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über  den  reichen  Eeim  bei  altfranzösischen  Dichtern  bis  zum 
Anfang  des  XIV.  Jahrh. 

Der  reiche  Reim,  d.h.  der  Gleichlaut  der  vollen  Hochton- 
silben und  der  eventuell  nachfolgenden  tonlosen  zweier  oder  meh- 
rerer durch  den  Reim  gebundener  Wörter  ist  bekanntlich  eine 
Forderung  der  neufranzösischen  IMetrik,  die  zum  mindesten  bei 
nicht  genügend  vollklingenden  Endungen  oder  bei  solchen,  die 
ihres  häufigen  Vorkommens  wegen  als  trivial  gelten,  erfüllt  werden  soll. 
In  den  neueren  Metriken  '  werden  die  einzelnen  Bestimmungen  über 
den  reichen  Reim  mehr  oder  weniger  eingehend,  am  eingehendsten 
wohl  von  Lubarsch  behandelt.  Gramont  und  Becq  de  Fou- 
quieres  scheinen  für  eine  ausgedehntere  Durchführung  des  reichen 
Reimes  zu  plaidiren.  Auch  G.  Paris  spricht  sich  für  eine  solche  in 
der  Recension  des  B e IIa n ge  r sehen  Werkes:  Etudts  historiqiies  et 
philologiques  sur  ki  rime  fraticaise,  Paris  1876  (vgl.  Romania  VI  622  ff.) 
aus  und  tadelt  bei  dieser  Gelegenheit  mit  Recht,  dafs  der  Verfasser 
sein  Augenmerk  so  wenig  auf  den  sogenannten  Stützkonsonanten 
richtet.  Er  sagt  dort:  on  sait  quelles  (les  consonnes  (fappuij  ont  eie 
Vohjet  (Vun  dchai  oii  soiii  mclcs  les  iwms  de  Malherbe,  Voltaire,  Alfred 
de  Musset  et  autres,  et  qiii  est  tranche  par  Teeole  conteinporaine  en  favenr 
de  la  rime  riche. 

Bezüglich  der  Behandlung  des  Reimes  und  der  Anwendung 
reicher  Reime  im  A 1 1  französischen  begnügen  sich  die  Verf.  der 
unten  angegebenen  Metriken,  wenn  sie  überhaupt  davon  sprechen,  mit 
nur  kurzen  Andeutungen  mit  Ausnahme  von  Tobler,  der  unter 
anderem  eine  gröfsere  Anzahl  von  Beispielen  bei  Gelegenheit  der 
Besprechung  gleicher  und  equivoker  Reime  (p.  108  u.  1 1 1)  anführt. 

Jedem,  der  sich  einigermafsen  mit  gereimten  altfranzösischen 
Gedichten    beschäftigte,    mufste    es  klar  werden,    dafs    die  Dichter, 


'  Becq  de  Fouquieres:  Traite  general  de  versification  frani,-aise. 
Paris  1879. 

Tobler:  Vom  französischen   Versbau  alter  und  neuer  Zeit.     Leipzig  1880. 

Lubarsch:  Französische  Verslehre  mit  neuen  Entwicklungen  für  die  theo- 
retische Begründung  französischer  Rhythmik.     Berlin   1879. 

F.  de  Gramont:  Les  vers  fran^ais  et  leur  prosodie.     2e  ed.     Paris   1879. 

K.  Foth:  Die  französische  Metrik  für  Lehrer  und  Studirende  in  ihren  Grund- 
zügen  dargestellt.     Berlin    1879. 

A.  Krefsner:  Leitfaden  der  französischen  Metrik.     Leipzig  1880. 
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was  die  Reichheit  des  Reimes  anlangt,  in  der  Behandlung  und  An- 
wendung   desselben    in    den    verschiedenen    Perioden    auseinander- 
gingen.    Das  Auftreten  des  reichen  Reimes  nimmt  im  allgemeinen 
mit  der  Zeit  zu,    sodafs    schon  Gautier  de  Coincy    am  Anfang  des 
Xlll.  Jahrh.,  Rutebeuf  gegen  Mitte  desselben  beinahe  in  allen  ihren 
Dichtungen    Reichheit    des    Reimes    suchen.      Ziemlich    zu    gleicher 
Zeit    geht  Eaudouin    de   Conde  (mehr  als  sein  Sohn   ]ean)    in  dem 
Erstreben    reicher  Reime    und    in  Reimspielereien  so  weit,    dafs   er 
in  dieser  Beziehung  von   den  beinahe  berüchtigten  Reimkünstlern  im 
XV.  und  Anfang  des  XVI.  Jahrb.,  Molinet  und  Cretin,  über  welche  sich 
Bellanger  im  ersten  Kapitel  seines  Buches  ausläfst,  nicht  mehr  weit 
übertroften    werden    konnte.      Wenn    letzterer,  Bellangei^,  p.  4  sagt: 
Des  le   12.  siech,  Ja  rinie  riche  ou  leonimc    fiit  assez   en  hojnmir  poiir 
que  Von  paj'iU  tout  honieiix  de  iie  pas  savoir  la  troiivcr  .  .  .  Bieniot  (!)  .  . 
//  ne  suffit  plus    de  savoir  trouver    mie  riine  h'onime,    il  fallut    encore 
pare)-  iin  vers  de  deiix  riines,  so  verfährt  er  etwas  gar  zu  summarisch. 
Genauere  Untersuchungen    über    die  Entwicklung  des    reichen 
Reimes,  über    den  Umfang    seiner  Verwendung    und  über  die  Zeit 
seines  Auftretens  im  Altfranzösischen  sind  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
macht worden.     Es  wird  daher  nicht   überflüssig  erscheinen,    wenn 
im  nachstehenden   an    einer    grösseren  Anzahl    altfranzösischer  Ge- 
dichte methodisch  das  Vorkommen    von    reichen  Reimen,    die    all- 
mälige  Entwicklung  zu  gröfserer  Vollkommenheit  derselben  und  die 
gesteigerten  Ansprüche  an  den  Reim  untersucht  werden.     Ich  habe 
mich  dieser  Aufgabe  auf  Anregung    meines    hochverehrten   Lehrers, 
Herrn  Prof  Dr.  Gröber  unterzogen,  welcher  mich  auch  im  Verlaufe 
der  Untersuchungen  mit  Rat  und  That    in  liberalster  Weise  unter- 
stützt hat;    ich    spreche    ihm    dafür    meinen  herzlichsten   Dank   aus. 
Zur  Konstatirung    des    reichen  Reimes    in    einer  Dichtung  hat 
man  sich  des  Mittels  der  Zählung  innerhalb  gewifser  Reimkategorien 
bedient,   hauptsächlich    um  durch    die    Resultate   solcher  Zählungen 
ein    Kriterium    bei    fraglicher    Autorschaft    eines    Gedichtes    zu    ge- 
winnen ;  so  Jonckbloet  in  seiner  Eiitde  sur  le  Roman  de  Retiarf,  Gro- 
ningue  1863,  Birsch-Hirschfeld  in  seiner  Schrift  über  die  „Sage  vom 
Graal".     Leipzig   1877,    ferner  die  Verfasser   zweier   in    letzter  Zeit 
erschienener  Strafsburger  Dissertationen  Schwan:  „Philippe  de  Remi, 
sire    de    Beaumanoir     und    seine  Werke",    Schmidt :    „Guillaume  le 
clerc  de  Normandie,  insbesondere  seine  Magdalenenlegende"  (beide 
in  Böhmers  Studien  III)  sowie  W.  Zingerle :  „Über  Raoul  de  Lloudenc 
und  seine  Werke",  Erlangen    1881   u.  a.    —   Zählungen,  wie  sie  an 
diesen  Orten  angewandt  sind,  können   jedoch,    da    sie    nicht  nach 
einem     bestimmten    und    als    anwendbar    nachgewiesenen    Principe 
gemacht  sind,  für  unseren  Zweck  nicht  genügen.     Während  bei  sol- 
chen   Zähhuigen    die    weiblichen    Reime    gewöhnlich    nicht    in    Be- 
ziehung   zum    reichen   Reime    gebracht   wurden,    hat   nur  Schmidt 
1.  c.  p.  50g  allerdings  aus  anderen  Gesichtspunkten  auch  diese  mit- 
gezählt, und  zwar  mit  Recht,  da  dieselben,  auch  wenn  sie  nur  zu- 
fällig angewandt  sind,  im  Altfranzösischen  einen  volleren  Gleichlaut 
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mit  sich  brachten  als  die  ge\v()hnHchen  männlichen.  Dies  wird 
dadurch  begreillich,  dafs  im  Altfranz()schen  noch  nicht  wie  im  Neu- 
französischen das  y  [e  muet)  der  weiblichen  Endungen  verschlungen 
wurde,  wenngleich  es  nicht  so  vollen  Klang  hatte  wie  der  Vokal 
vorhergehender  Silben.  Es  ergiebt  sich  dies  auch  aus  den  theo- 
retischen Werken  des  Mittelalters  über  die  Reimkunst,  die  meistens 
den  gewöhnlichen  weiblichen  Reim  zu  den  leoninischen  Reimen 
zählen,  wie  noch  weiter  unten  gezeigt  werden  soll.i  Schon  hieraus 
ist  zu  entnehmen,  dafs  bei  Aufstellungen  von  Zählprincipien  für 
Feststellung  des  Vorkommens  bestimmter  Reimarten  die  mittel- 
alterliche ars  poetica  gehört  werden  mufs. 

Wir  dürfen  hierbei  mit  den  1356  beendeten  Leys  d'amors^ 
beginnen,  die  zwar  für  den  provenzalisch  en  Meistergesang 
geschrieben  sind,  bei  deren  Vorschriften  aber  die  Praxis  der  fort- 
geschrittneren  nord  französischen  Dichter  sicherlich  nicht  ohne 
Einfluls  geblieben  ist.  Hier  werden  die  Reime  nach  der  Quantität 
ihres  Gleichlautes,  um  so  zu  sagen,  eingeteilt  in: 

I.  riins  eslramps.  Wir  würden  dieselben  überhaupt  nicht  unter 
die  Kategorie  von  Reimen  setzen,  da  in  ihnen  irgend  ein  Gleich- 
laut von  Vokalen  oder  Konsonanten  gar  nicht  existiert. 

IL    rt7ns  acordans. 

1.  riins  sonans.  a)  hord\  letztere  werden  noch  einmal  unter- 
schieden, je  nachdem  sie  bei  männlichen  oder  weiblichen  Endungen 
stattfinden.     Assonanzen. 

b)  riin  sonait  leyal  lequals  se  fay  iostemps  ab  accen  agut,  z.  B. 
gen  :  vefi,  toc  :  loc.  Dies  sind  also  Reime,  die  wir  heute  als  gewöhn- 
liche männliche  Reime  bezeichnen  würden,  in  denen  der  Gleichlaut 
den  letzten  betonten  Vokal  und  die  folgenden  Konsonanten  um- 
fafst.'-^  Hierher  gehören  naturgemäfs  auch  solche  Reime,  in  denen 
sich  der  Gleichklang  auf  einen  Vokal  beschränkt,    z.B.  be '.  fe  etc. 

2.  rims  consojia/is. 

a)  bord;  z.  B.  fetge  :  ?nefge ,  mabranda  :  tuda.  Es  sind  dies 
Bindungen    von    Wörtern    mit   weiblichen   Endungen,    deren   letzte 


•  Es  liegt  daher  etwas  richtiges  in  den  Worten  Barbazans  (S.  Barba- 
zan  und  Meon:  Fabliaux  et  contes  des  poetes  fran9ois  des  XI.  XII.  siecles. 
Paris  1808  t.  III  p.  XII):  Ils  (nos  anciens  poetes)  ne  destingiioient  point, 
comme  aujounVhui,  les  rimes  masculine  et  femhiine.  Cette  distintion  est 
nouvelle  dans  notre  poesie  etc.  Er  war  zu  diesem  Ausspruch  wohl  dadurch 
bewogen,  weil  er  sah,  dafs  in  den  ihm  bekannten  Vorschriften  über  mittel- 
alterliche Verskunst  die  heutigen  gewöhnlichen  Reime  zu  den  rimes  leontnes 
gezählt  wurden. 

2  „Las  flors  del  gay  saber  estier  dichas  las  leys  d'amors"  in  den  AIo- 
numens  de  la  ütterature  romane  depuis  le  \\iime  siede  p.  p.  Gatien-Ar- 
noult,  Paris  t.  I  p.  150  ff.  —  vgl.  dazu  Bartsch:  Die  Reimkunst  der  Trou- 
badours in  Eberts  Jahrbuch  für  rom.  und   engl.  Literatur.     Bd.  I  p.  188  ff. 

^  Und  zwar  ist  hierbei ,  wie  auch  in  den  späteren  Beispielen  die  Aus- 
sprache, nicht  die  Orthographie  mafsgebend,  insofern  als  beispielsweise  essems  : 
temps  einen  guten  Reim  bilden,  quar  le  .p.  en  re  no  inuda  la  dicha  leal 
souansa.  Dasselbe  gilt  von  joh  und  trop,  bord  und  cort ,  später  von  reichen 
stumpfen  Reimen  quals  :  senescals  etc. 

I* 
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tonlose  Silben,  d.  h.  der  tonlose  Vokal  und  der  vorangehende,  zur 
letzten  Silbe  gehörende  Konsonant  gleichlauten.  Vielleicht  brachte 
das  Provenzalische  solche  Bindungen  deshalb  leichter  mit  sich,  weil  hier 
die  sogenannten  weiblichen  Endungen,  wie  dies  auch  die  Beispiele 
zeigen,  nicht  ausschliefslich  auf  e,  sondern  auch  auf  a  etc.  auslauten. 
Übrigens  gelten  auch  im  Provenzalischen  diese  Reime  für  schlecht. 

Wenn  sich  im  Altfranzosischen  ganz  vereinzelt  ähnliche  Bin- 
dungen vorfinden,  wie  dies  z.  B.  im  Roman  de  Renart,  Supplement 
de  Chabaille  p.  1 1  V.  268.  6g  bei  den  Reimwörtern  s'areste  :  osk 
der  Fall  ist,  so  werden  sie,  falls  man  die  Lesarten  dem  Kopisten 
nicht  zuschreiben  kann,  als  Nachlässigkeiten  anzusehen  sein. 

b)  rim  consonan  leyal.  z.  B.  damon  :  mon,  forfag  '.fog,  d.  h. 
männliche  Reime,  bei  w'elchen  ein  Konsonant  (Stützkonsonant)  vor 
dem  letzten  Vokal  noch  in  den  Reim  gezogen  wird. 

Befindet  sich  in  einem  von  zwei  in  dieser  Weise  reich  rei- 
menden Versen  der  Stützkonsonant  nicht  im  letzten,  einsilbigen 
Wort  des  Verses,  da  dieses  vokalisch  anlautet,  sondern  beschliefst 
er  das  diesem  vorhergehende  Wort,  so  wird  der  so  gebildete 
Gleichlaut  eine  consommsa  conirafacha,  unechte  Konsonanz  genannt. 
z.  B.  caiit  es  :  corles. 

Ist  in  den  zwei  reimenden  Wörtern  von  zwei  dem  betonten 
Vokal  vorhergehenden  Konsonanten  nur  der  zweite  gleichlautend, 
so  heifst  es  von  diesen  Wörtern :  quaysh  consonansa  fan,  sie  bilden 
so  ziemlich,  beinahe  eine  Konsonanz.  Beispiele  hiefür  sind :  hier  : 
inier,  entier  :  per,  plac  :  flac,  gm  :  brii.  —  Soll  dies  für  die 
ersteren  Beispiele  hier  :  mier,  entier  :  fier  passen ,  so  mufs  man  an- 
nehmen, dafs  in  diesen  Wörtern  das  ie  seinen  Wert  als  steigender 
Diphthong  aufgegeben  hat  und  dals  der  erste  Bestandteil  desselben 
wohl  konsonantisch  =y'  gesprochen  wurde. 

3.    rims  Iconismes. 

a)  rims  simples  leo7iismes.     Hierher  geh()ren : 

a)  klingende  Reime  wie  natura  :  noyridura,  ohra  :  sohra ;  es  sind 
dies  also  gewöhnliche  oder  genügende  weibliche  Reime. 

{{)  stumpfe  Reime  wie  Gastos  :  bastos ,  guerriers  :  derriers ,  in 
denen  der  Gleichklang  mit  dem  Vokal  der  vorletzten  Silbe  be- 
ginnt. 

b)  rims  perfieytz  leonismes.     Hierzu  gehören: 

d)  wie  die  Beispiele  vida  :  covida,  dona  :  perdona  zeigen,  Reime, 
welche  wir  gewöhnt  sind,  reiche  weibliche  Reime  zu  nennen,  weib- 
liche Reime,  in  denen  der  Gleichlaut  mit  dem  Konsonanten  vor 
dem  Vokal  der  vorletzten  Silbe  beginnt. 

ß)  stumj)fe  Reime  w^ie  saiietat  :  vanetat. 

Ob  Bartschs  Bezeichung  „gleitende  Reime"  (1.  c.)  richtig  ist, 
möchte  ich  bezweifeln.  Es  sollen  —  darauf  scheint  es  mir  hier 
hauptsächlich  anzukommen  —  solche  männliche  Reime  hierher  ge- 
rechnet werden,  in  denen  der  Gleichlaut  mit  dem  vor  dem  Vokal 
der  vorletzten  Silbe  stehenden  Stützkonsonanten    beginnt.      Aus  der 
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in  den  Leys  d'amors  (ib.  p.  164)  folgenden  Erklärung  geht  hervor, 
dals  bei  Reimen,  in  denen  der  Gleichlaut  mehr  als  zwei  Silben 
umfafst,  nur  der  sich  auf  zwei  Silben  erstreckende  Gleichlaut  zu 
berücksichtigen  sei.  Übrigens  könne  man,  heifst  es,  solche  vollere 
Reime,  wenn  man  \\i\\,  f-/ms  mavs  perfieyiz  leonismes  nennen.  Als 
Beispiel  wird  noch  angeführt:  noyridura  :  poyridura. 

Schliefslich  sei  noch  eine  Vorschrift  erwähnt,  die  wir  im  An- 
schlufs  an  die  vorhergehende  Einteilung  fmden.  Es  gilt  nicht  für 
fehlerhaft,  auf  einen  rim  consonan  einen  rim  sonan  folgen  zu  lassen 
oder  umgekehrt ,  ebenso  rims  perfieyiz  leonismes  mit  rims  leonismes 
simples  zu  mischen,  ausgenommen  wenn  es  die  Absicht  des  Verf. 
gewesen  ist,  sein  Werk  ganz  in  rims  sonans  oder  ganz  in  rijns  eon- 
sonans  etc.  abzufassen  oder  so  zu  dichten,  dafs  absichtlich  auf  einen 
rim  sonan  ein  rim  eonsonan  folgte.  Wenngleich  wir  im  Altfranzö- 
sischen von  einer  ähnlichen  Vorschrift  nichts  wissen,  so  lehrt  doch 
hier  die  Beobachtung,  dafs  in  diesem  Punkte  in  praxi  ebenso  ver- 
fahren wurde. 

Beachtenswert  in  den  Vorschriften  der  Leys  d'amors  ist  nun, 
dafs  die  genügenden  klingenden  Reime  unter  die  riins  leonismes 
gerechnet  wurden  und  für  reicher  galten  als  diejenigen  männlichen, 
in  denen  sich  vor  dem  betonten  Vokal  ein  Stützkonsonant  findet, 
welche  Reime  als  rims  eonsonans  bezeichnet  werden. 

I>assen  die  Definitionen  der  Leys  d'amors  für  die  rims  eon- 
sonans und  die  rims  leonismes  an  Ausführlichkeit  und  Klarheit  nichts 
zu  wünschen  übrig,  so  läfst  sich  dies  von  den  im  Altfranzösischen 
gleichfalls  vorkommenden  Terminis  nicht  sagen.  Die  Ausdrücke  con- 
sonant  und  leonime  finden  sich  in  verschiedenen  Gedichten  zu  Anfang, 
wo  die  Verf.  die  Absicht  aussprechen,  in  rime  consonanfe  ou  leonime 
zu  dichten  oder  sich  entschuldigen,  leonimische  Reime  nicht  anwenden 
zu  können.  Schon  Fauchet  (Les  ceuvres  de  feu  M.  Claude  Fauchet 
.  .  .  reveues  et  corrigees.  Paris  16 10  fol.  552  r")  führt  Beispiele  dafür 
an;  ferner  finden  sich  solche  bei  F.  Wolf  in  seinem  gelehrten  und 
lehrreichen  Werke :  Über  die  Lais,  Sequenzen  und  Leiche,  Heidelberg 
1841  p.  17g,  bei  Quicherat  in  seinem  Traite  de  versification 
franyaise.  Paris  1850  p.  453  ff.,  ferner  in  den  Wörterbüchern  von 
Du  Gange  und  Littre  unter  leoninus  und  leonin.  —  Hier  sei  aufser 
diesen  Stellen  noch  auf  eine  im  Dolopathos  V.  iii.  112  hin- 
gewiesen, —  Die  Definitionen,  die  wir  von  diesen  Reimarten  an 
verschiedenen  Orten  erhalten  haben,  gehen  nicht  unbedeutend  aus- 
einander, sodafs  es  zur  klareren  Einsicht  nötig  sein  wird,  dabei 
etwas  zu  verweilen. 

Von  den  leoninischen '  Reimen  hat  man  mit  Littre  vor  allem 
leoninische  Verse  zu  unterscheiden.  Leoninische  Verse  heilst  man 
im  Lateinischen  Verse,  in  denen  das  Wort  vor  der  Cäsur  mit  dem 
Versende  reimt;  für  das  Altfranzösische  hat  man  mit  diesem  Ter- 
minus eine  Reihe  von  Versen  l)ezeichnet,  die   ohne  Unterbrechung 


Denn  so  ist,  wie  aus  dem  Weiteren  zu  ersehen  ist,  zu  schreiben. 
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denselben  Reim  aufweisen.  —  Lconinische  Reime  hat  man  solche 
genannt,  in  denen  der  Gleichlaut  mit  dem  Vokal  der  vorletzten 
Silbe  beginnt.  Littre  definirt  allgemeiner  die  rimcs  Uonincs  als 
rimes  exirememeut  richcs  dont  la  similihidc  s'etend  jusquä  la  pamJUane 
et  meme  ä  tajttepenultieme  syllahe. 

Vergleichen  wir  hiermit  zuerst  die  schon  von  F.  Wolf  und 
von  Littre  angeführten,  die  Termini  sotiant  und  leonine  betreffenden 
Definitionen  von  E.  Deschamps  in  seiner  1392  verfafsten  „Art  de 
dictier  et  de  fere  chan^ons,  balades,  virelais  et  rondeaulx".  Sie 
mögen,  weil  sie  mir  im  Zusammenhang  verstanden  werden  können, 
hier  wiederholt  werden.  Auf  p.  268  der  Crapeletschen  Ausgabe  ^ 
heifst  es: 

Ol-  sera  dit  et  escript  cy-aprh  la  fa^on  des  balades ;  et  premürement 
est  assavoir  qiie  il  est  halade  de  hat  vers  dont  la  7-iilriche  2  est  pareiUe 
en  ryine  au  ver  antesequent,  et  tonte fois  que  le  derrain  viot  du  premier 
ver  de  la  balade  est  de  trois  sillabes ,  il  doit  es  Ire  de  onze  piez ,  si 
covivie  il  sera  veu  par  cxemple  cy-apres,  et  sc  le  derrenier  mot 
du  seeond  ver  na  que  wie  ou  deux  sillabes,  ledit  ver  sera  de  dix  piez; 
et  se  il  y  a  aucun  ver  eoppi  qui  soit  de  cinq  piez,  cellui  qui  vient  aprh 
doit  estre  de  dix. 

Exemple  sur  ce  que  dit  est: 

Balade  de  huit  vers  couppez. 

Je  liez  mes  iours  et  ma  vie  dolente, 

Et  si  maudis  l'eure  que  je  fu  nez ; 

Et  ä  la  mort  humblement  me  presente 

Pour  les  tourmens  dont  je  suy  fortunez; 
Je  hez  ma  concepcion, 

Et  si  maudi  ma  constellacion, 

Oü  fortune  me  fist  naistre  premier, 

Quant  je  me  voy  de  touz  maulx  prisonnier. 

Et  est  ceste  balade  lionimc  par  ce  quen  chascun  ver  eile  empörte 
sillabe  entiere,  aussi  comme  dolente  et  presente ;  concepcion  et  constellacion. 

Autre  Balade. 
De  tous  les  biens  temporeiz  de  ce  monde 
Ne  se  doit  nulz  roys  ne  sires  clamer, 
Fuisque  telz  sont  que  fortune  suronde, 
Qui  par  son  droit  les  puet  touldre  ou  embler; 
Le  plus  puissant  puet  l'autre  deserter, 
Si  qu'il  n'est  roy,  duc,  n'empereur  de  Romme, 
Qui  en  terre  puist  vray  tiltre  occuper, 
Ne  dire  sien,  fors  que  le  sens  de  l'homme. 


'  Poesies  morales  et  historiques  d'Eustache  Deschamps  p.  p.  G.  A.  Cra- 
pelet.     Paris   1832. 

2  Dafs  rubriche  so  viel  als  Refrän  bedeutet,  folgt  aus  Deschamps'  De- 
finition und  dem  dazugehörigen  Beispiel  auf  p.  273  der  Crapeletschen  Aus- 
gabe ;  vgl.  auch  F.  Wolf  1.  c.  p.  229  und  230, 
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Cestc  halade  -csi  moiiii  leoniinc  et  moiiie  sonant,  si  coDime  il  appcrt  par 
monde,  par  onde,  pat-  ho?n?ne,  par  Romme,  qui soiit  plaincs  sillabes  et  enh'eres. 
Et  Ics  atitrcs  sonans  tant  seidement,  oü  il  n\i  poüit  entiere  sillabe,  si 
commc :  clamer  et  oster  ^  oii  il  n\x  que  demie  sillabe,  ou  si  comme  seroit 
presciitement  et  innocent.  Et  ainsi  es  cas  scmhlahles  ptiet  estre  congneu 
qui  est  Iconime  ou  sonnant.  Wenn  Deschamps  im  Vorhergelienden  in 
keinem  Falle  direkt  von  sonantischen  und  leoninischen  Reimen 
spricht,  so  ersehen  wir  doch,  dass  es  allein  auf  den  grösseren  oder 
geringeren  Gleichlaut  der  Reime  ankommt. 

Was  Deschamps  unter  S07ia7it  versteht,  ist  unzweifelhaft,  nämlich 
den  genügenden  männlichen  Reim,  wie  clamer  :  oster.  Leoninisch 
soll  die  oben  mitgeteilte  Ballade  deshalb  sein,  weil  sie  in  jedem 
Verse  eine  volle  Silbe  mit  sich  führt  (sc.  als  gleichlautende).  Auf 
dieser  vollen,  ganzen  Silbe  liegt  nach  Deschamps  der  Nachdruck. 
Nun  finden  sich  aber  unter  den  Beispielen  für  diese  leoninischen 
Reime  solche  männliche  Reime,  in  denen  der  Gleichklang  mit  dem 
Vokal  der  vorletzten  Silbe  beginnt,  vgl.  fu  nez  :  fortimez,  defenir  : 
tenir,  resp.  zwei  ganze  Silben  umfafst,  s.  maintenir  :  tenirJ^  Was  das 
Beispiel  pr emier  : prisonnier  betrifft,  so  umfafst  der  Gleichlaut  eine 
volle  Silbe,  wenn  man  den  ersten  Bestandteil  des  Diphthongs  kon- 
sonantisch auffafst,  —  Schwierigkeit  bietet  das  Beispiel  concepcion  : 
constellacion,  in  welchem  ebenfalls  wie  die  Definition  ausdrücklich  sagt, 
eine  sillabe  entiere  (durch  den  Gleichlaut)  mitgeführt  werden,  über- 
einstimmen soll.  Das  Wort  concepcioti  findet  sich  in  einem  kürzeren 
Verse,  in  dem  in  der  vorhergehenden  Definition  als  fünfsilbig  be- 
zeichneten ver  coppc.  Der  Vers:  Je  hez  via  concepcion,  aus  dem  sich 
nichts  wegstreichen  läfst,  in  dem  auch  e  -\-  h  asp.  nicht  zu  elidiren 
ist,  ist  jedoch  siebensilbig  oder  mindestens  sechssilbig,  wenn  man 
das  ion  des  letzten  Wortes  als  Diphthong  auffafst;  letzterer  würde 
alsdann  mit  dem  im  folgenden  Verse  stehenden  ion,  das  wie  regel- 
mäfsig  zweisilbig  ist,  reimen.'^  Eine  sillabe  entiere  läge  nur  dann 
vor,  wenn  Deschamps  dieselbe ,  durch  ein  konsonantisches ,  in 
Wirklichkeit  gehörtes  i  etwa  bewirken  wollte :  cion  :  ci-i-on,  was  aber 
nicht  anzunehmen  ist,  oder  wenn  cion  in  beiden  Reimwörtern  ein- 
silbig gefafst  würde,  wodurch  man  jedoch  mit  der  der  Ballade  vor- 
hergehenden Definition  in  Konflikt  geriete. 

Dafs  Deschamps  im  Gegensatz  zu  den  vers  cntiers  unter  den 
vers  couppez  kürzere  Verse  versteht,  scheint  sich  aus  seiner  Definition 
über  die  Form  der  Laiz  und  dem  dazugesetzten  Beispiel  (Crapelet 
p.  278)  zu  ergeben.  Oder  versteht  er  unter  diesen  vers  cojippez 
Verse  mit  Cäsur?  Aus  der  Überschrift  Balade  de  huit  vers  couppez 
scheint  hervorzugehen,    dafs    sämmtliche  Verse    solche   vers    couppez 


'  oster  kommt  übrigens  in  der  mitgeteilten  Ballade  gar  nicht  vor. 
2  Letztere  beiden  Beispiele  sind  aus  einer  weiteren  ,, balade  de  neuf  vers 
toute  Idonyme"  entnommen. 

^  Fälle  solcher  Art  kommen  vor;  s.  z.  B.  Dolopathos  V.  12053.  54: 
Avoit  en  sa  proposicion 
QuHl  panroit  incarnaci-on. 
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sind.  Vielleicht  darf  man  schliefslich  den  Terminus  nocli  anders 
auflfafsen ,  als  das  „Abgeschnittene",  d.  i.  durch  eine  Cäsur  Ab- 
geschnittene? Nehmen  wir  eine  Cäsur  hinter  Je  hez  an,  welche 
Worte  übrigens  eine  Wiederholung  der  beiden  ersten  Worte  der 
Ballade  sind,  so  erhalten  wir  für  ciie  übrigbleibenden  Worte  ma 
concepcmi  regulär  fünf  Silben ;  auch  hier  erstreckt  sich  aber  alsdann 
der  Reim  nicht  auf  eine,  sondern  auf  zwei  ganze  Silben. 

In  den  weiblichen  Reimen  soll  gleichfalls  eine  sillabe  eniüre 
reimen;  hier  beginnt  nun  aber  der  Gleichlaut  in  der  vorletzten  Silbe 
—  die  letzte ,  heute  tonlose  oder  stumme  Silbe  mufs  nach  der 
obigen  Ditinition  der  Balladenform  mitgerechnet  werden  —  im 
(Gegensatz  zu  Reimen  wie  clamer  :  oster,  oü  ü  tia  quc  demie  sillabc, 
wie  es  heifst.  Unter  dieser  sillabe  entiere  in  den  Beispielen  dolente  : 
presente,  monde  :  otide,  homme  :  Rovimc  hat  Deschamps  auch  nicht  die 
letzten,  heute  tonlosen  oder  stummen  Silben  dieser  mit  weiblichen 
Endungen  versehenen  Wörter  verstanden,  in  denen  der  vor  dem 
3  stehende  Konsonant  in  den  zusammengehörenden  Wörtern  gleich- 
lautend ist  und  die  insofern  wohl  eine  ganze,  aber  keine  volle 
Silbe  bilden;  sonst  würde  er  bei  Besprechung  der  zweiten  Ballade 
nicht  gesagt  haben :  monde,  onde  (wo  er  also  nur  den  reimenden 
Teil    des  Wortes    surondc    erwähnt)    sont  plaiius  sillabes    et   eniieres. 

In  allen  für  die  leoninischen  Reime  gegebenen  Beispielen  be- 
ginnt also  mit  nur  einer  Ausnahme  der  Reim  in  der  vorletzten 
Silbe  oder  er  umfafst  zwei  ganze  Silben.' 

Trotz  des  Mangels  an  Klarheit  in  den  Definitionen  und  Bei- 
spielen scheint  sich  hiernach  zu  ergeben,  dafs  Deschamps  unter  der 
balade  sonank  eine  Ballade  mit  genügenden  männlichen  Reimen, 
unter  der  balade  levnhne  aber  eine  solche  mit  weiblichen  oder  reichen 
männlichen  Reimen  verstanden  hat,  d.  h.  auch  mit  solchen  reichen 
männlichen  Reimen,  in  denen  der  Gleichlaut  nur  eine  Silbe  um- 
fafst (vgl.  Premier  :  priso/iuier)  und  die  in  den  Leys  d'amors  zu  den 
rims  consonans  leyals  gerechnet  werden.^ 

Den  Terminus  coiisonani  gebraucht  Deschamps  in  seiner  Metrik 
nicht.  Doch  weist  das  in  der  Hs.  840  Bibl.Nat.  f.  frany.  sich  befindende 
Register  der  Deschamps'schen  Werke  (vgl.  die  Ausgabe  des  Marquis 


'  Vielleicht  ist  empörter  in  der  obigen  Definition  anders  aufzufassen, 
etwa  als  ,, hinzubringen" ?  Dies  würde  angenommen  werden  können,  wenn 
ebendaselbst  für  par  ce  qii'eii  chascun  ve rs  etwa  par  ce  qu'a  chascune  ritne 
eile  empörte  sillabe  entiere  stehen  würde  und  wenn  aufserdem  für  die  weib- 
lichen Reime  nur  Beisj^iele  von  reich  reimenden ,  mit  Stützkonsonanten  ver- 
sehenen Reimwörlern  —  denn  die  sillabe  entiere  erfordert  den  Gleichlaut  der- 
selben —  aufweisen  würde. 

2  Hoffentlich  wird  der  Herausgeber  der  Deschamps'schen  Werke,  Herr 
Marquis  de  (Jueux  de  St.  Hilaire ,  die  vielfachen  Widersprüche ,  die  sich  in 
den  angeführten  Definitionen  und  Beispielen  finden,  besser  lösen  als  dies  hier 
geschehen.  Es  ist  doch  wohl  nicht  unmöglich,  dafs  nicht  Deschamps  allein, 
sondern  vielmehr  Raoul  Tainguy,  dem  häufig  interpolierenden  Schreiber  der 
Handschrift  die  Schuld  für  diesen  Mangel  an  Klarheit  zuzuschreiben  ist  (vgl. 
dazu  Simeon  Luce's  Aufsatz  in  der  Einleitung  zum  zweiten  Bande  der  von 
der  Societe  des  anciens  textes  besorgten  Ausgabe,  Paris  i88ü  p.  VI  ff. 
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de  Queux  de  St,  Ililaire,  Societe  des  anciens  textcs  fran^ais  t.  I 
p.  60) :  iin  autrc  dil  omotircus  de  rhncs  consonans  auf.  Der  Ge- 
fälligkeit des  Herrn  Dr.  Schwan  verdanke  ich  die  Kopie  dieses, 
soviel  mir  bekannt,  noch  nicht  gedruckten  Gedichtes.  Die  in  dem- 
selben sich  vorfindenden  Reime  sind  ausschliefslich  solche,  die  De- 
schamps  equivoke  genannt  haben  würde  (vgl.  ed.  Crapelet  p.  271) 
und  die  wir  ebenfalls  als  equivoke,  resp.  gebrochene  Reime  bezeichnen 
wollen  (s.  später).  Der  sich  in  dem  Register  der  Hs.  fol.  1 2  v"  B 
vorfindende  Terminus ,  der  übrigens  in  der  dem  betreffenden  Ge- 
dicht vorstehenden  Überschrift  (fol.  369  r<*  A)  nicht  wiederkehrt, 
stammt   zweifellos  vom   Kopisten. 

Plenry's  de  Croy  aus  der  „Art  et  sciencc  de  Rhetorique  pour 
faire  rimes  et  ballades"  •  (fol.  b  I  vO  und  b  II  r^)  entnommenen  De- 
finitionen, welche  sich  schon  bei  F.Wolf  1.  c.  p.  172  ausführlich  mit- 
geteilt finden,  sind   folgende: 

Rigme  konisme  est  (jiiaiü  dcux  dictions  sonl  scmblahlcs  et  en  parallc 
consoname  en  sillahes  commc  il  appcrt  oii  chapiire  de  ialousie.    Exemplc: 
Piudcs  fenimes  par   sainl  Denis 
Autant  est  qiie  de  fenix.'^ 

Dies  Beispiel  für  leoninische  Reime,  Denis  :  fenix  ist  in  mehrere 
spätere  Schriften  übergegangen,  vgl.  Fauchet  I.e.,  Barbazan  I.e., 
Quicherat  I.e.  p.  451,  Weigand  in  seinem  „Traite  de  versificalion 
frangaise."    Bromberg  1871,  p.  63   Anm.  u.  a. 

Weiter  sagt  Henry  de  Croy: 

Rime  riiralle  est  qnant  les  derrenieres  sillahes  nonl  pas  totale  eon- 
sonanec  ains  partieipent  en  aiieuncs  lettres. 

Exemple : 
Amours  me  fönt  par  nuyt^  penser 
ou  ie  nose  par  iour  aller. 

Dies  sind  also  genügende  männliche  Reime  ohne  Stützkonsonant. 
Diese  Definition  involvirt  zugleich,  dafs  Reime  mit  totaler  Kon- 
sonanz der  letzten  Silbe,  d.  h.  stumpfe  Reime  mit  Stützkonsonaut, 
nicht  rimes  rurallcs  sind,  sondern  für  bessere  galten.  Einen  be- 
sonderen  Terminus    für    dieselben    erwähnt   Henry    de    Croy    nicht. 

Über  den  Wert  der  weiblichen  Reime  als  vollere  Reime 
äufsert  sich  Henry  de  Croy  nicht  4;  er  spricht  nur  von  dictions 
imparfaictes,  Wörtern  auf  weibUchen  Ausgang,  im  Gegensatz  zu 
den  dictions  parfaictes,  männlich  ausgehenden  Wörtern ;  imparfaictes 
nennt  er  die  ersteren  wohl  wegen  der  Tonlosigkeit  ihrer  letzten 
Silbe.      Aus  Henrys  de  Croy  Worten  (vgl.  a  II  v^) :   Lesqiiels  (sc.  les 


'  In  den  ,,Poesies  des  XVe  et  XVIe  siecles,  publiees  d'apres  des  edilions 
gothiques  et  des  manuscrits".     Paris,  chez  Silvestre   1830 — 32. 
^  Vgl.  Roman  de  la  Rose  ed.  Marteau  V.  9019.   20: 
Prodefame,  par  saint  Denis 
Dont  il  est  mains  que  de  fenis. 
•*  par  eiiyt  bei  Wolf  ist  wohl  ein  Druckfehler? 

"  Wolf  verfährt  nicht  korrekt,  wenn  er  1.  c.  p.  173  sagt,  Henry  de  Croy 
nenne  die  rimes  masculines  :  dictions  nu  sillabes  parfaictes  und  die  feminines  : 
imparfaictes. 
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(liclions  ou  sillabcs  imparfakics)  nucuns  noinmml  feminines  dictions  et 
/es  parfaicies  Tuosculines  geht  hervor,  dafs  diese  Termini  „feminittes" 
und  „niaseiili7tes"  zu  seiner  Zeit  nur  vereinzelt  gebraucht  wurden 
und  vielleicht  nicht  lange  Zeit  vorher  aufgekommen  waren. 

Diese  Termini  dictions  fcmijmies  und  masculincs  finden  sich 
auch  in  dem  „jardin  de  plaisance  et  fleur  de  Rethoricque  nouuellement 
Imprime  a  paris"  (ohne  Datum.  Fol.).  In  diesem  Werke  finden  sich 
folgende  Definitionen,  fol.  6l  r^  c.  2.^ 

De  diffinicione  leonine  pro  prima  specie 

Ainsi  se  fait  et  se  termine 

La  rime  qui  est  leonine  , 

Ceste  rime  est  la  plus  commune 

Et  plus  aysee  que  nest  vne 

Elle  est  a  cela  congnoissable 

Que  ung  ver  est  a  lautre  semblable 

Sans  intermediacion 

De  vers  dinterposicion 

Et  Sans  que  ligne  si  interpose 

Comme  sont  ceulx  cy  que  ic  propose 

Desquelz  mesmes  ie  speciffie 

La  facon  et  la  notifie 
Notabile 

De  Iconine  est  a  noter 

Et  aussi  de  leoninee 

Pour  difference   denoter 

Lune  de  lautre  desinee 

De  leonine  ia  dit  est 

Tant  que  par  vng  .e.  est  expcllee 

Alia  diftinicio 
Et  si  de  rechief  que  cest 
Quant  ligne  a  autre  est  acouplee 
Deux  a  deux  tousiours  pvoccdanl 
Les  vers  sans  riens  interposer 
Pres  apres  deulx  ains  siiccedans 
Elle  est  commune  a  composer 

Leoninate  diffinicio 
Mais  leoninee  sappelle 
Quant  la  sillabe  derreniere 
Et  penultime  voyelle 
Est  de  rime  bonne  et  entiere 
A  tout  le  nioins  au  feminines 
Dictions :  mais  il  peult  suflire 
Dune  sillabe  aux  masculines 
Si  trop  commun  terme  ny  vire 


'  Dies  ist  aus  Wolfs  schon  so  oft  in  dieser  Arbeit  citiertem  Werk  p.  180 
entnommen. 
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Et  tant  cn  balades  qucn  vcrs  laiz 
Et  la  leoninc  rime 
Soit  en  rondeaulx  ou  en  virlaiz 
Et  par  tout  comme  vray  exprime. 
Aus    den    beiden    ersten    Definitionen    ergiebt    sich,    dafs    das 
hauptsächlichste  Charakteristikum  der  r-inics  leonines  darin  besteht,  dafs 
dieselben    sich    in    paarweis    gereimten   Versen    befinden';    auf 
die  Reichheit    der  Reime    scheint    es    hier  weniger   oder  gar    nicht 
anzukommen;     bei    der    )-ime   leoninee    jedoch    wird    vor    allem    der 
vollere    Gleichlaut    im  Reim  in  Betracht  gezogen,    insofern  als 
nicht  nur  die  genügenden  weiblichen  Reime,   sondern  auch  männ- 
liche Silbenreime    (d.  h.  einsilbige    männliche    Reime    mit  Stützkon- 
sonant) „wenn  sie  nur  noch  etwas  kunstreicher  sind"  zu  ihnen  ge- 
rechnet werden. 

Die    Charakteristika  für  die  besprochene  rime  leonine   und    die 
nnie  Iconmee ,  wenigstens    soweit   letztere    auf   den    weiblichen  Reim 
Bezug  hat,  vereinigt  die  sich  in  der  „Art  de  pleine  rhetorique"  (1539) 
des  Pierre  Fabry  findende  Definition  für  die  leoninischen  Reime. 
Fauchet    1.   c.    fol.   552  v"    sagt    folgendes    darüber:    Maistre    Pierre 
Fabry  eure  de  Meray,  qui  viiioit  du  temps   du  Roy  Charles  Vlll.   est 
de  ce  mesme  aduis.     Car   il  dit,    Ryme  qui  se   termine   ä    son  Leonine 
est  la  plus   belle    des   rymes,    ainsi   que  le  Lion    est  le  plus  noble    des 
bestes.       Et    doit    auoir    la    derniere    syllabe    et    la   penuliime 
depuis  la   vocale,    semblable    en    ortographie,    acceiituation    et 
prononciatiofu     II  allegue  cest  exe?nple, 
Glorieuse  vierge  et  pucelle 
Qui  es  de  Dieu  niere  et  ancelle, 
Pardonne  moy  tous  mes  pechez 
Desquels  ie  siii  fort  entechez. 
//  du  encores  que  de  ceste  Leonine  S07it  les   ancicns  Romans,   qui 
mettoient  douze    ei   t reize   syllabes    aux   vers    et   vingt  ou    trente   lignes 
tout  es  d'vne  lisiere  et  terininaison :  et  que  ryme  croisee  est  Celle  qui  tuest 
pas  I^eonine ,    mais    cntremeslee.     Par  le  propos  duquel  Fabry  lappren 
que  la  LcoJiine  estoit  ce  que  nous  appellons  rime  riche,  et  plate:  quand 
la  lisiere  (cest  ä  dire  la  fin  des  vcrs)   estoit  toute  d'vn  son  et  non  entrc- 
meslee  ne  croisee  d'autre  cadencc,  comme  les  vers  pris  des  vieils  Romans 
d^ Alexandre  et  Siperis,  que  i'allcgueray  au  secoiui  Hure.      Ce  Hure  cstant 
presque  acheue  d'imprimer,  tay  trouue  dans  la  vie  de  S.  Christine,  com- 
posee  enuiron  tan   1300.  les  vers  qui  ensuiuent: 

Seigneurs  qui  en  vos  liures  par  maistrie  metez, 
Equiuocations  et  leonimetez. 
Se  ie  tel  ne  puis  faire,  ne  deprisiez  mon  liure. 
Car  qui  ä  tronuer  n'a  soultil  euer  et  deliure. 
Et  leonimete  veult  par  tout  aconsuiure, 
Moult  souuent  entrelest  ce  qu'il  deuroit  ensuiure. 
De  Sorte  que  Rime  komme  est  celle  qui  a  dix,  vingt  et  trente  vers 

'  Wolf  hebt  dies  p.  181   nicht  genügend  hervor. 
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d'vne  lisicre.  Car  ceux  de  ceste  vte  sont  croisez  deux  contre  deiix  par 
/out,  fors  Ol  ces  quaire  derniers :  et  neaiitnoins  la  lisiere  est  de  rime 
tresriche.  Voyla  ee  que  ie  puls  dire  de  la  rime  quant  ä  prcsent,  et 
hisqtces  ä  ce  que  len  aye  plus  grande  certainete :  laissant  ä  iugcr  aux 
lecteurs  si  V etimologie  de  Leonine  est  bien  prouuec  ou  noti.  Ca?-  ncstant 
moy  fnesme  raisonnablement  satisfait  pour  ce  j-egard,  ie  ne  conclu  rien  .  .  . 

Fauchet  versteht  unter  der  rime  plate  also  den  in  einer  Reihe 
von  Versen  durchgeführten  Reim,  welchen  er  mit  dem  leoninischen 
Reim  identifiziert.  Ob  er  dabei  Fabrys  Worte  genau  interpretiert,  dar- 
über kann  man  verschiedener  Meinung  sein.  Fabry  spricht  zuerst 
von  den  leoninischen  Reimen  als  von  den  volleren  Reimen,  in  denen 
der  Gleichlaut  mit  dem  Vokal  der  vorletzten  Silbe  beginnt,  und 
führt  als  Beispiel  dazu  vier  Verse  an,  von  denen  je  zwei  paarweis 
gereimt  sind ;  was  er  darauf  von  den  in  monorimen  Tiraden  verfafsten 
Nationalepen  sagt,  bezieht  sich  auf  diese  volleren  leoninischen 
Reime  ^  (vgl.  die  Worte  et  de  ceste  Leonine  u.  s.  w.).  Erst  dann 
sagt  er,  dafs  gekreuzte  Reime  nicht  leoninische  zu  nennen  sind.  — 
Auch  die  von  Fauchet  weiterhin  angeführten  Verse  aus  der  Vie  de 
S.  Christine,  die  sich  übrigens  auch  bei  Quicherat  1.  c.  p.  453 
wiederfinden,  kami  man  anders  auffasscni.  Unter  der  leoniincte  hat 
der  Verf.  obigen  Gedichts  möglicherweise  kunstreichen,  volleren 
Reim  verstanden,  sie  wird  mit  cqiiivocation'  zusammengestellt;  eine 
gänzliche  Durchführung  dieses  kunstvolleren  Reimes  würde  auf 
den  Inhalt  des  Gedichtes  von  nachteiligem  Einflufs  sein;  derjenige, 
der  ohne  besondere  Begabung  dazu  zu  haben,  sich  bemüht  über- 
all solche  kunstreiche  Reime  anzuwenden,  sei  eben  um  dieses 
Reimes  willen  gezwungen,  manches  wegzulassen,  was  er  verfolgen, 
was  er  eigentlich  l)ringen  raüfste.  Einen  ähnlichen  Gedanken  ent- 
hält die  bei  Du  Gange  1.  c.  zuletzt  angeführte  Stelle. 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  sich  ergiebt,  gehen  die  Vorschriften 
und  Ansichten  der  Verf.  jener  auf  den-  Reim  bezüglichen  Stellen 
sehr  auseinander.  Während  Fauchet  unter  der  rime  leonime  den 
in  Gedichten  mit  Tiraden  ohne  Unterbrechung  wiederkehrenden 
Reim  versteht,  werden  in  dem  Jardin  de  plaisance  die  in  paar- 
weis gebundenen  Versen  vorkommenden  Reime  so  bezeichnet;  die 
von  Deschamps  angeführten  und  oben  wiedergegebenen  leoni- 
nischen Balladen  enthalten  gekreuzte  Reime.  Während  die  mit 
einem  Stützkonsonanten  versehenen  stumpfen  Reime  in  den  Leys 
d'amors  zu  den  rims  consonans  leyals  gezählt  werden,  werden  sie  im 
Jardin  de  plaisance,  wenn  sie  etwas  kunstreicher  sind,  rimes  leo- 
ninees,  bei  Deschamps  ri7nes  leonimes  genannt  und  gelten  bei  Henry 
de  Croy  für  bessere  Reime.  —  Was  ferner  die  gewöhnlichen  weib- 
lichen   Reime    betrifift,    so    stimmen    die  Vorschriften    in    den    Leys 


'  Wie  aus  dem  weiteren  Verlauf  vorliegender  Arbeil  zu  ersehen,  findet 
sich  ein  solcher  mit  dem  Vokal  der  penultima  beginnender  Gleichklang  in  den 
Nationalcpen  nur  in  solchen  Tiraden  naturgemSTs  durchgeführt,  deren  Reim- 
endungen weibliche  sind  oder  in  denen  durchweg  Wörter  mit  gleichen  Flexions- 
und  Formalionsclementcn   tlurch  den  Reim  gebunden  sind. 
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d'amors  und  bei  Deschamps  überein ;  sie  zählen  in  beiden  zu  den 
leoninischen  Reimen ;  in  dem  Jardin  de  plaisance  werden  sie  rimes 
koninces  genannt.  Henry  de  Croy  spricht  sich  über  diese  Reime 
nicht  direkt  aus ;  es  läfst  sich  aus  dem ,  was  er  über  die  dictions 
imparfaicks  ou  feminines  sagt,  nur  schliefsen,  dafs  die  letzten,  ton- 
losen Silben  weiblich  ausgehender  Wörter  einen  Reim  nicht  liilden 
können.  —  Quicherat  ist  es  weniger  als  F.  Wolf  gelungen  ein- 
zusehen, dafs  die  Bedeutung  dieser  Termini  im  Laufe  der  Zeit 
Veränderungen  erfahren  hatten.  Und  daher  stammt  wohl  seine 
eigentümliche  Auffassung  der  rimes  consomianies ,  die  er  mit  den 
rimes  plales  identifizieren  will.  Er  sagt  nämlich  1.  c.  p.  453,  es  sei 
im  Gegensatz  zu  den  leoninischen  Reimen  ein  anderes  System,  das 
der  rimes  plates  aufgekommen.  Un  autre  Systeme  setait  prodiul 
presque  conctirremment:  celait  celui  des  rimes  plates.  Elles  se  nommaioit 
rimes  consonnanles.  —  Dafs  diese  Auffassung  eine  falsche  ist,  ergiebt 
sich  auch  schon  daraus,  dafs  gerade  in  Gedichten,  in  denen  die 
Dichter  zu  Anfang  aussprechen,  dafs  sie  „rime  ou  consotiant  ou  leo- 
nimc'-''  schreiben  wollen,  wie  in  Crestiens  Conte  de  Guillaume  d'Aiigle- 
terre  (V.  3),  ausschliefslich  nur  rimes  plates  beabsichtigt  sind,  und 
von  einem  solchen  Gegensatz  zwischen  rimes  eonsonantes  (plates)  und 
leonimes  (monorimes)  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Um  den  Wechsel  in  der  Bedeutung  der  Tennini  der  rimes 
eonsonantes  und  leonimes,  wie  wir  letztere  im  Altfranzösischen  bei- 
nahe ausschliefslich  genannt  finden,  begreiflich  zu  finden,  kann 
nur  noch  versucht  werden,  die  erste  Bedeutung  dieser  Termini  zu 
ermitteln.  —  In  der  Überzeugung,  dafs  die  rime  leonime,  der  reiche, 
kunstvollere  Reim  in  der  altfranzösischen  Kunstdichtung  mit  den 
lateinischen  versus  leomni  in  gar  keinem  Zusammenhange  stehen 
könnte,  stellte  Wackernagel  (Altfranzösische  Lieder  und  Leiche 
p.  173  Anmkg.)  für  die  erstere  das  Etymon  lt(6vt\uog  oder  Xsiod- 
vvfiog  auf.  In  der  That  schien,  abgesehen  von  der  verschiedenen 
Schreibung,  die  Erklärung  eines  derartigen  Wechsels  in  der  Be- 
deutung Schwierigkeit  zu  bieten,  da  man  im  allgemeinen  unter 
den  versus  leonini  nur  solche  Reime  im  Hexameter  und  Pentameter 
zu  verstehen  pflegt,  in  denen  das  vor  der  Cäsur  stehende  Wort 
mit  dem  Schlufswort  des  Verses  reimt.  —  Allein  schon  in  der 
lateinischen  Reimpoesie  enthalten  die  versus  leonini  im  engeren 
Sinne  kunstvollere  Reime.  Deutlich  ergiebt  sich  dies  aus  der 
folgenden  Stelle,  in  welcher  die  versus  leonini  den  versus  con- 
sonantes  gegenübergestellt  werden.  Dieselbe  findet  sich  aus  einer 
Handschrift  des  zwölften  Jahrhunderts  ^  gedruckt  in  Thurots  be- 
kanntem \\'erk  über  die  grammatischen  Schriften  des  Mittelalters 
(Notices  et  extraits  des  manuscrits    de    la  bibliotheque  imperiale  et 


'  Andere  Handschriften  dieses  Werkes  sind  in  beiden  Katalogen  des 
Fonds  latin  nicht  angeführt.  Nach  Herrn  M.  Sepets  Meinung  gehört  die  von 
Thurot  benutzte  Handschrift  jedenfalls  nicht  ins  XHI.  Jahrh. ;  möglicherweise 
stamme  sie  noch  aus  dem  XI.  Jahrh. ,  da  der  Katalog  gewöhnlich  um  ein 
Jahrh.  zu  spät  datiere. 
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autres  bibliothcques.  Tome  XXIP,  2'^™"^  partie.  Paris  1868  p.  452) 
und  ist  aus  Paulus  Camaldunensis  (s.  über  diesen  ib.  p.  24)  ent- 
nommen. —  Hr.  Dr.  Schwan  hatte  die  Güte,  die  betreffende  Hand- 
schrift auf  der  Nationalbibliothek  einzusehen  und  hat  mir  Gelegen- 
heit geboten,  den  betreffenden  Passus  ausführlicher  als  er  in  Thurots 
Werk  gedruckt  ist,  mitteilen  zu  können.  Er  lautet  in  der  Hand- 
schrift Bibl.  Nat.  fonds  latin  7517  fol.  ;i2\-^^: 

Versus  alii  dicuniur  consonantes  alii  leoiiini. 

De  consonantihus  vei-sibus.      Conso?ia?iles   dicuniur  qui  in  principio 
tertii  pedis  et  in  fine  ultimi  aliquam  consonantiam  tenent,  ut  est  illnd: 
Etliiopum  terras  iam  feruida  torruit  estas. 

///  hoc  etenim  uersu  sicut  praediximus  in  principio  iertii  et  in  fine 
Ultimi  as  consonat. 

De  leoninis.  Leonini  dicimtur  ad  similitudincm  leonis  qui  totatn 
fortitudinem  et  pulcritudine?n  specialiter  in  pectore  ei  in  cauda  nidetur 
habere.  Similiter  isti  in  secundo  uel  tertio  et  in  ultimo  pede  propter 
duarum  uocaliujn  armoniam  in  pectore  et  in  cauda,  id  est  in  media  et  iyi 
fine  uersus  suam  pulchritudinem  iwtantur  demonsfrare,  ut  est: 
Filius  iste  dei  quem  cernitis,  o  Galilei, 
Sic  est  venturus  mundo  finem  positurus. 

Den  zuerst  mitgeteilten  Vers  nennt  Paulus  Camaldunensis  einen 
konsonantischen,  weil  in  ihm  zu  Beginn  des  dritten  Fufses  und  am 
Schlufs  des  letzten  as  gleichlautet. 

In  den  leoninischen  Versen  erstreckt  sich,  wie  dies  das  Bei- 
spiel venturus  :  positurus  beweist ,  der  Gleichklang  auf  zwei  volle 
Silben  oder  er  umfalst,  vgl.  dei :  Galilei,  den  Vokal  der  zweiten 
Kürze  des  zweiten  Daktylus  und  die  Länge  des  dritten  einerseits, 
und  den  letzten  Fufs  andererseits,  abgesehen  von  dem  am  Anfang 
desselben  stehenden  Konsonanten.  Das  Charakteristikum  der  leo- 
ninischen Verse  ist  also,  dafs  sich  im  Gegensatz  zu  den  konsonan- 
tischen ihr  Gleichklang  auf  zwei  Silben  erstreckt. 

In  Radewin's  um  die  Mitte  des  XII.  Jahrhunderts  verfafsten 
Gedicht  de  Theophilo  (vgl.  Meyers  Abhandlung  darüber  in  den 
Sitzungsberichten  der  philos.-philol.  und  histor.  Classe  der  k.  bair. 
Academie  Bd.  III  p.  4g  ff.)  legt  sich  in  den  leoninischen  Versen 
(s.  p.  69)  der  Reim  stets  auf  die  dritte  Hebung  und  die  vorher- 
gehende Senkung.  Zu  beachten  ist  noch  die  in  Meyers  Abhand- 
lung angeführte  Definition  über  die  leoftini,  die  sich  in  der  besten 
Handschrift  des  Laborintus  des  Everard  de  Bethunes  an  den  Rand 
des  Textes  geschrieben  findet  und  die  mit  der  von  Paulus  Camal- 
dunensis gegebenen  inhaltlich  übereinstimmt.  Vgl.  Meyer  1.  c.  p.  74: 
Leonini  dicuniur  uersus  in  qtiibus  sextus  pes  per  similitudinem  uocalium 
et  consonantium  consonanliae  respondet  ultimae  sillahae  secimdi  pedis  et 
primae  tertii. 

Wenn  also,  wie  wir  gesehen,  in  der  lateinischen  Reimpoesie 
im  XII.  Jahrhundert  Verse  mit  Reimen  (vor  Cäsur  und  am  Vers- 
schlufs)   consonantes  oder  leofiini  genannt   werden,    je    nachdem    sich 
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der  Reim  auf  eine  oder  auf  zwei  Silben  erstreckt;  wenn  wir  anderer- 
seits in  der  altfranzösischen  Kunstpoesie  am  Ende  desselben  Jahr- 
hunderts (vgl.  die  Stelle  im  Conte  de  CjuüI.  d'Angleterre)  rimes 
consonantes  und  koiwncs  unterschieden  finden,  von  denen  die  letz- 
teren die  schwierigeren,  kunstvolleren  sind,  so  wird  man  nicht  be- 
haupten können,  dafs  diese  Termini  rein  zufällig  unabhängig  von 
einander  aufgekommen  sind.  Da  die  mittellateinische  Reimkunst 
diese  Termini  der  altfranzösischen  nicht  entlehnt  haben  kann,  so 
müssen  sie  aus  der  lateinischen  Reimpoesie  in  die  altfranzösische 
übergegangen  sein.  Die  beabsichtigte  Anwendung  reicher 
Reime  im  Altfranzösischen  verdankt  ihr  Entstehen  daher 
jedenfalls  nicht  allein  dem  Bestreben,  bei  nicht  genügend 
vollklingenden  Endungen  den  Gleichklang  durch  Über- 
einstimmung der  vorhergehenden  Laute  zu  verstärken. 

Was  die  Schreibweise  leoiiime  oder  leonyme  betrifft,  so  dürfte 
sie  nur  dem  Reim  mit  )-ime  zu  Liebe  gebildet  sein.  (Im  Jardin  de 
plaisance  findet  sich  die  Schreibung  leonine.)  ■ —  Über  das  Etymon 
des  Namens  war  man  sich  schon  im  XII.  und  XUl.  Jahrhundert 
unklar.  Während  Paulus  Camaldunensis  den  Terminus  der  leonini 
vermittels  abenteuerlicher  Erklärung  von  leo  ableiten  will,  eine  Etymo- 
logie, die  wir  auch  später  noch  mehrfach  wiederfinden  (vgl.  oben 
P.  Fabrys  Worte,  an  deren  Richtigkeit  schon  Fauchet  zweifelt),  hält 
der  Verfasser  des  von  Zarncke  nach  einem  Leipziger  Miscellan- 
codex  des  XIIL  Jahrhunderts  herausgegebenen  Traktats  de  diversi- 
taie  versuum '  diese  Etymologie  schon  für  unwahrscheinlich  und  ist 
geneigt,  den  Ausdruck  von  Leo  abzuleiten.  Es  heifst  dort  p.  88: 
Dicimtur  aulein  leotiini  a  leone  rege  feranim,  quoniam,  sicut  hoc  genus 
animalis  precellü  cclera  animalia,  ita  hoc  ge?ms  7>te/ri  prccellit  cetera 
gener a;  vel  dicuntur  leojiini  a  lenieiido  eo  quod  plus  aliis  lenianl  audi- 
lores;  vel,  quod  magis  placet  et  verius  est,  a  quodam  ipsius  maneriei 
inventore,  Leone  noimne,  leonini  dicti  sunt. 

Letztere  Etymologie  findet  sich  auch  bei  Everard  de  Bethunes 
in  seinem  im  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  geschriebenen  Labo- 
rintus  (vgl.  Leyser,  Historia  poetarum  et  poematum  medii  aevi. 
Halae  172 1   p.  832  V.  113.  14: 

Sunl  inventoris  de  nomine  cHcta  Leonis 
Carmina,  quae  tali  sunt  modulanda    modo  .  .  . 
Gegen  diese  Etymologie   spricht   jedoch,    wenn    es    nach    den    ein- 
gehenden  Erörterun.tren    über    diesen   Punkt    in    der   Hist.  litt.  XllI 


'  Vgl.  „Berichte  über  die  Verhandlungen  der  kgl.  sächsischen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zu  Leipzig"  phil.  histor.  Classe.  23.  Bd.  Derselbe 
Traktat  findet  sich  noch,  freilich  mit  vielfachen  Varianten  in  einer  Wiener 
Handschrift  des  XV.  Jahrb.,  welchen  Monc  in  seinem  Anzeiger  VII  586  ff. 
wicdergegel)en  hat  und  in  einer  Admonter  Handschrift  des  XII.  Jahrh.  unter 
dem  Titel :  ,,De  cognitione  metri",  deren  Text  Hoffmann  v.  Fallerslebcn  in 
-den  Altdeutschen  Blättern  Bd.  I  212  ff.  verüfTcntlichte.  Vgl.  Zarncke  I.e.  — 
Auch  in  der  Wiener  Hand-^rlirifl  ist  die  oben  mitgeteilte  Kvklärung  anders 
gefafst. 
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p.  446  ff.  noch  eines  Beweises  bedürfte,  der  Umstand,  dafs  Paulus 
Camaldunensis  den  betreffenden  gegen  die  Mitte  des  XII.  |ahr- 
hunderts  lebenden  Leo  oder  Leonius  nicht  erwähnt,  resp.  nicht 
erwähnen  konnte.  —  Waren  also  sclion  im  XII.  Jahrhundert  die 
Theoretiker  über  das  Etymon  der  konini  völlig  im  Unklaren,  so  ist 
es  nicht  gewagt,  anzunehmen,  dafs  die  altfranzösischen  Dichter  die 
Schreibweise  dieses  Terminus,  um  mit  rime  oder  ryme  reimen  zu 
können,  iuiderten.  Das  schon  erwähnte  Etymon  Xeicoin^iioq  oder 
Ä£c6vi\uog  fällt  von  selbst;  war  Wackernagel  doch  nur  durch  die 
im  Altfranzösischen  übliche,  wie  wir  gesehen  haben,  falsche  Schrei- 
bung darauf  gekommen,  dasselbe  aufzustellen. 

Nach  dem  Vorstehenden  scheint  in  ältester  Zeit  der  Haupt- 
unterschied zwischen  der  rime  co7isonatite  und  der  7-ime  leonine  darin 
bestanden  zu  haben,  dafs  die  letztere  einen  Gleichklang,  der  sich 
auf  zwei  Silben  erstreckt,  forderte,  während  sich  die  erstere  der- 
selben auf  eine  Silbe  beschränkte;  männliche  einsilbige  Reime  mit 
Stützkonsonant  mögen  zuerst  auch  noch  zu  letzteren  gerechnet 
worden  sein  und  erst  allmählich  als  vollere  Reime  für  leoninische 
gegolten  haben.  Zu  dieser  Annahme  berechtigt  erstens  die  schon 
besprochene  Definition  Deschamps',  zweitens  aber  der  Umstand, 
dafs  —  worauf  später  noch  zurückzukommen  ist  —  sich  bei  Raoul 
de  Houdenc,  der  im  Eingange  zu  seinem  Songe  d'enfer  verspricht, 
so  viel  leoninische  Reime  als  möglich  anzuwenden,  solche  einsilbige 
reiche  Reime  in  auffallend  grofser  Zahl  finden.  Die  genügenden 
weiblichen  Reime  sind,  obgleich  eine  häufigere  Anwendung  der- 
selben nur  selten  und  erst  später  beabsichtigt  worden  zu  sein 
scheint,  zu  den  leoninischen  zu  zählen,  da  die  letzte  Silbe  der  mit 
weiblichen  Endungen  versehenen  Wörter  noch  klar  und  deutlich 
gesprochen  wurde  und  da  dieselben  in  Folge  dessen  stets  einen 
gröfseren  Gleichklang  mit  sich  brachten,  als  die  einsilbigen  Reime.  1 

Dafs  die  rime  leonine  mit  der  rime  riche  et  plaie  identificiert 
worden  ist  (vgl.  Pierre  Fabry),  hatte  wahrscheinlich  darin  seinen 
Grund,  dafs  leoninische,  d.  h.  reichere  Reime  sich  am  häufigsten 
in  Gedichten  vorfinden,  die  in  paarweis  gereimten  Versen  abgefafst 
sind.  —  Ist  der  Terminus  der  Iconines  wirklich  je  für  den  durch 
alle  Verse  oder  wenigstens  in  einer  längeren  Reihe  von  Versen 
durchgeführten  Reim  gebraucht  worden  —  wofür,   ganz  abgesehen 


'  Was  die  Aussprache,  die  Dauer  des  b  betrifft,  so  scheint  das  bei  Ju- 
biiial,  Jongleurs  et  trouveres.  Paris  1835  ?•  5^  stehende  Gedicht:  Le  privilege 
aux  Bretons  darauf  hinzudeuten ,  dafs  dies  p  von  den  Bretonen  in  der  Aus- 
sprache unterdrückt  wurde.  Dies  Gedicht,  welches  offenbar  den  von  den  in 
Paris  lebenden  Bretonen  gesprochenen  jargon  enthält,  zeigt  nämlich  nicht  nur, 
wie  Jub.  sagt,  eine  eigentümliche  Orthographie ,  d.  li.  dies  3  wird  nicht  blos 
in  der  Schrift  unterdrückt,  es  bleibt  auch  für  das  Metrum  unbeachtet!  Ab- 
gesehen von  den  Stellen,  wo  der  Verf.  ein  reineres  Französisch  beabsichtigt, 
ist  dies  p  geschrieben  und  kommt  in  der  Aussprache  nur  da  zur  Geltung,  wo 
es  zur  Erleichterung  derselben  nötig  war  (über  den  Inhalt  des  Gedichts  s. 
bist.  litt.  XXIII  426), 
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von  der  besprochenen  Ansicht  Fauchets,  die  Überschrift  eines  Ge- 
dichtes der  Christine  von  Pisa  zu  sprechen  scheint  i  - —  so  ist  es 
nicht  unmöglich,  dafs  die  Übertragung  der  Bedeutung  dieses  Ter- 
minus daher  rührt,  dafs  Leonius  (vgl.  Hist.  litt.  XIII  p.  434  ff.)  in 
seinen  beiden  gereimten  Gedichten  mitunter  denselben  Reim  in 
einer  Reihe  von  Versen  wiederkehren  läfst. 

Schliefslich  ist  hier  noch  der  Vorschrift  eines  Theoretikers  zu 
gedenken'-^,  die  nicht  die  Fonn  und  Quantität  des  Reimes  wie  alle 
bisher  in  Betracht  gezogenen  im  Auge  hat,  sondern  den  kunst- 
reicheren Reim  speciell  betrifft. 

Henry  de  Croy  sagt  b  i  v" :  De  rigmes  en  goi'et  ei  plusieurs 
autres  menues  tailles  ne  fotii  les  rheloriciens  quelque  estime  potir  ce 
quelles  sont  vicieuses  et  condeninahles.  Mais  qui  voult  praciiquer  la 
Science  choisisse  p/aisafis  equiuoqnes  termes  leonismes  et  laisse7it  les  ber- 
giers  des  champs  icser  de  /cur  theorique  et  rheto?-ique  rurale.  ■ —  Henry 
de  Croy  empfiehlt  also,  sich  equivoker  und  leoninischer  Reime  zu 
bedienen;  man  solle  es  den  Hirten  überlassen,  ihre  gewöhnlichen 
Reime  anzuwenden.  (Wir  erinnern  uns,  dafs  H.  de  C.  als  Beispiel 
für  die  rime  rurale  penser  :  aller  anführt.) 

An  einer  späteren  Stelle  gegen  Schlufs  des  Werkchens  drückt 
sich  Henry  de  Croy  bestimmter  aus  über  die  Anwendung  gewisser 
Reime  und  Reimwörter  nach  ihrem  Inhalt  und  ihrer  Bedeutung. 
Er  sagt  daselbst:  Tant  les  plates  redictes  —  darunter  versteht  er 
gleiche  Reime,  s.  ib.  bllr^  —  qtie  les  redictes  fifties  en  göret  et  ric- 
querac^  sont  contees  en  termes  de  rhetoriqne  et  condatmees  eti  rigoureux 
examen  il  les  fault  eniter  de  toute  ptiissance  et  qnerir  termes  plus  riches 
et  7/iieulx  reconnnandez  come  dictions  aiicunement  pareilles  sans  estre  equi- 
uoquees  et  contraires  en  signification.  Et  est  de  necessite  prendre  ces 
ter7nes  cy  dessoiihz  transcrips. 


'  S.  Quicherat  1.  c.  p.  454. 

2  Dieselbe  findet  sich  teilweise  bei  Wolf  1.  c.  p.  172. 

^  Unter  der  ricquerac  oder  ricqueraqiie  versteht  Henrj'  de  Croy  (siehe 
b  I  r")  eine  bestimmte  Strofenform.  Warum  er  die  Anwendung  derselben  ver- 
bietet, ist  mir  unerklärlich ;  zeigt  sie  doch  einen  verhältnismäfsig  künstlerischen 
Aufbau  und  sind  doch  die  in  dem  dazugehörigen  Beispiel  stehenden  Reime 
gute  zu  nennen.  Mehr  Berechtigung  hätte  es  gehabt,  die  Anwendung  der 
baguenaudes ,  von  denen  er  ebenda  sagt :  haguenaudes  sont  Couplets  fais  a 
voulente  cofitenant  certaines  quantites  de  sillabes  sans  rime  et  sajis  raisoti 
pou  recommandee  ynio  reptthee  de  botis  oiiiiriers  .  .  .  hier  nochmals  zu  ver- 
bieten. Überhaupt  scheint  der  in  diesem  Werkchen  des  Henry  de  Croy  über- 
lieferte Text  besonders  bei  den  Definitionen  so  wenig  logisch  geordnet,  dafs 
man  versucht  ist,  die  Verantwortung  für  die  Unklarheit  wenigstens  einiger 
Stellen  nicht  dem  Verfasser,  sondern  vielmehr  dem  Drucker  zuzuschieben.  Es 
sei  nur  darauf  hingewiesen,  dafs  b  II  linke  Spalte  unten,  das  mit  den  Worten 
Que  diätes  vous  de  vostre  ainant  beginnende  Beispiel  nicht  an  richtiger  Stelle 
stehen  kann.  Der  ganze  Abschnitt  b  I  v"  De  rigmes  en  garet  etc.  bis  zu  dem 
eben  genannten  Beispiel  würde  ferner  besser  hinter  das  erste  a  III  r"  stehende 
Beispiel  zu  setzen  sein.  Doch  auch  dann  müfste  das  vorhin  genannte  Beispiel 
b  II  mit  dem  Folgenden,  mit  dem  es  zusammengehört,  einen  anderen  Platz 
angewiesen  erhalten. 

Zeitsohr.  f.  roui.  Phil.     VI.  2 
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fureur 

seuerite 

pavesse 

vaillance 

felicite 

vtilite 

faueur 

serenite 

proesse 

vengence 

ferocite 

transquilite 

verlueux 

huiiiilite 

honeuf 

deuotioii 

])leur 

famine 

vicieux 

hostilite 

honeur 

derision 

ßeur 

ferme  mine 

vigeur 

lioiiestete 

purete 

predication 

charite 

comande 

rigeur 

honteusete 

pourete 

prodition 

cherite 

gourmande 

puritication 

iiiuite 

langueur 

testue 

putrefaction 

deiiite 

longueur 

teste  nue. 

PareiUement  doit  le  facteur  quen'r  et  serchier  aiicinis  vers  composez 
de  proportiotis  comme  a  |  de  |  re  |  com  |  par  |  sub.  Cor  ksJis  verhes 
etichaineni  en  riche  rinie  et  o?it  diuerses  significations. 

Henry  de  Croy  schreibt  also  vor,  dafs  vornehmlich  Wörter  mit 
verschiedener  Bedeutung  durch  den  Reim  gebunden  werden  sollen, 
sodafs  gleiche  Reime  gänzlich  zu  meiden  sind.  • —  In  der- auf  die 
obenerwähnten  Worte  folgenden  Aufzählung  von  einfachen  Verben 
und  ihren  Kompositen,  deren  Anw^endung  H.  de  C.  gut  heilst,  finden 
sich  unter  anderen  solche  wie  prcjidre  :  repreiidre,  faire  :  refaire, 
porter  :  aporter  :  reporter,  d.  h.  Reimwörter,  deren  Bedeutungen  denn 
doch  so  naheliegende  sind,  dafs  sie  vom  heutigen  Standpunkte  aus 
für  nichts  weniger  als  gute,  sondern  vielmehr  für  heutigen  An- 
sprüchen nicht  mehr  genügende  angesehen  werden  müssen.  Henry 
de  Croy  empfiehlt  ferner,  reichere  Reime  anzuwenden,  auch  solche 
Reimwörter,  die,  ohne  equivoke  zu  sein,  oder  einen  Gegensatz 
in  der  Bedeutung  aufzuweisen,  in  anderer  Beziehung  Ähnlichkeit 
haben.  Die  Beispiele  sind  hier  oben  sämmtlich  mitgeteilt  worden, 
um  zu  zeigen,  dafs  unter  dieser  letzteren  Ähnlichkeit  H.  de  C. 
nur  den  gleichen  A  n  laut  der  zusammengehörigen  Wörter  ver- 
standen haben  kann ;  fureur  :  faueur,  die  gar  keinen  gleichen  Stütz- 
konsonanten haben,  bilden  einen  guten  Reim,  weil  sie,  abgesehen 
von  dem  Gegensatz  in  der  Bedeutung,  gleichen  Anlaut  haben. 


Nachdem  ein  bestimmtes  Princip  für  die  Einteilung  der  reichen 
Reime  bei  den  Theoretikern  sich  nicht  hat  gewinnen  lassen,  bleibt 
nichts  übrig,  als  bei  der  Untersuchung  über  das  Vorkommen  der 
mehr  als  genügenden  Reime  in  altfranzösischen  Texten  eine  eigene 
Einteilung  der  Reime  aufzustellen,  mit  Hülfe  deren  die  Reim- 
individualität einer  Dichtung,  so  zu  sagen,  zu  erkennen  möglich 
scheint.  Die  Quantität  des  Gleichlautes  musste  ohne  alle  Frage 
die  Grundlage  einer  solchen  Einteilung  bilden.  Nach  der  Quantität 
ihres  Gleichlautes  sind  aber  die  Reime: 

I.  genügende  männliche  Reime  ( ' ),  z.  B.  ama  :  douta,  amer  \  douter; 
II.  genügende  weibliche  Reime  ( _'_  O^  z.  B.  inie  :  vie,  eure  :  dure; 
III.  männliche    Reime   mit    Stützkonsonant    (K  -f  '  )>    z.  B.    jnonter  : 

douter ; 


'  Es  gehören  je  zwei  unter  einander  stehende  Wörter  zusammen. 
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IV.  männliche  Reime,  in  denen  der  Gleichlaut  mit  dem  Vokal   der 

vorletzten  Silbe  beginnt  (V  -{-  ±),  z.  B.  z'em'r  :  lenir; 
V.  a)  weibliche  Reime  mit  Stützkonsonant  (K -|-   '  ^),  •i.'^.  mere  : 
amere ; 

b)  männliche  Reime,    in  denen   der  Gleichlaut  mit  dem  Kon- 
sonanten,   der  vor   dem  Vokal  der  vorletzten  Silbe  steht,    be- 
ginnt (K  -j-  w  ')j  z.  B.  apercevoir  :  recevoir; 
VI.  Reime,  in  denen  sich  der  (ileichlaut  auf  mehr  als  zwei  Silben 
erstreckt. 
Um  aber  ein  Kriterium  dafür  zu  gewinnen,  in  wieweit  die  ver- 
schiedenen Dichter  in  ihren  Werken  vom  heutigen  Standpunkt  aus 
im  allgemeinen  mehr  oder  weniger  gut  reimen,  müssen  die  reichen 
Reime  auch  nach  ihrer  Qualität,    wenn    ich  mich    so  ausdrücken 
darf,  noch  eingeteilt  werden  in: 

A.  solche,  in  denen  der  reiche  Reim  entsteht  durch  Bindung 
von  Wörtern  mit  gleichen  Flexions-  und  Formationselementen. 
Hierher  sind  gerechnet  worden  die  Futur-  und  Conditional- 
endungen  roie,  reie;  die  Endungen  der  i.  und  2.  P.  Plur.  Impf. 
i-ons,  i-ez;  die  Subjonctifendungen  sswns  etc.  u.  a. ;  ferner  die 
Adverbialendungen  ment,  ement',  die  Substantivendungen  ie,  i-on 
und  ähnliche;  hoffentlich  sind  wir  nicht  zu  weit  gegangen, 
wenn  wir  auch  Substantiva  mit  den  Endungen  ete,  üi,  tioii,  cion 
hierhergerechnet  haben ; 

B.  solche,  in  denen  die  reich  reimenden  Wörter  gleichen  Stammes 
sind,  und  deren  Bedeutungen  nicht  weit  auseinandergehen. 
Letzteres  gilt  besonders  von  Wörtern  gleichen  Stammes,  die 
„verschiedenen  Wortarten  angehören";  ferner  von  Reimen  von 
Simplex  und  Kompositen  oder  Kompositen  unter  einander, 
deren  Bedeutungen  naheliegende  sind.  Hierher  gehören  auch 
die  sogenannten  „gleichen"  oder  „identischen"  Reime.'  Dazu 
die  Beispiele:  savoir  (Inf)  :  savoir  (Inf),  avoir  (Inf)  :  avoir 
(Subst.),  yöz"/ (Part.)  :_/a2'/ (Subst.)  etc.;  ferner  Reime  wie  devant 
:  avant,  arri'ere  :  de7-riei-e,  plus  :  surplus,  iuit :  trestuit,  viain  (mane) 
:  demain,  loiax  :  desloiax,  penser  :  porpenser,  prendre  :  reprendre, 
conier  :  raconter,  traire  :  retraire  (retirer),  aparter  :  empörter  etc. 

Die    unter    die  Rubriken  A  und  B  gerechneten  Reime    kann 
man  bequeme  reiche  Reime  nennen. 

C.  solche,  in  denen  die  Reimwörter  gleichen  Stammes  sind,  deren 
Bedeutungen  aber  —  ich  halte  mich  hier  an  Toblers  Worte 
1.  c.  p.  109  —  die  Identität  des  Stammes  nicht  zu  leicht  er- 
kennen lassen,  sondern  der  Schein  entsteht,  es  liegen  ver- 
schiedene blos  zufällig  homonyme  Stämme  zu  Grunde,  ferner 
solche  Bindungen    von  Simplex   und   Compositis  und  Compositis 


'  Diese  Termini  sind  als  Katachresen  beibehalten  worden;  genaugenommen 
kann  man  von  einem  „gleichen"  oder  ,, identischen"  Reim  nur  bei  Gegenüber- 
überstellung von  zwei  Reimpaaren  sprechen. 
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unter  einander,  deren  „Bedeutungen  sich  so  zu  einander  ver- 
halten, dals  deren  Verschiedenheit  sich  nicht  aus  der  Ver- 
schiedenheit noch  lebender  Suffixe  allein  erklärt";  besonders 
solche  Bindungen  von  Simplex  und  Composilis,  in  denen  das 
eine  der  Reimwörter  eine  figürliche  Bedeutung  angenommen 
hat.  —  Dazu  die  Beispiele ;  ferme  (adj.)  :  fenne  (3.  Pers.  Sing. 
Praes.  oder  Subj.),  science  :  conscience,  entendre :  attendre,  decevoir  : 
recevoir,  prendre  :  apprendre  :  siirprendj-e  etc.,  i^criir  :  Souvenir,  con- 
duire  :  se  deduire,  atorner  (schmücken,  bereiten)  :  retorner,  sembler 
:  assemhler,  einploier  :  desploier,  iraire  :  re/raire  (erzählen)  etc. 
D.  solche,  in  denen  die  Reimwörter  verschiedenen  Stämmen  an- 
gehören, und  wo  der  den  reichen  Reim  bewirkende  Gleichlaut 
in  die  Stammsilben  eingreift,  resp.  denselben  umfafst.  Hierher 
sind  auch  die  gebrochenen  Reime  gerechnet  worden;  z.  B. 
marcher  :  chercher,  douter  :  monier,  lendre  (adj.)  :  attendre;  ferner 
gebrochene  Reime,  wie  se  part :  ceie  pari,  face  an  :  fagon,  com- 
pere  :  7non  pere,  les  prant  :  mesprant  etc. 

Nach  diesem  Einteilungsprincipe,  von  welchem  allein  eine 
exakte  Ansicht  über  die  Reimkunst  eines  Dichters  scheint  ausgehen 
zu  können,  sind  bei  den  von  mir  vorgenommenen  und  im  Folgenden 
mitgeteilten  Zählungen  die  Reime  klassificirt  worden. 

Die  erste  Kolonne  der  nachstehenden  Tabelle  enthält  die  Titel 
der  untersuchten  Gedichte ;  die  nächstfolgende  Vertikalkolonne  (I) 
enthält  die  Zahl  der  durchschnittlich  in  je  100  Reimen  der  einzelnen 
Gedichte  sich  vorfindenden  genügenden  männlichen  Reime ;  die 
folgenden  Kolonnen  ganz  ebenso  die  relative  Häufigkeit  der  vorhin 
aufgestellten  Reimklassen.  Zwischen  die  Rubriken  VI  und  A  ist 
noch  eine  Rubrik  S  eingeschoben  worden,  in  der  die  jedesmalige 
Summe  der  reichen  Reime  (also  die  Summe  der  Rubriken  III — VI 
oder  A — D)  eingetragen  worden  ist.  —  Die  in  der  Tabelle  ent- 
haltenen Procentziftern  sind  teilweise  nur  relative  Durchnittszahlea ; 
es  war  dem  Verfasser,  was  ihm  bei  der  Fülle  des  Materials  ver- 
ziehen werden  mag,  nicht  möglich,  alle  aufgezählten  Gedichte  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  zu  untersuchen;  dies  gilt  jedoch  nur  von 
einer  verhältnismäfsig  geringen  Zahl  von  Gedichten.  [Sie  sind  in 
der  Tabelle  durch  ein  vorn  angebrachtes  Sternchen  hervorgehoben 
worden ;  die  Zahl  der  untersuchten  Verse  ist  jedesmal  in  Paren- 
these beigefügt.  Diejenigen  Gedichte,  die  nicht  in  dieser  Weise 
bezeichnet  sind,  sind  in  ihrer  ganzen  Länge  oder  der  bequemeren 
Rechnung  wegen  bis  auf  die  letzten  vollen  100  Reime  (incl.)  unter- 
sucht worden]. 

Die  Dichtungen  sind  in  der  Tabelle  nach  der  Anzahl  der 
nur  genügenden  männlichen  Reime  geordnet  worden,  weil 
diese  Reime  vor  allem  lehren,  ob  sich  ein  Dichter  des  Unter- 
schiedes des  Klangwertes  zwischen  den  reichen  und  den  genügenden 
Reimen  bewufst  geworden  ist  und  sich  bemühte  voller  zu  reimen. 
Das  in  der  Kolonne  obenanstehende  Gedicht  enthält  die  relativ 
gröfste  Anzahl  genügender,  männlicher  Reime.     Bei  dieser  Ordnung 
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wird  zugleich  am  loichlesten  erkannt,  wie  sich  die  Dichter  in 
bei  Dichtern,  EHminirung  einer  Reimart  verhalten,  die  im  XV.  Jahrh. 
Bezug  auf  die  die  den  Anspruch  darauf  machten,  gut  zu  reimen, 
verpönt  war,  die  von  Henry  de  Croy  rurak  genannt  wurde  und 
die  notwendiger  Weise  schon  früher  ganz  aufser  Gebrauch  war. 


A. 

Die  nachstehende  Tabelle  liefs  sich  nur  auf  Gedichte  mit 
gepaarten  Reimen  anwenden.  —  Dafs  sich  der  Folgereira  im  Alt- 
französischen fast  ausschliefslich  in  Gedichten  mit  achtsilbigen 
Versen  vorfindet,  daran  braucht  kaum  noch  erinnert  zu  werden. 
Es  sind  daher  die  nach  unserer  Tabelle  untersuchten  Gedichte  mit 
nur  zwei  Ausnahmen,  auf  welche  an  geeignetem  Orte  aufmerksam 
gemacht  werden  wird,  Gedichte,  die  in  achtsilbigen  Versen  ver- 
fafst  sind.  —  Für  die  in  anderen  Formen  verfafsten  Gedichte  be- 
sondere Schemata  und  Tabellen  aufzustellen  wäre  kaum  durch- 
zuführen, aber  auch  überflüssig  gewesen,  da  in  solchen  Gedichten 
das  Auftreten  und  Erstreben  von  reichen  Reimen,  wie  weiter  unten 
gezeigt  werden  wird,  bei  weitem  seltner  ist. 
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Ein  flüchtiger  Blick  auf  die  Rubrik  I  vorstehender  Tabelle 
zeigt  zunächst,  dafs  die  Anwendung  und  das  Auftreten  der  ge- 
nügenden männlichen  Reime  in  den  verschiedenen  Gedichten  sehr 
verschieden  sind,  da  wir  schliefslich  zu  Gedichten  kommen,  welche 
Reime  dieser  Art  gar  nicht  mehr  enthalten.  —  Die  Zahl  derselben 
stellt  sich  als  noch  geringer  heraus,  wenn  man  gewisse  Fälle  beachtet, 
in  denen  die  Dichter  genügende  Reime  aus  bestimmten  Gründen 
zugelassen  haben,  wobei  zwischen  der  im  Altfranzösischen  und  der 
in  heutiger  Zeit  bestehenden  Praxis  in  einigen  Punkten  sich  eine 
gewisse  Analogie  herausstellt.  —  Um  in  Bezug  auf  Gewinnung  von 
Regeln  für  diese  Ausnahmefälle  sicher  zu  gehen,  sind  besonders 
die  bei  den  beiden  Conde  ^  und  den  Verfassern  des  Roman  de  la 
Rose  vorkommenden,  genügenden  Reime  herausgesucht  worden. 
Dafs  von  diesen  Dichtern  der  reiche  Reim  erstrebt  wurde ,  lehrt 
nicht  nur  die  verschwindend  kleine  Zahl  der  nur  genügenden  männ- 
lichen Reime,  sondern  auch  die  Häufigkeit  der  Bildung  gebrochener 
Reime,  die  ja  keine  andere  Tendenz  haben  können,  als  den  reichen 
Reim  durch  künstliche  Wortstellung  zu  erreichen. 

Es  ergiebt  sich  nun,  dafs  diese  Dichter  sich  zumeist  in  folgenden 
Fällen  mit  gewöhnlichen,  nicht  reichen  männlichen  Reimen  be- 
gnügen, resp.  begnügen  müssen: 

I.    Bei  Reimen,    in  denen  eins    der  Reimwörter  oder  beide  ein- 
silbig sind. 

Der  Beispiele  finden  sich  so  viele,  dafs  es  überflüssig  ist,  solche 
hier  anzuführen.  Dafs  für  die  einsilbigen  Wörter  der  reiche  Reim 
nicht  gefordert  wurde,  resp.  nicht  gefordert  werden  konnte,  findet 
auch  darin  eine  Berechtigung,  dafs  hier  das  reimende  Element 
stets  aus  Stammsilben  besteht. 

II.  Bei  Reimen,  in  denen  der  gleichlautende  Tonvokal  in  einem 
der  Reimwörter  oder  in  beiden  isolirt  steht,  d.h.  keinen 
Stützkonsonant  vor  sich  hat. 

Roman  de  la  Rose  I.-  Guillaume  de  Lorris:  V.  117  coroit  : 
seoit;  V.  62g  joer  \  trover;  V.  775  joer  :  ruer;  V.  817  agrea  •.pria; 
V.  II 79  hdist  :  feist;  V.  1703  esp2.nir  :  Jmr;  V.  2177  moki'is  '.  hais; 
V.  2495  und  4185  paor  :  losen gcor\  V.  2577  aist  :  veist;  V,  2643 
jengUors  :  priors;  V.  292g  gengleor  :  paor\  V.  3053  fois  :  esbahü; 
V.  3137  paor  :  pior;  V.  3399  obeir  :  ha'ir;  V.  35 11  envieus  :  savoreiis; 
V.  3847  jangUors  :  Paors;   V.  4175  feist  :  a'/st. 

Hier  gehören  auch  noch  V.  1303  esciafit  :  litisant;  V.  1365 
forme7tt  :  noient. 

Roman  de  la  Rose  II.  Jean  de  Meung:  V.  4313  und  16273 
paor  :  pior;  V.  5923.  6565.  6585.  8825.  14539.  22099  3  pooir  :  veoir; 


'  Mit  Ausnahme  des  XX.  Gedichts  Baudouins,  welches  noch  besprochen 
werden  wird. 

^  Diejenijjen  Fälle,  die  sich  in  den  späteren  Überschriften  befinden,  sind 
nicht  berücksichtigt  worden. 

^  Bd.  IV  342  ist,  was  die  Beziiferung  betrifft,  für  22097.   22079  zu  lesen. 
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V.  8069  trover  :  joer;  V.  8081  pooir  :  st'oir;  V.  9287.  21869  ^'■'  '• 
Chastee\  V.  10927  asseoir '.  pooir  \  V.  11093  pria  \vea\  V.  18735 
inireoirs  \  pooirs\  V.  19385  viescheoir  :  doloir.  V.  5015  meshaiyig '. 
gaamg.     V.  841 1    dehors  :  rt/ör^r  ist  wohl  auch  hierher  zu  rechnen. 

Baudouin    de    Cond6:    VI  68    verhieus  :  yeuls    (s.  Anm.   auf 
p.  417   der  Schelerschen  Ausgabe). 

Prisons  d'amours^:  V.  iog6  pooir s  :  voloirs. 

Jean  de  Conde:  11  193,  IV  i^l  poons  :  soions;  XII  27  piour  : 

freour;  XV  47  freour  :  pavotir;  XVI  29  pa'is  :  aßis;  XVIII  33,  XXXI 

121.   LXV  91  pooir  :  veoir;  XL  113  povoir  :  vi'oir;  XXUI  391  rekiius 

:  re/efii/s  (in  der  Turiner  Handschrift,  welche  dieses  Gedicht  enthält, 

steht    dafür     rekeus  \  percheus)    —    XXIII  443;     mescc'i  :  cai;    ib.  707 

bruasi '.  f\ast;    723  desrecs  :  effraes;    2015   verroii  :  pooit;    XXX  97 

desespoir  :  pooir;  V  133    mourir  :  air\   219  cria  :  releva;  XXXIV  809 

Imhi :  z.mi  (dazu  die  Variante  trahi  :  auire  ahi);    XXXVII  733  und 

929    soions  :  poons;     1369    looit  :  veoii',    XXXVIII  873    traioit  :  haoii; 

XXXIX  63  iveil :  crueil;  LIII  125   faon  :  ^/t'»;/  (in  B  braon);  LXIX  17 

losengeur  :  iricheeur. 

III.    In  Reimen,    in    denen  das  eine  der  Reimwürter    oder    beide 

Eigennamen  sind: 

Baudouin  de  Conde:    III  159  Sa.thaii  :  Kdan;  XII  283   Mar- 
lin :  chemin. 

Jean  de  Conde:  X  57   Venus  :  esmiis;  XXIII  249  Ver tuend iye7i 


'  Interessant  ist  es  zu  beobachten ,  dafs  nicht  reiche  männliche  Reime, 
namentlich  wenn  mehrsilbige  Wörter  im  Reim  gebunden  werden ,  ferner 
gleiche  Reime  in  vielen  Fällen  in  der  Turiner  Handschrift,  deren  Ab- 
weichungen Scheler  mitteilt,  nicht  vorhanden  sind.  Es  fehlen  z.  B.  in  T  die 
Reime  V.  245  garir  :  fremir ;  V.  311  raison  :  pardon,  V.  519  foiidement  : 
souvetit  V.  521  tenans  :  asans ;  V.  688  fjioustre  :  passe;  V.  753  plaizir  :  de- 
partir ;  V.  875  amours  :  do/ours ;  V.  889  atitrui  :  refui ;  V.  1314  folour  :  lan- 
goiir ;  ferner  der  gleiche  Reim  V.  313  avoir  :  avoir  —  oder  es  sind  Verse 
mit  solchen  Reimen  durch  andere  ersetzt,  die  reiche  oder  bessere  Reime  auf- 
weisen, z.  B. 

für  V.  I.     dolours  :  amours  steht  in  T  clamour  :  amour  im  Reime. 

58.     nee  :  nee  ,,         ,,      senee  :  nee  „       „ 

148.     riant  :  entendant      „         ,,      amie  :  mie  „       „ 

615.     aler  :  noumer  „         „      aler  :  apeler  „       „ 

763.     mues  :  m'ores  ,,  „       mues  :  m'oes  ,,        ,, 

1066.     esploitier  :  proyer    „  ,,       abroyer  :  proyer    „        „ 

1203  u.  1246.     desirier  :  baisier       ,,         ,,      desiers  :  baisiers    ,,       ,, 

1244.     paours  :  frem(ftirs     ,,         ,,      freors  :  paors         ,,       „ 

2087.     venus  :  venus  „         „      vendus  :  rendus    ,,       „ 

2119.     savour  ;  amour  ,,         ,,      savour  :  savour     „       „ 

2271.     force  :  force  „         „      force  :  enforce       „       „ 

2438.     douchi  :  ami  ,,         ,,      douchi  :  merchi     ,,       „ 

2511.     baissier :  jKoiier       „         ,,      soploier  :  ploier    „       „ 

2843.     joiaus  :  aniaus  „         „      je  iauz :  jowiauz   „       ,, 

2904.     fort  :  fort  „         ,,       con  fort  :  confort         ,, 

Freilich  finden  sich    auch    einige  wenige  Fälle,  wo  umgekehrt  die  in  T 

befindlichen  Lesarten  weniger  reiche  Reime  bieten: 

V.  193  hat  T  ranoer  :  blamer  für  ranoer  :  desnoer. 
2503     „     „   marison  :  despitzVm  für  ten^on  :  souspe^on. 


^2  E.  FREYiMOND, 

:  Ariisien;  ib.  673  Camhrisiens  :  Ariisycfis-  (die  Turiner  Handschrift,  in 
welcher  sich  dies  Gedicht  befindet,  hat  Viermc7idisien  :  Artisie?i  und 
Cambrisiens  :  Ariisiens).  V  1035  Mofitagu  :  esru;  LXVI  15  Saihan  : 
ahan ;  V  207   Jacobin  :  copin. 

IV.  Bei  Reimen,  in  denen  der  Tonvokal  aus  einem  Diphthongen 
oder  Triphthongen  besteht,  deren  erster  Bestandteil 
ein  /  ist,  oder  bei  Reimen,  in  denen  das  eine  Reimwort  einen 
solchen  Diphthongen  oder  Triphthongen  enthält,  während  sich 
in  dem  anderen  vor  dem  Tonvokal  ein  zur  vorhergehenden 
Silbe  gehörendes  i  findet,  welches  ,,in  der  Aussprache  zwei- 
mal zur  Geltung  kommt".  In  beiden  Fällen  liegt  ein  /  mit 
„beinahe  konsonantischem  Charakter"  vor.^ 

Roman  de  la  Rose.''  I  631  sachies  :  truissies;  V.  871 
enarchüs  \  etivoisies;  V.  927  oisiaus  :  ross/gnaus;  V.  1335  vergür  : 
cerc/iier;  V.  4037  creniaus  :  chal&i/iiaus.  Ferner  V.  1751  espi-er  : 
figieur;  V.  2897   aidier  :  pri-er ;  V.  4165   sassies  •.paus. 

Roman  de  la  Rose  IL  V.  5823  justicier  -./i-er;  V.  9593 
joiajis  :  aniaus;  V.  19447   coustumiers '.  principiers. 

Baudouin  de  Cond6.  XU  147  rnzxcü  :  cQXgie;  Prisons 
d'amours  V.  221  castiatis  :  aniaus;  V.  2702  desirier  :  baisier  (in  T 
steht  baisier  :  asuagier);  V.  1184  und  1351  desirier  :  rasasiier  (in  T 
desirier  '.  asasi-er,  resp.  desirier  :  aisi-er). 

Jean  de  Cond^.  I  433  cangier  :  encarchier;  V.  1432  envoya  : 
otria;  II  37  Chevaliers  :  justiciers;  V.  45  apareilliis  :  caucies;  V.  141 
pargotiniers  :  cevaliers ;  V.  1 49  droitiirier  '.  moustier ;  VI  7  cheliers  : 
laniers;  XXIII  1329  vivicrs  '.  Chevaliers;  V.  1469  viQ.^\.iers  :  dQ^iriers; 
V.  2047;  lartnoiant :  priant;  XXIX  75  nouviel  :  qiiaresmiel ;  V.  it,T)  pryer 
:  ottroyer;  XXX  177  ;  moitiei  :  congiei;  XXXI  159  soldoyers  :  escuyers; 
XXXIV  767  joious  :  euvioiis;  XXXVII  437  pr emiers  :  pleiniers;  V.  1103 
cheviaus  :  oisiaus;  XXXVIII  181  und  V.  683  m2>xchie  :  ch-dxgie^; 
LXVIII  137   descdXgie  :  7HdiXchie;  LXIX  9  essaucier  '.  reprouchier. 

V.  Bei  Reimen,  die  teilweise  seltenere  Endungen  oder  sel- 
tenere Reimwörter  enthalten,  bei  denen  es  schwerer  *fiel, 
reich  reimende  passende  Wörter  zu  finden. 

Roman  de  la  Rose  I.  V.  509  engin  :  jardin;  V.  1607  soleil  : 
vermeil;  V.  3563  orgueil  :  aciieil;  auch  V.  3793  soffert :  apert  möchte 
ich  hierher  rechnen.  —  Vgl.  ferner  noch  I.  V.  655  und  V.  3479 
aw  -.par'a.dis;  V.  1347  paradis  :  devis;  V.  1597   aval :  cristal. 

Roman  de  la  Rose  II.     V.  17513  gregois  :  frangois. 

'  Die  Fälle  Vermendiyen  :  Artisien,  ■  Cambrisiens  :  Artisyens  sind  ebenso 
gut  zu  IV  zu  rechnen. 

2  Vgl.  hierzu  Tobler  1.  c.  p.  102  und  103.  —  Hierbei  sei  daran  erinnert, 
dafs  E.  Deschamps  in  der  p.  1 1  ff.  besprochenen  Balade  leonime  die  Wörter 
Premier  :  prisonnier  reimen  läfst. 

3  Im  Roman  de  la  Rose  sind  Reime  wie  nies  :  soies  V.  8073  etc.  zu 
reichen  zu  rechnen ,  in  denen  der  Gleichlaut  mit  dem  Vokal  der  vorletzten 
Silbe  beginnt.  Vgl.  dazu  E.  Metzke :  Der  Dialekt  von  Isle  de  France  im 
XIII.  und  XIV.  Jahrh.     Herrigs  Archiv  Bd.  LXV. 

*   Vgl.  hierzu  Schelers  Anmerkung  p.  349. 
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Baudouin    de    Conde.      II   299    vimestrcus  :  os/eus;    Prisons 
d'amours  V.  339  orguel  :  aqucl. 

Jean    de    Conde.     I   891   vassaus  :  cfiei'aus;    V.  991    fn'rau/  : 
cofisau/;     II   27,   XXXVII  1461,    LXI   89    commun  :  cascu?r,     XXVllI 
25  de//'/  :  pourfi/;  V.  52   e.?,mue/  :  es/ue/;  XXXIV  467  con/redü  :  respi/', 
XXXVU117    avucc  \  i//uec\    XLIX  87   und  LXVIII  9   escuei/ :  orguei/ ; 
LXIII  61   essil:  peri/\  LXXV  75   b^de/ :  becha/e/A 
VI.    Bei    Reimsilben,    die  auch    ohne    hinzutretenden    Stützkonso- 
nanten einen   volleren   Klang  aufweisen,    sei  es,  dafs   der- 
selbe durch  eine  dunklere  Färbung  des  Tonvokals  oder  durch 
die  Aussprache  der  auf  den  Tonvokal  folgenden  Konsonanten 
bedingt   war.     Hierher  gehören  vor  allem  die  Endungen  or, 
our,  etir  : 

Roman  de  la  Rose.      I  1457    co/ors  :  odofs;    V.  1799  odor  : 
do/or;  V.  2761    und  3545   secors  :  anwrs. 

Baudouin  de  Conde.      Prisons  d'amours.     V.  444  und  875 
amoiirs  :  do/otirs;  V.  755   amors  :  /angors;  V.  939  doucors  :  do/or s. 

Jean  de  Conde.  I153  /lounoiir  :  grigtiour;  V.  1207  signour  : 
hoiinour;  dasselbe  noch  II  21,  XXIII  1525,  XXVI  55,  XXXVII  827, 
LH  77,  LVI  61,  LXVI  275,  LXIX  99,  LXXI  217;  LXVIII  253  sdgneur 
:  dcs/iouneur;  X  3  p/iiisours  :  amoiirs;  XXX  167  doitceurs  : /abeurs; 
XXXII  ^^  con/oiirs  :  oudottrs;  XXXVIII  265  metunir  :  greignour  (in 
A  steht  dafür  menoiir  :  hoimour). 
Ferner  die  Endjang  /;-: 

Roman  de  la  Rose.     I  1159  soffrir  :  main/cnir',  V.  3925  sopir 
:  dormir. 

Band,  de  Conde.     XIX  185  /enir  :  desir. 

jean    de    Conde.      I721     raffreschir  :  issir;    II  121     desiervir  : 
cre7nir\  V.  165  fai//ir  :  /etiir. 
die  Endung  er: 

Roman  de  la  Rose.     I  345   caro/er  :  mo/ler;  V.  511    /rouver  : 
en/rer ;  V.  2  3 1 1   recorder  :  reviembrer. 

Baud.  de  Conde.     XVIII  455   escJiiver  :  jeimer.     Prisons  d'am. 
V.  2381    recovLvrer  :  /rouver;  V.  2926  confor/er  :  fr  einer. 

Jean  de  Conde.     II  157   moiis/rer  :  gouvreiier. 
die  Endung  o/rin: 

Jean  de  Conde.     II  181    es/ouvoir  :  rou/o/r. 
femer  die  Endungen  an/  und  en/'^: 

Roman  de  la  Rose.     I977  Biau  Seinb/an/  :  grevan/;  V.  1283 
avenati/  :  p/aisatü;    V.  2851    avan/  :  i/aii/;    V.  3469  samb/an/  :  devait/; 


'  Hierzu  sind  auch  Endungen  wie  eitc ,  ort,  ut ,  die  wir  vereinzelt  in 
einigen  anderen  reich  gereimten  Gedichten  unter  den  genügenden  Reimen  an- 
getroffen haben,  zu  rechnen. 

*  Diese  Endungen  dürfen  bekanntlich  nach  den  Vorschriften  der  heutigen 
Theoretiker  nur  mit  gleichlautendem  Stützkonsonanten  angewannt  werden.  — 
Es  sei  bemerkt ,  dafs  nach  den  hierauf  bezüglichen  Untersuchungen,  die  auf 
eine  Reihe  von  entschieden  reich  gereimten  Gedichten  ausgedehnt  worden 
sind,  imter  den  genügenden  männlichen  Reime  solche  auf  aiit  und  ent  am 
häufigsten  vorkommen. 

Zeitsclir.  f.  rom.  Phil.     VI.  7 
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V.  4163  pensimt  '.  auire7nent\   II  5775   ailnidans  :  gisaus;    V.  7271    (/e- 
vanl  :  aperteinent. 

Baud.  de  Conde.  XVI  143  volanl  :  alosaiii  (in  den  Hand- 
schriften AB  aber  ailosani  :  alosanl). 

lean  de  Conde.      I  983    enwii :  hatant;    XXII  57    cmprcnl  : 
7-epent\    XXX  145    erraiiiitcni  :  maUalent;    V.  226    sairmcnl  :   couvcul\ 
XXXIl  14g  enfant  :  dcvani;   LXXI  27   drrauf  :  scTJaiit. 
ferner  einige  mit  den  Endungen  on,  oiis: 

Roman  de  la  Rose.  II12211  esclnlons  :  ess'i/lons;  W.  17095 
ch^vron  :  c/e"w/. 

Jean  de   Conde.     1175   cntendons '.  fnimons. 

Es  bleiben  nunmehr  noch  folgende  genügenden  Reime  übrig, 
die  auf  Konsonanten  ausgehen: 

Roman  de  la  Rose.  I  361  ivioiaulis  :ßctris\  V.  1081  cjicwscs 
:  recwles;  V.  1513  vioi'ist  :  requtst;  V.  3381  mciicz  :  avih'x;  V.  3667 
assai/Iis  :  hardis. 

Roman  de  la  Rose.      II  5785    regiioif  :  vivoi/.^ 

Jean  de  Conde.  XXIII  55  oisch's  :  bnti/h's;  V.  833  amoil  : 
maintenoint  (in  der  Turiner  Handschrift  tenoU  :  maintevoit) ;  XXX  20g 
fcrts  :  amendcs\  XXXV  201  doulousoil  :  voloit;  LXIX  g5  orguülciis  : 
piteus\  LXXI  13g  vQ.noit  :  rece,voil;  V.  277  rcccvez  :  tenez;  LXXV  4g 
descroisi  :  nourrissoit. 

und  endlich  noch  vier  Fälle,  in  denen  der  Tonvokal  allein  das 
reimende  Element  bildet :  * 

Roman   de  la  Rose.     II  14347   'loiiiiiu' :  doiiiu'. 

Jean  de  Conde.  XXXIV  271  vi  i er  cht  :  mami;  V.  103g  cell  : 
failli\  LXXI  201    assamhle  :  fauscte. 

Auch  andere  Dichter  als  die  beiden  Verf.  des  Roman  de  la 
Rose  und  die  beiden  Conde  lassen  nur  in  den  oben  besprochenen 
Fällen,  besonders  in  .den  vier  ersten,  geiuigende  Reime  zu. — 
Es  sei  hingewiesen  auf  Rutebeuf  (No.  175  der  Tabelle),  Gautier 
de  Coincy'(No.  173),  ferner  auf  die  Gedichte:  Des  prelaz  qui 
sont  orendroit  (No.  172),  diz  dou  vrai  aniel  (No.  181),  les 
deux  changeurs  (No.  165),  la  senefiance  de  l'ABC  (No.  170), 
dit  du  Roy  (No.  176),  ferner  auf  Baisieux'  Gedichte  (No.  182), 
Gauthiers  le  Long:  la  veuve  (No.  166),  liugues'  de  Cam- 
bray:  la  male  honte  (No.  167),  auch  auf  Hugues'  de  Piau- 
cele:  De  sire  Hain  et  de  dame  Anieuse  (No.  158)  etc.  — 
Noch  auffallender  ist  es,  dafs  sich  beinahe  alle  genügenden  Reime 
unter  die  oben  bezeichneten  Ausnahmefälle  klassificieren  lassen  in 
Gedichten,  die  eine  verhältnismäfsig  grofsere  Anzahl  von  genügenden 
Reimen  überhaupt  enthalten:  vgl.  hierzu  Chronique  des  rois  de 


'  Es  bleiben  im  Roman  de  la  Rose  iiDcli  einige  genüj^'ende  männliche 
Reime,  die  sieh  jedoch  an  Stellen  belinden,  welche  nach  Marlcau  nachträglich 
hinzugefügt  sind;  nämlich  V.  17697  avoir  :  doloir;  V.  19087  aniiis  :  endormis; 
V.  21865  servis  :  soiitis  vgl.  dazu  t.  IV  386  Note  21,  p.  389  Note  27,  p.  409 
Note  74.  —  In  V.  12321.  2  ist  trotz  des  Bedenkens  des  Herausgebers  niunt  : 
savoif,    das  sich   in   der  Handschrii't  beiludet,  vielleicht  beizubehalten. 
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f'rancc  (No.  12g),  dis  des  monstiers  (No.  142),  les  doux 
Chevaliers  (No.  138);  Combat  de  St.  Pol  contre  les  Carmois 
(No.  128)  und  die  um  1300  geschriebene  Chronique  de  St.  Mag- 
loire (No.  95). 

Aus  dem  Vorhergehenden  ist  zu  entnehmen,  dafs  es  von  l'"in- 
ilufs  auf  die  Anwendung  reicher  Reime  gewesen  ist,  ob  der  Ton- 
vokal  von  in  der  Aussprache  zur  Geltung  kommenden  Konsonanten 
gefolgt  war  oder  nicht.  —  Reime,  in  denen  der  Tonvokal  allein 
das  reimende  Element  bildet,  wurden  um  ihrer  Scbwachtonigkeit 
willen  schon  im  ersten  Viertel  des  XIll.  Jahrhunderts  von  ver- 
schiedenen Dichter  gemieden,  i  —  Diese  Scbwachtonigkeit  gewisser 
lüidungen  im  Altfranzösischen  mag  Manches  dazu  beigetragen 
haben,  dafs  nach  dem  Vorbild  der  in  der  lateinischen  Reimpoesie 
des  Mittelalters  gehandhabten  Praxis  der  Gleichklang  durch  Über- 
einstimmung der  vorhergehenden  Laute  verstärkt  wurde.  Damit  soll 
jedoch  keineswegs  gesagt  sein,  dafs  diejenigen  Dichter,  welche  zu- 
erst absichtlich  reich  reimen,  vorzugsweise  oder  gar  ausschliefslich 
bei  bestimmten,  nicht  genügend  vollklingcnden  Endungen  den 
reichen  Reim  anwenden. 

Bei  der  Anführung  der  im  Roman  de  la  Rose  und  in  den 
Gedichten  der  beiden  Conde  vorkommenden  genügenden  Reime 
ist  schon  durch  den  Druck  kenntlich  gemacht,  dafs  sich  vielfach  in 
denselben  „paronyme"  Reime  vorfinden.-  Das  verhältmäfsig  häufige 
Auftreten  dieser  Eä'.le  berechtigt  wohl  zu  der  Annahme,  dafs  das- 
selbe nicht  überall  dem  blofsen  Zufall  zuzuschreiben  sei;  diese 
paronymen  Reime  erscheinen  vielmehr  bei  reich  und  gut  reimenden 
Dichtern  häufig,  gewissermafsen  als  Ersatz  für  den  reichen  Reim. 
Es  darf  dies  z.  B.  von  dem  Reime  menti  :  pimdi  ge\\.eTi,  dem  einzigen 
genügenden  Reim  auf  blofsen  Vokal,  der  sich  in  dem  Gedicht  Com- 
bat de  St.  Pol  contre  les  Carmois  findet,  der  sich  nicht  unter  die 
oben  genannten  Fälle  setzen  läfst,  in  welchen  genügende  männliche 
Reime  von  reich  reimenden  Dichtern  zugelassen  wurden.  —  Meistens 
werden  sich  diese  paronymen  Reime  allerdings  rein  zufällig  vor- 
finden ;    sie  kommen   mehr    oder  weniger    in  allen    von  uns    unter- 


'  In  entschieden  reich  gereimten  Gedichten  finden  sich  mehrfach  ge- 
nügende Reime  auf  ui,  die  zuzulassen  sind,  weil  es  verhältnismäfsig  nur  wenige 
Reimwörter  auf  diesen  Diphthong  giebt. 

-  Unter  „paronymen"  Reimen  verstehe  ich  dasjenige,  was  Tobler  I.e. 
p.  112  ,, Doppeheim"  nennt.  Letzterer  Terminus  ist  deswegen  nicht  beibehalten 
worden,  weil  man  erstens  von  einem  ,, Doppelreim"  wohl  nur  spreclien  kann, 
wenn  in  zwei  durch  den  Reim  gebundenen  Versen  die  beiden  vorletzten  Silben 
einen  soklien  teilweisen  Glcichlaut  aufweisen,  und  weil  man  zweitens  unter 
dem  Doppelreim  in  neuester  Zeit  Verschiedenes  verstanden  hat.  Schwan  1.  c. 
P-  373  versteht  hauptsächlich  diejenigen  Reime  darunter,  die  in  vorliegender 
Arbeit  ,, gebrochene"  genannt  sind.  Krefsner  definirt  1.  c.  p.  47  folgender- 
mafsen:  Der  Doppelreim  entsteht,  wcim  die  beiden  letzten  Wörter  reimen. 
Als  Beispiel  wird  daselbst  angeführt: 

Que  de  sujets  cfespoir,  Arsace,  ye  i'avoue : 
Mais  d'un  soin  st  critel  la  fortiine  tnt  Jone. 
Sollten  Übereinstimmungen  dieser  Art,   die  wohl  nie  beabsichtigt  worden   sind, 
einen   besonderen  Terminus  verdienen? 
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suchten  Gedichten  vor.  Beabsichtigt  erscheinen  solche  Reime  je- 
doch z.B.  im  Roman  de  Dolopathos,  was  einige  Beispiele  dar- 
thun  mögen. 

Bis  auf  die  viertlelztc  Silbe  erstreckt  sich  dieser  teilweise 
Gleichlaut  z.  B.  in: 

V.  loii.   12.     Moult  ot  li  rois  sens  et  savoir 
Honor  et  puissance  et  avoir. 
auf  5   Silben  in : 

V.  1579.   80.     Onkes  cest  don  ne  nos  changiez 
Nos  vos  prions  ke  vos  mengiez. 
V.  12420.  21.     S'ä  l'ymaige  po'ist  veiiir 
Si  k'ä  li  ce  po'ist  tenir. 
auf  6  Silben  in  V.  11875.   6,    wo  allerdings    die  Wörter    zum  Teil 
identisch  sind : 

Sachiez  ke  Dex  garder  nel'  volt  [vout] 
Por  ceu  ke  Dex  garder  nel'   pot  [poul]. 

Eine  gröfsere  Übereinstimmung  bieten  die  Verse  3688.  89 : 
Que  tot  son  voloir  li  feissent 
Et  tot  lor  pooir  i  me'issent.' 

Schon  oben  \\'urde  gesagt,  dafs  eine  hriuligc,  beabsichtigte  An- 
wendung gebrochener  Reime  keine  andere  Tendenz  haben 
könne  als  die,  den  reichen  Reim  durch  künstliche  Wortstellimg 
zu  erreichen.  Der  gebrochene  Reim ,  die  rima  cojitrafacha  der 
Leys  d'amors,  wird  denn  auch  von  reich  reimenden  Dichtern  gern 
angewandt;  er  ist  jedoch  nicht  als  ein  unvermeidlicher  Notbehelf 
anzusehen.  In  offenbar  reich  gereimten  Gedichten  treffen  wir  ihn 
mitunter  nicht  häufiger  an  als  in  Gedichten,  die  nur  rein  zufällig 
reiche  Reime  enthalten.  —  Aufser  in  den  Gedichten  der  beiden 
Conde  zeigt  sich  eine  häufige  Anwendung  dieser  Reimart  in  den- 
jenigen Gedichten,  die  in  unserer  Tabelle  aufgeführt  sind  unter 
den  Nummern:  172.  170.  166.  186.  176.  175.  182.  173.  165.  — 
Im  Gegensatz  dazu  ist  auf  die  Anwendung  gebrochener  Reime 
wenig  Gewicht  gelegt  in  der  Vie  de  St.  Jean  Bouche  d'or  (s.  15g 
der  Tabelle). 

Was  nun  den  grammatischen  Reim  betrifft,  so  wird  er, 
worauf  im  Laufe  vorliegender  Arbeit  noch  zurückgekommen  werden 
wird,  hauptsächlich  in  Gedichten  angetroffen,  in  denen  der  reiche 
Reim  erstrebt  ist.  Nur  ausnahmswcis  kommt  er  jedoch  auch  in 
solchen  Gedichten  vor,  von  denen  sich  dies  nicht  sagen  läfst.  Vgl. 
Roman  de  St.  Graal  V.  86g  fT.  gankras  :  commaruleras,  garder  :  Com- 
mander; Lai  d'Equitan  (Marie  de  France)  V.  245  ff.  seignez  :  beignez, 
seignera  :  baignera;  Tristan  (Thomas  bei  Michel  II  56)  salue  :  rendue, 
saht :  rendu;  Chastiement  des  dames  (Barb.  &:  Meon.  11  202)  V.  561  ff. 
dire  :  escondire,   dit  :  escondif. 

'  Vgl.   die  rims  serpentis  in   den   Leys  d'amors   (s.  o.  I  172). 

\\.   Fkenmoni). 

(Schlufs   folgt.) 


Palmeirim  de  Inglaterra. 

Die  Hand  aufs  Herz!  Wer  hat  ihn  gelesen,  diesen  Ritterroman, 
den  Cervantes  *  als  ein  Unikum  in  seiner  Art  in  einem  goldenen 
Kästchen  aufbewahrt  wissen  w'ollte,  demjenigen  gleich,  welches 
Alexander  aus  der  Beute  des  Darius  auswählte,  um  seinen  Homer 
darin  zu  bergen?  Spanische  Bücher  fanden  von  jeher  und  finden 
immer  noch  ein  Publikum,  wenn  auch  heutzutage  ein  kleines;  vom 
spanischen  Palmerin  aber  haben  sich  nur  drei  oder  vier  Exemplare 
erhalten!'^  Der  portugiesische  ist  hingegen  in  ungleich  zahlreicheren 
Exemplaren  (aus  diesem  und  dem  vergangenen  Jahrhundert)  zu- 
gänglich^;  wer  aber  liest  portugiesische  Bücher?  und  noch  dazu 
einen  portugiesischen  Ritterroman?  Und  doch  haben  es  viele 
Spanier  und  Spanierfreunde  gewagt  ihr  Urteil  darüber  abzugeben,  ob 
der  erste  und  eigentliche  Verfasser  des  Palmeirim  de  Inglaterra 
ein  Spanier  oder  Portugiese  war,  das  erste  behauptend,  das  zweite 
leugnend.  Und  zu  diesen  Kritikern,  die  mit  der  Prätension  auf- 
treten das  Urteil  von  zweieinhalb  Jahrhunderten,  als  ein  falsches, 
leichthin  aufgestelltes  umzustofsen,  gehören  Vicente  Salvä,  Pedro 
Salva,  Pascual  de  Gayangos,  Adolfo  de  Castro,  Barrera  y  Leirado, 
Dunlop-Liebrecht,  Grässe,  Brunet,  Grenville,  Ticknor,  Ferdinand 
Wolf,  Braunfels  ^ :  lauter  Namen  von  gutem  und  bestem  Klange. 


')  Don  Quijote  I  cap.  VI  in  dem  berühmten  Bücher-auto-da-fe. 

2)  Das  erste  Exemplar,  welches  1826  bekannt  ward  (das  einzige,  um  das 
z.  B.  Barrera  y  Leirado  weifs),  gehörte  zur  Bibliothek  des  Vicente  Salvä  und 
scheint  später,  nach  dem  Tode  von  Pedro  Salvä  (?)  in  den  Besitz  des  Marquis 
von  Salamanca  übergegangen  zu  sein ;  das  zweite  befindet  sich  im  brittischen 
Museum  imd  stammt  aus  dem  Grenvilleschen  Fonds;  das  dritte  ruht  in  der 
k.  k.  Wiener  Bibliothek,  wohin  es  aus  der  Reinhartschen  Sammlung  gelangte, 
ist  jedoch  unvollständig,  da  ihm  der  zweite  Band  fehlt.  Ein  viertes  Exemplar 
scheint  sich  in  der  Bibliothek  der  Kathedrale  von  Toledo  zu  befinden ,  wo 
F.  A.  Varnhagen  es  1846  gesehen  hat.  Cfr.  i.  Salvä,  Catalogo  No.  1646  und 
Benjumea  p.  4.  2.  Bibl.  Grenvilliana  und  Benjumea  p.  4.  3.  Ticknor- Julius 
p.  195  und  F.Wolf,  Prager  Romanzensanrmlung  p.  125.  4.  Varnhagen,  Da 
Litteratura  dos  Livros  de  Caballaria  p.  94. 

•*)  Die  Ausgaben  aus  dem  XVl.  Jahrhundert  sind  äufserst  selten ,  wie 
weiter  unten  gezeigt  werden  wird ;  die  aus  dem  XVIII.  Jahrhundert  ist  auch 
nicht  häufig,  hingegen  die  von   1852  leicht  zugänglich. 

*  1826.  Vicente  Salvä,  Catalogue  of  spanish  and  portuguese  books 
No.  3656. 

1827.  Pedro  Salv;l,  Repertorio  Americano  T.  IV  p.  42 — 46;  und  1872. 
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Trotzdem  bleibt  es  Wahrheit,  dafs  sie  alle  —  diejenigen  un- 
gerechnet, welche  ihnen  in  Encyclopädien  und  allgemeinen  Litteratur- 
geschichten  nachgeschrieben  —  olme  rechte,  aus  dem  Werke  selbst 
geschöpfte,  Kenntnis  ihr  Verchkt  für  Spanien,  und  gegen  Portugal 
abgegeben  haben,  gestützt  auf  eine  gewissenhafte  (manchmal  aber  auch 
gewissenlose)  Lektüre  der  Titel-,  der  Widmungs-  und  der  Einleitungs- 
blätter, d.  h.  gestützt  allein  auf  ihre  im  höchsten  Grade  trügerische, 
weil  immer  unvollstänchge,  nie  wenigstens  mit  Sicherheit  für  voll- 
ständig anzuerkennende  bibliographische  Scheinkenntnis.  ^  Als  ob 
man  über  ein  Buch,  das  man  nicht  gelesen,  ein  zutreffendes  Urteil 
fällen  könnte!  W^eil  die  älteste,  heute  bekannte  Ausgabe  des  Pal- 
merin  eine  spanisch  geschriebene  und  in  Spanien  herausgegebene 
ist,  steht  es  darum  zweifellos  fest,  dafs  wirklich  diese  Ausgabe  die 
erste  ist  und  dafs  sie  das  echte  Originalwerk  darbietet?  Als  ob 
nicht  in  mehr  denn  in  einem  Falle  Originalwerke  gänzlich  verloren 
gegangen,  und  nur  Übersetzungen  derselben  übrig  geblieben  wären  !- 


Catalogo  de    la  Bibliotheca    de  Salvä  II  No.  1646.     An    dieser  Stelle    erklärt 
Pedro  Salvä  ausdrücklich,  dafz  er,  und  nicht  sein  Vater,    der  Entdecker    des 
Akrostichon   ist.     Trotzdem   fährt    man    fort    allenthalben  Viccnte    Salvä    die- 
selbe   zuzusprechen. 
1834  u.  43.    Brunei,  Manuel  (T.  III  p.  420  sq.  der  ed.  Bruxelles). 

1842.    Gräfse,  Litterärgeschichte  Bd.  II  Abth.  III  p.  425  sq. 

1842.    Grenville,  Bibliotheca  Grenvilliana. 

1849.  Ticknor  (ed.  Julius  1852,  I  p.  193). 

1850.  F.  Wolf,  Prager  Rom.  p.  125. 

1851.  Liebrecht,  Dunlop,  Prosadichtungen  p.  481   Anm.  228  sq. 
1860.    Barrera  y  Leirado,  Cat.  Bibl.  y  Biogr.  p.  188  sq. 

1862.  Pascual  de  Gayangos,  Del  Palmerin  de  Inglaterra  y  de  su  ver- 
dadero  autor;  ^Madrid  (Abdruck  aus  der  Rev.  Esp.  de  1862  Heft  II  und  III) 
und  Libros  de  Caballerias,  Discurso  Preliminar  p.  XLI  (Rivadeneyra  XL). 

1876.  L.  Braunfels,  Kritischer  Versuch  über  den  Roman  Amadis  von 
Gallien  p.  145. 

Adolfo  de  Castro  soll  sich,  laut  Benjumea,  auch  über  die  Palmerinfrage 
und  zwar  zu  Gunsten  der  Ansjirüche  des  Äliguel  Ferrer  ausgesprochen  haben; 
wo  das  geschehen,  ist  mir  nicht  bekannt.  ' —  F.  Wolf  spricht  in  der  Prager 
Romanzensammlung  keine  selbständige  Meinung  aus,  sondern  führt  nur  Salväs 
Meinung  an;  in  der  deutschen  Ausgabe  des  Ticknor  (I  195  Anm.)  spricht  er 
jedoch  vom  spanischen  Originale  des  Palmerin. 

Zuerst  haben  diesen  Verfechtern  der  spanischen  Sache  auch  die  Portu- 
giesen Innocencio  da  Silva,  Dicc.  Bibl.  III  15,  und  F.  A.  de  Varnhagen  in 
einer  Anmerkung  zu  seiner  Historia  Geral  do  Brazil  zugestimmt;  nachher  d.  h. 
nach  1862,  als  sie  des  Odorico  Mendes'  Schrift  studierten,  haben  beide  ihre 
^Icinung  wieder  zu  Gunsten  Portugals  umgeändert.  Cfr.  Inn.  IX  349  scj.,  und 
Varnh.   Livros   de  Caballaria. 

^  Klein,  Geschichte  des  spanischen  Dramas  I  701  ciliert  nicht  einmal  den 
Namen  des  vermeintlichen  spanischen  Palmerin-Verfassers  richtig.  Er  nennt 
ihn  Luiz  de  ..Mendoza ,  des  guten  Glaubens  voll ,  jeder  Hurtado  sei  auch 
ein  ]\Iendoza  ,  wie  der  berühmte  Dichter  inid  Diplomat  Diego  Hurtado  de 
Alendoza. 

3  Verloren  gegangen  ist  z.  B.  das  Original  des  13.  Buches  des  Amadis 
genannt  Esferamundi;  der  Rilterroman  Flortir;  die  Geschichte  von  Valeriana 
von  Ungarn ;  die  Chronik  des  Ritters  Polisman.  Alle  4  sind  in  italienischen 
Übersetzungen  (ki;  das  erste  Werk  auch  in  französischer.  —  S.  Grässc  S.  416, 
425,  430  und  Nie.  Ant.  II  684. 
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Als  ob  CS  nicht  hundertfach  bewiesen  wäre,  dafs  Ausgaben  ganz 
verschellen !  Nur  wer  sich  mit  der  Schale  bibliographischer  Weis- 
heit begnügt,  wird  sagen:  ja,  die  Existenz  eines  spanischen  Palmerin 
schon  zwanzig  Jahre  vor  dem  ersten  bekannten  iiortugiesischen 
Text  sei  eine  entscheidende  Antwort  auf  die  Frage  nach  der 
Nationalität  des  ^Verkes.  Wer  gern  auf  den  Kern  der  Sache  geht, 
wird  sagen:  nein,  entschieden  sei  damit  nichts;  die  Frage  bedürfe 
weiterer,  tiefergeliender  Erörterungen.  Nur  der  Eine  dürfe  sie  ent- 
scheiden, der  den  portugiesischen  und  den  spanischen  Text  gelesen ; 
der  den  Lebensgang  des  spanischen  wie  des  portugiesischen  Prä- 
tendenten so  weit  verfolgt  habe  als  die  vorhandenen  Hülfsmittel  es 
gestatten;  nur  der  welcher  vor  allem  auch  die  sonstigen  Werke 
beider  zum  Vergleiche  lierbeigezogen  habe.  Denn  wer  um  das  Leben 
und  Lieben  und  um  die  \\'erke  beider  weifs  und  beider  Texte 
nebeneinanderstellt,  der  wird  erkennen,  erstens  ob  einer,  und  welcher 
von  ihnen.  Selbsterlebtes  in  seinen  Roman  hineingeflochten  hat,  und 
zweitens,  welcher  Text  den  Stempel  des  echten,  originellen  in 
s})rachlicher  Beziehung  an  sich  trägt. 

Diese  Bedingungen  hatte  bislang,  gerade  in  der  Zeit  von  182Ö 
bis  1860,  in  der  die  Palmerinfrage  eine  vielfach  erörterte  war,  niemand 
erfüllt.  Erst  in  neuester  Zeit  und  nachdem  alle  Welt  sich  bei  der 
leichthin  gefällten  neuen  Entscheidung  beruhigt  hatte,  haben  Spa- 
nien und  Portugal  den  Procefs  „Francisco  de  Moraes  gegen  Ferrer  Hur- 
tado"  noch  einmal  aufgenommen  und  ihn  nun  endlich  unparteiisch, 
mit  ausreichender  Sachkenntnis,  unter  Herbeiziehung  des  ganzen 
Beweismaterials  geführt,  und,  meines  Erachtens,  endgültig  ent- 
schieden —  zu  Gunsten  Portugals.  Den  Ausschlag  dabei  hat 
ein  Spanier  gegeben,  dessen  Zeugnis  doch  gewifs  als  argwohnsfrei 
anerkannt  werden  wird.  Die  Portugiesen  hatten  zwar  naturgemäfs  — 
(bis  zu  dem  Meinungsumschwung  von  1827)  für  ihren  eigenen 
Landsmann  ohne  Schwanken  und  Wanken  gestimmt  1  und  auch 
nachdem  die  Spanier  ihre  Ansprüche  erhoben,  haben  sie,  im  sicheren 
Gefühle  ihres  guten  Rechtes,  ihre  alte  Meinung  verfochten,  doch 
geschah  es  ohne  besonderen  Eifer,  und  ohne  Leidenschaft;  und 
vor  allem  kannten  sie  den  spanischen  Text  nicht  aus  eigener  An- 
schauung und  waren  daher  nicht  mit  so  gutem  Rüstzeug  angethan 
wie    der     neueste    hispanische    Kämpfer,    der    für    ihre    Sache    auf- 


*  Dafs  zwei  davon  durch  das  Auftauchen  der  spanischen  Ausgabe  an 
dem  Rechte  der  portugiesischen  Nation  irre  geworden  sind,  nachher  aber  ein- 
gesehen haben,  dafs  aucli  der  Toledaner  Text  demselben  Rechte  keinen  Eintrag 
thun  kann,  ward  schon  erwähnt  (Anm.  4  S.  37).  Unbegreiflich  ist  es,  wie  ein 
so  gewissenhafter  Kritiker  wie  Ludwig  Braunfels  sagen  kann,  da-Silva  sei  bei 
seinen  portugiesischen  Behauptungen  einfach  stehen  geblieben,  und  habe  über 
Salväs  Entdeckung  geschwiegen ,  obschon  dieselbe  einen  unwiederleglichen 
Beweis  bilde  (!).  An  der  von  Braunfels  citierten  Stelle  (III  15)  spricht  da-Silva 
ausführlich  über  das  Akrostichon  von  Luis  Hurtado  imd  über  die  Toledaner 
Ausgabe  —  freilich  nicht  direkt  nach  Salväs ,  sondern  nach  Brunets  Infor- 
mationen, 
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getreten  ist,  weshalb  wie  gesagt,  diesem  der  den  Namen  Nicolas 
Diaz  de  Benjumea  trägt,  der  Ruhm  des  Sieges  zufallen  mufs. 

Durch  die  INIitthätigkeit  der  Spanier  ward  im  i6.  Jahrh.  der 
Palmeirim  de  Inglaterra  in  die  europäische  Litteratur  eingeführt; 
durch  die  Spanier  ist  die  Frage  nach  seiner  Herkunft  eine  um- 
strittene, damit  aber  auch  eine  europäische  geworden,  Sie  haben 
den  Palmerin  (wie  manche  andere  winzige  und  wuchtige  Besitz- 
tümer) noch  ehe  man  jenseits  der  Pyrenäen  von  seinem  Sein  wufste, 
als  wertvoll  erkannt  und  ihn  ihren  Bewunderern  gezeigt ;  freilich 
ohne  seinen  wahren  Ursprung  zu  erwähnen,  so  dafs  er  für  echt- 
spanisch gelten  konnte  und  sollte.  In  diesem  Falle  aber  waren  es 
auch  Spanier  die  ihn  ehrlich  und  offen,  mit  Beiseitesetzung  alles 
blinden  Nationalstolzes  den  rechmäfsigen  Herren  zurückerstattet,  so 
ihren  Fehl  wieder  gut  gemacht  und  etwaigen  Anklagen  von  Seiten 
Portugals  die  scharfe  Spitze  abgebrochen  haben. 

Dieser  Satz  bedarf  einer  Erläuterung.  Ein  Spanier,  Cervantes, 
war  es  gewesen,  der  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.,  tonangebend  für 
die  Meinimg  der  nächsten  zwei  Jahrhunderte  (1605 — 1826),  aus- 
gesprochen hatte,  dafs  der  Ritterroman  Palmerin  de  Inglaterra,  trotz 
der  widersprechenden  Behauptungen  zweier  spanischer  Pseudoautoren, 
gemäfs  der  in  seiner  Zeit  und  in  seinem  Lande  herrschenden  An- 
sicht, eines  Portugiesen  Werk  sei.  Derselbe  Spanier  hatte  den 
herrlichen  Ritterroman,  den  er  wirklich  gelesen,  mit  enthusiastischem 
Lobe  gepriesen.  Auch  ein  Spanier,  Vicente  Salva  ist  es  gewesen, 
auf  dessen  Veranlassung  hin  sich  dann,  vor  mehr  als  einem  halben 
Jahrhundert  (1826),  das  Blatt  wendete:  Portugal  wurde,  ohne  zu- 
reichenden Grund ,  seiner  Anrechte  beraubt ;  Spaniens  überreich 
glänzendes  Gefieder  ward  dagegen  noch  mit  dieser  gefundenen 
Feder  geschmückt ,  die  neben  so  vielen  anderen  leuchtenderen, 
doch  nur  blafs  und  fahl  schien.  Und  wieder  war  es  ein  Spanier, 
Diaz  Benjumea,  der  1870  noch  einmal  die  Partei  Portugals  ergriff, 
abermals  die  Schönheiten  des  Palmerin  als  unvergleichliche  schilderte, 
und  ihn  mit  glänzender,  überzeugender  und  beweisender  Ver- 
teidigungsrede dem  Portugiesen  Francisco  de  Moraes  zurück  vindi- 
cierte.  Schärfer  und  klarer  kann  man  sich  wohl  nicht  ausdrücken  als 
in  der  Versicherung  geschieht,  dafs  Spanien  nicht  mehr  Anrecht  an  den 
Palmerin  habe,  als  an  Vergils  Aeneis,  Ariosts  Orlando,  oder  Shake- 
sj)eares  Hamlet ' ;  dafs  Spanien  niemals  einen  Beweis  für  sein  An- 
recht hat  beibringen  können,  den  gesunde,  ehrliche  und  vorurteils- 
lose Kritik  hätte  annehmen  dürfen ;  und  dafs  nur  krasse  Unkenntnis 
des  Werkes  selbst,  das  Märchen  von  Miguel  Ferrers  oder  Luiz  de 
Hurtados  Autorschaft  hat  in  die  Welt  setzen   dürfen. 

Ich  unterschreibe  diesen  Ausspruch,  und  hoffe,  dafs  in  Deutsch- 
land wenigstens  jeder  der  Benjumeas  Arbeit  oder  diesen  meinen 
Bericht  liest,  die  Überzeugung  von  seiner  Berechtigung  gewinnen 
wird.     So  viel  ich  weifs  hat  man  dort  die  neueste  Phase  des  Pro- 

'  Benjumea  p.  i. 
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cesses  nicht  verfolgt;  wenigstens  hat  öffentlich  Niemand  seine  Stimme 
für  die  eine  oder  die  andere  Partei  abgegeben.  Daher,  meine  ich, 
mufs  es  allen  denen  welche  ein  Interesse  an  spanisch-portugiesischer 
I.itteratur  nehmen,  lieb  sein,  wenn  endlich  einmal  ein  Bericht  über 
den  (lang  und  Inhalt  des  Processes  abgestattet  wird.  Eigens  ge- 
wonnene Erkenntnisse  unterdrücke  ich  dabei  natürlich  nicht,  möchte 
aber  von  vorn  herein  die  Grenzen  in  denen  ich  meine  Nachprüfung 
der  von  anderen  erreichten  Resultate  halten  mufste,  klarstellen. 

Den  spanischen  Palmerin  kenne  ich  nur  aus  den  Mittheilungen 
von  Salvä  (Gayangos),  Varnhagen  und  Benjumea :  den  portugiesischen 
habe  ich  in  der  Ausgabe  von  1789  von  a  bis  z  gelesen.  Dafs 
besonders  Benjumea  in  seinen  Angaben  und  Auszügen  aus  dem 
unzugänglichen  span.  Texte  nicht  noch  ausführlicher  und  genauer 
ist,  habe  ich  lebhaft  bedauert,  manche  kleine  Frage  ist  mir  noch 
unbeantwortet  geblieben;  vollkommen  befriedigt  werde  ich  erst  sein, 
wenn  der  spanische  Text  in  einer  der  schönen  spanischen  Samm- 
lungen seltener  Bücher  Aufnahme  gefunden  hat,  die  jetzt  im  Er- 
scheinen sind  und  den  Studierenden  schon  so  viel  interessantes 
Material  zugänglich  gemacht  haben.  Zum  Glück  liegen  die  Sachen 
in  der  Palmerinfrage  jedoch,  nachdem  Benjumea  genaueres 
über  die  spanische  Ausgabe  berichtet  hat,  so  klar  da,  und 
der  Indicien  für  INIoraes,  gegen  Ferrer  und  Hurtado  sind  für  den 
Unparteiischen  so  viele  und  so  gewichtige,  dafs  er  sich  jetzt  für 
berechtigt  halten  darf,  sich  nach  gründlicher  Einsicht  nur  des  por- 
tugiesischen Textes,  eine  eigene  Meinung  zu  bilden. 

Von  all  den  alten  Hypothesen,  welche  andere  als  Francisco 
de  Moraos,  Miguel  Ferrer  und  Luis  de  Hurtado  zu  Autoren  des 
Palmerin  machten,  darf  man  schweigen,  da  sich  nicht  der  geringste 
Beweis  für  irgend  eine  derselben  hat  auffinden   lassen. 

Es  ist  hinlänglich  bekannt,  dafs  Cervantes  einen  König  von 
Portugal  als  den  mutmafslichen  Verfasser    hinstellt ' ;    dafs    der    um 


'  Was  Benjumea  über  den  Ursprung  der  Sage  aufstellt,  welche  den  Pal- 
merin einem  portugiesischen  Könige  zuschreibt,  scheint  mir  wenig  stichhaltig. 
Er  sagt:  „lo  verosiniil  es,  cjite  reconociendo  ä  im  portugiies  por  atUor  del 
original  y  hallando  ser  obra  de  merito  la  achacasen  d  un  principe,  ftindadus 
en  los  advertimientos  y  consejos  qiie  contiene  respecto  d  la  huena  gobernacion 
de  los  estndos  y  conducta  qiie  deben  giiardar  los  reyes."  Auf  Seite  39  deutet 
er  jedoch  den  wahren  Grund  an,  M'enn  er  sagt:  „y  como  hay  en  el  indicios 
de  ser  tradiiccion  del  portugiies  se  achacö  d  un  rey  de  Portugal  por  la 
aßcion  y  aun  participacion  que  algunos  monarcas  de  este  pais  habian  tenido 
en  otros  libros  de  caballerias,  y  porqiie  se  pensaba  que  el  Palmerin  de  Oliva, 
ahiielo  del  britdntico  era  nacido  en  el  vecino  reino."  Mir  wenigstens  scheint 
es  natürlich,  dafs  die  Sage  sich  auf  jenes  andere  in  Spanien  bekannte  Märchen 
stützt,  nach  welchem  D.  Fernando,  der  zweite  Herzog  von  Braganza,  der 
Verfasser  des  Amadis  sein  sollte.  Verschiedene  andere  Thatsachen  waren 
aufserdem  bekannt,  welche  portugiesische  Fürsten  in  Beziehung  zu  Ritter- 
büchern setzten :  Tirant  lo  Blanch  war  dem  König  von  Portugal  Dom  Fer- 
nando gewidmet;  im  Amadis  (Buch  I  Kap.  40)  war  auf  Wunsch  des  portu- 
giesischen Infanten  Dom  Affonso,  eine  Änderung  vorgenommen  worden.  Der 
König  Johann  III.  hatte  als  Kronprinz  den  für  ihn  geschriebenen  Clarimundo 
des  Joäo  de  Barros  kopiert. 
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Auskunft  nie  verlegene  Faria  e  Souza  i  diese  Angabe  dahin  pr;'i- 
cisirt.  der  König  D.  joäo  II.  sei  gemeint,  eine  Angabe,  die  von 
Pollicer  im  Coramcntar  zum  D.  Quijote  wiederholt  Morden  ist;  dafs 
hingegen  Clemencin  in  seinem  Commentar  den  Infanten  Dom  Luis  - 
darin  erkennen  wollte.  "•^ 

Ebenso  bekannt  ist,  dafs  die  älteste  erhaltene  Ausgabe  des 
Palmerin  eine  spanische  ist,  die  1547 — -1548  in  Toledo  gedruckt 
ward:  dais  die  ältesten  Übersetzungen  ins  Französische  (1553  Lyon) 
und  Italienische  (1553  —  55  Venezia)  auf  einen  spanischen  Text 
verweisen,  der  ihnen  vorgelegen;  dafs  hingegen  die  älteste  bekannte 
datierte  portugiesische  Ausgabe  erst  1567  in  Evora  erschien,  ja 
dafs  der  Name  Francisco  de  Moraes  vielleicht  •*  erst  1592  als 
der  des  Autors  öftentlich  erwähnt  wird;  dafs  ferner  Vicente  Salvä 
ein  erstes  Exemplar  der  spanischen  Ausgabe  auffand  und  1826  be- 
sprach, so  wie  dafs  dieser  Fund  für  alle  spanischen  Bibliographen  die 
Frage  der  Nationalität  des  Autors  zu  Gunsten  Spaniens  entschei- 
dend beantwortete,  ja  dafs  auch  England  und  Deutschland  diese 
Entscheidung  ungeprüft  und  unbeanstandet  acceptierten  und  weiter- 
verbreiteten. 

Nicht  so  bekannt  ist,  was  weiter  folgte.  1860  publicierte  ein 
Brasilianer  (aus  Maranhäo),  Manuel  Odorico  Mendes  '■>,  eine  kleine 
Schrift  „Opusculo  äccrca  do  Palmeirim  de  Inglaterra  e  do  seu 
auctor,  no  quäl  se  prova  haver  sido  a  referida  obra  composta  ori- 


*  Europa  Portugueza  III  (Pe  IV  c.  8). 

-  Clemencin,  D.  Quijote  I  125  sq.  Der  hochgebildete  Infant  Dom  Luis, 
der  an  dem  Siege  von  Tunis  grossen  Anteil  gehabt  hat,  ist  der  Verfasser 
verschiedener  Camoens  zugeschriebener  Sonette  (S.  Storck,  Sämmtliche  Ge- 
dichte des  Camoens  II  Anm.  zu  Sonett  232).  Die  öffentliche  Meinung  erklärte 
ihn  überdies  für  den  Autor  des  ,,Auto  dos  Captivos,  chamado  de  Dom  Luiz 
e  dos  Turcos",  dessen  Held  er  vielleicht  ist,  und  des  ,,Auto  de  dorn  Duardos". 
An  diese  letztere,  durch  die  Indices  Librorum  Prohibitorum  auch  in  Spanien 
erwähnte,  Tragikomödie  knüpft  wahrscheinlich  die  Fabel  an,  dafs  er  die  Ge- 
schichte Palmeirims  verfafst  habe ,  in  deren  erstem  Teil  dom  Duardos  ja  die 
Hauptrolle  spielt.  Über  Dom  Luis  vgl.  man  Th.  Braga,  Hist.  do  Theat.  Port, 
no  sec.  XVI,  Livro  II  cap.  I  imd  Poesias  de  Sä  de  Miranda,  cd.  C.  M.  de 
Vasconcellos,  Nota  105. 

^  Grässe  (p.  426)  und  Salvä  (Cat.  II  p.  86)  behaupten,  Nicolas  Antonio 
zuerteile  den  Palmeirim  dem  Infanten  Dom  Luis,  und  verweisen  auf  seine 
Bibl.  Hisp.  Nov.  II  p.  47.  In  der  Originalausgabe  von  1672  ,  der  einzigen 
die  mir  zugänglich  ist,  findet  sich  die  bezügliche  Bemerkung  nicht.  Ver- 
mutlich haben  beide  ein  Citat ,  das  einfach  auf  die  von  Nie.  Ant.  (bei  Cle- 
mencin?) gegebene  Notiz  über  den  Infanten  verweisen  wollte,  so  aufgefafst, 
als  stände  in   dieser  Notiz  eine  auf  den  Palmerim  befindliche  Angabe. 

*  Ich  sage  vielleicht,  weil  ich  nicht  daran  glauben  kann.  Gesetzt  aber 
auch,  es  wäre  der  Fall,  so  ändert  das  an  der  wahren  Sachlage  nichts;  denn 
das  1592  mitgeteilte  Dokument,  aus  dem  erhellt,  dafs  Moraes  den  Palmeirim 
geschrieben  hat,  mufs  vor  1546  verfafst  worden  sein. 

*  Über  Odorico  Mendes  sehe  man  Inn.  da  Silva  VI  72.  Mendes  selbst  hat 
kein  Exemplar  des  spanischen  Palmerin  gesehen ,  wohl  aber  nähere  Auskunft 
über  das  im  British  Museum  aufbewahrte  durch  Varnhagcn  erhalten,  welcher 
es  1858  geprüft  hat.  Sein  Argument  dreht  sich  um  die  Abenteuer,  die 
Aloracs  selbst  erlebt  und   in  seinen  Roman   eingewebt  hat. 
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ginalmente  ein  portiiguez"  (Lisboa,  Typ.  do  Panoraina  1860,  8'^  gr. 
de  79  pp.),  in  der  er,  wie  der  Titel  zeigt,  eine  Lanze  für  den  por- 
tugiesischen Ursprung,  genauer  für  die  Autorschaft  des  Moraes, 
brach.  Ihm  stimmten  in  Portugal  Innocencio  da  Silva  (Dicc.  Bibl. 
VI  p.  74  und  IX  p.  349)  und  Varnhagen  (Libros  de  Caballaria 
p.  93  SS.)  bei,  welcher,  wie  er  behauptet,  selbständig  zu  einer  Ände- 
rung seines  alten  Glaubens  gekommen  war  und  seinem  Freunde 
Elendes  das  IMaterial  zu  seinem  Opusculo  geliefert  hat;  in  Frank- 
reich F.  Denis  (Nouvelle  biographie  generale  vol.  36). 

Dagegen  aber  erhob  sich  sofort  D.  Pascual  de  Gayangos  in 
der  Revista  Espanola,  vermeinend  mit  den  bekannten  bibliographi- 
schen Daten  seinen  Gegner  aus  -dem  Felde  zu  schlagen;  nur  dann 
will  er  an  den  portugiesischen  Ursprung  glauben,  wenn  sich  eine 
authentische  portugiesische  Ausgabe  des  Palmeirim  findet,  die  vor 
1547   erschienen  ist. 

Acht  Jahre  später,  also  1870,  reichte  Nicolas  Diaz  de  Ben- 
jumea  der  Lissaboner  Akademie,  deren  korrespondirendes  ^litglied 
er  ist,  eine  ausführliche  Denkschrift  ein,  „Discurso  sobre  el  Palraerin 
de  Inglaterra  y  su  verdadero  autor",  in  dem  er  gegen  Gayangos 
und  alle  seine  Anhänger  energisch  auftritt  und  behauptet  oder 
richtiger  beweist,  dafs  die  Frage  ohne  Auffinden  solcher  älteren 
Ausgabe  entschieden  werden  kann.  Mit  guten  sachlichen  Gründen, 
die  er  aus  einem  sorgfältigen  vergleichenden  Studium  des  spanischen 
und  portugiesischen  Textes  zieht,  weist  er  nach,  dafs  kein  anderer 
als  !Moraes  den  Palmeirim  geschrieben  haben  kann  ^  und  dafs 
selbst  ein  Auffinden  weiterer  spanischer  Ausgaben  oder  anders 
sprachiger  Übersetzungen  oder  ausdrücklicher  Erklärungen  unred- 
licher Plagianten  an  dieser  Thatsache  nichts  ändern  wird.  Erst 
1877  wurde  Renjumeas  Aufsatz  gedruckt:  „Historia  e  Memorias  da 
Academia  Real  das  Sciencias  de  Lisboa.  Classe  de  Sciencias  Moraes 
Politicas  e  Bellas  Lettras.  Nova  Serie.  Tomo  IV,  Parte  II."  Noch 
in  demselben  Jahre  zeigte  Theophilo  Braga  ihn  in  der  Revista  de 
Lisboa  an-  in  einem  interessanten  Artikel,  in  welchem  er  zu  den 
von  Benjumea  zusammengestellten  Beweisen  noch  einige  andere 
hinzufügt,  und  ein  bis  heute  unbekanntes  Dokument  aus  der  Torre 
do  Tombo  abdruckt,  das  bedeutsame  Aufschlüsse  über  des  Moraes 
x\ufenthalt  in  Paris  giebt.  ]Mir  ist  dieser  Artikel  erst  jetzt  bekannt 
geworden,  wo  er  in  den  Kleinen  Schriften  des  Verfassers  Auf- 
nahme gefunden  hat  (Questöes  de  Litteratura  e  Arte  Portugueza. 
Lisboa  1881).     Im  Nachfolgenden  werde  ich  oft  auf  die  erwähnten 


'  Benjumea  erwähnt  nirgends,  welches  unter  den  vorhandenen  Exem- 
plaren er  so  genau  hat  prüfen  können ,  doch  vermute  ich  es  sei  das  des 
Marquis  von  Salamanca. 

^  Th.  Braga  hatte  bisher  des  Palmeirim  immer  nur  flüchtig  gedacht, 
z.  B.  in  der  Tnlroduccao  ä  Historia  (p.  II 3);  im  Manual  p.  336;  in  der  Hist. 
de  Cam.  (I  121  und  400  und  IT  566);  in  der  Bibl.  Grit,  auf  p.  68;  in  der  Hist. 
do  Theatro  jjorl.  no  sec.  XVI  auf  ]>.  266;  in  der  Theoria  da  Hist.  da  Litt. 
Port.  3"    ed.  p.  76. 
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Arbeiten,    besonders    auf  Benjumea    und  Th.  liraga   zurückzuweisen 
haben. 

Ich  prüfe    erst    die  portugiesischen,    dann  die  spanischen  An- 
sprüche. 

I. 

Die  portugiesischen  Ausgaben  des  Palmeirim. 
I.  Es  soll  eine  alte  Ausgabe  des  portugiesischen  Palmeirim 
de  Inglaterra  ohne  alle  Daten  existiert  haben;  und  zwar  soll  der 
Anschein  dafür  sprechen,  dafs  sie  aufserhalb  der  Halbinsel  gedruckt 
worden  ist.  Der  Herausgeber  der  Ausgabe  von  178g,  Agostinho 
Jos(5  da  Costa  de  Macedo  ',  sagt  'darüber  auf  der  4.  Seite  seiner 
Einleitung  (Prefayäo) :  „A't?  copiosa  Livraria  do  Convento  de  S.  Fran- 
cisco da  Cidade  (d.  h.  in  Lissabon)  se  cojiserva,  posfoque  muito  estragada 
e  falfa,  hurna  edicäo  d'esla.  Obra  em  car acter  entre  gothico  e  redorido, 
que  da  a/gtwias  mosiras  de  ser  impressa  föra  do  reino.  He  conforme 
com  a  primeira  (der  Verfasser  meint  die  von  1567),  so  com  algiima 
pcqticua  variedade  de  orfhographia,  e  leve  transposicäo  de  algumas  palavras. 
Im  Gebäude  dieses  Franziskanerklosters  wurde  die  1796  gestiftete 
Lissaboner  Nationalbibliothek  untergebracht;  ob  seine  alte  Bibliothek 
derselben  einverleibt  ward  und  ob  bei  solcher  Einverleibung  der 
betreffende  Band  noch  vorhanden  war,  ist  bis  heute  unbekannt. - 
Alle  diejenigen,  welche  über  Moraes  geschrieben  haben,  lassen  die 
obige  Stelle  ohne  nähere  Angaben  über  diesen  Punkt.  Mendes, 
Varnhagen,  Benjumea  und  Braga  sprechen  die  Vermutung  aus, 
besagte  Ausgabe  sei  vor  1547,  wahrscheinlich  noch  vor  1543,  in 
Frankreich  gedruckt  —  das  warum  wird  dem  Leser  klar,  sobald 
er  einen  Blick  in  die  unten  skizzierte  Vita  des  Moraes  thut  (cfr. 
Salvä  No.  1647).  Jedenfalls  ist  die  Aussage  des  Macedo  über  die 
Existenz  solcher  Ausgabe  eine  wahrheitsgemäfse:  als  er  schrieb, 
existierte  eine  Streitfrage  über  den  Ursprung  des  Palmerin  noch 
nicht;  ja  das  Alter  der  datenlosen  Ausgabe  kümmerte  ihn  so  wenig, 
dafs  er  nicht  einmal  versucht  es  zu  fixieren,  sondern  sie  einfach 
nach  der  für  die  erste  geltenden  Ausgabe  von  1567  anführt. 
Hätte  er  doch  w-enigstens  das  Titelblatt  (falls  es  existierte)  genau 
kopiert!  Wir  wüfsten  dann  vermutlich,  ob  Quadrio  (Della  Storia  e 
della  ragione  d'ogni  poesia,  vol.  IV  p.  515)  wohl  dieselbe  Ausgabe 
gesehen  hat.  Er  beschreibt  nämlich  gleichfalls  eine  datenlose  Aus- 
gabe des  Palmerin,  deren  scheinbar  portugiesischen  (in  der  un- 
genau von  ihm  kopierten  Form  aber  stark  hispanisierten)  Titel  er 
wie  folgt  angiebt:  „Libro  del  famosissimo  y  valerosissimo  Cavallero 
Palmeirim  d'Inglaterra,  filho  del  Rei  D.  Duarte.  Trovasi  impresso 
in-folio  e  senza  altra  data."  Zu  diesem  Titel  stimmt  ziemlich 
genau  der  von  Nicolas  Antonio  (II  p.  684  col.  1)  aufbewahrte,  der 
freilich    bei    ihm    in    rein  spanische  Formen  gekleidet  ist,    denn  er 


•  Inn.  da  Silva  I  17  und  III  16. 
2  Lissaboner  Nationalbibliothek. 
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lautet:  Anonymus  scripsit  „Libro  del  famosissimo  y  muy  valeroso 
Cavallero  Palmerin  de  Inglaterra,  hijo  del  Rey  D.  Duarte."  Be- 
merkt sei  noch,  dafs  beider  Titel  gar  nicht,  weder  zu  dem  portu- 
giesischen der  ed.  1567,  noch  zu  dem  der  ed.  1592,  aber  auch 
nicht  ganz  genau  zu  dem  der  spanischen  Ausgabe  stimmt.  „Ano- 
nymus scripsit"  würde  Nicolas  Antonio  von  der  bekannten  spanischen 
Ausgabe  kaum  gesagt  haben  können;  und  auch  Quadrio's  Bemer- 
kung über  das  Fehlen  jeglicher  Orts-  und  Zeitangabe  stimmt  nicht 
zu  derselben.  Es  hat  also  allem  Anschein  nach  eine  portugiesische 
Ausgabe  mehr  als  die  heute  bekannten  existiert,  oder  es  haben 
mehrere  derartige  existiert;  —  dafs  man  geneigt  ist  sie,  gerade 
weil  sie  ganz  verschollen  und  datenlos  ist,  für  die  ältere  zu  halten, 
ist  naturgemäfs.^ 

2.  Die  früheste  Ausgabe,  von  welcher  heute  noch  Exemplare 
existieren,  ward  1567  in  Evora  gedruckt;  sie  ist  also  noch  bei 
Lebzeiten  des  Verfassers  in  die  ()fl'entlichkeit  gelangt.  Ihr  Titel 
wird  gemeinhin  kurz  angegeben  wie  folgt:  „Chronica  de  Palmeirim 
de  Inglaterra.  Primeira  e  segunda  Parte."  —  Barbosa  Machado 
Bd.  11  citiert  noch  summarischer  „Primeira  e  Segunda  Parte  do 
Palmeirim  de  Inglaterra",  fügt  jedoch  (was  von  grofser  Bedeutung 
ist)  hinzu:  „Dedicada  ä  Infanta  D.  Maria".  In  Portugal  kann  jetzt 
der  volle  Titel  des  Werkes  nicht  erforscht  werden,  denn  es  existieren 
hier  heute  nur  noch  zwei  Exemplare  dieser  Ausgabe,  eines  in  der 
Bibliotheca  das  Necessidades  (Ajuda),  eines  im  colegio  de  S.  Ber- 
nardo  in  Coimbra;  beide  aber  sind  unvollständig,  denn  ihnen  fehlen, 
leider,  Titel-  und  \^'idmungsblatt.-  Die  heute  übliche  Titelangabe  ist 
daher  eine  genaue  Kopie  derjenigen ,  welche  unmittelbar  über  dem 
ersten  Kapitel  des  Werkes  selbst  steht,  oder  sie  ward  aus  dem 
Schlufskolophon  entnommen,  welcher  lautet:  „Foy  impressa  esia  Chro- 
nica de  Palmeirim  de  Inglaterra  na  mny  nobre  e  sempre  leal  cidade 
de  Evora,  em  casa  de  Andree  de  Biirgos,  impressor  e  cavaUeiro  da  casa 
do  Cardeal  I ff  ante.  Acahouse  a  XXV  dias  do  mes  de  Jtinho.  Anno 
do  nascimento  de  nosso  Senhor  Jesu  Christo  de  M.DLXVJI."   fol.  goth. 


'  Th.  Braga,  QuestSes  p.  251  identiticiert  rundweg  die  von  Nicolas  An- 
tonio erwähnte  datenlose  Ausgabe  mit  jener,  welche  im  Franziskanerkloster 
existiert  haben  soll,  und  mit  der  von  Ouadrio  angeführten;  vielleicht  mit  Recht, 
vielleicht  mit  Unrecht.  Jedenfalls  thäte  er  besser  seine  Ansicht  in  die  Form 
einer  V'^ermutung  statt  in  die  einer  Behauptung  zu  kleiden.  —  Ich  vermute, 
dafs  Nie.  Ant.  seinen  Palmerintitel  nur  aus  der  italienischen  Übersetzung 
abstrahiert ,  Exemplare  des  spanischen  und  portugiesischen  Textes  aber  gar 
nicht  gesehen  hat.  Das  gilt  von  fast  sämtlichen  auf  Seite  684  und  685  er- 
wähnten  Werken  ! 

■^  Innocencio  da  Silva  III  15  spricht  von  einem  dritten  Exemplare,  das  in 
der  Lissaboner  Nationalbibliothek  ruhen  soll ;  erwähnt  aber  nicht  ob  auch 
dieses  unvollständig  ist.  Er  hat  es  überhaupt  wohl  kaum  selber  in  Augenschein 
genommen,  da  er  den  Titel  ebenso  summarisch  angiebt,  wie  alle  übrigen  es 
thun  ,  was  bei  AVerken ,  die  er  wirklich  geprüft  hat,  nicht  seine  Gewohnheit 
ist.  —  Oder,  ob  er  vielleicht  von  dem  alten  datenlosen  Bande  des  Franziskaner- 
klosters spricht?  ob  dieser  wirklich  erhalten  ist?  Ich  werde  es  bei  erster 
Gelegenheit  festzustellen  versuchen.     S.  oben  p.  44  Anm.  I. 
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a  2  col.  —  Angesichts  dieser  Sachlage  bleibt  es  unerklärh'ch,  wie 
so  viele  Berichterstatter  und  alle  Bibliographen  kühnlich  behaupten 
können,  die  Ausgabe  von  Evora  sei  anonym  erschienen  und  habe 
den  Widmungsbrief  an  die  Infantin  D.  Maria  nicht  enthalten:  ein 
Factum,  das  doch  unbeweisbar  ist.'  Barbosa  Machados  Angabe 
widerspricht  dem  und  es  wird  sich  weiterhin  zeigen ,  welche 
anderen  Judicien  noch  dieser  Ansicht  entgegen  sind.  —  Der  Her- 
ausgeber von  1786  führt  diese  Ausgabe  als  die  älteste  an,  und 
als  solche  wird   sie  gemeinhin  bezeichnet. 

3.  25  Jahre  später  erschien  eine  neue  Ausgabe  des  Palmeirim. 
Sie  nennt  sich  die  zweite  (s.u.);  ihr  Herausgeber  kannte  also  nur 
eine  der  beiden  früher  veröffentlichten;  vermutlich  die  von  1567;  um 
die  andere  (datenlose)  wufste  er  nicht,  möglicherweise  weil  sie  schnell 
vergriffen  und  verschollen  war.-  Der  vollständige  Titel  lautet,  nach 
Gallardo,  „Primeira  Parte  de  Pahneyrim  de  higlaterra,  Dirigida  ao 
Serenissimo  Principe  Albert  Cardeal,  Archicluque  de  Austria  (folgt 
ein  Holzschnitt,  einen  Ritter  (Türken)  zu  Pferde  darstellend): 
„Chronica  do  famoso  c  vniyio  csfor^'ado  cavaleyro  P.  de  /., 
fillio  dcl  Rey  Dom  Dna rdos."  No  qiial  sc  contem  siias  proezas 
&^  de  Floriano  do  Deserio  seil  i'niiao  e  do  Principe  Florendos  fillio  de 
Priinaliäo.  Composta  per  Francisco  de  I\loraes.  Agora  novamen/e  ini- 
pressa  codi  licenga  de  sancta  Inqiiisi^äo  e  ordinär io.  Em  Lisboa,  por 
Antonio  Alvarez.  A  ciisia  de  Alfonso  Lopes  Ruyz,  moco  de  camara 
del  Rey  nosso  senhor  &  de  Afonso  Fernandez  liiireyro  defronte  da 
Misericordia.  Com  privilegio  real.  Anno  ÄIDLXXXXII.  fol.  a  2  col. 
de  243  folhas. 

Plier  ist  also,  ohne  jeglichen  Zweifel,  der  Name  des  Francisco 
de  Moraes  als  der  des  Verfassers  genannt;  auch  enthält  diese  i.\us- 
gabe  die  Widmung  des  Werkes,  welche  der  Verfasser  an  die  In- 
fantin  D.Maria  gerichtet  hat:  „Prologo  de  Francisco  de  Moraes,  Autor 
do  Livro,    dirigido    ä   Iliistrissima    c    viniio    esclarecida  Princeza  Dona 


'  Unj^cnau ,  weil  zu  sicher,  ist  fieilicli  auch  Ticknors  entgegengesetzte 
Behauptung  (I193),  Francisco  de  Moraes  selbst  habe  1567  in  Evora  seinen 
Roman  herausgegeben,  eine  Bemerkung,  welche  die  Übersetzer  in  der  dazu- 
gehörigen Anmerkung  wiederholen,  und  die  auch  Dunlop  (p.  164)  in  ähnlicher 
Form  ausspricht.  Barrera  thut  desgleichen,  denn  er  sagt:  Ociilto  asi  obsti- 
nadamente  [IlurtadoJ,  cotisintio  que  el  portugves  Francisco  de  Moraes  se 
apropiase  la^  obra  al  piiblicarla,  traducida  d  su  idioma  algo  alterada  y  ana- 
dida  en  Evora  aiio  de  1567.  ßraga  (Ouest.  258)  gesellt  sich  (wie  Benjumea 
stellenweise)  zu  denen,  welche  die  Anonymität  der  Ausgabe  für  bewiesen 
ansehen,  doch  glaubt  er  eine  ältere  habe  bereits  den  Widmungsbrief  an  die 
Infantin  gebracht  und  damit  also  schon  vor  1567  die  Person  des  Autors  be- 
kannt gemacht.  JBcnj.  (kap.  VIII  p.  24)  schreibt  anderwärts  irrtümlich  die 
Ausgabe  von  1567  sei  durch  den  eborenser  Drucker  Andre  de  Burgos  dem 
Erzherzog  Albert  gewidmet  worden  (zur  Zeit  ein  achtjähriges  Kind).  Er 
widerspicht  selbst  jedoch  dieser  Behauptung  mehrfach  z.  B.  auf  S.  34,  wo  er 
sagt,  die  Ausgabe  biete  gar  keinen  Widmungsbrief,  und  auf  S.  ir,  wo  er  hin- 
wiederum augiebl,  die  Ausgabe  enthielte  einen  Widmungsbrief  von  Moraes. 
Seine  Angaben  sind  wie  mau   sieht  nicht  immer  sichere. 

-  Cfr.  Salvä,  ('utalogo  No.  1647.  Der  von  ilim  angegebene  Titel  weicht 
in  Kleinigkeiten  ab. 
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Maria,  Ijfanta  de  Portugal,  fiUia  del  Rcy  dorn  AranucJ,  que  sania  g/oria 
aja,  e  irviä  del  Rey  nosso  Seiihor" 

Dieser  Prolog  ist  im  höchsten  Grade  beachtenswert,  weil  er 
sichere  Anhaltspunkte  für  die  Zeit  der  Abfassung  des  Prologs  giebt, 
die  dicht  hinter  die  Zeit  des  Abschlusses  des  Werkes  selber  fallen 
mufs.  Dafs  der  Prolog  vor  dem  ii.Juni  1557  geschrieben  worden, 
sagt  die  Überschrift  klar  und  deutlich,  denn  sie  gedenkt  des  Bru- 
ders der  D.  Maria,  des  regierenden  Königs  von  Portugal  D.  Joäo  III, 
als  eines  lebenden,  d.  h.  er  wird  Rey  nosso  senhor  genannt,  und 
nicht  Rei  qiie  den  Jiaja  oder  gue  sania  gloria  Jiaja,  wie  die  ver- 
storbenen Fürsten.  Zum  Hberflufs  geschieht  dasselbe  mitten  im 
Texte  (Zeile  16)  noch  einmal  [dei  R>_y  nosso  SeiiJior  e  vosso  irmäd). 
Das  Todesjahr  Johanns  111.  ist  aber  1557.  —  Auch  wird  der  Mutter 
der  Infantin,  der  Kiniigin  von  Frankreich,  D.  Leonor,  als  einer 
lebenden,  ja  allem  Anschein  nach  als  einer  noch  auf  dem  Throne 
sitzenden  gedacht,  in  den  Worten  „luas  a  obrigacam  ein  qiie  csiou  d 
V.  Ä.  por  fiUia  da  Rayniia  ciirisiianissima  de  Franga,  vossa  may,  de 
que  ja  recebi  7nerccs."  Diese  starb  zwar  erst  am  25.  Februar  1558; 
doch  hörte  sie  viel  früher,  mit  dem  Tode  ihres  Gemahls  Franz  I., 
also  schon  1547  auf,  den  Titel  einer  Königin  von  Frankreich  ohne 
jeden  Beisatz  wie  etwa  „Kiniigin-Wittwe"  zu  verdienen.  Von  ihr 
hat  der  Verfasser  des  Palmeirim  —  oder  sagen  wir  zunächst  nur 
der  Verfasser  des  Prologs  —  Gunstbezeugungen  empfangen;  er  ist 
im  Auslande  gewesen,  denn  er  erziihlt  der  Infantin,  sie  sei  in 
fernen  Landen  ebenso  geehrt  und  geliebt  wie  im  Vaterlande.  Dafs 
das  ferne  fremde  Land,  das  er  bereist,  aber  wirklich  Frankreich 
und  zwar  der  Hof  des  Königs  Franz  I.  gewesen,  ersehen  wir  noch 
ausdrücklich  aus  dem  viel  citierten  wichtigen  Satze  des  Prologs, 
der  beginnt:  „En  vie  acliei  cm  Franca  os  dias  passados ,  em  servico 
'  de  dorn  Francisco  de  Norojilia  enihaixador  del  Rey  nosso  Senhor  e  vosso 
irmao."  Damit  ist  deutlich  gesagt,  dafs  der  Prolog  sehr  bald 
nach  der  Pleimkehr  des  Verfassers  aus  Frankreich  geschrieben  sein 
mufs.  Es  handelt  sich  also  darum,  das  Datum  der  Heimkehr  fest- 
zusetzen' :  in  der  Vita  werde  ich  zeigen   (was  1786  bereits  Macedo 


'  Aus  zahllosen  Stellen,  in  denen  Autoren  die  Phrase  „os  dias  passados" 
auf  eine  unlängst  entschwundene  Vergangenheit  zurückbeziehen,  die  man  mit 
,, neulich"  am  besten  bezeichnet,  will  ich  einige  herausheben,  die  zu  Bemerkungen 
Anlafs  geben.  In  dem  Prologe,  welchen  der  Buchhändler  Affonso  Fernandez  in 
der  auf  seine  Kosten  besorgten  Ausgabe  des  Palmerin,  1492,  an  den  Erz- 
herzog Albrecht  richtete,  sagt  er:  „ubrigacäo  muy  grande,  serenissimo  prin- 
cipe,  tein  esta  cidade  de  LisOua ,  e  seus  moradores  grandes  e  pequenos  de 
servirmos  perpetuamente  a  V.  A.  assi  polla  justiga  e  paz  em  que  nos  governa 
como  polla  assiiialada  merce  que  nos  fez  os  dias  passados,  em  nos  de- 
fender  de  huni  tarn  poderoso  exercito  de  herejes  que  nos  veo  a  hater  ds 
portas."  Die  Belagerung  Lissabons,  aufweiche  hier  angespielt  wird,  fiel  in 
die  Jahre  1589  und  90;  und  92  erschien  die  Ausgabe ;  das  genaue  Datum  an 
welchem  der  Buchhändler  seinen  Prolog  verfafste,  ist  freilich  nicht  bekannt, 
er  kann  es  vor  Beginn  des  Druckes  aber  auch  nach  Abschlufs  desselben  gethan 
hal)cn.  Eine  zweite  Stelle  steht  im  Prologe  des  Ritterromans  Leandro  el  Bei 
(Titel  in  Salvä,    Catalogo  II  No.  1633)    der    nur    in    einer    Ausgabe,    oder    in 
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nachgewiesen  und  Mendes,  Benjumea  und  Braga  von  neuem  her- 
vorheben), dafs  sie  zwischen  Dezember  1543  und  Juni  1544  statt- 
fand. Beim  Schreiben  dieses  Prologs  war  aber,  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach,  das  Werk  selbst  schon  fertig.  Die  Vermutung,  dafs 
es  aus  Frankreich  bereits  gedruckt  mitgebracht  und  der  Infantin 
mit  einer  handschriftlichen  Dedication  überreicht  ward,  hat  daher 
viel  für  sich.i 

Noch  einige  Phrasen  des  Prologs  müssen  die  Aufmerksamkeit 
in  Anspruch  nehmen. 

a)  Der  oben  begonnene  und  unterbrochene  Satz  ,,Eu  ine  achei 
em  Franca  os  dias passados''  geht  —  nach  irmäo  —  weiter  wie  folgt: 
„onde  vi  algüas  cronicas  francezas  e  mgresas;  anire  ellas  vi  que  as 
princesas  e  damas  louuauäo  por  estremo  a  de  dorn  Duardos  que  nessas 
parles  atida  tresladada  em  castelhmw  e  estimada  de  rmiitos.''  Hatte 
Moraes  wirklich  auf  bestimmte  französische  und  englische  Chro- 
niken hinweisen  wollen,  so  hätte  er  sich  einer  präciseren  Ausdrucks- 
M'eise  betleifsigt;  die  vague  Form,  in  die  er  seine  Gedanken  kleidet, 
scheint  darauf  hinzudeuten,  dafs  er  nur  im  Grofsen  und  (Ganzen 
auf  die  Thatsache  Bezug  nimmt,  dafs  am  französischen  Hofe  die 
Ritterbücher  in  hoher  Gunst  scanden.  Dafs  unter  selbigen  alle 
bedeutenderen  in  französischen,  englischen  und  italienischen 
Übersetzungen  und  Überarbeitungen  nicht  weniger  als  in  den 
spanischen  Originalen  gelesen  und  bewundert  wurden;  und  dafs 
andererseits  alle  Ritterromane  auf  fabelhafte  Quellen ,  franzö- 
sische ,     englische ,     oder    auch    deutsche ,     griechische ,     arabische, 


2  Ausgaben  vom  Jahre  1563  bekannt  ist.  Der  Prolog  spricht  zu  D.  Juan  de 
Guzman,  Grafen  von  Niebla  und  sagt  demselben  unter  anderem  .  .  .  los  dias 
pasados  le  ofreci  mis  Colloquio s  matrimoniales  ..  .  despues  de  hoher 
sacado  d  luz  el  doceno  libro  de  Amadis"  (D.  Silves  de  la  Selva?  cfr.  Gayan- 
gos  Lir.  Es  erschien  1546).  Die  Colloquios  des  Pedro  de  Luxan ,  auf  die 
er  verweist,  erschienen  mit  der  betreffenden  Widmung  bereits  1552  (Toledo 
bei  Juan  Ferrer  s.  Salvä  No.  3936) ;  es  würden  die  vergangenen  Tage  also 
seit  elf  Jahren  zurückliegen ,  wenn  anders  die  Ausgabe  von  63  (eine  Fort- 
setzung des  1521  erschienen  Lepolemo,  wirklich  die  früheste  wäre!  —  Das 
scheint  und  ist  wohl  unmöglich. 

Die  dritte  Stelle  steht  in  dem  Briefe,  welchen  Moraes  1541  an  Dom 
Ignacio  de  Noronha  schrieb  (Quest.  p.  256),  und  bezieht  sich,  ohne  jedem 
Zweifel  auf  die  allerjüngste  Vergangenheit  neulich,  die  noch  nach  Tagen 
berechnet  wird:  os  dias  passados  se  soaram  aqui  hüas  novas  do  Empe- 
rador  e  de  sua  armada  .  .  .  Despoys  se  tornou  a  dizer  que  ele  era  salvo  etc. 

Die  vierte  steht  in  einem  Prologe  zum  Primaleon,  der,  wenn  ich  Salväs 
Aussage  recht  verstehe  (II  90),  sich  nur  in  der  venezianischen,  von  Francisco 
Delicado  besorgten  Ausgabe  von  1531  findet.  Darin  heilst  ts:  por  esto  no 
es  de  maravillar  si  d  Palnierin  que  los  dias  pasados  publique  y  saque  d  luz 
en  vuestro  nombre ,  sucedio  Prifnaleon  etc.  Die  Worte  sind  an  D.  Luiz  de 
Cordova,  Herzog  von  Sessa  gerichtet.  —  Wer  ist  der  Schreiber  dieses  Pro- 
logs und  auf  welche  Ausgabe  des  Palmerin  de  Oliva  bezieht  er  sich? 

'  Dafs  Odorico  Elendes,  Benjumea  und  Braga  dieser  Ansicht  huldigen, 
ward  bereits  erwähnt.  Auch  Varnhagen  schliefst  sich  ihnen  an  (p.  104).  Er 
meint  in  dem  Ritterromane  Florendo  d'Inglaterra  der  1545  zu  Lissabon  ge- 
druckt ward ,  möchten  sich  vielleicht  schon  Spuren  der  Nachahmung  oder 
Verweise  auf  Palmeirim  finden.  Ich  kenne  den  Roman  nicht.  Titel  bei 
Grässe  p.  428. 
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chaldäische  Quellen  zurückweisen,  hat  den  Verfasser  des  Palmeirim 
zur  Erfindung  seines  Märleins  verleitet.  Französisch  verstand  er 
selbst  kein  Wörtchen,  wie  er  in  einer  seiner  Schriften  ausdrücklich 
hervorhebt  ^ ;  und  auch  von  einer  Kenntnis  des  Englischen  findet 
sich  in  seinen  Werken  keine  Spur'-^:  er  selbst  hat  also  besagte 
„französische  und  englische  Chroniken"  sicherlich  nicht  gelesen  oder 
gar  benutzt  und  ausgebeutet. 

Der  Hinweis  auf  eine  alte  Chronik  des  Dom  Duardos  und 
eine  spanische  „Version"  derselben  ist  hingegen  viel  zu  bestimmt 
formuliert,  als  dafs  etwas  Unbestin^mtes  damit  gemeint  sein  könnte: 
auch  wird  derselbe  iimerhalb  des  Palmeirim  mit  zu  grofser  Genauigkeit 
noch  einmal  wiederholt.  Ich  glaube  den  Primaleon  darin  erkennen 
zu  müssen.«'     Von  jeher  galt  er  gemeinhin  für  das  Zweite  Buch  des 


1  Er  erzählt  es  in  der  Desculpa  (p.  47).  —  Er  spricht  natürlich  in 
seiner  Muttersprache  zu  Dame  Torsi  —  doch  sie  versteht  ihn  nicht ;  und 
als  er  sie  nun  hedichtet,  redet  er  nicht  mehr  portugiesisch,  da  er  ja  erfahren, 
dafs  sie  es  nicht  versteht,  sondern  spaniscli,  ,,weil  es  ihm  schien,  als  ob  sie  diese 
Sprache  leichter  verstehen  müsse".  Etwas  später  sagt  er  :  ,,ineu  natural  entendi- 
me?tto  .  .  .  quis  me  desviar  destes  pemamentos  .  .  .  mostrando  rne  .  .  .  a  falta 
de  niinha  ling oagem,  porqiie  (aindaque  com  ella  quizesse  temperar  ou  en- 
cobrir  estas  faltas)  nem  ine  entende  as  palavras,  nem  a  vontade  com  qiie  as 
digo.  Und  bald  darauf  seufzt  er  in  der  Erzählung  von  dem  Abschiede,  den 
Dame  Torsi  ihm  in  spanischen  Worten  gegeben  :  se  fora  ein  francez,  flzeräo 
ineiios  dano  por  ainda  as  tiäo  entender ! 

-  Benjumea  sagt  auf  p.  73,  nachdem  er  berichtet,  dafs  ]\Ioraes  das  Fran- 
zösische nicht  verstand  ,,mas  hien  es  de  creer,  si  nos  atenemos  d  stis  du- 
dosas  y  repetidas  afirmaciones ,  en  el  ciierpo  de  la  fahiila ,  que  M.  sabia  el 
ingles  y  que  de  este  idioma  trasladö  al  portugites  la  historia  de  Palmerin'- ; 
er  nimmt  also  für  möglich  an,  dafs  M.  englische  Originale  benutzt  hat.  Ich 
finde  im  ganzen  Werke  nicht  eine  Stelle ,  welche  zu  diesem  Schlufs  berech- 
tigte. Der  Hinweis  auf  englische  Chroniken  ist  in  meinen  Augen  nicht 
mehr  und  nicht  weniger  glaubwürdig,  als  der  Verweis  auf  französische  und 
deutsche  und  griechische  und  türkische  Annalen.  Glauben  wir  dem  einen, 
so  müssen  wir  auch  den  anderen  glauben,  und  zu  welchem  Resultate  gelangen 
wir  dann  ? 

Freilich  ist  der  Verweis  auf  englische  Clironiicen  häufiger  und  in 
bestimmterer  Weise  ausgesj^rochen ,  als  der  auf  andersprachige  Chroniken ; 
doch  darf  uns  das  wirklich  bei  einem  Werke  überraschen ,  dessen  Held 
Palmerin  von  England  heifst?  —  Der  Wortlaut  der  einschlägigen  Stellen 
ist  wie  folgt:  escreve  se  nas  cronicas  antigas  ingresas  (c.di\i.^W);  escreve  se 
nas  cronicas  ingresas  (cap.  XXIV);  escreve  se  nas  cronicas  antiguas  d' Ingla- 
terra  donde  esla  historia  foi  tirada  (cap.  XXXVII) ;  conta  se  nas  cronicas 
ingresas  donde  esta  historia  foi  tresladada  (cap.  CXXVI) ;  escreve  se  na 
cronica  d' Inglaterra  (cap.  CXXIX) ;  escreve  se  na  cronica  gerat  d' Inglaterra 
donde  esta  historia  se  tirou  (cap.  CLXXII). 

Kaum  weniger  bestimmt  heifst  es  übrigens  im  139.  Kapitel,  in  dem 
der  Autor  seine  eigenen  französischen  Abenteuer  erzählt:  Na  cronica  geeral 
dos  feitos  antigos  e  obras  notaveis  dos  Franceses  se  achou  escrito  beni 
larganiente  o  modo  desta  aventiira!  In  allen  spanischen  Ritterromanen 
lassen  sich  ganz  ebenso  bestimmte  Quellenangaben  finden,  die  alle  für  ,, ge- 
fabelte" gelten ! 

^  Benjumea  deutet  die  AVorte  des  Prologs  in  Betreff  einer  Chronik  des 
D.  Duardos  in  eigentümlicher  Weise.  Er  urteilt,  die  vermeintliche  Chronik 
müsse  ursprünglich  jjortugiesisch  geschrieben  gewesen  sein  {dibido  acaso  al 
hijo  de  la  senora  Augustobriga ,    autcra    dcl  Friinaleon!)  aber  in    spanischer 

Zbitäclir.  f.  roiu.  l^liil.    VI,  4. 
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Palmeirim  {de  Oliva)  und  ward  als  solches  bezeichnet;  und  das 
aus  mehrfachen  Gründen.     Denn : 

Erstens  nehmen  in  der  Chronik  des  Primaleon  die  Abenteuer 
des  Königs  Eduard  von  Brittanien  (Dom  Duardos  oder  D.  Duarte 
de  Bertanha,  oder  de  Inglaterra)  einen  grofsen  Raum  ein.  Seine 
Thaten  und  sein  Werben  um  Flerida,  die  Schwester  Primaleons, 
wird  so  ausführlich  erzählt,  dafs  sein  Name  sogar  im  Titelblatte 
stehen  durfte :  Libro  SegunJo  de  Palmerin  Qiie  trata  de  los  grandes 
fechos  de  Pn'ina/eoti  y  Polendos  siis  Jijos,  y  assi  ?ms/no  de  los  de  don 
Duardos  principe  de  Inglaterra  (ed.  1534),  oder  auch  >'  assi  inisnw 
de  los  altos  hechos  en  armas  de  Primaleon  su  fijo  y  de  su  hermano 
Polendos.  Damit  vergleiche  man  die  Art  und  Weise,  wie  Moraes 
sich  auf  das  „zweite  Buch  dieser  Geschichte,  betitelt  Do?u  Duardos 
de  Bertanha,"  bezieht.'  i\Iit  „dieser  Geschichte"  kann  nur  der  ganze 
Sagenkreis  der  Palmerine,  mit  dem  zweiten  Buch  also  der  Primaleon 
gemeint  sein. 

Zweitens  sagt  der  Verfasser  oder  Herausgeber  des  Primaleon: 
„fue  trasladado  y  traduzido  este  libro  de  Primaleon  de  Grego  en 
nuesiro  ro?nattce  castellano",  eine  Behauptung,  die  also  'mit 
Moraes'  Aussage  genau  übereinstimmt. 

Drittens  konnte  Moraes  zwischen  1540  und  1543  besagten 
Roman  am  französischen  Hofe  in  keiner  anderen  als  in  spa- 
nischer Sprache  vorfinden,  da  die  älteste  italienische  Übersetzung 
erst   1548    und  die  älteste  französische    erst    1550  und    die    älteste 


Einkleidung  die  Pyrenäen  überschritten  liaben  und  bis  Paris  gedrungen  sein 
(p.  72).  Weiter  unten  (p.  75)  wirft  er  die  Frage  auf  ob  nicht  vielleicht  der 
erste  Teil  des  Palmerin  de  Inglaterra,  dessen  Held  ja  Dom  Duardos  ist,  jene 
Chronik  sei,  an  welcher  die  französischen  Damen  so  grofsen  Gefallen  fanden ; 
Moraes  hätte  ihn  ja  in  Paris  in  spanischer  Sprache  schreiben  und  drucken  lassen 
können  !  Mir  scheint  meine  Deutung  einfacher  und  natürhcher.  Unbegründet 
ist  die  Behauptung  von  Gayangos  (Discurso  p.  XL),  die  portugiesischen 
Litterarhistoriker  erhöben  Ansprüche  auf  Palmeirim  de  Inglaterra  nur  auf 
Grund  der  Vermutung,  dafs  Palmerin  de  Oliva  und  Primaleon  die  Schöpfangen 
einer  portugiesischen  Dame  seien.  AVenn  sie  nicht  bessere  Besitztitel  auf- 
zuweisen hätten,  so  würden  Ferrer  und  Hurtado  wohl  den  Sieg  über  den 
portugiesischen  Prätendenten  davontragen. 

'  Bd.  HI  S.  243  und  244:  ,,Desta  Cnrdiga  se  conta  no  segu7ido  livro 
desta  Jiistoria,  cliainado  dotn  Dtiardos  de  Bertanha  etc.  Es  wird  nicht 
unnütz  sein  zu  bemerken,  dafs  der  im  zweiten  Buche  des  Palmeirim  de  Ingla- 
terra (Kap.  152)  gebrauchte  Ausdruck  no  segundo  Ih'ro  desta  tiistoria 
sich  unmöglich  auf  das  Werk  selbst  beziehen  kann.  Es  könnte  der  Fall 
sein,  wenn  der  Verweis  im  ersten  Buche  desselben  oder  in  einem  dritten  Buche 
vorkäme ,  so  dafs  nach  vor-  oder  nach  rückwärts  gewiesen  würde.  Freilich 
wäre  dazu  auch  notwendig,  dafs  daselbst  in  Wahrheit  etwas  von  Cardiga 
erzählt  würde. 

Leider  kann  ich  nicht  sagen,  ob  dieser  Verweis  ein  fingirter,  oder  ob  er 
ein  wahrhaftiger  ist,  wie  ich  glaube,  d.h.  ob  in  Primaleon  thatsächlich  die 
Riesin  Cardiga  vorkommt.  Ist  es  der  Fall,  so  würde  das,  da  sich  in  ihr 
eine  portugiesische  Lokalsage  verkörpert  hat,  ein  Zeugnis  mehr  für  den  um- 
strittenen portugiesischen  Ursprung  auch  dieses  Romanes  sein.  —  Ich  spreche 
über  Primaleon  nach  alten  Aufzeichnungen ,  die  ich  zu  verificieren  und  zu 
erweitern  nicht  im  Stande  bin. 
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englische  gar  erst    158g  veröfientiicht    ward.'     Es    konnte    also  nur 
die  nach   Ritterbrauch  so  benamste   „kastilianische    Übersetzung"  in 
Frankreich    gelesen   werden.     Am  franz(>sischen  Hofe  aber,    in    der 
Umgebung     einer     spanischen    Königin,     der    Schwester    Karls   V,, 
mufsten   sich  unter  Prinzessinnen  und  Damen   gar   viele   finden,  die 
mit   Freude    und    Genufs    spanische    Werke    lasen.      Moraes    selber 
erzählt  in  der  srhon  erwähnten  Schrift  „Dcsculpa",  wie  er,  um  sich 
einer  Hofdame  verständlich  zu  machen,    spanisch  gedichtet  habe.- 
Viertens    aber    knüpft  der  Palmeirim   de  Inglaterra  unmittelbar 
an  den  Priraaleon,  oder  noch  specieller  an  denjenigen  Teil  desselben 
an,   in  welchem  die  Abenteuer  des  D.  Duardos  erzählt  werden.     Ja 
er  ist  recht  eigentlich  eine  Fortsetzung  dazu ;  und  seine  ganze  erste 
Hälfte  hat  noch  D.  Duardos,  den  Vater  des  Palmeirim  de  Inglaterra, 
den  Schwestersohn  des  Palmerin  de  Oliva  und  Schwager  des  Prima- 
leon^  zum  Helden.     Wenn  Moraes  (auf  S.  243  des  dritten  Bandes)  im 
152.  Kapitel  mit  Bezug  auf  Primaleon  sagen  kann    „wie  im  zweiten 
Buche    dieser    Geschichte    erzählt   wird",    so    hat    er    selber    seinen 
Palmeirim  de  Liglaterra  als  dritten  Teil  des  Palmerin  de  Oliva 
angesehen,    und    ihn  so    benennen  wollen,    und    das  vermutlich  im 
Hinblick  auf  den  Amadis,  zu  dessen    drei    ersten  Büchern  ja    nach 
und    nach    29    Bücher    hinzugefügt  worden    sind.'^     Daher   verweist 
denn    auch    Moraes    im  Verlaufe    seines    Ritterromans,    fortwährend 
auf  den   Primaleon    mit   Phrasen    wie    „como    no    Uvi'o  de  Primaliam 
se  cofita"  oder  „seg7i?i(/o  tio  scu  livro  se  conia"  oder  auf  Palmerim  de 
Oliva  „como  7ia  crotu'ca  de  Palmeirim  se  contct\  Verweise  ■*,  die  nicht, 
wie  so   viele  andere,  nur  simulierte,  sondern  wirkliche  sind.     Dann 
und  wann  ändert  Moraes  sogar  an  den  Ereignissen,  die  der  Prima- 
leon erzählt;   so  z.B.  im  167.  Kapitel,   wo  der  Tod  des  Palmeirim 
de  Oliva  ganz  anders  als  im  218.  Kapitel  des  Prirqalion  dargestellt 
und    zur  Erläuterung    hinzugefügt   wird:    „Nä  faca    duvida    nd    con- 
formar  isto  com  0  qiie  710  seil  liiiro  diz,  porqiie  cm    ser  desta  viayieira 
e  em  tal  iempo  conceriam  os  viais  antigos  e  autenticos  atito7-es."  •' 

b)  Moraes  sagt  weiter:  Islo  me  vioiieo  ver  se  acharia  oiiti-a  aiiii- 
gualha  que  podesse  treslada7-,  pe7-a  que  co7iuersei  Alhejio  de  Renes  e7n 
Paris,  famoso  crojtisia  deste  te7npo,  ej)i  ciijo  poder  achei  algüas  memorias 
de  iiaqdes  estranJias,  e  antre  cllas  a  cro7iica  de  Pabneirifii  de  Ingla- 
terra filho  de  dom  Duardos,  tarn  gasiada  da  anligiiidade  de  seu 
nacimenio    que    com    asaz    trahalho    a    pitde    ler :    tresladeya ,    por   me 


'  Cfr.  Grässe  p.  423  und  424. 

*  S.  oben  S.  49  Anm.  I,  wo  berichtet  ward  wie  selbst  Dame  Torsi  im 
Stande  ist  einige  Bröckclien  S])anisch  zu  verstehen  und  zu  sagen. 

-*  Die  Thatsache,  dafs  Moraes  oft  auf  den  Primaleon  verweist,  hat  Bar- 
bosa  Machado  verleitet  ihm  auch  diesen  Rilterroman  zuzusprechen. 

'*  Ganz  bestimmte  Verweise  auf  Primaleon  finden  sich  im  Anfang  des 
14.  Kapitels,  wie  auch  in  Kap.  i.  3.  7.  156.  —  Solche  auf  Palmerin  de  Oliva 
in  Kap.  7.  79.   156. 

•''  Man  vergleiche  auch  das  15 I.Kap,  des  Primaleon  mit  Kap.  6,  7,  50 
151  des  l^almeirini ;  Ka]).  lio  und  21  i  des  ersten  Werkes  mit  dem  Anfangs- 
kapitel des  letzteren. 
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parecer  que  polla  afcicao  de  seil  pay  se  estiiiiaria  em  toda  a  park  e  com 
desejo  de  a  dirigir  a  V.  A.  etc.  Und  weiter  unten:  Vay  tresladada 
na  verdadc  quanto  äs  auenturas  c  acoiitecimentos:  se  tiuer  algüa  falta 
seraa  na  composicao  das  palavras,  de  que  meu  engenho  ca7-ece:  traduzia 
em  poriugues  etc.  Im  Besitze  eines  Alberto  de  Renes  ^  will  Moraes 
also  „einige  Memoiren  fremder  Nationen  und  darunter  die  Chronik 
P.  de  I."  gefunden  und  diese  ins  Portugiesische  übersetzt  haben? 
Kann  man  aus  dieser  Behauptung  ein  Fünkchen  Wahrheit  heraus- 
klauben? Moraes  sagt  nicht  einmal,  in  welcher  Sprache  die 
berühmte  Chronik  geschrieben  war!  Französisch  und  englisch 
verstand  er  nicht.  An  fremden  Sprachen  dem  Anschein  nach 
überhaupt  nur  das  Spanische.  Hätte  aber  wohl  ein  Portugiese 
jener  Zeit  für  eine  portugiesische  Fürstin  ein  Buch  aus  dem 
Spanischen  übersetzt,  das  sie  ja  gerade  so  gut,  vielleicht  noch 
besser  verstand  als  ihre  eigene  Muttersprache?  Der  portugiesische 
Text  selbst  aber  straft  die  Versicherung  der  Einleitung  Lüge; 
denn  nicht  auf  ein  und  dasselbe  Original  weist  er  zurück,  das 
er  etwa  frei  übersetzt  hätte ,  und  auf  das  die  endlos  oft  wieder- 
kehrenden Formeln  „diz  a  historia",  „aqui  nä  fala  a  hisloria 
delles"',  „aqui  deixa  a  hisforia  de  falar  nella",  „segundo  conta  a 
historia"-  und  ähnliche  mehr  sich  beziehen  könnten,  sondern  auf 
eine  Überfülle  von  benutzten  Originalen.  Wie  fortwährend  in  be- 
stimmter Weise  auf  Primaleon  und  Palmerin  de  Oliva  verwiesen  wird 
und  hie  und  da  aucli  auf  die  Sergas  de  Esplandian,  auf  Amadis, 
auf  einzelne  bekannte  Ereignisse  aus  dem  bretonischen  Sagenkreise 
(Tristan  und  Isolde  cap.  25,  Lanzelot  cap.  40),  auf  Lisuarte  (cap.  36) 
u.  s.  w.,  so  nebenbei  noch  in  ganz  unbestimmter  Weise  auf  „alte 
authentische  Autoren",  auf  alte  deutsche  und  englische,  französische 
und  griechische  und  türkische  Chroniken,  auf  Specialchroniken 
einzelner  Ritter,  z.  B.  des  Damenritters  (cap.  128)  und  des  Kaisers 
Marcellus  (II  67),  auf  alte  Königschroniken  (cap.  loö)  u.  s.  w.- 
Angesichts  dieser  Sachlage ,  und  wenn  nian  die  in  allen  Ritter- 
büchern herrschende  Mode  in  Betracht  zieht,  einen  möglichst 
mythischen  Ursprung  zu  snnulieren,    so  ist  es  wohl   erlaubt,    wenn 


'  Benjumea  p.  31  olaubt  in  Alberto  de  Kenes  den  Krzbischof  von  Bouiges 
Alberic  von  Rheims  erkennen  zu  dürfen ,  den  Moraes  als  eine  halbmythische 
Person  aus  dem  12.  Jahrh.  hervorj^eholt  )iabe.  —  Ob  der  Portugiese  den- 
selben vielleicht  mit  dem  Chronisten  Albericus  Trium  Fontium  zu  einer  Person 
verschmolzen  hat  ? 

'■'  Kapitel  9  verweist  auf  cionicns  aiitigax  d'  Alle  man  ha.  Kap.  81  auf 
cronicas  dos  cmperadores  de  Grecia;  Kap.  87  auf  cronicas  do  emperador  Mar- 
cello;  Kaj).  iü8  auf  cronicas  antigas  dos  reys;  Kap.  128  auf  cronicas  de 
Floriano  do  Deserto;  Kap.  155  auf  cronicas  do  gram  Turco;  und  das 
Schlufskapitel  172  beruft  sich  auf  vier  ,, authentische  Schriftsteller"  als  auf 
Gewährsmänner.  Sie  heifsen  der  Macedonier  Tornelo,  Joannes  de  Esbrec, 
Jaymes  Biut  und  Anrico  Frustro.  Aufserdem  gedenkt  es  einer  Chronik  eines 
zweiten  D.  Duardos  „que  sähe  deste  liuro  e  inda  nä  he  tresladada".  —  Von 
den  Hinweisen  auf  englische  und  französische  Quellenschriften  sind  bereits 
einige  erwähnt  worden. 
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nicht  geboten,  Alberto  de  Renes  mit  der  in  seinem  besitz  befind- 
lichen handschriftlichen  Chronik  Palmeirim  de  Inglatc^ra  für  eine 
gerade  so  glaubwürdige  Figur  anzusehen  wie  des  Cervantes  Cide 
Hamete  Benengeli;  wie  den  (kriechen  Alquife  des  Lisuarte  de  Grecia; 
den  Araber  Xarton,  auf  den  sich  Lepolemo,  der  Caballero  de  la 
Cruz  stützt;  wie  Cirfea,  die  Königin  von  Argines,  welche  der  Florisel 
de  Niquea  als  seine  INIuse  nennt;  den  griechisclien  Meister  Elisabad, 
von  dem  Montalvo  in  den  Sergas  de  Esplandian  fabelt;  Falistes 
Campaneo  und  Galersis  und  Philastes  Campaneo,  denen  wir  im 
Rogel  de  Grecia  und  im  Florisel  de  Niquea  begegnen ;  den  weisen 
Fristen  aus  dem  Eelianis  de  Grecia;  den  weisen  K(3nig  Artidoro 
aus  Leandro  el  Bei.  Ganz  nebensächlich  ist  es  ob  um  1540  in 
Paris  wirklich  irgend  ein  berühmter  Chronist  Alberto  de  Renes 
gelebt  hat  oder  nicht.'  Die  &klärung  des  Moraes  stimmt  in  Ton, 
Erfindung  und  Einkleidung  genau  zu  den  bei  allen  Verfassern  von 
Ritterbüchern  ül)lichen  Erklärungen  —  und  das  genügt.  —  Für 
nichts  als  für  eine  „bescheidene  Verhüllung  seiner  eigenen  Ver- 
dienste", wie  Ticknor  (I  93)  -  sagt,  hat  man  diese  Angabe  über 
Alberto  de  Renes  und  die  ihm  gehörige  Chronik  denn  auch  lange 
Zeit  gehalten.  Die  an  und  für  sich  schon  schief  gestellte  Frage  nach 
einem  französischen  Originale  aber,  hat  im  Ernste  nie  erhoben 
werden  können;  die  eben  so  schiefe  nach  englischen  Quellen 
erhebt  Benjumea ;  ob  wohl  in  vollem  Ernste?  — 

Aufser  der,  hiermit  erledigten,  von  Francisco  de  Moraes  ge- 
schriebenen Widmung  an  die  Infantin  Donna  Maria  enthält  die 
Ausgabe  von  1592  eine  Specialwidmung  des  Buchhändlers  Affonso 
Fernandez  an  den  Kardinal  Albrecht  (oder  Albert),  Erzherzog  von 
Ostreich,  der  seit  1583  als  Statthalter  Philipps  IL  das  portugiesische 
Reich  verwaltete.  Die  INIilde  und  Gerechtigkeit  des  Statthalters 
wird  gepriesen,  vor  allem  aber  die  Kühnheit  und  Entschlossenheit, 
mit  der  er  „unlängst"  [os  dias  passados)  Lissabon  gegen  ein  mäch- 
tiges Heer  von  Ketzern  verteidigt.  Damit  kann  wohl  nur  der  letzte 
Versuch  des  Prätendenten  und  Priors  D.  Antonio,  die  Krone  Por- 
tugals zu  gewinnen,  gemeint  sein,  d.  h.  die  Sendung  einer  englischen 
Flotte  unter  Franz  Drake  gegen  Lissabon  (1589 — 90).^  —  Fernan- 


'  Die  Mode  cvlieischte  gebieterisch ,  dafs  jeder  Verfasser  eines  Ritter- 
romanes  sein  Werk  für  eine  ,, Übersetzung"  ausgalj,  so  dafs  in  der  Schreibweise 
derselben  nach  der  Meinung  aller  Sachverständigen  „traditcir  und  trasladar  == 
übersetzen  (wie  auch  eninendar,  corregir,  mejorar,  revisar,  reconocer,  adi- 
cionar)  Synonyme  von  componcr  ;=  verfassen,  selbständig  erdichten,  sind.  Cfr. 
Gayangos,  Discurso  p.  XXV  Anm.  i  Salvä  Cat.  p.  78  (No.  1632)  und  Braun- 
fels S.  83 — 85.  —  Die  Berechtigung  die  portugiesischen  Dichter  nach  einer 
anderen  Norm  als  die  spanischen  zu  beurteilen  mufs  erst  noch  gefunden 
werden.  —  Cfr.  Benj.  kap.  IX  e  X. 

'■^  Die  Ticknorschen  Worte  ,, Moraes  gebe  an  er  habe  seinen  Roman 
aus  dem  Französischen  übersetzt"  sind  recht  ungenau.  Wo  behauptet  er 
das?  Konnte  er,  der  kein  Wörtchen  französisch  verstand,  im  Ernste  solchen 
Satz  schreiben  ?     Dunlop  ist  weit  vorsichtiger  in  seinen  Aufstellungen. 

3  Cfr,  Santarem,  Quadro  III  513. 
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dez  nennt  die  von  ihm  besorgte  mid  dem  Kardinal  gewidmete 
Ausgabe  scgimda  iiiipressao  und  sagt,  die  Infantin  D.  IMaria  habe 
die  erste,  ihr  vom  Autor  dedicirte  Ausgabe  huldvoll  angenommen.' 
Diese  Worte  machen  es  zur  Gewifsheit,  dafs  ein  älterer  Druck  (der 
eine,  um  den  der  Herausgeber  eben  Avufste)  nicht  anonym  gewesen 
ist,  sondern  den  Namen  des  Verfassers  zum  mindesten  an  der 
Spitze  der  Dedication  genannt  hatte.  Widrigenfalls  hätte  Fernandez 
Rechenschaft  über  die  Herkunft  des  Prologs  geben  müssen. 
Die  Sicherheit,  mit  welcher  einige  Berichterstatter  aussprechen,  die 
Ausgabe  von  1567  sei  von  Francisco  de  Moraes  der  Infantin 
D.  Maria  gewidmet  worden,  zeigt,  dafs  sie  die  Worte  des  Fernan- 
dez nur  in  diesem  Sinne  auslegen  zu  dürfen  wähnten.  Auch  ich 
wähne  es;  ein  eigentliches  Wissen  ist  bei  dem  schlechten  Zustande 
der  beiden  erhaltenen   Exemplare  leider  unmöglich."- 

Der  Herausgeber  sagt  zum  Schlufs  seiner  Einleitung:  „E  assi 
por  i'sso,  como  por  hir  emendado  pelo  Padrc  reuedor  dos  liuros,  offe- 
r(go\j-o\  com  mayor  confiaiica  a  V.  A.,  pois  nelle  ndo  vay  palaura  algiia 
que  possa  äffender  os  bons  costumes  e  honesfidade  christäa.  Welches 
die  von  der  Censur  vorgenommenen  Änderungen  sind,  hat  leider  der 
Veranstalter  der  4.  Ausgabe,  von  der  gleich  gesprochen  werden  wird, 
nicht  im  einzelnen  angegeben.  P>  sagt  darüber  nur:  „Esta  cdicäo 
acha-se  dtssimilhante  das  dzias  anlecedentes  nao  so  na  7Hiriacao  da  ortho- 
graphia,  na  perpctiia  c  escusada  vmdanga  de  palavras  e  pe nodos  hiteiros, 
mas  tainheni  na  nmtilaräo  de  nmifos  Ingares.^'  3 

4.  Diese  vierte  Ausgabe  erschien  1786:  „Cronica  de  Palmeirivi 
de  Inghiierra.  Primeira  e  Segunda  Parte  por  Francisco  de  Moraes  a 
que  se  ajuniäo  as  mais  ob  ras  do  inesmo  auior.  Lisboa,  Officina  de 
Simäo  Thaddco  Ferreira  1786.  —  3  voll.  —  Der  Name  des  Heraus- 
gebers, der  zu  gleicher  Zeit  der  Verfasser  der  biographisch-biblio- 
graphischen, 16  nicht  gezählte  Seiten  umfassenden  P^inleitung  ist, 
wird  nicht  genannt:  Innocencio  da  Silva  (I  p.  17  und  III  p.  16) 
sagt,  es  sei  A.  J.  da  Costa  de  Macedo.  Dafs  derselbe  die  drei  alten 
Ausgaben  gekannt  und  benutzt  hat,  ward  bereits  gesagt.  Die  von 
1567  hat  er  reproduciert.     Zu  den  Quellen,  die  er  für  die  Lebens- 


'  .  .  .  este  livro  de  Palineirim  Je  Inglaterra  .  .  .  content  em  si  boas  scn- 
tcni^as  e  elegante  estilo,  pellas  qiiais  razöes  a  Serenissima  dona  Maria,  que 
hüj'e  estd  no  Ceo  täo  chea  de  gloria,  como  na  terra  o  foy  de  vertudes  0 
receheo  e  estimou  midto ,  sendolhe  dedicado  a  prmieira  vez  poIlo  auior  delle. 
O  que  tambem  ^ne  den  atreuimento  a  o  dirigir  a  V.  A.,  parecendome  que 
se  fazia  agravo  a  tarn  excelente  princesa  se  se  dedicasse  a  outreni,  ein  quem 
näo  ouuesse  as  mesmas  calidades  que  7iella  ouue. 

-  S.  oben  S.  46  Anm.  i.  ßavbosa  Machados  Anj,^abe  hat  sicherlich 
auch  dazu  beigetragen  die  Vertreter  jener  Meinung  in  ihrem  GLaubcn  zu 
bestärken. 

^  Innocencio  da  Silva  erzählt :  der  Sohn  des  Herausgebers  der  cd.  1 786 
habe  ihm,  so  er  sich  recht  erinnere,  berichtet,  er  besäfse  eine  im  Jahre  1564 
gedruckte  Ausgabe  des  port.  ralmcirim,  welche  im  Tilelblatte  die  dritte 
genannt  werde.  Ich  erwähne  dies  „Märchen"  nur  als  solches:  es  hat  seil 
185g  weder  Bestätigung  noch  Widerlegung  gefunden. 
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beschreibung  des  Moracs  verwertet  und  die  zum  'l'eil  liand.schriftüche 
sind,  ist  heule  nur  eine,  ein  Ikief  des  Moracs  selbst,  hinzugekommen.' 
—  Die  kleineren  Werke,  welche  in  dieser  Ausgabe  dem  Palmeirim 
angehängt  worden  sind,  haben  eine  besondere  Pagination  (i — 58)  und 
ein  besonderes  'J'itelblatt:  Dia/ogos  de  Francisco  de  3foracs,  Autor  da 
Palmeirim  de  Inglaicrra,  com  hum  dcsoigano  de  Amor  sohre  certos  amorcs 
qiie  0  aufor  tcve  em  Fran<;a  com  huma  dama  fraiiceza  da  raynha  Dona 
Leonor,  offer ccidos  a  Gaspar  de  Faria  Severim,  executor  mor  do  rcyno 
etc.  eine  Kopie  nach  demjenigen  der  ersten  Ausgabe  (Evora,  Manoel 
Carvalho  1624).  Die  drei  Dialoge-  sind  interessant,  doch  bieten 
sie  für  den  Zweck  dieser  kleinen  Arbeit  nichts.  Wichtig  als  auto- 
biographische Dokumente  sind  hingegen  die  beiden  anderen  Opuskel, 
die  Caria  de  Dom  Inacio  pera  El  Rey  Dom  Joao  III ,  nofada  por 
Fr.  de  M.  und  mehr  noch  die  Dcsculpa  de  huns  amores  <jiie  tinha. 
em  Pariz  com  hica  dama  franceza  da  Rainha  D.  Leonor,  per  nojjie 
Torsi,  sendo  portuguez;  pella  quäl  fez  a  historia  das  damas  francesas 
no  seil  Palmeirim.  Von  wie  hoher  Bedeutung  dieses  kleine  rüh- 
rende Liebesbekenntnis  eines  halbergrauten  Macias  für  die  Lösung 
der  Palmeirimfrage  ist,  das  wird  sich  bald  zeigen.  —  Drei  weitere 
kleine  Schriften  von  Moraes  scheinen  verloren  oder  doch  bis  heute 
nie  gedruckt  worden  zu  sein.  Barbosa  Machado  (II  p.  210)  citiert 
sie  als  handschriftliche.  Alle  drei  können,  wie  die  Vita  des  Autors 
ergiebt,  sehr  wohl  von  ihm  herrühren;  Gerüchte  darüber,  dafs  sie 
noch  jetzt  in  der  Torre  do  Tombo  d.  h.  im  Staatsarchive  liegen, 
bedürfen  der  Bestätigung.  Der  Titel  der  ersten  der  drei  Schriften 
soll  lauten :  „Rela^ao  das  festas  que  El  Rey  de  Franga  Francisco  I 
fez  nas  vodas  do  Duque  de  Clcves  e  a  Princeza  de  Navarra  no  anno 
de  1541",  der  der  zweiten  „Relagäo  das  exequias  e  enterra7nento  del 
Rey  D.  Francisco  I  no  anno  de  1546  (sie)",  der  der  dritten  „Relafäo 
dos  Torneyos  do  Pri?icipe  em  Xabregas  a  5  de  Agosto  de  1550" 
(sage    1552). 

5.  1852  wurde  ein  Abdruck  der  vierten  Auflage  in  Lissabon 
besorgt.  Er  bildet  den  8.  bis  lO.  Band  einer  Bibliotheca  Portugueza 
(Obras  de  Erco   jMoraes). 


•  Diesen  Brief  hat  Th.  Braga  in  seinem  kritischen  Artikel  über  Ben- 
jumea  veröffentlicht  [Quest.  p.  253];  wie  aus  seinen  Angaben  hervorzugehen 
scheint,  nach  einer  im  Jahre  1837  ^^^  dem  1867  verstorbenen  Dr.  Antonio 
Nunes  de  Carvalho  gefertigten  Kopie.  Das  Original ,  von  der  Hand  des 
Moraes,  befindet  sich  im  Staatsarchiv  (Torre  do  Tombo;  gaveta  2,  ma^o  5, 
No.  6r),  trägt  die  Aufschrift:  Ao  Conde  de  Lmhares,  meu  seiihor,  ist  datiert: 
De  Meliin,  a  X  de  Dezemhro  de  1541  und  ist  unterschrieben:  Cryado  de 
vossa  senhoria  Francisco  de  Moraes.  Der  Graf,  an  welchen  der  Brief  ge- 
richtet ist,  kann  nur  Dom  Ignacio  de  Noronha,  der  ältere  Bruder  des  Dom 
Francisco  sein,  den  Moraes  als  Mentor  nach  Paris  begleitet  hatte,  denn  erst 
später  erbat  Dom  Ignacio ,  des  Ranges  und  des  Titels  seines  hochverdienten 
Vaters  unwert,  freiwillig  oder  unfreiwillig,  die  königliche  Erlaubnis  dazu  den 
Grafentitel  seinem  jüngeren  Bruder  übertragen  zu  dürfen. 

^  I.  Dialogo  entre  um  fidalgo  e  um  escudeiro.  2.  entre  um  cavalleiro  e 
um  doutor.     3.    entre  uma   regateira  e  um  moi^o  de  esiribo. 
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Lebenslauf  des  Fraucisco  de  ^loraes. 
Von  den  Fragen  nach  dem  Orte  seiner  Geburt,  nach  den 
Namen  seiner  Eltern  etc.  kann  ich  füglich  hier  absehen,  da  sie  zur 
Lösung  der  anderen  Frage,  die  uns  beschäftigt,  ob  Francisco  de 
Moraes  den  Pahncirim  de  Inglaterra  verfafst  haben  kann,  nichts 
beitragen.  Wichtiger  ist  sein  Verhältnis  zum  portugiesischen  Hofe : 
seine  Biographen  behaupten,  er  sei  Schatzmeister  des  Königs 
D.  |oäo  III.  gewesen.  Wie  mir  scheint,  nicht  mit  Recht.  Wenigstens 
könnte  es  sich  nur  um  die  Privatschatulle  des  Königs  handeln, 
oder  um  eine  untergeordnete  Stellung  im  Dienste  des  Oberschatz- 
meisters. Das  schliefse  ich  daraus,  dafs  sein  Name  in  den  Listen 
der  Hofbeamten  Johanns  III.  nicht  vorkommt  1,  weder  unter  den 
15  homens  do  thesouro  noch  anderwärts;  und  daraus  dafs  Fernäo 
Ah'ares  de  Andrade,  der  Schwiegervater  seines  Herrn,  des  zweiten 
Grafen  von  Linhares,  154g  das  Amt  des  thesoureiro  mör  verwaltet 
hat  (cfr.  Souza  V  257).  Auch  im  Dienste  der  Königin  kann  er 
nicht  das  fragliche  Amt  bekleidet  haben,  wie  man  vielleicht  daraus 
schhefsen  möchte,  dafs  der  Graf  von  Linhares  zeitweilig  ihr  mor- 
domo  mör  gewesen,  und  ferner  daraus,  dafs  die  Königin  dem  Dichter 
in  Xabregas,  wo  die  Linhares  ihr  Erbbegräbnis  haben,  eine  kleine 
Besitzung  abgekauft  und  auf  derselben  einen  Palast  erbaut  haben 
soll. 2  Das  wesentlichste,  absolut  feststehende  Faktum  aus  seinem 
Leben  ist ,  dafs  er,  wie  bereits  gesagt  ward ,  im  nächsten  persön- 
lichen Dienstverhältnis  zu  den  erlauchten  Grafen  von  Linhares  ge- 
standen hat,  besonders  zu  dem  zweiten  dieses  Titels,  D.  Francisco 
de  Noronha,  dem  Vater  jenes  jugendlichen  Freundes  von  Camöcs, 
D.  Antonio  de  Noronha,  den  dieser  unsterblich  gemacht  hat  durch 
das  Klagelied  (Egloga  I),  das  er  sang,  als  der  kaum  17jährige 
mit  der  Blüte  der  Ritterschaft  am  18.  April  1553  in  Genta  fiel. 
Moraes  hat  seinen  Herrn,  wie  er  in  der  Dedication  des  Palmeirim 
erzählt,  an  den  französischen  Hof  Franz'  I.  begleitet,  wohin  jener 
als  Botschafter  seines  Königs  gesandt  war.  Wann  geschah  das? 
Historische  Dokumente  aller  Art,  z.  B.  die  von  Francisco  de  Andrade 
geschriebene  Chronik  Johanns  III.  (vol.  III  cap.  go)  und  Santarem's 
„Aus  archivalischcn  Studien  geschöpfte  Grundzüge"  (Quadro  III 
p.  283 — 304),  haben  treue  Nachrichten  über  Zeit,  Motiv  und  Er- 
gebnis dieser  Gesandtschaft  aufl)ewahrt  und  zeigen,  dafs  D.  Fran- 
cisco de  Noronha,  welchem  Moraes  wahrscheinlich  in  der  amtlichen 
Stellung  eines  Secretärs  und  in  der  vertrauten  eines  Berathers  und 
erfahrenen  Freundes  beigegeben  war,  vor  Dezember  1541  bereits 
in  Paris  weilte  und  vor  April  1544  bereits  nach  Portugal  zurück- 
berufen   war.      Das  Datum    der  Ankunft    wird    noch    durch    andere 


'  Cfr.  Caetano  de  Souza,  Hist.  Geneal.  Provas  II  786—844  und  VI 
576 — 624:  Moradores  da  Casa  del  Ray  D.  Joäo  III. 

2  Souza,  Provas  "VI  626.  Dort  wird  Diogo  Zalema  als  Schatzmeister  der 
Königin  angeiiilnl. 
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mehr  littcrarische  Dokumente  bestätigt.  Erstens  durch  einen  — 
leider  nicht  gedruckten,  heute  unbekannten,  vielleicht  gar  verlore- 
nen —  Bericht  über  che  Festlichkeiten  welche  1541  zur  Feier  der 
Scheinheirat  oder  Verlobung  des  Herzogs  Wilhelm  von  Cleve  mit 
jeanne  d'Albret,  der  Krbin  von  Navarra,  der  Tochter  ]Margarethes  und 
Ähitter  Heinrichs  IV.,  veranstaltet  wurden.  Diesen  Bericht  hat 
INIoraes  geschrieben  und  vermutlich  an  D.  Ignacio  de  Noronha, 
den  älteren  Bruder  seines  Herrn  gesandt.  Zweitens  durch  einen 
am  10.  Dezember  desselben  Jahres  in  Melun  entworfenen  Brief 
an  den  ebengenannten  D.  Ignacio,  aus  welchem  deutlich  hervorgeht, 
dafs  Moraes  schon  längere  Zeit  in  Frankreich  weilte,  schon  andere 
Nachrichten  uiid  Festberichte  an  denselben  gesandt  hatte,  ja  dafs 
er  es  überhaupt  für  seine  Plhcht  ansah  alle  Neuigkeiten  und  pikanten 
Anekdoten  aus  dem  französischen  Hofleben  nach  Portugal  zu 
melden,  aber  auch  über  seines  Herrn  Befinden,  Auftreten  und  Ge- 
lingen Rechenschaft  abzulegen,  ebenso  wie  über  der  Königin  Wohl 
und  Wehe  einzelne  marquante  Äufserungen  zu  thun. 

Die  Königin  von  Frankreich,  Eleonore,  war  die  ältere  Schwester 
des  Kaisers  Karl  V.  und  Wittwe  Emanuels  des  Grofsen  von  Por- 
tugal. Nach  dessen  Tode  (152 1)  war  sie  nach  Castilien  zurück- 
gekehrt, ungern,  weil  sie  in  Portugal  ihr  einziges  Kind,  die  7  Monate 
alte  Infantin  D.  Maria  zurückliefs,  die  am  Hofe  des  nun  regierenden 
Bruders  aufwuchs.  Es  ist  bekannt,  dafs  dieser  sie  bei  Hofe  fest- 
zuhalten suchte,  und  dafs  alle  zum  Zwecke  ihrer  Vermählung  an- 
geknüpften Fäden  absichtlich  immer  wieder  aus  der  Hand  gelassen 
wurden  —  weil  der  König  nicht  willens  oder  nicht  im  Stande  war, 
die  ihr  gebührende  ungeheure  Mitgift  herauszugeben.  Seit  die 
Schwester  Karls  V.  die  Gemahlin  Franz' I.  geworden  war,  also  seit 
1530,  wurden  die  Fragen  betreffs  der  Herausgabe  der  Infantin  an  ihre 
Mutter  oder  zunächst  wenigstens  einer  Zusammenkunft  mit  der- 
selbeji  aufserhalb  Portugals,  sowie  ihrer  Vermählung  bald  mit  por- 
tugiesischen, bald  mit  spanischen,  bald  mit  französischen  Prinzen 
von  den  beteiligten  Parteien  dauernd  und  mit  egoistischstem  Eifer 
erwogen;  jeder  der  Herrscher  der  drei  beteiligten  Länder,  Franz  I., 
Karl  V.  und  Johann  IIL,  wollte  die  Infantin  gern  in  seine  Gewalt 
bekommen :  ein  gegenseitiges  Versteckspielen  ward  Notwendigkeit. 
D.  Leonor  schwankte  hin  und  her  zwischen  ihrem  sehnlichen 
Wunsche  ihre  Tochter  in  ihrer  Nähe  zu  haben,  und  der  Befürchtung 
Franz  I.  würde  die  reiche  INIitgift  zu  Kriegszügen  gegen  ihren  Bru- 
der Kaiser  Karl  benutzen.  Jeder  portugiesische  Gesandte  am  fran- 
zösischen Hofe  trug  gewifs  geheime  Botschaften  der  Tochter  für 
die  Mutter  und  der  Mutter  für  die  Tochter  hin  und  her,  und 
jeder  Botschafter  mochte  Eleonoren  daher  angenehm  und  willkommen 
sein.  So  gewifslich  D.  Francisco  de  Noronha  und  auch  sein  Ad- 
junct,  dem  ja,  wie  er  selbst  erzählt,  die  allerchristlichste  Königin 
mehrfach  Gunst  bewiesen.  In  den  Jahren  der  Gesandtschaft, 
zwischen  1540 — 43,  wurde  der  Plan  verhandelt  D.  Maria  mit  dem 
Herzog  von  Orleans  zu  vermählen ;  der  Tod  desselben  hinderte  die 
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Ausführung.  Die  Widmung  des  Palmeiriin,  eines  Werkes,  das  Mo- 
raes  am  Hofe  der  D.  Leonor  geschrieben,  gerade  an  ihre  Tochter 
Maria,  deren  hohe  Geistesbildung  bekannt  ist,  erklärt  sich  so  auf 
das  Allernatürlichste.  Doch  fassen  wir  zunächst  noch  die  persön- 
lichen Erlebnisse  des  Autors  weiter  ins  Auge. 

In  den  drei  bis  vier  Jahren,  die  sein  Aufenthalt  in  Frankreich 
währte,  nahm  jMoraes  mit  seinem  Herren  Teil  an  all  den  munteren 
Festlichkeiten,  die  zu  Fontainebleau,  Dijon  etc.  begangen  wurden. 
Fr  sah  natürlich  die  her\orragenden  Persönlichkeiten  aus  der  Nähe, 
lernte  den  französischen  Charakter,  die  Landessitten  und  Gebräuche 
kennen  und  urteilte  darüber  mit  der  leichten  Skepsis  die  der 
Fremde  gern  an  alles  das  legt,  was  von  der  heimatlichen  Gewohnheit 
abweicht.  In  dem  erhaltenen  Briefe  an  D.  Ignacio  Conde  de  Linhares 
nennt  er  die  Dauphine  und  madame  Marguaryta,  die  zweite  Tochter 
des  Königs  Franz ;  madame  de  Ftampes ;  die  Herzogin  von  Mon- 
pensier;  den  Herzog  von  Orleans;  und  zwei  Hofdamen  mesdames 
INIamsy  und  Latranja  bei  Namen.  Fr  selbst  verliebte  sich,  obwohl 
er  bejahrt  war  „em  idade  ja  desviada  de  pensamentos  ociosos",  mit  jenem 
Enthusiasmus  der  den  Portugiesen  den  Namen  der  „Verliebten"  ver- 
schafft hat,  in  ein  ganz  jugendliches  Hoffräulein  der  Königin,  mit 
Namen  Torsi,  huldigte  ihr  mit  troubadourartiger  Demut  und 
Unterwürfigkeit  und  besang  sie  in  portugiesischen  und  spanischen 
Vilancetes.  Doch  wies  sie  —  die  einem  jungen  Herzog  von 
Chätillon  geneigt  war  —  den  ältlichen ,  ihr  unverstandenen, 
hyperromantischen  und  nicht  nach  französischer  Hofsitte  geschulten, 
fremden,  platonischen  Anbeter,  der  an  Rang  wohl  auch  weit  unter 
ihr  stand,  mit  kühlem  Stolze  und  etwas  höhnischem  Lachen  zurück. 
Wer  den  Schaden  hat,  braucht  für  den  Spott  nicht  zu  sorgen;  der 
abgewiesene  Macias  scheint  das  erfahren  zu  haben.  Wenigstens 
hielt  er  es  für  gut  eine  in  ihrer  naiven  Romantik  ganz  allerliebste 
„Entschuldigung"  —  wohl  für  seine  Freunde  und  Gönner,  in  deren 
Augen  er  nicht  lächerlich  erscheinen  mochte,  —  aufzuschreiben,  in 
der  er  die  Glut  und  Innigkeit  seiner  Liebe  schildert  und  die 
bittere  Enttäuschung,  die  er  erlitten.  Es  ist  die  „Desculpa  de  huns 
amores",  deren  genauer  Titel  schon  oben  mitgeteilt  ward.  Sie 
mufs  ohne  jeden  Zweifel  noch  in  Frankreich  gleich  nach  der  „Ent- 
täuschung" geschrieben  worden  sein.  Die  in  den  Titel  eingeflochtene 
Bemerkung,  um  seiner  Liebe  zur  Torsi  willen,  habe  er  die  „Ge- 
schichte der  französischen  Damen"  in  den  Palmeirim  eingefügt,  hat 
einige  von  denjenigen,  welche  die  Palmeirimfrage  studiert  haben, 
längst  zu  der  Erkenntnis  gebracht,  dafs  wirklich  persönliche 
Abenteuer  den  Kern  jener  Episode  ausmachen,  welche  sich  von 
Kapitel  137  bis  148  erstreckt,  und  dafs  somit  ein  innerer  Grund 
gewonnen  war,  Moraes  die  Autorschaft  des  Ritterroraanes  zuzu- 
schreiben. 

1543,  wie  man  gewöhnlich  angiebt,  jedenfalls  aber  vor  April 
1544,  da  zu  dieser  Frist  bereits  D.  Gon^alo  Pinheiro  den  Ge- 
sandtenposten  ausfüllte,    kehrte  Moraes    nach  Portugal    zurück,  wo 
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er  sich  verhciralrl  zu  haben  schcM'iU.  —  iSn  mufs  er  abermals 
in  Frankreich  ge'wesen  sein,  wenn  anders  der  Bericht  über  die 
Leichenfeier  Franzi,  (f  31.  März  1547),  den  Barbosa  Machado  ver- 
zeichnet, wirklich  von  ihm  ist.  —  1549  war  D.  Francisco  de  No- 
ronha  noch  einmal  für  ganz  kurze  Zeit  als  aufserordentlichcr  Bot- 
schafter am  französischen  Hofe  Heinrichs  II.  (Cfr.  Santarem  II  31  7). 
Ob  Moraes  ihn  begleitet  hat  oder  nicht,  ist  unbekannt,  da  kein 
amtliches  oder  privates  einschlägiges  Dokument  aus  diesem  Jahre 
vorhanden  ist.  W'ar  es  aber  der  Fall,  so  kommt  das  dennoch  für 
die  Palmeirimfrage  nicht  in  Betracht,  da  dieser  durchaus  ge- 
schrieben sein  mufs,  so  lange  D.  Leonor  den  Titel  einer  Königin 
von  Frankreich  trug,  also  vor  1547.  —  1552  scheint  Moraes 
bei  der  berühmten  Schwertleite  des  15  jährigen  portugiesischen 
Kronprinzen  D.  ]oäo  zugegen  gewesen  zu  sein,  vermutlich  als 
Ayo  des  Sohnes  seines  Herren,  jenes  D.  Antonio,  von  dem  schon 
oben  gesprochen  ward.'  Denn  dieser  that  hier  mit  seinem  gleich- 
altrigen königlichen  Freunde  den  ersten  Waffengang.  —  I57-  starb 
Moraes,  als  Vater  einer  grofsen  Familie;  wie  man  sagt,  ermordet 
von  irgend  einem  Rachsüchtigen. - 

Es  wird  behauptet  der  Kcuiig  D.  Joäo  III.  (f  1554)  habe  ihm, 
in  Anmerkung  für  den  Pahueirim  de  Inglaterra,  den  Beinamen  Pal- 
meirim  gegeben,  den  seine  Nachkommen  tatsächlich  getragen  haben.-^ 
Ein  Dokument  über  diesen  Beinamen  ist,  meines  Wissens,  nicht 
gefunden  worden. ^ 


'  Cfr.  Jorge  Ferreira  de  Vasconcellos,  Memorial  das  Proezas  da  Segunda 
Tavola  Redonda  (211  edi9äo,  Liboa  1867).  Kap.  XL VII :  £>o  torneo  que  fcz 
ho  esclarecido  Principe  cm  idade  de  qiiinze  annos. 

'^  Über  den  gewaltsamen  Tod  des  Moraes  erzählt  man  sich  die  ver- 
schiedenartigsten Gerüchte.  In  der  an  seltenen  Schätzen  reichen  Bibliothek 
von  Camillo  Castello  Branco  sollen  sich  Manuscripte.  aus  dem  17.  Jahrhundert 
befinden,  welche  den  an  Moraes  begangenen  ^Mord  einem  Diener  des  Hauses 
Braganza  zuschreiben.  Derselbe  soll  damit  Beleidigungen  gerächt  haben,  die 
Moraes  in  einem  seiner  Dialoge  (in  der  Person  von  Barbadao  de  Veiros)  den 
Braganzas  angethan  hat.  Aus  der  Ausgabe  von  1624  sind  diese  Beleidigungen 
ausgemärzt  worden.  Cfr.  ^Manual  Bibl.  Portuguez  p.  R.  Pinto  de  Mattos, 
Porto  1878  p.  408.  —  Benjumea  spricht  die  Vermutung  aus,  ein  französischer 
Edelmann  hätte  den  Dichter  aus  Groll  über  seine  satyrischen  Schilderungen 
des  französischen  Hoflebcns  erstochen  (p.  39). 

3  Die  genealogischen  Schriftsteller,  welche  über  den  Verfasser  des  Pal- 
merin  berichten,  sind:  i.  Belchior  Leitao  de  Andrade,  dessen  Souza  Er- 
wähnung thut  (I  No.  197).  Sein  grofses  genealogisches  "Werk  ruht  hand- 
schriftlich in  der  Bibliothek  das  Necessidades,  die  bekanntlich  der  königl. 
Bibliothek  von  Ajuda  einverleibt  ward.  Der  13.  Band  soll  sich  auf  Seite  364 
mit  den  Moraes-Palmeirim  beschäftigen.  2,  Gaspar  Barreto,  den  Souza  I  unter 
No.  187  bespricht  (ms.).  —  Aufserdem  bringt  der  Urenkel,  der  Jesuitenpater 
Balthasar  Teiles  (Hist.  da  Ethiopia  I  kap.  I  p.  22)  Nachrichten  über  seinen 
Urahnen. 

*  In  Portugal  gaben  diejenigen  fidalgos,  welche  an  die  Ritterromane 
wie  an  weltliche  Bibeln  glaubten,  gern  ihren  Söhnen  die  Namen  ihrer  Lieb- 
linge; den  Namen  Esplandiäo  Amadis  Lan^arote  TristSo  Lisuarte  begegnet 
man  in  den  Listen  der  bei  Hofe  Bediensteten.  Den  Namen  Palmeirim 
habe  ich  als  Vornamen  nie  gefunden ;  als  Vatersname  kommt  er  heute 
noch  vor. 
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Die  Torsi -Episode  im  Palmeiiiin. 

Die  Torsi-Episode,  auch  „Episode  mit  den  vier  französischen 
Damen"  genannt,  bedarf  einer  ausführlichen  Behandlung. 

Das    137.  Kapitel   des  Palmeirim  beginnt  mit  folgendem  Satze: 

,,Amda  que  esk  liuro  e  hisioria  seja  de  Palmeirim  de  Inglatei-ra 
e  do  caualh'iro  do  Salttajc,  scu  irmäo,  como  110  tempo  que  ellcs  forecia, 
outiesse  oiüros  principes  e  cnualleiros  quasi  vgoacs  eo'  el/es  em  obras,  e 
merecedores  de  se  fazer  memoria  dcihs ,  quis  0  aulor  na  os  deisar 
cm  esquecimento,  coutando  algüs  feitos  seus ,  crendo  que  na  0  fazefido 
assi,  seria  muUo  de  reprender.  E  tamhem  iiraria  seu  preco  äs  damas, 
pflis  por  el/as  e  em  seu  nome  se  fizera  muilas  cauallerias  e  obras  mere- 
cedoras  de  Tnuila  lembranca  e  de  se  sabere  em  qualquer  parte.  A  esfa 
causa  Ihe  pareceo  he  cscrcuer  algüas  cousas,  que  acontecerä  naquelles 
dias  710  reyno  de  Fraji^a  a  viuitos  catialleiros  aiulantes,  algüas  de  gosto 
e  outras  ao  contrairo,  segundo  a  fortuna  ou  a  dita  de  cada  lue  as  orde- 
naua.  E  diz  que  como  naquelle  tempo  a  fama  da  fermosura  de  Poli- 
na r  da  em  Grecia,  Miraguarda  em  Lusitania,  Lionarda  em  Tracia 
soasse  ianio  que  fazia  eseurecer  e  ler  cm  pouco  todalas  princesas  e  damas 
das  out  ras  tcrras,  como  Franca  antre  as  da  christandade  seja  hiia  das 
mais  notaueis  e  famosa  por  antiguedade  d^obräs,  algüas  damas  della  que 
em  parecer  e  fermosura  cuydauam  preceder  todas,  envejosas  da  fama 
alhea,  cnsohrcbecidas  da  sua  confianca,  queixosas  dos  eaualleiros  fran- 
cescs,  por  cu/a  fal/a  ou  fraqueza  d^amor  Ihes  parecia  que  seus  nomes 
nam  soauä  por  sima  de  todos  os  out  ras,  ajuntadas  quatro  della  s,  que 
nessc  tempo  em  todo  0  reyno  e  corte,  onde  o  mais  do  tempo  era  sua 
abiia^am,  cuydavam  que  faziam  vantaja  äs  outras,  ordenaram  antre  si 
hum  modo  d'aventura ,  onde  muitos  eaualleiros  andantes  viessem  e  per 
combate  e  armas  fizcssem  prova  de  suas  pessoas  cm  seu  nome  dellas, 
peraque,  a  custa  do  sangue  de  muitos,  suas  fermosuras  iivessem  scu  logar 
cm  toda  parte.  Estas  senhoras  se  chamavam  Mansi,  Telensi 
Latranja,   Torsi." 

Bis  zum  137.  Kapitel  hatte  der  Autor  sorglich  vermieden  seinem 
Werke  eigentliche  Episoden  einzufügen,  und  Personen  in  seinem 
Romane  anzubringen ,  die  in  keinem  direkten  Zusammenhang  mit 
den  Helden  desselben  stehen.  Vä  war  der  Versuchung  stets  aus- 
gewichen mit  Bemerkungen  wie :  tido  se  relata  aqui  por  que  seria  erro, 
pois  a  principal  historia  deste  liuro  näo  he  sua  oder  de  que  aqui  noni  se 
diz  nada  polla  historia  nä  ser  sua  etc.  —  Zur  Einfügung  der  z\völf 
Kapitel  langen  Episode  mit  den  vier  französischen  Damen  hat  den 
Autor  also  ein  persönliches  Motiv  verleitet;  den  Autor,  und  nicht 
einen  etwaigen  portugiesischen  Übersetzer,  denn  in  dem  spanischen 
Texte  fehlt  die  Episode  ebensowenig  wie  in  der  italienischen,  fran- 
zösischen und  englischen  Übersetzung.  Sie  stand  also  im  Originale 
und  dies  Original  kann  nur  Francisco  de  Moraes  geschrieben 
haben,  der  Anbeter  der  Hofdame  Torsi,  der  in  den  Festen  von 
Fontainebleau  die  Grazie  und  Munterkeit  von  madame  Latranja 
und  madame  Mansi  bewundert  hatte. 
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Wie  einzelne  Züge,  die  er  den  sobenannten  Figuren  seines 
Romans  beilegt,  der  Wirklichkeit  nachgeschrieben  sind,  sei  kurz 
bewiesen : 

i)  Im  Roman  heifst  es  (III  69),  Mansi,  Latranja  mid  Torsi 
seien  Hofdamen  der  Königin  von  Frankreich  gewesen ;  und  als 
solche  lernen  wir  die  beiden  ersteren  in  der  Carta  a  D.  Ignacio, 
die  letztere  in  der  Desculpa  kennen.  1 

2)  Im  Roman  heift  es:  Mansi,  Latranja  e  Torsi  serviam 
a  raynha;  \e\  tocadas  das  proprias  qualidades  de  Telensi 
S^que  era  niuito  altiva  e  soberba  .  .  .  c  ia  confiada  de  seu  pareccr  que 
desprezava  tudo\  usavam  do  mesmo  desprezo,  se  na  quanto  Mansi 
tinlia  d'avatitage  ser  aiiiada  c  servida  del  rey  com  que  se  en- 
sobervecia  muito.  Und  im  Briefe  wird  Mamsy  ausdrücklich  a 
viimosa  del  rey  genannt. 

3)  Im  Roman  heifst  es,  von  den  vier  Damen  seien  drei  ver- 
heiratet und  nur  Torsi  wird  donzella  por  casar  genannt.  Dafs  dies 
mit  der  Wahrheit  übereinstimmt,  geht  aus  der  Desculpa  deutlich 
hervor,  in  welcher  der  Autor  z.  B.  erzählt,  wie  er  ihr  im  Zimmer 
der  Königin  selbst,  in  derer  und  ihrer  Damen  Gegenwart,  seine 
Liebe  gestanden  habe. 

4)  Telensi  -,  über  die  im  Briefe  und  in  der  Desculpa  keine 
Notiz  steht,  wird  im  Roman  als  Dame  der  Infantin  Gratiamar,  der 
(zweiten)  Tochter  des  Königs  von  Frankreich  (Arnedos)  hingestellt. 
In  Gratiamar  nichts  anderes  als  ein  Anagramm  von  Margarita,  der 
Dauphine,  sehen  zu  wollen,  ist  wohl  berechtigt. 

5)  Benjumea  hat  einen  Vergteich  der  Charaktereigenschaften 
der  wirklichen  Torsi,  wie  sie  in  der  Desculpa  geschildert  ist,  und  der 
romanhaften  im  Palmeirim  vorgenommen^  und  hat  gezeigt,  wie  an 
beiden  ein  und  dieselben  Fehler,  nämlich  grenzenloser  Stolz,  kühlste 
Gleichgültigkeit  etc.,  hervorgehoben  sind.  Er  hat  ferner  darauf 
aufmerksam  gemacht,  wie  in  der  ersten  Hälfte  des  Palmeirim  alle 
Frauencharaktere  (Flerida,  Paudricia,  Polinarda  etc.)  rein  ideal  ge- 
halten sind,  und  wie  die  der  zweiten  Hälfte  (Miraguarda,  Arnalta, 
Targiana)  herzlose  Coquetten  sind,  welche  der  plötzlich  (von  Ka- 
pitel 66  an)  zum  Weiberfeind  gewordene  Autor  mit  scharfen  und 
recht  bitteren  Epigrammen  geifselt,  und  daraus  hat  er  geschlossen, 
dafs  Moraes  sein  Werk  begonnen,  ehe  er  sich  von  der  Vergeblich- 
keit seiner  Liebesmühe,  Torsi  gegenüber,  überzeugt  hatte.  Ich  kann 
es  also  unterlassen  weiter  auf  diesen  Punkt  einzugehen. 


'  Madame  de  Mansy  und  madame  de  Latranja  werden  nur  ,,damas"  «ge- 
nannt, werden  uns  aber  in  der  nächsten  Umgebung  der  Königin  gezeigt;  don- 
zella Torsi  wird  in  der  Überschrift  der  Desculpa  ausdrücklich  hiia  dama 
franceza  da  rainha  D.  Leonor  genannt;  und  eine  der  Hauptscenen  des  kleinen 
Liebesdramas  spielt  im  Zimmer  iler  Königin. 

-  Th.  Braga,  Quest.  p.  253  und  257  irrt  in  der  Versicherung,  bei  dem 
Ballspiele  in  Fontainebleau  (Dez.  1541)  sei  auch  die  dritte  der  französischen 
Hofdamen   Talensi   oder  Telensi   zugegen   gewesen. 

^  Benjumea,  cap.  XVII  und  XXIII. 
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Or  tsschil  <1  e  riin  gen    im    Palmeirim. 

Wenn  ein  Autor  wohlbekannte  Hauptstädte  wie  London,  Con- 
stantinopel,  Buda  etc.  zum  Schauplatz  der  Handlungen  wählt,  über 
die  er  berichtet,  oder  ganz  unbestimmt  nur  von  einer  grofsen 
Stadt,  einem  Ritterschlosse  in  Frankreich,  Ungarn,  P'ngland  erzählt, 
so  kann  man  keinen  Schlufs  auf  seine  Nationalität  daraus  ziehen; 
wenn  nun  aber  ganz  unbedeutende  (Jrtschaften  zum  Theater  grofser 
Thaten  auserwählt,  und  eingehend  geschildert  werden,  so  darf  man 
mit  Recht  annehmen ,  dafs  ein  persönhches  Interesse  und  intime 
Vertrautheit  den  Autor  an  diese  Stätten  knüpft. 

Southey  ist  der  erste  gewesen,  der  die  Frage  aufgeworfen,  ob 
nicht  im  Palmeirim  de  Inglaterra  genaue  und  realistisch  gefärbte 
Schild(M-ungen  kleinerer  Ortschaften  vorkommen,  welche  Gegenden 
malen,  die  der  Verfasser  notwendigerweise  gesehen  haben  mufs, 
Gegenden,  deren  er  mit  so  viel  Sympathie  gedenkt,  dafs  man  an- 
nehmen mufs,  er  habe  lange  darinnen  gelebt.  Auch  Benjumea  hat 
diese  Frage  gestellt  und  herausgefunden,  dafs  allen  anderen  abstrakt 
und  ganz  allgemein  gehaltenen  Landschaftsbildern  gegenüber  einige 
und  zwar  nur  portugiesische  sich  durch  Genauigkeit  und  aller- 
hand ihnen  aufgedrückte  lunzelmerkmale  auszeichnen.  Es  sind  die, 
welche  die   Umgegend  des  Schlosses  Miraguarda  ausmalen. 

Im  53.  Kapitel  des  Romans  (1  p.  403)  wird  erzählt,  wie  Flo- 
rendos von  der  englischen  Küste  nach  der  des  kriegerischen  oder 
ritterreichen  Lusitaniens  verschlagen  wird  {a  guerreira  oder  hellkosa 
Lusitania)  und  in  der  Stadt  „Altaroxa"  landet.  Der  Verfasser  (der 
diesen  Namen  wohl  erfunden  hat?)  fügt  hinzu,  die  Stadt  sei  später 
Lisboa  geheifsen  worden,  „ein  Name,  der  ihr  nach  ihren  (jründern 
gegeben  ist".  Florendos  reitet  landeinwärts  den  Tejo  hinauf, 
der  mit  seinen  sanften  und  lieblichen  Wassern  die  bedeutendsten 
Gefilde  des  kriegerischen  Lusitaniens  bespült,  ehe  er  sich  in  den 
Ocean  ergiefst.  So  dicht  war  (damals,  wie  der  ortskundige  Sohn 
des  16.  Jahrhunderts  hinzufügt)  der  Flufs  von  Waldungen  umgeben, 
dafs  man  wandernd  seine  Wasser  oft  nicht  bemerkte.  Auf  seinem 
Wege  kommt  Florendos,  nach  nicht  langer  Zeit,  an  eine  kleine 
Insel,  auf  der  ein  hohes  Felsenschlofs  steht,  nach  dem  Riesen,  der  es 
bewohnt,  Almourol  benannt  (und  nicht  Amarol,  wie  Dunlop  sagt). 
('fr.  cap.  60,  p.  407.  Der  Dichter  des  Palmeirim  sagt  (I  p.  359): 
„pois  cüMÜihando  por  ella  acima,  7iam  andou  muUo  que  no  tneo  d'agoa 
tin  Jiiim  pequeno  ilheo,  que  0  rio  fazia,  vio  huni  castello  roqueiro  iam 
bevi  asseniado  e  guerreiro  que  era  muUo  pera  ver",  und  an  einer 
anderen  Stelle  (II  p.  273)  erzählt  er:  Almourol  habe  in  der  Nähe 
der  Stadt  Riocraro  gelegen,  die,  sagt  er  weiter,  heute  Thomar  heifse; 
den  alten  Namen  habe  sie  von  dem  Flusse  bekommen,  der  sie  durch- 
schnitte. Nun  wohl ,  der  moderne  Verfasser  eines  geographischen 
Lexikons  schildert  das  Schlofs  Almourol  in  ganz  ähnlicher  Weise: 
„Almourol  {Castello  de).  Esld  pitloresca?nefile  sHuado  sob?-e  titn  ilheu  de 
rochedos    no    meio  de    Tejo,   proximo  e  71a  freguezia  de  Payo    de  Pelle, 
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provincia  de  E:\ire?nadura,  comarca  de  Torres-Novas  ...  a  15  kilo- 
metros  a  S.  E.  de  Thomar,  2  de  Tancos  e  \o^  a  Este  de  IJsboa."  — 
Doch  kehren  wir  zu  den  Ortsschilderungen  des  Moraes  zurück.  Noch 
etwas  weiter  stromab  stand,  eine  Meile  von  Almourol,  ein  anderes 
Schlofs  des  Riesen,  Torre- Bella  genannt,  welches  derselbe  jedoch 
nach  seiner  Verniilhlung  mit  dem  Ricsenfräulein  Cardiga,  der  Tochter 
des  Giganten  Bataru,  dieser  zum  Ilochzeitsgeschenk  machte,  worauf 
es  natürlich  nach  ihr  umgetauft  wurde  (III  243).  Nun  wohl,  eine 
alte  Villa  Cardiga  liegt  noch  heute  unweit  Thomar,  also  auch  laicht 
allzufern  von  Almourol,  sagenumwoben  wie  dieses.  —  Der  Dichter 
erzählt  ferner,  dem  Riesenelternpaare  sei  ein  Sohn  geboren  worden, 
dem  man  den  Namen  des  Vaters  gegeben  habe.  Und  bei  dieser 
Gelegenheit  berichtet  er  eine  Einzelheit,  die  er  ebenso  gut  hätte  ver- 
schweigen können.  Andere  Chronisten,  sagt  er  nämlich,  nennen 
den  Sohn  Tranconio  und  erzählen  eines  Tages  sei  er  bei  einer 
Überfahrt  über  den  Tejo  in  der  Nähe  von  Almourol  ertrunken, 
weshalb  die  Stelle  „pego  de  Tranconio"  Strudel  des  Tranconio  be- 
nannt worden  sei.  Später  sei  dieser  Name  zu  „pego  de  Tancos" 
verderbt  worden  und  danach  heifse  die  Ortschaft,  welche  man  in  der 
Nähe,  in  den  Tagen  des  Dichters  erbaut,  gleichfalls  Tancos.  Und 
Tancos  liegt  in  der  That  unweit  AluKjurol,  Cardiga  und  Thomar.  Die 
Bezeichnung  castello  de  Tancos  soll  sogar  für  das  Schlofs  üblich 
sein,  wie  andererseits  das  was  Moraes  pego  de  Tancos  heilst  in 
einer  alten  Schenkungsurkunde  von  1169  pelego  de  Almourol  ge- 
nannt wird. 

Ist  es  anzunehmen,  dafs  ein  anderer  als  ein  Portugiese  um 
solche  Einzelheiten  gewufst  und  es  für  der  Mühe  wert  gehalten 
hätte,  sie  anzuführen?     Ich  glaube  nicht. 

Moraes  scheint  an  ganz  l)estimmte,  ihm  bekannte  Sagen  über 
Almourol  gedacht  zu  haben,  deren  Bestätigung  er  im  Primaleon  zu 
finden  glaubte;  ¥ä  selbst  nennt  den  Namen  Cardiga  nur  zweimal 
und  erstattet  über  denselben  Bericht  nur  nach  dem  was  das  zweite 
Buch  des  Palmeirim  d.  h.  was  Primaleon  darüber  weifs,  und 
fügt  dann,  aus  eigener  Einsicht  hinzu :  So  ist  also  nicht  falsch, 
dafs  in  anderen  alten  Zeiten  Almourol  und  Cardiga  Mann  und 
Frau  gewesen  und  dafs  nach  beiden  den  Schlössern,  wo  sie  wohnten, 
die  Namen  gegeben  worden,  die  sie  noch  heutzutage  tragen. 

Carolina  Michaelis  de  Vasconcellos. 

(Schlufs  folj^t.) 


Eine  subselvauische  Liederhandschrift. 

Der  subselvanischen  Texte  giebt  es  nicht  allzu  viele  und 
schon  insofern,  als  Probe  jenes  Dialektes,  wie  er  in  Schams  und 
Rheinwald  gesprochen  wird,  mag  die  vorliegende  kleine  Lieder- 
sammlung nicht  unwillkommen  sein.  Zudem  liefert  sie  auch  inhaltlich 
einen  hübschen  Beitrag  zur  Kenntnis  des  rätorom^mischen  Volksliedes 
überhaupt  und  des  subselvanischen  Kirchenliedes  im  besonderen. 

Die  Handschrift  umfafst  14  an  Charakter  und  Wert  sehr  ver- 
schiedene Stücke  die  der  Herausgeber,  da  sie  keine  Überschriften 
tragen,  mit  Nummern  versehen  hat. 

Die  No.  2.  3  und  14  sind  dem  Andenken  Verstorbener  ge- 
widmet und  gehören  zu  jener  Art  von  „Todtenklagen",  die  unter 
der  subselvanischen,  wie  der  engadinischen  Bevölkerung  noch  zu 
Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  Übung  war.  Im  Engadin  liebte  man 
es,  diesen  Todtenklagen  dramatische  Anordnung  zu  geben,  indem 
da  Vater  und  Mutter,  Bruder  und  Schwester,  Ikaut  und  Freunde 
um  den  Todten  trauern  und  von  ihm  getröstet  werden.  Einen 
Anklang  hieran  finden  wir  in  dem  verwandten  Liede  No.  3,  in 
welchem  der  Todte  mit  tröstenden  Worten  Abschied  von  der  Braut 
nimmt,  ohne  dafs  übrigens  diese  selbst  redend  aufgeführt  wird. 
Sehr  hoch  kann  der  poetische  Wert  dieser  von  Sitte  und  Her- 
kommen diktierten  Todtenklagen  nicht  taxiert  werden.  Frischer 
und  naturwüchsiger  ist  No.  4,  ein  echtes  Volkslied  vom  „Scheiden 
und  Meiden",  zu  dem  sich  im  Sürselvischen  ein  Seitenstück  findet, 
das  im  16.  Jahrhundert  bereits  bekannt  war.  Unvollständig  ist 
No.  5,  ein  Stück,  das  zu  den  Todtentanzdichtungen  zu  rechnen  ist. 
Weggefallen  ist  der  Anfang,  der  uns  vermutlich  mit  der  Person,  zu 
welcher  der  Tod  spricht,  bekannt  machen  würde.  Dafs  es  ein 
Mönch  ist,  erhellt  aus  der  Rede  selbst;  die  bittere,  ja  grimmig 
höhnische  Art,  in  welcher  der  Tod  diesen  zum  Tanze  ladet,  weist 
auf  einen  protestantischen  Bearbeiter  hin.  Irren  wir  nicht,  so  lag 
diesem  ein  älteres  Lied  vor,  das  dieser  specifisch  protestantischen 
Färbung  entbehrte.  Vielleicht  ist  es  jenes  sürselvische  vom  „saltar 
della'  mort",  das  wir  in  mehreren  Handschriften  getroffen  haben, 
ein  Lied,  dessen  Herkunft  aus  vorreformatorischer  Zeit  feststehen 
dürfte. 

Die  religiöse  Dichtujig  ist  vertreten  durch  die  No.  6.  9.  10. 
I  2.  No.  I  ist  eine  poetische  Umschreibung  der  Sj)rüche  Salomons 
zum  Lobe  der  guten   Frau ;    No.  1 2   ist    eine  Bearbeitung  der  Lob- 
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psalmen,  wie  wir  solche  auch  im  ladinischen  und  sürselvischeii 
Dialekte  haben,  No.  6.  9.  10  qualiticieren  sich  als  freie  Über- 
setzungen aus  dem  Deutschen.  Weltlicher  Natur  sind  No.  7.  8  von 
denen  das  letztere  in  der  im  M.  A.  beliebten  Weise  den  Wciltstreit 
zwisclien  Wein  und  Wasser  behandelt.  Auch  hierfür  fehlen  im 
Sürselvischen  Seitenstücke  nicht;  eine  ladinische  Version  siehe  bei 
Campell,  Chiantzuns  spirituelas. 

Resondere  Beachtung  aber  verdient  No.  1 1  der  kleinen  Samm- 
lung, eines  jener  politischen  Lieder,  an  denen  die  rätoromanische 
Volkspoesie,  der  ungemein  bewegten  Geschichte  des  Landes  ent- 
sprechend, so  reich  ist.  Und  zwar  dürfte  das  vorliegende  zu  den 
besten  seiner  Art  zählen.  In  kühner,  packender,  rücksichtslos- 
derber  Sprache,  wie  sie  leidenschaftlichem  Hasse  entströmt,  eifert 
es  gegen  ein  Bündnis  der  3  Bünde  mit  Frankreich.  Als  Zeit  der 
Entstehung  ergiebt  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  die  jähre  1700 — 
17 10,  in  welchen  Frankreich  um  die  Erneuerung  seines  alten  Bundes- 
verhältnisses sich  bewarb.  No.  13  endlich  mahnt  in  Form  eines 
Neujahrswunsches,  unter  Hinweis  auf  die  Waldenser  Verfolgungen, 
die  protestantischen  Bündner,  auf  Gott  den  Herrn  allein  zu  ver- 
trauen und  vor  „römischer  Tücke"  sich  zu  hüten. 

Unsere  Handschrift  kann  als  ein  Muster  jener  zahlreichen,  als 
kostbare  F.rbstücke  von  einer  Generation  der  anderen  überlieferten 
„Cudisch  de  canzuns"  gelten ,  deren  Durchforschung  und  Publi- 
cation  so  ziemlich  die  Hebung  des  ganzen  reichen  Schatzes,  der 
die  rätoromanische  Poesie  auf  dem  Gebiete  des  Volksliedes  auf- 
zuweisen hat,  bedeuten  würde.  Die  Handschrift,  ein  Heft  ohne 
Decke,  umfafst  20  Bll.  (Papier)  in  8",  ohne  Paginatur  oder  Signatur. 
Auf  dem  letzten  Blatte  steht  geschrieben:  Johann  Cantieni, 
Maton  1725.  Jenes  ist  offenbar  der  Name  des  Schreibers  und 
Besitzers;  Maton  liegt  im  Schamserthale  |  Val  de  Schoms  |  . 
Der  Herausgeber  erwarb  die  Handschrift  im  Jahre  1881  von  Herrn 
Archivar  von  Sprecher  in  Chur.  Er  hat  nur  die  sehr  mangelhafte 
Interpunktion  einigermafsen  verbessert;  im  Übrigen  ist  der  Abdruck, 
wie  bei  der  Magelona,  diplomatisch  genau. 


Quel  ha  afflau  in  bien  scatzi 
Ilg  quäl  Deus  ilg  ho  bein  dau 
Una  dunna  sin  quest  mun, 
Chei  prussa,  fig  realla. 


Tut  eu  sagirameng. 
10  La  sa  bein  urden  dar, 
Sia  cassa  reger  bein, 
La  sa  tut  schi  bein  domchiar 
Cun  teisser  a  fillar. 


5  La  Viva  castameng ; 
Parchira  Deus  la  talla, 
Avont  zanur  feimeng, 
Sieu  hum  sa  po  fidar. 


La  sa  tut  sieu  don  dustar. 
15  Avont  naf  da  marchadont 
Cun  beara  custeivladat 
Ei  ella  zund  somlgionta. 


'  Ina  canzun  davart  las  dunauns  pardertas. 
Zeitttchr.  f.  rum.  Pli.     VI. 
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Fa  rauba  en  vardat; 
La  leva  bein  marveljj, 
20  La  sempchia  da  maugiar; 
Fumelgs  ad  er  fantscheallas 
Sa  ela  far  luvrar. 


La  sa  prada  ad  erse 
A  vingiass  tut  cumprar 
25  Tut  cun  ilg  blut  daner, 
Saseza  quei  tut  pagar, 
Saseza  quei  tut  luvrar 
Quei  tut  cun  sess  agien  mauns 
Quei  tut  fa  sia  lavur. 

7- 
30  La  tschinto   anturn  sess  tschung 
Lai  ela  munchar  nilgiur, 
La  vei  chei  grond  gudoing 
Ord  sia  fadia  cresclia 


Cura  se  silg  baung 
35  La  prend  la  rocca  prest, 
La  lai  salgir  sieu  fliss, 
La  maj   na  va  a  spass. 

9- 
La  va  tard  a  durmir, 
La  porscha  sieu  rieh  maun, 
40  Lgi  pover  a  malsaun 
Dost  ella  freid  a  fom. 


Igls  sess  han  er  buc  freid, 
Eis  ean  tuts  schi  bein  vaschj 
Eis  hon  nc  fom  ne  seid, 
45  La  braigia  buc  sparngiau. 

II. 
En  tuts  cunselgs  a  plaz 
Sieu  hum  ha  ina  grond  honur, 
Deus  dostig  da  zanur, 
La  plaida  sabiameng. 

12. 
50  Davart  ilg  plaid  da  Deus 
Quai  ei  sieu  legrament, 
La  Icgra  sieu  marieu, 
La  fuj   la  niurschadingia. 


13- 

La  cassa  la  ha  adaig, 
55  Trei  bein  sia  fuvantinna 
Ramet  a  Deus  sieu  faig; 
Als  sess  ufonts  schi  chars 
Fan  ubadienscha  algi 
Honur  a  laud  lgi  daten 
60  A  vulten  pli  a  pli. 

14. 
Sieu  hum  lgi  porscha  honur 
Caretzia  a  bear  dilg  bein; 
Deus  tutpusent  Signiur 
Nus  gide  zund  feimeng. 

15- 
65  Bear  filgiass  han  richezia, 
Argient  ad  aur  schi  fin, 
Lass  dovran  fig  loschetzia, 
Quelas  ancanuscha  minchin. 

16. 
Teass  dunss  quels  valen  pli 
70  Ca  quels  en  verdat, 
Ti  eiss  bein  traichia  si 
Cuntut  tia  honastat. 

17- 
Bealtezia,  vaunadat, 
Luschetzia  malla  zund, 
75  Dunauns  cun  nauschadat 
Sa  aflei  partut  ilg  mund. 

18. 
Inna  dunna  sabia,  prussa 
Scadin  dei  dar  honur, 
Deus   vilgig  quella  spussa 
80  Dafender  da  zanur. 

19. 
Mi  dai,  o  Deus,  trass  gratzia 
In   dunna  cun  beals  dunss, 
Quei  ei  in  custeivel  scatzi, 
In  scatzi  dils  pli  bunss. 


85   Mi  dei  ina  buna  costa, 
Ca  detig  bien  agid. 
Da  mallass  arts  mi  dosta, 
Mi  dei  ilg  ver  salid. 
Finnis ,    Amen ! 
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n. 

I.' 

La  moil  partui  sarassa 
La  va  da  cass  en  cassa, 
Sco  nuss  ussa  vassein 
In  dar  exemiiel  vein] 

5  Vid  ilg  niess  bien  amig, 
Hg  Scrivont  Jon  Janig; 
Duss  ons  lei  stau  scrivont 
En  niess  cumin  da  Tschonts. 


Dens  veva  tut  vivont 
A  Igi  niess  bien  Scrivont 
35  Nodas  a  terms  er  mess 
Quont  gig  el  er  duvess 


Bein  viver  sin  quest  mund, 
Sieu  temps  ei  stau  curl  /.und, 
Sess  giss  hal  cumplanieu 
40  Enten  ilg  num  da  Deu. 


El  ha  saflissiau, 
10  Er  gieu  zund  grond  quitau 
Bein  dilg  uffizi  sieu 
Et  ha  schi  bein  sarvieu. 


Milli  set  tschient  numnar 
A  tredisch  tiers  schantar 
Ils  nof  giss  da  Satember 
Sco  Igei  bein  da  cumprender, 


Zund  flissi  eiss  el  stau 
Tut  ha  ilg  daul  Igi  dau, 
15  Ün  uffiezi  cun  honur 
Eis  Unna  niebla  flur. 


Da  Deus  vev'  el  ratschiert 
Beals  duns  ad  er  ilg  spiert 
Bein  da  quintar  a  scriver, 
20  Ün  bien  spiert  er  da  leger. 

6. 
Quei  figeva  lagrar 
Sia  mama  a  sieu  bab  char 
Da  gi  en  gi  vassevan 
Ch'  el  tiers  schi  bein  parneva. 


45  tln  Alargiss  eissei  stau, 
Chei  han  ilg  sutarau 
Bein  cun  ün  cumber  grond 
Ilg  niess  char  bien  Scrivont. 

13- 

Sia  muma  a  sieu  bab  char 
50  Han  gieu  fig  da  plirar 
Er  par  ilg  lur  unfont 
A  filg,  ilg  Scrivont  Jon. 

14. 
Veng  set  onss  hal  gieu, 
Er  sin  quest  mund  vivieu, 
55  Quels  ha  el  cumplanieu 
Elg  ver  ruvauss  vangieu. 


25  Mo  chei  eiss  ei  squntrau, 
Ilg  ei  bault  davantau, 
Bein  enten  vossa  vingia 
La  pli  juvna  fadingia. 


Tiers  quella  zund  dabot 
30  Ei  ngida  lur  la  mort, 
Ha  frieu  a  terra  quella, 
Scha  ge  ch'el  era  bella. 


El  ei  ussa  spindrau 
Da  tut  mal  a  puccau, 
Or  da  ber  andirar 
60  Ilg  ha  Deus  lieu  spindrar 

16. 
Parchei  cha  sin  ilg  mund 
Uss  da  quest  temps  cunzund 
Co  ei  dat  schi  da  far 
Andreg  da  sassalvar. 


'  Üna  canzun  davart  la  mort  dilg 
Scrivont   Jon   Jonig  da  Doneth   en  Tschonts. 
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17- 

65  Ah  quontas  mallass  lieunguass 

Cha  gin  aschi  manssengiass 

Bein  ad  Unna  parssuna, 

La  qualla  ei  prussa  bunna. 

18. 
Parquei  prend  Deus  navend 
70  Saventz  ils  sess  conlents, 
Par  chilg  godloss  buc  possig 
Sur  eis  ver  anqual  forza. 

19. 
Cuntut  ha  Deus  navent 
Vulieu  clumar  par  temps 
75  Ilg  niess  char  bien  Scrivont 
Enten  ilg  juvan  saung. 

20. 
El  ei  er  stau  carin 
Cun  Igi  iester  a  vaschin, 
Gronda  honur  purscheva 
80  Scadin,  ca  el  vasseva. 


El  era  carschieu  si 
Angual  ent  ilg  pli  bi 
Ad  er  elg  melger  esser, 
Scheit  vuss  po  buc  ancrescher. 

22. 
85  Ils  miteis  veits   duvrau 
A  cust  buca  sparngiau, 
Ils  miediss  era  duvrar 
Par  el  en  peiss  gidar. 

23- 
La  malsoingia  ch'  el  veva 
90  Pli  tiers  a  tiers  parneva, 
Antrouqua  lei  ngieuss  ariva 
Giu  da  la  mar  mattida. 

24. 
Vuss  veits  bein  faig  ilg  viess, 
Veits  er  manigiau  bien, 
95  Mo  Deus  veva  lugau 
Tut  sin  ün  auter  grau, 

25- 
El  ha  schi  bein  midau, 
Er  faig  ün  bien  marcau 
Ilg  mund  da  bandunar 
100  La  "liert'ia  en  tschiel  hartar. 


26. 
Cuntut  buca  plireigias, 
Cun  quest  vuss  cunfurteiass 
Ca  vuss  ilg  veits  pudieu 
Tras  ilg  agid  de  Deus 

27. 
105  A  cassa  ilg  parchirar, 
Andreg  bein  cunfertar; 
La  sia  bunna  fin 
Han  vieu  parents,  vaschins. 

28. 
El  ha  bein  vandligiau, 
IIO  En  terrass  eastras  stau, 
La  bein  sa  depurtau, 
Deus  ilg  ha  parchirau. 

29. 
En  terrass  lunsch  navent 
Nuss  sa  Deus  tutpussent 
115  Er  el  nus  parchirar, 
Bein  sco  a  cassa  star. 

30. 
Cur  el  elg  iester  steva. 
Als  sess  fig  ancarscheva, 
A  cassa  cur  el  turnava, 
120  Ils  sess  fig  salagraven. 

31- 
Ilg  ei  bault  davantau 
Ad  er  zund  fig  midau 
Qual  enten  vossa  cassa 
Unna  gronda  midada, 

32. 
La  quala  ha  stuvieu  far 
130  Ilg  VOSS  jivan  filg  char, 
Tillar  or  cassa  vossa 
Ad  ir  enten  la  fossa, 

33- 

125  Ir  ent'  ilg  ver  ruvauss 
Tils  aungels  a  beauss, 
Cun  eis  er  salagrar 
A  semper  triumphar. 

34- 
Damai  chel  ha  afflau 
Ün  stand  aschi  beau, 
135  Hei!  scha  bucca  bargeiass, 
Par  el  aschi  plireigiass. 
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Ei  crescha  en  naj,'inss  oils 
Ervas  avont  la  mort; 
Ei  fuss  bers  da  afflar 
140  Ca  ngiessen  a  cumprar. 

36. 
La  mort  salascha  buc 
Nagin  cumprar  or  sut, 
La  prend'  er  buc  daners 
Aung  ber  meins  praus  ad  ers. 

37- 
145   O  quonts  Singiurs  silg  mund, 
Can  berra  rauba  zund, 
Vangissan  cun  la  mort 
Bein  a  far  in  acort. 

38. 
Seh'  ella  ils  schanigiass 
150  A  buc  ils  surcurdass, 
Pir  lur  la  sastalegia, 
Cun  eis  bein  er  vuregia. 

39- 
Ella  ha  sieu  dalleg 
Dad  ir  spas  culg  reg, 
155  Ella  ilg  fa  dar  a  terra, 
Sto  callar  da  far  guerra. 

40. 
Insuma  tuts  carstiaunss 
Ston  ad  ella  ngir  a  maunss, 
Sco  sagi  elg  sprichvort: 
160  „Chi  ha  la  vitta,  ha  la  mort." 

41. 
Quei  nuss  ha  mess  avont 
La  mort  et  ilg  nies  Scirvont, 
El  ha  bein  vurigiau 
La  cardienscha  er  salvau. 

42. 
165  Nuss  vein  er  bucä  tschau 
Ün  stateivel  marcau, 
Mo  nuss  anqurin  quel 
Cha  da  vangir  en  tschiel.  Hebr.  13. 

43- 
Quei  savein  nuss  zund  bein, 
170  Scha  la  cassa  ca  nuss  vein 
Da  quest  mund  ven  spazada, 
Ün  antra  bagiada.     2.  Cor.  3. 


44. 

Alcinsa  nuss  en  tschiel 

Tils  aungels  a  ligieus, 

La  quala  ei  cun  mauns 

180  Buc  fachia  da  carstiaunss. 

45- 
Ilg  ei  quei  bi  marcau, 
Cha  Dens  ha  bagiau, 
1 75  Scadin  dei  suspirar 
Enten   quel   da  rivar. 

46. 
Vuss  sa  cunferteit  aschia 
Culg  soing  Spiert  tutavia, 
Cun  David  veiass  spronza 
Dilg  catar  en  lavdonza. 

47- 
185  En   tschiel  cun  Dens  el  viva, 
Ilg  quäl  el  ancuriva, 
Uss  ei  lolmeta  sia 
En  soinchia  cumpangia. 

48. 
Er  Simeon  vont  peda      Luc.  3. 
190  Cumgiau  el  setz  parneva, 
A  Paul  uss  suspirava 
Spindronza  dumandava. 

49. 
Scha  quel  a  Dens  plascheva 
Tont  bein,  chel  ilg  parneva, 
185  Scheit,  Deus  ha  dau  a  prieu, 
Sieu  num  seig  banadieu! 

50. 
Uss  vi  iou  serrar, 
La  canzun  er  callar, 
Damai  chel  ha  afflau 
200  Ils  aungels  a  beauss. 

Schi  vegliass  ?.r  nuss  bault 
Manar  ent  ilg  tschiel  ault 
Tiers  ils  noss  pardavonts, 
Babs,  mumass  ad  unffonts. 

52. 
205  Ca  nuss  pudeian  lur 

Cun  Christum  niess  Singiur 
Esser  en  cumpangia, 
Guder  la  gliergia  sia. 
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53- 
Nuss  meine   tuts  von/.ei 
;io  Bein  enten  tschiel  tiers  tei 
Chi  teng  Christum  char 
Dei  Amen  giavischar. 
Finis  da  qiiela  canziin. 


III. 


25  Quei  vei  iou  vieu  tschels  giss 
Viel  ün  mieu  bien  vaschin, 
Ilg  Baltisar  Caflisch, 
Ilg  quäl  ei  stau  cliarin. 

8. 
Da  Deus  vev'  el  er  gieu 
30  Zund  bels  duns  tutavia 
Ils  quals  Igi  han  sarvieu 
En  tut  la  vitta  sia. 


Mireit  ampau  tuts  ussa 
Ilg  mund  CO  lei  schi  vaun, 
Lezperienzia  mussa 
Tgei  vanitad  mundaun. 


Cun  zund  ent'  ilg  cantar 
Hai  gieu  ün  dun  parfeg, 
35  Ad  auters  da  mussar 
Vev'  el  tut  sieu  daleg. 


5  Ilg  mund  quel  varga  via 
Cun  tut  ilg  sieu  daleg,, 
Vuss  flissigeit  aschia 
Da  viver  bein  andreg. 


Elg  jester  eiss  el  ieu 
La  bein  sa  depurtau 
La  scolla  lial  tanieu 
40  In  bien  schuoUmeister  stau. 


Co  tgei  sin  aquest  mund 
10  Schi  zund  spir  vanitad. 
Las  caussas  vargen  zund, 
Quei  gig  iou  en  verdad. 


!Milli  set  tschient  a  quindisch 
Qual  en  quest  secullo 
Ad  emdass  bein  er  tschieung 
La  scolla  hal  salvo. 


Cuntut,  o  ti  carstiaun, 
Arva  tess  ölgs  andreg 
15  Mira  co  ilg  mund  ei  vaun 
A  varga  vi  aneg. 

5- 
Ilgs  noss  amparmerss  velgs 
Quels  han  gieu  surpassau. 
Cur  eis  elg  paradiss 
20  Ilg  pum  han  gieu  mangiau. 


45  Par  ün  schuoUmeister  eiss  el 
Er  Staus  bein  enten  Tschonts 
En  Lohn,  sco  vuss  saveits. 
Eil  stau  schantau  quest  on. 

13- 

Tut  ilg  ha  fig  ludau 
50  A  tut  Igi  leva  bein, 

Chel  ha  sclii  bein  mussau ; 
Mo  Deus  lg  ha  prieu  navend. 


La  mort,  la  ven  minchia  hura 
A  maza  aschi  la  Igieut 
Ei  seigian,  nu  chi  vullen 
A  cassa  ner  elg  jester. 


14. 

Ils  siis  giss  da  Schauer 

Ha  el  tut  survantscliieu, 

55  Sco  quei  han  vieu  er  bers, 

Ch'  el  ha  cumpngiau  bein  prieu. 


da  Trin. 


Ina    cantzun    sur    dala    mort    dil    hundreivel    juvan    Baltissar    Caflisch 
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'5- 
Inna  {jievrjia  atiuiin  mietz  gi 
Ha  el  zund  fig  plirau 
Er  gig  chci  vcngig  sciir, 
60  En  quei  sa  (liinnaiitau. 

16. 
Dcus  veva  ilg  sieu  temps 
Ad  una  bcin  liigau, 
Quel  ei  er  staus  zund  ferms 
Cur  lei  vi  liers  bein  stau, 

17- 
65  Ha  Deus  ilg  vissiitau 

Ina  greva  malssoingia  lial  gieu 

Mo  buca  gig  cutzau, 

En  siss  giss  survantschieu. 


Angida  ei  lur  la  mort, 
70  Ha  gig,  ti  stoss  callar, 
Chi  dar  vi  ilg  passporta 
Or  da  quest  niund  manar. 

19. 
Ilg  temps  ch'  el  ha  vivieu 
Vi  iou  er  giu  tschantar, 
75  Veng  a  noff  on  hol  gieu, 
En  quels  ber  d'andirar. 

20. 
Deus  eiss  ün  bab  graziuss 
Cun  tuts  ils  sess  unffonts, 
Tras  mittels  marvigliuss 
80  Cunssalv  el  en  sess  mauns. 

2T. 

Lur  ilg  agid  da  carstiaun 
Tiers  nuss  ei  tut  pardieu 
Scha  ven  Deus  cun  sieu  maun 
A  spindra  sess  ligieuss. 


85  Ilg  Senger  quel  ha  gig, 
Vangit  tiers  mei  vuss  tuts, 
Ch'  essas  graviai  zund  fig; 
Iou  vi  gidar  vuss  uss. 


La  meldra  madaschina 
90  Sagir  ei  buc  da  aflar. 


Ca  Christum  lev'  adinna 
Enten  sieu  cor  salvar. 

24. 
Ilg  text  quel  cloma  a  gi: 
Iou  gareg  da  ngir  schligiauss, 
95  Esser  cun  Christ  lau  si 
En  tschiel  elg  ver  ruvauss. 

-5- 
La  mort  ci  schculda  spina 
Bein  era  el  ilg  puccau, 
Cuntut  la  sgolla  adinna 
100  Anturn,  antuvn  niess  chiau. 

26. 
Chilg  chierp  en  la  combreta 
Deig'  er  ün  temps  durmir, 
Quei  ei  en  la  fosseta 
Antrouqua  el  leva  si. 

27. 
105  Er  Pauluss  quei   saveva 
Che!  par  gudoing  salvass 
Da  sia  mort  el  scheva 
Tut  mal   el  bandunass. 


Er  quei  ha  observau 
iio  Ilg  niess  char  bien  amig 
Sia  olma  racumandau 
A  Deus  Bab,  Filg,  soing  Spiert. 

29. 
Cun  soing  Steffan  er  clumau : 
Prend  si  mieu  spiert,  Bab  mieu! 
115  Lur  hal  sadurmantau 
Enten  ilg  num  da  Deus. 

30. 

Rasposta: 
O  ti,  mia  spussa  chara! 
Iou  gig  uss  pietigot. 
Iou  sunt  uss  enten  barra 
120  Faschine  ti  dabot! 

31- 
Par  mei  er  cumpangiar 
Bein  ent'  ilg  ver  ruvauss 
En  tschiel  veng  iou  rivar 
Tiers  tuts  ils  pruss  beauss. 


^z 


C.  DECURTINS, 


125  Scha  ge  ca  iou  a  clii 

Sund  stauss  paissuls  a  chars 

Buc  ragurdavas  ti 

Chiou  ngiss   tci  bandunar. 


Mo  ti  stos  uss  oune  star 
130  Silg  mund  bein  oune  in  temps, 
En  tschiel  Dens  veng  clumar 
Tiers  mei  a  tuls  cartents. 

34- 
Hass  li,  la  mia   schi  chara 
Stuvieu  vangir  tschau  ent 
135  En  terra  sut  curclar 

Ilg  tieu  char  lagrament. 

35- 
Schi  buc  ta  cumbriar 
Par  mei  aschi  zund  fig, 
Deus  velgig  tei  lagrar 
140  Puspei  cun  sieu  soing  Spiert. 

36. 
Vuss  bab  a  chara  muma, 
Par  mei  buc  schi  plireit! 
Caleit  da  sponder  larniass, 
A  vuss  sa  cunferteit! 

37- 

145  Iou  vai  uss  passantau 
Ilg  mieu  grond  andirar, 
En  tschiel  sund  iou  rivau, 
Culs  aungels  veng  cantar. 

38. 
A  vuss,  mess  schi  chars  frars, 
150  Parents  a  tuts  vaschins 
Ad  auters  amigs  chars 
Cumgiou  prened  da  scadin. 

39. 
Veiass  vuss  vossa  spronza 
Da  mi  afflar  en  tschiel 
155  Enten  la  vera  avdonza 
Dils  beaus  a  ligieuss. 


40. 

Mo  ti,  o  Senger  char, 
La  gratzia  dai  po  ti. 


Sera ; 


Cur  nuss  ngin  bandunar 
160  Quest  malmund  er  dar  si. 

41. 
Scha  nuss  prend  si  en  tschiel, 
Nuss  lein  tiers  tei  vangir; 
Ah  aude  po  niess  rieug, 
Nuss  lai  po  buc  pirir! 

42. 
165  Mo  ussa  sin  la  fin 

Lein  nus  da  cor  rugar 
Ca  Deus  velgig  scadin 
En  tschiel  tiers  el  manar. 

Finiss  : 
Deus  velgig  mei  urnar 
170  Cun  castitad,  sabienscha 
A  sin  la  fin  mi  dar 
Perpetna  beadienscha! 


IV. 
I. 

O  ti,  bi  fitament! 
Da  tei  cumgiau  iou  prend. 
Iou  sunt  intentzionau 
Ad  era  resolvau 
5  Ad  ir  navend. 

2. 
O  eher,  parchei  fas  queil? 
Scha  chei  chi  maunca  ei? 
Cha  ti  vol  ir  navent 
Aschi  anechiameng? 
10  Dei  d'antallir! 

3- 
Vi  beilla  vitta  far, 
Far  sen  da  maridar; 
Pli  bien  cha  ir  schuldau, 
Na  pos  iou  aflar  cou, 
15  Vi  buc  pli  Star. 

4- 
Dalla  latezia  gis  bein, 
Aber  bucca  dilg  laid, 
Ilg  quäl  a  chi  pudes 
Bein  bault  er  curdar  tier; 
20  Parlrachia  bein! 
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5- 
Pir  hir  ilg  Icgranicnt 
Ven,  cur  nus  sin  ilg  Feld 
Pudein  ir  salagronl ; 
Trumbetas  a  sunont, 
25  Silg  schumber  dar. 


Hus  da  tut  Icnips  udicu, 
Ca  Igei  a  bears  fallieu, 
Chan  prieugel  tanieu  chav, 
Lient  han  stuvieu  slar 
60  Troc  cn  la  mors. 


6. 
Beall  lagvament  ei  quei, 
Lg'  anamig  ven  vonzei 
Cun  sagittar  frantur 
A  metta  tut  sutt  sur 
50  Sgrischeivelameng. 


13- 
Chi  vult  hanur  gurbir, 
Qnel   sto  er  sa  far  si, 
Er  tapfer  noda  star, 
Sia  vitta  vugiar, 
65   Curascha  ver. 


Da  tut  tcmps  leger  star, 
Er  tapfar  vugiar 
Ei  schon  miez  gudangiau; 
lou  sunt  nunzagiau 
35  Ramet  a  Deus. 


14. 
Schi  iou  gie  ngis  quou  a  star, 
Chi  fus  ei  buc  da  char; 
Er  buc  sagir  da  la  mort; 
Deus  catta  nus  partut, 
70  Sagir,  mi  crei! 


Partrachia  zuont  baruns. 
Er  zuond  bears  ritters  buns; 
Latiers  er  brafs  cumpoings 
En  schlachts  e  prieugels  gronds 
40  En  ngi  anturn. 


15- 
Ach  char,  partrachia  bein! 
Ti  vens  schilgiog  intuorn; 
'Sli  crei  sagirameng! 
Ti  vens  en  prieugel  grond ; 
75  Stai  po  tiers  mei! 


Sa,  sa,  milasch   cattar, 
Tont  sc'  auters  da  mieu  par. 
Da  mei  con  bears  cumpoins 
Ean  ieus  ami  avont 
45  Schi  tapframeng. 


16. 
]\Iieu  char,  seh'  ti  tens  mei  char, 
Navend  da  mei  buc  va, 
Schi  gig  iou,  buca  vi 
Star  cau  a  noda,  achi 
89  Ti  quittas  bein. 


Seh'  ti  eis  buc  or  da  sen, 
Chi  lei  buc  piascher  bein 
Dad  ir  en  prieugel  grond 
A  tiers  ilg  gottlos  comps 
50  A  guerra  farris. 


Quest  buc  mi  rump  ilg  cheau. 
Tut  quei,  chei  urdanau, 
Quei  sto  bein  davantar, 
Parquei  chiou  ti  teng  char 
85  Lasch  iou  nagun. 


Iou  vom  zuond  buc  aner ; 
Iou  sunt  er  narr  da  star 
Cau  schi  fichiau, 
Anquier  dad  ir  schuldau, 
55  Qual  quei  mi  plai. 


18. 
Quont  bers  han  memgia  tardt 
Sanreglau  da  lur  faitg, 
Ca  eis  ord  frechadat 
Han  faig,  gig  en  vardad: 
90  Partrachia  avont! 
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19- 
Scha  iou  a  casa  sless, 
lou  lavurar  stuves, 
Sco  fan  er  quels  grobs  purs, 
Enten  las  mias  savurs 
95  Mangiar  mieu  paun. 


Ach  teidle  aunc  ün  plaid 
Ont  ch'  ir  navend  da  mei! 
Ach  gi  mi,  gi  parchei 
Voll  ils  tes  ad  er  mei 
130  Schi  cumbriar. 


^lanagias  ca  lau  cntschi 
Sgolig  da  tut  temps  si 
Ancunter  utschels  barsaus, 
Chi  dettig  nagin  quittau, 
100  Buc  partarchia. 


]Mia  chara,  a  chi  seig  gig, 
Mi  ten  buc  si  pli  gig! 
Schi  iou  US  tristezia  lasch, 
Tont  pli  latezia  iou  fatsch 
135   Lur,  cur  iou  turn. 


Scha  gie  ca  lau  vangis 
Anqual  mal  gi  noutiers, 
Quei  cuza  buca  gig, 
Ven  amblidau  aneg 
105  Cun  ün  glas  vin. 


Ade,  gig  milli  gads, 
Mia  chara,  ad  ils  mes  chars! 
Buc  hagias  amparmal, 
Schiou  vus  ves  iig  faig  dilg  mal. 
140  Ach  piettigott! 

Finis .' 


Enten  lustria  i  dat 
Savenz  er  ar  dabats, 
Ca  scadin  braf  schuldau 
Latras  sto  ngir  mazau 
HO  Gual  sin  ilg  faig. 

-3- 
Mieu  legen  en  la  guerra 
Ven  buc  star  en  la  teia; 
Iou  veng  quel  a  duvrav, 
Cun  quel  mi  er  dustar 
115  Zund  taframeng. 

24. 
Has  buc  exempels  bears, 
Ca  tei  san  far  parderts? 
Quont  bears  sein  ferms  baruns 
Quittan  sa  far  grond  num; 
120  Vengian  anturn. 

25- 
Daventig  la  velgia  da  Dens! 
Iou  vi  US  quescher  chieu. 
Vi  er  marvegl  a  tard 
Sin  Deus  schentar  mieu  faig, 
125  Schi  gig  sco  iou  vif. 


Ca  vult  aschia 
Ver  cumpangia 
Par  forza  zund? 
Jou  mort  sto  stare 
5   Par  vus  manare 
Sin  mieu  saltare 
Navend  dilg  mund, 

Fai  plaun,  o  morte, 
Teng  ent  la  sorte! 

10  Lein  far  n'accorte. 
Sursilge  nus! 
Chei  vol  griare, 
Schi  lein  nus   dare, 
Sch'ti  mei  vol  schar, 

15   Ün  onn  ner  dus. 

3. 
Lein  buc  sparngiare 
Da  nus  sinnare 
Da  messas  fare 
Sch'ti  vol  dar  tiers, 
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20  Da  nus  laschare 
Ün  temps  restaie 
Aunc  angarscliare 
Ampau  nies  chieip. 

5- 

Vus  baigada, 
25  Gig  aunc  na  gada, 

Par  quella  slrada 

Vangit  cumei ! 

O,  narramenta! 

Chei  vus  moventa, 
30  Ver  tonta  stenta 

Taner  si  mei? 

6. 
Tutt  viess  cantare 
Sunar,  puplare, 
Viess  scungirav 
35  Nizegia  buc. 
Stuteits  lavare, 
Cun  mei  luchiare, 
Davend  tilare, 
A  dar  si  tutt. 

•  7- 
40  Nu  eis,  Herzoge, 
Nu  eis,  ti  Groffe, 
Ti  Fürst  elg  hoffe? 
Veng  nou  navont! 
Chei  ei  quei  gaste, 
45  Quei  grond  phantaste 
Ven  sin  mieu  paste, 
Mi  clomma   tont. 


60  Lei  mei  po  stare 
Ampau  avdare, 
A  mi  lagrare 
En  mieu  casti ! 

Jou  sunt  vangida, 
65  Vom  bucca  vida; 

Rugar  na  gida ; 

Buc  la  dustar! 

Tont  pos  vangire 

Senz'   auter  gire 
70  Quei  pass  stos  ire; 

Buc  ta  vilar! 

I. 

Derschader 
Er  ti,  derschader, 
Ti  grond  plidader, 
Ti  rachingiaer, 
75   Dadcstc  si! 

Jou  suont  schon   stause 
Gig  dastadause 
Sunt  rastiause 
Tadlar  jou  vi. 

80  Jou  mort  vi  farre 

Tei  er  suare, 

Cun  mei  saltare 

Ampau  ti  stos. 

Ach  mort  fai  bucca 
83  Cun  mei  schi  rucche, 

Chi  dar  vi  tuttc, 

Cavalls  a  bos. 


Jou  mort  sunt  ngida 
Zund  malvangida 

50  Par  dar  la  frida 
A  chi  eilg  cor. 
O  grond  Herzoge 
Jou  sunt  ilg  botte ; 
Veng  ti  dabote, 

55  Cun  mei  dador! 


Ach  mort!  parchei 
Fas  quei  cun  meie  ? 
Rugar  vi  teie. 
Ach  si  levi! 


Herzog : 


Vol  buc  dichiare 
Mieu  pasantare 

90  Mieu  gist  truvare 
Ad  auter  pli? 
Vol  buc  mirare    • 
Sin  mieu  darchiar, 
Er  mieu  plidare 

95  Buc  prender  si  ? 

4- 
Lgei  bucca  quende 
Ti  stoss  bein  svinde 
Vangir  salginde 
Cun  mei  carstiaun ! 
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100  Bacchietta  tia 
Dobott  meg  via, 
Tieu  bi  mantie 
Fiera  giun  plaun! 

I. 

Jzincker  : 

O  gentilhumme ! 
105   Tei,  niebel  humme, 

Clom  iou  cun  nume ; 

La  mort  iou  sunt. 

Ach  stai,  ach  staie! 

O  mort  bassaie, 
iio  Ampau  mi  laie 

Aunc  Star  silg  mund! 

O  greva  crusche, 
O  ferma  nusche, 
O  truria  vusche, 
1 1 5  Davend  po  stai ! 
La  schlatta  mia 
Ei  tuttavia 
Mai  spir  nieblia, 
Par  qualla  lai ! 

3- 

120  Mieu  juncher  cave 
Stos  buc  quittare 
Ch'iou  vengig  schare 
Schi  bear  par  queie, 
Stos  vugiare, 

125  Cun  mei  saltare, 
Hg  chiau  bassare 
Angin  cun  meie ! 


Giru  u : 


Nu  eis,  giraue 

Exercitaue, 
130  Schi  ber  dnvraue? 

Er  tei  iou  clomme. 

O  mort,  ti  melna! 

Ti  rucha  schelma, 

Cun  gronda  tema 
135  Vez  tieu  ligiom. 

2. 
Vol  buc  tadlare 
Mieu  bein  plidare, 


Mieu  dispitare 
Avont  ilg  dreg? 
[40  Sai  bears  gidare, 
Cun  vugadare, 
Sai  tutt  lugare 
Ils  faigs  andreg. 


Mieu  bien  giraue ! 
145  Lgei  tut  vargaue, 

Preng  po  cumgiaue, 

Savunda  mei ! 

Tutt  tieu  tunnare 

Schkingia,  pluntare, 
150  Tschantschar,  smulgiare 

Na  gida  tei. 


Dotture : 


Nu  eis,  Dotture? 
Predicature, 
Mi  dai  zanzure, 
155  Lg'ei  mia  vusch! 

Ach,  mort,  lai  viver, 
Ampau  aunc  scriver ; 
!Mi  fai  po  über 
Da  quella  crusch ! 


160  Hai  pardagaue, 
Cun  flis  mussaue, 
Antruvidaue 
Mes  auditurs; 
Savenz  gidaue, 

165  Cunfiert  er  daue 
Alg  cumbriaue 
En  sias  dulurs. 


Jau  quei  pos  crere 
Sco  iou  pos  vere. 

170  Aunc  vens  stuere 
Er  ti  morir. 
Tia  vitta  finna 
Ven  bein  parinna 
Cun  tia  dottrinna, 

175  Po  stos  vangir. 
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Schulmeister 
Sclmlmeister  strenj^e, 
Sei  gig  verameuge, 
Nou  legramenge 
Er  ti  silg  plaz! 
l8o  Qusch  chiou  da  queie! 
O  mort,  mi  creie : 
Mieu  cor  en  meie 
Par  miez  schluppass. 


Duvess  iou  pia 
185  La  schola  mia 
Dad  uss  anvia 
Mai  pli  taner? 
Jou  sai  mussare, 
La  torta  dare 
190  Cuii  hien  er  fare 
Sco  ün  sto  ver. 


Ne  tieu  ludare, 
Ne  tieu  pichiare 
Ne  scudichare 
195  Muenta   mei. 
Ils  peis  alzare, 
Ta  pressentare 
Sin  mieu  saltare 
Stos  ti  vonzei. 


MieJi: 


200  O  ti,  schi  sabi, 

Pardert  bien  miedi, 
Teidle  mieu  priedi! 
La  vitta  dai ! 
Ach  mort,  chei  quittas, 

205  Parchei  sagittas, 

Parchei  mi  pichias? 
Quei  bucca  fei! 


Hai  madagaue, 
Mieu  kunst  mussaue, 
210  Bears  turnentaue 
En  sanadat. 


Hai  bears  gidaue 
Dolur  scatschaue, 
D'  la  mort  spindraue, 
215  Gig  en  vardad. 


Mieu  anamige 
Eis  Staus  da  gige. 
Cuntut  ün  zige 
Jou  port  a  chi. 
20  Tieu  madagare, 
Strichar,  purgare, 
Tieu  surlaschare 
Na  gida  pli. 


Dunschealla: 

Nu  eis,  dunschealla, 
225   Ti  juvantschealla? 

Ti  tutta  bealla 

Ta  lai  afflare! 

Eis  gie  purschealla, 

Preng  giu  capealla ! 
230  Ti  stos  n'urealla 

Cun  mei  saltare ! 


O  mort,  je  beine, 
Veis  buc  mieu  seine 
Schi  beal  cumpleina 
235  Co  chi  plai  quel. 
Lg'ei  bein  aschia, 
Dunschealla  mia ; 
Mo  quella  via 
Stos  ir  cun  tschels! 


240  O  mort,  pardunne 

Mieu  chiau  radun,. 

Elgs  ora  summi 

Bassai  ti  veis. 

Ach  iou  sunt  tschocca 
245  Elgs  hai  jou  bucca, 

Sai  ver  nagutta, 

Sagir  crer  deis! 

4- 
Ah  mort  vol  schare 
Sin  tei  murar, 
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250  Vi  tei  bitschare 
Seh'  ti  viver  lais. 
Jou  pos  micorscher, 
Cun  tieu  bien  porscher 
Mi  lessas  storscher 

255    Or  da  mieu  glais. 


Ah  mort,  ah  cretta! 
Ümi'  urealletta 
Mei  bulachietta 
Lai  aunc  restar! 
260  Ün  maig  da  flurs 
Cun  pli  calurs 
Zund  marvilgus 
Vi  schangiar. 

6. 
Ah  bealla  tutta, 

265  Ilg  fil  ei  rutte, 

Jou  prend  nagutta, 
Ne  maigs  ne  flurs. 
Ti  stos  saltare, 
Tes  elgs  serrare, 

270  Ilg  spirt  si  dare, 
Has  gie  dalurs. 


Um  velg 
Nu'  eis,  hum  velge? 
Jou,  mort,  uss  venge, 
Claud'  ilg  tieu   elge, 
275  Mi  pelgia  maun ! 
Ah  buc  mi  tuche ! 
Ner  ch'  iou   balucke, 
Dunt  bauld  giun  plaun. 


Hai  ouns  a  gise 
280  Luvrau  cun  flise; 
Mia  barba  grischa 
Quei  mussa  si. 
Hai  bear  luvrau, 
Bear  murtirau 
285   Bear  andirau. 
Ad  auter  pli. 


3- 

Mieu  char  hum  grischa, 
Trei  cnt  camischa, 
Preng  tia  valischa! 
290  Lein  ir  plaun  nies ! 
Eis  gia  schi  grisch 
Sciinna  parnisch 
Ner  SCO  paun  misch, 
Ti  eis  in  deus. 


Du  na   veglia . 
295  Ti  dunna  velgia! 

Rom  senza  felgia; 

Tieu  cor  a  belgia 

Da  tei  dumond. 

Tristezia  a  laid 
300  Sadatten  glaid, 

Ah  chei  dir  plaid. 

Dar  sin  quest  mund! 

2 

Veis  buc,  co  jou 

Dunt  vi  da  noue  ? 
305  Co  jou  sto  tschoue 

Ir  lupigiond? 

Hai  bear  iilaue, 

Cusieu,    cuntschaue, 

Pauc  ruvassaue, 
310  Mi  racummond. 


Buc  racummond ! 
Ti  stos  avonde 
Vangir  saltond 
Cun  tieu  diesse  ault. 
315  Ne  tieu  raschdar, 
Ne  suspirar 
Pos  jou  tadlar. 
Fasch  rinno  bault ! 

Finis. 


VI. 
I. 
Dilg  tschiele,  dilg  tschiele, 
Co  jou  vi  plidar; 
Jou  plaide  da  quele, 
Sai  bucca  cattar. 
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5  Dilg  tschiele,  iHlg  tschiele, 
Qual  caussa  vi  gir; 
Quitau  cau  nuss  vein 
En  tschiel  da  vangir. 

3- 

En  tschiele,  en  tschiele 
10  Ngin  nuss  a  cantar: 

Soing,  Soing  ei  niess  Dens! 
A  semper  ludar. 

4- 
En  tschiele,  en  tschiele 
Ei  tut  spir  daleg; 
15  Cau  ngin  nuss  catar 

Dens  Bab,  Filg,  Soing  Spiert. 

5- 
En  tschiele,  en  tschiele 
Ei  Dens,  niess  Singiur; 
A  semper,  a  semper 
20  Vangontz  da  honur. 

6. 
En  tschiele,  en  tschiele 
Ei  Dens,  niess  char  bab, 
Ilg  quäl  cun  olma 
A  cörp  nuss  ha  faig. 

7- 
25  En  tschiele,  en  tschiele 
Ei  Christ,  niess  Spindrader, 
En  tschiel  ei  niess  Jessu, 
Ilg  niess  dulsch  Salvader. 

8. 
En  tschiele,  en  tschiele 
30  Ei  Dens,  ilg  Soing  Spiert, 
Ilg  quäl  nuss  ha  dau 
Adinna  cunfiert. 

9- 
En  tschiele,  en  tschiele 
Ean  tuts  ilgs  soings  aungcls, 
35  Ils  quals  da  ludar 

Dens  vengt-n  buc   staungels. 


En  tschiele,  en   tschiele 
Ean  ils  putriuchs, 


Adam,  niess  bab, 
40  Aberham  ad  Isach. 


En  tschiele,  en  tschiele 
Ean  tuts  ils  profets, 
Er  Moisses  a  David, 
Ad  auters  Soings  Regs. 


45   En  tschiele,   en  tschiele 
Ean  tuts  beauss 
En  gronda  latezia, 
Perpeten  ruvaus. 

13- 

En  tschiele,  en   tschiele 
50  Ean  noss  pardavonts, 
Bab,  mama  a  sorass, 
A  noss  carss  ufonts. 

14. 
En  tschiele,  en  tschiele 
Ei  spira  latezia ; 
55   Cau  senta  nagin 

Ne  mal,  ne  tristezia. 

En  tschiele,  en  tschiele 
Ei  spir  sanadat ; 
Malsoingiass  naginass, 
60  Sagir  en  vardat. 

16. 
En  tschiele,  en  tschiele 
Ei  pasch,  cuvangienscha ; 
Nagina  dispita, 
Ne  mal  antalgienscha. 

17- 
65   En  tschiele,  en  tschiele 
En  gliergia  ad  honur ; 
Cau  croda  nagin 
En  schant  ne  zanur. 


En  tschiele,  en  tschiele 
70  Ei  tut  en  bundonza ; 
Tut  quei  ch'in   garegia 
Ad   aung  ber  davontza. 
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IQ. 


Ell  tschiele,  en  tschiele, 
Ei  spir  Igisch  adina 
75  Mei  gi  senza  noig 
A  nagina  schiradina. 


105   Mo  her  pH  latetzia 
Daleg,  lagrament, 
Ch'in  sapig  griar 
Ner  ver  andiment. 


En  tschiele,  en  tschiele 
Ei  buc  da  murir, 
Mo  viver  a  semper, 
Mai  biicca   finnir. 


En  tschiele,  en  tschiele 
Gi  David  /.und   dar, 
Chei  seigig  davart  drechia 
Dilg  Senger  bien    star. 


85  En  tschiele,  en  tschiele 
Dat   Pauluss  pardichia, 
Chei  seig  na  tal  gliergia 
Ch'in   sapig  gir  bucca. 


Gie  gliergia,  la  quala 
90  Nagin  ölg  ha  vieu, 
Urelgiass  naginnas 
Mai  bucca  udieu. 

24. 
Er  cor  zund  nagin 
Mei  buc  partarchau 
95  La  gliergia,   ca  Deus 
Als  sess  ha  sampchiau. 

25- 
Ca  bucca  smarschescha 
La  lafgia  er  buc, 
See  Petrus,  lg'   Apostel 
100  Pardichia  nuss  dat. 

26. 
En  tschiel,  en  tschiel 
Par  gir  cun  in  j)laid, 
Ei  guiss  zund  nagina 
Tristezia  ne  leid. 


Ünsuffia  en  tschiel 
110  Ei  spir  beadienscha, 
Basengs  da  naguta, 
Mo  spir  cuntantienscha. 

29. 
Chi  eis  aschi  nar 
Ca  gigig  buc  pia, 
1 1 5  Ach  fuss  jou  schon  ussa 
Tiers  na  tal  cumpungia? 

30. 
Ach  ch'  jou  pudess  ussa, 
Schon  ussa  guder, 
Quei,  ch'jou  tras  cardienscha 
120  A   Spiegel   pos  ver. 

31- 
Ach  ch'jou  pudess  ussa, 
Gual  ussa   sparchir, 
A  tiers  in  tal  bien 
En  tschiel  bault  vangir ! 

32. 
125  O  Senger,  o  Senger! 
Nuss  gida  vonzei, 
En  tschiel  ca  nuss  possan 
Lau  esser  tiers  tei! 

33- 
Tei  ver  a  guder, 
130  Dar  laud  ad  honur. 
O  Amen !  o  Amen ! 
Nuss  aude,  Singiur ! 

Junis  Ja   quela  cantzwt. 


VII. 
I. 
Cantar  les  jou  a  vuse, 
Quei  ch'jou  hai  antalleg, 
Vi  buc  taner  dascuse. 
Tadleit  si  bein  andreg! 


KI  NF.  SU  aSF.LVA  NISCHE  MI'DRIUIS. 


5   Tschei  gi  a  spass  bei»  niaven 
Mai  l'aua  ad  ilg  fieiic; 
Datschiert  fig  dispitaven 
Cou  ora  cii   üii  licuc. 


Fleuc: 
Ilg  iieuc  quel  scheva  a  l'aua: 
10  Quest  vi  jou  gir  achi : 
Jou   sunt  adina  stause 
Per  ber  pli  feims  ca  ti. 


Fieuc  : 


O,  aua,  teidle  meie! 
("hei  juii   vi  gir  a  chi. 
Jou  hai   ladlau   ur  tei, 
40  Udieu  la  tia  vartidt. 

I  1. 
Jou  häi  brischau  marcause, 
Vischtiauncas  ad  er  vics. 
Mo,  aua,  nu  eis  Stada? 
Nu'  fova  tia  vartid? 


Aua: 
Mo  l'aua  ha  raspundieu: 
Co  ascas  ti  quei  gire  ? 
15   Jou  hai  adinn'  udieue, 
Ti  sappias  bein  manchiere. 


5. 


Fieiic : 


Ilg  fieuc  quel   raspundete  : 
Jou  hai  gig  la  vardad 
Dabat  quou  antschavete 
20  Par  quela  naradad. 

6. 
Parchei  el  schev'  a  l'aua : 
Anipera  mei  ils  purs, 
Co  jou  ils  hai  gidau ! 
Sch'ti  vol,  er  ils  Singiurs ! 


7- 


Aua .' 


25  Mo  l'aua  alg  fieuc  bault  schelte : 
Ti  fas  ami  antiert ; 
Ti  gis  buc  tut  andreg, 
Quest  vi  jou  meter  tiers. 

8. 
Jou  pos  bein  venscher  teie; 
30  Jou  pos  tei  or  stizzar. 
La  Igieut  po  er  cun  meie 
Tei  ora  bandischar. 


Cur  ti  eis  vi  d'  ina  casssa, 
Vol  quela  arsentar, 
35   Scli'ei  Igieud  cun   iiiei   a  strada, 
A   ])on   tei  sti/.antar. 
Zfitachr.  f.  roiu.  I'li.      VI 


15   Gomora   hai  jou  brischaue ; 
Nu  fova  tia  vartid? 
A   Sodom  arssentaue ; 
Nu'  fo\a  tieu  agid? 

'3- 

Aua  : 
Quesch  chiou ,    qnesch  chiou,    o 
fieuc  ! 
50  Jou  vi  tei  cuschentar. 
Ti  stos  US  ir  a  Iieuc, 
A  mi  vantschida  dar. 

14. 
Deus  ha  gieu  cumaiidau 
Da  far  brischar  Igez  Iieuc, 
55  Schilgioc  ves  jou  dustaue, 
Ch'ti  vessas  buc  pudieu. 

15- 
Schagie  ca  ti  eis  fermse 
Schi  pos  aunc  bucca  tut. 
Jou  hai  en  pitschen   temps 
60  Pudieu  tut  far  ir  sutt. 


16. 

Schi  vei  us  a  mi,  aua ! 
Ouei  veng  jou  er  a  far, 
f'ur  Deus  ha   cumandau 
Ilg  mund  dad  arsentar. 

17- 

65  Ampera  tut  ils  grondse ! 
Scadin  pos  amperar. 
Ampera  ils   uffonts! 
Scadin  ven  mei  ludar. 


Fieuc : 
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Ampera  las  mattaunse ! 
70  Cur  las  ean  a  mulin. 

Tier  mei  las  euren  naune 
Sa  scauldan  dilg  pli  fin. 


26. 
Raschlau  a  fig  suaue 
Cur  las  femnas  han, 
A  beiver  ün  zig  d'aua 
Dabot,  dabot  las  van. 


19- 
Cunzunt  cur  ilg  ei  freid, 
Ston  ellas  sa  scaldar 
75  L'antiera  noig  vid  meie, 
Ch'las  stovian  bucc  schalar, 

20. 
Ils  mats  pos  amparare 
Sch'els  curren  bucc  tiers  meie, 
Scli'els  staten   da  schalare 
80  A  miez  cnten  la  neif. 


Jou  hai  tei  gig  udieue, 
Cuscheschas  ussa  chiou, 
La  tia  vartid  hai  vieue ; 
Plidar  vi  uss  er  jou. 


105  La  stad  en  la  calira 

Cur  tut  la  Igieud  ha  seit, 
Tier  mei  tut  vult  vangir, 
Mirar,  nu'  ca  jou  seig. 

28. 
Nu'  fus  la  bieschia  tuta, 
110  Cur'  eil'  ha  gronda  seid? 
Viver  pudes  la  bucca 
Scha  ella  ves  ca  mei. 

29. 

Fieiic 
Ca  tia  vartid  seig  gronda 
Sto  jou  bein  cunfessar. 
115  Jou  hai  cato  la  groma, 
Vantschida  stos  mi  dar. 


85  Co  sunt  jou  schi   nizeivla 
Tuta  la  lieunga  stad  ? 
Co  sunt  jou  schi  lagreivla  ? 
Quei  gig  jou  cun  vardad. 

23- 
Scha  jou  bucc  cunsalvase 
90  La  Igieud,  la  bieschia  a  tut 
Schi  sut  ei  guis  tut  masse, 
Vanzas  er  bucc  ün   gutt. 


Parchci  schün   ves  gie  aua, 
A  ves  lur  bucca  mei, 
Schi  fus  ei  pauc  gidaue ; 
120  Chei  les  ün  far  cun  tei? 

31- 
Nu'  chei  malmund  anpaue, 
Chün  sto  giu  schubriare 
Schi  va  ün  lur  par  aua; 
Ti  stos  bear  andirar. 


Curr'  ei  bucc  tut  tier  mei, 
La  stad,  cur'  ilg  ei  cauld, 
95  Cur  ca  la  Igieud  ha  seid, 
Tier  mei  tut  ven  bein  bault. 

25. 
Sagau  a  fig  luvraue 
Cur  ils  parders  han  gig, 
A  beiver  ün  zig   d'aua 
100  Faschinan  eis  bein  fig. 


125  Tei  fier'  ün  or  sin  gassa. 
Cur  ti  has  schubriaue; 
Scadin  sin  tei  lur  passa, 
Cur  ti  has  tut  lavaue. 

33- 


Atta : 


O  fieuc,  jou  sunt  nizeivla, 
1 30  Cusleivla  pli  ca  ti ; 

Jou  sunt  er  fig  lagreivla, 
Tut  dat  ilg  laud  a  mi. 
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34- 
Mei  sto  üu  gie  manar 
Cun  grond  cust  or  dils  gaults, 
135   En  bischeis  mei  schantar, 
Ca  custa  biica  pauc. 


42. 
165  Mai  slon  er  tuts  afaicSe 
Savens  bein  paichirar ; 
Tier  mei  ver  grond  adaig, 
Ch'jou  possig  buc  don   far. 


35. 
Tier  quei,  scha  jou  fuss  biicca, 
Vangis  tut  a  secar; 
Carschis  pauc  a  naguta 
140  Scli'jou  ngis  buc  a  schuar. 

36. 
Mei  ston  lur  er  purtare 
Las  neblas  ent'  ilg  ault, 
Ch'jou  possig  tut  bungiare, 
Bungiar  la  terra  bauld. 

37. 
145  Jou  sto  gie  far  la  frina, 
Mulins  sto  jou  manar, 
Sch'iin  ha  ch'avund'  adina ; 
Co  dat  ei  ber  da  far? 

38. 

Fieuc : 
Ilg  fieuc  lur  raspundete : 
150  Jou  sunt  guis  ilg  Singiur. 
A  mi  tut  dat  ilg  dreg; 
Ei  quei  buc  grond'  hanur  ? 

39- 

Ston  buc  las  femnas  tutas 
Mei  vidanou  purtar  ? 
155  Sch'ellas  mei  vessan  bucca, 
Nu'  fus  ile  cuschinar  ? 


43- 
Jou  pos  tei,  aua,  baulde 
170  Cun  mia  vartid  scaldar; 

Bein  bauld  ti  stos  ugir  caulda, 
Bulgir  ta  pos  jou  far. 


44. 


Aua  ■ 


Mo  l'aua  det  rasposta: 
Quei   pos  ti  bucca  far, 
175  Sch'iin  fa  quei  bucca  aposta, 
Ch'ün  possig  mei  duvrar. 

45- 
Tiers  quei  bulgir,  sch'jou  stoe, 
Cur  ti   mei  stos  scaldar, 
Cunzunt  sch'jou  vom  surora 
180  Schi  pos  jou  tei  stizzar. 

46. 
Cuntut  lein  ussa  quescher, 
O  fieuc,  mieu  servilur ! 
Aschi  lein  nus  schar  esser 
Ca  mia  seig  l'hanur. 

47- 

Fieuc  : 
185  Ilg  fieuc  quei  raspundete: 
Suenter  dunt  jou  bucca ; 
Ti  paupra  fantscheletta, 
Ti  lessas  regiar  tut. 


40. 
Ti  aua  eis  la  mendra, 
Anturn  stos  ti  ruschnar; 
Mo  jou  en  buna  tschendra 
160  Mi  pos  zund  bein  zupar. 

41. 
Itschal  ad  er  la  crappa 
Sto  mei  bein  or  pichiar. 
Ilg  gi  sunt  jou  sin  plata, 
La  noig  pos  ruvassar. 


Cur  nurssas  ad  ils  lufse 
igo  Parinna  san  vangir, 
Schi  lein  alur'  er  nuse 
Pli  bein  sacuvangir. 

49. 

Mo  l'aua  raspundete: 
Cuntenta  sunt  jou  fig, 
195   Sco  ti,  mieu  fumelgette, 
A  mi  gual  us  has  gig. 
6* 
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50. 
Sch'li  pos  mei  schigiantare, 
Schi  bucca  sclianigiar ; 
Sch'jou  pos  tei  stizzentare, 
200  Scha  vi  jou  buc  sparngiar. 

5i- 
Ti  pos  US  cun  tieu  gaulte 
Sgular  sai  buc  quont  ault ; 
Mo  jou   a  chi  vi  baulde 
Er  render  ilg  paun  cauld. 

52. 
205  Quei  seig  aschi  cantau 
A  vus  ca  veits  tadlau ; 
Dilg  fieuc  ad  er  dal'  aua 
Seig  quei  us  dispitau ! 


Finis. 


VIII. 
I. 
Bargiada!   qui  tadleit  si  bein 
Da  l'aua  a  davart  ilg  vin; 
Ilg  melger  esser  vult  scadin; 
Ne  sa  vulten  cumportar, 
5  L'in  dreg  a  Igauter  dar. 


5- 
L'aua  gi :  (juei  tont  don  na  fuss, 
Scha  pir  aniinchin  tont  savess, 
Chel  a  durmir,  cur  tems  fuss,  niass. 
Cur'  in  memgia  ha  buvieu, 
25   Vult  el  pir  Iura  pli. 


Ilg  vin   gi :  lai   mei   cun   pasch  ! 
Jou  sai  cun   tei  buc  cuvangir, 
Sto  bler  blasani  par  tei  udir, 
Savents  par  tieu  gidar 
30  Blastemass  grondas  ver. 

7- 
L'aua  gi :  parquei  mi  vol  ti  mal, 
Ch'jou  sai  ilg  ver  gir  par  tal, 
Duniiauns  ad  humens  metas  a  mal ; 
La  honur  metas   en  ruvinna, 
35  La  rauba  en  purginna. 


Ilg  vin  gi :  tia  crudeltad 
Ruvina  cassas  a  marcaus, 
A  meta  perder  ers  a  prauss; 
Scadin  ta  less  schar  ir; 
40  Eis  peiss  na  ta  pon  vartir. 


Ilg  vin  gi:  jou  mein    la  bandiera, 
Fatsch'    Star    la    Igieud    da    buna 

vilgia, 
Scha  ge  la  duna  zundra. 
Ti  vol  cun  mei  ta  maschadar, 
IG  Ami  rumper,  ami  gustar. 


L'aua  gi :    vin,  mi  teidhi  andreg ! 
En  mei  fan  boing  ils  unffontsets ; 
En    mei     staten    er     quels    beals 
peschsets. 
Jon  mol'  er  la  fnrinna ; 
45   Lav'  tut  en  la  cuschinna. 


Mo  l'aua  dat  rasposta  Igi : 
Da  serras  fass  ti  buvariass, 
Da  gi  chiauns  paran  par  las  vias ; 
Da  sabi  ta  vol   far, 
15  Ilg  quäl  fig  mal  vult  star. 


Ilg  vin  gi :  cur  in  eiver  eiss. 
Na  tema  quei  bucc  duss  ner  treis ; 
Fa  bi  tarmalg  Singiurs  a  Regs, 
Angual  scina  schiemgeta, 
50  A  prers  trai  giu  bareta. 


Ilg  vin  gi:  sch'iou  falsch' eiver  in. 
Na  temma  quei  bucca  minchin, 
Dierm'  er  sin   ström  a  sin  .  .  . 
Quou  pol  pir  bein   duriair, 
20  A  sentu  buc  quitau. 


L'aua  gi :  mess  frigs  can  pli  beals, 
Chiou  lav'  aschi  quels  beals  peats, 
Er  las  camischas  dils  mats; 
Jou  dost  a  bers  la  seid ; 
55  Tiers  mei  rafresch'  in  bein. 
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Ilg  vin  ^i:  jou  sunt  tont  bein- 
vul^iiis ; 

Jou  veng  cn  vaschella  d'aur  mcss 
si  ; 

Pagaus  jou  veng  er  mclgs  co  ti ; 

Da  tei  sa  sgrisch'  ilg  iieuc. 

13- 
60  Mo  l'aua  gi :   jou  mein'  ilg  priss 
Tuts  raginavels  en  tuts  logs; 
Nagin  hum  vif  elg  mund  nun  ciss, 
Ca  senza  mei  po  far, 
Er  paun  a  cuschinar 

14. 
65  Ilg  vin  gi:  mei  parchiren  ei  melgs; 

Jou  veng  mess  en  in  grond  vasclii, 

Pagaus  jou  veng  er  mülgs  co  ti; 

Cau  eiss  buc  aua  ber  pli  bi. 

Tei  lein  ei  semper  currer  or 
70  Suenter  tieu  voun  ir. 


L'aua  gi:  quei  pir  semper  savei ! 
Ca  jou  las  ervas  nudreg ; 
Tuts  frigs  ca  ean  sutil  soleg 
Tiers  quei  da  far  miralgia 
75  Mi  dovra  la  puralgia. 

16. 
Ilg  vin  gi :  teidla  quei  chiou  gi ! 
Cur  in  lavura  tut  ilg  gi, 
Lgi  prend'  jou  vi  ilg  stoungel  fri, 
Ilg  met  er  a  cantar; 
80  Quei  poss  ti  bucca  far. 


L'aua  gi :   taunt  jou  poss  valer, 
Ca  tut  ilg  mund  mi  sto  haver, 
Utschals,  Igimaris  er   pilgver ; 
Quei  tut  sto  jou  gidar, 
85   Ne  senza  mei  pon   far. 


Ilg  vin  gi :  aua,  lei  mei  cun  pasch ! 
Jou  vi  achi  dar  dreg,    a  quesch ! 


'  Inna  bella  canzun    davart  ilg    fal 
Christ  vein  survangiu. 


La  honur  alg   bris  ti  semper  has 
Tiers  singiurs  ad  avont  ils  reggs; 
90  Ma  pon  far  senza  tei. 

19. 
Da  l'aua  ean  ils  melgers  frigs; 
Parchei  chella  jiorta  ilg  pli  bien 

nitz. 
Auncalur  la  laudan  bucca  tuts; 
Cuntut  laud'  jou  ilg  vin, 
95  Sch'el  vangis  ent'  ilg  mieu  butschin. 


Ilg  vin  fa  bein  mala  Igieut, 
Buolers,  betlers,  maza  Igieut. 
Dattun,  da  stad  useia  schieult; 
O  vin,  niebla  buvronda, 
100  Ti  paupradad  fas  gronda. 


O  vin,  o  vin,   ti  eiss  beal  a  fm! 
Chi  ta  beiva  andreg,  cun  antaleg, 
Sch'eissmelgcr  ber  co  tuts  confets; 
Chi  memgia   tei  strapaza, 
Scha  rumpas  la  cavaza. 

J''inis. 


IX. 

I. 

Scha  vus  mei  leits  tadlar; 
Inna  bcla  canzun  vi  jou  cantar 
Pli  bein  ca  jou  mai  sei ; 
Or  dad  Adam  fal,  or  da  sieu  pucau, 
5  Chei  nus  puspei  tras  Christum 
Vein  survangieu  ad  er  catau. 


Adam  era  bein  ngieuse, 
Bein  ent'  ilg  Paradis ; 
Tut  Igimaris  duveva  el  regiar, 
10  Parchirar  ilg  curchin  cun  flis. 
A  Deus  avon  tut  duveva  el  survir, 
Da  tut  ilg  fric  guder; 
Quei  era  tut  sia  lavur. 

dad  Adam  ad  Eva,  er  che  nus  tras 
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In  pumer  veva  Dcus    tanieu  ora; 
15   Quei  fiic  era  dulsch  a  iin; 

Ent  mictz  ilg  paradis  el  steva, 

Da  quei  duves  malgiar  nagin. 

Scha   anchin    da   quei  fric  vangis 
malgiar, 

Dala  mort  sluves  el  murir; 
20  Quou  vangis  nagut  a  gidar. 

4- 
PH  listi  scort  Igimari 
Sco  la  serp  na  era  nagin. 
Ent  tiers  Eva  ella  saschlachiava ; 
Plidar  saveva  ella  bein: 
25  Bien  a  mal  vens  ti  a  saver 

Scha  ti  da  quei  pum  pir  malgias ; 
Q^i  gig  jou  bein  pilver. 

5- 
La  serp  Eva  tadlava, 
Rumpeva  giu  da  quei  pum; 
30  Ilg  plaid  da  Deus  amblidava; 
Purscheva  da  quei  a  sieu  um: 
Adam,  scha  ti  vessas  quei  savieu, 
Quont  dulsch  quei  pum  pir  eis, 
Ti  vessas  dagic  anau  prieu! 

6. 

35  Tras  questa  surpassada, 
Ad  er  tras  mal  ubadir 
Dilg  virf  da  Deus  pilgver 
Stuvein  nus  tuts  angaldir. 
Da  la  mort  na  mitscha  pir  nagin 

40  Zenza  autras  tribulaziuns, 
Sco  quei  bein  sa  scadin. 

7- 

Adam  sa  mes  ella  mort 

Cun  tut  ils  seis  uffonts. 

Nus  fussen  er  stci  pardie 

45  Cun  tut  ils  nos  pardavonts; 

Dala  mort  na  fus  nagin  mitschiau, 
Scha  Christus  cun  sia  mort 
Na  nus  ves  puspei  spindrau. 

8. 
PH  char  ch'  ilg  sieu  soing  filg 
50  Na  a  Deus  gieu  sin  questnnmd; 
Oung  Igi  ha  el  schau  custare 
Ca  nus  na  piressen  zund. 


Cuntut,  o  carstiaun  deis  bein  pa- 

tarchiar, 
Chei  ti  a  Deus  ancunter 
55  Scias  culpont  da  far. 

9- 
Tieu  prossem  sco  tatetz 
Deis  ti  per  er  taner  char; 
Quei  ca  ti  na  has  gugent, 
Ad  autere  buca  far! 
60  Agli  carn  na  laschar  ilg  farein! 
Aquels  ca  acht  fan  dalaid 
Deis  ti  zund  buca  fare! 

10. 
Ussa  lein  nus  calare; 
La  canzun  dei  ver  inna  iin ! 
65  Ilg  Senger  lein  nus  rugar, 

Cha  el  lomich  ilg  cor  da  scadin. 


X. 

I. 

O  ti  carstiaun,  nu'  eis  ti  staus 
Suenter  quei,  cha  ti  eis  scafiieu? 
Ti  eis  curdaus  ad  ieus  navent 
Zund  tutavia  da  Deus  pussent; 
5  Ti  has  faig  ün  grev,   sgrischeivel 
pass, 
Daventau  ün  sclaf  da  Satanas. 
Mo  Deus  en  tschiel  ha  prieu  pucau 
Suenter  tei  ha  ragurdau. 
Angrazia  Deus  par  sieu  agidt! 
10  Par  quei  survens  ti  ilg  .salid. 

^lo  ti,  carstiaun,  nu'  eis  ti  staus 
Suenter  quei  ti  eis  curdaus 
Ent'  ilg  pucau,  en  ilg  uffiern; 
En  sut  quei  dir,  sgrischeivel  vierm 

15  Pilgiaus,  ligiaus,  a  ferm  fermaus 
Enten  perpeten  cundamnaus. 
Mo  Deus  da  cor  ei  muventaus, 
Da  turnentar  tei  en  ruvaus. 
Angrazchia  Deus  par  sieu  agid! 

20  Par  sia  grazia  ad  er  vartidt! 
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Sieu  scazi  jjrond  hal  aiiii)avmes, 
Culg  quäl  el  tei  tjidar  piules; 
Quel  scazi  hal  dau  par  tuinentar, 
Ti  posses  bault  ilj^  tschiel  hailar. 
25  Quel  scazi  ei  bei,  ad  ei  schi  grond, 
Chel  valla  pli,  co  tut  ilg  mund. 
Angvazchia  Deus,  par  sieu  aj;id 
Par  sia  grazia  ad  er  vartidt! 


Da    tschiel    silg    mund    ei    Christ 
vangieus; 
30  En  üna  stala  eis  el  naschieus ; 

En  faschas  eis  el  enfaschaus, 

Ad  en  pursepe  ei'l  schaschieus ; 

Dilgs  mauns  d'Herodes  ei'l  fugieus, 

Ad  en  Egipta  zund  vangieus 
35  Parchei  ei  Christ   naschieus,    fu- 
gieus ? 

Par  tei,  ca  fovas  schmaladieus. 

Angrazchia  Deus  par  sia  passiun! 

Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 


Ilg   tilg  da  Deus  ei  mal  salvaus 
60  Enten  bcrs  locs  hal  andirau. 

El  ha  andirau  gref  ent' ilg  iert; 

Ent'  ilg  marcau  Igi  an  faic  antiert; 

El  ha  andirau  avont  ilg  prelat 

Ad  er  cn  casa  da  Pilat. 
65   Parchei  ha  Christ  quei  tut  purlau  ? 

Par  tei  gidar  or  dilg  pucau. 

Angrazchia  Deus  par  sia  passiun ! 

Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 


El  ha  andirau  avont  Pagauns 
70  Avont    Judieus,     chean   stai   sco 
chiauns; 

El  ha  andirau  da  mal  schuldaus; 

Da  Reg  Herodes  ei'l  schbitaus; 

Da  Reg  Herodes  ei'l  surdaus, 

Cun  schand,  zanur  ei'l  turnentaus. 
75  Parchei  ei  Christ  schi  schmahiaus? 

Par  chel  pudes  tei  far  beaus. 

Angrazchia  Deus  par  sia  passiun! 

Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 


Ilg  filg  da  Deus  eis  ieus  elg  iert; 
40  Sieu  Bab  hal  lau  rugau  datschicrl ; 

El  ha  suau,  tramblau,  urau; 

Sieu  Bab  treis  gadas  lial  rugau : 

Quest  piter  zig  prend  ti  navend ; 

Po  quei  ti  vol,  pir  Igez  daventig! 
45  Parchei  ha  Christ  aschi  andirau? 

Par  tei  spindrar  da  tieu  pucau. 

Angrazchia  Deus  par  sia  passiun! 

Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 


El  ei  truvaus  s'  cün  malfichent, 
80  Cun  furgia  eis  el  manaus  navent. 

Ent'  ilg  viadi  hal  andirau ; 

La  greva  crusch  hal  lau  purtau. 

Dunauns  del  hau  prieu  pucau, 

Da  Christ,  ca  fova  sanganau. 
85  Parchei  ei  Christ  aschi  truvaus.'' 

Par  ch'  el  tei  possa  far  beaus. 

Angrazchia  Deus  par  sia  passiun ! 

Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 


Christ  ei  pilgiaus,  Christ  ei  ligiaus, 
50  Dilg  iert  eis  el  navent  manaus ; 

Christ  ei  pilgiaus  a  gassliaus 

Cun  spinas  eis  el  curunaus. 

Christ  ei  pichiaus,  Christ  ei  spidaus, 

Faic  schand  a  spot  da  mals  schul- 
daus. 
55  Parchei  ha  Christ  quei  andirau? 

Par  tei  spindrar  da  tieu  pucau. 

Angrazchia  Deus  par  sia  passiun! 

Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 


Nu'  ei  niess  Senger  Christ  manaus, 
90  A  nu'  eis  el  crucifichiaus? 
Calvaria  ven  ei  numnau, 
Ün  strich  oreifer  ilg  marcau. 
Lau  en  quei  lieug  schi  mal  privau 
Lgan  ils  schuldaus  schi  mal  salvau 
95  Parchei  ei  Christ  schi  mal  salvaus  ? 
Par  survangir  achi  ruvaus 
Angrazchia  Christ  par  sia  passiun! 
Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 
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Lau  ci"l  da  quels  schi  mal  bchul- 
cLius 
100  Da  sieu  vaschicu   bcin   zund   mi- 
daiis; 

Seas  mauns  a  peis  han  eis  furau 

A  vid  la  crusch  Igi  an  eis  fermau. 

Sin  quela  crusch  eis  el  alzaus 

A  gig  sin  quela  staus  pandlaus, 
105  Par  turnenlar  tei  en  ruvaus. 

Angrazchia  Christ  par  sia  passiun ! 

Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 

12. 

Sin  quela  crusch  ha  Christ  clumau : 

O  Bab,  parduna  quel  pucau! 
1 10  Sin  quela  crusch  ha  Christ  clumau ; 

O  Bab,  CO  has  mei  bandunau? 

Sin  quela  crusch  ha  Christ  clumau : 

Chei   gronda  seit   vei   jou   dirau! 

Parchei  ha  Christ  aschi  clumau  ? 
115  Par  tei  largar  da  tieu  pucau. 

Angrazchia  Dens  par  sia  passiun ! 

Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 

13- 

Sin  quela  seit  ha  Christ  buvieu 

Zund  piter  fei  ad  er  aschieu 
120  Sin  sieu  vaschieu  ei  frieu  la  sort, 

Sco  ils  schuldaus  ean  stei  dacorl; 

Sin  sia  ascha,  pitra  mort 

Eis  algi  dau  ün  lal  confort. 

Parchei   ei   Christ    ieus   en   quela 
sort? 
125  Par  tei  spindrar  or  dala  mort. 

Angrazchia  Christ  par  sia  passiun! 

Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 

14. 
Dus  maltichonts  ean  stai  pilgai 
Ad  er  cun  Christ  or  manei. 

130  Lgün  giet:  O  Senger  d'fei! 

Lautiers  tieu  Bab  ragorda  d'mci ! 
Christ  sehet  algi :  Oz  vens  cun  mei 
En  tschiel  ad  ir;  us  a  vonzei 
Ach  mira,  co  jon  sunt  farmaus, 

T35  Par  tei  spindrar  da  tes  pucaus. 
Angrazchia  Christ  par  sia  passiun ! 
Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 


15- 
Christ  ha  clumau:  Igei  cumplanicu 
Davarl  ilg  grond  martury  mieu. 
140  Achi  mi  racomond  jou,  o  Dens! 
En  tes  soings  mauns  prcnd  ilg 
spirt  mieu! 
En  sieu  soing  chierp  han  eis  pun- 

schieu, 
Lundrora  ei  aua  a  saung  vangieu. 
Parchei  ei  Christ  aschi  punschieu .'' 
145  Par  meter  tei  en  pasch  cun  Dieu. 
Angrazchia  Deus  par  sia  passiun! 
Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 

16. 

Pilat  vivont  ha  cunfessau, 

Cha  Christ  seig  gist  zenza  pucau. 
150  Uss  ha  Pilat  scrit  sur  sieu  cheau, 

Chel  seig  Deus  Reg  urdanaus. 

Judieus  quei  levan  ver  cassau ; 

Mo  adumbaten  han  luvrau. 

Parchei  ha  Christ  schi  urdanau.'' 
155  Par  tei  gidar  ord  ilg  pucau. 

Angrazchia  Deus  par  sia  passiun ! 

Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 

17- 
Cur    Christ    sieu   Spiert    a   Deus 

rendet. 
Lg  Umhang  dilg  tempel  safandet ; 
160  Lur  ilg  solelg  tic  saspardet 
A  tut  la  terra  zacudet; 
Er  crapa  lur  par  mietz  schlupa, 
A  fosses  er  sarvinen  aneg. 

18. 

Ilg  lilg  da  Deus  ei  suteraus ; 
165  Sieu  chierp  en  terra  sut  curclaus; 

Ün  crap  sisura  el  rudlaus, 

Chel  stopig  Star  aschi  suterraus ; 

Ils  anamigs  tamevan  dar, 

Aveven  zund  nagin  ruvaus. 
170   Parchei  ei  Christ  er  sutteraus.'' 

Par  meter  tei  elg  ver  ruvaus. 

Angrazchia  Christ  par  sia  passiun! 

Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 

19. 
Cau  dilg  tierz  gi  ei  Christ  lavaus, 
1 75   Si  dala  mort  puspei  turnaus. 
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El  ei  lavaus  zund  gronds,  pussents, 
Tuls  anamigs  starnieu  navcnd. 
El  ei  lavaus  ord  tuta  dolur 
Cun  gronda  glieigia  ad  er  hanur 
180  Parchei  ei  Chiisl  schi  ferm  lavaus? 
Par  far  tei  enten  Ischiel  beaus. 
Angrazchia  Christ  par  sia  passiun ! 
Par  quel  has  ti  la  ramaschun. 

20. 

ü  Deus,  o  Bab,  o  Senger  giest! 
185  O  niieu  Spindrader,  Jesu  Christ! 

Chas  tont  ber  faig  ad  andirau 

Par  mei  spindrar  da  mieu  pucau ! 

Par  mei  eis  ieus  en  ferms  ligioms ; 

Par  mei  has  ti  tieu  saung  er  spons, 
190  Ti  eis  a  tschiel,  a  vens  turnar, 

Par  mei  en  tschiel  tiers  tei  manar. 

lou  tei  angrazch'  par  tia  passiun ! 

Par  quel  hai  jou  la  ramaschun. 
Atne)i. 


Sco  las  vulps  sabassen  ei, 
20  Par  salgir  pli  ault  vonzei, 
Datten  Iura  la  canbrolla 
A  lur  plaids,  a  lur  paroUa. 
Quel  sanrigla  silg  davoss, 
Quel  ca  safida  dilg  Frantzoss. 

5- 
25  Quei  ch' eis  gin  vean  buc  da  cor; 

Meli  en  bucca,  fei  elg  cor. 

Cun  lur  peiss  san  far  la  sclilifa, 

Sunnen  tut  in'  antra  ptifa. 

Quel  sanrigla  silg  davoss, 
30  Quel  ca  safida  dilg  Frantzoss. 


Fan  sc'  eis  haigian  bien  üntent, 
Cun  baselgias  prender  ent; 
Vulten  reformar  la  terra, 
Salvan  tut  la  Igieut  par  nara. 
35  Quel  sanrigla  silg  davoss, 
Quel  ca  safida  dilg  Frantzoss. 


XI. 

I. 

Ei,  potz  tussig,  ei,  ei,  ei! 
Chei  novellass  ei  po  quei? 
Fronscha  vult  nuss  aenganar 
Cun  sia  pasch  amoingia  far. 
5  Quel  sanrigla  silg  davoss, 
Quel  ca  safida  dilg  Frantzoss. 

2. 
Amparmelten  quest  a  tschei; 
Quei  chils  plai,  schi  salvan  ei. 
Serps  ean  ei  a  buca  tubass; 
10  Metten  tutts  lur  plaids  sin  strubass 
Quel  sanrigla  silg  davoss, 
Quel  ca  safida  dilg  Frantzoss. 


Cun  lur  lests  eis  rumpen  trass, 
Rumpen  plaids  sco  rumper  glass ; 
15  Sco  ils  mollerss  bi  maligien, 
Par  puder  far  quei  chels  greigian. 
Quel  sanrigla  silg  davoss, 
Quel  ca  safida  dilg  Frantzoss. 


Sco  Cirenas  san  cantar, 
A  la  Igieut  vi  durmantar; 
Vesen,  ch'  ün  safida  d'  eis, 
40  Schi  sucroden  ei  lur  quels. 
Quel  sanrigla  silg  davoss, 
Quel  ca  safida  dilg  Frantzoss. 

8. 
Reg  da  Spania  alg  Keisser  an 
Ünpruvau  menduras  an. 
45  Cura  chels  ilg  mens  quitlavan, 
Ils  Frantzoss  eis  savundanen; 
Quel  sanrigla  silg  davoss 
Quel  ca  safida  dilg  Frantzoss. 

9- 
Melli  tuchs  han  eis  en  sen, 
50  Ils  tarditurs  eis  pagan  bein, 
Tschaflfan  lur  par  las  tarschollas, 
Mennen  lur  la  Igieut  a  scolla. 
Quel  sanrigla  silg  davoss, 
Quel  ca  safida  dilg  Frantzoss. 

10. 
55  Uss,  vuss  ch' essas  anfisai, 
Giu  da  guerra  stunclantai. 
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Lessas  far  Unna  pasch  cumina, 
A  Clin  nus  ngir  bein  parina. 
Quel   sanrigla  silg  ilavoss, 
60  Quel  ca  safida  dilg  Frantzoss. 


Syrenas,   balenas,  vus  adlers  lin- 

giers, 
Cuieias,  nudeias,  sguleias  nauticis. 


Nuss  Igianprim  vuss  lein  taniprar, 
Ca  vuss  ngits  saparlarchiar 
Ont  cantscheiver  üna  guena, 
!Malruvaus  a  tut  la  terra. 
65  Quel  sanrigla  silg  davoss, 
Quel  ca  salida  dilg  Frantzoss. 


^lontongias,    compongias,    gaults, 

calgias,  pumers, 

Vus  ervas,    vus  fölgias,   vus  flurs 

a  rosers! 

15   Zulleias,  tuneias,  luft,  zufel  a  tieug, 

Deit  gliergia  Igi  Senger,  scadin  en 

sieu  lieu"! 


Quest  bienmaun  jou  ur'  a  vuss; 
Seiass  redlis  er  sco  nuss! 
Pleids  a  barba  ver  tudescha, 
70  Cun  vardat  adüna  frescha! 
Quel  ca  safida  dilg  Frantzoss, 
Sgrat'  ilg  chiau  lur  silg  davoss. 


Lagreivel,  cuveivel  solelg,  ca  fas 

cauld! 
Vus  Stellas,  candeilas,  planets  dilg 

tschiel  ault! 
Vus  aungels,    archaungels,   beaus 

a  ligieus. 
20  Cherubins,  seraphins,  deit  gliergia 

a  nies  Dens! 


XII. 
I. 

A  nies  Dens,    alg   filg   sieu,  nies 

Reg  valent, 
Spindrader,    derschader,    scaffider 

pussent, 
Lagreivel,  fideivel,  perpeten  Sin- 

giur 
Tribuin  a  cuvin  laud,  gliergia  ad 

honur. 


5  Vus  steias  ner  tneias  sin  terra 
ner  mar, 

Canteias,  ludeias  cun  cybalas  dar; 

Chi  viva,  chi  scriva,  chi  mei  trat 
igl  flad, 

Adurig,  hanurig  la  sia  majestad! 


Grimadis,    salvadis,    Igimaris  dilg 
mund, 
10  Piuns,  scorpiuns,  vus  liuns  ad  urs 
zund, 


^lanaders,  derschaders,  regenters, 

subjects! 
Vus  huniens,  vus  femnas,  juviials 

a  pitsnets! 
Baseit   vus,    schnulgeit    vus,    urei 

ilg  Singiur, 
Purscheit  Igi  a  deit  Igi  laud,  glier- 

"ia  ad  honur! 


25  Pineias,  suneias  las  orglas  agual ; 
Curdeias,  passeias  andreg  ilg  pe- 

dal! 
Trometas,  cornetas,  posunas  aneg, 
Ragetas,  fagotas,  schalmias  parfeg ! 


Curdeias,   vangias  scadin  cun  sieu 

pris! 
30  Canteias,   ludeias    ilg  Senger  cun 

fiis! 
Chi  viva,  chi  ])laida,  chi  mei  trai 

ilg  flad, 
Adurig,  hanurig  la   sia  majestad! 
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XIII. 
I.« 

Ser  cumpar,  cliar  iindrevel 
Mastral!  par  ün  bicn  niaun 
Sco  Iges  bein  a  pusseivel 
Vus  greg  sin  cjuest  nof  on. 

2. 
5  Pasch,  sanadat,  vantiia, 
Fricheivels  ons  da  Deus, 
Fideivla  er  darchira, 
Sabi  cunselg  cun  vus. 


9- 
Kunionas  parmaschunsse 
I.eias  zund  buc  sfidai! 
35  ]>gei  mei  angonamentse; 
Ell  lur  latsch  par  pilgiar. 

10. 
O  Dcus,  la  li'  baselgia 
Scharmegc  us  bein  bauU! 
Mo  la  pitouna  velgia 
40  A  frusta  meg  cun  gault! 

Amen. 


Er  pievel  prus  ubiedi, 
10  Galgiart,  tapfer,  real. 

Cur  ilg  basseng  dumondig, 
D'  ragischar  or  ilg  mal. 


Dilg  plaid  da  Deus  pastursse, 
Prus,  yfrigs  a  sieu  laud; 
15  Mo  quels  grischs  lufs  rabiuss 
Ragischig  ora  bault! 

5. 
Ei  char,  dulsch  Senger  Deuse! 
Quont  gig  vol  tiers  gurdare.^ 
Quont  gig  vol  teas  ligieus 
20  Mazar,  scarpar  laschar? 


Rachnege  ti  ilg  saunge 
Cliei  en  Biemont  on  spons! 
Rachnegia  li  quei  bongie 
En  Swiz  da  tes  uftonts! 


25  Cur  tut  agid  mundaune 
Da  nus  vean  prieu  davent, 
Ven  Deus  cun  tieu  ferm  maun, 
Honur  meg  tetz  lur  ent. 


Us  eis  ei  temps,  Grischuns, 
30  Tapfer  da  guragiar 
Seiges  tapfers  Barunse! 
Lgei  pilg  salid  da  far. 


XIV. 
I. 

Lgeiss  Unna  vusch  en  Raiiia 
Udieu  da  ber  plirar; 
Lgeiss  stau  ber  sponder  larmass, 
Bargir  a  lamantar. 
5  Rahel  zund  fig  bargeva, 
Par  sess  chars,  pings  uffonts, 
La  cunfortar  pudeva 
Nagin,  ne  ping  ne  grond. 


Er  ussa  malacurada 

10  Vangieuss  eiss  en  pittasch, 
La  quala  questa  gada 
Ha  dau  ber  piter  asch; 
A  tuts,  cunzund  la  muma 
Po  mei  ne  sa  callar 

15  Da  gir  en  Unna  summa, 
Par  sess  unfonts  plirar. 


Par  sess  unfonts  lagreivels, 
Duss  beals,  parderts  pirvauss 
Tras  ils  piliets  schnueivels 
Dala  freida  mort  mazauss; 
En  in  vaschi  a  fossa 
Anssemmel  vi  zupai, 
Latezia  a  spronza  nossa 
Anssemmel  sutarai. 


'  Ün  rieug  sin  on  nief  dilg   1656. 
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25  O  bana  bufachieta! 

A  Deus  schi  chars  a  beals 
T\  dubia  eiss  baneta, 
Vangonza  da  tschupeals. 
Virola,  ti  schnueivla 

30  Malsoingia  dad  unfonts, 
Ti  eiss  bein  fig  nuscheivla 
A  pitschens  ad  er  gronds. 


9. 

65  Late/,ia  en  tristczia, 
Midau  ven  en  bargir 
Tieu  rir,  a  tia  charezia 
Midada  enten  scöir. 
Lgeiss  bein  dieg  la  nalira, 

70  Quei  mussa  a  dalt  ent, 
Curt  ün  zund  fig  suspira, 
Cun  larmass  fig  tarment. 


O  vuss,  mess  pings  lagreivels 
Parssuls,  mess  duss  unfonts ; 

35  Vuss  esses  stai  plascheivels 
A  tuts,  a  pings,  a  gronds. 
Vuss  amblidar  poss  buca, 
Scliei  fuss  aunc  giss  ad  ons; 
jMieu  cor  zund  mema  tuca 

40  La  mort  da  mess  unffonts. 


Pilgs  sess  zund  chars,  lagreivels 

Cunzund  pirvauss  uftbnts, 
75  Chean  trass  la  mort  schnueivla 

Mazai,  seig  pings  ner  gronds. 

Mo  ti  deiss  schar  ancrescher 

Ad  er  saconfortar, 

Sco  'lg  plaid  da  Deus  fa  esser, 
80  A  nuss  vult  er  mussar. 


La  mort  a  tuts  ei  freida 
A  fa  zund  mal  ilg  cor; 
Dolur  eiss  bein  contievla 
Cur  I' olma  ha  d' ir  or; 
45  Da  gir  en  üna  suma : 
Sco  ti  scarpassas  or 
Ilg  cor  ad  ina  muma, 
Aschi  fa  mal  ilg  cor. 


Bargir  poss  par  charezia, 
Mo  er  ta  cunfortar 
Deiss  cun  cardienscha  teza, 
Schi  meins  pucau  venss  far.    . 
85  Scha  ti  creiss  beadienscha 
Chels  hagian  survangieu, 
Schi  braigia  cun  cardienscha. 
Las  larmass  fruscha  gieu! 


Cur  ti,  o  mort  schnueivla! 

50  Als  sess  schars  pings  unfonts 
La  vitta  schi  lagrcivla 
Ils  pings  ad  er  ils  gronds; 
O  mund,  quont  malstateivla 
Eiss  mai  tieu  lagarment! 

55  Cur  lgeiss  silg  pli  lagreivel, 
La  mort  prenda  davcnt. 


Mia  olma  gi  cun  David: 
90  Eis  vengian  buc  tiers  mei ; 
Mieu  cor  ruvauss  uss  hagig, 
Tiers  eis  vi  ir  vonzei, 
O  Jessu  Christ,  tras  gratzia 
A  tras  tieu  maritar 
95   Cun  eis  da  ver  latezia 
A  vontzei  salagrar. 


Da  tutta  sort  latezia 
Cunzund  ils  chars  uffonts, 
La  muiria  spege  leza 
60  Sagir  da  tonts  a  tonts. 
O  mund,  ti  val  da  larmass 
Pusseivlameng  numnar, 
Tieu  bien  ven  sco  las  schvalmass 
Vonzei  a  santilar. 


Cun  Jacob  jou  vi  gir: 
Scha  jou  eis  aunc  mei  poss  ver 
En  tschiel,  vi  jou  morir 
100  O  bein  bugent  jou  er 
O  olmas,  bein  beadas! 
Mieu  Gieriet  pirvauss, 
Barbletta,  olmas  stadas 
La  crunna  da  mieu  chiau. 
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14. 

105   Tarchiau  hai   ver  latczia 
Aunc  bei'  cun  vuss  sayir 
Silg  mund,  mo  par  careuia 
Viess  bien  vi  buc  scuvir; 
Schei  ha  plaschieu  al  Senger 

IIO  Da  vuss  dar  ounc  pli  bien, 
Ludaus  seig  quel  a  semper, 
Ludaus  seijj  enlen  tschiel ! 

15- 
Duvess  jou  buc  cuvir 
A  vuss  viess  bien  lou  si  ? 

115   Schage  ca  da  sparchir 
Ha  faig  zund  mal  ami. 
O  olmas  bein  beadas! 
Jou  vi  uss  quescher  chiou, 
Ca  vuss  ussa  filadas 

120  Cun  curuna  sin  viess  chiau. 

16. 
Ca  ven  mai  a  schimartschir 
La  gliergia  senza  fin, 
Ca  semper  ven  flurir 
En  tschiel  sin  finadin. 
125  Da  tut  ilg  mal  vuss  esses 
Mitschadas  or  dilg  mund, 
Ilg  quäl  vuss  andirasses, 
Sco  nuss  mein  tschou  pliront. 

17- 
Lou  si  en  la  scolla  aulta 
130  Dilg  tschiel  essas  mussai; 


A  nuss  tschou  en  la  maulta 
Dilg  mal  essen  fundai, 
P^nstailg  da  nuss  vuss  ussa 
l'arfechiameng  gudcils 
135  La  cumpangia  vossa, 

Cun  Deus,  culs  aungels  steils. 

18. 
Culs  Soings  a  la  raspada 
Ca  ean  lou   si  en  tschiel, 
Beada  bassalgiada, 
140  Ca  gauda  lou  tut  bien. 
O  Jessu  buntadeivel ! 
Tras  tieu  soing  meritar 
Lei  po  quei  bien  lagreivel 
Er  nuss  vontzei  guder! 

19. 

145   O  gi  zund  bi  lagreivel! 
Cur  jou  poss  ngir  aver 
Mess  chars  unfonts  anssemel 
Cun  tuts  beauss  guder! 
O  Jessu  buntadeivel, 

150  La  gratzia  dai  po  ti! 
Dad  esser  pruss,  lideivel 
Sin  terra  tuts  ascln. 


Da  viver  en  cardienscha 
Sin  terra  prussameng, 
155  Da  Star  en  ubadienscha, 
Morir  beadameng. 

Finis. 


C.  Decurtins. 


Lai  von  Melion. 

(Ars:  B.  L.  F.  283,  f.  347  fa.) 
Chi  commeuche  Melion. 


AI  tans  que  rois  Artus  regnoit, 
Cil  ki  les  terres  conqueroit, 
Et  qui  dona  les  riches  dons 
As  Chevaliers  et  as  barons, 
5  Avoit  od  lui  un  bacheler, 

Melion  Tai  o'i  nomer. 
I  Mout  par  estoit  cortois  et  prous 
'■  Et  amer  se  faisoit  a  tos ; 
Mout  ert  de  grant  chevalerie 

10  Et  de  cortoise  compaignie. 
Li  rois  ot  mont  riche  maisnie, 
Par  tot  le  mont  estoit  proisie 
De  cortoisie  et  de  proece 
Et  de  bonte  et  de  largece. 

15  A  icel  jor  lor  veu  faisoient 

Et  sachies  bien  k'il  le  gardoient. 
Cil  Melions  un  en  voa, 

V/    Qui  a  grant  mal  li  atorna. 
II  dist  ja  n'ameroit  pucele, 

20  Que  tant  seroit  gentil  ne  bele, 
Que  nul  autre  hom  eilst  ame 
Ne  de  qui  nus  eüst  parle. 


Une  grant  piece  fu  ensi. 
Cil  qui  le  veu  orent  oi 

25   En  pluisors  Heus  le  recorderent 
Et  as  puceles  le  conterent ; 
Et  quant  les  puceles  l'oi'rent, 
Mout  durement  Ten  enhairent. 
Celes  qui  es  canbres   estoient 

30  Et  que  le  roine  servoient, 
Dont  il  en  i  ot  plus  de  cent, 
En  ont  tenu  un  parlement: 
Dient  jamais  ne  l'ameront. 
N'encontre  lui  ne  parleront, 

35  Dame  nel  voloit  regarder 
Ne  damoisele  a  lui  parier. 
Quant  Melion  ice  o'i, 
Mout  durement  s'en  asopli, 
Ne  voloit  mais  querre   aventure 

40  Ne  d'armes  porter  n'avoit  eure ; 
Mout  fu  dolans,  mout  asopli 
Et  de  son  pris  alques  perdi. 
Li  rois  le  sot,  mout  Pen  pesa, 
Mander  le  fist,  a  lui  parla: 


T:  L,  4.  33.  f.  60a. 

C'eft  comment  Melion  fu  dechieus  de  se  femme. 

I.  li  rois  {+  I)  T;  3.  4.  feldeti  in  T;  8.  si  se  fesoit  amer  a  toux  T; 
II.  ly  roiz  ml't  rice  maisnie  oit  T;  12.  prisie  estoit  T;  15.  et  icez  jours  lors 
veus  T;  16.  qui  lez  tenoient  7';  18.  Que  P,  Quy  7';  ly  tourna  ( — l); 
20.  Tant  nesseroit  ne  gent  ne  belle  T;  21.  home  PT;  22.  Ne  qiie  de  nul  P; 
l(i.  le  recorderent  (-(-  i)  T;  32.  Sen  7';  33.  que  jamaiz  (+1)  T;  n'a  sa 
bonte  ne  parleront  7';  nach  34.  schiebt  T  ein:  par  tout  le  rengne  fu  seu  —  et 
a  gran  mal  ly  fu  tenu  ;  37,  38.  et  Melions  quant  il  l'oi ,  ml't  durement  en 
asouply  stehen  in  T  vor  35 ;  35.  ne  daraez  ne  le  voloient  esgarder  T; 
36.  pucele  /';  41.  42.  stehen  in  T  vor  39.  40.  41.  ml't  fii  mary  T;  42.  loz 
mout  y  pierdy  7'. 


LAI  VON  MELION. 
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45   „Melioiis",  fait  li  rois  Artus, 

,,Tes  grans  sens  qu'est  il  devenus? 
Tes  pris  et  ta  clievalerie  ? 
Di  que  tu  as,  nel   celes  mie ! 
Se  tu  veus  terre  ne  manoir,  [347'"  b] 

50  N'autre  cose  que  puisse  avoir, 
Se  il  est  en   ma  voiaute, 
Tu  l'avras  a  ta  volente. 
Volentiers  te  reliaiteroie", 
Ca  dist  li  rois,  ,,se  jo  pooie. 

55  Un  castiel  ai  sor  cele  mer, 
En  tot  cest  siecle  n'a  itel ; 
Beax  est  de  bois  et  de  riviere 
Et  de  forest  que  mout  as  chiere, 
Cel  te  donrai  por  reliaitier, 

60  Bien  t'i  porras  esbanoier." 
Li  rois  li  a  en  fief  done, 
Alelions  Ten  a  mercie, 
A  son  castel  en  est  ales, 
•C"  Chevaliers  i  a  men^s. 

65  Li  pais  bien  li  conteca, 
Et  la  forest  que  uiout  ama. 
Quant  il  i  ot  un  an   este, 
Mout  a  le  pais  ename, 
Car  ja  deduit  ne  demandast, 

70  Que  en  la  forest  ne  trovast. 
Un  jor  estoit  ales  chacier 
Melions  et  li  forestier ; 
Od  lui  furent  si  veneor, 
Ki  l'amerent  de  bone  amor, 

75  Car  ce  estoit  lor  liges  sire, 
Totes  honors  en  lui  remire. 
Tost  orent  un  grant  cerf  trove, 
Hastieument  orent  descople. 


En  une  lande  s'aresta 
80  Por  sa  muete  qu'il   escouta; 
Od  lui  estoit  uns  escuiers, 
En  sa  main  tenoit   deus  levriers. 
En  la  lande  qu'est  vert  et  bele 
Vit  Melions  une  pucele 
85  Venir  sor  un  bei  palefroi ; 
Mout  erent  riebe  si  conroi. 
Un  vermeil  samit  ot  vestu, 
Estroit,  a  las  mout  bien  cosu; 
A  son  col  un  niantel  d'erniine, 
90  Ainc  nieillor  n'afubla   roine. 
Gent  cors  ot,  bele  espauleüre 
Et  blonde  la  cheveleüre; 
Petite  bouche  bien  moUee, 
Et  comme  rose  encolorec ; 
95   Les  ex  ot  vairs,  clers  et  rians, 
Mout  estoit  bele  en  tos  samblans ; 
Seule  venoit  sans  compaignie, 
Mout  par  fu  genta  et  efcavie. 
Melions  contre  li   en  va, 

100  Mout  belement  le  salua :  [346'' c] 
,,Bele",   dist   il,   „jo  vos  salu 
Del  glorious,  le  roi  Jesu ; 
Dites  moi  dont  vos  estes  nee 
Et  que  ici  vos  a  menee  ?" 

105  Cele  respont:  „Jel  vos  dirai, 
Que  ja  de  mot  ne  mentirai. 
Je  sui  asses  de  haut  parage 
Et  nee  de  gentil  lignage; 
D'Yrlande  sui  a  vos  venue, 

IIO  Sachies  qua  ja  sui  mout  vo  drue; 
Onques  homa  fors  vos  n'amai 
Ne  jamais  plus  n'en  amerai. 


45.  dist  7';  47.  ton  [tes]  P;  ta  prouece  et  ta  courtoisia  T\  48.  conte? 
[vie//eicht  coilt);  49.  [60a  2]  tere  ne  avoir  T;  50.  ne  coze  el  mont  que  puise 
avoir  T;  51.  s'il  est  en  nion  resgne  trouue  T;  55.  a  sur  T;  56.  en  tont  le 
monde  n'a  son  per;  57.  boinz  est  et  biax  7";  58.  foriez  que  tu  az  ciera  T; 
59.  iel  .  .  .  pour  toy  r.  (+l)  T;  61.  en  cief  donne  T;  63.  ale  /';  64.  mene  P; 
65.  contcqua  T;  69.  de  rianz  7';  71.  ale  P:  72.  Melion  P;  si  veneor  et  sy 
arcier  7';  73 — ■] 6  fehlen  in  7';  78.  tost  l'orent  pris  et  .  .  .  P ;  83.  verde  P\ 
et  verde  T;  85.  palefroi  P\  desuz  un  palefroy  T;  86.  ierent  T\  87.  un  samit 
vcrmel  T\  88.  estroitament  a  laz  cousu  T\  90.  ainc  n'affubla  millor  roine  T; 
91.  Corps  /'(?)  und  T;  et  bele  P;  et  belle  espaulura  T;  92.  et  s'ot  blonde  la 
cavelure  T;  94.  comme  roza  iert  encoulouree  T;  95.  lez  yeulz  .  .  .  vairs  T; 
96.  mout  par  fu  belle  en  tou  sanblans;  97.  98.  fehlen  in  T;  99.  lui  P; 
contre  li  ala  7';  100.  courtoisement  T;  loi.  [603b,]  T;  104.  vous  a  chy 
amenee  T;  105.  olle  .  .  .  ie  le  vous  (+l)  T\  107.  assez  P ;  107.  108.  fehlen 
in    T;   lio,  et  sachiez  bien  que  je  suy  vo  drue   T;   II 2.  autruy  n'amerai    T. 
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Forment  vos  ai  oi  loei", 
Onques  ne  voloie  altre  amer 

115  Fors  vos  tot  seul,  ne  jamais  jor 
Vers  nul  autre  n'avrai  amor." 
Quant  Melions  a  antendu 
Qüe  si  veu  erent  atendu, 
Parmi  les  flans  l'a  enbracie 

120  Et  plus  de  trente  fois  baisie, 
Puis  a  tote  sa  gent  mandee, 
L'aventure  leur  a  contee ; 
Cil  ont  veüe  la  pucele, 
El   roialme  n'avoit  tant  bele; 

125  A  son  castel  l'en  a  menee, 
Mout  ont  grant  joie  demeuee. 
L'endemain  mande  ses  amis 
Et  tous  les  homes  dou  pais, 
A  grant  richoise  l'espousa 

130  Et  mout  grant  joie  en  demena. 
Quinse  jours  a  li  pas  dure. 
Trois  ans  le  tint  en  grant  chierte, 
Dens  fieus  en  ot  en  ces  trois  ans, 
Mout  par  en  fu  lies  et  joians. 

135  Un  jor  en  la  forest  ala, 

Sa  chiere  ferne  ot  lui  mena ; 
Un  cerf  trova,  si  l'ont  chacie, 
Et  il  s'en  fuit  le  col  baissie. 
Un   escuier  o  lui  avoil, 

140  Ki  son  bercerie  portoit ; 
En  une  lande  sont  entre, 
En  un  buisson  a  regarde, 
Un  mout  grant  cerf  i  voit  gisant, 
Sa  ferne  regarde  en  riant: 

145  „Dame",  fait  il,  „se  jo  voloie, 


Un  mout  grant  cerf  vos  mostreroie. 
Vees  le  la  en  cel  buisson." 
,,Par  foi",  fait  ele,  ,,Me]ion, 
Sachies,  se  jo   de   cel  cerf  n'ai 

150  Oue  jo  jamais  ne  mangerai." 

Del  palefroi  chai  pasmee,  [34O1'  d] 
Et  Melions  l'a  relevee; 
Quant  ne  le  pot  reconforter, 
Mout  durement   prist  a  plorer. 

155   ,,Dame",  dist  il,  „por  Dieu  merci, 

w   Xe  plores  mais,  jo  vos  en   pri ; 

J'ai  en  ma  main  un  tel  anel, 

Ves  le  ci  en  mon  doit  manel, 

Deus  pieres  a  ens  el  caston, 

1 60  Onques  si  faites  ne  vit  on ; 

L'une  eftblance,  l'autre  vermeille, 
Oir  en  poes  grant  merveille. 
De  la  blance  me  touceres 
El  sor  mon  chief  le  meteres, 

165  Quant  jo  serai  despoillies  nus, 
Leus  devenrai  grans  et  corsus; 
Por  vostre  amor  le  cerf  prendrai. 
Et  del  lart  vos  aporterai. 
Por  Deu  vos  pri,  ci  m'atendes 

170  Et  ma  despoille  me  gardes. 

Je  vos  lais  ma  vie  et  ma  mort, 
II  n'y  avroit  nul  reconfort. 
Se  de  l'autre  toucies  n'estoie, 
Jamais  nul  jor  liom  ne  seroie."-^ 

175   II  apela  son  escuier, 

Si  se  commande  a  deschaucier. 
Cil  vint  avant,  sei  descaucha. 
Et  Melions  el  bois  entra, 


114.  navauch  fors  vous  T;  115.  home  qui  vive  ne  ia  iour  T\  118.  avenu 
T;  124.  n'ot  sy  bielle  ( — i)  T;  125.  ostel  T\  ...  mene  P;  126.  demene  P; 
127,  128.  fehlen  in  P;  129.  a  mout  gran  joie  T\  130.  feste  on  y  mena  T; 
131,  li  plais  T;  134.  dont  mout  en  T;  135.  sa  T;  136.  avuech  luy  sa  femme 
mena  T;  137.  un  cierf  trouerent  sy  l'ont  cachie  T;  138.  s'enfuy  T;  139.  unz 
varlez  apres  luy  aloit  T;  140.  son  berselet  li  T;  141.  en  est  entres  T; 
141.  dedenz  .  .  .  garde  T;  143.  estant  P  (vgl.  186);  un  grant  cierf  y  a  veut 
gisant  (+1)  T;  144.  le  moystre  riant  T\  145.  dist  il  7";  147.  vez  T;  148.  par 
Dieu,  dist  eile  T;  149.  [60''  2]  se  de  cel  cerf  que  ie  la  voy  n'ay  T;  150.  ia- 
maiz  d'autre  7';  151.  parlefroi  P;  152.  M.  l'en  a  r.  T;  154.  durement  con- 
menche  a  T;  156.  plus  ie  T;  157.  en  mout  doit  T;  159.  ceslon  T;  162.  sa- 
vüir  y  poes  gran  mervelles  T;  164.  sur  le  cief  le  me  metres  ( — l)  7;  167.  le 
chier  T;  168.  del  larde  vous  T\  169.  pour  dieu  chy  m'atendes  ( — 2)  T; 
170.  despoule  T;  171.  et  mort  ( — i)  T;  172.  n'y  aroit  mais  nul  T;  nach 
174.  schiebt  T  ein:  tenes  lanel  ma  douce  amie ,  ie  vous  laise  ma  mort  et  mal 
vie;     178.  Melion   P  und   T.  l 


LAI  VON  MFXION. 


97 


Ses  dras  osta,  nus  est  remes, 

i8o  De  son  mantel  s'est  afubles. 
Cele  l'a  de  l'anel  touchic, 
Quant  le  vit  nu  et  despoillie ; 
Lois  devint  leus  j^ians  et  corsus, 
En  grant  paine  s'est  enbatus. 

185  Lii  leus  s'en  vait  mout  tost  coiant 
La  ou  il  vit  le  cerf  gisant, 
Tost  se  fu  eil  la  trace  mis. 
Anchois  sera  grans  li  estris 
Que  il  l'ait  piis  ne  adese 

190  Ne  que  il  avra  del  larde. 
-La  dame  dist  a  l'escuiei" : 
„Ol"  le  laissons  asses  chacier." 
Montee  est,  plus  ne  se  targa, 
Et  l'escuier  o  lui  mena; 

195  Droit  vers  Yrlande,  sa  contree, 
En  est  la  dame  letornee ; 
AI  havene  vint,  nef  i   trova, 
As  maiiniers  tantost  parla, 
Qui  l'ont  menee  a  Duveline, 

200  Une  cite  sor  la   marine, 

Qui  son  pere  ert,  le  roi  d'Yrlande; 

Des  or  ol  ce  qu'ele  demande. 
Lues  qu'ele  fu  al  port  venue, 
A  grant  joie  fu   receüe. 

205  De  li  laiiomes  aitant, 
De  Melion  dirons  avant. 
Melions  qui  le  cerf  clia^a 
A  grant  merveille  le  hasta, 
En  la  lande  l'a  conseu 

210  Tot  maintenant  l'a  abatu. 

Puis  prist  de  lui  un  grant  larde, 
En  sa  bouche  Ten  a  porte. 


Hastiuement  s'en  retorna, 
La  ou  il  sa  ferne  laissa ; 
215  Mais  il  ne  l'i  a  pas  trovee, 
Vers  Yrlande  s'en  est  tornee. 
Mout  fu   dolans,  ne  set  que  face, 
Quant  il  ne  le  troeve  en  la  place ; 
Mais  ne   porquant    se  leus  estoit, 
:'220  Sens  et  memoire  d'ome  avoit. 
Tant  atendi  k'il  avespra, 
Une  nef  vit  que  on  charga, 
Ki   la  nuit  devoit  eskiper 
Et  en  Yrlande  droit  aler. 
225  Envers  cele  part  s'en  ala, 
Tant  atendi  k'il  anuita ; 
Entres  i  est  par  aventure, 
Car  de  sa  vie  n'avoit  eure; 
Sos  une  cloie  s'est  muciös 
230  Et  s'est  tapis  et  enbuissies. 
Li  maronier  se  sont  haste, 

Car  mout  avoient  bon   ore ; 

11   s'en  tornerenl  vers   Yrlande, 

Cascuns  avoit  quanque  demande. 
235   II  sachierent  a  mont  lor  voiles, 

AI  ciel  corent  et  as  estoiles ; 

En  l'endemain  a  l'ajornee 

Virent  d'Yrlande  la  contree. 

Et  quant  il  sont  al  port  venu, 
240  Melions  n'a  plus  atendu, 

Ains  issi  fors  de  son  cloier, 

De  la  nef  sailli  el  gravier. 

Li  maronier  l'ont  escr'ie, 

Et  de  lor  avirons  gete ; 
245  Li  uns  l'a  d'un  baston  feru, 

A  poi  k'il  ne  l'ont  retenu. 

Lies  fu,   quant  lor  fu  escap(5s, 


-\J 


179.  sest  dras  P;  183.  leu  grant  P;  il  T;  187.  puis  qu'il  est  T; 
188.  grant  F;  189.  atrape  T;  190.  ne  qu'il  puist  avoir  T;  192.  [61  ai]; 
193.  n'y  atarga  T;  T94.  et  fekä  in  T;  en  mena  T;  195.  en  sa  T;  196.  s'en 
ala  la  male  trouuee  T;  197.  a  .  .  .  nez  T;  198.  et  marchanz  a  quy  parla  (—1) 
T;  199.  mene  T;  201.  est  T;  202.  a  T;  203.  quant  eile  fu  a  port  T; 
205.  vous  lairay  7';  206.  diray  7';  207.  que  durement  le  cerf  caicha  T; 
208.  gran  mervelle  T;  210.  la  l'a  ataint  et  7';  211.  il  en  a  pris  T;  214.  has- 
tieuement  7';  215.  la  vint  v  sa  7';  216.  en  irlande  .  .  .  alee  7";  218.  quant 
ne  l'a  trouuee  7';  219.  nequedent  7';  221.  anuita  T;  222.  vint  7";  224.  en 
illande  devoit  aler  T;  225.  nef  s'aprocha  T;  229.  sur  .  .  .  coucliies  T;  230.  la 
s'est  quatis  T;  231.  ly  marceant  T;  232.  car]  que  T;  234.  a  vent  tel  qu'il  T; 
236.  queurent  7';  24O.  Melion  T  und  F;  241.  [61^2)];  242.  saut  ens  el  T; 
243.  li  marchant  {— 1)  7';  244.  leurs  navirons  T;  245.  fru  ( — 1)  7';  246.  si 
c'a  poi  ne  l'a  abatu    T. 


ZeiUclir.  f.  loui.  l'hil.     VI. 
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Sor  une  montaisjne  est  ales, 
Mout  a  regarde  le  pa'is, 

250  Ou  il  savoit  ses  anemis. 

Encore  avoit  il  son  larde  [Sj^'b] 
Ke  de  sa  teire  ot  aporte; 
Grant  faim  avoit,  si  l'a  mangie, 
Mout  l'avoit  la  mer  traveillie. 

255  Ell  une  forest  est  ales, 

Vaches  et  bues  i  a  troves, 
Mout  en  ocist  et  estrangla, 

^^       T1 

-    Iluec  sa  guene  commenca ; 
Plus  en  i  a  ocis  tle  cent 

260  A  cest  premier  commencenient. 
La  gent  ki  estoit  el  boscage 
Virent  des  bestes  le  damage ; 
Corant  vindrent  a  la  cite, 
AI  loi  ont  dit  et  aconte 

265  Qu'en  la  forest  un  leu  avoit, 
Qui  le  pai's  tot  escilloit, 
Mout  a  ocis  de  lor  almaille,  — 
Mais  tot  ce  tient  li    rois  a  faille. 
Tant  a  ale  par  le  forest, 

270  Par  montaignes  et  par  dessert, 
Que  a  dis  leus  s'acompaigna, 
Tant  les  blandi  et  losenga 
Que  avoec  lui  les  a  menes 
¥a  fönt  totes  ses  volentes. 

275   Par  le  pa'is  mout  se   forvoient, 
Homes  et  fernes  malmenoient. 
Un  an  tot  piain  ont  si  este, 
Tot  le  pais  ont  degaste, 
Homes  et  fernes  ocioient, 

280  Tote  la  tere  destruisoient. 


Mout  se  savoient  bien  gaitier, 
Li  rois  nes  pooit  engingnier. 
Une  nuit  orent  mout  erre, 
Traveillie  furent  et  pene, 

285   En   un  bois  joste  Duvcline 
Sor  un  tertre  les  la  marine. 
Li  bois  estoit  les  une  plaigne, 
Tot  environ  ot  grant  campaigne. 
Por  reposer  i  sont  entre, 

290  Tra'i  seront  et  engane. 
Uns  pa'isans  les  a  veüs, 
AI   rois  en  est  tantost  corus. 
„Sire",  dist  il,  ,,el  bois  reont 
Li  onse  Icu  couchie  s'i  sont." 

295   Quant    li    rois    Tot,    mout    en    Ai 
lies, 
Ses  homes  en  a  araisnies. 
Li  rois  ses  homes  apela: 
„Baron",    dist   il,    „entendes  cha! 
Sachies   de  voir,  les  onse  lous 

300  En  ma  forest  vit  eis  hon  tous." 
Les    rois    dont    soelent    les    pors 

prendre 
Environ  le  bois  ont  fait  tendre. 
Quant  on  les  ot  tot  portendus, 
Li   rois  monta,  n'i  targa  plus, 

305   Sa  tille  dist,  avoec   venra 
Et  la  chasse  des  leus  verra. 
Tantost  se  sont  el  bois  ale 
Tot  coiement  et  a  cele, 
Le  bois  ont  tot   avirone, 

310  Car  gent  i  ot  a  grant  pleute, 
Ki  ])ortent  haces  el  mayiies, 


248.  est  montes  T;  251.  del  T;  257.  ocit  F;  259.  pluz  y  en  y  a  (+1) 
T;  261.  erent  T;  264.  raconte  T;  266.  quy  tout  le  paiz  destruisoit  7'; 
270.  dessiers  T;  271.  qu'avuech  7";  272.  fd/iä  en  T;  273.  274.  s/e//t  T  um; 
273.  quant  T;  275.  par  le  pais  mout  courtoisement  T\  276 — 279  fehlen  in  T; 
282.  ne  lez  T  (4-0:  >J<'ch  284  schiebt  T  ein:  sy  con  coustume  iert  de  trauail 
—  esret  orent  tout  le  iournail;  287.  en  une  7';  288.  toute  environnoit 
le  canpaigne  7';  compaigne  /';  291.  un  paisant  P;  292.  courans  venus  7'; 
293.  il  zweimal  (+l)  T;  294.  y  sont  T;  295.  ly  roiz  mout  lies  en  fu  ( — 2)  T; 
i()(i.  vn  de  sez  hons  arainies  en  fu  (+1)  T;  297.  298.  fehlen  in  T;  299.  amis, 
disl  il,  el  bolz  reont  T;  300.  ly  .XL  leu  couchiet  y  sont  T;  {iiöegen  299. 
300.  T  vgl.  293.  294  P)\  301.  li  rois  le  bois  a  fait  pourprendre  T\  302.  et 
dist  qu'il  lez  vora  prendre  ( — l)  T ;  303.  et  quant  li  boiz  fu  pourtendus  T; 
on]  ot  P;  304.  li  rois]  lors  P\  atarga  P;  305.  sa  sa  fille  .  .  .  ira  (+1)  T; 
307.  tout  coiement  en  sont  ale  T;  308.  fehlt  in  7';  309.  environne  T\  310.  car 
mout  i  ot  plente  de  gent  T;  -wo>iach  es  einschiebt :  quy  del  damaige  sont 
dülent ;   311.  ki]   et    T. 
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Et  li  al(iuant  esp^es  nües. 
Adont  i  1)1  mil  chicns  hües, 
Ki  les  leus  orent  lost  troves. 

315  Melions  vit  k'il  ert  tia'is, 

Bien  set  que  il  est  mal  baillis. 
Li  chien  les  vont  mout  angoissant, 
Et  il  vienent  as  rois  fuiant; 
Tot  sont  detrencie  et  ocis, 

320  Uns  tous  seus  n'en  escapa  vis^ 
Fors  Melion,  qui  escapa, 
Par  deseur  les  rois  se  lan^a; 
En  un  grant  bois  s'en  est  ales, 
Par  engien  lor  est  escapes. 

325  A  la  cite  sont  repairic, 

Li  rois  se  fait  durement  lie. 
Jui  rois  grant  joie  demena 
Que  il  des  onse  leus  dis  a; 
Car  mout  bicii    s'est  vengies    des 
leus, 

330  Escapes  ne  Ten  est  c'uns  seus. 
Sa  fille  dist:   ,,C'est  li  plus  grans; 
Encor  vous  fera  tous  dolans." 
Quant  Melions  fu  escapes, 
Sor  une  montaigne  est  montes, 

335   Mout  fu  dolans,  mont  li  pesa 
De  ses  leus  que  il  perdu   a  ; 
Mout  a  traveilli^  longemcnt, 
Mais  ore  avra  secours  briement. 
Artus  en  Yrlande  venoit, 

340  Car  une  pais  faire  i  voloit. 
Melle  estoient  el  pa'is, 
Acorder  vout  les  anemis ; 
Sor  les  Romains  voloit  conquerre, 


Mener  les  voioit  en  sa  guerre. 

345  Li  rois  venoit  priv6enient, 

Ne  menoit  mie  mout  grant  gent ; 
Vint  Chevaliers  od  lui  menoit, 
Mout  fist  bei  tans,  bon  vent  avoit ; 
Mout  fu  la  nef  et  riche  et  grans, 

350  11  i  avoit  bons  esturmans ; 

Mout  par  fu  bien  apareillie,  [346^' d] 
D'omes  et  d'armes  bien  garnie. 
Lor  escut  furent  fors  pendus, 
Melions  les  a  coneus ; 

355   Primes  connut  l'escu  Gawain, 
Et  puis  a  ravise  l'Iwain, 
Et  puis  l'escu  le  roi  Ydel, 
Tot  ce  li  plot  et  li  fu  bei ; 
L'escu  le  roi  bien  ravisa, 

360  Sachies   de  voir  grant  joie   en   a ; 
Mout  en  fu  lies,  mout  s'esjoi, 
Car  encor  quide  avoir  merci. 
Vers  la  terre  vienent  siglant, 
Li  vens  lor  est  venus  devant, 

365   Ne  porent  prendre  eil  le  port; 
Adont  i  ot  grant  desconfort. 
A  un  autre  port  sont  torne 
A  deus  lieues  de  la  cite. 
Un  grant  castel  i  ot  jadis, 

370  Mais  ore  estoit  tos  agastis; 
Et  quant  il  furent  arive, 
Nuis  estoit,  si  ert  avespre. 
Lii  rois  s'est  al  port  arives, 
Mout  ert  traveillies  et  penes; 

375   Car  la  mer  li  ot  fait  grant  mal. 
11  apela  son  senescal : 


312.  aunqun  les  espees  (-f  l)  T;  313.  Cent  T;  314.  ont  (—1)  T;  315.  voit 
...  est  T;  316.  que  mout  7';  318.  et  cascuns  en  vait  fuiant  ( —  i)  T;  319.  tost 
T;  320.  ainc  uns  tous  seus  n'en  ala  viz  2';  322.  deseure  F;  se  fekä  in  P; 
desous  le  roy  T;  323.  grant  fehlt  in  T  { — l);  entres  T;  327.  2)2'6.  fehlen  in 
T;  32g.  de  che  qu'il  est  T;  330.  escapes  leur  en  est  Vir  seux  T;  332.  les  P; 
encore  vous  fra  dolans  (—1)  T;  333.  Melions  T  und  F;  M.  quant  T;  336.  per- 
duz 7';  337.  songnescment  (+l)  T;  342.  ensanble  le  (sie!)  vot  faire  amis  T; 
344.  [6lL>2]  T;  345.  au  roy;  346.  avuech  luy  n'ot  gaires  de  gent  7;  347. 
avoit  T;  348.  a  cel  iour  mout  bei  tanz  faisoit  T;  349.  nef  riche  et  vaillanz  T; 
350.  miz  y  T;  351.  mout  estoit  T;  352.  et  de  femes  (-j-i)  T;  353.  escut 
fehlt  itt  T  ( — l);  ierent  T;  354.  Melion  P;  de  Melion  sont  bien  conut  T; 
355.  Premiers  T;  356.  apres  le  monsigneur  Ywain  T;  357.  bien  reconnut 
l'escut  Ydiel  T;  358.  de  che  T;  360.  pour  voir  2;  362.  encore  (+1)  T; 
363.  a  la  t.  vinrent  T;  364.  unz  T;  365.  quy  ne  leur  laist  prendre  le  port  T; 
370.  il  estoit  mout  7';  371.  la  furent  7';  372.  nuiz  fu,  tost  fu  avespre  (sie!) 
(—1)    7';   373.   fu   o  i)ort  /';   374.  sest   /';   375.   nef  P\  nd't  de  mal  (4-0    7'. 
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„Ales",  dist  il,  ,,la  fors  veir, 

Ou  jo  porra  anuit  gesir". 

Hürs  de  la  nef  en  est  issus,  415 

380  A   iine  montaigne  est  venus, 

Une  maison  avoit  dedens, 

Jadis  i  avoit  eii  gens, 

Cil  est  a  la  nef  letornes, 

Les  canbrelens  a  apeles:  420 

385   „Issies",  fait  il,  ,,9a  fors  od  moi, 

Si  atornes  l'ostel  le  voi.'" 

Fors  de  la  nef  en  sont  issu, 

Si  en  sont  a  l'ostel  venu, 

Deus  cliierges  i  ont  fait  porter,  425 

390  Mout  tost  les  furent  alumer. 

Kieutes  i  portent  et  tapis, 

Hastivement  fu  bien  garnis. 

Adont  s'en  est  li  rois  issus. 

Droit  ä  l'ostel  en  est  venus,  430 

395   Et  quant  il  i   fu  ens  entre. 

Lies  est,   quant  si  bei  l'a  trove. 

Melions  pas  ne  se  targa, 

Tos  tans  contre  la  nef  ala, 

Pres  de  la  cliaivie  est  arestus,  435 

400  Mout  les  a  bien  veconcus. 

-•  Bien  set,  sc  del  roi  n'a  confort, 
^'^u'en  Yrlande  prendra  la  niort ; 

Mais  il  ne  set  comment  aler, 

Leus  est  et  si  ne  set  parier,  440 

405   Et  nekedent  tos  tans  ira,  [348'"  a] 

En  aventure  se  metra ; 

A  l'uis  le  roi  en  est  venus. 

Tos  ses  barons  a  coneüs; 

II  ne   s'est  de  rien  arestes,  445 

410  Tot  droit  al  roi  en  est  ales, 

En  aventure   est  du  morir, 
i         As  pies  le  roi  se  lait  cha'ir, 


Ne  se  voloit  pas  redrecier. 
Donc  le  ve'iscies  merveilles. 
Ce  dist  li  rois:    „Merveillier  voi 
Cis  leus  est  ci  venus  a  moi. 
Or  sacliies  bien  qu'il  est  prives, 
Mar  iert  touchies  ne  adeses." 
Quant  li  mangier  apreste 
Et  li  baron  orent  lave, 
Li  rois  lava,  si  s'est  assis, 
Devant  ax  ont  les  doblicrs  mis. 
Li  rois  a  Ydel  apele. 
Sei  assist  joste  son  coste. 
As  pies  le  roi  jut  Melions, 
Bien  conut  trestos  les  barons. 
Li  rois  le  regarde   sovent, 
Un  pain  11  done  et  eil  le    prent 
Puis  le  comen^a  a  mangier. 
Li  rois  s'en  prist  a  merveillier, 
AI  roi  Ydel  dist :  „Esgardes, 
Sachies  que  cis  leus  est   prives.'' 
I.i  rois  un  larde  li  dona. 
Et  il  volentiers  le  manga. 
Lors  distGawains:  ,,Segnor,  vees 
Cis  leus  est  tous  desnatures." 
Entr'aus  dient  tot  li  baron, 
C'ainc  si  cortois  leu  ne  vit  on. 
Jui  rois  fait  aporter  le  vin 
Devant  le  leu   cn  un  bacin ; 
I^i  leus  le  voit,  beut  en  a, 
Sachies  que  mout  le  desira, 
Qu'il  a  del  vin  asses  beii. 
Et  li  rois  l'a  mout  bien   peü. 
(^uant  del  mangier  furent  leve 
Et  li  baron  orent  lave, 
Fors  issirent   sor  le  gravoi. 
Tos  tans  fu  li  leus  ot  le  roi : 


J 


378.  la  V  on  pora  (+1)  T ;  379—382.  fehlen  in  P;  385.  dist  7';  il  fehlt 
in  P  und  T;  deliors  ä  moi  T\  386.  pour  atourner  dou  roi  T\  388.  dusquez 
au  castiel  en  sont  venut  (+1)  ^1  389.  deux  grans  chierges  ont  alume  7'; 
390.  [62'il]  l'ostel  du  roy  ont  atourne  7';  391  —  l^d.  fehlen  in  T;  397.  Melion  P 
und  T;  s'atarga  7';  399.  del  castel  7';  403.  quelle  part  aler(-)-i)  7';  408.  les  T; 
409.  si  est  plus  ariestes  T;  410.  desy  au  roy  T;  412.  laist  T;  414.  dont  lez 
veissies  esmeruillier  7';  417.  sachiez  de  fy  7";  418.  ert  P\  419.  mangiers 
aprestes  fu  7';  420.  ly  rois  laua,  o  luy  sy  dru  T  {besser  als  P) ;  422.  yaux  .  . 
deubliers  7';  423.  Ydiel  a  apiele  T;  424.  seoir  le  fait  a  T;  427.  mout  .  .  . 
bien  tous  T;  trestot  P;  nach  430  schiebt  T  ein:  qu'il  volentiers  le  menga 
(^l,  ohne  Reimvers);  438.  ainc  7';  440.  [62»2]  devant  luy  en  vn  madrin 
{sie)  T  ( — i);  444.  il  a  asses  de  vin  beu  T\  peu]  veu  F.  Michel;  446.  et 
li  roi/  artus  ot   7';  447.  liors  sont  issut  sur   T. 
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()n(|ues   ne   sol   col   lieii  alcr, 

450  Ou'on  Ic   peüsl  de  lui   oster. 

Quaiil  li  lois  voll  alcr  colclücr, 
Son  lit  trova  apaieillic; 
Dormir  s'en  vait,  mout  est  lasscs; 
Et  li  leus  est  od  lui  ales ; 

455  Ainc  nel  pot  on  de  lui  partir, 

[3481-  b] 
As  pies  le  roi  en  vait  gesir. 
Li  rois  d'Yrlande  a  mes  cüs 
C Artus  estoit  a  lui  venus; 
Mout  en  fu  lies,  grant  joie  en  a, 

460  Bien  main  a  l'aube  se  leva, 
De  ci  al  port  en  est  ales, 
Ses  barons  a  o  lui  menes. 
Tot  droit  al  port  en  vint  errant, 
^lout  s'entrefirent  bei  samblant. 

465  Artus  li  niostra  grant  amor 
Et  fait  li  a  mout  grant  honor. 
Quant  il  le  voit  a  lui  venir, 
Ne  se  volt  mie  enorgoillir, 
Ains  leva  sus,  si  l'a  baisie. 

470  Li  ceyal  sont  apareillie, 

N'atargent  plus,  ains  sont  montcs, 
Ore  en  iront  vers  la  cite. 
Jui  rois  monte  en  son  palefroi. 
De  son  leu  a  pris  bon  conroi, 

475  Ne  le  voloit  mie  laissier, 
II  fu  tos  jors  a  son  estricr. 
D'Artus  fu  mout  li  rois  joians, 
Li  conrois  fu  riches  et  grans. 
A  Duveline  sont  venu 

480  Et  el  grant  palais  descendu. 

Quant  li  rois  monta  el    doignon, 
Li  leus  le  tint  par  le  giron; 


Quant  li  rois  Artus  fu  assis. 
Et  li  leus  s'est  a  ses  pies  mis. 

485   Li  rois  a  son  leu  regardc, 
Joste  le  dois  l'a  apele ; 
Ensamble  sisent  li  doi  roi, 
Mout  par  i  ot  riebe  conroi. 
Mout  bien  servoient  li  baron 

490  De  totes  pars  par  la  maison. 
Servi  furent  a  grant  plente  ; 
Mais  Melions  a  regarde, 
En  mi  la  sale  ravisa 
Celui  ki  sa  ferne  en  mena; 

495  Bien  sot  la  mer  estoit  passes 
Et  en  Yrlande  estoit  ales. 
Par  l'espaule  le  vait  saisir, 
Cil  ne  se  pot  a  lui  tenir. 
En  la  sale  l'a  abatu, 

500  Ja  l'eüst  mort  et  confondu, 
Ne  fuissent  li  sergant  le  roi 
Qui   la  vindrent  a  grant  desroi. 
De  totes  pars  par  le  palais 
Fus  aporterent  et  gamais, 

505  Ja  eiisent  le  leu  tue  [348''  c] 

Quant  li    rois  Artus  a  crie : 
,,Mar  iert  touchies,  fait  il,  par  foi ! 
Sachies  que  li  leus  est  a  moi." 
Dist  Ydel,  li  fiex  Urien : 

51O  „Segnor,  ne  faites  mie  bien! 

S'il  nel  ha'ist,  nel  touchast  pas." 
Et  dist  li  rois :  „Ydel,  droit  as." 
Artus  s'en  est  del  dois  tornes, 
De  ci  al  leu  en  est  ales, 

515  AI  vallet  dist:  „Tu  jehiras, 

Por  coi  t'a  pris,  ou  ja  morras." 
Melions  le  roi  regarda, 


450.  que  il  ne  fust  a  l'acoster  T;  451.  artuz  du  couchier  T {so);  453.  en 
vait  7';  355.  li  P;  peu  ou  del  roy  departir  T  [so);  456.  s'en  T;  457.  a  mer- 
veille  eus  P  {so!);  458.  que  artus  ...  o  lui  T;  460.  el  main  T;  461.  462.  fehlen 
in  T;  463.  tou  droit  et  port  s'en  vait  poignant  T;  464.  ml't  biau  T;  466.  et 
ly  a  fait  T;  467.  vit  T;  469.  ainz  se  leua  si  T;  471.  n'atarga  T;  472.  or  s'en 
.  .  .  a  T;  473.  mande  T;  474.  le  conroy  T;  476.  ainz  fu  tous  tans  T; 
477.  del  roy  .  .  .  liez  et  joianz  7';  481.  482.  fehlen  in  T;  484.  ly  leux  si 
s'est  T;  487.  sont  asiz  li  roy  T;  489.  [62^1]  bien  servoit  li  escanchon  T; 
493.  en  une  saille  T;  495.  set  qu'en  yrllande  est  passes  T;  496.  et  o  sa 
femme  en  est  ales  7';  498.  se  fehlt  in  T  { — 1);  49g.  500.  fehlen  in  T; 
501.  du  roy  T;  504.  a  eslais  T;  506.  parle  7';  507.  ert  P,  dist  il  7';  509. 
Yrien  P;  511.  s'il  ne  le  haist,  il  ne  le  T  {-\-\);  512.  YAe\  fehlt  in  T  (—2); 
513.  en  est  tous  drois  leues  T;  514.  de  sy  a  luy  7';  516.  quoi  il  t'a  .  .  .  tu 
moras   T. 
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Celui  estraint,  et  il  cria. 
Cil  a  le  roi  merci  rove, 

520  Dist  qu'il  contera  verite; 
Mainlenant  a  le  roi  conte 
Comment  la  dame  l'ot  mene, 
Comment  de  l'anel  le  toucha 
Et  en  Yrlande  Ten  mena ; 

525  Tot  li  a  dit  et  coneü, 
Comment  li  estoit  avenu. 
Artus  a  le  roi  apele : 
,,Or  sai  bien  que  c'est  verite, 
De  mon  baron  m'est  il  mout  bei. 

530  Faites  moi  delivrer  l'anel, 
Et  vo  fiUe  ki  l'en  porta 
Malvaisement  engignie  l'a." 
Li  rois  s'en  est  d'iluec  tornes, 
En  sa  cambre  s'en  est  entres. 

535  Le  roi  Ydel  o  lui  mena, 
Tant  le  blandi  et  losenga 
Qu'ele  11  a  l'anel  done; 
II  l'a  al  roi  Artu  porte. 
Si  tost  con  l'anel  a  veü; 

540  Melions  l'a  bien  coneü ; 
AI  roi  vint,  si  s'agenoilla 
Et  ans  deus  les  pies  li  baisa. 
Li  rois  Artus  le  vout  touchier, 
Gavains  nel  volt  pas  otroier. 

545   ,,Biaus  oncles",  fait  il,  „non  fercs, 
En  une  chambre  l'en  menres 
Tot  seul  a  seul  priveement, 
Que  il  n'ait  honte  de  la  gent." 
Lii  rois  a  Gavain  apele. 


550  Si  a  od  lui  Ydel  mene ; 
En  une  cambre  l'en  mena, 
Quant  il  fu  ens,  l'uis  si  ferma, 
L'anel  li  a  sor  le  chief  mis, 
D'ome  li  aparut  li  vis, 

555  Tote  sa  figure  mua,  [3481' d] 

Lors  devint  hon  et  si  parla; 
As  pies  le  roi  se  lait  cheir, 
D'un  mantel  le  firent  covrir. 
Quant  le  virent  home  forme, 

560  Mout  en  ont  grant  joie  mene ; 
De  pitie  li  rois  en  plora 
Et  en  plorant  li  demanda, 
Comment  li  estoit  avenu ; 
Par  pechie  l'avoient  perdu. 

565  Son  canbrelenc  a  fait  mander, 
Riches  dras  li  fist  aporter; 
Bien  le  vesti  et  conrea. 
Et  en  la  sale  le  mena. 
Merveillie  sont  par  la  maison, 

570  Quant  voient  venir  Melion. 
Lii  rois  a  sa  fille   amenee, 
AI  roi  Artu  l'a  presentee 
A  tote  sa  volente  faire, 
Voille  l'ardoir,  voille  desfaire, 

575  Melions  dist:   ,,Jel  toucherai 
De  la  pierre,  ja  nel  lairai." 
Artus  li  a  dit :  „Non  feres ! 
Por  vos  beaus  enfans  le  laires." 
Tot  li  baron  l'en  ont  proie, 

580  Melions  lor  a  otroie. 

Li  rois  Artus  tant  demora 


519.  il  a  .  .  .  crie  T;  520  et  dist  qu'il  dira  T\  521.  adont  a  tont  conte 
le  roi  T;  522.  crra  vers  soy  T;  524 — 526.  fehlen  in  T;  528.  or  sai  gou,  dist 
il,  verite  T  {besser  als  P);  529.  ce  m'est  m.  b.  T  {besser  als  P)\  530-  faice 
moi  lost  venir  l'anel  T;  532.  quy  mout  malment  l'engigna  T  { — i);  533.  en 
est  T;  534.  dedens  T  (+1);  535- 7^^«^^  '''  T\  et  sa  fille  tant  losenga  {besser 
als  P);  537.  que  eile  l'anel  li  donna  T;  538.  il]  puiz  T;  nach  538  schiebt 
T  ein:  de  boinairement  et  de  gre;  539.  a  l'anel  T;  542.  [62^2]  et  a  dcnz  T; 
544.  G.  ne  le  vaut  o.  7';  545.  dist  il,  non  fres  ( — i)  T;  548.  si  qu'il  n'i  ait 
gaire  de  gent  T;  550.  et  sa  Ydiel  o  luv/";  552.  qu.  furent  ens,  l'uis  ferma 
( — I)  T;  534.  le  P;  557.  dou  roy  .  .  .  läist  T;  560.  demene  (4-1)  T;  564.  et 
conment  T;  565.  ses  canbrelens  7';  566.  fait  T;  567.  le]  se  T;  568.  et  assa 
fille  l'en  m.  T;  570.  quant  venir  virent  le  baron  T;  571.  rois  fehlt  in  T, 
mandee  T  { — i);  572.  piiftee  T;  573.  pour  T;  574.  vuelle  le  ardoir  v  detraire 
nach   574  schiebt   T  ein :      ^lelions  en  piez  se  leua, 

hors  de  son  doi  l'anel  osta; 
575.  de  le  piere  le  vaut    touchier;    i,'](i.  fehlt  in   T  statt  dessen:    li   rois  l'en 
vait  merchi  crier;    577.  Melions,  dist  il,  non  fräs    T  { — l);    578.  pour  tes  .  .  . 
le  leraz   7';  579.  dont   7". 
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Que  la  guerrc  tot  acorda.  Ains  le  laissast  ardoir  u  prendre, 

En  sa  contioc  cn  est  alcs,  Melions  dist,  ja  ne  faldra, 

Melion  a  od  lui  nienc,  Qui  de  tot  sa  fcmme  crerra, 

585  Mout  en  fu  lies,  grant  joie  en  a.  595  Qu'en  la  lin  ne  soit  mal  baillis, 
1/      La  ferne  en  Yrlande  laissa,  Ne  doit  pas  croire  tos  ses  dis. 

A  deables  l'a  commandee,  Vrais  est  li  lais  de  Melion, 

Jamals  n'ert  jor  de  li  aniee,  Ce  dient  bien  tot  11  baron. 

Per  ce  qu'ele  l'ot  sl  ballli,  Expllclt  de  Mellon. 

590  Con  vous  aves  el  conte  01;  Chi  fine  Melion.      Or  ores   le  lal  del 
Ne  le  volt  11  onquez  reprendie,  Trot. 


582.  que  toute  la  g.  a.  T,  darnach  schiebt  T  ein:  quant  11  ot  toule  la 
guerre  acordee  (4-2);  583.  11  s'en  revalt  en  sa  contree  7';  584.  a^  fehlt  in  T; 
en  mena  7';  menes  P;  585.  liez  et  gran  7'(-)-i);  586.  femme  laisa  en  irlande 
7";  587.  a  Cent  diables  le  commande  7';  588.  fehlt  in  T;  589.  [63  'a]  7'; 
591.  voloit  11  paz  T;  592.  car  ansoiz  le  laissast  11  pendle  7";  594.  Que  PT; 
herra  P;  del  tout  .  .  .  crera   7';  595.  ne]  n'en   T. 


Von  dem  „Lai"  Melion  sind  uns  nur  zwei  in  der  picardischen 
^Mundart  abgefafste  Handschriften  bekannt,  i.  Die  Pariser  Arsenal- 
handschrift [P,  283  f  347ra — 3481' d).  Francisque  Michel  hat  den 
Melion  dieser  Handschrift  in  seinem  Buche  „Lais  d'Ignaures  etc., 
Paris  1832  herausgegeben.  2.  Der  Turiner  Codex  (Z  4.  ^:i^, 
f  öca — 631^3),  derselbe  welcher  den  Meraugis  enthält  und  sowohl  in 
Pasini  Catalogus ,  als  in  Michelants  Ausgabe  beschrieben  ist.  Die 
Abschriften  beider  IManuscripte  verdanke  ich  meinem  hochverehrten 
Lehrer  Prof.  W.  Foerster. 

Da  uns  das  Fabliau  nur  in  zwei  Handschriften  vorliegt,  so  ist 
ein  kritischer  Text  nicht  herzustellen.  Es  erwies  sich  somit  als  das 
beste,  die  bessere  der  beiden  Handschriften  (/*)  zu  Grunde  zu 
legen  und  nur  dann  von  derselben  zu  Gunsten  der  Turiner  {T) 
abzuweichen,  wenn  P  sicher  falsches,  T  sicher  gutes  darbat.  Alle 
anderen  Abweichungen  von   T  sind  in  die  „Varia  lectio"  verwiesen. 

Die  Turiner  Handschrift  ist,  wie  die  Sprache  zeigt,  fast  um 
zwei  Jahrhunderte  jünger  als  die  Pariser.  So  erklären  sich  die  vielen 
Fälle,  wo  ein  unbetontes  e  derselben  nicht  mitzählt.  Bemerkenswert 
ist  ferner,  dafs  in  T  das  part.  perf.  pass.  regelmäfsig  mit  dem  voraus- 
gehenden Objekte  übereingestimmt  wird,  was  in  P  nicht  immer 
geschieht.  Das  der  Verfasser  des  Gedichtes  ein  Picarde  gewesen, 
ergiebt  die  Reimuntersuchung.  Wir  machen  besonders  auf  folgende 
Picardismen  aufmerksam : 

i)  en  und  an  werden  im  Reime  streng  geschieden. 

2)  z  ist  bereits  in  s  abgeschliffen. 

3)  die  pic.  Formen  ve'ir,  che'ir  sind  durch  Reime  gesichert, 
ebenso  die  weiblichen  Endungen  ie  für  üe.  Das  Reimen  der  Im- 
perfecta der  a  Conj.  mit  jenen  der  übrigen  Conj.  schliefst  einen 
Normannen  als  Autor  aus. 
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Die  Reime  ergeben  weiterhin :  , 

i)  Vokale,  ie  für  ice:  351  apareillie  :  gar  nie  (aufserdem 
finden  sich  noch  folgende,  keinen  Ausschlag  gebenden  Reime: 
1 1 9  enhracie  :  haisie,  und  in  P  allein  1 2  maisitie  :  proisie. 
e-\-i  giebt  i  in  pri  156  (i,  Person):  vierci. 
Beide  Handschriften  scheiden  streng  en  und  an,  z.  B.  ccnt  : 
parkmait  31,  32  (überdies  vgl.  die  Reimpaare  25g,  337,  345,  381, 
427  etc.).  n'ans  :  sanhians  95,  96  {ähnlich  133,  143,  185,  316, 
2,5^,  350,  2,(^3)- 

q  in  geschlossener  Silbe  hatte  dasselbe  Schicksal  wie  0  in 
der  ofifenen  Silbe:  prous  :  tos  7  ;  Ions  :  tous  299  (für  lüpum  =  Icu 
vergleiche  leus  :  seus  329. 

2)  Konsonanten.  L  vokalisiert  in  scus  :  kus  329.  Estrier 
476  hat  bereits  das  unorganische  r.  -S'  und  das  geforderte  z 
reimen  mitsammen,  das  letztere  ist  also  bereits  in  j  abgeschliffen, 
z.  B.  Artus  :  dcvimus  45  ;  remes  :  afuhks  179;  mis  :  estris  187  ;  jadis  : 
agastis  369  ;  baiUis  :  dis  595 ;  portendns  :  plus  303. 

3)  Ohne  Nominativ  j  findet  sich:  sire  :  remire  75;  on  : 
caston  (c.  obl.)  160;  on  :  baron  (N.  pl.)  438.  Das  Nominativ  s  von 
J/elions  :  les  barons  425  ist  durch  Reim  gesichert;  die  Ansprache 
ist  ohne  s:  Melion   147  :  buisson. 

Das  Perfektparticip  findet  sich  in  P  häufig  nicht  überein- 
gestimmt und  zwar: 

1)  ohne  s:    63  alc  \  mene  247;    cscape  \  aU.     P'alsches  s  hat  7ncms 
584  :  ales. 

2)  ohne  feminines  c:    125   mene  \  demene. 

Die  franz.  Form  des  pers.  Fürwortes  moi  ist  dreimal,  soi  ein- 
mal durch  Reim  gesichert:  vioi :  roi  385;  voi  :  moi  416;  foi  :  moi 
508;  soi:  roi  521   (nur  in   T). 

Beachtenswert  ist  son  für  sa\  P  140  son  berccrie;  T  hat  son 
berselct,  die  richtige  Leseart  {hcrce7-d  =  bcrselei). 

Das  Verbum  aller  hat  in  der  3.  P.  S.  va  99  :  salua.  Vai  185 
findet  sich  nur  aufserhalb  des  Reimes,  femer  sind  noch  anzuführen 
die  picardischen  Formen:  mr  :  gesir  377  ;  inox'vc  :  chair  ^i\  ;  cheir  \ 
covrir  557. 

Die  Imperfecta  der  «-Conj.  reimen  mit  jenen  der  übrigen  Conj.: 
1    regnoit  :  co7iqiieroit\   2g  estoieitt  :  servoient. 

Die  Pariser  Handschrift  hat  eine  einzige  den  Sinn  störende 
Lücke;  der  Versbau  derselben  ist  glatt  und  regelmäfsig.  Nur  in 
drei  Versen  ist  die  Silbenzahl  gröfser,  in  einem  einzigen  geringer 
als  das  Metrum  fordert.  In  der  Turiner  Handschrift  sind  die 
Lücken  häufiger,  beinahe  der  zehnte  Teil  der  Verse  ist  schlecht 
gebaut,  viele  Verse  sind  verschoben  und  an  drei  Stellen  der  Sinn 
des  Erzählten  verdreht. 

Verse  des  Turiner  Codex,  die  im  Pariser  fehlen: 
Statt  S.  35.  hat  T\ 

Par  tout  le  rengne  fu  seu, 
Et  a  gran  mal  ly  fu  tenu. 
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Nach   174  hat   T  eingeschoben: 

Tenes  l'anel,  ma  douce  aniie, 

Je  vous  laise  nia  morl  cl  ma  vie  (+-); 
nach  284: 

Si  con  coustume  ieit  de  trauail, 

Esiet  orent  toul  le  journail; 
nach   577: 

De  le  pieie  le  vaut  toucliier, 

Li  rois  Ten  vait  merchi  crier ; 
und  nach  430  den  reimlosen  Vers: 

qu'il  volentiers  le  menj^a  ( — i). 
Alle    diese    Verse    sind    für    den    Zusammenhang    entbehrlich. 
Folgende    zwei  Stellen    des    T,    welche    im  P  fehlen,    habe    ich    in 
den  Text  aufgenommen,    da  der  Zusammenhang  dieselben  fordert: 
127 — 128     L'endemain  mande  ses  amis, 

Et  tous  les  homes  dou  pays. 
Obgleich  diese  Stelle  nicht  absolut  unentbehrlich   ist,   so  ist  es 
doch  naheliegend,    dals  Melion    seine  Freunde    zu    seiner  Hochzeit 
einlud. 

379 — 382     Hors  de  la  nef  en  est  issus, 

A  une  montaigne  est  venus, 

Une  niaison  avoit  dedens, 

Jadis  y  avoit  eü  gens. 
Diese  Stelle  ist  für  den  Zusammenhang  notwendig,  denn  in  den 
ihr  vorausgehenden  Versen  befiehlt  Artus  dem  Sentischal,  aus  dem 
Schiffe  hinauszugehen  und  sich  um  ein  Nachtlager  umzusehen;  imd 
in  den  folgenden  heifst  es,  dafs  der  Seneschal  bereits  zurück- 
gekehrt ist. 

Verse  des  /*,  welche  in   T  fehlen. 

Durch    das  Fehlen    der  Verse  73 — 76,    276 — 27g,    297,    2g8, 
327,  328,  461,   462,  481,    482,  588    wird    der  Zusammenhang  der 
Erzählung  nicht  alteriert ;    dies  geschiebt   jedoch   durch  das  Fehlen 
folgender  Verse : 
V.  3,  4,  in   welchen    auf   die    jMunificenz    des    Königs    hingewiesen 

wird,    wodurch    die  Verse  55    und    folgende    schön    motiviert 

werden ; 
V.  97,  98,    107,    108,    weil  man  sonst    nicht  erführe,    ob  die  Dame 

mit  oder  ohne  Begleitung    gekommen    sei,    und  von    welcher 

Abkunft  sie  wäre; 
V.  272,  weil  sonst  der  vorausgehende  Vers  keinen  Paarvers  hätte; 
V.  499 — 500,  weil  sonst  der  Hauptsatz  des  Bedingungs-Satzgefüges 

fehlen  würde. 

Verschobene  Verse. 

Die  Verse  35,  36  des  P  stehen  in  T  erst  nach  38,  wodurch 
sie  an  eine  weniger  passende  Stelle  gelangen.  Ihnen  schliefsen 
sich  gleich  an  die  V.  41,  42. 
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V.  307 — 310  sind  vorschoben,    ohne  dafs  darunter  der  Zusammen- 
hang leidet. 

Unrichtiges    Versmafs    mufs    an    folgenden    Stellen    des   P  ge- 
bessert werden: 

i)  Überzählige  Verse: 
V.  gi    Corps  ot  gcnt  et  hele  espauleurc.     In  T  ist  espaulurc  und  cave- 
hire    viersilbig    (wenn    das  End-<?    mitgezählt    wird).     Da    aber 
P  92   Et  blonde  la  cheveVeure  fünfsilbig  ist,   so  mufs  man  auch 
espmdeure  lesen,    und  das    richtige  Metrum  durch  Auslassung 
von  et  herstellen. 
V.  94   Et  come  rose  bien  etuoloree  {bicn  ist  \vegzulassen). 
V.  399   Prez  de  la  chaivie  est  arestus    {Chaivie  ist    offenbar  verderbt, 

und  statt  dessen  etwa  mcr  \T  castel\  zu  lesen). 
V.  457   Li  ro/'s  d' Fr  lande  a  merveille  eioi  (Das  Masculinum  i'us  fordert 

das  mez  'Boten'  des   T). 
V.  560   (P  und    T)  ß/oiit  en  ont  grant  Joie  demene  (Statt   demene    ist 
wohl  mene  zu  setzen). 

2)  Um  eine  Silbe  kürzer  ist  der  V.  385.     Issies,   fall,    ca  J'ors 
od  moi.     Ich  habe  fait  il  gesetzt. 

Der  Reim    ist   in    beiden  Handschriften  rein   bis  auf  folgende 
Stellen : 

P  55   mer  :  itel  {T  hat  besser  iner  :  per). 

P  ijo  forest  :  dessert  (  T  forest  :  desslers). 

P  und    7"  45  I    eotichier  :  apareillie. 

7^583   ales  :  mcnes  (das  letztere   falsch   für  uune). 

7*559  forme  \  mene    (für    menee ,     doch    ist    die     Ueberein- 

stimmung  nicht  nötig). 
T  50  fourme  '.  demene  (für  demenee). 
Z'  1 4 1    entres  '.  regarde. 

GLOSSAR. 

Berceiie    P  140.      Verlesen    aus    bei-  gamais   P  504.      Von  Fr.  Michel  ver- 

cevet,  v^l.  berselet  T  140.  wiesen  ai(f  Du   Gange :    gamagium 

cloie    P    und    T22(),    damit    gleich-  [yoch    des    Zugviehs),   passt    aber 

bedeutend  das  Masc.  niclit  rectit.       Vgl.  jamel  Rol.  3739. 

cloier  P  und   T 2i\\.  pas  {Simplex  von  repas?)  P  i^x. 

coiitequa   T  65   I    7ion  coniecliier 

conteca   /"  65      |        'gefallen' . 

t 

W.    HORAK. 


M  I  S  C  E  L  L  E  N. 


I.    T  e  X  t  k  r  i  t  i  s  c  h  e  s. 

Zu  den  Strassburger  Eiden. 

Die  folgenden  Zeilen  sollen  einen  Beitrag  liefern  zur  Erklärung 
der  schon  viel  besprochenen  Stelle  nun  los  tanit.  Cfr.  Roquefort : 
Gloss.,  Pertz:  INI.  G.  H.  Script,  tom.  II,  Burguy:  Gramm,  tom.  I  ig, 
Bartsch:  altfrz.  Chrest.,  Diez:  altrom.  Sprachd.,  Romania  111  288  und 
371,  VI  248,  Jahrbuch  für  roman.  und  engl.  Sprache  Bd.  13  p.  383, 
Bd.  15  p.  82.  Lücking:  die  ältesten  französischen  Mundarten  p.  80, 
Herrigs  Archiv  Bd.  60  p.  343,  Zeitschrift  für  deutsche  Phil.  Bd.  3 
p.  85.  Ich  möchte,  unter  teilweiser  Annahme  von  Suchiers  Ansicht, 
de  siio  pariem  lo  fraint  lesen.  Zwischen  dem  /  von  pari  und  dem 
folgenden  n  ist  noch  Raum  genug  für  einen  «^-Strich,  der  aber 
verblichen  ist.  Auch  bei  si7te?no  ist  ein  ?;/-Strich  und  zwar  der 
letzte,  bis  auf  einen  Punkt  verblichen.  Wir  erhielten  also  parini. 
Bei  der  nachfolgenden  Correktur  ist  dem  Schreiber  vielleicht  auf- 
gefallen, dafs  er  das  e  in  partem  ausgelassen  hat,  und  um  dies  zu 
ersetzen,  hat  er  das  Compendium  über  m  gemacht,  welches  jetzt 
noch  sichtbar  ist. 

Diese  Auffassung  scheint  mir  den  französischen  Text  mit  dem 
deutschen  am  vollkommensten  in  Übereinstimmung  zu  bringen.  Es 
wird  auf  diese  Weise  aufserdem  eine  Stelle  der  Handschrift  durch 
eine  analoge,  deren  Schreibfehler  längst  aufgedeckt  ist,  erklärt. 
Auch  würde  es  dann  nicht  mehr  auffallend  sein,  dafs  nur  hier  fi, 
sonst  aber  nun  oder  non  geschrieben  ist. 

Entgegenhalten  liefse  sich  dieser  Auslegung  zweierlei : 

1.  Könnte  auffallen,  dafs  der  Schreiber  parlcni  hätte  aus- 
schreiben sollen  und  nicht  für  -eni  das  sonst  übliche  Verkürzungs- 
zeichen angewendet  hat.  Es  richtet  sich  jedoch  der  Gebrauch 
dieser  Abkürzungen  ganz  nach  dem  Platze,  der  dem  Schreiber  zur 
Verfügung  stand  und  beruht  häufig   auf  reiner  Willkür. 

2.  Wäre  partem  in  sprachlicher  Hinsicht  anzugreifen,  denn  es 
bringt  Urkundenlatein  in  den  Text,  dann  ist  dagegen  zu  bemerken, 
dafs  in  dem  Eide  Ludwigs  nunquavi   mit  voller  Endung  vorkommt. 
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Der  Ausdruck  de  suo  parlcm  vergleicht  sich  mit  Verbindungen,  wie 
sie  die  freilich  noch  weniger  rein  französischen  Casseler  Glossen 
z.  B.  in   inndi  mco  capilli,   radi  iiico  colli  darbieten. 

F.    LiNDNEK. 


II.   Etymologisches. 

1.    Komanische  Etymologien. 

(Fortsetzung  zu  Ztschr.  IV  382.) 
31.    Dclai,  dilayer  und    '^2.    dilaycr  franz. 

Dclai  leitet  Diez  IIc  s.  v.  von  lat.  dilotuin  ab,  von  demsel!)en 
dann  das  Verb  dilayer,  vrlt.  delayer  ,, aufschieben",  hieraus  it.  dila- 
jarc.  —  Dem  stehen  gewichtige  lautliche  Bedenken  entgegen.  Denn 
von  dilatum  kann  das  franz.  Zeitwort  nur  mit  -aj-e  oder  mit  -iare 
gebildet  werden ;  in  erstem  Falle  gäbe  es  dela-cr,  dele-er,  wie  badare 
ein  baer,  beer  giebt ;  eine  Form  delai-ier  wäre  in  der  älteren  Zeit 
nicht  möglich.  Dazu  kommt,  dafs  die  betonten  Formen  dele-e  lauten 
müfsten  und  dies  {eleU)  wäre  auch  die  einzig  mögliche  Form  für 
das  Substantiv.  Dagegen  müfste  dilatiare  ein  delacier  oder  delaisierQ) 
geben.  Das  im  Altfranz,  ziemlich  häufige  Wort  lautet  aber  nur 
dclai,  deläi-e ,  delai-ier,  mithin  an  dilatum  nicht  zu  denken.  —  Es 
giebt  nun  noch  ein  zweites  delayer  '(durch  Wasser  oder  eine  Flüssig- 
keit) verdünnen',  welches  von  Diez  auf  lat.  dis-liqiiarc  =  it.  dileguare, 
prov.  deslegar  zurückgeführt  wird,  während  Littrd  und  Scheler  auch 
dieses  zweite  Wort  auf  lat.  dilatarc  zurückführen  wollen,  was  unter 
allen  Umständen  falsch  ist.  Allein  delayer  'verdünnen'  kann  ebenso 
wenig  von  disllquare  kommen.  Denn  dieses  konnte  nur  desleguer, 
dcleguer  geben  und,  selbst  eine  spätere  Form  *dislicarc  zugegeben, 
doch  nur  dcslcier,  woraus  nur  dislier  oder  disloiicr  werden  konnte, 
aber  niemals  delayer.  Das  prov.  deslegar  müsse  dann  selbst  auf  ein 
älteres  desleguar  zurückgehen.  —  Leider  kenne  ich  ebensowenig  wie 
Littre  ein  altfranz.  Beleg,  denn  hier  müfsten  die  betonten  Formen 
(ob  deslöie  aus  desleie  oder  deslkie)  die  Sache  einigermafsen  be- 
leuchten. Littre  kennt  ein  älteres  alaycr,  mit  derselben  Bedeutung 
wie  delayer,  das  identisch  sein  kann  mit  neufranz.  aloyer,  altfranz. 
alaier  =  (Münzen)  legiren;  auch  hier  würden  betonte  Formen  (ob 
aldie  oder  alnie)  die  Frage  nach  der  Herkunft  (ob  lex  oder  ligarc, 
o.  E.  anderes)  entscheiden.  ^  Wenn  nun  die  betonten  Formen  ein  ai 
aufwiesen,  dann  kann  die  Etymologie  nur  sein  i* ad-lac-are  und) 
* dis-lac-are,  von  laciis  'der  See',  gerade  wie  diese  ital.  allagare  und 
das  synonyme  dilagare  geben.  —  Für  dilcyer  'säumen',  dem  auch  ein 


'  Die  altfranz.  Formen  alter,  alle  machen  *L&i^)gare  wahrscheinlich. 
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provenzalisches  alaiar  an  der  Seite  steht,  kann  dann  blofs  das  be- 
kannte Verb  /(//(V  'lassen',  betonte  Formen  Ikie,  als  Stamm  an- 
geführt werden. 

00-  effraycr  franz. 
kann  nicht  von  frigiduiu  kommmi,  trotz  der  provenzalischen  Form 
esfnidar  (dies  aüia^  ilgimtvor),  neben  dem  prov.  esfredai-,  esfreiar 
sich  findet.  Denn  die  älteste  französische  Form,  welclie  durch  die 
Assonanz  gesichert  ist,  ist  es/ra-er  durch  Assimilation  aus  es/re-er, 
denen  die  betonte  Form  esfnii-e ,  früher  noch  esfrui-e  sich  ent- 
gegenstellt. Diese  lauten  im  norm,  fs/räe,  das  Substantiv  esfrei,  so 
dafs  kein  Zweifel  existiert,  es  müsse  ein  betonter  Vokal  sein,  der 
unter  dem  Ton  c/,  vortonig  e  giebt.  Dies  ist  einzig  e  =  lat.  ?,  7. 
Dagegen  frigiduni  konnte  franz.  blofs  esfreidier,  geben  und  höchstens 
wie  cnidier  ein  r/z/tv,  dialektisch  ein  esfreier,  das  aber  nur  mit  ie 
(nie  mit  (')  assonieren  konnte.  Das  zu  Grunde  liegende  Ftyraon 
ist  das  deutsche  fridu,  der  'Frieden',  (neuhochdeutsch  mit  ge- 
dehntem /),  daher  * ex-/rld-a?-e  ^  'J.  aus  seiner  Ruhe  stören',  wie 
schon  bei  Gautier  in  seinem  Rolandsglossar  1875  zu  lesen  ist.  Nur 
ist  zu  bemerken,  dafs  sein  aus  Du  Gange  geholtes  ex/rediare 
dieselben  Bedenken  erregt,  wie  Diezens  exfrigiddit-,  da  es  nur  in 
ie  reimen  könnte,  was  nicht  der  Fall  ist.  —  Diese  in  die  Augen 
springende  Ftymologie  (prov.  csfredar,  wozu  früh  ein  esfreiar  durch 
EinMufs  der  betonten  Formen,  wie  es  später  auch  im  Französischen 
geschah),  wird  man,  wie  so  viele  andere,  in  Schelers  Anhang  ver- 
gebens suchen.  —  Sicher  ist  nun,  dafs  esfreer  mit  frayeur  nichts  zu 
thun  haben  kann ;  und  ebenso  frayeur,  prov.  freior,  frior,  altfranz. 
freor  nichts  mit  deutschem  fridu,  da  die  Bedeutung  unübersteig- 
lich(!  Schwierigkeiten  bildet.  Effrayer  und  frayeur  sind  aber  zwei 
ursprünglich  von  einander  unabhängige  Wörter,  die  erst  später  im 
Lauf  der  Zeit  einander  genährt  wurden.-  Das  .Substantiv  kommt  aber 
von  dem  bereits  von  Diez  vorgeschlagenen  fragor,  das  altfranz. 
fraor,  freor  (=?  prov.  *fraior,  freior,  frior)   gab. 

34.    rreu.v  franz. 
kann  nicht  von  corrdmm,    wie  Diez  will,    kommen,    da  die  altfranz. 
Fcjrm  crues,   anglon.  creos  lautet,    was  einzig  auf  ein  *cri>sum,    das 
bis  jetzt  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  führt.      Fittres  cryp/a  ist 
der  Vergessenheit  zu  überliefern. 

35.    Carole  altfranz. 
Hier  handelt  es  sicli  nicht  darum,  ein  neues  Etymon  zu  finden, 
sondern     unter    den    vorgeschlagenen    das    richtige     herauszufinden. 

'  Wie  bei  so  vielen  Woltern  gab  es  auch  hier  zwei  Bildungen:  -are  und 
-ire ;  so  existiert  ein  esfre-ir  bei  Benoit. 

-  So  entstand  dann  durch  diese  Vermischung  die  neufranz.  Form  fiayeur 
und   früher  sogar  ein   altfranz.   Substantiv  esfreor. 
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Von  diesen  können  überhaupt  nur  zwei  in  Betracht  kommen, 
nämlich  corolla  und  choraula.  Beim  letzterem  mag  man  sich 
über  die  Bedeutungsänderung  (der  zum  Tanz  blasende  Musikant 
und  der  Tanz  selbst)  hinwegsetzen ,  aber  lautlich  kann  es  prov. 
nur  cora.\Aa,  nie  cord^a  geben.  Auch  ein  drittes,  bisher  genanntes 
choreola  würde,  wenn  nicht  conola,  coirola,  so  doch  sicher  coroXa, 
nie  Corona  geben.  Dieses  bisher  nicht  nachgewiesene  Wort,  das 
Diez  aber  ganz  richtig  aus  bret.  korol/a,  erschlofs,  findet  sich  so- 
wohl prov.  in  der  Flamenca,  als  auch  jetzt  in  dem  von  Hofmann 
edierten  Ezechiel :  cor  olle  io6,  6,  lat.  choras  übersetzend.  \\'enn 
nun  Diez  das  lat.  corolla  mit  der  Bemerkung  abweist,  die  Römer 
hätten  zwar  bei  Lustbarkeiten  Kränze  getragen,  aber,  deshalb  einen 
Reigen  selbst  einen  Kranz  zu  nennen,  wäre  eine  starke 
Übertreibung,  so  kann  man  zwar  diesem  Einwand  zustimmen,  aber 
trotzdem  corolla  ohne  weiteres  als  Etymon  annehmen,  da  das  tertium 
comparationis  eben  ein  anderes  ist.  Das  Simplex  Corona  bezeichnet 
ja  schon  im  klassischen  Latein  einen  'Kreis'  von  Menschen,  daher 
ein  Rundtanz,  ein  Reigen  mit  einer  Corona,  einem  'Kreis'  be- 
zeichnet werden  kann,  indem  zuerst  also  nicht  der  'Tanz'  selbst, 
sondern  der  durch  die  Tanzenden  gebildete  'Kreis'  also  be- 
zeichnet worden. 

36.  laux  franz. 
will  Diez  IIc  {s.  v.  laxer)  von  lat.  taxare  trennen  („welches  mit 
taxarc  gar  nicht  verwandt  ist"),  und  sieht  darin  eine  altfranzösische 
Nomniativform  eines  Substantivs  tail  (=  ital.  iagUo  'Steuer'),  aus 
welchem  sich  dann  ein  Verb  tansser  abgeleitet  hätte,  aus  dem 
wieder  das  vrlt.  pg.  tousar  entstanden  wäre.  Es  wird  \\ohl  nach  dem 
heutigen  Stand  der  Lautlehre  keiner  weiteren  Begründung  bedürfen, 
dafs  alle  die  Formen  direkt  auf  lat.  taxare  zurückgehen,  von  dem 
einmal  das  Lehnwort  laxer  entstanden,  das  andere  mal  echt  volks- 
tümlich laVsare  =  laussare,  woraus  regl.  altfranz.  tausscj-,  davon  ein 
Verbalsubstantiv  altfranz.  laus,  in  späterer  Orthographie  iaux,  anderer- 
seits wieder  port.  tousar  (aus  älterem  * tausar)  entstanden.  Auch 
Scheler,  Anhang  hat  bereits  taicx  auf  altfranz.  laiixer,  tansser  zurück- 
geführt; aber  seine  Bemerkung:  „Warum  nicht  die  Nebenform 
tauxer,  tausser  =  taxer  als  Primitiv  von  laux  anerkennen?  Auch 
Phantasma  wurde  zu  fantauma,  fajitöme'^  trifft  das  vorliegende  Wort 
gar  nicht,  ebensowenig  wie  die  Vergleichung  mit  epaule,  orteil  in 
seinem  Dictionnaire.  Mithin  steht  er  nur  auf  Littres  Schultern,  der 
bereits  vor  ihm  bemerkt:  laux  est  le  masciilin  Je  taxe,  ohne  den 
lautlichen  Vorgang  zu  erklären.  Das  fragliche  u  des  Diphthongs 
(///  ist  auf  talisare  zurückzuführen,  vgl.  Diez  F  258,  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  U  166  Anm.,  111  263.  —  Über  den  Wandel  des  Ic  vor  einem 
Konsonant  in  u  handle  ich  an  .  anderem  Ort  im  Zusammenhang. 

37.    sofanar  prov. 
macht  Diez  11''  (s.  v.  sosa/iar)  SchwitTigkeiU-n,  nachdem  er  das  prov. 
soanar    '  verschuiähcn'    mit     sasanar    '  verhi)hnen'    ideutiticiert    hatte. 
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Allein  schon  dieses  letztere  ist  mit  der  T>aiitlehre  unverträglich;  denn 
ein  lat.  stib'umtiare  kann  nie  j)rov.  soaiiar,  altfranz.  sooner,  seoner 
geben.  Dii's  dürfte;  auf  ein  *sub-hami7\',  * sub-fanare  zurückgehen, 
wie  affanno,  affaiuiarc  auf  * ad-luviare,  ad-fanare, 

38.  lief  altfranz. 
mit  der  Bedeutung  'Haken'  hätte  ich  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  97  No.  34 
als  stammidentisch  mit  hav-er  anführen  sollen.  Es  ist  regelmälsig 
gebildet,  wie  ckf\on  lim'-emA  Es  ist  dies  das  Simplex,  von  dessen 
Stamm  die  beiden  dort  erwähnten  Wörter  hav-^t  und  ha-vel  ab- 
geleitet sind.  Durch  Settegasts  Glossar  zu  Thuim  (S.  265)  ist  mir 
derselbe  wieder  ins  Gedächtnis  gerufen  worden.  Derselbe  traf 
zweimal  in  diesem  Text  den  Obl.  PI.  hes  an,  und  führt  ihn,  trotz- 
dem er  das  aus  Roqf.  Suppl.  belegte  lief  kennt,  auf  einen  Sing,  lue 
zurück,  und  diesen  auf  ahd.  hako'-,  ,, dasselbe  Wort,  von  dem 
Diez  ital.  accia,  franz.  hache  herleitet";  das  Wort  hef  hingegen 
konnte  man  von  ahd.  ha/t  ableiten.  —  Es  ist  schwer,  schwer- 
wiegende Bedenken  zu  unterdrücken ,  welche  die  wenigen ,  eben 
angeführten  Worte  hervorrufen.  Einmal  ist  der  ahd.  Stamm  hdko 
im  Rom.  gar  nicht  nachgewiesen,  da  accia  u.  s.  f.  (wegen  prov. 
apcha)  auf  ein  * apia  zurückgehen  mufs,  wie  in  dieser  Ztschr.  III 
264  bereits  bestimmt  nachgewiesen  worden.'*  Ferner  kann  /ui/w, 
latinisiert  hacum,  nie  hec  geben,  sondern  nach  festen  Lautgesetzen, 
die  mau  nicht  ignorieren  darf,  nur  *hau  =  hon  =  hen  oder  hai, 
höchstens  hac.  Dazu  kommt,  dafs  ein  hec  nirgends  nachzuweisen 
ist,  was,  mit  der  aprioristischen  Unmöglichkeit  seiner  phonetischen 
Existenz  zusammengehalten,  uns  nur  übrig  läfst,  ein  anderes,  passen- 
deres Wort  zu  suchen.  Endlich  kann  hef  nie  von  haß  kommen, 
da  wieder  sichere  Lautgesetze  dies  mit  Sicherheit  zurückweisen, 
worüber  auch  in  dieser  Zeitschrift  V  98  bereits  gehandelt  ist.  Es 
bleibt  mittun  übrig,  das  gut  beglaubigte  hef  als  Stamm  für  hes  zu 
nehmen,  gebildet  wie  des,  lies,  7iues,  vis  u.  s.  f.,  aus  clef  lief,  nuef, 
vif  u.  ä.  Dieses  hef  ist  einmal  belegt  in  Carpentier,  und  daher  hat 
Roquefort  seine  Glosse  (ohne  Beleg)  in  sein  Glossaire  aufgenommen. 
Die  Form  mit  Plural  -s  findet  sich ,  wie  schon  gesagt ,  auch  in 
Froissarts  Chronik  (s.  Schelers  Glossar),  endlich  auch  in  Ph.  Mous- 
kets  Chronik    19592.     All    diese    Stellen    lassen    keinen    Zweifel    an 


'  Zwar  liiittc  es  streng  genommen  *  hon  geljcn  sollen,  wie  clavutu  =  cIou. 
Allein  dieser  Vorgang  ist  im  Altfranzöschen  nicht  konsequent.  So  hätte 
novwni  =  11  IUI ,  novon  =  nuef  wie  bovem  =  biief  geben  sollen,  und  doch  ist 
novwni  wie  novt?n  behandelt. 

-  Settegast  wiederholt  hier,  vielleicht  ohne  es  zu  wissen,  die  von  Scheler 
in  seinem  Glossar  zu  Froissart  für  hes  gegebene  Erklärung.  Sogar  der  Ver- 
weis auf  Hecart  fehlt  nicht. 

•*  Man  beachte,  dafs  franz.  hache  ein  * hakka  verlangt,  dagegen  it.  accia 
ein  *haccia;  ferner  müfste  es  pik.  hake  heifsen,  was  sich  ebensowenig  findet, 
wie  sake  statt  sace,  sache  (sapint).  Hoffentlich  genügt  dies,  um  uns  endlich 
vom   deutschen  haka  im   Komanischen    beiVeit   zu   sehen. 
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der  Bedeutung  dieses  Wortes  übrig,  welche  Settegast  „noch  nicht 
vollkommen  gesichert"  erscheint,  und  stimmen  durchaus  mit  der 
Bedeutung  der  davon  abgeleiteten  Derivata. 

3g.  acesmer  altfranz. 
leitet  Diez  (I  s.  v.  estnar)  von  altprov.  azestnar  'berechnen'  ab.  Die 
Bedeutungen  der  beiden  Verba  decken  sich  durchaus  nicht,  was 
schon  von  vornherein  g&ge.\\  eine  solche  Entstehung  mifstrauisch 
machen  könnte.  Übrigens  wäre  dies,  falls  ich  nicht  irre,  die  einzige 
Entlehnung  eines  volkstümlichen  Wortes,  die  das  Altfranzüsische 
dem  Provenzalischen  zu  verdanken  hätte.  iVllein  eine  Unter- 
suchung der  lautlichen  Thatsachen  zeigt  ohne  weiteres,  dafs  davon 
nicht  die  Rede  sein  kann.  Prov.  azestnar  „berechnen"  kommt  zwar 
sicher  von  ad-aestimare,  das  im  altfranz.  a-es?ner  fortlebt,  und  lautet 
so  natürlich  nur  in  dem  Gebiet  der  prov.  Sprache,  wo  ein  inter- 
vokales d  z\x  z  M'ird.  Die  französische  Entlehnung  hätte  also  gerade 
aus  diesem  engeren  Gebiete  stattfinden  müssen.  Nun  ist  das  alt- 
franz. (,  d.  h.  lautlich  is,  gerade  nicht  derjenige  Laut,  der  dem  prov. 
z  im  altfranz.  am  nächsten  steht;  dies  wäre  vielleicht  eher  tönendes 
s  gewesen.  Dazu  kommt,  dafs  das  Wort  dann  im  Pikardischen 
auch  asesmer  lauten  mufste,  während  die  einzige  nachweisbare  Form 
achesmer  ist,  also  ch  [c) ,  der  Fortsetzer  eines  lat.  c.  Wenn  nun 
dazu  noch  ein  ital.  acasmare  kommt,  so  wird  man  wohl  nicht  mehr 
Diez  folgen,  der  sogar  dieses  von  prov.  azesmar  kommen  läfst.  Das 
merkwürdigste,  dafs  dieses  itahenische  Wort  in  seiner  Bedeutung 
gerade  mit  dem  Altfranz.,  nicht  mit  dem  Provenzalischen,  von  dem 
es  kommen  soll,  stimmt,  während  sein  c  ebenso  mit  Notwendigkeit 
auf  lat.  c  hinweist,  wie  die  altfranzösische  Form.  Endlich,  woher 
wäre  der  Italiener  zu  seinem  acdsmar  gekommen  bei  prov.  azasmarl 
Dies  alles  zusammengehalten,  zwingt  uns,  von  dem  provenzalischen 
Wort  definitiv  abzusehen,  und  einen  Stamm  *m/«-(/rt'  aufzustellen, 
der  noch  zu  erklären  ist. 

40.  rincer  franz., 

früher  reinser  soll  nach  Diez  IIc  von  altn.  hrainsa  kommen.  Dies 
ist  unerträglich  mit  den  altfranzösischen  Formen,  die  im  Infinitiv 
rdincier,  3.  Pers.  ra-ince  lauten,  wie  solches  im  Reim  nachgewiesen 
ist  Barb.  II  385,   2417. 

41.  assetier  franz. 

leitet  Diez  IIc  und  nach  ihm  alle  Etymologen  von  adstgnare  „für 
assigner^''.  Allein  adstgnare  hätte  aseignier  gegeben,  wie  in-signare  = 
enseigtiier.  Dazu  kommt,  dafs  meines  Wissens  ein  lat.  gn  vor  dem 
Accent  niemals  zu  einfachem  ;/  wird,  sondern  (und  so  soll  es  auch 
der  romanischen  Lautlehre  nach  sein)  nur  «.  Das  einzige,  als  Stütze 
für  n  anführbare,  Wort  dessiner  hat  damit  nichts  zu  thun ;  es  ist 
ein  Lehnwort,  wie  dies  schon  das  erhaltene  /  kundgiebt.  Endlich 
assener    im    coup  =  adsignare    ictum    ist    eine    wenig    passende    Ver- 
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bindung;  der  Schlag  wird  nicht  'bezeichn(;t',  sondern  'versetzt, 
gegeben,  u.  ä.'  —  Das  Wort  ist  aber  auch  im  Itahenischen  echt 
volkstümUch,  assennare,  in  welcher  Sprache  die  Wandlung  eines  gti 
vor  dem  Ton  in  n  ebenso  beispiellos  ist.  Lautlehre  und  Bedeutung 
stimmen  ohne  weiteres,  wenn  wir  assener  als  Ableitung  von  altfrz.  sen, 
ital.  semio  erklären.  Das  italienische  Wort  ist  hier  entscheidend, 
da  es  noch  die  ursprüngliche,  mit  senno  'Verstand'  direkt  zusammen- 
hängende Bedeutung  'belehren,  warnen'  hat,  während  das  volks- 
tümliche '  assenart'  im  pugno  mit  dem  französischen  Gebrauch  zu- 
sammenfällt. Den  Übergang  zeigt  wohl  die  Nebenbedeutung 
'Seite,  Richtung'  welche  dem  Grundwort  nachweislich  anhaftet. 

42.  heriesca  ital., 
afrz.  hrelesche,  hat  bei  Diez  keine  definitive  Entscheidung ;  er  scheint 
Mahns  deutsches  breil  annehmbar  zu  finden.  ^^'ie  wäre  dieses 
Wort  im  Romanischen  zu  einer  Bedeutnng  gekommen,  die  es  im 
Deutschen  nicht  hat?  Und  dazu  kommt,  dals,  wenn  zur  heriesca 
Holz  genommen  wird,  dies  kaum  Bretter,  sondern  starke  Pfosten 
oder  Balken  gewesen  sind. 

Warum  hätte  der  Romane  den  Stoft",  das  Holz,  mit  deutschem 
hrelt  und  nicht  mit  einem  romanischen  Wort  bezeichnet?  Dazu 
pafst  auch  nicht  mlat.  hrilisca,  hrileschia,  dessen  i  aus  deutS4:h(im  e 
nicht  entstehen  konnte.  Doch  alles  dies  zugegeben,  welchen  Sinn 
hat  das  Suffix  -iscus,  an  ein  Nomen,  das  den  Stoff,  aus  dem  der 
Gegenstand  gebaut  ist,  bezeichnet,  angehängt?  —  Dieses  Suffix 
wird  mit  Vorliebe  an  Völkernamen  angehängt:  '■  ihmcsche,  galesche  = 
*(Ian{-sca,  * gall-isca  u.  ä. ,  und  so  leiten  wir  denn  breiesche  von 
* b)lil-~isca  ab;  bj-iit  ist  Britto,  altfranz.  Bret,  fem.  Breie.  Diese 
Art  von  Türmen  wird  mit  den  Britten  ebenso  in  irgend  einer  Ver- 
bindung, die  den  Namen  zur  Folge  hatte,  gestanden  haben,  wie  es 
mit  dem  Fallgitter,  ital.  saramiesca,  franz.  sarrasine  und  den  Sara- 
zenen der  Fall  gewesen  sein  wird. 

43.  Noch  einmal  span.  endenqiie. 
Ich  hatte  vor  vielen  Jahren  span.  endenqiie,  das  Diez  auf  *in- 
clJnicus  zurückführte,  nach  Darlegung  der  schweren  Bedenken, 
welche  vom  Standpunkte  der  Lautlehre  sich  Jedem  aufdrängen,  mit 
altfranz.  escienc  identificiert  und  beide  auf  ein  deutsches  dinc  zurück- 
geführt. Zustimmung  fand  ich  bei  G.  Paris  (Rom.  1878,  346.  Die 
ceriaines  reserves  beziehen  sich  wohl  auf  meine  Annahme  des  Ein- 
schiebens eines  n  vor  .t,  während  G.  P.  es  nur  vor  einer  Gutturalis,  also 
ks  =  sk,  zuzugeben  scheint)  und  Ascoli  (Arch.  III  449).  Neulich  nun 
wurde    meine  Erkläruns:    zurückgewiesen    und    auf    Diezens    dinicus 


'  Ich  weifs  nicht,  wie  es  kommt,  dafs  keines  der  mir  im  Augenblick 
zugänglichen  Wörterbücher :  Tramater,  Valentini  (grofs),  Fanfani  (grofs),  Rigu- 
tini  und  Fanfani  (nebst  App.  Cerquettis  All'  App.),  Michaelis,  diese  Be- 
deutung  resp.  Wendung  anführt.     Ich  habe  sie    sehr  oft  gelesen    und  gehört. 

Zeitsclir.  f.  rom.  Ph.    VJ.  8 
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zurückgegriffen  von  G.  Baist  in  dieser  Zeitschrift  (V  550).  Ich 
glauhe,  dafs  derselbe,  wenn  er  nach  einigen  Wochen  diese  und 
fast  alle  anderen  sowohl  dort  als  anderswo  bis  jetzt  veröffentlichten 
'Etymologien'  wieder  durchlesen  wird,  es  vorziehen  würde,  dieselben 
wären   lieber  ungedruckt    geblieben. 

Doch  it:h  habe  es  hier  nur  mit  ciuleuqiie  zu  thun.  Clinicus  ist 
unmöglich;  ich  verweise  nur  auf  einen  einzigen  Punkt,  ohne  mich 
mit  den  unwahrscheinUchen  Deutungen  Baistens  {inclinarc  u.  a.) 
irgend  zu  befassen.  Da  griech.  xlTv/j  ein  langes  i  hat,  ebenso  das 
lat.  clinicus,  so  ist  dadurch  allein  das  Wort  sofort  ausgeschlossen, 
da  dieses  i  unter  allen  Umständen  hätte  bis  zum  heutigen  Tage 
als  i  fortleben  müssen.  Ferner  weifs  Baist  nicht,  dafs  seine  Bei- 
spiele estanque,  esp/inque  u.  s.  f.  sämmtlich  gegen  ihn  sprechen,  da 
überall  die  Gutturalis  unmittelbar  auf  das  71  folgt,  aber  nicht 
durch  einen  Vokal  getrennt  ist;  es  ist  absolut  verschieden  für  das 
lautliche  Resultat,  ob  ich  ein  cllriicion  oder  ein  *shincu?n  habe.  Es 
ist  mithin  eines  sicher:  mag  enclenque  von  welchem  Wort  immer 
abstammen,    es  kann  mit  lat.  cli7ticus    nichts    zu  thun  haben. 

Nun  hatte  ich  aber  im  Altfranzösischen  ein  Wort  esclenc  nach- 
gewiesen, das  seiner  lautlichen  Form  nach  ebenso  als  seiner  Be- 
deutung zufolge  mit  dem  Spanischeiv  identisch  sein  mufs.  Wenn 
Baist  m^int,  „esclenc  kann  mit  dem  nieder!.  Wort  identisch  sein, 
kann  aber  auch  mit  vorgesetztem  s,  clinicus  sein",  so  zeigt  er,  dafs 
ihn  seine  vielen  und  vielseitigen  Studien  bis  jetzt  gehindert  haben, 
sich  mit  franz.  Lautlehre  eingehender  zu  beschättigen.  Ich  rede 
hier  nicht  von  der  Sinnlosigkeit  einer  Komposition  cx-chnicus  (denn 
dies  ist  für  das  französische  die  einzig  mögliche  Deutung  seines 
„vorgesetzten  j") ;  ich  begnüge  mich  zu  bemerken,  dals,  diese  Un- 
form  zugegeben,  sie  nach  franz.  Lautlehre  unter  keinen  Umständen 
esclenc  geben  kann,  sondern  ein  *escl\nc\\ü  oder  esclinge  (wie  *ma- 
7iicum  =  i7iancfie,  Nbf.  7>iivige)  geben  müfste,  womit  der  fragliche 
Etymon  cluiicus  auch  für  das  französische  ein  für  alle 
Male  abgethan  ist. 

Für  jeden,  der  bei  Aufstellung  von  Etymologien  methodisch 
vorgeht,  wird  dann  ebenso  sicher  sein,  dafs,  welches  auch  immer 
das  Etymon  sein  mag,  dasselbe  für  das  spanische  und  altfranzösische 
Wurt,  die  identisch  sind,  gleichfalls  identisch  sein  mufs. 

Nachdem  auf  diese  Weise  ein  festes  negatives  Resultat  erzielt, 
dann  ein  allgemeines  positives  Postulat  gefunden  worden  ist,  gehe 
ich  an  die  Behandlung  des  von  mir  vorgeschlagenen  Etymons  sli7ic. 
Ich  schicke  voraus,  dafs  sich  vielleicht  ein  anderes  finden  lassen 
wird,  das  mit  noch  gröfserer  Evidenz  sich  emi)fehlen  wird.  Mir 
ist  es  genug,  nachweisen  zu  können,  dafs  gegen  das  von  mir 
aufgestellte  Etymon  sich  nichts  ernstliches  nach  dem  heutigen  Stand 
der  Germanistik  imd  Indogermanistik  einwenden  läfst.  Letzteren 
habe  ich  mich  bei  Fachleuten  versichert,  deren  Angaben  ich  im 
Folgenden  benutze. 
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1.  Über  den  eigentümlichen  Vorgang  {s^l  =  sl)  ist  bis  jetzt 
den  Germanisten  nichts  bestimmtes  in  Bezug  auf  Ausbreitung  und 
Lokalisierung  bekannt,  indem  keine  Specialuntersuchung  bis  jetzt 
vorliegt.  Daher  kann  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  kein  Einwurf 
gemacht  werden ;  umgekehrt  können  die  romanischen  Fälle  Licht 
vielmehr  werfen  auf  das  Germanische.  Zudem  kann  sich  derselbe 
Vorgang  (.■'  zuerst  alamannisch,  dann  verbreitet)  an  verschiedenen 
Orten  unabhrmgig  auf  derselben  lautlichen  Grundlage  entwickeln. 

2.  Grimm  war  es,  der  annahm,  dals  slitik  aus  link  mit  pro- 
thetischem  j-  entstanden  sei;  diese  Annahme  ist  heute  von  den 
Germanisten  aufgegeben.  Im  Gegenteil  sehen  jetzt  dieselben  s/inc 
als  die  Grundform  an  und  verweisen  auf  ein  angels.  skac  'faul, 
nachlässig,  träge',  und  auf  ein  s/inkati  'kriechen'.  Endlich  sei  be- 
merkt, dafs  aus  dem  Schweigen  der  einzelnen  germanischen  Denk- 
mäler auf  Vorhanden-  oder  Nichtvorhandensein  von  slinc  kein 
Schlufs  gezogen  werden  kann,  da  neben  s/ink  noch  ein  zweites,  ver- 
schiedenes Wort  für  den  Begriff  'link'  existierte,  welches  anfangs 
vorherrschte,  dann  ausstarb.  Die  Sprachvergleicher  aber  führen  von 
griech.  XaiJ^ö-  auf  eine  Grundfonn  * shiA-ivä.^-,  *slAivä\-,  d.  h.  auf 
ein  iu/ä//a-nomen  mit  der  Bedeutung  'stumpf,  kraftlos'  (Fick  VlI 
308.  Kluge  QF  XXXII  35.  Gust.  Meyer  Cir.  Gr.  ,^  104),  so  dafs 
auch  von  dieser  Seite  kein  Bedenken  gegen  ein  deutsches  s//nc 
erhoben  werden  kami. 

Endlich  die  Annahme,  dieses  Wort  sei  nach  Frankreich  und 
Spanien  eingedrungen,  kann  kein  Bedenken  erregen. 

Vom  Standpunkt  der  Bedeutung  und  Lautlehre  läfst  sich  gegen 
s/i/ic  nichts  einwenden,  ein  so  günstiger  Umstand,  wie  er  nicht 
immer  bei  andern,  als  sicher  geltenden  Etymologien  vorkommt. 

Zum  Schlufs  will  ich,  wiewohl  es  für  den  vorliegenden  Fall  voll- 
ständig gleichgültig  ist,  die  von  mehrfacher  Seite  geläugnete  luitwick- 
lung  (Vok.)  n  s  ^  (Kons.)  Vok.  =  (Vuk.)  s  (Kons.)  Vok.  berühren.  Für 
das  afrz.  ist  sicher  lauster'-  =  lasier,  wodurch  hänsle  =  hasle  sofort 
seine  Bestätigung  findet.  Die  Aspiricrung  des  h  wird  ebenso  wenig 
ins  Gewicht  fallen,  wie  bei  allum  (Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  84).  Vgl. 
noch  Orange  aus  Aransica,  nach  Quicherat  S.  31  durch  die  INIittel- 
stufe  Aterasicaß  Glinser  =  glisser  bei  Du  Gange  (s.  v.  cliJare)  will 
ich  nur  nebenbei  erwähnen.  Vgl.  prov.  anssessi  ^^^  assassin,  majisso 
=  massö.  Für  ital.  vergleiche  man  ansimare,  ansiina  neben  astma, 
asma  von  aod-ua.     Doch  hier    möchte  einer  auf   ansiare  verweisen, 


*  Es  handelt  sich  immer  um  ein  ursprünglich  tonloses  s,  gleichgültig 
ob  es  durch  einen  vorstehenden  oder  nachfolgenden  Konsonanten  diese  Aus- 
sprache erhalten  hat,  oder  ob  es  ursprünglich  jy  ist,  oder  ob  es  aus  ce,  et, 
^i-|-Vok.  entstanden  ist. 

^  Dasselbe  findet  sich  noch  Trouv.  belg.  p.  216,  V.  56,  wo  Scheler  tn-a- 
ster  schlimmbessert. 

■*  Hier  läge,  wenn  die  Ableitung  sicher  ist,  sogar  der  Fall  vor,  das  ein 
ursprünglich  tönendes  i-  dieselbe  Wirkung  hat.  Denn  es  kann  nur  aus  Arausia, 
Aurasiu,  Auia'i^e  sich  entwickelt  haben. 

8* 
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daher  flüchte  ich  mich  zum  Spanischen,  wo  wir  sicheren  festen 
Boden  fassen.  Schon  bei  Diez  (I  361)  konnte  sich  jeder  die  Bei- 
spiele :  canso  [quassHtn),  fonsado  [fosado),  inancilla  {inacüld),  manzana 
{f/ia/üma),  ponzona ,  trenza  holen.  Möchte  die  eine  oder  andere 
Et}mologie  als  unsicher  gelten,  das  eine  mensaje  {inissaticuni)  bei 
Diez  ist  über  jede  Anfechtung  erhaben.  Dazu  kommt  prensar, 
prensa  =^  pressare,  pressa,  wo  auch  kein  Zweifel  möglich  ist.^  Hoffent- 
lich werden  diese  letzten  Fälle  genügen,  um  die  Thatsächlichkeit 
des  Vorgangs,  der  ja  kein  allgemeines  Lautgesetz  ist,  sondern  nur 
einen  besonderen  Hang  darstellt,  für  die  Folge  sicher  zu  stellen. 
Wenn  dem  aber  so  ist,  dann  werden  wir  auch  alle  andern,  so  über- 
aus zahlreichen  altfranz.  Fälle,  wie  ensaier  =  essaier  u.  s.  f.  auch  nach 
diesem  Vorgang  erklären,  da  diese  dialektischen  F'ormen  sich  nicht 
aus  ursprünglichem  eVsaier  entwickelt  haben ,  sondern  lange  Zeit 
später,  als  eksaier  längst  essaier  geworden  war,  und  kein  Mensch 
mehr  eine  Ahnung  von  dem  früher  hier  befindlichen  Guttural  haben 
konnte,    aus  dem    fertigen  essaier  u.  s.  f.  entstanden  sind. 

W.    FOEKSTER. 


2.    Etymologisches. 

I .  Berelia, 
E.  W.  I,  Diefenbach  Orig.  s.  v.  Birrus.  Die  begriffliche  Entwicklung 
ist  entweder  wie  bei  cappello  etc.,  indem  die  Kopfbedeckung  einen 
Teil  des  Mantels  bildete;  cfr.  ßiQ^tov  fU(l'dvtj<^,  tCftOXQiQ  bei 
Suidas  etc.,  oder  ist  direkt  auf  die  (Grundbedeutung  „rot"  zurück- 
zugehen: s.  Mahns  Herleitung  von  Gorra  im  E.  W.  s.  v.  Gorra 
kann  übrigens  geradezu  hürriis  sein,  bask.  gorria  rot  von  bürreus. 
Dagegen  fordern  die  Worte  E.  W.  I  Bujo,  so  fern  sie  zusammen- 
gehören, ein  Etymon  hureiis ,  das  mit  bürrus  —  jr'0(5(>og  (Festus, 
cfr.  Cicero  Orator  160)   schlecht  überein  stimmt. 

2.  Bochorno 
E.  W.  IIb  ist  nicht  vuHurmis,  sondern  völlurnus.  Denn  das  //  (mit 
cerebralem  /),  welches  aus  //  und  et  entstand,  verwandelte  span. 
und  port.  ein  vorangeliendes  rom.  ö  in  u:  irucha,  ital.  irota,  ducho, 
dotto,  lueha,  ital.  lotta  neben  gelehrt  beeinflufstem  luia,  franz.  lutfe ; 
rnucho  violio,  escuchar  ascoltare,  buiire  avoUore ,  piiches  polta,  cuchillo 
coUello.     Doch  könnte  auch  der  Stammvokal   der  Tonsilbe  assimiliert 


'  Man  sieht,  welches  Glück  Baist  mit  seinem  Lautgesetz  hat  (Ztschr.  f. 
rom.  Phil.  V  553):  „dafs  im  Spanischen  n  häufig  vor  x  und  ss ,  nie  aber 
vor  j-  eingeschoben  wird".  Es  handelt  sich  gar  nicht  um  Vok.  .v  Vok. ,  son- 
dern um  Vok.  j  Kons.,  und  da  ist  es  gleichgültig,  ob  es  x  [sk,  ks)  oder  ss, 
oder  st  (denn  estibo  =  entibo  wird  jetzt  wohl  auch  jeder  in  Ruhe  lassen)  oder 
skl  oder  sonst  was  zu  Grunde  liegt. 
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sein ;  alt  huchornn  spricht  dafür.  —  ISIerkw  ürdig  ist  huchin  für  77//- 
turnus,  entspricht  cat.  biitxi  Henker  und  Falkenart,  cfr.  Ztschr.  V  239 
Bojichcr. 

3.    Droppo. 

Diez'  Bemerkung  dafs  ital.,  prov.,  franz.  d  in  diesem  Wort  den 
niederdeutschen,  das  span.,  port.  /  den  hochdeutschen  Lautgesetzen 
zu  entsprechen  scheine,  beruht  auf  einer  Unachtsamkeit;  das  Span, 
kann  ja  nicht  den  übrigen  Sprachen  gegenüber  die  hochdeutsche 
Lautstufe  vertreten.  Goth.  ///,  hochd.  d  würde  der  Theorie  befser 
entsprechen.  Doch  findet  sich  anlautend  hochd.  d  für  Ih  sonst 
nicht  im  Romanischen,  und  darf  bei  einem  so  verbreiteten  Fall 
nicht  angenommen  werden;  überdies  fehlt  ein  entsprechender  Stamm 
althochdeutsch  und  germanisch.  Zu  Frischs  Herleitung  von  trappen 
erinnert  Scheler  beistimmend,  dafs  ja  auch  fiillo  „Tuchbereiter" 
heifse.  Ich  finde  nicht,  dafs  damit  etwas  besagt  wäre;  weder 
*ftillarc  noch  walken  haben  in  irgend  einer  Ableitung  den  Begrift 
einer  Tuchart  ergeben ,  bei  droppo  und  Ableitungen  findet  sich 
keine  Spur  der  Bedeutung  „walken",  und  trappen  nähert  sich  weder 
germanisch  noch  romanisch  (7) Y?/)/(i  E.  W.  I,  TreparVi^,  Treperllc) 
diesem  Begriff:  es  konnte  als  ein  deutliches  und  deutlich  empfundenes 
Lautbild  überhaupt  nie  dafür  verwendet  werden.  Dem  angeblichen 
spätahd.  traöo  endlich  steht  die  Labialtenuis  des  rom.  Wortes  ent- 
scheidend entgegen;  überdies  erblicke  ich  in  trabo  bei  Graff  einen 
Schreib-  oder  Lesefehler  s.  XII  oder  XIX  für  trädo. 

Sehr  nahe  läge  es  das  franz.  tre/  (E.  W.  IIc)  heranzuziehen. 
Denn  trap  und  tre/  bezeichnen  das  Zelt  aus  Tuch,  im  Gegensatz 
zu  lotja,  löge  dem  Zelt  aus  Laubwerk.  Suchiers  plausible  Herleitung 
von  ags.  trd/  (ahd.  trabo  ist,  wie  gesagt,  zu  streichen)  aus  der 
Sanscritwurzel  drabh,  wird  dem  Versuch  eine  gemeinsame,  indo- 
germanische Wurzel  aufzustellen  entgegenstehen.  Das  prov.  destrapar 
(E.  W.  IIc    Tref)  könnte,  nebenbei  bemerkt,  zu  slrapparc  gehören. 

4.  Domen iea. 
Auch  span.  port.  doiningo  ist  vielleicht  dies  dominiciis,  altspan. 
diomingo :  indem  der  Vokal  der  ersten  Silbe  (/)  unterdrückt  ward, 
wie  im  neap.  tellecare  von  titülicare.  Freilich  erfolgt  diese  angebliche 
Vereinfachung  scheinbarer  Reduplikation  sonst  nur  vor  der  Tonsilbe, 
und  zeigen   alle  spanischen  Wochennamen  Ellipsis  von  dies. 

5 .    Esiiiar. 
Zu  diesem  Artikel  des  E.  W.  ist  zu  bemerken,  dafs  span.  azemar 
sich  als  umgestelltes  altspan.  aesmar  (z.  B.  F.  |.  S.  1 1)  erklärt,   also 
eine  Nebenform  von  as>iiar  ist. 

6.    Gota, 
etc.  ist  E.  W.  von  gahäta  hergeleitet.     Dem  catal.  galta,  Kinnbacken 
entspricht  span.  cachete,  catal.  galtas  (zusammengesetzter  Messerstiel) 
ist    span.    eaJias    (E.  W.  Ilh    Cachd) ;    ebenso    zeigen    moden.   golta, 
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clnv.  <:^(7!///(7  ursi)rünglichos  //.  liier  würde  das  griechisch-lateinische 
cälätlms  vortreft'lich  passen,  welchem  gahzisch  cachas,  cspccie  de  cala- 
baza  en  que  se  mvndve  la  hilaza,  begrifflich  ganz  nahe  steht:  wenn 
nicht  der  Genuswechscl  Bedenken  erregte.  Ob  deutsch  die  Gelte 
?i\\<\.  gelliia,  ralat.  i^uilida;  frz.  Jale,  ^{\z.  jalon,  xa\-A.\..  galo ,  jalaie, 
ralat.  galcius  E.  AV.  llc;  untereinander  und  mit  calafhus  irgendwie  zu- 
sammenhängen, lasse  ich  dahingestellt.  Für  gota,  gaufa,  insbesondere 
für  joue  dürfte  in  Hinblick  auf  das  bretonische  gnvcd  an  der  Her- 
leitung von  gaha/a  festzuhalten  sein. 

7 .  Gtilna, 
E.  W,  I  und  Bugge,  Romania  IV  358.  Zu  ital.  gorbia  und  vlat. 
gulbia  stimmt  span.  giirvio,  gekrümmt;  zu  vergleichen  ist  joroba, 
jorobado,  gal.  gorvado,  iorovio,  gorovia;  schwerlich  span.  gorbion, 
gurbwn.  Gouge  Metze  (E.  W.  IIc)  dürfte  mit  gotige  Holmeifsel  iden- 
tisch sein. 

8.    Hnrano 
stellt    Diez  E.  W.  IIl^  furo    zu  ftir.      Weitere    Formen   sind    tiratio, 
horano,  forano  und    diese  lassen  ein  ü  nicht    zu.     Das  Etymon  ist 
*foranetis    [fuera) ;    0  vor    ;■    zu    ti  in   tonloser  Silbe    ist   häufig.  — 
Zu  furo  und  furon  E.  W.  I  noch  hironera  Versteck. 

g.    Tusar  und  afusar, 
span.  scheren,  auch  das  Haar  glatt  streichen,  leitet  Diez  von  aüonsiis, 
unvereinbar  mit  dem  Tonvokal.     Es  kommt  von  hindere,  lüsiis,  an- 
gewendet wie  deutsch  stutzen.     Vgl.  den  folgenden  Artikel. 

10.  JI020,  I\fiicIiacIio,  Mocho. 
Motilar  scheeren,  moiilon  Laienbruder  (wegen  des  sehr  kurz  ge- 
schorenen Haars),  moiilado  und  mocho  {niütilus)  geschoren,  eigentlich 
gestutzt  zeigen,  dafs  muchacho  nicht  „der  Stummel"  ist,  sondern 
wie  ital.  ioso  der  Geschorene.  Die  Begriffsübertragung  ist  von 
Hofmann  kürzlich  historisch  sicher  gestellt  worden.  Ebenso  glaube 
ich  span.,  port.  inozo,  ital.  viozzo,  franz.  mousse ',  als  miitlcus  fafsen 
zu  dürfen  gleich  tnozzo  stumpf  E.  W.  I.  IMocho  von  mtäihis  ist  der 
einzige  Fall  von  span.  0  aus  6  vor  ch,  darf  aber  darum  nicht  etwa 
von  motilar  gerrennt  und  etwa  zu  Moscio  gestellt  werden.  Die 
Palatale  entstand  hier  in  anderer  Weise  und  später  als  bei  et  und 
//,  als  mojio  schon  mujto,  viucho  ergeben  hatte;  das  Bedürfnis  einer 
Differenziirung  veranlafste  zur  Wahrung  des  0,  welches  dann  mit 
b  zusammenfiel,  das  vor  ch  nicht  diphthongisiert  wird.  Bei  muchacho 
stand  dieser  Grund  der  ro>gel massigen  Behapndlung  des  Lautes  nicht 
entgegen.  —  Mochuelo  die  Ohrcule,  gal.  moucho,  später  als  muchacho 


'  Der  Herleitung  aus  ntusieus  widerspricht  die  Verwendung  des  Wortes ; 
es  heifst  jung  vom  Menschen,  nicht  vom  Wein. 
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f^'^rbilflft,  wohl  wogen  des  s(iii])i>i\qrn  Kopfes,  cfr.  Diez  zu  Brvxa. 
Mochin    der  Henker    (E.  W.  I  Mczzt>)  isl    wahrscheinlich  Nebenform 

\on   hochin. 

l  I .    Smcrarc 
etc.    I'.  W.  1,    siibsl.  span.  fsvirro ,    hat    geschlossenes    (',    kann    also 
nicht  mit    nitri/s    zusammenhängen.     Ks    ist    zu   of/iQf^   —  smcn'glio 
zu   stellen. 

12.  Stvnh'yr 

würde  ich  lieber  von  iürlridus  als  von  turdus  leiten,  da  die  Ver- 
undeutlichung  aiiiidir  aus  iordo  Bedenken  erregt,  auch  die  Dumm- 
heit der  Drossel  nicht  genügend  erwiesen  ist.  Dafs  die  Steindrossel 
(oder  Spottdrossel?)  span.  als  tordo  loco  unterschieden  wird, 
spricht  nicht  für  die  Dummheit  der  Gattung,  und  Covarrubias' 
iener  cabcza  de  tordo  ist  wie  deutsch  Spatzenkopf:  wenn  man 
jemandem  sagt  er  habe  nicht  mehr  Hirn  als  ein  Canarienvogel,  so 
ist  das  kein  Compliment,  obgleich  der  Canarienvogel  für  gescheidt 
gilt  und  der  Spatz  keineswegs  für  dumm.  Tordo  als  Adject.  heifst 
nur  drosselfarbig, 

13.  Tencer. 

Da  man  cofitentio  (span.  contencmi  und  conten^ori)  schwerlich  von 
conicndere  trennen  wird,  und  icndere  selbst  geradezu  streiten  heifst, 
so  ist  franz.  tanccr  von  lender e,  tcntus  nicht  von  iener e,  ie7iius  her- 
zuleiten. Altspan,  entspricht  eniengon  Streit,  enienciar  streiten;  inientio, 
von  der  Anklagerede  bei  Cicero,  ist  regelmäfsig  =  Streit  in  der 
Lex  Wisig.  Auch  im  Spanischen  hat  das  Participium  iensus  in  tieso 
und  enicsar  eine  abweichende  Verwendung  gefunden. 

14.  Ycrio. 

Diez  E.  W.  IIb  übersetzt  das  Wort  mit  struppig;  es  heifst  aber 
starr,  erstarrt.  Seiner  Herleitung  von  hirius  widerspricht  tier 
Diphthong.  Vielleicht  ist  das  Adjetiv  erst  aus  dem  Verbum  ener- 
iarsc,  enycriar  geschlossen  und  kommt  von  incrs. 

G.  Batst. 


3.  Etymologisches. 
I.  Zu  rumän.  -na  =  -ila. 
Miklosich  führt  Beiträge  zur  Lautlehre  der  rumänischen  Dia- 
lekte, Vocalismus  II  2i'^  zu  rum.  u  =  //  franz.  cou  =^  coilian  und 
poln.  baua  =  bata  an.  Von  dem  ersteren  dürfte  wohl  abzusehen 
sein,  da  dort  nicht  intervokalisches,  sondern  auslautendes  //  in  u 
übergeht.  Aber  zu  dem  rura.  Vorgange  finden  wir  eine  sehr 
interessante  Parallele  im  Dialekt  von  Saint -Amaiis  (Rouergue), 
welcher  äuo  =  a/a,  päiia  =  pala,  ihio  =^  tela  u.  s.  w.  bietet,  allerdings 
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gerade  das  doppelte  //  nicht  zu  u  werden  läfst.  Es  wundert  mich, 
dafs  Lambrior  Romania  IX  370  f.  sich  nicht  auf  diese  und  damit  zu- 
sammenhängende ]<>scheinungen  bezogen  hat,  welche  von  Nigoles 
Romania  VIII  ^qz — 409  dargelegt  worden  waren.  Ebenso  wundert 
es  mich,  dafs  Cihac  in  seiner  Recension  von  Miklosichs  Beiträgen 
Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882  S.  iio  f.  nicht  auch  meine 
Behandlung  jenes  Gegenstandes  (Über  Hasdeus  x\ltrum.  T.  u.  Gl, 
S.  XXXVI — XL)  erwähnt  hat.  Nicht  weil  dieselbe  älter  ist,  als  die 
Lambriors  —  mit  Verfechtung  von  Prioritätsansprüchen  könnte  man 
heutzutage  allzuviel  Zeit  vergeuden  —  sondern  weil  Einiges  daselbst 
Bemerkte  doch  Berücksichtigung  verdiente.  Seine  Einwendungen 
gegen  die  von  Miklosich,  Lambrior  und  mir  vertretene  Erklärung 
der  artikulierten  Form  stioa  sind  durchaus  hinfällig.  Er  meint,  die- 
selbe stehe  „im  vollen  Widerspruch  mit  den  Lautgesetzen  der 
rumänischen  Sprache,  nach  welchen  geminiertes  lat.  /  entweder 
ganz  abfällt,  oder  nur  als  einfaches  /  bleibt".  Wenn  nun  aber 
seine  Beispiele  zeigen,  dafs  //  vor  e  und  u  [tnoak  =  mollc ;  cal  ^^= 
*  cabalhi)  anders  behandelt  wird,  als  vor  /  {cai  =  cabal/i),  warum  soll 
denn  //  vor  a  nicht  einen  dritten  Weg  einschlagen  können  ?  Weifs 
denn  Cihac  nicht,  welche  Bedeutung  für  die  Verwandlung  der 
Laute  die  ihnen  benachbarten  Laute  haben  ?  Die  Erklärung ,  die 
er  selbst  zu  geben  vermeint,  ist  keine;  er  erklärt  nämlich  weder 
den  x\bfall  des  -llo  in  sie  =  sklla,  noch  das  Auftauchen  eines  0 
(warum  konnte  es  nicht  z.  B.  /"  sein?)  in  abdoa  =  * abd-a.  Hiatus- 
tilgung annehmen  heifst  eine  Teleologie  in  die  Sprachentwicklung 
hineintragen,  welche  mit  ihr  unvereinbar  ist.  Ich  bedaure,  dafs 
ein  so  verdienstvoller  Forscher  wie  Cihac  es  öfters  mit  dem  Laut- 
geschichtlichen etwas  leicht  nimmt. 

2,  Lad.  arjzueda  u.  s.  w.,  Frühling. 
Gärtner  bemerkt  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882  S.  109: 
„Dajisciuda  (Frühling)  aus  nasci  abzuleiten,  ist  ein  hübscher  Ge- 
danke und  lautlich  möglich."  Ich  bin  nicht  der  Ansicht;  dieses 
Wort  (dessen  andere  lad.  Formen  bei  Schneller  Die  rom.  Volks- 
mundarten in  Südtirol  218  verzeichnet  sind:  aisiida ,  arjzuda,  airj- 
zioda ,  ariziuda ,  inziuda ,  dadaizöda,  insiida ,  da  issudd)  wird  wohl 
=^^ extita,  * exihi  (friaul.  issndc;  vgl.  altfranz.  a  I'issue  d'avfil)  sein. 
Im  Friaulischen  heifst  das  Frühjahr  „Er()ffnung":  avierte  (der  Herbst 
sierade) ,  ganz  wie  im  Neugriechischen:  avoi^ig.  Man  wird  dabei 
an  die  alte  Ableitung  des  lat.  Aprüts  von  aperire  erinnert.  Ich 
gestehe,  dafs  ich  auch  an  "^  indputa  gedacht  habe;  vielleicht  hat 
sich  dieses  wenigstens  eingemischt.  Im  Graubündner  Oberland 
nämlich  lebt  incipere  als  anscheiver  oder  antscheiver  und  damit  iden- 
tisch ist  das  ebenda  gebrauchte  scheiver  oder  tscheiver,  Fastnacht; 
vgl.  ])ort.  entrudo,  span.  antrucjo  =  introiius,  kymr.  j'tiyd,  ir.  inid  = 
mitium,  dass.  ■  *Inciputa  könnte  demnach  „Fastenanfang",  sodann 
„Frühlingsanfang"  (vgl.  engl.  /^«/ =  deutsch.  Z^wz)  bedeutet  haben. 
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3.     Span.   port.   mUa. 

Baist  Ztschr.  V  564  leitet  dies  Wort  von  lat.  natia  {itactn,  naccd) 
ah';  letzteres  bedeutet  aber  nicht  „Pelz",  wie  er  angiebt,  sondern 
„Walker"  =  räxTijt^  von  vcioöco.  Dafs  damit  väy.oc,  växri,  „Fell", 
„Pelz"  verwandt  ist,  kommt  doch  nicht  in  lietracht.  Ich  denke, 
na/a  ist  das  schon  von  Gregor  von  Tours  erwähnte  fiaiia  =  malta; 
von  „IMatte"  ist  es  kaum  weiter  zu  „Rahm"  als  von  „Pelz".  Das 
neap.  natia  wird  Lehnwort  sein. 

Danach  ist  auch  der  vorhergehende  etymologische  Artikel  Baists 
zu  berichtigen.  Das  deutsche  Wort  Matte  (oberd.  Matz)  geht  in 
seinen  beiden  Bedeutungen  ,, Decke"  und  „zersetzte  geronnene 
Milch"  auf  lat.  matta  zurück,  und  nicht  etwa  in  der  letzteren  auf 
madidus\  im  Französischen  finden  wir,  l)esonders  im  alten  und 
mundartlichen,  matc ,  matte  (wovon  also  nattc  nur  differenziert  ist), 
„geronnene  Milch",  „Käsequark",  „Käse",  im  Lombardischen  natta 
„schlechter  Käse".  Ableitungen  davon  sind ;  frz.  inaton  (norm. 
Schweiz.)  „geronnene  Milch"  (im  Rouchi  „Rahmkäse"),  cat.  matö, 
span.  nateron,  „Käsematte",  ,, Schmierkäse". 

H.    SCHUCHAKUT. 


in.    Lexikalisches. 


'■droguit,  adj.   lunane.   — ? 

Für  die  Aufklärung  des  Wortes  frz.  drogue,  it.,  sp.  droga,  mit 
dessen  Ursprung  und  erster  Bedeutung  sich  neuerlich  F.  A.  F^lückiger  1 
beschäftigt  hat,  ohne  jedoch  zu  F>gebnissen  zu  gelangen,  die  ihn 
selbst  befriedigten,  ist  die  Frage  nach  seinem  ersten  Auftreten  auf 
romanischem  Boden  von  unbestreitbarer  Wichtigkeit.  Stellen  nach- 
zuweisen, wo  es  schon  früher  erschiene  als  bei  den  ältesten  Autoren, 
welche  die  jedermann  bekannten  grofseren  Lexika  anzuführen  im 
Stande  gewesen  sind,  ist  auch  mir  nicht  möglich.  Dagegen  glaube 
ich  mit  voller  Sicherheit  aus  der  Reihe  der  beigebrachten  Zeug- 
nisse dasjenige  streichen  zu  dürfen,  welches  als  das  älteste  bisher 
gefundene  würde  angesehen  werden  müssen ,  wenn  es  nicht  eben 
mit  Unrecht  zu  drogue  in  Beziehung  gesetzt  wäre.  Raynouard  be- 
legt drogna  aus  den  Fors  de  Bearn ,  die  man  schwerlich  vor  das 
Jahr  1400  setzen  wird;  er  verzeichnet  aber  mit  der  an  die  Spitze 
dieser  Zeilen  gesetzten  Erläuterung  ein  Wort,  das  er  als  Derivatum 
von  drogua  betrachtet,  und  welches,  wenn  er  damit  recht  hätte, 
die  Existenz  auch  des  Stammwortes  bei  den  Provenzalen  schon  für 
das  Finde  des  i  2.  Jahrh.  erweisen  würde.  Die  einzige  Stelle,  welche 
er  als  Beleg  anzuführen  vermag,  gehört  des  Raimbaut  von  Vaqueiras 
Liede  No  inograda  iverns  ni  pascors  an,  das  man  im  Choix  IV  275 


'  Archiv  der  Phainiacie,   219.  Bandes  zweites  Heft.     Halle  a.  S.    1881, 
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(•larnach  bei  Mahn,  Werke  d.  Tr.  I  377)  und  im  Parnasse  occit. 
S.  81  in  zurecht  gemachtem  Texte,  und  bei  Mahn  Ged.  d.  Tr.  No.  14 15 
nach  Hs.  B,  endlich  in  Herrigs  Arch.  35,  416  nach  Hs.  U  in  rohem 
Abdrucke,  bei  Diez  L.  u.  W.  d.  Tr.  S.  294  trefflich  übersetzt  findet; 
wie  der  Text  in  den  zahlreichen  Handschriften  lautet,  welche  neben 
den  beiden  eben  angeführten  das  Gedicht  enthalten,  vermag  ich 
nicht  zu  sagen.  In  der  Strophe,  die  bei  Raynouard  die  dritte,  in  B 
die  fünfte,  in  U  die  vierte  ist,  spricht  der  Dichter  den  Gedanken 
aus,  sein  Liebesunglück  habe  ihn  nicht  so  gebrochen,  dafs  seine 
Feinde  Ursache  hätten  sich  zu  freuen,  oder  dafs  er  rühmlichem 
Streben  entsage,  oder  dafs  er  nicht  immer  noch  zu  schaden  und 
zu  nützen  und  in  allem  Gram  ein  frohes  Gesicht  zu  zeigen  ver- 
möge Sai  enircis  Lalis  eh   Grezeis.      Dann   fährt  er  fort 

E/  mniques  qiie  Vespaztim  ceis, 

Gtierreie  lai  b/attcs  e  droguitz. 

Et  anc,  ptis  lo  moiis  fo  bastitz, 

No  fetz  nulha  gens  tan  d'esfortz 

Cu7n  nos,  qtinn  dieus  nos  n^ ac  estortz  (oder   Ctii  dieiis  n\i  gent  e.) 

von  welchen  Versen  Raynouard  die  beiden  ersten  übersetzt:  d  que 
le  ?narqui's,  qiii  7?ie  ceignit  repk,  giierroie  hl  hlancs  et  basanes. 

Gesetzt  nun  auch,  es  handelte  sich  um  'Weifse  und  Braune', 
so  würde  doch  immer  ganz  unverständlich  bleiben,  wie  der  Tro- 
bador,  der  eben  den  Ort,  wo  man  unter  Lateinern  und  Griechen 
lebt,  mit  sai  bezeichnete,  auf  den  Schauplatz  der  Kriegsthaten  seines 
Herrn  und  Gönners,  des  Markgrafen  Bonifacius,  mit  lai  hinweisen 
sollte,  da  doch  auch  dieser  unter  Lateinern  und  Griechen  sich 
bewegt;  es  giebt  also  lai  schweren  Anstofs.  Aufserdem  aber  würde 
nicht  zu  begreifen  sein,  wie  in  den  eben  dargestellten  Zusammenhang 
der  Gedanke  hineinpassen  sollte,  'mein  Herr  mag  dort  Weifse  und 
Braune  bekriegen',  da  doch  hier  einzig  in  Betracht  kommen  kann, 
was  der  Dichter  selbst,  sei  es  auf  eigene  Faust,  sei  es  im  Gefolge 
seines  trefflichen  Herrn,  an  Mannesthaten  vollbringt;  es  ist  also 
auch  der  Konjunktiv  guerreie  (er  würde  übrigens  korrekter  giie7'rci 
lauten)  in  hohem  Grade  anstöfsig.  Kann  aber  von  Weifsen  und 
Braunen  hier  die  Rede  sein?  sollten  dem  Dichter  die  allerdings 
verschiedenartigen  Gegner  seines  Herrn  als  Angehörige  verschiedener 
Rassen  erschienen  sein,  die  er  in  Weifse  und  Braune  hätte  ein- 
teilen können?  Und  wenn  drogua  ein  ihm  geläufiges  Wort  war, 
konnte  davon  seine  Sprache  oder  er  persönlich  ein  drogtät  ableiten, 
das  'braun'  bedeutete?  Mufste  ein  Wort,  das  eigentlich  'mit  einer 
Droge  behandelt'  besagen  sollte,  nicht  vielmehr  drogua t  lauten? 
konnte  ein  droguit  oder  droguat,  falls  es  bestand,  jemals  'braun' 
oder  sonst  'mit  der  oder  jener  Farbe  behaftet'  heifsen ,  da  doch 
drogua,  so  viel  wir  wissen,  nie  einen  einzelnen  braunen  oder  anderen 
Farbstoff  bezeichnet  hat?  Konnte,  wenn  selbst  droguit  im  Sinne 
von  'braungefärbt'  bestand,  das  Wort  zur  Bezeichnung  von  Völker- 
schaften verwendet  werden,  die  ihre  Hautfarbe  doch  keinesfalls  der 
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Anwendung  irgend  welcher  Droguen  verdankten?  Wie  diese  Fragen 
zu  beantworten  sind,  scheint  mir  keinem  Zweifel  zu  unterliegen, 
und  ebenso  gewifs,  wie  die  Unhaltbarkeit  der  Lesarten  guerreie  und 
lai,  scheint  es  mir,  dafs  Raynouard  sich  bei  der  Deutung  des  Vers- 
endes übereilt  hat.  Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  geben  die 
Handschriften  W  und  U  das  sicher  bessere  gtierrem  und  lassen  das 
st(')rende  /ai  weg.  Bezüglich  des  Versendes  aber  bin  ich  seit  lange 
der  Meinung,  dafs  h/ancs  mit  ß/acs,  dem  allen  Lesern  Villehardouins 
und  Roberts  von  Clary  geläufigen  Namen  der  Walachen  zu  ver- 
tauschen ist;  was  als  letztes  Wort  des  Verses  daneben  steht,  kann 
dann  auch  nichts  anderes  als  ein  Völkername  sein,  und  ich  denke, 
man  wird  zustimmen,  wenn  ich  das  dreisilbige  Droguitz  (denn  drei- 
silbig mufs  es  sein,  wenn  lai  zu  beseitigen  ist)  mit  dem  Namen  der 
Drugu/nlcr  jQOi^yovßiTai  identifiziere,  eines  Volkes,  das  als  in  der 
Nähe  von  Thessalonich,  der  Residenz  des  Markgrafen,  wohnhaft  von 
alten  Gewährsmännern  erwähnt  wird.  Man  findet  bei  Th.  T-.  F.  Tafel, 
De  Thessalonica  ejusque  agro  dissertatio  geographica,  Berlin  1839,  8^ 
S.  LXXIII  aus  den  Miracula  S.  Demetrii  eines  Anonymus,  der  im 
8.  Jahrh.  geschrieben  hat,  eine  Stelle  beigebracht,  wo  die  Drugubiten 
unter  den  slavischen  V()lkerschaften  genannt  werden,  die  im  siebenten 
Jahrhundert  einen  Angriff  auf  Thessalonich  machten,  ferner  ebenda 
S.  LXXVII  und  252  aus  des  Johannes  Cameniata  FftQl  aXo'njtcoc 
0tO6aXovr/Cf/Q  (10.  Jahrh.)  eine  Stelle,  laut  welcher  dieselben  west- 
lich von  der  Stadt  zwischen  dieser  und  Berroea  safsen,  endlich 
S.  56  eine  aus  dem  Ende  des  9.  Jahrh.  stammende  Aufzählung  der 
Bistümer,  die  zur  Diöcesc  Thessalonich  gehören,  wo  wir  an  dritter 
Stelle  *6  jQOvyovßiTiaq'  treffen. 

In  wie  fern  die  Lesarten  der  für  die  Kritik  unseres  Liedes 
noch  nicht  verwendeten  Handschriften  zu  dem  W'ortlaute  stimmen, 
den  ich  nach  Erwägung  alles  Vorstehenden  für  den  richtigen  halten 
mufs,  bin  ich  begierig  zu  erfahren.  Wenn  aber  in  keiner  oder  nur 
in  wenigen  die  Drugubiten  sich  behauptet  haben  sollten,  so  würde 
dies  mich  weder  überraschen  noch  (für  sich  allein)  veranlassen,  an 
der  Richtigkeit  der  hier  verfochtenen  Lesung  zu  zweifeln.  Unter 
keinen  Umständen  vollends  werde  ich  glauben,  es  habe,  von  drogua 
abgeleitet,  ein  '  drogidt,  adj.  =  basanc,  gegeben. 

A.  Toi$LEK. 


IV.     0  r  a  111  m  a,  t  i  s  c  li  e  s. 

über  den  Conjunctiv  in  Comparativsätzen  im  Afrz. 

In  Zeitschrift  V  386  ff.  wird  von  Herrn  A.  Horning  der  eigen- 
tümliche Gebrauch  des  Altfranzösischen,  im  verglichenen  vSatze  nach 
einem  Comparative  der  Ungleichheit  den  Conjunctiv  zu  setzen,  be- 
sprochen und  mit  Beispielen   belegt.     Die  daselbst  p.  390  versuchte 
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Erklärung  dieses  Conjunctiv  als  eines  Potentialis  der  Gegenwart, 
den  man  mit  „möchte  wohl,  könnte  etwa"  zu  übersetzen  hätte, 
dürfte  besser  durch  eine  andere  ersetzt  werden ,  die  von  mir  in 
der  Abhandlung  „Der  Conjunctiv  bei  Chrestien",  Halle,  Nicmeyer 
1881,  p.  95  —  g6,  w'o  von  demselben  Conjunctiv  die  Rede  ist, 
gegeben  wird.  Als  Belegstellen  werden  daselbst  angeführt:  Jeh. 
de  Condet,  Dis  dou  lyon  98 — loo;  ders.,  Dis  de  boine  chiere, 
Jahrb.  II  p.  86  No.  7.  Bartsch,  franz.  Chrest.  196,  22;  196,  ^2. 
Rom.  u.  Fast.  II  30,32;  II.  20,48.  Enf.  Ogier  4776.  7627.  Buev. 
Comm.  98.     Aue.  Nie.  14,  16.     Percev.  2']\}f2.  32182. 

Der  Grund  des  Conjunctiv  liegt,  nach  der  mir  gütigst  mit- 
geteilten Ansicht  des  Herrn  Prof.  Tobler,  darin,  dafs  der  Sprechende 
di(»  Gültigkeit  der  im  verglichenen  Satze  gemachten  Aussage  im 
vollsten  Umfange  einräumt,  so  dafs  also  z.  B.  Aue.  Nie.  14,  16  „Mais 
je  vous  aim  plus,  c]ue  vous  ne  facies  mi"  besagen  will:  Ich  liebe 
euch  mehr,  als  ihr  mich  nur  immer  lieben  mögt. 

Wie  die  zahlreichen,  bei  jMätzner,  Engl.  Gram.  I  140b,  und 
bei  Grein,  Sprachschatz  II  563  v^'  I^onne  2,  beigebrachten  Beispiele 
beweisen,  war  solche  Ausdrucksweise  dem  AltengUschen  (Angel- 
sächsischen) sehr  geläufig.  Dafs  sich  derselbe,  durchaus  logische 
Gebrauch  des  Conjunctiv  bis  ins  Neufranzösische  hinein  erhalten 
hat,  zeigt  folgendes  von  JMoland  zu  Moliere,  L'Avare  V  6,  Band  V 
p.  416  citierte  Stück  aus  einem  Roman  von  1672:  Araspe  et  Si- 
mande :  Par  exetnplc,  ä  IMoIüre.  J  ^ous  scavez  le  bien  qu'on  en  (fit,  et 
quil  passe  poiir  wi  komme  aussi  spiritiiel  qu  il  y  ait  en  Frajice. 
Hier,  wie  in  Corneille,  Illusion  comique  II  2:  Unc  ärange  aventiire 
Qui  jeta  du  desordre  e?i  toute  Ja  natiire,  Mais  desordre  aussi  grand 
quon  en  voie  arriver.  Le  so/ei/  fut  un  jour  sans  se  pouvoir  leve 
etc.  geschieht  es  sogar  bei  einer  Vergleichung  der  Gleichheit,  dafs 
in  dem  verglichenen  Satze,  dessen  Inhalt  in  seinem  vollsten  Um- 
fange als  gültig  zugegeben  werden  soll,  der  Conjunctiv  verallgemei- 
nerter Annahme  gesetzt  wird.  Man  vergleiche  Holder  J^  224,  b,  aa, 
Anm.  3  p.  441. 

F.  Bischöfe. 
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Visio  Tnugdali,  Lateinisch  und  Altdeutsch.     Herausgegeben  von  Albrecht 
Wagner.     Erlangen,  Deichert,  1882.     8".    LXXII,   186  S.    M.  5. 

Mussafia  hatte  in  seiner  bekannten  Untersuchung  auf  die  Fehlerhaftigkeit 
der  Giefsener  Tnugdalushs.  und  damit  des  Schadeschen  Abdruckes  hin- 
gewiesen. Hier  liegt  nun  eine  vortreffliche  Ausgabe  nach  6  der  ältesten  Hss. 
(5  saec.  XII,  I  s.  XII — XIII)  vor.  Dafs  der  Herausgeber  von  einer  Benutzung 
weiterer  Copien  absah ,  ist  bei  der  Güte  der  verglichenen  Mss.  vollkommen 
gerechtfertigt.  Die  Auffindung  der  Originalhs.  könnte  an  dem  kritisch  her- 
gestellten Text  nur  ganz  unerhebliches  ändern,  wie  etwa  6,13  (cfr.  54,1)  das 
euphonisch  analogisierende  /  in  Artiinacha  zu  tilgen  ist.  Wagner  zählt  nicht 
weniger  als  54  Hss.  auf,  darunter  40  in  Deutschland  und  Osterreich,  27  in 
Baiern  und  t)sterreich ,  nur  eine  in  Frankreich.  In  Spanien  scheint,  neben 
nicht  weniger  als  6  verschiedenen  Übersetzungen ,  nicht  eine  Hs.  des  lat. 
Originals  erhalten  zu  sein.  Es  ist  das  bezeichnend  für  die  litterarischen  Ver- 
kehrsverhältnisse; hätte  Bruder  Markus  in  Paris  geschrieben,  statt  in  Regens- 
burg so  würden  statt  etwa  70  wohl  über  100  Mss.  vorliegen.  Die  aufser- 
ordentliche  Beliebtheit  der  Legende  war  eine  wohl  begründete.  Die  wol- 
lüstige Grausamkeit ,  mit  welcher  der  Satan  durch  Beelzebub  ausgetrieben 
wird,  eine  so  häufige  Erscheinung  in  den  Kasteiungen,  Wundern  und  Visionen, 
thut  sich  hier  das  vollste  Genüge ,  und  man  kann  der  Kraft  mit  welcher  die 
korrupte  Phantasie  eine  fortwährende  Steigerung  bis  zur  wiederholten  Teil- 
nahme der  Seele  an  den  Qualen  erzielt,  eine  bedenkliche  Anerkennung  nicht 
versagen.  Der  Himmel  steht  natürlich  etwas  zurück ;  die  Strafen  nehmen  30, 
ein  gemischter  Zustand  5,  die  Freude  10  Seiten  des  Druckes  ein.  Doch  ist 
bei  aller  Enge  auch  die  Schilderung  der  gold-  und  silbernen  singenden  Selig- 
keiten nicht  ohne  Verdienst,  der  Fortschritt  überall  ein  wirksam  bemefsener, 
der  Vortrag  kräftig  und  volkstümlich.  Die  ungleich  schwächere  Oenusvision 
wird  man  mit  Rücksicht  auf  die  göttliche  Komödie  '  oder  auch  auf  Calderon 
lesen ;  die  Tnugdaluslegende  fordert  unsere  Beachtung  wegen  ihrer  ungewöhn- 
lichen Verbreitung  und  an  sich  als  das  merkwürdigste  visionäre  Erzeugnis  des 


'  Wagners  Bemerkungen  auf  S.  VI  sind  nicht  ganz  zutreffend.  Der 
Zusammenhang  der  Divina  comcdia  mit  der  visionären  Litteratur  des  Mittel- 
alters ist  nach  Cancellieri ,  Osservazioni  intorno  alla  questione  sopra  l'origi- 
nalitä  di  Dante,  Roma  1814,  wiederholt  erörtert  worden,  erheblich  früher  als 
von  Labitte  und  Ozanam. 
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Mittelalters.  Bezeichnend  ist  es  Irland,  welches  an  der  Spitze  dieses  Litteratur- 
zweiges  steht.  Das  Purgatorium  Sli.  Patricii  und  die  Visio  Tnugdali  fallen 
beide  in  die  Zeit  der  irischen  Kirchenreform;  ein  Zusammenhang  mit  ihr 
zeigt  sich  bei  der  letzteren  auch  in  den  Bischöfen,  welche  der  Ritter  (S.  53) 
im  höchsten  Himmel  findet;  vielleicht  wäre  es  möglich  mit  Hilfe  von  Lanigan, 
History  of  the  Irish  Church ,  den  lebenden  Bischof  zu  bestimmen ,  für 
welchen  jene  einen  Stuhl  bereit  halten.  Auch  eine  historische  Notiz  über 
die  Könige  Donachus,  Conchober  und  Cormachus  S.  42  fF.  wäre  erwünscht, 
und  mehr  noch  eine  Anmerkung  über  die  beiden  Riesen -aus  der  Volkssage, 
Fergusius  und  Conallus,  welche  der  Mönch  (S.  17)  nicht  ohne  selbst  Mitleid 
zu    empfinden    im  Rachen    des   Acheron   unterbringt. 

Als  Verfasser  nennt  sich  im  Prolog  ein  Bruder  Markus ,  ein  Irländer, 
welcher  die  Vision  aus  dem  Munde  Tnugdalus  selbst  hat.  Die  wenig  jüngere 
deutsche  Version  Albers  bezeichnet  als  Ort  der  Abfafsung  ihrer  Vorlage  das 
Frauenkloster  St.  Paul  in  Regensburg  ;  Sprenger  und  Wagner  weisen  als  die 
abbatissa  G.,  an  welche  sich  der  Prolog  richtet,  eine  Äbtissin  Gisela  dieses 
Klosters  nach.  Es  läge  nahe  hier  an  das  Schottenkloster  St.  Jakob  in  Regens- 
burg zu  erinnern,  welches  um  dieselbe  Zeit  (s.  Wattenbach  zur  Vita  Sti.  Ma- 
riani)  eine  gewifse  litterarische  Thätigkeit  entwickelt;  doch  spricht  Alber  zu 
deutlich  aus  dafs  der  Mönch,  wie  es  scheint  als  Pilger,  zu  dem  Frauenkloster 
gekommen  sei  und  dort  geschrieben  habe  (cfr.  jedoch  S.  4,  7 — 8);  auch  deutet 
der  Prolog  auf  eine  direkte  Abhängigkeit  von  der  Äbtissin.  Er  hat  vielleicht 
nach  einer  Neigung  seiner  Landsleute  als  reclusus  bei  St.  Paul  gelebt.  Die 
grofsen  Entschuldigungen  seiner  Ungelehrtheit  mit  welchen  er  sich  einführt 
und  die  Bitte  an  die  Herrin  seinen  Stil,  wo  das  etwa  nötig  sei,  zu  verbessern 
halte  ich  für  nicht  viel  mehr  als  conventionelle  Redensarten.  Denn  zum 
Schlufs  erfahren  wir,  dafs  er  auch  unaufgefordert  Heiligenleben  schreibt  (eine 
Vita  Nemiae  5,  14 — 15;  Komma  nach  edifi<:atione7n)  und  dafs  er  diese  einer 
höheren  Schreibart  zurechnet  (5,  16 — 17)  als  seine  gegenwärtige  Arbeit.  Ein 
Unterschied  zwischen  dem  Latein  des  Prologs  und  der  Visio  (S.  XXII)  ist 
mir  nicht  recht  ertindlich;  eine  Umarbeitung  würde  wohl  beide  betroffen  und 
einen  blühenderen  Stil  erzeugt  haben.  Der  Herausgeber  nimmt  an,  dafs  vor 
der  lateinischen  Übertragung  eine  irische  Niederschrift  vorhanden  war,  weil 
der  Autor  als  seine  Aufgabe  bezeichnet:  quatinus  mysterium  quod  ostensum 
fuerat  Tnugdalo  cuidam  Hybernigeno ,  noster  stilus  licet  ineruditus,  de  bar- 
barico  in  latinum  transferret  eloquium.  Dem  widerspricht  es  wenn  er  wenige 
Zeilen  weiter  sagt :  scripsimus  autem  vobis  fideliter  prout  nobis  ipse ,  qui 
viderat,  eandem  visionem  retulit;  Worte  die  man,  ohne  ihnen  Zwang  anzuthun, 
nur  auf  eine  erste  schriftliche  Abfassung  beziehen  kann.  So  betont  er  auch 
weiterhin  immer  aufs  Neue,  dafs  er  als  Ohrenzeuge  die  Erzählung  des  Tnug- 
dalus getreu  wiedergebe,  und  ich  glaube,  dafs  auch  4,7  in  diesem  Sinne 
interpretiert  werden  mufs.  Wir  dürfen  diesen  Angaben  des  Br.  Markus  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  Glauben  schenken,  werden  ihm  aber  doch  mit  der 
Form  auch  einen  guten  Teil  des  Inhaltes  seines  Buches  zuschreiben.  Die  merk- 
würdige Scheidebrücke  z.  B.  15,6  mit  dem  einsam  darüber  wandelnden  Priester 
(cfr.  Gregor  Dial.  IV  37)  hat  der  juvenis  Tnugdalus  gewifs  nicht  gekannt.  Als 
das  Jahr  der  Vision  nennt  der  Prolog  II49,  nach  Wagner  ein  alter  Fehler  für 
1 148.    Ich  kann  diesen  Zweifel  an  der  Überlieferung  nicht  für  genügend  begründet 
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hallen;  das  erste  Drittel  des  Jahres  1149  <,'ehöri  allerdings  zu  dem  vierten 
Jahr  Fabst  Eugens  III.  und  zu  dem  zweiten  Jahr  des  Kreuzzuges  Konrads  II., 
und  stimmt  ebenso  zu  ilcn  übrigen  Daten.  Für  Vermutungen  über  die  Zeit 
der  Niederschrift  ist  ein  grofser  Sjjielraun^  an  sich  nicht  gegeben.  Der 
Herausgeber  (S.  XXV)  stellt  sie  zwischen  1148  oder  etwa  1150  und  1160, 
indem  er  die  niederrheinischen  Tundalusfragmente  (S.  112  — 118)  in  dies 
letzlere  Jahr  setzt.  Der  Grund  ist  dafs  diese  etwas  gröfsere  Freiheiten  im 
Reim  zeigen,  als  der  von  Steinmeyer  um  II 70  bestimmte  Floris.  Dafs  eine 
so  haarscharfe  Distinktion  überhaupt  versucht  werden  darf,  zeigt  dem  Roma- 
nisten wie  viel  ihm  der  Germanist  voraus  ist.  Sie  berücksichtigt  vielleicht 
nicht  genug,  dafs  der  Übersetzer  überhaupt  ein  etwas  schwerfälliger  Vers- 
künstler ist,  der  geneigt  sein  mufs  alle  Mittel  gellen  zu  lassen.  Aus  der 
Visio  selbst  ist  ersichtlich ,  dafs  der  Verfasser  an  den  kirchlichen  und  welt- 
lichen Ereignissen  um  1149  lebhaften  Anteil  nahm,  somit  voll  erwachsen  war; 
zugleich  scheint  mir  die  ganze  Erzählungsweise  des  mysterium  quod  ostensum 
fuerat  Tnugdalo  eine  gewisse  zeitliche  Entfernung  anzudeuten.  Die  genauere 
Kenntnis  der  Entstehungsgeschichte  seiner  Vorlage,  welche  Alber,  der  zweite 
deutsche  Bearbeiter  (S.  121  — 186),  wohl  aus  Mitteilung  seines  Auftraggebers 
Konrad  von  Winneberg  besitzt ,  konnte  in  einer  späten  Zeit  nicht  mehr  er- 
worben werden ;  die  Äbtissin  und  die  beiden  Nonnen  scheinen  noch  am 
Leben  gewesen  zu  sein.  Das  Andenken  Pabst  Eugens  III.  ist  bei  ihm  schon 
erloschen  (V.  37,  40) ,  das  Konrads  II.  scheint  noch  lebendig.  Wagner  stellt 
(mit  Lachmann)  das  Gedicht  in  Hinblick  auf  Metrum  und  Reim  in  das 
XII.  Jahrh.  nach  1180;  für  die  Abfassung  der  Visio  würde  ich  die  Grenze 
etwas  weiter  heraufrücken  als  Wagner  thut,   etwa   11 55 — 70. 

Neben  den  mehrerwähnten  deutschen  Gedichten  hat  Wagner  noch  ein 
lateinisches  (s.  XII — XIII)  aufgenommen,  hier  zum  erstenmal  publiziert,  wel- 
ches die  Ocnusvision  (Purgatorium  St.  Palricii),  den  Tnugdalus  und  mehrere 
kleinere  Visionen  (Fursaeus,  Beda,  Gregor,  Vitae  palrum)  an  einander  reiht. 
Der  Cod.  Vat.  5977,  welchem  es  entnommen  ist,  wird  als  ein  Sammelband, 
nicht  als  eine  Sammelhs.  zu  bezeichnen  sein. 

Ich  habe  im  Vorausgehenden  viel  mehr  gesucht  Wagners  Ausführungen 
in  einigen  Punkten  zu  ergänzen,  als  zu  zeigen  wie  sorgfältig  und  vollständig 
er  alle  Pflichten  eines  gewissenhaften  Herausgebers  erfüllt  hat :  obwohl  billiger 
Weise  das  letzlere  mein  Augenmerk  hätte  sein  sollen.  Alöchten  nur  bald  die 
weiteren  Visionen  in  ebenso  guter  Ausgabe  gesammelt  werden :  am  besten 
von  Wagner  selbst. 

G.  Baisi. 


Dr.  Grävell,  Die  Charakteristik  der  Personen  im  Rolandsliede. 
Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  seiner  poetischen  Technik.  Heilbronn ,  In  Com- 
mission  bei  Gebr.  Henninger.     1880.    8".     162. 

Eine  Schrift  über  das  Rolandslicd ,  welche  nicht  von  den  Assonanzen 
ausgeht,  verdient  schon  um  deswillen  Beachtung,  um  so  mehr,  wenn  sie,  wie 
die  vorliegende,    auf  einem  gründlichen   Studium   des  Rulandslicdes  in   seinen 
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verschiedenen  Fassungen  und  Bearbeitungen  und  auf  genauer  Kenntnis  der 
einschlägigen  Litteratur  beruht  und  mit  vielfach  neuen  Gesichtspunkten, 
gesundem  Urteil  und  unbefangen  an  dieses  noch  immer  nicht  ganz  enträtselte 
Werk  herantritt.  Die  Abhandlung  besteht  aus  zwei  Hauptteilen,  welche  beide 
von  zahlreichen ,  z.  T.  wertvollen  Anmerkungen  begleitet  sind.  Der  zweite 
Teil  wird  jedem  Freunde  des  Liedes  willkommen  sein.  Er  giebt  eine  sehr 
sorgfältig  und  mit  grofsem  Fleifse  ausgearbeitete  Charakteristik  der  einzelnen 
Personen  aus  dem  Liede  selbst  geschöpft.  Im  ersten  Teile  bespricht  der  Verf. 
die  Mittel  der  Charakteristik,  welche  das  Rolandslied  aufweist,  zeigt,  dafs 
wir  in  den  auftretenden  Personen  keine  individuellen  Gestalten,  sondern  mit 
wenigen  Ausnahmen  nur  Typen  ganzer  Klassen  zu  erkennen  haben  und  kommt 
von  S.  20  ab  auf  die  Widersprüche  zu  reden,  welche  sich  in  der  Charakteri- 
sierung der  einzelnen  Personen  finden.  Diese  führen  ihn  zur  Frage  nach  der 
Entstehung  der  einzelnen  Teile  und  der  Zusammensetzung  des  Ganzen  der 
Dichtung.  Hier  findet  sich  eine  ganze  Reihe  gut  begründeter  Beiträge  zur 
Kritik  des  Liedes,  welche  mir  Berücksichtigung  zu  verdienen  scheinen. 

Einen  dritten  Teil  „die  Entstehung  des  Rolandsliedes"  hat  der  Verf. 
aus  Gründen  der  Bescheidenheit  in  die  Anmerkungen  verwiesen  (Anm.  40, 
S.  135  ff.).  Er  versuclit  hier  eine  Darstellung  der  Entwicklung  der  franzö- 
sischen Epik  überhaupt  und  der  des  Rolandsliedes  im  besonderen.  Mag  der 
Verf.  in  diesem  Teile  der  Phantasie  hie  und  da  einen  zu  weiten  Spielraum 
gönnen ,  und  mag  manche  seiner  Hypothesen  zu  wenig  begründet ,  manche 
seiner  Folgerungen  zu  kühn  sein,  man  wird  die  ganze  Ausführung  mit 
Interesse  lesen  und  jedenfalls  auch  hier  eine  Menge  nützlicher  und  feiner 
Beobachtungen  und  brauchbarer  Gedanken  finden.  Den  Schlufs,  in  welchem 
Grävell  Vorschläge  für  eine  ästhetisch-kritische  Ausgabe  des  Liedes  macht, 
auf  welche  er  auch  früher,  z.  B.  S.  118  Anm.  22,  schon  Bezug  nimmt,  hätte 
der  Verf.  wohl  besser  unterdrückt.  Sprache  und  Stil  sind  zu  loben.  Etwas 
mehr  Ausfeilung  hätte  nicht  geschadet,  unter  anderem  in  den  Wendungen:  'eine 
Untersuchung,  in  der  .  .  .  ich  suche'  S.  i,  'wenn  Karl  auftritt,  pflegt  .  .  . 
er  zu  sein.  Dort  sitzt  er'  S.  20,  'Baligant  .  .  .übertrifft  vielleicht  an  Aus- 
führlichkeit der  Beschreibung  alle  andern'  S.  97  u.  s.  f. 

Somit  sei  die  Schrift  Grävells  der  Beachtung  aller  Kenner  uud  Freunde 
des  Rolandsliedes  empfohlen. 

Th.  Wissmann. 


Roma  nella  memoria  e  nelle  immaginazioni  del  medio  evo  di  Art  uro 
Graf,  Prof.  slraord  di  Storia  comparata  delle  Letterature  romanze  nella 
R.  Universitä  di  Torino.  Volume  L  Torino,  Ermanno  Loescher  1882. 
XV  und  462  Seiten  Oktav. 

Der  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes  ist  bereits  durch  andere  Arbeiten 
bekannt,  von  denen  Ref.  auch  eine  {La  Leggenda  del  Paradiso  terrestre)  im 
Litteraturblatt  1880  No.  7  angezeigt  hat.  Daraus  war  zu  ersehen,  dafs  Graf 
auf  dem  Gebiet  der  Sagenkunde  wohl  bewandert  scheint  und  dies  hat  sich 
denn  auch  wiederum  bewährt ;  denn  wir  haben  es  heut  mit  einer  umfangreichen 
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sehr  gründlichen  Forschung  zu  thun ,  wie  wir  bald  sehen  werden.  Wir  er- 
halten hier  nämlich  eine  'Sagengeschichte  Roms'  und  im  Vorwort  spricht  der 
Verf.  sich  daher  zuvorderst  über  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der  Sage 
aus,  wobei  er  unter  anderem  bemerkt :  ,,Ghi  pertanto  disse  la  leggenda  esser 
la  storia  ideale,  non  disse  vero  se  non  in  parte ;  la  leggenda  e  ancora  storia 
reale.  Tanto  che  l'esser  suo  di  leggenda  non  e  riconosciuto,  essa  puo  oiTus- 
care  la  veritä  ed  esser  causa  di  errore;  ma  riconosciuto  che  sia,  essa  diventa, 
per  contrario,  principio  di  critica  e  d'interpretazione.  Non  si  puö  sperare  di 
cogliere  il  carattere  esatto  e  la  giusta  significazione  di  certi  fatti  storici ,  se 
questi,  oltreche  nei  documenti  e  nelle  relazioni  autentiche,  non  si  rintracciono 
ancora  nelle  finzioni  cui  diedero  origine."  Unter  zahlreichen  Beispielen ,  die 
sich  hierfür  anführen  liefsen,  nimmt  der  Verf.  nur  das  Karls  des  Grofsen.  ,,Le 
numerose  leggende  raccoltesi  intorno  al  nome  e  alla  persona  di  Carlo  Magno 
sono,  in  ccrto  qua!  modo,  une  efFusione  della  storia  certa  di  lui" ;  so  wie  er 
vorher  schon  in  Bezug  auf  die  Trojasage  bemerkt  hat:  „spande  il  suo  spirito 
ed  i  suoi  influssi  su  tutta  l'etä  piu  gloriosa  della  storia  greca". 

Hinsichtlich  der  vorliegenden  Arbeit  selbst  bemerkt  Graf:  ,, Nelle  pagine 
che  seguono  io  discorro  delle  leggende  e  delle  immaginazioni  d'ogni  maniera 
cui  diedero  argomento  nel  medio  evo  Roma  antica  e  la  sua  storia  indimenti- 
cabile",  und  weiterhin  sagt  er:  ,,ed  io  esponendole,  commentandole,  illustran- 
dole,  non  ho  creduto  far  altro  se  non  aggiungere  alla  storia  di  quella  etä  un 
capitolo  nuovo".  Er  sage  nuovo  denn  der  Gegenstand  sei  gröfstenteils  noch 
nicht  behandelt,  wenngleich  Mafsmann  im  dritten  Bande  der  'Kaiserchronik' 
(zu  welchem,  beiläufig  bemerkt,  Schreiber  dieses  gar  manchen  Beitrag  geliefert) 
viele  von  Graf  behandelte  Sagen  berührt  habe ;  „ma  non  dirö  per  questo 
ch'egli  abbia  prima  di  me  trattato  il  mio  tema.  Anzi  tutto  il  suo  non  e  un 
libro,  ma  ima  raccolta  di  materiali  non  ordinati ,  ne  dominati  da  nessuno 
spirito  d'unitä;  schede  d' appunti  ricucite  insieme" ;  und  dann  habe  er  im 
allgemeinen  nur  die  lateinischen  und  deutschen  Quellen  herangezogen  während 
doch  zu  dem  in  Rede  stehenden  Gegenstand  die  Kenntnis  aller  Litteraturen 
des  Mittelalters  notwendig  sei ,  und  endlich  fänden  sieben  Kapitel  des  vor- 
liegenden ersten  Bandes,  so  wie  sechs  des  zweiten  beinahe  gar  nichts  ent- 
sprechendes bei  Mafsmann.  Dieser  freilich,  füge  ich  hinzu,  konnte  und  wollte 
die  Rom  betreffenden  Sagen  nicht  so  erschöpfend  behandeln  wie  Graf;  dazu 
wäre  eben  ein  eigenes  Werk  notwendig  gewesen ;  und  der  dritte  Band  der  Kaiser- 
chronik ist  ohnedies  dickleibig  genug  geworden;  und  man  bedenke,  was  Graf 
selbst  in  Bezug  auf  seine  Arbeit  bemerkt:  ,,Chi  ha  qualche  pratica  di  cosi  fatti 
lavori,  intenderä  di  leggieri  quäle  fatica  mi  sia  costata  quest'  opera.  Le  mie 
ricerche  dovevano  estendersi  sopra  libri  d'  ogni  generazione,  stampati  e  mano- 
scritti ,  e  che  in  nessuna  biblioteca  del  mondo  si  potevano  trovare  insieme 
riuniti.  Quindi  la  necessilä  di  ripetuti  viaggi  e  di  piü  o  meno  lunghe  dimore, 
non  solo  nelle  principali  biblioteche  d'  Italia  ma  in  quelle  ancora  della  rima- 
nente  Europa".  Man  sieht  Graf  hat  sich  die  Sache  nicht  leicht  gemacht  und 
somit  gehe  ich  denn  zu  dem  Werk  selbst  über. 

Capitolo  I.    La  Gloria  e  il  Primato  di  Roma.     „Durante  tutto  il  medio 

evo  l'immagine  dell' antica  Roma,    cinta    dello    splendore  della    sua  gloria  in- 

comparal)ile,   e  presente  alla  memoria  dcgli  uomiiii".     Diesen  Satz    belegt  der 

V'erf.    auf  die    mannigfachste  Weise    und    durch    die    mannigfalligslen    Schrift- 

Zeitächr.  f.  roiii.  l'hil.    VI.  (j 
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steller  des  Mittelalters;  doch  kann  ich  hierauf,  wie  auch  sonst,  nicht  des 
längeren  eingehen  und  verweise  nur  hinsichtlich  der  p.  13  n.  25  angeführten 
drei  Namen  Roms  (Amor,  Flora,  Roma)  und  zur  Ergänzung  der  bezüglichen 
Citate  auf  Jakob  Bernays  im  Hermes  XI  132  ff. 

Cap.  II.  Le  rovine  di  Roma  e  i  Mirabilia.  Glänzte  Rom  das  Mittel- 
alter hindurch  im  ganzen  Europa  im  Nachruhm  seiner  alten  Gröfse,  so  lag  es 
selbst  doch  in  grofser  Öde  und  Verwüstung  danieder  imd  nur  seine  Ruinen 
gaben  Zeugnis  von  dem  was  es  einst  gewesen.  ,,La  scarsa  popolazione  (sie 
belief  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  6.  Jahrh.  auf  etwa  50,000  Einwohner)  si 
va  man  mano  raccogliendo  nella  regione  di  campo  Marzio,  abbandonando  i 
colli ;  dove  sorgevano  un  tempo  le  case  della  migliore  cittadinanza,  si  stendono 
umili  orti.  D'anno  in  anno  la  miseria  cresce,  e  crescono  con  la  miseria  l'igno- 
ranza  e  1'  imbarbarimento  dei  costumi.  Alcuni  versi  che  potrebbero  risalire  al 
VII  secolo,  ma  che  sicuramente  non  sono  posteriori  al  X,  deplorano  la  scia- 
gurata  sorte  della  cittä  stata  un  tempo  signora  del  mondo.  Essi  meritano 
d'esser  qui  riportati".  Und  Graf  führt  sie  auch  an,  so  wie  er  überhaupt  oft 
die  wichtigsten  der  angeführten  Stellen  wiedergiebt,  wotür  man  ihm  herzlichen 
Dank  schuldig  ist,  da  nicht  jeder  Leser  dieselben  zur  Hand  hat,  wenn  sie 
ihm  überhaupt  erreichbar  sind.  Gelegentlich  der  Rom  anfüllenden  Studien 
und  der  daselbst  aus  allen  Ländern  zusammenströmenden  Pilger  (zwei  Millionen 
zur  Zeit  des  von  Bonifaz  VIII.  im  Jahre  1300  verkündeten  Jubiläums)  kommt 
der  Verf.  auf  die  Mirabilia ;  denn  die  Pilger  ,,entrati  in  citä,  e  dato  principio 
alle  pratiche  di  devozione,  si  trovavano  tosto  in  presenza  delle  ruine,  le  quali 
servivano  a  dirigere  le  processioni  nella  via  lunga  e  malagevole  su  per  i  colli, 
traverso  ai  grandi  spazii  disabitati.  Che  nelle  menti  loro  riscaldate  dal  senti- 
mento  religioso  e  dalle  peripezie  del  viaggio  dovessero  nascere  molte  strane 
immaginazioni,  e  naturale  il  pensarlo,  e  Ranulfo  Higden  il  quäle  del  resto,  come 
vedremo,  molte  ne  spaccia  per  conto  suo,  ripetutamente  lo  afferma.  Da  sif- 
fatte  immaginazioni  dovettero  avere  origine ,  almeno  in  parte,  i  Mirabilia''. 
Wann  dieselben  verfafst  worden ,  ist  ungewifs ,  ebenso  ob  die  sogenannte 
Graphia  älter  oder  jünger  ist  als  jene.  Doch  ist  wahrscheinlich,  dafs  die 
Mirablia  nicht  älter  sind  als  das  XII.  Jahrh.  und  die  Graphia  gleichsam  eine 
zweite  Ausgabe  derselben  sei.  Zuletzt  in  diesem  Kapitel  spricht  Graf  noch 
von  der  Polistoria  des  Giovanni  Cavallino  de'  Cerroni  und  giebt  eine  Über- 
sicht des  Inhalts  derselben  und  bemerkt,  dafs  sie,  gegen  Ende  des  Mittelalters 
verfafst,  die  erste  wenn  auch  rohe  Abhandlung  über  die  römischen  Altertümer 
sei ,  die  wir  besitzen ;  cias  Herannahen  der  Renaissance  werde  fühlbar.  Er 
schliefst  mit  den  Worten :  ,,Dopo  ciö  entriamo  nel  vasto  e  popolato  regno 
delle  legende". 

Cap.  III.  La  fondazione  di  Roma.  Der  Sagen  über  die  Gründung  Roms 
sind  mancherlei ;  die  possierlichste  ist  wohl  die ,  welche  Noah  mit  seinen 
Söhnen  zu  Schiff  nach  Italien  kommen  und  ganz  in  der  Nähe  des  späteren 
Roms  eine  Stadt  bauen  läfst.  Die  römische  Gründungssage  also  geht  bis  auf 
Noah  zurück.  Und  warum  nicht  bis  auf  Adam?  ,,La  ragione  e  per  se  stessa 
evidente.  II  diluvio  spazza  dalla  faccia  della  terra  le  cittä  ed  i  regni ;  dopo 
il  diluvio  la  storia  del  genere  umano  comincia  da  capo,  e,  per  certi  rispetti 
si  puö  considerare  Noe  quäle  il  iirimo  uomo".  Die  älteste  Quelle  für  diese 
schöne  Sage  ist  die    Graphia    aureac    iirbis  Roinae.     Noch    andere   Kolonien- 
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fiilirer  langten  später  an  und  gründeten  Städte  auf  dem  Boden,  wo  dann  Rom 
stand.  ,,Ma  il  luogo  piü  illustre  fu ,  sin  dalle  origini ,  il  Palatino ,  '  in  quo 
omnes  postea  imperatores  et  cesares  feliciter  habitaverunt'."  Es  folgen  dann 
die  auf  Romulus  und  Remus  bezüglichen  Gründungssagen. 

Cap.  IV.  Le  iiieraznglie  e  curiositä  t/i  Rodui.  ,,Le  rovine  di  Roma  sono 
iiniversalmente  note  nel  medio  evo,  sagt  Graf,  sebbene  spesso  ne  sieno  falsati 
i  nomi  e  se  ne  disconosca  l'uso.  A  cominciare  dal  IX  secolo ,  molte  delle 
piü  cospicue  vanno  sotto  la  generica  denominazione  di  palatia  e  di  Uunpla 
come  sotto  il  nome  di  palazzi  e  di  basiliche  vanno  quelle  di  Atene".  Im 
folgenden  werden  nun  die  berühmtesten  Bauwerke  oder  vielmehr  ihre  im 
Mittelaller  noch  vorhandenen  Ruinen  historisch  und  ausführlich  geschildert, 
wie  z.  B.  das  Colosseum,  gelegentlich  dessen  Benennung  unter  anderem  be- 
merkt wird,  dafs  ein  früherer  Schriftsteller,  Armannino  Giudice,  „narrato  come 
nel  Coliseo  (divenuto  qui,  come  anche  altroue,  un  tempio,  anzi  capo  di  tiitti 
li  templi  che  per  lo  viondo  erano)  fossero  rinchiusi  molti  spiriti  maligni,  che 
facevano  gran  segni  e  gran  miracoli,  soggiunge  che  i  sacerdoti  solevano  doman- 
dare  agli  stupiti  spettatori:  Colis  euin}  cioe  il  maggiore  di  quegli  iddii;  ed 
essi  rispondevano :  Colo,  d'  onde  il  nome  di  Coliseo".  Neben  dieser  Volks- 
etymologie vergifst  Graf  aber  auch  uicht  jene  berühmte  von  Beda  angeführte 
Prophezeiung  zu  erwähnen:  ,,Quamdiu  stat  Colysaeus  stat  et  Roma:  quando 
cadet  Colysaeus,  cadet  et  Roma ;  quando  cadet  Roma  cadet  et  mundus";  eine 
Prophezeiung,  auf  die,  wie  ich  hinzufüge,  auch  Byron  im  Cliilde  Harold 
Cap.  IV  in  seiner  Weise  hingewiesen  hat. 

,,While  Stands  the  Coliseum,  Rome  shall  stand; 

,,When  falls  the  Coliseum,  Rome  shall  fall ; 

„And  when  Rome  falls  —  the  world!"    From  our  land 

„Thus  spoke  the  pilgrims  o'  er  this  mighty  wall 

In  Saxon  times,  which  we  are  wont  to  call 

Ancient;  and  the  three  mortal  things  are  still 

On  their  foundation  and  unalter'd  all ; 

Rome  and  her  ruin  past  redemption's  skill, 

The  World  the  same  wide  den  —  of  thieves  or  what  you  will! 

Nach  dem  Colosseum  bespricht  Graf  das  Pantheon,  das  Mausoleum  des 
Hadrian ,  den  Circus  maximus  u.  s.  w.  alles  auf  gründliche  und  eingehende 
Weise.  Noch  will  ich  aus  dem  Schlufs  dieses  Kapitels  die  daselbst  angeführte 
Stelle  eines  arabischen  Schriftstellers  erwähnen,  da  sie  mir  zu  einer  Bemerkung 
Anlafs  giebt.  „Per  dare  un'  idea  del  tramestio  rumoroso  della  popolazione 
nella  gran  metropoli  si  riportano  le  parole  di  G'  ubair  ben  Mut'  im  che  disse : 
se  non  fossero  le  voci  e  il  chiasso  che  levano  gli  abitanti  di  Roma ,  si  pot- 
rebhe  udire  il  rumore  che  fa  il  sole  quando  nasce  e  quando  tramonta".  Mir 
war  bisher  noch  nicht  bekannt,  dafs  sich  auch  bei  arabischen  Schriftstellern  die 
Sage  von  dem  Geräusche  der  auf-  und  untergehenden  Sonne  findet;  siehe 
über  diese  Sage  Grimm  Myth.- 684.  703  f.  Tylor,  Early  Hist.  of  Mankind; 
2.  ed.  Lond.  1870  p.  314. 

Cap.  V.  /  tesori  di  Roma.  „La  fama  della  ricchezza  di  Roma  era  pari 
alla  fama  della  sua  potenza",  bemerkt  Graf  zu  Anfang  dieses  Kapitels  und 
weiterhin :  „Che  in  Roma  grandi  tesori  dovessero  esser  sepolti  sotto  le  rovine 
era  naturale  si  credesse  da  molti,  e  tale  credenza  rimontava  molt' alte".  Im 
Verlauf  des  darauf  Folgenden    wird    unter    anderem    auch  die    berühmte  Sage 
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von  der  Bildsäule  mit  der  auf  dem  Finger  der  ausgestreckten  Hand  befind- 
lichen Inschrift:  „Percute  hie!"  (Gesta  Roman,  c.  107  u.  A.)  ausführlich  be- 
sprochen ;  Graf  ist  der  Meinung ,  dafs  diese  Geschichte  arabischen  Ursprungs 
sei ,  da  ja  so  viele  derartige  Märlein  aus  dem  Orient  stammen  und  er  mag 
wohl  Recht  haben.  Er  fährt  dann  fort:  „Ma  poiche  Roma  toccö  il  sommo 
della  prosperitä  e  della  gloria  sotto  il  magnifico  reggimento  di  Augusto  cosi 
per  quella  consuetudine  propria  del  medio  evo  di  tutto  riferire  al  principe 
quanto  v'  e  pi  piii  spiccato  nella  vita  di  un  jjopolo,  si  cominciö  a  considerare 
il  primo  imperatore  di  Roma  come  un  ra]ipresentante ,  anzi  come  un  deposi- 
tario  della  universale  ricchezza  romana."  Demnächst  folgt  nun  die  Sagen- 
geschichte des  Augustus. 

Cap.  VI.  La  potcnza  di  Roma.  „In  sul  chiudersi  dell'evo  antico,  quando 
giä  della  passata  fortuna  non  altro  rimane  che  un  doloroso  ricordo,  Simmaco 
chiama  ancora  Roma  arx  terrarum.  Durante  tutto  il  medio  evo ,  nei  tempi 
piii  sciagurati,  in  fondo  alla  maggior  miseria,  Roma  serba  un'  aria  di  signoria 
che  impone  rispetto.  Se  non  che  quella  potenza,  che  non  ebbe  1'  eguale  nel 
mondo,  appare  agli  spiriti  inesplicabile  e  miracolosa  ....  Per  intendere  cio 
bisognava  necessariamente  ricorrere  alle  spiegazioni  soprannaturali  che  per 
giunta  erano  le  piü  omogenee  alle  spirito  dei  tempi  e  le  piii  comunemente 
accette.  Si  disse  che  Roma,  chiamata  a  preparare  il  mondo  alla  venuta  del 
Redentore  era,  per  decreto  della  stessa  Providenza,  destinata  a  soggiogare  tutti 
i  popoli ;  si  disse  che,  soggiacendo  essa  al  segno  del  Leone,  doveva,  per  virtii 
d'influssi  celesti,  ottenere  nesessariamente  1'  universale  dominio,  e  si  disse  an- 
cora che  con  arli  magiche  essa  provvide  alla  sicurezza  e  alla  gloria  propria. 
Ed  ecco  qui  presentarcisi  la  leggenda  famosa  della  Salvatio  Romae."'  Diese 
allbekannte  Sage  findet  nun  in  dem  Folgenden  ausführliche  Erörterung,  und 
hebe  ich  daraus  einige  Stellen  hervor.  Zuvörderst  wird  bemerkt,  dafs  die  *■ 
Salvatio  gewöhnlich  aufs  Capitol  verlegt  wird  und  von  diesem  heifst  es  nach 
der  Graphia  aureae  urhis  Romae  (p.  185):  ,,Capitolium  erat  Caput  mundi 
.  .  .  Cuius  facies  cooperta  erat  muris  altis  ed  firmis  super  fastigio  montis 
vitro  et  auro  undique  coopertis  etc."  Dafs  die  Mauern  des  Capitols  verglast 
oder  mit  Glas  bedeckt  waren ,  habe  ich  sonst  nirgend  angegeben  gefunden  ; 
vgl.  hierzu  mein  Buch  'Zur  Volkskunde'  S.  100  f.  Weiter  heifst  es  in  Bezug 
auf  die  Salvatio :  „Noi  abbiamo  piena  certezza  che  la  leggenda  in  discorso 
era  giä  sorta  e  costituita  nel  settecento.  Ma  nulla  vieta  di  credere  che  fosse 
anche  piü  antica,  e  che  1'  origine  sua  risalga  ai  tempi  della  giä  inoltrata  de- 
cadenza  di  Roma  quando  piü  meravigliosa  pareva  1'  antica  fortuna,  e  si  slen- 
tava  a  intenderne  le  ragioni" ;  und  weiterhin :  ,,Jo  credo  la  leggenda  della 
Salvatio  nata  in  Roma  nel  quarto  o  nel  quinto  secolo  da  un  complesso  di 
cause  che  esporrö  brevemente"  ;  was  demnächst  geschieht.  In  einer  auch  von 
mir  'Zur  Volkskunde'  S.  289  besprochenen  Stelle  des  Olimpiodoros  ist  von 
metallenen  Bildsäulen  die  Rede,  die  zum  Schutz  des  Reiches  dienen  sollten, 
anderwärts  mehrfach  von  einen  corisecralio  statuartim  und  Graf  fügt  hinzu: 
„Si  ricordi  ora  che  Augusto  fece  costruire  in  Campo  Marzio  un  portico,  detlo 
porticus  ad  nationes ,  nel  quäle  erano  raccolti  simulacri  rappresentativi  di 
tutti  i  popoli  soggetti  all'impero  di  Roma.  Questo  portico  non  aveva  certa- 
mente  avuto  nel  jjcnsiero  di  ein  lo  costrussc  altro  scopo  che  la  glorificazione 
di  Roma  doniinalrice  delle  nazioni;  ma   facilmc-ute  nella  fantasia  popolare  pote 
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poi  nascere  )a  credenza  che  le  statue  quivi  raccolte  fossero  iin  artifizio  magico 
inteso  ad  assicurare  la  soggezione  delle  provicie.  —  Avremmo  qui  un  primo 
germc ,  nia  non  il  solo,  della  leggenda  nostra,  nella  quäle  rimane  forse  un 
documento  curioso  della  reazione  pagana  contro  il  cristianesimo  trionfante." 
Der  Salvatio  Roinae  wird  in  späterer  Zeit  häufig  auch  als  eines  schützenden 
Zauberspiegels  gedacht,  der  aber  durch  die  Feinde  Roms  auf  hinterlistige 
Weise  zerstört  wurde.  Diese  Wendung  der  Sage  stammt  meiner  Meinung 
nach  vielleicht  aus  dem  Orient,  wenigstens  stimmt  mit  derselben  die  im  Fol- 
genden mitgeteilte  aufs  genaueste  iiberein,  die  ich  dem  Journ.  Asiat.  VII 
Serie  Tome  12  p.  496  f.  entnehme,  wo  sie  den  ,, Notes  prises  pendant  un 
voyage  en  Syrie  par  M.  Claude  Huart  (1877)  entliehen  ist:  ,,Le  fameux  temple 
du  soleil  est  designe,  par  les  habitants  de  Baalbek,  sous  le  nom  d'  El-Qalä, 
la  forteresse ;  et  en  effet  c'en  fut  une  des  plus  importantes  de  la  Syrie  cen- 
trale, pendant  toute  la  duree  du  moyen  äge.  Mais  jamais  il  ne  viendra  k 
l'esprit  d'un  indigene,  qu'il  y  eut  lä  autrefois  un  temple  paien ;  depuis  que  la 
tradition  existe,  ces  ruines  sont  celles  d'nne  citadelle  .  .  .  Inutile  de  dire  que 
Salomon  l'avait  batie ;  mais  n'est  il  pas  curieux  de  voir  reapparaitre  tout  ä 
coup  le  nom  du  celebre  sage  qu'on  croirait  oublie  du  reste  de  la  Syrie? 
Vous  ne  savez  sans  doute  pas  comment  et  pourquoi  cette  forteresse  etait 
inexpugnable  .  .  .  Le  talisman  qui  protegeait  la  cite,  le  paladium  qui  defendait 
ses  murs,  c'etait  un  miroir  ardent  .  .  .  Place  au  haut  des  murs  de  la  belle 
construction  militaire  arabe  qui  est  situee  immediatement  devant  la  porte  du 
petit  temple,  ce  miroir  montait  et  descendait  comme  une  trappe,  ä  l'aide  d'une 
machine  dans  un  espace  vide  fort  etroit,  pratique  au  dessus  de  la  porte  du 
susdit  edifice ,  dans  l'epaisseur  du  mur  .  .  .  l'imagination  du  peuple  y  voit 
l'emplacement  oü  l'on  faisait  manoeuvrer  le  miroir  qui ,  dernier  detail ,  etait 
de  verre  et  non  de  metal !  —  Cette  huitieme  merveille  du  monde  .  .  .  defendait 
donc  les  approches  du  capitole  Syrien,  en  brulant  ä  des  distances  incroyables 
tout  ennemi  qui  s'approchait  pour  attaquer  la  ville.  Cela  dura  pendant  des 
siecles,  et  Baalbek,  munie  de  ce  precieux  engin  de  defense  .  .  .  aurait  toujours 
vu  son  enceinte  rester  vierge,  si  un  Poliorcete  quelconque,  plus  malin  que 
les  autres  ne  s'etait  avise  d'un  stratageme  qui  reussit  .  .  Cette  merveilleuse 
idee  consistait  ä  rassembler  tout  le  bois  qu'on  pouvait  trouver  dans  le  terri- 
toire  de  la  ville  .  .  . ,  h  en  faire  un  gigantesqne  bücher,  et  ä  y  mettre  le 
feu ;  ce  qui  fut  fait.  Bientöt  la  chaleur  degagee  par  ce  foyer  qui  entourait 
toute  la  ville  ville  devint  si  intense,  que  notre  miroir  de  verre  n'y  put  tenir ; 
un  craquement  se  fit  entendre  et  ses  destins  furent  acheves ;  il  tomba,  brise 
en  mille  pieces.  Le  palladium  une  fois  detruit ,  la  cite  ne  tarda  pas  ä  etre 
empörte  d'assaut;  et  depuis,  personne  ne  sut  plus  refaire  cette  merveille  .  .  . 
je  n'ai  fait  que  raconter  ce  qu'un  paysan  de  Baalbek  m'avait  dit." 

Cap.  VII.  La  Leggenda  degV  I^yiperatori.  „II  periodo  della  storia  ro- 
mana  che  piii  sta  a  euere  al  medio  evo  e  il  periodo  imperiale."  Mit  diesen 
Worten  beginnt  der  Verf.  die  Kaisersage  und  weist  zunächst  in  dem  Fol- 
genden nach,  welch'  grofse  Zahl  von  Schriften  im  Mittelalter  zur  Schilderung 
derselben  entstanden ;  wie  z.  B.  das  Libro  Imperiale,  das  Libro  Augustale, 
die  Historia  Imperialis  des  Giovanni  da  Verona ,  das  Fioretto  di  croniche 
degV imperadori ,  das  bis  auf  Diocletian  reichende  Rotnuleon  in  Italien,  die 
Kaiserchronik    in  Deutschland ,  u.  s.  w.     Die    ältere    Geschichte  Roms    wurde 
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nur  wenig  beachtet,  und  das  Interesse  für  dieselbe  war  im  allgemeinen  erst 
eine  Frucht  der  späteren  Renaissance.  Der  Verfasser  führt  dann  die  Gründe 
an,  welche  zu  all'  diesem  Anlafs  gaben  und  fügt  hinzu :  ,,Se  a  queste  ragioni 
si  aggiunga  che  nella  non  breve  lista  degl' imperatari  romani  parecchi  ve  ne 
sono,  i  quali,  o  per^la  bontä,  o  per  la  malvagitä  loro  o  per  alcun  caso  singo- 
lare  della  loro  vita,  naturalmente  sollecitano  la  curiositä  e  l'attenzione,  e  se 
si  considera  essere  una  propria  generale  tendenza  delle  immaginazioni  popo- 
lari  raccogliersi  intorno  a  personaggi  di  molto  conto,  di  guisa  che  l'imperatore, 
il  re,  la  regina,  sono  ligure,  consuete  e  quasi  obbligate  della  iiaba,  s'intcnderä  di 
leggieri  come  intorno  agli  imperatori  romani  siensi  accumulate  tante  legende 
e  tante  strane  finzioni  quante  ne  ha  immaginate  e  trasmesse  sino  a  noi  il 
medio  evo."  Was  nun  die  Kaisersage  näher  angeht,  so  sagt  Graf  Folgendes: 
„Le  leggende  che  io  chiamerö  imperiali  possono  distribuirsi  in  due  classi ;  la 
prima,  di  quelle  che  si  appicano  a  imperatori  reali,  la  seconda,  di  quelle  che 
creano  imperatori  immaginarii.  Delle  principali  tra  le  prime,  che  sono  indu- 
bitabilmente  le  piii  curiose  e  le  piii  importauti,  parlerö  nei  capitoli  che  seguono : 
esse,  legandosi  insieme,  vengono  spesso  a  formare  una  storia  compiuta,  seguono 
l'imperatore,  la  cui  vita  porge  ad  esse  argomento,  dalla  nascita  alla  morte,  e 
s'intrecciano  piü  o  meno  con  la  storia  reale.  Per  lo  piü  e  un  falto  storico 
quello  da  cui  esse  traggono  la  prima  suggestione,  e  che  porge  loro  la  base 
o  il  contorno.  Delle  altre,  che  sono  come  sporadiche  e  accidentali ,  c  di 
quelle  ancora  elella  seconda  classe  dirö  qui  stesso  brevemente  quel  tanlo  che 
basti" ;  worauf  dann  einige  Sagen  angeführt  werden,  die  sich  an  Caligula, 
Vespasian ,  Diocletian ,  Gallienus ,  den  erdichteten  Faustinianus  u.  s.  w. 
knüpfen. 

Cap.  VIII.  Giulio  Cesare.  Dieser  wird  im  Mittelalter  gewöhnlich  als 
erster  Kaiser  betrachtet,  und  seine  Berühmtheit  gründet  sich  eben  auf  die 
^Meinung,  dafs  er  die  Kaiserherrschaft  und  Kaiserwürde  begründet,  so  wie  die 
schönste  und  ruhmreichste  Aera  Roms  begonnen  habe.  Die  von  ihm  wirklich 
ausgeführten  Unternehmungen  scheinen  jedoch  für  seinen  Ruhm  nicht  zu 
genügen  und  man  erfindet  daher  noch  neue  hinzu.  ,,Ma  il  fatto  che  sopra 
tutti  gli  altri  si  ricorda  e  si  rinarra  e  la  morte  violenta  di  Cesare ;  questa  morte 
e  nel  medio  evo  vivamente  deplorata,  e  gli  autori  di  essa  son  fatti  segno  alla 
rmiversale  esecrazione." 

Cap.  IX.  Ottaviano  Aiigiisto.  Die  Berühmtheit  des  Augustus  beruht 
besonders  auf  zwei  Umständen;  weil  er  nämlich  Rom  zu  dem  höchsten 
Gipfel  des  Glückes  erhoben ,  und  weil  unter  seiner  Regierung  der  Erlöser 
geboren  worden  ist.  Von  den  ihn  betreffenden  Sagen  ist  besonders  seine 
Vision  und  die  sich  daran  knüpfende  Errichtung  eines  Altars,  der  Ära  Coeli, 
hervorzuheben.  Hierzu  will  ich  bemerken ,  dafs  die  gelegentlich  derselben 
angeführten  Worte  h]00vq  XqiOXOC.  &£ov  '^Yioq  Sajztj^  in  ihren  Anfangs- 
buchstaben das  Wort  1X0  YS  abgeben  und  daher  der  auf  altchristlichen 
Denkmälern  befindliche  geheimnifsvolle  Zusatz  IX0Y2  oder  das  Bild  eines 
Fisches   hier  seine  Erklärung  findet,    wie  schon  längst  nachgewiesen  worden. 

Cap.  X.  Nerone.  Der  Verf.  übergeht  Tiberius ,  weil  sich  in  dem  fol- 
genden Kapitel  passendere  Gelegenheit  findet  von  demselben  zu  sprechen.  In 
der  Sagengeschichte  Neros  erscheint  am  seltsamsten  der  einstige  Volksglaube 
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an  seine  ^Viederkunft,  die  hier  natüilich  besprochen  wird;  s.  auch  Uhlands 
Schriften   zur  Geschichte  der  Dichtung  und  Sage  8,580  iV. 

Cap.  XI.  Tiberio,  Vespasiano,  Tito.  „Di  quante  leggende  sacre  ebbe 
il  medio  evo  hi  piii  celebre,  la  piü  diffusa  e  sen/.a  dubbio  quelhi  di  cui  mi 
accingo  a  discorrere  della  Vendetta  di  Cristo  e  della  distruzione  di  Gerusa- 
lemme.  Essa  e,  in  pari  tempo,  hi  piii  complessa  ed  estesa,  giacche  comprende 
tutto  un  lungo  ordine  di  fatti,  e  mette  in  iscena  un  grandissimo  numero  di 
personaggi ,  tra  cui  non  meno  di  quattro  imperatori  romani :  Tiberio ,  Ne- 
rone,  Vespasiano,  Tito ;  e  pol,  con  azione  varia,  e  in  varii  modi  intrecciata, 
Filato  e  gli  altri  giudici  di  Cristo,  Giuseppe  di  Arimatea,  Nicodemo,  la  Ve- 
ronica,  testimoni  della  passionc  e  accusatori  dei  giudici  iniqui;  Giuseppe 
Flavio,  storico  e  guerriero,  alcuna  volta  lo  stesso  Cristo  e  la  madre  sua. 
L'azione  epica  e  drammatica  si  svolge  in  Roma,  stanza  della  nuova  fede ,  e 
in  Gerusalemme,  stanza  della  fede  antica.  Leggenda  e  storia  ad  un  tempo, 
.  .  .  lo  Schema  di  essa,  guardato  nei  lineamenti  principali,  dentio  a  cui  poi  le 
iramaginazioni  secondarie  si  spostano  o  si  compongono  in  varii  modi,  e  il 
seguente :  uno,  o  piü  principi  pagani,  l'imperatore  di  Roma,  o  alcuno  reggente 
in  suo  nome  la  tale  o  tale  provincia  dell'  impero,  sono  afflitti  da  grave  infer- 
mitä  della  quäle  guariscono,  o  jier  un  atto  di  fede  in  Cristo,  o  in  virti'i  della 
Santa  immagine  della  Veronica.  Guariti,  giurano  di  vendicare  la  ingiusta 
morte  del  redentore ,  passano  con  forte  esercito  in  Palestina ,  investono 
Gerusalemme  e  dopo  lungo  ed  ostinato  assedio ,  durante  il  quäle  giunge  ;i 
tal  segno  la  fame  tra  gli  assediati  che  la  madre  si  ciba  dellc  carni  del  pro- 
prio figliuolo,  la  espugnano,  la  distruggono  dalle  fondamenta,  e  fatta  dei  col- 
pevoli  esemplare  giustizia,  tornano  trionfanti  alle  lor  sedi."  Wir  haben  in 
dem  Vorstehenden  den  übersichtlichen  Inhalt  des  ganzen  Kapitels,  in  welchem 
namentlich  die  Veronicalegende  und  die  anderen  damit  verbundenen  Legenden 
ausführlich  behandelt  werden ,  und  das  mit  einer  von  Cedrenus  berichteten 
Sage  schliefst ,  wonach  Titus  einst  auf  dem  Älarsche  aus  Ermüdung  nieder- 
gesunken von  seinem  Bruder  Domitian ,  der  sich  anstellte ,  als  wollte  er  ihm 
Hilfe  bringeu,  in  einen  Kasten  voll  Schnee  eingeschlossen  und  getödtet  wurde. 
Doch  hatte ,  wie  ich  bemerke ,  vor  Cedrenus  schon  Dio  Cassius  diese  Sage 
mitgeteilt;  siehe  'Zur  Volkskunde'  S.  83  No.  V. 

Zu  diesem  Schlufskapitel  des  ersten  Bandes  sind  auch  noch  drei  Appen- 
dici  beigegeben;  nämlich  A:  Nota  sulle  Version i  e  redazioni  che  della  leg- 
genda della  Vendetta  di  Cristo  si  hanno  nelle  varie  letterature  d'Europa;  — 
B:  ein  altfranzösisches  Gedicht  von  470  Versen,  überschrieben:  „Ch'est  ensi 
qtie  Pylates  fu  engenrez" ;  es  enthält  die  Pilatuslegende,  wozu  Graf  bemerkt : 
„Traggo  il  racconto  dal  cod.  L.  II  14  della  Nazionale  di  Torino  (a.  1103);  — 
C :  gleichfalls  ein  altfranzösisches  Gedicht  von  1 1 89  Versen ,  wozu  Graf  be- 
merkt :  „Cod.  L,  IV  5  della  Nazionale  di  Torino  (XV  sec).  Meno  pochissime 
correzioni  volute  dal  senso,  lascio  al  testo  le  molte  sue  mende."  Es  ist  über- 
schrieben :  „Chi  apries  s'enssieult  la  vengance  mesire  Jhesucrist  faitte  par 
Vespasien". 

Man  wird  aus  der  vorstehenden  übersichtlichen  Inhaltsangabe  des  vor- 
liegenden Bandes  leicht  erkennen,  wie  vollständig  und  erschöpfend  derselbe 
seinen  Gegenstand  behandelt  und  die  Verläfslichkeit  seiner  Angaben  wird 
durch  die  wörtliche  Anführung   der   notwendigen  Stellen  verbürgt,    was   stets 
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sehr  bequem  und  dankenswert  ist,  hier  aber,  wie  schon  hervorgehoben,  um 
so  mehr  als  die  citierten  Quellen  oft  sehr  schwer  zugänglich,  und  weil  hand- 
schriftliche, unerreichbar  sind.  Graf,  beiläufig  bemerkt,  ein  Sohn  deutscher 
Eltern,  wie  es  auch  der  Name  besagt,  hat  eine  treffliche  Arbeit  geliefert,  die 
seinem  Abstammungslande  und  seinem  jetzigen  Vaterlande  alle  Ehre  macht, 
wie  denn  auch  die  Hilfsmittel,  die  beide  geboten,  ausgiebig  benutzt  sind  und 
wir  nach  Erscheinen  des  noch  fehlenden  Bandes  im  Besitz  einer  vollständigen 
'Sagengeschichte  des  mittelalterlichen  Roms'  sein  werden.  Zu 
dieser  "Vollständigkeit  gehört  dann  aber  ein  in  jeder  Beziehung  genügender 
Index,  damit  stets  rasch  und  leicht  gefunden  werde,  was  die  Welt  der  Sagen- 
forscher und  Litteraturhistoriker  zu  suchen  und  zu  finden  berechtigt  ist;  wir 
erwarten  also  um  doppelten  Grundes  willen  den  zweiten  Band  mit  grofsem 
Verlangen. 

F.    LlEBKECHT. 


Les  Litteratures  populaires  de  toutes  les  Nations.  Tradiiions, 
Legendes,  Contes,  Cliansons,  Proverbcs,  Devi  nettes,  Supcr- 
stitions.  Tome  I — V.  Paris.  Maisonneuve  et  Cie,  editeurs.  25  Quai 
Voltaire.     8".     Preis  jedes  Bandes  7  fr.  50  c. 

Das  rubricierte  Unternehmen  der  bekannten  Pariser  Buchhändlerfirma 
wird  sicherlich  allen  denen  höchst  willkommen  sein,  die  sich  mit  Volkskunde 
beschäftigen  oder  sonst  ein  Interesse  dafür  haben,  vorausgesetzt  dafs  dasselbe 
in  der  nämlichen  Weise  fortgesetzt  wird,  wie  es  begonnen  worden,  d.  h.  wie 
die  vorliegenden  fünf  ersten  Bände  bezeugen  und  die  die  darauf  folgenden, 
ihrem  Inhalte  nach  bereits  angekündigten  hoffen  lassen.  Um  nun  einen 
Überblick  über  das  bisher  dem  Publikum  Übergebene  zu  liefern,  will  ich  hier 
auf  der  in  den  einzelnen  Bänden  Enthaltene  etwas  näher  eingehen  und  be- 
ginne selbstverständlich  mit 

Tome  I.  Litterature  orale  de  la  Haute  -  Bretagne  far  Paul  Sebillot. 
XII,  400  pp.  Doch  kann  ich  mich  hierbei  deshalb  kürzer  fassen,  weil  ich  in 
Bartschs  Germania  Bd.  XXVII  S.  228  ff.  bereits  ausführlich  darüber  Bericht 
erstattet.  Es  genügt  also  zu  bemerken,  dafs  es  sich  hier  von  der  aus  dem 
Volksmunde  gesammelten  Litteratur  desjenigen  Teils  der  Bretagne  handelt, 
wo  nur  französisch  gesprochen  wird  (pays  gallot),  während  wir  in  den  fol- 
genden Bänden  der  Basse -Bretagne  oder  'Bretagne  bretonnante'  begegnen 
werden.  Sebillot  hat  sein  Buch  in  zwei  Teile  geteilt,  deren  ersterer  nur 
Proben  der  verschiedenen  am  meisten  verbreiteten  Arten  von  Sagen,  Märchen 
U.S.W,  enthält;  so  Les  feeries  et  les  aventures  merveüleuses,  dann  Les  fa- 
cdties  et  les  hons  toiirs,  les  diableries,  sorcelleries  et  histoires,  contes  divers 
z.  B.  contes  de  saints,  d' enfa^its,  d' animaux  und  schliefslich  contes  des  ?narins 
et  des  pecheurs.  Der  zweite  Teil  enthält  Les  chansons ,  les  devinettes ,  les 
fortnulettes ,  les  proverbes  und  Vesprit  ä  la  campagne.  Die  hier  genannten 
verschiedenen  Abteilungen  sind  jede  von  einer  kurzen  Einleitung  und  eben 
solchen  Vergleichungen  mit  verwandten  Stoffen  begleitet,  so  dafs  der  Leser 
in  jeder  Beziehung  orientiert  ist.     Jedenfalls  hat  Sebillot  zu  seinen  die  Volks- 
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künde  hctvefVendcn  Arbeiten  eine  neue  sehr  schätzbare  hinzugefügt  und  icli 
könnte  mich  nun  den  folgenden  Bänden  zuwenden,  wenn  ich  nicht  zu  der 
von  ihm  ji.  207  mitgeteilten  Erzählung  'du  Meunier  en  paradis'  aufser  Grimm 
K.  H.  M.  ß-*  139  noch  eine  weniger  bekannte  Parallele  beibringen  wollte,  welche 
in  Island  heimisch  ist  und  in  wörtlicher  Übersetzung  mitgeteilt  zu  werden 
verdient:  ,,Es  war  einmal  ein  Mann  und  eine  Frau.  Der  Mann  war  unaus- 
stehlicli  und  unbeliebt  und  aufserdem  faul  und  nichtsnutzig  in  seinem  Hause. 
Auch  ärgerte  sich  seine  Frau  darüber  gar  sehr  und  wies  ihn  oft  zurecht  unil 
sagte,  er  tauge  zu  nichts  anderem,  als  das  zu  vergeuden,  was  sie  herbei- 
schafi'e;  denn  sie  selbst  war  immer  thätig  und  gab  sich  alle  erdenkliche  Mühe, 
um  zu  erwerben,  was  notwendig  war.  Aber  obwohl  sie  in  mancher  Be- 
ziehung nicht  stimmten,  so  liebte  die  Frau  ihren  ^Nlann  gar  sehr  und  liefs  es 
an  nichts  fehlen.  So  ging  es  nun  lange  Zeit  fort,  bis  er  endlich  einmal  krank 
wurde  und  schwer  darnieder  lag.  Die  Frau  wachte  bei  ihm  ohne  Unterlafs, 
und  als  es  mit  ihm  zu  Ende  ging,  so  dachte  sie  daran,  dafs  er  zum  Tode 
nicht  so  gut  vorbereitet  sei,  dafs  sein  Eingang  ins  Himmelreich  zweifellos 
wäre.  Sie  kam  daher  zu  der  Überzeugung,  es  wäre  am  rätlichsten,  dafs  sie 
selbst  versuche,  die  Seele  ihres  Mannes  dort  hinein  zu  befördern.  Sie  nahm 
daher  einen  kleinen  Lederbeutel  und  hielt  ihn  ihrem  Manne  vor  Mund  und 
Nase,  so  dafs,  als  er  den  letzten  Athemzug  gab,  die  Seele  in  den  Beutel  fuhr 
und  die  Frau  diesen  blofs  zuzubinden  brauchte,  um  jene  festzuhalten.  Also- 
bald  begab  sie  sich  zum  Himmel  hinauf,  und  mit  dem  Beutel  in  der  Schürze 
an  der  Himmelspforte  angelangt,  pochte  sie  an.  Da  kam  der  heilige  Petrus 
heraus  und  frug,  was  sie  wolle.  ,,Sei  bestens  gegrüfst",  sprach  die  Frau ; 
,,ich  komme  mit  der  Seele  meines  Hans,  von  dem  du  wahrscheinlich  hast 
reden  hören;  ich  wollte  dich  nun  bitten,  ihn  hier  hineinzulassen."  ,,Ja,  ja!" 
erwiderte  Petrus,  ,,es  ist  nur  schlimm,  dafs  ich  das  nicht  kann;  denn  in  der 
Tliat  habe  ich  von  deinem  Hans  reden  hören,  aber  niemals  zu  seinem  Vor- 
teil." ,, Meiner  Treu",  rief  nun  die  Frau  aus,  ,,ich  hätte  nimmer  gedacht, 
dafs  du  es  so  genau  nimmst  und  ganz  und  gar  vergessen  hast,  wie  es  dir 
ehedem  ergangen  ist,  als  du  deinen  Herrn  und  Meister  verläugnetest."  Als 
Petrus  dies  hörte,  sprang  er  zurück  und  schlofs  die  Thür  zu;  die  Frau  aber 
blieb  draufsen  und  seufzte.  Nach  einiger  Zeit  aber  pochte  sie  wieder  an  die 
Thür  imd  nun  kam  der  heilige  Paulus  heraus.  Sie  grüfste  ihn  und  fragte 
ihn  nach  seinem  Namen,  den  er  ihr  auch  sagte,  worauf  sie  für  die  Seele 
ihres  Hans  ein  gutes  AVort  einlegte.  Jedoch  Paulus  wies  sie  mit  ihrer  Bitte 
ab  und  sagte ,  ilir  Hans  sei  keiner  Gnade  wert.  Da-  wurde  die  Frau  ganz 
böse  und  sprach:  „Das  steht  dir  ganz  wohl  an,  Paulus!  Doch  erwartete  ich, 
du  seiest  der  Gnade  viel  zugängiger  geworden,  als  du  ehedem  warst,  da  du 
Gott  und  gute  ^lenschen  verfolgtest.  Ich  denke,  es  ist  wohl  am  besten,  dafs 
ich  aufhöre  dich  zu  bitten."  Als  Paulus  dies  hörte,  schlofs  er  die  Himmels- 
pforte aufs  schnellste  und  die  Frau  blieb  draufsen,  bis  sie  sich  entschlofs 
zum  dritten  Mal  anzuklopfen,  worauf  die  Jungfrau  Maria  herauskam.  „Seid 
tausendmal  gesegnet,  heilige  Jungfrau",  sagte  die  Frau;  „ich  hoffe,  ihr  lasset 
meinen  Hans  hinein,  obschon  Petrus  und  Paulus  das  nicht  gestatten  wollen." 
,,Du  irrst  dich,  meine  Liebe,  das  darf  ich  nicht;  denn  dein  Hans  war  ein  zu 
grofser  Strick!"  „Du  hast  nicht  unrecht",  antwortete  die  Frau;  ,,doch  dachte 
ich,    du   hättest    nicht    vergessen,    dafs    andere  Leute  ebenso  gebrechlich  sind 
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wie  du  j^ewescn  bist;  oder  crinncist  du  dich  nicht,  dafs  du  ein  Kind  gehabt 
liast  und  den  Vater  nicht  nanihalt  machen  konntest?"  Maria  wollte  nicht 
mehr  Innen,  sondern  warf  die  Thür  zu.  Zum  vierten  Mal  nun  klopfte  die 
Frau  an  die  Thür,  so  dafs  endlich  Christus  selbst  heraus  kam  und  fragte, 
was  sie  denn  begehre.  Da  versetzte  sie  ganz  demütig:  „Ich  möchte  dich 
anflehen,  mein  Herr  und  Erlöser,  diese  arme  Seele  da  durch  die  Thür  zu 
lassen."  „Das  ist  Hans",  versetzte  Christus;  ,,nein,  liebe  Frau,  das  geht 
nicht;  er  hat  nicht  an  mich  geglaubt";  und  zu  gleicher  Zeit  wollte  Christus 
die  llimmelspforte  wieder  schliefsen.  Aber  die  Frau  war  nicht  faul  und 
schmifs  den  Beutel  mit  der  Seele  dem  Herrn  nach,  so  dafs  er  weit  hinein- 
flog ins  Himmelreich  und  die  Pforte  ins  Schlofs  schnappte.  Da  fiel  es  der 
Frau  wie  ein  Stein  vom  Herzen,  dafs  ihr  Hans  endlich  doch  in  den  Himmel 
gekommen  w^ar  und  sie  kehrte  ganz  fröhlich  wieder  nach  Hause  zurück." 
S.  Jon  A'rnason,  Islenzkar  ])jöÖsögur  og  ^Flfintyri.  Leipzig  1862 — 4.  II  39  f. 
Wir  kommen  nun  zu  dem  Tome  II  und  III  der  Litteratures  populaires 
oder  Tome  I  und  II  der  Legendes  chretiennes  de  la  Basse- Bretagne  par 
F.  M.  Liizel  (pp.  XI,  363,  379),  der  durch  seine  früheren,  die  bretonisch 
sprechende  Bretagne  betreffenden  Arbeiten  auch  in  weiteren  Kreisen  sehr 
rülimlich  belcannt  ist,  namentlich  durch  seine  '  Gwerziou  Breiz-Izel.  Chants 
populaires  de  la  Basse -Bretagne',  die  er  gesammelt  und  übersetzt  hat  er- 
scheinen lassen.  In  seinem  anziehenden  'Avant-propos'  der  'Legendes'  be- 
merkt Luzel:  „Pour  ma  part,  j'ai  essaye  de  faire  pour  la  Basse-Bretagne,  et 
plus  particulierement  pour  le  pays  de  Lannion  et  de  Treguier,  ce  que 
M.  Sebillot  fait  avec  tant  de  succes  pour  la  Haute-Brctagne  ou  pays  gallot. 
Älais,  quelque  nombreu.\  et  interessants  que  soient  les  morceaux  que  composent 
ma  collection,  je  suis  loin  d'avoir  epuise  la  mine" ;  und  früher:  ,,Dans  les 
nombreux  recits  de  tout  genre,  mytliologiques,  legendaires  ou  autrcs,  que  j'ai 
recueillis  dans  nos  chaumieres  et  nos  manoirs  bretons,  deux  courants  opposes, 
mais  qui  se  croisent  et  se  confondcnt  souvent,  sont  faciles  ä  constater:  Tun 
chretien,  bien  que,  ordinairement,  ä  l'origine,  il  decoule  d'une  source  pa'ienue, 
alteree  et  obscurcie,  dans  ses  voyages  ä  travers  les  nations  et  les  äges;  — 
l'autre,  paien,  mythologique  d'ordinaire,  et  encore  melange  d'elements  etran- 
gers,  mais  quelquefois  aussi  d'une  purete  et  d'une  precision  inattendues.  La 
premiere  categorie  a  fourni  la  matiere  de  ces  deux  volumes,  l'autre  plus  richc 
et  plus  importante,  je  crois  du  moins,  au  point  de  vue  scientifique  exigera 
plusieurs  volumes,  quatre  ou  cinq."  Was  nun  den  Inhalt  der  vorliegenden 
beiden  Bände  betrifft,  so  zerfällt  der  erste  in  vier  'Parties'.  Die  'Premiere 
Partie'  umfafst;  „Le  bon  Dieu,  Jesus-Christ  et  les  Apötres  voyageant  en 
Basse  Bretagne",  worin  wir  mancherlei  alten  Bekannten  begegnen;  so  ent- 
spricht „Le  bon  Dieu,  le  sabatier  et  la  femme  avare"  Grimms  K.  H.  M.  No.  87 
(ich  erwähne  nur  das  zunächst  liegende  mit  Übergehung  anderer  Parallelen) ;  — 
La  fiancee  de  St.  Pierre  =  K.  H.  M.  No.  147;  —  „Porpant"  =  K.  H.  M. 
No.  81 ;  —  „Janning,  ou  les  trois  souhaits"  =  K.  H.  M.  No.  1 10.  Am  Schluss 
des  eben  genannten  französischen  Märchens  heifst  es  (S.  59):  ,,Quelques-uns 
fönt  finir  le  conte  ici ;  mais  d'autrcs  vont  ])lus  loin  et  racontent  comment  etc." 
Diese  Forlsetzung  nun  entspricht  der  No.  3  'Pervonto'  in  Basile's  Penta- 
merone  (ausnahmsweise  führe  ich  hierzu  noch  folgende  Parallelen  an :  Ralston 
Russian  Folk  Tales.    Lond.  1873  p.  263  ff.  '  Emilian  the  Fool';  Svend  Grundt- 
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vijj,  Danske  Folkcx'VLiityr.  Kjflbciili.  1876  N(i.  0  'rtiiskcrnc';  BondesDti,  Ilal- 
läntlska  Sagor.  Lund  1880  p.  41  'Dan  lade  pa<jen';  Schiefner,  MeUinf^es  asia- 
tiques  T.  VI  p.  170  f.  die  Nachweise  zu  No.  6;  W.  Radloff,  Proben  der 
VolksliUeratur  der  türkischen  Stämme  Süd -Sibiriens.  St.  Petersb.  IV  7  fF. 
'Altyn  Tsabatt';  405  ff.  'Der  Rutscher'.  Anderes  übergehe  ich).  —  Die 
'Dcuxieme  Partie'  behandelt  ,,Le  hon  Dieu,  la  sainte  Vierge,  les  saints  et 
le  diable  voyageant  en  Basse-Brctagne".  Als  eine  ganz  besonders  hübsche 
Er/.ahlung  hebe  ich  aus  diesem  Abschnitt  hervor  die  Erzählung  No.  IX:  „Les 
trois  frercs  qui  ne  pouvaient  s'entendre  au  sujet  de  la  succession  de  leur 
perc".  —  Die  'Troisieme  Partie'  hat  zum  Gegenstand  „Le  Paradis  et  l'Enfer". 
In  der  hierin  sich  findenden  Geschichte  No.  IX  '  Celui  qui  alla  porter  une 
lettre  au  paradis  (seconde  version)'  findet  sich  gegen  Ende  eine  Parallele  zu 
Grimms  K.  H.  M.  No.  29.  —  Die  'Quatrieme  Partie'  zeigt  uns  in  drei  Ge- 
schichten 'La  !Mort  en  voj'age'.  Wir  lernen  daraus  unter  anderm,  dafs  'le 
vieux  Guillaume'  ein  Beiname  des  Teufels  ist  (p.  325)  sowie  der  personificierte 
Tod  'l'Ankou'  heilst.  Zu  der  zweiten  Erzählung  'L'homnie  juste'  verweist 
Luzel  selbst  auf  Grimms  No.  44  und  gibt  noch  einige  andere  Nachweise  wie 
auch  sonst.  Noch  will  ich  bemerken,  dafs  auch  in  der  Bretagne  der  Wald 
und  das  Leben  in  demselben  ein  Symbol  für  die  Totenwelt  oder  Unterwelt  und 
das  Leben  darin  darstellt;  denn  von  dem  Tode,  der  einen  Arzt  nach  seiner 
Wohnung  führt,  heifst  es  (p.  341),  dafs  er  „s'arreta  devant  un  vieux  chäteau 
entoure  de  hautes  murailles,  au  inüieu  iViinc  soinbre  forct,  et  dit  ä  son  com- 
pagnon:  'C'est  ici'."  S.  hierüber  W.  Müller  in  Pfeiffers  Gtrman.  i,  422, 
wo  z.B.  aus  Grimms  lat.  Gedichten  angeführt  ist:  ,,Infernum  accinctum  densis 
undique  silvis"  u.  s.  w.  Noch  will  ich,  ehe  ich  diesen  Band  verlasse,  die 
Notiz  beibringen  (s.  p.  IV^),  dafs  der  Ewige  Jude  in  der  Basse-Bretagne  die 
Benennung  Boudedco  führt,  und  diese  erinnert  an  dessen  sonst  vorkommenden 
Namen  Biittadeus  {Buttadaeus);  s.  Gaston  Paris,  Le  Juif  errant.  Paris  1880, 
p.  18  f.,  der  jedoch  irrtümlich  bemerkt:  „Ic  hvciow Boudedco  semblerait  venir  d'un 
italien  Butfadio.  Mais  le  nom  n'est  pas  italicn ;  l'Italie  ne  connait  pas  le  Juif 
errant";  denn  in  Sicilien  wenigstens  ist  er  sehr  wohl  bekannt  und  zwar  gerade 
unter  dem  Namen  Buttadeu,  s.  Pitre,  Fiabe,  Novelle  ecc.  Palermo  1875,  Vol.  I 
p.  CXXXIII  „La  storia  di  Buttadeu",  wo  auch  noch  bemerkt  ist:  ,,Comune- 
mente  il  popolo  siciliano  lo  dice  U Ebreu  cK' arributtaii.  a  Gesü  Cristu";  und  das 
Glossario  erklärt  aj-ributari  durch  'ributtare,  rigettare,  scacciare'.  —  Der 
zweite  Band  von  Luzels  'legendes  chretiennes',  zu  dem  wir  jetzt  gelangt  sind, 
enthält  die  drei  übrigen  Abteilungen  des  Werkes  und  zwar  behandelt  die 
'Cinquieme  Partie'  'Les  Ermites,  les  Moines,  les  Brigands,  les  Saints  el  les  Papes', 
und  nur  zu  zwei  der  darin  erscheinenden  Erzählungen  bieten  sich  Parallelen; 
der  'Cantique  spirituel  sur  la  charite  admirable  que  montra  saint  Corentin 
envers  un  jeune  homme  qui  fut  chasse  de  chez  son  pere  et  sa  mere,  sans 
motif  ni  raison'  hat  nämlich  eine  Episode  und  dazu  die  Anmerkung  ,,Cet 
episode  du  mort  que  l'on  fait  enterrer  et  qui  vient  ensuite  ä  l'aide  du  heros 
du  recit,  dans  le  danger  et  les  epreuves  auxquelles  il  est  soumis,  se  rencontre 
fr^quemment  dans  les  contes  populaires."  Luzel  hat  ganz  recht;  die  Er- 
zählung und  die  Episoden  von  dem  'dankbaren  Toten'  sind  weitverbreitet 
und  mehrfach  behandelt  worden;  so  von  Simrock,  Der  gute  Gerhard  und  die 
dankbaren  Todten.    Bonn   1856;    es    würde   aber    eine   neue  Arbeit  erfordern, 
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um  die  eben  genannte  zu  ergänzen,  wozu  hier  nicht  der  Ort  wäre;  vgl.  jedoch 
mein  'Zur  Volkskunde'  S.  428  f.  —  Zu  der  darauffolgenden  Legende  'Le 
]Miraclc  des  trois  gouttes  de  sang'  fügt  Luzel  selbst  die  Bemerkung:  „Quant 
ä  la  tradition  de  la  canne  brisee  et  recelant  des  pieces  d'or,  on  la  trouve 
aussi  dans  Don  Quichotte,  deuxieme  partie,  chap.  XLV."  Diese  Sage  findet 
sich  jedoch  auch  an  vielen  andern  Stellen  und  stammt  aus  viel  älterer  Zeit; 
s.  Dunlop-Liebrecht  S.  455  f.  Anm.  8  und  Gaster  in  der  Monatsschr.  f.  Gesch. 
und  "Wissensch.  des  Judenthums.  1880  S.  42  lY.  ,,Das  Gold  im  Stock".  — 
Die  'Sixieme  Partie'  spricht  von  den  'Diableries,  revenants  et  damnes'  und 
die  'Septieme  Partie'  enthält  'Recits  divers'.  Hier  findet  sich  unter  andevm 
die  Erzählung  'La  fils  ingrat',  die  in  den  Sagenkreis  gehört,  welcher  in 
V.  d.  Hagens  Gesammtabenteuer  No.  49  'Der  Schlägel'  behandelt  ist;  s.  auch 
Oesterley  zu  Paulis  Schimpf  und  Ernst  Cap.  435.  —  No.^111  'La  Miche  de 
Pain'  stimmt  in  der  Hauptsache  fast  ganz  überein  mit  der  Erzählung  'Los 
consejos'  in  Truebas  Cuentos  populäres,  wozu  er  bemerkt:  „Este  cuento  es 
niuy  conocido  con  el  titulo  de  'Los  tres  consejos'."  —  No.  V  'La  femme 
qui  ne  voulait  pas  avoir  d'enfants'  findet  eine  ziemlich  genaue  Parallele  auf 
Norwegisch  in  Kristofer  Jansons  Folke-Eventyr  uppskrivne  i  Sande  herad. 
Med  Utgreidingar  og  Upplysningar  av  J.  Moltke  Moe.  Kristiania  1878, 
No.  9  'Kona,  som  ynskte  inkje  at  faa  Born'  und  auf  Dänisch  in  Svend 
Grundtvigs  Danske  Folkeoeventyr.  Ny  Sämling.  Kjö^benh.  1878  No.  17  '  Synd 
og  Naade'.  —  Den  Schlufs  des  Bandes  bildet  eine  'Veillee  bretonne,  Super- 
stitions, histoires  de  revenants,  sabbats  de  chats.'  Hieraus  erwähne  ich  den 
Aberglauben,  dafs  in  der  Weihnachtsnacht  die  Ochsen  im  Stalle  reden  und 
das  Wasser  der  Brunnen  und  Quellen  sich  in  Wein  verwandelt;  welcher 
Glaube  sich  auch  anderwärts  wiederfindet,  siehe  oben  Bd.  V  412  und  Wutlke, 
Der  deutsche  Volksaberglaube  2.  A.  §  77.  Die  Sage  von  der  Geistermesse 
bei  Luzel  (p.  350  ff.)  ist  gleichfalls  weitverbreitet;  siehe  meine  Nachweise  in 
den  Heidclb.  Jahrb.  1872,  S.  845  zu  Asbjörnsens  Norske  Huldre-Eventyr  og 
Folkesagn.  Christiania  1870  p.  79;  füge  hinzu  Hylten-Cavallius,  Wärend  och 
Wirdarne.  Stockholm  1864  I  490;  Arnason,  Islenzkar  PjöÖs.  og  ^fint.  I  223 
u.  s.  w.  u.  s.  w.  Hiermit  schliefse  ich  meine  Bemerkungen  zu  Luzels  Legendes, 
welche  letzteren  übrigens  noch  viel  reichen  Stoft'  zu  dergleichen  hätten  bieten 
können,  da  sie  des  Interessanten  in  reichem  Mafse  enthalten,  und  wende  mich 
nun  zu  dem 

Tome  IV  der  Litteratures  populaires,  oder  Contes  populaires  de  V Egypte 
aiicienne.  Traduits  et  conimentes  par  G.  Maspero.  Paris  1882.  pp.  LXXX, 
222.  Wir  gelangen  damit  in  eine  ganz  andere  Erzählungswelt,  die  der  euro- 
päischen oder  vielmehr  der  arischen  ganz  fern  liegt  oder  doch  fern  zu  liegen 
scheint;  und  bis  jetzt  und  nach  der  Ankündigung  auch  in  der  nächsten  Zeit 
wird  nur  die  romanische  Volkskunde  bei  den  'Litteratures  populaires'  ins 
Auge  gefafst  werden.  Andere,  mit  der  Ägyptologie  genauer  Befreundete 
werden  dem  vorliegenden  jedenfalls  sehr  interessanten  Bande  mit  mehr  Autorität 
gerecht  werden  und  ich  gestatte  mir  deshalb  nur  folgende  Bemerkungen.  Zu- 
vörderst hebe  ich  die  höchst  lehrreiche  LXXX  Seiten  umfassende  'Intro- 
duction'  hervor,  welche  den  Leser  mit  der  ägyptischen  Welt  und  Anschauungs- 
weise und  deren  Vorstellungen  in  soweit  näher  bekannt  macht  als  es  be- 
darf,   um  in  den    darauf   folgenden  Erzählungen    das  Dunkle    aufzuhellen  und 
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verständlich  zu  machen ,  so  dafs  der  mit  dem  ägyj^lischen  Altertum  weniger 
Befreundete  gar  manches  daraus  lernt.  Naher  kann  ich  an  dieser  Stelle 
darauf  nicht  eingehen  und  will  nur  einige  wenige  Punkte  hervorheben.  Mas- 
pero  bespricht  (p.  XIX)  den  bereits  vielfach  erörterten  Inhalt  des  wohl- 
bekannten Märchens  von  den  „Zwei  Brüdern"  und  fügt  hinzu :  ,,j'en  ai  dit 
assez  pour  montrer  que  les  deux  recits ,  dont  est  sorti  le  conte  egyptien ,  se 
retrouvent  ailleurs  qu'en  Egypte,  et  en  d'autres  temps  qu'aux  epoques  pha- 
raoniques.  Est-ce  une  raison  süffisante  ä  declarer  qu'ils  ne  sont  pas  ou  sont 
originaires  de  l'Egypte  ?  Un  seul  point  me  parait  hors  de  deute  pour  le 
moment:  la  version  egyptienne  est  de  beaucoup  la  plus  vieille  que  nous  ayons. 
Elle  nous  est  parvenue  en  eftet  dans  un  manuscrit  du  XIV'^'  siecle  avant  notre 
ere,  c'est  ä  dire  nombre  d'annees  avant  le  moment  oü  nous  commen^ons  ä 
reconnaitre  la  trace  des  autres.  Si  le  peuple  egyptien  a  emprunte  ou  transmis 
au  dehors  les  donnees  qu'elle  contient,  l'operation  a  du  s'accomplir  ä  une 
epoque  plus  ancienne  encore ;  qui  peut  dire  aujourd'hui  comment  et  par  qui 
eile  s'est  faite?''  Hierzu  fügt  Maspero,  von  den  noch  übrigen,  noch  vor- 
handenen und  hier  mitgeteilten  Bruchstücken  ägyptischer  Märchen  sprechend, 
folgende  Bemerkung  hinzu :  ,,Le  nombre  seul  des  fragments  prouve  combien 
le  genre  de  litteraturc ,.  auquel  ils  appartiennent ,  etait  repandu  en  Egypte. 
C'est  un  argument  de  plus  en  faveur  de  l'hypothese  qui  fait  de  ce  pavs  un 
des  lieux  d'origine  des  contes  populaires."  Es  freut  mich  recht  sehr  in  diesen 
Worten  eine  so  schwerwiegende  Unterstützung  der  von  dem  so  frühzeitig 
dahingeschiedenen  Julius  Braun  ausgesprochenen  Meinung  zu  finden,  wonach 
Ägypten  der  Urquell  der  Cultur  und  des  Wissens  der  Welt  gewesen ;  siehe 
dessen  Naturgeschichte  der  Sage.  München  186^.  Bd.  I  S.  88 — 103  und  an 
anderen  Stellen.  Auf  Ägypten  führteer  alle  Dichtung  zurück  und  daher  auch 
Roman,  Idylle,  Märchen,  Fabel ;  und  er  kannte  recht  gut  den  eigentlichen 
Charakter  der  Ägypter ;  denn  „die  ägyptischen  Wandgemälde  zeigen  eine 
Fülle  der  verschiedenartigsten  Musikinstrumente,  womit  dieses  der  Heiter- 
keit so  sehr  ergebene  Volk  sich  zu  belustigen  pflegte"  (S.  103),  und 
ganz  ebenso  nennt  es  Maspero.  —  Ich  erwähne  nun  noch  VjIos  das  bereits 
genannte  erste  Märchen  ,,Le  conte  des  deux  freres,  welches  nach  de  Rouges 
französischer  Übersetzung  deutsch  bereits  1859  in  Wolf-Mannhardts  Ztschr. 
f.  Mythol.  4,232  fF.  erschien.  In  Bezug  auf  die  eine  so  wichtige  Rolle  spielende 
Haarlocke  der  Frau  des  Bitiu  (man  las  letztern  Namen  früher  unrichtig 
'Satu')  vgl.  meinen  Aufsatz  in  Pfeiftc-rs  Germania  XII  81  ff.  „Tristan  und 
Isolde  und  das  Märchen  von  der  goldhaarigen  Jungfrau".  Zu  dem  dort 
(S.  82)  erwähnten  mongolischen  Märchen,  worin,  ähnlich  wie  in  dem  egypti- 
tischen,  die  auf  dem  Flusse  schwimmende  Haarlocke  so  bedeutungsvoll  auf- 
tritt, vergleiche  man  ferner  folgende  Stelle  aus  des  Philosophen  Damaskios 
Bing  laidu'jQov  in  Phot.  Bibl.  ed.  Bekker  p.  3425^,  20 — 26:  „Isidoros,  so  wie 
Asklepiades,  behauptete  in  dem  Nilflusse  eine  an  Gröfse  und  Schönheit 
wunderbare  Locke  gesehen  zu  haben.  Und  wiederum  zu  einer  andern  Zeit, 
als  beide  am  Niel  einen  Schmaus  hielten  (unser  Philosoph  war  aber  gleich- 
falls als  Dritter  gegenwärtig)  kam  aus  dem  Flusse  eine  dem  Anschein  nach 
fünf  Ellen  lange  Locke  empor."  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dafs  diese  Stelle 
liei  l^liotius  so  ganz  aus  dem  Zusammenhange  gerissen  erscheint;  docli  liegt 
offenbar  eine    uralle  Sage    oder  Mythe    vor,    die    mit    dem   in   Rede  stellenden 
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Märchen  'von  den  zwei  Brüdern'  in  irgend  welcher  Verbindung  steht.  Ehe 
ich  letzteres  verlasse,  will  ich  noch  erwähnen,  dafs  das  Märchen  'Le  petit 
agneau  blanc '  in  Luzels  oben  besprochenen  'Legendes  chretiennes'  II  264  fV. 
Züge  enthält,  welche  lebhaft  an  das  eben  genannte  ägyptische  Märchen  er- 
innern. Ehe  ich  jedoch  weiter  gehe,  will  ich  noch  einen,  die  ägyptischen  Er- 
zählungen in  ihrer  Gesammtheit  betreffenden  Umstand  erwähnen ;  indem 
nämlich  Maspero  und  andere  Forscher  wiederholt  auf  die  Verwandtschaft  ver- 
schiedener Züge  in  jenen  mit  anderen  in  aufscr- ägyptischen  Märchen  hin- 
gewiesen haben,  so  wie  auch  ich  selbst  in  dem  obigen  dies  gcthan ,  so  will 
ich  noch  auf  folgende  bemerkenswerte  Übereinstimmung  einer  ägyptischen 
Sage  mit  einer  chinesischen  hinweisen.  Bei  Herodot  2,133  wird  von  Myke- 
rinos  erzählt  ein  Orakel  habe  ihm  verkündet,  er  werde  nur  noch  sechs  Jahre 
leben  und  im  siebenten  sterben.  Um  diese  Wahrsagung  zu  vereiteln,  habe 
er  die  Nächte  durch  Anzündung  zahlreicher  Lampen  erhellen  lassen,  und 
dabei  in  Gesellschaft  allerlei  Vernügungsorte  aufsuchend,  ein  möglichst  fröh- 
liches Leben  geführt.  ,,Er  that  dies  aber,  weil  er  das  Orakel  als  lügnerisch 
erweisen  wollte,  und  damit  die  sechs  Jahre  zu  zwölf  würden,  dadurch  dafs 
die  Nächte  Tageshelle  besäfsen."  Man  vergleiche  hiermit  was  von  dem  Ur- 
sprung des  chinesischen  Lampenfestes  berichtet  wird:  ,,Les  lettres  pretendcnt 
que  l'empereur  Kie,  dernier  monarque  de  la  dynastie  de  Hia,  se  plaignant  de 
la  division  des  nuits  et  des  jours ,  qui  rend  une  partie  de  la  vie  inutile  au 
plaisir,  fit  bätir  un  palais  sans  fenetre ,  oü  il  rassembla  un  certain  nombre  de 
{)ersonnes  des  deux  sexes ,  et  que ,  pour  en  bannir  les  tenebres ,  il  y  etablit 
nne  Illumination  continuelle  de  flambeaux  et  de  lanternes,  qui  donna  naissance 
ä  cette  fete."  jNIigne,  Nouvelle  Encyclopü-lic  Tlieologique.  Tome  XXXVII. 
Diction  d'Ethnogr.  Moderne  col.  303. 

Der  V.  und  letzte  der  bisher  (März  1882)  erschienenen  Bände  der  Lit- 
teratures  populaires  enthält  die  Poesies  populaires  de  la  Gascogne  pur 
M.  Jean-Francais  Blade.  Tome  I  p.  XXX,  362.  Poesies  reUgieuses  et  niip- 
tiales.  Der  Herausgeber  derselben  ist  durch  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  'Volkskunde'  hinlänglich  bewährt,  so  dafs  er  einer  Einführung  nicht 
bedarf  und  ich  ohne  Weiteres  zu  dem  von  ihm  Beabsichteten  übergehen 
kann.  Er  bemerkt  in  der  Vorrede:  ,,Les  Poesies  populaires  en  dialecte  gascon 
formeront  trois  volumes.  Celui  que  je  public  aujourd'hui  comprend  les  Poesies 
reUgieuses  et  nuptiales.  Le  second  contiendra  les  Poesies  diverses,  Chants 
speciaux,  et  Recitatifs;  le  troisieme  les  Chansons  de  danse.'''-  Sie  werden 
sämmtlich  wie  der  vorliegende  Band  aufser  dem  gasconischen  Originaltext  auch 
eine  wortgetreue  Übersetzung  bringen.  Blade  bemerkt  ferner :  „Les  Poesies 
reUgieuses,  se  distinguent  en  Oraisons,  Noels ,  Cantiques ,  Complaintes,  et 
Chants  de  bapteme.  J'y  ai  ajoute  les  Cris  d' etiler renient,  encore  usites,  dans 
quelques  paroisses  rurales,  par  nos  paysans  calholiques,  mais  dont  se  sont  tou- 
jüurs  abslenus  les  calvinistes,  d'ailleurs  peu  nombreux  en  Gascogne."  Ge- 
legentlich der  Oraisons  bemerkt  Blade:  „Deux  de  ces  pieces  {Le  Pater  blatte 
et  Pater  petit)  ont  ete  formellement  proscrites  par  l'Eglise,  comme  entachees 
de  superstitions."  Siehe  die  Anm.  p.  5.  Ich  füge  hinzu,  dafs  in  dem  Folk- 
Lore  Record  Vol.  I  p.  151  ff".  (London  1878)  und  ausführlicher  noch  Vol.  II 
p.  127  H'.  'A  Note  on  the  White  Paternoster''  von  diesem  Gebet  gehandelt 
wird;    siehe   auch  'Notes  and  Oueries'   Vol.  VIII   p.  613   (oder  'Choice  Notes 
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from  Notes  and  Queries'  London  1859  p.  1 1 1  f.).  —  In  Betreff  der  Cris 
iVenterreme7it  giebt  Bhide  eine  anziehende  Schilderung  und  bemerkt,  dafs  sie 
„fönt  songer  aax  Myriologucs  [verschrieben  für  'Myrologues',  MvQoXöyiu\ 
de  la  Grece  moderne,  aux  Voceri  de  la  Corse,  aux  Aürousts  du  Bearn,  n'onl 
pas  encore  completement  disparu  de  mon  pays".  Aber  auch  noch  anderwärts  hat 
die  Totenklage  sich  erhalten;  so  in  Schottland,  wo  sie  coronach,  und  in 
Irland,  wo  sie  nach  ihrem  Gebrauch  keen  (im  Hause  bei  der  Leiche)  oder 
ulican  (wann  diese  nach  dem  Kirchhofe  gebracht  wird)  heifst;  und  so  auch 
sonst  noch  z.B.  in  Rufsland.  Blade  fährt  fort:  „Jadis,  ces  lamentations 
etaient  en  grande  honneur ;  et  parfois  elles  se  produisaicnt  d'une  fac^on  si 
bruyante,  que  les  aut  )rites  municipales  tentaient  en  vain  d'y  metlre  un  terme. 
P^xemple,  l'article  LI  de  la  version  fran^aise  des  'Reglements  consulaires '  de 
Tarbes,  en  Bigorre,  dates  de  1340  .  .  .  Ce  passage  prouve  qu'autrefois,  en  Bi- 
gorre,  les  lamentations  avaient  lieu  au  retour  du  cimetiere,  et  non,  comme 
aujourd'hui,  depuis  le  depart  de  l'eglise  jusqu'ä  l'ensevelissement  du  Corps." 
Hinsiclitlich  des  Begräbnisses  heifst  es:  ,,Le  corps  est  transporte  sur  une 
charette  ä  boeufs."  Diese  Notiz  ist  besonders  interessant,  weil  es  altgerma- 
nische Sitte  gew'esen  zu  sein  scheint,  die  Leichen  von  Rindern  nacli  dem 
Grabe  ziehen  zu  lassen;  denn  ,,in  Legenden,  besonders  in  fränkischen, 
kehrt  der  Zug  wieder,  dafs  des  Heiligen  Leichnam  auf  einem  mit  Kühen 
oder  Ochsen  bespannten  Wagen  liegt  und  von  diesen  an  die  Stätte  geflrhren 
wird,  wo  er  begraben  werden  soll  u.  s.  w."  Mannhardt,  Germanische  Mythen, 
Berlin  1858  S.  51  f.,  wo  auch  die  betreffenden  Belegstellen  gegeben  sind.  — 
Der  zweite  Teil  der  vorliegenden  PoJsies  populaires  handelt  von  den  Poesies 
nuptiales,  wozu  Bälde  bemerkt:  ,,En  Gascogne,  le  mariage  se  compose  d'un 
ensemble  de  ceremonies,  avec  chants  appropries  ä  chacune  d'elles."  Es 
kommt  zwar  vor,  dafs  auf  dem  Lande  diese  Hochzeitslieder  teilweis  im  Weg- 
fall kommen,  doch  hat  Bälde  davon  abgesehen :  „jai  restitue  la  noce  rustique 
dans  son  integralite" ;  und  so  giebt  er  dann  eine  eingehende  und  anziehende 
Schilderung  aller  dabei  vorkommenden  Gebräuche.  —  Was  nun  die  in  dem 
ganzen  Bande  enthaltenen  Lieder  selbst  betrifft,  so  atmen  sie,  namentlich  die 
'Poesies  religieuses',  einen  echt  religiösen  und  zwar  römisch-katholischen 
Geist  und  man  wird  es  daher  auch  natürlich  linden ,  dafs  ein  parpaillot  und 
vielleicht  noch  ärger  zu  nennender  Leser  derselben  sich  nicht  überall  so  er- 
wärmt fülilt,  W'ie  Blade,  der  ihnen  im  Herzen,  wie  es  scheint,  nahe  steht. 
Jedoch  auch  in  anderer  Beziehung  bieten  dieselben  mancherlei  Stoff,  wie  ich 
z.  B.  Pater  petit  und  Pater  blanc  bereits  erwähnt  und  nun  die  drei  Priere 
du  soir  (p.  27 — 35)  hinzufüge,  dazu  d.  h.  hinsichtlich  der  weiten  Verbreitung 
dieses  Kindergebets  auf  Köhlers  Aufsätze  in  Pf.'s  Germ.  V  448  ff.  XI  435  fl". 
verweisend;  siehe  auch  J.  V.  Zingerle ,  Das  deutsche  Ritterspiel  2.  A.  Inns- 
pruck  1873  S.  63  f.  und  Maspons  y  Labros,  Jochs  de  la  Infancia.  Barcelona 
1874  p.  61  f.  und  so  werden  sich  noch  leicht  vielerlei  Anlässe  zu  dergleichen 
Bemerkungen  in  Blades  Arbeit  vorfinden. 

Ehe  ich  jedoch  die  Litteratures  populaires  verlasse,  will  ich  noch  eine 
andere  Märchenreihe  erwähnen,  die  zwar  der  in  Rede  stehenden  Sammlung 
nicht  angehört,  wohl  aber  dem  Gebiet  der  Volkskunde  im  allgemeinen, 
nämlich  Paul  Sebillot,  Ctiiites  popii/iiires  Je  la  Ilaiäe-Breta_i;iie.  2111"  Serie. 
Contes  des  paysa)is  et  des  pecheurs-      Paris    G.    Cliarpentier,   t'dUeur    1881. 
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Wir  erhalten  in  dieser  Sammlung  in  reicherer  Fülle  das,  wovon  der  Tome  I 
der  Litteratiires  populaires  in  seinen  einzelnen  Abteilungen  nur  Proben  dar- 
bietet, ohne  dafs  sich  jedoch  die  Erzählungen  der  beiden  Sammlungen  wieder- 
holen. Die  i»e  Serie  enthält,  wie  die  '  Premiere  Partie'  des  Tome  I  ,,Les  feeries 
et  les  aventures  merveilleuses  —  Les  faceties  et  les  bons  tours  —  Les  diableries, 
sorcelleries  et  revenants" ;  hier  erscheinen  I.  Les  fees  des  houles  et  de  la  mer, 
und  in  Bezug  auf  dieselben  bemerkt  Sebillot  in  dem  Vorwort:  „Sur  le  littoral  de 
la  Manche  en  Ille-et-Vilaine  et  dans  la  partie  des  C6tes-du-Nord  oü  la  langue 
francaise  est  aujourd'hui  seule  en  usage ,  on  donne  le  nom  de  houles  (cfr. 
l'anglais  hole,  caverne,  grotte)  aux  grottes  des  falaises"  ;  und  weiterhin:  „Les 
fees  des  houles  se  nommaient  fees;  les  fees  mäles,  faitos  ou  faitauds :  on  les 
appclait  aussi  Fetes;  ce  dernier  mot,  tres  voisin  du  latin  _/"rt^a  etait  masculin 
et  feminin.  Vers  Saint-Briac  on  les  designe  parfois  sous  le  nom  de  Fions, 
mot  qui  s'applique  aux  fees  des  deux  sexes,  et  aussi  ä  certains  lutins  espiegles"; 
wozu  ich  noch  die  Bemerkung  füge,  dafs  das  Masculinum  von  f ata  im  Neo- 
politanischen  gleichfalls  fato  lautet,  wie  in  Sicilien  (mit  etwas  verschiedener 
Aussprache)  fatu.  —  Auf  die  verschiedenen  Erzählungen  in  dieser  und  den 
folgenden  Abteilungen  kann  ich  Raumes  wegen  näher  nicht  eingehen ;  die 
Analogien  mit  anderen  bieten  sich  zahlreich ,  namentlich  mit  den  deutschen 
Märchen,  so  mit  Grimms  K.  H.  M.,  weshalb  ich  auch  nur  einzelne  Umstände 
hervorhebe.  So  freute  ich  micli  ganz  besonders  über  die  in  den  Märchen  oft 
vorkommende  Schlufsformel :  ,,et  s'ils  ne  sont  pas  morts,  ils  vivent  encore" 
(z.  B.  p.  30  etc.).  Sie  erinnert  mich  lebhaft,  mit  welchem  innigen  Vergnügen 
ich  als  kleiner  Knabe  von  unsern  Mägden,  die  von  ihnen  erzählten  Märchen, 
mit  der  stets  wiederkehrender  Formel  schlicf-.cu  hörte :  „und  wenn  sie  nicht 
oestorben  sind,  so  leben  sie  heute  noch";  denn  ich,  wie  wahrscheinlich  alle 
Altersgenossen ,  übersah  ganz  das  erste  Glied  des  Schlufses  und  achtete  blos 
auf  das  zweite  und  stellte  mir  vor,  die  in  dem  Märchen  vorkommenden  leb- 
haft anziehenden  Personen  lebten  zur  Zeit  noch.  —  Der  in  No.  XV  und  XV^i* 
vorkommende  Zug  von  der  in  Eierschalen  gekochten  Milch  und  dem  zurück- 
getauschtem Wechselbalg  wird  besprochen  in  Grimms  Deutsch.  Myth.-  437  f., 
wo  es  heifst:  „Solche  Überlieferungen  müssen  von  frühester  Zeit  an  in  Europa 
weit  verbreitet  gewesen  sein;  offenbar  nahm  man  an,  dafs  den  Eiben  und  den 
Korred  eine  ganz  andere  Lebensdauer  zustehe  als  dem  menschlichen  Ge- 
schlecht." Vgl.  Reinh.  Köhler  in  Benfeys  Or.  und  Occ.  2,  321  f.  —  II.  Les 
feeries  et  les  aventures  merveilleuses.  Hier  ist  das  Märchen  No.  XIII  über- 
schrieben :  Les  petites  coudees  und  im  Laufe  der  Erzählung  wird  bemerkt: 
„c'etaient  de  mignonnes  petites  personnes  cpii  n'etaient  pas  plus  hautes  quc 
les  coudes".  Diese  Schilderung  entspricht  also  auch  etymologisch  dem  grie- 
chischen Tivyfxulot  und  den  in  Sicilien,  namentlich  in  der  Umgegend  von 
Noto  wohlbekannten  Viivitini  ,,abitatori  d'una  terra  ch'e  agli  antipodi,  lunghi 
quanto  un  avambraccio,  dal  polso  dal  gomito  (sicil.  vüvitu)".  Corrado  Avolio, 
Canti  popolari  di  Noto.  Noto  1875  p.  331.  —  III.  L'-s  faceties  et  les  bons 
tours.  Zur  No.  XLIII  Jeanne  la  diote  [i.  e.  idiote]  vgl.  Grimm  K.  H.  M. 
No.  34  'Die  kluge  Else'.  In  dem  französischen  Schwank  ist  auch  von  einer 
Frau  die  Rede  ,,qui  voulait  emmener  chez  eile  une  brouette  plcine  de  soleil; 
mais  des  cpie  la  brouette  passail  ä  ronihre  la  lumierc  disparaissait,  et  eile 
rec(Mnmen(,-ail."     Hierher  gehört  das  liier  oben  Zlschr.  III  129   Angeführte,  wo 
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ich  mit  den  Worten  schlofs :  „Ähnliches  dürfte  sich  aucli  wohl  sonst  noch 
finden",  und  dies  wird  durch  den  eben  mitgeteilten  Zug  der  französischen 
Erzählung  bestätigt.  —  IV.  Les  diables ,  les  sorciers  et  les  lutins.  Die  be- 
treffenden Erzählungen  sind  zum  Teil  auf  Vorstellungen  gegründet,  die  dem 
Volksaberglauben  angehören.  —  V.  Contes  d'' animaux  et  petites  legendes  von 
denen  gleich  die  erste,  nämlich  No.  LXI  'Moitie  de  coq'  ganz  besonders  an- 
ziehend und  wie  alle  andern  hübsch  erzählt  ist.  —  No.  LXIV  '  U komme  dtuis 
hl  licjie'  giebt  drei  Versionen  zur  Erklärung,  dafs  der  Mann  im  Monde  ein 
Reisholz-  oder  Dornstrauchdieb  ist  und  ein  Bündel  davon  auf  dem  Rücken 
trägt.  Über  die  Sage  selbst  siehe  unter  anderem  Simrock  Deutsche  Myth.*  372; 
Ztschr.  f.  Ethnol.  4,372  ff.,  Augsb.  AUg.  Zeit.  1869  No.  313.  Beil.,  314.  Beil. 
Zu  dem  Ende  meiner  heutigen  Besprechung  der  obigen  Beiträge  zur 
'  Volkskunde '  angelangt ,  kann  ich  blos  meine  Freude  darüber  ausdrücken, 
dafs  letztere  aus  denselben  ohne  Ausnahme  eine  so  reiche  Ernte  wird  ein- 
zuheimsen  vermögen  und  weiterer  Zuwachs  in  Aussicht  steht. 

F.    LlEBRECHT. 


Revista  d'Ethnologia  e  de  Glottologia.  Estudos  e  Notas  por  F.  Adolph o 
Coelho,  Professor  de  Linguagem  no  Curso  superior  de  Letras.  Fasci- 
culo  I — IV.  Lisboa,  Typographia  Universal  de  Thomas  Quintino  Antunes, 
Impressor  da  Casa  Real.  1880.     208  Seiten  Grofsoktav. 

Obwohl  noch  immer  in  meiner  Gesundheit  leidend,  kann  ich  gleichwohl 
es  nicht  unterlassen  die  obige  Zeitschrift,  die  auf  dem  betreffenden  Gebiete 
eine  sehr  ehrenwerte  Stelle  einnimmt  und  allem  Anschein  nach  auch  behaupten 
wird,  bei  dem  deutschen  Publikum  einzufüliren  und  darüber,  wenigstens  so 
weit  sie  zu  meiner  Kenntnis  gekommen,  einen  kurzen  Bericht  zu  erstatten,  der 
indes  jedenfalls  den  Wert  und  die  Bedeutung  derselben  in  das  gehörige  Licht 
zu  stellen  genügen  dürfte.  Der  Name  des  Herausgebers,  der  durch  mannig- 
fache sehr  schätzbare  gelehrte  Arl)eiten  hinreichend  bekannt  ist ,  bürgt  für 
die  würdige  Fortlührung  des  Unternehmens.  Ich  selbst  kann  mich  zur  Zeit 
nur  darauf  beschränken  den  allgemeinen  Inhalt  der  bisher  erschienen  Hefte 
anzugeben,  so  wie  einzelnes  hervorzuheben,  das  mich  besonders  angezogen, 
was  indes  zu  obigen  Zwecke  hinreichend  sein  möchte. 

Fasciculo  I  enthält  zuvörderst  den  Umrifs  eines  Programms  der  Studien 
der  peninsularen  Ethnologie,  dessen  Grenzen  weit  genug  gesteckt  sind,  um  alles 
irgend  notwendige  zu  umfassen.  — ■  Demnächst  folgen  „Materiaes  para  o  estudo 
das  festas,  crencas  e  costumes  populäres  portugueses".  Dafs  hier  Augustis 
'Denkwürdigkeiten'  so  angeführt  werden,  dafs  daraus  die  direkte  Benutzung 
derselben  im  Original  erhellt,  zeigt  von  dem  Umfang  des  wissenschaftlichen 
Gebietes,  worüber  Coelho  verfügt.  Das  Weihnachtsfest,  namentlich  der 
Weihnachtsblock,  so  wie  die  volkstümliche  Feier  des  Festes  in  den  ver- 
scliiedenen  Ländern  Europas  wird  hier  besprochen  und  bildet  den  Anfang 
eines  „Calendario  populär".  —  Dann  folgen  „Ensaios  de  onomatologia  celto- 
iberica."  —  Die  „Bibliografia"  enthält  eine  Anzeige  der  'Introduc^So  ä  archeo- 
/eitsclir.   f.  roiii.   l'h.     VI.  10 
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logia  da  Peninsula  iberica,  pelo  doutor  Auguslo  Filippe  Siinöes.    Lisboa  1878. 
—  „Variedades",  enthaltend  „Kinderreime"  bilden  den  Schlufs. 

Fasciculo  II — ///.  Fortsetzung  der  „Materiaes  para  o  estudo  etc." 
speziell  des  in  dem  ersten  Heft  begonnenen  „Calendario  populär"  und  handelt 
von  der  Zeit  zwischen  Weihnachten  und  dem  Dreikönigstag."  —  Dann  kommt 
„Februar  und  die  gelieheneu  Tage"  (Fevereiro  e  as  dias  d'emprestimo).  — 
„Der  Donnerstag  nach  dem  Sonntag  Septuagesima",  port.  „Quinta  feira  de 
comadres",  so  genannt  von  einer  hier  beschriebenen  Sitte;  —  der  „Sonntag  vor 
dem  Karneval"  (Entrudo);  —  Quaresma;  —  Abril ;  —  Maio;  —  AscensSo;  — 
Pentecostes ;  hier  wird  unter  anderem  angeführt,  dafs  ehedem  in  Alemquer 
und  Braga  zwischen  zwei  bestimmten  Kirchen  processionsweise  ein  starker 
Wachsfaden  gespannt  und  die  Enden  dann  angezündet  wurden,  welche  den 
ganzen  Tag  in  den  Kirchen  brannten.  Vgl.  hierzu  mein  Buch  ,,Zur  Volkskunde" 
S.  309  f.,  wozu  ich  noch  folgende  Stelle  füge:  „Pendant  la  prison  du  Roi 
Jean ,  le  Prevot  des  Marchands  et  PIchevins  jjresenterent  a  Notre  Dame  une 
bougie  (aparemmenl  roulee)  assi  longue  que  l'enceinte  de  Paris  avoit  alors  de 
tour.  Ca  don  qu'on  renouvelloit  chaque  annee,  fut  suspendu  du  temps  de  la 
Ligue  pendant  vingt  cinq  ou  tränte  ans."  Saint-Foix  Essais  etc.  Londres  1759 
Ill8f. ;  —  S.  Joäo ;  bei  Besprechung,  welchen  Festes  Coelho  die  'Contri- 
bu^3es'  seines  Kollegen  Consiglieri  Pedroso  benutzt  hat,  wie  er  anführt.  Aus 
Coelho  erwähne  ich  folgendes  nach  dem  'Almanach  de  Lembran^-as  para  1876': 
,,Na  vespera  de  S.  Joäo,  em  certa  povoacäo  do  concelho  da  Feira,  dois  in- 
dividuos  de  espada  em  punho  dirigem-se  a  um  bosque,  estendem  uma  toalha 
no  chäo,  collocam-lhe  em  cada  ponta  uma  moeda  de  doze  vintens  em  prata; 
depois  desenham  na  terra  um  sino  samäo  [i.  e.  signo  de  Salomäo],  e  coUocam- 
se  em  cima  d'elle.  Quando  da  meia  noite,  dizem,  passa  pelo  ar  um  cardume 
de  demonios,  seguidos  d'um  vento  impetuoso,  e  clamam:  „Colheis  vös,  ou 
cülhemos  nös  ? '  Ao  que  respondem  immediatamente  os  dois  individuos : 
'Colhemos  nös';  enrolando  ao  mesmo  tempo  a  toalha,  e  dando  äs  de  villa- 
diogo  [Reifsaus  nehmend;  span.  tomando  las  de  Villa -Diego].  Sendo  dia, 
desenrolam  a  toalha,  e  encontram  certa  semenle,  que  denominam  do  feto 
[also  Farrnkrautsamen].  Esta  semente  tem  uma  virtude  maravilhosa ;  porque 
tocando  com  ella  em  alguma  rapariga  nao  deixa  esta  de  ceder  aos  malevolos 
intentos  do  que  a  persegue"  ;  — •  S.  Pedro ;  —  S.  Tiago ;  —  Agosto ;  —  8  de 
Setembro;  —  S.  Miguel;  —  Todos  03  Santos  e  Fieis  defuntos;  —  San  Mar- 
tinho;  —  S.  Thome.  — •  Bei  all'  den  vorhergehenden  Festtagen  hat  Coelho 
alle  betreffenden  Sitten  und  Gebräuche  angeführt  unti  läfst  nun  die  Erklärungen 
(Commentarios)  derselben  folgen ,  die  ebenso  wie  jene  mancherlei  sehr 
Interessantes  bieten  und  von  grofser  Belesenheit  zeugen,  wie  wir  bereits  ge- 
sehen. — •  Gelegentlich  der  oben  erwähnten  ,, geliehenen  Tage"  (Fevereiro  e 
as  dias  d'emprestimo)  wird  eine  alte  Frau  erwähnt,  welche  sich  nach  fran- 
zösischem Volksglauben  vom  März  drei  Tage  leiht.  Diese  alte  Frau  fmdet 
sich  in  ähnlicher  Weise  auch  im  türkischen  und  neugriechischen  Volkskalender 
wieder;  siehe  meine  Bemerkungen  zu  Gervas  v.  Tilb.  S.  183  Anm.  und  in 
den  'Jahrbüchern  für  klass.  Philol. '  1872  S.  397,  1873  S.  239;  vgl.  auch  die 
russische  Sage  in  Ralstons  Songs  of  the  Russian  People  2.  ed.  p.  254.  Diese 
überall  im  Volkskalender  vorkommende  und  übel  ankommende  oder  gar  er- 
frierende alte  Frau  scheint  auf  uralter  Sage  zu  beruhen.  —  Demnächst  folgen 
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'Estuclos  para  a  historia  dos  contos  tradicionaes',  und  zwar  I.  'O  Conto  do 
justo  juizo',  enthaltend  eine  sehr  {^ründliehc  Untersuchunj^  der  Sage,  auf  weh-he 
auch  Shakespeares  'Kaufmann  von  Venedig'  gegründet  ist,  und  die  Coelho 
mit  macherlei  Neuem  bereichert.  Er  kommt  zu  dem  Schhifs :  „A  insiiecc^äo 
da  nossa  tabella  I  e  a  discussSo  a  que  acabamos  de  proceder  provam-nos  a 
evidencia  que  o  nosso  conto  na  sua  forma  fundamental  era  composto  das  tres 
episodios  A,  B,  C,  succedendo-se  muito  provavelmente  na  mesma  ordem  em 
que  OS  a  achamos  na  versäo  russa.  Esse  conto  näo  tem  absolutamente  iiaUa 
de  mythico;  entra  no  cyclo  dos  juizos  salomonicas;  e  nSo  pode  pois  ser  con- 
siderado  senäo  como  um  prodiicto  arfistico  reßectido.  Benfey  cre,  com  razäo, 
que  eile  teve  por  ponto  de  partida  a  casuistica  budhica."  —  2.  'Adagios 
originados  de  contos '.  Coelho  untersucht  deren  drei  portugiesische,  nämlich : 
,,Muitas  cosas  sabe  a  raposa ;  —  Quebrarei  a  mim  um  olho  por  quebrarte  a 
ti  outro ;  —  Quem  lan^ani  o  cascavel  ao  gato  ?" 

Fasciculo  IV.  'Materiaes  para  o  estudo  das  festas  etc.'  Fortsetzung 
des  in  den  ersten  drei  Heften  begonnenen  Aufsatzes;  enthält:  '  Entidades  my- 
thicas  e  pessoas  dotadas  de  poderes  sobrenaturaes ' :  I.  'Deuses'.  Von  diesen 
sind  nur  noch  schwache  Spuren  vorhanden.  —  II.  'Santos'  (promessas,  oft'e- 
rendas,  coac^ao).  —  III.  'O  Diabo'.  Von  den  demselben  gegebenen  Bei- 
und  Spitznamen  führt  Coelho  beispielsweise  sechszehn  an,  darunter  'Pero  das 
Malas-artes'  (der  verschmitzte  Peter),  auch  'Pero  Botelho'  oder  kurzweg 
'Pero'.  Hierbei  will  ich  denn  doch  auch  bemerken,  dafs  des  Teufels  Grofs- 
mutter  in  Schweden  'Madam  Elin'  heifst;  warum?  Eine  Erinnerung  an  das 
'Lebermeer'  findet  sich  in  der  Angabe  (p.  154):  „E  o  diabo  tambem  mandado 
para  0  mar  coalhado ,  o  oceano  glacial ,  cuja  noticia  confusa  se  acha  muito 
espalhada  no  povo,  como  revela  aquella  designa^So."  Über  das  Lebermeer 
siehe  unter  anderem  Konrad  Hofmanns  so  betitelte  Abhandlung  in  den 
Sitzungsber.  der  königl.  baier.  Akad.  der  Wissensch.  1865.  2.  vgl.  W.  J.  A. 
von  Tettau ,  Über  die  epischen  Dichtungen  der  finnischen  Völker  besonders 
die  Kalewala.  Erfurt  1873  S.  116.  —  IV  Sereias.  „As  sereias  säo  tambem 
denominadas  fadas  marlnluis  por  Gil  Vicente ,  denominacSo  populär  ao  que 
parece."  —  V.  Fadas.  „As  fadas  näo  podem  ser  consideradas  como  consti- 
tuindo  hoje  uma  parte  integrante  das  cren^as  vivas  populäres ;  as  fadas  figuram 
nos  romances  e  contos  populäres,  mas  näo  nas  lendas  a  que  se  quer  dar  o 
caracter  de  acontecimentos  verdadeiros ;  o  povo  receia  as  bruxas,  cre  nas  mou- 
ras  encantadas,  mas  näo  vae  procurar  as  fadas.  A  mais  antiga  allusäo  äs 
fadas  encontra-se  no  Cancionelro  da  Vaticana  No.  481  ;  vid.  Etlinographia 
■portugueza  No.  64."  (Der  Verf.  bemerkt  hierzu  :  „A  indicacäo  Ethnographia 
poriitgueza  refere  se  a  artigos  que  publicamos  no  Boletiin  da  Sociedade  de 
Geogräphia.  Nova  Serie.  Fase.  VI  e  ss.,  onde  reunimos,  sob  est  litulo  e  o 
secundario  de  Crencas  e  Costuines  populäres,  um  grande  nuniero  de  passagens 
dos  nossos  antigos  escriptores,  da  legislacäo,  dos  processos  inquisitoriaes,  etc. 
que  se  referem  a  essas  tradi(;äes,  e  que  numerdmos  para  facilitar  as  cita^Ses. 
Esse  trabalho  completa  o  que  publicamas  nesta  Revista."  Gleichfalls  eine 
treffliche  Arbeit  nach  dem  ersten  Hefte  zu  urteilen  das  dem  Ref.  vorliegt).  — 
VI.  Olharapos.  Os  olharapos  sao  ogres  cyclopicos ;  e  o  que  se  torna  evidente 
do  pouco  que  d'elles  ainirainos.  P^Ues  tem  poder  magico  para  enganar  as 
pessoas  que  querem  devorar;  säo  seres  de  caracter  perfeitamente  sobrenatural." 

10* 


148  RECENSIONEN  UND  ANZEIGEN.     F.  LIEBRECllT, 

—  VII.  O  Papäo.  O  papäo,  como  diz  a  palavra,  e  o  ogre.  E  com  eile 
que  se  impöe  respeilo  äs  crean^as."  —  VIII.  O  Medo.  Der  Medo  ist  die 
Personification  alles  Unbestimmten,  Unbekannten  und  zugleich  Schreckenden, 
er  flüfst  mehr  Furcht  ein,  als  Teufel,  Hexe  u.  s.  w.  —  IX.  Deus-te-livre. 
Dies  ist  ein  böser  Geist,  eine  Art  Medo.  —  X.  Trasgo,  Trado.  —  XI.  Fra- 
dinhos  da  mäo  furada ;  ist  wie  der  Trasgo  auch  eine  Art  Kobold.  — 
XII.  Pesadello;  span.  pesadilla.  —  XIII.  Gigantes.  Die  Riesensagen  sind 
in  Portugal  selten  ,  doch  treten  die  Riesen  in  der  Überlieferung  zuweilen  an 
die  Stelle  der  Räuber.  —  XIV.  AnSes.  Zwergsagen  hat  Coelho  bisher  nicht 
gefunden;  doch  finden  sich  in  den  Märchen  Wesen  von  kleinem  Wuchs  und 
übermenschlichen  Kräften.  —  XV.  Mouras  encantadas  e  thesouros  encartados; 
ein  ausführlicher  Artikel,  der  auch  verschiedene  Sagen  enthält.  —  XVI.  Almas 
penadas.  Viele  Seelen,  die  eine  Sünde  nicht  gebeichtet  oder  für  ein  Ver- 
brechen keine  Bufse  gethan  oder  für  die  man  keine  Messe  liest ,  irren  auf 
der  Erde  umher  und  können  weder  in  den  Himmel  noch  ins  Fegefeuer  ein- 
gehen. Diese  Seelen,  erscheinen  in  ihrer  irdischen  Gestalt  und  weifsgekleidet 
in  den  Mitternachtsstunden  an  gewifsen  Orten  und  sogar  in  Häusern;  man 
mufs  sie  fragen ,  wodurch  sie  von  ihrer  Pein  befreit  werden  können.  Dieser 
Artikel  über  die  Almas  penadas  ist  gleichfalls  sehr  ausführlich  und  enthält 
mancherlei  Sagen.  Auch  wird  angeführt ,  dafs  wenn  jemand  stirbt ,  alles  im 
Hause  befindliche  Wasser,  weggössen  werden  müsse,  weil  die  Seele  sich  darin 
bade.  [Vgl.  hierzu  'Zur  Volkskunde'  S.  350  f.  Bei  den  Tschuden  wird  ein 
Gefafs  mit  Wasser  an  das  Fenster  des  Sterbezimmers  gestellt,  damit  die  Seele 
sich  „baden",  weifs  waschen  kann.  Archiv  f.  Authrop.  1878  S.  332].  — 
XVII.  Fogos  fatuos.  Das  Volk  nennt  die  Irrlichter  auch  '  fogachos '  oder 
'candeinhas'.  —  XVIII.  Lobishomens.  Als  Werwolf  umherlaufen  heifst  'correr 
fado  '  oder  '  ter  fadario '.     Verschiedene  Werwolfsagen  werden  hier  mitgeteilt. 

—  XIX.  Encantados.  —  XX.  Benzedores ,  Pessoas  de  virtude.  Beide  Aus- 
drücke bedeuten  ziemlich  dasselbe.  Es  giebt  natürlich  auch  'benzedeiras' 
und  'mulheres  de  virtude';  letztere  deutsch  etwa  'kluge  Frauen'.  —  XXI. 
Saludadores.  Diese  sind  heutzutage  aus  Portugal  fast  ganz  verschwunden. 
Sie  stammten  aus  Spanien,  wo  der  Glaube  an  dieselben  noch  lebt  und  man 
diejenigen  so  nennt,  die  am  Frohnleichnamsfest  geboren  sind  und  am  Gaumen 
ein  Kreuz  haben.  Sie  sehen  weit  entfernte  Gegenstände  und  sogar  die  unter 
der  Erde  verborgenen  Schätze.  Dergleichen  Personen  nennt  man  sonst,  wie 
ich  bemerke,  span.  auch  'zahori';  siehe  meine  Notiz  im  Or.  und  Occ.  i,  135 
zu  No.  58.  Die  Saludadores  besitzen  auch  noch  verschiedene  wunderbare 
Kräfte.  —  XII.  Vedores  d'agua.  Man  nennt  so  diejenigen,  die  durch  eine 
besondere  Kraft  das  Wasser  unter  der  Erde  fliefsen  sehen  sollen.  —  XXIII. 
Amentadores.  —  XXIV.  Entre-abertos.  Quacksalber,  die  man  aber  mit  dem 
Teufel  in  Verbindung  glaubte.  —  XXV.  Imaginarios.  Das  Volk  nennt  so 
alte  Landleute,  die  es  für  gute  Wetterpropheten  und  auch  sonst  für  zukunft- 
sichtig hält.  —  XXVI.  Bruxas.  Ein  ausführlicher  Artikel,  worin  wir  unter 
anderem  lesen,  dafs  das  Umkehren  von  Kleidungsstücken,  so  wie  Einreiben 
der  flachen  Hände  mit  Knoblauch  gegen  Behexung  schütze;  vgl.  Wuttke,  Der 
deutsche  Volkabergl.  2.  A.  §  414.  Auch  manche  von  den  angeführten  Sagen 
z.  B.  No.  304  finden  sich  in  Deutschland  wieder;  doch  wird  Coelho  in  seinem 
Commentariu    wohl    das    Nötige,    wie    überall    so    auch    hier    beibringen.    — 
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XX VT.  Feilicciros  e  P'ciliceiras.  Aufser  dem  hier  Beif^cbrachten  verspricht 
Coelho  eine  ausführlichere  Abhandhinj^  über  die  Geschichte  der  Zauberei  in 
Portufjal.  —  XXVII.  Magicos,  Estrugeitantes.  Das  Volk  unterscheidet  zu 
weilen  zwischen  den  magicos  und  den  feiticeiros,  von  denen  erstere  in  Minho 
'estrugeitantes'  oder  ' estregeitantes '  heifsen.  —  Es  folgen  zu  Ende  dieses 
Heftes  noch  einige  '  Variedades ' ;  nämlich  eine  Sage  von  Salomon,  eine  andere 
zur  Rechtssymbolik  und  eine  Notiz  hinsichtlich  der  Sage  des  ewigen  Juden 
in  Spanien;  in  Portugal  ist  letztere  nicht  anzutreffen  oder  doch  erst  vor  nicht 
l.inger  Zeit  eingedrungen.  —  Hiermit  verlasse  ich  diese  sehr  inhaltreiche  Zeit- 
schrift, und  will  nur  noch  bemerken,  dafs  sie  monatlich  erscheint  und  6  Hefte 
einen  Band  von  290  Seiten  bilden  zum  Preise  von  1500  Reis  (ein  Milreis 
etwa  4'/2  Mark).  Die  Adresse  des  Herausgebers  ist:  rua  do  Quelhas  107. 
2".     Lisboa. 

F.    LtE BRECHT. 


Archivio  pei'  lo  studio  delle  tradizioni  popolari.  Rivista  trimestrale 
diretta  da  G.  Pitre  e  S.  Salomone- Marino.  Volume  primo.  Fascicolo  I. 
Gennaio-Marzo  1882.  Palermo.  Luigi  Pedone  Lauriel,  Editore  1882. 
172  Seiten  Grofsoktav. 

Trotz  des  verschiedenen  Titels  haben  das  rubrizierte  'Archiv'  und  Coelhos 
'Revista'  doch  im  Grofsen  und  Ganzen  denselben  Zweck,  nämlich  dem  Studium 
der  'Volkskunde'  zu  dienen;  nur  beschränkt  letztere  sich  zunächst  auf  die 
iberische  Halbinsel,  ohne  jedoch  andere  Länder  auszuschliefsen,  während  um- 
gekehrt das  'Archiv':  ,,si  propone  d'illustrare  e  mettere  in  evidenza  le  svariate 
forme  della  litteratura  orale  e  le  molteplici  manifestazioni  della  vita  fisica  e 
morale  de'  popoli  in  genere  e  di  quello  d'Italia  in  ispecie" ;  und  die  Namen 
der  beiden  Herausgeber  bürgen  wie  dort  der  Coelhos  für  die  richtige  Leitung 
der  Unternehmung.  Von  dem  'Archivio'  liegt  zunächst  (Anfang  April)  erst 
noch  ein  Heft  vor  das  aufser  einem  kurzen  Vorwort  ein  Schreiben  Max 
Müllers  an  Pitre  enthält,  welches  natürlich  sehr  beachtenswert  ist.  Nur  mufs  es 
einigermafsen  wundern,  tiafs  darin  lediglich  von  der  Litteratur  und  dem  Studium 
der  Volksmärchen  die  Rede  ist,  da  doch  das  'Archiv'  sich  einen  viel 
ausgedehnteren  Kreis  seiner  Forschungen  und  Mitteilungen  gesteckt  hat,  wie 
wir  gesehen  haben  und  auch  das  vorliegende  Heft  zeigt.  Aus  diesem  erhellt 
ferner,  dafs  die  Herausgeber  mancherlei  kräftige  Unterstützung  von  Mitarbeitern 
heranzuziehen  suchen,  wie  die  Reinhold  Köhlers  (Perche  gli  uomini  non  sanno 
piü  quandü  devono  morire),  Consiglieri  Pedrosos  (Um  Comto  populär  da  India 
portugueza),  des  Grafen  von  Puymaigre  (Veillees  de  villages :  Les  Dayemans) 
und  noch  anderer,  wie  z.  B.  Gennaro  Finamore  Volkslieder  aus  den  Abruzzen 
mitteilt  (Storie  popolari  abruzzesi  in  versi),  die  deshalb  ganz  besonders  interessant 
bind,  weil  sie  den  Beweis  liefern,  dafs  in  Süditalien  nicht  blos  Liebeslieder, 
sondern  auch  epische  Stoffe  vorhanden  sind,  und  wir  erwarten  die  weiteren 
Mitteilungen  Finamores  mit  grofsem  Verlangen.  Bauern-  und  AVetterregeln 
werden  mitgeteilt  von  Fräulein  Coronedi-Berti  (wir  kennen  diese  Dame  auch 
durch    frühere    anziehende    Arbeiten)    und    von   Joachin    Costa  (Influencia    del 
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Avbolado  cn  la  Sabichiria  popiilni) ;  Sprichwörter  (Provcrbi  niarcliigiani)  von 
Ant.  Gianandrea;  Kinderspiele  von  Giuseppe  Ferraro.  Die  Herausgeber 
selbst  teilen  mit  und  zwar  Salomone-Marino  ,,Schizzi  di  costumi  contadineschi 
siciliaui"  und  Pitre  „I  Ciaräuli :  Credenze  popolari  siciliani"  ;  beide  Aufsätze 
im  liöchsten  Grade  lehrreich.  ■ —  Auf  die  gröfseren  Artikel  folgen  dann  Mis- 
cellanea'  z.B.  '  Rimedi  e  Formole  contro  la  Jettatura'  von  Salomone-Marino, 
der  jedoch  Jahns  Abhandlung,  Über  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks  bei 
den  Alten  (siehe  oben  V  413)  nicht  gekannt  zu  haben  scheint,  welche  Ab- 
handlung andererseis  sich  durch  die  Mitteilungen  Salomone-Marinos  ergänzen 
läfst ;  dann  folgt  eine  'Rivista  Bibliografia',  Besprechung  einer  Anzahl  auf 
Volkskunde  bezüglicher  Werke ;  ein  '  Bulletino  Bibliografico  sopra  reccnti 
pubblicazioni ',  enthaltend  eine  kürzere  Notiz  über  ein  jedes  derselben;  'Re- 
centi  Pubblicazioni',  ein  'Sommario  dei  Giornali '  und  'Notizie  Varie'.  — 
Man  sieht,  dafs  sich  hier  sehr  viel  Belehrendes  und  Anziehendes  vereint 
findet  und  dem  '  Archivio '  das  beste  Gedeihen  zu  wünschen  ist. 

Es  bleibt  nur  noch  die  Mitteilung,  dafs  der  jährliche  Subscriptionspreis 
für  Italien  12  Lire  und  für  den  Postverein  14  Franken  ist;  ein  einzelnes  Heft 
kostet  resp.  4  Lire  und  5  Franken. 

F.    LlEBRECHT. 


Almanach    des    Traditions    populaires.      Premiere   annee    1882.      Paris 
Alaisonneuve  et  C'o   1882.     120  Seiten.     12". 

Es  ist  wohl  am  besten,  das  kurze  Vorwort  des  Herausgebers  E.  Rolland, 
des  Verfassers  der  'Faune  populaire  de  la  France',  hier  wörtlich  mitzuteilen: 
Le  present  Almanach  est  destine  ä  servir  de  lien  entre  les  personnes  du 
monde  entier  qui  s'occupent  de  la  science  des  traditions  populaires.  Elles  y 
trouveront  la  liste  des  adresses  des  Folkloristes,  la  Bibliographie  des  ouvrages 
speciaux  publies  dans  ces  derniers  temps,  enfin,  ä  partir  de  la  deuxieme  annee, 
le  compte-rendu  de  ce  qui  sera  dit  et  fait  au  diner  periodique  du  Folklore 
nouvellemcnt  fonde  et  qui  aura  lieu  aux  datcs  indiquees  plus  loin."  Aufscr 
dem  hier  Angeführten  bringt  der  Almanach  auch  noch  einen  '  Calendrier  popu- 
laire',  eine  sehr  hübsche  Sammlung  'Chansons  de  la  Bretagne'  nebst  den 
^lelodien,  welche  Rolland  selbst  anonym  beigegeben  hat  und  noch  manche 
kleinere  Artikel.  Das  Ganze  ist  eine  höchst  willkommene  Gabe,  die  natür- 
lich in  den  folgenden  Jahrgängen  sich  immer  mehr  vervollkommnen  wird. 

F.  Liebrecht. 


Herrigs  Ai'chiv  für  das  Studium  der  Neueren  Sprachen  und  Litte- 
raturen,     34.  Jahrg.    Bd.  LXIII.  LXIV.    1880. 

Mahrenhollz,  Zu  Moliircs  Don  Juan.  De  Villiers'  Festin  de  Pierre 
(den  Knörich  seitdem  in  Vollmöllers  Sammlung  französischer  Neudrucke,  I. 
1881   neu  ediert  hat)    ist  eine  Übersetzung  des  verlornen  Convitato  di  Piedra 
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von  Onofrio  riililirvlo,  dessen  Vnliältnis  zu  Tivsos  Burlador,  zn  dcv  italienischen 
llailekinade  und  zu  .\Ioliere  liieiauf  crihtcrt  wird,  sowie  auch  diese  unter 
einander  verfluchen  werden.  W.  Mangom). 

Zvefina,  Eine  lateiniscli-  ittilirnische  Grammniil'.  Dieselbe  ist  im 
Jahre  1837  von  einem  },'ewissen  Lichard  in  Günz  in  Ungarn  veröffentlicht 
worden.  Ihre  Selbständigkeit  überschätzt  wohl  der  Verf.  Die  Aussprach- 
regel it.  e  =  lat.  T,  q  :=  lat.  ü  hat  z.  B.  schon  Fernow,  den  L.  ja  nennt,  for- 
muliert. Beachtenswert  sind  des  Verf.s  kritische  Bemerkungen  zur  Darstellung 
des  Ital.  in  älteren  und  neueren  it.  Sprachlehren,  über  Gliederung  des  Sprach- 
stoffs  und  Auffassung  gewisser  Spracherscheinungen,  über  Verwertung  der 
comparativen  Methode  beim  Unterricht   etc. 

Rein  seh,  Mittheilungen  aus  einer  franz.  Hs.  des  Lambeth  Palace  zu 
London.  Hs.  No.  522,  XIV.  s.,  anglonormann.,  wegen,  vom  Verf.  nur  z.  T. 
(S.  52)  richtig  bezeichneter,  Schreibweisen.  Die,  nach  R.,  62  Texte  in  Prosa 
oder  Versen  sind  meist  geistlichen  Inhalts,  einzelne  druckt  R.  vollständig, 
aber  sehr  mangelhaft  ab.  l)  Grossetestes  Qnlteau  d^aniour,  steht  aufser  in 
den  bei  Stengel,  Digby  86,  49  ff.  erwähnten  Hss.  noch  Bibl.  nat.  902  (XIV.  s.); 
Brüssel  9037  (XV.  s.).  —  5)  Erklärung  der  Passionsstunden  in  Versen  (nach 
den  Evangelien),  ist  in  7  Strophen  zu  10  Zeilen  -f  4zeil.  Schlufsstrophe  zu 
gliedern;  V.  9  mufs  teneient  bleiben;  1.  etwa:  Li  Jeus  e  en  larrun  le  teneient. 
V.  39  ebenso  fesselet  =  nfrz.  faisceau.  —  6)  Mariengebet;  V.  22  in  a  gable 
steckt  wohl  accable;  V.  47  1.  ma[l]fesance.  —  7)  Prozessiofislied}  R.  teilt 
das  in  Prosazeilen  geschriebene  Gedicht  in  eine  Strophe  von  37  monorimen, 
auf  -oie  ausgehenden  Versen  von  je  14  Silben.  Er  hat  den  dabei  bestehenden 
Cäsurreim  und  das  Vorhandensein  einer  Refrainzeile  nicht  beachtet.  Es  ist 
zu  schreiben : 

Venez,  dames,  vcnez  avant,  Jhesu  i  va  por  nus  morir 
Vencz  la  dreite  voie,  E  nus  moustre  grant  joye 

Levez,  levez  chantant,  Alum  a  li  a  grant  desir, 
Levez  sanz  demoroie!  Amurs  i  funt  la  voie! 

La  croiz  est  ja  leve[e]  en  halt,  Mes  tin  amur  ne  poet  dormir 

Par  unt  git  nostre  voie;  Por  peine  ne  por  joye; 

jMum  en  freit,  alum  en  chaut,  Alum  a  li  a  grant  desir 

Amurs  i  funt  la  voie!  Amurs  i  funt  la  voie!    etc.  etc. 

V.  10  ist  morir,  wie  der  Reim  in  -ant  fordert,  in  morant  zu  ändern.  Der 
Reim  zeigt  continentale  Bindungen.  —  8)  5  Freuden  Mirias.  Auch  hier 
verkennt  R.  die  strophische  Form  ilurchaus,  wenn  er  79  ungegliederte  Verse 
druckt.  Auch  dies  Gedicht  ist  ein  geistliches  Refrainlied  (desgl.  No.  62).  Der 
Refrain,  von  der  Form  ccbccb,  steht  vollständig  V.  21  —  26,  abgekürzt 
geschrieben  V.  36.  47.  58.  69.  79;  das  übrige  sind  7  lozeilige  Strophen  von 
der  Form  abab  |  ccbccb  (statt  cc  :  dd,  z.B.  8.  9;  }^}y.  34;  55.  56).  Die 
4  ersten  Verse  jeder  Strophe  enthalten  das  Thema  der  Strophe,  Angabe  der 
Freuden.  So  heifst  es  zum  Beginn  der  3.  Strophe  (27 — 35),  wo  R.  Z.  I.  2 
als  lOsilb.  Vers  schreibt: 

La  joye  secunde  {Hs.  La  s.  j.) 

Ke  nostre  dame  avoit: 
Li  sire  du  mond[e] 

De  li  nez  estoit. 
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Die  6  den  zweiten  Teil  der  Strophe  bildenden  Verse  stellen  die  aus  der 
'Reimpredigt'  bekannte  Strophe  dar  (sie  ist  auch  No.  46  gebraucht);  ob  der 
Verf.  auch  5silb.  Verse  beabsichtigte,  die  neben  6 — 7  silb.  häufig  genug  unter- 
laufen, ist  nicht  zu  entscheiden.  V.  i — 10  und  V,  70 — 79  bilden  den  Prolog 
und  den  Epilog  zu  den  5  Freudenstrophen.  Vor  V.  79  ist  eine  mit  V.  76 
correspondirende  Zeile  ausgefallen.  V.  79  beginnt  den  Refrain,  der  wohl  auch 
hinter  Str.  i  nicht  gefehlt  haben  wird.  Nach  V.  2  ist  :,  nach  V.  4  ,  zu  setzen. 
V.  13  voit,  1.  voil ,  V.  20  a  vendra,  1.  avendra.  Nach  V.  21  Komma  statt 
hinter  V.  22.  V.  50.  51  sind  hier  unpassend  (V.  50  müfsle  mit  V.  48  reimen) 
und  irrtümliche  "Wiederholung  von  V.  44.  46.  V.  54  receulad  1.  receii  Vad.  — 
10)  Mariengebet  ist  ebenfalls  nicht  astrophisch.  Hier  ist  der  5  silb.  Vers  un- 
verkennbar. Die  Strophe  ist  14 zeilig,  von  der  Form  aabaab  |  cdcdcdcd, 
also  eine  andere  Erweiterung  der  Reimpredigtstrophe.  Der  ersten  Strophe 
fehlt  der  Anfang;  V.  I  —  8  bilden  mit  ihrer  Reimstellung  cdcdcdcd  einen 
zweiten  Strophenteil,  wie  65  —  70,  die  letzten  Verse  des  Gedichts,  mit  der 
Reimstellung  aabaab  einen  Strophenanfang;  man  könnte  sie  recht  wohl  als 
Gedichtanfang  betrachten.  — •  12)  Gedicht  über  die  Vergänglichkeit  des  Irdischen. 
L.  V.  46  aconter  102  k'e/es  ro6  le]  lorP  HO  [truisl  lor  estoire  oder  ähn- 
lich; III  esgardez  112  matez  I19  lessez  (cfr.  159.  160.  209  ff.  130  nach 
apiert  ,  131  ergänze  \_por  iiii']  cria;  134  was  ist  noer'r  e  ver,  worauf 
I.  Mos.  I,  24 — 26  führt,  an  welche  Stelle  hier  gedacht  ist,  würde  die  Reim- 
bindung von  verinis  mit  niare  ergeben,  die  im  Gedicht  allerdings  nicht  vor- 
kommt (auch  vers  und  dann  133  [£■]  terres  e  mers  liefse  sich  setzen);  mit 
^-  135-  136  la  joye  graut  Ke  dure  a  cel  a  remenant  meint  der  Dichter  den 
bestirnten  Himmel.  V.  137  das  Komma  hinter  V.  138  ceo.  Nach  V.  140 
Lücke.  V.  154  cel  1.  tel\/\  184  n\ert'\  197  nus]  tu?  203  ,, Keinen"  wird 
verlangt;  pas  un  oder  dergl.,  208  nach  seir  Punkt,  nach  210  Komma.  215.'' 
229.!"  —  16)  Gesta  Pilati  in  8silb.  Versen.  V.  3  1.  yest  23  enoiter]  enorter 
s.  Gachet,  Gloss.,  52  nnsur'i  83  pas]  poet  141  Abschnitt  W  V.  10  1.  niesen- 
tendez,  22  Por  [ceii].  —  18)  XV signes;  s.  dazu  noch  meine  Hss. -Nach- 
weisung Ztschr.  IV  462.  —  29)  ist  ein  Gedicht  auf  das  jüngste  Gericht. 
V.  30  grouz]  nur  saiiglouz  kann  gemeint  sein,  190  Ke  gules  e  autri  labur] 
es  ist  K.  gulose  a.  l.  zu  schreiben,  276.''  —  31)  Ermahnung  zur  Enthalt- 
samkeit. V.  32  nach  plus  Punkt;  34  Li  werai]  Sitvera}  35  Fragezeichen 
hinter  dusur;  40  a  neire]  1.  a  veire,  59  nach  li  ; .  —  36)  sind  nicht  ein 
sondern  t^  Mariengebete,  von  verschiedener  Sti'ophenform :  a)  V.  i — 8  ist  eine 
lözeil.  (oder  2  :  8  Zeilen.'')  Strophe  abababababababab,  M'orin  a  7  Silben, 
b  5  Silben,  je  2  Zeilen  bei  R.  als  i  Zeile  gedruckt;  b)  V.  9 — -20  besteht  aus 
3:  4zeil.  monorimen  Alexandrinerstrophen;  c)  V.  21  —  24  ist  eine  8Silbner- 
strophe  von  4  Zeilen.  Ahnliche  kurze  Gebete  und  Anrufungen  enthält  die  Hs. 
mehrere.  —  46)  Geistliche  Ermahnung.  V.  34  a  un  launz?  35  guant?  55  '^'oit] 
voil  d.  i.  vuet.  —  52)  Tiradengedicht  über  die  Hinfälligkeit  des  Irdischen. 
R.  hat  bei  V.  87.  358  den  Slrophenanümg  nicht  kenntlich  gemacht.  V.  6  1. 
e[«]  le  comencement,  nach  9  Komma,  10  ist  der  Nachsatz;  15  vor  bien 
Komma,  dann  ,^' (auf  ne  bezüglich)  z7  (eritage)  a/«'//;^;  22  le  dement]  ledement 
ebenso  313,  26  ne  ne  prent]  n'cn{e) prentl  27  das  Semikolon  hinter  28  seges. 
32?  34  en  pesa.  Nach  V.  41  Punkt,  nach  42  Komma  (par  ceo  korrigiert 
41  Ke).     Nach  V.  46  wird  eine  Zeile  vermifst.     V.  52  les  n.}     V.  55   \ert']  a? 
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V.  58  ist  das  Komma  /.ii  tilg;''",  nach  62  Punkt.  V.  64  doch  wolil  {äyiceo} 
V.  90  (niil/i  nies)  —  loi  ?  Nach  120  stärkere  Interpunktion,  nach  126  Punkt, 
nach  127  Komma  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  —  53)  Gebet,  nicht  in  Tiraden,  sondern  in 
4zeil.  Alexandrinerstrophen;  der  überflüssige  V.  13  ist  zu  streichen;  bei  V. 46.  47; 
48.  40  liegt  eine  Störung  des  Reimes  vor,  die  Hs.  Digby  86  (Stengel  S.  83  —  4) 
zählt  4  Verse  weniger,  als  die  Lambethhs.  —  57)'  Gebet,  besteht  gleichfalls 
aus  4 Zeil.  Strophen,  die  der  Reim  deutlich  anzeigt;  V.  21 — 26  bilden  eine 
6zeil.  Schlufsstrophe,  die  erweitert  sein  wird;  etc.  G.  Gröber. 

Mahrenholtz,  Mine  französische  Bearbeitimg-  der  Don-Jtian-Sage  vor 
Molicre.  Wie  vorher  De  Villiers',  so  wird  hier  Dorimonds  Festin  im  Aus- 
zuge mitgeteilt  und  mit  andern  Don-Juan-Dramen  verglichen.  (Auch  Dori- 
monds Stück  ist  seitdem,  in  Schweitzers  Moliere-Museum  Bd.  I.  1881,  neu 
ediert  worden,  wo  auch  eine  dritte  Arbeit  über  Don  Juan  von  Mahrenholtz 
zu  finden  ist.  Eine  Zusammenfassung  dieser  Arbeiten  s.  in  der  soeben  er- 
schienenen Moliere-Biographie  von  ^Nlahronholtz:  Molieres  Leben  und  Werke 
vom  Standpunkte  der  heutigen  Forschung,  Körting  und  Koschwitz,  Franzö- 
sische Studien  II.    1881.) 

Derselbe,  Der  Verfasser  der  Fameuse  Comcdienne?  —  Ist  eine  Ver- 
fasserin, die  Schauspielerin  Debrie  —  eine  Hypothese,  für  welche  der  Autor 
auch  nur  das  Recht  einer  solchen  in  Ans})ruch  nimmt  und  welche  manches 
für  sich  hat.  Im  Anhange  wird  ,,Livets  Kritik  der  F.  C."  kritisiert  und  in 
manchen  Punkten  als  hinfällig  erwiesen;  Grimarest  mufs  jedoch,  nach  der 
Ansicht  des  Ref.,    anders  aufgefafst  werden,    als  es  hier  geschieht. 

W.  Mangold. 

Plattner,  Zur  franz.  Schulgrammatik.  Hinweisendes  Fürwort.  Auf 
das  lexikalische  und  stilistische  Gebiet  z.  T.  übergreifende  Bemerkungen  über 
den  heutigen  Gebrauch  der  Demonstrativa  mit  zahlreichen  Belegen  aus 
neueren  Autoren.  G.  Gröber. 


LXIV.  Bd.  Meissner,  Odo  de  Ceringtonia,  sucht  nachzuweisen,  dafs 
Odo  Benedictinermönch  des  Klosters  zu  ^Malmesbury  gewesen  sei,  aus  nor- 
mannischem Geschlechte  stamme  und  in  Slierrington  am  Wiley  (Grafsch.  Wilts) 
geboren,  um  die  Mitte  des  12.  Jahrh.  sein  Fabelbuch  geschrieben  habe,  das 
in  der  span.  Übersetzung  (s.  darüber  Knust:  Jahrb.  VI)  den  Titel  des  Libro 
de  los  Gatos  von  einem  Ornament  des  Kreuzganges  im  Dome  zu  Tarragona, 
das  Katzenbegräbnis  darstellend,  führe,  für  das  der  span.  Übersetzer  die  Er- 
klärung in  Odos  Buch  (No.  14  Hs.  Douce)  gegeben  fand.  M.  glaubt  deshalb 
den  Libro  de  los  Gatos  in  Tarragona  entstanden.  —  Die  Zeit-  und  Heimats- 
bestimmung für  Odo  beruht  auf  einer  nicht  genügend  begründeten  Bevor- 
zugung der  Lesart  Cantuariensis  der  Berl.  Hs.  für  Taurinensis;  Meldiinensis 
wird  für  Meldensis  conjiciert;  magister  h.  fns  in  der  Auslegung  der  I.Fabel, 
Oesterley  S.  127,  sehr  zweifelhaft  als  Henricus,  frater  nostri  senioris,  =:  Stephan 
V.  Bleis,  gedeutet.  Die  Feststellung  der  wichtigen  Stelle,  auf  die  sich  M.'s 
iuteressante  Ausführungen  stützen,  ist  sehr  zu  wünschen. 

Rein  seh,  La  vie  de  Madeleine.  Gedicht  des  Guillaume  le  Clerc  nach 
der  Pariser  Hs.  herausgegeben,    derselbe  Text,  den  A.  Schmidt  in  den  Rom. 


'  bez.  55  s.  jetzt  Romania  X  623. 
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Stiul.  IV  edierte  und  aus  zulänglicheren  Gründen  als  R.  (S.  86)  dem  G.  1.  Cl, 
zuwies.  [Verbesserungen  zu  R.'s  Abdruck  in  Romania  X  624.]  Ergänzungen 
zu  R.'s  Nachweisungen  altfrz.  Magd. -Legenden  bei  anderer  Gelegenheit.  S.  323 
teilt  R.  Varianten  mit  zu  dem  von  P.  Meyer  Rom.  VIII  128  ft".  abgedruckten 
Excerpt  aus  Pierre  de  Peckhams  Lumiere  as  lais  aus  Hs.  Brit.  Mus.  Old 
Roy.  15  D  II. 

Plattncr,  Zur  französ.  Schiilgi-aiiiniatik.  Bezügliches  und  fragendes 
Fürwort.  Eine  weitere  für  die  Didaxis  nützliche,  auch  mit  mancher  feineren 
Bemerkung  ausgestattete  und  auf  Controversen  eingehende  Stellensammlung 
zu  den  Gebrauchsweisen  der  beiden  Pronomialklassen.  Der  Beobachtungs- 
standpunkt ist,  wie  in  dem  früheren  Aufsatze  des  Verf.,  der  der  elementaren 
Schulregel  und  der  der  logisch-verstandesgemäfsen  Ausdrucksform  des  Ge- 
dankens, wonach  vom  Affekt  getragene  oder  von  der  Phantasie  beeinflufste 
Gedankenwendungen  und  Konstruktionen  einer  besonderen  Beleuchtung  be- 
dürfen. Doch  ist  auch  nach  jenem  Standpunkt  qid  (sub  2)  nach  „Kollektiv- 
begriffen", bei  ,, Abstrakten,  welche  eine  Gesammtheit  menschlicher  Wesen 
bezeichnen",  bei  ,,Land  und  Stadt",  wo  an  die  Bewohner  gedacht  wird,  und 
wo  stets  der  Redende  personificiert,  als  an  seinem  Platze  befindlich  anzusehen. 
Dafs  in  Sätzen  wie  sub  10)  la  criielle  qu'elle  est:  que  nicht  quam,  sondern 
quhi  (quo(f)  ist,  entscheidet  nicht  sowohl  der  S.  149  angegebene  Grund  —  die 
Einschiebung  von  /e  in  comme  eile  Vest  etc.,  sondern  die  Sprachgeschichte 
und  die  roman.  Lautlehre.     Schlufs  auf  S.  340 — 372. 

Reinsch,  Maltre  Andre  de  Coutances,  le  Roman  de  la  resurrection  de 
Jesus-Crist.  Bearbeitung  des  Evangeliums  Nicodemi  nach  der  einzigen  Lond. 
Hs.  des  13.  Jahrh.  Üeber  den  aus  dem  Dep.  Manche  (Normandie)  gebürtigen 
Verfasser,  den  R.  mit  andern  in  den  Anfang  des  13.  Jahrh.  setzt,  —  älter 
ist  er  nach  den  Declinationsverhältnissen  seiner  Dichtung  kaum,  —  erfahren 
wir  nichts  Neues.  Der  Zusammenhang  mit  der  Quelle  wird  in  Kürze  dar- 
gelegt, die  Bemerkungen  über  A.'s  Stil  fördern,  weil  ohne  eindringendes 
Studium  gemacht,  nichts  Individuelles  daran  zu  Tage.  Die  Zahl  der  vom 
Hrsg.  nicht  oder  mifsverstandenen  Stellen  ist  ziemlich  erheblich  (wohl  mehr 
als  200);  er  hat  einen  neuen  Konjekturaltext  geliefert,  dem  ein  pädagogischer, 
vom  Hrsg.  natürlich  kaum  erstrebter  Wert  —  sofern  der  Text  zu  kritischen 
Übungen  brauchbar  ist  —  immerhin  zugestanden  werden  kann.  Der  Reim 
lies  Dichters  ist  reich,  die  Sprache  zeigt  die  Besonderheiten  seiner  Heimat 
(die  aber  R.  nicht  kannte  und  meist  unter  den  Text  verwies),  wie  der  im 
selben  Codex  erhaltene  Roman  du  Mont  St.  Michel  des  Guill.  v.  St.-Pair. 
V.  2  soncz  +1,  1.  sons.  35  et]  est.  38  führt  die  Hs.  eher  auf  et  sire  et 
wie  1325.  43  das  mundartliche  absol.  lie,  statt  li  fem.  ist  überall  (z.  B.  auch 
69-  1534  ttc.)  zu  belassen,  besteht  noch  heute,  s.  Joret  Pat.  Bess.,  und  war 
schon  von  Burguy  verzeichnet.  57  en  temmoe]  encoiiibree}  liegt  graphisch 
etwas  fern.  59  tilge  E.  79  iai]  sai}  wie  1459.  92  teu]  ceii.  blind.  Nach 
110  Punkt,  nach  120  Komma.  Auch  164.  165  mie  lie  (milieu)  mufs  bleiben, 
ebenso  1625.  243  Jue.  245  asser  ist  n  scir.  279  traine]  1.  traitie.  Nach 
282  Punkt,  nach  284  ?  292  se}  310  Que  nuit,  und  so  a  nuit  378  wie  391 
anntiit,  was  beizubehalten,  =  heute  Nacht.  319  Qu'eles  Golies]  1.  Que  les 
(sc.  paroles  397)  Golies.  321  es  (d.  i.  eis)  vor  dem  Infinitiv  ist  beizubehalten. 
338    et   ist    unnötig,    da    dno  xoivov    konstruiert    sein    kann   wie   1560.   1561. 
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Nach  352  Funkt,  nacli  353  Komma.  374  1.  tri.  yjb  „Se  vos",  dist  eil,  „ne 
inen  crecz,  etc.  385  Ou  darf  nicht  in  que  geändert  werden  (dient  383  und 
385  rendent  sind  Konjunktive).  Nach  cors  Punkt.  Nach  387  Komma. 
l()0  \.  iVitajit.  401  esduisimes]  =  geblendet  waren?  411  i  eussent] /'<?z<jj^«A 
445  1.  ,,Dex  Vit,  qiie  fitt  ?i£  fout  avoir",  Distrent  les  gaites,  „hien  est  voir; 
cic.  449  ist  il  Vit  wohl  Zusatz;  dann  mit  der  Hs.  peustes.  460  natürlich 
s'enibld.  476  sie?  479  Die  Anmerkung  über  die  Lesart  ist  nicht  deutlich. 
481  quel]  quei.  490  sorfait ,  Anmafsung,  darf  nicht  in  forfait  geändert 
werden,  ebensowenig  732.  741.  1150.  1386.  1745.  493  tüge  en.  Nach  495 
Komma,  nach  496  Kolon.  497  Dou  non]  1.  dounon,  wir  wollen  geben. 
505  aclaisera]  \so\\\  aclafjeia  Hs.  (auch  V.  1 591  in  gewöhnlicher  Form :  aclasser), 
Lokalwort  westlicher  Texte.  511  Envai]  1.  Enrain.  evorent]  !.  ihi  orent. 
537  nach  seinble  Komma,  nach  dire  Kolon.  548  chaiait  Pt.  darf  nicht  durch 
chai  verdrängt  werden.  554  die  =  dieu ,  als  westfrz.  Form,  ebensowenig. 
559  nach  vis  Fragezeichen.  568  tilge  das  Komma.  Nach  584  Punkt.  588 
mes  en  soire  R.,  Hs.;  mes  en  serre,  1.  mes  en  oire,  eilig.  Nach  604  Komma. 
606  1.  en  portent,  vgl.  609,  desgl.  698.  Nach  607  Komma.  608  tilge  das 
Komma  hinter  gaites.  613  — i.  616  lez?  man  darf  nicht  an  pez  (pacem  bei 
Andre:  pais)  denken.  618  ont  kehrt  619  wieder.  Etwa  Se  nostre  ome  par  c. 
(ohne  Komma).  636  1.  e\n\techie.  642  esquilee  =  entfernt;  woher?  643 
ist  dela  celui  von  R.  sinnlos  in  des  a  celni  geändert;  1.  de  la  (sc.  voie  642) 
celiii,  wie  oben  319;  der  Cas.  obl.  mit  Genetivfunktion  hinter  dem  Artikel. 
652  entweder  mit  der  Hs.  Imacie  für  Arimacie,  was  dem  gelehrten  Dichter 
wenig  ansteht,  oder  7'mrfr<?«^  statt  revindrent.  682  Etwa  [Ä]  fl  i"«'/.  732  +1, 
etwa  folie  et  graut.  755  1.  de  piece  ne  soi  (sapui).  763  =  schwebend?  Nach 
767  Semikolon.  769  wohl  chai,  fui  pres.  781  Jhesu  (Crist),  ebenso  814. 
IT75.  1223.  1246.  1271.  1286.  1301.  1339.  1356.  1520.  1608.  1617.  789  et 
je  eil  sui  ist  mir  unverständlich  ;  der  Zusammenhang  fordert  etwas  wie  al  licu 
ou  jui.  798  ne  ne  vi]  vi  =^  vidi  verbietet  Zusammenhang  und  Reim;  viel- 
leicht [w]m  =  ich  rührte  mich  nicht.  Nach  830.  831.  832  Fragezeichen. 
836  ceus  pramis]  1.  ceens  tramis.  Zu  ceus  bemerkt  R.:  ,,=^  hieniedcn,  hier 
auf  Erden,  ist  2 silbig;  vgl.  919.  1264.  142 1.  1575".  Es  ist  an  allen  Stellen 
nichts  anderes  als  ceenz  (ecce  hie  intus),  das  z.  B.  1284.  1291.  1309.  1370  in 
der  Form  ceienz,  1210  cienz  geschrieben  steht;  den  Hiatvokal  setzte  der 
Schreiber  z.  B.  auch  V.  1071.  1072  nicht  (s.  u.).  „ceus"  836  (wohl  immer 
ce«s  in  der  Hs.)  weist  auf  V.  826  temple  zurück.  Nach  860  höchstens  Komma. 
866  d'itant.  867  feit]  1.  seit.  889  1.  qu'e.K,  cfr.  913.  902  1.  vos  \jios'\. 
914  Hs.  enq,  also  enque,  löst  R.  seltsamerweise  in  enqiirc  auf,  was  wohl 
encre  bedeuten  soll.  926  lese  man  einfach  Que  [en"]  enfer  aus  Que  enfer. 
931  Komma  höchstens  hinter  932  Ce.  951  liest  R.  leus  und  fügt  bei:  ,, be- 
merke leus";  es  ist  nichts  anderes  als  leenz  1370  oder  laenz  (illae  intus),  das 
986  tainz  (:  redemptus  gelesen  wird,  und  llalainz  oder  laenz  zu  schreiben  ist. 
952  euz]  1.  [ded'\enz.  Nach  952  Komma,  nach  954  Punkt.  955  Ta]  1.  La. 
973  pitie]  1.  pietc'.  989  tilge  et.  1035  comment  il  prendra]  was  heifst  das? 
hat  die  Hs.  nicht  etwa  fi?  also  comment  fin  prendra}  1054  Sor  Herodes] 
1.  Soz  IL  1071  1.  envl/loie.  1072  1.  prlfloie.  IO76  queitie]  1.  quoitie  d.i. 
coitie.  1088  1.  en  proias.  II 30  1.  enoindra.  IT 31  +1;  wohl  Cz^/]  Varbre 
\ert\      Nach   1147  Punkt.      11 78  les  tens  d.i.  tuos.      1192  1.  wz/[«?]2.     Nach 
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I  104  Piinl<t  oder  Semikolon.  1105  — i:  Pliis\ors']  Cen  rai  ge  eavoiez} 
1203  Sathan  dist;  Enfer]  so  R. ;  aber  vielmehr  umgekehrt:  ,, Sathan",  dist 
Enfer,  wie  beim  flüchtigsten  Lesen  zu  bemerken.  1209  de  mufs  Verb,  finit. 
werden;  deit  oder  diz'^i  Nach  i2ro  besser  Komma.  1211  Et  [est]  s.  1220. 
Nach  121 1  Punkt.  1221  1.  Mes  or  nie  repon:  Donc  n'es  tu.  Nach  1225 
Fragezeichen,  desgl.  nach  1228  huens.  1237  ist  statt  ce:  011,  das  Korrelat, 
für  1239  la,  zu  setzen,  kaum  En  ce,  .A  ce  etc.  1242  Mes  ne  tenseiz  apar- 
ccivre,  so  R.;  1.  Mes  ne  Ven  seiz  (sapis;  aber  da  1  Silbe  fehlt:  seus)  apar- 
ceivre.  Nach  1291  Fragezeichen.  1293  1.  Et.  1317  La]  Hs.  wohl  Ja. 
1321  1.  «V/?.  1329  puet]  1.  pueit.  1339  u.  1973  desque]  1.  des  que  sobald, 
da  1356  desque  =  deusque.  1362  tilge  das  Komma.  1363  Komma  nach 
Satan  statt  nach  eirre.  1364  Done  1.  Une.  1368  le  d.i.  lei.  Nach  1382 
und  nach  1383  tu  Komma.  Nach  1389,  Ende  der  Rede,  Punkt.  1391  l'acra- 
bacha  (sie!),  1.  le  trabucha.  1394  tilge  et.  1396  d'enfer  sont]  doch  wohl 
de  fer  sont,.  1397  gonz  1.  ponz;  toroiz  und  1424  (R.  schreibt  hier  l'estoroiz) 
ist,  wie  es  scheint,  aus  tieroiz  verroux  (vgl.  1664  genoiz  =  genoux)  verlesen. 
1405  fieus  \.  ßens,  fimus.  1407  les?  Nach  1423  Punkt.  1451  +1.  Nach 
T459  Komma,  1460  nach  Enfer  Semikolon;  dann  für  porte  1.  por  ce  ohne 
Komma  dahinter.  1483.-'  1505  1.  mit  der  Hs.  sorfaiz.  1512  dissi  {deci)  [a] 
Ol?  1536  et  1.  ot.  Nach  1561  Fragezeichen.  Nach  1563.  1588  Punkt.  Nach 
1593  Fragezeichen.  1592  läfst  sich  braitore  (:  plore)  aus  Rücksicht  auf  den 
Reim,  1598  braitores  auch  der  Verbindung  mit  Adj.  fem.  gen.  wegen  nicht 
in  brait  ore{s)  auflösen ;  braitore  verzeichnet  Godefroy  nicht.  Ist  es  Bildung 
mit  -1//11,  so  reimt  ö  :  ü.'  1594  etwa  [or]  h'.  1611  entrera  1.  en  trera, 
Komma  am  Ende  der  Zeile,  statt  hinter  1612  nos.  161 2  que  qu  alle  1.  que 
qualle  (d.i.  Konj.  von  chaloir).  Nach  1617  Fragezeichen.  1620  moloient 
ohne  Zweifel  maldient,  aber  A^\.  In  Vers  1618  würde  dann  \s''^il  oder  qui 
statt  il  den  Gegensatz  deutlicher  markieren.  1663  wohl  de  cel\i\  estors  Qui 
etc.  1697  d'clsi,  ist  unmöglich;  dels,  Schmerzen,  scheint  nicht  das  geeignete 
Objekt  zu  changiez  zu  sein.  1707  tilge  pas.  1755  1.  v\/\c{ent.  1767  1.  a 
renir.  1779  Komma  vor  a  tant.  1840  Apres  [/w;].  1842  pars  \.  pas. 
1865  — 1872  verstehe  ich  nur,  wenn  ich  mir  1865  bien  etwa  durch  rien  n\ 
1871  Mes  durch  Nus  (Keiner  von  den  beiden)  ersetzt  denke.  i87'6  — l; 
poeit  statt  puct .'  I  S85  eust  soen?  soin  empfiehlt  der  Sinn  (vgl.  avroet  etc.  1956), 
verbietet  aber  der  Reim.  1887  ist  soens  verlesen  oder  verschrieben  für  sens 
(auf  keine  Weise).  1889  Pen  l'out]  nein,  \\€im^x  leu  Vout,  als  er  es  gelesen 
hatte.  1893  trahi  1.  trait.  1932  henor  1.  tenor.  1935  '■  digne.  1936  ohne 
Punkt.  1937  tilge  A,  am  Ende  Punkt.  1941  Ou'ale  mille  1.  Qu'a  le  (d.i. 
lei)  nulle.  1945  les  truist  — t,  1.  les  estruist.  1951  quace  amist  1.  qu\i  ce 
tramist.  1953  qui  sauveroit  1.  qni\/\  s.  Nach  1963  Komma.  2005  Hs.  feisse 
R.  fisse;  weil  +i;  aber  der  Hiat  im  Innern  des  Wortes  ist  sonst  immer 
vorhanden;  tilge  also  mout,  das  auch  2014  den  Vers  verlängt.  2ülO  (Jue 
n'i  1.  (1u''en  i.  2016  -f  I  :  Virgc  conciit,  virge  enfanta?  —  Hier  mögen  noch 
einige  meist  leicht  zu  korrigierende  Hiatver-se  notiert  werden :  232.  666. 
1012  (cfr.  1030  und  i960).  II04.  I128  onction'i  II45.  1567.  1663.  1790. 
1802  (a  non).    1912. 


'  Beachte    auch   1682   sancti  :  redempti  (1447  intus  :  redemptos  etc.).     S. 
noch  zu  V.  1885. 
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Aus  derselben  Hs.  veröfTentlicht  R.  noch  einen  Liebeshymnus  in  348 
8  silb.  Versen  („Compendium  amoris"),  in  nicht  weniger  verderbter  Gestalt. 
V.  7  Wohl  qu{eyi  ai  =  denn  ich  habe  drein  schreiben  lassen.  Nach  V.  20 
ist  das  Komma  zu  tilgen;  es  gehört  hinter  21  Ensenble.  Nach  21  besser 
Kolon,  nach  23  Punkt.  40  megrt\s).  53.  songe  wohl  soude.  6(  quel  ? 
67  ff.  Der  Gedanke  ist:  „Allerdings  hat,  wer  liebt  was  ihm  gefällt,  bisweilen 
keinen  Gewinn  davon" ;  deshalb  stören  67  niais  und  68  die  Negationen ; 
passend  läfst  sich  mais  (Hs.  nials?)  in  mains ,  mancher,  verändern,  aber  R. 
wird  doch  wohl  die  beiden  n(e)  in  der  Hs.  gefunden  hal)en  ?  Wer  freilich  ein 
Quidproquo  bieten  kann,  wie  in  V.  67.  70: 

R :  Oue  tel  chose  atalente  a  honte  (Hs.   offenbar  liome) 

Qui  mout  le  grieve  et  la  parfonte  (Hs.  nach  R.'s  Angabe:  p  söme; 
also  parsomme,  wonach  et  aus  a  verlesen  ist)  =  denn  manches  gefällt  Einem, 
was  schliefslich  (a  la  parsomme)  sciiweres  Leid  bringt,  —  dem  dürfte  auch 
der  Zusatz  zweier  n  keinen  Skruj)el  bereiten.  Nach  72  natürlich  Punkt.  Nach 
73  chatit  Fragezeichen.  Nach  79  fait  tilge  das  Komma.  85  delivre  1.  Jel 
ivre.  Nach  89  Punkt.  109  li  1.  fi.  ITI  1.  a  frisier .  120  si]  im  Sinne 
\or\  trop.  Nach  128.  130  Semikolon.  \7,i  ßien  [est^  188  nach  ö/ä^;- Punkt ; 
tilge  das  ;  am  Ende  der  Zeile.  197  gehört  hinter  198.  Nach  202  Punkt; 
einfaches  ne  vor  dem  Verb,  finit.  ist  nicht  nee.  209  qui]  1.  o^^.  Ebenso 
liefse  sich  V.  7  (s.  o.)  sciireiben.  Nach  210  Semikolon,  nach  211  jor  Komma. 
221  meiment  1.  meinies  li.  244  geugnous  1.  i'o/^^MOz/j  (songnous  Hs.  ?).  247 — 9 
sollte  in  Anführungszeichen  stehen;  der  Dichter  läfst  seinen  Zuhörer  sprechen. 
Ebenso  259.  263 — 4.  277 — 82.  Nach  248  Semikolon,  nach  249  Punkt,  nach 
250  Kolon,  nach  256  Komma.  259  sait]  dl.  261  der  Kopist  ist  in  die  fol- 
gende Zeile  abgeirrt ;  etwas  wie  desirer  fnit.  Nach  262.  264.  272  Punkt, 
nach  274  Fragezeichen,  nach  276.  282  Punkt,  nach  284  Kolon,  nach  316  Semi- 
kolon. 317.  Que  eil  1.  Que  c'il  oder  Cit  qui,  am  Ende  Komma.  325  Was 
in  dem  mir  unbekannten  baufierces  stecken  mag  (bordere  bordierres  liegt  dem 
Buchstaben  nicht  nahe  genug,  wenn  auch  am  Platze)  errate  icli  niciit.  Und 
326  amierces?     327   dote  nus,  1.  deit  eit  7ius  {mil). 

Metzke,  Der  Dialect  von  Ile-de-Frcuice  im  13.  u)id  \/^.  jfahr/t.  Der 
Verf.  hat  mit  Hilfe  des  beschränkten  Materials,  das  auf  der  Breslauer  Bibliothek 
ihm  zur  Verfügung  stand ,  ein  Bild  von  Laut  und  Form  der  Sprache  der 
Centrallandschaft  nach  datierten  und  lokalisierten  Urkunden  und  auf  Grund 
der  Reime  mehrerer  dem  Gebiete  angehöriger  Dichter  zu  entwerfen  gesucht. 
Man  wird  manche  brauchbare  Angaben  darin  finden. 

G.  Gröber. 


Zeitschrift  für  neufranzosische  Sprache  und  Literatur  von  Körting 
und  Ko schwitz.     Band  I  (1879).     Band  H  (l 880). 

I.Band.  E.  Stengel,  Die  ältesten  Anlcitungsschriften  zur  Erlernung 
der  französischen  Sprache.  I.  Collation  der  von  Meyer  unbenutzt  gelassenen 
Oxford.  Hs.  der  „Maniere  de  Langage"  (vom  Jahre  1396),  die  manche  selb- 
ständige resp.  von  M.  nicht  publizierte  Kapitel  enthält.    2.  aus  derselben  Oxf.  Hs. 
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ein  französisches  Gesprächsbiichlein  für  Kinder  (vom  Jahre  1399);  desgl. 
3.  einen  lat.  Tractatus  ortographie  gallicane  des  Canonikus  Coyfurelly  von 
Orleans  (Ende  des  14.  Jahr.).  St.  (S.  22)  hält  C.  für  den  Überarbeiter  eines 
älteren  orthographischen  Traktats  von  einem  ,,T.  H.  parisius  studens",  der 
sich  in  der  Schlufsschrift  nennt,  verfafst;  ich  meine,  die  Sache  verhält  sich 
umgekehrt.  Der  Verfasser  des  vorliegenden  Traktats  ist  jener  T.  H.  Paris, 
studens ,  der  ein  orthographisches  Schriftchen  des  Canonikus ,  von  Orleans 
unter  Berücksichtigung  von  „modus  et  forma  Parisius"  ,,de  novo"  edierte  und 
Engländer  war.  Denn  nur  ein  solcher  kann  vom  Französisch  „in  parlibus 
transmarinis''^  (16,9)  sprechen,  —  bei  ihm  ein  anderer  Ausdruck  für  , .modus 
et  forma  Parisius",  —  Gallicani  und  Gallicana,  die  Franzosen  und  die  franzö- 
sische Sprache,  Wallonen  und  Pikarden  Ronianici  benennen  (wenigstens  pafst 
hierzu  die  Angabe  über  die  Aussprache  von  lat.  ca-,  ce-  =  ke,  che,  von  ai  = 
(li  —  heute  nach  Corblet  oe  — ,  von  j+Kons.,  und  17,30  der  Protest  gegen 
monophthongisches  ie).  Wo  wie  21,13  der  Verf.  {nosfro  usu)  sich  mit  den 
Französisch  Redenden  identifiziert,  kopiert  er  den  Coyfurellyschen  Traktat;  „per 
M.  T.  Coyfurelly  .  .  .  de  novo  editus"  im  Explicit  mufs  natürlich  nicht  not- 
wendig verbunden  werden.  Beachtenswert  ist  besonders  die  Lehre  des  Trak- 
tats über  n  in  3.  PI.  des  Verbs,  über  dialektische  Aussprache  des  qu  (ergänze 
vor  «),  die  Bemerkung,  dafs  i-  noch  laut  sei  in  fiist ,  estendre,  peschier  etc. 
und  in  gewissen  Fällen  im  Auslaut  vor  Konsonant  schon  nicht  mehr  (im 
Verbum  und  bei  Prokliticis)  etc.  Sonderbar  dagegen  ist  die  Angabe,  dafs 
ausl.  r  auch  3  klinge  u.a.  Der  Text  ist  mehrfach  verderbt  z.B.:  16,23  ^• 
litera.  16,27  ^i'^  22,10  1.  sit  Judicium.  17,23  hinc  wohl  huit.  17,32  Mit 
der  romanicischen  Schreibung  bein  (bein),  seins  (sicns)  ist  wallonisch-picardisches 
iin  (=  ien)  gemeint.  19,21  passen  die  ersten  Beispiele  nicht.  10,39  ubaires(?) 
wohl  uncoires  (ücoires).  20,21  etwa  esset  '\_gallicanu>n\,  20,27  setze  Kolon 
nach  contra;  es  folgt  ein  förmlicher  Syllogismus,  der  durch  sie  objicitur  an- 
gezeigt wird.  22,21  nach  diccionis  folgt  atne.  Die  21,31  erwähnten  Leodien 
sind  eher  die  Lütticher  (sie  haben  qua-),  als  die  Lothringer,  wie  St.  meint. 
Die  Endung  ist  wie  bei  Burg'  (Burgundiones)  ungeschrieben  gelassen.  —  No.  4 
ist  die  „älteste  regelrechte  Grammatik  der  französischen  Sprache",  die  von 
„mehreren  Gelehrten  in  der  Sprache  von  Paris  und  seiner  Umgebung  für 
Johan  Barton",  zum  Gebrauch  für  Engländer  im  Anfang  des  15.  Jahrh. ,  wie 
Stengel  vermutet,  ausgeführt  wurde,  der  Donait  francois ,  den  Stengel  aus 
derselben  Hs.  publiziert. 

Lindner,  Ein  französisches  Breviaruin  des  15.  Jahrhunderts.  Hs. 
der  Rostocker  Bibliothek  von  schöner  Ausfülirung  mit  einem  französ.  Gebet 
an  Maria  und  einem  an  Christus  in  Prosa.  G.  Grüber. 

Ludwig  Spach,  Rüchblicke  auf  die  neuere  französische  Literatur, 
datiert  die  erste  offizielle  Verbindung  zwischen  dem  litterarischen  Deutschland 
und  Frankreich  der  Neuzeit  von  Amperes  Besuch  bei  Göthe  (1827),  knüpft 
dann  an  die  Würdigung  der  Globisten  eine  kurze  Schilderung  des  dichterischen 
Schaffens  auf  dem  Höhepunkte  der  Restaurationsepoche,  und  verweilt  endlich 
länger  bei  einigen  neueren  Publikationen,  welche  sich  an  litterarische  Gröfsen 
der  ersten  Hälfte  des  laufenden  Jahrh.  anschliefsen,  nämlich:  Lamartines 
Korrespondenz  (nebst  Edmond  Scherers  Biographie  und  Lamartine  et  ses  amis 
von  Lacretelle) ;     Thiers'  jüngst   in    der    Veröfi'entlichung   begonnene   Reden; 
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den  Korrespondenzen  von  Sainte-Beuve,  Charles  Nodier,  Delacruix;  endlich 
Madame  Cravens  Reminiscences.  Der  fjanze  Aufsatz  (11  S.)  ist  mit  feinem 
Urteil  und  interessant  {geschrieben. 

E.  Lombard,  Etüde  siir  Alexandre  Hardy,  gut  geschrieben,  durch 
Kritik  und  Gründlichkeit  ausgezeichnet.  I.  Notice  biographique  et  litteraire 
giebt  eine  kritische  Biographie ,  soweit  diese  möglich  ist.  Das  Geburtsjahr 
ist  nicht  1560 — 62,  sondern  1570.  Dies  wird  einleuchtend  aus  Hardys 
Brief  an  den  Ratsherrn  Payen  —  eine  besonders  wichtige  Quelle  —  er- 
schlossen. H.  war  arm  und  gelehrt;  wahrscheinlich  aus  Not  folgte  er  einer 
wandernden  Truppe,  die  sich  1600  in  Paris  etablierte,  woraus  dann  das 
Marais-Theater  wurde.  Hier  war  Hardy  nie  Schauspieler,  auch  wohl  nie 
Direktor,  sondern  nur  Theaterdichter.  Unter  seinen  Gegnern  ragt  Malherbe 
hervor;  beim  Volke  in  Gunst,  hatte  H.  auch  den  Ehrentitel  „poete  royal", 
blieb  aber  stets  arm  und  starb  gegen  1630.  Auch  Hardys  Bedeutung  erörtert 
der  Verf.  eingehend  und  stellt  die  Urteile  über  ihn  zusammen.  H.  Oeuvres. 
Kurze  Besprechung  der  4  Gattungen,  sowie  längere  Inhaltsangaben  sämmt- 
licher  vorhandenen  41  Werke  Hardys,  mit  Proben  und  vorausgehenden  Be- 
merkungen über  die  Quellen  der  StotTe.  IH.  (im  H.  Bande  der  Zlschr.  S.  63) 
Tableau  des  Mots  surannes  oii  Jorges  qiie  A.  Hardy  a  employes  dans  ses 
ouvrages. 

W.  Mangold,  Molieres  Streit  mit  dem  Hotel  de  Boiirgogne  in  Folge 
der  Ecole  des  Femmes  (Ende  1662  —  Anfang  1664)  (72  S.) ,  beruht  haupt- 
sächlich auf  Fournels  Conteniporains  de  Moliere  und  Despois.  Nach  einer 
kurzen  Einleitung  über  die  Vorgeschichte  beider  Parteien,  sowie  der  früheren 
Reibungen  beider  Truppen  und  einer  kurzen  Analyse  der  Ecole  des  Femmes, 
wird  der  Streit  in  seinen  verschiedenen  Phasen  kritisch  dargestellt ,  und  im 
Ganzen  in  chronologischer  Ordnung  nach  der  Reihenfolge  der  einzelnen  streit- 
baren Komödien.  Längeres  Verweilen  war  bei  einzelnen  Fragen ,  sowie  bei 
den  in  dem  Streite  zur  Entwicklung  gelangenden  Ideen  nötig. 

W.  Mangold. 

Schulze,  Grammatisches  und  Lexikalisches  I.  I.  Par  instants ,  )5ar 
moments,  par  intervalles,  par  places,  j)ar  places ,  par  endroits  ül)licher  und 
logisch  berechtigter  als  dieselben  Ausdrücke  im  Sgl.  2.  c'est-)- Adjekt.  zur 
Hinweisung  auf  etwas  Folgendes,  wo  die  Schulgrammatik  il  will.  3.  Stellung 
von  beaucoup,  assez  beim  Infinitiv.  4.  sitot  beim  Participium.  5.  propre -|- 
Substantiv.     6.    aussi  ohne  Correlat.  G.  Grcjbek. 

E.  Stengel,  Der  Briefwechsel  Voltaires  mit  Landgraf  Friedrich  II. 
von  Hessen,  verspricht  aus  den  Akten  des  Hessen-Casseler  Civil-Kabinets 
im  Staatsarchiv  zu  Marbung  6  wahrscheinlich  noch  ungedruckte  Briefe 
Voltaires,  sowie  die  interessanten  Ergebnisse  des  Briefwechsels  zwischen 
dem  Landgrafen  und  der  mit  Voltaire  intim  verkehrenden  Mad.  Gallatin  dem- 
nächst mitzuteilen. 

C.  Ritter,  Litterature  de  la  Sitisse  frangaise.  I.  Juste  Olivier  (8  S.), 
berichtet  über  die  Oeuvres  choisies  de  J.  O.  (2  vol.  Lausanne  1879),  aus 
welchen  er  auch  Proben  mitteilt;  zur  biographischen  Skizze  benutzt  er  Ram- 
berts Biographie,  die  in  Olivier  den  ,, Anfang  der  nationalen  Poesie  der  fran- 
zösischen Schweiz"  erblickt.  Interressant,  aber  den  Landsmann  wohl  über- 
schätzend. W.  Mangold. 
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Schulze,  Graimnatisches  und  Lexikalisches  II.  Belege  für  Gebrauchs- 
weisen und  Bedeutungen  von  französischen  Wörtern,  die  in  den  vollständigsten 
Lexicis  fehlen  oder  durch  eine  beschränkte  Anzahl  Beispiele  illustriert  werden. 

Müllendorff,  Bibliographie  1879,  verzeichnet  die  grammalischen,  lexi- 
kalischen und  litteraturgeschichtlichen  Schriften,  Ausgaben  franz.  Autoren 
seit  dem  16.  Jahrh.  nebst  Erläuterungslitteratur,  und  die  Erzeugnisse  der 
modernen  Belletristik.  Die  bei  letzteren  angeführten  Besprechungen  sind  natür- 
lich nicht  im  Entferntesten  vollständig,  die  Anführung  hat  daher  keinen  Wert. 
In  ihrer  Berücksichtigung  der  Schullitteratur  und  der  modernen  Belletristik 
geht  die  neue  Bibliographie  über  die  dieser  Zeitschrift  beigegebene,  —  an 
die  sie  sich  in  der  Einrichtung  anlehnt  —  hinaus,  und  wird  daher  als  Er- 
gänzung dazu  willkommen  geheifsen  werden.  G.  Grübrr. 


1880.  II.  Band.  Harczyk,  Zur  französischen  Metrik,  sucht  gegen 
Lubarsch  u.  a.  zu  erweisen  i.  Dafs  einsilbige  Wörter  als  Verstakte  (oder 
,,Füfse")  gelten  können  und  dafs  es  2.  Takte  mit  tonloser  Endsilbe  giebt. 
Die  syntaktische  Pause  begrenzt  nach  dem  Verf.  den  Takt  (oder  Fufs).  Solche 
syntaktische  Pause  tritt  aber  auch  ein  bei  Unterbrechung  der  Rede  durch 
einen  Anderen  (z.  B.  wenn  im  Drama  die  Rede  mitten  im  Verse  auf  einen  Andern 
übergeht,  hauptsächlich  bei  Exciamationen,  die  häufig  einsilbige  Wörter  sind, 
z.B.  Qui  doit  partir?  —  Mol.  —  Vous P  etc.  Dafs  das  vom  Verf.  benutzte 
Kriterium  nicht  entscheidend  ist,  ist  leicht  zu  sehen.  Im  Deutschen ,  Latei- 
nischen etc.,  die  Füfse  nur  aus  rhythmisch  differenten  Elementen  gebildet, 
kennen,  wird  im  gleichen  Falle  niemand  einsilbige  Füfse  annehmen;  der 
Ausdruck  Takt  wird  durchaus  mifsbräuchlich  hier  angewandt,  da  die  Pause 
(zählendes)  Element  des  Taktes  ist;  wäre  das  Zeitelement  der  Pause  beim 
Scandicren  des  franz.  Alexandriners  in  Rechnung  zu  ziehen ,  so  müfste  dem- 
selben die  verschiedenartigste  Ausdehnung  zugestanden  werden ,  nämlich  1 2 
bis  13  Silben -|-x  Pausenelementen,  wobei  x  variabel,  was  noch  niemand  ge- 
willt gewesen  ist.  Die  syntaktische  Pause  ist  daher  kein  Kriterium  für  die 
Ausdehung  des  Versfufses  (einsilbige  Füfse  würden  viel  sicherer  aus  dem  Vor- 
handensein einsilbiger  Verse  bewiesen).  Sie  ist  es  um  so  weniger  beim 
franz.  Verse,  der  nicht  aus  anderen  kleinsten  rhythmischen  Einheiten  ge- 
bildet wird,  als  aus  denen,  die  die  Cäsuren  (die  rhythmischen  Pausen) 
anzeigen.  Nur  wer  meint  das  Alexandrincrhcmistich  werde  aus  Füfsen  oder 
Silbengruppen  von  2 +  2 +  2,  3-[-4  .  .  3-|- 3  .  .  .  etc.  vom  Dichter  zusammen- 
gestellt, wird  in  der  beregten  Frage  mehr  als  eine  Logomachie  sehen. 
Übrigens  soll  nicht  verschwiegen  werden ,  dafs  der  Verf.  lleifsig  ein  umfang- 
reiches Material  durchgemustert  hat.  G.  Gröber. 

R.  Mahrenholtz,  De  Vlse's  Verltahle  Crltlqiie  de  V Ecole  des  Femmes, 
bespricht  diese  Comoedie  nach  der  Original-Ausgabe  (seitdem  von  Pritsche 
im  Moliere-Museum  neu  ediert),  ohne  dem  von  Despois  und  Fournel  citierten 
Neues  von  Belang  zuzufügen.  —  Mlle  Duparc  und  Ihre  Bezlehu)igen  zu 
Mollere,  eine  eingehende  Erörterung,  in  welcher  jedoch  die  beanspruchte 
Sicherheit  verschiedener  Behauptungen  zu  bestreiten  ist.  —  Mollere-Analekten 
behandelt  neben  bekannteren  auch  seltnere  zur  biographischen  Moliere- 
Litteratur  gehörige  Schriften  und  ist  besonders  um  dieser  willen  beachtens- 
wert.     Abschnitt  IV    erreicht    nicht    die    in    der    Überschrift    gestellte    Auf- 
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gäbe:  „Grundlinien  zu  einer  kritischen  Biographie  Molieres".  Der  Verf. 
hat  einen  sicheren  kritischen  Standpunkt  nicht  gewonnen.  Neben  Treffen- 
dem finden  wir  in  dieser  und  den  folgenden  Arbeiten  besonders  in  Hin- 
sicht Grimarests  viele  Übertreibungen,  welche  die  Richtigkeit  der  Dar- 
stellung beeinträchtigen  und  unseren  Widerspruch  hervorrufen.  Einige  offene 
Fragen  der  Moliere -Kritik  kritisiert,  nächst  Grimarest,  der  angeblichen 
und  wirklichen  Beziehungen  mehrerer  Stücke.  Aloiiere  und  die  de  Brie 
sucht  ,,das  Ideal  der  mythischen  de  Brie"  zu  zerstören.  Sämmtliche  Aufsätze 
zeugen  jedoch  von  eingehender  Kenntnis  der  betreffenden  Litteratur  und  sind 
als  Vorstudien  zu  der  inzwischen  erschienenen  Moliere-Biographie  des  Verf. 
zu  betrachten.  W.  Mangold. 

Kräuter,  St  int  ml  ose  und  antepalatale  und  niediopalatale  Reibelaute 
im  Neufranzösischen.  Den  deutschen  ch-laut  (in  ,,ich")  spricht  auch  der 
Franzose  in  -gn'  (vigne)  im  Auslaut  und  vor  Pause,  bei  geflüstertem  i  und  im 
Affekt  auf  der  Bühne  für  i,  u,  ou  (z.  B.  in  ren/e,    perd«,   epo«x)  vor  Pausen. 

G.  Gröber. 

W.  Mangold,  Molieres  Wanderungen  in  der  Provinz.  Einleitung 
über  die  noch  im  Flufs  befindlichen  neueren  Forschungen.  I.  Dokumenten- 
liste in  chronologischer  Ordnung  und  Kritik  derselben.  II.  Zusammenfassende 
Erzählung  als  Resultat  der  Untersuchung.  W.  Mangold. 

Victor,  Schriftlehre  oder  Sprachlehre.  Anleitung  zu  einer  Belehrung 
des  Schülers  über  die  verschiedenen  Teile  und  Funktionen  des  menschlichen 
Sprachorgans  und  die  Bildung  der  Sprachlaute,  speciell  der  deutschen  und 
französischen,  die  der  Verf.  der  Behandlung  der  französischen  Lautlehre  voraus- 
geschickt wissen  will.  Zweck  dieser  Belehrung  ist  einerseits  die  korrekte 
Aussprache  der  französischen  Laute  dem  Schüler  zu  eigen  zu  machen,  —  was 
aber  sicherer  als  durch  die  Theorie,  wenn  das  Sprachorgan  des  12—13  jährigen 
Schülers  überhaupt  noch  bildungsfähig  sich  erweist,  bei  ihm  durch  die  prak- 
tische Unterweisung  eines  korrekt  sprechenden  Lehrers  erreicht  werden 
dürfte,  —  andererseits  Einblick  in  Laut-  und  Formenlehre  zu  verschaffen. 
Für  letzteren  Zweck  bietet  der  Verfasser,  was  er  selbst  wissen  wird,  noch  zu 
wenig,  und  dafs  auf  der  ins  Auge  gefafsten  Unterrichtsstufe  Belehrungen,  wie 
er  in  rühmlichem  Eifer  sie  erteilen  will,  die  Erreichung  des  Schulziels  im  Franzö- 
sischen irgendwie  garantierten  oder  auch,  dafs  sie  gerade  beim  Französischen 
angebracht  seien  dürfte  einigem  Zweifel  unterliegen.  G.  Gröber. 

H.  Fehse,  Estienne  Jodelles  Lyrik.  I.  Auf  breiter  Grundlage  der  Pleiaden- 
Litteratur  wird  der  Inhalt  der  Lyrik  J.'s  in  ansprechender  Weise  mit  der  biogra- 
phischen Skizze  verwebt;  durch  diese  Art  der  Darstellung,  durch  so  gewonnene 
Ergänzungen  und  durch  gründliche  Verarbeitung  des  besten  Materials  ist  die 
gediegene  Studie  wertvoll.  II.  Vorzug  der  daran  sich  anschliefsenden  Unter- 
suchung über  den  Versbau  J.'s  und  die  damit  zusammenhängenden  Eigentüm- 
lichkeiten seines  poetischen  Stils  besteht  in  der  guten  und  wertvollen  Beispiel- 
sammlung, während  die  „Eigenart  des  Dichters"  bei  gröfserer  Beschränkung 
hierauf,  sowie  durch  zahlreichere  Vergleiche  noch  besser  zum  Ausdruck  ge- 
kommen wäre.  W.  MANGOLD. 

Schmager,  Zu  Sachs  französischem  Wörterbuch.  91  dort  nicht  ver- 
zeichnete oder  in  gleicher  Bedeutung  nicht  belegte  Wörter  aus  A.  Daudet 
Zola,  Feuillet,  Gaboriau  etc.  G.  Gröber. 

Zeitsclir.  f.  rom.  Phil.     VI.  II 
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C.  Ritter,  Nouvelles  recherches  siir  hs  confessions  et  la  correspondance 
de  Jean-Jacques  Rousseau,  ein  liervonagendei"  Aufsatz  und  vorläufig  un- 
entbehrlich ,  weil  er  enthält :  zusammengefafste  kritische  Mitteilungen  über 
die  neusten  Rousseau-Forschungen ,  zum  Teil  auch  über  noch  bevorstehende 
Publikationen;  zahlreiche  Berichtigungen  früherer  Irrtümer,  eigene  neue  Ent- 
deckungen ,  endlich  Teile  einer  begonnenen  chronologischen  Untersuchung 
über  Rousseaus  Briefe,  die  wie  die  Confessions  einer  neuen  kritischen  Aus- 
gabe bedürfen. 

H.  Breitinger,  Älarc-Monnier  über  die  Entwicklung  der  Genfer 
Literatur  interessant  durch  reichhaltige  Mitteilungen  aus  ,,Geneve  et  ses 
poetes  du  XVIe  siecle  ä  nos  jours",  auch  anregend  geschrieben. 

W.  Mangold. 
Schulze,  Grammatisches  und  Lexikalisches  III.  Über  die  Stellung 
gewisser  Satzteile  und  Sätze  zwischen  Hülfsverb  und  Particip.  Belege  für 
attributives  tout,  le  premier,  Pers.  Pron.  4"iii<^me,  la  plupart.  Tun  l'autre ;  für 
—  wie  sich  kurz  sagen  läfst  —  das  Particip  quantitativ  und  temporal  determi- 
nierende Ausdrücke ,  sowie  für  die  Parenthese.  Der  logische  Grund  der 
engeren  Zusammengehörigkeit  des  determinierenden  und  determinierten  Gliedes 
(bei  temporaler  Determination  ist  natürlich  das  Hülfsverbum  das  determinierte 
Glied),  ist  überall  ersichtlich;  bei  anderer  als  quantitativer  und  temporaler 
Determination  sind  die  Verba  weiterhin  durch  direkte  oder  indirekte  Objekte 
determiniert,    wie    der  Verf.    bei  näherem  Nachsehen    selbst    finden  wird. 

Foth,  rtjj-^z  =  sehr,  recht,  höchst,  welche  Bedeutung,  wie  die  Red. 
dem  Verf.  nachweist,  wenigstes  bei  Littre  nicht  übergangen  und  erklärt  ist. 
In  der  Entwicklung  dieser  Bedeutung  bei  ad  satis  findet  der  Verf.  Schwierig- 
keiten !  G.  Gröber. 

C.  Delay,  Le  Roman  contemporain  en  France  A.  Daudet.  Angaben 
über  D.'s  Leben  und  früheres  Dichten ;  genauere  Besprechung  des  Nabab ; 
eine  Parallele  zwischen  D.  und  Dickens  beachtenswert. 

W.  Mangold. 


Giornale   di  Filologia  Romanza.     No.  7  (t.  III,   fasc.  3 — 4)   Luglio  1880 
(ausgegeben  im  Herbst  1881). 

ü.  A.  Canello,  Peire  de  la  Cavarana  e  il  suo  Sirventese.  Dieser 
wichtige  Artikel  zeigt ,  dafs  in  dem  Gedichte  Peires  nichts  seine  italienische 
Herkunft  beweist,  dafs  man  ihn  sehr  wohl  für  einen  Provenzalen  halten  könne, 
dafs  sein  Gedicht  auf  die  Verhältnisse  des  Jahres  1236  nicht,  dagegen  vor- 
trefflich auf  die  des  Jahres  1196  pafst ,  mit  dem  Liede  Peire  Vidals  Ilona- 
ventura in  den  Anspielungen  und  sogar  in  Worten  übereinstimmt,  demselben 
also  kurz  nach  dessen  Entstehung  nachgeahmt  sein  dürfte.  Von  den  drei 
Hss.,  die  das  Gedicht  überliefern,  legt  Canello  D  zu  Grunde;  er  hält  sich  an 
diese  auch  bezüglich  des  Namens  Cavarana  statt  des  üblichen  Caravana,  das 
in  J  und  K  steht.  Hiergegen  ist  nichts  einzuwenden ;  nur  hat  Canello  Un- 
recht, für  jene  Namensform  volle  Sicherheit  in  Anspruch  zu  nehmen;  D  be- 
sitzt allein  so  viel  Autorität  wie  JK  zusammen,  aber,  wenigstens  in  diesem 
Punkte,  nicht  mehr;   denn,  haben  JK  gemeinsame  Fehler,  die  in  D  sich  nicht 
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finden,  so  hat  doch  auch  D  wieder  Auslassungen  und  Fehler,  die  in  JK 
gemieden  sind.  Die  Herstellung  eines  allenthalben  verständlichen  Textes  ist 
Canello  nicht  gelungen,  wohl  auch  kaum  möglich  mit  dem  vorhandenen  hand- 
schriftlichen Material.  Manches  ist  durch  Conjektur  gebessert ,  etwas  kühn 
in  V.  32  und  nicht  eben  glücklich  in  v.  29.  Da  Canello  sich  möglichst  genau 
an  das  Überlieferte  halten  will,  so  versteht  man  nicht,  warum  gegen  alle  3  llss. 
in  V.  3  statt  fogues  —  poges  gesetzt  ist ,  welches  noch  dazu  falsch  wäre, 
wenn  man  dem  ge  seine  gewöhnliche  Aussprache  zuschriebe,  v.  9  ist  doch 
wohl  peior  das  grammatisch  Richtige.  Konnte  v.  27  Peire,  wenn  er  11 96 
dichtete,  soa  schon  als  eine  Silbe  zählen  ?  Mufs  hier  nicht  la  gestrichen  oder 
ia  (das  in  D  steht)  sa  gelesen  werden  ?  Der  Malgrat-de-totz  in  Sardinien 
dürfte  der  Markgraf  Wilhelm  Malaspina  von  Massa  sein,  welcher  sich  gegen 
1191  des  Judikats  von  Cagliari,  später  auch  dessen  von  Arborea  bemächtigte, 
und  den  Peire  Vidal  im  Jahre  1205  als  inarqiies  de  Sardenha  feierte.  Darf 
man  die  Worte  (v.  50  f.)  Ous  taut  larcx  tws  senlia  De  negiina  voz  über- 
setzen „kein  so  freigebiger  wird  von  irgend  einer  Stimme  (d.  h.  irgend  einem 
Menschen)  bezeichnet"  ? 

A.  Thomas,  Richard  de  Barbezieux  et  le  NoveUino ,  macht  wahr- 
scheinlich, dafs  das  provenz.  Original  für  die  64.  der  Cento  Novelle  der  Zusatz 
zur  alten  Biographie  Richarts  gewesen  sei,  den  das  Ms.  P  bietet,  woraus 
hervorgehen  würde,  dafs  der  ital.  Verf.  seine  Quelle  mit  der  gröfsten  Freiheit 
benutzt  hätte;  denn  erfand  da  nur  die  Grundlage  der  Erzählung,  die  er  ganz 
selbständig  ausschmückte  und   umformte. 

R.  Renier,  Alciini  Versi  Greci  del  Dittamondo.  Der  Verf.  legt  die  Not- 
wendigkeit einer  neuen  Ausgabe  des  Dittamondo  dar,  welche  er  wahrscheinlich 
selbst  in  Gemeinschaft  mit  A.  Graf  liefern  wird.  Er  zeigt  an  einigen  Stellen 
die  Corruption  des  Textes  in  den  früheren  Ausgaben,  giebt  eine  Liste  dieser 
und  der  sehr  zahlreichen  Codices,  und  teilt  die  4  Terzinen  des  3.  Buches  mit, 
welche  ein  kurzes  Gespräch  in  neugriechischen  Worten  enthalten,  indem  er 
diese  herstellt  und  erklärt. 

P.  Rajna,  Un  Vocaholario  e  un  trattatello  di  fonetica  provenzale  del 
secolo  XVI,  giebt  eine  Probe  des  unter  No.  26  im  Cod.  Ambros  D.  465. 
Inf.  enthaltenen  ziemlich  wertlosen  Glossars  Onorato  Dragos,  und  publiziert 
einen  kleinen  Traktat  über  provenzalische  Orthographie  und  Phonetik,  der 
sich  ebendort  unter  No.  28  befindet,  und  den  Rajna  geneigt  ist  demselben 
Drago  beizulegen.  Die  Schrift  bietet  heute  freilich  wenig  Lehrreiches;  aber 
sie  enthält  einige  für  jene  Zeit  bemerkenswerte  Beobachtungen  und  legt  ein 
neues  Zeugnis  ab  für  den  Eifer,  mit  dem  man  in  Italien  im  16.  Jahrh.  die 
Troubadours  studierte. 

S.  Ferrari,  Canzoni  Ricordate  iieW  Incate natura  del  Bianchino.  Von 
den  21  in  Bianchinos  Gedicht  erwähnten  volkstümlichen  Liedern  macht  F.  7 
bekannt ;  für  ein  anderes,  das  vom  Gohbo  Nan  giebt  er  das  scherzhafte  Ant- 
wortgedicht von  G.  C.  Croce,  für  ein  9.,  das  von  der  Viola,  drei  alte  Um- 
formungen und  dazu  eine  ausführliche  Geschichte  des  in  ihm  behandelten 
populären  Motivs  bis  auf  unsere  Zeit.  Das  unter  X  (p.  82)  gegebene  Gedicht 
hat  mit  dem  von  Bianchino  citierten  nichts  zu  thun,  wie  F.  halb  und  halb 
selbst  eingesteht.  Da  drei  der  Lieder  schon  früher  von  D'Ancona  und  Fer- 
rari selber  nachgewiesen  worden,  so  bleiben  nur  noch  8  völlig  unbekannt. 

II* 
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T.  Casini,  Un  Testo  Franco-Veneto  della  Leggenda  di  Santa  Alaria 
Egiziaca,  altes  venetianisches  Gedicht  in  9  silbigen,  doch  vielfach  corrumpierten 
Versen,  aus  einer  Magliabech.  Hs.,  niedergeschrieben  1384,  aber  ohne  Zweifel 
bedeutend  älter,  nach  dem  Herausgeber  wohl  die  Übersetzung  eines  franz. 
Originals.  Die  franz.  Bestandteile  der  Sprache,  die  nach  Casini  sehr  sichtbar 
sein  sollen,  sind  dieses  doch  jedenfalls  nicht  in  dem  Grade,  dafs  ihre  Nach- 
weisung im  Einzelnen  nicht  erwünscht  gewesen  wäre.  Der  Text  ist  mit  Sorg- 
falt publiziert,  v.  88  1.  grevega  st.  levega}  (cfr.  579);  149  scertiia  {schernita); 
210  aveam;  1210  Tro  heme  „bis  wir  waren".  Die  Anm.  p.  103  nimmt  mit 
Unrecht  Anstofs  an  v.  513  Dela  de  gracia,  es  ist  della  Dio  grazüi.  11 71  f. 
vielleicht  che  sareve  a  basiar  ,, wofür  meine  Person  ausreichen  würde";  I176 
romancreva  1.   romaiirei'a}  ist  3.  Pers.   ,,es  würde  nicht  unterbleiben". 

Varietä.  —  O.  Antognoni,  Fratnmento  di  Antico  Poema  Morale, 
kurze  Bruchstücke  aus  der  i.  Hälfte  des  I5.jahrh. ,  mitgeteilt  aus  einer  Hs. 
der  Marchesi  Raffaelli  von  Cingoli.  —  A.  Thomas,  Cinq  Sonnet x  Italiens 
tires  du  ms.  Riccardien  2756,  Sonette  moralisierenden  Inhaltes,  die  ersten  3 
über  das  Benehmen  des  Jünglings ,  die  letzten  über  das  der  Frau.  No.  4, 
V.  2  1.  chella  sia,  statt  der  Besserung  von  Tli.  No.  2,  v.  2  1.  sia  doniandando; 
No.  3,  v.  4  1.  ned  1  rigotti;  das  Wort  ist,  so  viel  icli  weifs,  nirgend  belegt, 
wohl  aber  rigottato  [ricciuto). 

Rassegna    Bibliografica:    Arnone,    Le  Rime  di  Guido   Cavalcanti 
(Morpurgo).     Wichtiger  Artikel ,    der  treffend  die  nicht  geringen  Mängel  von 
Arnones  Arbeit    darlegt.     In    dem  Messer  Malatesta    der    sechsten    unter    den 
Guido  von  Cicciaporci  mit  Unrecht  beigelegten  Canzonen  {E  s'el  non  fasse  il 
poco)    will  Morpurgo  (p.  114  n.)  jenen  auch   als  Dichter  bekannten  Malatesta 
di    Pandolfo    erkennen,    der    seit  1370   Rimini    regierte.     Eher    dürfte    es    der 
ältere  Malatesta  di  Pandolfo,    genannt  Guastafamiglia  sein,    der  sich  seit   1331 
allmählich  der  Herrschaft  von  Rimini    bemächtigte.     Damit  fiele    das  Gedicht 
ungefähr  in  dieselbe  Zeit,  wie  das  4.  (//  modo,  il  corso),  welches  nach  Ciccia- 
porci der  Cod.  Ferroni  Fazio  degli  Uberti  beilegte,  und  das  sich  mit  seinem 
Geleit  auf  ein  Er^gnis    des  Jahres   1325  (15.  Nov.)  bezieht,    nämlich  die  Ge- 
fangennahme Malatestinos  di  Ferrantino  (des  Vetters  jenes  Malatesta  Guasta- 
famiglia) durch  Passerino  Herrn    von   Mantua    und  Modena.     Es  ist    auch    zu 
bemerken,  dafs  das  6.  Gedicht  wohl  denselben  Verfasser  haben  wird,  wie  das 
10.   [Ja  son  la  donna);    beiile  behandeln  denselben  Gegenstand  mit   derselben 
Tendenz  und  in   derselben   Strophenform;    wie  es  scheint,    war  bei   Abfassung 
dieser    Reden    der    Fortuna     dem    Diclitcr    Dantes    berülnnte    Darstellung    der 
Glücksgöttin    gegenwärtig.   —   D'Ovidio,   La  Lingua  de'   Promessi  Sposi  (H.). 
—  V.  Reinhardstoeftner,    Grammatik  der  porlugies.  Sprache  (D'Ovidio). 
Bullet tino  Bibliografico. 

A.  Gasparv. 


II  Propugnatore,   Anno  XIV,  parte  2",  disp.  6a,   Novembrc-Dicembre  1881. 

V.   Pagano,   Studi  sopra   Dante  Alighieri.     Fortsetzung. 
L.    Passerini,     Modi   di  dire    proverhiali   e    motti    popoluri    italiaiti 
Spiegati  e  commentaii  da  Pico  Luri  di    Vassano.     Fortsetzung. 
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A.  Rarloli  c  T.  Casini,  //  Caiizotiiere  Palatino  4T8  iUlla  Bibl.  Naz. 
dt  Fireiize,     Fortsclzunf;,  No.  62 — 86. 

V.  Imbriani,  Le  Canzoni  Pietrose  di  Dante  AUaghieri.  Fortsetzung, 
gieht  Analyse  luul  Conimentar  der  4  Gedichte,  mit  mancherlei  Berichtigungen 
der  früheren  Erklärer  und  Übersetzer.  Zu  den  Versen  der  Sestine  AI  poco 
giorno:  Ond'io  l'ho  chiesta  in  un  bei  prato  d'erba 

Innamorata  com'anco  fu  donna 
E  chiuso  intorno  d'altissimi   colli, 
verwirft  Imbriani  mit  Recht  die  Deutungen  Wittes  und  anderer;  doch  auch  die 
von  ihm  selbst,    freilich  zweifelnd,  gegebene:    La  chiesi  come  mai  fu  chiesta 
donna  innamorata,  dürfte  kaum  die  richtige  sein.     Offenbar  berichtet  vielmehr 
Dante  nicht  von  einem  wirklichen  Vorfall,  sondern  spricht  einen  Wunsch  aus  : 
,,ich  habe  sie  mir  so  verlangt,  erbeten ;  ich  habe  gewünscht,  sie  zu  finden  auf 
einsamem  Gefilde  und  von  Liebe  zu  mir  entbrannt."     Dazu  passen  dann  vor- 
trefflich die  folgenden  Verse,  mit  denen  der  Dichter  zur  Wirklichkeit  zurück- 
kehrt und  die  Unmöglichkeit  der  Erfüllung  eines   solches  Wunsches  beklagt: 
Ma  ben  ritorneranno  i  fiumi  a'  colli 
Prima  che  questo  legno  molle  e  verde 

S'infiammi 

Di  me 

Es  ist  ein  ähnlicher  Gedankengang  wie  am  Ende  von  Petrarcas  Sestine 
A  qiiahinqtie  animale. 

A.  Restori,   II   Cid  Cainpeador.     Fortsetzung. 

V.  Di  Giovanni,  Sopra  la  Descrizione  de'  Baroni  c  Feudatari  siciliani 
circa  annuni  D.  1296,  sucht  darzuthun,  dafs  Bozzos  Verlegung  des  Dokuments 
in  das  Jahr  1336  unmöglich,  und  dafs  es  wahrscheinlich  wirklich  um  1296 
verfafst  worden  ist,  nur  dafs  später  noch  eine  Anzahl  Namen  nachgetragen 
wurden. 

Bibliografia:  Lnbin,  Co/n/nedia  di  Dante  (Ga.itcr);  Scorticati,  Elemcnti 
di  Retorica  (Zambrini) ;   Carlo  Pepoli,   Opere    Varie  (Bertocchi). 

A.  Gaspak Y. 


Romania  1881,  Janvier-Avril.     Xo.  37 — 38. 

P.  Rajna,  Una  versione  in  ottava  del  libro  dci  Settc  Savi.  111.  In 
diesem  dritten  und  letzten  Teil  seiner  Untersuchung  über  die  gereimte  Version 
der  Sette  Savi'  bespricht  der  Verf.  die  ihr  eigentümlichen  zwölf  Erzählungen, 
die  fast  sämtlich  uns  auch  sonst  in  den  mittelalterlichen  Litteraturen  mehr 
oder  weniger  häufig  begegnen,  aber  in  dieser  Fassung  manche  besondere  Züge 
erhalten  haben.  Es  sind  —  mit  des  Verf.  gewählten  Überschriften  —  fol- 
gende: I.  Onora  il  padre  e  la  madre.  a)  II  figlio  ingrato  (Die  Erzählung 
von  dem  undankbaren  Sohn,  der  vor  seinem  Vater  einen  gebratenen  Kapaun 
versteckt,  an  dessen  Stelle  sich  dann  eine  Schlange  findet,  die  sich  um  seinen 


'  Der  Text  des  Gedichtes  ist  inzwischen  von  Herrn  Rajna  veröfientlicht 
worden  u.  d.  T. :  Storia  di  Stefano,  figliuolo  d'un  Imperatore  di  Roma.  Ver- 
sione in  ottava  rima  del  Libro  dei  Sette  Savi,  pubblicata  per  la  prima  volta 
da  P.  Rajna.     Bologna  1880  (Scelta  di  Curiositä  letterarie,  Dispensa  CLXXVI). 
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Hals  schlingt,  h)  //  nipoiino  (Eigentümliche  Variante  der  Erzählung  von  der 
halben  Rofsdecke).  c)  11  forzicre  (Die  Erzählung  von  der  Keule  im  Kasten^. 
2.  /  iordi  (Erzählung  von  einer  Frau ,  die  neun  Krammetsvögel  aufifst  und 
ihrem  Mann  vorlügt,  die  Katze  habe  sie  gefressen),  3.  La  prova  degli  amici 
(Die  Erzählung  vom  halben  Freund).  4.  Scevoki  (Mucius  Scävola  und  Por- 
senna).  5.  La  gara  delle  tre  mogli  (Drei  buhlerische  Frauen  vi'etten,  -welche 
ihren  ISIann  am  schönsten  hinters  Licht  führt).  6.  Cesare  e  Muzio  (Eigen- 
tümliche Darstellung  der  von  Lucan  Pharsal.  III  97  ff.  erzählten  Geschichte 
von  Julius  Cäsar  und  dem  Tribunen  Metellus  —  so  heifst  er,  nicht  Mucius  — , 
der  ihm  wehren  will ,  den  öffentlichen  Schatz  aus  dem  Tempel  des  Saturn 
wegzunehmen,  an  welche  Erzählung  sich  dann  noch  die  von  Cäsars  Benehmen, 
als  ihm  das  Haupt  des  Pompejus  gebracht  wird,  schliefst).  7.  Uamico  e  il  nemico 
(Die  Geschichte  von  dem  jungen  Römer,  der  zum  Kaiser  kommen  soll  zugleich 
bekleidet  und  unbekleidet  und  mit  seinem  gröfsten  Feind  und  seinem  besten 
Freund).  8.  Vainhasciata  (Geschichte  vom  Zeichengespräch  des  Gesandten 
der  Karthager  und  eines  römischen  Narren).  Von  jeder  dieser  Erzählungen 
giebt  der  Verf.  erst  den  Inhalt  an  und  vergleicht  sie  dann  eingehend  mit  den 
ihm  bekannten  andern  Behandlungen  derselben  Stoffe,  ohne  aber  für  eine  der- 
selben die  unmittelbare  Quelle  nachweisen  zu  können.  Zu  diesen  wertvollen 
Vergleichungen  hat  G.  Paris  einige  Nachträge  unter  dem  Text  gegeben;  auch 
Ref.  könnte  noch  einige  Varianten  nachtragen,  unterläfst  es  aber  hier,  da  sie 
gerade  für  die  Fassungen  in  den  Sette  Savi  nicht  von  besonderem  Belang 
sind.  R.  K()HLER. 

G.  Paris,  Phonetique  francaise.  0  ferme.  Auf  den  Hauptinhalt  der 
lehrreichen  Untersuchung  wird  einzutreten  erst  nach  erfolgtem  Abschlüsse 
ratsam  sein ;  inzwischen  hier  ein  paar  nebensächliche  Bemerkungen :  S.  46 
Anm.  2.  Eine  Vermengung  von  nieiire  mit  mi'ure  anzunehmen,  scheint  kein 
ausreichender  Anlafs  vorhanden ;  die  beigebrachte  Stelle  aus  Veng.  Rag.  wird 
verständlich  durch  eine  ähnlich  lautende  der  Percevalfortsetzung  22668:  Mais 
moult  fu  noire  s\irnii'iire ,  Moult  plus  c'iiiie  menre  ini-ure.  —  S.  49.  Was 
S.  50  von  Itipa  gesagt  wird,  gilt  jedenfalls  auch  von  cubat;  man  findet  cove 
mit  love  gereimt  Ren.  362,  9658,  queuve  :  leuve  INIeon.  II  173,5,  couve  :  loiive 
Rose  8514.  — Eb.  Anm.  4.  Die  Umwandlung  von  jiiniperus  m  j'tmepirus  an- 
zunehmen ist  k^n.<,Grund  vorhanden;  das  Afrz.  kennt  die  Form  mit  ie  noch 
nicht,  sondern  nur  die  mit  ei,  oi.  —  S.  52  Anm.  4.  Ist  avrir  so  bestimmt  ab- 
zuweisen? wir  finden  es  neuerdings  wieder  im  Ezechiel  3,17.  —  S.  56  Anm.  3. 
Ist  gourt  wirklich,  wie  schon  Rom.  IX  332  behauptet  wurde,  die  übliche  afrz. 
Form,  neben  der  di&,  mit  offenem  o  die  Ausnahme  bildete?  Mir  ist  es  nur 
mit  fort,  port,  mort,  fort  gereimt  bekannt.  —  S.  58.  Dem  prov.  motz  giebt 
das  Reimwörterbuch  geschlossenen  Vokal  und  entfernt  sich  damit  nicht  von 
dem,  was  die  Trobadors  in  ihren  Reimen  zeigen.  —  S.  60  Anm.  2.  trope  (:  Eu- 
rope)  findet  sich  bei  G.  Guiart  I  7373 ;  es  würde  auch  kaum  zu  begreifen  sein, 
wenn  das  Wort,  dessen  Derivata  so  häufig  sind,  gar  nie  begegnete.  —  S.  61 
Anm.  2.  Das  Masc.  saol  mit  offenem  0  steht  z.  B.  bei  Baud.  de  Condc  18,36 
{soos  :  SOS  Narr);  Ren.  Nouv.  7669  {mon  sol :  fol  Thor).  — •  S.  62.  Was  die 
Nasalierung    vom    unible   betrifft,    so    sei    doch    daran    erinnert,    dafs     schon 

in  der  Vie  Greg.  I  Z.  1777  das  Wort  mit  couible  reimt. 

A.   TüBLEK. 
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A.  Thomas,  La  Chirurgie  de  Roger  de  Parmc  en  vers  provengaux. 
Notice  sur  un  ms.  de  la  Bibliotheque  de  Bologne.  No.  2836  der  Univers. 
Bibl.  zu  Bologna,  2.  Hälfte  des  13.  Jahrh.  Der  Übersetzer,  selbst  Arzt, 
nennt  sich  Raimund  Aniller  (letzterer  Name  undeutlich  überliefert)  und 
schrieb  gegen  1200.  Der  Kopist  war  ein  Catalane,  der  Dichter  gehört  dem 
D^part.  Gard  an.  Er  überträgt  nur  Buch  i — 3.  Den  Prolog  bildet  er  aus 
6  10  zeiligen  cinreimigen  Strophen,  das  übrige  in  4  zeiligen  einreimigen  Stro- 
phen, weil  ihm  die  längere  Strophe,  wie  er  selbst  erklärt,  zu  schwer  fiel.  Der 
Vers  ist  ein  12 silbiger  mit  fast  durchaus  hochbetonter  4.,  8.,  12.  Silbe,  wie 
die  Red.  Herrn  Th.  berichtigend,  bemerkt,  und  mit  sehr  häufiger,  aber  nicht 
durchgeführter  Cäsur  hinter  der  4.  und  8.  Silbe.  Ähnlich  gebaute  Verse 
mit  Cäsur  nach  der  8.  Silbe  weist  eine  Redactionsnote  in  der  afrz.  Lyrik 
nach.  In  den  ersten  4  (5)  Versen  reimen  bei  Aniller  (schwerlich  zufällig) 
auch  die  8.  Silben  {amic  :  ric  :  die  :  ausit  :  veiiir).  Mit  gleichem  Rechte 
identificiert  man  daher  mit  A.'s  Vers  die  8-I-4  silbigen  Verse  in  den  6  zeiligen 
Strophen  in  Beneits  Leben  des  hl.  Thomas: 
z.  B.  V.  I159     De  primes  fu       doel  de  sa  mort 

Car  il  esteit       occis  ä  tort     En  Dieu  service. 
Mes  ore  issi       chaeit  le  sort 

Que  tome  est       a  grant  confort.     A  seinte   esglise. 
und  bei  zahlreichen  provenz.  Dichtern  seit  Guillaume  IX.,  z.B.   bei   Mahn 
W.IS.  3: 

Non  er  d'amour       ni  de  \oven       Ni  de  ren  au 
Qu[e]  enans  fu       trobatz  (en)  dornid-?;       Sobre  chevau 
Ebenso  Mahn  W.  I.  S.  4.  5.  7.  41;  vgl.   S.  52;   143  etc.  etc. 

Vgl.  hierzu  Wolf,  Lais  121.  Es  ist  also  ein  versus  tripartitus,  wenigstens 
hinsichtlich  der  Pausen,  und  ziemlich  genau  der  Spondiacus  tripartitus: 
Arbor  fetus  dat  plebs  cetus  sunt  meliora.  G.  Gröber. 
J.  Cornu,  Etiides  sur  le  poeme  du  Cid.  Recher  che  s  ctymologiques. 
I.  Alguandre  =  aliquando  Gut.  2.  Auze.  Cornu  spricht  sich  mit  Recht 
gegen  die  Deutung  in  E.  W.  II'J  aus,  belegt  port.  avizi,  avezi  und  erinnert 
an  avecica,  avecita,  avecilla,  als  eine  Grundlage  avice  enthaltend.  —  Avitia  zu 
auce  wie  brunitius  zu  bronce}}  Nehmen  wir  mit  Diez  an,  dafs  der  Gedanke 
an  suerte,  fortuna  einen  Genuswechsel  mit  sich  bringen  konnte,  so  entspricht 
das  lat.  Etymon  apex  formell  vollständig.  Schon  die  lat.  Verwendung  = 
summa  bonorum  konnte  die  Bedeutung  Glück,  Geschick  ergeben.  Auch  eine 
astronomische  Verwendung  von  apex  =^  UTCÖyeiov  =^  äuge  wäre  denkbar;  das 
letztere  span.,  port.,  cat. ,  ital.  Wort,  ursprünglich  arabisch,  hat  ebenfalls 
die  Bedeutung  Glück,  nicht  aber  Geschick.  3.  Contir.  Unter  Billigung  von 
Diez'  Herleitung  aus  contingere  wird  bemerkt,  dafs  das  «  entweder  durch 
Dissimilation  gefallen ,  oder  sich  das  Verbum  an  das  Perfekt  angeschlossen 
habe.  —  Das  zweite  ist  das  wahrscheinlichste.  Noch  ein  Drittes  wäre 
denkbar:  Contingere  ergab  contencer,  daraus  contecer  (acontecer)  und  erst 
aus  dieser  scheinbaren  Inchoativform  ward  contir  gebildet.  4.  Curiar. 
Cornu  erklärt  die  Form  durch  cuurare,  cuürare,  cuirar,  curiar  unter  Be- 
rufung auf  von  ihm  nachgewiesene  altportugiesische  ventuira,  averttuyra, 
desventuyra,  cuyrar,  bruytasQ),  luxiria^),  auch  ti  =  tu  gal.  (Nom.  ti,  c.  obl. 
tu,  conj.  che),  welches  durch  tui{?)  gegangen  sein  werde.  —  Läge  eine  solche 
phonetische   Umwandlung    vor,    so    müfste    neben    curiar,    cuyrar   doch    auch 
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luriar,  aptiriar,  oidtiriar,  cscitrio  etc.  etc.  sich  irgend  einmal  zeigen.  Ich 
glaube  das  Wort  sehr  früh,  schon  spätlat.,  im  Anschlufs  an  incurui,  curiosus, 
7M.c\\  citrius,  ciirio,  abgeleitet;  daneben  konnte  f/;";'*?,  6-«/ r(zr  bestehen,  w'xq  j'nr, 
jui'o  neben  altspan.  yw/v«  :  injuria,  jtirio  :  injiirius.  Übrigens  zeigt  mir  die 
portugiesische  Form  ciiyrar,  dafs  allenfalls  curar  von  cririar  kommen  kann 
mit  Behandlung  von  iii  vor  der  Liquida  wie  in  enriinar.  Port,  veiitiiyra 
würde  sich  auf  französischen  Einflufs  zurückführen  lassen ,  wenn  nicht  im 
F-  J-  P''ig-  ^  venturia  (weiterhin  Ventura)  stünde.  Das  spricht  weder  für 
Cornus,  noch  für  diese  Erklärung,  denn  citirar  kann  leicht  aus  curia r 
werden,  nicht  aber  umgekehrt.  Es  ist  R.  Gr.^  349  Anmerkung  zu 
vergleichen.  5.  Escurrir  =  excorrigere ,  escorrecho  =  excorrccttis.  Die 
heutige  Verwendung  von  escurrir  {escorrir,  escorrer)  spricht ,  wie  Cornu 
selbst  anmerkt,  mehr  für  Diez'  Herleitung,  als  für  die  Verbindung  mit  cor- 
gere ,  scortarc.  Ich  würde  an  dem  in  jeder  Hinsicht  befriedigenden  Etymon 
excurrere  festhalten.  —  Zu  escorrecho  ist  noch  etwa  anzumerken,  dafs  sich 
das  Wort  als  2ixvi.  =  aprcstado ,  apercibido  bei  Nunes  und  wohl  auch  in 
anderen  Wörterbüchern  findet;  aus  irgend  einem  derselben  hat  ^es  der 
Schwindler  Cuveiro  Piflol.  Von  den  3  Participien  escolleito,  colleito  {tolle ito 
Druckfehler;  altspan.  cogecho,  escolleyto,  escolecho ,  escojecho),  rnzwlveito 
bezeichnet  dieser  nur  das  letztere  als  in  Pontevedra  heimisch.  Es  ist  in 
diesem  Wörterbuch  nur  zuverlässig  was  aus  Rodriguez  genommen  ist,  und 
selbst  das  manchmal  verdorben.  6.  Furcion  =  Functionem  durch  Dissimi- 
lation. —  In  den  Rechtsdenkmälern  heifst  das  Wort  gewöhnlich  infurttu, 
und  auch  an  den  Stellen  in  Berceo  fordert  das  Metrum  [eiijfurcion.  Doch 
würde  der  Fehler  nicht  dreimal  wiederkehren ,  wenn  nicht  auch  furcion  üb- 
lich war;  obwohl  dies  sonst  nicht  vorkommt.  Eine  dritte,  ziemlich  häufige 
Form  ist  esfortio ,  esfurtio.  Functio  von  einer  Abgabe  ist  mir  in  Spanien 
nicht  begegnet.  Ich  glaube  also  Herkunft  von  fortiare,  exfortiare,  infortiare 
annehmen  zu  sollen:  die  regelmäfsige  Abgabe  dient  als  esfuerzo ,  Hilfe, 
Stärkung,  Unterstützung  für  den  Herrn,  damit  dieser  seiner  Verteidigungs- 
pflicht genügen  kann.  7.  Nadi.  Cornu  erblickt  in  P.  C.  25  que  nadi  nol 
diessen  posada  einen  Beweis  für  nadi  =  lat.  -nati  (Nom.  Plur.).  Der  Halb- 
vers wäre  metrisch  korrekt  que  nol  diessen  posada  oder  nadi  nol  diess 
posada,  ist  aber  syntaktisch  so  richtig  als  z.  B.  nettter  mit  Plur.  bei  Plautus, 
und  von  Diez  an  rechter  Stelle  R.  Gr.  III  299  aufgeführt.  Auch  151  ist 
untadelig.  Das  Altspanische  erfreut  sich  der  Freiheit  den  Numerus  des  Prä- 
dikats mehr  nach  dem  Inhalt  als  der  Form  des  Satzes  zu  regeln  in  weiterem 
Umfang  als  das  Lateinische  und  auch  als  die  übrigen  romanischen  Sprachen. 
Die  verschiedenen  Schriftsteller  bedienen  sich  allerdings  dieser  Licenz  in  selrr 
verschiedener  Ausdehnung ;  leider  gehört  sie  zu  den  Unebenheiten,  welche  in 
vielen  Editionen  mit  frommer  Hand  ausgeglichen  sind.  —  Als  Beweis  in 
obigem  Sinn  kann  also  dieser  Vers  nicht  angeführt  werden.  Die  Sprache 
schlofs  jedenfalls  das  Wort  an  die  Pronomina  auf  i  an;  nadi,  nade,  Jiadie 
entspricht  ganz  otri,  otre ,  o'rie ,  in  Verwendung  und  Form,  und  im  Ver- 
hältnis zu  nado ,  nada,  otro,  otra.  —  In  dem  ie  findet  Cornu  eine  Stütze 
für  seine  Aufstellung  von  /  =  ii.  8.  Sana,  port.  sanha  =  sanies.  Ist  ein- 
leuchtend. Gegen  den  Abfall  der  mi fsverstandenen  Partikel  von  insania, 
wie  bei  soso  =  insalsus  f.  insulsus  und  in  einigen    anderen  Fällen ,    wäre  an 
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sicli  nichts  ein/.iiwciulcii ;  iloch  ist  /.u  bemerken,  dafs  ein  c/iMinu  nicht  vor- 
liej^t,  nur  ciisuno  aus  fitsanar  {asanar).  9.  Virtos.  Cornu  spricht  sich  für 
den  Nom.  virtus  aus ,  welches  als  Kollektiv  mit  dem  Plural  construirt ,  weil 
CS  Männer  bezeichnete  als  Masculinum  betrachtet,  und  sehr  natürlich  der 
z.  Decl.  angeschlossen  worden  sei ;  ein  phonetischer  Vorgang  ist  das  Schwin- 
den der  Nominative  auf  s  nicht.  —  Warum  hier  der  Nominativ  bewahrt 
worden  sei,  hat  auch  Cornu  nicht  sagen  können,  und  die  von  ihm  ver- 
glichenen span.  Nominative  sind  anderer  Art.  Das  jr  in  Eigennamen  wie  Car- 
los, Domigos,  Marcos,  Longiiios  ist  nicht  archaisch,  sondern  Iccnnzeichnct  das 
Fremdwort;  dafs  sastre  der  Nom.  sartor  sei,  glaube  ich  nicht,  und  span.  cardo 
ist  ja  doch  nicht  lat.  cardo.  Bei  dem  heiligen  Namen  dios  wirkten  das  Be- 
dürfnis eines  kräftigeren  Klanges  und  der  Einflufs  der  Kirche  zusammen;  die 
adverbialen  aviidos  und  hiiebos  sind  wesentlich  verschiedene  Fälle.  Wenn 
nun  auch  virtus  spätlat.  und  mlat.  (auch  in  Spanien)  unter  anderem  =  Kriegs- 
kraft ist,  so  fnide  ich  doch  nicht  den  geringsten  Grund,  warum  diese  Be- 
deutung vorzugsweise  am  Nominativ  haften  oder  warum  dieser  Casus  vorzugs- 
weise gebraucht  werden  sollte.  Die  Substantive  auf  -tat  bilden  die  Ab- 
leitungen aus  dem  Stamm,  und  das  Italienische  bietet  teinpesta,  podesta  mit 
zurückgezogenem  Ton.  Bei  Betonung  der  Stammsilbe  mufste  virtud  zu  virto 
werden,  wie  capiit  zu  caho.  Car.  Mich.  Wortsch.  179  citiert  denn  auch  ein 
virto.  Dasselbe  findet  sich  z.  B.  im  Fuero  von  Logrono  ed.  Muiioz :  per 
■virtiim  mit  Gewalt  non  faciat  eis  i'irtum  nee  forza  ib.  cfr.  Muiioz  zum 
Fuero  de  Calatayab  (1131)  Anm.  49  „Virtum,  virto  es  la  fuerza  6  violencia 
hecha  d  algiino."  —  Escolano  non  prengat  casa  abirto  in  casa  de  cahallero, 
in  casa  de pedon  III  noctes  Fuero  de  Carcastillo  (Medinaceli)  Munoz  471 ;  non 
prengat  carne  abirto  nisi  contprata  ib.  Und  so  öfter.  Mir  ist  das  Wort 
bis  jetzt  nur  in  Aragon-Navarra  begegnet,  und  es  ist  vielleicht  der  Gebrauch 
von  virtos  unter  die  für  Heimat  des  P.  C.  bezeichnenden  Erschei- 
nungen zu  zählen.  —  Es  folgen  Remarques  diverses,  von  sehr  verschiedener 
Tragweite ,  und  zu  zahlreich  um  eine  \ollständige  Aufzählung  zu  gestatten. 
Die  sehr  erhebliche  Förderung,  welche  das  Studium  des  schwierigen  Denk- 
mals hier  erfährt,  wird  sich  übrigens  auch  in  den  folgenden  Zusätzen  oder 
Ausstellungen  zwischen  den  Zeilen  erkennen  lassen.  —  V.  77  Wenn  ein 
Rückweis  nötig  schien ,  so  hätte  ich  lieber  R.  G.  III  429 — 33  beziehungs- 
weise 23 — 32  citiert  gesehen ,  als  das  Excerpl  mit  den  unbedeutenden  und 
nicht  unbedenklichen  Zuthaten.  —  V.  118  Hierher  noch  dezildes  389  toveldo 
^=  tovetelo  3322.  —  V.  180  ,, Entweder  werde  ich  sie  euch  von  dort  mit- 
bringen oder  mögt  ihr  sie  auf  die  Truhen  rechnen."  Vollmöllers  Interpunktion 
ist  die  gute;  höchstens  wäre  nach  mandada  Doppelpunkt  zu  setzen.  Die 
altspanisch  ziemlich  häufige  Anakoluthie  findet  sich  auch  832  cfr.  107 1.  — 
V.  425  Ich  hatte  sagen  wollen,  dafs  mir  die  Formen  bis  jetzt  nur  im  Westen 
bekannt  seien,  und  bin  weit  genug  davon  entfernt  portugiesische  Spuren  im 
P.  C.  zuzulassen.  Im  Übrigen  hat  Cornu  vollkommen  Recht.  —  V.  431  Hier- 
her 2364  nolos.  —  V.  435  Es  ist  ganz  richtig,  dafs  unsere  Hs.  des  P.C. 
de^ir,  descendere  und  dezir,  dicere  gewissermafsen  unterscheidet.  Es  liegt 
im  Wesen  dieser  Formen  des  vielgestaltigen  Buchstabens,  dafs  anlautend  fast 
ausschliescnd  j-,  auslautend  fast  ausschliefsend  3  (wie  wir  eben  unterscheiden) 
geschrieben    wird ;    inlautend   g  oder   3  je    nach  Ductus    und  Gewohnheit  des 
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Schreihers.  Das  häufige  Vorkommen  von  /az,  Jiz,  (Uz,  plaz,  fazi,  diz'; ,  p'azQ, 
zugleich  wohl  auch  die  häutige  Verwendung  dieser  Worte  in  Dokumenten 
begünstigt  für  sie  die  Anwendung  der  Form  s  auch  inlautend ,  eine  ziemlich 
verbreitete  aber  keineswegs  allgemein  gültige  Schreibergewohnheit.  Hiermit 
hängt  es  zusammen,  dafs  wir  gerade  bei  diesen  Worten  in  modernen  Kopien 
besonders  häufig  das  irrige  j  für  das  j-ähnliche  3  finden ;  es  scheint  selbst 
dafs  im  16.  und  17.  Jahrhundert  im  Anschlufs  daran  vereinzelt  und  mifs- 
bräuchlich  wirklich  haser  und  desir  geschrieben  worden  ist.  Unser  Schreiber 
bevorzugt  im  Inneren  des  Wortes  allgemein  c,  in  den  genannten  Worten  und 
einigen  anderen,  wie  p/azo ,  razofi,  gozo ,  adiizir ,  dozientos ,  trezientos  regel- 
mäfsig  z ;  daneben  aber  auch  wieder  dogientos  und  selbst  auslautend  estog. 
Da  hier  nun  jeder  Kopist  anders  und  schwankend  verfährt,  läfst  sich  diese 
Gewohnheit  nicht  auf  die  Vorlage  zurückführen  und  ist  das  Indicium  in 
zweifelhaften  Fällen  fast  wertlos.  Ich  möchte  daher  im  Hinblick  auf  die 
örtlichen  Verhältnisse  (cfr.  V  427)  an  der  Korrektur  dizen\_a\  festhalten,  an 
welche  nach  der  Interpunktion  zu  urteilen  auch  Vollmöller  gedacht  haben 
dürfte.  —  V.  561  Fer  ist  unzuläfsig,  da  facere  nur  d  assoniert,  ebenso 
wie  faciiint;  1a  für  iina  hatte  ich  vor  far  korrigiert  und  aus  Versehen 
stehen  lassen.  —  V.  597  Sehr  gute  Bemerkung.  —  V.  883  zu  semmana  cfr. 
lanimado  1289.  —  V.  096  Hierher  neben  572,1164  males ,  1670  Alegreson, 
42297  poraleott  auch  noch  898  sintiUa  ^=.  sin  nullaQ),  1364  le  sus,  1734 
fuero  notados.  —  V.  1002 — 4  Es  mag  sein,  dafs  meine  Auffassung  eine  sub- 
jektive ist.  Für  998 — 99  ziehe  ich  der  p.  98  gegebenen  Interpunktion  gegen- 
über es  entschieden  vor  mit  V.  die  Rede  des  Cid  bei  ganangia  abschliefsen 
zu  lassen.  Doch  dürfte  1600  Todos  soii  ndobados  nach  fahlado  zu  stellen 
sein;  der  Vers  berichtigt  sich  leicht.  —  V.  1072  Die  Verse  sind  hoffnungslos 
zerschlagen,  aber  dem  Sinn  nach  vollständig: 

Si  me  vinieredes  buscar  fallar  me  podredes, 
e,  si  non,  mandedes  buscar: 
o  me  dexaredes  de  lo  uuestro 
0  de  lo  myo  leuaredes  algo. 

V.  1084  Gegenüber  von  Cornus  sehr  richtiger  Bemerkung  fragt  es  sich  nur 
ob  86  vor  85  oder  84  nach  85  zu  stellen  sei.  Es  ist  beides  möglich,  doch 
ziehe  ich  das  erstere  vor.  1085  ist  sehr  an  seinem  Tr'latz.  —  V.  I151  Ich  sehe 
nicht,  dafs  durch  die  Änderung  der  Interpunktion  der  Vers  irgend  verständ- 
licher gemacht  wäre.  Derselbe  ist  verstellt,  sollte  nach  I145  stehen  und  I146 
nach  1153.  —  V.  1279  Ich  weifs  nicht,  ob  eine  Änderung  nötig  ist.  — 
V.  1533  teger  fst  doch  wohl  der  häufige  Schreibfehler  Cfr.  sevir  1369,  Älba- 
fanez  3429  etc.  —  V.  1597  1.  das  e  für  yo ,  stand  am  Rand.  —  V.  1601 
delent  h;ille  ich  für  einen  Fehler.  —  V.  1649  „presend  ä  cause  de  tos" 
ebenso  zu  2130.  Cfr.  sabet  verdad  2199,  dent  buen  2855,  gradid  »lelo 
2189,  delant  Minaya  2229  etc.  etc.;  der  Schreiber  setzt  zu  Ende  des 
Wortes  ganz  willkürlich  d  oder  t,  ohne  jede  Rücksicht  auf  den  folgenden 
Laut.  —  V.  1700  cfr.  cosso  1592.  —  V.  1732  Rabo  könnte  heute  nicht  vom 
Pferd  gebraucht  werden,  es  heifst  das  Schwänzchen,  vom  Hasen,  Reh,  Schwein 
etc.  und  die  Redensart  de  cabo  a  rabo  ist  unedel.  Trotzdem  halte  ich  Cornus 
Korrektur  für  gut  und  sehe  hier  einen  Beleg  zu  Mahns  Deutung  von  rabo 
aus  rapum  entsprechen  unserem  Schwanzrübe  vom  fleischigen  Teil  des  Pferde- 
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Schweifs  E.  W.  III'  s.  v. ;  cat.  rave  (m.)  bat  iiächsl.  Rübe  nur  die  liedculung 
OS  sacriim.  —  V.  1840  Bei  Verzeicliiiuiiy  der  Form  sey  sedcbat  darf  das 
folgende  se  [ss) ,  welches  sie  bceinilufst  hat,  nicht  übersehen  werden.  — 
V.  1872  Eine  sofortige  Wappnung  würde  für  die  Ritter  etwas  beschwerlich 
gewesen  sein  und  die  Berufung  des  Königs  auf  sein  eigenes  Wort  will  sich 
auch  nicht  recht  schicken.  Ich  lese  für  dixieredes  aqiii :  ixiercdes  de  aqiii. 
Zunächst  werden  sie  in  üblicher  Weise  gepflegt  und  gekleidet,  servir  e  iiestir 
und  erholen  sie  sich  V.  1877—78.  Bei  ihrer  Abreise  läfst  sie  der  König 
dann  vollständig  waftnen,  damit  sie,  schön  vor  dem  Cid  erscheinen ;  aufserdcm 
schenkt  er  ihnen  mehrere  Pferde.  Pflege,  Klndung,  Rüstung,  Pferde;  ich 
wüfste  nicht,  welche  Gabe  hier  fehlen  sollte.  —  V.  2087  Diese  bekannte 
Construction  tindet  sich  auch  noch  841 — 43,  wo  die  Interpunktion  zu  ändern 
ist:  Strichpunkt  nach  Faiiz,  der  Punkt  nach  conseiauan  zu  tilgen,  Punkt 
oder  Doppelpunkt  nach  ondrada.  —  V.  2137  Ich  beziehe  mit  V.  den  zweiten 
Halbvers  auf  daldas.  —  V.  2347  Es  ist  sehr  fraglich,  ob  hier  los  zu  ver- 
stehen ist.  Wenn  aber,  so  ist  lo  ein  einfiicher  Schreibfehler.  —  V.  2436  und 
37  Das  Fragezeichen  gehört  auch  zu  dem  ersteren  Vers :  die  zweiten  Halb- 
verse sind  umzutauschen,  fronztda  wiederholt.  —  V.  2441  Cfr.  die  Vor- 
bemerkung. Hierher  290  Arlagon,  480,  875,  1977  ganacia,  cfr.  3178  maganas, 
786,  1679,  1728,  2403,  2407  alcaz:  entsprechend  ist  3624  Ferra  Goni^alez 
in  Ferran  Goscalez  zu  ändern.  Daneben  2585  conpiencan.  —  V.  2493  Sehr 
richtig;  auch  3129 /«/[z].  —  V.  2694  Die  Stelle  ist  gründlich  verdorben.  — 
V.  3080  Will  man  desobra  ändern,  so  wäre  neben  sosobra  (Cornu;  cfr.  3140 
bolviere  mi  cort)  auch  destorbo,  desordeii  möglich;  und  am  passendsten  will 
mir  desondra  scheinen.  —  V.  31 14  Dixo  al  Cid  cl  Rey:  venid  (oder  besser 
aca})  Canpeador  Ser  en  aqueste  escano.  —  V.  3212  Ich  habe  noch  nach- 
zutragen, dafs  3432  Albarfaflez  ausdrücklich  erklärt,  bis  jetzt  geschwiegen  zu 
haben.  —  V.  3320  Ich  bezweifle  eben,  dafs  Passe  por  ti  so  übersetzt  werden 
kann.  Wenn  ich  geneigt  bin  2383  paso  für  priso  anzusetzen  und  ihm  die 
Bedeutung  des  Herausreitens  aus  dem  Sclilachthaufen  beizulegen,  so  pafst 
das  hier  nicht  auf  die  Situation.  Ich  vermute  3319  [el  moro)  iugarat  mala 
paz.  page  konnte  leicht  als  pace  gelesen ,  daraufhin  in  passe  geändert  und 
zu  dem  folgenden  Vers  gezogen  werden.  Was  mich  abhielt,  diese  Korrektur 
mitzuteilen  war  die  Frage  nach  dem  Alter  dieses  Spielausdrucks,  und  nach 
seinem  Verhältnis  zu  franz.  passe.  Die  Abkunft  von  letzlerem  ist  nicht  so 
ganz  klar,  als  es  scheinen  könnte,  da  auch  cat.  pau  und  nicht  passa  ent- 
spricht; ein  Hindernis  für  obige  Annahme  böte  sie  nicht,  da  solche  Aus- 
drücke gern  entliehen  werden,  das  französische  Wort  ziemlich  weit  hinauf- 
zugehen scheint,  auch  früh  ins  Deutsche  übertragen  wurde.  Zunächst  wären 
die  Leyes  de  Tafureria  zu  befragen.  —  V.  3366  Mas  non  visted  el  manto  iiiii 
el  brial.  Die  Kraft  der  Stelle  liegt  darin ,  dafs  der  schimpfliche  Vorgang 
Diego  Gonzalez  hinlänglich  deutlich  vorgeworfen  wird.  Dafs  die  überlieferte 
Lesart  nicht  klar,  also  auch  nicht  kräftig  ist,  erhellt  gerade  daraus,  dafs 
Cornu  3  wesentlich  verschiedene  Interpretationen  giebt.  Die  erste  „Meuren- 
sement  que  je  n'etais  pas  ton  valet"  ist  zu  gesucht  und  ich  habe  eben  ihret- 
wegen korrigiert;  wie  soll  Minaya  Albarfanez  auf  den  Einfall  kommen,  dafs 
er  je  die  Infanten  hätte  ankleiden  l^önnen?  zumal  das  nicht  Männer-,  sondern 
Frauen-    und    Knabendienst   ist.      Das    zweite  „heureusement  que  Je   n\ivais 
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pas  ä  inettre  lex  hahits''  hat  denselben  Fehler,  und  würde  überdies  von  den 
Zuhörern  erst  nach  längerem,  scharfem  Nachdenken  in  die  Worte  hinein- 
gebracht worden  sein ;  die  dritte  ,,on  fit  mal  de  fhabüler  si  bien"  kann  ich 
nicht  darin  finden.  Die  Vorraussetzung  endlich  „janiais  plus  tu  n'as  remis" 
ist  nicht  begründet,  und  würde  in  vestil^ste^d  gar  nicht  einmal  enthalten  sein. 
Alle  vier  Gedanken  schliefsen  sich  nicht  knapp  genug  an  den  Vorfall  an. 
Ich  würde  meine  Conjectur  [visted  =  vidisti  tibi)  für  unbedingt  sicher  halten, 
wenn  sich  eben  zugleich  der  Vers  herstellen  liefse.  —  V.  3392  Ich  hatte  3395 
und  96  als  Glosse  gestrichen,  Cornu  scheint  mehr  geneigt  sie  für  unvollständig 
zu  erklären,  und  das  ist  vielleicht  auch  besser.  Der  Fehler  geht  schon  aus 
3418 — 20  hervor.  —  V.  35 lo  Die  Lücke  ist  richtig  vermutet,  aber  nach  3507 
anzusetzen.  —  V.  3731  Dafs  der  Vers  mit  anos  schliefst  ist  evident;  die 
Interpunktion  aber  ist  überraschend  und  bestechend.  Doch  ist  zu  bemerken, 
dafs  man  bei  einem  es  fecho  el  libro  auf  Fehlen  des  Datums  schliefsen 
würde,  ebenso  wie  bei  fecha  la  carta  ;  es  fecho  el  roiitanz  =  Aqiiest  rotnans 
es  acabat  kurzweg  kommt  sonst  nicht  vor.  2.  Dafs  nach  den  Angaben 
Vollmöllers  (Dozy  Rech.  IP  82  und  Gott.  Gel.  Anz.  1882  S.  510,  bei  Ab- 
fassung des  Artikels  noch  nicht  erschienen)  romanz  als  eine  Conjectur 
Janers  betrachtet  werden  mufs ,  und  auch  fecho  unsicher  ist.  —  Cornu  bringt 
zum  Schlufs  die  Abweichungen  Janers  nebst  einigen  kleineren  Noten.  Da- 
bei kehrt  er  sich  gegen  meine  Bemerkung,  dafs  Vollmöller  vielleicht  besser 
die  Interpunktion  ganz  weggelassen  hätte.  Die  von  ihm  gebrauchten 
Argumente  schiefsen  weit  über  meine  Absicht  hinaus.  Ich  rechne  selbst- 
verständlich zu  den  allgemeinen  Pflichten  eines  Herausgebers  die  Setzung 
der  Interpunktion  verbunden  mit  einer  gründlichen  kritischen  Säuberung  des 
Textes.  Es  hängt  nun  wesentlich  von  der  Schwierigkeit  und  AVichtigkeit  des 
Textes  ab,  ob  auch  der  glatte  Abdruck  einer  Hs.  angezeigt  sein  kann,  keines- 
wegs von  der  paläographischen  Schwierigkeit.  Ich  brauche  hier  nicht  aus- 
einanderzusetzen ,  warum  ein  solcher  neben  allen  künftigen  kritischen  Aus- 
gaben des  Poema  del  Cid  nützlich  und  notwendig  sein  wird,  um  so  not- 
wendiger je  weiter  die  Herstellung  des  Textes  vorschreitet.  Vollmöller  hat 
mit  Recht  dem  nächsten  Bedürfnis  genügen  und  uns  ein  klares,  zuverlässiges 
Bild  der  L'berlieferung  geben  wollen,  ohne  auch  etwa  nur  die  Versabteilung 
zu  korrigieren.  Der  Leser  soll  die  durch  den  Rhythmus  gegebene  Diacrisis 
vor  allen  modernen  diakritischen  Zeichen  beachten ;  und  ich  bin  nach  wie  vor 
der  A  nsichl ,  dafs  es  in  mancher  Beziehung  vorteilhafter  gewesen  wäre  hier 
auch  die  letzteren  wegzulassen.  Ihr  Publikum  findet  V.'s  Ausgabe  zunächst  an 
den  deutschen  Universitäten ;  auf  etwaige  nicht  fachmännische  Leser,  von 
welchen  Cornu  spricht,  irgend  welche  Rücksicht  zu  nehmen,  würde  ich  für 
einen  enl-chiedenen  Irrtum  halten;  ich  kenne  wenig  Gedichte  zu  deren  ästhe- 
tischer Würdigung  die  philologische  Schulung  so  unerläfslich  wäre,  als  gerade 
bei  diesem;  auch  der  feinsinnige  Freund  der  spanischen  Litteratur,  welcher 
das  edlere,  altertümlichere  Gedicht  in  Durans  Romancero  recht  wohl  heraus- 
findet, wird  sich  hier  mehr  abgestofsen  als  angezogen  fühlen.  So  viel  hier- 
über; als  Sohn  meines  Vaterlandes  habe  ich  sehr  an  mir  halten  müssen,  um 
nicht  einige  Seiten  zu  schreiben.  —  Zu  den  kleinen  Bemerkungen:  V.  286 
canpanas  cfr.  port.  campainha ,  aber  auch  die  vielen  fi  für  n  im  P.  C.  — 
V.  324  cfr.  1680,  2501  bleibt.    394  1.  piessan?  V.  455  so  weiterhin  Vollmöller. 
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V.  665  und  andere:  Kommata  nach  Halbvcrsen  sind  eher  ein  Luxus.  V.  775 
nicht  zu  korrigieren,  cfr.  nebst  651  noch  690  arch.  V.  1364  herdades  ist 
gut,  auch  sonst  hei\e)dad  und  älmlich.  V.  2318  nicht  zulässig.  V.  2412  cfr. 
yffantes.  V.  2500  Zu  dem  Schwanken  von  ausLiutend  m  und  n  in  ältester 
Orthographie  cfr.  2152  tengoii,  vielleicht  auch  2()'jO  vetigam ;  vor  s  als  Regel 
71  für  III.  G.  Baist. 

J.  Consiglieri-Pedroso,  Contribuicöes  para  tun  romanceiro  e  cancio- 
neiro  populär  portuguez.  Volkslieiier  und  Rätsel,  meist  aus  dem  Munde  von 
des  Lesens  Unkundigen  gesammelt;  eine  willkommene  Ergänzung  zu  den  von 
A.  Coelho  in  dieser  Ztschr.  Bd.  III  mitgeteilten.  G.  GRiinEK. 

E.  Cosquin,  Contes  popiilaires  lorrains  reciieiliis  dairs  un  village  du 
Barrois  ä  Motttie rs-sti r- Saulx  (Meuse).  {Suite).  No.  LXIII — LXXV.  In 
No.  LXV  (Firosette)  erhält  Julie  von  einer  Fee  ein  Band,  um  sich  einen 
Gürtel  daraus  zu  machen ;  als  sie  aber  das  Band  um  einen  Busch  legt,  ver- 
brennt der  Busch.  Herr  C.  verweist  nur  auf  das  Märchen  'Le  pigeon  et  la 
colombe '  von  der  Grätin  d'Aulnoy,  wo  ein  Gürtel  mit  gleicher  Eigenschaft 
vorkömmt.  Gürtel,  die  —  zur  Probe  um  Bäume  gelegt  —  bewirken,  dafs 
die  Bäume  zersplittern  oder  umbrechen  oder  in  die  Luft  fliegen  oder  ver- 
schwinden, kommen  in  folgenden  Sagen  vor:  Panzer,  Bayerische  Sagen  und 
Bräuche  I  17,  No.  19;  71,  No.  88;  II  208,  No.  365  ;  Zingerle,  Sagen  aus  Tirol 
S.  34,  No.  44;  A.  Baumgarten,  Aus  der  volksmäfsigen  Überlieferung  der  Heimat 
II  84;  J.  Krainz,  Mythen  und  Sagen  aus  dem  steirischen  Hochlande  S.  396; 
Meier,  Sagen  aus  Schwaben  S.  69;  Rochholz,  Schweizersagen  I  268;  Grundtvig, 
Garale  danske  Minder  II  261,  No.  424;  Grimm,  D.  M.  907  (schwedische  Sage); 
Sebillot,  Contes  populaires  de  la  Haute-Bretagne  No.  24;  Cerquand,  Legendes 
et  recits  populaires  du  Pays  basque  III  57.  Vgl.  auch  Radioff,  Proben  IV^ 
187.  —  Zu  No.  LXVI  (La  bique  et  ses  pelits)  vgl.  auch  Haltrich,  Deutsche 
Volksmärchen  aus  dem  Sachsenlande  in  Siebenbürgen  No.  83  und  ein  rumä- 
nisches M.  aus  der  Bukowina  in  "Wolfs  Zeitschrift  für  deutsche  A'lythologie  I 
469.  —  Zu  No.  LXVIII  (Jean  sans  peur)  vgl.  auch  Strackerjan,  Aberglaube 
und  Sagen  aus  Oldenburg  II  350;  Schönwerth,  Aus  der  Oberpfalz  III  147; 
Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  VIII  83  (M.  aus  Böhmen) ;  Zeitschrift  der 
Gesellschaft  für  schleswig-holstein-lauenburgische  Geschichte  VII  227  (dith- 
marsisches  M.) ;  Bergh ,  Sogur  fraa  Valdris  og  Hallingdal  S.  26;  Bondeson, 
Halländska  Sagor  No.  12;  Coellio ,  Contos  populäres  portuguezes  No.  37 ; 
Leskien  und  Brugman,  Litauische  Volkslieder  und  Märchen  S.  476,  No.  36, 
und  die  Anm.  dazu.  —  Zu  No.  LXX  (Le  franc  voleur)  vgl.  auch  Zeitschrift 
der  Gesellschaft  für  Schleswig -holstein-lauenburgische  Geschichte  VII  217 
(dithmarsisches  M.) ;  Leskien  und  Brugman  a.  a.  O.  S.  480,  No.  37,  und  die 
Anm.  dazu.  —  Zu  No.  LXXII  (La  fileuse)  vgl.  auch  Cerquand  a.  a.  O.  III 
26 — 31.  —  Das  in  den  Anmerkungen  zu  No.LXXIII  (La  belle  aux  cheveux  d'or) 
auf  S.  182  aus  Bechsteins  Märchenbuch  angeführte  und  als  'un  conte  allemand 
assez  singulier'  bezeichnete  M.  ist  in  der  Originalausgabe  (Leipzig  1845, 
S.  107)  überschrieben:  'Die  drei  Federn  (Nach  einem  Volksliede).'  In  der 
That  ist  es  von  Bechstein  einem  Volkslied  nacherzählt,  welches  sich  in 
A.  Kretzschmers  und  A.  W.  von  Zuccalmaglios  Deutschen  Volksliedern  II  48 
No.  20  (mit  der  Angabe  'Vom  Niederrhein')  findet.  —  Zu  No.  LXXIV  (Le 
petit  souris)  vgl.  noch  Bernoni,  Tradizioni  popolari  veneziane  p.  81  ;  A.  Gia- 
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nandrea,  Novelline  e  fiabe  popolari  marclngiane,  Jesi  1878,  No.  2;  G.  Pa- 
panti,  Xovelline  popolari  livornesi,  Livovno  1877,  No.  4;  G.  Neiucci,  Cin- 
celle  da  bambini  in  nella  stietta  parlatura  rustica  d'  i'  Montale  Pistolese, 
Pistoia  1880,  No.  8. 

V.Smith,  Chants  popidaires  du  Velay  et  ihi  Forez.  Vieilles  complaintes 
criminelles.  Heir  V.  Smith,  der  in  der  Romania  schon  so  manche  wertvolle 
Mitteilungen  aus  dem  Volksliederschatz  der  Landschaften  Velay  und  Forez 
gemacht  hat,  giebt  uns  hier  16  Lieder,  '  qui  mettent  en  ceuvre  des  crimes,  la 
plupart  de  nature  fort  diverse.  Quelques-uns  de  ces  crimes  ont,  par  leur 
cruaute  na'ive  ou  le  merveilleux  qui  s'y  est  introduit,  un  caractere  legendaire ; 
d'autres  presentent  certaines  circonstances  precises  qui  leur  donnent  un  ca- 
ractere de  realite  plus  immediate  et  semblent  permettre  de  les  rattacher  ä 
quelque  fait  determine,  dont  les  masses  auraient  recu  une  profonde  et  durable 
impression.'  Nur  von  einigen  der  Lieder  finden  sich  schon  anderwärts  Ver- 
sionen aus  anderen  Teilen  Frankreichs  veröffentlicht,  auf  die  Herr  S.  verweist ; 
von  den  meisten  sind,  wie  es  scheint,  dies  die  einzigen  bisherigen  Auf- 
zeichnungen. Man  darf  deshalb  aber  nicht  annehmen,  das  es  'des  chants 
purement  locaux'  seien.  'La  France'  —  fügt  Herr  S.  hinzu  —  'n'a  pas  ete 
suffisamment  fouillee  pour  qu'on  puisse  dire  que,  sur  tel  point,  tel  chant  n'e.Kiste 
pas.'  Der  Raum  erlaubt  nicht  auf  die  einzelnen  Lieder  hier  einzugehen,  aber 
wenigstens  eins  sei  hervorgehoben.  Es  ist  No.  XV,  welches  erzählt,  wie  ein 
nach  langer  Zeit  in  die  Heimat  zurückkehrender  Soldat  von  seiner  Mutter, 
einer  Gastwirtin,  der  er  sich  nicht  zu  erkennen  gegeben,  aus  Habgier  ermordet 
wird.  Eine  bisher  unbekannte  Behandlung  jenes  so  oft  behandelten  grauen- 
haften Stoffes  von  der  Ermordung  eines  Sohnes  durch  seine  ihn  beherbergenden 
und  nicht  erkennenden  Eltern!  R.  Köhler. 

A.  D'Ancona  (und  G.  Paris),  Le  Jiiif  errant  en  Italie  an  Xlll^f'ine 
sii'cle,  bringt  im  Anschlüsse  an  Paris'  Schrift  über  den  ewigen  Juden  (Ency- 
clop.  des  Sciences  religienses  t.  VII)  Belege  für  die  Verbreitung  der  Sage  in 
Italien  schon  im  13.  und  14.  Jahrh.  und  teilt  zwei  sicilianische  Erzählungen 
über  den  ewigen  Juden,  wie  sie  heute  im  Volke  kursieren,  mit. 

J.  Cornu,  cument,  comment  =  qua  mente  mit  Hinweis  auf  omiec,  Mwir; 
die  Ableitung  leuchtet  auch  der  Red.  der  Romania  nicht  ein. 

Derselbe,  De  l'inßueftce  regressive  de  l't  atone  sur  les  voyelles 
toniques.  Die  französische  Perfektendung  2.  Sing,  -is ,  lat.  Tsti,  verdankt  i 
dem  Nachton  i  in  -isti;  franz.  -istes  statt  -estes  =  lat.  istis  ist  an  die  2.  Sing. 
Perf.  angebildet;  perdiet,  perdiere7it  etc.  beruhen  (vgl.  Schuchardt  Vok.  I  35) 
auf  per-,  de'dit,  per-dederunt ;  /^;-rf/  entstand  aus  per-dedi  durch  *per-didi, 
*perdii;  perdies  2.  Sgl.  ist  an  diese  3.  Sgl.  angebildet.  —  Bei  jener  Perfekt- 
endung -is  Einwirkung  des  Nachton  i  anzunehmen  liegt  ebenso  Avenig  ein 
Grund  vor,  als  bei  eil,  eist,  fis  (feci),  wo  assibiliertes  e  im  Spiele  ist  (siehe 
Ztschr.  III  306);  bei  sis  (sedi)  hat  man  kein  Recht  von  *sesi  (Cornu,  Romania 
VII  360)  auszugehen ,  da  sis  eben  so  gut  wie  quis  (aus  quaesii !)  und  pris 
(presi)  der  Analogisierung  unterworfen  gewesen  sein  können,  durch  die  zahl- 
reichen, regelrechten  Perfekte  in  -is  {dis  dixi,  mis  misi,  -struis  struxi,  -duis 
duxi,  escris  scripsi,  occis  occisi,  ris  risi)  die  dieselben  endungsbetonten  Per- 
fektformen {desis,  mesis  etc.)  und  denselben  Conjunctiv  des  Imperfekts  aufwiesen, 
und    eine,    aus   den  lateinischen  Grundformen  etwa  bis  zu  *  sei  (sedi)  *quesi. 


ROMANIA    NO.  37 — 38.  I75 

*pres,  *ß^)  regelrecht  entwickelte  i.  Singl.  Perfect.  Ind.  vermöge  ihrer  Über- 
zahl sich  anzugleichen  vermochten.  Nur  aus  solcher  Angleichung  erklart  sich 
auch  das  s  in  fix  (feci),  das  Cornu  mit  Foerster  Ztschr.  III  495  durch  Nachton  i 
bedingt  sein  lassen  will.  Wenn  aber  vmc,  t/nc,  auf  *venui  tenui,  wie  Cornu 
mit  Recht  annimmt,  beruht,  so  handelt  es  sich  dabei  nicht  mehr  um  Nachton 
-i,  sondern  um  -iii.  In  //,  ist  (illi  isti)  erkenne  ich  vorläufig  nur  die  Wirkung, 
die  Hiat  /  auf  ein  Ton  7  auszuüben  pflegt  {famille  familia,  eissil  e.xsTlium, 
envie  invTdia,  etc.).  Zu  einem  solchen  Hiat  i  wurde  das  Nachton  i  in  illi, 
isti  vor  vokaliscli  beginnenden  nominibus ;  die  so  entstandenen  Formen  i/, 
ist  gelangten  allmählich  zu  allgemeinem  Gebrauch  (auch  vor  Konsonantanlaut) 
wie  z.  B.  ital.  o^iii,  omnis  (siehe  Ztschr.  II  594)  und  andere  zur  allgemeinen 
Geltung  gelangte  ursprünglich  an  bestimmte  Stellung  gebundene  Wörter.  Wer 
einfachem  Nachton  i  eine  Wirkung  bei  illi  etc.  und  beim  Verbum  zuschreibt, 
der  sollte  doch  nicht  unterlassen  zu  erklären  ,  warum  das  i  des  nom.  plur. 
beim  Nomen  keine  analoge  Wirkung  ausgeübt  hat.  Von  mechanischem 
Lautwandel  sollte  man  nicht  reden  bei  sporadischem  Auftreten  einer  Lai'.t- 
erscheinung.  Bis  auf  Weiteres  sehe  ich  in  der  2.  Perfect.  in  -is  und  -istes  und 
dem  Conjunctiv  auf  -isse  (issem) ,  so  wie  in  perd-i  nur  Beeinflussung  der 
Conjugation  von  ferdere  etc.  durch  die  Conjugation  in  -//-,  wie  sie  in  der 
I.  Plur.  perf.  {fesimes,  seimes  etc.)  ja  auch  stattgefunden  hat. 

J.  Cornu,  La  keiice  lait ,  si  prant  Pestrain ,  Chansonnier  de  Berne 
No.  389,  517,  auch  bei  Bartsch  Chrest.  231  f.  gedruckt.  Bartsch  liest  in  der 
vorletzten  Zeile  keuce  und  deutet  das  Wort  ,,Weizenslroh" ;  Cornu  liest 
zweifellos  richtig  heute  =  Kissen. 

G.  Paris,  Une  epitre  fraiicaise  de  Saint  Et ienne  copiee  en  Languedoc 
au  XII le  siede.  G.  P.  publiziert  aus  Handschrift  Bibl.  nat.  1555  das  franzö- 
sische Original  der  von  ihm  Romania  I  363  veröff'entlichten  provenz.  Stephanus- 
epistel,  die  er  bereits  dort  als  aus  dem  Französischen  übertragen  erwiesen  hatte. 

P.  Meyer,  Melanges  catalans.  I.  Plainte  de  la  Vierge.  II.  Du  ms. 
Douce  262  et  de  la  predication  de  Vincent  Ferrer  en  France. 

Deux  manuscrits  Gonzagiie.  Mussafia  identificiert  No.  14  des  Gon- 
zagakatalogs  (siehe  Ztschr.  V  174)  mit  Brunetto  Latinis  Tresor  III  Teil  2; 
No.  19  mit  dem  Wiener  Codex  Palat.  2585. 

A.  Morel-Fatio,  Sur  ttn  pretendic  fragment  inedit  de  Desclot. 

Ch.  Joret,    Creviche,  crevtiche. 

A.  Morel-Fatio,  Notes  sur  la  langue  des  Farsas  y  Egiogas  de 
Lucas  Fernandez. 

J.  B.  Andrew^s,  Uenignie,  conte  ynentonais. 

A.  Orain,   Le  prisonnier  de  Rennes,  ronde  bretonne. 

J.  Stürzin ger,  Sur  le  Sacrifice  d'Abraam.  Collation  der  von  Ulrich 
seiner  Edition  in  Romania  VIII  374  zu  Grunde  gelegten  Handschrift ,  nebst 
Emendationen  und  Ergänzungen  zum  Glossar.  G.  Gröber. 


Zusatz  zu  Ztschr.  V  147  ff. 


Bezüglich  der  an  der  bezeichneten  Stelle  abgedruckten  Besprechung 
seines  altfranzösischen  Wörterbuchs  hat  Herr  Fr.  Godefroy  mir  einige  Be- 
merkungen zugehen  lassen,  die  er  zur  Kenntnis   der  Leser  jenes  Artikels  ge- 
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bracht  zu  sehen  wünscht.  Wenn  die  Redaktion  der  Zeitschrift  damit  ein- 
verstanden ist,  wie  ich  hofTe ,  so  bin  ich  meinerseits  gern  bereit,  hier  mit- 
zuteilen, was  Herr  Godefroy  mit  Bezug  auf  einige  meiner  Ausstelhingen 
äufsert  —  auch  nachdem  es  in  einem  unter  seiner  Mitwirkung  abgefafsten 
Aufsatze  des  Herrn  Frederic  Loliee  'Histoire  d'un  dictionnaire '  in  'Les 
Lettres  chretiennes'  T.  HI,  No.  3,  Sept.— Oct.  1881  dem  französischen  Pu- 
blikum bereits  vorgetragen  ist.  —  Habe  ich  bedauert,  dafs  Herr  G.  darauf 
verzichtet  hat  den  gesamten  altfranzösischen  Sprachschatz  vorzuführen,  mit 
Inbegriff  also  dessen,  was  derselbe  mit  dem  jetzigen  gemein  hat,  so  erfahren 
wir  nunmehr,  dafs  der  französische  Gelehrte  ein  zweites  Werk  ,,so  gut  wie 
fertig  gestellt"  hat,  qui  presentera  par  ordre  de  significations  et  avec  une 
grande  abondance  d'exemples  chronologiquement  disposes  tous  les  sens  et  toutes 
les  nuances  de  tous  les  mots  qui  composent  le  Dictionnaire  de  la  langue 
moderne.  La,  par  consequent,  se  trouvera  traite  toute  la  partie  du  vocabulaire 
ancicn  dont  vous  regrettez  comme  plusieurs  autres ,  l'absence  dans  ma  publi- 
cation  acluelle. 

AVeiter  teilt  Herr  Godefroy  bei  dieser  Gelegenheit  mit,  dafs  einen  Teil 
des  von  ihm  vor  30  Jahren  in  Angriff  genommenen  repertoire  universel  de  la 
lancue  francaise  auch  ein  Wörterbuch  der  Sprache  des  16.  Jahrh.  bilde,  von 
welchem  so  viel,  als  dem  I.Bande  des  afrz.  Wb.  entspreche,  von  ihm  zu 
abschliefsender  Bearbeitung  gebracht  sei.  Es  kommt  dazu  das  Material  zu 
einem  Dictionnaire  de  la  langue  moderne  depuis  le  XVIIc  siecle.  Ein  ferneres 
Projekt  lassen  folgende  Worte  erkennen:  D'ailleurs  la  pensee  du  dictionnaire 
scientifique  et  rigoureusement  philologique  .  .  .,  je  ne  Tai  pas  ecartee  et,  au 
für  et  ä  mesure  que  je  publie  le  grand  lexique  actuel,  je  dresse  un  dictionnaire 
depuis  les  origines  jusqu'..u  XI Vc  siecle,  pour  lequel  je  fais  beaucoup  de 
retranchements  ii  la  publication  actuelle ,  raais  aussi  beaucoup  d'adjonclions, 
puisque  j'y  fais  entrer  toute  la  partie  de  mon  historiquc  qui  est  necessaire  pour 
completer  l'histoire  des  mots  qui  ont  etc  emjiloyes  du  IXe  au  XlVe  siecle.  — 
Was  den  von  mir  a.  a.  O.  S.  153  berührten  Mangel  betrifft,  dafs  den  Beleg- 
stellen niemals  irgend  welche  Erklärungen  beigegeben  sind,  so  höre  ich  jetzt 
folgendes:  II  est  certain  que  le  plus  grand  nombre  des  lecteurs  sera  pour 
ainsi  dire  arrete  ä  chaque  pas  dans  la  lecture  de  ces  textes,  et  si  j'avais  du 
ouvrir  des  parentheses  explicatives ,  vraiment  il  en  aurait  fallu  trop.  Voici 
comment  j'ai  pourvu  ä  ce  besoin  des  lecteurs  ordinaires.  Je  constitue  un 
manuel  oü  je  fais  entrer  alphabetiquement  et  en  pla9ant  ä  leur  ordre  chacune 
des  formes  un  peu  differentes  du  memc  mot ,  tous  les  termes,  absolument 
tous  les  termes  que  mes  immenses  lectures  m'ont  fait  rencontrer  depuis  le 
IXe  siecle  jusqu'ä  la  fin  du  XIV«.  Je  me  contente  d'inscrire  et  de  definir 
le  mot  sans  jamais  ajouter  d'exemple  pour  que  le  volume  ne  soit  pas  compact  (?) 
et  que  ce  soit  reellement  un  manuel  facile  ä  ouvrir  chaque  fois  que  l'on  sera 
embarrasse  sur  le  sens  d'un  terme  quelconque  rencontrc  dans  la  lecture  d'un 
ancien  auteur. 

Ich  mufs  es  mir  versagen,  die  ziemlich  lange  Zuschrift  des  Herrn  Gode- 
froy in  ihrem  ganzen  Umfange  hier  wiederzugeben,  unterdrücke  auch  meiner- 
seits jede  bezügliche  Bemerkung  und  will  nur  noch  zweierlei  daraus  hervor- 
heben. Er  versichert,  und  nimmt  damit  jedes  Recht  daran  zu  zweifeln,  dafs, 
wenn  er  auch  Hilfsarbeiter  verwende,  doch  alles  und  jedes  von  ihm  persönlich 
kontroliert  werde,  nichts  fremdem  Gutdünken  überlassen  bleibe.  Er  stimmt 
mir  darin  bei,  dafs  Belege  von  zweifelhafter  Richtigkeit  der  Lesung  aus- 
zuschliefsen  seien  und  giebt  die  Absicht  zu  erkennen  in  dieser  Hinsicht 
strenger  als  bisher  zu  verfahren ;  er  sagt  bezüglich  dieses  Punktes  ferner : 
Pour  ce  qui  est  des  mauvaises  lectures  des  editions,  j'en  fais  un  releve  ä 
part,  qui  est  dejä  assez  considerable  et  oü  je  dis  toujours  comment  il  faudrait 
lire.  Peut-etre  quelque  jour  la  publication  de  ce  releve  pourrait-elle  servir 
utilement  aux  lecteurs  qui  ne  sont  pas  tres  familiarises  avec  la  langue  du 
moyen-age.  A.  Tobler. 


über  den  reichen  Reim  bei  altfranzösisclien  Dichtern  bis  zum 
Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts. 

(Fortsetzung  zu  Ztschv.  VI  I  ff.) 

Es  mufs  nun  unsere  Aufgabe  sein,  das  Gleichartige  in  unseren 
Tabellen  zusammenzustellen  und  zu  prüfen ,  ob  dieselben  Er- 
scheinungen bez.  der  Behandlung  des  Reims  sich  in  Dichtungen 
desselben  Zeitraums,  derselben  (Gattung  werden  konstatieren  lassen, 
mit  anderen  Worten:  ob  der  reiche  Reim  zu  bestimmter  Zeit  all- 
gemein, ob  er  in  bestimmten  Arten  der  Poesie  Regel  wird,  oder 
ob  er  nur  besonders  qualifizierten  Dichtern  eigen  ist. 

Das  Auftreten  des  reichen  Reimes  nimmt,  worauf  schon  in 
der  P^inleitung  hingewiesen  worden  ist,  im  allgemeinen  mit  der 
Zeit  zu,  sodafs  beinahe  alle  vom  Verfasser  untersuchten  Gedichte, 
die  mit  Sicherheit  an  den  Ausgang  des  XIII.  Jahrh.  oder  in  das 
XIV.  Jahrh.  gehören,  den  reichen  Reim  in  sehr  hoher  Zahl  auf- 
weisen; vergleiche  die  von  Scheler  in  seinen  Trouveres  beiges  mit- 
geteilten Gedichte  Jacques'  de  Baisieux  (s.  No.  182,  188),  Laurent 
Wagons:  Le  moulin  a  vent  (No.  180),  ferner  die  bei  Jubinal,  Nou- 
veau  Recueil  etc.  stehenden  Gedichte:  Dit  de  la  rebellion  d'Engle- 
terre  et  de  Flandres  (t.  I  p.  73),  Dit  du  roy  (s.  No.  176  der  Tabelle), 
Martyre  de  St.  Baccus  (No.  178),  in  welch'  letzterem  Gedicht 
genügende  weibliche  Reime  in  hohem  Mafse  angewandt  werden, 
ferner  auch  noch  den  1 3 1 7  oder  1 3  1 8  verfafsten  Dit  des  moustiers 
(s.  No.  142). 

Trotz  dessen  ist  ersichtlich,  dafs  die  Abnahme  resp.  Zunahme 
der  Prozentziffern  in  Rubrik  I  resp.  S  nicht  der  Abfassungszeit  der 
Dichtungen  der  obigen  Liste  parallel  geht.  Denn  Brandans  Seereise, 
1 121  oder  1 122  geschrieben,  weist  mehr  reiche  Reime  auf  als  z.  B.  der 
nach  1276  verfafste  Cleomades  des  Adenet  li  Rois  (vgl.  No.  97  und 
67).  Ahnliches  gilt  z.  B.  von  den  Werken  Crestiens  de  Troyes, 
dessen  litterarische  Thätigkeit  bekanntlich  in  die  Regierung  Philipps 
von  f^lsafs  (1169 — iiQi)  fällt,  und  dem  Abenteuer-Roman  Guillaume 
de  Palerne,  der  zwischen  den  Jahren  11 88  und  1227  abgefafst 
ist  S  oder  dem  nach  Foerster  im  dritten  Viertel  des  XIII.  Jahrh. 
vom  maistre  Requis  geschriebenen  Blancandin  et  Orgueilleuse 
d'amour   (vgl.  No.  115,    resp.    126.    130.    132   und  No.  81    und  62). 

'   Vgl.  Böhmers  Romanische  Studien.     Heft  10. 
/Ceit.-sclir.  f.   nun.   l'liil.     \l.  12 


IjS  E.  FREYMOND, 

Es  kann  nun  vielleicht  die  allmähliche  Verbesserung  des  Reims 
nur  innerhalb  bestimmter  Gattungen  dem  Fortschritt  der  Zeit 
parallel  gehen.  Die  soeben  angeführten  Beispiele  beweisen  zur 
Genüge,  dafs  dies  für  die  epischen  Dichtungen  keine  Gültigkeit 
hat.  Was  die  Verfasser  der  Reimchroniken  anlangt,  so  ist  —  wenn 
wir  ganz  von  dem  Umstände  absehen,  dafs  sich  einige  derselben 
des  gröfseren  Gleichlauts  des  reichen  Reimes  möglicherweise  gar 
nicht  bewufst  waren  —  zu  beachten,  dafs  ihnen  als  Übersetzern 
von  lateinischen  Vorlagen  durch  das  Festhalten -Müssen  an  den 
Originalien,  ja  auch  in  Folge  der  grofsen  Ausdehnung  ihrer  Werke 
gewisse  Fesseln  angelegt  waren.  Es  mufste  ihnen  überhaupt 
schwerer  fallen,  reich  zu  reimen  als  z.  B.  dem  phantastischen  Er- 
zähler, da  sie,  durch  den  Inhalt  gebunden,  auf  diesen  ihr  Haupt- 
augenmerk richten  mufsten.  —  Dafs  das  Reimen  an  und  für  sich 
dem  Chronisten  und  Historiker  Schwierigkeiten  bot  und  ihn  hin- 
derte, sein  Werk  der  Wahrheit  gemäfs  und  seinen  Intentionen  ent- 
sprechend abzufassen,  dafür  haben  wir  ein  ausgesprochenes  Zeugnis 
in  dem  kurzen,  in  achtsilbigen  paarweis  gereimten  Versen  verfafsten 
Prolog  zu  einer  nicht  mehr  vorhandenen,  in  Prosa  geschriebenen 
Geschichte  Philipp  Augusts. ^  —  V.  gg  ff.  heilst  es: 

Issi  vos  an  fere  le  conte 

Non  pas  rime,  qui  an  droit  conte, 

Si  con  li  livres  Lancelot 

Ou  il  n'a  de  rime  un  seul  mot, 

Por  mielz  dire  la  verite 

Et  por  tretier  sans  fausete ; 

Quar  anviz  puet  estre   rimee 

Estoire  ou  n'ait  ajostee 

Man^onge  por  fere  la  rime. 
Wir  werden  uns  also  nicht  wundern  dürfen,  wenn  wir  in  den  grofsen 
Reimchroniken  des  XII.  Jahrb.,  nämlich  in  G.  Gaimars  Estoire  des 
Engles  (s.  No.  i8),  Waces  Roman  de  Rou  (No.  go  und  54)  und 
Brut  (No.  63),  im  Münchener  Brut  (No.  8g),  ferner  in  Benoits 
Chronique  des  ducs  de  Normandie  (No.  58),  sowie  auch  im  Roman 
de  l'roie  (No.  45)  den  reichen  Reim  nur  selten  und  rein  zufällig 
antreffen. 

Auch  in  den  kürzeren  Reimchroniken,  die  wir  untersucht  haben, 
und  die  noch  ins  XII.  Jahrh.  gehören,  nämlich  im  Roman  de  Mont 
St.  Michel  des  Guillaume  de  St.  Paer  (No.  31),  ferner  in  der  Con- 
queste  d'Irlande  par  Henri  II,  welche  allerdings  erst  in  den  An- 
fang des  Xlll.  Jahrh.  zu  setzen  ist  (s.  No.  2)  tritt  der  reiche  Reim 
rein  zufällig  auf.  —  Pliilippe  Mousket,  der  seine  Reimchronik  wahr- 
scheinlich im  Jahre  1243  vollendete,  wendet  im  Gegensatz  zu  den 
Verfassern  der  bisher  genannten  Chroniken  reichen  Reim  bei  weitem 
häufiger   an   (s.  No.  113);    unzweifelhaft    kannte    er    den    gröfseren, 

'  P.  Meyer,  Der  Herausgeber  dieses  Prologs ,  macht  auf  diese  Stelle 
besonders  aufmerksam.     Vgl.    Romania  VI  495. 
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volleren  Klang  des  reichen  Reimes  recht  gut,  allein  es  war  ihm 
nicht  möglich  denselben  in  gleichmäfsiger  Weise  durchzuführen.  — 

Auch  von  gröfseren  und  kleineren  Reimerzählungen  gilt  das, 
was  von  dem  Epos  und  den  Reimchroniken  gesagt  wurde,  dafs 
nämlich  eine  allmähliche  Verbesserung  des  Reimes  in  denselben 
nicht  parallel  mit  dem  Fortschritt  der  Zeit  geht.  Es  sei  nur  auf 
Crestiens  Conte  de  Guillaume  d'Angleterre,  der  an  das  Ende  des 
XII.  Jahrh.  zu  setzen  ist  und  auf  den  nach  F.  Michel  zwischen 
den  Jahren  1223  und  1284  verfafsten  Roman  d'P'.ustache  le  Moine 
hingewiesen  (vgl.  No.  140  und  76).  —  Bei  kürzeren  Gedichten 
lassen  sich  noch  gröfsere  Abweichungen  in  der  Behandlung  des 
Reims  konstatieren,  wie  dies  die  in  obiger  Tabelle  mitgeteilten  Ver- 
hältniszahlen zeigen.  Auch  hierbei  mag  mitunter  der  Stoff,  das  Sujet 
bei  der  Anwendung  reicher  Reime  hinderlich  gewesen  sein;  so  ist 
es,  wie  es  mir  scheint,  ganz  erklärlich,  warum  sich  in  den  Geus 
d'aventures  (Jubinal,  jongl.  &  trouv.  p.  151)  nicht  mehr  reiche 
Reime  finden,  da  hier  Strophen  zu  vier  Zeilen  einzeln  für  sich  je  ein 
Ganzes,  d.  h.  eine  Wahrsagung,  einen  Spruch  bilden.  Die  Aufgabe, 
in  vier  Zeilen  einen  solchen  Spruch  zusammenzudrängen,  zwang 
den  Verfasser,  mehr  auf  den  Inhalt  als  auf  die  Form  sein  Augen- 
merk zu  richten.  —  Auch  bei  Werken  didaktischen  Inhaltes  läfst 
die  grölsere  Häufigkeit  reicher  Reime  nicht  ohne  Weiteres  auf  eine 
jüngere  Entstehungszeit  schliefsen.  Man  vergleiche  nur  die  in  der 
Tabelle  mitgeteilten  Zählungsresultate  für  den  1227  oder  1228 
verfafsten  Besant  de  Dieu  des  Guillaume  le  clerc  de  Normandie  ^ 
mit  denen  für  die  nach  Poquet  in  den  Jahren  12 18 — 22  verfafsten 
CiediAte  des  Gautier  de  Coincy;  oder  die  für  die  um  die  Mitte 
des  XIIl.  Jahrh.  verfafste  Lumiere  as  Lais-  erhaltenen  Resultate 
mit  denen  des  ersten  Teils  des  Roman  de  la  Rose  des  Guillaume 
de  Lorris,  dessen  Tod  nach  Marteau  in  die  Jahre  1235  bis  1240 
fällt  (vgl.  No.  116.  173.  83.  174).  —  Immerhin  läfst  sich  im  All- 
gemeinen konstatieren,  dafs  wir  gerade  bei  didaktischen  Gedichten 
dem  reichen  Reime  sehr  häufig  begegnen  und  dafs  gerade  in  ihnen 
die  übertriebene  Anwendung  reicher  Reime  zuerst  in  unerquickliche 
Reimspielereien  ausartet. 

Letzteres  führt  uns  auf  eine  dritte  Möglichkeit,  dafs  nämlich  die 
Verbesserung  des  Reims  mit  der  Bildung  der  Verfasser  zusammen- 
hängt. Dies  wird  noch  besonders  durch  den  Umstand  nahegelegt, 
dafs  der  reiche  Reim,  wie  im  ersten  Teile  der  Abhandlung  nach- 
gewiesen worden  ist,  aus  der  lateinischen  Reimpoesie  des  Mittel- 
alters entlehnt  worden  ist.  Auch  spricht  für  diese  Annahme  die- 
jenige Stelle-*  in  dem  Gedichte  „La  Manekine",  an  welcher  der 
Verfasser,  Philippe  de  Remi,  sire  de  Beaumanoir  von  sich  sagt: 


'  Vgl.  E.  Martins  Einleitung  zur  Ausgabe  des  Besant  de  Dieu. 
-  Vgl.   P.  Meyer.     Romania  VIII  327. 

^  Vgl.  Roman  de  la  Manekine  par  Philippe  de  Reimes.     Ed.  F.  Michel. 
Paris   1840,  V  30  ff. 
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Et  se  je  ne  sui  leonime 

Merveillier  ne  s'en  doit  [on]  mie ; 

Car  molt  petit  sai  de  clergie. 
Diejenigen  Dichter,  die  den  reichen  Reim  zuerst  im  Franzö- 
sischen mit  Absicht  angewandt  haben ,  halben  die  gleiche  in  der 
lateinischen  Reimpoesie  liestehende  Eigentümlichkeit  gekannt  und 
haben  dieselbe  in  ihre  Muttersprache  übertragen.  Sie  müssen  daher 
eine  für  ihre  Zeit  tiefer  gehende  Bildung  genossen  haben ;  erst 
spätere  reich  reimende  Dichter  mögen  diese  Verbesserung  des 
Reimes  nicht  aus  dem  Lateinischen  entlehnt,  sondern  nach  dem 
Vorgange  französischer  Dichter  nachgeahmt  haben. 

Schon  in  Brandans  Seereise  (s.  No.  97)  treffen  wir  mitunter 
reiche  Reime,  die  nicht  allein  durch  Bindung  von  Wörtern  mit 
gleichen  Flexions-  oder  Fonnationselementen  entstanden  sind,  son- 
dern oft  auch  durch  Gegenüberstellung  von  verschiedenen  Stämmen, 
die  volleren  Gleichlaut  zeigen;  reiche  Reime,  die  sich  auf  zwei 
Silben  erstrecken,  finden  sich  beispielsweise  in  Vers  12 12.  13  und 
in  den  folgenden  pai-  vier  :  anner,  deviurum  :  curum,  vejiud :  komme 
nud ,  detirez  :  descirez ,  oder  V.  1268 — 75:  vendi  :  pendi ,  baiser  : 
aapiiiser,  gtiardai :  dehardai,  portoul  .*  hortoul.  Ob  Fälle  dieser  Art 
dem  Zufall  allein  ihre  Existenz  verdanken  oder  ob  sie  beabsichtigt 
sind,  läfst  sich  nicht  bestimmt  beweisen.  Der  Verfasser  dieses  Ge- 
dichtes ',  das  bekanntlich  auf  einer  lateinischen  Legende,  der  navigatio 
St'.  Brandani  beruht,  war  des  Lateinischen  kundig;  es  ist  daher 
wohl  mrjglich,  dafs  er  die  in  der  lateinischen  Reimpoesie  übliche 
Eigentümlichkeit  der  versus  leonimi  im  engeren  Sinne  kannte  und 
dieselbe  hie  und  da  in  sein  (Gedieht  übertragen  hat.  —  Für  eine 
absichtliche  Anwendung  des  reichen  Reimes  im  Altfranz(")sischen  würde 
dies  der  Zeit  nach  das  erste  Beispiel  sein.  —  Es  dauerte  jedoch 
noch  ziemlich  lange  bis  derselbe  eine  ausgeciehntere  Verbreitung 
fand.  Bei  den  lateinkundigen  Reimchronisten  Geftrei  Gaimar  (siehe 
No.  18),  bei  dem  Verfasser  des  Münchner  Brut  (s.  No,  8g),  in 
Benoits  Chronique  des  ducs  de  Normandie  (No.  58)  und  Roman 
de  Troie  (No.  45),  ferner  in  Waces  Werken :  Roman  de  Rou  und 
Brut,  Vie  de  St.  Nicholas  und  Vie  de  St*'.  Marguerite  (s.  No.  54. 
QO.  63.  12.  26)  tritt  der  reiche  Reim  nur  selten  und  rein  zufällig 
auf.  Dasselbe  gilt  von  dem  ins  XIL  Jahrh.  zu  setzenden  Abenteuer- 
Roman  Partenopeus  de  Blois  (No.  21),  dessen  Verfasser,  wie  sich 
dies  aus  dem  Inhalt  des  Gedichtes  ergiebt,  eine  gelehrte  Bildung 
genossen    hatte,    und    endlich    von    den   Gedichten    der    INIarie    de 


'  Wenngleich  dasselbe  selilecht  überliefert  ist  und  die  Silbenzahl  der 
einzelnen  Verse  hie  und  da  etwas  differiert,  wie  solches  bei  anglonorman- 
nischen  Gedichten  häufig  vorkommt,  so  läfst  sich  doch  nicht  bezweifeln,  dafs 
es  die  Absicht  des  Verfassers  gewesen  ist,  achtsilbige  Verse  zu  schreiben  und 
zwar  auch  weibliche  achtsilbige  Verse.  Dies  führt  darauf,  dafs  der  Verfasser 
die  letzte  Silbe  der  auf  weibliche  Endungen  ausgehenden  Wörter  noch  durch- 
aus mit  ähnlicher  Energie  sprach  wie  die  Endsilben  männlich  ausgehender 
Wörter. 


ÜBER  DEN  REICHEN  REIM  BEI  AFRZ.  DICHTERN.  löl 

France,  wolcln-  rbcnlalis  des  Lateinischen  miichtig  gewesen  ist. 
Dals  sowohl  in  den  Lais  der  Dichterin,  deren  Abfassung  nach  den 
Untersuchungen  von  G.  Paris  (Romania  VIII  3g)  vor  das  Jahr  1 1 8g 
fallen,  als  auch  in  ihren  Fabeln  das  Vorkommen  der  reichen  Reime 
dem  Zufall  allein  zuzuschreiben  ist,  ergeben  die  oben  mitgeteilten 
Zählungsresultate  (s.  No.  i.  3.  4.  5.  6.  8.  10.  15.  16.  27.  ^2.  38. 
3g.  43).  Sind  es  doch  zumeist  gerade  diese  Gedichte,  die  an  der 
Spitze  unserer  Tabelle  stehen,  die  also  unter  allen  untersuchten 
Gedichten  die  meisten  genügenden  männlichen  Reime  aufweisen. 
Der  Lai  de  Graelent,  welchen  Mall  Marie  de  France  abspricht,  zeigt 
eine  durchaus  ähnliche  Behandlung  des  Reims  wie  die  übrigen 
(vgl.  No,  38  mid  3g) ,  während  der  Lai  de  l'Espine  (No.  82)  ge- 
nügende weibliche  Reime  in  höherer  Zahl  enthält.  —  G.  Paris 
edierte  in  der  Romania  VIII  2g  ff.  verschiedene  Lais,  die,  wie  er 
sagt,  ebenfalls  der  Marie  de  France  angehören.  Die  angeführten 
Zahlenverhältnisse  (siehe  No.  7.  14.  17.  ig)  zeigen,  dafs  hier  der 
Reim  durchaus  ähnlich  behandelt  ist,  wie  in  den  Lais,  welche 
Roquefort  ediert  hat ;  dies  gilt  also  auch  von  dem  Lai  du  Lecheor 
(s.  No.  2^),  einem  Gedicht  so  obscönen  Inhaltes,  dafs  sich  der 
Herausgeber  scheut,  es  unserer  Dichterin  zuzusprechen. 

Crestien  de  Troyes  scheint  der  erste  höfische  Dichter  gewesen 
zu  sein,  der  den  reichen  Reim  nicht  unwissentlich  in  seinen  Epen 
anwandte.  Dafs  er  des  Lateinischen  vollkommen  kundig  gewesen 
sein  mufs,  ergiebt  sich  schon  daraus,  dafs  er,  wie  aus  den  Anfangs- 
worten seines  Cliget  zu  ersehen,  mehrere  Werke  des  Ovid  be- 
arbeitet hat.i  —  Crestien  erkannte  den  Reiz  des  gröfseren  Gleich- 
lautes,  den  der  reiche  Reime  mit  sich  brachte,  vollkommen  und 
gebrauchte  letzteren  schon  in  ausgedehntem  Maafse.  Bestimmte 
Regeln  hat  aber  Crestien  bei  der  Anwendung  reicher  Reime  nicht 
beobachtet;  er  würde  sonst  nicht  so  manche  klangesarme  Reime, 
wie  z.  B.  solche  auf  blofsen  Vokal  gebraucht  haben.  —  Im  Che- 
valier au  lyon  (No.  130)  sind  Fälle  von  bequemen  reichen  Reimen 
wie  avroit  werroit  V.  1073  verhältnismäfsig  selten  gegenüber  den 
zahlreichen  Fällen,  in  denen  der  Gleichlaut  in  die  Stämme  der 
Reimwörter  hineingreift.  —  Dafs  Crestien  auf  Stammsilben  reiche 
Reime  bildet,  zeigen  Folgen  von  Reimen  wie:  feismes  :  vcismes, 
Icvcz  '.  crcvez,  ciiidicr  :  vuidicr,  plains  :  vi/ains,  covipaignons  :  gaeignons 
(Chev.  au  lyon  V.  83  ff.).  —  Schon  bei  Crestien  finden  sich  unechte, 
gebrochene  Reime,  die  fast  immer  etwas  Gesuchtes  an  sich  haben 
und  deren  Auftreten  man  nur  selten  dem  Zufall  zuschreiben  kann. 
Es  seien  einige  wenige  Beispiele  angeführt:  Erec  (s.  No.  126) 
V.  125g.  60  eiinuii  :  en  mät,  V.  3g87.  8  und  5081.  2  logie  :  lo  gie 
V.  4431.  2  le  va  :  kua,  V.  41 17.  8  de  laier  :  alai  ier\  Chev.  au  lyon 
(No.  130)  V.  4525.  6  und  547g.  80  a  per  :  eschaper,  Chev.  de  ja 
charrette  (No.  132)  V.  871.  2  chevalier  :  val  hier,  V.  337g.  80  amcna 
(;a  :  mcnaga.     In  Chev.  au  lyon  ist  besonders  auffallend : 

'  Vgl.  W.  L.  Holland:  Crestien  von  Troies.  Eine  litteraturgeschicht- 
liche  Untersuchung.     Tübingen   1854  p.  34  und  46  ff. 
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V.  1957.  8     Et  s'estut  loing  cele  part  la 

Tant  que  la  pucele  parla. 
Noch  häufiger  als  im  Chev.  au  lyon  wendet  Crestien  reiche 
Reime  im  Chevalier  de  la  charrette  an.  —  Es  sei  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dafs  die  für  dies  Gedicht  gefundenen  Zahlenergeb- 
nisse obiger  Tabelle  denjenigen,  welche  sich  für  den  Conte  de 
Guillaume  d'Angleterre  (No.  140)  ergeben  haben,  sehr  nahe  stehen. 
Der  Prozentsatz  für  die  reichen  Reime  (s.  Rubrik  S)  ist  ein  gleich 
hoher.  —  Crestien,  der  Verfasser  des  letzteren  Gedichts,  ist  be- 
kanntlich allgemein  mit  Crestien  de  Troyes  identificiert  worden,  bis 
K.  Hofmann  dies  wieder  in  Zweifel  setzte.  Der  schon  vielfach  an 
anderen  Orten  (so  von  Wolf,  Quicherat,  Holland,  Littr6)  wieder- 
gegebene Anfang  dieses  Gedichtes: 

Chrestiens  se  veut  entremettre 

Sans  nient  oster  et  sans  niant  mettre 

De  conter  un  conte  par  rime 

U  consonant  u  lionime 
beweist  deutlich,  dafs  der  Verfasser  als  Metriker  theoretisch  ge- 
bildet, beide  Arten  von  Reimen  anwendet.  Equivoke  und  ge- 
brochene Reime  sind  nichts  Seltenes;  freilich  kommen  auch  ver- 
einzelt, besonders  bei  Wörtern  mit  klingenden  Endungen  ungenaue 
Reime  vor;  wie  z.B.  V.  201.  2  orcnt :  locnt,  V.  1298.  g  caroknt  : 
s'adossent,  V.  2086.   7   devmrent :  priscnt. 

Bei  weitem  reicher  als  Crestien  de  Troyes  reimt  Godefroy  de 
Leigni,  der  den  Chevalier  de  la  charrette  des  Ersteren  fortsetzte 
(s.  No.  153).     Aus  den  Schlufsworten  des  Gedichts  V.  7108.  9: 

Tant  en  a  fait  des  lors  an^a 

Oü  Lanceloz  fu  anmurez 
ergiebt  es  sich  noch  nicht  mit  Bestimmtheit,  ob  Godefroy  mit 
V.  6147  oder,  wie  Tarb6  will,  mit  V.  6129  seine  Fortsetzung  an- 
hebt. —  Ein  bestimmender  Unterschied  in  der  Behandlung  des 
Reimes ,  resp.  in  der  Anwendung  reicher  Reime  läfst  sich  gerade 
in  diesem  Passus  nicht  beobachten.  In  V.  6147 — 96  finden  sich 
verhältnismäfs  viel  genügende  Reime  (11);  in  acht  Fällen  stehen 
aber  einsilbige  Wörter,  in  zwei  Fällen  Eigennamen  im  Reime.  Erst 
von  V.  6201  an  ist  der  reiche  Reim  in  bei  weitem  gröfserer  Häufigkeit 
angewandt  und  er  ist  dann  bis  zum  Schlufs  in  ziemlich  gleich- 
mäfsiger  Weise  durchgeführt.  Dafs  wir  es  bei  Godefroy  de  Leigni 
ebenfalls  mit  einem  für  seine  Zeit  gebildeten  Mann  zu  thun  haben, 
geht  wohl  schon  aus  dem  Umstände  hervor,  dafs  er  sich  selbst 
V.  8002   einen  „ckis"  nennt. 

Demselben  Stande  geh()rt  Guillaume  le  Normand  oder,  wie  er 
gewöhnlicher  genannt  ist,  Guillaume  le  clerc  de  Normandie  an, 
von  dem  wir  mit  Bestimmtlieit  wissen,  dafs  er  seinen  Besant  de 
Dieu  Ende  1227  oder  Anfang  1228  und  seinen  Bestiaire  divin 
1 2 1 1  verfafst  hat.  —  Letzteres  Gedicht  zeigt ,  um  dies  hier  ein- 
zufügen, eine  ähnliche  Behandlungsweise  des  Reims  wie  die  in  der 


ÜBER  DEN  REICHEN  REIM  REl  AZR^.  DICHTERN.  183 

Tabelle  unmittelL)ar  davorstehende  Vie  de  St.  Alexis  (No.  105), 
welches  Gedicht  nach  G.  Paris  den  Reimen  nach  nicht  vor  die 
Regierungszeit  Philipji  Augusts  (i  180 — 1223)  zu  setzen  ist.  Weniger 
reiche  Reime  als  in  dem  letzteren  Gedicht  finden  sich  in  dem 
nach  P.  Meyer  um  1200  geschriebenen  Bestiaire  de  Gervaise 
(No.  100).  —  Guillaume  le  clerc  erweist  sich  als  ein  viel  geringerer 
Reimer  als  Crestien  de  Troyes,  wenngleich  die  für  den  Conte  del 
Graal  des  Letzteren  gefundenen  Zählungsresultate  (No.  1 1 5)  den 
für  die  Werke  Guillaumes  erhaltenen  ähnlich  sind.  Jedenfalls  ist 
auch  in  Guillaumes  Werken  das  Auftreten  des  reichen  Reimes  nicht 
als  ein  rein  zufälliges  zu  betrachten.  —  Vielleicht  könnte  man 
schon  aus  seinen  eigenen  Worten  entnehmen,  dafs  er  keinen  An- 
spruch darauf  macht,  besonders  reich  zu  reimen.  In  seinem  Besant 
de  Dieu  sagt  nämlich  der  Verfasser: 

V.  153.  4     Pensa  Guillame  qu'il  fereit 

Vers  consonanz 

von  leoninischen  Reimen,  die  sonst  in  ähnlichen  Stellen,  worauf 
schon  hingewiesen  worden  ist,  zugleich  mit  den  consonantischen 
genannt  werden,  spricht  er  nicht. 

Schmidt  macht  1.  c.  p.  509  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Guil- 
laume mit  Sicherheit  zuzuschreibenden  Gedichte  nicht  volle  Über- 
einstimmung zeigen  im  Verhältnis  von  reichen  zu  den  genügenden 
Reimen.  Allerdings  schwanken  auch  nach  unseren  Ergebnissen  in 
den  fünf  untersuchten  Gedichten  die  Prozentsätze  der  reichen  Reime 
zwischen  2g  und  37  (vgl.  No.  106.  iii.  112.  116.  117  der  Ta- 
belle). Dieser  verschiedene  Gebrauch  w-ird  jedoch  durch  das 
gröfsere  resp.  geringere  Anwenden  der  gewöhnlichen  weiblichen 
Reime,  denen  eine  vollere  lautliche  Geltung  zuzuschreiben  ist,  dahin 
compensiert,  dafs  die  Verhältniszahlen  für  die  genügenden  männ- 
lichen Reime  nur  zwischen  42   und  38   schwanken. 

Findet  sich  also  in  den  Gedichten  des  Guillaume  le  clerc  ein 
gleichartiges  Verhalten  des  Reimens,  so  zeigt  sich  im  Gegensatz 
dazu  ein  geradezu  auffallender  Unterschied  der  gefundenen  Prozent- 
sätze für  die  reichen  Reime  in  den  Werken  Raouls  de  Houdenc,  der 
neben  Crestien  de  Troyes  schon  im  Mittelalter  als  einer  der  ersten 
Dichter  gerühmt  wurde.  Ob  Raoul  de  Houdenc,  der  die  Bildung 
eines  Klerikers  besessen  hat ',  die  Eigentümlichkeit  der  leoninischen 
Reime  aus  der  lateinischen  Reimpoesie  kannte  und  dieselbe  in 
seine  Werke  übertrug,  oder  ob  er  ältere  französische  Dichter,  die 
reich  reimten,  in  diesem  Punkte  nachahmte,  läfst  sich  nicht  kon- 
statieren; jedenfalls  wendet  er  nicht  nur  in  seinen  Werken  im  all- 
gemeinen, sondern  auch  speziell  in  seinem  Epos  Meraugis  de 
Portlesguez  (No.-  102)  reiche  Reime  in  sehr  verschiedenem  Maafse 
an.      Auf    den    Anfang-    dieses    Gedichtes    (namentlich    die    ersten 


'  Vgl.  dazu  F.  Wolf:  „Über  Raoul  de  Houdenc  und  insbesondere 
seinen  Roman  Meraugis  de  Portlesguez"  in  den  Denkschriften  der  kaiserl. 
Akademie  zu  Wien.      1865.     14.  Bd.,  p.  155. 
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6 — 800  Verse)  scheint  er,  was  das  Reichreiraen  betrifft,  besondere 
Sorgfalt  gelegt  zu  haben ;  an  vielen  späteren  Stellen  tritt  reicher 
Reim  bei  weitem  seltener  auf.  Man  vergleiche  z.  B.  V.  192  ff. 
(p.  9  V.  14  ff.)  mit  V.  2329  ff  (p.  100),  V.  2663  ff  (p.  114  V.  3  ff.), 
V.  5243  ff.  (p.  224  V.  17  ff.).  —  Abgesehen  von  grammatischen 
Reimen  wie  V,  ^^2  ff.  (p.  14  V.  15  ff.)  assemhlent  :  scmbhnt,  asscmblc  : 
semble,  und  erweiterten  Künsteleien  wie  V.  384  ff.  (p.  i"]  Y.zzK) 
devis  :  de  vis,  devi'se  :  avisc,  ariscr  :  deviser,  ferner  V.  1209  ff.  (p.  52 
V.  1 9  ff.)  garde  :  regarde,  esgarder  :  garder,  garda  :  regarda,  finden 
sich  auch  paronyrae  Reime  wie  ven^z  Idivar  :  vaslaz  a/cr  V.  1257.  8 
(p.  54  V.  17.  18)  /ier  es/es  :  /m.rier  /es  es  V.  694.  5  (p.  30  V.  9. 
10) ;    gesucht    erscheint    auch    z.  B.    reson    tortue  '.  de    son    tort    tue 

V.  1895.  6  (p.  81  y.2^^.  24). _ 

Um  im  Meraugis  nicht  ch'e  Inkorrektheit  annehmen  zu  müssen, 
der  Verfasser  habe  V.  348  ff.  (p.  16)  verschränkten  Reim  gebraucht: 

Et  demandent  qui  ele  estoit 

Vienl  INIeiaugiz  de  Poitlesguez 

Desous  le  pin  ou  ele  estoit 

Uns  Chevaliers  moult  alosez, 
wird  es  sich  empfehlen,  die  beiden  mittleren  Verse  umzustellen; 
zumal  gleiche  Reime  auch  sonst  noch  vorkommen,  vgl.  dient  p.  2, 
vei  p.  21,  aniours  p.  45,  vient  p.  56.  —  Die  Reimweise  in  Raouls 
de  Houdenc  Gedichten  didaktischen  Inhalts  ist  insofern  verschieden 
von  der  in  seinem  Meraugis,  als  sich  in  den  ersteren,  Roman  des 
Eies  und  Songe  d'enfer  die  gewöhnlichen  männlichen  Reime  weit 
seltener  vorfinden,  als  in  seinem  P^pos  (vgl.  No.  102.  133.  148).  — 
Raoul  de  Houdenc  reimt  im  Allgemeinen  reicher  als  Crestien  de 
Troyes,  allein  er  macht  es  sich  auch  bequemer  als  Crestien,  in 
dessen  Gedichten  ein  viel  geringerer  Teil  der  reichen  Reime  als 
bequeme  zu  bezeichnen  sind.  —  Noch  mehr  bequeme  Reime  als 
im  Songe  d'enfer  (No.  148)  linden  sich  im  Songe  de  paradis 
(No.  151),  welches  Gedicht,  so  wie  es  uns  vorliegt,  nach  Zingerle 
Raoul  de  Houdenc  abzusprechen  ist.  Schon  im  ersten  Teil  vor- 
liegender Arbeit  ist  darauf  hingewiesen  worden,  dafs  Raoul  de 
Houdenc  sowohl  im  INIeraugis ,  als  auch  in  seinen  allegorischen 
Gedichten  einsilbige  reiche  Reime  mit  Stützkonsonant  in  so  grofser 
Zahl  angewendet  hat,  dafs  wir  zu  der  Annahme  genötigt  sind,  er 
habe  Reime  dieser  Art  geradezu  gesucht. 

Ähnliche  Verschiedenheiten  in  der  Anwendung  reicher  Reime 
wie  im  Meraugis  de  Portlesguez  finden  sich  auch  in  anderen  Ge- 
dichten, für  welche  die  Zählungsresultate  in  obiger  Liste  mitgeteilt 
worden  sind.  So  z.  B.  in  einem  weiteren  Artusroraan,  in  dem  vor 
der  rylitte  des  XIII.  Jahrh.  verfafsten  Chevalier  as  II  cspees  (No.  lOi), 
in  welchem  das  Auftreten  des  reichen  Reimes  nicht  blofs  dem  Zu- 
fall zuzuschreiben  ist;  denn  während  allerdings  an  gewissen  Stellen 
es  gänzlich  an  reichen  Reimen  mangelt,  tritt  er  an  anderen  in 
gewisser  Reihenfolge  auf;   so  z.  B.  V.  9949  ff.  t(J  '■  parla,    soit  :  plai- 
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so//,  c/  :  merc/,  pro/ss/es  :  pardon/ss/is,  /iicsfa//  :  fa//,  dro//  a/  :  esploitai. 
GrammatiscluT  Reim  findet  sich  z.  B.  V.  15g  ff.:  /en/s/  :  ottems/, 
tenue  :  aiunue. 

Die  Auwenelung  reicher  Reime  ist  ferner  eine;  ungleichninfsige 
im  Roman  du  chatelain  de  Coucy  et  de  s;i  dame  de  Fayel  i 
(No.  77),  dessen  Abfassungszeit  frühestens  in  das  Ende  des  Xlll.  Jahrh. 
i^ällt.  Am  Anfang  und  auch  im  weiteren  Verlaufe  des  (k-dichtes 
(vgl.  V.  7016  ff'.,  7737  '^'^n  8100  ff'.)  ist  ein  J'>streben  reicher  Reime 
nicht  zu  leugnen,  zumal  der  Verfasser  Jaquemet  Saqucsep  oder 
|akemon  Sakesep"'^  viele  equivoke  Reime  anwendet.  Auf  der  anderen 
Seite  aber  reimt  er  oft  viel  weniger  reich,  vgl.  V.  409  ff.,  auch 
V.  1481  ff.,  wo  die  reichen  Reime  hin  und  wieder  rein  zufällig  auf- 
zutreten scheinen. 

Häufiger  treffen  wir  reiche  Reime  in  dem  Roman  Blonde 
d'Oxford  et  Jean  de  Damartin  (s.  No.  124);  allein  auch  hier  reimt 
der  Verfasser,  Philippe  de  Remi,  sire  de  Beaumanoir  sehr  ungleich- 
mäfsig  reich ;  während  an  manchen  Stellen  reicher  Reim  nur  selten 
auftritt,  wie  z.B.  V.  2199  ff.  oder  2309  ff.,  wobei  allerdings  bei 
weitem  die  Mehrzahl  der  genügenden  Reime  unter  die  von  uns 
aufgestellten  Ausnahmefälle  zu  rechnen  sind,  ist  ein  sichtliches  Er- 
streben reicher  Reime  z.B.  V.  455  ff.  und  V.  1281  ff.  zu  konsta- 
tieren. —  Ereilich  macht  sich  Philippe  das  Reichreimen  insofern  leicht, 
als  er  bequeme  reiche  Reime  häufig  anwendet;  unangenehm  mufs 
bei  ihm  die   gar  zu    häufige  Anwendung    gleicher  Reime  berühren. 

In  dem  von  Wesselowsky  edierten  Dit  de  l'empereur  Coustant 
(No.  85)  zeigt  sich  in  der  Einleitung  ein  starkes  Auftreten  reicher 
und  equivoker  Reime;  dasselbe  nimmt  aber  dann  ab  und  es  finden 
sich  namentlich  in  der  Mitte  des  Gedichtes  viel  weniger  solcher 
Reime;  auffallend  ist  in  diesem  Gedicht  das  verhältnisraäfsig  häufige 
Vorkommen  von  Reimen  auf  blofsen  Vokal.  —  Noch  gröfser  als 
in  den  zuletzt  besprochenen  Gedichten  ist  die  Verschiedenheit  in 
der  Behandlungsweise  des  Reimes  in  Philippe  Mouskets  Reimchronik. 


'  Die  in  diesem  Gedicht  sich  vorfindenden  in  Strophenform  verfafsten 
Einschiebsel  sind  ebenso  wenig  wie  im  Roman  de  la  Violette,  im  Cleomades, 
Baudouins  de  Conde  Prison  d'amour,  Chasliement  des  dames,  Lay  d'Aristote 
mitgerechnet  worden.  Vgl.  hierzu  Wackernagei ,  Altfranzösische  Lieder  und 
Leiche  p.  182  Anm.  2  und  Toblers  Angabe  1.  c.  p.  9  Anm.  i;  ich  möchte 
noch  hinzufügen,  dafs  in  dem  hier  zuletzt  besprochenen  Gedicht  la  complainte 
douteuse  (Jubinal.  Nouv.  Rec.  II  242)  die  fünf  längeren  in  achtsilbigen  Versen 
verfafsten  Teile  jedesmal  aus  64  Versen  bestehen.  —  Da  dies  kaum  auf  Zufall 
beruhen  kann,  liegt  es  nahe,  anzunehmen,  dafs  sich  diese  Teile  in  Strophen  zu 
4  oder  8  Versen  abteilen  lassen ;  denn  dafs  diese  Teile  paarweis  gereimte 
Verse  enthalten,  darf  uns  nicht  hindern,  eine  strophische  Gliederung  gelten 
zu  lassen.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  ein  für  alle  Teile  gültiges  Schema  aus- 
findig zu  machen,  ohne  der  Interpunktion  Gewalt  anzuthun.  Den  Schlufs  des 
Gedichtes  bilden  fünf  Strophen  und  ein  envoi ,  die  aus  zehnsilbigen  Versen 
bestehen.  Das  Ende  der  dritten  Strophe  zeigt,  dafs  auch  hier  eine  stärkere 
Interpunktion  sich  nicht  anbringen  läfst. 

"^  S.  Tobler  im  Jahrbuch  für  roman.  Literatur.  Neue  Folge  I  109  und 
G.  Paiis,  Romania  VTII  344. 
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Häufig  giebt  sich  dieser  grofse  Sammler,  wie  man  ihn  bezeichnen 
könnte,  die  gröfste  Mühe,  um  gut,  sorgfältig,  reich  zu  reimen ;  oft 
aber  ist  seine  Reimweise  nachlässig  zu  nennen,  Flickwörter  und 
Flickzeilen  werden  in  grofser  Anzahl  angewendet.  Auch  hier  finden 
sich  am  Anfang  des  Werkes  gewissermafsen  als  Reklame  an  den 
Leser  reiche  Reime  in  Fülle;  auffallend  ist  das  Suchen  nach  reichen 
Reimen  ferner  z.  B.  V.  7004  ff.,  V.  8546  ff.,  V,  9276  ff.,  V.  26093  ff- 
Auf  der  anderen  Seite  tritt  der  reiche  Reim  nur  sehr  selten  auf 
z.  B.  V.  1584  ff.,  V.  158 14  ff,  V.  18041  ff 

Wenn,  wie  wir  dies  an  mehreren  Beispielen  beobachtet 
haben,  ein  und  derselbe  Verfasser  in  einem  seiner  Gedichte  oder 
in  mehreren  grofse  Unregelmäfsigkeiten  in  der  Behandlung  des 
Reimes,  resp.  in  der  Anwendung  reicher  Reime  zeigt,  sodafs  letzterer 
mitunter  in  hohem  Grade  erstrebt  ist,  mitunter  jedoch  nur  selten 
und  rein  zufällig  aufzutreten  scheint,  so  ist  erwiesen,  dafs  zwei 
Gedichte,  in  denen  die  Anwendung  reicher  Reime  eine  sehr  ver- 
schiedene ist,  nichtsdestoweniger  unter  Umständen  sehr  gut  ein 
und  demselben  Verfasser  angehören  können.  Die  von  uns  für 
die  Abenteuer -Romane  Blancandin  et  Orgueilleuse  d'amour  und 
Richard  li  Biaus  erhaltenen  Verhältniszahlen  (No.  62  und  125) 
differieren  in  hohem  Grade;  während  das  erstere,  im  dritten  Viertel 
des  Xlll.  jahrh,  verfafste  Ciedicht  reichen  Reim  rein  zufällig  auf- 
weist und  namentlich  auch  einen  verhältnismäfsig  grofsen  Prozent- 
satz von  Reimen  auf  blofsen  Vokal  enthält,  finden  sich  in  dem 
zweiten  zu  viele  reiche  Reime,  als  dafs  man  ihr  Auftreten  dem 
Zufall  allein  zuschreiben  dürfte;  der  reiche  Reim  scheint  sich  aller- 
dings nur  selten  in  längeren  Reihen  zu  wiederholen;  allein  es 
können  doch  Fälle  wie  V.  1533  ft.  coitrcs  :  sccourrcs,  morray  \  se- 
cotirray,  secourre  :  courre  kaum  als  unbeabsichtigte  angesehen  wer- 
den. —  Dieser  grofse  Unterschied  der  Reime  in  den  beiden  Ge- 
dichten, die  sich  im  zweiten  Gedicht  zeigende  gröfsere  Fertigkeit 
im  Reimen  braucht  nicht  als  ein  Gegenbeweis  gegen  die  Foerster- 
sche  Ansicht,  dafs  diese  beiden  Romane  demselben  Verfasser,  dem 
maistre  Requis  angehören ,  angesehen  zu  werden.  I^lancandin  et 
Orgueilleuse  d'amour  ist  das  ältere  der  beiden  Werke;  es  kann 
durch  Lektüre  anderer  Gedichte,  die  reiche  Reime  in  gröfserer 
Anzahl  enthielten ,  bei  dem  Verfasser  der  Sinn  für  ein  reicheres 
Reimen  sich  entwickelt  haben.  Aus  der  groben  Unkenntnis  der 
Geographie,  die  sich  in  dem  älteren  Gedicht  zeigt,  darf  man 
übrigens  schliefsen,  dafs  der  Verfasser  desselben  eine  gelehrte 
Bildung  nicht  besessen  habe. 

Hier  möge  die  Besprechung  einiger  Gedichte  folgen,  in  denen 
sich  gleichfalls  nicht  unbedeutende  Verschiedenheiten  in  der  Be- 
handlung des  Reimes  finden,  was  aber  hauptsächlich  darin  seine 
Erklärung  findet,  dafs  jedes  dieser  Gedichte  das  Werk  mehrerer 
Verfasser  ist. 

Was  zunächst  den  Conte  du  Graal  betrifft,  so  enthält  be- 
kanntlich   die  Monser  Handschrift,    deren  Text  Potvin  wiedergiebt. 
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eine  Einleitung  und  ein  erstes  Kapitel,  welche  in  den  übrigen  uns 
erhaltenen  Handschriften  des  Gedichtes  fehlen.  Nachdem  sich 
Meyer  (Revue  critique  1866  No.  35)  und  Bartsch  (Gennanistische 
Studien  II  1 1 6)  darüber  ausgesprochen  hatten,  beweist  Birch-Hirsch- 
feld  1.  c.  p.  69  if.,  wie  es  mir  scheinen  will,  mit  Glück,  dafs  diese 
beiden  Stücke  Crestien  nicht  angehören.  Nach  den  von  uns  an- 
gestellten Untersuchungen  finden  sich  sowohl  in  der  Einleitung  als 
auch  in  diesem  ersten  Kapitel  verhältnismäfsig  wenig  reiche  Reime, 
und  zwar  ist  die  Anwendungsweise  in  den  beiden  Stücken  ziemlich 
dieselbe  (No.  42).  —  Wollte  man  wirklich  Crestien  das  erste  Kapitel 
zusprechen,  so  müfste  es  jedenfalls  auffallen,  dafs  er  gerade  am 
Anfang  seines  Werkes  auf  den  Gebrauch  reicher  Reime  so  geringen 
Wert  gelegt  haben  sollte,  während  er,  wie  wir  schon  gesehen,  in  seinen 
früheren  I^pen,  wie  auch  in  den  sicher  ihm  angehörenden  Kapiteln 
des  Conte  du  Graal  denselben  mit  Absicht  häufig  anwendet.  (Die 
Verse  477 — 84  stammen  von  Crestien;  dieselben  finden  sich  auch 
in  den  Einleitungen  der  meisten  übrigen  Handschriften;  vgl.  Potvin: 
Bibliographie  de  Chrestien  de  Troyes.     Bruxelles   1863). 

In  dem  Abschnitt  V.  1283 — 10601,  mit  welchem  Verse  die 
Berner  Handschrift  354  aufhört,  und  nach  welchem  in  der  Pariser 
Handschrift  794  durch  die  Worte  Explycyt  Perceval  le  viel  das 
Werk  Crestiens  begrenzt  wird  (vgl.  P.  ]\Ieyer  I.  c,  Birch-Hirschfeld 
f.  c.  p.  81;  früher  schon  Rochat:  Germania  IV  417),  ist  reicher 
Reim  wissentlich  zur  Ausschmückung  des  Werkes  von  Crestien 
häufig  angewandt'  (vgl.  No.  115  der  Tabelle).  ■ —  In  den  weiter 
folgenden  800  Versen  ist  das  Auftreten  von  reichen  Reimen  zwar 
ein  selteneres  wie  in  dem  Crestien  sicher  angehörenden  Teil; 
immerhin  aber  ist  der  Unterschied  in  der  Behandlungsweise  des 
Reimes  kein  gerade  beträchtlicher  (s.  No.  99).  Um  V.  11600  wird 
der  reiche  Reim  seltener.  In  den  folgenden  Abschnitten  gehen, 
wie  aus  den  leider  etwas  spärlichen  Anmerkungen  Potvins  zu  er- 
sehen ist,  die  verschiedenen  Handschriften  sehr  auseinander;  ganze 
Episoden  sind  in  der  Handschrift  zu  Montpellier  ausgelassen,  be- 
deutend gekürzt  oder  auf  der  anderen  Seite  erweitert.  In  der 
Tabelle  sind  die  Durchschnittszahlen  für  die  Verse  11 600 — 12800 
gegeben  worden  (s.  No.  68);  es  hätte  zu  weit  geführt,  für  alle  ein- 
zelnen zum  Teil  ganz  kurzen  Episoden  die  Verhältnisse  auszu- 
rechnen ;  auch  könnten  dieselben  ein  bestimmendes  Kriterium  kaum 
abgeben.  Es  sei  daher  nur  noch  kurz  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafs  die  Anwendung  reicher  Reime  hier  sehr  wechselt.  In  den 
Episoden,  die  mit  V.  11667  resp.  11 839  beginnen,  finden  sich 
reiche  Reime  seltener.  Letztere  Episode  fehlt  in  der  Handschrift 
von  Montpellier  ganz ;  vielleicht  führt  auch  am  Schlufs  derselben 
der  Vers  11 982:   Tchi  recomence  novek  darauf,  dafs  wir  es  mit  einer 


'  V.  5101 — 305,  die  nach  Potvins  Angabe  p.  171  Anm.  in  anderen 
Handschriften  fehlen,  zeigen  eine  ähnliche  Reimweise  wie  die  vorhergehenden 
und  folgenden  Abschnitte, 
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späteren  Interpolation  zu  thun  haben.  —  Wenig  reiche  Reime  ent- 
hält ferner  der  Abschnitt  V.  12391  ft.  Stellenweise  ist  der  reiche 
Reim  häufig ;  die  in  INIpl.  befindlichen  Erweiterungen  zeigen  mitunter 
eine  beabsichtigte  Anwendung  reicher  Reime;  vgl.  z.  B.  t.  III  p.  118 
Anra.  I  und  p.  120  Anm.  2.  [Dasselbe  läfst  sich,  um  dies  voraus- 
zunehmen, auch  noch  späterhin  beobachten ;  vgl.  die  Anmerkungen 
t.  III  p.  201,  214,  242;  t.  IV  p.  48  etc.  Auch  sonst  scheint  ]\Ipl. 
häufig  zu  verbessern ;  so  werden  beispielsweise  gleiche  Reime  durch 
die  Lesarten  in  Mpl.  beseitigt  V.  28700,  V.  29328,  wo  der  Heraus- 
geber die  Verbesserungen  in  seinen  Text  aufgenommen  hat ;  ferner 
V.  15881,  28766,  34273;  weiter  finden  wir  schlechte  und  ungenaue 
Reime  in  ]\Ipl.  beseitigt;  z.  B.  V.  3032g,  V.  30703,  V.  32527.  — 
Für  die  genügenden  Reime  in  der  INIonser  Handschrift  zeigt  Mpl. 
Varianten  mit  reichen  Reimen  V.  38246,  42757,  43020  etc.]. 

Ein  andauerndes,  in  einer  Reihe  von  mehr  als  2200  Versen 
zu  beobachtendes  Streben  nach  reichen  Reimen  läfst  sich  erst  von 
V.  12935  ^^  konstatieren  (s.  No.  127),  von  wo  an  alle  Handschriften 
ein  und  derselben  Redaktion  folgen.  In  dem  Abschnitt,  den  Pot- 
vin  nach  jNIpl.  wiedergiebt  und  den  er  durch  engeren  Druck  be- 
sonders kenntlich  macht,  d.  h.  V.  13481  ff.  ist  das  Suchen  nach 
reichen  Reimen  geradezu  auffallend.  Erst  in  der  Episode  von  Ca- 
rados  oder  Caradoc  und  der  Schlange  verliert  sich  dieses  Streben; 
der  reiche  Reim  wird  immer  seltener.  Wenngleich  schon  vorher 
in  unserem  (ledicht  gleiche  Reime  ab  und  zu  vorkommen,  vgl. 
V.  4007  vtent,y.  4175  aler,  V.  9335  sont,  V.  10915  nous,  V.  11215 
est-il,  V.  12/^21  haus,  V.  13695  adci/n,  V.  13799  esgardcr,  V.  14281 
helc,  so  treten  dieselben  in  den  nächsten  Abschnitten  bei  weitem 
häufiger  auf,  vgl.  V.  15365  Itä,  V.  15389  sent,  V.  154 15  fame, 
V.  16263  ^''^'"•S"  6tc.  —  Der  Mangel  an  gutem  reichem  Reim  läfst 
sich  nunmehr  in  dem  umfangreichen  Abschnitt  bis  V.  34934  be- 
obachten (s.  No.  51).  Mitunter  erscheint  der  reiche  Reim  —  ab- 
gesehen von  unbedeutenderen  Fällen,  wie  V.  16575  ff.,  ^"-  ^ 7575  ff- 
—  häufiger  angewandt  an  Stellen,  die  in  anderen  Handschriften 
fehlen  oder  anders  überliefert  sind,  s.  z.  B.  V.  22735  ff- 5  deutlicher 
ist  dies  noch  bei  V.  22885  ff-»  V-  23051  ff.;  erstrebt  ist  der  reiche 
Reim  am  Anfang  der  mit  V.  28707  beginnenden  Episode.  —  V.  33755 
ist  zuerst  ein  Fortsetzer  des  Epos  genannt,  Gautier  de  Doulens, 
dies  ist  nach  Birch-Hirschfeld  die  richtige  Schreibung  des  Namens. 
Gleichviel  ob  man  sich  in  dem  folgenden  Verse  für  das  in  den 
meisten  so  weit  reichenden  Handschriften  stehende  avant  oder  für 
das  in  der  Pariser  Handschrift  No.  12576  stehende  apres  entscheidet, 
ist  jedenfalls  hier  sowohl  vorher  als  nachher  die  Behandlungsweise 
des  Reimes  resj).  die  Anwendung  reicher  Reime  eine  gleiche. 
Gautier  de  Doulens  hat  auf  die  Anwendung  reicher  Reime  ein 
sehr  geringes  Gewicht  gelegt.  Es  sei  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafs  die  für  diesen  grofsen  Abschnitt  gefundenen  Zahlenverhältnisse 
den    für    die  Verse   11 600 — 12800   gefundenen    sehr   nahe    stehen. 

Von  V.  34934  an,    d.  h.  kurz  nach    der  Zusammenfügung  des 


ÜBER  DEN  REICHEN  REIM  REI  AFKZ.  DICHTERN.  l8g 

Schwertes  durch  Pcrceval  —  von  welcher  F.pisocle  an  sowohl  Ger- 
bert (vgl.  Potvins  Appendico  über  die  Interpolation  Gerberts  t.  VI 
p.  213),  als  auch  Manessier  (vgl.  die  sich  in  der  Monser  Hand- 
schrift nicht  findenden  Schlufsworte  des  Gedichts,  VI  158)  ihre  Fort- 
setzungen beginnen  —  zeigt  sich  ein  ausgesprochenes  Streben  nach 
reichen  Reimen,  welches  bis  zum  Schlufs  des  Gedichtes  zu  beob- 
ac:htcn  ist  (siehe  No.  156).  Nur  eine  kleine  Reihe  von  Versen 
(V.  3503 1 — 92)  weist  wenig  reiche  Reime  auf;  der  Inhalt  derselben  ist 
in  Mpl.  in  nur  28  Versen  wiedergegeben.  —  Noch  weiter  als  Ma- 
nessier geht  Gerbert  in  dem  Erstreben  reicher  Reime,  vgl.  die  für 
dessen  Mariage  de  Perceval  (Potvin  VI  189  K)  gefundenen  Ver- 
hältniszahlen (No.  164).  Manessier  und  Gerbert  wenden  also  reiche 
Reime  sehr  häufig  und  gleichmäfsig  an;  in  dem  grofsen  Gautier 
de  Doulens  zugeschriebenen  Teile  (V.  10602 — 34934)  zeigen  sich 
aber,  wie  wir  gesehen,  grofse  Verschiedenheiten  in  der  ßehandlungs- 
weise  des  Reimes ;  in  dem  grr)rseren  Teil  dieser  Fortsetzung  zeigt 
es  sich,  dafs  der  Verfasser  auf  Anwendung  reicher  Reime  nur  einen 
geringen  Wert  legt;  wenn  \\ir  nun  an  verschiedenen  Stellen, 
namentlich  auch  an  solchen,  die  in  den  Handschriften  verschieden 
überliefert,  teilweise  gekürzt,  teilweise  erweitert  sind,  eine  verschie- 
dene Behandlungsweise  des  Reimes  beobachten  kcinnen,  so  liegt 
die  Annahme  nahe,  dafs  wir  es  hier  häufig  mit  späteren  Über- 
arbeitungen und  Interpolationen  zu  thun  haben.  Nur  eine  auf 
gründlicher  Handschriftenkritik  basierende  Ausgabe  des  grofsen 
Gedichts  könnte  hierüber  genügenden  Aufschlufs  geben. 

Das  Epos  INIessire  (Jauvain  ou  la  vengeance  de  Raguidcl, 
welches  ebenfalls  an  die  Artussage  anknüpft,  zerfällt  bekanntlich  in 
zwei  verschiedenen  Verfassern  angeluirende  Teile.  Im  ersten  Teil 
(s.  No.  57)  finden  wir  reichen  Reim  mitunter  in  ganzen  Reihen 
von  Versen,  sodafs  das  Auftreten  desselben  dem  Zufall  nicht  zu- 
geschrieben werden  kann.  Dies  zeigen  beispielsweise  bald  zu  Anfang 
des  Gedichtes  die  Verse  37 — 50,  wo  folgende  Reimwörter  stehen: 
vmg/  :  avint,  avenra  :  venra,  pari  :  deparl,  maintenue  :  tenue,  digniti  : 
deserite,  perl  :  aperl,  entejidirenl  :  alendirent.  Dafs  wir  es  aber  hier 
nicht  mit  einem  besonders  ausgezeichneten  Kunstdichter  zu  thun 
haben,  ergiebt  sich  daraus,  dafs  er  im  weiteren  Verlaufe  seines 
(iedichtes  geringen  \\'ert  auf  Anwendung  reicher  Reime  legt,  sodafs 
dieser  in  Hunderten  von  Versen  (s.  V.  1539  fl".)  kaum  beabsichtigt  zu 
sein  scheint;  ferner  daraus,  dafs  ein  grofser  Teil  seiner  reichen  Reime 
als  bequeme  zu  bezeichnen  sind  —  gleiche  Reime  finden  sich  gar  zu 
häufig  —  endlich  daraus,  dafs  der  Verfasser  mitunter  dieselben  Reime 
fast  unmittelbar  nacheinander  wiederholt,  s.  vengance  :  lance  V.  191, 
lance  :  vetigea7ice  V.  195,  vengance  :  lance  V.  203.  In  den  letzten 
600  Versen  dieses  ersten  Teiles  finden  wir  reiche  Reime  in  auf- 
fallend hoher  Zahl  angewandt;  auch  grammatische  Reime,  vgl. 
V.  2787  ff.  asailli  :  sailli,  asatil  \  saut;  V.  3033  disl  :  viesdist,  diles  : 
mesdites.  —  Was  nun  den  zweiten  Teil  des  Gedichtes,  der  mit 
^  •  335-    beginnt,    betriflt,    so  weist  derselbe  so  viele    reiche  Reime 
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auf,  dafs  wir  annehmen  kcinnen,  der  Verfasser  Raoul  habe  solche 
gesucht  (s.  No.  i  lo).  Wenngleich  auch  seine  reichen  Reime  in 
nicht  unbeträchtlicher  Anzahl  bequeme  heifsen  müssen,  so  führt  er 
dieselben  Reime  doch  gleichmäfsig  durch  und  stellenweise  bietet 
er  sehr  gute  und  volle  Reime.  Dies  zeigen  z.  B.  V.  4791 — 4820; 
haron  :  environ,  seilst  :  eiist,  venroit  :  droit,  entremis  :  amis,  avoir  :  savoir, 
communmiment  :  l'entent,  hataillc  :  ventaille,  motiter  :  conter,  ala  :  parla, 
J'a/ofige  :  calonge,  pris  ;  atenpres,  parier  :  ahr,  ire  :  (lire,  cwint  :  vint, 
passc's  :  asts. 

Raoul,  der  Verfasser  des  zweiten  Teils  des  Messire  Gavein,  ist 
bekanntlich  mit  Raoul  de  Houdenc,  von  dem  bereits  gesprochen 
worden  ist,  identificiert  worden.  Neuerdings  ist  W.  Zingerle  in 
seiner  schon  angeführten  Dissertation  auf  Grund  sprachlicher  Unter- 
suchungen gegen  diese  Identificierung  aufgetreten.  Stimmt  man 
Z.  bei,  so  mag  doch  noch  immerhin  darauf  aufmerksam  gemacht 
werden,  dafs  die  von  uns  erhaltenen  Zahlenergebnisse  für  den 
zweiten  Teil  des  Gauvain  und  für  den  Meraugis  de  Portlesguez  des 
Raoul  de  Houdenc  (s.  No.  102)  sich  wirklich  nahe  stehen,  und  dafs 
somit  P.  Meyer  nicht  Unrecht  hatte,  auf  eine  annähernd  gleiche 
Anwendung  von  leoninischen  Reimen  hinzuweisen. 

Im  zweiten  Teil  des  Gauvain  finden  sich  auch  hie  und  da 
grammatische  Reime,  so  V.  3417  ft.  nia  faite  :  mesfaite,  via  fait: 
mesfait,  in  anderer  Stellung  V.  5639  ff.  conquerris  :  querres,  querrai '. 
conquerrai;  ferner  ganz  wie  im  Meraugis  (vgl.  p.  83)  erweiterte 
Künsteleien,  s.  V.  4559  ff.  partis  :  partis,  partes  '.partes,  partie  :  de- 
partie,  me  part  :  um  pari. 

Bedeutender  als  in  dem  Messire  Gauvain  sind  die  Ver- 
schiedenheiten in  der  Anwendung  von  reichen  Reimen  in  einem 
anonymen  Artusromane,  „li  atre  perillous",  der  gefahrvolle  Kirchhof, 
dessen  Abfassungszeit  ungefähr  in  die  Mitte  des  XIII.  Jahrh.  fällt. 
Während  nämlich  im  ersten,  dem  originellsten  Teil  dieses  Gedichts, 
in  welchem  Gavain  den  Teufel  besiegt  und  nach  welchem  das  Ge- 
dicht benannt  ist,  reicher  Reim  nur  selten  und  —  "mit  ganz  ge- 
ringen Ausnahmen  wie  V.  1789  ff.  —  nur  zufäUig  auftritt  (s.  No.  46), 
finden  sich  weiterhin  in  der  mit  V.  2570  beginnenden  Episode, 
genauer  bestimmt  von  V.  2791  an  bis  V.  5718  (s.  No.  122)  ver- 
hältnismäfsig  viel  mehr  reiche  Reime  und  zwar  oft  gesuchte  (s.  z.  B. 
V.  2954  ff.),  der  Zahl  nach  ebenso  viel  wie  in  Crestiens  Conte 
d'Erec,  wo  allerdings  auf  die  Wahl  der  Reimwörter  grössere  Sorg- 
falt verwendet  ist  (s.  No.  126);  grammatischer  Reim  ist  angewandt 
V,  5414  ff.,  s.  auch  V.  3263  ff.  Dagegen  sind  von  V.  5719  etwa  an 
bis  zum  Schlufs  reiche  Reime  selten  und  es  stehen  die  für  dieselben 
gefundenen  Zählungsresultate  den  für  den  ersten  Teil  geltenden  sehr 
nahe  (s.  No.  40).  Wenngleich  sich  auch  in  anderen  Gedichten  bei 
ein  und  demselben  Verfasser  mitunter  grosse  Verschiedenheiten  in 
der  Anwendung  des  reichen  Reims  zeigen,  wie  z.  B.  in  Raouls  de 
Houdenc  Meraugis,  im  Chevalier  as  II  espees,  in  Philippe  Mouskets 
Reimchronik,  so  sind  wir    doch    im  Atre   perillous    eher    berechtigt, 
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Interpolationen  anzunehmen.  Das  (iedicht  stellt  nämlich,  so  wie  es 
vorliegt,  kein  einheitliches  Ganzes  dar.  Der  erste  Teil  ist  allerdings 
originell,  wie  schon  gesagt  wurde;  im  zweiten  und  dritten  Teil 
finden  sich  jedoch ,  worauf  Herr  Professor  Gröber  in  seinen  Vor- 
lesungen über  altfranz(')sische  Litteraturgeschichte  hinweist,  zahlreiche 
Kcminiscenzen  an  bekannte  Artusepen  (Chev.  as  II  espees,  Messire 
Gauvain,  auch  Renaulds  de  Beaujeu:  li  bei  inconnu),  sodafs  man  an 
eine  spätere  Redaktion  des  Ganzen  zu  glauben  hat.  Könnten  die  Ver- 
hältniszahlen allein  beweisend  sein,  so  könnte  man  den  zweiten  T(!il 
für  ein  Einschiebsel  halten,  zumal  auch  erst  am  Schlufs  auf  das  zu 
Anfang  erzählte  Abenteuer  von  dem  geblendeten  Knappen  zurück- 
gekommen wird.  Allein  schon  vor  dem  stärkeren  Auftreten  des 
reichen  Reims  sind  vielleicht  schon  Interpolationen  anzunehmen. 
Zur  exakteren  Bestimmung  dieser  Interpolationen  werden  genauere 
Untersuchungen  über  Sprache  und  Inhalt  in  erster  Linie  zu  führen 
sein ;  in  zweiter  Linie  erst  ist  die  verschiedenartige  Behandlung  des 
Reims  zu  beachten,  da,  wie  es  uns  wenigstens  scheinen  will,  das 
häufigere  Auftreten  des  reichen  Reims  im  mittleren  Teil  einer  späteren 
Überarbeitung  zuzuschreiben  ist. 

Noch  auffallender  als  in  dem  zuletzt  besprochenen  Gedicht 
sind  die  Verschiedenheiten  der  Reimweise  in  dem  Roman  de 
Renart,  welcher  bekanntlich,  so  wie  er  in  der  M6onschen  Ausgabe 
vorliegt,  eine  ungeregelte  Zusammenstellung  von  Werken  verschie- 
dener Dichter  ist;  es  mufste  bei  den  Zählungen  sorgfältig  vorge- 
gangen werden  und  es  mufsten  dann  die  einzelnen  Ergebnisse 
nach  der  von  Herrn  Prof.  Dr.  Martin  vorgenommenen  Einteilung  i 
aufgestellt  werden.  Jonckbloet  hat  in  seiner  Etüde  sur  le  Roman 
de  Renart,  wie  schon  erwähnt,  auf  das  Auftreten  der  reichen  Reime 
sein  Augenmerk  gerichtet,  Zählungen  derselben  vorgenommen,  um 
durch  diese  ein  Kriterium  für  die  Identität  einzelner  Verfasser  zu 
haben.  Jonckbloet  will  Pierre  de  St.  Cloud  einen  grossen  Teil  des 
Roman  de  Renart  zuschreiben,  \^''elche  Art  von  reichen  Reimen 
er  als  für  diesen  Verfasser  charakteristisch  findet,  sagt  er  auf  p.  184, 
woselbst  es  heifst:  L'au/eur  aime  ce  que  f  appellerais  la  rime  riche  par 
excellence:  il  se  sert  soiivenl  die  ineme  mot  datis  deux  rimes  lües  entre 
elles,  et  meme  quelquefois  dans  la  meine  significatton.  Die  auf  p.  185 
bezeichneten  Verse  enthalten  durchweg  gleichlautende  Wörter  im 
Reim,  teils  solche,  die  völlig  identische  Bedeutung  h^ben,  teils 
solche,  die  von  verschiedener  Herkunft  sind  (Homonyme).  Unge- 
rechtfertigt will   es  mir  aber  erscheinen,  dass  auch  die  Verse  4995.6, 


'  Herr  Prof.  Dr.  Martin  hatte  die  Freundlichkeit ,  mir  seine  auf  einer 
Kritik  der  Handschriften  beruhende  Einteilung  des  Epos  in  seine  verschiedenen 
Branchen  mitzuteilen,  und  mir  zu  gestatten,  dieselbe  für  meine  Untersuchungen 
zu  benutzen.  Ich  spreche  ihm  dafür  meinen  verbindlichsten  Dank  aus.  — 
Der  erste  Band  der  Martinschen  Ausgabe,  welcher  die  ältere,  allen  Hand- 
schriftklassen zu  Grunde  liegende  Sammlung  enthält  (Branche  I — XI),  ist  in- 
zwischen bei  K.  J.  Trübner,  Strafsburg  erschienen  (vgl.  darin  die  Einteilung 
p.  IV  Anm.). 
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5351.2,  24619.20,  24795.6,  24943.4  angeführt  werden;  die  in  den- 
selben reimenden  Wörter  ort,  auire,  ot,  est,  a,  ai  sind  zwar  ebenfalls 
gleichlautend,  allein  man  darf  sie  nicht  reiche  Reime  nennen,  da 
in  ihnen  ein  Stützkonsonant  gar  nicht  vorhanden  ist.  Wenn  über- 
dies Jonckbloet  am  Schlufs  der  angeführten  Beispiele  die  Worte 
en  iout  17,  resp.  total  2'^  und  total  öt^  hinzufügt,  so  kann  er  damit 
nicht  haben  sagen  wollen,  dafs  er  sämtliche  hierher  zu  rechnenden 
Fälle  angeführt  hat ;  denn  dies  wäre  inkonsequent  und  unvollständig 
von  ihm   durchgeführt. 

Um  nunmehr  auf  die  von  uns  erhaltenen  Zähluiigsresultate 
einzugehen,  so  unterstützen  dieselben  die  von  Martin  auf  Grund 
handschriftlicher  Kritik  vorgenommene  Teilung  der  sechsten  Er- 
zählung bei  Meon  insofern,  als  diese  Teile  eine  sehr  verschiedene 
Behandlungsweise  des  Reimes  aufweisen;  der  erste  Teil  derselben, 
in  brauche  Mt.  II  enthalten,  weist  nämlich  doppelt  so  viel  reiche 
Reime  auf  als  der  zweite  Teil  (V.  2 1 09  flf.  s.  Mt.  XV) ,  sodafs  der 
reiche  Reim  im  ersteren  in  hohem  Grade  erstrebt  zu  sein  scheint, 
während  er  im  zweiten  nur  zufällig  auftritt  {vergl.  No.  r37  und  64). 
Auf  der  anderen  Seite  zeigen  in  drei  Fällen  unsere  l'>gebnisse, 
dafs  diejenigen  Erzählungen  bei  Meon,  die  Martin  zu  einer  blanche 
zusammenfafst,  im  Ganzen  genommen  eine  gleiche  Behandlungsweise 
des  Reims  aufweisen.  Es  sind  dies  die  Erzählungen  Mt.  I  =  M20.1 
21.  22  (s.  No.  114),  Mt.  III  =-  M.  2.  3.  4  (s.  No.  139),  Mt.  XV 
=  M.  62109  fl\  7.  (s.  No.  64).  Diese  Übereinstimmung  ist  eine  um 
weniges  geringere  in  den  einzelnen  Teilen  bei  den  Erzählungen 
Mt.  II  =  M.i— 18  5.  6.-2108  15.  1337—716  (s.  No.  137)  und  Mt.  XIII 
=  M.  8.  9.  10.  (s.  No.  107).  —  Verschiedenheiten  in  der  Behandlung 
des  Reimes  lassen  sich  in  Erzählungen  nachweisen,  die  sowohl  bei 
Martin  als  bei  Meon  eine  zusammenhängende  Erzählung  bilden. 
Dies  gilt  z.  B.  von  Mt.  VII^=i\I.  3 1  (s.  No.  108),  wo  der  reiche  Reim 
zu  Anfang  verhältnismäfsig  selten  auftritt,  während  er  späterhin 
geradezu  erstrebt  zu  nennen  ist.  In  V.  28187 — 28602,  also  in 
mehr  als  400  Versen  findet  sich  kein  Reim  auf  blofsen  Vokal.  —  Von 
den  jüngeren  Teilen  zeigt  j\It.  XVII=M.  ^2  (s.  No.  143)  im  Anfang 
reiche  Reime  schon  in  Fülle;  das  Auftreten  derselben  steigert  sich 
nach  dem  Schlufs  hin  in  auffallender  Weise ,  sodafs  in  den  letzten 
500  Versen  mit  nur  zwei  Ausnahmen  nur  solche  genügende  männ- 
liche Reime  vorkommen,  die  sich  unter  die  ersten  vier  auf  p.  30  ff. 
erwähnten  Ausnahmen  klassifizieren  lassen.  Im  Gegensatz  hierzu 
ist  in  Mt.  X  =  M.  26  (s.  No.  119)  am  Anfang  z.B.  V.  17884  ff.  Er- 
streben des  reichen  Reimes  zu  konstatieren;  gegen  den  Schlufs  hin 
aber  finden  wir  reiche  Reime  nur  verhältnismäfsig  selten,  vgl.  z.  B. 
V.  19443  ff".     In    ähnlicher  Weise  zeigt  noch  Mt.  IV=:M.  13   (s.  No. 

'  In  der  20.  Erzählung  bei  Meon  ist  das  Auftreten  des  reichen  Reimes 
verschieden  stark,  vgl.  z.  B.  V.  10942  ff",  und  V.  11 169  ff".  Doch  sei  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dafs  in  den  letztbezeichneten  Versen  die  Mehrzahl  der 
häufig  auflvclcndcn  genügenden  Keime  unter  die  auf  p.  30  ff",  aufgezählten  Aus- 
nahmefälle zu  rechnen  sind. 
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123)    nicht    uiibedeuteude  Verschiedenheiten    in    der  Behandlungs- 
weise  tles  Reims,  resp.  in  der  Anwendung  reicher  Reime. 

Was  nun  noch  Pierre  de  St.  Cloud,  den  Verfasser  der 
XVI.  ErzühUmg  bei  Martin  =  JMeon  ii,  dessen  Utterarisch(;r  Thätig- 
keit  nach  Jonckbloet  I.e.  p.  385  in  die  Jahre  1200 — 1209  fällt, 
betrifft,  so  werden  wir  von  ihm  sagen  können,  dafs  er,  wenn  auch 
nicht  immer  gleichmäfsig,  reiche  Reime  sucht  (s.  No.  118).  Man 
vergleiche  schliefslich  die  Zählungsresultate,  die  in  der  Liste  auf- 
geführt sind  unter  den  Nummern :  13,  24,  28,  30,  34,  41,  48,  59, 
61,  66,  70,  75,  80,  93,    131,   135,   150,   152. 

In  dem  Vorhergehenden  sind  mehrere  Gedichte  besprochen 
worden,  welche  nicht  unbedeutende  Verschiedenheiten  in  der  Be- 
handlung des  Reimes  aufweisen ,  weil  sie  vom  ursprünglichen  Ver- 
fasser unvollendet  gelassen,  einen  oder  mehrere  Fortsetzer  gefunden 
haben,  die  den  reichen  Reim  in  verschiedenem  Mafse  anwandten 
oder  weil  es  sich  wie  beim  Roman  de  Renart  um  eine  Zusammen- 
stellung von  Episoden  verschiedener  Verfasser  handelte.  Ahnliche 
Verschiedenheiten  lassen  sich  auch  in  solchen  Fällen  nachweisen, 
wo  zwei  Gedichte  verschiedener  Verfasser  denselben  oder  einen 
ähnlichen  Stoff  behandeln. 

Mehr  zufällig  möchten  die  Unterschiede  sein  in  Gedichtspaaren, 
in  denen  auf  eine  Vervollkommnung  des  Reimes,  resp.  auf  Anwendung 
reicher  Reime  noch  kein  Gewicht  gelegt  ist;  so  in  den  Tristan- 
Fragmenten  ,  von  denen  die  des  Berox  (s.  No.  7 1 )  höchstwahr- 
scheinlich noch  ins  XII.  Jahrhundert  gehören,  während  dies  von 
den  Thomas -Fragmenten  mit  Sicherheit  angenommen  wird  (s. 
No.  29).  Der  Hauptunterschied  in  der  Reimweise  besteht  in  der 
verschieden  häufigen  Anwendung  genügender  weiblicher  Reime. 
Dasselbe  gilt  von  den  beiden  Versionen  des  Romans  Floire  «S: 
Blancheflour  (s.  No.  11  und  55);  doch  sei  bemerkt,  dafs  sich  in 
der  volksmäfsigeren ,  von  Du  Meril  edierten,  viel  weniger  genü- 
gende weibliche  Reime  finden. 

Der  Roman  des  Vll  sages  und  der  Roman  de  Dolopathos,  zwei 
Dichtungen  mit  Rahmenerzählung,  die  denselben  Stoflf  behandeln, 
gehen  in  ilirer  Reimweise  sehr  auseinander.  Während  nämlich  im 
ersteren  reicher  Reim  nur  sehr  selten  und  sicherlich  nur  zufällig 
auftritt  (s.  No.  25),  weist  der  zweite  Reimkünsteleien,  reicly;,  gebro- 
chene und  —  worauf  schon  auf  p.  36  hingewiesen  worden  ist  — 
paronyme  Reime  in  hoher  Zalil  auf  (s,  No.  161).  Diesen  auttällenden 
Unterschied  in  der  Behandlungsweise  des  Reimes  werden  wir  auf 
den  verschiedenen  Bildungsgrad  der  beiden  Verfasser  zurückzu- 
führen haben.  Der  Roman  des  VII  sages  ist  von  einem  Jongleur 
verfafst  und  für  ein  Publikum  berechnet,  das  für  grössere  Feinheiten 
der  Reimbildung  kein  Verständnis  hatte,  dem  es  vielmehr  nur  darauf 
ankam,  unterhalten  zu  werden.  Herberz  dagegen,  der  Übersetzer 
des  Dolopathos  des  Johannes  de  Alta  Silva  (Jean  de  Haute  Seille) 
war  entschieden  ein  Mann,  der  im  Besitz  höherer  Bildung  für  ein 
gewählteres  Publikum    schrieb.     Freilich    sind    viele    seiner    reichen 
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Reime  als  bequeme  zu  bezeichnen.  Die  Darstellung  ist  oft  etwas 
breit;  Flickwörter  und  Flickverse  müssen  mitunter  herhalten,  um 
den  Reim  zu  bilden.  (Lächerlich  raufs  uns  z.  B.  der  V.  6563  Mors 
fu,  kant  il  ne  pot  plus  vivrc  erscheinen;  vielleicht  gebrauchte  der 
Dichter  diese  naive  Tautologie  nur,  um  für  das  spätere  delivre 
ein  passendes  Reimwort  zu  haben?)  Es  sei  jedoch  bemerkt,  dafs 
Ilerberz  im  Vergleich  mit  anderen  gleichzeitigen  Dichtern  gleiche 
Reime  beinahe  v(")llig  meidet  und  ebenso  männliche  Reime  auf 
blofsen  Vokal  nur  selten  gebraucht.  Grammatische  Reime  finden 
sich  z.  B.  V.  63g  ft. :  racojitc  :  conte,  racoiiiee  :  coniee;  V.  3217  fif.  dt'ceu 
:  aparccu,  decoit  :  apercoii;  V.  4468  ft".  ne  ßissiez  :  n\'ussiez,  fttsse  : 
lusse.  —  Trotzdem  Herberz  reichen  Reim  in  hohem  Grade  erstrebt, 
finden  sich  doch  —  dies  sei  noch  hinzugefügt  —  einige  ungenaue 
Reime.  Dies  fühlt  vielleicht  Herberz  und  spricht  von  ihnen  in  der 
Einleitung  V.  1 1 1  ff. : 

Et,  se  je  n'en  faz  bien  ma  lime, 
Ou  consonant  ou  leonime 
*  Nus  hons  por  ce  mal  n'i  entende. 

lünem  gewöhnlichen  Publikum  gegenüber  wird  ein  Dichter 
solche  Entschuldigungsworte  nicht  gebrauchen,  da  dasselbe  sich 
des  volleren  Gleichlauts  überhaupt  gar  nicht  bewufst  war  und  kaum 
zwischen  rimes  consonanics  und  riines  konimes  oder  besser  leo7nncs 
einen  Unterschied  zu  machen  wufste,  wie  das  Volkslied  zeigt. 

Zwei  weitere  Gedichte,  die  sich  ihrem  Inhalte  nach  sehr  nahe 
stehen,  sind  der  Roman  du  Comte  de  Poitiers  imd  der  Roman  de 
la  Violette  ou  de  Gerard  de  Nevcrs.  Während  der  Verfasser  des 
ersteren  auf  Vollendung  und  Reichheit  der  Reime  so  gut  wie  gar 
kein  Gewicht  legt  resp.  legen  kann  (s.  No.  65),  zeigt  sich  im 
zweiten  eine  Kunstfertigkeit  im  l'ieimen,  wie  wir  sie  in  keinem  der 
untersuchten  Abenteuer  Romane  wiederfinden  (s.  No.  169).  Auch 
für  diese  beiden  Gedichte  werden  wir  den  Grund  für  die  ver- 
schiedene Behandlung  des  Reimes  in  dem  verschiedenen  Bildungs- 
grad der  Verfasser  zu  suchen  haben.  Jedes  dieser  beiden  Ge- 
dichte geh(")rt  nach  den  Ausführungen  von  F.  Wolf  ^  einer  ganz 
anderen  Art  und  Kunststufe  an;  während  der  ungenannte  Ver- 
fasser des  ersteren  wahrscheinlich  ein  Jongleur  war,  rührt  der 
Roman  de  la  Violette  von  einem  eigentlichen  Hof-  und  Kunst- 
dichter her.  —  Der  Inhalt  des  ganzen  zuletzt  genannten  Gedichts 
entspricht  demjenigen  im  Rom.  du  Comte  de  Poitiers  bis  zu 
V.  1228;  von  da  an  bis  zum  Schi ufs  wird  hier  weiter  von  Gui,  dem 
Sohne  des  Grafen  von  Poitiers  erzählt.  Die  beiden  Teile  dieses 
(iedichts  zeigen  eine  gleich  geringe  Vollkommenheit  im  Reimen; 
in  beiden  sind  ungenaue  Reime  und  das  ziemlich  häufig  auftretende 
Verstummen  des  r,  nicht  nur  vor  Konsonanten  auflällend.  Vgl. 
mot  :  mort  V.  142.    338;    os  :  viors  V.  588;    amors  :  vous  V.   530; 

'  In  den  Jaliibüclicrn  für  wissenschaftliche  Kritik.  Berlin,  Juni  1837, 
No.  1 14  und   1 15. 
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bras  :  gaillars  V.  962 ;  pas  :  lupars  V.  l  iq6;  ferner  foi  :  savoir  V.  76; 
ramue  :  durc  V.  484;  Pierelee  :  merc  V.  1006;  espousee  :  empereres 
V.  1249;  ^7//;y  :  tretiie  V.  1385;  caintures  :  baliies  V.  1439. 

Was  den  Verfasser  des  Roman  de  la  Violette  betriftt,  so  ist 
derselbe,  Gibert  oder  Girbert  de  Montreuil  mit  Girbert  oder  Ger- 
bcrt,  dem  Fortsetzer' Crestiens  de  Troyes  identifiziert  worden.  Nach- 
dem schon  Michel  und  San  Marte  darauf  hingewiesen  hatten,  ist 
es  Birch-Hirschfekl  (I.e.  \).  1 1 1  ff.)  gelungen,  diese  Identifizierung, 
wie  es  mir  wenigstens  scheinen  will,  zweifellos  zu  machen.  — •  Um 
dies  7.\x  beweisen,  hat  Birch-Hirschfeld  unter  anderem  auch  Zählungen 
der  reichen  Reime  veranstaltet,  deren  Resultate  ebenso  wie  die  in 
obiger  Tabelle  mitgeteilten  zeigen,  dafs  die  Reimweise  im  Roman 
de  !a  Violette  und  in  der  Gerbertschen  Fortsetzung  des  Conte 
du  Graal  (s.  No.  164)  eine  durchaus  ähnliche  ist.  Nur  geht  Birch- 
Hirschfeld  fehl,  wenn  er  Reime  wie  (fire  :  ehre,  /or  :  sejor,  roi  :  des- 
roi  als  charakteristisch  für  (ierbert  ansieht.  Diese  Reime  finden 
sich  sowohl  in  früheren,  wie  auch  in  späteren  Gedichten  geradezu 
häufig;  auf  diesen  Punkt  ist  bereits  von  Koschwitz  in  seiner  Be- 
sprechung der  Birch-Hirschfeldschen  Arbeit  (Gröbers  Ztschr.  II  619  ff.) 
hingewiesen  worden.  — •  Zu  bemerken  ist  noch ,  dafs  mehr  als  ein 
Drittel  der  Reime  Gerl)erts  de  Montr<>uil  männliche  einsilbige  Reime 
mit  Stützkonsonanten  sind. 

Schliefslich  ist  hier  noch  hinzuweisen  auf  zwei  kleine  Er- 
zählungen ,  die  beide  denselben  Titel  führen ,  denselben  Stoff"  be- 
handeln und  keinesfalls  unabhängig  von  einander  sein  k('tnnen.'  Es 
sind  dies  die  beiden  liei  Barbazan  &  Meon  III  204  ff.  mitgeteilten 
Versionen  des  Gedichtes  De  la  male  honte.  Der  Verfasser  der 
dort  an  zweiter  Stelle  stehenden  Bearbeitung,  Guillaume,  der  mit 
Unrecht  mit  Guillaume  le  clerc  de  Nonnandie  identifiziert  worden 
ist,  wendet  reichen  Reim  nur  selten  an;  Hugues  de  Cambrai  aber, 
der  Verfasser  der  zuerst  stehenden  Version  erstrebt  ihn  in  hohem 
Grade  (s.  No.  167).  —  Letzterer  Verfasser  ist  nach  der  Ilistoirc 
litteraire  XXIII  114  und  115  vielleicht  mit  Huon  le  Roy,  Hugues 
Piaucele  und  le  Rois  de  Cambrai,  von  denen  die  Erzählungen  Du  vair 
palefroi  (s.  No.  162),  De  Sire  Hain  et  de  dame  Anieuse  (siehe 
No.  158)  und  D'Estourmi  (No.  155),  Senefiance  de  l'ABC  (No.  170) 
herrühren,  identisch.  Was  die  Reimweise  in  diesen  Gedichten  be- 
trifft, so  ist  in  ihnen  allen  reicher  Reim  in  hohem  Grade  erstrebt; 
besonders  zeichnet  sich  das  zuletzt  angeführte  durch  starkes  Er- 
streben und  durch  Anwendung  von  equivoken  und  gebrochenen 
Reimen  aus,  von  welch'  letzteren  es  einen  ungemein  hohen  Prozent- 
satz aufweist  (2  2"/q),  während  sich  allerdings  in  der  Erzählung  Du 
vair  palefroi  nur  4"/o  von  solchen,  meistenteils  erzwungenen  Reimen 
finden. 

Die  Erzählung  D'Estourmi  geht  im  Inhalt  von  ähnlichen  Punkten 
aus,   wie   die  im  ersten   Bande   derselben   Sammlung  stehende  Er- 


'  S.  dazu  E.  Maiüns  Ausgabe  des  Besant  de  Dieu  p.  XLI. 
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Zählung  Du  segretain  moine  (s.  No.  52),  welche  reiche  Reime 
kaum  anders  als  zufällig  bietet.  Letzteres  Gedicht  steht  inhaltlich 
wiederum  dem  ib.  IV  20  ff.  stehenden  Du  prestre  c'on  porte  ou 
la  longue  nuit  (s.  No.  144)  sehr  nahe,  in  welch'  längerem  Gedicht 
reicher  Reim  erstrebt  ist.  Inhaltlich  scheint  die  Erzählung  Du  se- 
gretain moine  eine  ältere  Fassung  zu  bieten ;  vielleicht  ergiebt  sich 
dies  auch  aus  den  am  Schlufs  der  anderen  Erzählung  angeführten 
Worten.     V.  1 158.  9: 

Saves  commcnt  est  ses  druis  noms : 

Li  Romans  de  la  Longe   nuit. 
Weniger  beweisend  scheint  mir  V.  724:    Ensi  k'en    la  ?natere.  truis.^ 

Wenngleich  im  Laufe  des  XIIL  Jahrh.  die  Anwendung  reicher 
Reime  eine  allgemeinere  wird,  so  fanden  sich  doch,  wie  wir  dies 
übrigens  schon  bei  dem  Roman  Blancandin  et  l'orgueilleuse  d'amour 
gesehen  haben,  auch  Gedichte  gröfseren  Umfangs,  deren  Verfasser 
auf  die  Anwendung  des  reichen  Reimes  wenig  oder  gar  kein  Ge- 
wicht gelegt  haben.  Rein  zufällig  tritt  derselbe  auf  in  dem  Aben- 
teuer-Roman Amadas  et  Ydoine  (s.  No.  44),  welcher  dem  schon 
besprochenen  Roman  de  Blonde  d'Oxford  et  Jean  de  Dammartin 
inhaltlich  nahesteht  und  dessen  Abfassung  in  die  Mitte  des  XllL  Jahrh. 
fällt;  ferner  in  dem  im  Anfang  desselben  Jahrhunderts  geschriebenen 
Artusroman  Li  bei  inconnu  des  Renauld  de  Beaujeu  (s.  No.  49) ; 
in  beiden  ist  die  Behandlung  des  Reims  eine  ähnliche.  Häufiger 
treffen  wir  reiche  Reime  in  dem  nach  Michel  zwischen  1223  und 
1284  verfafsten  Roman  d'Eustache  le  IMoine  (No.  76);  nur  ganz 
vereinzelt  finden  sich  hier  scheinbar  gesuchte  gebrochene  Reime 
wie  V.  2043  assielcs  :  as  su/cs;  V.  2183  a  sage  :  passage;  V.  2185 
;//(/  viele  :  faviele.  Die  in  dem  Gedicht  vorkommenden  equivoken 
Reime  sind  die  gewöhnlichsten  der  Art,  die  sich  so  häufig  im 
Altfranzöschen  wiederfinden,  z.  B.  V.  280.  i  anuil;  V.  525  imd 
öfters  coule;  V.  575   dis',  V.  655   mains. 

Adenet  li  Rois  wendet,  wie  schon  erwähnt,  in  seinem  nach 
1276  verfafsten  Cleomades  verhältnismäfsig  wenig  reiche  Reime  an 
(s.  No.  67).  Dafs  Adenet,  der  doch  gewifs  eine  gewähltere  Bildung 
besafs,  den  Reiz  des  gröfseren  Gleichlauts  wohl  kennt,  beweist  eine 
Folge  von  Reimen  wie  V.  41Ö3  ff.  deinora  :partiia,  partir  '.  partir, 
partis  :  pariis,  par  laus  :  partans,  priier  :  atuiner,  Icmprement :  aiilrement. 
Vgl.  noch  V.  6253  {{.,  V.  7233  ff.,  V.  13861  ff.  etc.  Dafs  er  auch 
sonstige  Reimspielereien  anzubringen  weifs,  zeigt  aufs  Deutlichste 
eine  Stelle  am  Schlufs  seines  Werkes,  wo  V.  18595  ff.  die  Reim- 
wörter stehen:  fm  (subst.)  :  fm  (adj.),  afina  :  fina,  afiner  :  finer,  finement 
(adv.)  :  finemenl  (subst.),  fijie  (adj.)  \  fine  (3.  P.  vS.  Präs.),  finer  :  afiner. 
Es  m()gen  noch  die  beiden  folgenden  Verse  angeführt  werden : 


'  Ahnlich  hcifst  es  in  dem  Gedicht  D'Estourmi  V.  28.  29: 
Ainsi  le  tesmoingne  li  livrcs, 
El  la  malere  le  raconte. 


ÜBER  DEN  REICHEN  REIM  BEI  AFR;^.  DICHTERN.  IQ; 

K'ainc  ^vfines  ne  f\\  Jln^  ois 
^licx  quo  l'ame  ^fin-\  li  cors, 
(vgl.  noch  grammatische  Reime:  V.  13851  ff.;    in    anderer  .Stellung: 
V.  14382  ff!). 

Immerhin  müssen  wir  uns  wunLlern,  dafs  Adeiiet,  der  in  seinen 
in  Tiraden  geschriebenen  Gedichten  eine  nicht  geringe  Kunstfertigkeit 
im  Reimen  zeigt',  in  seinem  in  achtsilbigen,  paarweis  gereimten 
Versen  geschriebenen  Cleomades  im  allgemeinen  auf  Anwendung 
reicher  Reime  nicht  mehr  Gewicht  gelegt  hat.  Vielleicht  hatte  dies 
darin  seinen  Grund,  dafs  der  Cleomades  zu  breit  angelegt  war, 
sodafs  sich  der  Verfasser  mit  den  Reimen  nicht  genügend  hat  auf- 
halten liönnen.  Aus  den  oben  mitgeteilten  Beispielen  könnte  man 
entnehmen,  dafs  sich  in  diesem  Gedicht  viele  gleiche  Reime  finden. 
Dies  ist  aber  nicht  der  Fall;  gleiche  Reime,  in  denen  die  Reim- 
wörter durchaus  gleiche  grammatische  Form  und  gleiche  Bedeutung 
zeigen,  sind  hier  im  Vergleich  mit  anderen  Gedichten  nur  selten 
angewandt. 

Im  Gegensatz  zu  den  zuletzt  besprochenen  Gedichten  finden 
wir  reichen  Reim  häufig  angewandt  in  zwei  Gedichten,  die  gleich- 
falls ins  Xlll.  Jahrh.  gehören  und  die  sich  mit  dem  Leben  zweier 
historischer  Persönlichkeiten  beschäftigen.  Es  sind  dies  der  im 
Jahre  1258  verfafste,  nach  den  Herausgebern  zum  Teil  auf  der 
historia  Mahumetis  des  Hildebert  von  Tours  beruhende  Roman 
de  INIohamed  des  Alexandre  du  Pont  (No.  146),  und  der  Roman  de 
Robert  le  Diable  (No.  160).  Dafs  der  Verfasser  des  letzteren  Ge- 
dichtes reichen  Reim  erstrebt,  beweist  eine  Folge  von  Reimen  wie 
priiicc  :  ariuec,  la  iner  :  amer,  mescruinl  :  pmcant,  estc  (Part.)  :  cste 
(Subst.),  fo-a  :  sera ,  la  joniee  :  atornce,  asegier  :  legier  (s.  C.  III  v^ 
I.  S|)alte).  Paronyme  Reime  sind  nicht  selten;  grammatischer  Reim 
findet  sich  z.  B.  fol.  B  III  v^  2.  Spalte:  venus  :  tcnus,  venir  :  tcnir.  — 
Auffallen  mufs  es,  dafs  sich  trotz  alledem  mehrfach  ungenaue  Reime, 
namentlich  wieder  bei  den  mit  Vorliebe  angewandten  genügenden 
weiblichen  Reimen  vorfinden ;  ein  grofser  Teil  derselben  mag  jedoch 
wohl  nicht  vom  Verfasser  herrühren. 

Wir  haben  gesehen,  dafs  der  reiche  Reim,  obgleich  er  im  All- 
gemeinen in  Gedichten  gröfseren  Umfanges  des  XIII.  Jahrh.  eine 
immer  zunehmende  Verbreitung  findet,  doch  in  manchen  Gedichten 
nur  zufällig  auftritt.  Dasselbe  läfst  sich,  wie  dies  die  in  obiger 
Tabelle  mitgeteilten  Verhältniszahlen  zeigen,  auch  von  kürzeren 
Gedichten  sagen. 

Von  den  fabliaux  und  dits,  welche  in  achtsilbigen,  paarweis 
gereimten  Versen  geschrieben  sind,  sind  die  in  den  Sammlungen 
von  Barbazan  und  Meon,  und  Jubinal  (Jongleurs  &  trouveres  und 
Nouveau  Recueil  de  contes,  dits,  fabliaux  etc.)  untersucht  und  es 
sind  für  eine  gröfsere  Anzahl  derselben  die  Verhältniszahlen  mit- 
geteilt worden.     Es  erübrigt  sich,    nunmehr  alle  diese  Gedichte  zu 


'  Vgl.  p.  204  und  205. 
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besprechen,  weil  uns  nur  von  den  wenigsten  das  genaue  Datum 
und  Genaueres  über  die  Verfasser  bekannt  ist,  und  weil  sich  ein 
Gesammtresuitat  eigiMitlich  von  selbst  ergiebt,  da  in  der  INIehrzahl 
dieser  Gedichte,  von  denen  nur  sehr  wenige  über  das  XIII.  Jahrh. 
zurückgehen  mögen,    der  reiche  Reim  nicht   auf  Zufall  beruht  und 

sogar   häufig   erstrebt   erscheint. Es  mögen   nur   einige    dieser 

Gedichte  herausgenommen  werden,  in  denen  es  an  reichen  Reimen 
mangelt,  und  es  soll  versucht  werden,  für  diesen  Mangel  Erklärungen 
zu  finden. 

Vor  allem  scheint  es,  dafs  solche  Gedichte  Verfassern  von 
geringem  Bildungsgrade  angehören.  Diese  Verfasser  mochten  Me- 
nestrels  zweiten  Ranges,  um  so  zu  sagen,  oder  Jongleurs  sein.  Sie 
ahmten  z.  T.  schon  vorhandene  Gedichte  nach.  Besonders  waren 
bei  ihnen  obscöne  Darstellungen  beliebt,  für  die  sie  sich  bei  einem 
Publikum  mit  grobem  Sinne  Beifall,  Gunst  und  Unterhalt  leicht  zu 
verdienen  vennochten.  —  Gedichte,  die  höchstwahrscheinlich  von 
solchen  Verfassern  herrühren  und  die  reiche  Reime  kaum  anders  als 
zufällig  aufweisen,  sind  z.  B.  De  Constant  Duhamel  (Meon  III  296), 
Estula  (ib.  393),  La  saineresse  (ib.  451),  La  damoiselle  qui  sonjoit 
(ib.  455),  Du  pescheor  de  Pont  seur  Saine  (ib.  471),  De  l'escureul 
(Meon  IV  187),  Salut  d'enfer  (Jub.  Jongl.  43),  Le  dit  de  la  maaille 
(ib.  loi).  Dafs  der  Verfasser  des  letzten  Gedichts  ein  Jongleur 
war,  geht  schon  aus  dem  Inhalt  hervor. 

Verhältnismäfsig  wenig  reiche  Reime  wendet  der  Verfasser  der 
Ordene  de  chevalerie  (s.  No.  84)  an,  dem  schon  in  der  Histoire 
litteraire  Unbildung  vorgeworfen  wird;  nur  am  Schlüsse  sieht  er 
sich  gemüfsigt,  grammatische,  resp.  derivative  Reime  anzubringen; 
vgl.  V.  499  flf.  —  Allerdings  läfst  sich  andererseits  mitunter  in  solchen 
Gedichten  Mangel  an  reichen  Reimen  beobachten ,  welche  Be- 
arbeitungen lateinischer  Grundlagen  sind.  Dies  dürfte  von  der 
Erzählung  De  Narcisus  (Meon  IV  143)  gelten,  in  welcher  der  aus 
Ovid  (Metam.  III  339  ff.)  entnommene  Stoff  allerdings  etwas  frei 
bearbeitet  ist ',  und  ferner  von  dem  Castoiement  d'un  pere  a  son 
fils  (s.  No.  9),  welches,  wie  bekannt,  die  Übertragung  der  doctrina 
clcricalis  des  Pietro  d'Alfonso  ist.  Was  das  bei  Meon  auf  diese 
Sammlung  folgende  Gedicht  betrifft,  so  sagt  P.  Paris  in  der  Histoire 
litteraire  XXIIl  738,  der  Verfasser  desselben,  Robert  de  Blois,  habe 
an  sein  gröfseres  Gedicht  Beaudous,  von  dem  le  chastiement  des 
dames  (s.  No.  50)  nur  eine  Episode  ist,  nicht  selbst  die  letzte  Hand 
angelegt  und  er  habe  vielleicht  nicht  die  Zeit  gehabt,  die  Verse 
noch  einmal  durchzulesen ;  hat  dies  seine  Richtigkeit,  so  ist  diesem 
Umstand  vielleicht  hier  der  [Mangel  an  reichen  Reimen  zuzu- 
schreiben. 


'  Dasselbe  ist  der  Fall  in  der  bei  Meon  IV  326  ff.  stehenden  Erzählung 
De  Piranius  et  de  Tisbe  (vgl.  Ovids  Metam.  IV  55  ff.),  welche  übrigens  nicht 
durchweg  in  achtsilbigen,  paarweis  gereimten  Verszeilcn  geschrieben  ist. 


ÜBER  DEN  REICHEN  REIM  HEI  AFRZ.  DICHTERN.  IQQ 

Wenn  zwar  sdir  liüufig  in  di(>si;n  Gedichten,  namentlicli  in 
solchen,  die  von  minder  gebildeten  Verfassern  herrühren,  mit  dem 
Mangel  an  kunstmäfsigcr  Ikhandlung  des  Reimes  der  Inhalt  der- 
selben auf  besonderen  Wert  keinen  Anspruch  erheben  darf,  so  ist 
dies  doch  durchaus  nicht  immer  der  Fall.  Gedichte,  die  verhältnis- 
mäfsig  wenig  reiche  Reime  aufweisen,  haben  mitunter  einen  gröfse- 
ren  künstlerischen  Wert  als  solche,  von  denen  dies  nicht  gilt.  So 
finden  sich  beispielsweise  in  dem  entschieden  poetischen  Dit  de  la 
Rose  (No.  91)  verhältnismäfsig  wenig  reiche  Reime;  ähnliches  gilt 
von  der  Erzählung  Du  preudome  qui  rescolt  son  compere  de  noyer 
(Meon  1  87),  in  welcher  die  Erzählungsweisc  durch  ihre  aufser- 
ordentliche  Knappheit  anspricht,  sodafs  es  scheinen  möchte,  als 
habe  der  Verfasser  auf  den  Inhalt  bei  weitem  mehr  Gewicht  ge- 
legt als  auf  die  Form.  —  Nach  G.  Paris'  IMeinung  gehört  der  im 
Xlll.  Jahrh.  verfafste  Lai  de  l'epervier  zu  dem  Besten,  was  das 
Mittelalter  an  versifizierten  Erzählungen  hervorgebracht  hat;  wenn- 
gleich dem  Verfasser  desselben  öfters  Reime  auf  blofsen  Vokal 
genügen,  so  finden  sich  doch  in  diesem  Gedicht  so  viele  reiche 
Reime,  dafs  dieselben  keineswegs  als  unbeabsichtigt  angewandte 
angesehen  w^erden  können  {s.  No.  104). 

In  dem  ebenfalls  von  G.  Paris  edierten,  in  zwei  Teile  zer- 
fallenden Lai  d'amours  zeigt  sich  zwar  ein  auftallendes  Suchen  nach 
reichen  Reimen  (s.  Gröber,  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  151  f.).  Allein 
es  sind  gar  viele  von  ihnen  bequeme  zu  nennen,  vielfach  werden 
um  des  Reimes  willen  Flickwörter,  ja  ganze  Flickzeilcn,  Wieder- 
holungen in  ziemlich  ungeschickter  Weise  angewendet.  V.  1 1 
heifst  es: 

Comme  il  avint  vos  voil  conter; 

durch  den  folgenden  Vers: 

Et  de  lui  vos  voil  aconter 

erfahren  wir  inhaltlich  gar  nichts  Neues ;  der  Verfasser  bringt  diesen 
Vers  nur,  um  mit  conicr  reich  zu  reimen.  In  beiden  Teilen  des 
Gedichtes  ist,  wie  dies  die  erhaltenen  Verhältniszahlen  (No.  154 
und  157)  zeigen,  die  Behandlungsweise  des  Reimes,  resp.  die  An- 
wendung des  reichen  Reimes  dieselbe.  Girard,  der  Verfasser  dieses 
Lai  d'  amours  ist  minder  sorgfältig  in  der  Wahl  seiner  Reimwörter 
als  der  Verfasser  der  naiven  Erzählung  Del  tumbeor  Nostre  Dame 
(s.  No.  149).  Wenn  man  letztere  mit  dem  Herausgeber  Foerster 
noch  ins  XII.  jahrh.  zu  setzen  hat,  so  würde  sich  unter  den  zuletzt 
besprochenen  Gedichten  hier  zuerst  ein  direkt  ausgesprochenes  Er- 
streben und  Suchen  nach  reichen  Reimen  zeigen.  Die  Sprache  des 
Gedichtes  rechtfertigt  jedoch  jene  Annahme  nicht. 

Bevor  wir  nunmehr  zur  Besprechung  von  Gedichten  übergehen, 
die  nicht  in  achtsilbigen,  paarweis  gereimten  Versen  geschrieben 
sind,  ist  noch  einmal  auf  diejenigen  Dichter  zurückzukommen,  von 
denen  wir  in  diesem  Abschnitt  ausgegangen  sind ,  nämlich  auf  die 
Dichter,  die  es  sich  angelegen  sein  lassen,  in  den  hierher  zu  zäh- 
lenden Gedichten   den  reichen  Reim  so  viel  als  möglich  anzuwenden 
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und  Welche  genügende  männliche  Reime  nur  in  bestimmten  Fällen, 
die  oben  aufgeführt  sind,  zulassen.  Es  sind  dies  hauptsächlich  Gautier 
de  Coincy,  ]5audouin  de  Conde,  Rutebcuf,  die  beiden  Verfasser  des 
Roman  de  la  Rose,  Guillaume  de  Lorris  und  Jean  de  Meung, 
endlich  Jean  de  Conde  (vgl.  No.  173.  184.  175.  174.  i86.  179). — 
IMit  diesem  Meiden  der  genügenden  männlichen  Reime,  mit  dem 
Streben,  den  Reim  voller  zu  gestalten,  gehen  bei  beinahe  allen  den 
hierher  zu  zählenden  Dichtern  Reimspiele  der  gewagtesten  Art 
Hand  in  Hand.  Schon  bei  Gautier  de  Coincy  sind  solche  Künste- 
leien ungemein  häufig.  Wo  er  nur  kann,  wendet  er  grammatischen 
Reim  an  und  begnügt  sich  dabei  meist  nicht  mit  nur  zwei  Reim- 
paaren; vgl.  z.  B.  Prol.  V.  311  —  24:  iraiz  :  iraiz,  Iraitc  :  traitc,  Iraie 
:  rciraic ,  //aions  :  i-ctraioii's ,  irairc  a  :  iraira ,  traire  :  rctraire,  irait  : 
iraU.  Unangenehm  müssen  uns  Reime  berühren  wie  diejenigen, 
die  das  INIiracle  de  St.  Hyldefonse  beschliefsen.  Überhaupt  läfst 
sich  beobachten,  dafs  Gautier  gerade  am  Schlufs  von  verschiedenen 
Gedichten  Reimkünsteleien  mit  grofser  Vorliebe  anzubringen  sucht. 
Vgl.  dazu  Poquets  Ausgabe  p.  igo.  231.  280.  310.  326.  332.  384.416. 
426).  Dafs  er  auch  im  Innern  seiner  Verse  gekünstelte  Figuren 
aller  möglichen  Art  anwendet,  darauf  sei  hier  nur  ganz  kurz  hin- 
gewiesen. Oft  freilich  werden  wir  bei  der  Betrachtung  der  häufigen 
Wiederholungen  derselben  Wörter  in  aufeinanderfolgenden  Versen 
das  Gefühl  nicht  unterdrücken  können,  dafs  dieselben  dem  Vcrfaser 
auch  dazu  dienen  mochten,  die  Verse  auszufüllen. 

Auch  Rutebeuf  wendet  Reimspielereien  häufig  an;  dies  zeigt 
z.  B.  der  Schlufs  des  Dist  de  Notre  Dame  (Jub.  IL  p.  168),  wo  sich 
folgende  Reimwörter  finden:  recorde)-  :  racorder,  descordons  :  ses  cor- 
dons,  s\icorde  :  misericorde,  acort  :  acort,  cor  Di  '.  racoj-de. 

In  dem  ib.  p.  1 1 3  stehenden  Gedicht  Du  sacrestain  et  de  la 
fame  au  Chevalier,  welches  bereits  Meon  (Fabl.  IV.  p.  119)  veröff"ent- 
lichte,  finden  sich  abgesehen  von  den  reich  erstrebten  und  häufig 
gebrochenen  Reimen  im  Innern  der  Verse  vielfache  Wortspielereien 
und  Künsteleien,  vgl.  V.  i  ff.,  V.  16  ff.,  V.  49  ff.,  V.  399  ff. 

Auffallend  ist  es,  dafs  sich  in  seiner  Vie  de  Ste.  Marie  Egyp- 
tiane ,  einem  seiner  längeren  Gedichte,  verhältnismäfsig  viel  genü- 
gende männliche  Reime  finden,  ja  auch  Reime  auf  blofsen  Vokal 
wie  midi',  vierci  V.  720,  Reime,  welche  er  sonst  meidet. 

Noch  weiter  als  Gautier  de  Coincy  und  Rutebeuf  sind  die 
beiden  Conde,  namentlich  der  Vater  Baudouin  de  Conde  gegangen ; 
ganze  Gedichte  sind  von  ihnen  in  equivoken  Reimen  verfafst  (vgl. 
Schelers  Ausgab(i  1. 1.  No.  VU.  X.  XI,  ferner  t.  III.  No.  XLII).  Natur- 
gemäfs  enthalten  dieselben  eine  grofse  Anzahl  von  gebrochenen 
Reimen;  in  mehreren  weist  die  bei  weitem  gröfsere  Hälfte  der 
Verse  Reime  auf,  in  denen  sich  der  Gleichlaut  auf  zwei  und  drei 
volle  Silben  erstreckt;  es  sei  nur  auf  die  Gedichte  Vill  und  IX  im 
ersten  Bande  der  Schelerschen  Ausgabe  und  auf  die  unangenehme 
Spielerei  t.  III  No.  LXIV  hingewiesen.  Jubinal  hat  zwei  Gedichte 
Baudouins  de  Conde,  (jhne  ilen   Namen  des  Verfassers  zu  nennen. 
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in  seinen  Nouvcau  R(;cucil  d(>.  conlcs,  f.ibüaux  et  dits  aurgenommen; 
die  von  uns  mitgeteilten  Zalilenverhältnisse  (s.  No.  185  und  189) 
gelten  für  die  in  dieser  Sammlung  stehenden  Texte  (s.  Jub.  Nouv. 
Rec.  I  p.  327  Le  bacheler  d'armes,  ib.  II  p.  50:  Le  dit  de  gentillece). 
Letzteres  Gedicht,  welches  übrigens  unsere  Tabelle  beschliefst,  giebt 
Scheler  in  seiner  Ausgabe  t.  I.  p.  175  ff.  verkürzt  wieder,  wie  es 
scheint  nach  genauer  Untersuchung  der  Handschriften.'  Den  ein- 
zigen in  der  Version  bei  Scheler  sich  findenden  genügenden  männ- 
lichen Reim  V.  13 1.2  ies  :  lies  finden  wir  bei  Jubinal  durch  die 
letzten  Reimwörter  des  dort  mitgeteilten  Textes  Cics  :  liez  beseitigt. 
Inhaltlich  sind  die  Ergänzungen  dieses  Gedichtes,  welche  Scheler 
in  seinen  Anmerkungen  p.  461  ff.  mitteilt,  für  den  Zusammenhang 
ebensowenig  notwendig  als  störend,  wenn  man  bedenkt,  dafs  es  im 
Stil  dieser  Dichter  lag,  ihren  Stoff  oft  bis  zum  Überdrufs  breitzu- 
treten, um  nur  ihre  Reimkünsteleien  anzubringen.  [Das  bei  Jubinal 
1.  c.  p.  58  auf  den  Dit  de  gentillece  folgende  Gedicht  Le  dit  de  perece 
zeigt  eine  ähnliche  Behandlungsweise  des  Reimes  und  eine  fast 
völlige  Durchführung  des  reichen  Reimes].  In  dem  längsten  Gedicht 
Baudouins  de  Conde:  li  prisons  d'amours  (Scheler  t.  I.  No.  XXI) 
finden  sich  verhältnisraäfsig  viel  mehr  genügende  männliche 
Reime  als  in  den  kürzeren  Gedichten.  Es  ist  als  ein  Charakte- 
ristikmn  Baudouins  anzusehen,  dafs  er  etwas  darin  sucht,  Wörter  von 
gleicher  Form  und  von  gleichem  oder  verschiedenem  Stamm  in  ihren 
verschiedenen  Bedeutungen  anzuwenden,  die  Scheler  in  seinen 
Anmerkungen  sich  bemüht  herauszulesen.  In  der  Prison  d'amours 
finden  sich  aber  entschieden  einige  Reime,  in  denen  Wörter  von 
gleicher  Form  und  völlig  gleicher  Bedeutung  gebunden  worden 
sind,  vgl.  yna  dame  V.  89,    senhat  V.  684,  enlacic  V.  1020. 

Vom  heutigen  Standpunkte  aus  wird  man  einen  grofsen  Teil 
der  von  Gautier  de  Coincy,  Rutebeuf  und  den  beiden  Conde  ge- 
brauchten reichen  Reime  als  bequeme  bezeichnen  müssen;  letztere 
beiden  Dichter  meiden  zwar  Reime,  die  wir  in  unsere  Rubrik  A 
gerechnet  haben,  d.  h.  Reime  von  Wörtern,  in  denen  gleiche  Flexions- 
und Formationselemente  allein  die  Reichheit  des  Reimes  bewirken, 
aber  Reime  von  Simplex  und  Compositis  oder  von  Compositis  unter 
einander  wenden  sie,  selbst  wenn  die  Bedeutungen  ganz  nahe- 
liegende sind  und  durchaus  keinen  Gegensatz  aufweisen,  in  hohem 
Grade  an. 

Guillaume  de  Lorris  und  Jean  de  Meung,  die  beiden  Verfasser 
des  Roman  de  la  Rose,  reimen,  ohne  in  lästiger  Weise  zu  künsteln, 
reich  und  verhältnismäfsig  gut.  Bei  Letzterem  ist  zu  l)cmerken, 
dafs  er  genügende  männliche  Reime  nur  ganz  ausnahmsweise  (i'Vo)' 


'  Es  sei  mir  gestattet ,  an  dieser  Stelle  auf  ein  Versehen  Sclieleis  auf- 
merksam zu  machen.  Bei  der  Besprechung  der  Handschriften,  in  denen  sich 
dies  Gedicht  befinden  soll,  sagt  Seh.  p.  461,  dasselbe  sei  auch  in  A  ent- 
halten. —  Im  Widerspruch  dazu  heifst  es  in  der  Einleitung  p.  XXVI :  // 
(le  manuscrit  A)  renferme  toutes  Ies  pieces  i1u  manuscrit  de  Bruxelles,  moins 
le  No.  13  (Dit  de  gcntilesse). 
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gewöhnliche  weibliche  Reime  aber  in  sehr  hoher  Zahl  anwendet. 
Auch  sei  ciarauf  hingewiesen,  dafs  männliche  Reime,  in  denen  der 
Gleichlaut  mit  dem  Vokal  der  vorletzten  Silbe  beginnt  und  die 
weiblichen  genügenden  Reime  das  Hauptcontingent  seiner  Reime 
überhaupt  bilden;  es  sind  dies  Reimarten,  die  ganz  gleiche  Be- 
deutung haben  würden,  wenn  man  das  3  voll  tönen  liefse.  Nur 
gegen  den  Schlufs  hin  scheint  jean  de  ^Nleung  gewöhnliche  weib- 
liche Reime  etwas  seltener  anzuwenden. 

Das  häufige  Auftreten  der  genügenden  weiblichen  Reime,  das 
wir  auch  bei  Gautier  de  Coincy  und  bei  Rutebeuf  finden,  ist  als 
ein  Vorzug  anzusehen;  denn  Reime  dieser  Art  bestehen  zumeist 
aus  Bindungen  von  verschiedenen  Stammsilben. 

In  der  Parabel  vom  echten  Ringe,  11  dis  clou  vrai  aniel,  ist 
das  Erstreben  von  reichen  Reimen  deutlich  (s.  No.  i8i);  iden- 
tische Reime  sind  gemieden ,  ebenso  Reime  auf  blofsen  Vokal. 
Unter  den  acht  sich  in  diesem  Ciedicht  findenden  genügenden 
männlichen  Reimen  sind  in  sechs  Fällen  eins  der  Reimwörter  oder 
beide  einsilbis^e. 


Alle  bisher  betrachteten  Gedichte  sind  in  achtsilbigen,  paar- 
weis gereimten  Versen  geschrieben.  Es  sei  hier  noch  der  bei 
Jub.  Nouv.  Reo.  II  i  ff.  stehende  Romanz  des  Franceis  erwähnt,  ein 
satirisches  Gedicht,  in  welchem  je  vier  achtsilbige  Zeilen  monorime 
Stanzen  bilden.  Andre,  der  Verfasser  desselben,  wendet  hierin 
reichen  Reim  häufig  und  jedenfalls  nicht  unabsichtlich  an.  Das 
Datum  des  Gedichts  ist  jedoch  nicht  sicher  festgestellt.  Nach  der 
Histoire  litteraire  XXIII  410,  die  Andre  mit  Andre  de  Coutances 
identifiziert,  ist  es  vor  dem  Jahre  1204  verfafst.  Allein  dies  Datum 
beruht  lediglich  auf  der  Überweisung  des  Gedichts  an  Andre  de 
Coutances.  Ein  späteres  Datum  der  Abfassung  ist  sehr  wohl  mög- 
lich. Der  Romanz  des  Franyeis  zeigt  normannische  Reimbindung, 
aber  keine  dem  Roman  de  la  Resurrection  des  Andre  de  Coutances  ^ 
(jetzt  herausgegeben  von  Reinsch,  Herrigs  Archiv  Bd.  LXIV,  siehe 
dazu  Ztschr.  VI  154  ff".)  eigentümlichen  Lauterscheinungen.- 

B. 

V^on  (jedichten,  die  paarweis  gereimte  sechssilbige  Verse 
enthalten,  sind  Philipe  de  Thauns  Cumpoz  und  Bestiaire  in  Bezug 
auf  Behandlungsweise  des  Reimes  untersucht  worden  und  es  sind 
die  für  dieselben  geltenden  Verhältniszahlen  in  unserer  Tabelle 
unter  den  Nummern  47  und  53  aufgeführt  worden.  —  Bei  Be- 
trachtung derselben  werden  wir  uns  wundern  müssen,  dafs  sich 
in  den  kurzen  Versen  des  ältesten  bekannten  französischen  Dichters 


'  Vgl.  De  la  Rue:  Essais  histoviques  sur  les  bardes,  les  Jongleurs  et 
Ics  Irouvcres  normands  et  anglonormands.     Caen   1834.     H  IP^ — 3^8. 

^  [In  der  Resurrection  des  Andre  de  C.  ist  der  reiche  Reim  unver- 
kennbar erstrebt.     G.] 
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reiche  Reime  häufiger  angewandt  finden  als  in  vielen  jüngeren 
Gedichten,  dit;  ii\  achtsilbigen,  paarweis  gereimten  Versen  ge- 
schrieben sind.  Wenn  Philipe  de  Thaun  gröfsere  Reichheit  zu 
zeigen  scheint,  so  hat  dies  nicht  seinen  Grund  in  feinerem  Geli(")r 
und  Geschmack,  sondern  es  wurde  ihm  vielmehr  im  Gegenteil  schwer, 
nach  Ablauf  von  sechs  Silben  einen  Reim  zu  finden;  beweisend  da- 
für scheinen  im  Bestiairc  diejenigen  Verse,  mit  denen  er  die  sechs- 
silbigen  gegen  die  achtsilbigen  Verse  zu  vertauschen  beginnt: 
Ol"  voil  [jo]  '  mun  metre  müer 
Pur  ma  raison  melz  ordener. 

Er  mufste  sich  daher  auch  öfters  mit  Assonanzen  begnügen 
und  erlaubte  sich  dem  Reim  zu  Liebe  mancherlei  Licenzen  (siehe 
INIalls  Einleitung  p.  27  fli".).  Um  seine  Reime  zu  bilden,  griff  er  zu 
den  einfachsten  INIitteln ;  sehr  häufig  setzte  er  (s.  Mall  ibid.)  gleiche 
FlexionssiU)en,  oft  gleiche  Wörter  in  den  Reim  und  damit  ergab 
sich  der  bei  ihm  vorkommende  reiche  Reim  zumeist  von  selbst. 
Dies  zeigt  sich  besonders  in  der  zweiten  Hälfte  des  Cumpoz.  Hier 
finden  wir,  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen  V.  2537 — 44:  scrrcil  : 
isguardcreii,  scrreä  :  cunccvreU,  scrrcil  :  semhicreii,  scrrcicnt  :  semhhrcicnt 
(die  letzteren  vier  Verse  bilden  sogar  einen  grammatischen  Reim, 
jedenfalls  nur  zufällig  und  ohne  Absicht),  wo  sich  also  reicher 
Reim  aus  der  Zusammenstellung  von  W(')rtern  mit  gleicher  Flexions- 
endung ergab ;  Wörter  *  mit  gleichen  Bestandteilen  bilden  reiche 
Reime  z.  B.  V.  2162 — 66,  wo  Philipe  de  Thaun  die  Tagesnamen 
reimen  läfst.  Die  betreffenden  Wikter  lauten  :  vendrcsdi  :  incrcresdi  : 
lunsdi :  samadi  :  jusdi.  Reiche  Reime  solcher  Art  geben  uns  ein 
Kriterium  nicht  für  eine  hc'ihere,  sondern  vielmehr  für  eine  niedere 
Ausbildung  des  Reimgefühls  des  Verfassers. 

Von  weltlichen  Gedichten  ist  das  bei  Jubinal:  Jongleurs  p.  158  ff. 
stehende  De  l'f'schacier  ebenfalls  in  sechssilbigen,  paarweis  ge- 
reimten Versen  verfafst.  Auch  hier  tritt  reicher  Reim  verhältnis- 
mäfsig  selten  und  kaum  beabsichtigt  auf;  sei  es,  dafs  es  auch  in 
diesem  Gedicht  der  Kürze  der  Verszeilen  wegen  dem  Dichter 
schwer  fiel,  reich  zu  reimen,  sei  es  dafs  es  von  einem  weniger  ge- 
bildeten Verfasser  herrührt,  der  den  Wert  des  durch  den  reichen 
Reim  erzeugten  volleren  Gleichlautes  nicht  kannte  oder  ihn  nicht 
anwenden  konnte.  Die  Erscheinung  auf  das  Unvermögen  des 
Dichters  resp.  auf  INIangel  an  Bildung  zurückzuführen,  erscheint 
uns  bei  der  Flachheit  des  Inhalts  dieses  Gedichets  das  Natürlichere. 

C. 

Von  altfranzösischen  Gedichten,  die  in  längeren  Verszeilen 
geschrieben  sind,  machen  die  Nationalepen,  die  —  abgesehen  von 
Gormund  und  Isumbart  —  in  zehnsilbigen,  weniger  häufig  in  zwölf- 
silbigen  Versen    abgefafst    sind,    den    Hauptbestandteil    aus,   —   In 


'  Vgl.  Toblcr  1.  c.  p.  8. 
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vorliegender  Arbeit  brauchten  diese  Gedichte  darum  nur  wenig  be- 
rücksichtigt zu  werden,  weil  die  Verfasser  von  diesen  Nationalepen, 
namentlich  von  solchen,  ilie  noch  ins  XII.  Jahrhundert  gehören, 
nicht  rein  reimen,  sondern  sich  mit  der  Assonanz  begnügen.  Im 
XIII.  Jahrh,  gewinnt  der  reine  Reim  die  Oberhand,  namentlich  bei 
stumpfen  Endungen,  während  bei  den  klingenden  auch  hier  Assonanz 
noch  häufig  anzutreffen  ist,  was  darauf  zurückzuführen  ist,  dafs  die 
letzte  unbetonte  Silbe  derselben  die  Konsonantendifferenz  verminderte. 
Dafs  es  den  Dichtern  dieser  Nationalepen  im  Allgemeinen  schwer 
fiel,  rein  zu  reimen,  darüber  darf  man  sich  um  so  weniger  wundern, 
als  die  Gedichte  in  — -  mitunter  aufserordentlich  langen  —  Tiraden 
abgefafst  sind.  Die  Verfasser  hatten  eine  Reihe  gleichlautender 
Reime  beizubringen  und  diese  machten  die  Anwendung  resp.  Durch- 
führung des  reichen  Reimes  a  priori  unmöglich.  Die  Qualität 
der  Reime  mufste  hier  unter  der  Quantität  leiden. 

Von  den  hierher  gehörenden  Gedichten  zeigen  die  von  Adenet 
U  Rois  verfafsten  in  der  Behandlung  des  Reimes  noch  die  relativ 
gröfste  Kunstfertigkeit.  Dafs  A.  hier  auf  die  Qualität  des  Reimes 
bedacht  nahm,  ergiebt  sich  schon  daraus,  dafs  seinen  drei  in 
Tiraden  verfafsten  Gedichten  verschiedene  Schemata  zu  Grunde 
liegen.  Die  Enfances  Ogier '  sind  in  zehnsilbigen  Versen  ge- 
schrieben; Berte  aux  grans  pies  -  weist  Alexandriner- Tiraden  auf, 
in  denen  meist,  nicht  immer,  der  Reimvokal  einer  in  stumpfen 
Reimen  abgefafsten  Tirade  derselbe  ist  wie  der  vorletzte  in  der 
folgenden  Tirade,  die  klingende  Reime  enthält.  Ein  drittes  Schema 
liegt  dem  Bueves  de  Commarchis -^  zu  Grunde,  welches  sich  von 
dem  zuletzt  genannten  nur  dadurch  unterscheidet,  dafs  der  letzte 
Vers  einer  jeden  Tirade  nur  aus  einem  hemistiche  besteht. 

Ein  blofser  Überblick  könnte  zu  der  Meinung  führen,  dafs 
in  diesen  Gedichten  reicher  Reim  erstrebt  ist;  denn  es  finden  sich 
in  der  That  eine  grofse  Anzahl  von  Tiraden,  welche  auffallend  viel 
reiche  Reime  darbieten.  Zumeist  aber  sind  dieselben  entstanden 
durch  Zusammenstellung  von  Wörtern  mit  gleichen  Flexions-  und 
Formationselementen  im  Reime  und  solche  finden  sich  dann  oft 
in  ganzen  Reihen  hintereinander  ohne  Unterbrechung.  So  bieten 
in  den  Enfances  Ogier  die  Verse  5216 — 5280,  also  65  Verse  ohne 
Ausnahme  reiche  Reime,  insofern  als  der  Reim  durch  die  Silbe  te 
gebildet  ist.  —  Viele  Tiraden  auf  cnt  resp.  ant  zeigen  reiche  Reime; 
gleiche  Flexionsendungen  z.  B.  des  Futurs  und  Conditionnels  etc. 
bringen  den  reichen  Reim  von  selbst  mit.  —  Doch  ist  es  eine 
Kunst,  in  dieser  Weise  zu  reimen?  Monotonie  nicht  Klangfülle 
wurde  hier  erzielt.  —  Dasselbe  gilt  von  der  beinahe  unangenehm 
häufigen  Zusammenstellung  von   Reimwörtern,    von  denen  das  eine 


'  Adenes  li  Rois:  Les  enfances  d'Ogier  p.  p.  A.  Scheler.    Bruxelles  1874. 
-  Adenes  li  Rois:  Li  loumans  de  Berte  aus  grans  pi^s  p.  p.  A.  Scheler. 
Bruxelles  1874. 

^  Adenös  li  Rois:  Bueves  de  Commarcliis  p.  p.  A.  Scheler.  Bruxelles  1874. 
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das  Simplex,  die  anderen  Composita  desselben  sind.  Oft  ist  der 
Dichter  gezwungen,  so  zu  reimen.  Der  reiche  Reim  ergiebt  sich 
von  selbst,  wenn  Adenet  z.  15.  in  den  Enfances  Ogier  in  der  Tirade 
V.  5364 — 390,  also  in  27  Zeilen,  die  die  Reimendung  endre  ent- 
halten, prendre  und  verschiedene  Composita  neunmal  in  den  Reim 
bringt.  Die  Zahl  der  Stiunm\vr)rter  auf  diese  Endung  ist  eben 
eine  beschränkte. 

Dafs  wir  es  jedoch  bei  Adenet  nicht  mit  einem  gewöhnlichen 
Dichter  zu  thun  haben,  ersehen  wir  aus  gewissen  Eigentümlichkeiten 
seiner  Reimweise.  Er  scheint  zu  fühlen,  dafs  die  zu  häufige  \\'ieder- 
holung  desselben  Reimes  mit  der  Zeit  ermüden  mufs  und  sucht 
Abhilfe.  Häutig  läfst  er  nämlich  zwei,  oft  vier  und  mehr  auf- 
einander folgende  Zeilen  je  zwei  und  zwei  reich  reimen;  s.  z.  B. 
Enfances  Ogier  V.  838 — 45  :  soiiner  :  raüiicr,  viser  :  penser,  soubikr  : 
porter,  jurcr  :  durer;  ferner  Bueves  de  Commarchis  V.  538  fF. :  des- 
prise  :  desprise,  franchise  :  Conimarchise,  reqiiise  :  aquise.  —  Acht  auf 
einander  folgende  Zeilen  reimen  in  dieser  Weise  reich  in  Berte 
aus  gians  pies  V.  10541!.:  oster  :  doiiter,  vergonder  :  garder,  recou- 
vrer  :  oiivrer,  assener  :  plouviner.  —  Nicht  selten  wendet  er  in  ähn- 
licher Weise  verschlungene  Reime  an;  so  Buev.  de  Com.  V.  142  ff. 
avaine  :  demaine,  vaine  :  demaine;  V.  2418  iT.  errant  :  mamtetiant :  corant 
:  avetumi;  V.  3244  ff.  ira  :  otroia  :  faiirra  :  lermoia  und  in  derselben 
Tirade  V.  3258  ff.  porta  :  esperonna  :  hasta  :  torna;  Berte  a.  g.  p.  V.  376  ff. 
saisir  :  couvenir  \  plaisir  :  honnir;  V.  322g  ff.  ireies  :  Florimes  :  getes  : 
mes  :  verites  :  remes ;  auch  in  anderer  Reimstellung  als  umfassende 
Reime;  Buev.  de  Com.  V.  3287  ff.  destrier  :  conseillier  :  merveillier  : 
deiriier',  V.  3406  ff.  escouta  :  apela  '.  rata  :  s'arresta;  Berte  a,  g.  p. 
V.  388  ff.  rire  :  dirc  \  d'ire  :  descrire;  V.  72g  ff.  roial  :  ostal :  mortal : 
loial  u.  s.  w. ;  solcher  Fälle  giebt  es  viele. 

Ähnliche  Erscheinungen  zeigt,  keine  weitere  l'iradendichtung 
aus  dem  Nationalsagenkreis.  Man  wird  also  sagen  können,  im 
National-Epos  ist  mit  verschwindenden  Ausnahmen  Auftreten  des 
reichen  Reims  dem  Zufall  zuzuschreiben;  er  konnte  wegen  des  häu- 
figen \\^iederkehrens  des  Cleichlautes  nicht  beabsichtigt  werden. 
Ähnliches  gilt  von  dem  in  verschieden  langen  Alexandriner-Tiraden 
abgefafsten  Chevalier  au  cygne  et  Godefroid  de  Bouillon ',  in 
welchem  der  Stoff  zum  Teil  historisch  ist.  Auch  hier  ergiebt  sich 
reicher  Reim  häufig  von  selbst;  er  besteht  in  Wörtern  mit  gleichen 
Eormations-  und  Elexionssilben;  in  der  Tirade  V.  5gg8 — 6027  z.  B., 
also  in  30  Versen,  sind  die  Reimwörter  mit  einer  Ausnahme  In- 
finitive; ähnlich  ist  es  in  der  Tirade  V.  4761 — g4 ;  vgl.  noch  die 
Tirade  V.  6g42 — 76,  wo  die  Verbalflexionsendung  oit  durchgehend 
im  Reime  steht.  In  der  Tirade  V,  103  7  3  ff.  werden  durch  die 
l"".ndung  te  zehn  aufeinander  folgende  reiche  Reime  gebildet,  natür- 
lich nirgends  in  künstlerischer  Absicht.     Ähnlich  ist  es  bei  den  oft 


'  T.c  Chevalier   au    cygnc    et  (xodefinifl    de    Bouillon    p.  p.   Reiffenbcrc 
Biuxelles   1846.     2  vols. 
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wiederkehrenden  Tiraden  auf  ent,  in  denen  sich  häufig  Reime  auf 
vicnt  finden,  s.  z.  13.  Tirade  V.  614 — 32. 

Weit  seltener  als  in  den  zuletzt  besprochenen  Gedichten  findet 
sich  reicher  Reim  in  der  viel  älteren  Vie  de  St.  Thomas  le  martyr 
des  Garnier  de  Pont  Sainte-Maxence  ',  die  in  fünfzeiligen  mono- 
rimen  Alexandrinerstrophen  verfafst  ist.  Vgl.  z.  B.  Tirade  V.  160 — 
1 10  ensemenl  :  tonnent  :  gent  :  jicttoneut  :  pannciiuuihlemcnt,  vgl.  noch 
V.  895 — 900,  V.  1050 — 54  etc. 

Was  nun  kürzere  Gedichte  meist  weltlichen  hihalts  betrifft, 
die  in  längeren  Versen  abgefafst  sind,  so  zeigen  sich  dieselben  so 
zusammengesetzt,  dafs  mindestens  vier  monorimc  Verszeilen  — 
und  dieses  Vorkommen  ist  gerade  das  häufigste  —  auf  einander 
folgen.  [In  paarueis  reimenden  Alexandrinern  ist  das  Gedicht 
d'Kzechiel  (Jub.  jongl.  p.  124)  verfafst;  ebenso  Gautiers  de  Coincy 
Salus  Nostre  Dame,  welch'  letztere  bei  Poquet  p.  737  ff.  zu  Stanzen 
von  vier  Zeilen  zusammengefafst  sind.]  —  Im  Allgemeinen  gilt  von 
diesen  Gedichten  dasselbe,  was  bisher  von  in  gleichen  Langzeilen 
geschriebenen  Gedichten  gesagt  worden  ist.  Der  in  ihnen  vor- 
kommende reiche  Reime  ist  kaum  als  kunstvoll  anzusehen ;  derselbe 
ergiebt  sich  bei  gewissen  Reimen  von  selbst.  Ersichtlich  ist  dies 
aus  einer  Anzahl  von  Gedichten  dieser  Art,  welche  bei  fubinal, 
Nouv.  Rec.  etc.,  namentlich  im  ersten  Bande,  stehen.  —  Man  wird 
jedoch  bei  diesen  Gedichten  zu  scheiden  haben.  In  nahezu  allen 
findet  sich  reicher  Reim.  Mehr  zufällig  treffen  wir  ihn  in  mehreren 
(iedichten  bei  Jubinal,  z.  B.  in  Le  dit  des  aneles  (I  i),  Le  dit  de 
la  bourjosse  de  Romme  (p.  79),  le  cht  de  Flourence  de  Rome 
(p.  88),  welch'  letzteres  Gedicht  auch  einige  ungenaue  Reime  auf- 
weist. —  Hier  ergiebt  sich  reicher  Reim  durch  Anwendung  gleicher 
Reime,  Bindung  von  Reimwörtern  mit  gleichen  Flexions-  und  For- 
mationselementen, durch  Gegenüberstellung  von  Simplex  und  Com- 
positis,  deren  Bedeutungen  sehr  naheliegende  sind.  P>strebt  ist 
dagegen  der  reiche  Reim  in  manchen  anderen  Gedichten,  wie  man 
dies  besonders  aus  der  Anwendung  von  equivoken  Reimen  und  der 
gar  zu  häufigen  Bindung  von  Simplex  und  Compositen  ersieht;  vgl. 
hierzu  Jub.  Nouv.  Rec.  II  23  ff. :  Du  plait  Renart  de  Dammartin  contre 
Vairon  son  roncin,  wo  sich  auch  viele  gute  reiche  Reime  wie  di : 
eniemli  :  rcndi  :  responJi;  cmploi  :  ploi  :  afchloi  :  TramhJoi  linden.-  — 
Durchweg  gute,  nicht  bequeme  reiche  Reime  finden  sich  in  Ge- 
dichten dieser  Art  fast  gar  nicht.  —  In  dem  Jub.  ib.  II.  V  65  ff. 
stehenden  Des  VI  manieres  de  fols  findet  sich  z.  B.  in  der  ersten 
Stanze  descordc  in  derselben  Bedeutung  zweimal  im  Reim ;  als  be- 
queme sind  solche  auf  ement  (Adverbial-  und  Substantivendung), 
auf  roii  (s.  Stanze  43  und  41)  zu  nennen.  Im  Gegensatz  hierzu 
finden  sich  in  demselben  Gedicht  bessere   reiche  Reime  wie  apekr 


'  p.  p.  C.  Ilippcau.     Paris   1859. 

-  Es  sei  bemerkt,    dafs  dies  Gediclit  nach    der  ITist.  litt,  um   1265  ver- 
fafst ist. 
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:  aler  :  celer  :  acolcr  oder  folic  :  irnUancolie  :  lic  :  colie.  —  AuffallcMidcr 
ist  das  Erstreben  von  reiclien  Reimen  in  dem  auf  dieses  in  der 
Sammlung  folgenden  (ii'diclit  De  la  fole  et  de  la  sage,  wo  beinalu; 
alle  stumpfen  Reime  reiche  sind,  in  denen  sich  der  Gleichlaut 
häufig  auf  die  penultima  erstreckt.  Dürfen  aber  Zusammenstellungen 
wie  vcoir  :  seoir  :  iwoir  :  asseoir  (Str.  7),  partie  :  partie  :  departic  :  parlie 
(Str.  2g),  avoir  (Inf)  :  ovoir  (Subst.)  :  savoir  (Inf.)  :  savoir  (Subst. 
Str,  44)  und  ähnliche  in  den  Strophen  12,  15,  39  etc.  Anspruch 
auf  Kunstfertigkeit  machen?  Solche  Gedichte  haben  —  was  Reim- 
technik anlangt  —  entschieden  geringeren  Wert  als  Gedichte,  in 
denen  reicher  Reim  zwar  seltener  auftritt,  in  denen  aber  vorzugs- 
weise Wörter  von  verschiedenen  Stämmen  im  Reim  gebunden  werden 
wie  dies  z.B.  in  dem  Ciedicht  Des  taboureurs  (Jub.  jongl.  p.  164)  der 
Fall  ist,  in  welchem  sich  d(T  Verfasser  sträubt,  mit  einem  taboureor 
verwechselt  zu  w-erden. 

Rutebeuf  hat  in  seinen  in  Langzeilen  verfafsten  Gedichten 
häufig  reich,  sehr  reich  gereimt;  allein  er  hat  sein  Princip,  reich 
zu  reimen,  das  er  bei  Gedichten  mit  paarweis  gereimten  Versen  so 
ziemlich  durchgeführt  hat,  in  diesen  Gedichten  nicht  durchführen 
können ;  ein  grolser  Teil  dieser  reichen  Reime  sind  bequeme  zu 
nennen,  zumal  sich  auch  in  denselben  eine  Anzahl  gleicher  Reime 
finden,  vgl.  sein  Diz  de  la  voie  de  Tunes  (ed.  ]ub.  I  160),  ferner 
Diz  de  Puille,  Diz  des  Jacobins-  (t.  I  p.  208).  Das  Gedicht  De  la 
vie  du  monde  (Jub.  II  30),  welches  mehrere  Verstöfse  gegen  die 
Metrik  enthält,  die  kaum  dem  Verfasser  zuzuschreiben  sind,  zeigt 
ebenfalls  monorime  Alexandriner-Stanzen  zu  vier  ^"ersen.  Es  be- 
ginnt mit  einer  ansprechenden  lünleitung  von  neun  durchgereimien 
Zeilen,  von  denen  die  ersten  fünf  Cäsurreime  enthalten.  Nach  dem 
Schema  6a  6b  6a  6b  etc.  aufgestellt,  erinnern  diese  Zeilen  lebhaft 
mit  ihren  Eingangsworten  an  den  typischen  Anfang  der  sons  d'amours 
und  Pastourellen;  es  hat  Rutebeuf  hier  ein  geistliches  Lied  nach 
der  Schablone  von  weltlichen  begonnen  und  wir  haben  es  hier 
also  mit  einer  „geistlichen  Parodie  einer  weltlichen  Form"  zu  thun 
(vgl.  Wackernagel:  Altfranzösische  Lieder  und  Leiche  p.  184). 

Wir  haben  gesehen,  dafs  es  im  Allgemeinen  bei  Gedichten, 
die  in  langzeilgen  Stanzen  verfafst  sind,  den  Verfassern  selbst  bei 
ausgesprochenem  Bestreben  schwer  fiel,  reich  und  gut  zu  reimen.  — 
Noch  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  solche  Verfasser  auch 
hier,  wenn  es  ihnen  nicht  gelingen  will,  in  allen  Zeilen  ihrer  Stan- 
zen reichen  Reim  durchzuführen,  sich  häufig  damit  begnügen,  den- 
selben in  zwei  aufeinander  folgenden  anzuwenden;  vgl.  z.  B.  De  la 
fole  et  de  la  sage  (Jub.  N.  R.  II  p.  75)  greignor  :  seiguor,  anu'or  : 
mainteneor,  und  ähnlich  bei  weiblicher  Endung  (p.  7  g)  perte  :  aperie, 
deserle  :  descrle',  ferner  Dit  du  Beuf  (Jub.  ib.  I  42  ff.)  valoir  :  chaloir, 
recevoir  :  avoir  (p.  61). 

Noch  einige  Reimspielereien  mögen  hier  Erwähnung  Ihiflen, 
die  sich  in  Gedichten  mit  monorimen  Langzeilen  vorfinden.  So 
läfst    Gautier    de    Coincy    in    dem   bei    Poquet    p.   763    stehenden 
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Oebet  25  Al(!xandrincr  aufeinander  folgen,  in  denen  durchweg 
Substantiva  auf  Hon  im  Reime  stehen.  Nicht  minder  unerquicklich 
ist  die  Reimweise  in  dem  aus  62  Langzeilen  bestehenden  Gedicht 
D'une  clame  de  Flandres  c'un  chevalier  tolli  a  un  autre  par  force 
(Barb.  &Meon  III  444),  wo  alle  Verse  auf /ö/7  ausgehen  mit  Ausnahme 
einiger  weniger  auf  cort.^  —  Schhefslich  sei  noch  auf  das  letzte 
Gedicht  der  Meonschen  Sammlung  (IV  485  ff.)  hingewiesen,  welches 
eigentlich  nicht  hierher  gehört,  da  sich  der  Reim  meist  in  latei- 
nischen Wcktcrn  findet.  Der  Verfasser,  der  dies  teils  aus  franzö- 
sischen, teils  aus  lateinischen  W(')rtern  bestehende  Gedicht  jedenfalls 
in  heiterer  Stunde  abfafste,  bestrebt  sich  auch  bei  den  lateinischen 
Reimwörtern  voll  zu  reimen.  Die  darin  vorkommenden  lateinischen 
Citate,  die  immer  auf  vier  durchgereimte  Alexandriner  folgen,  sind 
teils  Distichen,  teils  Hexameter  oder  Pentameter.  Interessant  ist 
das  Gedicht  insofern,  als  hier  (das  erstemal  in  der  französischen 
Litteratur?)  französische  Worte,  wenn  auch  vereinzelt,  im  Hexameter 
und  Pentameter  angewendet  werden.     Vgl.  V.  48: 

Qui  n'a  pecuniain,  suij^jat  eatque  viam, 
und  V.  53 

Vade  procul  d'ici,  pauper,  tu  n'as  que  faire  ici. 


D. 

Um  zu  erkennen,  ob  und  in  welchem  Mafse  reicher  Reim  in 
lyrischen  und  strophischen  Gedichten  zu  finden  ist,  wurden 
untersucht  die  Liedersammlungen  von  Wackernagel :  Altfranzösische 
Lieder  und  Leiche,  Basel  1846;  Mätzner:  Altfranzösische  Lieder, 
Berhn  1853;  Bartsch:  Altfranzösische  Romanzen  und  Pastourellen, 
Leipzig  1870,  die  in  Herrigs  Archiv  Bd.  41 — 43  befindliche  Wieder- 
gabe der  Lieder  der  Berner  Liederhandschrift  No.  389  ;  Scheler : 
Trouveres  beiges  du  Xlle  au  XlV^e  siecle,  Bruxelles  1876  und  da- 
von die  Nouvelle  serie,  Louvain  1879,  endlich  die  Lieder  des 
Chätelain  de  Couci  (ed.  F.  Michel,  Paris  1830).  —  Im  allgemeinen 
läfst  sich  nach  unseren  Untersuchungen  mit  völliger  Bestimmtheit 
sagen,  dafs  im  Gegensatz  zur  Lyrik  des  XV.  Jahrh.  in  diesen 
lyrischen  Gedichten  ein  Erstreben  des  reichen  Reimes  nicht  be- 
steht, ja  dafs  sich  nicht  einmal  (ieschmack  für  denselben  zeigt;  der 
in  ihnen  vorkommende  reiche  Reim  beruht  vielmehr  auf  Zufall ; 
nur  in  seltenen  Fällen  ist  er  auch  bei  weltlichen  lyrischen  Gedichten 
des  Xlll.  Jahrh.  als  beabsichtigt  anzusehen. 


'  Reimanstreiijj;uiigen  dieser  Art  finden  wir  auch  sonst.  Es  sei  nur  an 
Peires  de  Corbiac  didaktisches  Gedicht  Tezaurs  erinnert ,  in  welchem  der 
Dichter  840  Alexandriner  auf  die  Endung  ens  ausgehen  läfsl  (vgl.  Diez: 
Poesie  der  Troubadours  p.  97 ;  der  Schlufs  dieses  Gedichts  findet  sich  bei 
Bartsch,  Chrest.  prov.  30  edit.  Elberfeld  1875  p.  212  ff.).  Noch  weiter  geht 
Scarron ,  iler  in  seinen  in  achtsilbigen  Versen  geschriebenen  Boutades  du 
capitan  Matamore,  1646  aufgeführt,  die  Sillie  meiit  als  Reimsilbe  durchführt 
(vgl.  Th.  Gautier:  Les  grotes(jues.     l'aris   1859  p.  391). 
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Reiche  Reime  fmden  sich  hin  und  wieder  in  einzehien  Strophen, 
so  z.B.  in  den  Gedichten:  Wackernagel  ii,  ein  lyrischer  lai,  in 
welchem,  wie  der  Herausgeber  \).  171  sagt,  mit  epischer  01)j(>kti- 
vierung  angenommen  wird,  dafs  ihn  Tristan  singe;  Bartsch  I  59 
(namentlich  Str.  7.  10.  18;  resp.  CLVI  ^  Str.  7),  Mätzner  15  (Str.  3), 
Mätzner  38  (=  Wackernagel  10,  von  Crcstien  de  Troyes  verfafst,  vor- 
letzte Strophe),  ferner  Herrig  I.  LIX  (letzte  Strophe),  CXLI  (i.  Str.), 
CLXXXII  (3.  Str.),  CDXLVII,  CDL  (i.  Str.),  CDLXXXVI  (i.  4.  Str.); 
Scheler,  Nouv.  ser:  (jonthier  de  Soignies  22  (3.  Str.),  ebenso  14 
(3.  und  4.  Str.). 

Reicher  Reim  ergiebt  sich  mitunter  durch  Zusammenstellung 
von  gleichen  Flexions-  und  Formationselementen  im  Reime,  also 
nicht  kunstvoll:  Wackernagel  g  (von  Crestien  de  Troyes),  Mätzner 
39,  XVIII,  XLIII  (3.  Str.),  LH,  LXXVII  (i.  2.  Str.),  XCVJI  (vorletzte 
Str.),  CXLVIII,  CLXXXIX,  CCCXC  (3.  4.  5.  Str.) ;  Scheler,  Trouv. 
beiges:  Mathieu  de  Gand  No.  7;  nouv.  ser.  Gonthier  de  Soignies 
No.  g  und  31  in  den  letzten  Strophen;  durch  Zusammenstellung 
von  Simplex  und  Compositis  in  CCCXLVIII  (3.  Str.). 

Häufiger  und  nicht  ohne  Absicht  angewendet  findet  sich  reicher 
Reim  in  den  geistlichen  Liedern  Wackernagel  3g  (i.  Str.),  LXXIX- 
und  CCCXI ;  ferner  in  den  Gedichten  LXIX  (besonders  in  der 
vodetzten  Strophe),  CLXX,  CCCLIX  (2.  4.  5.  Strophe) :';  Gonthier 
de  Soignies  2 1   (2.  Str.). 

Entschiedenes  Erstreben  des  reichen  Reimes  kann  nur  zu- 
gegeben werden  in  CXV,  CCCXIl,  einem  Bufsgedicht,  ferner  in 
Wackernagel  29  und  Bartsch  I  60.  —  In  CDLXIII  enthalten  mit 
nur  wenigen  Ausnahmen  die  korrespondierenden  Versschlüsse  je 
zweier  aufeinander  folgender  Strophen  dieselben  Wörter.  —  Sonstige 
Reimspielereien  kommen  auch  nur  vereinzelt  vor ;  so  ist  gramma- 
tischer Reim  gesucht  Wackernagel  28  und  Mätzner  ^2.  —  Gonthier 
de  Soignies  wendet  in  dem  bei  Scheler,  Nouv,  ser.  No.  8  an- 
gefülirten  Gedicht  vielfach  derivative  Reime  an  4,  die  aber  nicht  aus 
dem  Bedürfniss  entstanden  sind,  den  Reim  voller  zu  gestalten, 
sondern  aus  ,dem  Bestreben,  Wörter,  die  gleichen  Wurzeln  an- 
gehören, in  den  Reim  zu  setzen,  und  zwar  so  dafs  meist  das  eine 
derselben  ein  männliches,  das  zweite  ein  weibliches  Reimwort  ist. 

Es  mufs  auffallen,  dafs  sich  in  dieser  grofsen  Zahl  von  lyrischen 
Gedichten  abgesehen  von  den  vorherbesprochenen  Ausnahmen,  das 
Reichreimen  nicht  zeigt.     Wären  diese  (iedichte  wie   die  chansons 


'  Die  in  Herrigs  Archiv  «jechuckten  Gediclite  werden  nach  der  ihnen 
daselbst  gegebenen  lateinischen  Bezifferung  angeführt. 

^  Dies  gilt  nur  für  die  fünf  ersten  Strophen ;  in  der  folgenden  drci- 
zeiligen  Strophe  und  in  den  übrigen ,  die  oiVenbar  einem  anderen  Gedicht 
angehören,  ergiebt  sich  der  reiche  Reim  hauptsächlich  durch  Bindung  von 
Wörtern  mit  gleichen  Flexions-  und  Formationselemcnten ;  siehe  dazu  Brakel- 
manns  Anm.  H.  A.  Bd.  42  p.  248. 

3  Doch  sind  es  mehrfach  gleiche,  resji.  bequeme  Reime,  die  hier  die 
Reichheit  bewirken. 

■''  S.  dazu  Schelers  Anm.  p.  294. 

Zcitsclir.  f.  rom.  I'li.    VI.  I4. 
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(l'histoire  Gedichte  volkstümlicheren  Charakters,  so  dürften  wir  uns 
darüber  nicht  wundern;  noch  heute  finden  wir  ja  in  Volksliedern  etc., 
sogar  Ungenauigkeitcn  im  Reime  nicht  selten.  Allein  wir  haben 
es  mit  hier  Gedichten  zu  thun,  die  zum  grolsen  Teil  im  Strophen- 
aufbau und  in  der  Reimgliederung  etc.  oft  bedeutende  Kunst- 
fertigkeit und  Formkünstelei  verraten.  Noch  befremdlicher  wird  die 
Erscheinung,  wenn  wir  sehen,  dafs  Dichter  wie  Crestien  de  Troyes  in 
Werken  mit  paarweis  gereimten  Versen  auf  reichen  Reim  grofsen 
Wert  legen,  in  lyrischen  Gedichten  aber  auf  diese  Vollkommenheit 
des  Reimes  verzichten.  Dafs  dies  darii\  seinen  Grund  haben  sollte, 
dafs  sich  reicher  Reim  in  der  provenzalischen  Lyrik  kaum  als  be- 
absichtigt findet ,  scheint  um  so  weniger  einleuchtend ,  als  eine 
näherliegende  f>klärung  sich  in  dem  Umstand  darbietet,  dafs  ein 
durch  Reichheit  der  Reime  hier  beabsichtigter  Kunsteindruck  beim 
Vortrag  gar  nicht  zur  Geltung  kam.  Diese  Gedichte  wurden 
ja  gesungen !  Die  Melodien  aber  machten  die  Anwendung  reicher 
Reime  überflüssig,  da  sie,  wenn  auch  nicht  immer  durch  Wieder- 
holung derselben  Töne,  so  doch  jedenfalls  durch  analogen  rhyth- 
mischen Abschlufs  korrespondirende  Verse  genugsam  charakteri- 
sierten. Jedenfalls  fühlten  die  „Dichter-Komponisten"  selbst,  dafs 
bei  der  Aussprache  des  gesungenen  Wortes  die  ^^'irkung,  die 
reiche  Reime  auf  Leser  oder  Höi-er  des  gesprochenen  Wortes  aus- 
übten, durch  die  INIelodisierung  überboten  wurde  imd  der  reiche 
Reim  nicht  zur  Geltung  kam. 

Dafs  die  Kunstlyrik  des  15.  lahrh.  den  reichen  Reim  dagegen 
nicht  mehr  entbehren  kann,  hat  darin  augenscheinlich  seinen  Grund, 
dafs  die  ihr  angehörigcn  Dichtungen  nicht  mehr  gesungen,  son- 
dern gelesen  wurden,  und  reicher  Reim  das  einzige  orale  Ornament 
war,  mit  dem  sich  das  gelesene  Lied  noch  schmücken  konnte. 

Bei  strophischen  Gedichten,  in  denen  sich  derselbe  Reim  in 
baldiger  Aufeinanderfolge  wiederholt,  versteht  es  sich  in  der  Zeit 
der  Anfänge  der  Kunstpoesie  aufserdem  von  selbst,  dafs  reicher 
Reim  selten  zur  Anwendung  gelangt;  denn  die  häufige  Wiederholung 
desselben  Reimes  erschwerte  den  reichen  Reim  aulserordentlich.  — 
[Wir  sehen  wiederum  von  solchen  Gedichten  ab,  deren  Verfassern 
das  Reimen  überhaupt  IMühe  machte ;  das  bei  jubinal,  Nouv.  Rec.  II 
p.  202  stehende  Gedicht  De  Martin  Hapart  z.  B.,  welches  nach 
dem  Herausgeber  (1.  c.  }).  178  xA.nm.)  in  das  erste  Drittel  des 
XIV.  Jahrh.  zu  setzen  ist,  cl.  h.  in  eine  Zeit,  in  welcher  reicher  Reim 
eine  weitverbreitete  Anwendung  fand,  weist  noch  einige  ungenaue 
Reime  auf].  \\'ir  finden  ihn  jedoch  namentlich  gegen  Ende  des 
XIII.  Jahrh.  in  strophischen  Gedichten  offenbar  gelehrter  Verfasser, 
die  allerdings  nicht  die  künstlerischen  Arten  dabei  verwenden;  denn 
sie  gebrauchen  mit  Vorliebe  bequeme  sowie  triviale,  bis  zum 
Überdrufs  vorkommende  Reime  wie  reienir  :  venir  :  knir  oder 
avoir  :  savoir  :  voir.  —  Es  läfst  sich  beobachten,  dafs  diese 
Dichter  mitimter  einen  Anlauf  nehmen,  reich  zu  reimen;  in  der 
Anfangsstroj)h('  und  weiterhin  in  einigen  Strophen  wenden  sie  durch- 
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weg  reiche  Reime  an,  aber  sie  sind  mit  nur  ganz  wenigen  Ausnah- 
men nicht  im  Stande,  ch'ese  Reimweise  durchzufüliren.  —  Dies  gilt, 
um  ein  beliebiges  Beispiel  herauszunehmen,  von  dem  Gedicht  Les 
vers  du  monde  (Jubinal ,  Nouv.  Reell  124  fl.)  und  vcm  dem  ibid. 
p.  igo  il".  stehenden  Lay  d'amuurs  (s.  Strophe  i  uiul  8),  dessen 
Abfassung  nach  Jubinal  allerdings  erst  ins  XIV.  Jahrh.  lallt.  —  In 
dem  (ledicht  Le  vergier  du  jjaradis  (Jub.  Nouv.  Rec.  II  291  ff.)  ist 
dtT  vorkommende  reiche  Reim  sicherlich  nicht  unbeabsichtigt;  die 
sechste  Strophe  zeigt  nur  reiche  Reime,  in  anderen  Strophen  aber 
mangelt  es  gänzlich  an  solchen. 

Bei  Gautier  de  Coinc}',  auf  den  hier  ebenso  wie  auf  Rutebeuf 
und  die  beiden  Conde  zurückzukommen  ist,  ist  in  den  strophischen 
Gedichten ,  nicht  in  allen ,  ein  ausgesprochenes  !'>streben  des 
reichen  Reimes  zu  erkennen,  das  häufig  zur  unangenehmen  Reim- 
künstelei '  wird.  Es  sei  z.  B.  auf  die  erste  chanson  pieuse  (p.  13) 
verwiesen,  wo  sich  in  je  zwei  aufeinander  folgenden  Strophen  aus- 
schliefslich  equivoke  und  derivative  Reime  finden.  Es  war  nicht 
schwer  zu  finden,  dafs  im  letzten  Vers  der  achten  Strophe,  welche 
um  eine  Silbe  zu  kurz  ist,  <IrscoTifor/i\'  zu  lesen  ist.  —  Der  Dichter 
wendet  auch  in  l}rischen  Gedichten  gewöhnliche  weibliche  Reime 
mit  Vorliebe  an ,  vgl.  das  VII.  Lied ;  gerade  dies  Gedicht  zeigt, 
um  wie  viel  mehr  bei  gewölmlichen  weiblichen  Reimen  Stammsilben 
im  Reime  stehen.  Die  Reimwörter  bilden  mit  nur  einer  Ausnahme 
gute,  nicht  bequeme  Reime.  Auf  der  anderen  Seite  finden  wir  nur 
männliche  Reime  in  dem  VI.  Liede  angewandt,  wo  sich  allerdings 
auch  genügende  männliche  (meist  in  einsilbigen  Wörtern)  finden.  — 
Rutebeuf  erstrebt  gleichfalls  reiche  Reime  in  seinen  strophischen 
Dichtungen,  die  vorzugsweise  weltlichen  Inhalts  sind;  freilich  be- 
gegneir  wir  hier,  wie  dies  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  dem  reichen 
Reim  nicht  so  häufig  wie  in  seinen  Gedichten  mit  paarweis  ge- 
reimten Versen.  —  Bei  weitem  besser  gelingt  die  Durchführung 
reicher  Reime  Baudouin  de  Conde,  der  in  seinem  strophisch  ab- 
gefafsten  Ave  Maria  (s.  Scheler  t.  1  No.  XV)  nur  equivoke  Reime 
anwendet.  In  den  Vers  de  droit  Baudouins  de  Conde '-  (ibid. 
No.  XX)  finden  wir  genügende  männliche  Reime  verhältnismäfsig 
häufiger  als  in  seinen  anderen  Gedichten ;  allein  das  Gedicht  gehört 
nicht  ganz  Baudouin  an,  vgl.  Scheler  I  245  Anm.  —  In  seinen 
Reimkünsteleien  in  strophischen  Gedichten  ist  Jean  de  Conde  nicht 
weit  hinter  seinem  Vater  zurückgeblieben,  vgl.  die  Gedichte  Dis 
sur  l'Ave  Maria  (t.  III  No.  XLIV)  und  Dis  de  franchise  (t.  III  No.  L); 
sogar  retrograde  Verse  wendet  er  an !    (s.  t.  III  No.  XEVII). 

Dafs  bei  dem  Bestreben  durch  solche  Reimvirtuosität  zu 
glänzen,  —  denn    Kunst    kann    man    diese    unerquicklichen    Reim- 


'  Darauf  wies  schon  Foersler,  Rieh.  11  b.  S.  155  hin,  was  zu  S.  200 
anzumerken  war. 

'^  V.  24  steht  pioiir  in  der  Handschrift,  welches  nicht  in  den  Reim  pafst. 
In  der  Meinunf;;,  es  {gehöre  ein  Wort  auf  ons  hin,  setzt  Scheler  pions;  es  ge- 
hört aber  ein   Wort  auf  u'r  hin.     Doch  welches  r 

14* 


2  12  E.  FREYMOND, 

Spielereien    nicht    mehr    nennen    —    der    Inhalt    leiden    mufste,    ist 
natürlich. 


In  dem  Bisherigen  haben  wir  die  Dichtungen  nach  ihrer  Form 
geschieden,  um  in  ihnen  das  stärkere  oder  mindere  Auftreten  von 
reichen  Reimen  zu  konstatieren.  Wollen  wir  dieselben  auch  nach 
ihren  Heimatsorten  klassifizieren,  so  finden  sich  in  Dichtungen  jeder 
Gegend  des  Kontinents  reiche  Reime  beabsichtigt.  Für  das  Anglo- 
normanische '  gilt  dies  nicht,  gleichviel  ob  die  in  diesem  Dialekt 
geschriebenen  Dichtungen  zu  einer  Zeit  verfafst  sind,  in  der  auch 
auf  dem  Kontinent  das  Reichreimon  noch  unüblich  war,  oder  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  —  wie  in  didaktischen  mit  paar  weis  gereimten 
Versen  —  dasselbe  gewissermafsen  Regel  geworden.  Um  dies  dar- 
zulegen, genügt  es  auf  die  Zählungsresultate  bei  folgenden  Ge- 
dichten hinzuweisen : 

Philipe  de  Thauns  Werke  (s.  No.  47   und   53    obiger  Tabelle). 
Tristan,  Thomas-Fragmente  (No.  29). 
Geftrei  Gaimars  Estoirc  des  f^ngles  (No.  18). 
Conqueste  d'Irlande  (No.  2). 
Lumiere  as  Lais  (No.  83). 
Le  Chevalier,  la  dame  et  le  clerc  (No.  20). 

Man  beachte  ferner  den  Reim  in  den  von  P.  Meyer  (Rom.  VIII 
bruchstücksweise  mitgeteilten  Gedichten:  La  bounte  des  femmes, 
la  petite  philosophie,  wo,  wie  es  scheint,  weibliche  Reime  mit  Vor- 
liebe angewandt  sind;  ferner  das  Gedicht  De  l'Yver  et  de  l'Este 
(Jub.  Nouv.  Rec.  II  40) ;  des  graunz  jaianz  ki  primes  conquistrent 
Bretaigne   (ibid.  p.  354),  du  bon  William  Longespee  (ib.  p.  33g)  etc. 

Will  man  nun  schliefslich  die  im  Altfranzösischen  gehand- 
habte Praxis  des  Reimes  und  speziell  des  reichen  Reimes  etwa  mit 
der  im  Neufranzösischen  üblichen  vergleichen,  so  bemerkt  man, 
dafs  sich  der  Gebrauch  bei  den  altfranzösischen  Dichtern  in  meh- 
reren Punkten  von  dem  der  modernen  sehr  weit  entfernt.  —  Vor 
Allem  mufs  es  auffallen  —  schon  Wackernagel,  1.  c.  p.  189  macht 
darauf  aufmerksam  -  —  dafs  a)  selbst  bei  den  besten  altfranzösischen 
Dichtern  mitunter  ungenaue  Reime  vorkommen,  die  man  nicht  den 
Kopisten  allein  zuschreiben  kann.  Es  seien  hier  nur  einige  wenige 
Fiille  erwähnt,  die  sich  in  Gedichten  finden,  in  denen  reicher  Reim 
häufig  angewandt  ist.  Hierbei  sind  nicht  ausschliefslich  dialektisch 
stumme  Liquidae  im  Spiele  wie  folgende  Beispiele  zeigen  können : 
Renart  V.  3983  bamistre  :  frape,  V.  ^^/\.^  pretidre  :  ramemhre,  V.  5999 

iiuiiconge  :  conte,  V.  9245   rcotigcs  '.  onc/cs. 
Robert  le  Diable :  hoiiche  '.  lornc,  parle  '.grosse. 

Guill.    d'Angleterre :    carolent  :  s\niossent   V.  1298    (p.  91)    devinrcnt  : 
prisciii  V.  2086. 


'  Hiervon     diiifte    wiciienim    luu'    Braiiilans    Seereise    auszunehmen    sein. 
Vgl.  (larüher   p.   180. 

-  V^«,'!.  auch  Tobkr  1.  c.  p.  93  und    116. 
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Blonde  d'Oxford  V.  2263   (hsscrle  :  dcstrcce. 

Meraiigis  V.  3537   mcmhre  :  dcmande  (p.  151    V.  7.  8). 

Bestiaire  Gervaise  V.  1173   eslonk  :  essorhe. 

Bestiaire  Guillaume  V.  1549  femcles  :  diverses. 

Gautier  de  Coincy  (p.  133  III)  pucelc  :  nee. 

Dolopathos  V.  12 166.  67   auques  '.  aidres. 

Jacques    de    Baisieux    (Des  3  cheval,  et  del  chainse)  V.  273  pcrdrc 

:  celestre,  V.  43  rar;oient :  voie. 
Des  II  changeors  (Barb.  et  Meon  III  254)  V.  igi   cuve  :  jnuee. 
Des  j)relaz  qui  sont  orendroit   (Jub.  Nouv.  Rec.  II  316)  V.  3  irehks 

:  verbes,  V.  31  prodomcs  :  trdues. 
Gonthier  le  Long  (la  veuve)  V.  151   auvre  :  noire. 
Triomphe  des  Carraes  N .  t^2%  osterif  :  aprochent. 

b)  Während  im  Neufranzösischen  bei  (iedichten,  die  in  Folge- 
reimen verfafst  sind,  Wiederholung  desselben  Wortes  in  gleicher 
Form  und  gleicher  Bedeutung  durchaus  unzuläfsig  ist,  sind  solche 
gleiche  Reime  im  Altfranzösischen  nichts  Seltenes.  Auch  hierauf 
ist  schon  an  verschiedenen  Orten  aufmerksam  gemacht  worden ; 
s.  Wackernagel  1.  c.  p.  173,  Tobler  1.  c.  p.  108,  Foth  1.  c.  p.  44.  — 
Es  mögen  einige  Beispiele  dazu  folgen : 

Crestien  de  Troyes.  Free.  V.  411  pot,  Chev.  au  lyon  V.  4803  le 
rcqiiiert,  Chev.  de  la  charrette  V.  303  tu  voldras,  V.  io6g 
a'/'e,  V.  1375  sai,  V.  1851  avoit.  —  Godefroi  de  Leigni 
V.  6767  estoienl.  —  Conte  du  Graal  V.  257.  12983  estoit, 
V.  6505  nos,  V.  8691  tonie,  V.  12421  biaus,  V.  13695  abatu, 
V.  13799  esgarder,  V.  36079  irespassa,  V.  36927  mc  metes, 
V.  37179  ensf,  V.  36257   atcndre. 

Messire  Gauvain  I.  V.  647  ynie,  V.  971  faire,  V.  1053  atcndre, 
V.  II 39  deux  etc.  —  IL  V.  3471  //,  V.  3857  il,  V.  4159 
estoil,  V.  4695   conhaire. 

Meraugis  V.  162 1  (p.  69  V.  12)  nous,  V,  1875  (p.  81  V.  3)  aiiroit, 
V.  2029  (p.  87  V.  7);  V.  2437  {p.  104  V.  22)  me  disf, 
V.  3235  (P-  138  V.  20)  la;  V.  3937  (p.  168  V.  10)  aura; 
V.  4215  (p.  17g  V.  20)  assail/i;  V.  5445  (p.  234  V.3) 
vous.  —  V.  5621  (p.  241  V.  12)  poinie  (Letzteres  ist  stili- 
stisch berechtigt). 

Chev.  as  II  espees  V.  939  deschirc,  V.  1009  mainlcnant,  V.  3639  und 
4059  uie?it,  V.  5293  l'esgarda. 

Atres  perillous  V.  663  erra,  V.  1739  seoir. 

Blonde  d'Oxford  V.  28g  Pau/re,  V.  391  va,  V.  369  souffrir,  V.  861 
main/enant  li  dira  :  convcnant  li  dira. 

Blanc.  &  Orgueill.  d'am.  V.  1009  eoi,  V.  1577  voir,  V.  1885  vous, 
V.  4537  amor  (im  ersten  Vers  allerdings  im  Nom.  propr. 
Org.   d'amor). 

Araadis  et  Ydoine  V.  1625  tres  bien  seant,  V.  269g  aprestce. 

Chatelain  de  Couci  V.  64  son  temps ,  V.  3279  und  4999  vcnir, 
V.  7535  /"^«'''^  etc. 
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Cleomadc'S  V.  1583.  4    st  faii,    V.  1647.   8    on,    V.  8275    cid  ü   se 

nieloü,  V.  12353  eusse. 
Brandan  V.  10 16  par  mcr,  V.  1376  /  est.  » 

Phil,  de  Thaun.     Bcstiaire  V.  603  irrunt,  Y.6g2  ad,  V.  678  oifcni. 
Guillaiime  le  clerc.     Bestiaire  divin  V.  887   vtiuc. 
Bestiaire  Gervaise  V.  362  figure. 

Tumbeor  Nostre  Dame  V.  27   savoit,  V.  81   di/,  V.  12g  fcrai. 
Songc  de  paradis  V.  853  estoit,  V.  1187   /  a. 
Rutebeuf,  Nouv.  Complainte  d'Outre  mer  V.  2  2 1    hicn  scjor?tci;  Voie 

de  Paradis  V.  153  dcvani. 
Rom.  de  la  Rose  I.  V.  ^b^^  plains,  II.  V.  5317  acquis,  V.  i  1657  a  fait. 
Baudoiiin  de  Conde  XXI.    V.  684  senhat,    V.  1020  otlacu;   V.  2817 

eiisamhk. 
Jean  de  Gondel.  V.  1047  ptiet  parier^ ;  XXI.  V.  gi  ciü'.sses',  XXVII. 

V.  27   7wf,  XXX.  V.  37  fcsissaiL 
Guillaiime  d'Angleterre  p.  83  avoif,  p.  151  portcr,  p.  158  et  d'un  et  d^cl. 
Robert  le  Diable  B  II  r"  i.  Spalte  faire. 
Rom.  des  VII  sages.     V.  6g  anoit. 

Dolopathos  V.  4076  avez  (auch  V.  630g).  —  V.  613  maintenir. 
Eustache   le  Moine  V.  585   hahit,  V.  687   chi. 
iNIeunier  d'Arleux  V.  33g  jesir. 
De  la  male  dame  (Barb.  &  Meon  IV)  V.  205  lui. 
Chastiement  des  dames  (ib.  II)  V.  3g5   aurez.     etc. 

Ein  grofser  Teil  dieser  gleichen  Reime  weist  Hilfsverba  und 
Pronomina  auf  (vgl.  Tobler  1.  c.  p.  107.    108). 

c)  Wjihrend  im  allgemeinen  im  Neufranzösischen  Wörter  gleichen 
Stammes  nur  dann  durch  den  Reim  gebunden  werden  dürfen,  wenn 
ihre  Bedeutungen  den  etymologischen  Zusammenhang  nicht  sofort 
erraten  lassen,  sind  im  Altfranzösischen  solche  Reime,  die  sich  aus 
Wörtern  von  gleichem  Stamm  und  ganz  naheliegender  Bedeutung 
zusammensetzen,  etwas  ganz  Gewöhnliches.  Es  ist  überflüssig  Bei- 
spiele dafür  anzuführen. 

Es  seien  nunmehr  die  hauptsächlichsten  Resultate  vorliegender 
Arbeit  noch  einmal  kurz  zusammengestellt: 

1.  Die  Schwachtonigkcit  gewisser  Endungen  im  Altfranzösischen 
mag  den  Anstofs  dazu  gegeben  haben,  absichtlich  den  Gleichlaut  im 
Reime  zu  verstärken;  das  Mittel  dazu  bot  che  lateinische  Reimpoesie 
des  Mittelalters  in  ihren  reimreichen  versus  leonini  im  engeren  Sinne. 
INIit  diesem  Terminus  werden  wenigstens  seit  dem  XII.  Jahrh.  solche 
Verse  l)ezeichnet,  in  denen  sich  der  Reim  vor  der  Cäsur  und  am 
Versende  auf  zwei  Silben  erstreckt  im  Gegensatz  zu  den  versus 
consonantes ,    in   denen  sich  der  Reim  auf   eine  Silbe   beschränkt. 

2.  Das  Auftreten  des  reichen  Reimes  im  Altfranzösischen  in 
der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrh.  ist    ein   zufälliges  '^ ;    in  anglonor- 


'  Scheler  will  V.  1048  aler  lesen. 

'^  Man  müfste  etwa  Brandans  Seereise  ausnehmen. 
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maiiiiischcn  GcdicliU-n  ist  er  iil)rihau]>t  nicht  l>cabsichtigt.  Am 
häufigsten  ist  der  reiche  Reim  in  (ledichten  mit  achtsilbigcn  paar- 
weis gereimten  Versen  anzutreffen.  Da  das  vollere  Reimen  im 
Altfranzösischen  aus  der  lateinischen  Reimpoesie  entlehnt  ist,  so 
werden  reiche  Reime  absichtlich  zuerst  von  solchen  Dichtern  an- 
gewandt, die  eine  gelehrte  Bildung  genossen  haben.  Daher  wenden 
die  Verfasser  von  Gedichten  didaktischen  Inhalts  fast  sämtlich  den 
reichen  Reim  mit  Bewufstsein  an;  bei  ihnen  artet  zuerst  die  über- 
triebene Anwendung  reicher  Reime  in  unerquickliche  Reimspielereien 
aus.  • —  Diejenigen  Dichter,  welche  i-eichen  Reim  in  hohem  Grade 
erstreben  und  die  ihn  so  weit  wie  möglich  durchzuführen  suchen, 
lassen  in  bestimmten  Fällen  genügende  Reime  zu.  - —  Verfasser, 
welche  auf  einer  niedrigeren  Bildungsstufe  stehen,  legen  dagegen 
im  allgemeinen  auf  die  Anwendung  reicher  Reime  gar  kein  Ge- 
wicht. Dies  zeigt  sich  sowohl  bei  längeren  Gedichten,  Epen,  Reim- 
erzählungen als  auch  bei  den  kürzeren  Fabliaux  und  Contes;  mit- 
unter war  der  Stoff,  der  Inhalt  des  Gedichts  der  Anwendung 
reicher  Reime  hinderlich;  dem  Reimchronisten  z.  B.  mufstc  es 
schwer  fallen,  gleichmäfsig  reich  zu  reimen.  Häufig  lassen  sich  bei 
ein  und  demselben  Verfasser,  in  demselben  Gedicht  Verschieden- 
heiten in  der  Behandlung  des  Reimes  nachweisen;  er  war  für  sie 
noch  nicht  Prinzip,  reich  zu  reimen.  Im  Nationalepos  ist  —  die 
Adenetschen  etwa  abgerechnet  —  der  reiche  Reim,  wenn  überhaupt, 
so  doch  jedenfalls  nicht  in  künstlerischer  Absicht  angewandt,  eben- 
so mit  nur  geringen  Ausnahmen  in  rein  lyrischen  (Gedichten.  — 
In  strophischen  Gedichten  überhaupt  treffen  wir  ihn  seltener,  und 
nur  Verfassern  von  gelehrterer  Bildung  gelingt  es  im  XIII.  Jahrb., 
ihn  auch  in  solchen  Gedichten  nach  Kräften  mit  häufig  schlechten 
Mitteln  anzuwenden. 

E.  Freymond. 


Palmeirim  de  Inglaterra, 

(Forts,  aus  Bd.  VI  37  ff.) 

V. 
Schicksale    d  e  .s    p  o  !•  t  u  g;  i  e  s  i  s  c  h  e  n    Palmeirim. 

Es  läfst  sich  mit  ziemlicher  (lewifsheit  nachweisen,  dafs  der 
Palmeirim  schon  vor  1546  in  Portugal  am  Hofe  Johanns  III.  be- 
kannt und  so  beliebt  war,  dafs  Episoden  daraus  zum  Gegenstand 
von  Dichtungen  gemacht  wurden;  dafs  das  einzige  (port.)  Lied, 
welches  die  Prosa  des  Romans  unterbricht,  das  Motto  zu  einer 
(port.)  Glossendichtung  hergab ;  dafs  der  Name  Palmeirim  in  volks- 
tümlichen Autos  derselben  Zeit  mehrfach  in  sprichwörtlicher  Weise 
erwähnt  ward.  Dafs  er  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  als  Muster 
bester  und  reinster  portugiesischer  Prosa  gefeiert  ward;  dafs  er  ein 
Lieblingsbuch  der  vornehmen  Welt  war ;  dafs  mehrere  portugiesische 
Fortsetzungen  dazu  verfafst  wurden,  mufs  auch  in  indirekter  Weise 
für  die  portugiesische  Herkunft  des  Palmeirim  de  Inglaterra  sprechen, 
weil  in  Spanien  alle  derartigen  Züge  fehlen,  die  doch  ein  Interesse 
der  Nation  an  dem  Werke  erweisen. 

I.  Sehen  wir  zunächst  die  Dichtungen  an,  welche  vor  1546 
in  irgend  einer  Weise  an  Palmeirim  anknüpfen.  Es  sind  zwei  und 
beide  sind  von  keinem  geringeren  als  von  Camöes.  Beide  sind 
Redondilhas,  kleine  Scherzgedichte,  wie  der  Dichter  sie  vorzugs- 
weise während  seiner  höfischen  Epoche,  vor  der  ersten  Verbannung 
nach  Afrika,  d.h.  also  zwischen  1542  und  46  verfafste,  zumeist 
für  die  Hofdamen,  denen  er  huldigte.  Zu  beweisen  ist  das  frei- 
lich nicht  von  jedem  einzelnen  Gedichte  und  auch  nicht  im  be- 
sonderen von  den  zweien,  um  die  es  sich  hier  handelt;  doch 
nimmt  man  im  allgemeinen  mit  vollem  Recht  an,  dafs  solche  hei- 
teren, graziösen  Gelegenheitsverschen  ohne  tieferen  Gehalt,  wie 
die  betreffenden,  der  gUicklichen  Jugendepoche  angehören.  Nach 
der  Rückkehr  aus  Indien,  nach  dem  Erscheinen  der  Lusiaden, 
im  Elend  der  letzten  Lebensjahre  (1570  —  80)  hat  Camöes  sich 
mit  solchen  Bagatellen  sicherlich  nicht  aufgehalten:  in  Indien  aber 
(1552 — 70)  wird  ihm  der  Palmeirim  wohl  nicht  zu  Gesicht  ge- 
kommen sein,  es  sei  denn,  er  hätte  ihn  schon  selbst  gedruckt 
mit  sich  geführt.  Und  zwischen  1546  und  52,  in  den  Aufent- 
halt   in    Afrika    und    die    kurze    Frist    nach    der    Rückkehr,    fallen 
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Dichtungen  ganz  anderer  Art,  ganz  anderer  Gefühle  und  Ge- 
danken voll. 

Das  erste  Liedchen,  um  das  es  sich  handelt,  ist  ein  Vilancete, 
überschrieben  Ä  Tengäo  de.  Miraguarda  (Ed.  Braga  V  p.  93).  Es 
spielt  in  anmutigster  Weise  mit  den  Worten  ver  und  guardar  oder 
richtiger  ve  e  guarda,  d.  h.  mit  dem  Gedanken  „Sieh  und  hüte 
dich",  oder  „Sieh  und  flieh",  wie  Storck  (I  No.  CVI)  poetischer 
übersetzt.     Das  selbstgefügte  Thema  lautet: 

Ver,  e  mais  guardnr 
De  ver  outro  din, 
Quem  o  acaharia  r  ' 

Die  ilberschrift  und  der  Inhalt  zeigen  (wie  jedem,  der  Palmeirim 
gelesen  hat,  sofort  klar  ist),  dals  Camöes  sich  zur  Aufgabe  gestellt 
hatte,  den  Namen  Mira -guarda  dichterisch  auszulegen  oder  zu 
deuten.  Die  Prinzessin  Miraguarda,  welcher  ihr  eigener  Name  als 
Devise  diente,  mufste  ihm  also  bekannt  sein;  er  mufste  das  49., 
50.,  52.  und  53.  Kapitel  des  Palmeirim  de  Inglaterra  gelesen  und 
die  Warnungsworte  Mira-guarda  auf  irgend  eine  stolze  und  spröde 
Schönheit  seiner  Bekanntschaft  angewendet  haben. 

hn  50.  Kapitel  des  Romans  wird  nämlich  erzählt,  wüe  der 
traurige  Ritter  Florendos  zum  Schlosse  Almourol  oder  Miraguarda 
kommt  und  der  schönen  Prinzessin  marmornes  Wappenbild  mit 
eingegrabenem  Wahlspruch  zum  ersten  Male  erblickt.  Da  heifst 
es  denn:  „e  indo  contra  a  porta  do  castello  a  achou  cerrada  de  todo, 
e  no  allo  deUa,  qtiera  de  pedrarta,  vio  hü  escudo  de  mannore  encaixado 
na  mcsma  pcdta  e  posta  nella  e?n  climpo  hüa  magern  de  molher,  tirada 
pelo  natural  da  que  vi'ra  no  cavipo  fanto  ao  proprio  que  na  soube  fazer 
jicnhüa  deferenga  d'Jma  a  outra.  Tinha  no  regago  htcas  letras  brancas 
que  deziam:  Miraguarda.  E  bevi  Ihe  pareceo  que  aqtielle  seria  seu 
proprio  nomc,  e  bem  conhecco  que  0  nomc  dezia  verdade,  que  a  senhora 
era  muito  pera  ver  e  inuito  mais  pera  se  guardarem  della. 
Mas  a  teneam  porque  as  letras  alli  se  poseram  nain  era  csta,  se  natu 
porque  se  guardassem  do  gigatite  Almourol  senhor  daquelle  castello,  de 
quem  depois  tomou  0  nome ;  que  cle  as  pos  alli  pera  mostrar  que  a 
ymagem  do  escudo  era  pera  a  verein  c  eile  pera  se  guardarem 
delle"  (I  p.  360).  Auf  p.  330,  337,  343,  405  etc.  finden  sich  ähn- 
liche Stellen,  z.  B. :  „Senhora,  disse  Daliarte,  0  nome  he  ]\firaguarda, 
e  0  seu  pareccr  tal  que  quem  bem  0  sentir  olha-lo  ha  pera  ver  0  que 
nunca  vio  e  g  aar  dar  se  ha  por  navi  cahir  nos  perigos  que  dahi  Ihe 
podem  7iacer"  (337)  oder  „Miraguarda,  hc  senhora,  vosso  nome:  qucjn 
vollo  assi  pos,  ou  naceo  coa  von  fade  livre ,  ou  ieve  0  juyzo  fraco  pera 
sentir  0  que  disse,  que  nam  sei  quejn  vos  veja  que  depois  se  queira 
guardar  de  vos  ver  {ou  se  quizer  nam  sej'  se  poderd).*^  Dieser 
letzte  Satz  stimmt  am  genauesten  zu  dem  von  Camöes  im  ]Motto 
ausgesprochenen  Gedanken:  vielleicht  hat  irgend  eine  Schöne  ihm 

'  Ver  an  Stelle  von  mirar  i\x  setzen ,  hat  den  Autor  wohl  nur  das 
Metrum  veranlafst. 
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die  poetische  Umschrcil^uiig  gerade  dieser  Auslegung  aufgetragen. 
—  „Deutung  von  Miraguarda"  ist  also  das  Liedchen  zu  über- 
schreil^en,  da  „Absicht"  eine  zwar  wörtlich  genaue  aber  unpassende 
Wiedergabe  wäre:  das  Originalmanuscri})t  schrieb  sicherlich  nicht 
J  Icucüo,  sondern  nur  Teiifao  oder  A  imi^ao.  Von  einer  „Tenzone", 
wie  l)raga  wiederholentlich  behauptet,  ist  nicht  die  Rede.i 

Die    zweite    an  Palraeirim    anknüpfende  Dichtung   des  Caraöes 
ist  die  Glosse  (Cantiga) 

Triste  vida  se  mordena 

(Jur.  IV  p.  103,  Braga  V  p.  53,  Storck  I  No.  53).  Soropita  nahm 
sie  im  Jahre  1595  in  die  erste  Ausgabe  der  camonianischen  Lyrik 
nach  einer  Handschrift  auf,  in  der  sie  keine  andere  Überschrift 
als  (Mote)  Alheio  trägt.  Hingegen  steht  im  handschriftlichen  Lieder- 
buche des  Luiz  Franco  auf  fol.  102  ausdrücklich  Vilanccie  de  Fran- 
cisco de  Aloraes;  und  zwar  ist  (soweit  ich,  ohne  selbst  gesehen  zu 
haben,  aus  dem  Zeugnis  anderer  schliefsen  kann)  diese  Notiz  nicht 
eine  nachträglich  eingefügte  Randnote,  sondern  rührt  wie  der  ganze 
Cancioneiro,  wenn  nicht  von  der  Hand  des  Luiz  Franco  selbst,  so 
doch  von  der  eines  gleichzeitigen  Abschreibers  her.  Dafs  Franco 
von   1557  bis   158g    an    seinem    Liederbuche   geschrieben    hat,    ist 

'  Diese  seltsame  Auslegung  des  Wortes  tengäo  beweist,  dafs  Braga  in 
dem  Augenblicke,  wo  ihn  die  tencäo  de  Miraguarda  des  Camöes  an  den 
Pabneirim  erinnerte,  sich  nicht  die  Mühe  genommen  hat,  die  betreffende 
„Episode"  (?)  durchzulesen.  Wohl  war  er  auf  der  rechten  Fährte;  seine  über- 
grofse  Arbeitshast  hat  ihn  aber,  auch  diesmal,  die  Fährte  nicht  bis  zu  ihren 
Endpunkten  verfolgen  lassen,  sondern  ihn  auf  Irrwege  geleitet.  Wenn  Mira- 
guarda ihn  an  Palmeirim  gemahnte,  so  weckte  das  Wort  tencäo  in  ihm  gleich- 
zeitig die  Erinnerung  an  die  prov.  Tenzone.  Auch  führte  sein  so  reichbeladenes 
Gedächtnis  ihm  in  den  Sinn,  dass  Raynouard  (III  38^)  gerade  die  tencäo  de 
Miraguarda  ins  Provenzalische  übersetzt  hat  —  natürlich  (dachte  er  weiter) 
that  er  das ,  um  die  Treue  nachzuweisen ,  mit  der  die  portugiesischen 
Ouinhentistas  provenzalische  Tcnzonen  nachgebildet  haben!  Und  fertig  Avar 
die  überraschende  Neuigkeit,  ein  nach  echt-  und  nationalspanischem  Muster 
gedichtetes  Vilancete  sei  eine  provenzalische  Tenzone  {Isto  prova  qtianto 
Cufnoes  se  approximou  da  forma  provengal  da  tencäo!).  So  geschehen  im 
Jahr  der  Gnade  1873  (Hist.  de  Cam.  I  121).  Doch  auch  heute  noch  steht 
dieselbe  Meinung  für  ihn  fest,  wenigstens  tischt  er  in  seinem  neuesten  Artikel 
über  Palmeirim  (Quest.  p.  250)  seinen  Landsleuten  bei  Gelegenheit  der  tencäo 
de  Miraguarda  eine  Erläuterung  des  prov.  Wortes  auf:  „tencäo  e  ut7i  genero 
poetico  provencal  em  que  entram  dois  cantores,  apodando-se  ou  experimen- 
tando  alternadainente  o  seu  talento",  unbekümmert  darum,  oder  besser,  nicht 
ahnend,  dafs  sie  hierher  pafst  wie  die  Faust  aufs  Auge!  Besser  wäre  es 
gewesen,  wenn  er  zur  Erklärung  des  heute  veralteten  Wortes  einige  Stellen 
aus  Palmeirim  beigebracht  hätte,  wie  sie  von  fast  jeder  Seite  des  Werkes 
aufzulesen  sind  (z.B.  I  331  a  tencam  que  aqui  0  trouve;  336  seu  noiue  nain 
o  sayba  ningueni  que  esta  he  sua  teiigam;  338  com  tencam  de  o  servir  em 
maynres  cousas;  344  mcis  como  a  tencam  de  Primaliam  fasse  outra;  347  nam 
sabendo  determinar  a  tencam  das  palavras  do  seu  imigo).  Für  tengäo,  wo 
es  „Sinn,  Bedeutung"  heifst,  sagten  die  Quinhentistas  gewöhnlich  Entendi- 
mento;  cfr.  das  Camöes  zugeschriebene  Liedchen  ,.Entendimento  das  palavras 
Olvidc  y  abor reci".  —  Die  Kapitel  60,  71  und  109,  welche  Braga  als 
einschlägige  citiert  (Hist.  de  Cam.  I  p.  I2r  und  400),  haben  mit  Miraguarda 
nichts  zu  tinm. 
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bekannt.  Wenn  nun  erst  1592,  d.  h.  erst  nacli  dem  Tod<>  des  T.niz 
Franco  (f  1590),  (nach  heutiger,  doch  vermutlich  irriger  Ansicht) 
die  erste  Ausgabe  des  Pahneirim  erschienen  wäre,  welche  den  Namen 
des  Alltors  Francisco  de  Moraes  an  der  Stirne  trägt,  wie  konnte 
jener  dann  wissen,  dafs  das  besagte,  dem  Pahneirim  eingefügte 
Liedchen,  von  Moraes  ist?  Den  Schlufs  brauche  ich  nicht  erst  zu 
ziehen.  Das  sogenannte  Vilancete  des  Moraes  steht  in  Kapitel  109 
(II  p.  282)  und  ist  eigentlich  eine  Cantiga,  wie  der  Strophenbau 
(abab  |  cddcabab  |  effebaab)  zeigt.' 

2,  Ich  gedenke  nun  der  sprichw()rtlichen  Erwähnungen  des 
Palmeirim.  Sie  finden  sich  in  den  Autos  des  Antonio  Prestes.- 
Selbige  wurden  im  Jahre  1587  pubh'ciert,  sind  also  bestimmt  älter 
als  die  Palmeirim -Ausgabe  von  1592,  und  vielleicht  sogar  viel 
älter,  da  man  sich  in  Portugal  im  allgemeinen  mit  der  Heraus- 
gabe der  Werke  verstorbener  Gröfsen  nicht  beeilte.-^  So  enthält 
derselbe  Band,  in  welchen  die  Autos  des  Prestes  aufgenommen 
wurden,  z.  B.  die  Enfairioes  und  den  Fi/odnno  von  Camöes,  die 
aller  W'ahrscheinlichkeit  nach  in  den  Jahren  1542  und  1555  ver- 
fafst  worden  sind;  ferner  das  xiiito  de  Rodrigo  e  Mendo  von  Jorge 
Pinto,  das  gemeinhin  vor  1523  angesetzt  wird;  das  Auto  do  Fisico 
von  Ribeiro  aus  dem  Jahre  1544;  und  die  Ccna  PoHciana  vcm 
Anrique  Lopez  aus  dem  Jahre  1539.'*  Für  mich  stehen  freilich 
von  allen  diesen  Daten  nur  die  camonianischen  wirklich  fest;  doch 
scheinen  die  übrigen  Stücke  wenigstens  nicht  später  als  um  die 
Mitte  des  Jahrhunderts  verfafst  zu  sein. 


'  In  den  Qucstoes  p.  250  verwechselt  Braga  die  beiden  camonianischen 
Gedichte,  welche  an  Palmeirim  anknüiifen,  mit  einander,  d.  li.  er  macht  aus 
beiden  eines,  indem  er  sagt:  ,,a  Teui^äo  de  Miraguarda  e  essa  canconeta  do 
capitulo  CIX  do  P.  de  1.,  da  qual  Camoes  glosou  eni  voltas  os  seguintes 
versos:  Triste  vida  se  m^ordena"  etc.  Auch  auf  p.  254  spricht  er  von 
den  „coplas  da  Tensäo  de  Aiiraguarda  qiie  glosou  Camoes"  und  drei  Seiten 
später  sagt  er  noch  einmal:  „C.  .  .  .  glosoti  a  celebre  tensäo  de  Miraguarda, 
vestigio  portuguez,  conservado  na  versäo  castelhana  de   1547-" 

^  Autos  de  Antonio  Prestes.  21  cdicäo,  extrahida  da  de  1587.  Revistos 
por  Tito  de  Noronha.  Porto,  More  1871.  Der  Titel  der  ersten  Ausgabe 
lautet:  Primeira  parte  dos  autos  e  coniedias  portuguezas,  feitas  por  Antonio 
Prestes  e  por  Luis  de  Camoes,  e  outros  auctores  portuguezes,  cuj'os  nomes 
väo  no  principio  de  suas  obras,  Agora  novamente  juntas  e  emendadas  nesla 
primeira  it?ipressäo  por  Affonso  Lopes,  niogo  da  Capella  de  sua  Magestade, 
e  d  sua  custa.  Impressas  com  licejiga  e  privilegio  real  por  Andre  Lobato, 
impressor  de  livros.    Anno  de  M.D.LXXXVII. 

■*  Sä  de  Miranda  starb  1558,  die  erste  Ausgabe  seiner  Gedichte  ist  von 
1595;  Camöes  starb  1580  und  ein  kleiner  Teil  seiner  Rimas  erschien  1595;  Soro- 
pita  starb  bald  nach  1619  und  1868  wurden  seine  Werke  erst  veröffentlicht; 
Falcao  de  Resende  starb  1599  und  erst  in  den  sechziger  Jahren  dieses  Jahih. 
gab  man  seine  Werke  heraus;  Andrade  de  Caminhas  (f  1589)  AVerke  haben 
bis  1796  als  Manuscript  gelegen.  Wie  unendlich  vieles  durch  die  grenzen- 
lose Unachtsamkeit  und  Interesselosigkeit  des  port.  Volkes  ganz  verloren  ge- 
gangen, ist  hinlänglich  bekannt. 

*  Cfr.  Th.  Braga,  Hist.  de  Theatro  Port,  no  sec.  XVI,  sowie  das  dazu- 
gehörige Repertorio  geral  do  Theatro  portuguez. 
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Was  die  Stücke  von  Prestes  selbst  anbetrifft,  so  will  Th.  Braga 
sie  gern  bis  in  die  Blütezeit  des  Gil  Vicente  hinausrücken,  also 
vor  1530  ansetzen,  weil  sie  dessen  Komödien  nachahmen;  im  Re- 
pertorio  geral  do  Theatro  portuguez  legt  er  sie  zwischen  152g  und 
1543.^  Im  einzelnen  entbehrt  diese  Behauptung  jedoch  jeglicher 
Begründung.  Das  Auto  do  Ave-Maria  kann  z.  B.,  wie  schon 
anderwärts  nachgewiesen,  erst  nach  1563  gedichtet  sein,  deim  es 
erwähnt  die  spanische,  von  Francisco  de  Villalpando  gemachte 
Übersetzung  des  Italieners  Sebastiane  [Serlio],  die  1563,  dreiund- 
zwanzig Jahre  nach  dem  italienischen  Original,  erschien.-  Vom 
Auto  do  Procurador  kann  nur  festgesetzt  werden,  dafs  es  noch  bei 
Lebzeiten  des  Königs  D.  Joäo  III.,  also  vor  Juni  1557  geschrieben 
ist-';  vom  Auto  do  Desemhargador,  dafs  es  nach  1537  verfafst  ward, 
da  es  von  Coimbra  als  von  der  portugiesischen  Universität  spricht. 
Für  das  Auto  dos  doi's  irmäos,    in    dem    die  Ans{)ielungen    auf  Pal- 

'  Im  Rcpeitorio  heifst  es:  1529  n  87  Auto  do  Ave-Maria ;  1536 — 87  Auto 
do  Desetnbargador ;    1543  a  87  Auto  dos  dois  irmäos. 

^  Braga,  Hist.  do  Theatro  Port,  no  sec.  XVI  p.  260  und  Oueslöes  p.  103 
hat  die  betreffende  Stelle  falsch  gedeutet,  und  auf  seine  falsche  Deutung  hin 
das  Auto  datiert.  In  dem  allegorischen  Drama  tritt  der  Teufel  als  Architekt 
in  italienischer  Kleidung  auf  und  sagt  unter  anderem  Langen  und  Breiten 
über  port.  und  ital.  Baukunst,  über  Vitruv  etc. : 

„si  aca  en  la  arquitectura 

quieren  obra  limpia  y  pura, 

yo  ta  se,  yo  la  rebivo 

adö  »liiere  su  escriptura. 

En  toscano 

niuy  a  la  suina 

la  escrevi,  al  no  presuma ; 

della  el  gran  Sebastiano 

fue  la  tinta,  yo  la  pluma. 
Y  en  siglos  de  edad  dorada 

por   Villalpando  en  Espaha 

fue  tradiizida  y  sacada 

del  toscano;  es  subtimada 

SU  traduccion,  cnsa  estrana.  (p.  91  der  Autos.) 
Th.  Braga  nun  hat  den  Namen  Sebastian,  der  auf  p.  71  noch  einmal  genannt 
wird,  ins  Auge  gefafst  und  ihn  zu  deuten  versucht,  ohne  ihn  nut  dem  Namen 
Villalpando  in  Beziehung  zu  setzen.  Er  will  darin  den  „Maler  und  Archi- 
tekten Bastiane  de  Sangailo  (1481  — 1551)"  erkennen  und  meint,  Prestes  spiele 
auf  seine  scenogvaphischen  Künste  an,  Avelche  der  Kaiser  Karl  1529  in 
Florenz  bewundert  habe.  Daraufhin  setzt  er  das  Auto  do  Ave-Maria  in  das 
Jahr  1529!  —  ]\Ieine  Deutung  ist  oben  im  Texte  kurz  verzeichnet,  ausführ- 
licher in  folgender  Schrift:  Francisco  d'Hollanda,  Da  fabrica  que  fallece  ä 
cidade  de  Lisboa,  ed.  Joaquim  de  Vasconcellos,  Porto  1877  (p.  XIII  Anm. 
zu  II.  XII).  Den  ausführlichen  Titel  der  spanischen  Übersetzung  suche  man 
in  Salvä,  Catalogo  No.  2593. 

3  Th.  Braga,  Quest.  p.  250  giebt  irrtümlich  das  Auto  do  Procurador 
als  dasjenige  an,  in  welchem  die  Palmeirim- Anspielungen  vorkommen.  In 
der  Historia  do  Theatro  Portuguez  no  sec.  XVI  p.  266  —  267,  wo  er  zum 
ersten  Male  auf  dieselben  aufmerksam  machte,  verzeichnet  er  sie  jedoch  durch- 
aus richtig  als  im  Auto  dos  dois  irmäos  befindlich  und  fährt  fort:  „O  tempo 
ein  que  foi  escripto  este  Auto  tambetn  se  pöde  deduzir  de  uiiia  circumstancia 
que  ai  se  repete  bastantes  vezes.  Prestes  cita  o  Palmeirim,  cuja  primeira 
edii^äo  de  Luiz  Hurtado  e  de  1546"  (sie). 
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meirim  vorkommen,    ist    ein  Datum    überhaupt  nur  aus  diesen   An- 
spielungen selbst  zu  gewinnen.! 

Auf  p.  23g  sagt  in  diesem  Stücke  der  Diener,  welchem  Schwei- 
gen einem  Dritten  gegenüber  anbefohlen  wird :  „Ler-lhe-hei-Palmei- 
rim'',  was  wohl  so  viel  heifsen  soll  als  farei  oiwidos  de  mercaJor 
„ich  werde  so  thun,  als  hörte  ich  sein  Drängen  nicht";  zu  diesem 
Zwecke  werde  ich  zu  lesen  simulieren  und  zwar  in  einem  Buche 
wie  Palraeirim,  das  die  ganze  Aufmerksamkeit  fesselt.  Auf  p.  261 
liest  derselbe  Diener  wirklich  oder  thut  vielmehr  wirklich  so,  als 
läse  er,  d.  h.  er  hält  einen  Palmeirim  in  der  Hand,  liest  aber  etwas, 
was  gar  nicht  im  Buche  steht,  sondern  ad  hoc  mit  Bezug  auf  die 
Intrigue  des  Stückes  zurecht  gemacht  ist  —  und  das  in  spanischer 
Sprache.^     Seines  Herren  Vater  hört  ihm  zu  und  sagt: 

Pae.  Riiim  letra 

me  parece  essa,  meu  nefo. 
Criado.     Näo,  meu  velho  isto  penetra.     (Vielleicht  ein  aparte}) 

e  um  Uvro  mui  discreto. 
Pae.      Sim,  mas  eile  alli  soletra 

näü  sei  que  que  a  bruxo  cJieira. 
Criado.     Näo,  e  Palmeirim  de  Frnnra 

que  nada  se  llie  jueira. 
Pae.     E  trigo  francez,  peneira, 

serd  Palmeirim  pilhanca. 

Im  darauffolgenden  Monolog  sagt  derselbe  Geizhals  zu  seiner  ver- 
grabenen Geldkatze : 

jMiiiha  boeta  enterrada, 
ressurgi  sem  menencorias  ; 
näo  venha7n  livrns  dWiisforias 
livrar  vos  pera  mamada  (sie) 
com  P alme irin s  fu  rt 0 ria .<;.  (';ic). 

Auf  Seite  26g   sagt  abermals  derselbe  zu  demselben  Diener: 

Pae.      Pli  est  äs  tii'r 
Criado.  Näo  ja  em  coxins. 

Sete  anos  havia  sete 
meu  velhete 
que  nndo  aqui. 


'  Wenn  sich  wirklich  eine  Anspielung  aufHurtado  darin  versteckt,  wie 
Braga  meint,  so  mufs  es  also  nach  1547  geschrieben  sein  (und  nicht  nach  46, 
wie  ebenderselbe  Autor  im  Theatro  p.  266  und  im  Manual  auf  p.  244  sagt). 

^  Th.  Braga  variiert  in  den  Quest.  p.  251  leise  an  dem  Texte,  den  Tito 
de  Noronha  bietet;  er  ändert  die  Interpunktion  rmd  damit  den  Sinn  des  ersten 
Satzes,  der  bei  ihm  lautet  ,,Näo  e  Palmeirim  de  Fratica  =  Der  P.  stammt 
nicht  aus  Frankreich";  die  Änderung  livrar  zu  limar  ist  vielleicht  nur  ein 
Druckfehler;  mamados  für  inamada  ist  eine  nicht  annehmbare  Besserung,  weil 
durch  sie  der  Reim  gestört  wird.  Palmeirim  für  Palmeiriiis  ist  wohl  wieder 
Druckfehler.  —  Ich  habe  die  Interpunktion  Noronhas  beibehalten,  obwohl  ich 
weder  glaube,  dafs  sie  die  alte,  noch  dafs  sie  die  richtige  sei. 
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Pae.  Teils  Pahne ir ins 

como  t'stäor 
Criado.  De  boin  calete. 

Pac.  Les  ainda  por  teiis  caliiis't 
Und  der  Diener  liest  abermals  ein  spanisches  Stück  vor,  eine  Fort- 
setzung- der  oben  unterbrochenen  Improvisation,  die  wieder  ad  hoc, 
entsprechend  der  Sachlage  des  Augenblicks,  komponiert  ist.  Und 
gleich  darauf  sagt  der  Vater,  der  die  Anspielungen  hier  wie  dort 
richtig  verstanden  hat: 

Esses  Pal »icir in s  quizerain 

mens  palniitos. 
Aus  den  Beiworten  pilhan^a  und  fnriorias  und  aus  der  Bezeichnung 
Palmcirim  de  Franca  m()chtc  Braga  herauslesen,  der  Autor  wolle  auf 
die  j)roblematische  erste,  aufserhalb  der  Halbinsel,  nämlich  in  Frank- 
reich herausgegebene  Ausgabe  des  j)ort.  Palmeirim,  sowie  auf  den 
Diebstahl  des  Furtado  anspielen.  Ich  wage  nicht  zu  entscheiden, 
ob  mit  Recht.  Es  ist  ja  möglich;  irgend  einen  Grund  dazu  mufs 
der  Autor  gehabt  haben,  gerade  den  Palmeirim  zu  der  Diebstahls- 
und Frbschleichereigeschichte,  die  den  Stoff  des  Stückes  bildet,  in 
Beziehung  zu  setzen.  Die  Stellen  sind,  wie  die  ganzen  Autos, 
sehr  schwer  zu  verstehen  und  zu  deuten.  ^ 

3.  Als  Muster  für  guten  und  reinen  portugiesischen  Prosastil 
ward  der  Palmeirim  von  Moraes  schon  gegen  F^nde  des  Jahr- 
hunderts gepriesen.  Und  zwar  1592  von  Pero  de  Magalhäes 
(iandavo.  Dieser  gab  im  genannten  Jahre  zu  Lissabon  ein 
Buch  heraus,  betitelt  „Regras  que  ensinäo  a  maneira  de  escrever 
a  orthographia  da  lingua  portugueza."  Darin  sagt  er:  ^\'de  0  esiylo 
da  liiigiiage/ii  de  Loxirenco  de  Caceres,  de  Francisco  de  Moraes, 
de  Jorge  Ferreira,  de  Anlonio  Pinto,  e  de  otitrus  illtisires  varoes  que 
na  prosa  /an/o  se  assina/drao,  descohrindo  com  seus  ingenhos  perigrifios 
0  segi'edo  da  gravidade  e  ferniosiira  des/e  nosso  Portugnez.  —  Nach 
1592  von  Simäo  Lopes,  dem  Übersetzer  der  Flos  Sanctorum  des 
Tole daners  Alonso  Villegas.  Trotz  des  späten  Datums  ist  sein 
Zeugnis  hoch  wichtig,  weil  es  direkten  \\'eges  nach  Toledo  ging, 
wo  Ferrer    und  Flurtado    vielleicht   noch    lebten.-     Es  ward  aus2:e- 


'  Die  spraclilicli  und  kulturgeschichtlich  überaus  interessanten  Autos 
bieten,  wie  sie  in  der  neuen  Ausgabe  vorliegen,  zahllose  unverständliche 
Stellen:  der  Revisor  ist  sicherlich  in  seinen  Änderungen  und  Nachbesserungen 
nicht  immer  glücklich  gewesen  und  hat  lange  nicht  alle  Anspielungen  auf 
Volksaberglauben  und  auf  gleichzeitige  litterarische  Ereignisse  verstanden.  — 
yoSo-iVespera-em-dens,  über  dessen  Vorkommen  in  der  port.  Litteratur  man 
noch  streitet,  wird  z.  B.,  meiner  Meinung  nach,  auf  p.  356  erwähnt  in  der 
l'hrase:  sob  esses  veos  crereis  que  o  nrco  da  vel/ia  que  e  tao  (lies  Joäü) 
d''espera  em  Deos. 

'^  Cfr.  Innocencio  da  Silva  IX  p.  350  und  VJl  p.  281.  Er  teilt  die  Stelle 
mit  als  Beweis  dafür,  dafs  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  in  Portugal  und 
in  Spanien  die  allgemeine  und  unbestrittene  Meinung  herrschte,  der  Palmeirim 
sei  ein  portugiesisches  Werk,  das  von  den  Kastilianern  übersetzt  worden  sei. 
—  Cervantes  wird  der  Brief  des  Simao  Lopes  unbekannt  geblieben  sein,  sonst 
hätte  er  den  Namen  Erancisco   de  Moraes  wohl  erwähnt. 
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sprochon  in  einem  Dedicationsbriefe  an  eben  diesen  Alonso  Villegas. 
Als  Verfasser  der  Comedia  Selvagia  und  als  Pfarrer  in  Toledo  nuifsle 
derselbe  Luis  Furtado  kennen,  seinen  Landsmann  und  Kollegen,  der 
früher,  als  Verfasser  der  Comedia  Silviana  und  vielleicht  gar  der  Co- 
media Policiana,  sein  Nebenbuhler  gewesen  war.  Kr  hätte  daher 
wohl  Gelegenhi'it  nehmen  müssen  gegen  die  Worte  seines  Briefstellers 
über  Francisco  de  JMoraes  als  über  den  Verfasser  des  Palmeirim  und 
gegen  seine  Anspielung  auf  Furtado  Verwahrung"  einzulegen.  Simao 
Lopes  zählt  niunlich  in  seinem  Ikiefe  die  portugiesischen  ^\'erke 
auf,  welche  die  Spanier  übersetzt  liaben ,  die  Lusiaden  u.  s.  w., 
und  sagt  dabei:  E  sc  aqui  Iciit  /iigdi-  (posto  quc  falntloso  c  de  caval- 
lerios)  o  nosso  P.  de  I.  fcilo  por  Franci scc  de  JMoraes  </iie  fhi 
nossa  Imgoagein  portugueza  taiilo  sc  ovoüajoii ;  que  eu  ouvl  dizer  a  hum 
hörnern  muito  docto  nestc  reyiio,  qiie  iinJia  voto  na  hoa  lingoajein  por/u- 
giieza,  qiie  huma  das  cousas  porque  estava  contenie  da  lingoajeni  de  seus 
escritos  era  porque  Ihc  diziäo  que  se  parecia  a  sua  liugcajem  codi  a  de 
Francisco  de  Moraes  iio  seu  Pahneiriiii.  Este  se  traduzio  logo  ein 
Caste/hano,  e  de  Gaste Ihaiio  eni  ilaliano.  Ich  habe  diesen 
Passus  angeführt,  weil  er  das  früheste  Zeugnis  dafür  ist,  dafs  die 
Portugiesen  überhaupt  um  die  spanische  Ausgabe  d.  h.  um  die 
spanische  Übersetzung  gewufst.  An  späteren  Zeugnissen  dafür  ist 
kein  Mangel.  Noch  weniger  an  Lob|)reisungen  auf  Moraes"  Stil,  die 
man  in  der  Ed.  1786,  in  Barbosa  Machado  II  20y,  im  Diccionario 
da  Academia  I  s.  v.  Moraes  und  in  Benjumeas  Arbeit  Kap.  XXVII 
nachlesen  möge.  —  Moraes  hätte,  um  einer  Übersetzung  den  Ruhm 
des  mustergiltigen  Stils  und  des  reinsten  Portugiesisch  zu  verschaffen, 
ein  Genius  ersten  Ranges  sein  müssen,  was  er  nicht  war.  So 
könnte  ich  mit  Benutzung  der  Worte,  welche  Braunfels  dem  ver- 
meintlichen Verfasser  des  Araadis  gewidmet,  sagen,  wenn  das  Lob, 
einen  mustergiltigen  Stil  geschrieben  zu  haben,  nicht  schon  allzu 
oft  und  allzu  willig  auch  solchen  Schriftstellern  gespendet  worden 
wäre,  die  es  wahrlich  nicht  verdienen. 

4.  Eine  von  Supico  in  seiner  Collecyäo  de  Apophthegmas 
(II  livro  I  n*^  57)  überlieferte  Anekdote  zeigt,  wie  beliebt  der  Pal- 
meirim in  den  aristokratischen  Kreisen  Portugals  war.  D.  Simäo 
da  Silveira  (f  1575  oder  74;  cfr.  Souza  XII  41  u.  375),  der  Freund 
des  Camöes  und  des  Antonio  Ferreira,  vielleicht  auch  des  Sä  de 
Miranda,  derselbe,  der  auf  ein  Mefsbuch  schwor,  er  glaube  an 
alles,  was  im  Amadis  stände,  las  an  seinem  Hochzeitsabend  (dessen 
genaues  Datum  ich  nicht  habe  bestimmen  k(')nnen)  im  portugie- 
sischen Palmeirim. ' 

5.  Ebenso  deutlich  sj)rechen  für  das  Interesse,  das  man  in 
Portugal  an  dem  Ritterroman  Palmeirim  nahm,  die  F"ortsetzungen 
(und  nicht  die  eine  Fortsetzung,  wie  Dunlop  sagt),  die  dazu  ver- 
fafst  wurden. 


'   Cfr.   Bra<^a,  Ilisl.   de  Cum.   II  p.  305. 
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Von  solchen  Fortsetzungen  des  Palmeirim  de  Inglaterra  sind 
zwei  erhalten.  Die  Tradition  berichtet  noch  von  einer  dritten. 
D.  Gonyalo  Coutinho  (f  1634)  soll  sie  verfafst  haben,  jener  Freund 
des  Caraöes,  der  seine  Grabstätte  schmücken  und  die  bekannte 
Inschrift  darauf  setzen  liefs;  derselbe,  dem  auch  Soropita  die  erste 
Ausgabe  der  camonianischen  Rimas,  zum  Danke  dafür,  widmete; 
derselbe,  der  mit  seinem  Freunde  Diogo  Bernardes  poetische  Kor- 
respondenz führte,  und  Sä  de  Miranda  bewunderte,  dessen  Bio- 
graphie er  geschrieben  hat.  Er  soll  eine  dreibändige  Historia  de 
Palmeirim  de  Inglaterra  e  de  D.  Duardos  geschrieben  haben,  welche, 
laut  dem  von  Barb.  Machado  erwähnten  Berichte  des  Padre  Fran- 
cisco da  Cruz  (Memorias  manuscriptas  para  a  Bibliotheca  lusitana), 
gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  noch  handschriftlich  in  der  BibUothek 
eines  ]oäo  Saldanha  ruhte.'  Das  Erdbeben  von  Lissabon  hat  diese 
wie  so  viele  andere  Bibliotheken  zerstört  und  es  unmöglich  ge- 
macht, die  betreffende  Angabe  zu  kontrollieren.-  Moraes  selbst 
scheint  eine  Fortsetzung  seines  Palmeirim  unter  dem  Titel  Chronica 
do  segundo  dorn  Duardos  geplant  zu  haben  (v.  Pal.  III  p.  449,  450 
und  453);   dafs  er  seinen  Plan  ausgeführt  hätte,  ist  nicht  bekannt. 

Die  beiden  wirklich  erhaltenen  Fortsetzungen  sind  die  von  Diogo 
Fernandez,  der  1587  einen  vierten  Teil  des  Palmeirim  de  Inglaterra 
erscheinen  liefs,  und  die  von  Balthasar  Gongalves  Lobato,  der  1602 
einen  fünften  und  sechsten  Teil  herausgab  (cfr.  Salvä  No.  1648). 
Beide  sind  ziemlich  verschollen,  obwohl  die  erste  l^'ortsetzung  wenig- 
stens zwei  Auflagen  erlebt  hat.'^ 

Die  Frage,  ob  alle  diejenigen,  welche  vor  1567  den  Palmeirim 
de  Inglaterra  benutzt  haben,  ob  also  Camöes,  Prestes,  Coutinho  und 
Simao  da  Silveira  den  Roman  aus  Handschrifteii  oder  aus  Drucken 
kannten ""j    lasse  ich  ganz  bei  Seite,    da  sie   bis  heute  nicht  zu  be- 


'  Cfr.  ibid.  II  p.  295  und  Barb.  Mach.  II  p.  393. 

^  Th.  Braga  sagt,  Camöes  habe  den  Palmeirim  nur  solange  er  am  Hof- 
leben teilnahm  und  der  Infantin  Donna  Maria  nahe  stand  (?),  also  zwischen 
zwischen  1542  und  1546,  kennen  lernen  können.  Wahrscheinlich  ist  es,  das 
finde  ich  auch.  Wozu  aber  immer  Behauptungen?  Sie  überzeugen  nie,  son- 
dern fordern  den  Widerspruch  geradezu  heraus. 

^  Ticknor  I  196  nennt  Alvares  do  Oriente  (Fernandf),  den  Verfasser  der 
Lusitania  transformada)  als  Verfasser  eines  fünften  und  sechsten  Teiles  des 
Palmeirim,  gedenkt  aber  des  Gaspar  Lobato  nicht.  Er  beruft  sich  dabei  auf 
Barb.  Machado  (II  17),  der  in  der  That  diese  durch  nichts  bestätigte  Be- 
hauptung aufstellt.  Auch  er  weifs  nichts  als  den  nackten  Titel  „Quinta  e 
Sexta  Parte  do  P.  de  I."  anzugeben. 

*  Höchst  wahrscheinlich  ist  es  auch  in  meinen  Augen,  dafs  sie  ein  ge- 
drucktes Exemplar  benutzt  haben.  Doch  sind  Th.  Bragas  Schlufsfolgerungcn 
auch  hier  etwas  zu  absolute  und  kategorische.  Er  behauptet  nämlich  (Quest. 
p.  250),  Camoens  müsse  vor  1546  einen  gedruckten  Palmeirim  gelesen  haben, 
und  fügt  hinzu :  „mas  näo  se  ohjecte  qiie  näo  estando  viilgarisado,  o  poeta  o 
poderia  ter  conhecido  em  uma  forma  manu  scripta,  pörqiie  achamos  ainda 
outra  vez  o  Palmeirim  citado  rios  ajitos  de  Antonio  Prestes."  Der  Einwurf, 
dem  damit  vorgebeugt  werden  soll,  darf  dennoch  gemacht  werden:  Es  giebt 
Beweise  genug  dafür,  dafs  blofs  handschiiftlich  verbreitete  port.  Werke  in 
den  höfischen   Kreisen  oder,    was  ziemlich   ebensoviel  1)edcutet,    in    den    litte- 
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antworten  ist.  Auch  ist,  in  meinen  Augen  wenigstens,  diese  Frage 
eine  höchst  untergeorchiete.  Wenn  einmal  erwiesen  ist,  dafs  ein 
Autor  ein  bestimmtes  Werk  dann  und  dann  verfafst  hat,  so  ist 
die  Frage,  wann  er  es  zum  ersten  Male  gedruckt,  zwar  immer 
noch  interessant,  aber  doch  keine  Frage  ersten  Ranges. 

Bewiesen  aber  scheint  mir,  dafs  derselbe  Francisco  de  Moracs, 
welcher  von  1540  bis  43  am  französischen  Hofe  gelebt  und  sich 
daselbst  in  ein  französisches  Iloffräulein,  Namens  Torsi,  verliebt  hat, 
der  Verfasser  des  Palmeirirarcnnanes  sein  kann  und  mufs,  in  wcslchem 
die  Fpisode  der  vier  französischen  Damen  Mansi,  Latranja,  Telensi 
und  Torsi  einen  so  breiten  Raum  einnimmt.  Kein  anderer  als  er 
kann  sie  geschrieben  haben. 

Prüfen  wir  jedoch  die  hispanischen  Ansprüche,  um  zu  er- 
kennen, welches  Gegengewicht  die  Spanier,  den  portugiesischen 
Beweisstücken  gegenüber,    in  die  Wagschale  zu  werfen  haben. 

VI. 

Der    spanische    Palmeirim    de    Inglateira. 

Im  jähre  1547  erschien  zu  Toledo  der  erste  Teil  eines  spa- 
nischen Palmeirim  de  Inglaterra.  Der  Titel  desselben  lautet:  „Libro 
dt'l  7miy  esforfado  cavallero  Palmerin  de  Inglala-ra  hijo  delrey  du 
Duardos:  y  de  siis  grandes  proezas:  y  de  Floriano  de]  desterh  sii 
hermano  con  algunas  del  principe  Florendos  hijo  de  Primaleo7i.  Impresso 
atio  M.D.XLVII"-,  und  am  Schlüsse  heifst  es:  „Fue  impressa  la 
presenle  hysloria  del  7nuy  esforgado  cavallero  Palmerin  de  Inglaterra  y 
de  Floriano  del  desierio  sii  hermano  en  la  Imperial  cihdad  de  Toledo: 
en  casa  de  Fernando  de  Santa  Catherina  defwilo  qiie  dios  aya.  Aca- 
hose  a  XXI II  dias  del  mes  de  jidio  Ano  del  nascimieiiio  de  nuestro  Sal- 
vador Jesu  Christo  de  MDXLVII ailos.  Wenige  Monate  nach  der 
Herausgabe  des  ersten  Teiles  mufs  der  Druck  des  zweiten  be- 
gonnen haben.  Wenigstens  war  er  nach  Ablauf  eines  Jahres,  am 
16.  Juli  1548  bereits  vollendet.  Der  Titel  lautete:  „Libro  segundo 
del  mny  esfor^ado  cavallero  Pabnerin  de  higlatcrra:  hijo  del  rey  don 
Duardos:  en  el  quäl  se  prosiguen  y  han  fin  los  7?iuy  dulces  am 0 res  que 
tuvo  con  la  Ynfanta  Polina r da  dando  fima  a  muchas  aventuras  y  ga- 
nando  immortal  faina  con  sus  grandes  fechos.  Y  de  Floriano  del  desierio 
con   algunas   del  principe  Florendos   hijo  de  Primaleon.     Impresso  Ano 


rarisch  gebildeten  Kreisen  benutzt  und  nachgeahmt  worden  sind  (z.  B.  die 
Poesien  des  Sa  de  Miranda,  die  45  Jahre  als  Manuscripte  kursierten).  Antonio 
Prestes  schrieb  freilich  für  das  Volk  und  war  selbst  ein  Mann  des  Volkes, 
die  Stellen  aus  seinen  Autos  sind  daher  stärkere  Beweise  als  die  camonia- 
nischcn.  —  Mehr  hat  Th.  Braga  wohl  auch  gar  nicht  sagen  wollen,  als  dafs 
ein  Citat  in  einem  Volksbuche  ein  Beweis  iiir  die  Popularität  des  cilierten 
Werkes  sei,  dafs  ein  Autor  aber  nur,  wenn  sein  Werk  gedruckt  vorliegt, 
populär  werden  kann  (cfr.  Hist.  do  Theatro  p.  267).  —  Andere  urteilen  freilich 
weniger  streng.  Die  Citate  im  Cancioneiro  de  Baena,  welche  Amadis  be- 
treffen ,  hat  z.  B.  selbst  ein  so  scharfsinniger  Forscher  wie  Braunfels  als  Be- 
weis dafür  acceptiert,  dafs  um  1350  der  Amadis  gelesen  wurde  und  allbe- 
kannt war. 

Zcitäclir.  f.  rom.  l'hU.    VI.  ic 
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MDXLVIIl".  Am  Schlüsse  hcifst  es:  „Fue  impresso  el  presente 
libro  en  la  Imperial  Ciudad  de  Toledo  eti  casa  de  Fernando  de  Santa 
Catalina  defunto  qne  aya  gloria.  A  costa  de  Diogo  Ferrer  inercader 
de  Uhr  OS.     Acahosc  a  XVI  dcl  mes  de  Jidio  de  MDXLVIII  Ano." 

Der  eigentliche  Drucker  und  Herausgeher  des  spanischen  Pal- 
merin  ist  also  Fernando  de  santa  Catalina;  dieser  hatte  die  Publi- 
kation auf  seine  Kosten  übernommen,  starb  aber  noch  bevor  der 
erste  Band  beendet  war',  und  seine  Druckerei  ging  in  die  Hände 
des  Diogo  Ferrer  über,  der  nun  auf  seine  eigenen  Kosten  den 
zweiten  Band  herausgab.  Als  toledaner  Verleger  und  Drucker  sind 
noch  zwei  andere  Männer  Namens  Ferrer  bekannt,  Juan  und  Miguel. 
Juan  druckte  z.  B.,  um  einige  unter  vielen  Werken  zu  nennen,  154Q 
eine  Chronica  del  Rey  D.  Rodrigo  (Salvä  1584),  1552  die  Col- 
loquios  matrimoniales  von  Pedro  de  Lujan  (En  casa  de  Juan  Ferrer; 
cfr.  Salva  3936),  1554  die  Comedia  Selvagia  (Libros  Raros  vol.  V) 
und  im  Jahre  1557  eine  Ausgabe  von  Boscan  und  Garcilaso"^  (En 
Toledo.     En  la  imprenta  de  Juan  Ferrer).     Miguel  hingegen  druckte 

1562  die  Cronica  troyana  (hiipressa  en  Toledo  en  casa  de  Miguel 
Ferrer,  impressor  de  libros;  cfr.  Salvä  1585)  und  den  Lepolemo 
(Fue  impressa  la  presente  obra  en  la  imperial  ciudad  de  Toledo 
en  casa   de  Miguel  Ferrer,    impressor   de  libros;    cfr.  Salvä   1632); 

1563  den  Ritterroman  Leandro  el  Bei  (En  casa  de  Miguel  Ferrer, 
impressor  de  libros) '^  1576  aber  die  Chronica  del  Conde  Fernan 
Gonzalez  (Toledo  en  casa  de  Miguel  Ferrer;  cfr.  Salvä  1601). 
Daraus  hat  man  geschlossen,  und  wohl  mit  Recht,  dafs  die  drei 
Ferrer,  Juan,  Diogo  und  Miguel,  Brüder  waren  (Salvä  II  p.  87): 
Miguel  scheint  jünger  als  Diogo  gewesen  zu  sein. 

Sehen  wir  zunächst  das  Aufsere  des  spanischen  Palmerin  im 
Vergleiche  zu  dem  des  portugiesischen  an.  Der  portugiesische  Text 
ist  in  den  sämmtlichen  drei  Ausgaben,  welche  im  16.  Jahrhundert 
erschienen,  in  einem  Bande  folio  gedruckt;  doch  ist  er  in  zwei 
Teile  gespalten,  von  w^elchen  schon  das  Titelblatt  spricht,  denn 
es  sagt:  Primeira  e  Segunda  Parte.  Der  erste  Teil  umfafst  allemal 
nur  41  Kapitel,  während  der  zweite  die  Kapitel  42  bis  172  bietet, 
also  1 3 1  Abschnitte  lang  ist.  Die  beiden  Teile  sind  somit  von  sehr 
ungleicher  Länge,  worin  man  einen  Verstofs  gegen  das  äufsere 
Schönheitsgesetz  erkennen  mufs;  es  ist  daher  von  vornherein  anzu- 
nehmen, dafs  derjenige,  der  sie  vornahm,  einen  inneren  Grund 
dafür  gehabt  haben  mufs.  E^inen  solchen  konnte  aber  wohl  nur 
der  Autor  haben.  Ein  Übersetzer  hätte  sich  kaum  eine  so  eigen- 
tümliche   Freiheit    erlaubt.     Der   Grund    aber    wird    sein,    dafs  der 


'  Noch  ein  Werk  ist  mir  bekannt,  welches  des  Fernando  de  santa  Catalina 
als  eines  Verstorbenen  Erwähnunjj  thut.  Es  ist  die  „Copilacion  de  todas  las 
obras  de  Juan  de  Mena"  (Salvä  No.  792),  in  deren  Schlufskolophon  es  heifst: 
Toledo,  en  casa  de  Fernando  de  Santa  Catalina  defunto  qtie  dios  aya.  Der 
Druck  wurde  am   15.  December  1547  beendet. 

-  No.  17  in   den  von  Knapp,  in   seinem  Boscan,   citierten  Ausgaben. 

^  Ticknor  II  691    und   Salvü  No.  1639. 
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erste  Teil  wie  ihn  das  portugiesisclie  Original  bietet,  eigentlich  nur 
eine  Einleitung  zum  zweiten  ist:  er  erzählt  die  Abenteuer  des 
D.  Duardos  in  seiner  (jefangenschaft  bis  zu  dem  Augenblick,  wo 
sein  jugendlicher  Sohn  Palmeirim  ihn  befreit  (Kap.  41).  15ald  nach 
dieser  Befreiung  verschwindet  D.  Duardos  vom  Schauplatz,  auf  den 
nun  Palmeirim,  der  eigentliche  Held  des  Romans,  tritt. 1  Dafs  di(,'sem 
131  Kapitel  gewidmet  sind,  während  D.  Duardos'  Abenteuer  in  41 
abgethan  werden,  ist  also  vollkommen  gerechtfertigt,  und  die  un- 
gleiche Teilung  des  portugiesischen  Romans  bedarf  keiner  weiteren 
Erklärung  und  Entschuldigung.  Wohl  aber  bedarf  einer  solchen 
das  Verfahren  dessen,  der  am  spanischen  Texte  gearbeitet  hat. 

Der  spanische  Palmerin  besteht  nämlich ,  wie  schon  gezeigt, 
aus  zwei  Foliobänden  und  jeder  dieser  Bände  enthält  ein  soge- 
nanntes Buch.  Beide  Bände  oder  Bücher  sind  gleich  umfangreich, 
befriedigen  also  das  äufsere  Schönheitsgefühl.  Der  erste  zählt 
131  Blätter  oder  lOi  Kapitel,  der  zweite  133  (vielleicht  auch  134) 
Blätter  oder  71  Kapitel.  Der  erste  schliefst  mit  der  Entzauberung 
der  Königin  von  Thracien ,  Lionarda ,  durch  Palmerin  oder ,  ge- 
nauer noch,  bei  den  Vorbereitungen,  die  getroffen  werden,  dies  Er- 
eignis festlich  zu  begehen.  Das  nächstfolgende  Kapitel,  102,  knüpft 
unmittelbar  daran  an.  Es  beginnt  (im  portugiesischen  Texte)  mit  den 
Worten  „Ao  otäro  dia^'  und  schildert  die  Festlichkeiten  selbst.  Ein 
eigentlicher  Einschnitt  war  hier  also  nicht  und  konnte  unmöglich 
vom  Verfasser  geplant  sein  oder  auch  nur  zugelassen  werden. 
Der  zweite  Band  des  spanischen  Textes  aber,  auf  den  die  Leser 
ein  Jahr  lang  gewartet  hatten,  konnte  ebenso  unmöglich  mit  „Ao 
oiitro  dia"  beginnen.  Daher  schickte  der  spanische  Bearbeiter  dem 
Kapitel  102  eine  kleine  Rekaj)itulation  der  Ereignisse  vorauf 2  (die 
selbstverständlich  in  den  port.  Ausgaben  fehlt).  Hingegen  liefs  er 
vor  Kapitel  42,  wo  der  zweite  Teil  des  port.  Werkes  beginnt,  die 
SpezialÜberschrift  fort:  „Comeca  a  segwida  Parte  do  livro  do  inniio 
es/orgado  cavalleiro  Pahneirim  de  Inglaterra.  Ho  quäl  trala  das  snas 
s^rafides  caval/arias ,  e  das  do  iffanie  Floriam  do  deserto  seil  Jiinndo.'' 
\\  p.  283). 

vn. 

Miguel  Ferrer   und    die  Prologe   der    spanischen  Ausgabe. 

Aus  den  Titeln  der  beiden  Bände  des  spanischen  Palmerin 
verlautet  nicht,  ob  derselbe  ein  spanisches  (Jriginalwerk  und  wer 
in  diesem  Falle  sein  Verfasser,  oder  ob  er  eine  Übersetzung  und 
wer    ihr  Verfertiger    ist.      Kein    weiser    Araber  Xarton,     kein    grie- 


'  Andere  Teilungen  des  Romaus  wären  natürlich  auch  möglich  gewesen 
(z.  B.  zwischen  Kap.  43  und  44  oder  Kap.  48  und  49) ;  eine  bessere  jedoch  als 
die  im  portugiesischen  Texte  zur  Anwendung  gebrachte  ist  nicht  zu   finden. 

-  Leider  giebt  Benjumea,  der  auf  dieses  verräterische  Merkzeichen  hin- 
weist (cap.  XXV  p.  74),  den  Wortlaut  der  Rekapitulation  nicht  an.  Eine 
eigentümliche  Scheu  vor  ('itattn,  Anmerkungen  und  genauen  Daten  charakte- 
risiert seine,  sonst  vortrelVliche  Aibeit. 

15* 
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chischer  König  Artidoro,  kein  Falistes  Campaneo,  kein  Galersis 
und  Philastes,  kein  weiser  Friston  etc.  wird  als  der  erste  Autor 
angeführt,  aus  dessen  Manuscripten  der  Castilianer  so  und  so  das 
Buch  in  sein  geliebtes  Spanisch  „übertragen"  {Jrasladar,  s.  oben). 
Die  übliche  Verkleidungsformel,  in  welche  die  Verfasser  von  Ritter- 
romanen sich  in  Überschrift  und  Text  zu  hüllen  pflegen,  fehlt  im 
Titelblatte  des  spanischen  Paimerin,  gerade  so  wie  sie  dem  An- 
schein nach  auch  auf  dem  portugiesischen  Titelblatte  fehlt. 

Doch  könnte  ja,  gerade  wie  dort,  wo  Francisco  de  Moraes 
der  Infantin  Donna  Maria  von  den  alten  Chroniken  erzählt,  die  er 
im  Besitze  des  Albert  von  Renes  gesehen,  so  auch  im  spanischen 
Texte  das  stereotype  INlährlein  vom  fabelhaften  Ursprünge  des 
Ritterromans  erst  im  Prologe  seine  Stelle  gefunden  haben.  ]\Ian 
mufs  daher  nach  solchen  Prologen  oder  Widmungen  Umschau  halten. 
Sie  pflegen  in  keinem  Werke  zu  fehlen,  gleichviel  ob  sie  nun  aus 
der  Feder  des  Verfassers  oder  aus  der  des  Übersetzers  oder  aber, 
falls  diese  nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilten ,  aus  der  Feder 
des  Herausgebers,  des  betreffenden  mercader  de  lihros  geflossen  sind, 
auf  dessen  Kosten  der  Druck  besorgt  ward.  Vielleicht  dafs  auch 
der  Korrektor  ein  Empfehlungsbriefchen  in  Versen  hinzugefügt  hat, 
in  dem  er  den  Autor  preist,  wie  es  z.  B.  der  Korrektor  Alonso  de 
Proaza  zu  den  Sergas  de  Esplandian  verfafst  oder  wie  Pedro  de 
Mercado  es  zur  zweiten  Celestina  hinzugefügt.  ^ 

Der  Prolog  fehlt  denn  auch  in  der  That  im  spanischen  Pai- 
merin nicht,  jeder  der  beiden  Bände  enthält  einen  solchen,  in 
Prosa.  Doch  unterzeichnet  sie  nicht  der  Plerausgeber  Diogo  Ferrer, 
der  die  Geldmittel  zur  Veröffentlichung  des  zweiten  Teiles  her- 
gegeben und  den  ersten  Teil  nach  Ableben  des  Fernando  de  Santa 
Catalina  fertig  gestellt  hat,  sondern  Miguel  Ferrer,  der  für  den 
(jüngeren)  Bruder  des  Diogo  gilt  und  der,  wie  oben  gezeigt  ward, 
gleichfalls  als  Buchdrucker  und  Buchhändler  thätig  war.  Die  Männer, 
an  welche  er  seine  beiden  Widmungsschreiben  richtet,  sind  Alonso 
Carrillo  ^  und  Galasso  Rotulo  —  zwei  unbekannte  Grofsen ,  die 
möglicherweise    nie    existiert    haben.      Wenigstens    setzt    es    in    Kr- 


'  Alonso  Proaza,  Conectov  de  la  Impresion,  al  auctor.  So  steht  ge- 
druckt im  XL.  Bande  der  Bibliotlieca  de  Rivadeneyra  p.  561.  Doch  sprechen 
die  seclis  Oktaven  (nach  hispanischer  Manier)  zum  „Iclugen  Leser",  den  sie 
durch  einen  Lobgesang  auf  den  Wert  des  Esplandian  und  durch  direlvte  Auf- 
forderung zum  Ankauf  desselben  anlocken,  gerade  so  wie  die  Verse  des  Luis 
Hurtado  es  mit  Rücksicht  auf  Palmeirim  thun.  Derselbe  Alonso  de  Proaza 
hat  auch  die  erste  Ausgabe  der  Celestina  (Sevilla  1502)  mit  einem  noch  un- 
gleich interessanteren  Epilog  an  den  Leser  versehen  „A.  de  P.,  el  correclor 
de  la  impresion  al  lector"  (S.  Rivadeneyra  Bd.  III,  p.  75).  Der  zweiten 
(Celestina  gehen  sieben  Oktaven  (auch  in  hispanischer  Maniei)  voran ,  unter- 
schrieben Coplas  de  Pedro  de  Mercado,  Corrector,  en  loor  de  la  ohra  y  en 
que  dechira  el  autor  della. 

-  Dem  Namen  Carrillo  begegnen  wir  in  Benjumeas  Arbeit  zu  verschiedenen 
Malen  z.B.  auf  Seite  19  und  59.  Auf  S.  11  wird  er  durch  Cassillo  ersetzt, 
wohl  nur  in  Folge  eines  Druckfehlers,  deren  die  Lissaboner  Akademie  recht 
viele  hat  stehen  lassen. 
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btaum-ii,  dafs  Miguel  ForriT,  allem  Ilcrkommcu  zum  Trotz,  seine 
beiden  INIäcenaten  nicht  mit  Lobeserhebungen  überschüttet.  Über- 
haupt kennt  oder  benutzt  er  den  Codex  schlecht,  nach  dem  die- 
jenigen sich  richteten,  welche  Ritterbücher  in  die  Welt  schickten. 
Er  bringt  allgemeine  Phrasen  an,  ergeht  sich  in  geschmacklosen 
Beteuerungen  über  seine  grofse  Furcht  vor  dem  bösen  Zungen,  die 
sein  schwaches  Werk  herabziehen  könnten;  er  versichert,  dafs  nur 
der  Trost,  es  unter  dem  Schutze  so  grofser  Namen  wie  Alonso 
Carrillo  und  Galasso  Rotulo  in  die  Welt  senden  zu  dürfen,  seine 
Furcht  in  etwas  mildere.  Kr  entsclmldigt  sich,  weil  er,  der  eigent- 
lich Handwerkerarbeit  (nämlich  Druckerarbeit)  verrichte,  um  sein 
Brod  zu  verdienen,  doch  Zeit  dazu  verwendet  habe  Geschichten  zu 
schreiben  (^„sicndo  homhre  qjic  dcprcndi  arte  para  sustentar  hi  vida, 
oaipc  ini  iicmpo  cn  cscrcbir  Jiysforias'^ ;  weiter  unten  nennt  er  sich 
artifice).  Und  zum  Beweise  dafür,  dafs  man  Geschichte  schreiben 
und  doch  ein  guter  Krieger  sein  oder  irgend  ein  anderes  Geschäft 
betreiben  könne  {!),  führt  er  Plinius,  Caesar,  die  Gracchen  und  die 
Scipionen  an !  Fortwährend  spricht  er  von  der  „kleinen  Frucht", 
die  er  bietet  {^ni  peqimio  früh),  von  seiner  Arbeit  [7)11  trabajo),  seint^r 
Kühnheit  {lui  atrevinüenio) ,  seinen  Konzepten  {m/s  horrones)  und 
seinen  Fehlern  (inis  dc/cctos).^ 

Wer  so  spricht  und  kein  klares  Wörtchen  speziell  darüber  ver- 
liert, ob  er  etwa  mit  seiner  Arbeit  nur  eine  Übersetzerarbeit 
meint,  wer  seine  Quellen  nicht  angiebt,  ja  nicht  einmal  den  ge- 
wohnten Deckmantel  umzuhängen  für  gut  befindet,  d.  h.  nicht  einmal 
in  d(!r  bekannten  ]Modeform  erzählt,  er  übersetze  aus  dem  Grie- 
chischen, Deutschen,  Chaldäischen  oder  Arabischen,  der  will,  das 
läfst  sich  nicht  leugnen,  durchaus  als  einziger  und  rechtmäfsiger 
Autor  der  von  ihm  gewidmeten  Schrift  anerkannt  werden.  Freilich 
zeigt  er  diesen  Willen  mit  so  viel  unüblicher  Energie,  dafs  man 
gerade  darum  Zweifel  an  seiner  Ehrlichkeit  und  Wahrheitsliebe 
fassen  möchte. 

Die  Absicht,  für  den  Autor  des  Palmerin  de  Inglaterra  zu  gelten, 
haben  wir  also  ohne  Zweifel  als  die  des  Miguel  Ferrer  anzuer- 
kennen; und  wäre  nur  die  spanische  Ausgabe  von  1547 — 48  erhalten, 
wären  die  portugiesischen  aber  verschollen,  so  würde  die  moderne 
Kritik  wohl  ziemlich  allgemein  seinen  Aussagen  Glauben  geschenkt 
und  den  Namen  Miguel  Ferrer  als  den  eines  bedeutenden  Prosaisten 
in  die  spanische  Litteraturgeschiehte  aufgenommen  haben.  So  wie 
die  Sache  aber  liegt,  haben  nur  Pedro  Salvä  und  Adolfo  de  Castro 
eine  Lanze  für  die  Glaubwürdigkeit  der  Ferrerschen  Behauptungen 
gebrochen.  Wie  auch  nur  diese  beiden  es  gekonnt,  ist  schwer  zu 
begreifen. 

Denn  es  sind  Gründe  genug  vorhanden,  um  heute  an  und 
für  sich  die  Möglichkeit  stark  anzuzweifeln,  dafs  der  Drucker  Miguel 

»  Cfr.  Benjnmea  cap.  VII,  XVIII,  XIX;  Repcrt.  Americano  IV ;  Salvä 
II  86,  wo  grofse  Stücke  aus  den  Prologen  abgedruckt  stehen. 
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Ferrcr,  der  als  Schriftsteller  ganz  unbekannt  war  und  ist,  ja  dafs 
der  Verfasser  der  beiden  Prologe,  die  den  spanischen  Palmerin 
begleiten,  dieses  Werk  selbst  geschrieben  haben   könne.' 

I.  Denn  unmittelbar  auf  Ferrers  ersten  Prolog  folgt  ein  Ge- 
dicht, überschrieben  El  autor  al  Icctor.  Jeder,  der  naiv  liest,  erwartet 
nichts  anderes,  als  dafs  Ferrer  seiner  Prosawidmung  an  seinen 
Äläcenas  nun  eine  andere,  poetische,  Bittschrift  an  den  Leser  nach- 
schicken wird,  in  der  er  Nachsicht  und  Wohlwollen  desselben  in 
x\nspruch  nimmt.  Metrische  Prologe  spanischer  Schriftsteller  an  den 
Leser  sind  wahrlich  nichts  so  seltenes,  dafs  man  bei  solchem  Funde 
stutzen  müfste.  Ganz  im  Gegenteil,  man  ist  gewohnt  darin  inter- 
essante Aufschlüsse  zu  finden  über  Ort,  Zeit  und  Veranlassung,  die 
ein  Werk  ins  Leben  gerufen."-  Was  sagt  uns  dieser  Prolog  an  den 
Leser?     Er  lautet: 

Leyendo  esta  obra  \  discreto  lector 
vi  ser  espejo  \  de  echos  famosos 
y  viendo  aprouecha  \  d  los  ainorosos 
se  piiso  la  tnano  \  en  esta  laiior 
halle  qtte  es  muy  digno  \  de  todo  loor 
Vit  libro  tan  alto  \  en  todo  facundo 
rebiven  aqui  ]  los  nueue  que  al  mundo 
tomaroit  renombres  de  fama  mayor. 

Aqui  los  passados  \  su  nombre  perdieron 
dexando  la  gloria  \  aquestos  presentes 
oliiido  se  tenga\  de  aquestos  (sie)  valientes 
auiendü  inirado  \  lo  questos  hicieron 
vereys  los  Ictores  \  en  quanto  snbieron 
tratanda  las  annas  \  en  las  auenttiras 
obrando  su  san.gre  \  dexaron  ascuras 
roldan  y  ainadis  que  ya  perescieron. 

Aqui  palmerin  \  os  es  descubierto 
los  hechos  mostrando  |  de  su  fortaleza 
leelde  pues  es  \  hystoria  de  alteza 
en  todo  apazible  \  con  dulce  concierto 


'  Ungenau  ist  die  Behauptung  Benjumeas  (p.  11),  Miguel  Fener  sei  auch 
der  Verleger  (editor)  des  Palmerin.  Dafs  nur  sein  Bruder  Diego  diesen  Namen 
verdient,  liegt  klar  zu  Tage. 

'•^  Wie  gewichtige  Aufschlüsse  giebt  z.  B.  der  Verfasser  der  Celestina  in 
seinem  metrischen  Prologe!  Aus  den  li  Akrostichon-Oktaven  setzt  sich  die 
Formel  zusammen :  El  Bachiller  Fernajido  de  Rojas  acabö  la  Comedia  de 
Calisto  y  Melibea.  E  fue  nascido  en  la  puebla  de  Montalvan.  —  Der  Co- 
media Selvagia  (Libros  Esp.  Raros.  V)  gehen  16  Akrostichenstrophen  voran, 
mit  der  Überschrift  Dirige  el  autor  su  obra ,  in  welchen  der  Autor  seinen 
Namen,  seinen  Heimatsort ,  sein  Alter  und  die  Dame ,  welcher  er  sein  Werk 
widmet,  oflcnbart.  Die  Tragedia  Policiana  leitet  der  Baccalaureus  Sebastian 
Fernandez  mit  vier  Akrostichon-Oktaven  ein;  etc. 
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coged  CDU  scnti(fo_  \  en  ello  despierto 
lodas  las  jlores  \  de  dichos  notables 
oyendo  sentencias  \  qiie  son  saludables 
fübando  la  friifa  de  ageiios  guertos. 

Direte  lector  \  aqui  solamente 
aqueste  tratado  \  no  dexes  de  auer 
sabiendo  quan  poco  |  puedes  per  der 
aitiendo  iinrado  |  el  bien  de  presente 
la  habla  ainorosa  |  y  estilo  eloquente 
Veras  los  razo/ies  |  y  gracias  donosas 
diras  no  auer  visto  \  ba tallas  faviosas 
si  aqiiesto  mirares  \  en  todo  excelente. 

Ein  konfuses,   unschönes,   höchst  plattes  Machwerk! 

Jeder,  der  da  weifs  wie  heliebt,  ja  wie  allgemein  im  i6.  Jahrh. 
die  Mode  war,  seinen  Namen  in  Akrostichen  zu  offenbaren,  wird, 
falls  er  die  Prosaeinleitung  gelesen,  der  Meinung  sein,  die  ersten 
Anfangsbuchstaben  der  t^2  Zeilen,  aus  denen  die  vier  Oktaven  be- 
stehen, müfsten  den  Namen  Miguel  Ferrer  ergeben.  Das  ist  aber 
nicht  der  Fall.     Sie  ergeben  vielmehr  die  überraschenden  Worte: 

lAiys  Hurtado  autor  al  lector  da  salud{s). 
Ihr  Inhalt  aber  sagt:  „Als  ich  (Luis  Hurtado,  der  ich  mich  in  der 
Überschrift  schon  als  Autor  bezeichnet  habe)  dies  Werk,  d.  h.  den 
Palmerin,  las,  erkannte  ich,  dafs  es  ein  gutes,  sinnreiches  Buch  ist; 
darum  ward  Hand  an  die  Arbeit  gelegt."  Wie  soll  man  diese 
Worte  deuten?  Vermutlich  hat  Ferrer,  ein  Mann  ohne  jede  litto 
rarische  Bildung,  dem  der  Zufall  den  damals  in  Spanien  noch 
vollkommen  unbekannten  portugiesischen  Palmeirim  in  die  Hand 
gespielt  hat,  seinen  jungen  talentvollen  Freund  um  sein  Urteil 
über  denselben  gebeten;  dieser  hat  Geschmack  daran  gefunden, 
ihn  gelobt  und  Ferrer  geraten,  den  Roman  in  spanischer  Über- 
setzung zu  publizieren,  worauf  derselbe  dann  thatsächlich  Hand  ans 
Werk  gelegt,  den  Palmeirim  übersetzt  und  zum  Druck  gegeben, 
sich  selbst  aber  als  „Autor"  aufgespielt  hat.i 

Über  Hurtado  und  die  Unmöglichkeit,  dafs  er  selbst  den  Pal- 
merin geschrieben  oder  auch  nur  übersetzt  hat,  spreche  ich  gleich 
ausführlicher.  Hier  mufste  der  Oktaven  und  ihres  Inhaltes  nur 
gedacht  werden,  weil  sie  einen  der  Gründe  bilden,  weshalb  Miguel 
Ferrer  nicht  als  Autor  des  Palmerin  anerkannt  werden  kann. 

2.  Ferrer  ist  trotz  seiner  so  bestimmten  und  so  oft  wieder- 
holten marktschreierischen,  auf  Täuschung  beruhenden  Aussagen  nie 


'  Benj.  p.  61  ;  ,,Da  d  entender  Hurtado  que  cayendo  en  sus  manos  el 
Palmerin  en  idionia  extranjero  lo  leyö,  viö  que  era  espej'o  de  fatnosos  he- 
chos  y  eniitiü  su  juicio  aconsejando  que  se  traduj'ese,  pues  nada  hay  en  los 
versos  que  siquiera  indique  tiivicse  el  parte  en  la  tarea."  Braga  hingegen 
deutet  die  Oktaven  anders  (Quest.  ]>.  249) ;  er  meint  die  fertige  Übersetzung 
sei  Hurtado  vorgelegt  und  von  ihm  nachgebessert  und  durchgefeilt  (?)  worden. 
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als  Autor  des  Palmerin  anerkannt  worden,  von  seinen  Zeitgenossen 
ebenso  wenig  wie  von  den  Nachfolgern  (bis  auf  Salva  und  Castro). 
Jene  müssen  also  wohl  einen  triftigen  Grund  zu  dieser  Nichtachtung 
seiner  Behauptungen  gehabt  haben.  Dafs  die  ungelehrte  und  un- 
geübte Feder,  welche  den  Prolog  geschrieben,  nicht  dieselbe  sein 
kann,  welche  den  Ritterroman  mit  feinen,  weltklugen,  skeptisch  an- 
gehauchten Sentenzen  und  Reflexionen  förmlich  gespickt  hat,  ist 
zwar  ein  Grund,  doch  nicht  Grund  genug,  um  positiven  Behaup- 
tungen damit  entgegen  zu  treten.  Dafs  ferner  der  Autor,  der  sich 
im  Texte  auf  so  viele  Chroniken  bezieht  und  so  oft  seine  Kapitel 
mit  „D/'ze  Ja  historia'^  beginnt,  der  also  auf  eine  besonders  stark 
verwertete  Quelle  hinweisen  will,  in  seinem  Prologe  so  rein  gar 
nichts  über  diese  seine  alte  Quelle  und  seine  sonstigen  Materialien 
mitteilt,  gar  keinen  Cide-Hamete-Benengeli  als  seinen  Gewährsmann 
anführt,  auch  seinen  Mäcenaten  gar  keine  Einzelnheiten  über  das 
Ungefähr  erzählt,  das  ihn  zur  Abfassung  seines  Werkes  und  zur 
Widmung  gerade  an  die  Herren  Carrillo  und  Rotulo  bewegt  hat; 
kurz  das  Fehlen  aller  der  überzeugenden  Kleinigkeiten,  die  solcher 
Vorrede  den  Charakter  der  Wahrheit  aufdrücken,  ist  auch  ein  ge- 
wichtiger, doch  gleichfalls  kein  genügender  Grund,  um  einem  Autor 
ein  Werk  abzusprechen,  das  er  sich  selbst  entschieden  zuspricht. 
Um  diesen  Nebengründen  überhaupt  Beachtung  zu  schenken,  müssen 
wir  erst  einen  Beweis  für  die  Unredlichkeit  des  betreffenden  Autors 
haben. 

Solcher  Beweis  aber  fehlt  nicht.  Noch  1548,  in  demselben 
Jahre,  in  welchem  der  zweite  Teil  des  Palmerin  erschienen  war, 
schleuderte  der  secretario  de  lenguas  des  Kaisers  Karl  V.,  D.  Diego 
Gracian  de  Aldrete  1  dem  INIiguel  Ferrer  öffentlich  die  Anklage  ins 
Gesicht,  dafs  er  ihm  den  Anfang  seines  Prologs-  gestohlen  habe: 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ward  das  ausgesprochen  in  der  Vor- 
rede zu  den  Obras  jMorales  de  Plutarco  ed.  Alcalä  1548  und  be- 
zieht sich  auf  die  Apophthegmas  de  Plutarco  ed.  Alcalä  1533,  aus 
deren  Vorrede  Miguel  Ferrer  wörtlich  einige  Sätze  abgeschrieben 
haben  soll.'^     Laut  Benjumea,  welcher  diese  Thatsache  aufgefunden, 

•  Über  Aldrete  sehe  man  Nie.  Ant. ,  Bibl.  nov.  I  219  s.  v.  Didacus 
Gracian  de  Alderete. 

-  Welcher  Prolog  ist  gemeint?  Der  welcher  den  ersten,  oder  der  welcher 
den  zweiten  Teil  des  Palmerin  einleitet?  Ich  glaube  der  zweite.  Leider  fehlen 
auch  hierüber  im  Benjumea  die  erwünschten  genauen  Angaben.  Von  ihm 
erfahren  wir  (auf  S.  58)  nur  Folgendes:  El  ya  citado  D.  Diego  Gracian  de 
Aldrete,  secretario  de  lenguas  de  Carlos  V,  y  tradiictor  de  „Los  Murales  de 
Plutarco"  fue  el primero  y  talvez  el  ünico  qiie  hablö  del  Palmerin  de  Inglaterra 
cuando  era  recien-nacido  al  mundo  literario.  En  un  prefacio  que  piiso  d  una 
de  las  ediciones  de  su  ohra,  d  raiz  de  su  aparicion,  dice,  que  hallandose  hacia 
pocos  dias  en  Monzon,  le  presentaron  un  libro  recientemente  impreso,  intitulado 
P.  de  /.,  al  freute  del  ctial  se  veia  un  prologo,  tomado  de  otro  que  el  habia 
puesto  d  dicha  traduccion  de  Plutarco,  y  que  no  seiitia  que  le  hubiesen  robado 
sus  propias  expresiones,  si/io  que  hubiesen  hecho  uso  de  ellas  como  para  auto- 
rizar  tan  vana  y  despreciable  lectura.  —  Kann  man  ungenauer  sein? 

3  Diese  Aufstellungen  sind  leider  nur  Hypothesen  doch  haben  sie  einen 
hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  für  sich.     Das  Werk,  aus  welchem  Ferrer 
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spricht  sich  Aldrcte  (der  vermutlich  den  Falmerin  gar  nicht  ge- 
lesen, sondern  indigniert  bei  Seite  geworfen  hat)  recht  verächtlich 
über  das  vermeintliche  Werk  des  Ferrer  aus :  „coufcsando  qne  no 
qiiiso  gasiar  et  ticmpo  cn  leduras  vaiias"  (Benj.  p.  lo). 

Ferrer  hatte  auf  die  Anklage  des  kleinen  Plagiats,  das  man 
ihm  öffentlich  vorw-arf,  nichts  zu  erwidern,  und  auch  die  Kritik 
des  Palraerin  liefs  er  geduldig  über  sich  ergehen,  wohl  weil  er  ein 
Autorinteresse  daran  nicht  nehmen  konnte.  Sein  Ansehen  aber 
war  wie  gewonnen,  so  zerronnen.  Kein  einziges  Gedicht  auf  den 
Schriftsteller  Ferrer  ist  bekannt,  kein  zustimmendes  Wort,  das  den 
Palraerin  als  sein  Werk  anführt,  kein  sprichwörtliches  Citieren  der 
darin  auftretenden  Gestalten;  ja  dieses  Werk  selbst  wird  nirgends 
gepriesen;  kein  Drama,  keine  Romanze  knüpft  sich  daran;  sogar 
Ausgaben  hat  es  nicht  erlebt  in  einer  Zeit,  wo  die  Ritterromane 
noch  in  hohem  Ansehen  standen  (1550 — 1600).  Es  scheint  als 
hcätten  die  Zeitgenossen,  vor  denen  Ferrer  durch  Aldrete  als  Plagiator 
entlarvt  worden  war,  mit  dem  Zutrauen  zu  ihm  auch  das  Inter- 
esse an  dem  unter  seiner  Aegide  in  Spanien  eingeführten  Palmerin 
verloren  ^  und  sei  dieser  wenig  gelesen  worden.  Wie  sollte  man 
auch  einem  Manne,  der  nicht  einmal  Geisteskraft  genug  gehabt, 
um  selbständig  einen  Widmungsbrief  zu  schreiben,  der  zu  fremdem 
Gute  gegriffen  hatte,  um  solch  kleines  Produkt  zusammenzustöppeln, 
der    auch  weder  vorher  noch  nachher  je  wieder  auf  dem  litterari- 


schöpfte  und  das  eine  Plularchübersetzung  sein  soll,  mufs  vor  1547  erschienen 
sein.  Vor  1547  veröffentlichte  aber  Aldrete  nur  eine  Plutarchübersctzung,  die 
Apophthegmas,  welche  Nicolas  Antonio  flüchtig  erwähnt,  deren  einzige  Aus- 
gabe aber  (Alcalä  1533)  Salvä  unter  No.  2127  genau  beschreibt.  Sie  ist 
thalsächlich  dem  Kaiser  Karl  gewidmet.  Mit  den  Obras  Morales  de  Plutarco 
aber,  in  denen  Aldrete  den  Betrug  des  Ferrer  aufdeckt,  unmittelbar  nach  Er- 
scheinen des  Palmeirim,  kann  nur  die  von  Salvä  unter  No.  3981  beschriebene 
Ausgabe  von  1548  (Alcalä)  gemeint  sein,  in  welche  auch  die  Apopthegmas 
einverleibt  sind.  —  Zwar  erwähnt  Nicolas  Antonio  eine  Ausgabe  von  1542 
,,Las  obras  morales,  ad  Carolum  Imperatorem,  Compluti  1542",  doch  ist 
dieser  Ausgabe  Existenz  nicht  erwiesen  und  Salvä  glaubt,  42  sei  nichts  als 
ein  Druckfehler  für  48.  —  Ob  Benjumea  besser  darüber  unterrichtet  ist  und 
die  Ausgabe  von  42  aufgefunden  und  als  diejenige  erkannt  hat,  an  welcher 
Ferrer  seinen  kleinlichen  Diebstahl  beging.?  Fast  scheint  es  so,  denn  er  sagt: 
lin  efecto,  quien  coteje  los  mencionados  prölogos,  verä  que  el  del  Palmerin 
comienza  del  mismo  modo  que  el  de  „Los  Morales"  y  transcribe  casi  al 
pie  de  la  letra  las  primeras  sentencias  6  reßexiones  de  Gracian  de  Aldrete, 
sin  mas  difercncia  sino  la  de  dirigirse  el  Jtno  al  emperador,  ddndole  el  titulo 
de  Alagestad  y  el  otro  d  un  Caballero,  llamdndole  „mag uifico  seilor" 
etc.  —  Hoffentlich  giebt  Benjumea  gelegentlich  Aufschlufs  über  diese  und 
andere  fragliche  Punkte,  welche  er  bisher  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  hat, 
obwohl  er  im  stände  wäre  es  zu  thun. 

'  Ein  anderer  Grund  für  die  ISIiriachtung  des  spanischen  Palmerin  wird 
weiter  unten  noch  angegeben ;  er  liegt  in  der  Kunstlosigkeit  und  Flüchtig- 
keit, mit  der  die  Übersetzungsarbeit  wie  auch  der  Druck  derselben  besorgt 
worden  sind.  Benjumea  ist  so  empört  über  selbige,  dafs  er  sich  zu  der 
Aufserung  hinrcifsen  läfst,  der  Palmeirim  gleiche  (in  Ferrers  Übersetzung) 
einer  Statue  des  Phidias  im  Parthenon ,  die  von  türkischen  Kanonen  mifs- 
handelt  worden  sei  (p.  19). 
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sehen  Markte  als  Autor  auftrat,  M"ie  sollte  man  dem  die  Autorschaft 
des  Palmerin  zutrauen?  Wer  ihn  ihm  zutraute,  las  den  Roman 
vermutlich  nicht;  wer  ihn  aber  las,  traute  ihn  ihm  nicht  zu.  Auch 
als  der  König  Johann  III.  ]\Ioraes  den  Ehrentitel  Palmeirim  ver- 
lieh, was,  falls  es  überhaupt  geschehen,  vor  1557  stattfand,  reklamierte 
Ferrer  nicht.  Ebenso  wenig  1567,  als  die  portugiesische,  in  Evora 
herausgegebene  und  vielleicht  von  Moraes  selbst  besorgte  Ausgabe 
des  P.  erschien.     Ob  er  92  noch  lebte,  weifs  ich  nicht. 

3.  Ein  einziges  litterarisches  Urteil  über  den  Palmerin  aus 
spanischem  ]Munde  ist,  nächst  dem  des  Aldrete,  bekannt;  es  ist 
das  schon  erwähnte  des  Cervantes.  So  verächtlich  ihn  jener  be- 
handelt, so  enthusiastisch  preist  ihn  dieser:  „y  csa  Palma  de  Itigala- 
lerra  {Pabnerhi  de  Ingalaterra)  se  giiarde  y  sc  conservc  como  d  cosa 
um'ca  y  se  haga  para  ella  otra  caja  como  la  que  hallö  AIejandro  en 
los  dcspojos  de  Dario,  que  la  dipuiö  para  guardar  en  ella  las  ohras 
del  pocta  Homero.  Esle  libro,  scnor  compadre,  tiene  autoridad  por  dos 
cosas ;  la  una  por  que  el  por  si  es  muy  hieno,  y  la  otra  porque  es  fama 
que  le  compuso  un  discreto  rey  de  Portugal.  Todas  las  aven- 
turas  del  castillo  de  Miragiiarda  son  bonisimas  y  de  grandc  artificio, 
las  razones  cortesaiias  y  ciaras  que  guardan  y  miran  el  decoro  del  que 
habla,  con  mucha  propriedad  y  entendimiento"  etc.  Vor  1605  schrieb 
Cervantes  diese  Worte,  in  denen  er  trotz  der  zehnfachen  Ver- 
sicherungen des  Miguel  Ferrer  und  trotz  des  Akrostichons  des 
„Verfassers  Luis  Hurtaclo  an  den  Leser"  bekennt,  dafs  die  allge- 
meine Meinung  seiner  Zeit  den  Palmerin  als  ein  portugiesisches 
Werk  ansah.  Hierin  stimmt  sein  Urteil  also  mit  dem  von  Simäo 
Lopes  ausgesprochenen  überein.  Aus  dem  INIunde  eines  jeglichen 
spanischen  Zeitgenossen  von  Ferrer  und  Hurtado  wäre  diese  Mei- 
nungsäufserung  hochwichtig;  wie  viel  mehr  aus  dem  des  Cervantes, 
der  die  Ritterroraane  so  gut  gekannt,  wie  kaum  ein  anderer  seiner 
Landsleute.  Ist  es  denkbar,  dafs,  wenn  zwei  Spanier  ein  Werk  für 
sich  beanspruchen,  der  eine  ofifen  und  laut,  der  andere  versteckt 
und  hinterrücks,  die  INIeinung  auch  nur  eines  einzigen  Spaniers  sich 
ohne  hinreichenden  Grund  gegen  jene  beiden  wenden  und  für  den 
portugiesischen  Ursprung  des  Werkes  auftreten  sollte?  Und 
gar  erst  die  allgemeine  Meinung?  Den  zureichenden  Grund  hat 
Cervantes,  und  hat  seine  Zeit  noch  besser  gekannt,  als  wir  ihn 
heutzutage  kennen. 

Cervantes  hat  den  Palmerin  gelesen:  doch  welchen?  den  spa- 
t  nichen  oder  den  portugiesischen  oder  alle  beide?  dafs  er  den 
spanischen  nicht  gekannt  hätte,  ist  kaum  anzunehmen.  1547  ge- 
boren, wird  er  sicherlich  noch  Exemplare  des  in  eben  diesem 
Jahre  erschienenen  Werkes  in  die  Hand  bekommen  und  ganz  ge- 
wifs  in  diesem  Falle  den  Prolog  des  Ferrer  und  die  Verse  des 
Hurtado  nicht  übersehen,  sie  aber  in  ihrer  Nichtigkeit  durchschaut 
haben.  Ob  er  auch  eine  der  drei  alten  portugiesischen  Ausgaben 
gesehen,  das  ist  weder  zu  behaupten  noch  zu  bestreiten:  von  den 
Ansprüchen  des  Francisco  de  Moraes,  von  denen  er  der  Zeit  nach 
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sehr  gut  wissen  konnte,  scheint  er  thatsächlich  nichts  gewufst  zu 
hal)en.'  Auch  kommt  darauf  nicht  allzuviel  an:  zum  Nachweise  dafür 
dafs  die  Zeitgenossen  des  IMiguel  Ferrer  und  Luis  de  Ilurtado  an  die 
Wahrhaftigkeit  und  Glaubwürdigkeit  ihrer  Ansprüche  auf  den  Palmerin 
nicht  geglaubt"-,  genügen  jedenfalls  die  Worte  des  Cervantes  „es  fama 
qiie  Ic  coinpHso  un  discreio  ny  de  Porlitgal."  Was  soll  es  demnach 
bedeuten,  wenn  man,  mehr  als  200  Jahre  später,  wiederum  Partei 
für  die  beiden  spanischen  Prätendenten  nimmt;  ohne  doch  irgend 
ein  Zeugnis  für  sie  anführen  zu  können,  das  die  Zeitgenossen 
nicht  gekannt  hätten?  die  Zeitgenossen,  die  dennoch  nichts  von 
der  Rechtmäfsigkeit  der  spanischen  x\nsprüche  wissen  wollten?  Was 
soll  es  heifsen,  wenn  man  auf  so  schwanken  Grundlagen,  wie  die 
Prologe  Ferrers  und  das  Akrostichon  Hurtados  sie  ausmachen,  den 
Bau  einer  Hypothese  aufführt?  und  hingegen  die  sichere  unwider- 
legliche Basis,  welche  des  INIoraes  Leben  und  Lieben  für  den  Er- 
weis bietet,  dafs  nur  er  den  Palmeirim  geschrieben  haben  kann, 
wenn  man  diese  Basis  als  zu  unsicher  und  haltlos  verwirft?  Hat 
man  wirklich  das  Recht  zu  behaupten,  „Dank  der  Nachlässigkeit 
und  des  verderbten  Geschmackes  der  alten  Gelehrten"  sei  Ferrer 
oder  sei  Hurtado  seines  gerechten  Ruhmes  beraubt  worden?  Doch 
genug !  3  Hurtados  Ansprüche  sollen  gleich  geprüft  werden.  Zu- 
nächst bleibt  noch  ein  Grund  anzuführen,  um  dessentwillen  nicht 
zugegeben  werden  kann,  dafs  Ferrers  spanischer  Palmerin  ein 
Originalwerk  ist;  eine  Einzelheit,  aus  der  vielmehr  erhellt,  dafs  er 
ein  portugiesisches  Werk  übersetzt  hat. 

4.  Das  Spanische  des  Palmerin  ist  nämlich  ein  wenig  flüssiges, 
im  allgemeinen  ungelenkes  und  so  wenig  reines,  dafs  nach  Aussage 
des  Spaniers  Benjumea  niemand,  der  es  liest,  glauben  wird,  sein  Ver- 
fasser sei  auf  dem  zocodover  geboren.  Das  tritt  besonders  im  Ver- 
gleiche mit  dem  portugiesischen  Texte  scharf  und  auifällig  hervor. 
Ich  lasse  Benjumea  sprechen,  den  einzigen  Spanier,  der  ein  Urteil 
fällen  darf,  weil  er  der  einzige  ist,  der  den  spanischen  mit  dem 
portugiesischen  Texte  verglichen  hat.  Er  sagt:  „No  hat  oracion  ni 
fräse  en  este  (d.  h.  im  port.  Texte)  que  no  sea  superior  cn  clegancia, 
claridad,  livipieza  y  concision  ä  sti  correspondiente  en  castellano.  La 
fraseologia  del  lusitatio  es  coino  un  caiice  donde  el  pensamiento  eorre 
transparente  y  sin  estorbo,  mientras  que  la  del  castellano  es  sinuoso  y 
el  sentido  se  oscurece  a  cada  paso.  Hay  en  el  Palmerin  porttigues  estilo 
caracleristico  y  relevante,  nacional  y  castizo,  al  paso  que  el  espafiol  carece 
de  unidad  y  de  fisonomia,  y  de  ja  traslucir  la  contextura  y  giro 


'  Benjumea  cap.  XII  p.  36. 

-  Über    die  Entstehung    des  Alärchens    von    der  Autorschaft    eines  port. 
Königs  s.  oben  VI  p.  41   Anm. 

■'  Barrera  y  Leirado  p.  188:  Entre  los  eminentes  ingeniös  espanoles,  cuyo 
nierito    no    ha    sido   bieit  conocido  ni  apreciado  en  el  espacio  de  cerca  de  tres 
siglos,  merced  al  descuido  y  al  estragado  gusto  de  nuestros  antiguos  eruditos, 
debe   ser  contado    de    los  primer os   el  ingeniosisimo  Luis  Hurtado  de  Toledo^ 
autor  del  Palmerin  de  Imrlaterra. 
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sifitaxico  dcl  idioma  poi-iiigucs,  estando  sembi'ado  de  lusis- 
mos  V  mosirando  cl  Iraduclor  hahcr  sido  tan  mg/ igen le,  qiie  hasia  el 
nombre  dcl  rio  Tajo  se  vc  imprcso  algiina  vcz  Tejo  como  se  llama  en 
Portugal.^''  Benjumea  greift  „aus  Millionen  Belegstellen"  für 
seine  Behauptung  '  eine  heraus:  In  Kap.  64  (I  p.  432  der  ed.  i486) 
wird  erzählt,  wie  Palmerin  auf  seiner  Fahrt  nach  Konstantinopcl, 
nach  dem  Abenteuer  im  Schlosse  Miraguarda,  an  ein  auf  hohem 
Hügel  emporragendes  Kastell  kommt,  dessen  Lage  ihn  zur  Rast 
einladet;  wie  er  seinem  Rofs  den  Zügel  abnimmt  und  es  grasen 
läfst,  sich  selbst  aber  am  Rande  des  Teiches  niederlegt,  im 
Schatten  der  Bäume,  um  sich  das  Gesicht  von  Schweifs  und  Staub 
reinzubaden.'-  Der  Teich  nun  ist  im  spanischen  Texte  noch  nicht 
erwähnt  worden,  während  im  portugiesischen  sieben  Zeilen  höher 
zur  Beschreibung  des  Kastells  hinzugefügt  steht:  „ao  pe  delle  estaua 
hum  campo  lageado  das  mesinas  pedras  e  no  meo  hum  lanqiic  d\igoa 
coadrado  e  grande:  as  agoas  del/e  estavam  a  somhra  d'huns  cdceiros 
verdes,  de  que  0  tanqne  se  cercava."'  Dieser,  wie  so  mancher  andere 
Satz  ist  von  dem  spanischen  Übersetzer  eben  aus  Unachtsamkeit 
übersprungen  worden. 3  Die  ganze  Übersetzung  ist  so  schlecht, 
dafs  Benjumea  sich  nicht  scheut  sie  mit  den  härtesten  Namen  zu 
versehen  und  zu  behaupten,  fast  sähe  es  aus  als  hätte  der  spanische 
Ikarbeiter  es  zu  seiner  Aufgabe  gemacht  alle  Schönheiten  des 
Originals  in  seiner  Übertragung  zu  zerstören  und  zu  vernichten. 
Auf  Seite  8  nennt  er  die  Übersetzung  endiahlada  y  detcslahk,  0  mej'or 
di'cko,  ?nar/ir/'o  y  formen fo  y  profanacion  de  la  clara,  vigorosa,  fliiida, 
original  y  elegantisima  Insitana  historia.  Der  Druck  ward  überdies 
so  flüchtig  besorgt,  dafs  der  Text  von  Druckfehlern  wimmelt:  ,y  fne 
lal  SIC  mal  pclage  y  cafadura  que  ningun  vier  cader  osö  cmplear  iin  cor- 
recior  que  lo  adobase,  pues  todo  el  libro  desde  cl  prologo  al  laus  deo 
era  una  confusion  digna  de  que  en  vez  de  fe  de  erratas  iras  del  colo- 
phon,  por  ser  lantas,  se  pusiese  fe  de  acierios  por  ser  tan  pocos.^^ 

Aus  all  diesen  Einzelnheiten  erklärt  es  sich,  warum  in  Spanien 
der  Palmeirim  nie  wieder  abgedruckt  worden  ist:  der  unschöne 
Stil,  der  fehlerhafte  Druck  schreckten  die  Leser  zurück,  und  der 
schlechte  Ruf,  in  den  Ferrer  durch  Aldretes  unwidcrlegte  Anklage 
und  vielleicht  durch  andere,  uns  heute  unbekannte  Ereignisse  ge- 
kommen, konnte  nicht  dazu  beitragen  den  Palmerin  in  Spanien  zu 
einer    sehr    begehrten    Lektüre    zu   machen.     lo  atribuvo,    sagt  der 


'  Wollte  doch  endlich  eine  der  Gesellschaften,  welche  alte  und  seltene 
Bücher  herausgeben,  uns  alle  in  den  Stand  setzen,  die  Wahrheit  dieser  Be- 
hauptung durch  Einzelbewcise  zu  erhärten! 

2  Palmeirim  I  p.  432. 

^  Benjumea  sagt  ausdrücklich  (S.  77)  und  Braga  wiederliolt,  dafs  das 
Lied  Triste  vida  se  m^ordena,  auch  in  der  hispanisierten  Form  von  Ferrer, 
deutlich  den  port.  Ursprung  verrate.  Sonderbarerweise  druckt  ersterer  aber, 
zum  Beweise  dafür,  den  aller  Welt  zugänglichen  port.  Text  ab  und  nicht  den 
nur  drei  bis  vier  Sterblichen  bekannten  spanischen  —  und  fordert  uns  zum 
Vergleiche  auf!  Er  vergifst  oft,  dafs  der  span.  Palmerin  für  uns  so  gut  wie 
nicht  da  ist. 
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spanische  Kritiker,  lo  alnhuyo  csle  desdeti  y  olvido,  y  por  lo  tmito  d 
acahamienio  y  extincion  casi  total  de  los  ejemplares  del  Palmerhi  al 
desastrodfl  y  harapicnto  vestido  y  al  nauseabiindo  semhlanle.  con  qiie  viö 
parecer  Espana  la  cronica  de  este  esforzado  cahallero,  causadores  de  tal 
hasiio  y  desprecio,  despiies  de  salisfedia  la  curiosidad  primer a,  que  no 
piulo  Valerie  ni  aim  la  hondad  mtrinseca  que  tanto  enamorö  ä  Ceivan- 
tes.  .  .  .  Dals  aber  Ferrer  (wie  Hurtado)  so  \\enig  Interesse  am 
Schicksal  seines  Werkes  genommen,  dafs  er  auf  Aldretcs  Anklage 
nichts  erwidert,  und  nachdem  die  erste  Ausgabe  so  schlecht  ge- 
raten war,  nicht  Sorge  getragen  hat  eine  neue  verbesserte  zu  ver- 
öß'entlichen,  das  läfst  nur  die  eine  Erklärung  zu,  dafs  er  an  dem 
Werke,  für  dessen  Autor  er  gelten  wollte,  nicht  mit  rechter  Liebe 
hing  und  es  sich  am  ersten  Ruhme  oder  auch  am  ersten  materiellen 
Erfolge  genug  sein  liefs. 

Als  Ferrer,  der  in  unseren  Augen  also  der  Übersetzer  des 
portugiesischen  Palmerin  ist,  sich  denselben  ungestraft  zuschrieb, 
konnte  der  portugiesische  Text  in  Spanien  noch  nicht  bekannt 
sein.  Dafs  aber  das  von  jenem  zur  Übersetzung  benutzte  Exemplar, 
das  ihm  der  Zufall  (vielleicht  ein  buchhändlerischer  Zufall)  auf 
irgend  eine,  heute  nicht  mehr  zu  ergründende  Weise  vor  1547 
in  die  Hand  gespielt  haben  mufs,  den  Namen  des  portugiesischen 
Autors  nicht  angab,  ist  mehr  als  wahrscheinlich.  Nur  ein  anonymes 
Werk  wagt  man  wohl  so  ungeniert  anzutasten.  Ob  es  als  Hand- 
schrift oder  als  Druck  vor  ihm  lag?     Wer  kann  es  sagen? 

6.  Nach  allen  in  den  fünf  ersten  Nummern  erörterten  Punkten 
bedarf  es  einer  Beantwortung,  ja  selbst  der  Aufwerfung  der  Fragen 
nicht  mehr,  ob  Ferrer  je  in  Paris  gew-esen  ist?  ob  er  die  Damen 
Torsi,  Latranja  und  Mansi  und  ob  er  Margarita  ((jratiamar),  die 
Tochter  Franz' I,,  gesehen?  ob  er  dieselben  Liebesabenteuer  erlebt 
hat,  die  Francisco  de  Moraes  thatsächlich  erlebte?  ob  er  also  im 
Stande  war  die  Episode  mit  den  französischen  Damen  zu  schreiben? 
ob  er  in  Portugal  gewesen  ist?  und  Lissabon  und  Thomar  und 
das  Schlofs  Almourol  und  die  Sagen,  die  sich  an  dasselbe  knüpfen, 
kennen  konnte  ? 

VIII. 
Luis    Hurtado. 

Es  ist  bereits  erzählt  worden,  wie  im  ersten  Teile  des  spa- 
nischen Palmerin  auf  den  Prolog  des  Miguel  Ferrer,  in  welchem 
dieser  zehnfach  beteuert  hat,  der  Palmerin  sei  sein  Werk,  un- 
mittelbar ein  (iedicht  folgt  mit  der  Überschrift  El  Aurtor  al  Lector; 
dafs  die  Anfangsbuchstaben  der  32  Zeilen  des  Gedichtes,  welches 
also  ein  Akrostichon  ist,  die  Worte  zusammensetzen  Luys  Hurtado 
aiilor  al  lector  da  salud(s);  dafs  Pedro  Salvä,  der  erste,  welcher  auf 
die  Idee  verfiel  die  Oktaven  näher  zu  prüfen,  auf  dem  Wortlaut 
dieser  Phrasen  fufsend,  daraus  geschlossen  hat,  Luis  Hurtado  sei 
der  Verfasser  des  Palmerin  ;  dafs  Gayangos,  Ferdinand  Wolf,  Erunet, 
Barrera  y  Leirado    —  um    nur    die    bedeutendsten    zu    nennen  — 
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diese  Ansicht  zu  ihrer  eigenen  gemacht,  sodafs  heutzutage  in  den 
gelesensten  bibUographischen  und  littcrarhistorischen  Werken  über 
Spanien  kurzweg  erklärt  wird,  Hurtado  sei  der  Verfasser  des  Pal- 
merin,  der  portugiesische  Text  des  Francisco  de  Moraes  aber  sei 
eine  ungenaue  Überarbeitung  {version  lusitana',  reftmdicion portugiiesa\ 
iraducion  a/go  alter ada  y  anadida;  vttsion  algun  latilo  aUcrada  etc.)!! 
Darauf  dafs  die  Behauptung  des  Hurtado,  „er  selbst  sei  der  Ver- 
fasser des  Palmerin",  wenn  anders  sie  wirklich  in  der  Überschrift 
des  Akrostichon  und  in  diesem  selbst  ausgesprochen  wäre,  die 
vorhergegangenen  Erklärungen  des  Ferrer  Lügen  strafte,  darauf  wird 
keine  Rücksicht  genommen :  dem  Schriftsteller  und  Pfarrer  Luis 
Hurtado  glaubte  man  eher  als  dem  Drucker  und  Buclihändler 
Miguel  Ferrer  ein  Werk  wie  Palmerin  de  Inglaterra  zutrauen  zu 
können.  Und  das  mit  Recht.  Wenn  nur  irgend  ein  Anhaltepunkt 
für  diesen  Glauben,  irgend  ein  sicherer  Beweis  seiner  Richtigkeit 
da  wäre! 

Die  Überschrift  El  Aiutor  al  Icclor  ist  in  der  That  dazu  an- 
gethan  und  wohl  darauf  angelegt  den  Leser  irre  zu  führen  ' :  dem, 
der  die  Falle  gestellt,  blieb  ja  stets  die  Ausflucht  zu  sagen:  Ihr 
habt  mich  mifsverstanden ;  ich  spreche  von  mir  nur  als  vom  Autor 
der  Oktaven.  Wo  behaupte  ich  denn  den  Palmerin  verfafst  (oder 
übersetzt)  zu  haben?  sage  ich  denn  nicht  im  Gedichte  selbst, 
dafs  ich  das  Buch  gelesen?  dafs  man  es  mir  vorgelegt  zur  Be- 
gutachtung, und  dafs  ich  es  für  ein  gutes  und  nützliches  Buch 
anerkenne?    dafs  ich  also  nicht  daran  gearbeitet  habe?"- 

Dafs  Hurtado  in  Wahrheit  nichts  anderes  hat  sagen  wollen, 
dafs  er  vom  Vorwurfe  des  Betruges  oder  des  Nasführens  seiner 
Leser  ganz    rein   ist,    dafs  er  nur  aus  knabenhafter  lutelkeit  seinen 


'  Barrera  y  Leiradü  behauptet  zwar  (p.  190),  die  Überschrift  „Der 
Verfasser  an  den  Leser",  welche  den  Oktaven  vorangehe,  zerstöre  die 
Vermutung  (die  man  sonst  aufwerfen  könnte),  die  akroslische  Phrase:  ,,Der 
Autor  Luis  Hurtado  grüfst  den  Leser"  wolle  unter  Autor  nur  den  Dichter 
der  Oktaven  verstanden  wissen.  —  Doch  weifs  ich  mit  solcher  unbegründeten 
Behauptung  nichts  anzufangen. 

■•*  Die  letzte  Zeile  der  dritten  Oktave  Robaudo  la  fnita  de  a^enos  guei-tos 
ist  von  einzelnen  Kritikern,  wie  Odorico  Mendes  und  Th.  Braga,  so  aufge- 
fafst  worden,  als  wäre  sie  ein  offenes  Bekenntnis,  das  Hurtado  darin  ab- 
legte, d.  h.  als  würde  darin  der  Roman  selbst  als  eine  in  fremdem  Garten 
aufgewachsene  Frucht  bezeichnet.  Ich  teile  diese  Ansicht  nicht,  stimme  Ben- 
jumeas  Auslegung  oder  Auffassung  der  Zeile  bei  (S.  62  —  63)  untl  sehe  in 
der  zweiten  Hälfte  der  betreffenden  Oktave  folgende  Aufforderung  an  den 
Leser:  ,, Sammelt  mit  wachsam  aufmerksamem  Sinne  |  alle  Blüten  bemerkens- 
werter Lehren.  |  Höret  auf  die  heilsamen  darin  enthaltenen  Sentenzen  |  und 
heimst  die  Früchte  ein,  die  ein  fremder  Genius  euch  bietet."  Das  unpassende 
Wort  Robar  hat  Hurtado  wohl  nur  gewählt,  weil  die  Gesetze  des  Akrostichons 
ihn  zwangen ,  ein  mit  r  anlautendes  Wort  zu  brauchen.  Die  dicho.s  notables 
sind  angenehm  erfreuende  Blüten,  die  senteiicias  satntabtes  sind  die  reifen, 
gleich  gcniefsbaren  Früchte.  —  Hurtado  kann  unmöglich  gesagt  haben  wollen: 
„Höret  die  Sentenzen  an,  die  heilsam  sind,  weil  sie  eine  aus  fremdem  Garten 
gestohlene  Frucht  sind!"  Ferrer  würde  sich  solche  positive  Anklage  wohl 
nicht  iiaben  gefallen  lassen. 
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Namen  in  das  Cicdicht  hineingesteckt  habe  und  dafs  die  Über- 
schrift vielleicht  gar  nicht  von  ihm  herrührt,  sondern  von  Ferrer 
ersonnen  ward,  ist  Benjumeas  Ansicht.  Aus  vielen  Gründen  teile 
ich  sie  nicht.'  Meine  Ansicht  ist,  dafs  es  auch  Ilurtados  halb  scherz- 
hafte, halb  ernste,  jedenfalls  aber  unehrliche  Absicht  war,  für 
den  Verfasser  des  Palmerin  gehalten  zu  werden,  dafs  die  Über- 
schrift El  Auetor  al  leclor  von  ihm  herrührt,  und  dafs  er  Ferrer  den 
losen  Streich  gespielt  hat,  die  Aussagen  seines  Prologes  Lügen  zu 
strafen  und  sich  an  seine  Stelle  zu  drängen.  Er  selber  wufste, 
dafs  jenes  Behauptungen  lügnerische  waren;  er  hatte  sich  scheinbar 
dazu  hergegeben,  diese  Behauptungen  in  seinen  Versen  zu  bestätigen, 
doch  a  picaro,  picaro  e  meto;  sein  Schehnengeist  flüsterte  ihm  zu: 
„hat  jener  gelogen,  so  lüge  du  besser  und  geschickter;  übervor- 
teile du  ihn;  mach  ihn  zum  betrogenen  Betrüger".  Darum  wählte 
er  so  zweideutige  Formen,  berechnet  auf  den  wenig  gebildeten 
Miguel  Ferrer  und  das  Gros  der  kurzsichtigen,  flüchtigen  und  un- 
befangenen Leser.  Er  konnte  unmöglich  eine  klarere  Ausdrucks- 
weise anwenden,  wie  andere  Autoren  es  so  vor  und  nach  ihm  ge- 
than  -,  d.  h.  er  konnte  unmöglich  kurz  und  bündig  sagen,  „ich,  L.  H., 
bin  Verfasser  des  Palmerin  de  Inglaterra";  denn  diese  Behauptung 
hätte  in  krassem  Widerspruche  zu  den  l^ekenntnissen  des  Prologes 
gestanden,  hätte  darum  von  Ferrer  unmöglich  acceptiert  werden 
xmd  ebenso  unmöglich  vom  Publikum  gelesen  werden  können,  ohne 
Skandal  zu  erregen.  Das  Faktum,  dafs  zwei  Schriftsteller,  in  fried- 
lichem Beiehiander,  auf  ein  und  derselben  Seite  aussagten,  sie 
hätten  das  Werk,  das  sie  gemeinsam  einleiten,  nicht  etwa  gemein- 
sam geschrieben,  sondern  jeder  allein  für  sich,  das  wäre  doch  ein 
gar  zu  abnormes  und  auffallendes^  gewesen,  wenn  es  in  deutlichen, 
gar  nicht  mifszuverstehenden  Worten  ausgesprochen  worden  wäre ! 
In  derjenigen  Form,  in  der  es  wirklich  vorliegt,  liefs  es  aber  mehrfache 
Auslegung  zu.  Die  akrostichische  Einkleidung  und  der  unklare  zwei- 
deutige Text  der  Oktaven  hat  veranlafst,    dafs  man  die  Thatsache 


'  Er  fafst  sie  in  folgenden  Worten  kurz  zusammen,  nachdem  er  sie  in 
Kapitel  20  \uid  21  ausführlich  erörtert  hat:  era  un  jöven  escritor  y  poeta  a 
guten  acudio  un  editor  para  que  adornära  el  Palmerin  con  tcna  laudatoria 
en  vcrso,  y  como  principiante  en  la  carrera  litteraria,  hizo,  mal  que  hien, 
tina  poesia  en  la  que  su  vanidad  de  jöven  le  sugeriö  la  idea  de  poner  su 
nomhre  ociilto  en  un  acrostico  para  que  el  lector  supiera  d  quien  dar  las 
gracias  de  aquel  aditamento  y  710  pensare  en  ahijarselo  al  Preste  Juan  de 
las  Indias.  (S.  65).  Man  vergleiche  auch  folgenden  Satz  (S.  64):  L.  H.  no 
estdöii  obligado  ä  saher  de  antemano  el  epigrafe  que  el  impresor  ö  editor 
tuviera  por  conveniente  poner  d  la  poesia  acröstica.  H.  d  sus  ruegos  hizo 
la  composicion,  poetica,  la  mandaria  d  la  imprenta  y  no  sahria  que  chise  de 
eiicabczatnie>ito  liabia  de  llevar  en  la  estanipa.  —  Ahnlicher  Ansicht  ist  Theo- 
philo  Braga  (Quest.  p.  249). 

*  Sein  Zeitgenosse  und  Landsmann,  der  Student  und  nachherige  Pfarrer 
Alonso  de  Villegas  schickte  z.  B.  seiner  „Comcdia  Selvagia"  einen  Prolog  in 
akrostischen  Oktaven  voraus,  deren  128  Anfangsbuchstaben  besagen:  yilonso 
de  l'illegas  Selfago  coinpusn  la  Comedia  Sehuigya  cn  sertycyo  de  su  sennora 
Ysuvcl  de  l'arryonuevo,  siendo  de  edad  de  7<eynte  amios,  en  Toledo  su  patria. 
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unbedenklich  angenommen  hat:  die  einen  haben  sich  geholfen  mit 
der  Ausrede,  die  Arbeit,  von  der  Ferrer  spreche,  sei  nur  Drucker- 
und Herausgeberarbeit,  der  eigentliche  Verfasser  sei  Hurtado^; 
die  anderen,  wie  schon  gesagt,  indem  sie  Hurtado  von  der  bösen 
Absicht  des  Betruges  freisprechen  und  nur  diejenige  Auslegung 
seiner  Worte  für  die  rechte  erklären,  in  der  er  sich  einfach  zum 
Autor  der  Oktaven  bekennt. 

Übersehen  wir  in  Kürze ,  welche  Möglichkeiten  der  Interpre- 
tation überhaupt  da  sind.  Die  erste,  von  Salva,  Gayangos,  Barrora 
y  Leirado  vertretene:  Hurtado  sei  der  Verfasser  des  Palmerin, 
Ferrer  sei  nur  der  Herausgeber,  ist  eine  rein  willkürliche,  durch 
und  durch  in  beiden  Axiomen  falsche,  wie  es  diese  ganze  Fr- 
örterung  zeigt.  Die  zweite,  von  Benjumea  vertretene.  Ferrer  sei 
der  Übersetzer,  wolle  jedoch  für  den  Autor  gelten,  Hurtado  aber 
sei  weder  Verfasser  noch  Übersetzer  und  wolle  auch  für  keines 
von  beiden  gelten,  ist  im  letzten  Gliede  wohl  etwas  künstlich.  Die 
dritte  MögHchkeit  wäre  die,  dafs  beide,  Ferrer  und  Hurtado,  ge- 
meinsam und  im  Einverständnis  mit  einander  scherzten  und  sich 
über  den  Leser  moquieren  wollten,  es  ihm  überlassend,  den  wahren 
Autor  ausfindig  zu  machen:  doch  ist  dazu  der  Ton  der  Prosa- 
prologe viel  zu  emst,  die  Absicht  Ferrers  mit  viel  zu  gewaltsamer 
Nachdrücklichkeit  ausgesprochen.  Und  wenn  es  wäre,  so  setzte 
das  einen  so  hohen  Grad  von  Leichtsinn  voraus,  dafs  ohne  wei- 
teres der  Argwohn  erregt  würde,  keiner  von  beiden  sei  der  wahre 
Autor  des  Palmerin,  weil  dann  keiner  mit  echtem ' Autorinteresse  an 
diesem  Werke  gehangen  hätte  (wie  es  in  Wahrheit  auch  ist).  Die 
vierte  Möglichkeit  ist  die,  einer  von  beiden  habe  ohne  Wissen  des 
anderen  hinterrücks  gehandelt,  sich  zugeschrieben,  was  jener  bereits 
für  sein  Eigentum  ausgegeben  hatte.  Wer  von  beiden  aber  ist 
dieser  eine?  Hurtados  Gedicht  folgt  auf  Ferrers  Prolog,  dieser 
hat  also  zuerst,  jener  zuletzt  gesprochen;  dieser  hat  laut  und  offen 
und  plump  das  Publikum  betrogen,  jener  hingegen  heimtückisch 
und  feiner  das  Publikum  und  Ferrer. 

Denn  dafs  Hurtado  der  betrogene  sein  sollte,  ist  undenkbar: 
auch  wenn  sein  Akrostichon  noch  unumwundener  löge  und  in  ein- 
fachen und  nackten  Worten  behauptete,  er  selbst  habe  den  Palmerin 
verfafst,  so  könnte  man  ihm  doch  keinen  Glauben  schenken,  selbst 
wenn  man  die  Frage  blofs  zwischen  Ferrer  und  ihm  entschiede,  ohne 
von  Moraes  zu  sprechen.  Denn  wie  hätte  er,  der  Toledaner,  der  in 
einer  Stadt  mit  Ferrer  lebte,  in  derselben  Druckerei  wie  jener  verkehrte, 
wenn  nicht  gar  arbeitete,  wie  hätte  er  es  dulden  können,  dafs  jener 
sich  für  den  Verfasser  eines  von  ihm  herrührenden  Werkes  erklärte  ? 
Wozu  liefs  er  dann  Ferrer  überhaupt  einen  Prolog  schreiben?  und 
verfafste  und  unterzeichnete  ihn  nicht  eigenhändig?  warum  gab  er 
als  Einleitunn-    nichts    als   seine  vier  Oktaven   mit  ihren  versteckten 


'  Pedro  Salvä  luul  Gayanj^os  gehören   zu  denen,    welche  Ferrer  für  den 
Herausgeber  erklären  (!)  und  Hurtado  als   Verfasser  verehren. 
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Andeutungen?  Und  wenn  der  erste  Prolog  wirklich  ohne  sein 
Wissen  und  Wollen  gedruckt  worden  war,  warum  vernichtc^te  er 
ihn  nicht  oder  stellte  die  Wahrheit  wieder  her?  warum  liefs  er 
Diogo  Ferrer  auch  den  zweiten  Teil  drucken?  liefs  INIiguel  einen 
neuen  Prolog  schreiben,  worin  er  sich  abermals  als  Autor  aufsjjielt? 
warum  schwieg  er  in  diesem  zweiten  Teile  ganz  und  nahm  so  durch 
sein  Stillschweigen  vor  dem  Publikum  seine  früheren  Erklärungen 
als  unrichtige  zurück?  und  machte  dasselbe,  wenn  es  bislang  etwa 
gezweifelt  hatte,  nun  der  Sache  sicher,  dafs  er  keinen  Verfasser- 
anteil an  dem  Werke  hatte?  warum  ergriff  er  nicht  wenigstens  die 
Gelegenheit,  die  ihm  gleich  darauf  Aldrete  mit  seiner  Plagiats- 
anklage gegen  Ferrer  bot,  und  entlarvte  diesen  nachträglich  als 
Betrüger?  Warum  .  .  .  doch  der  warums  wäre  kein  Ende;  und  es 
ist  ja  auch  so  schon  klar,  dafs  die  Eventualität,  Hurtado  sei  von 
Ferrer  hintergangen  worden,  eine  unmögliche  ist. 

Sehen  wir  die  entgegengesetzte  Eventualität  etwas  näher  an : 
Hurtado  habe  Ferrer  hintergangen.  Miguel  Ferrer  war,  wie  sein 
Geschäft  vermuten  läfst,  sein  Prolog  zeigt  und  das  Fehlen  seines 
Namens  in  der  spanischen  Litteraturgeschichte  bestätigt,  ein  i\Iann 
ohne  tiefere  und  feinere  litterarische  Bildung;  wahrscheinlich  wünschte 
er,  der  Mode  gemäfs,  seine  Palmerin- Ausgabe  durch  irgend  ein 
Gedicht  geschmückt  zu  sehen,  das  ihn  selbst  als  geistvollen  Autor 
feiern  und  ihn  dem  Publikum  vorstellen  sollte.  Was  war  natür- 
licher, als  dafs  er  seinen  jungen  gebildeteren  Freund  um  Hülfe 
anrief,  umsomehr  als  dieser  schon  als  sein  Helfershelfer  thätig  ge- 
wesen war,  entweder  indem  er  seine  Meinung  über  den  Wert  des 
portugiesischen  Palmeirim,  welchen  Ferrer  übersetzen  wollte,  oder 
über  den  Wert  der  von  Ferrer  bereits  gefertigten  Übersetzung  ab- 
gegeben hatte.  Hurtado  nun,  der  l6 — 1 8jährige  Student  (der  viel- 
leicht als  Korrektor  in  der  Druckerei  des  Fernando  de  santa  Cathe- 
rina  thätig  war),  schrieb  jene  zweideutigen  Oktaven,  denen  er 
seinen  Namen  einfügte.  Es  ist  wenig  wahrscheinlich,  dafs  Ferrer 
—  ein  Drucker  des  1 6.  Jahrhunderts  —  diesen  allbekannten  Kunst- 
griff nicht  sofort  durchschaut,  den  Doppelsinn  der  Überschrift  nicht 
gemerkt  habe:  zur  Not  aber  kann  er  beides,  und  die  perfide 
Tendenz,  die  sich  darin  versteckte,  übersehen  und  geglaubt  haben, 
Hurtado  lobe  mit  Kraft  und  Enthusiasmus  sein  ^Machwerk,  d.  h. 
handle  dem  Wunsche  oder  Auftrage  gemäfs,  den  er  ihm  zur  Aus- 
führung anempfohlen.  Zur  Not  kann  er  sich  auch  mit  der  zwei- 
deutigen Form  befriedigt  und  eine  geschickte,  von  Hurtado  unter- 
geschobene Auslegung  als  diejenige  angenommen  haben,  auf  welche 
das  Publikum  als  auf  die  natürliche  notwendig  verfallen  mufste. 

Der  Leser  wird  fragen:  was  denn  berechtigt  aber  an  Hurtados 
Redlichkeit  zu  zweifeln  und  ihm  den  Schelmenstreich  zuzutrauen, 
der  in  solchem  heimtückischen  Vorgange  ruht.-'  Ich  will  es  in 
Kürze  auseinandersetzen. 

Euis  Hurtado  war  1)is  1827  ein  unbekannter  Autor.  Zwar 
gehörte  er  zu   denjenigen  Spaniern,    denen  Nicolas  Antonio   einige 

ZKitschr.  f.  lom.  l'li.     Vi.  l6 
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Zeilen  in  seiner  Biblotheca  nova  widmet ',  doch  blieb  er  trotzdem 
einer  von  der  grofsen  Schaar,  die  niemand  wirklich  kennt  und 
niemand  liest:  weder  Lope  de  Vega  hatte  ihn  in  seinem  Laurel 
de  Apolo,  noch  Cervantes  in  seiner  Viaje  del  Parnaso  gepriesen. 
Erst  seit  Salvä  ihm  den  Palmerin  zugeschrieben,  ist  er  zu  einer 
Berühmtheit  (eminente  ingenio  espanol)  geworden  und  sind  seine 
Werke  ein  Gegenstand  etwas  gröfserer  Aufmerksamkeit.- 

Tn  einem  handschriftlich  erhaltenen  Werke,  genannt  „Las  Tre- 
zientas,  llamadas  Triumpho  de  virtudes  (en  defensa  de  illustres 
mujeres)",  das  heute  in  der  Universitätsbibliothek  von  Santiago  auf- 
bewahrt wird  (Parte  (3riental,  estante  10 1,  t.  V),  erklärt  der  Autor, 
unser  Hurtado,  ausdrücklich,  er  zilhle  im  Jahre  1582  zehn  Lustren: 
er  mufs  also  vor  1532  und  nach  1527  geboren  sein.  Dafs  er  aus 
Toledo  stammte,  dort  lebte  und  um  1570  daselbst  Pfarrer  der  San- 
Vicente-Kirche  ward,  ist  mehrfach  beglaubigt.  Die  Behauptung, 
er  sei  Buchhändler  ebenda  gewesen,  welche  in  Ticknor  II  784 
ausgesprochen  worden  ist,  bedarf  der  Bestätigung:  sie  scheint  mir 
nichts  als  eine  Vermutung,  und  dankt  ihr  Sein  wohl  dem  Um- 
stände, dafs  Hurtudo  viele  fremde  Werke  veröffentlicht  hat.  Ich 
selbst  glaube,  dafs  er  als  Jüngling  (um  1548)  in  der  Druckerei 
des  Fernando  de  Santa  Catherina,  alias  der  Familie  Ferrer  thätig 
gewesen  ist  als  Setzer  oder  eher  als  Korrektor;  und  stützt  sich  diese 
Hypothese  auf  die  Thatsache,  dafs  er  verschiedene  bei  diesen  er- 
schienene Werke  mit  Epilogen  in  Versen  versehen  hat ,  wie  es 
unter  den  Korrektoren  Usus  war.  Frühzeitig  ist  er  litterarisch 
thätig  gewesen.  Er  verfafste  um  1550  mehrere  Romanzen  und 
Romanzenglossen.  Drei  davon  stehen  in  No.  XIX  der  fliegenden 
Blätter,  welche  die  Prager  Universitätsbibiothek  besitzt:  „Las  g/osas 
de  los  ro7nances  que  en  esk  pliego  se  contienen  son:  La  glosa  del  ro- 
mance  de  doha  Urraca'^^;  y  la  glosa  del  romance  „Bieii  se  pensava  la 
reyua"';  y  la  glosa  de  „Arriha,  canes,  arrtba"  nuevajnente  irobadas  per 
Hiir/ado?  Eine  andere  steht  in  No.  LXIV  derselben  Sammlung: 
Romaiice  niievamenfe  hecho  por  L^iiys  LLurtado.  En  el  quäl  se  contienen 
las  ti'egtias  que  hizieroti  los  Troyanos  v  la  mucrie  de  LLector,  y  comn 
ftie  sepultado.  Tambien  van  aqiii  los  amorcs  de  Achiles  con  la  lüida 
Policena.     Diese  beginnt: 

En   Troya  eilt  ran  /os  Griegos 
und  ist  von  Duran  aus  dem  Ant\veri)ener  Cancionero  de  Romances 
(1550)    in    seinen  Romancero   (No.  474)    aufgenommen    worden.  — 


'  II  p.  35 :  Ludoviciis  Hurtado,  Toletaniis,  Curia  ad  S.  Vincentium  in 
eadem  urbe ,  edidit  versibus  vulgaris  linguw  Las  TransfoKinaciones  de 
Ovidio  etc. 

-  Es  sprechen  von  ihm  Salvä,  Cat.  No.  141 3  und  1646;  Bairera  y  Lci- 
rado  p.  188;  F.Wolf  in  der  Prager  Roman/.ensammlung  p.  125;  Ticknnr- 
Julius  II  p.  777 — 784;  Ticknor -Gayangos-Vedia  I  248,  II  527-536;  Gayan- 
gos,  Discurso  p.  XLI ;  und  Antonio  Neira  de  Mosquera  im  Semanario  i)into- 
resco  von   1853. 

•*  F.Wolf,  Prager  Romanzensamml.  S.  4,   13  und   125. 
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Er  verfafste  ferner  eine  Pro.saübcrsetzung  der  Metamorphosen  des 
Ovid,  die  drei  Auflagen  erlebt  hat';  1576  ein  Memorial  de  algwtas 
cosas  memorahlcs  quc  liene  la  Imperial  ciudad  de  Toledo,  das  hand- 
schriftlich in  der  Madrider  Geschichtsakademie  ruht  (C  93),  das 
Gedicht  Trezienias,  welches  bereits  erwähnt  worden  ist,  die  prosaische 
Schäfernovelle  El  Thealro  pastoril,  fenier  El  Templo  de  amor,  El 
Hospital  de  iiecios ,  La  eseuela  de  avisados,  La  sponsalia  de  amor  y 
sahiduria:  sechs  Werke,  welche  das  in  Santiago  aufbewahrte  Manu- 
script  bilden.  Bis  auf  die  eine  von  Duran  abgedruckte  Romanze 
sind  also  alle  bisher  genannten  Werke  des  Autors  unzugängliche 
und  nur  in  kleinen  Bruchstücken  und  durch  kurze  bibliographische 
Notizen  bekannt.  Doch  hat  der,  wie  man  sieht,  keineswegs  un- 
fruchtbare Autor  noch  andere  Werke  geschrieben  und  auch  ver- 
öffentlicht, die  für  den  Zweck  dieser  Arbeit  ungleich  schwerer  ins 
Gewicht  fallen. 

I.  Im  Jahre  1548,  also  in  dem  Jahre,  in  welchem  der  span. 
Palmerin  vollendet  dalag,  erschien  anonym  in  derselben  Druckerei 
wie  dieser,  d.  h.  also  im  Hause  des  Fernando  de  Santa  Catherina, 
eine  dramatische  Novelle  im  Genre  der  Celestina  von  29  Aufzügen 
oder  Szenen,  welche  80  Blätter  füllen.  Sie  ist  betitelt  Tragedia 
Policiana,  en  la  quäl  se  iractaii  los  muy  desdichados  amor  es  de  Po  Heia  na 
e  Philomeiia,  executados  por  imlustria  de  la  diaholica  vieja  Claudina, 
madre  de  Parmeno  y  maestra  de  Celestina.  Das  Werk  enthält,  wie 
F.  Wolf  in  der  Prager  Romanzensammlung  (p.  125  Anm.)  und  in 
seiner  Ausgabe  des  spanischen  Totentanzes  zeigt,  einen  metrischen 
P'pilog  von  drei  hispanischen  Oktaven ,  mit  der  Überschrift  Luis 
Hurtado  al  lector.  Die  Existenz  eines  so  betitelten  Gedichtes  schien 
den  Kritikern  ein  ausreichender  Beweis  dafür,  dafs  Hurtado  wirk- 
lich der  Verfasser  des  Stückes  sei.  Als  solchen  nennt  man  ihn 
und  setzt  höchstens  ein  Fragezeichen  neben  die  entsprechende 
Erklärung.-  Dieses  selbe  Werk  war  jedoch  mit  demselben  Titel 
(in  welchem  nur  desgraciados  an  Stelle  von  desdichados  gesetzt  war) 
schon  ein  Jahr  früher,  am  20.  November  1547,  gleichfalls  in  Toledo, 
auf  Kosten  des  Buchhändlers  Diego  Lopez  erschienen  —  und  zwar 
nicht  nur  ohne  den  Epilog  Hurcados,  sondern  versehen  mit  einem 
anonymen  Prolog  in  Prosa  aus  der  Feder  des  „Verfassers",  der 
sich  in  einem  beio:eo:ebenen  Akrostichon  über  die  INIacht  der  Liebe 


'  Die  erste  erschien  (laut  Nie.  Ant.)  bei  Franciscu  de  Guzman  in  To- 
ledo vermutlich  vor  1580;  die  zweite  bei  Pedro  Bellero  in  Antwerpen  1595; 
die  dritte  bei  der  Wiltwe  des  Alonso  Martin  in  Madrid  1622. 

^  Barrera  y  Leirado  p.  193  setzt  das  betreffende  ^Fragezeichen ,  um  an- 
zudeuten, dass  die  Comedia  Policiana  Hurtado  nicht  mit  Sicherheit  zuzu- 
sprechen ist;  sagt  aber  trotzdem,  aus  den  vier  oben  citierten  Zeilen  gehe 
augenscheinlicli  hervor,  dafs  der  besagte  Dichter  sie  verfafst  habe.  — 
In  dem  metrischen  Epiloge  fordert  Hurtado  das  Publikum  auf,  die  Komödie 
zu  lesen,  d.h.  zu  kaufen,  gerade  so  wie  er  es  im  Epiloge  zum  Palmeirim 
gethan  hat.  —  Nie.  Ant.,  Bibl.  Nov.  II  p.  272  stellt  die  Policiana  in  der  Aus- 
gabe von    1 547  unter  die  anonymen  Werke. 

16* 
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der  „Baccalaureus  Sebastian  Fernandez"  nennt  M  —  Der  Schlufs  der 
Oktaven,   welche  Hurtado  der  Ausgabe  von    1548   beigab,  lautet: 

1'  si  algitn  error  hallares,  niirando, 

Supla  tni  falta  tu  graii  discrecion, 

Pues  yerra  la  matio  y  no  el  corazon, 

Que  aqueste  lo  hueno  va  siempre  hiiscando, 

Worte,  aus  denen  hervorzugehen  scheint,  dafs  Hurtado  als  Kor- 
rektor des  Werkes  von  Druckfehlern  spricht,  ohne  den  Anspruch  auf 
Autorrecht  zu  erheben;  vielleicht  jedoch  abermals  mit  dem  Neben- 
gedanken, der  eine  oder  der  andere  Leser  würde  ihm  doch  wohl 
das  ohne  weitere  Namensangabe  erscheinende  Werk  zusprechen. 

Bleibt  seine  Ehrlichkeit  hier  ganz  ohne  Makel? 

2.  Im  Jahre  1557  veröffentlichte  in  Toledo  Juan  Ferrer  ein 
Sammelwerk  unter  dem  Titel  Cortes  d'  casto  amor  y  cories  (V  la 
viuerlc  C071  algunas  ohras  en  vietro  y  prosa  de  las  que  compuso  Luis 
Hurtado  de  Toledo  etc.  Es  innfafst  verschiedene  kleinere  Dichtungen 
und  zwei  dramatische  Werke,  nämlich  die  beiden  Cortes  {Cortes  de 
casto  Amor  und  Cortes  de  la  Muerte),  welche  der  Titel  besonders 
erwähnt;  und  dazu  noch  einen  Prolog  in  Prosa,  in  welchem  Hur- 
tado den  Gesammtinhalt  des  Bandes  Philipp  IL  widmet,  dabei  aber 
ausdrücklich  erwähnt,  das  „Auto"  der  Cortes  de  la  Muerte  sei  von 
Carvajal  begonnen,  von  ihm  selbst  aber  nur  vollendet  worden. - 
Am  Schlüsse  des  Bandes,  dessen  letztes  Stück  dies  „Auto"  bildet, 
steht  überdies  noch  die  Bemerkung:  Aqul  se  acaban  las  cortes  de 
la  jnuerte  que  compuso  Michael  de  Carvajal  y  Luis  Hurtado  de  Toledoi-' 
Von  einer  eigentlich  betrügerischen  Absicht  kann,  so  scheint  mir, 
hier  nicht  wohl  die  Rede  sein.^ 


'  Ticknor-Julius  II  693. 

"...  determine  .  .  .  ponelles  junta7nente  otras  cortes  ....  Las  cuales 
fueron  comenzadas  por  Micael  de  Carvajal  natural  de  Place ncia,  y  agra- 
dando  tal  estilo,  yo  las  prosegui  y  acahc. 

^  Barrera  y  Leirado  p.  194;  Salvä  No.  141 3.  —  Die  Cortes  de  la  Muerte 
sind  im  35.  Bande  der  Bibliotheca  Rivadeneyra  (Canc.  y  Rom.  Sagr.)  ab- 
gedruckt. 

*  Wenn  es  in  Ticknor-Julius  II  784  und  in  Ticknor-Gayangos  II  536 
heifst,  Michael  de  Carvajal  sei  oder  gelte  für  den  Autor  der  beiden  „Cortes" 
betitelten  Schauspiele,  so  ist  diese  Angabe  wohl  nur  ein  Versehen?  —  Der 
Prolog  des  Hurtado  sagt  kein  Wörtchen  darüber,  dafs  ihm  persönlich  die 
„Liebeshöfe"  nicht  zukommen.  Freilich  berührt  es  sonderbar  und  mufs  es 
auffallen,  dafs  darin  nicht  ein  einziges  mal  das  Wort  ,,ich  verfafste"  (compuze) 
in  betreff  der  „Cortes  de  Amor"  gebraucht  wird.  Dedicar,  dirigir,  ofrrcer 
sind  die  Verba,  deren  Hurtado  sich  vorsichtiger-,  wenn  nicht  zweideutiger- 
weise bedient.  Er  sagt  z.B.  Despucs  de  liaber  dedicado  .  .  .  las  Cortes  de 
Casto  Amor  d  V.  A.  etc.  und  obras  de  amor  que  a  V.  A.  ofrec'i.  Überdies 
sagt  der  Verfasser  noch  in  der  22.,  d.  i.  in  der  vorletzten  Scene  der  Cortes 
de  la  Muerte,  zum  Tode: 

El  secretario  y  auctor 
destas  cortes  que  has  llamado, 
y  tambien  de  las  de  amor, 
se  quej'a  de  tu  furor    etc. 
Durfte   Hurtado,    der  nach   i-igcnem   Bekenntnis  tlas   Werk  nur  beendet  hatte. 
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Zwei  linier  den  kloiiuTcu  Wi-rkt-n,  welche  den  Inhalt  des  Bandes 
ausmachen,  gehören  ji^doch  dem  Anscheine  nach  llurlado  nicht, 
obwolil  er  sie  sich  unbedingt  zuerkennt:  Es  sind  die  Cledichle  El 
hospiial  de.  galancs  cnamorados  und  El  hospiial  de  damas  de  afuor. 
Noch  bei  Hurtados  Lebzeiten  (1582)  erklärte  nämhch  sein  Zeit- 
genosse der  Spanier  Pedro  de  Caceres  y  Espinosa  '  in  der  inter- 
essanten Biographie  des  portugiesischen  Dichters  Gregorio  Silvestre, 
mit  welcher  er  dessen  Werke  ilkistrierte :  Hurtado  habe  sich  jene 
beiden  unredlicher  Weise  zugesprochen,  sie  gehörten  einem  Licen- 
ciaten  Jimenez'-,  der  vor  Silvestre  (d.  h.  bis  ungefähr  1540)  die  Stelle 
eines  Organisten  der  Kathedrale  von  Granada  innegehabt  hatte. 
Wie  besteht  dabei  Hurtados  Ehrlichkeit? 

3.  Es  scheint  überhaupt,  als  hätte  sich  Hurtado  mit  Vorliebe 
an  die  Werke  anderer,  verstorbener  Dichter  gemacht,  dieselben 
voUencJet  und  herausgegeben ,  um  als  Lebender  den  Ruhm  und 
den  Gewinn  einzuziehen,  der  den  Toten  nichts  mehr  nützen  konnte. 
Nicht  von  ihm  verfafst,  sondern  nur  vollendet  und  nachgebessert 
ist  (wie  die  Corks  de  la  muerte  und  vielleicht  die  Cortes  de,  arnor 
und  wie  vielleicht  die  beiden  Liebeshospitäler)  die  Comedia  de  Preteo 
y  Tihaldo  etc.  compuesta  por  cl  comaidador  Pei-alvarez  de  Ayllon,  agora 
de  nucvo  acabada  por  Luys  Hurtado  de  Toledo  (Valladolid,  Bernardino 
de  S.  Domingo).^  —  Diese  datenlose  Ausgabe  von  Valladolid  nennt 
sich  die  zweite  und  kann  daher  nicht  vor  1552  erschienen  sein, 
da  in  diesem  Jahre  in  Toledo  die  erste  herausgekommen  war  (unter 
dem  Titel  Pedro  Alvarez  de  Aillon,  Cotnedia  de  Perseo  (sie)  j'  Tibalda, 
conclmday  puhlicada  por  Luis  Htiriado  de  Toledo).  Nur  in  der  zweiten 
Ausgabe  ist  der  Comedia  noch  ein  anderes  Schauspiel  hinzugefügt, 
welches  den  Spezialtitel  trägt  Egloga  Silvimia,  del  galardon  de  amor, 
por  Luis  Hurtado  compuesta  y  acabada'^;  auf  dem  ersten  General- 
titelblatte steht  nur:  va  auadida  una  cgloga  sihiana  e?itre  cinco  pastorcs, 
compuesta  por  el  mismo  auctor,  so  dafs  man  mit  etwas  bösem 
Willen  aus  diesem  Titel  herauslesen  kann,  Peralvarez  de  Ayllon  sei 
der  •  Verfasser  auch  dieser  Egloga  —  Hurtado  aber  auch  hier  nur 
der  Vollender,  jedenfalls  hat  die  Formel  compuesta  y  acabada  des 
Spezialtitels  etwas  Befremdendes.  Ob  nicht  hier  einige  Worte  aus- 
gefallen sind,  und  ob  der  volle  Titel  nicht  lauten  würde:  compuesta 
[por  el  comcndador  Peralvarez  de  Aylloti)  y  por  Luis  Hurtado  de  nucvo 
acabada'^  Die  Aussage  in  Ticknor  II  782,  „der  Inhalt  der  Silviana 
gleiche    sehr   dem    des    unmittelbar   vorhergehenden    Schauspieles", 


sich  ,,der  Verfasser"  nennen?  Sind  die  citierten  Worte  von  ihm?  oder  von 
Carvajal?     Wer  kann  es  sagen? 

'  Vgl.  Salvä,  Catalogo  No.  977  und   1413. 

^  El  licenciado  Jimenez  tiizo  et  hospital  de  amor,  que  imprimiö  por 
suyo  Luys  Hurtado  de  Toledo.  —  In  dem  Prolog  an  Philipp  II.  lautet  der 
Titel  des  betreffenden  Doppelwerkes  Hospitales  de  Damas  y  galanex. 

^  Nie.  Ant. ,  Bibl.  Hisp.  II  35  und  134  {quam  tarnen  ab  aufhöre  imper- 
fectam  absolvit  Ludoviciis  Hurtado  de   Toledo). 

*  F.  Wolf  citiert  diese  erste  Ausgabe  (Prager  Romanzensamml.  125)  nach 
Colon  y  Colon  (Semanario  Pintoresco  de   1840). 
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MÜrcle  dem  keineswi-gs  widcrsiirechcn.'  In  eintr  anderen  späteren 
(3.)  Ausgabe  der  Egloga  Silviana,  welche  Salva  unter  No,  14 13  be- 
schreibt (Alcahi  de  Henares  1553),  hat  der  Titel  ganz  dieselbe 
eigentümliche  Wendung. 

4.  Im  Jahre  1598  veröffentlichte  Hurtado  in  seiner  Vaterstadt 
bei  dem  Drucker  Pedro  Rodriguez  eine  Hisioria  de  S.  Joseph  in 
Oktaven  (Nie.  Ant.  II  p.  35),  die  heutzutage  leider  absolut  ver- 
schollen ist,  und  von  der  auch  kein  Wörtchen  in  all  den  mit  Lob 
wahrlich  nicht  geizencien  Elogios  poeticos  der  Zeitgenossen  ver- 
lautet. —  Hingegen  ist  allbekannt,  dafs  ein  Jahr  früher,  1597,  ein 
anderer  Toledaner,  der  berühmte  Maestro  Jose  de  Valdivielso,  bei 
Gelegenheit  der  Einweihung  einer  Josephs -Kapelle  den  Plan  fafste 
und  ausführte,  ein  Leben  seines  Schutzpatrons,  des  heiligen  Joseph, 
zu  schreiben  2;  dafs  sein  24  Gesänge  zählendes  Gedicht  in  Oktaven 
erst  Ende  1602  ganz  beendet  wai",  1603  und  1604  censirt  ward, 
aber  erst  1607  (so  viel  man  heute  weifs)  aus  den  Händen  eines 
toledaner  Druckers  hervorging  (desselben  Pedro  Rodriguez,  welcher  die 
Ausgabe  von  1 608  edierte  und  auch  Hurtados  Joseph  gedruckt  haben 
soll?).  Ebenso  bekannt  ist,  dafs  Valdivielso  in  dem  Prolog  seines 
Gedichtes    in   unklarer  Weise    erzählt -^    es  seien,    vor  der  Zeit,    in 


'  G-ayangos  fafst  die  Sache  entschieden  so  auf,  als  wäre  Pcralvarcz  der 
eigentliche  Verfasser,  Hurtado  aber  nur  der  Vollender  der  Egloga  Silviana. 
Im  Discurso  p.  XLI  sagt  er,  in  der  vierten  Anmerkung:  Este  L.  H.  imprimiö 
ntas  tarde  en  Toledo  la  Comedia  de  P.  y  T.,  que  el  comendador  P.  de  A.  dejö 
sin  concluir,  jiuitamente  con  iina  Egloga  silviana,  continandolas  una 
y  otra. 

-  Valdivielso  erzählt  im  Prologe  seines  Josephgediclites  genau,  wie  er 
zur  Komposition  desselben  angeregt  worden  ist:  El  ano  de  1597,  el  licoiciado 
Alonso  Lobo,  racionero  y  maestro  de  capilla  entonces  de  la  Santa  Iglesia  de 
Toledo,  y  agora  de  la  de  Sevilla,  y  intimo  amigo  mio  .  .  .  .,  siendo  como  tal 
llamado  por  el  religioso  convento  del  celehre  sanctuario  de  N.  S.  de  Guada- 
lupe,  con  otros  comheneßciados  y  insignes  müsicos  desta  Santa  Iglesia,  para 
la  traslacion  de  unas  santas  reliquias,  qiiiso  hacerme  participante  de  tan 
dichosa  romeria,  la  cual  hicimos  con  no  menos  gusto  que  devocion,  siendo 
todo  en  extremo.  La  capilla  donde  se  trasladaron,  se  dedicö  al  patriarca 
San  Josef,  de  quie^i  es  devotisimo  el  muy  reverendo  padre  fray  Gabriel  de 
Talavera,  ....  La  cual  \_ßesta']  acabada,  por  hacermela,  nie  mandö  que  de 
todas  hiciese  un  epltome  para  que  Su  Majestad  y  otros  principes  viesen  el 
Orden  que  en  la  traslacion  se  habia  tenido,  y  una  suma  de  la  vida  del  glo- 
rioso  Santo.  Yo  estimando  por  favor  su  peticion,  quise  jfias  atreverme  al 
caudal  corto  de  mi  pobre  ingenio,  que  d  la  obediencia  debida  ä  tan  j'usto 
niandato,  y  juntando  d  el  un  deseo,  que  habias  algunos  anos  que  me  ator- 
mentaba,  de  ver  deste  angelico  varon  alguna  cosa  digna  de  la  devocion  que 
por  toda  la  cristiandad  se  iba  dilatando,  teniendome  por  su  no  nienor  devoto, 
ya  porqite  el  cielo  quiso  Jionrarme  con  su  nombre,  ya  por  haberle  escogido 
por  mi  particular  abogadü,  me  determine  d  mas  de  lo  que  tnis  flacas  fuerzas 
podian  etc.  —  Im  24.  Gesänge  des  Gedichtes  prophezeit  David  dem  Patri- 
archen die  Ehren,  die  ihm  am  Ufer  des  klaren  Guadalupe  im  Jahre  1597  zu 
teil  werden  würden  (Bibl.  Rivad.  vol.  XXIX  p.  241). 

3  ....  no  se  r'ian  de  t'i  [lector']  como  de  ciertos  envidiosos  ignorantes, 
que,  no  pudiendo  decir  mal  de  algunas  cosas  mias,  por  haher  parecido  bien, 
publicaron  que  eran  ajenas,  haciendo  su  dueno,  d  quien  desto  sabe  poco,  cosa 
para  quien  le  conoce  y  me  conoce  muy  de  risa ;  y  de  otros  {si  ya   no  sou  los 
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Toledo  und  in  Valladolid  (uiivoIIoikIcU.'?)  Exeniplan;  .seines  heiligen 
Joseph  verkauft  worden.  Das  Gedicht  des  Valdivielso  hat  zahl- 
reiche Auflagen  erlebt  und  ist  von  allen  Zeitgenossen  gepriesen  und 
besprochen  worden;  Ilurtados  Gedicht  aber  ist  unbekannt  und  noch 
verschollener  als  sein  vermeintlicher  Palmerin,  von  dem  sich  doch 
wenigstens  drei  oder  vier  Exemplare  erhalten  haben:  selbst  Barrera 
y  Leirado,  der  an  Ilurtados  Wahrhaftigkeit  in  allen  anderen  Fällen 
glaubt,  wird  hier  zweifelhaft  und  findet  den  Sachverhalt  sonderbar.' 
Ich  aber  frage  wieder,  wie  besteht  hier  die  Rechtlichkeit  des  Hur- 
tado?  und  frage  wieder,  ob  seine  Zeitgenossen  ihn  wirklich  nur 
„aus  Nachlässigkeit  und  verderbtem  (jcschmack"  so  konsequent  un- 
gepriesen  lassen?  Ob  ich  wirklich  ungerecht  urteile,  wenn  ich  in 
den  vier  Oktaven  an  den  Leser,  welche  den  spanischen  Palmerin 
begleiten,  auch  eine  unehrliche  Absicht  wittere  ? 

Angesichts  dieser  Sachlage  scheint  es  mir  unnütz  die  Frage 
noch  weiter  zu  erörtern,  ob  Hurtado,  der  Zeit  nach,  den  1547  —  48 
gedruckten  Palmerin  verfafst  haben  kann,  und  ob  der  Stil  desselben 
zu  dem  Stil  seiner  anderen  Werke  pafst.  Ilurtados  Spanisch,  über 
das  ich  nicht  urteilen  kann,  da  ich  kein  Prosa  werk  von  ihm  zu 
Gesicht  bekommen  habe,  loben  Barrera  und  die  Übersetzer  des 
Ticknor  aufserordentlich :  „Es  zeigt  sich  in  diesem  Werke  Luis 
Hurtados  (der  Egloga  Silviana),  sowie  in  seinen  übrigen,  grofse 
Leichtigkeit  und  Flufs,  sowie  auch  seine  Schreibart  äufserst  rein 
und  lauter  ist"  (Ticknor  II  782).  Damit  vergleiche  man  den 
heftigen  Tadel,  den  Benjumea  über  die  durch  und  durch  lieder- 
liche und  unschöne  Schreibart  des  spanischen  Palmerin  ausspricht 
(estilo  desalinado,  s.  oben).  —  Bemerkenswert  wäre  es  jedenfalls 
auch,  wenn  der  Verfasser  des  Palmerin  in  den  zahlreichen  Pro- 
logen zu  seinen  späteren  Werken  nie  mit  seinem  Jugendwerke,  das 
noch  dazu  sein  überhaupt  bedeutendstes  Werk  wäre,  geprahlt  hätte! 
Ich  sage  sein  Jugendwerk,  weil  es  unbedingt  seine  erste  gröfsere 
Schöpfung  gewesen  sein  raüfste.  Denn  um  1530  geboren,  war 
Hurtado    1548,  nach  Vollendung  des  Romanos,  sicherlich  noch  ein 


»lismos)  que  antes  de  haber  visto  este  libro  tienen  dicho  qiie  es  malo.  Porque 
llegando  un  homhre  no  conocido  niio  d  pedirle  eti  casa  de  un  librero  donde 
yo  estaba,  y  diciendo  el  librero  que  los  estaba  aguardando,  que  dentro  de  dos 
ö  tres  diiis  se  le  daria,  vinieron  d  tratar  de  mis  cosas,  y  el  librero  dijo  algiin 
encarecimierito  deste  libro.  El  otro,  haciendo  un  poco  de  acedo  con  la  boca, 
dijo  que  no  sobia  que  tal  era,  pero  que  un  amigo  suyo,  que  le  tenia,  le  habia 
dicho  que  no  le  habia  parecido  bien.  Yo  entonces  dije  que  d  nii  me  habia 
parecido  lo  niismo,  porque  no  estaba  escripto  d  mi  gusto.  El  librero  le  pre- 
guntö  que  donde  se  habia  coniprado.  El  otro  respondiö  que  entendia  que  aqul 
en  Toledo,  6  en  Valladolid,  donde  he  habian  veitdido  muchos.  Sonrebnonos, 
y  el  librero  le  dijo P  Por  dios,  sciior,  que  han  engahado  ä  vuestra  merced ; 
porque  el  libro  aun  no  estd  acabado  de  inipriiiiir,  y  asi  no  se  puede  haber 
vendido,  ni  parecido  mal  ni  bien. 

'  Er  sagt  (p.  190)  von  der  unter  Hurtados  Namen  veröffentlichten  , (Ge- 
schichte des  heiligen  Joseph",  sie  sei  ein  libro  rarisimo  cuya  fecha  coincide 
Singular nient e  con  In  epoca  en  que  Valdivielso  escribia  su  poeina  del 
mismo  asunto. 
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Jüngling:  dafs  nun  aber  ein  Jüngling  den  Palmerin  geschrieben 
haben  kann;  dafs  die  geradezu  übcrgrofse  Fülle  von  feinen  Sen- 
tenzen, Lebensbetrachtungen,  skeptischen  und  ironischen  Epigrammen, 
mit  denen  der  Palmerin  geschmückt  ist  (und  die  z.  B.  jedes  Kapitel 
zierlich  abschliefsen),  von  einem  noch  nicht  20jährigen  Studenten 
herrühren  solle,  werden  nur  solche  Kritiker  behaupten,  die  das 
Werk  nicht  gelesen  haben !  ^  Man  führe  dagegen  nicht  an,  eben- 
derselbe geniale  Jüngling  habe  ja  in  demselben  Alter  die  Tragödie 
Policiana  geschrieben!  Erstens  wird  es  dadurch  schier  noch  un- 
glaublicher, dafs  er  den  172  Kapitel  langen  Palmeirim  gedichtet: 
kann  der  sechzehnjährige  zwei  in  Charakter,  Geist  und  Sprache 
ganz  verschieden  geartete  Werke  gleichzeitig  gefördert  haben? 
Zweitens  ist  aber,  was  edleren  (ledankengehalt  und  tiefere  Herzens- 
bildung betriflt,  ein  himmelweiter  Unterschied  zwischen  dem  Pal- 
meirim und  der  Policiana,  über  deren  Wert  und  Inhalt  man  durch 
Ticknor-Julius  11  693  unterrichtet  wird. 2 

Auch  bedarf  es  nicht  einer  Beantwortung  oder  auch  nur  einer 
Aufwerfung  der  Fragen,  die  ich  schon,  mit  Rücksicht  auf  Ferrer, 
unbeachtet  lassen  durfte:  nämlich  ob  Hurtado  vor  1547  in  Frank- 
reich gewesen  ist?  ob  er  die  Damen  Torsi,  Latranja  und  Mansi, 
und  ob  er  Margarethe,  die  Tochter  Franz'  L,  gesehen?  und  ob 
seine  anderen  Werke  Nachklänge  aus  dieser  Reise  enthalten?  ob 
er  dieselben  Liebesabenteuer  erlebt  haben  kann  wie  Francisco  de 
Moraes?  ob  er  also  materiell  im  stände  war,  die  Episode  mit  den 
französischen  Damen,  d.  h.  die  Kapitel  137 — 148  des  Palmeirim, 
zu  schreiben?  und  ob  er  in  Portugal  gewesen?  und  Lissabon, 
Thomar,  das  Schlofs  Almourol,  und  Cardiga  und  Tancos,  und  die 
Sagen,  die  sich  an  diese  Ortschaften  knüpfen,  kennen  konnte? 

Wohl  aber  kann  man  noch  andere  Fragen  aufwerfen:  weshalb 
hat  sich  Hurtado  nie  und  nirgends  zum  Verfasser  des  Palmeirim 
bekannt?  warum  gedenkt  er  in  keinem  seiner  späteren  Prologe 
seines  ersten  Jugendwerkes,  das  zugleich  sein  bedeutendstes  sein 
würde?  Warum  reklamierte  er  nicht  vor  1557,  als  Johann  lU. 
Moraes  den  Ehrennamen  Palmeirim  gab?     Warum  nicht   1567,  als 


'  Braga,  Quest.  p.  249  sagt,  er  sei  bei  Heiausgabe  des  Palmeirim  höch- 
stens sechzehn  Jahre  gewesen;  auf  p.  258  sagt  er,  derselbe  habe  1547 
erst  vierzehn  Jahre  gezählt.  Das  heifst  weniger  als  das  Minimum,  statt 
der  Durchschnittszahl,  ansetzen.  Wer  1582  zelm  Lustren  zählt,  mufs  zwischen 
1527  und  32  geboren  sein.  Cfr.  Benjumea  p.  64  — 65.  —  Es  sei  noch  erwähnt, 
dafs  Braunfels  in  seinem  ,,Kiitischen  Versuch  in  betreff  des  Amadis"  an- 
nimmt, der  Verfasser  müsse,  um  einen  solchen  Roman  zu  schreiben,  minde- 
stens dreifsig  Jahre  gezählt  haben  (S.  43). 

■■^  Es  ist  in  Spanien  nicht  selten  vorgekommen,  dafs  junge  frühreife 
Genien  sich  durch  bedeutende  AVerke  ausgezeichnet  haben.  Der  bereits 
melirfach  erwähnte  Toledaner  Alonso  de  Villegas  schrieb  seine  ,,Comedia 
Selvagia"  als  zwanzigjähriger  Student,  ungefähr  in  der  Blütezeit  Hurtados; 
und  liefs  sie  bei  dem  Drucker  und  Bekannten  desselben  Hurtado,  im  Hause 
der  Ferrers  1554  drucken.  Auch  der  Verfosser  der  „Picara  Justina"  war 
ein  Student.  Welch  Unterschied  aber  auch  zwischen  T^oliriana,  Selvagia, 
Justina  einerseits,  und  dem  Palmeirim  andererseits! 


PALMIiIKIM   DK  INCLA  lERKA.  24Q 

die  portiigicsiscln"  Ausgabe  des  Romans  in  Kvora  erschien?  W'annn 
nicht  1592,  als  Francisco  de  Moraes  als  Autor  öffentlich  genannt 
ward?  und  warum  nicht,  als  die  französischen,  englischen  und  ita- 
lienischen Übersetzungen  ihn  nicht  als  Verfasser  nannten?  Und 
wenn  er  wirklich  von  all  den  erwähnten,  sein  Werk  betreffenden 
Ereignissen  nichts  erfuhr  (gleichwie  Cervantes),  warum  schwieg  er 
1598,  als  Simäo  Lopes  an  den  Toledaner  Villegas  schrieb,  di-r 
portugiesische  Text  des  Moraes  sei  der  ursprüngliche,  der  spanische 
nur  eine  Übersetzung?  Diese  Notiz  wird  ihm  sein  Landsmann, 
Kollege  und  Mitstreiter  doch  wohl  übermittelt  haben.  Konnte 
Hurtado  irgend  ein  Interesse  daran  haben  den  Palmeirim  zu  ver- 
leugnen; er,  der  seine  Ovidübersetzung  nicht  verleugnet  hat?*  — 
In  dieser  Weise  kann  man  noch  verschiedene  Fragen  aufwerfen, 
auf  welche  alle  nur  die  eine  Antwort  pafst:  Hurtado  kümmerte  sich 
um  das  Schicksal  und  das  Ergehen  des  Palmeirim  nicht,  weil  er 
eben  nicht  seines  Geistes  Kind  ist. 

IX. 

Ausländische    Übersetzungen    des    Palmeirim. 

Folgende  alte  Übersetzungen  des  Palmeirim  de  Inglaterra  sind 
bekannt : 

I.  Eine  französische:  Le  pranicr  et  le  second  livre  du  prciix 
vaillant  et  tres  vieiorieux  Chevalier  Palmeriii  d'Ajigleterre,  filz  du  rojy 
dorn  Edoard  aiiqiiel  seront  rccitees  ses  grandes  proesscs  et  semblablcment 
Li  chevalereuse  honte  de  Florian  du  desert,  son  frere,  avec  ccUe  du  prince 
Florendos ,  filz  de  Primaleon.  Traduit  du  castillan  en  francois 
par  maistre  Jaques  Vincent'^  du  Cr  est  Arnauld  en  Dauphine, 
J.yon  1553  [Thihauld  Payeti),  ■ —  Dediee  ä  la  tres  noble  et  virtueuse 
princcsse  Diane  de  Poitiers. 

Sie  erschien  in  zweiter  Aullage  als:  Histoire  du  preux  vaillant 
et  tres  victorieux  Chevalier  Palmerin  d'' Angleterre,  fils  du  roy  dorn  Edoard, 
contcnant  plusieurs  faits  d' armes  et  amours  et  estranges  adventures  par 
luy  mises  a  fin:  ensemble  les  proesscs  admirables  des  princes  Florian  du 
desert,  son  frere,  et  Florendos,  fils  de  Primaleon.    Premiere  partie,  tra- 

'  Was  Gayangos  zur  Erklärung  der  Anonymität  Hurtados  beibringt, 
hat  keinen  lieweisenden  Wert.  Denn  es  ist  nicht  wahr,  dafs  es  allgemeine 
Sitte  war,  die  Autorschaft  von  Ritterromanen  zu  leugnen  (Beweis :  Feliciano 
da  Silva).  Es  ist  auch  nicht  wahr,  dafs  man  um  1550  Spott  und  Hohn  statt 
Ehre  und  Gewinn  von  der  Herausgabe  solcher  Werke  zu  erwarten  hatte. 
Und  so  man  sich  wirklich  verbergen  wollte,  war  da  die  Nennung  des  Namens 
durch  ein  Akrostichon  ein  sicheres  Mittel  seinen  Zweck  zu  erreichen?  War 
es  nicht  vielmehr  ein  sicheres  Mittel,  um  in  diesem,  in  stolzer  Bescheidenheit 
oder  auch  nur  aus  Mode  aufgesuchten  Versteck  entdeckt  zu  werden.''  Waren 
nicht  die  Leser  des  16.  Jahrhunderts  durch  etliche  Präcedenzfälle  mit  diesem 
Kunstgriffe  vertraut.'' 

■■'  Jacques  Vincent,  der  Almosenier  des  Herzogs  von  Enghien  und  Se- 
cretair  des  Bischofs  von  Puy  (Benj.  p.  17  Anm.  und  Nie.  Ant.  II  684),  hat  aus 
dem  Spanischen  noch  die  Ritterromane  ,,Clareo  y  Florisea"  und  „Flores  y 
Biancaflor"  übersetzt. 
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dtiite  du  ca&iillan  tii  frani;ois  et  rcveuc  et  corrigü  iiiiiicx  qiCauparavant. 
Paris,  Jean  d'Ongojs    1573 — 74. 

2.  Eine  italienische  von  Mambrino  Roseo  ile  Fabriano ':  Pal- 
iiurino  d'IiigJiillcrra  figliuolo  dcl  Re  Don  Duardo,  ncl  quak  si  raccon- 
iano  molk  sue  prodczzc.  Tradotk  di  spagnolo  in  iialiano.  Wnczia, 
M.  Porionariis  1553  (?  oder  54?  oder  55?  alte  drei  Zahlen  werden 
angegeben  und  entsprechen  vielleicht  den  drei  Bänden  der  Über- 
setzung).    Sie  ist  dem  Grafen  von  VincigueiTa  gewidmet. 

Sie  hat  fünf  weiter»,«  iVuflagen  erlebt  aus  den  Jahren  155g, 
1560,  1584  (Venezia,  Lucio  Spineda),  1600,  1609  (bei  Giacomo 
Bendolo). 

3.  Eine  englische:  The  history  of  Prince  Pa/iitcrin  of  England 
iranshikd  hy  Anihony  Munday.  London  1602  —  Q.  —  Munday,  der 
Patriarch  der  Skribler,  hat  niemals  nach  spanischen  Originalen,  son- 
dern stets  nach  den  französischen  und  italienischen  Übertragungen 
derselben  frei  gearbeitet;  in  diesem  Falle,  wie  auch  sonst  bisweilen, 
ausschliefslich  nach  der  französischen.'- 

Eine  neue  Ausgabe  von  Mundays  Bearbeitung  erschien  163g: 
The  no  kss  rare  ihen  execlknl  and  staiely  hisfory  of  Palmerin  of  Eng- 
land and  prince  Florian  du  descrt  his  hroiher.  Varnhagen  (p.  105) 
will  um  noch  weitere  vier  Ausgaben  wissen. 

In  diesem  Jahrhundert  haben  ein  Engländer  und  ein  Franzose 
tnni  und  direkt  nach  dem  portugiesischen  Originale  von  Francisco 
de  Moraes  übersetzt: 

1.  Robert  Southcy,  Palmerin  of  England,  iranslated  from  the 
portuguese  of  Fr.  de  Moracs,  London  1807. 

2.  Eugene  de  Jl/onglave,  Palmerin  d'Angleterre,  chronique  portu- 
gaise  par  Fr.  de  J/oraes.     Paris   182g. 

Es  erübrigte  von  Rechts  wegen  noch  von  diesen  Übersetzungen 
des  Palmeirim  die  beiden  ältesten,  von  Vincent  und  INIambrino 
Roseo,  die  lange  vor  1567  bekannt  gegeben  waren,  einer  kurzen 
Analyse  zu  unterziehen.  Leider  aber  bin  ich  nicht  im  stände  diese 
Arbeit  auszuführen ,  da  ich  nichts  als  die  Titel  derselben  kenne, 
so  wie  ich  sie  nach  Brunct,  Grässe  etc.  angebe,  nebst  den  dankens- 
werten, doch  spärlichen  Notizen,  welche  Benjumea  (cap.  V  und  VI) 
mitteilt. 

Aus  blofscn  Titeln  aber  ist  wenig  oder  nichts  Sicheres  zu 
lernen,    sodals,    in  meinen  Augen,    auch  die  Frage,  ob  der  franzö- 


'  Mambrino  Roseo  de  Fabriano  (1544 — 1571  S.  Bayle  IV  s.v.  Roseo) 
übcrsetzle  den  Amadis,  den  Esplandian,  Esferamundi,  Palmerin  de  Oliva,  Pri- 
nialeon,  Plalir  etc.,  alles  direkt  nach  spanischen  Quellen. 

^  Von  Anthony  Munday  kennt  man  „Primaleon  of  Greece,  translated 
out  of  french  and  italian";  „Palmendos,  translated  out  of  french";  „Palmerin 
d'Oliva,  wiitten  in  spanish,  italian  and  french  and  from  then  tuined  into 
cnf,dish".  —  Benjumea  p.  40 — 41  sagt,  Munday  hätte  den  Palmeirim  nur  zur 
Hälfte  selbst  übersetzt,  den  Rest  der  Arbeit  hätten  zwei  „inepte  Personen 
(Üunlop  sagt  Lohnarbeiter,  ohne  ihre  Zahl  anzugeben)  ausgeführt,  die  weder 
ordentlich  französisch  noch  recht  ihr  heimisches  Englisch  verstanden  hätten". 
Pie  ganze  Übersetzung  sei  ein  abscheuliches  Machwerk. 
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sische  und  der  italifiiische  Heaibeilcr  von  1.553  "-^'^^  portugiesische 
Original  von  Moraes  oder  die  spanische  Verballhornung  von  Ferrer 
benutzt  haben,  eine  noch  nicht  mit  vollkommener  Sicherheit  ent- 
schiedene ist.  Damit  sie  dies  \\erde,  mufs  erst  noch  ausgesprochen 
werden  —  von  einem  Kenner  der  beiden  peninsularen  Grundtexte  — 
ob  kaslilianische  oder  ob  portugiesische  Ausdrucksweise  durch  den 
franz(')sischen  und  italienischen  Stil  hindurchschimmert,  oder  ob 
beide  etwa  so  Irei  und  selbständig  umgemodelt  sind,  dafs  sie  in 
keinem  Zug  dem  Originale  gleichen.  Es  mufs  festgestellt  werden, 
ob  beider  Einteilung  in  zwei  Bücher  oder  Abschnitte  der  portu- 
giesischen in  41  unci  131  Kapitel,  oder  der  spanischen  in  10 1  und 
71  entspricht;  ob  sie  die  kurze  Rekapitulation  der  Handlung  bieten, 
mit  welcher  der  spanische  Text  den  zweiten  Band  einleitet,  und 
ob  der  Spezialtitel ,  welcher  nur  im  portugiesischen  Texte  dem 
42.  Kapitel  vorangeht,  ihnen  fehlt;  ob  ferner  die  im  spanischen 
Texte  aus  Versehen  übersprungenen  Stellen  des  portugiesischen 
Originals  auch  ihnen  mangeln  oder  nicht.'  Auch  müssen  aus  den 
Dedicationen  und  Prologen  an  Diana  von  Poitiers  und  den  Grafen 
von  Vinciguerra  alle  Einzelnheiten  ausgezogen  werden,  die  zur 
Lösung  der  Frage  beitragen  können. 

]\Ian  wird  mir  vielleicht  entgegnen,  die  Titelblätter  und  was 
aus  den  Prologen  l.iekannt  sei,  gäben  schon  hinreichende  Auskunft, 
und  es  bedürfe  weiterer  Untersuchung  der  Sache  nicht.  Das  aber 
leugne  ich  eben.  Zwar  sagt  das  italienische  Titelblatt  ausdrücklich 
iradoHo  di  spagiiuolo  in  ilaliano  und  wird  diese  Versicherung  in  der 
Widmung  des  Druckers  noch  wiederholt;  zwar  sagt  Jacques  Vincent 
sogar  traduit  du  casliUan  en  francois'-,  doch  ist  das  trotz  der 
Gegenbehauptung  Barreras  und  anderer^  kein  vollkräftiger  Beweis, 
und  Southey  hat  durchaus  Recht  mit  der  Bemerkung,  das  Wort 
Kastilianisch  in  den  französischen  Titelblättern  könne  so  viel 
wie  Spanisch  bedeuten,  mit  Spanisch  sei  aber  zu  jener  Zeit 
(im  Auslande  und  in  Spanien,  und  sogar  in  Portugal)  die  Sprache 
aller  Schriftsteller  der  pyrenäischen  Halbinsel  bezeichnet  worden, 
unbekümmert  um  ihr  engeres  Vaterland,  wie  sie  es  ja  thatsächlich 
auch  unendlich   oft  gewesen  ist. 

Ein  mir  gegenwärtiges  Beispiel,  statt  mehrer,  die  ich  gelesen, 
aber  nicht  gesammelt  habe,  möge  die  Richtigkeit  dieser  Aussage 
bezeugen:  In  den  vier  geistvollen  Dialogen  über  die  Malerei,  welche 
der  Portugiese  Francisco  de  Hollanda  zwischen  1547  und  1550 
schrieb,  um  darin  seine  zu  Rom  mit  Michelangelo,  Vittoria  Colonna 
und  Lattanzio  Tolommei  gepflogenen  Gespräche  zu  verewigen,  wird 


'  Benjumea  (j).  17)  sagt,  Jacques  Vincent  habe  Feirer  ganz  frei  über- 
setzt und  die  unverständlichen  Stellen  seines  toledaner  Textes  überarbeitet. 
Leider  hat  er  die  kleinen  und  doch  nicht  unwichtigen  Fragen  in  betreff  der 
Teihing  etc.  nicht  selbst  aufgestellt  und  erledigt. 

■^  In  der  Einleitung  an  Diana  von  Poitiers  sagt  Vincent  nur,  er  habe 
aus  dem  Spanischen  übersetzt. 

•'  Benjumea  (p.  41)  spricht  sich  gegen  die  Interpretation  Southeys  aus, 
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der  Künstler  von  all  den  drei  doch  gewifslich  hochgebildeten  Ita- 
liern  oft  und  vorwiegend  „der  Spagnole"  (o  spanhol)  genannt.  Die 
Bezeichnung  Portugiese  und  portugiesisch  kommt  zwar  auch,  doch 
selterter  in  jener  Munde  vor.' 

Entschieden  ist  also  durch  die  blofsen  Angaben  der  beiden 
Übersetzer  nichts,  und  eine  Revision  ihrer  Werke  in  der  oben  an- 
gedeuteten Richtung  ist  keineswegs  ganz  überflüssig.  Dafs  sie 
jedoch  die  heute  bestehende  Meinung  ändern  sollte,  scheint  mir 
selbst  wenig  wahrscheinlich.  Auch  ich  glaube,  dafs  sie  sie  be- 
stätigen wird  und  da.Cs  in  Wahrheit  beide,  Vincent  und  Roseo,  nur 
den  spanischen  und  nicht  den  portugiesischen  Text  gekannt  haben 
—  und  das  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Aussagen,  aus  zwiefachem 
Grunde,  einem  speziellen  und  einem  von  allgemeiner  Art. 

Der  spezielle  ist  der,  dafs  der  Portugiese  Simäo  Lopes  schon 
158g,  wie  erzählt  wird,  in  seinem  Briefe  an  Alonso  Villegas  aus- 
drücklich behauptet,  das  portugiesische  Original  sei  ins  Kastilianische, 
der  kastilianische  Text  aber  ins  Franz(')sische  und  Italienische  über- 
setzt worden. 

Der  allgemeine  ist  der,  dafs  Frankreich  und  Italien  der  Regel 
nach  alle  Ritterromane  der  pyrenäischen  Halbinsel  aus  spanischen 
Quellen  zu  schöpfen  pflegten  —  z.  B.  auch  den  katalanischen  Tirant 
lo  Blanch  —  und  dafs  besonders  Mambrino  Roseo  ein  (ieschäft 
daraus  gemacht  hatte,  spanische  Texte  zu  übersetzen,  genau  so  wie 
]Munday  es  sich  zur  A.ufgabe  gestellt,  die  Übersetzungen  Mambrinos 
und  der  Franzosen  frei  für  seine  Landsleute  zu  überarbeiten.  Keine 
der  drei  Nationen  hat  irgend  einen  nur  portugiesischen,  nicht  ins 
Spanische  hinübergenommenen  Roman  beachtet:  man  war,  durch 
und  seit  Amadis,  eben  gewöhnt,  aus  Kastilien  und  in  kastilianischer 
Sprache  geschriebene  Ritterromane  zu  übernehmen.  Das  Spanische 
war  überhaupt  in  Italien  wie  in  Frankreich  eine  weithin  und  gut 
gekannte  IModesprache,  während  das  Portugiesische  für  nicht  mehr 
als  einen  unbekannten  Dialekt  der  Halbinsel  galt,  den  nicht  einmal 
die  Spanier  gut  kannten  und  verstanden,- 

Ich  wiederhole  also,    es  ist  wahrscheinlich,    dafs  Vincent   und 


'  Die  4  Dialoge  bilden  das  zweite  Buch  seines  grofsen  Werkes  „Da 
Fintura  Antiga",  von  welchem  eine  handschriftliche  Kopie  zum  Beliufe  der 
Herausgabe  in  <len  Händen  meines  Mannes  ist.  —  Die  Bezeichnung  Spanhol 
für  den  portugiesischen  Maler  kommt  überaus  oft  vor,  z.  B.  auf  f.  98,  98 v, 
I22V.  Einmal  sagt  Hollanda  selbst  sogar  (f.  II3V):  sc  ein  o  Reyno  de  Por- 
tugal e  Ca  Stella,  a  qite  cd  chamaes  Spanlia ,  visscni  as  iiobrcs  pinturas  de 
Italia  etc.  Auch  hier  soll  Spanien  den  Gesammtnamen  der  beiden  König- 
reiche bilden.  —  Dasselbe  ist  der  Fall  in  einer  Stelle  aus  Sii  de  Mirandas 
Poesien  (ed.  C.  M.  de  Vasconcellos,   105,261). 

*  Das  von  eingeborenen  Spaniern  geschriebene  Portugiesisch,  wie  es 
z.  B.  in  den  Werken  des  Tirso  de  Molina,  in  den  Cortes  de  la  Muerte,  in 
Castillejo  etc.  vorkommt,  ist  mindestens  ebenso  interessant  wie  das  von  ein- 
geborenen Portugiesen  geschriebene  Spanisch.  Die  charaivteristischen  Eigen- 
schaften und  Eigentümlichkeiten  der  beiden  Sprachen  werden  von  den  Fremden 
bald  vernachlässigt,  bald  outrirt. 
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Rosoo  den  spanischen  Text  übersetzt  haben.'  Wenn  sie  aber 
nur  diesen  kannten,  so  mufsten  sie  ihn  für  das  Original  ansehen 
und  konnten  von  der  Existenz  des  portugiesischen  Textes  keine 
Ahnung  haben,  da  selbiger  eben  von  Ferrer  und  Ilurtado  nicht 
erwähnt  wird.^ 

Die  Thatsache  an  sich  aber  kann  über  die  Originalität  oder 
NichtOriginalität  der  toledaner  Ausgabe  nichts  entscheiden.  Oft 
genug  wahrlich  ist  aus  zweiter  und  dritter  Hand  übersetzt  worden ! 
Oft  genug  sind  Originalwerke  verloren  gegangen  und  nur  Über- 
setzungen übrig  geblieben! 

Zum  Schlüsse  kann  man  sich  noch  fragen:  was  ist  an  und  für 
sich  natürlicher,  dafs  die  Spanier  ein  portugiesisches  Werk  oder 
dafs  die  Portugiesen  ein  spanisches  übersetzt  haben?  In  eincnn 
Jahrhundert,  in  dem  die  Kenntnis  der  spanischen  Sprache  unter 
allen  einigermafsen  gebildeten  Portugiesen  verbreitet  war;  in  einem 
Jahrhundert,  in  dem  fünf  spanische  Prinzessinnen  sich  mit  portu- 
giesischen Königen  und  Königssöhnen  vermählten  und  mit  grofsem 
Gefolge  aus  der  Heimat  in  Lissabon  einzogen;  in  einem  Jahr- 
hundert, in  dem  mit  einer  einzigen  Ausnahme  alle  portugiesischen 
höfischen  Dichter  auch  spanisch  geschrieben  haben ,  viele ,  wie 
Montemayor  und  Silvestre,  fast  ganz  ausschliefslich ;  in  einem  jalir- 
hundert,  in  dem  spanische  Werke  und  besonders  auch  Kittc>rromane 
massenhaft  in  Lissabon  und  Evora  gedruckt  worden  •^,  nicht  etwa 
nur  solche  von  spanisch  dichtenden  Portugiesen,  sondern  wirklich 
echt  und  recht  spanische;  da  ist  che  Übersetzung  eines  für  das 
bessere  Publikum,    nicht    für  das  Volk*  berechneten  Ritterromanes 


'  Die  Behauptung  von  Gayangos,  der  französische  Übersetzer  sage  aus- 
drücklich, er  hätte  nach  dem  kastilianischen  Original  gearbeitet,  ist  minde- 
stens ungenau  (Discurso  p.  XLI  .  .  .  la  version  francesa  . .  .  decia  ser  hecha 
sohre  el  original  castellaiio). 

-  Den  Namen  Ferrer  oder  Hurtado ,  d.  h.  den  Namen  des  [mulmafs- 
lichen]  Verfassers  anzugeben,  zwang  die  Gewohnheit  der  Zeit  nicht:  man 
nannte  die  Sprache,  aus  der  man  übersetzte  {fradotto  del  oder  dal  spagnuolo 
neW  idioma  oder  in  liiigua  oder  nella  nostra  buona  lingua  italiana ;  =  tra- 
diiit  du  castillan  en  fnincois.  fait  d'espagnol  frangois,  traduit  d'espagnol); 
oder  inan  nannte  auch  diese  nicht  einmal  ((//  nuovo  tradotto  nelV  idioma  ita- 
liana; ridotta  nel  idioma  italiano;  traduit,  mis  en  francais,  mis  en  lumiere), 
selbst  wenn  der  Verfasser,  wie  Feliciano  de  Silva  im  Florisel  de  Nicjuea, 
sich  ausdrücklich  im  Original  genannt  hatte. 

^  Die  Zahl  der  in  Lissabon  gedruckten  spanischen  Werke  ist  Legion : 
1501  Jorge  Manrique;  1540  Celestina;  1542  Perez  de  Guzman,  Las  Siete- 
cicntas;  1543  Boscan  und  Garcilaso;  und  Bocacios  Fiameta;  1566  Florisel 
de  Niquea,  Rogel  de  Grecia  und  Palmerin  de  Oliva;  1580  Juan  del  Fncina, 
Viaje;  1582  Araucana;  1587  Lisuarle  de  Grecia;  1593  Romancero  gcncral, 
Seg.  Parte;  1596  Amadis  de  Grecia;  1615  und  1650  Romancero  del  Cid; 
Valdivielso,  San  Jose  1611,  1615  und  1654;  Lope  de  Vega,  Rimas  1605;  Dom 
Quijote   1605  (bis)  und  1617  etc.  etc. 

*  Die  für  das  niederste  Volk  berechnete  Litteratura  de  cordel  hat  von 
jeher,  besonders  aber  im  17.  und  18.  Jahrhundert  ihren  Lesestoff  mit  Vorliebe 
aus  dem  Spanischen  herübergeholt.  —  Einige  Werl^e,  die  in  allen  Schichten 
aller  Nationen  gelesen  werden,  machen  natürlich  Ausnahme:  so  der  Dom 
yuijülc. 
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ins  Portugiesische  etwas  Ungewöhnliches,  noch  dazu  von  der  Hand 
eines  Künstlers  wie  Moraes,  der  das  Spanische  vollkommen  be- 
herrschte, wie  die  wenigen  Liedchen  es  zeigen,  die  der  gute  und 
eifrige  Patriot  einzig  und  allein  Dame  Torsi  zu  Gefallen  kastilianisch 
verfafst(\' 

Ein  so  vereinzeltes  Faktum,  wie  die  Übersetzung  eines  spa- 
nischen Palmerin  es  wäre,  hat  also  wenig  Wahrscheinlichkeit  für 
sich.  Warum  hatten  denn  die  Portugiesen  nicht  den  Amadis,  nicht 
den  Ksplandian,  nicht  den  Palmerin  de  Oliva,  nicht  den  Primalcon, 
kurz  keinen  anderen  Ritterroman  übersetzt?  Die  Möglichkeit,  dafs 
man  kein  Interesse  für  die  Ritterbücher  gehabt,  dafs  man  sie  nicht 
gelesen  habe,  ist  durch  die  Thatsache,  dafs  überaus  viele  spa- 
nische Ausgaben  davon  i«  Portugal  gedruckt  worden  sind,  ganz 
abgewiesen  und  läfst  sich  durch  zahllose  Citate  mid  Anekdoten 
noch  ausdrücklicher  zurückweisen. 

Das  Ciegenteil  aber  hat  an  und  für  sich  nichts  Unwahrschein- 
liches: in  Spanien  verstand  man  und  versteht  man,  oder  las  und 
liest  man  Portugiesisches  kaum-;  kein  portugiesisch  geschric^benes 
Werk,  und  sei  es  das  schönste,  kann  auf  ein  gröfseres  Publikum 
rechnen:  Beweis  die  Lusiaden,  die  bald  nach  ihrem  Erscheinen  zwei- 
mal ins  Spanische  übersetzt  wurden  3,  Beweis  auch  die  lyrischen 
Gedichte  des  Camoens,  von  denen  Lamberto  Gil  einige  ins  Spa- 
nische übersetzte.  Beweis  .  .  .,  ich  wollte  sagen  der  Amadis,  doch 
ist  es  besser  davon  hier  zu  schweigen. 


Weiter  habe  ich  nichts  hinzuzufügen.  Das  Resultat  der  Unter- 
suchung aber  ist,  dafs,  dank  Benjumeas  Enthusiasmus,  Unpartei- 
lichkeit und  sorgsamer  Forschung,  die  Palmeirim-Frage  heute  mit 
ziemlicher  Sicherheit  zu  entscheiden  ist,  und  zwar  dahin,  dafs  der 
Roman   das  Werk  des  Portugiesen  Francisco  de  Moraes  ist. 

Für  diesen  fällt  ins  Gewicht  sein  Aufenthalt  in  Frankreich  in 
den  Jahren  1540 — 43,  seine  Liebe  zu  Dame  Torsi,  das  Vorhanden- 
sein kleinerer,  auf  beide  Ereignisse  bezüglicher  Schriften  des  Ver- 
fassers; der  reine  Flufs  der  portugiesischen  Sprache  im  Palmeirim; 
die  genauen  Ortsschilderungen  i)ortugiesischer  Schlösser  und  Land- 
schaften; die  drei  im  16.  Jahrhundert  in  Portugal  selbst  veranstal- 
teten Ausgaben;  die  portugiesischen  Fortsetzungen;  die  Beliebtheit 
des  Romans  gerade  in  Portugal;  die  zahlreichen  daran  anknüjjfen- 


*  Wie  wenig  im  Einklänge  mit  seinem  Patriotismus  diese  Condescendcnz 
stand,  ersieht  man  aus  folgender  Stelle  seiner  Desculpa:  Compuz  outro  vilan- 
cete,  em  portugiies ,  que  hei  que  furo  injuria  a  niinha  natnreza  querer  beut 
anno  Portugues,  e  escrevello  em   Castelhano. 

2  Cfr.  Faria  e  Sousa,  Fuente  d'Aganipe,  3'i  F.  (Aladrid  26):  huyen  dclla 
{de  la  lengua  port.)  miichos,  que  estando  en  el  {reino  de  Portitgal)  y  escre- 
viendo  en  la  castellana,  muestran  clanimente  que  no  sahen  ninguna.  Duelome 
que  siendo  tan  parecidas  estas  dos  lenguas,  no  se  entienda  la  portuguesa  en 
Castilla.     Ich  eitlere  nach  Braga,  Hist.  de  Cam.  II  289--290. 

3  Von  Luys  Gomez  de  Tai)ia  und  Benito  Caldera  (Salvä  No.  178). 
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den  Anekdoten  und  FJodcr;  die  Zeugnisse  des  Simäo  Lopes  und 
des  Cervantes.  ]"'ür  I'Vrrer  und  Hurtado  sprechen  einzig  und  allein 
ihre  eigenen  Behauptungen,  die  sich,  wie  erwiesen,  gegenseitig 
widerlegen;  alles  andere  spricht  gegen  beide.  Die  Existenz  der 
toledaner  Ausgabe  von  1547 — 4^  '^i'^*^  <^^cr  beiden  darnch  gefertig- 
ten Übersetzungen,  die,  wie  jene,  älter  sind  als  die  älteste  datierte, 
bis  heute  bekannte  portugiesische  Ausgabe ,  ist  den  für  Moraes 
vorgebrachten   Zeugnissen  gegenüb(,'r  von   keinem  Werte. 

Zum  vollen,  unwiderleglichen  und  unwidersprochenen  Nach- 
weise des  portugiesischen  Ursprunges  wird  man  vernuitlich  erst 
dann  kommen,  wei^n  ein  Exemplar  einer  solchen  portug.  Ausgabe 
aufgefunden  wird,  die  vor  1547  gedruckt  ward.  Zurücktreten  aber 
wird  Portugal  vor  Spanien  nur  in  dem  ^einen  Ealle,  dafs  eine 
spanische  Ausgabe  auftaucht,  die  vor  Moraes'  Aufenthalt  in  Frank- 
reich (1540 — 43)  geschrieben  gewesen  sein  mufs.  Darauf  aber, 
glaube  ich,  wird  man  bis  zum  Nimmermehrstage  warten. 

Im  Einzelneir  wird  jedoch  die  hier  versuchte  Beweisführung 
noch  verstärkt  und  unanfechtbarer  gemacht  werden  können,  sobald 
der  spanische  Text  durch  Wiederal)druck  ein  zugänglicher  geworden 
ist.  Köniüe  diese  kleine  Arbeit  darauf  hinwirken,  dafs  solches 
bald  geschähe;  regte  sie  den  spanischen  Verfechter  der  portugie- 
sischen Sache  dazu  an,  öffentlich  und  ausführlich  einzelne  von  ihm 
bisher  nur  flüchtig  berührte  Punkte  zu  enirtern,  so  wäre  sie  reich 
belohnt. 

Carolina  ^Michaelis  ue  Vasconcellos. 


[Nachtrag.  Dieser  Kritische  Versuch  über  den  Palmerin  von 
England  wird  demnächst  in  erweiterter  Form  und  mit  einigen  Be- 
richtigungen beim  Verleger  dieser  Zeitschrift  erscheinen.] 


Die  altfranzösischen  Adverbien  der  Zeit. 

Den  meisten  Wortarten  des  altfranzösischen  Sprachschatzes  ist 
sowohl  in  den  gröfseren  Cirammatiken  als  auch  in  Spezialarbeiten 
eine  ausführliche  Behandlung  zu  teil  geworden,  nicht  so  den  Ad- 
verbien. 

Am  eingehendsten  verbreitet  sich  darüber  noch  Burguy  im 
zweiten  Bande  seiner  Grammatik;  doch  beschränkt  er  sich,  der 
Anlage  des  genannten  Werkes  entsprechend,  wesentlich  darauf,  die 
Hauptbedeutungen  der  wichtigsten  Adverbien  mit  altfranzösischen 
Beispielen  zu  belegen. 

Unsere  Arbeit  will  einen  Teil  dieses  umfangreichen  sprach- 
lichen JMaterials,  die  Adverbien  der  Zeit,  nach  ihrer  formalen,  Be- 
deutungsentwickelung und  syntaktischen  Verwendung  im  Zusammen- 
hang darstellen;  jedoch  bindet  sie  sich  nicht  ausschliefslich  an  das 
Altfranzösische,  sondern  giebt  bei  jeder  Partikel,  wenn  sich  die- 
selbe in  die  nachfolgenden  Sprachperioden  hinein  erhält,  einen 
Überblick  ihrer  Fortentwickelung,  welche  ja  gerade  bei  dieser  Wort- 
gattung, die  einerseits  einige  übernommene  Formen  starr  bewahrte, 
andererseits  schon  in  der  älteren  Sprache,  besonders  aber  beim 
Übergange  in  das  Mittelfranzösische,  den  weitgreifendsten  Verände- 
rungen in  Bezug  auf  Form  und  Gebrauch  unterworfen  war,  von 
nicht  ü:erino:em  Interesse  ist.^ 


'  Die  der  Untersuchung  zu  Grunde  gelegten  Texte  sind:  Ad.  Adam; 
Drame  anglo-normand  etc.,  p.  p.  Victor  Luzarche.  Tours  1854.  —  A.  Th.  fr^. 
Theätre  fran9ais  au  moyen  äge,  p.  p.  J.  X.  Monmerque  A.  PV.  Michel.  Paris 
1839.  —  Aub.  1.  B.  Mittheilungen  aus  altfranzccsischen  Handschriften  von 
Ad.  Tobler.  I.  Leipzig  1870.  —  Bat.  d'Al.  vgl.  GuilLiume  d'Orangc.  — 
Bes.  d.  D.  Le  Besant  de  Dien,  von  Guill.  le  Clerc  de  Normandie,  herausg. 
v.  Ernst  Martin.  Halle  1869.  —  Br.  d.  1.  Mont.  Brun  de  la  Montagne; 
p.  p.  Paul  Meyer.  Paris  1875.  —  Charr.  Nym.  vgl.  Guillaume  d'Orangc.  - 
Ch.  au  cygne.  Le  chevalier  au  cygne  et  Godefroid  de  Bouillon,  p.  p.  le 
Baron  de  Reiffenberg,  achcve  p.  A.  Borguet.  3  vols.  Bruxelles.  —  Ch.  d. 
Coucy.  L'histoire  du  Chatelain  de  Coucy  et  de  la  Dame  Fayel,  p.p.  G.  A. 
Crapelet.  Paris  1827.  —  Ch.  L.  Li  romans  dou  chevalier  au  lyon;  herausg. 
V.W.  Holland.  Hannover  1862.  (2.  Ausg.  fehlt  hier).  —  Cor.  Looys.  vgl. 
Guillaume  d'Orangc.  —  Cov.  Viv.  vgl.  ib.  —  D.  Greg.  Li  Dialoge  Grc- 
goirc  lo  I'ape  etc.;  mit  einem  Anhang:  Sermo  de  Sapientia  (SS.)  und  Mora- 
lium  in  Jol)  Fragmenta  (Job),  herausg.  v.  W.  Foerster.  Halle  1876.  —  Du 
Bcllay.  Memoires  de  Du  Bellay,  in:  Collection  compicte  des  memnires  etc., 
p.  p.  l'etitot.  3  vols.  Paris  1821.  —  Durni.  1.  G.  Li  Romans  de  Durmart 
le  Galois,  herausg.  v.  E.  Stengel.    Tübingen   1873.  —    En.    Essai  sur  le  Ro- 
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Zum  AltfraTizr)sischen  ist,  entgegen  der  meist  üblichen  Schei- 
dung, das  14.  Jahrliundert  noch  mit  hinzugezogen  worden;  doch 
findet  sich  stets  besonders  angemerkt,  wo  sich  Belegstellen  für 
früheres  Vorkommen  nicht  beibrinsren   lassen. 


man  d'Eneas,  p.  p.  Alex.  Pey.  Paris  1856.  —  Fabl.  et  Cont.  Fabliaux  et 
Contes  des  poetes  fran^ois  des  XI,  XII,  XIII,  XIV  el  XV  siecles ,  j).  p. 
Barbazan;  nouv.  edit.  etc.  p.  Meon.  4  vols.  Paris  1808.  —  Farces.  Recueil 
de  Farces,  Soties  et  Moraliles  du  quiiizieme  siecle,  j).  p.  P.  L.  Jacob.  Paris 
1859.  —  Fl.  et  Bl.  Floire  et  Blanceflor,  herausg.  v.  Em.  Bekker.  —  Froiss. 
Chron.  Qiiivres  de  Froissart,  Chroniques,  \).  p.  Kervyn  de  Lettenhove. 
Bruxelles.  —  Froiss.  Poes.  CEuvres  de  Froissart,  Poesics,  p.  p.  A.  Scheler. 
3  vols.  Bruxelles  1870 — 72.  —  Gar.  1.  L.  La  mort  de  Garin  le  Loherain, 
p.  p.  E.  du  Meril.  Paris  1846.  —  Guillaumc  d'Orange,  p.  p.  W.  J.  A. 
Jonckbloet.  La  Haye  1854,  enlhält :  1.  Li  coronemens  Looys;  2.  Li  charrois 
de  Nymes;  3.  La  prise  d'Orenge;  4.  Li  covenans  Vivien;  5.  La  bataillc 
d'Aleschans.  —  H.  de  Valenc.  vgl.  Villeh.  —  Joinv.  Histoire  de  Saint- 
Louis,  par  Jean  sire  de  Joinville,  p.  p.  N.  de  Wailly.  Paris  1874.  —  Jod. 
Les  ceuvres  et  meslanges  poetiques  d'Eslienne  Jodelle,  p.  p.  Ch.  Marty-La- 
veaux.  2  vols.  Paris  1868 — 70.  —  LRs.  Les  quatre  livres  des  Rois,  traduits 
en  fran^ais  du  XII.  siecle,  p.  p.  Le  Roux  de  Lincy.  Paris  1841.  —  Marot. 
Clement  Marot.  CEuvres  completes.  Revue  sur  les  editions  originales,  p.  Pierre 
Jannet.  3  vols.  Paris  1873.  —  Mont.  Les  essais  de  Michel  Seigneur  de 
Montaigne.  Paris  1608.  —  Myst.  Pass.  Le  mxstere  de  la  passion  d'Arnoul 
Greban,  p.  p.  G.  Paris  et  G.  Raynaud.  Paris  1878.  —  Pass.  vgl.  Diez,  altrom. 
Ged.  —  Percef.  La  treselegante  delicieuse  mellillue  et  tresplaisante  liystoire 
du  tresnoble  victorieux  et  excellentissime  roy  Pcrceforest,  etc.  2e  edition. 
7  livres.  Paris  1528.  —  Pr.  d'Or.  vgl.  Guillaume  d'Orange.  —  Poes,  fr  f. 
Recueil  de  poesies  fran9oises  des  XVe  et  XVI«  siecles,  p.  p.  Montaiglon  et 
Rothschild.  Paris  1875.  —  Ps.  Le  livre  des  Psaumes,  ancienne  traduclion 
fran^aise,  p.  p.  Fr.  Michel.  Paris  1876.  —  Rab.  ffiuvres  de  Rabalais.  Col- 
lection  Jannet.  2e  edit.  7  vols.  Paris  1878.  —  Regn.  CEuvres  completes 
de  Mathurin  Regnier,  p.  p.  E.  Courbet.  Paris  1875.  —  Rol.  La  chanson  de 
Roland,  p.p.  L.  L.  Gautier.  Tours  1875.  —  Rou.  Maistre  Wace's  Roman 
de  Rou  et  des  Ducs  de  Normandie,  herausg.  v.  H.  Andresen.  2  Bde.  3  Tle. 
Heilbronn  1877 — 79-  —  Ruteb.  CEuvres  completes  de  Rutebeuf,  ed.  Achille 
Jubinal.  Paris  1874.  —  SS.  vgl.  D.  Greg.  —  St.  Leod.  vgl.  Diez,  altrom. 
Gedichte.  —  Villeh.  La  conquete  de  Constantinople  par  Geoffroi  de  Villc- 
hardouin,  avec  la  continuation  de  Henri  de  Valenciennes,  p.  p.  N.  de  Wailly. 
Paris  1874.  —  Villon.  CEuvres  de  Fraiicois  Villon,  publiees  avec  preface  etc. 
p.  Paul  Lacroix.  Paris  1877.  —  Vrai  an.  Li  dis  dou  vrai  aniel,  herausg.  v. 
A.  Tobler.  Leipzig  1871,  —  Diez,  Fr.  Zwei  alt  romanische  Gedichte, 
berichügt  und  erklärt.  Bonn  1876.  Enthält:  i.  Die  Passion  Christi;  2.  Sanct 
Leodegar.  —  Verzeichnis  der  öfter  citierten  Grammatiken,  Glossare,  Abhand- 
lungen u.  dergl.:  B.  Chr.  fr^.  Bartsch,  Chrestomathie  de  l'ancien  fran^ais. 
Leipzig  1872.  —  A.  Beckmann,  Etüde  sur  la  lange  et  la  versification  de  Mal- 
herbe. Elberfeld  1872.  —  Burg.  Burguy,  Grammaire  de  la  langue  d'oil. 
Berlin  1853.  —  A.  Darmesteter  et  A.  Hatzfeld,  Le  seizieme  siecle  en  France. 
Paris  1875.  Darin:  2.  Teil:  Morceaux  choisis  des  ccrivains  du  XVI«  siecle.  — 
Diez,  Gramm,  der  rom.  Spr.  4.  Aufl.  —  Gachet,  Glossaire  zu  fjodefroid  de 
Bouillon.  Bruxelles  1859.  —  Glauning,  Fr.,  Syntaktische  Studien  zu  Marot; 
ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  franz.  Synt.  Nördlingen  1873.  —  Lex.  Cor. 
Godefroy,  Lexique  comparc  de  la  langue  de  Corneille  et  de  la  langue  du 
XVIIe  siecle  en  gencral.  Paris  1862.  —  Günther,  Fr.,  Etienne  Pasquier,  ein 
Beitrag  zur  Kenntniss  der  französ.  Sprache  im  16.  Jahrh.  Bernburg  1851.  — 
Holfeld,  H.,  lieber  die  Sprache  des  Fran9ois  de  Malherbe.  Posen  1875.  — 
Mätzner,  Syntax  der  franzö.sischen  Sprache.  Berlin  1843 — 45..  —  Roquefort, 
Glossaire  de  la  langue  romane.  —  Stern,  Versuch  über  Antoine  de  la  Säle. 
In  Hcrrigs  Archiv  Bd.  45   S.  II3  ff.   —  Prof.  Toblers  Vorles.  in  Berlin  (Ms.). 
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Ad 011  c,   idonc,   donc  —  atant. 

Bezüglich  der  Herleitung  dieser  Partikel,  für  die  man  bekannt- 
lich nächst  /unc  (Diez),  (/e  unquam  (Litlrc)  mmc  (Cornu ,  s.  dazu 
Ztschr.  III  150  f.)  als  Etymon  vorgeschlagen  hat,  meinen  wir,  uns 
der  Ansicht  von  Diez  anschlicfsen  zu  müssen,  weil  nicht  allein  die 
Bedeutung  von  do7ic  der  Littreschen  Ableitung  widerstreitet,  sondern 
auch  weil  die  provcnz.  und  franz.  erweiterten  Nebenformen  doncas, 
doftkes,  donches,  donque  aus  der  Analogie  von  Formen  wie  oticques, 
onkes,  oncque  neben  07ic,  ainques  neben  aiiic  ihre  Erklärung  finden. 

Die  wesentlichsten  Varianten  der  Schreibweise  sind:  do7ic,  dojique, 
doncques,  donkes  {chmc,  dimcqiies,  diinkes),  donques,  dofiches,  dons  und 
do?it  (also  =  de  unde). 

Belegt  ist  donc  bereits  im  y.  und  10.  Jahrhundert: 

Hom.  s.  J.  B.  Chr.  5,  14,  Passion  22,  i  Trcnta  deners  dune  li  en  pronies- 
drent.  —  ib.  47,  l  Los  sos  sans  ols  dunques  cubrirent.  —  ib.  117,  i  Sus  en 
un  mont  douehes  muntet. 

Donqtie  und  dons  sind  selten;  einige  Belege  für  dieselben  giebt 
Burguy  II  284.  —  Die  moderne  Sprache  gebraucht  nur  donc;  aber 
noch  Moliere  hat  donques  z.  B.  Le  Dep.  II  7. 

Neben  adonc  und  do)ic  findet  sich  seltner  idonc  (Abschwächung 
von  adonc'i),  das  nach  dem  13.  Jahrh.  ganz  aufser  Anwendung  kommt, 
während  adonc,  adoticques  noch  im  16.  Jahrh.  beliebt  ist  und  erst 
gegen  Ende  desselben  durch  a/ors  ersetzt  wird. 

Adonc  und  idonc,  ursprünglich  auch  donc,  sind  rein  temporelle 
Partikeln,  welche  die  Coincidenz  zweier  Thätigkeiten  im  selben  Zeit- 
punkte oder  ihre  unmittelbare  Aufeinanderfolge  anzeigen;  sie  finden 
meist  in  der  Vergangenheit  statt  oder  sind  durch  das  historische 
Präsens  ausgedrückt  oder  liegen  in  der  Zukunft.  Die  Bedeutung 
ist  'da',  'dann'.  —  Beim  Präteritum  z.  B.: 

Br.  d.  1.  M.  2254  Adont  fu  eommande  a  toute  la  maisnie  Que  la  viande  fu 
preste.  —  Rab.  II  25  Adoncques  respondist  Panurge:  Non,  seigneur.  — 
Mar.  I  128  Ainsi  fu  faict.  Adone  en  arrachant  Fleurs  et  boutons  de  beaute 
Iresinsigne,  Pour  te  monstrer  de  vraye  amour  le  signe,  Je  les  jettois  de  toi 
a  l'environ.  —  St.  Alex.  61,1  Sainz  Innocenz  ert  idonc  apostolies.  —  Rou 
III  8869  Idonc  ont  bien  aparceu  El  li  alquant  reconeu  Oue  lor  eslandart 
ne  parut. 

—  B.  Chr.  87,  26  Dont  ont  li  lil  Jacob  leur  nef  bien  aancree,  Dont  s'en 
ist  fors  Jacob  o  toute  sa  maisnee. 

Beim  Präsens: 

Fl.  et  Bl.  1685  Quant  del  mangier  sont  soffisant,  Adont  fait  aporter  le  fruit 
Li  ostes  Daires.  —  Marot  I  55  Adoncques  s'avance  eile. 

—  St.  Alex.  8,  3  Quant  veit  li  pedre  que  mais  n'avrat  enfant  Mais  que  cel 
sol  que  il  par  amat  tant,  Donc  se  porpenset  del  siecle  ad  en  avant. 

Beim  Futurum: 

eil.  de  Coucy  5874  Car  jamais  aise  ne  sera  Jusqu'adont  que  le  voir  sara.  — 
Villeli.  36,  XIII,  63  Trosque  adonc  que  Diex  les  nos  laira  conqnerre.  — 
Marot  IV  129  Adonc  auras  des  cuers  bien  disposez. 

—  Cor.  Looys  64,  2390  Et  se  il  est  veincuz  en  la  bataille,  Dont  auras  Ronie 
quite  en  lieritage. 
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Adonc  sowohl  wie  donc  fliencn,  indem  sie  den  Eintritt  eines 
neuen  Ereignisses  und  damit  den  Fortschritt  andeuten,  zur  An- 
reihung von  Sätzen  und  wechsehi  mit  verschiedener  Reihenfolge 
oft  in  dieser  Funktion  ab  mit  sinnverwandten,  temporellen  Partikeln ; 
so  lesen  wir:  a<lo)ic  —  lors\  oiloiic  —  puis,  und  umgekehrt.  Ferner 
bei  3  zeitlich  aufeinandt;r  folgenden  Sätzen:  p7-emieremcnt  —  puis 
—  adoiic;  adonc  —  lors  —  puis  u.  a.  — •  Wiederholtes  donc  ent- 
spricht am  Anfange  paralleler  Satzglieder  oder  Sätze  modernem 
wiederholten  iaiitCd  ('bald  —  bald');  Beispiele  s.  Burguy  unter  dorn. 
Donc  wird  von  der  Präposition  de  abhängig  gemacht:  Froiss.  Chr. 
II  9 6  De  dont  en  avant;  ib.  11  133  En  ce  ieinps  la  de  doiii;  oder  für 
ein  Substantivum  temporellen  Sinnes  substituiert,  so  ä  ce  donc,  en  ce 
donc  =  'in  diesem  Momente'.     Beispiele: 

Froiss.  Ciir.  VIII  243  En  ce  meysme  temps  passa  11  diis  Aublcrs  ad  ce  dont 
baus  de  Haynau.  —  ib.  V  201  Je  n'ai  mies  espoir  ne  volonte  cn  ce  dont 
quo  j'en  face  aultre  cose. 

Indem  die  Spraclie  zu  der  durch  donc  ausgeführten  Verkettung 
von  Thätigkeiten  in  blofser  zeitliclier  Aufeinanderfolge  noch  den 
Begriff"  der  Folgerung  hinzutreten  läfst,  schafft  sie  aus  der  anfäng- 
lich rein  temporellen  Partikel  eine  konklusive.  Später  giebt  sie  den 
temporellen  Gebrauch  überhaupt  auf.  Schon  im  16.  Jahrh.  ist  donc 
seiner  zeitlichen  Bedeutung  verlustig  gegangen  und  zu  einer  rein 
konklusiven  Partikel  geworden,  die  im  Mfrz,  und  Nfrz.  den  um- 
fassendsten Gebrauch  aufweist.  Im  älteren  F'ranzösisch  wird  donc 
ebenfalls  schon  im  konklusiven  Sinne  gebraucht,  jedoch  seltener. 
Die  Anwendung  des  konklusiven  donc  in  der  modernen  Sprache  ist 
von  Mätzner,  franz.  Syntax  II  86  f.  und  Littre,  Lex.  ausführlich  be- 
handelt worden.  Wir  beschränken  uns  darauf,  den  afrz.  Gebrauch 
von  donc  durch  einige  Beispiele  zu  illustrieren. 

1.  Donc  steht  in  lebhaften  Fragen,  die  durch  ihre  konklusive 
Form  anzeigen,  dafs  der  Redende  auf  eine  überraschende  Antwort 
im  voraus  vorbereitet  ist.     Der  Partikel  entspricht  unser  'denn': 

Vr.  an.  275  Et  qui  puet  donc  11  preudom  iestre?  --  Rou  III  387  Donc  ne 
sez  tu  ke  l'alme  est  male,  Des  qu'ele  est  prlse  en  male  veie?  —  D.  Greg. 
8,  19  Aporterons  nos  dunkes  a  toi  peissons  en  icez  monz? 

2.  In  Imperativsätzen  deutet  die  Partikel  an,  dafs  die  Ge- 
danken, auf  Grund  deren  der  Redende  seinen  Befehl  ausspricht, 
leicht  zu  ergänzen  sind.     Wir  übersetzen  hier  donc  mit  'doch': 

A.  Th.  fr.  422,  I.  Or  me  retenez  donkes  a  vostre  eskuier.  —  Percef.  II  9,  3 
Chevalchons  doncques,  dist  11  roy. 

Den  eben  behandelten  Adverbien  kommt  a/an/  in  der  Bedeutung 
nahe.  Seine  lat.  Grundlage  ist  ad  tantum  =  'bei  so  viel',  woraus 
sich,  wenn  man  'so  viel'  auf  die  Summe  der  vorangegangenen 
Thatsachen  bezieht,  die  geläufige  Bedeutung  'alsdann'  ergiebt.  — 
Indem  also  die  Partikel  das  Vorangegangene  zusammenfafst  und 
auf  dasselbe  hinweift,  bewirkt  sie  den  Übergang  zu  etw-as  Neuem. 
Im  Afrz.  und  Mfrz.  war  sie  sehr  frequent,  auch  La  Fontaine  be- 
dient sich  ihrer  noch  in  seinem  Calendrier  des  vieillards.  —  Sie 
steht  beim  historischen  Präsens  und  Präteritum : 
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Ch.  d.  Coucy  5439  Puis  prent  coiifjic,  atant  s'en  pait.  —  Froiss.  Chr.  II  24 
Et  eiicoires  ne  cessa  point  atant  li  clis  messires  Hiies  de  enorter  le  roy  a 
mal  faire.  —  Percef.  II  6,  l  Quant  ilz  eurent  assez  parle  du  chevalier  et  de 
la  mulle,  ilz  s'cn  tcurent  atant  a  ceste  foys.  —  Rab.  V  35  Atant  sc  tcut 
Panurge,  et  plus  mot  ne  sonnoit.  —  Rons.  Franc.  Atant  Francus  s'embarque 
en  sa  navire. 

Bcsonder.s  gern  tritt  aimit  vor  den  demonstrativen  Ausdruck 
ez  vos: 

Rol.  413  Atant  es  vos  Guenes  e  Blanchandrins.  —  H,  d.  Bord.  9030  A  icest 
mot,  atant  es  vous  l'abe.  —  Fl.  et  Bl.  1352  A  tant  es  vos  torne  le  vcnt.  — 
B.  Chr.  fr.  358,  6  Atant  ez  vous  Renart  qui  vient  a  l'encontre. 

Aus  der  Bedeutung  'alsdann'  entwickelt  sich  die  Bedeutung 
'alsbald'  'sogleich',  wenn  der  zeitliche  Zwischenraum  zwischen  den 
t'orangegangenen  Thatsachen  und  der  durch  atant  eingeführten  sehr 
gering  ist: 

Durm.  1.  G.  10399  Tantost  cum  11  a  congie  prist,  Atant  s'est  de  la  cort 
partis.  —  Froiss.  Chr.  III  63  II  ne  pooicnt  commenchier  gherre  qu'il  ne 
fuissent  atant  condampne  de  celle  somme. 

A  i  n  s. 
Lat.  ante,  antea  behaupteten  sich  im  Französischen  sowohl  in 
einfacher  Form  als  ams,  als  auch  in  zwei  Kompositis:  avant  (ab  ante) 
und  devant  (de -ab -ante).  Nur  ams  jedoch  ist  eigentliches  Zeit- 
adverbium. Ante  mufste  unter  Zutritt  des  adverbialen  s  *anz  werden. 
Für  das  auslautende  z  substituierte  die  alte  Sprache  im  dreizehnten 
Jahrhundert  s  oder  den  Sibilant  g,  daher  neben  *anz  *ans  und 
*<7«f.  Nur  die  Passion  Christi  und  Leodegar  weisen  die  a-Form 
auf;  ans  citiert  Godefroi  Dict.  I  15Q  einmal  aus  einem  Ineditum; 
im  Provenz.  sind  ebenfalls  ant,  ans,  ans  die  einzig  gebräuchlichen 
Formen  (Rayn.  Lex.  rom.  I  go — 91): 

Pass.  7,  2  Si  cum  prophetes  ant  mult  diz  Canted  aveien  de  Jesu  Crist.  — 
ib.  49,  I  Ant  que  la  noit  lo  jals  cantes.  —  ib.  8,  i  Anz  petit  dis  que  cho 
fus  fait.  —  Job  305,  40  Ke  li  bleu  ne  issent  fors  dissolut,  ke  il  ne  soient 
reciut  anz  ke  il  soient  regardeit. 

Im  Afrz.  begegnen  aber  schon  in  Denkmälern  des  ii.Jahrh. 
und  in  spilterer  Zeit  ausschliefslich  die  lautlich  auffallenden  und 
noch  unerklärten  Formen  a/nz,  einz,  ains,  eins,  ainc.^ 

['  Da  bei  Erklärung  von  ainz  das  ital.  atizi  (cfr.  02s/,  oggi  =  hodie) 
nicht  unberücksichtigt  bleiben  kann  und  das  häufigere  ainz  aus  dem  seltneren 
ainrois  (ante  ipsum)  zu  deuten  bedenklich  ist,  so  ist  man  versucht  einen  Typus 
*anti-e  oder  *ante-i  zu  supponieren  (nicht  das  näher  liegende  *antc-o  = 
*ante  eo  statt  antea,  cfr.  dazu  Rönsch,  It.  u.  Vulg.  406,  da  man  dann  im  Ital. 
*anzo  erhielte).  Für  das  frz.  «?  und  2  in  ainz  wäre  zu  vergleichen:  cump^mz 
=  *cumpaneus;  im  nfj  =  nj  ^=  in  ist,  da  die  Gruppe  ntj  +  e,  o  oder  u  nicht 
vorzukommen  scheint,  auf  die  analoge  Gruppe  ndj  =  n  hinzuweisen  z,  B.  in 
vergo^we  =  verecu«</«a  etc. ,  womit  cigogne  =  ciconin  und  tesmoin  =  testi- 
mo«/um  etc.  zu  vergleichen  ist;  *ante-i  müfste  dann  =  ante  id  sein,  gewisser- 
mafsen  Sgl.  zu  dem  als  Neutrum  PI.  irrig  aufgefafsten  antea  (==  *ante  ea).  — 
Kühner  wäre  schon  die  analoge  Herleitung  des  lautlich  nicht  weniger  schwie- 
rigen////V  \)v.piiois  =  post.  Gefordert  winl  bei  lautmechanischer  Flnlwiclcclung 
ebenfalls  posteo  (*post  eo  statt  post  ea?,   cfr.  Rönsch  I.  c.  408),  also  *postjo, 
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Die  Partikel  aiiis  wiiil,  wie  das  lat.  ante,  adverbial  und  prä- 
positional  zur  Bezeichnung  des  Vorangehens  gebraucht,  weicht 
jedoch,  bezüglich  der  letzterwähnten  Anwendung,  darin  von  ihrem 
lat.  Vorbilde  ab,  dafs  sie  nur  ein  zeitliches  Verhälttiis  anzeigt,  nicht 
aber,  wie  jene,  auch  zum  Ausdrucke  einer  Vorzüglichkeit  oder  eines 
Ortsverhältnisses  ciient. 

I.  Das  Adverbium  ains  bedeutet  'vorher': 
St.  Aub.  752  U  urent  ainz  cstez.  —  Cor.  LoDys  19,  707  De.\,  de  cel  pueple 
eil  qiii  ainz  furcnt  ne,  One  ne  vos  vokliciU  seroir  ne  honorcz.  • —  Fl.  et 
Bl.  160  A  cel  jor  et  noicnt  ains.  —  B.  Chr.  fr.  308,  1 1  Quant  Ics  messes 
seront  treslüules  ditles,  s'en  irons  a  nos  routes,  sc  dieu  plest,  ains  nc  m'en 
pariirai. 

a)  Auch  die  afrz.  adverbielle  Redens*hrt  qtii  ains  aiiis  gehört 
hierher.  Sie  hat  ziemlich  den  gleichen  Sinn  wie  ä  qiä  micux  micux, 
das  übrigens  im  Afrz.  auch  schon  vorkommt,  z.B.  Durm.  1.  G.  10197. 
Allerdings  liegt  dem  ersteren  mehr  die  Idee  einer  zeitlichen  Priori- 
tät, dem  letzteren  die  einer  Rangordnung  zu  Grunde.  Vergleiche 
unser  'der  erste  beste'.  —  Der  Ausdruck  qui  ains  ains  ist  wohl  als 
eine  Ellipse  anzusehen;  vervollständigt  vielleicht:  'wer  eher  kann', 
'eher': 

Ron  III  1083  Des  nefs  sunt  ki  ainz  ainz  issuz.  —  LRs.  15  Et  fuirent  tuit 
ki  einz  einz.  —  Fl.  et  Bl.  839  Arricr  est  cascuns  retornes  Dedens  la  sale 
qui  ains  ains.  —  Chans.  d'Ant.  I  112  (Gachet,  Gloss.)  Es  chevaus  sont  monles 
qui  ainz  ainz,  a  estris. 

b)  Mit  or  verbindet  sich  ains  zu  der  zusammengesetzten  Par- 
tikel orains,  welche  'das  Geschehen  einer  PTandlung  unmittelbar 
vor  der  Gegenwart'  anzeigt;  orains  also  =  'eben  noch',  'vor 
kurzem': 

Durm.  1.  G.  5849  Je  quidai  bien  de  vos  orains,  Que  ce  fuist  mesires  Ga- 
vains.  —  Fl.  et  Bl.  2429  Orains  estiez  vous  deshaitie,  Mais  or  vous  voi 
joiaus  et  lie. 

c)  Das  adverbielle  ains  nimmt  nicht  selten  den  subjektiven 
NebenbegriiT  an,  den  wir  durch  'eher'  oder  'lieber'  ausdrücken. 
Es  wird  dadurch  bezeichnet,  dafs  eine  Thatsache  vor  einer  anderen 
eintreten  werde  oder  möge,  da  diese  andere  eben  gar  nicht  ge- 
schehen soll.     Der  Nachsatz  wird  mit  qtie  eingeleitet. 

Gh.  L.  144  Einz  me  leissasse  .1.  des  danz  traire.  —  Rol.  321  Ainz  i  ferai 
un  poi  de  legerie  Que  jo  n'esclair  ceste  mei  grant  ire.  —  Ren.  d.  Mont., 
B.  Chr.  fr.  73,  44  Certes,  ains  les  lairoie  a  martire  livrer  Et  les  meinbres  del 
cors  im  et  un  desevrer,  Que  je  rendisse  Maugis,  mon  cousin  l'adure. 

d)  Von  Schriftstellern  nach  Froissart  wurde  ains  als  temporelles 
Adverbium  mit  der  Bedeutung 'vorher' nicht  mehr  gebraucht  aufser 
in  2  Kompositionen,  nämlich  in  ainsncz  (ante-natus)  und  ainsquc 
(antequam).  —  Bezüglich  der  formalen  Entwickelung  der  ersteren 
von  beiden  ist  zu  bemerken,  dafs  man  vom    13.  Jahrh.  an  bis  zum 


das  wie  ostium  zu  liuis  sich  zu  pr.  fr.  puois  puls  verhielte ;  keine  andere  Form 
erklärt  zugleich  den  Diphthongen  ui  aus  o  und  den  Schwund  des  t  in  post 
(prov. ^oj-  =  poöt  vergleicht  sich  mit  pr.  e  =  et,  es  =  est);  \t.  poi  neben  />o', 
dopo  zeigt  ein  paragog.  i  wie  crai  —  cras.      G.] 
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i6.  das  nasale  n  graphisch    aufgab,    also    cj/s^ie    schrieb    und    wohl 
schon  wie  nfrz.  a?fu'  sprach: 

Joinv.  400,  CXLV,  733  Philippcs,  scs  fiz  aisne,  fii  malades.  —  Percef.  II  i,  i 

L'aisne  n'avoit  pas  vint  huyt  ans. 

Assimilation  ergab  auch  die  Form  ahmes: 
Froiss.  Clir.  VII  i   ainnes  fils  dou  roy. 

Das  Wort  ainznez  bedeutet  nach  La  Curne  de  Saint  Palaye: 

d)  bei  lobencien  Wesen  das  früher  geborene  von  zwei  oder 
mehreren  Individuen,  dann  allgemein:  der  ältere.  Rou  II  143  Li 
harten  del  pais,  li  viel  et  li  ainznc.  Kn  mit  parle  cnsemhle.  —  Li  maistre 
e  li  ciiidnez  de  la  ciied.  —  L^es  poissons  ainznes.  ■ —  Da  das  höhere 
Alter  meist  durch  grössere  Erfahrung  den  Jüngeren  überlegen  ist, 
so  wird  airwies  zuweilen  geradezu  im  Sinne  von  'überlegen'  ge- 
braucht. Sire,  dist  Lizetis,  vous  direz  premier,  car  vous  esles  ainsne 
de  moy  en  loutes  ciwses.  —  INlit  spezieller  Bedeutimg  bezeichnete  es, 
substantivisch  oder  adjektivisch  gesetzt,  das  erstgeborene  der  Kinder 
eines  Vaters  oder  einer  IMutter.  Rou  III  1425  Dons  filz  orcni:  Alein 
le  ainzne,    [ohan  clawerent  puisne. 

ß)  Die  höhere  Anciennetät  in  (ienossenschaften :  L.es  plus  aisnes 
en  Vordre  de  chevalerie. 

j')  ainsne  wird  auch  vom  früheren  Datum  gesagt:  Ne  vaudra 
nent  cest  assise,  a  qui  grce  sera  fait  del  iort  fall  a  eux  par  quiie  cla- 
inaunce,  011  par  esehange,  ou  cn  atitre  manere ;  ne  a  eeulx  qiie  par  brefe 
de  eyne  date  de  viesme  t' assise  se  soienl  avanl  pleynts.  Daher,  im  ge- 
richtlichen und  kaufmännischen  Stile,  von  der  früher  gegebenen 
und  daher  besseren  Hypothek,  der  älteren  Schuld,  dem  älteren 
Rechtsanspruch:  /}//  passenmit  des  decreiz,  plnsieurs  sont  presentans  et 
opposans  a  ieeulx,  sans  declarer  les  cause s  de  leiirs  oppositions,  ou  pre- 
scntaiions ;  par  quoy  Ven  ne  peull  proccdcr  a  faire  Ics  estats  et  distri- 
butions  d^ ieeulx  decreiz,  ne  cognoisire  ceulx  qui  sont  ainznes,   ou  puisnez. 

Über  das  rein  temporelle  Adverbium  ains  merken  wir  noch: 

e)  Da  in  dem  zeitlichen  prius,  welches  durch  ains  bezeichnet 
wird,  die  Idee  einer  gewissen  Überlegenheit,  also  ein  komparativer 
Begriff  enthalten  ist,  so  erklärt  sich  darauf  folgendes  de: 

Fl.  et  BI.  2569  Car  ains  de  moi  se  leva.  —  Rou  III  9216  Se  li  reis  ainz  de 
lui  niorreit.  —  Froiss.  Poes.  III  210,  2374  Ains  de  une  heure  passee, 

f)  Im  verneinten  präteritalen  Satze  nimmt  ains  oft  das  tempo- 
relle mais  hinzu,  um  das  Nichtstattfinden  einer  Handlung  in  der 
vorangegangenen  Zeit  nachdrücklich  zu  behaupten.  Der  Sinn  ist: 
'noch   nie  zuvor': 

Durm.  1.  G.  5146  Ains  mais  tel  merveille  ne  vi.  —  ib.  12746  Ainsmais  a 
nul  jor  de  ma  vie  N'oi  en  Yrlande  saignorie.  —  Cor.  Looys  10,  362  Ainz 
mes  por  home  ne  vos  vi  esmaiez.  —  ib.  11,  401  Ainz  mes  nus  clers  n'en 
ot  le  euer  si  large. 

g)  Die  konjunktionelle  Verbindung  ainsque  (antequam)  =  'be- 
vor' ist  im  Afrz.  und  I\Ifrz.  sehr  gebräuchlich;  sie  erfordert  den 
Konjunktiv  Präs.  oder  Prät.: 
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Rol.  2035  Ainsque  Rollan/,  se  seit  njierceüs.  —  Durm.  1.  G.  13695  II  se  sent 
tot  desaiwe  Ainsqu'il  ail  son  chief  retoine. —  Villeli.  62,  XXIII,  iii  Ainzque 
li  dux  ne  li  niaicliis  pnitissent  dcl  port  de  Jadrcs,  nc  Ics  j^alics,  vinl  Alexis 
li  iils  renipcrcor.  —  Rcgn.  241  Delos  llottant  sur  l'onde  s'ajjitoit  Aiiiscjue 
Phebus  en  eile  eust  pris  naissancc.  —  A.  d.  1.  Salc,  nouv.  i,  102  Ne  demoura 
pas  si  pou  que  les  dix  ans  ne  furent  pas  scz  ainsque  sa  fcnimc  Ic  levist. 

Präpositionale  Funktion  übernimmt  ainsque  in  der  Formel  ainsque  ca. 
Vgl.  Scheler,  Dict.  zu  Froiss.  Chr.   unter  ains. 

h)  Die  Formeln  ains  ne  —  que  und  ja  ains  —  ne  que  werden 
im  Afrz.  öfter  angewandt,  sie  bedeuten:  'nicht  eher  —  als  bis'. 
S.  Müller,  Anm.  ztun  Ch.  de  Rol. 

Rol.  83  Ainz  ne  verrat  passer  cest  premier  meis  Que  je  le  siurai  od  niil  de 
mes  fedeilz.  (Ausg.  Müller).  —  Pr.  d'Or.  131,  709  Ainz  ne  verras  passer  le 
niois  d'Avil  Que  te  sivra  a  .XX. M.  fervestiz.  —  ib.  115,  102  Ja  ainz  n'iert 
vespre  ne  le  soleil  cochant  Que  il  orra  une  novelc  grant.  —  ib.  130,  642 
Ja  ainz  n'iert  vespre,  ne  le  soleil  cochant,  Le  Dex  n'en  pense,  par  son 
digne  conimant,  Que  il  orront  dont  il  seront  dolant. 

II.  Der  komparative  Begriff  des  Vorranges,  der  leicht  aus  dem 
in  ains  enthaltenen  Begriffe  des  zeitlichen  Vorhergehens  abgeleitet 
werden  kann,  befähigt  die  Partikel,  in  adversativer  Weise  Sätze  oder 
Satzglieder  zu  verbinden.  Sie  stellt  nämlich  dem  ersten  der  beiden 
Adversativen,  das  meistens  mit  der  Negation  verbunden  ist,  ein 
gleichsam  überbietendes  Glied  gegenüber  und  bewirkt  also,  ent- 
sprechend dem  lat.  potius,  eine  vergleichsweise  Höherstellung  des 
zweiten  Gliedes. 

Im  adversativen  Gebrauche  findet  sich  ains  nicht  vor  der  Mitte 
des  12.  jahrh.  (vgl.  Müller,  Anm.  zimi  Ch.  de  Rol.);  von  da  an  bis 
zum  Schlüsse  des  i6.  Jahrh.,  wo  mais  an  seine  Stelle  trat,  ist  es 
sehr  frequent.  Littr6  bedauert  sein  Verschwinden  aus  der  Sprache 
und  möchte  es  gern  wieder  in  seine  adversative  Ftmktion  einge- 
setzt sehen  (Littre,  Dict.  p.  94). 

a)  Durch  ains  werden  vollständige   Sätze  verbunden: 

H.  d.  Bord.  10409  Ne  sui  pas  Dix,  ains  sui  .1.  honie  carme.  —  Ruteb.  II  32 
Et  se  il  vait  la  messe  o'ir,  Ce  n'est  pas  por  Dieu  conjoir,  ains  est  por  des 
deniers  avoir.  —  Percef.  I  4,  i  Nous  n'en  parlerons  point  plus  avant,  ains 
parlerons  du  dit  Guillaume.  —  Marot  I  55  Point  me  laisse,  ains  me  tient.  — 
Jod.  II  47  Portant  l'amour,  sa  charge  il  ne  dedaigne,  Ains  volontaire  en  sa 
sueur  se  baigne. 

Die  Negation    des    ersten    (^liedes    ist    zuweilen    in    sans    enthalten, 
z.  B.: 

Marot  I  167  Amenez  les  as  tu    Sans  nygromance    ou    magique    vertu,    Ains 

par  le  vueil  de  Dieu  qui  tout  prevoit. 

b)  Oft  ist  das  zweite  Adversativ  verkürzt  und  aus  dem  ersten 
zum  vollständigen  Satze  zu  ergänzen.  Dies  findet  sich  namentlich 
bei  mfrz.  Schriftstellern. 

Rab.  V  172  Icy  maintenons  que  non  rire,  ains  boire,  est  le  propre  de 
rhomrae.  —  Amyot  (Morc.  ch.  154)  Ne  versa  pas  du  vin  ny  de  l'huile  de- 
dans,  ains  seulement  de  l'eau.  --  Regnier  57  Digne  non  de  risee,  ains  de 
compassion. 

Zu  erwähnen    ist    noch  ein  spezieller  Fall   des  Gebrauchs  von  ains, 
nämlich  in  der  entgegnenden  Rede.    Die  Negation,  welche  voraus- 
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zugehen    pflegt,    ist    dann    im  Anfange  der  Antwort   zu   supplieren, 

etwa:  7ion  oder  vons  navez  pas  raison. 

H.  d.  Bord.  10216  'Vasal',  dist  Karies,  'vos  m'aves  eiicanle.'  —  Disi  Aube- 
rons:  „Ains  fait  vo  niauvaiste."  -  ib.  9645  'Vous  aves  torl  qui  moii  vin 
respandes.'  —  „Ains  ai  bien  droit."  —  Rom.  d.  Ren.  B.  Chr.  fr.  206,  16 
'Comeut.',  fait  il,  'sont  ce  douc  moine?'  —  Renarz  responl:  „ainz  sont 
chanoine."  —  Ron  III  11 71  'Sunt  il',  dist  il,  *en  mer  iieez?'  —  „Ainz 
sunt  a  glaive  detrenchiez." 

III.  Aiiis  ist  auch  als  Präposition  gebräuchlich,  und  zwar  von 
den  ältesten  Zeiten  an  bis  auf  INlarot. 

IV.  Durch  Hinzufügung  des  begriffsverstärkenden  ipsum  zu 
ams  (ante)  entstand  die  Partikel  aincois,  die  in  vielen  Varianten 
wie  ainsois,  ancoi's,  mizois,  selbst  in  den  verkürzten  Formen  cois,  soi's, 
chois  vorkommt  und  bis  zu  INIarots  Zeit  in  Gebrauch  bleibt.  Be- 
deutung und  syntaktische  Verwendung  ist  die  des  präposionalen 
und  adverbialen  ains.  Das  Adverbium  aincois  bedeutet  a)  'vorher', 
'zuvor': 

D.  Greg.  6,  16  Par  ramenbrance  uoit  en  apres  ce  k'ele  tenoit  anzois  par 
fait.  —  Rou  III  620  Anceis  et  puis  l'a  bien  amce.  —  Durm.  1.  G.  11059 
Sire,  fait  Cesar  li  cortois,  Vostre  nom  me  dites  aneliois. 

Wiederholtes  ancois  ist  =  'plus  tot  —  plus  tot': 

Villeh.  86,  XXXI,  156  Qui  ancois  puet,  ancois  arrive. 

angois  quo  ist  =  ainsquc. 

b)  Subjektiv  aufgefafst  =  'eher',  'lieber': 

Br.  d.  1.  Mont.  1896  Ancois  soit  m'ame  niorte,  Sc  de  la,  ou  il  vous  plaist 
aler,  pas  vous  destorte.  —  Froiss.  Poes.  I  27,  884  J'en  feroie  ancois  jusqu'a 
trois  Que  vous  n'en  fuissies  bien  contente.  —  id.  Chr.  XVI  15  Ainchois 
temprc  que  tard. 

c)  'vielmehr': 

SS.  288,  26  Mais  il  nel  soffrit  mie,  li  tresposteiz  rois,  anzois  l'abatit  jus  de 
son  palais.  —  Myst.  Pass.  20,  1401  James  ne  te  delaissera,  AiuQois  en  ton 
conflbrt  sera  Jusqucs  en  la  fin  de  ton  aage.  —  Älarot  I  163  Nonque  sur 
vous  je  trueve  que  redire,  Aincoys  chascun  vous  doit  nommer. 

Apres. 

Seinem  Ursprünge  nach  bezieht  sich  apres  zunächst  auf  den 
Raum;  denn  sein  lat.  Typus  ad-pressum  enthält  den  Begriff  des 
Gedrängtseins,  der  unmittelbaren  örtlichen  Nähe,  der  Berührung. 
Als  primitive  Bedeutung  des  Wortes  stellen  wir  also  'nächst'  fest; 
apres  dient,  mit  präpositionaler  Funktion,  zur  Bezeichnung  der  di- 
rekten, räumlichen  Nachfolge.  Bald  stellt  sich  aber  auch  bei  dieser 
Partikel  die  übliche  Versinnbildlichung  der  zeitlichen  Succession 
durch  Raumanschauung  ein  und  so  dient  apres  auch  zur  Bezeich- 
nung der  zeitlichen  Nachfolge  sowohl  in  präpositionaler  Stellung, 
als  auch  bei  adverbialer  Verwendung.  Von  diesem  temporalen 
Gebrauche  der  Partikel  ist  k'olgendes  besonders  hervorzuheben: 

I.  Das  Adverbium  apres  mit  der  Bedeutung  'nachher'  ist  im 
.\frz.  und  Mfrz.  sowie  in  der  modernen  .Sprache  gebräuchlich.  Ab- 
wechselnd   niit    sinnverwandten    P;irlikclii    wie    lors,  puis  u.  a.   tlient 
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es    im    Afrz.    zur    Forlführung    der    l'.rzählung;    später    wird    es    zu 
diesem  Zwecke  nicht  mi;hr  gebraucht. 

Fl.  et  Bl.  713  Trois  fois  lo  list;  lors  s'a  p'asme,  \'ms  c'un  stul  niol  u'uust 
parle.  Apres  s'assist  li  danioisel  Desor  la  piere  dcl  lomblcl.  Uurcmcnt 
comnicnce  a  plorer,  Puls  cii  ])loraiil  prist  a  parier. 

Die  ursprüngHch  ganz  lokale  Bedeutung  des  Advi;rl)s  liilst  die 
oft  vorkommende  Zusammensetzung  ci-aprcs  'hierauf  nicht  auflällig 
erscheinen. 

Die  Verbindimg  tipres  qtie,    afrz.  meist  apres  ce  que,    hat   kon- 
junktionelic  Kraft.     Der  mit  dieser  Konjunktion  eingeleitete  Neben- 
satz giebt  den  Zeitpunkt  an,  nach  welchem  der  Inhalt  des  Haupt- 
satzes verwirklicht  gedacht  wird  (INIätzner,  Frz.  Syntax  II  146): 
Froiss.  Clir.  II  15,  104  As.se»  lost  aprie»  cc  cju'il  fu. 

2.  Die  in  apres  liegende  Idee  der  zeitlichen  Nachfolge  wird 
nachdrucksvoller  durch  vorgesetztes  piiis  ausgedrückt.  Die  Zu- 
sammenstellung piiis  apres  gilt  jetzt  als  veraltet,  doch  ist  sie  noch 
im  16.  jahrh.  gebräuchlich.  Auch  Malherbe  bedient  sich  derselben 
noch  gern. 

B.  Chr.  fr.  3g,  27  E  vienge  puls  apres.  —  Villon  100  Puis  apres  sans  meiier 
^'rant  bruyt  Ont  cliasciine  nuict  une  femme.  —  Pare  (Morc.  choi.s.  p.  165) 
Je  demanday  puis  apres  a  monsieur  de  Giiise.  —  IMalh.  Scn.  VI  18  Comme 
puis  apvcs  il  vit  qu'il  trailoit  les  autres  de  meme. 

3.  Indem  der  Sprache  bei  dem  Gebrauche  von  apres  der  Be- 
griff 'in  der  nachfolgenden  Zeit'  vorschwebte,  setzte  sie  die  Prä- 
positionen en  und  par  im  Afrz.  und  Mfrz.  vor  das  Adverb.  Namentlich 
67/  apres  ist  sehr  gebräuchlich ,  seltener  begegnet  par  apres,  doch 
finden  wir  es  bei  IMoliere  noch.  Auch  a  fapres  wird  von  mfrz. 
Autoren  gebraucht. 

H.  d.  Bnrd.  8995  Dont  11  ostai  .IUI.  dens  maselers,  Et,  cn  apres,  les  blans 
grenons  melles.  —  Percef.  VI  2,  4  En  apres  le  clievalier  entendit  que  le 
maistre  aux  deux  dragons  commanda.  —  Farces  197  Ayez,  en  apres,  souve- 
nance.  De  tous  les  maulx  que  fistes  oncques.  —  La  Font.  Fer.  L'ange  en 
apres  lui  fait  un  long  sermon. 

—  Desc.  Arith.  Les  en  oter,  alin  d'y  remettre  ]3ar  apres  d'autres  meil- 
leurs.  —  Mol.  l'Et.  III  5  J'ai  peur  .  .  .  que  j'aic  peine  aussi '  d'en  sortir 
par  apres. 

—  Carloix  V  32  A  l'apres,  les  nionslves  general'is  furent  faictes. 

4.  Neben  apres  besitzt  das  Afrz.  noch  die  Partikel  enpres  oder 
empres  (impresso),  welche  mit  apres  gleichbedeutend  ist. 

Pass.  106,  I  Empres  lo  vidren  Celles  duas,  Del  monument  cum  sc  relor- 
nent.  —  Rou  II  724  Empres  lur  unt  mande  que  merueilles  faiseient  Que 
Rou  et  ses  paiens  en  la  terre  suftVeient.  —  ib.  III  621. 

K  n  c  o  r  e. 

Statt  des  lat.  adhuc,  das  in  späterer  römischer  Zeit  auch  quo- 
que  und  etiam  ersetzte,  braucht  der  Franzose  die  Partikel  eneore. 
Bezüglich  der  Herleitung  mag  hier  auf  Suchiers  Auseinandersetzung 
in  Ztschr.  III  17g  f.  verwiesen  werden. 

Von  den  beiden  Formen  cncor  und  encnres  (mit  (  und  qu)  ist 
letztere    im    Mfrz.    am    «-ebräuchlichsten.      Dazu    kommen   noch   fol- 
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gende  wichtigere  Varianten:  i.  An  die  Form  encor  tritt  sehr  selten 
adverbiales  s:  Durm.  1.  G.  570g  Mais  ancors  am  delivres  Les  pn'sons 
quil  a  cnsercs.  —  2.  aincorc,*cincorc  belegt  (Burg.  II  287)  aus  lothr. 
Hss.  —  3.  ajicoiire  findet  sich  z.  B.  bei  Ruteb.  II  265  Onqucs  ancoure 
honnor  iiavint  et  nul  komme.  —  4.  In  Froissarts  Werken  und  mund- 
artlich damit  verwandten  litterarischen  Erzeugnissen  sowie  in  lothr. 
Texten  (s.  Zemlin,  Das  Nachlaut-i,  Halle  187 1,  S.  16)  lesen  wir  die 
Form  cncoire:  Froiss.  Chr.  XII  36  Ancoircs  demoiiroient  messire  Oli- 
vicrs  et  les  marrchauls\  Farces  134  Vit  il  cncoire?  —  oi  vor  r  ist 
eine  Eigentümlichkeit  des  wallonischen  Dialektes;  wir  finden  in 
demselben  foirt  (fortem),  coir  (cor)  u.  a.  (Scheler,  Glossar  zu  Froiss. 
Chron.  S.  159  I.). 

Der  syntaktische  Gebrauch  von  cncorc  im  Afrz.  weicht  fast  nicht 
von  dem  der  modernen  Sprache  ab. 

I.  Temporales  cncore. 

a)  Beim  Präsens  und  Präteritum  stehend,  entspricht  es  meist 
lat.  adhuc,  heifst  also  'bis  hierher',  'bis  dahin',  'bis  jetzt',  'noch'. 
Es  bezeichnet  die  Zeitdauer,  welche  sich  bis  zu  dem  Momente  er- 
streckt, in  dem  der  Redende  sich  befindet  oder  eine  Thätigkeit 
vor  sich  geht. 

D.  Greg.  54,  4  Mais  quant  il  encor  astoit  en  ceste  terre,  si  despisat  ja  alsi 
com  sec  lo  mont  auoc  sa  tlor.  —  Percef.  VI  2,  3  II  estoit  encores  jeune  en 
lels  affaires.  —  Rab.  VI  25  Quelque  chose  spectable,  non  encores  veuc  en 
Rome  de  nostre  memoire. 

b)  Es  dient  auch  zur  Bezeichnung  der  von  dem  Momente  des 
Sprechens  oder  der  Thätigkeit  an  in  die  Zukunft  hinein  dauernden 
Zeit.  Wir  geben  sie  auch  in  diesem  Falle  mit  'noch'  wieder,  das 
den  Nebensinn  'ferner'  hat: 

H.  d.  Bord.  9092  Laisies  nous,  sire,  encore  reposer.  —  St.  Aub.  467  Meint 
home  purra  uncore  par  vus  estre  gari.  —  Rab.  III  16  Autresfoys  il  est 
advenu;  advenir  encores  pourroit. 

c)  Indem  sich  mit  dem  Begriffe  der  durch  cncore  bezeichneten 
Zeitdauer  die  Idee  der  zu  erwartenden  Beendigung  dieser  Zeit 
vereinigt,  nimmt  cncore  die  subjektive  Bedeutung  'schon'  an.  Dieser 
Gebrauch  des  Adverbiums  gehört  nur  der  älteren  Sprache  an: 

Gilles  de  Chin.  v.  4761  A  ses  sergans  lues  demanda  Si  li  raangers  est  encor 
fes.  (Gachet,  Gloss.  p.  705,  I.).  —  B.  Chr.  fr.  139,  24  II  ne  voldroit  por  quant 
qu'il  a  en  tot  cest  monde  qu'ele   morist  encore  si  tost. 

II.  Encore  dient,  wie  lat.  etiam  und  quoque,  zur  Anfügung 
eines  neuen  Redegliedes.  Dasselbe  kann  nach  seinem  Inhalte  eine 
Steigerung  aufwärts  zum  H(')heren  oder  abwärts  zum  Niederen  ent- 
halten.    Bedeutung:  'ferner',  'dazu',  'noch': 

Br.  d.  1.  Mont.  1621  Dame,  ce  dit  Butor,  encor  i  a  il  el.  —  B.  Chr.  fr. 
167,  9  Si  vit  bien  ou  ele  fu  feite,  Car  an  l'espee  estoit  ecrit.  Et  avoec 
ce  ancore  i  vit  Qu'ele  estoit  de  si  bon  acier  Que  ja  ne  porroit  depecier.  — 
Percef.  I  3,  2  Au  moyen  de  quoy  n'est  point  navigable  sinon  en  este,  et 
encores  peu  de  jours.  —  Jod.  I  35  Que  presque  y  courent  au.\  enuis,  Aux 
Velours,  au  salin,  a  l'or,  Et  aux  broderies  encor. 
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Hier. 
Heri  blieb  dtm   Franzosen  erhalten;    in    der   alten  Sprache   ist 
es  stets  regelrecht  einsilbig,  selbst  Moliere  braucht  es  noch  zuweilen 
so,  doch  ist  zu  JMoIieres  Zeit  die  zweisilbige  Aussprache  des  Wortes 
schon  Regel. 

Rol.  3185  Hier  fut  ocis  li  bons  vassals  Rollanz.  ■ —  Rou  III  0078  Jcr  gaaigna 
et  hui  perdu. 

Das  Afrz.  besitzt  mehrere  mit  hier  gebildete,  zusammengesetzte 
Adverbien,  nämlich: 

1.  hiersoir,  iersoir,  erseir  =  heri-sero  'gestern  abends'.  Dieses 
Wort  ist  im    15.  jahrh.  noch  im  Gebrauche. 

Br.  d.  1.  Mont.  638  Ma  fame  en  eut  hiersoir  tres  parfaites  grietes.  —  Gilles 
de  Chin  v.  2250  II  fii  ersoir  aueuc  nous  chi.  —  Farces  183  Arsoir  le  mistes 
sur  le  blanc. 

2.  VaiUrehier  (aus  *altero-heri  entstanden),  eine  Anbildung  an 
Vaiiire  jour\  die  Bedeutung  ist  'neulich'.  INIarot  und  seine  Zeit- 
genossen bedienen  sich  dieses  Ausdruckes  noch: 

II.  d.  Bord.  9458  L'autrier  estoie  a  Bordians.  —  Riiteb.  II  8  L'autricr  .1. 
jor  jouer  aloie.  —  Moral  II  266  Quand  jouy  l'autrehier.  —  id.  II  95  Un 
nouveau  songe  assez  plaisant  l'autrehier  Se  presenta  devant  ma  fantaisie. 

3.  Zw-ei  Adverbien  zur  Bezeichnung  des  Begriffes  'vorgestern': 
avant-hter  und  dcvant-hier;  das  letztere  finden  wir  nur  in  der  älteren 
Sprache,  avant-hier  ist  noch  jetzt  gebräuchlich. 

Burg.  II  269  Se  ne  manjai  tres  avant  er.  —  Durni.  \.  G.  3483  II  prist  de- 
vant-ier  mon  saignor. 

Hui. 

Zum  Ausdrucke  des  Begriffes  'heute',  also  zur  Bezeichnung 
des  Zeitraumes  des  gegenwärtigen  Tages,  bediente  sich  der  Lateiner 
des  adverbialen  Ablativs  hodie  {=  hoc  die),  dessen  o  schon  bei 
Plautus  und  bei  späteren  Autoren  stets  als  kurz  galt  (Kühner, 
(iramm.  d.  lat.  Si)r.  1  66,  8).  Das  Wort  trat  in  derselben  Bedeutung 
und  mit  regelrechter  Umbildung  zu  hoi  und  hui  in  das  Französische 
über.  In  einzehien  Denkmälern  findet  sich  die  seltsame  Form  jchui, 
auch  iui,  deren  Etymologie  noch  nicht  festgestellt  ist ' :  Benoit 
Chr.  5735  Iui  mal  in  au  comencicr;  Bes.  d.  D.  3156  Puis  jeui  imxtin. 
Dort  Martin:  Ben.  de  St.  M.  ed.  Pey  p.  30  Por  jehui  malin;  LRs.  51 
Purquei  ne  respundis  iui  a  tun  serf?  In  der  Champagne  sj^rach 
man  in  der  ]\Iitte  des  13.  Jahrh.  hue  nach  Burg.  II  297;  cu  heute 
im  Patois  von  Montbeliard.  Vom  13.  Jahrh.  an  kamen  die  Formen 
Ol  und  ho}'  aufser  (Gebrauch;  im  16.  Jahrh.  schreibt  man  nur  noch 
hui  oder  meistens  huy:  Marot  I  35  D  huy  a  un  bon  an\  Ant.  d.  1.  Säle, 
nouv.  I,  173  N'a  pas  cent  ans  dliuy. 

Um  besonders  hervorzuheben,  dafs  eine  Handlung  innerhalb 
des  Zeitraumes  des  heutigen  Tages  geschieht,  setzt  man  im  älteren 


'  S.  Suchiers  Vermutung,  Ztschr.  I  431. 
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und    mittleren  Franz(")sisdi    die   Präposition  tii   vor    das  Adverbium, 
die  mit  demselben  allmählich  zu  einem  Worte  verwächst: 

Rom.  (1.  Ron  (Burg.)  en  liui.  Farces  184  Fauldray-jo  eiihuy?  —  ib.  186 
Oyez  l'appoinlcment  Enhuy  danie  en  iiostrc  court. 

Obgleich  das  blofse  hui  vollständig  genügte,  um  den  Eegritf 
des  lat.  hodie  auszudrücken,  so  pflegte  man  doch  im  Interesse  der 
Deutlichkeit  eine  besondere  Bezeichnung  des  Begriffes  'Tag'  gern 
hinzuzufügen.     Beispiele  dafür  sind  im  Afrz.  zahlreich: 

Pass.  B.  Chr.  fr.  12,  13  Oi  en  cest  di.  —  LRs.  324  a  cest  jiir  d'ui.  — 
Durm.  1.  G.  3006;  ib.  14097  en  cest  jor  d'ui.  —  Ch.  de  Coucy  hui  cest 
jor.  —  Gar.  1.  L.  hui  en  cest  jor.  —  Joinv.  14,  III  25  Los  cotes  brodees  a 
armer  que  on  fait  hui  et  le  jour.  —  Br.  d.  1.  Mont.  II  21  au  jour  d'ui.  — 
Froiss.  Chr.  ä  la  journee  d'hui.  —  Rab.  V  9  pour  ce  jour  d'huy.  —  Per- 
cef.  III  24,  4  le  jour  d'ui.  —  Pare  (Morc.  chois.  p.  165)  aujourd'hui. 

Von  diesen  luweiterungen  verdrimgte  aiijoiird'hui  allmählich 
die  einfache  Partikel  fast  ganz.  Dieselbe  hat  sich  nur  im  Gerichts- 
stil  bis  jetzt  erhalten,  unci  zwar  in  Ausdrücken  wie  r/V////  cn  un  an, 
iVhä  cn  un  mois ,  ce  jour  d'hui.  Auch  La  Fontaine  bedient  sich 
ihrer  noch:  Wandr.  Vous  serez  le  parrain,  des  hui  je  vous  cn  prie\ 
id.  Dans  dix  nioi  d'hui.  —  Im  Nfrz.  trägt  au-jourd^hui  schon  ganz 
adverbialen  Charakter;  in  populärer  Redeweise  sagt  man  sogar:  au 
jour  d'aujourd'hui  (Chevallet,  Origine  et  formation  d.  1.  1.  fr.  III  291). 

Zusammensetzungen  mit  hui  sind:  cncui,  maishui  und  huimais. 

Über  die  Bildung  von  enaä  siehe  Suchier  1.  c.  Die  verschie- 
denen Schreibweisen  sind:  ancui,  ancoi,  cncui,  cncoi,  cnquoi,  anqtioi, 
cnqiä  und  aneue.  [In  der  Fonn  cn(pii  ist  das  Wort  gleichlautend 
mit  dem  aus  eccu'hic  [=  iqui,  equi,  enqui)  entstandenen  Ortsadver- 
bium; cfr.  Diez,  Gramm.  II  467.] 

Rol.  1167  Encoi  avium  un  eschec  bei  e  gent.  —  Cor.  Lovys  ij.,  605  Tiers 
fu  encui  l'estors.  —  Gar.  1.  Loh.  38  Ancui  aiisse  mestier  a  mes  amis.  — 
Durm.  1.  G.  2309  Bele,  fait  il,  encor  anqui  Sarez  vos  bien  com  preuz  je 
sui.  —  Burg.  II  297  Sc  tu  conquiers  aneue  le  duc  Rollant. 

Das  Adverbium  mais  tritt  mit  dem  Begriffe  des  zeitlichen  Fort- 
schrittes nach  der  Zukunft  hin,  den  es  in  der  Bedeutung  'fernerhin' 
hat,  wie  zu  or  und  anderen  temporellen  Partikeln,  so  auch  zu  hui, 
und  bildet  mit  demselben  die  Verbindungen  htiimais  und  maishuy. 
Beide  haben  den  Sinn  von  'fortan',  'nunmehr'.  Ihrer  Bedeutung 
entsprechend  stehen  sie  beim  Präsens  und  Futurum,  nicht  beim 
Präteritum : 

Ch.  L.  146  Que  je  huimes  rien  lor  contasse.  —  Chev.  au  cygne  331  Ol  Mes 
demores  huymais,  priier  vos  en  volroie.  —  Durm.  1.  G.  3344  Bien  porres 
huimais  sejorner.  —  H.  d.  Bord.  9662  II  n'a  haus  homme,  caiens  en  cest 
otel,    Que  s'il  boit  huimais  vin  ne  clare,    D'or  en  avant  ne  perge  m'amiste. 

Nach  dem  13.  Jahrb.  wurde  huimais  ungebräuchlich  und  ver- 
schwand aus  der  Sprache,  während  sich  inaishuy,  das  im  älteren 
Französisch  seltener  vorkommt,  bis  ins  16.  Jahrh.  forterhielt.  Später 
wurde  es  ganz  durch  sein  Synonym  desormais  ersetzt. 

ßr.  d.  1.  Mont.  1681  Dame,  dit  la  maistresse,  arons  nous  meshuy  pes?  — 
^lyst.  Pass.  141,  10829  Ce  meschant  papelart  nous  rompera  meshuy  la 
teste.    —    ib.  408,  21 132  Ou  voulcz  vous  aller   meshuy?   —   Farces  100  Ma 
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bouchc  Meshuy  »in  scul  mot  nc  dira.  —  Mont.  Ess.  I  8  Ce  quc  j'esperois 
qii'il  peul  meshuy  faire  jilu.s  aysement.  —  Am.  il.  1.  Salc,  nouv,  I,  8  Le 
maltalent  ne  se  nionsliera  meshuy  si  aspry. 

Wir  finden  es  auch,  durch  loul  verstärkt,  in  d(^r  Bt-deutung 
'  immerfort ' : 

Farces  162  Seray-je  cy  agenouille  Tout  meshuy.'' 

Otter  wird  es  für  einfaclieh  /////im  Sinne  von  'heute'  gehraucht, 
so  z.  B,: 

Percef.  VI  2,  2  Veez  cy  ung  Chevalier  qui  demande  estrc  rcceu  en  vostre 
loj^is  pour  meshy.  —  Ant.  d.  1.  Säle ;  nouv.  1,48  Si  vous  piie  (jue  aiez 
pacicnce  meshuy,  et  demain  je  l>esoigneray  a  vf)us. 

Die  Komposition  inqucuni/,  deren  an  diesem  Orte  passend  Er- 
wähnung gethan  wird,  bedeutet  hac  nocte  'in  dieser  Nacht',  d.  h. 
I.  'in  der  eben  vergangenen  Nacht'.  Varianten  sind  (inqucnuiU 
anuit,  anniiit,  emiil,  tiinoi/. 

Rou  III  495  Cuntez  a  l'abc  uerile ,  U  vus  auez  enuit  este.  —  H.  tl.  Va- 
lenc.  412,  XXX,  681   Et  sacies,  sire,  que  jou  dormi  anuit  a  Ncgvcpont. 

2.  bedeutet  es  'in  dieser'  d.  h.  der  bevorstehenden  'Nacht': 

Ch.  d.  Coucy  6785  De  ce  qu'il  gira  en  ses  bias  Sa  douce  dame  encore 
anuit.  —  Br.  d.  1.  Montagne  626  Annuit  vous  le  ravrcs  ainz  qu'il  soit 
asevi.  —  Myst.  Pass.  62,  4881  II  est  temps  de  faire  dcppart  Et  de  nous 
aller  habillier,  Car  ennuyt  nous  convient  veillier. 

Das  Adverbium  ist  noch  im   16.  fahrh.  gebräuchlich: 
Marot  (Glauning  S.  31)  Les  Hautbois  l'ont  bien  chante  anuict. 

Im  erweiterten  Sinne  bezeichnet  man  damit  den  gegenwärtigen 
Tag,  also  'heute'.  In  dieser  Bedeutung  hat  es  sich  bis  in  die 
neuere  Zeit  forterhalten ,  wo  wir  es  noch  in  einigen  Patois  finden 
(Meyer,  Vocabulaire  zu  Brun  de  la  Montagne  S.  141,  I.).  Wir  geben 
einige  afrz.  Belege  hierzu: 

Br.  d.  1.  Mont.  642  Car  11  faut  qu'ennuit  soit  en  Bersillant  portes.  —  ib.  844 
Donnas  a  cel  enfant  ennuit  si  bonne  estrine. 

Wie  hui,  nimmt  auch  dieses  Adverbium  inais  zu  sich  und  heifst 
'heute  Nacht'  oder  'fortan'.     Beispiele: 

Ch.  d.  Coucy  6743  Car  bien  roi  que  pour  annuit  mes  Giies  ceens  ne  hors 
ires.  —  H.  d.  Bord.  8716  Mais  anuit  mais  aveux  moi  remanres.  —  Durm.  1. 
G.  12084  Annuit  mais  seront  trestot  mien  Cist  escut  et  li  elme  ausi. 

!  Ja. 

Das  lat.  iam  warf  entgegen  der  Lautregel,  wonach  auf  in  aus- 
lautende Monosyllaba  diesen  Endkonsonanten  in  ;/  verwandeln 
[rem  n>n  —  suum  son  —  tarn  iati  {taiidis)],  vi  ab,  ähnlich  wie  sum 
=  je  suis.  Die  lothring.  Form  heifst  jai.  — ■  In  der  Bedeutung 
schliefst  sich  ja  vielfach  genau  an  seine  lat.  Grundlage  an ;  doch 
ist  die  Zahl  der  Atnveichungen  immerhin  nicht  unbeträchtlich.  Die 
Bedeutung  der  im  Afrz.  ungemein  häufigen  Partikel  ist  oft  schwer 
bestimmbar. 

f^s  ist  für  unseren  Zweck  kaum  von  Belang,  ob  das  lat.  iam 
ursprünglich  rein  temporellen  Sinn  gehabt  habe,  wie  Pott  (Wurzel- 
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Wörterbuch  der  indogermanischen  Sprachen  I  1050)  und  Corssen 
(Kritische  Beiträge  zur  latein.  Formenlehre  503;  Über  Aussprache, 
Vokahsmus  u.  Betonung  d.  lat.  Spr.,  2.  Ausg.  Bd.  I  2  1 3)  annehmen, 
indem  sie  es  von  der  Wurzel  div,  die  auch  diem  ergab,  herleiten, 
oder  ob  es,  nach  Curtius  (Grundzüge  d.  griech.  Etymologie,  4.  Ausg. 
S.  260),  vom  sanskritischen  Pronominalstamme  ja  herstammt  und 
daher  ursprünglich  die  Funktion  hat ,  auf  etwas  Bekanntes  hin- 
zuzeigen. Es  genügt  uns  vielmehr  Hands  Bestimmung  über  den 
vorzüglichsten  Gebrauch  der  Partikel  (Tursellinus,  sive  de  particulis 
latinis,  Art.  über  iam):  „usu  factum  est,  ut  latinum  'iam'  raaximopere 
referretur  ad  tempus,  idque  vel  ipsum  vel  alio  tempore  comparatum 
distinctius  designaretur."  Demnach  hat  die  Partikel  zunächst  tem- 
porelle  Bedeutung. 

I.  Gebrauch  von  ja  im  Afrz. 
Tursellinus'  Bemerkung  weist  schon  auf  die  doppelte  Anwen- 
dung des  lat.  iam  mit  temporellem  Sinne  hin:  iam  bezeichnet  näm- 
lich I.  die  relative  Gegenwart,  d.h.  die  Gegenwart  des  besprochenen 
Dinges,  als  eine  bestimmte  Zeit,  also  als  dio  in  ihrem  Laufe  auf- 
gehalten gedachte  Bewegung  der  Zeit,  und  zwar  in  ihrer  geringsten 
Ausdehnung,  dem  Momente;  2.  dient  iam  auch  zum  Ausdrucke  des 
Verhältnisses  zwischen  einem  solchen  ^Momente  und  vor-  oder  nach- 
folgenden Zeiten.  Der  französischen  Partikel  ist  nur  die  letztere 
Funktion  geblieben;  zum  Ausdrucke  der  relativen  Gegenwart  dient 
sie  nicht  mehr,  kann  also  nicht  gebraucht  %\ erden  wie  iam  in  fol- 
genden Sätzen:  Cic.  Nam  quia  iam  sint,  sed  quia  saepe  sint  (iam 
=  'jetzt  eben'),  oder:  Hör.  iam  te  premet  nox  (iam  =  'sogleich'). 
I.  Dagegen  hat  ja  jene  Aufgabe  des  lat.  iam  übernommen, 
ein  gewisses  Verhältnis  zwischen  der  relativen  Gegenwart  und  dem 
Präteritum  oder  Futurum  zu  bezeichnen.  Es  zeigt  an,  dafs  eine 
Thätigkeit  aus  der  Vergangenheit  oder  Zukunft  in  die  relative 
Gegenwart  hinüberreiche,  oder  dafs  der  relativ  gegenwärtige  Moment 
sich  nach  rückwärts  in  die  Vergangenheit  erweitert,  oder  nach  vor- 
wärts in  die  Zukunft  fortsetzt. 

a)  Im  ersteren  Falle  bezeichnet  ja  also  eine  Thätigkeit  als  in 
dem  bestimmten  Moment  und  schon  vorher  dauernd  und  bedeutet 
'bisher'  oder  'bereits'.  Cic.  Nestor  tertiam  iam  aetatem  hominum 
vivebat.     Ganz  entsprechend  sind  folgende  afrz.  Beispiele: 

Rol.  2736  En  ceste  terre  ad  estet  ja  set  ans.  —  Aub.  1.  B.  4,  2  .III.  mois 
ont  ja  en  ceste  vile  estes.  —  Durm.  1.  G.  3336  Ele  nieisnies,  ce  sachies, 
s'est  ja  piece,  qu'ele  s'est  levee.  —  Froiss.  Poes.  I  202,  3913  J'ai  ja  un 
lonc  temps  seroi  Amors,  en  espoir  de  plaire.  —  id.  Poes.  I  242  Je  vous 
ai  ja  ame  si  ardenment  par  longtemps.  —  Percef.  VI  4,  i  S'il  vous  plaisoit 
me  adresser  a  la  lumbe  de  Darnant  l'enchanteur  que  j'ay  ja  pie9a  quise. 

Auch  das  Kompositum  jadis  ist  hierher  gehörig;  es  entstand 
aus  iam-diu  mit  zugefügtem  paragogischen  .s'  und  bedeutet  'einst': 

Ch.  au  cyne  28  II  ot  jadis  iing  roy  de  haulte  renommee.  —  Rou  III  23 
Escoce  out  nun  jadis  Albaine. 

a)  Entsprechend  der  sub  i  a  erwähnten  Funktion  der  Partikel 
ja  wird    dieselbe    gesetzt,    um    auszudrücken,    dafs    eine    Handlung 
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oder  ein  Zustand  fortdauert,    während    ein    anderer  in  die  relative 
Gegenwart  eintritt. 

Ch.  L.  5606  Et  ja  esloit  nies  sirc  Yvains  Molt  travaillez  et  molt  siianz  .  .  . 
que  11  lyons  oltre  s'en  vint.  —  LRs.  63  E  David  vint  a  Magala  en  l'ost,  Id 
aprestez  se  a  bataille,  e  ja  fu  la  noise  leve  et  li  creiz. 

ß)  Aus  der  oben  genannten  Gebrauchsweise  des  Adverbiums 
läfst  sich  mit  einer  kleinen  Erweiterung  eine  seiner  wichtigsten  und 
umfangreichsten  Funktionen  ableiten,  nämlich  diejenige,  in  welcher 
es  zwar  auch  noch  die  Beziehung  der  relativen  Gegenwart  zu  eim-ni 
Präteritum  ausdrückt,  dergestalt  aber,  dafs  die  Handlung  ganz  in 
die  Vergangenheit  versetzt,  also  angezeigt  wird,  dafs  ihr  Geschehen 
von  der  Gegenwart  abgeschlossen  sei.  Wir  brauchen  im  Deutsclien 
'schon': 

Durm.  1.  G.  1031 1  Je  me  sui  ja  tos  consillies  De  ce  dont  vos  si  nie  proies.  — 
Ch.  L.  1253  Et  los  nonains  et  li  provoire  Orent  ja  fet  tot  le  servise.  — 
ib.  I057  Qui  ja  esloit  en  biere  mis.  —  Pr.  d'Or.  153,  IS36  Mes  le  mesaige 
ai  ge  ja  envoie  An  roi.  —  Froiss.  Poes.  I  328,  3471  Ensi  que  j'ai  ja  ilit 
devant. 

y)  So  weit  weicht  schliefslich  die  Partikel  von  ihrer  ursprüng- 
lichen Bedeutung  ab,  dafs  sie,  mit  aoristischem  Sinne,  die  ent- 
ferntere Vergangenheit  bezeichnet  und  unserem  'einst'  oder  'einmal' 
gleichkommt. 

LRs.  20  Saul  ki  ja  estoit  li  ezliz  nostre  Seignur  (quondam  clectus  Domini).  — 
St.  Aub.  427  D'un  den  tel  estrange  par  ci  sermunant  va,  Ki  Gicieu  en  Sulie 

en  croiz  penerent  ja. Charr.  No.  77,  164  Quant  Kailemaine    volt  ja    de 

vos  roi  fere.  —  Fl.  et  Bl.  5 1  L'aisnee  d'unc  amor  parloit  Ki  fu  ja  entre 
dcus  enfans.  —  Ruteb.  II  254  En  vostrc  douz  servise  fu  ja  m'entente  niise, 
Mes  trop  tost  fu  temptez. 

b)  Im  zweiten  Falle  deutet  Ja  an,  dafs  eine  Thätigkeit  in  einem 
gewissen  Momente  geschieht  und  sich  noch  weiter  in  die  zukünf- 
tige Zeit  hinein  erstreckt.  Es  entspricht  dem  deutschen  'nunmehr' 
oder  'fortan'.  Ter.  lam  ex  sermone  hoc  gubernabunt  doctius  porro 
rem,  zeigt  uns  iam  so  gebraucht. 

Ch.  L.  6559  Molt  bele  enor  i  auioiz  ja  Quant  sanz  bateille  s'an  ira  Cil,  qui 
si  vos  a  asaillie.  —  Pr.  d'Or.  160,  1792  En  Gloriete  venroiz  ja  ci  dedans.  — 
Cor.  Looys  24,  897  Ja  aurons  la  bataille.  —  Ad.  71  Qui  ore  volt  oir  la  mer- 
veille,  .  .  .  si  dresce  sun  chief  et  si  ni'esgard :  Jo  li  dirai  ja  de  quel  part 
Venra  la  grant  mesaventure. 

a)  Nimmt  Ja  in  der  Bedeutung  'nunmehr'  die  Negation  zu 
sich,  so  wird  dadurch  der  zeilliche  Ausschlufs  einer  Thätigkeit  aus 
der  Zukunft  angezeigt :  '  nun  nicht  mehr ',  '  nie  mehr '. 

Roi.  316  Ja  ne  1'  verrat  des  oilz.  —  St.  Aub.  102 1  Le  regne  a  recever  ki 
ja  n'icrt  termine.  —  Bat.  d'Alesch.  391,  6680  Ja  moi  et  toi  ne  seron  acorde. 

(i)  Wir  erwähnen  hier  die  konjunktioneile  Verbindung  'Ja  nc  — 
<]tie\  welche  'nicht  eher  —  als  bis'  bedeutet  und  demnach  aus- 
drückt, dafs  ein  Ereignis  so  lange  aus  der  Zukunft  ausgeschlossen 
sei,  bis  ein  anderes  eingetreten  sein  wird  (Müller,  Anm.  z.  ('h.  d. 
Roi.  ^i). 

Pr.  d'Or.  128,  584  Ja  ne  verras  le  niois  de  Mai  passer  Qu'il  le  sivra  a 
.XX.M.   ferarmez. 
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j') 'Beim  Präteritum  finden  wir  ja  nie  mit  der  Negation;  es 
Averden  in  diesem  Falle  oncques  —  ;/t,  ainc  — -  ne  gcbrauclit.  In- 
dessen kommt  ne  —  ja  mit  präsentialen  Sinne  vor ;  es  verneint  die 
gegenwärtige  Existenz  einer  Sache. 

St.  Aub.  1042  Mes  de  lui  qui  l'ocist  n'est  ja  chau^un  ne  fable. 

d)  Oft  wird  der  Begriff  'niemals'  durch  ein  Satzgefüge  oder 
einen  zusammengezogenen  Satz  so  ausgedrückt,  dafs  der  Vorder- 
satz, bez.  der  eine  von  zwei  durch  negierende  Konjunktionen  ver- 
bundenen tlauptsätzen  eine  einfache  oder  verstärkte  Negation  aus- 
spricht, während  der  Nachsatz,  bez.  der  andere  der  zusammen- 
gezogenen die  Zeitpartikel  ja  enthält.  Dieselbe  mufs  dann  durch 
•jemals'  übersetzt  werden. 

Cor.  Looys  51,  191 8  Ke  place  a  Deu  qui  forma  tot  le  moiide,  Que  il  ja 
muire  par  armes  de  preudome.  —  Cov.  Viv.  163,  23  Ja  ne  serai  de  Turs  si 
empressez  que  je  ja  fuie  por  home  qui  soll  nez.  —  Ad.  18  Ne  soies  ja 
mais  tant  hardi  Que  tu  ja  vienges  devant  moi.  —  Du  Gange,  Gloss.  III  741 
Che  ne  seroit  ne  a  ore  ne  a  ja. 

f)  Schliefslich  erhält  die  Partikel,  da  sie  in  der  eben  erwähnten 
Weise  häufiger  gebraucht  wird,  überhaupt  die  Bedeutung  'jemals' 
und  wird  in  positiven  Sätzen  angewandt.  Dies  ja  ist  weniger  nach- 
drücklich als  das  denselben  Sinn  ausdrückende  onques. 

Cor.  Looys  II,  370  De  Deu  le  Droiturier    Soit    confonduz    et  morz  et  enra- 

giez  Qui  ira  ja  ceste  mesaige  noncier, 

C)  Um  die  Idee  des  zeitlichen  Fortschreitens  nach  der  Zukunft 
zu  noch  deutlicher  und  bestimmter  hervorzuheben,  setzt  die  Sprache 
schon  in  früher  Zeit  zu  ja  —  7ie  das  Adverbium  )nais  [?/iag/s), 
welches  entweder  unmittelbar  an  fa  herantritt,  oder  von  diesem 
durch  andere  Wörter  getrennt  wird,  woraus  hervorgeht,  dafs  die 
Verbindung  ja  —  ?na/s  in  der  älteren  Sprachperiode  noch  nicht 
als  Begriffseinheit  empfunden  wurde.  Bei  Froissart  und  späteren 
Autoren  findet  sich  die  durch  Konsonantenverdoppelung  entstan- 
dene Form  ja/nes.  Froiss.  Chr.  VII  4  N'e  pefiseroä  jaines.  id.  Chr.  VIII 
80  jaminais.  —  Auch  jamais  —  ne  wird,  wie  ja  —  ne,  von  der 
alten  Sprache  nur  beim  Futurum  angewandt. 

St.  Alex.  I,  5  Ja  mais  n'iert    tels   com  fut  as  anceisors.    —    A.  Th.  fr^.  424 
James  je  n'amerai  autre  femme,  comme  je  vous  ai  amee. 
—  St.  Leod.  27,  6  Ja  non  podra  mal  deu  laudier.    —    En.  7  Ja  si  rices  ne 
verra  mais.  —  Aub.  1.  B.  9,  31   Ja  del  jardin  ne  m'estortrais  mais  vis. 

Das  Adverbium  puis  tritt  zuweilen  verstärkend  hinzu: 
Bat.  d'Al.  405,  7225  Ja  puis  ses  sires  n'ert  de  lui  mes  amez. 

Zum  deutlicheren  Ausdrucke  des  Begriffes  pflegt  die  Sprache 
nocli  allgemeine  Zeitbestimmung  zu  ja  —  ne  oder  jamais  —  w*. 
hinzuzufügen,  wie  en  sa  vie,  nul  jor  u.  a.  m. 

Cor.  Looys  3,  95  Ja  en  sa  vie  n'iert  de  moi  avanciez.  —  En.  24  Jamais  ne 
t'amerai  nul  jor.  —  Bat.  d'Alesch.  242,  1036  Ja  en  sa  vie  mes  si  bone 
n'orra.  —  Ch.  au  cygne  656  Jamais  a  nul  jour,  ne  a  nulle  saison  N'espou- 
serai  moullier. 

Auch  jamais  wird  in  positiven  Sätzen  in  der  Bedeutung  'je- 
mals', 'je'  gebraucht. 
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Percef.  VI  2,  2  Si  ne  scay,  se  je  pounay  janiais  parvenir  a  si  hault  lion- 
neur.  —  ib.  VI  3,  2  Ce  a  este  Ja  plus  noble  assemblee  qua  je  vis  jamais. 

/y)  An  die  Funktion  dns  Adverbiums,  eine  Handlung  von  der 
Zukunft  auszuschliefsen,  schliefst  sich  innig  der  Gebrauch  desselben 
beim  verneinten  Imperativ  oder  Optativ  an,  wo  es  den  Wunsch  zu 
erkennen  giebt,  dafs  ein  P'.reignis  gar  nicht  geschehen  oder  ein- 
treten möge. 

Rol.  3538  Ja  Den  ne  placet.  —  St.  Aub.  299  E  ne  eiez  ja  vers  lui  quor 
ligger  ne  volage.  —  Ch.  L.  6688  Sire,  fet  ele,  or  ne  vos  chaille,  Ne  ja 
n'en  soyez  en  espans.  —  Chr.  Graal.  B.  Chr.  fr.  166,  28  Ja  de  moi  ne  vos 
esmaiez. 

Auch  jamais  lindet  sich   beim  Optativ,  jedoch   seltener: 

Cor.  Looys  18,  664  Ja  mes  frans  homs  ne  nie  doint  a  mengier.  —  Ruteb. 
II  265  Janiais  de  li  ne  te  soviegnc. 

Der  Gebrauch  des  lat.  iara  beim  Imperativ,  wie  z.  B.  in  Verg. 
Sed  iam  age,  carpe  viam  —  kann  nicht  als  Grundlage  für  die 
eben  besprochene  Verwendung  von  ja  betrachtet  werden ,  denn 
derselbe  findet  seine  Erklärung  in  jener  temporellen  Bedeutung 
von  iara ,  nach  welcher  es  das  Eintreten  einer  Thätigkeit  in  der 
unmittelbar  bevorstehenden  Zukunft  anzeigt.  Diese  Richtung  der 
Bedeutung  hat  aber  die  frz.  Partikel   ganz  eingebüfst. 

2.  Nicht  selten  vereinigt  sich  mit  der  ja  zu  Grunde  liegenden 
Idee  der  Zeitbestimmung  noch  der  Begriff  der  Erwartung.  Ja  be- 
deutet dann,  dafs  das  Eintreten  eines  Ereingnisses  über  das  Er- 
warten hinausgehe,  d.  h.  dafs  eine  Sache  unerwartet  frühzeitig 
erscheine.  Das  lat.  iam  bot  das  Vorbild  für  die.sen  Gebrauch  dar. 
Ter.  Andr.  Cur  uxor  non  adcersitur  ?  iam  advesperascit.  —  Im 
Deutschen  wird  'schon'  auf  dieselbe  Weise  angewandt. 

Rom.  d.  Tr.,  B.  Chr.  fr.  139,  6  II  esoit  encore  bien  niatin,  et  non  porquant 
li  solaux  estoit  ja  levcz  et  biaux.  —  ib.  139,  3  Et  escoutoit  le  chant  des 
oisiaux  qui  ja  avoient  commencie  la  matinee.  —  St.  Aub.  1054  Li  solailz 
ja  decline  et  li  jurs  envespri.  —  Ch.  L.  1898  'Comant',  fet  ele,  'quant  venra 
Mes  sire  Yvains?'    „Ceanz  est  ja."    —  ib.  3441   Ja  fu  pres  de  nuit. 

Den  (Grundgedanken  der  Erwartung  enthält  die  Partikel  auch, 
wenn  sie  in  Wunschsätzen  gebraucht  wird,  um  anzudeuten,  dafs 
eine  Sache  möglichst  früh  kommen,  dafs  ein  Ereignis  möglichst 
bald  eintreten  möge,  z.  B.  A.  Th.  fr.  423,  II  Je  vosroie  que  ce  Just 
ja.     Wir  geben  die  Partikel  hier  mit  'erst'  oder  'schon'  wieder. 

Die  andere  Richtung  des  Gebrauchs,  wonach  die  Partikel  das 
über  P'rwarten  späte  Eintreten  eines  Ereignisses  anzeigen  sollte, 
bemerken  wir  wohl  am  lat.  iam,  das  dann  den  Sinn  von  'erst', 
'  endlich '  hat ;  das  Frz.  aber  bedient  sich  zum  Ausdrucke  dieser 
Idee  anderer  Adverbien,  z.  B.  enfin. 

3.  Ziemlich  parallel  seinem  lat.  Vorbild  geht  ja  auch  in  dem 
Gebrauche,  den  wir  als  den  determinativen  bezeichnen  wollen.  Das 
Eigentümliche  desselben  be.steht  darin,  dafs  die  Partikel,  die  in 
allen  vorgenannten  Fällen  sich  auf  den  Inhalt  des  ganzen  Satzes 
bezog  und  denselben  betreffs  seines  zeitlichen  Verhältnisses  charak- 
terisierte, hier  nur  zur  Hervorhebung  und  Fixierung  eines  einzelnen 
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Begriffes  dient.  In  dieser  Funktion  hat  die  Partikel  eine  doppelte 
Richtung  ihrer  Bedeutung :  eine  restriktive,  indem  sie  den  betref- 
fenden Begrifl"  auf  sich  einschränkt,  und  eine  exaggcrative  oder 
steigernde. 

a)  Im  crstcren  Falle  ist  der  Sinn  der  Partikel  'eben'  'gerade'. 
Cic.  Praetereo  multos,  in  his  doctum  hominem  et  suavem  Iliero- 
nymum :  quem  iam  cur  Peripatelicum  appellcm,  nescio  (=  warum 
ich  ihn  gerade  einen  Peripatetiker  nennen  soll). 

Mar.  d.  France,  B.  Chr.  fr.  257,  26  Assez  me  plest  et  bien  Ic  voil  Del  lai 
que  huni  nume  chcvrcfoil  Quo  la  verite  viis  cn  cunt,  Pur  qiiei  il  fu  ja  fet 
et  duiit.  —  Froiss.  Poes.  II  341,  3830  Je  qui  ja  me  sui  nomine  Flos.  — 
Cov.  Viv.  Hui  est  vcnuz  11  jors  Que  vis  deables  ont  ja  cestui  rcscos  Qui 
nos  ocist  et  met  a  tel  dolor. 

Im  restriktiven  Sinne  wird  ja  bei  Imperativen  gesetzt,  um  durch 
die  Einschränkung  auszudrücken,  dafs  man  eben  nur  diese  oder 
jene  bestimmte  Handlung  will.  Myst.  Ad.  B.  Chr.  fr.  80,  ^;^  'Parkz 
tc  voiV .  —  'Or  ja  cc  faV. 

b)  Die  exaggerative  Bedeutung  der  Partikel  i.st  noch  in  ihrem 
Gebrauch  als  Konjunktion  in  Konzessivsätzen  erhalten.  Sie  drückt 
nämlich,  ursprünglich  unserem  'gar'  'sogar'  im  Sinne  gleich- 
kommend, aus,  dafs  eine  Handlung  vor  sich  gehen  wird,  selbst 
wenn  ein  ganz  und  gar  entgegengesetztes  Moment  ihr  Geschehen  zu 
verhindern  scheint.  Einige  Aehnlichkeit  in  der  Bedeutung  weist 
iam  etwa  in  folgenden  Beispiele  auf:  Cic.  de  Fin.  Ut  iam  omnes 
insipicntes  sint  miseri,  quod  profecto  sunt:  non  est  tamen  aeque 
miser,  qui  patriae  consulit.  —  Liv.  At  enim,  ut  iam  ita  sint  haec, 
quid  ad  vos,  Romani? 

Das  frz.  ja  findet  in  konzessiven  Formeln  wie  ja  soit  cc  que,  ja 
fnst  cc  qiic,  ja  soit  ce  cose  qjw ,  seltener  ja  allein  =  quamvis.  — 
Mätzner  (Frz.  Syntax  II  181)  meint,  dafs  ja  ursprünglich  in  diesen 
Formeln  hinsichtlich  der  Zeit  ausdrücke,  dafs  das  unmittelbare  Mit- 
eintreten des  Nebensatzes  gestattet  werde.  Für  diese  Erklärung 
aber  finden  wir  keinen  Anhaltspunkt  in  dem  temporellen  Gebrauch 
von  /(/  im  Afrz. ;  denn  die  Bedeutung  '  so  eben '  ist  auf  die  frz. 
Partikel  nicht  übergegangen.  Wir  geben  einige  Beispiele  für  die 
verschiedenen  Fälle:  ja  soit  ce  que: 

FI.  et  Bl.  1599  Car  ja  soit  cou  que  venus  A  la  cite  qu'il  desiroit,  II  nc  set, 
nc  consel  n'en  a,  Comment  il  faire  le  porra.  —  Roquef.  Gloss.  suppl  190,  I. 
Item  vfcult,  que  Ic  confrerie  de  Nostre  Dame  des  Clercs  Parisiens  ait  sun 
bon  et  milleur  luibit  et  qu'il  soit  vendu  a  l'entretenement  des  messes  du 
jceudi,  ja  soiclic  qu'il  euist  paye  sa  morte-main  ou  non. 

ja  fust  ce  que: 

SS.  294,  13  Car  il  l'assailhit  parmi  lo  serpent,  si  k'il  parmi  la  boche  del 
serpent  parleuet  a  Euain,  ja  fuist  ce  ke  li  scrpenz  ne  seust  parleiz.  — 
Burfj.  II  301   Ja  feuist  cc  k'il  ne  feussent  mie  vcnuz. 

ja  soit  ce  cose  que: 

Froiss.  Pe6s.  I  343  Ja  soit  ce  cose  que  en  cest  prlson  je  languls  atlendans 
la  ffrascc  de  ma  dame. 
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ja  allein  gebraucht: 

Frniss.  Poes.  II  330,  40  Tu  buvcras,  ja  n'aics  soif.  —  id.  Poös.  I  103,  554 
Ja  aicnt  eil  corps  fiiclic  et  coint.  —  iiL  Poes.  I  314,  3140  On  dist  que  jadis 
par  mystcrc  Li  roi  s'appelloicnt  fröre,  Ja  ne  fuissent  net  d'une  merc.  — 
Du  {^ange,  Gloss.  IIT  741  Icculx  sergens  molt  durement  lierent  de  cordes 
ledit  Jehan  Lorle,  Ja  tust  il  leur  desist  qu'il  esloit  clerc. 

4.  Wir  haben  schliefslich  noch  der  Verwendung  von  ja  im 
affirmativen  Sinne  zu  gedenken.  Die  Partikel  nämlieh,  eine  Ver- 
sicherung oder  Bestätigung  ausdrückend,  stellt  den  Inhalt  eines 
Urteils  als  sicher  und  über  Zweifel  erhaben  dar.  Sie  enthält  iXe.w 
Begriff  'gewifs'  'fürwahr'.  Auch  iam  hat  affirmative  Kraft  (Tur- 
sell.  III  114).  Ov.  Ileroid.  Felix  i,  littera,  dixi:  iam  tibi  formosam 
porriget  illa  manum  —  doch  wird  es  im  affirmativen  Sinne  nicht 
so  oft  gebraucht  als  das  frz.  ja.     Beispiele: 

LRs.  10  Ja  vendrad  uns  tcns.  —  Ch.  L.  1500  Dou  fust  si  grant  biautc  vc- 
nue?  Ja  le  fist  dex  de  sa  main  nue  Por  Nature  faire  muser.  —  En.  27  Ja 
vient  apres  li  grans  docors.  —  Cor.  Looys  62,  2338  Rctorne,  rhcvalier,  Ou 
ja  morras  a  loi  de  pautonnier. 

a)  Zum  stärkeren  Ausdruck  der  affirmativen  Bedeutung  treten 
oft  certes  oder  voir  hinzu. 

Ch.  L.  86  Certes,  Kex,  ja  fussiez  crevez.  —  ib.  1233  Ja  voir  par  toi  con- 
quis  ne  fust  mes  sires.  —  Pr.  d'Or.  142,  1103  Ja  voir,  ces  murs  ne  vos 
auront  garant. 

b)  Das  affirmative  ja  steht  gern  in  hypotetischen  Sätzen,  um 
anzuzeigen,  dafs  ein  Fall  sicher  eintreten  würde,  oder  eingetreten 
wäre,  wenn  die  dazu  nötige  Bedingung  sich  erfüllte,  bez.  erfüllt 
hätte. 

Aub.  1.  B.  16,  24  Se  ne  nie  fust  honte,  par  saint  Denis,  Ja  m'acordaisse  de 
la  mort  de  mes  fis.  —  Or.  d'Or.  129,  613  S'il  eust  armes  por  son  cors  con- 
raer  Ja  fuissent  tuit  el  pales  effraez.  —  Aue.  et  Nie.  B.  Chr.  fr.  285,  21  Se 
je  vois  u  gaut  rame  Ja  me  mengeront  li  le.' 

c)  Auch  in  affirmativer  Bedeutung  verbindet  sich  die  Partikel 
mit  der  Negation ;  '■ja  —  ne '  hat  alsdann  nicht  den  temporellen 
Sinn  'nie',  sondern  es  heifst  'wahrlich  nicht',  'gar  nicht',  ist  also 
eine  nachdrückliche  Verneinung.  Ebenso  finden  wir  'jainais  — 
iie^  gebraucht. 

St.  Aub.  247  E  eist  ja  noise  ne  iist  ne  niot  ne  respundi.  —  Cor.  Looys 
24,  288  Pren  ton  espie  et  autresi  tes  armes,  Fier  m'en  l'eseu,  ja  ne  scrai 
muablc.  —  ib.  32,  11 87  Se  eil  de  Rome  sc  sont  aperceu  Ja  de  nostre  ost 
n'en  esehapera  uns.  —  Durm.  1.  G.  10303  Et  en  cest  point  sunt  desevre.  Ja 
de  rien  n'en  seront  blasme,  Chascun  poes  s'onor  saver. 

d)  Es  ist  hier  die  Formel  ^ja  tont  —  nc''  zu  erwähnen,  welche 
wir  am  besten  mit  '  wie  sehr  auch  immer '  übersetzen  werden.  Die 
afrz.  Ausdrucksweise  unterscheidet  sich  von  der  unsrigen  durch  flie 
negative  Fassung,  indem  nämlich  gesagt  wird,  dafs  etwas  wahrlich 
nicht  mit  jenem  Grade  von  Intensität  geschehen  wird,  der  die  Vor- 
bedingung zum  Eintritt  einer  Handlung  oder   eines  Umstandes  ist. 

St.  Aub.  1034  I^i  "c  flecchirunt,  bien  l'unt  dit  et  jure,  Ja  tant  ne  cn  scr- 
runt  recpiis  u  turmcntc.  —  A.  Tli.  fr9.  55  Chascuns  puet  revcnir,  ja  lant 
n'icrt  encantes.  —  Poes.  fran^.  183  A  painc  jiorroit  l'cn  choisir  Farne  qui 
se    puissc    tcnir    A    son    seignor    tant    sculenicnt,    Ja    tant    nc   l'aura  bei  et 
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gent.  —  ib.  176  Ja  tant  ne  vous  saiirez  haster  Quc  je  n'i  soie  avant  de 
vous.  —  ib.  289  Et  eil  jura  un  serement  Qu'ele  le  fcra  men9onoier,  Ja  tant 
ne  s'i  saura  gueter. 

Leicht  ist  aus  der  letztgenannten  Formel  die  Bedeutung  'wie 
viel  auch  immer'  herzuleiten,  die  sie  auch  zuweilen  hat. 

Lois  d.  Guill.  B.  Chr.  fr.  39,  34  Cil  kis  claimed,  durrad  al  provost  pur  l'es- 
cussiun  VIII.  den.,  ja  tant  n'i  ait.  —  ib.  39,  37  Pur  un  berbiz  I.  den.,  e 
issi  tresque  a  uit  pur  chascune  I.  den.,  ne  ja  tant  n'i  avrad,  ne  durrad  que 
oit  den.  —  SS.  290,  17  Ne  ne  li  puet  greueir  compangne  de  diables,  ja 
tant  en  i  ait. 

e)  Soll  ein  Urteil  oder  eine  Sache  als  allgemein  bekannt  oder 
augenfällig  und  leicht  begreiflich  hingestellt  und  damit  die  Realität 
seiner  Existenz  bestätigt  oder  versichert  werden,  so  wird  dies  durch 
das  an  den  Anfang  des  Satzes  gestellte  affirmative  ja  ausgedrückt. 
Die  Partikel  entspricht  dann  unserem  in  den  Satz  eingeschobenen 
'y<7'  und  hat  die  Bedeutung :  'wie  man  weifs',  'wie  sich  von  selbst 
versteht'  (Tobler  in  Götting.  Gel.  Anz.  1875  S.  1060). 

Fl.  et  Bl.  718  Ja  fumes  nos  ne  en  jor  (wir  wurden  ja  an  einem  Tage  ge- 
boren). • —  Alex.  91,  c.  Por  queim  fuis.''  Jat  portai  en  nion  ventre.  —  Cor. 
Looys  10,  350  Et  quar  me  dites  se  me  porroiz  aidier.  Ja  nos  requierent 
paien  et  aversier.  —  ib.  51,  1923  Li  cuens  Guillaumes  fu  molt  bons  Cheva- 
liers, Vers  les  glotons  se  parfesoit  si  fier  Comme  liepars  qui  ja  doie  esra- 
gier.  —  Charr.  X.  77,  155  Looys  rois,  dit  Guillaumes  li  saiges,  Droiz  em- 
pereres,  ja  fustes  vos  Karle,  Au  meilor  roi.  —  ib.  83,  342  Or  vos  dirai  del 
marchis  Berengier:  Ja  fu  il  nez  enz  el  val  de  Riviers.  —  Pr.  d'Or.  128,  576 
Quieus  homs  est  dout  Guillaumes  au  cort  nes,  Qui  a  pris  Nymes  par  sa 
ruiste  fierte.'  Ja  vos  ot  il  en  sa  prison  rue.  —  Älar.  d.  Fr.  B.  Chr.  fr.  263,  30 
'Tu  m'as  ci  ceste  aigue  tourblee,  n'en  puis  beivre  ma  saolee.'  .  .  li  aiguelez 
adunc  respunt:  'Sire,  ja  bevez  vus  amunt.' 

IL    Der  Gebrauch  von  ja  im   späteren  Frz. 
Bei    Schriftstellern    des    15.  und    16.  Jahrh.    begegnet    uns    die 
Partikel  noch  oft,  meistens  mit  der  Bedeutimg  'schon',  'bereits'. 

Rab.  V  142  Je  le  voi  ja  en  esprit  prophetique  un  autre  Actaeon.  —  Du 
Bartas  (Morc.  chois.  249)  Les  bois  montrent  desja  leurs  limonneux  rameaux, 
Ja  la  campagne  croist  par  le  descroist  de  nos  maux,  Qui  ja  vers  nous  on 
fait  leur  tour,  Ou  de  ceux  qui  viendront  un  jour. 

Um  gröfseren  Nachdruck  zu  bewirken,  verdoppelt  namentlich 
Jodelle  dies  Ja  gern. 

I  15  Ja  ja  marchant,  enrage  de  sorlir,  Pour  de  heur  un  chascun  advertir. — 
id.  I  97  Ja  ja  fait  compagnon  de  la  troupe  legere.  —  id.  I  100  L'appellent 
avec  moy  qui  ja  ja  la  demande  Pour  venir  endurer  en  noste  palle  bände. 

Auch  Lafontaine  braucht  ja  noch,  doch  galt  es  zu  seiner  Zeit 
schon  als  veraltet.     Je  /'ai  ja  dit  (Vautre  facoyi. 

Der  Verwendung  von  ja  zur  Verstärkung  des  Optativs  be- 
gegnen wir  noch  bei  Marot  luid  gleichzeitigen  Schriftstellern,  selbst 
bei  Lafontaine. 

Alarot  III  15  N'est  point  Venus,  et  Venus  ne  se  nomme.  Ja  n'en  desplaise 
a  la  langue  latinc.  —  Laf.  Fables  IX,  10  Ja  ne  plaise  a  votre  seigneurie 
De  me  prendre  en  cet  etat-lä. 

Auch  die  Form  jafoit  que  ist  lange  in  Gebrauch  geblieben, 
doch    beweist    schon    die    Schreibweise,    dafs    man    sich    ihrer  Ent- 
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Stehung  nicht  mehr  erinni'ite.  La  Harp(;  tack'lt  J.  B.  Rouss<'au, 
weil  derselbe  sich  dieser  Konjunktion  bedient.  Wir  geben  einige 
mittelfranzösische  Beispiele. 

Ant.  d.  1.  S.  Nouv.  I,  57  jasoit  qu'il  soit  marie.  —  itl.  Nouv.  I  7  Jasoit  cc 
qu'il  fiisl  fort  counouce,  toutesfoiz  icfraint  son  ire.  -—  Jod.  II  217  Ja(,-oy 
quc  soit  un  mal  qui  souvent  nous  appert.  —  Pasq.  Rech.  VIII  I  Jac^oit  ()uc 
d'ailleurs  entre  tous  le.s  pcuplcs  la  langue  grccque  eust  grant  credit. 

Der  Schreibweise  jagoii  bediente  man  sich  wohl,  um  die  Aussprache 
jazoit  zu  vermeiden  (Darmest.  et  Ilatzf.  p.  284). 

Selten  ist  im  Mfrz.  der  Gebrauch  von  ja  in  der  Bedeutung 
'cerfes^  'gewifs'.  Es  findet  sich  die  Partikel  mit  diesem  Sinne  meist 
in  Verbindung  mit  der  Negation. 

Rab.  III  19  Vous  enteiidez  assez;  ja  besoin  n'est  dadventaige  vous  l'expo- 
sez.  —  Jod.  I  98  Je  luy  tis  las  presens  qui  chacun  estonnerent,  Et  qui  ja 
contre  moi  nia  Romnic  eguilonuerenl.  —  Burg.  II  301  J'ai  este  contrainet 
de  recourir  comnic  humble  suppliant  a  ton  fouycr,  non  ja  pour  saulver  et 
asseurer  ma  vie  .  ,  niais  pour. 

Doch  hat  Lafontaine  Ja  auch    in    diesen  Sinne   noch   beibehalten. 
Voit.  Poes.  Quant  Ribaut  serail  pendu,  ce  ne  scrait  ja  grand  dommage. 

In  die  moderne  Sprache  ging  das  einfache  ja  nicht  über;  es 
blieb  nur  als  Bestandteil  dreier  Zusammensetzungen:  /a?Hais,  jadis 
und  dejä. 

a)  In  jamais  ist  die  Zusammenziehung  der  beiden  Partikeln, 
welche  das  Kqmpositum  ergeben  haben,  nunmehr  graphisch  und 
begrifflich  vollzogen.  Es  bedeutet  positiv  'jemals';  ne  —  jamais  = 
nie.  Das  letztere  kann,  abweichend  vom  Afrz.,  auch  von  der  Ver- 
gangenheit gesagt  werden. 

Jod.  II  69  Faut  il  que  je  condamne  a  tout  jamais  (=  für  inmier)  mon  a?il 
d'estre  prive  de  son  objet.  —  Ant.  d.  1.  S.  Q.  Jours  d.  M.  15  James  bouche 
de  hemme  ne  toucheroit  a  la  mienne. 

b)  Jadis  behält  die  Bedeutung  'einmal'   'einst'. 

Marot  II  50  En  songyron  jadis  me  nourissoit  Doulce  Fortune. 

—  Jod.  I  14  Sansque  quelqu'un  ait  encore  esprouve  Ce  que  tanl  bon  jadis 
on  a  trouve.  —  Pare  (Älorc.  chois.  167)  Une  pareille  destruction  que  celle 
de  la  ville  de  Jerusalem,  faite  jadi.s  par  Titus  et  Vespasian. 

c)  Um  anzuzeigen,  dafs  etwas  von  der  unmittelbaren  Zukunft 
geschehen  werde,  setzt  man  vor  ja  die  zusammengesetzte  Präposition 
des  (de  —  ipsum).  Es  kommt  dies  schon  im  13.  Jahrh.  vor.  Die 
Autoren  des  16.  Jahrh.  bedienen  sich  der  Verbindung  dcsja  bereits 
häufig ;  später  wird  sie  allgemein  für  ja  substituiert. 

Rom.  d.  1.  Rose  194 19  Farne  sui,  si  ne  me  taire,  Ains  voil  desja  tout  re- 
veler.  —  Froiss.  Chron.  XII  333  Et  laissoient  desja  en  Gallice  plusieurs 
les  villes.  —  Percef.  IV  10,  4  Ne  scet  on  comment  le  jour  estoit  desja  fort 
avance.  —  Comm.  I  3  Et  y  arriva  environ  sept  heures  du  matin  et  desja  y 
avoit  cinq  ou  si.K  enseignes  du  roi.  —  Jod.  I  96  Estant  desja  vaincu  par 
l'cnnemi,  Se  fust  tue,  ja  se  sentant  captive.  —  Du  Bellay  I  428  Mais  ce  fu 
trop  tard;  car  desja  le  seigneur  Prospere  y  avoit  asscmble  le  nombre  de 
dix  mille  hommes. 
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L  o  n  g  e  s. 
Der  Verlust  des  lat.  diu,  das  sich  nur  in  den  beiden  Kora- 
positis  kuidis  (tarn  diu)  und  jadis  (iam  diu),  nicht  aber  als  selb- 
ständiges Adverbium  behauptete,  ward  sowohl  durch  neue  Adverb- 
bildungen ,  als  auch  durch  substantivische  Umschreibungen  im 
Französischen  ersetzt.  In  die  adverbiale  Funktion  von  diu  trat  das 
begriffsverwandte  longe  ein ,  welches  unter  zwei  verschiedenen  For- 
men, nämlich  mit  adverbialer  Endung  es  als  langes,  und  mit  der 
die  Modalität  bezeichnenden  l'jidung  -?/ien/  als  loiigement  im  Fran- 
zösischen erscheint.  Ein  Unterschied  hinsichtlich  des  Kegriffes  und 
des  syntaktischen  Gebrauches  besteht  zwischen  beiden  Formen  nur 
insofern,  als  longement  im  Afrz.  auch  die  i?edeutung  'langsam'  an- 
iiehmen  kann  und  sich  bis  in  das  Mfrz.  erhält,  während  longes  nur 
afrz.  Aderbium  ist.  Froissart  bedient  sich  desselben  noch ;  aber 
gegen  Ende  des  15.  jahrh.  ist  es  bereits  ungebräuchlich. 

1.  Longes. 

St.  Aub.  912  N'est  mie  de  sun  fait  lunges  esjoitz.  —  Rou  III  131 1  Mais 
ueirs  est  que  11  uilain  dit:  Chien  esragiez  lunges  ne  vit.  —  Froiss.  Poes. 
II  270,  29  Mon  coer  qui  ne  poet  souffrir  Longes  tel  assaut. 

2.  Longement.  Wahrscheinlich  wurde  das  g  des  Wortes  im 
Afrz.  als  Palatal  gesprochen,  wie  das  eingeschobene  u  der  oft  vor- 
kommenden Schreibart  longuement  beweist.  —  Seit  dem  15.  Jahrh. 
lesen  wir  stets  die  letztgenannte  Form. 

St.  Aub.  1626  Nel  volent  parociie  mais  lungement  penev.  —  Cli.  au  cygne 
561  Qui  longement  avoit  a  la  dame  serol.  —  Durm.  1.  G.  10707  II  a  molt 
longement  pense.  —  Rou  III  611  Richard  tint  Gunnor  lungement. 
—  Ch.  au  cygne  197  La  fieste  fu  moult  bielle  et  longuement  dura.  —  Farces 
433  Vous  ne  vivrez  pas  longuement  En  ce  monde  transitoire.  —  Du  Bellay 
11217  Lesquelles  remonstrances  furent  faictes  tant  et  si  longuement  a  l'Em- 
pereur,  qu'il  s'accorda  de  suivre  le  train. 

Das  folgende  Beispiel  zeigt  das  Adverbium  in  der  Bedeutung 
'langsam'. 

Froiss.  Chron.  V  237  De  ce  que  on  ouvroit  la  porte  si  longhement,  il  en 
avoit  grant  merveille. 

3.  Zur  Umschreibung  des  Begriffes  ^ lojige'  stehen  der  alten 
Sprache  mehr  Ausdrücke  zu  Gebote  als  der  modernen,  nämlich: 
hmg-iemps,  loux-dis  grtmt  piece  (auch  une  grant  picce)  uti  grant  tcmps, 
grant  pose.  Die  gebräuchlichste  dieser  Umschreibung  ist  schon  im 
Afrz.  longtemps.  Wir  begegnen  ihr  bereits  in  der  Passion  und  in 
St.  Leodcgar;  sie  bleibt,  allmählich  zum  reinen  Adverb  erstarrend, 
bis  zur  nfrz.  Zeit;  doch  kommt  long  temps  bis  zum  Ende  des 
18.  Jahrh.  aufser  in  adverbiellem  auch  noch  in  substantivischem 
Gebrauche  vor,  z.  B.  Cette  stahilitc  iie  saurait  etre  admise  poiir  iin 
longtemps.  —  Un  long  temps  s'ecoiila  nvant  qtCAmelie  put  amener  le 
docteur  ä  fecouter  (Vgl.  Godefroy,  Corn.  Lex.  II  21.  22). 

Wir  geben  einige  Belege  für  die  einzelnen  Ausdrücke : 
Pass.  53,  4  De  lui  longtemps  mult  a  audit.  —  St.  Leod.  5,  4  Cio  fud  lonx- 
liemps   ob  se  lo  ting.   —    Charr.  Nym.  77,  166  Tu  fus  a  terre  lonc  tens  en 
ton    estage.    —    Rab.  V  17  Ja    longtemps    a    que    ne    les    recognoissois.   — 
St.  Leod.  39,  3   Cio  fud  lonxdis  cjue  non   cadit.  —  Joinv.  80,  XXXI  143  Et 
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dura  grant  piece  la  bataille.  —  Charr.  Nom.  73,  17  Li  cuens  Guillaumes 
reperoil  de  herser  D'une  forest  ou  ot  {jraiit  piece  este.  —  Durni.  1.  G.  2606 
Quant  il  le  voit  si  coi  gesir  Une  grant  ]nece  l'esgarda.  —  Froiss.  Chron. 
VIII  78  Un  grant  tcmps  apres.  —  Rou  III  3834  Lues  fu  grant  pose  iloec 
li  turneis  arestez. —  Burg.  TI  317  El  sarkeu  unt  li  cors  portc,  K'il  ot  grant 
pose  ainz  apreste. 

4.  Der  Begriff  'seit  langer  Zeit'  'vor  langer  Zeit'  wird  durch 
die  Phrase  piece  a  ausgedrückt.  Zur  Verstärkung  wird  zuweilen 
das  Adjektiv  grant  beigefügt ;  die  Phrase  wird  reines  Adverbium, 
was  nicht  nur  durch  die  graphische  Vereinigung  beider  Worte  zu 
piega,  sondern  noch  deutlicher  dadurch  bewiesen  wird,  dafs  es,  wie 
andere  Adverbien  de  vor  sich  nimmt,  z.  B. 

Ch.  au  cygne  2743  E'.yas  ly  avoit  dcffendu  de  piecha  Que  ne  fust  sy  har- 
die.  —  Farces  434  Veu  le  proccs  de  l'accusacion  Fait  de  pie^a  par  Bonne 
Compaignie. 

Gegen  das  Ende  des  i6.  Jahrh.  verschwand  pieca  (pikard.  pie- 
cha, in  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahrh.  auch  piesci)  aus  der  Sprache, 
obgleich  es  in  H.  Estienne  einen  kräftigen  Verteidiger  fand  (S. 
dessen  Conformite  du  langage  franc^ais  avec  le  Grec.  Paris  156g 
p.  7   und  Precellence  du   langage  frany.  p-  361 — 362). 

Durm.  1.  G.  5714  Les  V  pautonier  demalaire  Les  avoient  piecha  guerpies. — 
Br.  d.  1.  Mont.  664  Sire,  moult  grant  piece  a  M'avez  moult  bien  servi.  — 
Mont.  Ess.  II  17  Je  suis  engage  dans  les  auenues  de  la  vieillesse,  ayant 
pie9a  franchy  les  quarante  ans.  —  Burg.  II  317  En  France  a  mun  realme 
m'en  estut  returner;   Posat  que  jo  n'i  fui. 

5.  Den  Gegensatz  zu  pieca  bildet  die  Phrase  n'agiicre  oder 
nogueres,  die  den  Sinn  'vor  kurzer  Zeit',  'seit  kurzem',  hat  und 
im  INlfrz.  oft  schon  zum  reinen  Formwort  verhärtet  ist.  Schon  im 
Perceforest  lesen  wir  depuis  nagueres.  —  Gegenwärtig  wird,  nach 
dem  Dict.  de  l'Acad,,  diese  Partikel  hauptsächlich  in  der  Poesie 
und  im  erhabenen  Stile  angewandt. 

H.  d.  Bord.  9090  Dix!  dist  Geriaumes,  est  il  ja  ajorne?  Encor  n'a  gaires 
que  il  fu  avespre.  —  A.  Th.  fr9.  64  N'a  encore  waires.  —  Percef.  VI  3,  l 
^ladame,  il  est  naguerres  venu  icy  ung  chevalier.  —  ib.  VI  3,  3  Norgal 
s'est  marye  depuis  nagueres.  —  Rab.  V  8  Desja,  et  n'y  a  gueres,  je  me 
repens  vous  l'avoir  propose.  —  Du  Bellay  I  439  Pour  l'absence  du  marquis 
de  Pesquaire  qui  n'agueres  s'estoit  retire. 

Lors. 
Hora  mit  vorgeschlagenem  demonstrativem  /  (=  illd)  ergab 
lor  (mit  0,  cfr.  Suchier,  Zeitschrift  1  432),  waren  noch  das  über- 
leitende s  oder  die  gewöhnliche  Adverbialendung  -es  eingesetzt,  so 
dafs  die  Formen  lors  und  lores  entstanden.  Die  Partikel  bedeutet 
zunächst  im  Anschlufs  an  ihre  etymologische  Grundlage  illa  hora 
'damals'  oder  'dann',  giebt  also  einen  gewissen  Zeitpunkt  in  der 
Vergangenheit  oder  Zukunft  an,  von  dem  man  spricht. 

Ron  I  340  Batelt,  La  reine  de  France,  Ki  lores  ert  de  grant  puissance.  — 
B.  Chr.  fr^.  95,  41  Pur  tant  fumes  lores  sauvez.  —  ib.  381,  27  Wert  point 
la  terre  lors  aree.  —  Burg.  II  312  Quar  tot  eil  qui  lores  moroient  Sempres 
a  infier  s'en  aloient.  —  Livre  d.  faits  d.  f.  d.  Maingrc  (ed.  Buchun)  p.  577 
Au  temps  de  lors  les  Anglois  occupoient  moult  Ic  royaume  de  France.  — 
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Percef.  VI  3,  3  Le  Chevalier  eut  lors  maintes  devises  a  luy  mesmes.  — 
B.  Chr.  {rc^.  78,  9  Les  bestes  ki  l'orunt,  Ki  prof  et  luinz  seront  Lores  se 
asemblerunt.  —  Ch.  L.  1578  Quant  la  genz  iert  tote  asanblee  Parmi  ces 
rues  la  dcfors  Plus  a  enor  ni'en  islrai  lors. 

In  dieser  Bedeutung  ist  die  Partikel  auch  noch  im  Nfrz.  vor- 
handen, doch  kommt  sie  dort  nur  in  den  beiden  Verbindungen 
des  lors  und  pour  /ors  vor  (=  des  ce  tcmps  la  und  en  ce  Umps  la), 
die  sich  in  der  älteren  Sprache  auch  vorfinden. 

Joinv.  8,  II  12  Qui  eust  estei  perdus  des  lors  se  il  ne  se  fust  lors  remez.  — 
Percef.  IV  II,  3  La  fille  qui  pour  lors  estoit  jeune. 

Dem  Mfrz.  ist  lors  noch  eine  frcquente  Partikel ;  auch  bei 
jNIalhcrbe  finden  wir  es  noch  ohne  die  genannten  Präpositionen 
vorkommend,  aber  nur  in  Stücken,  die  vor  dem  Jahre  1601  ver- 
fafst  worden  sind,  und  zwar  an  Stellen,  wo  das  moderne  alors 
nicht  hätte  gesetzt  w-erden  können  (Vergl.  Beckmann,  Lang,  de 
IMalherbe  p.  54).  Beliebt  ist  im  iMfrz.  die  Zusammenstellung  puis 
lors,  z.  B. 

Farces  27  Et  puis  lors  il  estoit  tenu  Ung  des  bons. 

D'e  Partikel  dient  in  der  alten  Sprache  auch  dazu,  die  Gleich- 
zeitigkeit, zweier  Thätigkeiten  oder  ihr  unmittelbares  Aufeinander- 
folgen zu  bezeichnen ;  wir  sehen  sie  in  letzterer  Funktion  mit  ihren 
Synonymen  puis,  apres  u.  a.  wechseln.  Wir  übersetzen  sie  durch 
'da'  oder  'darauf. 

V>.  Chr.  fr^.  173,  19  Et  vit  sa  lance  et  son  escu  Oui  au  mur  apoicz  fu;  Lors 
mont  et  vet  par  tot  leanz.  —  ib.  146,  37  A  po  que  li  cuers  ne  li  fant  Quant 
de  l'enfant  mie  ne  troeve.  Lors  est  tote  sa  dolors  noeve,  Lors  li  enforce 
et  croist  e  double. 

Wie  vor  andere  Adverbien,  so  trat  auch  vor  lors  oft  die  Prä- 
position a,  um  das  Geschehen  einer  Thätigkeit  zu  einem  gewissen 
Zeitpunkte  recht  deutlich  hervorzuheben.  Cierade  diese  Verbindung 
verschmolz  allmählich  graphisch  und  begrifflich  zu  einem  Ganzen, 
alors,  welches  nach  der  mfrz.  Zeit  fast  ausschliefslich  für  lors  ein- 
trat; wir  begegnen  ihm  schon  im  Percef.  z.  B. 

n  3,  I   Oncques  en  sa  vie  n'avoit  myeulx  cuyde  mouair  que  alors. 

Lues  und  seine  Synonyma. 

Die;  Adverbien,  deren  sich  die  lat.  Sprache  zur  Bezeichnung 
der  uiitnittelbarstcn  Zukunft  oder  Folge  bediente,  also  mox,  statim, 
illico  u.  a.  gingen  nicht  in  das  Französische  über;  doch  wurde 
(heser  Verlust  teils  durch  Neubildung  von  wirklichen  Adverbien, 
teils  von  adverbialen  Umschreibungen  aufs  reichlichste  gedeckt. 

Rein  adverl)ialischen  Charakter  tragen  schon  im  Afrz.  lues, 
demanois,  inaintenant,  cnlreset,  incontineni,  errant,  erranment.  Diesen 
ist  noch  sempre  hinzuzufügen,  das  schon  im  Lat.  reines  Adverb 
war,  im  Frz.  jedoch  frühzeitig  seine  Bedeutung  wechselte  und  Sy- 
nonymon   der  genannten  Wörter  wurde. 

I.  f.ues.  Analog  dem  Vorgange  im  Lateinischen  und  Deut- 
schen, wo  Worte  mit    lokalem   Sinne    zum   Ausdrucke   eines  tempo- 
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rellen  Begriffes  gebraucht  werden  (illlco  =■  in  loco;  mhd.  ze  stete, 
ze  stäi,  üf  der  stät,  an  der  stat,  nhd.  auf  der  Stelle),  bediente  sich 
das  Französische  des  Ablatives  loco,  um  den  Regrifif  'alsbald',  'so- 
gleich' wiederzugeben.  T.oco  -\-  adverb.  .r  ergab  im  Frz.  Ines  oder 
loes  (Diez,  Gramm.  II  472). 

Das  Adverb  ist  bis  zu    14.  jahrh.  gebräuchlich. 

Ch.  L.  312  Au  piez  sailli  li  vilains  Ines.  —  FI.  et  Bl.  226  Nus  d'aus  tlcus 
cose  ne  savoit  Qiie  lucs  a  Tautre  ne  disoit.  -  Ruteb.  III  252  Maus  con- 
saus  lues  tanl  le  mena  Et  taut  le  pestilla  ciivie. 

Vor  andern  Partikeln  tretend,  dient  es  zur  Verstärkung  der- 
selben, indem  es  das  unmittelbare  Eintreten  des  durch  jene  be- 
zeichneten Zeitmomentes  anzeigt. 

Durm.  1.  G.  15589  El  lues  apres  envanui  Li  enfe^ois.  —  ib.  4846  Dont  ires 
faire  vostre  homage  AI  roi  Artus  hies  erraument.  —  ib.  4830  Lues  niainte- 
nant  sens  plus  atendre  AI  roi  Artus  le  renvoies. 

JNIit  que  verbunden  dient  es  als  Bindewort  im  Sinne  des 
modernen  aussiiot  quc. 

H.  d.  Bord.  131  Lues  qu'il  le  tint,  si  prist  .1.  niesagier.  —  Cli.  L.  275  Si 
m'en  alai  lues  que  je  poi. 

Zur  sinnfälligen  Bezeichnung  des  Beriffes  'alsbald'  verwandte 
das  Französische  ferner  das  Substantiv  manus,  womit  es  zwei  neue 
Adverbien,  nämlich  demanois  und  mainlenant  bildete. 

2.  demanois.  Der  lat.  Typus  des  Wortes  ist  de  -  manu  -  ipsum. 
Es  bedeutet  ursprünglich  'gerade  von  der  Hand  weg'.  Vergl.  das 
griechische  tx  X^'C'^S-  ^^^  Accent  ruhte  schon  bei  der  Entstehung 
des  Adverbiums  auf  ipsum,  daher  ergab  manu  nicht  7nain,  son- 
dern man. 

Analog  dem  Vorgange  bei  anderen  Zeitadverbien,  wo  die 
Präposition  de  bald  gesetzt,  bald  weggelassen  wurde,  sagte  man  auch 
oft  nur  majiois.     Varianten  sind  maneis,  manes,  vianais. 

Durm.  1.  G.  51 16  La  roine  demanois  Le  fist  desarmer  les  pucelles.  —  il).  807 
La  roine  s'en  va  manois  Sevir  pardesus  un  halt  dois.  —  D.  Greg.  42,  8 
Mais  mancs  li  diables  entrat  auoc  en  celui.  —  Burg.  II  304  Quant  dite  fu 
et  celebree  Maneis,  senz  autre  demuree  Unt  la  biere  e  le  cors  assis. 

Wie  lues  wird  auch  manes  mit  que  zusammen  konjunktioneil 
gebraucht;  jedoch  ist  manes  que  ziemlich  selten.  Demanois  und 
manois  dürften  nach  dem   13.  Jahrh.  kaum  mehr  vorkommen. 

D.  Greg.  42,  8  Mais  manes  ke  les  reliques  del  bieneurous  Sebastien  lo  marlre 

furent  entreies  l'oratoire. 

3.  maintenant  =  'manu  tenendo'  =  'in  der  Hand  haltend'. 
Auch  hierdurch  wird  der  Begriff  der  unmittelbaren  zeitlichen  Nähe, 
des  sofortigen  Bevorstehens  einer  Thätigkeit  ausgedrückt,  indem  an- 
gedeutet wird,  dafs  man  eine  Sache  schon  mit  der  Hand  hält,  also 
zum  Geschehen  bereit  hat,  dafs  sie  demnach  alsbald  geschehen 
wird.  —  Ähnlichkeiten  im  Gebrauche  von  manus  weisen  schon 
römische  Autoren  auf;  so  heifst  bei  Caesar  und  Virgil  'in  manibus 
esse'  'nahe  sein',  und  Suetons  '.sub  manu'  ist  mit  'sogleich'  wieder- 
zugeben. 
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a)  Im  ältesten  Frz.  hat  maintcnant  die  Bedeutung  'alsbald', 
'sogleich'. 

H.  d.  Bold.  8514  'Amis',  dist  Hues,  'et  car  me  le  mostres';  Et  eil  icspont: 
'^Maintcnant  Ic  verres.'  —  Ch.  L.  482  Quant  gc  le  vi  tot  seul  venant  Mon 
cheval  restraing  maintcnant.  —  Cr.  Graal.  B.  Chr.  fr^.  166,  18  Quant  li  sires 
le  vit  venant  Si  le  salua  maintcnant.  —  Durm.  1.  G.  10105  Lors  maintcnant 
en  picz  sailli.  —  Ch.  au  cygne  1260  Adont  prist  ung  bastou  li  enfes  main- 
tcnant. —  H.  d.  Valenc.  312,  IV  514  Quant  li  tres  l'empcreour  fu  tendus, 
si  sc  fist  maintcnant  desarmez. 

Zur  nachdrücklichsten  Bezeichnung  des  unmittelbaren  Ein- 
tretens wird  tont  maintenant,  oder  zuweilen  das  schon  erwähnte  Ines 
maintcjiaiit  gebrau  ch  t . 

Fl.  et  Bl.  2224  Ne  juera  mais,  Floircs  dist.  Tot  maintcnant  de!  ju  en  ist.  — 
Am.  et  Amiles.  B.  Chr.  fr^.  64,  13  Tont  maintcnant  est  la  nouvelle  alee  Et 
au  clergie  et  a  la  gent  lettree.  —  H.  d.  Bord.  9099  Adont  se  sont  tot  main- 
tcnant levc.  —  Durm.  1.  G.  3636  Lucs  maintcnant  m'en  pariirai. 

Sehr  zahlreich  sind  die  Beispeile,  in  welchen  dem  Adverbium 
die  Präposition  de  vorangeht,  die  in  den  romanischen  Sprachen 
nicht  blofs  den  Anfangspunkt,  sondern  auch  den  absoluten  Zeit- 
punkt einer  Thätigtkeit  bezeichnen  kann.  Die  Bedeutung  von 
maintcnmil  wird  durch  das  vorgesetzte  de  durchaus  nicht  modifiziert. 

St.  Aub.  823  Es  le  vus  scisi  et  pris  de  meintenant.  —  ib.  I136  En  l'cnde- 
mein  pris  fu  dcmeintanant.  —  Cor.  Looys  70,  2628  En  la  chaiere  l'asiet  de 
maintcnant.  —  Rou  III  579  Et  quant  il  la  uit  en  estant  Descenduz  et  de- 
maintcnant.  —  Gar.  1.  L.  92  A  Rigaut  fut  conte  de  maintcnant. 

Afrz.  maintenant  que  oder  mamtenani  com   entspricht  modernem 

sitöt  que. 

Joinv.  70,  XXVIII  126  Maintenant  que  il  furent  venu,  il  lour  escria.  — 
Cr.  Guill.  d'Angl.  B.  Chr.  fr^.  145,  17  Tot  maintenant  que  il  le  voient,  si 
l'escrient.  —  SS.  293,  34  Älais  maintenant  com  il  fuist  nciz,  alaist  il  et 
pariaist  deliurement. 

b)  Seltener  und  erst  vom  14.  Jahrh.  an  wird  maintenant  im 
vSinne  des  lat.  modo  gebraucht,  um  den  der  Gegenwart  unmittelbar 
vorangehenden  Zeitteil  der  Vergangenheit  anzuzeigen.  Wir  über- 
setzen es  dann  mit  'eben'. 

Froiss.  Chron.  II  350  Or  revenrons  a  le  matcre  dont  nous  parlions  maintc- 
nant. —  id.  Poes.  58,  1964  Dent  je  parloie  maintenant. 

c)  Bereits  im  Beginn  des  13.  Jahrh.  nimmt  die  Partikel  neben, 
'alsbald'  noch  eine  zweite  Bedeutung  an,  nämlich  'jetzt'.  Da  die 
Begriffe  'alsbald'  und  'jetzt'  sich  ziemlich  nahe  stehen,  indem  der 
crstt're  von  ihnen  die  unmittelbare  Folge  auf  die  Gegenwart,  der 
andere  die  absolute  CJegenwart  bezeichnet;  kann  dieser  Übergang 
nicht  auffällig  erscheinen.  —  Noch  bei  Froissart  finden  wir  main- 
tcnant im  Sinne  von  anssitot;  Denkmäler  des  15.  Jahrh. ,  wie  der 
Roman  von  Perceforest  und  die  Memoiren  des  Philippe  de  Commines 
zeigen  es  nur  noch  mit  der  Bedeutung  'jetzt',  mit  der  es  auch  in 
die  neueste  Sprachperiode  übergegangen  ist. 

Ch.  au  cygne  1260  Se  je  suisse  ^ou  que  je  say  maintenant,  Je  t'euissc  plus 
fait  sage  et  bien  entendant.  —  Br.  d.  1.  Mont.  164  Parmi  ccste  foreste  ou 
tu  CS  maintenant,  —    Perccf.  VI  2,  3  Je  congnoys  a  vostrc  parolle  que  pcu 
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avcz  essaye  les  choses  tcmporelles  de  niaintonant.  —  Rab.  I  46  Ce  (luc  les 
barbares  jadys  apiieloyenl  procsses,    niaiiitcnaiil  nous  appclons  briganderics. 

Auch  in  der  Bedeutung  'jetzt'  nimmt  maintenant,  bis  zur 
neueren  Zeit,  das  verstärkende  /rw/  vor  sich  und  heilst  dann  'gerade 
jetzt'.  3faiiiltHant  que  ist  modern  noch  gebräuchlich  und  heifst, 
nach  Littre  ' dans  cf  /eiiips  oi)\ 

Farces  189  Sc  je  mouroye  tout  mainlenant,  Je  mourroye  de  la  mort  Kol- 
lant.  —  Desc.  Rcp.  au  pr.  oh],  II  semble  avoir  voulu  m'avertir  de  celle  que 
je  viens  Unit  mainlenant  de  remarquer.  —  Mol.  Ec.  d.  f.  III  5  II  m'est  dans 
la  penscc  Venu  tout  maintenant  affaire  pressee. 

4.  cntrcsaü.  Wie  die  lat.  Grundlage  'in  transaclum'  zeigt, 
liegt  dem  Adverbiuni  dit;  Idee  'zur  Ausführung  bereit',  zu  Grunde. 
Die  Bedeutung  'sogleich',  'ohne  Umstände'  ist  leicht  daraus  ab- 
zuleiten. Die  verschieden  Schreibweisen  sind  enireset ,  enlrezaii, 
etrcshct.     Das  Wort  ist  nur  im  Afrz.  gebräuchlich. 

Ch.  de  Coucy  5515  De  ce  me  vorrai  entremeltie,  Dist  li  chastelains  entre- 
sait.  —  Cor.  Looys  5,  166  Karies  li  rois  cn  monla  el  palais  Qu  voit  son 
filz,  si  li  dit  entreset. 

5.  incoulincjü.  Die  lautliche  Gestalt  des  Wortes  kennzeichnet 
es  sogleich  als  unvolkstümliches,  gelehrtes  (iebilde.  Es  wurde  von 
gelehrten  Schriftstellern  nach  dem  Vorbilde  des  spätlateinischen  'in 
continenti'  geschaffen.  Belege  für  den  Gebrauch  von  inconiincnl 
dürften  sich  kaum  vor  dem  14.  Jahrh.  linden.  j\Iit  qiie  verbunden 
gleicht  es  in  der  Bedeutung  dem  heutigen  aiissitöt  que. 

Poes.  fri,-.  63  Incontinent  sans  faire  demeurance  A  mes  gygos  en  vient  une 
grant  sonune.  —  Tercef.  I  6,  I  La  signc  donne  chascun  traict  l'espee.  — 
Du  Bellay  I  431  Incontinant  apres  que  monsieur  de  Bourbon  se  fut  retire 
hors  de  France.  —  Amyot  (Morc.  chois.  153)  Sa  fcmme  incontinent  tirant 
a  part. 

—  Froiss.  Chron.  X  22g  Fnconlinent  que  li  Englois  se  trouverent  en  la 
ville.  —  Du  Bellay  II  9  Incontinant  que  ledict  duc  de  ^lontmorency  fu 
depesche  de  Fissequeton,  le  Roy  partit. 

Vorgesetztes  tout   drückt  den  in  iurontinent   enthaltenen  Begriff 

'sogleich'  mit  gröfserem  Nachdrucke  aus. 

Villen  232  Puis,  sans  faire  plus  long  caquet,  Les  voulut,  incontinent,  Re- 
mettre  dedans  le  baquet. 

Zum  Ausdrucke  des  Begriffes  'alsbald',  'sogleich'  braucht  das 
Frz.  ferner  eine  Anzahl  von  Adverbien  und  adverbialen  Wort- 
verbindungen, die  zimächst  nicht  zur  Bezeichnung  der  Zeit,  sondern 
der  ^Modalität  dienen.  Dies  letztere  ist  ihre  wichtigste  Funktion. 
Sie  sind  meistens  nähere  Bestimmung  zu  Verben  der  T?c;wegung 
und  bedeuten  'schnell'.  Daraus  wird  die  Bedeutung  'alsbald'  oder 
'sogleich'  erst  abgeleitet.     Wir  nennen  die  wichtigsten: 

6.  crrant.  (jcrundium  des  Zeitwortes  crrer  i* itcrarc)\  auch 
mit  prosodischem,  als  Dehnungszeichen  eingeschobenem  s  als  csicint 
vorkommend  {Vgl.  Diez,  Gramm.  I  456.  457). 

Fi.  et  131.  1088  Puis  a  sa  niere  regarde  Et  li  a  errant  demande.  —  Ch.  au 
cygnQ  },0i\6b  Li  Grigois  dit:  Fciltes  ouvrir  esrant.  —  Ch.  de  Coucy  6367 
Mes  varles  revendra  esrant. 
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7.  erranmcnf.  Durch  Hinziifügiing  der  Advcrbialcndung  -meni 
entsteht  aus  dem  vorigen,  unter  Abwerfung  des  Dentals  erraninent, 
oder  durch  graphische  Assimilierung  des  //,  errammeni,  crament;  da- 
neben finden  sich  die  Formen  csrammmt,  esrammcnt  mundartlich 
erraument  und  erroment. 

Fl.  et  Bl.  086  A  la  fossc  vont  enanment.  —  H.  d.  Valenc.  306,  II  504  Dont 
fist  erramment  li  enipereres  scmonre  les  os.  —  Ch.  de  Coucy  7226  Et  la 
dame  sans  faire  plait  Erraument  celle  part  se  trait  Ovi  le  chaslelain  trouve 
a.  —  H.  d.  Bord.  9364  Faites  dont  tost;  erroment  m'i  menes. 

Beide  vorgenannte  Adverbien  werden  durch  tout  verstärkt ; 
erranment  findet  sich  auch  in  Verbindung  mit  lucs. 

Br.  d.  1.  Mont.  396  Tout  droit  en  la  cuissine  est  tout  errant  venus.  — 
ib.  1491  Or  soit  tout  erranment  a  sa  mere  portes.  —  Durm.  1.  G.  10623  Ne 
se  vot  pas  plus  atavgier  Ains  vint  al  roi  lues  erranment. 

8.  delivremmt  auch  a  delivre,  z.B.  Gilles  de  Chin.  3712  und 
4348,  meist  nur  =  'ungehindert',  'schnell'  dann  auch  zuweilen  = 
'  sogleich '. 

Durm.  1.  G.  13609  Et  tot  ades  cntre  lor  gent  Se  conbat  si  delivrcment, 
Comme  s'il  fuist  tos  fres  venus.  —  Ron  III  452  Alez,  dist  il,  deliuremeiit.  — 
B.  Chr.  fr^.  46,  22  Receif  ci  treis  niuis  de  flur  al  oes  tes  freres,  e  cest  pain, 
e  va  delivrement  en  l'osl. 

g.    isiidement,  igniekniatt  vom  Adjektivum  isnel. 

Rou  III  1079  Sunt  es  nefs  ignielement  entrez.  —  B.  Chr.  fr^.  132,6  Ses 
armes  li  demande  e  qiert  Isnelement  seuz  demorance. 

10.  a  esfros;  nach  der  von  Burguy  vorgeschlagenen  Etymologie 
gleich  ad  extrorsum.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  wäre:  'du  cote 
de  rextcrier' ',  im  übertragenen  Sinne:  'satis  rcservc\  'saus  dclour\ 
'aussti6t\ 

11.  tost  nebst  seinen  Kompositis.  Diez  schlägt  tot  cito  als 
lat.  Grundlage  von  tosi  vor  (Gramm.  II  472).  Burguy  entscheidet 
sich  für  das  Participium  tosttis  (B.  gramm.  II  329).  Andere  Gram- 
matiker leiten  das  Wort  aus  dem  Kymrischen  her,  wo  lost  'schnell' 
'lebhaft'  bedeutet. 

Die  Bedeutung  'schnell',  'bald',  welche  das  Adverbium  in  der 
älteren  frz.  Sprache  hat,  läfst  sich  unschwer  aus  loslus  entwickeln: 
Tostus  heifst  zunächst  'zusammengedreht',  'gedrängt',  'dicht',  dann 
ähnlich  wie  bei  apres  (ad  pressum)  auf  temporelle  Verhältnisse 
übertragen,  zur  Bezeichnung  unmittelbarer,  zeithcher  Nähe,  daher 
'bald'  und  auch  'schnell'. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  tritt  nach  Burguy,  che 
Variante  tos  auf. 

Fhil.  M.  V.  7498  Si  le  rois  l'ot,   tos  iert  venus. 

Das  Adverbium  behält  die  Bedeutung  'schnell',  'alsbald',  'so- 
gleich' von  der  ältesten  Zeit  bis  zum  16.  jahrh.,  wie  die  folgenden 
Citate  beweisen: 

Eulalia,  Enz  enl  fou  getterent,  com  arde  tost.  —  Rol.  11 84  Pur  le  plus  tost 
aler.  —  St.  Aub.  1242  Tost  est  a  Verolame  venue  la  nuvele.  —  Ch.  au 
cygne  92  Tost  et  isnielemnt  se  leva  contre  li.  —  Froiss.  Chron.  XI  ^40  Unc 
gueue  en  Esy)aigne  et  en  Portinga]  qui  tost  scra  achiefvee.  —  Jod.  I  15 
Tost  il  sera  de  vous  tous  apperceu,  Quad  vous  orrez  ceste  premiere  Scene. 
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Im  17.  jahrh.  iindot  sich  tost  zwar  noch  in  dem  oben  ge- 
nannten Sinne  gebraucht,  doch  ist  es  auf  den  erhabenen  Stil  be- 
schränkt (Vergl.  Com.  Lex.  II  360). 

Com.  Rod.  I  6  La  reine  ayant    appris    celte    triste    nouvelle,    En    re^ut    tot 

apres  une  autre  pUis  cruelle. 

Auch  einige  Schriftsteller  der  neueren  Zeit  haben  versucht, 
das  Wort  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  wieder  einzuführen, 
z.  B.  Chateaubriand ,  Captivile  de  la  duchesse  de  Berry.  L'idee 
que  nous  nous  detruirons  par  notre  propre  anarchie,  sera  tot 
abandonnee  des  souverains,  quand  il  verrons  que  nous  existous  non 
obstant  les  journees  du  juillet. 

Im  15.  jahrh.  begegnen  wir  dem  Adverb  bereits  in  der  mo- 
dernen Bedeutung  'früh',  'zu  guter  Zeit'.  Die  Begriftsverwandtschaft 
zwischen  'früh'  und  'bald'  ist  so  nahe,  dafs  der  Übergang  nicht 
auffallen  kann. 

Villon  83  Brief,    on    n'eust    sceu    en  ce  monde  cherclier  iVIeillenr  pion  pour 

boire  tost  et  tard. 

Zum  Zwecke  der  nachdrücklicheren  Hervorhebung  der  Zeit- 
bestimmung wird  tost  durch  die  Zusätze  monlt  und  taut  verstärkt. 

Cor.  Looys  70,  2619  Alons  nioult  tost  por  la  merci  proiez.    —    Darm.  1.  G. 

10060  Mesires  Kex  les  a  vcus,  Tanlost  lesa  al  roi  mostres.  —  Percef.  I  6,  i 

Lors    sans   riens    doubter    appellerent    tantost   leurs  autres  compaignons.  — 

ib.  II  2,  4  Elle  cuydoit  vrayement    qnc    ce    fust    ung  diable  qui  la   tenist  et 

que  tantost  la  deust  devorez.  —  Rab.  V  38  Je  le  feray  bien  lantosl  chanter 

de  par  le  diable. 

In  Satzverbindungen  wie  der  folgenden  nimmt  tantost  die  mit 
'alsbald'  verwandte  Bedeutung  'eben'  an. 

Jod.  I  60  Tantost  j'estois  Chez  Alix  on  je  banquetois  Avec  Guillanme  pour 

vous  plaire,  Comme  nie  commandiez  de  faire,  Quand  a  un  instant  est  entre 

Un  Soldat. 

12.  Schliefslich  wird  der  Begriff  'sogleich'  im  Afrz.  noch  durch 
zahlreiche  nominale  Umschreibungen  ausgedrückt,  wie  i'suel  le  pas, 
en  es  le  pas,  ehalt  pas,  en  es  rheure,  de  prim  saut,  die  sich  meist 
bis  in  das    15.  fahrh.   hinein  im  Gebrauche   erhalten. 

Mais. 
Mais  hat  einen  viel  umfangreicheren  Gebrauch  als  das  lat. 
magis,  aus  dem  es  hervorging.  Es  gehört  indessen  nur  insoweit 
in  den  Bereich  unserer  Untersuchung,  als  es  im  Afrz.  die  Funktion 
eines  Zeitadverbiums  versieht.  —  In  Anlehnung  an  seine  ursprünglich 
komparative  Bedeutung  'mehr'  auf  die  Zeit  bezogen,  erhält  es  den 
Sinn  'fernerhin'  oder  'fortan',  dient  also  zur  Bezeichnung  einer 
hinzuzufügenden  nachfolgenden  Zeit.  —  Dies  gilt  jedoch  nur  für 
die  ältere  französische  Zeit  bis  zum  Anfange  des  15.  Jahrh.,  im 
Mfrz.  und  Nfrz.  hat  mais  die  gedachte  Bedeutung  nur  in  den  ad- 
verbialen Zusammensetzungen  jamais  und  desormais,  wozu  mfrz. 
maishuy  kommt  erhalten.     In  positiven  Sätzen: 

Cor.  Looys  30,  1095   Qui  sera  mos   Looys    provcniHcr?    —    Ron  II  378  Ron 
11  a   drmande  sr  mais    sc    cumbntreit.    —    Gar.  1.  L.  9  A  mcnteor  me  tenra 
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mnis  Gaiins.  —  Henri  de  V.  318,  V,  526  Or  ne  porcnt  il  veoir  ke  il  mais 
peufit  remanoir  sans  bataille. 

In  negativen   Sätzen: 

Ruteb.  II  23  Bien  puet  veoir  et  enlendre  Qu'il  n'i  a  mes  nul  Alixandre.  — - 
Cor.  Looys  2,  30  Covt  i  ot  hone,  tele  ne  verroiz  mes.  —  Chat.  d.  Coucy  5245 
On  ne  pnet  mes  mener  amour  Aussi  com  mener  on  souloit.  —  Froiss.  Chron. 
XI  320  Les  Castilliens  curcnt  emploie  toute  leur  artellerie,  si  que  mais  il 
ne  savoient  de  quoi  lanchicr  et  jetter. 

Beim  rräteritum  hat  ne  —  f/ia/s.  öfter  die  Bedeutung  'nie'. 

Cor.  Looys  30,  119  Tel  hardement  ne  tist  mes  Chevaliers.  —  H.  d.  Bord. 
9700  Car,  puis  cele  heure  que  Dame-dix  fu  nes,  Et  que  Kains,  qui  tant  fu 
fouvsenes,  Ocist  Abel  son   eher  frere   carnel  N'oi  on  mais  de  tel  frcre  parier. 

Das  temporelle  mois  tritt  zu  vielen  Zeitadverbien,  wie  amc,  ja, 
hui,   aniiil,  or,   ouan,   oncq7ies,  lousdis,  iouslemps  u.  a. 

Onques   (ainc),  nonque. 
I.    Onques.     Als  älteste  frz.  Umbildung  von    unquam  begegnet 
uns  die  Form  omqzie  im    F.ulalialicde.     Noch    fehlt    paragogisches  s 
hier,  sowie  in  der  Passion  (10.  Jahrb.): 

3,  I  Peccad  ncgun  unque  non  fez.  —  B.  Chr.  fr^.  14,  14  Anz  lui  noi  jag 
unque  nulz  om. 

Später  ist  Zufügung  desselben  Regel.  Es  entstehen  die  For- 
men ofiques,  onkes.  unques,  unkes  und  mit  graphisch  willkürlich  vor- 
gesetztem c:  oncques,  uncques.  —  Auch  bei  onehes,  unehes  (Psalm  XII  3) 
wird  ch  nur  den  A'-Laut  bezeichnen.  Durch  Weglassung  der  Ad- 
verbialendung, entstand  otic.  Die  Sprache  des  15.  und  16.  Jahrh. 
bediente  sich  der  Partikel  meist  in  der  Gestalt  onques  oder  onc- 
ques, doch  findet  sich  daneben  onc,  z,  B.  bei  Marot  (IV  143),  Jod. 
(II  31  ;  II  55);  Du  Bellay  (II  6)  u.  a.  Wir  lesen  ouc  auch  ein  Mal 
in  Malherbes  Oden,  doch  scheint  es  sich  der  Dichter  nur  des 
Reimes  wegen  gestattet  zu  liabcn  (vergl.  Holfeld  S.  58).  Onques 
und  onc  gingen  zwar  in  den  Wortschatz  der  modernen  Sprache 
über,  aber  sie  sind,  nach  dem  Dict.  der  Akademie,  nur  in  scherz- 
hafter Redeweise  zu  brauchen. 

I.  Auch  in  der  Bedeutung  entspricht  oncques  im  allgemeinen 
seiner  lat.  Grundlage:  es  bezeichnet  einen  absichtlich  unbestimmt 
gelassenen ,  in  der  Vergangenheit  liegenden  Zeitpunkt  oder  Zeit- 
abschnitt und  ist  mit  'jemals'  zu  übersetzen.' 

Br.  d.  1.  Mont.  37  Et  fu  doclrines  si  Que  quanqu'es  cuers  d'amant  onques 
d'amour  issi,  Ei  jouvensiaus  ot  tout  en  son  euer.  —  Fl.  et  Bl.  649  Veistes 
vous  onques  tant  bei?  —  A.  d.  1.  Säle,  Nouv.  I,  8  Maudisant  Teure  (ju'oncqucs 
eile  eut  son  acointance. 

Wird  die  Partikel  in  positiven  Sätzen  gebraucht,  so  geht  ihr 
meistens  ein  Komparativ  oder  Superlativ,  oder  ein  Ausdruck  mit 
komparativem  Inhalte  voran. 

St.  Aub.  1769  Un  des  grantz  mervcilles  ki  unc  fust  recunte.  —  Villeh.  74' 
XXVII  134  Cil  palais  fu  un  des  plus  biax  et  des  plus  dclitables  que  unques 
oel  pcussent  csgardcr.  —  A.  d.  1.  Säle.  Qu.  Jours  d.  V.  Lex  plus  maleurec 
femme    qui    fust    oncques.    —    Mont.  Ess.  I  3  La  plus  forte  bataille  que  les 
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Grecs  ayent  onqucs  donnce  cn  mci-  de  Icur  forces.  —  Rah.  VI  6  La  plus 
sceure  et  veiitable  quo  feut  oncquc  vcu. 

2.  Seine  umfassendste  Verwc^ndnng  findet  onqiies  als  Komple- 
ment der  Negation,  mit  welcher  zusammen  es  zum  Ersätze  des  lat. 
nunquam  dient.  Es  wird  meistens  beim  Präteritum,  zuweilen  je- 
doch auch  beim  Präsens  gebraucht. 

St.  Alex.  28  One  pois  cel  di  nes  continl  licdement.  —  Vrai  an.  332  Mais 
on  sei  bien  tont  viaiemeiit  C'oiiques  juis  ne  fist  miracle.  —  Villon  100  Tu 
tiouveras  la  quc  Maciobes  Oiiqucs  nc  fist  tels  jugements.  —  Rab.  VI  t) 
L'on  ne  veit  oncques  tel  desordre. 

Zum  Zwecke  lebhafteren  Ausdruckes  des  Begriffes  'nie'  fügt 
die  ältere  Sprache  gern  allgemeine  temporelle  Zusätze  hinzu,  wo- 
von wir  einige  Bei.spiele  geben: 

Ron  IIT  988  Unkes  n'en  pot  issir  nul  jour.  —  Cli.  an  cyjjne  158  Car  oncques 
ne  l'amay  en  jour  de  mon  vivant.  —  ß.  Chr.  fr^.  176,  2  Onqucs  cn  nesun 
tens.  —  Br.  d.  1.  Mont.  1945  Onqucs  ne  vi  plus  belle  en  trestout  mon  ae.  — 
Ch.  d.  Coucy  5 105  Mes  onqucs  en  jour  de  ma  vic  N'i  ot  amour  nc  drue- 
rie.  —  Percet'.  II  3,  i  Onques  en  sa  vie  n'avoit  myeulx  cuyde  mourir  que 
alors. 

(Weitere  Belege  s.  Perle,  Negat.  im  Afrz.,  Ztschr.  II  414). 

Auch  die  Partikeln  puis  oder  viais  werden  zum  positiven  oder 
negativen  onques  oft  beigefügt. 

Percef.  VI  2,  3  Plusieurs  autres  Chevaliers  ont  pav  cy  devant  entreprius  ceste 
folie  qui  oncques  puis  n'en  retournerent.  —  Mont.  Ess.  III  i  Aucun  ne  vit 
onques  puis  l'air  de  Macedoine. 

—  Ch.  au  cygne  31821  Car  c'est  la  pieur  qui  oncques  mais  fu  nee.  — 
Percef.  II  4,  i  Car  oncques  mais  n'en  avoient  veu.  —  Farces  75  Vecy  la 
piws  grand  resverie  Ou  je  fusse  onques  mais  bonte. 

Nicht  selten  ist  07iqties-ne  nicht  gerade  =  nie,  sondern  enth;ilt 
nur  die  nachdrucksvolle  einfache  Negation  'nicht'. 

Cor.  Looys  3,  88  Ol  le  li  enfes;  onque.s  ne  mul  le  pie,  Esbahi  fu  de  ce  qii'il 
entendie.  —  Froiss.  Chron.  II  221  Chacun  de  ces  seigneurs  desconfi  se  ba- 
taillc  si  entirement  et  tout  a  une  heure  et  ung  point  que  onques  de  tout 
CCS  XVI""'  Flamcs  n'en  cscappa  nul.  —  Percef.  I  6,  4  Ne  destourna  oncques 
ses  yeulx  du  rivage  de  la  mcr  laut  comme  eile  Ic  peut  appcrcevoir. 

3.  Das  Adverbium  entspricht  zuweilen  unserem  eine  Un- 
bestimmtheit der  Person,  der  Art  und  Weise,  des  Grades,  u.  s.  w. 
bezeichnenden  'immer'. 

Ch.  L.  148  Mes  je  ferai  ce  qu'il  vos  siet  Comant  que  il  onqucs  me  griet.  — 
SS.  287,  41  Car  tant  com  li  hom  est  en  cest  monde,  coment  k'il  onques 
uiuet,  il  n'est  onkes  senz  paines  et  senz  tormenz.  —  Ron  III  725  Puis  le 
fist  chascun  ucndresili  Tant  cum  il  unques  puis  uesqui  Emplir  a  cumblc 
de  forment.  —  Burg.  II  311  Por  ce  ke  la  humaine  pense,  par  com  granl 
vertut  ke  unkes  soit,  sei  ait  estendue. 

In  dieser  Bedeutung  ist  onqucs  enthalten  in  dem  Pronomen 
quiconque,  welches  =  quique,  onque  und  nicht  vom  lat.  quicumque 
abgeleitet  werden  darf  (Tobler,  Interpret,  d.  Chev.  au  Lyon,  Wint.- 
Sem.  1875/76.  Berlin).  Erwähnt  sei  noch  das  mit  unquam  ge- 
bildete afrz.  Adverbium  der  Modalität  avisofikes  [=  ad  vi.K  unquain), 
welches  'kaum'  bedeutet. 

D.  Greg.  6,  12   Auisonkes  jiois  ge  ia  vcoir  lo  porl. 
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II,  Atnc.  Das  Afrz.  besitzt  in  der  Partikel  anc,  ainc  ein  Sy- 
nonymen von  onques.  Die  Etymologie  des  Wortes  ainc  ist  noch 
nicht  unbestritten  festgestellt.  Diez  (Gramm.  II  47 1)  erinnert  an 
adhuc ;  Burguy  schlägt  ad  hanc  (sc.  horum)  als  Grundlage  vor. 
Raynuard,  Lex.  s.  v.  anc,  läfst  ainc  wie  onques  aus  lat.  unquam  her- 
vorgehen; Littre  (Histoire  de  langue  fran<;aise  I  4g.  50)  stimmt  ihm 
bei.  Der  Form  anc  (auch  hanc,  mit  willkürlich  vorgeschlagenem 
h),  begegnen  wir  in  der  Passion  und  dem  Fragmente  von  Alberic 
de  Besanyon,  desgleichen  im  Leodegar. 

Pass.  90,  I  Non  fuc  assaz  anc  als  felhins.  —  ib.  88,  4;  ib.  22,  4.  —  St.  Leod. 
B.  Chr.  fr9.  14,  37  Et  hanc  tarn  bien  que  il  en  fist.  —  Alb.  d.  Bes.,  B.  Chr. 
fr9.  18,  16  Qui  hanc  no  degnet  d'estor  fugir. 

Für  anc  tritt  die  später  meistens  gebräuchliche  Form  ains  ein, 
neben  welcher  zuweilen  die  paragogischen  Formen  ainkes,  ainqnes 
vorkommen  (Burg.  Gramm.  II  273).  Die  Schreibweise  ains  ist  wahr- 
scheinlich entstanden  durch  eine  Verwechselung  dieser  Partikel  mit 
der  aus  antea  hervorgegangenen,  z.  B. 
Fl.  et  Bl.  444  Ains  a  plus  eiere  ne  but  home. 

Diese  Verwechselung  begegnet  in  picardischen  Texten  häufig ; 
dort  hat  sie  ihren  Grund  darin,  dafs  man  im  13.  Jahrh.  für  das 
finale  ,f  das  picardische  c  zu  setzen  pflegte. 

Im  St.  Leodegar  lesen  wir  zwei  Stellen  (27,  i  und  31,  3),  wo 
anc  im  Sinne  des  italienischen  anche ,  lat.  etiam  ('auch',  'noch  da- 
zu') gebraucht  wird:  Ambas  lauuras  li  fai  talier,  Hanc  la  lingua 
quae  aut  in  queu.  —  Et  hanc  en  aut  merci  si  grand,  Parlier  lo 
fist  si  cum  desans. 

Die  Partikel  ist  im  14.  Jahrh.  noch  gebräuchlich.  Die  nach- 
folgenden Belegstellen  zeigen  uns  die  syntaktische  Verwendung 
von   ainc. 

1.  l">s  wird,  wie  onques,  als  Füllwort  l)ei  der  Negation  ge- 
braucht und  heifst  mit  derselben  'niemals'. 

li.  d.  Bord.  9740  Car  de  tel  home  n'oistes  ainc  parier.  —  Villeh.  68,  XXV 
120  Qui  ainc  ne  menti  de  mot  a  son  escient. 

Es  hat  ebenfalls  oft  puis  oder  ?nais  nach  sich : 

Fl.  et  Bl.  2464  Onques  puisque  perdu  vos  oi  Joie  ne  repos  ainc  puis  n'oi.  — 
Villeh.  16,  VI  26  Mult  furent  esgarde  de  maintes  genz  qui  nes  avoient  ainc 
mais  veuz.  —  Fl.  et  Bl.  2594  Ainc  mais  si  grans  amors  ne  fu  Comme  a 
Blanceflor  vers  Gloris. 

Zuweilen  dient  auch  ainc  zur  nachdrücklichen  Hervorhebung 
der  einfachen  Negation   'nicht'. 

Fl.  et  Bl.  72  De  quinze  Ileus  el  riuache  Ne  remest  ainc  ne  bucs  ne  vace 
Ne  castel  ne  vile  en  estant. 

2.  Auch  ainc  kann  im  Sinne  des  verallgemeinernden,  un- 
bestimmten 'immer'  gebraucht  werden,  z.  B. : 

Froiss.  Pod-s.  I  136,  1699  Mes  tantos  s'en  fui  en  vois  Quanque  jiot  ains 
Pavmi  Ics  bois  tout  le  grant  cours. 

III.  Nonque.  Wir  begegnen  dem  lat.  Adverbium  nunquam  nur 
nur  2   Male    auf    frz.  Gebiete ,    und    zwar   in    den    ältesten  Sprach- 
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denkmiilern.  Die  Eide  zeigen  es  uns  in  der  Form  und  Tledeulung 
erhalten :  Nul  plaid  nunquam  prindrai ;  -m  ist  nur  als  grapliisches 
Schmuckwerk  anzusehen,  das  von  dem  gelehrten  Schreiljer  in  Yx- 
innerung  an  das  Lateinische  beibehalten  wurde. 

Im  Eulalialiede  ist  die  Bedeutung  der  Partikel  schon  ab- 
geschwächt ;  dort  ist  sie  verstärkte  Negation  im  Sinne  von  '  durch- 
aus nicht',   'garnicht'.     11  li  eiiortet  dont  lei  nonque  diiell. 

Zum  Ersätze  des  lat.  nunquam  bediente  sich  das  Afrz.  der 
Verbindung  der  einfachen  Negationspartikel-  7ie  mit  Zeitadverbien 
positiver  I^edeutung,  nämlich  mit  onques,  ai7ic,  mes  und  ja.  Belege 
für  diese  Umschreibungen  des  in  nunquam  enthaltenen  Begriffes 
geben  wir  in  genügender  Menge  bei  der  Besprechung  der  vor- 
genannten Adverbien;  es  möge  indessen  noch  erwähnt  sein,  dafs 
der  Begriff  nie  im  Afrz.  behufs  anschauUcherer  Wiedergabe  nicht 
selten  durch  Zerlegung  von  SubstantivbegrifiCen  ausgedrückt  wird, 
dafs  man  statt  'nie'  also  sngt:  nicht  seit  der  und  der  frühen  Zeit, 
oder:  weder  in  alter  noch  neuer  Zeit,  u.  s.  w.  (Vgl.  Perle,  Negat. 
im  Afrz.  in  Ztschr.  II  114,  woselbst  auch  zahlreiche  Belege). 

Ne  —  javiais  mufs  im  Afrz.  meist  als  verstärkte  Umschreibung 
von  nunquam  angesehen  werden ;  das  Mfrz.  und  die  moderne 
Sprache  giebt  ihm  jedoch  nur  die  Bedeutung  'nie'. 

(Schlufs  folgt.) 

W.  Zeitlin. 


i4cits(!hr.  f.  roin.  Phil.     VI.  jo 


Ein  sürsettisches  Weistiun. 

Das  Weistum,  welches  hier  mitgeteilt  wird,  ist  das  wertvollste 
litterarische  Denkmal  des  sürsettischen  Dialektes,  denn  aufser 
zwei  Schulbüchern  und  einer  Anzahl  Katechismen  besitzen  wir 
keine  weiteren  litterarischen  Erzeugnisse  in  diesem  Dialekte.  Die 
Erklärung  dieser  Armut  liegt  übrigens  auf  der  Hand,  gilt  doch  das 
Sürselvische,  die  Sprache  des  katholischen  Oberlandes,  auch  bei 
den  Glaubensgenossen  im  Oberhalbstein  als  Schriftsprache,  so  dafs 
die  Gebildeten  dieses  Thaies  bei  allem,  was  für  weitere  Kreise  be- 
stimmt ist,  des  sürselvischen  Dialektes  sich  bedienen.  Um  so  inter- 
essanter also  ist  die  vorliegende  Übersetzung  der  Statuten  des 
Hochgerichtes  Oberhalbstein.  Dieselbe  wurde  im  Anfange 
des  IQ.  Jahrh.  von  Johann  Anton  Pedretti  angefertigt,  auf 
Grundlage  einer  deutschen  Druckausgabe,  welche  17 12  bei 
Peter  Moron  in  Bonadutz  erschienen  war. 

Einem  eingewanderten  italienischen  Geschlechte  entsprossen, 
wurde  Johann  Anton  Pedretti  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Savognino  (Schweiningen)  geboren.  Hier  verlebte  er 
seine  erste  Jugend,  erhielt  dann  an  einer  Anstalt  Frankreichs  seine 
Gymnasialbildung  und  absolvierte  daselbst  auch  die  Theologie.  Zum 
Priester  geweiht,  führte  er  in  verschiedenen  Stellungen  als  Hof- 
meister und  Feldprediger  ein  etwas  unstätes  Leben,  um  schliefs- 
lich,  durch  eine  Pension  vor  materiellen  Sorgen  geschützt,  nach 
seinem  Geburtsorte  sich  zurückzuziehen.  In  dieser  Zeit  ist  die 
vorliegende  Arbeit  entstanden. 

Das  angesehene  Hochgericht  Oberhalbstein  umfafste  neben  der 
Thalschaft  dieses  Namens  auch  die  Gemeinden  Tiefenkasten,  Mons 
und  Alvaschein.  Seine  „Statuten"  haben  wie  die  meisten  rätischen 
VVeistümer  im  Laufe  des  16.  oder  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  ihre 
schriftliche  Fixierung  gefunden.  Dafs  dieselben  noch  Reste  viel 
älterer  Rechtsanschauungen  und  Rechtsinstitute  enthalten,  brauchen 
wir  kaum  hinzuzufügen.  So  glauben  wir  beispielsweise  gerade  im 
Kap.  XXVI  des  vorliegenden  Weistums  deutliche  Spuren  der  Blut- 
rache, wie  die  Sippe  des  Ermordeten  sie  übte,  zu  erkennen. 

Mit  der  französischen  Litteratur  seiner  Zeit  wohl  vertraut  und 
obwohl  Priester,  doch  ganz  ein  Kind  dieser  revolutionären  Zeit, 
leitete  Pedretti  seine  Übersetzung  mit  einem  interessanten  Auszuge 
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aus  Rousseau's  Contrat  social  ein.  Das  Werk  widmete  er  dem 
Landvogt  des  Hochgerichtes:  Johann  Anton  von  Peterelli  in 
Savognino  und  dessen  Sohne,  dem  späteren  Bundespräsidenten 
gleichen  Namens.  Der  Landvogt,  welcher  einst  in  Wien  zum  Dol- 
metscher der  österreichischen  Gesandtschaft  in  Konstantinopel  er- 
zogen worden  und  so  eine  allseitige  Ausbildung  erhalten  hatte,  war 
Pedretti  wohl  gewogen  und  schützte  ihn  als  Freund  und  Gönner 
(Patrun)  vor  den  Anfechtungen,  die  jener  als  „Jacobiner"  vielfach 
zu  erleiden  hatte. 

Wir  geben  hier  die  Originalhandschrift ,  welche  uns  Herr 
Ständerat  Remigius  von  Peterelli  in  Savognino  zur  Publikation 
überlassen  hat,  in  diplomatisch  genauem  Abdruck  wieder.  Die- 
selbe bildet  ein  Bändchen  in  kl.  8^,  elegant  in  Leder  gebunden. 
Paginiert  ist  nur  die  Übersetzung  selbst  (60  S.),  nicht  aber  der 
vorangestellte  Auszug  aus  dem  „Contrat"  (15  BL).  Zwischen  Aus- 
zug und  Übersetzung  ist  eine  Geschlechtstafel  eingefügt.  Die 
Schrift,  zierlich  und  gleichmäfsig,  ist  kalligraphisch  schön  zu  nennen. 

Als  Anhang  fügt  der  Herausgeber  selbst  die  Formel  des 
Schwures  bei,  welche  der  neu  gewählte  Richter  jeweilen  der 
versammelten  Landgemeinde  leisten  mufste.  Wir  haben  dieselbe 
einer  Kopie  unserer  Handschrift  beigelegt  gefunden ;  sie  ist  indessen 
ohne  Zweifel  viel  älter  als  die  vorliegende  Übersetzung,  indem  der 
Schwur  bereits  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  in  romanischer 
Sprache  geleistet  wurde. 


Mintga  individuo,  senza  dubitangza,  ho  duas  obligaziuns  de  satisfar, 
vivend  enten  la  societat  politica.  Ina  de  se  instrueir  de  las  obligaziuns 
tge  ho  mintga  individuo  per  puder  quellas  satisfar:  pertge  l'enconaschienscha 
de  r  obligaziun  e  necessaria  per  puder  la  satisfar.  L'  otra  de  veiver  betg 
5  angal  per  sesez,  sonder  per  la  societat,  alla  quala  mintgin  ha  consacro  tot 
sesez,  e  ne  giolda  igl  repos,  e  la  siarezza,  tge  sot  la  garantia,  e  igl  patro- 
cinio  de  la  societat.  Perquegl  va  ja  fatg  quest  Extract,  e  igl  mes  en  nos 
lungatg  rumansch ;  betg  angel  per  satisfar  igl  mias  debet  a  la  societat, 
sonder    era    per    dar   in    enzena    de    prompta   voluntat    de  satisfar  las  mias 

IG  obligaziuns,  tge  ia  va  ad  in  Patrun  particular,  agl  Fegl  digl  quäl  va  ja 
destino  questa  lavure.  Sehe  ia  pudes  contribueir,  ear  ang  enten  la  pi 
pitschna  part,  tge  ils  hommans  pudessen  se  liberar  d'  igls  sias  pregiudezas ; 
tge  quels,  tge  en  destinos  de  rigiar  e  guvernar,  augmentassen  lur  encona- 
schienscha,    sin    que  gl    tge    eis   hon    de  prescreiver,    e  tge  quels  tge  hon 

15  d' obedcir  catasen  noof  plascheir  dad' obedeir,  et  tge  tots  enseman  vessan 
noofs  muteifs,  novas  raschuns  de  satisfar  con  fedeltat  las  sias  obligaziuns, 
e  d' amar  lur  patria  e  las  sias  leschas,  sehe  se  giudichesa  ia  igl  pli  ven- 
tireival  trangtar  igls  mortals.  Ligie,  et  examine,  e  quegl  tge  vus  catez 
gist,    e  raschonevel  execute ;    e  carte  dantangt,    tge  ia  va  scretg  con  la  pli 

20  sontga,  e  sincera  intenziun,  con  la  quala  va  ia  ear  1' honur  dad' eassar 
sainza  intcrruptiun.     In  sincer  et  obedeval  Servitut. 

19* 
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Nus  len  enquirir,  sehe  aint  igl  urden  civil  possa  eassar  ina  regia  de 
ligitima,  e  süra  administratiun,  pigliend  igls  homans  tals  oh'  eis  en,  et  las 
leschas  talas,  ch'  ellas  pon  eassar :  nus  lein  enprovar  d'  unir  adegna  enten 
questa  retscherca  quegl  tg'  igl  dretg  permetta  con  quegl  tg'  igl  entares  pre- 
5  screiva,  sin  a  quegl  tge  la  güstia,  e  1'  utilitat  ne  vegnien  betg  separadas. 
Igl  homm  (vi  dir  la  spezia  humana)  e  naschia  liber,  et  e  par  tot 
aintan  las  cadagnias.  Quel  tge  s'  inmaginescha  d'  eassar  igl  patrun  d'  igls 
otars  n'  e  betg  manc  sclaf  tg'  igls  otars.  Cho  ella  damai  vegnida  fatga 
questa   midada?    ja   ignorel.     Tge    puo    la   render   legitima?    quegl  va  jeu 

10  speroaza  de  puder  rasponder.  Sehe  nus  ne  consideressen  che  la  forza,  e 
igl  effect  tge  suonda  dad'ella,  sehe  sches  ja:  Schi  dei  tge  in  pievel  e 
sforzo  d' obedeir  et  obedescha  fo  el  baign,  e  schi  prest  tg' el  puo  bitar 
giu  igl  gioef,  e  igl  beta  giu,  fo  el  ang  megliar:  pertge  recuperond  la  sia 
libertat    con   igls    medems    dretgs    tg'  ella    igl    era   vegnida    piglieda   ha    el 

15  raschun  de  la  recuperar,  u  tg' in  n' aveva  betg  gia  de  la  igl  pigliar.  Aber 
igl  urden  social  e  in  dretg  sacro,  e  tge  serva  de  fundamaint  a  tots  igls 
otars  dretgs;  e  pir  ne  vign  el  betg  de  la  nateira,  el  e  damai  fundo  sin 
conventiuns. 

La  pli  veglia  de   totas    las  Societats,    e  la  soleta  natirala  e  quella  de 

20  la  famiglia.  E  questa  sez  ne  coza  betg  pli  dei,  tg'  igl  basins  tg'  hon  igls 
Unfans  de  1'  assistienscha  d'  igl  bab  per  lur  conservaziun,  e  siva  turna  tot 
enten  1' independenza.  E  sehe  continueschen  de  star  unias,  sehe  n' eigl 
betg  ple  per  nateira,  sonder  voluntariamantg,  e  la  famiglia  n' exista  betg 
ple,    tge    per    conventiun.      La  famiglia  damai  e  igl  emprem  model  de  las 

25  societats  politicas.  Igl  Superiur  e  la  figura  d'  igl  Bab ,  e  igl  pievel  e  la 
figura  d'  igls  unfans,  e  tots  essend  naschias  eguals  e  libers,  ne  daten  nigns 
lur  libertat  ad  in  otar,  otar  tge  per  lur  utilitat.  Tot  la  difTerenza  e 
tg'  enten  la  famiglia  1'  amur  d'  igl  Bab  per  igls  sias  unfans  igl  paya  d'  igl 
quitos,    e    fadeias    tg'  el   ho    per    eis,    et    enten    igl  Stand  igl  plescheir  de 

30  comandar  suplescha  a  quest'  amur,    ch'  igl  Superiur  n'  ho  betg  per  igl  sias 
pieval. 

la  supponel  ossa  igls  hommans  rivos  a  tal  pointg  nua  tg'  igls  obstaculs, 
che  fon  tord  a  lur  conservatiun  ent'  igl  Stand  de  nateira  supereschen  con 
lur  resistienscha  las  forzas,  tge  mintga  individuo  puo  haveir,   e  duvrar  per 

35  se  mantigneir  enten  quel  Stand.  Aloura  quel  stand  primitif  ne  puo  betg 
ple  subsister,  e  la  generaziun  humana  perires,  seh' ella  ne  midas  betg 
maniera  dad'  eassar.  Sco  igls  hoinens  aber  ne  puon  betg  enschendrar 
novas  forzas,  sonder  mo  unir,  e  deregiar  quellas  tg'  existan,  sehe  non  igl 
nign  otar  metal  per  se  conservar  tge  de  formar  in'  agregatiun,    ina  somma 

40  de  forzas  tge  possa  superar  la  resistienscha,  e  de  las  mettar  en  ovra  con 
in  solet  movibel,  e  de  las  far  operar  de  conceart  ensemen. 

Questa  soma  e  rimnada  de  forzas  ne  puo  vegnir  tge  d'  igl  concurs 
de  ples,  tge  se  uneschen.  Aber  la  forza,  e  la  libertat  de  mintgin,  essend 
questas  igls  emprems  instruments  de  la  sia  conservaziun ,    cho    puo    el  las 

45  inpigniar,  sainza  se  far  entiert,  e  negligiar  igl  quito  e  la  tgüra,  tg'  el  e 
obliia  a  sasez?  Se  trata  damai  de  catar  ina  forma  d'associaziun,  tge  def- 
fenda,  e  protegia  con  tot  la  forza  cumegna  la  persogna,  e  igls  baigns 
de  mintga  associau,    e  tras  la  quala  mintgin  s'  unend  a  tots,    n'  obedescha 


EIN  SÜKSETTISCHES  WEISTUM.  293 

ts^e  a  sesez,  e  rcsta  libav  scd  avant.  Qucj,'!  nus  niossa  ig]  conlract 
social. 

Quegl  e  (lont  minlyin,  mintga  associia  tot  sesez  con  tots  igls  sias 
dretgs  a  la  socictat,  agl  cumegn,  sainza  nigiia  reserva,  seh'  e  la  condiziun 
5  egala  per  tots;  secondo  se  dont  a  tots  ne  se  dat  a  nign,  e  partge  n' iglie 
l)elg  in  associia  sin  igl  quäl  in  n'  aquista  betg  igls  medems  dretgs ,  igls 
niedenis  dretgs,  igls  quals  el  igl  accorda  sin  sesez,  sehe  gudogna  el  igl 
equivalent  de  tot  quegl  tg'  el  piarda,  e  ple  forza  de  conservar  quegl  tg'  el 
ho.  Ascheia  igl  patg  social  puo  gnire  difinia :  In  patg,  nua  tge  tnintgin 
10  de  nus  meta  en  cuinegn  la  sia  persogna ,  e  tot  la  sia  pussanza  sot  la 
suprenia  directiun  de  la  voluntat  generala ;  e  nus  retschevegn  en  curp 
mintga  memhar  sco  pari  indivisibla  de  tot.  Rnten  quel  moment  quest  act 
d'  associaziun,  foi'ma,  en  stagl  de  la  persogna  particulara,  de  mintga  con- 
tractant,    in  corp   moral,    e  collectif  componia    de    tants    members    sco    la 

15  rimnada  ha  vuschs,  quäl  corp  retscheiva  da  quel  medem  act  la  sia  veta, 
e  la  sia  voluntat.  Questa  persogna  publica,  tg'  ho  se  formo  tras  1'  uniun 
de  totas  las  otras,  vign  nomnada  Repiihlica,  u  Corp-politic.  Igl  quäl  vign 
numno  Stand,  cur  tg'  el  e  passif,  Stcvrain,  cur  tg'  el  e  actif.  Pusonza,  cur 
tg'el  vign  comparo  con  igls  sias  sumgliants.    Riguard  igls  associai  prende  el 

20  collectivamantg  igl  nom  de  Pievel,  e  se  nomnan  Vaschigns,  sco  participevals 
de  l'autoritat  superiura,  e  Sugiets,  sco  sottames  a  la  voluntat  d'igl  Stand. 

In  veze  tras  questa  forma,  tge  igl  act  d'  associaziun  contigna  ina  obli- 
gaziun  reiproca  d'igl  public  con  igls  particulars,  et  tge  mintga  individuo 
se  tgata    obliio    en    duas    manieras;    sco    membar  d'igl  Suvrain  cunter  igls 

25  particulars,  e  1'  otra  sco  membar  d'  igl  Stand  cunter  igl  Suvrain.  Dalunga 
tge  la  multitude  de  individuus  ho  se  uniu  en  corp,  ne  puo  in  bucca 
üffendar  in  d' igls  members  senza  attacar  igl  corp,  et  ang  mang  attacar 
igl  corp  sainza  tg'  igls  membars  ne  vignan  a  se  resenteir.  Igl  Suvi-ain, 
n'  essend  el  formo  tge  da  particulars,    n'  ho,   ni  ne  puo  haver  interes  con- 

30  trari  agl  lur  baign;  aber  iglie  betg  aschia  d'igls  particulars,  sco  Sugiets 
d'igl  Suvrain,  partge  mintga  individuo  puo  haveir  ina  voluntat  parti- 
culara contraria,  u  differenta  de  la  voluntat  generala,  tg'el  ho  sco  va- 
schign.  Igl  sias  antares  particular  igl  puo  plidar  tot  difFerentamantg, 
tg'  igl  entares  cumegn. 

35  L'emprema,  e  la  pli  importanta  consequenza  d'igls  prencepis,  tge  nus 

vaign  tschanto  si  sura,  e  tge  la  voluntat  generala  puo  soleta  derigier  las 
forzas  d'  igl  Stand  suainter  igl  fegn  de  la  sia  instituziun ,  tg'  e  igl  baign 
public.  In  sto  deir  per  consequenza,  tge  la  Suvrainitat,  n' essend  nuot 
otar  tge  igl    exercezi    de   la  voluntat  generala ,    ne  puo  betg  s'  alienar ,    se 

40  dar  ad  in  otar ;  e  ch'  igl  Suvrain,  tge  n'  e  tge  in  eassar  collectif,  ne  puo 
betg  vegnir  represento,  tge  de  sesez;  la  pussonza  puo  in  baign  confereir 
in  otar,  aber  betg  la  voluntat. 

Per  la  medema  raschun  tge  la  voluntat  e  inaliabla  e  ella  indivisibla: 
partge,    11    tge    la    voluntat    e    generala,    u  tge  ella  ne  betg;    ella  e  quella 

45  d'igl  corp  d'igl  pievel  u  soletamantg  d'ina  part.  Ent  igl  enprem  cas 
questa  voluntat  generala,  declarada  e  in  act  de  Suvrainitat,  e  fo  lescha; 
ent  igl  second  n'  e  ella  tge  ina  voluntat  particulara,  u  in  act  de  Magistra- 
tura  et  e  tot  agl  ple  in  decret. 


294  C-  DECURTINS, 

Ei  suonda  da  quegl  tg'  e  detg  entocan  ossa,  tge  la  voluntat  generala 
e  adegna  giista ,  et  inclinescha  adegna  per  igl  baign  public ;  aber  ei  ne 
suonda  betg  londer  ora,  tge  las  deliberatiuns  d' igl  pievel  vegian  adegna 
la  medema  rectitud.  In  vot  adegna  igl  sias  baign,  aber  in  n'  igl  veza,  ni 
5  encanoscha  betg  adegna.  In  ne  corrompa  mai  betg  igl  pievel,  aber  in  igl 
angonna  savens.  Ei  fus  senza  dubitonza  ple  d'  enconaschienscha  enten 
ensacons  particulars,  tge  pudesen  gnir  elegius,  per  discerner  igl  fatg,  e 
tge  lis  deficil  d'  igls  enganar,  aber  fus  facil  d'  igls  coromper,  ed  e  fitg  rar, 
tg'  eis  ne  seian  betg.     Cur    tge    ensaconts  vegnien  eligias  per  discerner,    e 

10  resolvar  d' in  fatg,  sehe  n' eigl  betg  per  deir  e  declarar  igl  sias  sentiment 
particular,  sonder  per  declarar  quel  digl  Stand,  la  voluntat  de  la  naziun, 
tg'  eis  en  elegias. 

Quests  eligias,  agls  quals  vign  confido  1'  autoritat  suvraina  en  baign 
savens  in  po  dispots,    tge  sainza  usurpar  precisamantg  1'  autoritat  suvraina 

15  confidada  ad  eis,  ne  monchan  betg  d' oprimer  en  part  igls  Vaschigns,  e 
datan  igl  malventireval  exaimpel,  e  pir  mengia  suando,  de  violar  senza 
scrupel,  e  senza  tema  igls  dretgs  e  la  libertat  d' igls  particulars.  Eis 
aman  ordinariamantg  igls  daners,  et  en  perquegl  olmas  venalas,  e  cur 
ch'  in  vol  angal  gudagnear,  sehe  gudognin  adegna  ple  vendend  quegl  tg'  e 

20  igl  pli  respectabel ,  tge  d'  eassar  galanthomm ,  eis  se  vendan  agl  enprem 
tge  igls  vot  comprar,  tge  anporta  ad  eis  tge  seia  1' in  oder  l'otar,  mo 
tg'  eis  survignan  daners.  Aber  schets  vus,  in  puo  meter  pli  bglears,  agls 
quals  in  confeida  igl  fatg.  Concedo ,  aber  tots  vegnien  ad  haver  las  me- 
demas  inclinaziuns,  las  medemas  passiuns.    Tots  enten  las  medemas  circon- 

25  stanzas  vegnien  a  far  la  medema  tgosa;  tots  vegnien  a  deir,  tg' eis  ne 
seian  betg  enterasos,  e  vegnien  ad  eassar  enganaturs;  tots  vegnien  a  plidar 
d'  igl  baign  public,  e  ne  partratgan  tge  per  sasez ;  tots  vegnien  a  se  gloriar 
de  la  güsteia ,  et  seron  ingüsts ;  eis  n'  en  ambitius  tge  per  las  ritgezas, 
eis  n'on  tge  la  passion  per  igls  danners.     Iglie  sainza  dubitonza  ple  d'en- 

30  conaschienscha  enten  igls  eligias  oder  deputos,  e  ple  varte  ainten  igl  pie- 
val.  In  puo  sclareir,  instrueir  quel  tge  s'  angona,  aber  cho  retigneir  quel 
tge  se  venda.  In  autur  attribuescha  la  perdita  de  la  Libertat  de  Florenza, 
a  quegl,  tge  igl  pieval  ne  giuditgiva  betg  en  corp  unia,  sco  a  Roma,  igl 
taimp  de  la  Republica,  igls  crims,  igls  fallamaints  de  Lesa-Maestat,  iglicra 

35  per  quegl  destinos  diesch  Darschedars,  aber  pacs ,  dei  el,  corrompin 
con  pac. 

Seh' igl  Stand  na  n' e  ch' ina  persogna  morala,  e  tge  la  sia  veta  ne 
consista  tge  ainten  1' uniun  d' igls  sias  members,  e  seh' igl  pli  important 
d'igls  sias  quitos  e  quel  de  la  sia  conservatiun,  sehe  sto  el  veir  ina  iorza 

40  generala  e  conpulsiva  per  movar  e  disponar  mintga  part  en  la  maniera  la 
pli  convegnevla  agl  tot.  Sco  la  nateira  dat  a  mintga  homm  ina  forza  ab- 
soluta sur  tots  igls  sias  members,  dat  igl  patg  social  agl  corp  politic  ina 
forza  absoluta  sur  tots  igls  sias,  et  e  questa  medema  forza,  guvernada  de 
la  voluntat  generala,    tge    porta    igl    nom    de  Suvrainitat.      Dasper  la  par- 

45  sogna  public  sto  in  considerar  las  persognas  privatas,  tge  la  componan, 
e  che  la  veta  e  la  libertat  en  naturalmantg  independentas  dad'  ella.  In 
sto  pia  baign  distinguer  igls  dretgs  i^espectifs  d'  igl  Vaschign ,  e  d'  igl 
Suvrain,    e    las    obligaziuns    tge    hon    de    salisfar   igls  enprems  en  qualitat 
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de  Sugiets,  e  i,s,'ls  dretgs  natirals  d' igls  qiials  eis  ducsscn  yiider  en  qua- 
lital  d'  homm. 

Tot  igl  survetscli,  ch' in  vaschign  puo  render  agl  Stand,  e  el  ubliia, 
dalunga  Ige  igl  Suvrain  igl  domonda;  aber  igl  Suvrain  de  sia  vart  ne  puo 
5  dumandar  nigna  tgosa,  inutile  agl  Cumegn,  d'  igls  sias  sugiets ;  el  ne  puo 
niang  voleir:  partge  sot  la  Icscha  de  la  raschun  ne  vinn  nuot  fatg  senza 
causa,  SCO  ear  betg  ainten  la  lesclia  de  la  nateira.  Igls  contracts,  tge  nus 
ublieschen  aint  igl  Corp  social,  ne  nus  ublieschen,  tge  partge  eis  en  vin- 
cendevels,    e  lur  nateira  6  tala,    ch' in  ne  puo  betg,    satisfeschond    quels, 

10  luvrar  per  otars  senza  luvrar  ear  per  sesez. 

La  voluntat  generala  per  eassar  veramentg  tala,  sto  eassar  tont  ent'igl 
siu  objcct  SCO  enten  la  sia  essentia,  ella  dues  vegnir  de  tots  per  s'applicar 
a  tots ,  et  ella  pearda  la  sia  rectitud  natirala  cur  tg'  ella  lia  per  meira  in 
object  individaul  e  determino.     En  effect  dalunga  tge  vign  trato  de  dretgs 

15  particulars  sin  in  pontg  tge  n' e  betg  sto  regio  tras  ina  conventiun  gene- 
rala, e  precedenta  vign  igl  affar  duspitabel;  iglie  in  proces,  nua  tge  igls 
particulars  interesos  en  ina  de  las  parts,  e  igl  public  l'otra,  aber  nua 
tg' in  ne  veza  ni  la  lescha,  ch' in  dues  suondar,  ni  igl  darschedar,  tge 
dues  giuditgiar.     In    ne    puo    alaura  betg  raportar  ad  in'  expressa  decisiun 

20  de  la  voluntat  generala,  tge  ne  puo  eassar  tge  la  conclusiun  de  legna 
de  las  parts,  e  per  consequenza  n' e  per  l'otra  tge  ina  voluntat  parti- 
culara,  sugietta  agl  errur  et  ingüstia, 

Igl  patg  social  stabilescha  denter  igls  vaschigns  ina  tala  egualitat,  che 
s'  obligheschan  tots  sot  las  medemas  conditiuns,   e  duessen  ear  tots  goder 

25  igls  medems  previlegis.  Aschia  per  la  natira  d' igl  patg,  mintg' act  de 
suvrainitat,  vi  deir  tot  act  autentic  de  la  voluntat  generala  ubliescha,  u 
favorisescha  egualmantg  tots  igls  Vaschigns,  en  maniera  tge  igl  Suvrain 
encanoscha  mo  igl  Corp  de  la  natiun  e  ne  distingua  nigns  de  quels  tge 
la  composan. 

30  Tras  igl  patg  social  ha  in  do  l'existienscha,    e  la  veta    agl  corp  poli- 

tic,  se  trata  ossa  d' igl  dar  igl  muvemaint,  e  la  voluntat  tras  la  legis- 
laziun;  partge  per  igl  act  preraitif,  con  igl  quäl  quest  corp  se  forma,  e 
s'unescha,  ne  determinescha  ang  nuot  de  quegl,  tg' el  dues  far  per  se 
conservar. 

35  Tota   gistia  vign    de  Dien,    el    solet    e  la  funtagna;    aber  sehe  nus  la 

savessan  retscheiver  ünediatemantg  d'  igls  ses  mangs,  sehe  vessen  nus  betg 
basins  ni  de  guvernamaint ,  ni  de  leschas.  Iglie  sainza  dubitanza  ina 
güstia  universala,  tge  dariva  de  la  raschun  soleta;  aber  per  vegnir  ad- 
messa    questa    güstia    denter    nus    sto    ella    eassar   reciproca.      Seh'  in  con- 

40  siderescha  humanamantg  las  tgosas,  sehe  senza  reglamaint  natiral  en  las 
leschas  de  la  güstia  vanas  denter  igls  homens;  ellas  ne  fon  tge  igl  baign 
da  quels  de  nigna  valeta ,  e  igl  mal  d'  igls  güsts ,  cur  tge  quests  las  ob- 
servan  con  tots,  e  nign  las  observa  con  eis.  Ei  sto  pia  eassar  Conven- 
tions per  unir  igls  dretgs  con  las  obligaziuns,  e  remanar  la  güstia  tier  igl 

45  sias  object. 

Tge  eigl  damai  ina  lescha  d'  igl  Stand  ?  la  va  schon  detg  tge  na 
seia  betg  voluntat  generala  sin  in  object  particular.  Aber  cur  tge  igl 
pieval  statuescha  sin  tot  igl  pieval,    e  ne  considerescha  che  sesez,    e  sehe 
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se  forma  alloura  in  rapport,  seh'  eigl  d' igl  object  entier  sot  in  desseign, 
agl  object  entier  sot  in  otar  desseign ,  sainza  nigna  devisiun  d'  igl  tot. 
Alura  la  materia  sur  la  quala  in  statuescha,  e  generala,  sco  la  voliintat 
tge  statuescha.  Quest  act  nomna  ja  ina  lescha.  Cur  che  jeu  dei  tge  igl 
5  object  de  la  lescha  e  adegna  general,  entali  jeu,  tge  la  lescha  considerescha 
igls  sugiets  en  corp,  e  las  actiuns  sco  abstractas,  e  mai  in  homm,  sco 
individu,  ni  ina  actiun  particulara. 

Con  questa  idea  n'e  betg  de  basins  de  dumandar,  a  tgi  tg' appartegna 
de    far   leschas,    essend    ch' ellas  en  acts  de  la  voluntat  generala;    ni  sehe 

lo  igl  Prenza  e  Superiur  a  las  leschas,  essend  tge  el  e  membar  d' igl  Stand; 
ni  sehe  la  lescha  puo  eassar  ingista,  essend  tge  nign  n'e  malgist  cunter 
sesez;  ni  cho  in  e  liber  e  sottomes  a  las  leschas,  essend  tg' ellas  n' en  tge 
registers  de  nossa  voluntat. 

Las   leschas    en    sasez    en   veramantg   las    condiziuns    de    1'  associatiun 

1 5  civila.  Igl  pievel  sottomes  a  las  leschas  dues  eassar  igl  autur,  igl  n'  appar- 
tegn,  igl  ne  tocca  tge  a  quels  tge  se  assoeieschen ,  de  regulär  las  con- 
diziuns de  la  societat.  Aber  cho  vegnagl  a  las  reglar?  Cho  vign  ina 
multitud  tschoca,  tge  baign  savens  ne  so  betg  tge  tg'  ella  vol,  pertge  ella 
encanoscha  raramantg  quegl  tge  igl  e  bglion,  ad  exequir  de  sesez  in'intra- 

20  prisa  schi  gronda,  schi  difficil  sco  iglie  in  systema  de  legislation?  De 
sesez  igl  pieval  vol  adegna  igl  baign,  aber  el  n'igl  encanoscha  betg  adegna 
de  sesez.  La  voluntat  generala  e  adegna  retli,  aber  igl  giudeza  tge  la 
magna  n'  e  betg  adegna  baign  instruia ,  igls  particulars  vezen  igl  baign 
tg' eis  rufidan,    igl   public  vot  igl  baign  tg' el  ne  vei  betg.     In  sto  ubliiar 

25  quels  de  conformar  lur  voluntat  con  la  raschun,  e  quest  d'  encanoschar 
quegl  tg'  el  vol. 

Per  scuvrir  las  megldras  reglas  de  la  societat,  tge  convegnian  a  las 
naziuns,  stues  eassar  ina  inteligienscha  superiura,  tge  veses  tot  las  passiuns 
d'  igls  hommans,    e  tge  ne  hs  sottopast  a  nignas,  tge  n'  haves  nign  raport 

30  con  nossa  nateira,  et  tge  1'  enconasches  perfetgamantg,  che  sia  ventira  fus 
independenta  de  nus,  e  tge  les  auncalura  s'  oecupar  de  la  nossa,  finalmantg 
monglassen  eassar  Dias  per  dar  lescha  agls  hommans. 

Igl  Legislatur  e  en  tots  regards  in  homm  extraordinari  enten  igl  Stand. 
Quest  e  ina  function  particulara,  e  superiura,  tge  n'  ho  navol  cumegu  con 

35  Jgl  guvernamaint,  con  la  pussonza  humana;  partge  sehe  quel  tge  coiiionda 
agls  hommans  ne  dues  betg  comandar  a  las  leschas,  ni  ear  betg  quel  tge 
coiiionda  a  las  leschas,  dues  comandar  agls  hoinans,  schiglioc  las  sias 
leschas  ministers  de  las  sias  passions,  ne  faschesan  baign  savens  nuot  otar 
tge  continuar  las  sias  ingistias.    Quel  tge  compona  las  leschas  n'  ho,  u  ne 

40  dues  haveir  nigns  dretgs  legislatifs,  e  igl  pievel  sez  ne  puo,  aung  seh'  el 
less,  se  privar  de  quels  dretgs  incomunicabels,  partge  suainter  igl  patg 
social ,  e  fundamental  n'  e  tge  la  voluntat  generala  tge  puo  obliiar  igls 
particulars,  e  in  ne  puo  mai  se  sierar,  tge  ina  voluntat  particulara  segi 
conforma  la  voluntat  generala,    tge    siva    de  l'aveir  sottamessa  agl  mehren 

45  liber  et  approbaziun  d'igl  pievel. 

In' otra  dificultat.  Igls  perderts,  tge  votan  plidar  agl  cuiüegn  en  lur 
lungatg  enstagl  en  lungatg  d'igl  pieval,  ne  puon  betg  se  far  encleir;  e  iglie 
melli  ideas  tge  in  ne  puo  betg  explilgiar  ent  igl  lungatg  d'igl  pieval. 
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In'otra  observaziun  d'iijl  Lcf^'islatui.  In  Archilecl  avant  tf^e  alzar  sc 
in  grond  Edifezi  obscrva,  et  examincscha  igl  fundamaint  per  veir  sch'el 
piio  sustigneir  igl  pasant,  aschia  in  pevdert  institulur  n' entscheiva  belg 
per  componar  e  formar  bunas  leschas  en  sesez,  aber  el  examinescha  avant, 
5  sehe  igl  pievel,  agl  quäl  el  las  destinescha,  e  disponia  de  las  ratschcvar, 
sehe  igl  convegnian. 

In  sto  far  attenziun  a  quegl  tge  nescha  tant  de  la  situaziun  locala, 
SCO  d'igl  caracter  d'igls  habitants;  sin  quegl  sto  in  dar  a  mintga  picvcl 
in   systema   particular    d'  institutiun ,    tge    seia    igl    megliar ,    forza   betg  en 

10  sesez,  sonder  per  igl  Stand  agl  quäl  el  e  destino.  Quegl  tge  fo  la  con- 
stitutiun  d'in  Stand  veramantg  solid  e  direvla  e  cur  tge  las  convcgnien- 
schas  en  talmantg  observadas,  tge  cur  tge  quegl  tg' e  de  la  nateira  d'igl 
lü,  e  d'igl  caracter  d'igls  habitants  se  concordan  adegna  con  las  leschas 
sin  igls  medems  pontgs,    e  desseigns,    e  tge  las  leschas    ne  fetschan,    per 

15  deir  uscheia,  otar  tge  sierar,  accompagnear,  e  megliorar  quegl.  Aber  sehe 
igl  Legislatur  falla  ent  igl  sias  object,  prenda  in  prencepa  different  de 
quel  tge  nescha  de  la  nateira  de  las  tgosas ,  tge  1'  in  inclinescha  ad  ina 
tgosa,  e  l'oter  ad  in'otra,  sehe  vegnien  las  leschas  a  se  indebolir  inscn- 
sibilmantg,  igl  stand  inquiet  e  trublo,  la  constitutiun  se  midar  en  pir,    et 

20  quegl  tot  entocan  igl  Stand  ne  se  destruescha,  oder  ne  meida  betg,  e  tge 
l'invincibla  nateira  hagi  repriu  igl  siu  imperi. 

Nus  ne  pliden  betg  ni  de  la  lescha  de  la  nateira,  ni  d'igls  Dretgs  de 
las  uatiuns,  sonder  nio  d'igl  Stand,  la  quala  ha  diversas  relatiuns  de  con- 
siderar.     Primo  1' actiun  d'igl  corp  entier  operend  sin  sesez,    vol  deir  igl 

25  rapport  de  tot  a  tot,  u  d'igl  Suvrain  agl  Stand.  Las  leschas,  tge  reglan 
quest  rapport  portan  igl  nom  de  leschas  politicas,  e  se  nomnan  ear  leschas 
fondamentalas,  e  betg  sainza  raschun,  sehe  questas  leschas  en  perdertas. 
La  seconda  relatiun  e  quella  d'igls  members  denter  eis,  oder  con  igl  corp 
entiar,    e  quest   rapport    dues    eassar  riguard  igl  emprem  schi  pitschen,    e 

30  riguard  igl  second  schi  grond  sco  iglie  possebal,  en  maniera  tge  mintga 
vaschign  seia  en  ina  perfetga  independenza  de  tots  igls  otars ,  et  en  inu 
gronda  dependenza  d'igl  Stand;  da  quest  rapport  darivan  las  leschas  civi- 
las.  In  puo  considerar  ina  tearza  schort  de  relaziun  denter  igl  homm  e 
la  lescha,    vol  deir,    quella  della  desobedienscha,    a  la  pagna,  e  questa  ho 

35  do  occasiun  de  stabileir  las  leschas  criminalas,  tge  en  fundamaint  n'en 
betg  tant  ina  specia  particulara  de  lescha  tge  1'  ordinatiun  de  totas  las 
otras.  A  questas  treis  sorts  de  leschas  s'unescha  la  quarta,  la  ple  en- 
portanta  de  totas,  stampada  aint  igl  cor  d'igls  vaschigns;  tge  fa  la  veri- 
tabla    Constitution    d'  igl    Stand ;    ja    pladel    d'  igls    deportaments ,    de    las 

40  isangsas,  e  surtot  de  1' opiniun.  Nus  lein  aber  tratar  mo  de  las  Leschas 
politicas. 

Tge  tge  vot  deir  in  Guvernamaint.  Mintga  actiun  libra  ho  duas 
tgosas,  tge  concoran  a  la  produr;  l'egna  morala,  vot  deir  la  voluntat,  tge 
determinescha  igl  act,   l'otra  physica,    vot    deir  la  pussangsa  tg'igl  execu- 

45  tescha.  Cur  tge  ja  caminel,  sto  premiemantg  eassar  tge  ia  vigla  eir; 
secondo,  tge  igls  mias  peis  am  portan.  Tge  in  paralitic  veglia  corar,  tge 
in  hom  spert  ne  vegla  betg,  sehe  restagl  domadus  en  lur  platz.  Igl  Corp 
poHlic  ho  igls  medems  mobils;  in  distigna  en  medema  veisa  la  forza  e  la 
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voluntat;  questa  son  igl  nom  de  pussanza  legislativa;^  l'otra  sot  igl  nom 
de  pussanza  executiva.  Ei  ven,  ner  dues  vegnir  fatg  nuot,  senza  igl  lur 
concurs. 

Nus  ven  viu  tge  la  pussanza  legislativa  appartigna  agl  pievel,  e  ne 
5  puo  appartigneir  tge  ad  el.  Iglie  facil  de  veir  igl  contraii,  tias  igls  pren- 
cepas  stabilias  schon  avant,  tge  la  pussanza  executiva  ne  puo  betg  appar- 
tigneir a  la  gcneralitat  sco  legislatrice,  u  suvraina,  partge  questa  pussanza 
executrice  ne  consista  tge  en  acts  particulars,  tge  ne  puon  betg  eassar 
d'igl  prencepa  danonder  dareiva  la  lescha,  per  consequenza  ear  betg  d' igl 

lo  Suvrain,  partge  tots  igls  sias  acts  ne  puon  eassar  otar  tge  leschas. 

Iglie  pia  necessari  in  agent  a  la  forza  publica,  igl  qxial  la  reunescha 
e  meta  en  ovra  suainter  la  direction  de  la  voluntat  generala,  tge  serva  a 
la  communicatiun  d'igl  Stand,  e  d'igl  Suvrain,  tge  fetscha  en  tscherta 
maniera  enten  la  persogna  publica  quegl  tge  fo  aint  igl  liomm  l'uniun  de 

1 5  1'  orma  e  igl  corp.    Quegl  e  la  raschun  d'  igl  Guvernamaint  ent  igl  Stand, 

confundiu  senza  raschun  con  igl  Suvrain,  d'igl  quäl  el  e  mo  igl  Minister. 

Tge  eigl  daraai  in  Guvernamaint?    In  Corp  intermedio  stabiliu  dcnter 

igs    sugets  e  igl  Suvrain   per   lur   vincendevla    correspondenza,    cargea    de 

l'executiun  de  las  leschas,  e  d'igl  mantignamaint  de  la  libcrtat  tant  civila 

20  tge  politica. 

Igls  niembers  da  quest  Corp  vegnian  nomnos  Magistrats  u  Retgs, 
vot  deir  Guvernaturs,  e  igl  Corp  entier  Frenze  (cho  tier  nus  vignan  igls 
niembers  da  quel  corp  numnos  Giros,  Mastrals,  u  Landfogts,  e  igl  corp 
entier  Obrigkeit  oder  Criniinal  suainter  la  functiun  ch'  eis  exerzen,    yuest 

25  lur  ofteza  pia  n'e  nuot  otar  tge  ina  Comissiun,  in  survetsch  ent  igl  quäl, 
sco  sempels  Oflicials  d'  igl  Suvrain ,  exercen  eis  en  siu  nom  1'  autoritat 
ch'el  igls  ha  confido,  la  quala  el  puo  limitar,  modificar  e  reprender  cur 
tg'  igl  plai,  partge  el  igls  veva  mo  fats  igls  depositaris,  e  la  alienatiun,  igl 
se  privar  d'in  tal  dretg  e  incompotibel    con  la  nateira  d'igl  corp  social  e 

•,0  contrari  agl  fegn  de  l'associatiun. 

la  nomnel  damai  Guvernamaint,  u  Suprema  Adininistratiun  igl  exer- 
cezi  legitim  de  la  pussanza  executiva,  e  Frenze,  u  Magistrat  la  persogna 
u  igl  corp  cargau  de  questa  administratiun.  Igl  Guvernamaint  retscheva 
igls    comonds    d'igl    Suvrain,    e  igls    dat    agl  pieval.     Mintgin  dues  far  la 

35  sia  Function,  schiglio  igl  tot  e  distrut.  Sehe  igl  Suvrain  vol  guvernar,  u 
sehe  igl  Magistrat  vol  dar  leschas,  u  seh' igls  Sugiets  rufidan  d'obedeir, 
sehe  suonda  igl  desurden  a  la  regia,  la  forza,  e  la  voluntat  n'  opereschan 
betg  ple  de  concert,  igl  Stand  se  desfa,  croda  enten  igl  dispotism,  oder 
ainten  1'  anarchia. 

40  Igl  Guvernamaint  e  en  pitschan  quegl  tge  igl  Corp  politic,  tg'igl  rin- 

fermo  e  en  grond.  El  e  ina  persogna  morala  dotada  de  tschertas  facultats, 
activa  sco  igl  Suvrain,  passiva  sco  igl  Stand,  ch'in  puo  formar  en  otars 
rapports  somiglionts,  oder  schi  zond  in  otra  persogna  ainten  quella,  en- 
tocan   in   vign    betg   tier    in    tearm   indivisibil,    vi    deir   in  solet  Magistrat 

45  suprem.  Igl  Guvernamaint  e  damai  in  noof  corp  ent  igl  Stand,  distint 
d'igl  pievel  e  d'igl  Suvrain,  et  intermedio  de  l'in  e  l'otar,  con  questa 
diferenza  essentiala  denter  quests  dus  corps,  tge  igl  Stand  exista  tras  sesez, 
e  tge  igl  Guvernamaint  n'  exista  tge   tras  igl  Suvrain.     Aschia  la  voluntat 
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dominanta  dig;l  Prcnza,  u  Magistrat  n'ü,  u  ne  dues  eassar  t<,'e  la  voluntat 
generala,  u  la  lesclia,  la  sia  forza  n'en  e  tga  la  forza  publica  conccnlrada 
enten  el. 

Nus  pudein  distinguer  treis  voluntats  essentialmantg  differentas  enten 
5  la  persogna  digl  Magistrat.  Premicrmantg  la  voluntat  propria  d'igl  indi- 
viduo,  tge  n'inclinescha  tge  agl  sias  avantatg  particular;  secondo  la  vo- 
luntat cummegna  d'igls  Magistrats  (d'igl  Obrigkeit)  tge  se  rapporta  sole- 
tamantg  a  la  voluntat  d'  igl  Prenza  (magistrat)  tge  in  puo  nomnar  la 
voluntat  d'igl  Corp,  la  quala  e  generala  riguard  agl  Guvernamaint,  e  par- 

10  ticulara  riguard  agl  Stand,  d'igl  quäl  igl  Guvernamaint  fa  ina  part;  terzo 
la  voluntat  d'igl  pievel,  u  la  voluntat  suvraina,  la  quala  e  generala  tont 
per  riguard  agl  Stand  considero  sco  igl  tot,  sco  per  riguard  agl  Guverna- 
maint, considero  sco  ina  part  d'igl  tot. 

Enten   ina   legislatiun    perfctga   la  voluntat   particulara,    u  individuala 

15  dues  eassar  nuot,  la  voluntat  d'igl  Corp  aigna  d'igl  Guvernamaint  titg 
sottamessa,  e  per  consequenza  la  voluntat  generala,  u  suvraina  adegna 
dominanta,  e  la  soleta  regia  de  totas  las  otras.  Suainter  igl  uvdan  natiral, 
per  igl  contrari  questas  voluntats  vegnien  pli  activas  a  portiun  ch'cllas 
se    restrenschen.      Aschia    la   voluntat   generala    e  adegna   la    pli  fleva,    la 

20  voluntat  d'igl  Corp  ha  igl  second  rang  e  la  voluntat  particulara  igl  en- 
prem  de  tots :  en  maniera  tge  ainten  igl  Guvernamaint  mintga  memliar  e 
premiermantg  Sesez,  suainter  Magistrat  e  pir  siva  vaschign.  Gradation 
directemantg  opposada  a  quella  tge  dumonda  igl  urden  social. 

Suonda  da  quegl  tge  vaign  detg,  tge  pi  pocs  tge  iglien  igls  membars 

25  d'  igl  Guvernamaint,  e  pli  actif  tg'  el  e,  partge  la  voluntat  particulara,  e  la 
voluntat  d'  igl  Corp  s'  uneschan  pli  facilmantg,  e  tge  pli  nombrus  tg'  e  igl 
Guvernamaint  e  manc  tg'el  ho  d'activitat,  partge  la  voluntat  d'in  corp  e 
l'otar  s' uneschan  pli  dificilmantg.  E  las  consultatiuns  enten  igls  aftars 
vign    ear   pli    lainta   a   proportiun    tge   iglien  pli  bglears  quels  tge  hon  de 

30  consultar.  la  plaidel  aber  cho  mo  de  la  forza  relativa  d'igl  Guvernamaint, 
e  betg  de  la  sia  rectitud;  partge  per  igl  contrari,  ple  tge  igl  Magistrat  e 
nombrus  se  proxima  a  proporziun  la  voluntat  d'igl  Corp  a  la  voluntat 
generala,  e  per  consequenza  a  proporziun  ple  de  rectitud. 

Nus  vaign  via  tge  puo  eassar  differentas  spezias,    oder   forma  de  Gu- 

35  vernamaint  tras  igl  differend  diember  d'igls  membars  tge  igl  componan, 
nus  lein  observar  ossa,  co  vign  fatga  questa  differeuza  ner  divisiun.  Igl 
Suvrain  puo  premiermantg  confidar  igl  depo  d'  igl  Guvernamaint  a  tot  igl 
pieval,  u  a  la  pli  gronda  part  d'igl  pieval,  en  maniera  tge  seian  ple 
vaschigns    magistrats    tge  sempels,    particulars  vaschigns.     A  questa  forma 

40  de  Guvernamaint  vign  do  igl  nom  de  Democratia.  Oder  el  puo  restren- 
schar  igl  Guvernamaint  enten  maun  d'in  pitschan  domber,  en  maniera  tge 
seian  pi  bglears  igls  sempels  vaschigns  tge  quels  d'  igl  Magistrat,  e  questa 
forma  porta  igl  nom  dWlristocratia.  A  la  fin  el  puo  restrenscher  tot  igl 
Guvernamaint  en  maun  d'in  solet,    d'igl  quäl    tots    igls    otars   retscheivan 

45  lur  autoritat.  Questa  tcarza  forma  se  nomna  RIonarchia  u  Guvernamaint 
real.  In  puo  observar  tge  totas  questas  formas,  con  zond  las  duas  cn- 
premas,  en  susceptiblas  de  ple,  u  de  manc,  et  hon  ear  ina  gronda  latitud ; 
p.irtge    la    Democratia    puo    comprender    tot    igl    pievel,    u  se    restrenscher 
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eutocan  la  meazadat.  U  Aristocratia  puo  se  restrenscher  de  la  meazadat 
d'igl  pievel  entocan  in  fitg  pitschan  doraber  indetermino.  La  Monarchia 
sez  e  susceptibla  de  qualtge  partiziun.  Sparta  ha  giu  stateivlamantg  dus 
Retg  tras  sia  constituziun ;  et  aint  igl  Impero  roman  en  stai  entoclian  öatg 
5  Emperadurs  en  medem  taimp  sainza  ch'igl  iniperi  seia  dividiu. 

In  ha  de  tot  taimp  duspito  quala  tge  seia  la  megldra  furma  de  Gu- 
vernamaint,  sainza  considerar  tge  mintgina  dad  ellas  e  la  megldra  en 
tscheartas  occasiuns,  e  la  pira  en  otras.  Nus  lein  far  mo  ina  reflexion 
sin  la  Democratia,  la  quala  e  oder  dnes  eassar  la  nossa,    senza  sinteressar 

10  de  las  otras  tge  nus  ne  von  aint  nuot. 

Ei  someglia  ch'in  ne  pudes  betg  veir  ina  megldra  forma  de  con- 
stitutiun,  tge  quella  nua  tge  la  pussonza  executiva  e  unida  con  la  legis- 
lativa:  aber  güst  quegl  renda  quel  Guvernamaint  insufficient  en  tschcrla 
veisa ,    partge   las    tgosas    tge    duessen    eassar    distingueidas    n'  en   betg ,    e 

15  ch' essend  igl  Prenza,  e  igl  Suvrain  mo  la  medema  persogna,  ne  formant 
per  dcir  ascliia,  tge  in  Guvernamaint  sainza  Guvernamaint. 

Iglie  betg  bglion,  tge  quel  tge  fa  las  leschas,  las  executescha,  ui  tge 
igl  corp  d'igl  pievel  reteira  la  sia  attention  de  desseigns  generals  per  tals 
dar  ad  objects  particulars.     Iglie   nuot   pli   periculus  tge  1' Influenza  d'igls 

20  privats  entaress  enten  igls  affars  publics.  In  pievel  tge  ne  surdovrcs  mai 
betg  igl  Guvernamaint,  ne  surdovres  ear  mai  betg  l'independenza;  in  pie- 
vel tge  guarnes  adegna  baign ,  n'  aves  betg  bosins  de  vegnir  guarno. 
Prendent  igl  tearm  en  vigur,  iglie  mai  sto,  e  ne  vegn  mai  ad  exister  ina 
veritabla  Democratia.     Iglie  contrari  agl  urden  natiral,  tge  la  gronda  part 

25  regien,  e  igls  pocs  vegnien  regias;  igl  pieval  ne  puo  betg  star  adegna 
rimno  ensemen  per  s'applicar  agls  affars  publics,  e  ne  puo  ear  betg  sta- 
bilir  comischuns  per  quegl  sainza  tge  la  furma  de  Guvernamaint  ne  se 
mida.  In  autur  fitg  retschenta  la  varte  per  prencepa  fundamental  de  la 
Democratia.     In    auter   betg    manc    renumnau    dei:    Sehe    iis    in    pieval   de 

30  Dias,  sehe  vegnissagl  quels  a  se  guvernar  democraticamantg.  In  Guver- 
namaint schi  perfetg,  ne  convign  betg  agls  homens. 

Igls  hommans  on  bglear  duspito  quala  seia  la  megldra  furma  de  Gu- 
vernamaint, mintgin  giuditgescha  a  sia  fantascheia.  Igls  sugiets  pre- 
fereschan  la  tranquilitat  publica,  igls  vaschigns  la  libertat  d'igls  particulars; 

35  l'in  preferescha  la  siarezza  de  las  possessiims,   e  l'otar  quella  de  las  per- 

sognas;  l'in  vot  tge  igl  megliar  guvernamaint  seia  igl  pli  rigurus,  e  l'otar 

igl  pli  mieval;  l'in  vot  ch'in  strofegia  igls  crims,  e  l'otar  tge  in  igls  pre- 

vegna;  l'in  aflla  bglion  d' eassar  tumiu  d'igls  confinants,  e  l'otar  d' eassar 

ignoro;    l'in  e  containt    cur   tge  igl  daner  cora,    e  l'otar  cur  tge  igl  pievel 

40  ha  pangn.  Seh' in  vegnis  ear  paregna  sin  quests  pontgs,  fus  in  aung  bucca 
gliungsch.  la  aber  dumond:  quäl  e  igl  fegn  de  l'association?  Iglie  la 
conservation,  e  la  prosperitat  d'igls  sias  members.  Et  quala  e  l'enzena 
la  pli  süra  tge  eis  se  conservan,  e  prospareschan?  Iglie  igl  lur  domber 
e  lur  populatiun,  igl  Guvernamaint  pia  nua  tge  igl  pievel  se  multiplichescha 

45  igl  ple  e  igl  megliar. 

Sco  la  voluntat  particulara  lavura  adegna  cunter  la  voluntat  generala, 
aschia  igl  Guvernamaint  fo  in  sforz  continuo  cunter  la  Suvrainitat.  Ple 
tge  quest  sforz  se  augmenta,  e  ple   tge  la  constitutiun  de  deranscha,  e  sco 
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n'iglie  betg  cho  otra  voluntat  d'in  Corp  tgc  resista  a  quella  d'igl  Prenza 
e  fetscha  equilibro  con  ella,  sehe  reivagl  baot  odar  tard,  Ige  igl  Prenza  a 
la  fegn  squitscha  sot  il  Suvrain ,  c  rompa  igl  tractat  social.  Quest  e  igl 
veza  incorporo,  e  inevitabel  aint  igl  corp  polilic,  Ige  enquira  adegna 
5  schon  de  la  sia  naschienscha  la  sia  destriictiun ,  medemamaintg  sco  la 
vegladetna  e  la  mort  destruescheu  a  la  fegn  igl  corp  human.  Igl  Guver- 
namaint  degenerescha  ordinariemantg  en  duas  veisas,  u  tge  el  se  restranscha, 
u  tg'  el  se  disfa.  El  se  restrenscha  cur  tg'  el  passa  d'  igl  grond  dombar 
tier  igl  pitschan;  vot  deir  de  la  democratia  a  l'aristocratia,  u  de  l'aristo- 

10  cratia  a  la  monarchia.  Questa  e  la  sia  inclinatiun  natirala.  Sch'el  gies 
d'igl  pitschan  dombar  agl  grond,  pudes  in  deir  tg'el  lascha  siva,  aber 
quegl  devainta  mai;  partge  quest  in  enzena  tg'igl  manca  las  forzas  et  a 
la  fegn  el  ne  fis  betg  ple. 

Igl  cas  de  se  disfar  igl  Stand  puo   arrivar  en  duas  veisas.     Premiera- 

1 5  mantg  cur  tge  igl  Prenza  n'  adrainistrescha  betg  ple  igl  Stand  suaintar  las 
leschas,  e  tg'el  usurpescha  l'autoritat  suvraina.  (Figieit  Observation,  sehe 
quest  ne  pudes  betg  eassar  igl  cas  de  cumegnas  tearras  con  la  Valtelina.) 
Alura  ven  fatg  ina  niidada  rimarcabia;  partge  iglie  betg  igl  Guvernamaint 
tge  se  restrenscha,    sonder  igl  Stand.     la  vi  deir    tge    igl    grond  Stand   se 

20  disfo,  e  se  forma  in  otar  enten  quel,  componiu  soletamantg  d'igls  mem- 
bers  d'igl  Guvernamaint,  tge  n'e  nuot  otar  per  igl  restant  d'igl  pievel 
tge  igl  sin  Patrun,  e  igl  sias  Tiran,  en  maniera  tge  ainten  igl  moment  tge 
igl  Guvernamaint  usurpescha  la  Suvrainitat,  igl  patg  social  e  rot,  e  tots 
igls  sempel  vaschigns    turnan    con    dretg    enten  lur  libertat  natirala,    et  en 

25  sforzos,  aber  betg  ubliios  d'obedeir. 

Igl  medera  cas  arriva  cur  tge  igls  members  d'  igl  Guvernamaint  usur- 
peschan  seperatemantg  l'autoritat,  e  pussonza  ch'els  ne  duessen  exerzar  betg 
otar  tge  en  Corp;  e  quegl  ne  betg  manc  surpassa  las  leschas,  e  causescha 
aung  in  pli  grond  desurden.    (Scheit  vus  sehe  quest  n'  e  betg  igl  cas,  nua 

30  tge  tgata  presentamentg  igl  Prais.)  Lura  ha  in  per  deir  uscheia,  tons 
prencas  sco  persognas  de  Magistrat  e  igl  Stand  bucca  meins  dividiu  ch'igl 
Guvernamaint,  pirescha  u  mida  furma. 

Cur  tge  igl  Stand  se  disfa,  igl  abus  d'  igl  Guvernamaint  quäl  che  puo 
ear  mai  eassar,   prenda    igl  cumegn  nom  d'Anarckm.     Distinguend  tge  la 

35  democratia  degenerescha  en   Ochlocratia,  e  la  monarchia  en   Tyrania. 

Tala  e  1' inclinatiun  natirala,  e  inevitabla  d'igls  Guvernamaints  igl  pli 
baign  constituias.  Sehe  Sparta  e  Roma  en  peria,  quäl  Stand  puo  sperar 
de  cuzar  adegna?  Igl  Corp  politic  entscheiva,  schi  baign  sco  igl  Corp 
moral,  a  mureir  schon  de  sia  naschienscha,    e  porta  en  sesez  la  caussa  de 

40  la  sia  destrucliun.  Aber  in  e  l'otar  puon  haveir  ina  constitutiun  ple  u 
manc  propra  per  igl  conservar  ple  oder  manc  dei,  La  constitutiun  d'igl 
hom  e  in  ovra  de  la  nateira,  e  quella  d'igl  Stand  e  l'ovra  d'igl  Art. 
Igl  ne  dependa  betg  d'igls  homans  de  prolongar  la  lur  veta,  ei  dependa 
aber   dad    eis    de   prolungar    quella    d'igl    Stand    schi    gliungsch    sco    iglie 

45  possibel,  dont  ad  el  megldra  constitutiun  tg'  el  possa  haveir.  Igl  pli  baign 
constituia  ven  a  venscher,  aber  pli  tard  tge  in  otar,  sehe  negin  accident 
improvis  n'igl  fo  betg  perir  avant  igl  taimp. 

Igl    prcncepa    de    la    veta    politica    e    ainten   1'  autoritat    suvraine.     La 
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pussonza  legislativa  e  igl  cor  d'igl  Stand,  e  la  pussonza  executiva  e  igl 
tscharvi,  tge  dat  igl  movimaint  a  totas  parts.  Igl  tscharvi  puo  crudar  en 
paralysia,  e  igl  individuo  anc  veiver.  In  hom  resta  inbecil  e  veiva,  aber 
sclii  gleiti  tge  igl  cor  ha  calo  de  far  sias  functions ,  igl  animal  e  mort. 
5  Iglie  betg  tras  las  leschas  tge  igl  Stand  subsista,  sonder  tras  la  pussonza 
legislativa. 

Nus  ven  ossa  viu  cho  igl  Stand  nescha,  cho  el  viva,  declinescha  e 
mora  finalmentg,  je  mi  contentel  da  quegl  senza  voler  enquerir  d' igl  pre- 
scrivar   igls    remedias    cli'  el   dues  duvrar  enten  la  sia  declinatiun  per  pro- 

10  lungar  la  sia  existienscha ,  partge  tals  metals  en  betg  proportionos  a  la 
mia  deboleza.  la  ne  vi  ear  nuot  deir  de  las  electiuns  d'igls  officials,  ni 
de  l'obligatiun  de  quels,  partge  questa  fus  ina  materia  fitg  vasta,  e  ne  se 
schas  betg  restrenscher  en  pacs  figls,  sco  ja  va  iixo  quest  codeschet.  Nus 
lein  vegnir  a  scrivar  igl  Startet  de  Surses  igl  quäl  e  sto  igl  mias  desseign 

1 5  principal ,  nus  lein  mo  metar  avant  quel  in  Arbor  Genealogie ,  tge  puo 
eassar  nizeval  d' ancanoscher  igls  grads  de  parantela,  beinsavens  necessari 
enten  igl  Dretg. 


ExpHcation  de  la    Tavla  gciieahgica,    ner  seia  de 
consanguinitat ,    oder  parentcla. 

20  Dumonda.     Tge  eigl  consanguinitat,  u  parentela? 

Respostä.     Iglie  in  liom  de  persognas  las  qualas  derivan  ina  de  1'  otra, 
oder    domaduas    de    la    medema   tras    carnala    generaziun.     Sa    dei   ina   de 
l'otra  sco  igl  fegl  d'igl  bab,    oder  domaduas  de  la  medema,    sco  igls  far- 
dagliungs  d'igl  medem  bab. 
25  D.     Cho  vign  distenguida  la  consanguinitat  oder  parentela? 

R.     Per   lengias    e    gradus.     Lengia  e  ina    continuaziun    de  diferentas 
persognas,    tge    descendan    ina    suenter    l'otra    d'igl    medem    Tschcp,    ner 
prenccpa.     Igl  grad  e  la  maseira    de   la   distanza  d'ina  persogna  de  l'otra 
enten  la  scala  de  parentela. 
30  D.     Da  contas  sorts  lengias  eigl? 

R.  Da  duas  sorts,  directa,  e  indirecta,  quest  vign  ear  numnada  col- 
laterala.  La  lengia  directa  e  ina  successiun  de  persognas,  las  qualas  deri- 
van ina  de  lotra.  Seh' ella  va  d'igls  affons  agls  geniturs,  sehe  vign  ella 
nomnada  directa  tge  ascenda;  va  ella  aber  d'igls  geniturs  agls  successurs, 
35  sehe  vign  ella  nomnada  directa  descendenta.  La  lengia  indirecta  e  quella, 
tge  contign  persognas  tge  dirivan  d'  igl  medem  Tschep,  aber  betg  ina  de 
r  otra,  sco  per  exempel  frar  e  sora,  cusregn,  e  cusregna. 
D.     De  cantas  sorts  e  la  lengia  indirecta? 

R.     De  duas  sorts,  eguala  et  ineguala.     Indirecta  eguala  h  quella  nua 

40  tge   igls    grads    de   la    parentela  de  las  persognas  tge  in  dumonda  siva  6n 

enten  medema  distanza  d'igl  Tschep.     Sco    par    exempel    dus  frars  en  mo 

in  grad  distand  d'  igl  Tschep,    igls    cusregns   dus  grads.     Lengia  indirecta 

ineguala  c  quella  siva  la  quala  las  persognas  en  en  diferenta  distanza  digl 
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lur  Tschep,    che  las  iincscha,  verbi  grazia,  barba  e  neaf.     Igl  barba  d-  mo 
in  grad  digl  Tschep,  tg'  igls  unescha,  e  igl  neaf  6  dus. 
Z>.     Cantas  en  las  reglas  de  quintar  igls  grads? 

i?.  Enten  la  lengia  recta  en  de  quintar  tants  grads  sco  iglien  per- 
5  sognas  davend  digl  Tschep  igl  quäl  ne  vign  betg  dumbro.  v.  g.  bab,  fegl, 
beadi,  fegl  de  beadi  en  quater  persognas  e  fan  angal  treis  grads,  aschia 
igl  fegl  con  igl  bab  en  duas  persognas  e  fan  angal  in  grad,  igl  beadi  dus, 
igl  fegl  de  beadi  treis.  Sco  igl  grad  e  ina  distanza  d'ina  persogna  a 
l'otra,    sehe    ne   puo    l'enprema   persogna  de  la  genealogia  far  nign  grad; 

10  partge  ella  n'ho  nigna  distanza  de  sesez,  ni  de  nign  otra  superiura,  schi- 
glioc  ne  fis  ella  betg  1'  enprema.  Secondo  enten  la  lengia  indirecta  eguala 
en  duas  persognas  tants  grads  ina  da  1'  otra  sco  iglien  domaduas  d'  igl 
lur  Tschep,  v.  g.  frar  e  sora  en  in  solet  grad  in  de  l'otar,  partge  iglien 
domadus  engal  in  grad  navend  d'  igl  Tschep,  tg'  igls  unescha,  tg'  e  lur  bab. 

15  Igls  cusregns  en  dus  grads  denter  eis,  partge  eis  en  dus  dagliungsch  digl 
Tschep  tg'igls  unescha,  tg'e  igl  lur  Tat.  Terzo  enten  la  lengia  indirecta 
ineguala  las  persognas  en  tants  grads  de  gliungsch  trangter  ellas,  sco  la 
pli  degliungsch  e  davent  d'igl  Tschep.  La  raschun  e:  partge  ellas  n'hon 
nigna    parantela    trangter    ellas    tge    per  raschun  d'  igl  Tschep  nua  tg'  ellas 

20  hon  se  separo,  e  ne  puon  betg  se  unir  pli  detier,  tge  sco  ella  e  la  per- 
sogna igl  pli  de  gliungsch,  pertge  ston  turnar  enavos  tier  igl  Tschep  tge 
las  unescha.  Pia  sehe  ina  persogna  e  treis  grads  navend  d'igl  Tschep,  e 
1'  otra  tschiunc,  seh'  en  ellas  enten  igl  tschiunc  grad  denter  ellas. 
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Cho  siionda  ina  copia  e  translatiun  d'ifjl  Starlet  de  Sursess;  ja  rcpoi- 
tel  adegna  agl  Ori^jinal ,  sehe  fis  in  quäl  ereur  enten  la  translatiun.  Ij^l 
Styl  d'  igl  Original  en  tudestg  m'ho  soniiglia  cn  pli  logs  bctg  igl  ])li 
cxact ,  et  lotras  igl  ver  scnsus  dul)iiis;  sehe  igl  sensus  de  la  traductiun 
5  nc  s'accordcs  betg  adegna  con  igl  Original,  sehe  lasch  ja  a  yM  pcrderts 
e  pli  experimentos  enten  las  Leschas  de  dar  igl  ver  sensus;  per  mei  roia 
d'  igl  lectur  in  begnin  compatiment,  igl  «jual  ja  crci  de  meritar. 

Igl  Exordi  tge  stal  avant  igl  Original,  va  ja  betg  giuditgia  necessari 
de  transcreiver,  ni  de  iransletar,  partgc  qucl  mi  someglia  buc  sehi  de 
10  basins  per  V  enconaschienscha  de  la  Lescha. 

Cap.  I. 

Primo  ei  stabiliu,  ehe  seh'  insatgi  vol  instanziar  per  in  de  da  Dretg, 
sehe  dues  pudeir  compareir  el,  et  aung  dus,  et  nua  ch'els  eomparan  plis, 
sehe  duessen  quels  portar  gin  las  lur  spcsas. 

Cap.  IL 
Dig^  cimiandar  digls  Ghehals. 

15  Igliei  stabiliu,  che  tots  quels,  che  vegnien  cumandai  digl  Landghebel, 

oder  Civilghebel,  duessen  obedeir  agl  cumond,  sot  pagnia  de  tots  igls  costs 
de  Dretg,  ehe  pudessen  ir  sin  quel  de ;  cheu  ven  entelgiu  an  Dretg  erimi- 
nal ,  oder  civil;  segien  Giraus,  oder  tratgs  aint  Giraus ,  perdetgas  oder 
parts,  oder  auters  etc.  —  reservo  sehe  in    puo    musar  si    stgisas  legilimas, 

20  et  bucca  stau  cumandau  avont  1'  Ave-Maria,  reservo  en  caussas  de  mele- 
fezi,    ner  fitg  impurtontas  per  igl  General  digl  Cumin. 

Cap.  III. 

Devart  dar  Setiicnzia,  cho  w  puo  giiidicar  cn  pardntela  de  smmg 

ner    Crcniaea. 

Igliei  tschentau ,  ehe  cur  eh'  insatgi  dretga ,  sehe  ne  dues  igl  Der- 
sehader  bueea  puder  giudicar,  ordinär,  n'  era  bucca  trer  ent  Giraus,  ni  ele- 

25  gier  in  Dretg  senza  part,  seh' igl  Dersehader  e  paraint  de  saung  enten  igl 
tierz  grado  (vol  gir  Savrein)  de  1'  ina  ner  1'  antra  part  ehe  dretgen ,  ner 
de  lur  donnauns;  oder  ent' igl  second  grado,  sehe  la  parantela  e  eramaea 
(vol  gir  Cusrein)  ner  pli  da  tiers,  sehe  la  part  de  gliunsch  igl  splidescha. 
Sehe  la  part  de  gliungseh  aber  igl  lascha,  sehe  dues  el  eassar  obligaus  de 

30  se  schar  duvrar,  somigliontamentg  seh'  el  e  paraint  egualmentg  ä  las  parts, 
sehe  dues  el  en  dretgas  caussas  se  schar  duvrar,  aung  seh'  ina  part  ne  fus 
bucca  eontenta. 

Asehia  Meers  et  Fumegls  da  quels  che  dretgen,  ne  duessen  bucca 
giudicar,  nomnadamentg  quels  che  pagan  pli  ehe  40  fl.  tscheins  annual,  oder 

35  han  fons  a  measas,  igl  quäl  pudes  purtar  pli  ehe  40  fl.  tscheins  annualmentg. 

Cap.  IV. 
Per  veia  de  Perdelgas. 

Igliei  era  statuiu  che  negin  ne  possa  dar  perdetga  tras  haver  udiu  dad' 
antra  gleut,  sonder  in  sto  sez  haver  udiu  de  la  ])rincipala  u  interesada  per- 
Zeitschr.  %  roin.  l'h.  VI.  20 
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sugna,  et  quel  che  n'ha  bucca  sez  udiu  u  entelgiu  de  la  part,  ne  dues 
bucca  vegnir  tadlau  cn  drctg,  somigliontamentg  ne  dues  bucca  vegnir 
tadlau,  qucl  ch' ha  poitau  a  las  paits,  et  quel  che  puo  haver  etel  oder 
don  ent'igl  fatg  et  cra  la  glcut  de  Casa,  ei  seigien  servituvs,  fumegls,  fo- 
5  mitgeasas  oder  Meers,  quests  tots  ne  duessen  bucca  puder  dar  perdetga, 
ni  vegnir  tadlai,    sco  ent'igl  Cap.  3  per  via  de  giudicar. 

Cap.  V. 
D' ig/  doiiihcr    (V  igh   Giros  01  criminal  c  civil  Dretg. 
Iglie  ear  cato,  tge  en  Dretg  criminal,  et  enten  falgs  de  malafe/.i   duessen 
eassar    dodasch    Giros    de    las    quater    Pleifs,    e  sechs    tratgs   tiers  (Zusatz) 
10  nuuinadamentg    treis    de    la    Pleif    de    Casli,    e    treis    d'igl    Cummegn   de 
Beiva.     En  tgosas  civilas  aber  duesagl  eassar  oitg  Giros. 

Cap.  VI. 
D'  ig!  nccessari  domher  d'ig/s  Giros  per  dar  Setiienzia. 

Iglie  daple  statuiu,  tge  cur  ch' iglie  de  dar  ina  Sentenzia,  segi  en 
tgosas  civilas ,  oder  criminalus ,  e  s'  afflan  leu  tier  pli  che  la  mezeadat 
15  d' igls  Giros,  seh' en  eis  obliias  de  giuditgiar  suenter  igl  bien  nianegiar 
de  mintgin ,  sehe  totas  duos  parts  en  contentas,  e  ne  puon  per  raport  agl 
domber ,  bctg  refierer  pli  gitg  de  dertgear :  Reserva  aber  en  tgosas  de 
Malefezi ,    leu  sto  eassar  igl  entier  criminal  Dretg. 

Cap.  vn. 

D^  igl  dar  Sc)iie7izia  cn   Canssas  de  Malefezi. 
20  Iglie  tschanto  ,    tge  en  tgosas  de  Malefezi    ne  poss   in  betg  giuditgier 

ni  dar  pardetga ,    quel ,    igl  quäl  fus  parent  de  saung  enten  igl  quint  gro, 
oder  pli  datier,  aber  de  leu  navend  baign. 

Cap.  Vlll. 
U  igl  dar  Sentenzia,   e  trer  aini  Zusatz. 

Iglie  tschanto  pli  enavant,  tge  cur  che  sot  ina  ner  l'autra  batgeta  civila 
25  de  noss  Guiadeia  e  Cumegn  arriva  in  proces ,  et  partge  moncas  inpartials 
Giraus,  pudes  in  betg  ir  enavant  con  igl  Dretg  sainza  Zusatz,  ni  haver  ina 
definitiva ;  sehe  puon  igls  inpartials  Giraus  digl  Dretg  sez  enten  sia  Visch- 
naunca,  oder  civil  Territori  trer  aint  otra  gleut  inteligevla,  et  de  seramaint 
per  Zusatz;  e  seh' aOlassen  betg  gleut  inpartiala  de  seramaint,  ne  ear  betg 
30  Guias-Baselgia,  sehe  puon  eis  trer  aint  otars  hommans  inteligievals,  igls 
possan  giuditgiar  suainler  Startet,  et  leulier  vegnir  seramenlos. 

Cap.  IX. 
U  igl  dar  Sentenzia. 

Pli  enavant  egl  statuia,  Ige  lots  Derschedars  en  nossa  Guiadeia  seian 
obliias,  en  tgosas  criminalas  et  civilas  de  giuditgiar  en  tots  pontgs,  senza 
35  nigna  grazia,  suainter  Startet  de  nossa  Tearra. 

Iglie  ear  tschanto,  seh'  insatgi,  tge  n'  e  betg  de  nossa  Chiiadeia,  du- 
monda  en  nos  Cume"n  Udienza,  seia  sot  i"l  Criminal  —  oder  Civil  —  Dretg 
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per  veia  de  du,spetas,  sehe  dues  in  tal  dar  Siarlat  per  igls  Costs,  tge  pu- 
dessen eir:  In  entali  in  che  n' ha  betg  de  giuditgiar,  sonder  in  or  d' igl 
Obrigkeit. 

,  Cap.  X. 
U  Appellar. 
5  Iglie  tschanto  et  ordinno,    tge  cur  tg' ina  persogna  ha  in    proces  con 

in  otra,  scia  sot  tge  batgeta  tge  possa  eassar  ent' igl  nns  Cumegn,  et  la 
differenza,  oder  pretentiun  ne  passa  betg  20  Ransclis,  sclie  duess  igl  proces 
restar  tier  1'  emprema  Senten/.ia.  Sehe  la  differenzia  aber  u  entares  6  ple, 
e  pli  grond  tge  20  Ransclis,  sehe  puo  la  part  tgo    sc  gravegia  de  renipiema 

10  sentenzia,  appclar  la  causa  ent' igl  lii,  e  Dretg  igl  pli  da  tier,  et  meins 
part,  et  allura  dues  igl  proces  restar  tier  la  Sentenzia  d' Appellatiun. 
Seh'  ina  part  aber  ner  1'  autra  ne  less  betg  restar  tier  1'  Appellatiun,  sonder 
se  lamentar  avant  la  Leya  oder  en  otars  Liis,  sehe  dues  quella  eassar 
curdada  tschient  carugnas  pagna,    senza  negina  grazia,  las  qualas  duessen 

15  vegnir  tratgas  aint  et  vegnir  dades  a  la  Tearra. 

Cap.  XL 
Pe7-  veia  d'  Appellatiun. 

Item  e  tschanto ,    tge  cur    ch'  in  vol  appelar,    sehe    dues  el    en    tearni 

d'  oitg  deis  dumandar  1'  Appellatiun,    nua  ch'  in  igl  1'  a  lubiu,  et  dues  ear 

manifestar  et  far  de  saveir  a  la  Contrapart,    seh' ella  veglia    ear  conipareir 

20  tier  la  managieda  oder  betg,    et  nua  ch'  ella  ne  garegia  betg  en  oitg  deis, 

sehe  dues  ei  restar  tier  1'  emprema  sentenzia. 

Cap.  xn. 

De  hl  Prescriptiiin  e  Pusses. 

Plinavant  ha  in  stabilia  et  ordino,  tge  cur  tg'  iusatgi  hagi  pussedia  in 

Beign   per  dodisch    Ons    successivamantg    eon   buna   fei    et    gudia    per    siu 

25  agien  senza   nigna  oppositiun,  ni  cotradictiun  d'  igl  güst  et  legitim  Patrum 

da  quel  Baign ,    e  ch'  el  saveva  londer  ora ,    sehe  ducss  el  per  igl  avegnir 

de  pleno  jure  puder  guder  et  pusseder  quel  Baign. 

Cap.  XIII. 
De  Pretentiuins. 
Iglie  tschanto ,    seh'  in  lascha  la  sia  pretentiun  daners ,    siarezza ,  odar 
30  ierta  (seh' igliei  duspitabel,    e    betg    en    regia)    pli    dei  tge    quindiseh   Ons 
successivamantg  sainza  dumandar  eon  Dretg,    e  Giisteia,    sehe    ho  el  nigns 
Dretgs  ple  ve  tier;  reserva,   seh' el  puj  mussar  se  sufficientas  parditgas  et 
cleras  enprovas,    ehe  en  Dretg  possa    igl  Obrigkeit  vegnir    baign  ve  d' igl 
fatg;  Era  seh' in  fus  or  d' igl  circuit  de  la  Giurisdiction,  odar  fus  in  orphan, 
35  tals  n'  en  betg  comprias  cho. 

Cap.  XIV. 
D*  igl  duvrar  igl  Sageal  de  la   Tearra. 
Iglie  stabilia,  tg' igl  Landfogt  ne  dues  sagealar  nignas  Breefs  con  igl 
Sageal  de  la  Tearra,  las  qualas  tocan,  oder  vegnian  portadas  or  d'  igl  uos 

20* 
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Cumegn,  et  Giurisdictiun,  sainza  Cunsegl  e  consentamaint  d' igl  Tribunal 
criminal. 

Cap.  XV. 
De  la  Liherlai  tV  igl  Dretg. 

Pli  enavant,  scli'  insantgi  plidas  cuntar  1'  honur  d'  igl  Darschedar  oder 
5  Giros,  oder  otars  honnorevals  galants  homnians  avant  la  Balgeta  d' igl 
Tribunal,  oder  vcgnis  schligio  cn  duspeta,  en  manicra  tg' igl  Darschedar 
stues  lavar  se,  e  far  sarar,  seh'  e  quella  parsogna  crudada  sechs  pfonds  a 
mintga  Giro,  e  dodasch  agl  Darschedar,  quinto  dus  batz  per  in  pfond.  E 
sehe  rivas  sot  igl  Tribunal  civil  somiglionta  duspeta,  odar  discurs,  seh' e 
lo  in  crndo  agl  Mastral  et  ugls  Guias-Cumegn  tschiung  batz  a  mintgin,  et  a 
mintga  Giro  da  quel  diasch  Cietzars. 

Cap.  XVI. 

D*  ig/s  Strofs,  cho  qiieh  duessan  gnir  paeas. 

Premieramantg  e  tschanto,    tge  la  persogna  tg'  entscheva  duspeta  seia 

cun  pleds  oder  cun  fatgs,  seia  crudada  en  castei,  e  dues  gnir  castiida  sco 

15  igle  mentiono  en  minta  Capetel ;  e  igls  casteis  duessen  gnir  paeas  la  tearza 

part  con  daners  comptant ,    et  las  otras   duas  parts  con   pens ,    tge  seia  la 

sia  valeta. 

Cap.  XVII. 

De  ireer  igl  Cimteal,  oder  otars   Giifans. 

Item  quella  persogna  tge  ainten  ina  duspeta  sainza  causa  oder  basins 
20  per  sedefendar  la  persogna,  odar  la  veta,  prenda  in  schlupet  en  magn, 
somigliontamaintg  ear  in  cunteal ,  ina  daja  odar  in' otra  arma  punschenta 
(da  tge  nom  tg'  ella  possa  eassar) ,  teira  quella  de  la  teja ,  aber  n'  enprova 
betg  de  far  don  con  quella ,  e  curdada  dus  Ranschs  falla.  Enprova  aber 
clla  de  far  don  ad  insatgi  con  quel  gafen  de  ponschar,  sagetar  oder  otra 
25  vcisa,  e  ne  puo  aungalura  far  nign  dou,  seh' e  ina  tala  parsogna  aungalura 
crudada  dobal  castei,  quegl  e  quatar  Ranschs.  Ha  la  persogna  fatg  don 
ad  insatgi ,  sehe  dues  ella  gnir  castiida  de  la  güstia  a  proportiun  sco 
1'  actiun  e  Stada  donnusa. 

Cap.  XVIII. 
Digl  dar  sainza  saang,  et  ear  fasehend  saa/ig. 

30  Iglie  tschanto,  tge  quella  persogna  tge  dat  ad  insatgi  giistamantg  con 

igl  puign ,  aber  ne  fo  nign  saang,  seh' e  quella  persogna  crudada  falla  agl 
Landfogt  trenta  Cretzers.  Ha  la  persogna  aber  fatg  saung,  seh' ella  cru- 
dada falla  dus  Ranschs  agl  Landfogt.  Iglie  aber  reservo,  sehe  la  per- 
sogna tg'  e  vegnida  dada  ho  sufert   grondas  dolurs  et   dons  cheu  tras  (tge 

35  seia  saang  oder  betg  saang)  en  maniera  ch'  ella  stopi  se  mettar  en  letg, 
oder  tg'  igl  seia  gnia  rott  in  member,  e  somiglionts  etc.,  aloura  statagl  agl 
Tribunal  d'  enconoscher,  sehe  la  fallondra  persogna  seia  crudada  pli  falla 
agl  Landfogt,  et  agl  Cumegn,  et  era  sehe  dues  gnir  recompanso  a  la  per- 
sogna piuntada  per  las  sias  doglianzas  e  dons. 
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Cap.  XIX. 

Digl  dar  con   Crapa,  oder  olars  Inslrumenls,  in  entali  aber 
iiignas  armas. 

Tgi  tge  pegla  se  en  ina  cluspeta  in  crap,  in  paal,  in  list  odar  somig- 
lionts  Instruments,  aber  ne  dat,  ni  na  teira  davent,  e  auncaliira  crudo 
5  trenta  cretzers  falla  agl  Landvogl ,  sehe  na  n'  era  betg  necessari  per  de- 
fender  la  sia  veta;  teira  el  aber  quel  instrument  davent  dad' el  sainza  far 
don,  sch'el  aungalura  crudo  in  ranscli  falla  agl  Landfogt.  Ho  el  aber  do 
con  quel  instrument,  u  tratg  davend  c  lo  tras  fiitg  don  ad  insatgi,  aber 
10  betg  mazzo,  sehe  dues  el  gnir  castiia  suaintar  l'enconaschienscha  digl  Dretg. 

Cap.  XX. 
/?'  igl  portar  Arnias  sciimandadas. 

Dues  nign  cn  nossa  Giurisdiction  portar  nignas  armas,  reservo  ina 
daja ,  in  schlupet,  et  a  quel  che  cavalgia  cnten  igl  paeis,  oder  or  d' igl 
paeis  e  lubia  de  portar  las  pistolas  se  la  Sealla,  et  quel  tge  surpasa  quegl, 
15  dues  vegnir  strufagca  per  niintg' arma  en  particular  suainter  1' ancona- 
schiensclia  d' igl  Dretg;  c  sch'el  fa  don  ail  insatgi  con  quellas  armas 
scomandadas,  sehe  dues  el  a  proportion  digl  don  gnir  castia  suaintar 
1'  anconaschienscha  d'  igl  Dretg,  sco  in  ch'  e  malgistamentg  ia  enturn. 

Cap.  XXI. 

De  Partcidas,  e  dar  dantaitgiil  /g'  in  vign  lignia. 

20  Nign  na  dues  en  nigna  parteida  se  nietar  d'  ina  part  cntochan  ch'  iglie 

davento  nign  don,  e  Ia  persogna  tge  surpasa  quegl,  e  se  meta  partiala  en 
ina  duspeta  e  crudada  dus  ranschs  falla  agl  Landfogt.  Sco  era  seh'  in  dat 
ad  insatgi  dantangnt  tg' el  vign  lignia,  sch'el  crudau  per  strof  d' igl  don 
agl  giudeza  d'  igl  Dretg,  e  dues  gnir  chastüa,  seia  ve  de  la  persogna,  veta, 

25  honur  e  roba. 

Cap.  XXII. 
/?'  igl  Siarar. 

Schi  savens  sco  reiva  ina  duspeta  trangtar  duas  oder  ples  persognas, 
dues  quel  tge  vegn  igl  enprem  lo  tiers,  deir  et  averteir  totas  duas  parts 
de  far  pasch  et  siarar,    quella  part  aber  oder  particulara  persogna,    tge  ne 

30  vot  betg  siarar,  et  vign  per  quegl  admonida  jjer  1'  emprema,  la  scconda  e 
la  tearza  gieda,  et  pir  allura  ne  vot  betg  far  paisch ,  ni  siarar,  tala  per- 
sogna, mintgina  en  particular  e  crudada  treis  ranschs  falla  agl  Landfogt; 
e  sehe  quellas  persognas  ne  votan  en  nigna  veisa  siarar  et  obedeir,  sehe 
puo  igl  Landfogt,    odar  in  otar    honnoreval  galanl-homni  d' igl  Cummegn, 

35  igl  quäl  vign  tier  la  duspeta  dumandar  gleut  digl  lü  nua  tge  iglie  la  dus- 
peta ,  oder  digl  Cumegn  per  igl  lur  seramaint ,  e  igls  admoneir  de  gidar 
liiar  igls  malobedevals ,  e  igls  menar  suainter  la  veglia  isonza  avant  la 
porta  d' igl  Casti,  sin  a  quegl,  tge  honnorevla,  galanta-gleut  possan  eassar 
sagirs  de    somigliants ,    e    mintgin    d'  igls   malobedevals    e    crudo    ang    dus 

40  ranschs  falla  agl  Landfogt,  sainza  nigna  grazia  enseman  con  tots  igls 
costs,  tge  pudessen  cir  da  quellas  varts,  e  plc  enavant  suainter  1' ancona- 
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schienscha  d' igl  Dretg  vegnir  castiias,  per  lur  malobedienscha,  suainter 
igl  don  tge  iglion  fatg.  Pli  anavant,  quels  tge  vegnan  dumandos  per  lur 
seramaint  de  gidar  liiar  igls  malobedevals,  e  ne  gidan  betg,  duessen  per 
dee  et  onn  vegnir  enconaschias ,  e  lignias  per  gleut  cli'  hon  rot  lur  sera- 
5  maint,  et  deple  suainter  igl  don,  ch'  e  davanto  tras  lur  inobedienscha  vegnir 
castiias  suainter  1'  enconaschienscha  d'  igl  Dretg. 

Cap.  XXllI. 
D'  igl  dar  sur  Siarar. 

Iglie  tschanto ,  tge  quel  tge  dat  suaintar  haver  siaro ,  odar  rompa  la 
pasch  con  plets,  en  maniera  tge  1'  otra  part  c  sforzada  de  compareir  avant 
lo  igl  Landfogt  per  defendar  la  sia  honnur,  c  sc  giustifitgiar  da  quels  plets, 
e  crudo  tala  fallondra  persogna  per  treis  ransclis  falla  agl  Landfogt,  e 
seh' el  ha  fatg  don,  dues  el  pli  enavant  vegnir  strufagea  suainter  l'ancona- 
schienscha  d'  igl  Dretg.  In  cas  aber  tge  insatgi  stues  se  deft'ender  (seia 
con  plets  ner  con  fatgs)  n'e  in  tal  crudo  nuot. 

Cap.  XXIV. 

15  Z>'  igl  Mazzamaint. 

Iglie  ple  enavant  statuia ,  seh'  insatgi  con  freia  veglia  et  encona- 
schienscha mazzas  ina  persogna,  tge  Dia  partgira,  quel  dues  premieramantg 
portar  giu  e  paear  totas  speisas,  ch'  en  eidas  güstamantg  da  quellas  vards, 
e  sehe   iglie    ang    ple    bains    e    facultats    avantmagn,    sehe  dues    el    eassar 

20  crudo  vengt  ranschs  falla  agl  Landfogt,  seia  tg' el  vigna  giuditgia  a  mort 
oder  betg.  Seh'  iglie  aber  betg  facultat  avonda  de  paear  las  speisas,  sehe 
dues  paear  igl  Cumegn ,  reservo  la  falla  agl  Landfogt,  la  quala  en  quel 
cas  ne  dues  betg  gnir  paeda.  A  schia  e  era  igl  Obrigkeit  (tribunal  cri- 
niinal)  authorisau  d'  examinar  e  considerar  las  circonstanzias  seh'  igl  restant 

25  de  la  facultat  d'  igl  homicida  dues  vegnir  confiscada  et  eassar  crudada  agl 
Cumegn,  era  sehe  quel  ch'  ha  fatg  dues  vegnir  strufegea  vid  la  persogna, 
1'  honnur  oder  la  veta. 

Cap.  XXV. 

De  la  facultat  d'  igls  gronds  Surpassaders  e  dcliquents,    cho  ei 

segi  de  secontcner  con  quclla,  c  cho  la  parieij-. 

30  Cur  ch' insatgi  culpeval  de  malefezi,    oder  dad' auters  grefs  fallaments 

ven  condemnau  de  la  veta  tier  la  mort,  sehe  duess  or  de  sia  facultat  vegnir 
pagai  igls  Crediturs  igl  enprem ,  suenter  las  spesas,  e  scli' igliei  pli  fa- 
cultat, dues  el  eassar  culpons  20  fl.  falla  agl  Landfogt,  et  quei  che  resta 
da  pli,  stat  a  1'  enconaschienscha  d'  igl  Dretg,  sehe  dues  quei  tot  survir  et 

35  appartener  agl  Cumegn  ner  buca. 

Cap.  XXVL 
De  J]lazza7naitit  accidcntal. 

Seh'  insatgi  per  accident,  oder  schiglioc  en  in  scandel  senza  reflexium 
mazza  insatgi,  seh'  e  quel  crudau  falla  agl  Landfogt  10  fl.,  e  cont  el  segi 
crudau  falla  agl  Cumegn,  stat  agl  Tribunal  de  giudicar;    seh' el  dues  aber 
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pagar  spesas  fatgas  da  quellas  vards,  hlat  agl  Dretg  d'  cncanoscher  suainter 
SCO  igliei  igl  fatg  e  sco  igliei  vegniu  dau  chiscliun  a  quel  ch'  ha  mazzau ;  aber 
per  in  on  et  in  de  ne  dues  el  ver  negina  siartat ,  ni  hura  sagira  cnt'  igl 
circuit  de  nossa  jurisdicliun.  Suenter  cur  ch'  cl  turna  a  Li  liarra,  dues  el 
5  se  paitgirar  de  la  parcnlela  d'  igl  mort.  Igliei  aber  rcservo ,  seh'  insalgi 
per  necessaria  diflt-isa  de  la  sia  veta  mazza  in  auter,  oder  sainza  colpa,  e 
tras  disgrazia  niazza  insatgi,  sco  per  exenipel  en  in  vault  con  pinar,  oder 
salvar  Icgna,  oder  con  somiglionts  accidents  etc.  en  soniigliontas  occorenzas 
stat  agl  Dretg  d'  encanoscher  suenter  la  disposiziun,  consequenza  e  circon- 
lo  stantias  d'  igl  fatg,  seh'  ina  tala  jicrsogna  e  vcngonza  de  strof,  ncr  buca. 

Cap.  XXVII. 
D'  igl  I.adcrncisch. 

Scliei  devcnta,  cli' insatgi  prenda  ncr  angola,  sehe  dues  igl  falg  an- 
gulau  vcgnir  ramess  a  cpicl  ch'  igliei  vegniu  priu ;  igl  Lader  aber  dues  a 
proporziun  d'  igl  fatg  vegnir  strofegau  suenter  1'  enconaschienscha  d'  igl 
15  Dretg,  segi  cn  rauba,  honnur,  persogna,  u  la  veta,  et  dues  era  eassar  cur- 
daus  falla  agl  Landfogt,  odar  agl  Cumegn  suenter  1'  anconaschienscha  d'  igl 
Magistrat,  reservo  aber  seh'  el  ven  condamno  a  mort ;  Iura  dues  ei  vegnir 
fatg  sco  igliei  serit  agl  24.  Ca]i. 

Cap.  XXVIII. 
De  Scomandadas. 

20  Ple  anavant  e  schanto ,    seh' insatgi  ven    en  diftarenza    oder  nialinteli- 

gienscha  per  veia  de  baigns  schaschants,  drctgs,  fureallas  oder  claniagnuns, 
cuarts,  bagetgs,  seia  de  saear,  luvrar,  ne  cultivar,  ner  per  autras  caussas, 
che  fetschan  in  lauter  scumandar  tras  igl  Mastral ,  Ghebal ,  oder  Land- 
Ghebal,    sehe  dues  quel,    ch' ha  fatg    scumandar    per   1' antschata  dar   ina 

25  siartat,  et  quel,  agl  quäl  e  vegniu  scumandau,  e  obligau  d' obedeir  oitg 
deis  a  la  scomandada,  senza  avanzar  pli  gliungsch  enten  igl  fatg,  e  seh'  el 
n'  obedescha  buca  a  la  scomandada ,  seh'  el  crudo  dus  renschs  falla  senza 
grazia,  en  fatgs  criminals  agl  Landfogt  et  en  civils  agl  ^lastral.  e  quel 
ch'  ha  fatg  scomandar  dues  en  tearm  d'  8  gis  proscquir  la  causa  en  giistia, 

30  oder  se  gistar  con  la  part.  Fa  el  quei  buca,  sehe  dues  el  recompensar  a 
la  contrapart  tots  dons  suainter  l'enconaschienscha  d' igl  Dretg;  et  de  Icu 
navent  dues  quegl,  agl  quäl  fova  vegniu  scomandau,  possedar  e  goder  sco 
vidavont.  Dapli,  seh' ina  Vischaunca  oder  Cumegn  scumondan  insitgei 
tras  igl  Land-Ghebel  oder  Mastral,  sehe  duessen  igls  malobcdeivels  vegnir 

35  strufageas  renschs  quater,  igls  quals  auden  agl  Landfogt. 

Cap.  XXIX. 
Z)'  igl  roinpcr  igl  aletg. 

Sehe  deventa  ch'  in  homm  maridau    hagi  de    far  carnalmentg   con  ina 

malta  oder  donna,  ch'  e  in  tal  crudo  tschunconta  renschs  falla,  la  meazadat 

agl   Landfogt  e  1'  otra   meazadat    agl    Cumegn ,    en    mcdem   temps    dues  el 

40  pagar  igls  costs  de  la    pagliola  et    per    trer  sc   igl    aflbn  suenter  1'  encona- 
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schienscha  d'  igl  Dietg.  Seh'  in  viaf  oder  in  maigiuven  fan  grossa  Ina 
matta ,  oder  ina  viuva ,  sehe  duessen  ei  eassar  crudai  trentadus  renschs 
falla.  Sehe  se  fan  spusar  avont  ehe  vegnir  examinai ,  sehe  dues  eassar 
negina  falla. 

Cap.  XXX. 

5  Z>'  /g/  Pascuiar. 

PH  anavant  ha  in  concludiu ,  eh'  in  ne  possa  buca  pascuiar  n'  igls 
cuelms,  ni  igls  praus  dad'  Acla,  ni  con  biestga  grossa  ni  mantdla,  e  igls 
Vadostgels  ne  duessen  ni  la  permaveira,  n'igl  auton  vegnir  pasculos,  et  a 
quel  che  pendra  permaveira  sin  igls  Cuolnis  seaditschs  oder  sin  igls  praus 

10  dad  Acla,  dues  vegnir  do  senza  grazia  in  cretzar  en  daner  oder  valeta  de 
daner  per  mintga  biastschtg  gros,  e  biestga  manedla  dues  vegnir  quinto 
quater  per  in  biestg  gross,  seian  nurzas,  cauvras  oder  ansols,  e  pli  enavont 
vegnir  strofegea  d'  igl  civil.  Tgi  che  prendra  aber  sin  igls  colms  vadost- 
gels dues  haver  per  mintga  biastg    gross  6  cretzers    daners  oder  valeta  de 

15  daners,  et  4  biastgs  nianedels  duessen  vegnir  quintos  e  paeas  per  in  biastg 
gross ;  pli  enavont  las  parsognas  ch'  han  schau  far  igl  don  duessen  d'  igl 
Tribunal  civil,  nua  ch'  igliei  fatg  igl  don,  vegnir  strufagiedas. 

Cap.  XXXI. 

/?'  igl  pindrar  sin  igls  cuelms  e  praus  dad'  Adas, 

Iglie  tschanto  ])li  enavant  devart  pindrar:  quel  agl  quäl  ven  pasculau 

20  igls  ses  cuolms,    ner  praus  dad' Aelas ,    seia  permaveira,    la  Staat  oder  igl 

autun ,  puo  cnquerir  per  igls  ses  dous ,    e  far  stimar.     Pentlra  aber  insalgi 

sin  siu  agien  fons,    seh' ha  el  la  letga    de  prendcr  mo  igl  pens ,    oder  en- 

querir   per  igls  ses  dons ,    e  far    stimar.     Aber  igl   diember    de  la  biestga, 

eh'  e  Stada  en  don  (scli'  el  n'  ha  neginas  perdetgas)  e  culpons,   quel  eh'  ha 

25  pindrau ,    de  dar  aint    per    seramaint ,    cur    ch'  in    ne    vot  buca    crer   a   sia 

buna  fei. 

Cap.  XXXIl. 

D'  igl  bualar  igl  fons  de  Casa. 
Mintga  Cumegn,  ner  seia  Vischinadi  dues  eassar  authorisau  de  pascu- 
iar, ner  bualar  igls  ses  fons  de  Casa  la  premaveira,    ner  igl  autun  suenter 
30  siu  basins,  c  plischer  schar  migliar  si  ner  pascuiar. 

Cap.  XXXIU. 

D'  igl  don  de  S.  h.  biestga  en  fons  de  Casa. 
Iglie  tschanto  pli  enavont,  che  cur  eh'  in  affli  la  permaveira,  ner  schi 
gitg  eh' igl  fretg  stat  or,  biestga  enten  siu  fons,  eon  siu  don,  dues  agli 
vegnir  pagau  per  mintga  biestg  gross,  oder  S.  h.  porcs  6  cretzers  daners, 
35  ner  valeta  de  daners,  e  biestga  manedla  dues  vegnir  quintau  quater  per  in 
biestg  gross.  El  e  culpons  de  musar  si  con  galanta  gleut .  oder  dar  aint 
per  siu  seramaint  igl  diember  de  la  biestga. 
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Cap.  XXXIV. 

De  /'  ohedienscha  c  n'guard  Ja  pcndradeira,  cH  in  dues  soi  la 

giisiia,  mia  cli  iglie  vegniu  surpasso. 

Iglie  ordono,  ch'  en  lots  pointgs  civil  dues  in  obedeir,  e  prendcr  dretg 
e  raschun  sot   la   batgcla  e  giiuisdicliun ,    nua   ch'  igl    fallaniainl  e  vegniu 
5  comes,  seia  per  via  de  pendvadeiras,  oder  otras  tgosas. 

Cap.  XXXV. 
D'  ig/  don  r/'  igls  Cavals. 

PH  enavanL,  seh' insatgi  ha  in  ner  plis  Cavals,  et  igl  lascha  or  de 
noatg,  et  in  vaschin  sofra  don  Icu  tras,  seh'  el  crudau  in  meaz  rensch  per 
mintga  Caval,  cl  quel,  agl  quäl  e  vegniu  fatg  don,  ha  la  letga  de  rescheiver  igl 
10  meaz  rensch  oder  far  stiniar  igl  don.  Daple  dues  in  cra  tenir  rodanca  per 
igls  Cavals  la  permavcira  c  igl  antun ,  sco  tot  antra  biestga ,  sco  iglie 
l'isonsa  en  mintga  Vischnaunca. 

Cap.  XXXVI. 
Per  via  de  Baigns,  (f  ob/igaziiiiis  de  piider  ir  /ras. 

Iglie  tschanto ,  che  seh'  insatgi  hagi  in  Eer  niadeir  davos  otars  Eers, 
15  igls  quals  n' en  betg  aung  madeirs,  e  igl  Eer  davos  ha  igls  dretgs  d' eir 
con  igl  frctg  tras  igls  Eers,  che  schaien  davant,  seh'  el  igl  Eer  davos  obli- 
gau  de  far  ina  veia  tras  igls  Eers  davant  con  medar  odar  con  tschuntgiar 
sin  igl  niender  don,  e  satgentar  con  fleis  igl  fretg,  e  igl  far  ensemen  et 
averteir  igl  patrun,  ch'  el  possa  prender  aint,  e  paear  igl  don  fatg  tras  la 
20  veia ;  aber  ootg  deis  siva  S.  Balthermia  puo  el  far  tganvol  (aber  adina 
s' igl  mender  don)  sainza  paear;  aber  con  igl  fretg  dues  el  far  sco  iglie 
menziono  si  snra,;  et  averteir  igl  patrun. 

Cap.  XXXVII. 

De  /'  oJj/igaziun,  e  dre/gs,  </'  ig/s  pratis  d''  eir  /ras  oiars  praus. 

Seh'  insatgi   ha  in   prau  davos    praus    dad'  otra    gleut   con    igls    dretgs 

35  d' ir  tras  quels  ch' en  davon,  oder  desperas,  con  igl  sin  fretg  oder  faign, 
sehe  dues  el  pudcr  far  tganvol  (cur  ch'  cl  ha  de  basins  de  la  veia)  tras  igls 
praus,  nua  ch'  el  ha  igls  dretgs  d'  eir  tras  per  manar  igl  fretg  a  Casa,  aber 
r  carva  d' igl  tganvol  dues  satgentar  quel  ch' igl  ha  fat^,  far  ensemen  et 
averteir  igl  patrun,  agl  quäl  s'  auda  igl  fretg  d'  igl  tganvol,  de  vurdar  tier 

30  e  prender  aint,  che  ne  vomi  buc  a  piardar. 

Cap.  XXXVIII. 

Per  veia.  de  furea/as,   öder  c/amagnuns. 

Pli  envavant  e  tschanto,  seh'  insatgi  fa  giu  ina  fureala  oder  clamagnun 
ent'  igl  tenips  de  la  flur,  e  ne  la  fo  betg  se  puspe ,  seh'  e  ina  tala  pcr- 
sogna  crudada  treis  batz  falla  mintga  gada  agl  Cumegn ,  schi  savens  sco 
35  quci  deventa,  nua  ch'  igl  fatg  arriva.  E  sehe  davenla  lotras  don  aint  igls 
baigns  d'  insatgi,  sehe  dues  quel,  ch'  ha  fatg  giu  et  buca  puspei  fatg  si  la 
fureala  j^agar  e  resarcir  tots  dons. 
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Cap.  XXXIX. 
Z>'  i'gl  biiar  or  nodas,  e  iearms. 

Iglie    pli    cnavant    statuia ,    che    seh' insatf^i    voluntarmentg,    aber    era 

maliziusamentg   bcla  or  iiia  noda ,    oder    tcarm  sehe    cUies  quella  persogna 

per  igl  avegnir  eassar  giu  de  baigu  et    honnur,    ineapabla  de  seramaint,    e 

5  per  caslei  d'  igl  fatg  diies    eile  vegnir  strofegcada  suainler  1'  anconasehien- 

scha  d'  igl  Dretg. 

Cap.  XL. 
U  ig/  tasc/ieir  las  gnri't'zas  d'  ig/s  /joigiis,  elf  in  vol  vcnder. 

Iglie  tschanlo,  che  negin  dues  tascheir  igl  tschaigns,  siarezzas  oder 
otras  gravezzas  da  tge  maniera,  che  puon  mai  vegnir  numnadas,   chur  che 

10  in  vol  vender  fons  odar  tgeasas,  oder  dar  quellas  a  tschaigns,  sonder  igl 
vendader  e  culpont  de  scuvreir  e  dar  aint  agl  comprader  totas  gravezas, 
sin  a  quei  che  negin  ne  vcgni  anganau ,  e  la  persogna  che  siirpasa  quei 
dues  per  igl  avegnir  eassar  privada  giu  d'  honnur  e  seramaint ,  et  reservo 
agl  comprader  de  pudeir  de  pudeir  enqnerir  e  trer  aint  la  sia  somma,  sco 

15  iglie  dretg. 

Cap.  XTi. 

Z?'  ig/  slrof  da  quc/s  die  compran  p/i  de  quei,   ehe  puon  pagar. 

Negin  ne  dues  marcadar,  cumprar  pli  da  quei  ch'  el  puo  pagar,  e  la 
persugna,  che  surpassa  quei,  e  galanta  gleut  han  de  piarder  vi  dad' ella, 
tala  dues  vegnir  messa  giu  d'  honnnr,  e  per  strof  a  proporziun  de  quei 
20  ch'  ella  ha  enganau,  et  la  groudeza  de  la  somma,  cli'  in  perda  vi  dad  ella, 
dues  ella  pli  enavant  vegnir  strofageada  suainter  1' enconaschienscha  d' igl 
dretg,  reservo,  seh'  in  va  cn  malhura  senza  sia  colpa,  o  tras  disgrazia. 

Cap.  xm. 

De  vendar  e  eomprar,  oder  /hiratar  e  viarfgear  sainza  perdefgas. 

Iglie  tschanto ,  che  cur  che  duas  odar  plis  persugnas  contractan  in 
25  redli  marcau,  ner  barrat,  nua  ch' igliei  negin  angon,  e  in  tal  niarcau  ner 
barrat  ne  buca  stau  stimau  dad'  antra  gleut,  sehe  dues  in  star  tier  quei  e 
buca  pli  puder  vegnir  stimau ,  segi  in  tal  marcau  oder  barrat  de  fons, 
bageitgs,  s.  h.  biestga  oder  autras  caussas,  tge  che  possi  mai  eassar.  Sehe 
la  somma  ner  valeta  d'  igl  Contract  varga  diesch  renschs,  e  las  parts  con- 
})0  tractantes  n' en  buca  parinas,  e  ni  l'ina,  ni  1' antra  puo  mussar  si  con 
per  detgas  inparlialas,  sehe  dues  igl  contract  eassar  nul  e  senza  craft. 

Cap.  XLIII. 

Z>'  ig/  vendar  da  <]ue//as,  eJieii  maridadas  or  r/'  ig/  Cuinegn 
(Tiarra)  e  ne  han  hue  affons. 

Iglie  tschanto  pli  enavant,    ch'ina  femna ,    che  se  marida  or  digl  nies 

35  Cumegn,    sehe  ne  dues  n'  igl  siu  mariu,   ni  ella  puder  vender,   ni  barratar, 

n'  impegnar,   ni  trer  navend  igl   ses  Fons ,    senza  saver,    consegl  e   consen- 

timent    d'  igls  ses  pli  tiers  parents    et  irtavcls ,    entocan    ch'  eis  n'  han  buc 

affons  ensemen,  reservo  en  cas  de  grond  basins  per  la  sia  persogna. 
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Cap.  XLIV. 
De  Marcalis  or  (V  igl  nies  Cumegn. 

Iglie  tbchanlo  et  ordino,  che  negin  Icirier,  ni  folaslier  possa  vendar 
in  frost  fons,  ni  in'  ierta,  schaschent  cn  nies  Cuniegn,  ni  era  buc  comprar 
sainza  savair  d'  igls  pli  tiers  paraints  digl  vendader,  e  a  tots  quels  clie  sur- 
5  passan  quei,  dues  lur  Contracts  eassar  nul  et  invalids.  In  entali  cur  ch'  igl 
marcau  oder  barrat  ven  fatg  or  d' igl  Cumegu;  e  sehe  quei  daventas,  sehe 
puon  igls  pli  datier  parents  retrer  igl  baign  vendiu  en  curt  oder  en  liung 
temps,  senza  contergir  ne  objecliun  de  negin. 

Cap.  XLV. 
/?'  igl  Jeriar. 
10  Iglie  statuia  pli  enavant,  che  sehe  Bah  e  ^loma  laschen  affons  suenler 

lur  mort,  oder  aftons  dad' affons,  sehe  duesscn  igls  affons  iertar  egual- 
mantg,  aber  igls  Beadis  (ch' en  fardegliungs  enscmcn)  quests  puon  tots 
collective  iertar  stagl  lur  Bab  ncr  Moma,  vol  gir  ton  sco  igl  Bab  ner  la 
Moma  vessan  sez  pudiu  iertar.  Aschia  ven  irtau  vi  enavont  entocan  igls 
15  tschiung  grads  inclusive. 

Cap.  XLVI. 
CiMi  enavoni  in  puo  ieriar  cn  partntc/a  de  saung. 
Iglie  tschanto ,    seh'  ei  croda  lier  in'  ierta ,    sehe  duessen    puder  iertar 
igls   pli    tiers   paraints    entocan    igls    tschiung    grads    danondar   igl    bein    e 
vegniu.     Cho  e  intelgiu ,    che  quei ,    ch'  e    parent   ent'  igls    tschiung  grads 
20  inclusive,    puo  iertar  con  quei  ch'  e  paraint  aint  igl  enprem  grad.     D'  igls 
tschiung    grads    navend,    dues    igl    beign    crudar  agls  naturals  e  jili  datier 
parents,  dariva  igl  baign  danonder,  ch'el  vol. 

Cap.  XLVII. 

De  Starsadas  d'  igls  Miridus,  oder  recompenza. 

Iglie  era  tschanto,    tge  cur  tge  gleut  d'Aletg  habiteschan  in  On  e  in 

25   de  ensemen,  emoranl'in  oder  l'auter,  sehe  puo  igl  Ilomm  oder  la  Donna, 

oder  igls  Irtavels  prender  a  sesez  et  mintgin  haver  quei,  ch'cl  ha  portau  e 

mess  ensemen  sin  l'antschäta,  segia  en  tge  visa  e  forma,  che  possa  eassar, 

oder  iertau  ent'  igl  temps  d'  igl  Aletg,  segi  schaschent,  mobils,  deivets  ner 

capitals  e  tge  che  puo  mai  easser.    Seh' eis  aber  ent' igl  temps  d'igl  Aletg 

30  han  spargnau  inqual  caussa  et  avonzau,    oder  sfatg  tras  dretg  e  mal  tener 

casa,    sehe  dues  d'igl  don  u  gudoign  vegnir  las  duas  parts  agl  homni,    e 

igl  tearz  a  la  donna.     Da  ple  seh' igl  homm  ner  la  donna  han  giu  deivets 

de  pagar,    oder    capitals   de  trer  aint,    cur  ch'iglien  vegni  ensemen,    sehe 

s'auda   las    duas    parts    da    quei    tscheins    d'igl    deivat   ner    digls    capitals, 

35  ch'en  i  si  ent' igl  temps  d'igl  Aletg,    agl    mariu    et    ina    part  a  la  donna. 

Aber  quei  ch'igl  homm  disf^i  tras  sagirtaz,    giucs,    sco  era  sch'el  fus  infi- 

deivel  ent' igl  Aletg,    e    leutras    spender    igl    siu,    sehe  n'e  la    donna    buc 

obligada  de  star  aint  e  pagar  <|uei. 
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Cap.  XLVIII. 

De  las  Laschedas  e  se  far  se  denier  gleut  d' Aleig. 

Igliei  puspei  tsclianto,  che  sehe  duas  persognas  d'Alelg,  ch'han  habito, 
ensemen  de  et  on,  e  teniu  casa  ensemen,  et  nc  han  buc  aflfons,  puon  se 
far  se  in  1'  auter  ton  sco  tschunconta  rcnschs ,  et  quests  duessen  eassar 
5  agien  e  restar  per  adiiia.  Seh' eis  se  fan  si  avont  ch' ensignar  aint,  ner 
empanneten,  e  quels  che  puon  irtar  en  cuntens,  sehe  dues  ei  eassar  valei- 
vel ;  en  qucst  aber  buca  contens,  sclie  dues  in  viver  sucnter  startet. 

Cap.  XLIX. 

De  Laschedas  e  far  se  denier  Bah  e  JMorna  e  igls  lur  affons. 

Iglie  pli  enavant  statuia,  che  cur  ch'  igl  Bab  ner  la  Moma  vollen  schar, 
lO  e  far  si  pli  ad  in  affon  ch'agls  auters,  seh' en  ei  authorisai  de  puder  far 
enl'igls  pontgs  che  suondan:  l'rimo  ad  in  aftbn,  che  n'ha  buc  aung 
quatordisch  ons;  et  ad  in,  che  n' e  bucca  stau  a  scola,  e  igls  auters  beign; 
oder  ad  in  ch'ha  pli  gidau,  e  stau  pli  nizeivel  en  Casa,  cli'igls  auters;  a 
quels  puo  el  far  si  e  schar  trenta  renschs  per  niintga  nielli,  ch'  el  posseda, 
15  e  buca  pli. 

Cap.  L. 

D^  igl  Reirer  suainier  Siariet. 

Daple  eigl  tschanto,  che  cur  ch'insatgi  venda  igl  siu  beign  schaschend, 
oder  dat  quel  giu  de  deivet,  oder  ch'igl  ven  priu  giu  de  siarezzas  oder 
per    autras  causas  somigliontas,    segi  fons  schaschend,    bagetgs,    siarezzas, 

20  oder  beins  hereditaris  (soletamentg  igl  barrat  n'  e  buca  compriu)  sehe  puo 
igl  vendader  en  gi  et  on  suainter  ch' e  fatg  igl  marcau,  oder  ch'igl  baign 
si  sur  nomno  e  vegniu  stiniau  or,  retrer  quel  baign  avant,  che  negin 
auter;  el  e  aber  obligau  de  zapar  aint  igl  enprem  contract,  e  de  dar  igl 
paiamaint  aint  igl  on  en  maniera  e  forma,  sco  iglie  davanto,  oder  tschanto 

25  igl  contract  1' enprcma  gada.  Vol  gir  con  danners  curents  de  Coira,  ner 
valeta  de  daners,  oder  s.  h.  biestga,  oder  otar  paiamaint,  sco  igl  Com- 
prader  ha  pagau,  ner  enparmes  de  pagar  agl  Vendader.  Igl  comprader 
aber  puo  goder  igl  enprem  on  igl  baign  senza  contradictiun,  reservo  sehe 
vegnis    dal  Vendader   rendiu    igl    paiamaint    agl    comprader   en  in  meis  en 

30  forma  sco  iglie  scrit  si  sura;  en  tal  visa  puo  igl  vendader  retrer  e  guder 
sez  igl  enprem  on.  Pli  enavant  e  serau  giu,  seh' igl  Vendader  ne  puo, 
oder  ne  vol  buca  retrer,  sehe  puon  igls  paraints  igl  pli  datier  d'igl  Ven- 
dader retrer  entocan  igl  quint  gro  inclusive ;  auncalura  igls  parents  igl  pli 
datier  puon  retrer  avont  igls  pli  degliungsch.    Iglie  era  de  savair,  che  mo 

35  igls  paraints  de  saung  puon  retrer,  e  buca  igls  parents  cremaeas,  mo  quels 

che  puon  irtar,     puon  era  retrer.     Pli  enavant,    seh' igl  comprader  vegnis  a 

dar  per  in  baign  da  pli  da  quei  ch'el  fova    stimo,    marcado,    oder   fus   la 

valeta,    aber  negin  angon  lien,    sch'csei  igl  Vendader,    ner  quel    che   vol 

retrer    obligau    de    pagar    tot,    sco    ei    stat   scrit  si  sura.     Aber  seh' ei  fus 

40  angon  leu  en,  oder  ch'  igl  Comprader  in  temps  suenter  ch'  igliei  devantau 
igl  contract  less  dar  pli  che  sin  l'antschata,  per  puder  tenir  or  de  la 
retratga  igls  tier-parents,  dues  quei  valer  nuot,  e  buca  vegnir  schau  tier. 
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Cap.  LI. 

Pli  enavant  davart  velrer. 
Daple  negin  dues  puder  retrer  in  baign,  auter  che  j)er  igl  salvar  sez, 
e  ne  dues  per  quei  cra  huca  retscheiver  tschenchetgs  dad  autcrs.  Seh'  ci 
deventa  aber,  ch' in  tiva  in  heign ,  oder  plis  sueiUer  nies  tschentament,  e 
5  che  levas  si  duspelas  murt  (|uei  ch' enten  la  retratga  segi  engon,  c  sehe 
de  la  causa  e  circonstanzias,  oder  suenter  igl  Dretg  e  la  cumina  encona- 
schienscha  puo  sulicientamentg  vegnir  enconaschiu,  che  quel  che  vol  retrer, 
nc  tcn  buca  sez  igl  baign,  sehe  dues  igl  baign  restar  a  quel,  ch' el  e  vegniu 
retratg,  aber  suenter  1'  enconaschienscha  digl  Dretg. 

Cap.  LH. 

10  De  retrer  Läse  hea  Jas,   e  Ja  lg  se. 

Iglie  ear  tschanto ,  che  seh'  insatgi  ven  domo  davcnt  con  la  mort ,  e 
fasches  se  ensatge  a  las  Baselgias,  seh' han  igls  parents  (suainter  startet) 
per  igl  temps  de  diesch  ons  la  retratga,  suenter  ch'e  vegnida  fatga  la 
lascheada,  per  retrer  a  sesez. 

Cap.  Uli. 
1 5  De  retrer  d'  in  Forest ier. 

Iglie  tschanto  pli  enavant,    seh' insatgi  compra  ensatgei  schaschent  en 

nies  Cumegn    d'in  Vaschign,    seh' ha   in  Vaschign  diesch    ons   la  retratga 

d'in  Forestier;  aber  aung  alura  han  igls  parents  suainter  sco  mossa  igl 
Startet  la  retratga  princi]Dalmaintg. 

Cap.  LIV. 
20  De  retrer  igls  baigfis  tschayitos  davent. 

Seh'  in  tschenta  davent  igls  ses  Baigns  schaschents  per  pi  dei  tge  seis 
ons,  sehe  puo  igl  pli  tiers  paraint  retrer  quel  a  sesez  suainter  Dretg  de 
nies  Cumegn;  aber  avont  e  sehi  gitg  che  quels  seis  ons  n' en  betg  passo, 
ne  puo  betg  vegnir  retratg. 

Cap.  LV. 

25      Cho  se  deportar  con  igls  Iiaigns,  tge  vignan  lascheas  ve  a  Meers. 

Igliei  tschanto,  seh' in  lascha  ad  in  otar  igls  ses  baigns  per  tsehaigns,  a 
measas,  oder  otra  veisa  u  (?)  per  ons,  e  suainter  cur  eh'  igls  ons  en  passes, 
volt  quel  ch'ha  tschanto  prender  enavos,  sch'el  culpons  d'averteir  quel 
ch'ha   igl    baign    en  mann,    avant  Nossa  Donna  de  Candeilas,    tg'el  n'igl 

30  lascha  betg  ple  igl  baign:  somigliontamentg  ear  quel  ch'ha  igl  fon  de 
luvrar ,  cur  tg'  el  n'  igl  vol  betg  salvar  pi  dei ,  dues  averteir  avant  Nossa 
Donna  de  Candeilas  igl  patrun,  sin  a  quei,  che  mintgin  segi  visau  per 
temps,  e  possa  leu  suenter  se  contener.  Puspei  e  era  catau  per  baign, 
tge  sehe  quel  ch'  ha  schau  vi  igl  fons  voles  quel  prender  enavos ,    et  quel 

35  ch'ha  igl  fons  tratga  d'haver  ple  dretg  londer  ve,  sehe  ne  puo  il  patrun 
betg  pigliar  enavos  sainza  duvrar  igl  Dretg. 


3  I  8  C.  DKCURTINS, 

Jeu  adverteschel  igl  lectiir,  che  jeu  hai  tradot  quest  capitel,  sco  jeu 
ai  tartgau  che  possa  eassar  Vinieligienscha,  senza  eassar  sagir  digl  sensus 
ent  igl  tudesch  ;  conzond  igl  davos  mi  someglin  con  fitg  pauca  raschiin. 

Cap,  LVI. 

Per  veia  de  Borats. 

5  Iglie  ear  tschanto,  tge  seh'  in  fa  in  barat  con  fraud,  sin  a   quei  ch'  igl 

pli  lier  paiaint  vegni  exclus  or,  sehe  diies  in  tal  barat  eassar  senza  vigur; 
seh' in  aber  fa  in  rcdli  barat,  e  salva  scz  qnel  baign,  sehe  puo  in  star 
tier  qnei  con  buna  fei,  suenter  1' aneonaschienseha  digl  Dretg;  e  sehe  in 
affla,  ch'igliei  stau  engon,  seia  encuort  oder  liung  temps,  sehe  daes  igl  pi 
lo  datier  paraint  aung  adina  haver  la  retratga. 

Cap.  LVII. 
D'igl   Partei r. 

Iglie  era  ordino,  cur  eh'insatgi  ha  insitgei  de  parteir  (segi  ierta  ner 
autras  caussas)  et  ven  fatg  de  las  parts  la  pirliziun  eon  las  bischtgetas, 
oder  tras  plidar  et  consigliar  de  galanta  gleut,  sehe  ne  dues  ei  buca  pli 
15  vegnir  partiu,  sonder  star  ter  quegl ;  aber  en  caussas  schischontas  h  reservo, 
che  la  part  che  se  lamenta  de  la  partiziun  puo  sez  ent' in  on  et  in  de 
cuminar  las  porziuns ;  aber  1'  otra  part  ha  alura  la  letga  de  prender  quala 
porziun  che  gli  plai,  e  sehe  ne  vign  betg  cumino,  ner  puspei  proporziono 
en  in  On  et  in  De,  sehe  dues  ei  restar  tier  1'  enprema  partiziun. 

Cap.  LVIII. 
20  De  la  Partiziun  d'  iiia   Tgeasa. 

Iglie  tschanto  pli  enavant,  sehe  duas  oder  ples  persognas  han  ina 
Tgeasa  de  parteir,  sehe  dues  mintga  part  haver  lur  porziun  de  la  Steiva  e 
Cuschigna,  e  godeir  a  prorata  senza  parteir;  igl  rest  aber  duess  gl  parteir 
con  buna  fei  e  realtat,  e  sehe  1' egna  oder  1' otra  part  se  lamenta,  sehe 
25  puo  quel  la  en  De  et  On  haveir  revisiun  e  cuminada  en  maniera  seo  iglie 
scrit  ent  igl  Capetel  si  sura,  davart  igl  cuminar. 

Cap.  LIX. 

Davart  Paiamaint. 

Per  veia  de  Paiamaint  e  tschanto,  tge  per  mintga  dabet  e  paiamaint 
nua  ch'  iglie  negin  errur  maungli  in  buca  citar  negin  avant  Dretg,  ni  sforzar 

30  con  igl  Dretg  tier  igl  paiamaint,  sonder  in  puo  tras  igl  L.  Ghebel,  Mastral 
oder  Cuitg  de  la  Giurisdictiun,  nua  ch'  igliei  igl  dabet,  cumandar  et  avar- 
teir  igl  debitur,  de  star  a  tgeasa  sin  1' otar  de,  oder  in  de  sin  1' otar  e 
paear  con  daners  oder  pens  quel,  agl  quäl  el  e  culpons,  oder  laschear 
stimar  or  per  igl  paiamaint  d'  igl  sias  debet  senza  nigna  contradictiun.    E 

35  la  stimideira  dues  vegnir  fatga  pfenic  per  pfenic,  quegl  tg' ^  la  valeta,  e 
betg  da  jile. 
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Cap.  I.X. 
Plc  etmavani  davart  Paiamanf. 

Puspe  quel  tfj' c  dabet  a  l'otar,  e  ne  paia  belg  sco  el  e  culpanl,  e 
SCO  el  ho  enparmes,  quel  sto  suaiuter  ij^l  nos  Startet  laschcar  stiniar  or 
igl  paiamaint,  e  paear  igl  debet  con  igls  baigns  niobils,  che  vegnian  nom- 
5  nos  cho  suaintcr,  cntocan  el  ha  da  quels:  prcmieramantg  con  Vanangs, 
Caldearas  e  Padcallas,  tge  seian  entieras;  con  Tretschas  cntieras;  con  s.  h. 
Nurzas;  con  ginfna  s.  h.  biestga  bovina,  Vadeals  oder  Stearls  sot  dus  ons 
vegls;  con  s.  ]\.  Boofs  Castros,  e  Vatgas  de  latg,  tge  seian  sot  scis  latgs  e 
senza  nienda,    auncalura    dues  in  de  la  surnomnada  facultat  stimar  adegna 

10  igl  pli  datier  de  la  somma  oder  dabet,  suaintcr  1' enconaschienscha  d' igls 
stirnidores;  e  seh' igl  debitur  ne  vess  betg  de  la  surnomnada  facultat,  sehe 
dues  e  puo  igl  creditur  prender  per  diesch  renschs  ilore ;  e  seh' el  ha  da 
pretender  ple  tge  diesch  renschs,  seh' ha  el  la  letga  de  prender  or  d'igls 
otars  baigns  digl  debitur,  tge  ch'  el  vol,  et  laschear  stimar  quegl,  sco  stat 

15  scretg  si  sura.  Reserve  aber  de  migliar  per  in  meins,  et  pons  per  in  letg, 
suainter  1'  enconaschienscha  d'  igls  Stirnidores. 

Iglie  ear  cato  per  baign  e  statuia ,  ch'  in  possi  prender  niobiglia  de 
casa  per  fl.  15,  e  seh' igl  capital  reiva  60  tl.  dues  in  retscheiver  s.  h.  biestga 
de  valeta,  passa  igl  dabet  60  11.  sehe  dues  in  prender  baigns  schischents. 

Cap.  LXI. 

20  D'  ii^I  Schnaear  las  Siarezzas. 

Ple  anavant  quel  tge  schneia  la  Siarezza  e  ne  vot  betg  laschear  stimar, 
quel  dues  d'igl  Darschcdar  enseman  con  igl  Dretg,  seh' igls  Giros  vegnien 
comandos,  vegnir  cito  de  star  a  Casa  sin  dumaun,  e  dues  vegnir  or  de  la 
sia  facultat  stimo  igl  dobal  daner.  Daple  dues  igl  debitur  portar  giu  tots 
25  dons  e  speisas,  tge  gniescn  da  quellas  varts,  e  dues  vegnir  stimo,  e  piglia 
or  in  con  1'  auter,  sco  ei  stat  cheu  scrit. 

Cap.  LXII. 
D' igl  Stoschar  igl  Debet  sin  in  olar. 

Ple  enavant  eigl  statuia,    tge    quel  ch'e  culpons    ad    in    otar,    oder  e 
debet,    dues  sez  paear  igl  sias  deivat  de  daners,    et    betg   metar  quel  sin 
30  insalgi  olar,  tg'  igl  dues  trer  libar,  et  quegl,    tge  vign  mess  sin  in  otar  ne 
dues  betg  eassar  valeival  avant  igl  Dretg. 

Cap.  LXIII. 

jy  igl  valeir  igl  Pleci  d'  igl  Homm. 

Iglie  ear  tschanto,  cur  ch' insatgi  emparmeta  ensatge  ad  in  otar  (seia 
daners  ner  otras  tgosas)  tge  tge  puo  eassar,  sehe  dues  quel  oder  quella 
35  persogna  satisfar  la  sia  empromischun,  e  tegneir  la  sia  parola;  en  maniera 
tge  igl  pled  digl  Homm  dues  valeir  en  totas  tgiosas,  en  totas  promischuns, 
et  ne  dues  ear  nign,  or  daquegl  de  nign  dretg  vegnir  protagea  e  patro- 
cino,  suainter  nies  Statut  e  Tschentamcnt. 
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Cap.  LIV. 
Per  veia  de   Tschaigns. 

Iglie  tschanto,  tge  nign  dues  haveir  ple  tschaigns,  seia  per  daners 
enprestos,  oder  per  siarezzas,  tge  treis  Kretzers  per  Rensch  anualmantg, 
seia  tg'in  vegia  enpresto  daners  sin  fagn  oder  otras  tgosas. 

Cap.  LXV. 
5  ^^  ^S^  nienar  ig!   Tschaigns  e?i   Quint. 

Puspe  eigl  vegnia  tschanto,  seh'  in  lascha  in  debet  oder  capital  endis 
oder  dodisch  ons  senza  far  quint,  aber  vign  quinto  enten  igls  endisch  oder 
dodisch  ons,  seh'  e  in  culpons  de  menar  quel  quint  dad'  endisch  oder  do- 
disch ons  mo  en  in  quint  solet  e  senza  tschaigns  per  tschaigns,  et  era 
lo  mo  treis  Kretzers  per  Rensch  e  betg  daple.  —  Iglie  era  cato  per  baign  et 
ordino,  tge  cur  tge  vign  meno  in  quint,  e  la  somma  varga  lO  fl.  sehe 
duesagl  adegna  vegnir  clamo  ina  perdetga,  e  dues  star  presenta.  —  Dues 
vegnir  intelgiu,  che  segi  avonda  la  sottascripziun  d' igl  debitur,  oder  de 
far  la  sia  uoda  de  Tgesa. 

Cap.  LXVI. 

15  Puspei  per  veia  de   7s(/iaig>is. 

Iglie  ple  enavant  stabilia  riguard  igl  tschaigns,  tge  sch'insatgi  lascha 
in  capital  pli  che  dodisch  ons  senza  quintar  c  dumandar,  seh' e  in  betg 
culpont  de  paear  tschaigns  suenter  igl  davos  quint  fatg  avont  dodisch  ons. 

Cap.  LXVII. 
D'  igl  plidar  cunter  honmir. 

20  Iglie  tschanto,    seh' ina  persogna  plaida  cunter  1' honnur  d'in'otra,    e 

ne  puo  betg  musar  se  quegl  sufficientamantg  suenter  1'  enconaschienscha 
d'igl  Dretg,  sehe  dues  quella  persogna  reclamar  publicamantg  avant  la 
batgeta  d'igl  Tribunal,  tge  ella  hagi  plidau  faulzamantg,  e  mantiu  cunter 
1'  honnur  de  1'  otra    persogna.      Lura  e  la    persogna    faloiKlra    crudada    dus 

25  Renschs  e  diesch  Kretzers  falla  agl  Landfogt,  e  depli  dues  vegnir  strufe- 
gieda  suainter  1'  enconaschienscha  digl  Dretg. 

Cap.  LXVIII. 
Daple  riguard  plidar  mal  ciinler  /'  honnur, 

Iglie  statuia,    tg' igls  pleds    ingiurius,    igls    quals    puon    vegnir   gistos 
avant  igls  Giros  sainza  vegnir    avant    agl   Criminal    oder    igl  Landfogt,    ne 
30  seian  crudos  nigna  falla  agl  Landfogt. 

Cap.  LXIX. 
/?'  igl  far  practicas  per  haveir   Offezas. 

Iglie    ear    statuia    et    ordino,    tge  nign  aint  igl  nos  Cumegn  e  Giuris- 

dictiun    (seia    tgi  tg' el  vol,    grond    oder    pitschan)    dues    far   practicas,    ni 

endrizar  aint  sez,  ni  tras  otra  gleut,  en  tge  forma  e  maniera  tge  quel  possa 

35  vegnir  numno,    et  en  tge  tgosa  tge  la  jiractica  possa  vegnir  fatga,  sei  con 
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(laiicrs  ncr  valct:i  de  daiicrs,  ni  per  hevar,  ni  jiev  mai^lear;  e  qiicl  tye 
n'  olisL-rva  beti,',  c  surpassa  quct;!,  (picl  oder  quclla  persoj^na  diicss  eassar 
ciiidada  500  0.  scnza  iiigna  grazia,  e  ducssen  vegnir  tratgs  aiiU  entieia- 
niantg,  c  vegnir  dos  e  lascheas  agl  Cumegn. 

Cap.  LXX. 

5  Dax'ord  JMcudas  de  s.  h.  Bics/ga. 

Iglic  cav  ovdino  c  tschanto  per  vcia  de  Mcndas  de  s.  h.  Biestga,  tge 
igl  Vcndader  oder  qucl  tge  dat  s.  li.  Biestga  giii  de  debet  etc.  seia  culpont 
de  Star  sot  per  totas  sorts  de  malsognias  de  s.  h.  biestga  per  treis  meis 
siva  igl  martgea  latg,  e  bctg  ple;  siva  treis  meis  e  igl  Vendader  betg  cul- 
10  pont  de  respondcr  ])Ie.  Aber  per  las  mendas  tge  suondan,  e  particular- 
mautg  per  la  falera,  e  seh'  ina  vatga  rompa  giu  in  corn,  e  per  igl  malneir 
n'  e  igl  vendader  betg  culpant  de  star  sot.  Ina  s.  h.  Vacca  tge  ho  giu  in 
corn,  ducs  betg  vegnir  riguardo  per  menda,  et  in  e  culpons  de  jiigliar 
giu    de  debet. 

Cap.  LXXI. 

15  D' ^gl  sui-portar  d^  ina  s. />.   ]'a/ga. 

Iglie  car  cato  seh' ina  Vatga  surporta  mo  i8  deis  de  far  vadeal,  sehe 
ne  dues  perquegl  igl  Vendader  paear  nuol,  seh' ella  aber  surportas  19  deis, 
sehe  dues  cl  paear  19  batz,  e  de  lo  navent  metcr  ve  tier  in  batz  a  de 
schi   dci  SCO  ella  surporta. 

Cap.  LXXII. 

20  I^^  igl  stimar  s.  h.  Biestga. 

Iglie  tschanto  sehe  duas  oder  ples  persognas  laschan  stimar  s.  h.  biestga, 
sehe  puo  la  part,  tge  se  gravegia  de  la  stimadeira  laschear  reveir  e  stimar 
in  otra  eada  de  dus  Sigis  Giros  de  Criminal  digl  lii  igl  pli  datier  e  igl 
manc  jiart,  e  dues  Iura  restar  tier  quella  estimaziun  oder  revisiun.     Vignegl 

25  aber  martgado  oder  barato  de  las  parts,  e  betg  vegnia  stimo,  sehe  stonegl 
Star  tier  gliez  sainza  revisiun.  Dues  aber  vegnir  cntaletg  en  cpesta  veisa 
enten  la  revisiun:  mo  igls  dus  Sigrs  Giros  de  Criminal  solets,  sainza  igls 
stimidores  de  vidavont. 

Cap.  LXXIII. 

D^  igl  vendar  Baigiis  scheschens  e   Tgeasas. 

30  Iglie    ear    statuia,    seh' in  venda  oder  dat  giu  de  debet  igl  sias  baign 

scheschend  e  lascha  stimar  d'  igls  stimidores  de  seramaint ,  oder  dad'  otra 
galanta  gleut,  sehe  dues  igl  star  ter  quegl,  e  nua  tg'  ina  part  se  gravegia 
de  r  estimaziun,  quella  puo  en  tearm  de  in  de  et  on  laschear  stimar  puspe 
igl  sias  fons  de  dus  inparzials  Giros  de  Civil  d'  igl  lii,  nua  tge  iglie  1'  am- 

35  prema  eada  vegnia  stimo,  ensemen  con  in  stimidore  de  Cumegn ;  e  seh'  ella 
ne  lascha  betg  stimar  puspe  en  tearm  de  de   et    on,    sehe   ha   ella   negins 
dretgs  ple.     Seh' igl  Vendader  e  Comprader  aber  martgedan  oder  baraten, 
e  ne  laschan  betg  stimar,  sehe  ston  igl  star  ter  quegl  sainza  revisiun. 
Zcitschr.  f.  roin.  Pli.    VI.  21 
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Ca]).  LXXIV. 
D' ig!  slrof  da  qiicls  Ige  pi-endan  sc  de  maridar  Unfans  dnd' otai-s. 

Iglie  tschanto,  Ige  quella  persogna,  tge  se  pcglia  aiiit  da  dar  hom 
oder  donna  ad  Unfans  dad'  otars  sainza  saveir  e  la  voluntat  d'  igl  Bab  e 
la  Mama  da  quels,  oder  d' igls  pli  tier  paraints  oder  Guias  da  quels  (seh' igl 
5  Bab  e  la  IVIama  de  quels  unfims  fissan  morts)  tala  persogna  croda  50  fl. 
falla  con  totas  las  speisas  tge  puon  eir  da  quellas  varts.  En  somigliants 
fatgs  fallen  ear  igls  paraints,  seh'  eis  fon  qnegl,  schi  dei  sco  igls  Unfants 
han  bab  e  mama  en  veta.  I^a  falla  dues  gnir  tratga  aint  sainza  grazia,  e 
gnir  do  la  mcasadat  agl  Landfogt,  e  la  measadat  agl  Cumcgn. 

Cap.  LXXV. 
10  Davart  compoiiar. 

Iglie  giuditgia  necessari,  e  tschanto,  tge  nign  Landfogt  seia  authoriso, 
ni  possa  componar  con  nign  terricr,  ni  forestier  en  falamaints  considerabels, 
e  d'importanza,  sainza  saveir  e  voluntat  oder  consens  digl  Drelg  criminal. 

Cap.  LXXVI. 
De  Reprcsailles  oder  somiglioiii  Drelg. 

15  Iglie  ear  tschanto,    tge  in  possa  tratar  en  medema  maniera,    sco  iglie 

vegnia  trato  con  nus,  en  fatgs  de  debets  oder  de  paear  debets ;  nus  puon 
se  contigncir  con  tals  e  tratar  con  eis  somiliontamentg,  sco  eis  hon  trato 
con  nus. 

Cap.  LXXVII. 
De  la  Sanctificatiun  de  las  Dovicngias,    Feslas  e  Firos. 

20  Iglie  tschanto  e  statuia,  tge  nigna  persogna  en  nos  Cumegn  nc  possa 

eir  con  Fuer  sin  in  de  de  Dumengia,  ni  dad' Apostels,  ni  de  Nossa  Donna, 
ni  otras  Feastas  principalas,  ni  otars  Firos,  seia  con  boofs,  tgavals,  oder 
portar  se  diess,  (reservo  quegl  ch'  in  sto  purtar  s'  igls  coelms,  aclas  et  alps, 
oder  schiglioc  insatge  pac,  sainza  mal  exaimpel).     Era    sin    igls  deis  num- 

25  nos  betg  eir  davent  da  tgeasa  ni  ear  betg  igl  de  avant,  sin  a  quegl  ch'  in 
possa  sin  tals  deis  turnar  a  tga.  Somigliontamantg  ne  dues  in  betg  far 
eir  nignas  rodas  de  Mulein,  ni  sglatscheadas  sin  tals  deis  entocan  siva 
1' Ave  Mareia  (reservo  en  cas  de  necessitat,  oder  licenzia  d'igl  Plavant) 
e  quel  tge  n'observa  betg  sco  se  sura,    dues    eassar    crudo  duas  Carngnas 

30  e  duessen  serveir  agl  Landfogt,  et  agl  Cumegn.  Vign  entaletg  24  batz 
per  Carugna. 

Cap.  LXXVIII. 

De  pigliar  aint  VascJiigii. 

Ple  enavant  e  tschanto  et  ordino,    cur    tge  in  Cumegn,    vol    deir   ina 

Pleif  ent  igl  nos  Cumegn  less  pigliar  aint  vaschign  in,  igl  quäl  ne  fis  betg 

35  natif  d'igl   nos  Cumegn  (vol  deir    nossa   tearra)    sehe    ne  puo  igl  Cumegn, 

ner    seia   pleif  betg   igl    pigliar    aint    sainza  saveir  e  voluntat  digl  ludeval 

Cumegn  (Tearra). 


ICIN  SUKSlUllSCHICS  \vi;is  1  l'.M.  ^^2^ 

Cap.   I.XXIX. 
De  Dnsfh/ns  (-/('  Cdidifiischa. 

Tglie  tschanlo,    cl  car  nidino,    sehe  vegnis   ina    persogna,    et    habites 

enteil  nos  Cumegn,    la  fjuala  nc   lis  betg  de  la  nossa  chatholica-apostolica- 

romana  Religiun,    e  sc  mctcss  a  diisj^itar  cunter  la  nossa  caüiolica  Creta, 

5   dues   ina    tala  persogna  eassar  cnidada   falla  5  Canignas    sainza    grazia,    las 

qualas  tocan  agl  Cumcgn. 

Cap.  LXXX. 

D'  igl   Urdcn  siir  las  pcj-soi^iias,   /j^'c  vollan  eir  cn   Clostra. 

Igl  on  171 1  e  de  la  pluralitat  de  las  jileifs  cato  c  tschanto ,  tge  cur 
tg' insatgi  d'igl  nos  Cumcgn,  cu  cucrl  oder  en  lung  taimp  less  eir  en 
10  Clostra,  tala  persogna  ne  possa  betg  siarar  a  la  Clostra  igls  sias  baigns 
scliescliens,  ch' clla  posseda  actualmantg,  oder  jnides  irtar,  ni  dar  per 
proprietär,  ni  tsclicntar  la  Clostra  per  iertaval  de  tals  baigns,  sonder  ella 
puo  mcter  quels  baigns  en  daners,  e  con  quels  satisfar  la  sia  intenziun. 


FURMA  DA  DAR  IDG  SARAIMAINT. 

'5  Vogs    tgi    ischas    baign    scharnias  ohr  per  Signogrs  dilg  Dretg  viglias 

tatlar    se    sogr    quels  Pungs    tg'  ia    as  vi  tiguigr  avant  tge  toccan  tiars  agl 
Saramaint : 
lino    deyas  tignigr  1' onogr  da  Dia    sur   tottas    tgossas    e  lo  dasperas  ehr 
vegr  adatg  tge  na  vigna  fatg  tiart  a  Robas  da  Baselgias. 
20       2^10    Deyas  observar  Leschas  e  startetts  e  mintign  egr  igls  Dretgs  e  freia- 
dats  digl  noss  Cumegn  e  tignigr  dretgs  e  freiadats  dalla  nossa  terra 
e  ehr  mintignegr  Puncts  e  Piongs. 
3110    Deyas  vegr  adatg  tge  na  vigna  fatg  tiart  a  viavas  e  ad  orfans. 
4^"    Deyas  ehr  tignegr  gisteia  tant  per  igl  folastiar  sco  per  igl  terrier  e 
25  uscheia  seh'  igl  folastiar  vess    basigns    da    duvrar   igl  Dretg    e  el  na 

savess  betg  la  nossa  lescha  o  igl  noss  damanar,    schi  ischas  obliias 
digl  antruidar  an  bagn. 
5'o    Schi  vessas    da   far   sentenzgia    schi  viglias   esser  gist  darscheder  ni 
par  amizeztga  ni  par  disaniizeztga,    ni    par  daners  ni  par  bagn  legr 
30  ni  par  mallegr,    ni   par   nigna    tgossa    tg' esser  sa  viglia,    na  viglias 

corromper  la  gisteia  c  sa  laschear  manar  ainten  igl  tiart  sonder  a 
tot  quegl  tg'igl  Dretg  comporta  e  uscheia  chistiiar  igl  mal  e  car- 
schantar  igl  bagn  e  quels  tgi  fallan,  par  en  castei  et  agls  oters  per 
en  Exaimpel. 
35  G'o  Ehr  SCO  gle  robas  sacrettas  viglias  tignigr  an  vosetz  e  pallasar  cun 
nign  ni  cun  Bab  ni  cun  Maffia  ni  cun  Donna  ni  con  Unüints,  ni 
cun  Amiss  ni  cun  Parains,  ni  cun  nign  esser  sa  viglia,  sondern 
cun  vosetz  solettamaintg  purtar  alla  fossa:  Uscheia  schi  vogs  ischas 

21* 
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contains  dobadeir  quests  puiits  sco  ja  as  va  mcss  avant  cun  tot 
qucgl  tgigl  dretg  comporta  sclii  pudetz  tignigr  se  3  Dets  e  degr 
se  quests  Plets  suainter  me :  „Tot  quegl  tgi  a  me  ch'  i  e  purtoo  avant 
cun  tott  quegl  tg'  igl  Dretg  cumporta  ampurmeta  c  giur  ia  an  huna 
5  Part  e  an  bugn   fegn  da  salvar  e  uscheia  ans  viglia  gidar  Dia  e  la 

sontga  Tiinitat  Bah,    fcgl   e  sontg  Spirt  Amen.      Igl   (jual    ans  gida 
nogs  oters  totts   Amen." 

C.  Decurtins. 


Drei  Wander  Gautiers  von  Coincy. 

Ich  vuröffi'iitliche  hier  die  drei  Wunder  Cxautiers,  welche  der 
Abbe  Poquet  nicht  in  seine  Ausgal^e  aufgenommen  hat,  weil  sei 
ihm  nur  in  bescheidenem  Mafse  zur  Ehre  der  Jungfrau  Maria  zu 
dienen  schienen. 

Zu  Grunde  liegt  Harl.  4401.  Beigefügt  sind  die  Varianten 
des  Ms.  2163  fonds  fr.  der  I?ibl.  nat.  in  Piiris.  Wo  mir  Harl.  nichts 
befriedigendes  zu  bieten  schien,  habe  ich  die  Variante  des  Pariser 
Codex  (A^)  in  den  Text  gesetzt  und  dann  die  Lesart  des  Harl., 
durch  H  kenntlich  gemacht,  in  die  Note  verwiesen. 


11  all.  4401  f.  37'i. 

Un  haut  iniracle  nioutpileus  [f.  37'l] 

Douz  a  oir  et  deliteus 

Et  qui  molt  doit  pecheors  plcre 

Ici  apres  vos  voll  retrere. 
5  Ell  escrit  truis  qu'il  ot  a  Rome 

Ca  en  arriers  un  molt  preudome. 

Par  tout  iere  de  grant  renon. 

Farne  avoit  bele  et  de  giaiil  non. 

N'avoit  an  toute  la  cite 
10  Farne  de  tele  auctoiitc. 

Bone,  ausmonieie  gent  estoient, 

A  niaintes  gens  grant  bien  feisoient. 

Ne  savoicnt  maladerie, 

Fame  gisant  n'ostelerie 
15  Po  vre  abaie  ne  covant 

Ne  visitassent  molt  sovent. 

Mais  molt  sovent  se  dementoient 

De  ce  que  nul  anfant  n'avoient. 

Chascuns  plorant  se  demantoit. 


I. 

Bibl.   nat.  2163  f.  38, 

20  Dieus,  qui  lor  coraige  savoit 

Qant  assez  orcnt  lermante, 

Leur  ansui  lor  volante : 

•r  fil  leur  dona,  bei  et  gent. 

Grant  joie  en  orent  molt  de  gent. 
25   Grant  feste   i   ot    et  grant  covine, 

[38-''] 

Chascuns  deprie  dieu  qu'il  vive 

Et  taut  li  doint  doner  d'espace 

Que  prodom  soit  et  que  bien  face. 

Li  peres  tant  l'anfant  ama, 
30  Et  tant  nature  l'anflama 

A  lui  amer  qu'il  ne  vit  goute. 

L'amor  de  dieu  oublia  toute. 

L'amor  l'anfant  tant  11  plesoit, 

Ses  aumones  antrelaissoit, 
35  Et  les  biens  que  faire  souloit, 

Que  tout  espargnier  li  voloit. 

Haz  dieus,  que  de  cez  est  ancore 


3  mit  H  gewöhnlich.  4  v9  gewöhnlich.  6  preudome]  riebe.  7  iere] 
estoit.  II  Böen  ausmonier  et  large.  16  Que  il  ne  visetast  sovant  H. 
20  lor  coraige]  mit  bien  leur  euer.  21  lamante.  22  Leur]  El  H.  assoi. 
^^Ty  Ic  plaissa.       34  laissa.        36  Car.       37  E  dex  quil  est  de  caus  enc. 
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Olli  l'anior  tlcs  anfaiiz  ancoic! 
Si  volantitis  les  moiiteplieiit 

40  Dicu  et   sa  merc  eu  cnlroublicnt. 
.1.  jur  avint  si  cun  dieus  vost, 
Que  li  preudom  vit  bien  et  sost, 
Que  s'ame  estoit  an  giant  peril 
Por  l'amor  qu'avoit  a  son  fil. 

45  Bien  aparut  qu'il  perdoit  s'ame 
S'il  ne  lassoit  et  til  et  famc. 
Sainz  esperiz  si  l'espira, 
Qu'a  ce  son  afaiie  atira, 
Que  por  l'amor  de  dieu  conqucrre 

50  Lairoit  quanqu'il  avoit  en  terre. 
A  sa  fame  son  euer  descueuvrc, 
Qui  molt  s'esmaia  de  ceste  ouevre. 
Assez  paroles  li   a  distes 
Que  je  mie  n'ai  ci  escristes, 

55  Que  je  m'en  voil  briement   j)arlir. 
En  trois  parties  iist  partir 
Tot  son  avoir:   une  partie 
Por  dieu  a  toute  departie. 
Ses  filz  qui  iere  ancor  pouparz 

60  Et  sa  fame  orent  les  deus   parz. 
Einsi  son   avoir  departi 
Et  puis  dou  siecle   departi 
Si  se  mist  a  la  destre  part 
Dou  seignor  ijui  toz  biens  depait. 

65  Por  le  reine  dou  ciel  avoir    [38''] 
Laissa  fame,  fil  et  avoir. 
Molt  demora  triste  la  damc ; 
Bone  aumosnierc  et  bonc  fame 
Plus  que  devant  assez  devint, 

70  Taut  que  ses  nons  cn  tel  point  vint, 
Pou  parloit  en,  se  de  lui  non. 
Nes  l'apostoiles  qui  ot  non 
A  cel  tampoire  Luciens, 
Qui  mout  iere  bons  crestiens, 

75  En  grant  chierte  la  dame  avoit 
Por  le  grant  bien   qu'elc  faisoit. 


Et  por  ce  quicrt  si  haute  dauie 
Qu'en  tout  Ic  monde  n'avoit  fame 
Qui  se  preist  a  sa  liautcscc, 

80  A  sa  valour  n'a  sa  richescc, 
Ne  tant  amassent  povre  genz. 
Molt  iert  ses  filz  mignoz  et  genz 
Et  molt  tost  crut  et  amanda. 
Sa  grant  biaute  si  li  banda 

85   Et  esbloi  les  iauz  dou  euer 
Qu'ele  ne  soufrist  a  nul  fuer 
Qu'il  geüst  ja  ne  jor  ne  nuit 
S'avcc  lui  non,  car  grant  deduit 
Dou  valcton  avoit  la  mere, 
90  N'autre  retor  avoit  dou  pere. 
Tant  crut  tpi'il  fu  valetons  granz 
Et  qu'anvoisiez  fu  et  angranz 
Dou  siecle  conoistre  et  d'user. 
La  dame   ne  vost  refuser 
95   Celui  son  lit  ne  main  ne  soir. 
El  l'ama  tant  de  grant  pooir 
Q'ainz  tant  n'ama  riens    terriaine 
Con  celui  fist  la  crestiaine. 
.1.  jor  avint  q'an  un  bei  lit 

lOü  Jurent  andui  par  grant   delit. 
Li  uns  a  l'autre  dosnoia 
Tant  qu'anemis  les  fauvoia. 
Le  feil  soufla  tant  li   maufez 
Qu'il  fu  espris  et   eschaufez, 

105  Et  que  tant  fist  eil  a  sa  mere  [38^;] 
Qu'angenra  son  fil  et  son  frere. 
Por  ce  nos  dist  sainte  escriture 
Qu'en  doit  ades  fouir  luxure. 
Ce  saichcnt  bien  toutes  et  tuit : 

110  Nus  ne  la  vaint  s'il  ne  la   fuit. 
Qant  la  dame  l'anfant  santi, 
Trestouz  li  cuers  li  amorti, 
Si  fu  doulantc  et  plaine  d'ire, 
Ne  sot  que  faire  ne  que  dire. 

115  Lues  erraumcnt  que  l'anfant  ot 


38    acore.  40    et    dieu.       en  fehlt.  41    den    plol.  45    aj^ercut. 

55  Que]  Car.  56  parties]  manieres.  57  Tot]  De  II.  l'une.  64  dou 
bien    H. '       66    lait    sa  H.  69    apres    devint.  72    n'est.         73    A    ce. 

76  Por  les  granz  biens  qu'il  i  savoit.  77  fame.  78  Que  tote  Rome  n'avoit 
dame.  88  par  grant.  89  Le.  amoit  //.  93  et  u.  94 — 8  L.  sainte  d. 
refuser  Son  lit  por  ce  ne  li  voloit  Älais  ausi  com  ele  soloit  Chascune  nuit 
I)ar  grant  solaz  Le  valeton  entre  ses  braz  Couchoit  la  bone  creftiane  Car 
tant  n' amoit  riens  terriane.       105   en  sa.       112  amorti]  desmente.       115  Lors. 
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Plus  to^l  le  inurlri  (ju'clc  pot 
Por  la  honte  qu'cle  doiita. 
Ell  Sil  jjiivcc  lou  bouta, 
Si  cun  dealjles  li   list  fcrc. 

120  Niis  nc  sei  riens  de  ccsl  afcrc 
Fors  solemcnt  dieus  (lui  tot  voil, 
Et  li  deables  qui  avoit 
Tout  CO  basti  et  porchacie. 
Qaiit  la  dauie  ot  cest  mal  braeie, 

125   Mült  otgrantduel  dedan  zson  euer. 
Mes  jjor  ce  ne  vost  a  nul   fuer 
Ses  ausnioiies  laisast  a  feie. 
Einz  anianda  bieii  son  afere 
La  tieice  part  ou  la  moitie. 

130  Por  ce  s'ele  ot  mal   espkiitie 
Desesperer  ne  se  vost  mie, 
Mais  madame  sainte  marie, 
Oll  molt  durement  se   fioit, 
A  nuz  genouz  sovant  prioil, 

Ij5   Qu'ele  de  lui  eust  merci. 
Molt  par  avoit  le  euer  nerci 
De  duel,  de  tristesce  et  d'anui 
De  ce   que  n'osoit  a  nelui 
Sa  destinee  dcscouvrir 

140  Ne  sa  mortel  plaie  a  ouvrir. 
!Molt  estoit  liez  li  anemis' 
Qaut  si  s'iere  bieii  antremis 
De  conchier  la  haute  dame 
Q'an  tenoit  a  si  bonc  fame. 

145  Mais  de  ce  grant  tristece  avoit 

Qant  toz  li  mondes  ii'an  savoit 
L'orriblete  qu'ele  avoit  faite. 
Por  ce  que  soit  arsse  ou  desfaite 
Laidee,  escorchiee  ou  pandue. 

150  En  humaine  forme  se  mue, 
En  guise  d'un  mestre  d'escole. 
N'estoit  nus  hom  qui  par  parole 
Le  peust  vaintre  ne  sorprandre. 
Maint  hom  faisoit  a  lui  entandre, 

'55  Que  nus  bons  mestres  ne  vosist 
Riens  demander  qu'il  ne  sosist. 


Molt  list  le  cüiiite  et  le  seignor; 
Tout  droit  devant  l'empereor, 

[39«] 
Ou  molt  avoit  et  clcrs  et  lais, 

l6ü  Molt  lierement   viiit  ou   })alais. 
L'ampcrieres  lez  lui  l'asiet, 
Que  ses  afaires  molt  li  siet. 
Apres  li  demande  et  anquiert 
Coment  [il]  a  non  et  qu'il  quiert. 

165   'Sire',  dist  il,  'je  suis  uns  mestre, 
C'on(]ues  ne  vos  ne  vostre  encestre 
Ne  virent  mes    si  saige  a  Rome. 
De  sciance  est  en  moi  la  some. 
Toutes  par  euer  les  VII  ars  sai 

170  Se  m'an  voissez  metre  a  essai, 
An  pou  de  tans  porroiz  savoir 
Qu'il  n'est  nus  clers  de  mon  savoir. 
Qanque  je  voil,  di  et  dcvin. 
El  monde  n'a  si  fort  devin 

175  Et  mes  mervoilles  hui  verrez: 
Nus  larrecins  n'est  tant  sarrez, 
Ne  nus  murtres  ne  nule  chose 
N'est  si  coverte  ne  si  close, 
Je  n'an  sache  la  verite. 

i8ü  Se  vos  ne  nus  de  la  cite 

A  riens  perdu  que  tout  ne  rande, 
J'ostroi  qu'en  me  traüit  ou  pande.' 
Que  vos  feroie  ge  lonc  conte.'' 
A  mainte  gent  fist  mainte  honte, 

185  Toutes  les  pertes  faisoit  randre 

[39"] 
Maint  home  fist  ardoir  ou  pandre. 
Am  pou  de  tans  en  la  cite 
Fu  de  si  grant  antorite, 
Que  tuit  et  toutes  l'inclinoient 

igo  Et  durement  le  resoignoient. 
Autant  l'annoroit  l'amperiere 
Con  s'il  fust  sez  filz  ou  ses  frere. 
.1.  jor  quant  vit  c'ot  au  palais 
Assez  hauz  homes,  clers  et  lais, 

195  Lors  se  pansa  que  son  afaire 
Dorenavant  voudra  retraire. 


118  ses  privees.  122  ce  voit.  127  laissier.  135  li.  142  s'estoit 
bien.  144  sainte.  146  que.  n'an]  ne.  152  N'est  nus  bon  clers.  par]  en. 
154  en.  155  Car.  166  voz  encestre.  170  volez.  175  Eines.  176  si 
sarrez.      186  ou]  et.       195  sapansa. 
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J.  ULRICH, 


205 


215 


J30 


=35 


A  l'ampeicoi'  pranl  a  tlirc  : 
Entandez  moi,   dist  il,  biaus  sirc, 
Et  vos  et  tuil  eil  qui    ci  sonl. 
C'est  grant  mervoille  quc  ne  fönt 
Ceste  citez  de  chief  a  chief 
Ele  fondra  par  le  mein  chief 
Au  mein  cuidier  einz  dcmain  primc, 
Se  n'amendez  le  plus  graut  crime 
Qui  faiz  i  fust  onques  encore  ! ' 
'Sainte  Marie,  qui  est  ore', 
Dist  l'amperieres,  '  qui  9'a  fet  ? 
Je  n'i  sauroie  nul  mesfet, 
Que  n'amandasse  hautement 
Sanz  nul  delai  certainement 
Cest  tout  avant  que  vos  savoir 
Me  feroiez   par  voz  snvoir.' 
Li  deables  respont  adonques : 
'  Sire  amperieres,  n'avint  onques 
Dedanz  Rome  si  grant  mesfet 
Come  eil  qui  ores  est  fet. 
Sachiez  de  voir,  bons  rois  loiaus, 
Que  la  murtriere  desloiaus 
Qui  est  an  tele  auctorite, 
Tout  contreval  par  la  cite, 
Q'an  dit,  que  ceste  darae  saintisme 
A  fet  un  si  ovible  crisme 
Que  nes  dou  dire  ai  ge  grant  ire. 
La  desloial  vielle  homicide 
A  tant  peclüe  et  tant  mesfet,  [39'^] 
Que  de  son  fil  baron  a  fet 
Avec  son  fd  a  tant  geü, 
C'un  bei  anfant  en  a  eu 
Qu'ele  a  murtri  a  ses  deus  mains. 
Que  vos  diroie  plus  ne  mains? 
Faite  a  si  grant  enormite 
Que  touz  li  airs  de  la  cite 
En  est  puanz  et  corrompuz. 
Touz  doit  eslre   ses  cors  rompuz 
A  forz  clievaux  et  desirez. 
Si  durement  est  deus  iriez, 
Ce  sachiez  bien  par  verite, 
Fondre  fera  ceste  cite 


S'il  n'est  vangicz  de  l'orde  gluute 

240  Que     bien     est    droit    que    terre 

englote. 

'Biaus  sire  dieus'  dit  l'amperere, 

'  Qu'est  ce  que  j'oi,  glorieus  pere  ! 

Qu'est    ce,    biaus    ostes    que  vos 

dites? 

Si  me  consaut  sainz  esperites 

245.  Ne  se  dieus  ait  merci  de  m'ame, 
Si  Saint  cors  ne   si  sainte  fanie 
Ne  cuil  qu'il  ait  en  mon  ampire.' 
'  Sachiez  que  c'est  toute  la  pire, 
De  toutes  celes  qui  i  sont.' 

250  Touz  li  pueples  crie  et   respont : 
'Taisiez,  mestres,  ne  vaut  noiant; 
Nos  savons  bien  a  esciant 
Ou'il  n'a  en  lui  barat  ne  guile. 
Bien  sevent  tuit  eil  de  la  vile 

255  Qu'ele  n'a  corpe  de  ceste  ouevre 
Les  autieus  revest  et  recuevre 
Les  viez  mostiers  et  les  chapelles. 
Aus  mesiaus  done  et  aus  meselles 
En  touz  les  Ileus  ou  puet  venir. 

260  Oanqu'ele  put  aus  mains  tenir 
Done  ele  tout  a  povre  gent 
Ne  li  remaint  or  ne  argent. 
Ele  leg  vest,   ele  les  chauce, 
Ele  meismes  les  deschauce, 

265   Et  si  lor  baise  piez  et  mains, 
Tant  est  ses  cuers  douz  et  humains. 
Povre  gent  üiit  d'umanite     [30*=  ] 
Plus  que  tuit  eil  de  la  eile. 
Touz  les  soustient,  touz  les  norrist.' 

270  Li  deables  adonc  sorist 
'Ha'i,  dist  il,  hai,  hai! 
Longuemcnt  a  le   mont  trai 
Et  deceu  de  tel  meniere. 
Tout  ce  fait  ele  la  murtriere, 

275   Por  covrir  son  conchiemcnt. 
Or  saichiez  tuit  tout  finement 
C'orz  et  puanz  est  ses  afaires. 
.1.  anfant  ot,  encor  n'a   gaires. 


197  L'emp.  comence.  198  Or  entendez,  fait  il.  202  Ele  fondera  par 
mein.  21 1  Caus  tot.  216  Com  eil  est  qui  ore  i.  217  de]  i)or.  222  crime 
si  orrible  i/.  223  hide.  235  descirez.  237 — 2;^S  fc/i/c/i  in  IL  241  glorieus 
pere.       242    dit  1  anip.        248    S.,  fait  il  que  c'est  la  p.        261 — 2  fek/i  in  N. 


271    Ahi,    fait    il,    liai,  hai  ahi,  ahi. 
-77  pugnais. 


273  par  tel. 


6  bien  certainement. 
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Dcdaiiz  sa  i;liainl)r(.'  s'aii   antra 
280  Si  Ic  imiitii  et  c.sliaii<;la, 

Si  le  luia   an  sa  privee.' 

'Elc  est  pur  foi  maleuiee', 

Dist  l'anipcrieres,    'si  c'cst  voiis.       325 

Mais  je  (lout  que  vostre  savoirs 
285  Ici  andiüit  ne  vos  de^oive.' 

'Sire,  il  n'est  ricns  j'e  n'apcrcoive, 

Nc  biens  nc  maus  que  je  ne  saiche. 

P'aistes  moi  pandre  a  une  estaiclie,       330 

Nüier  ou  ruer  en  un  puis, 
290  Se  cest  murtre  prover   ne  puis. 

Bons  amperieres,  plus  n'i  taide, 

Fai  amener  la  papelarde, 

Qui  par  sa  grant  papelardie  335 

De9oit  et  tout  Ic  monde  couchie. 
295  S'ele  denoie  cest  afaire, 

Fai  en  lors  le  joisse  faire. 

S'ele  n'encliiet  sanz  plus  atendre 

A  unes  forches  me  fai  pendre.'  340 

L'amperieres  lors  la  nianda. 
300  Tost  i  vint  quant  le  comanda ; 

N'i  vost  mctrc   delaiement. 

Et  l'amperieres  hautement 

La  salua  et  conjoi.  345 

Tout  cc  qu'avez  devant  oi 
305  Tout  mot  a  mot  et  lout  a  tret 

Li  reconte   tout  et  relret. 

Si  grant  honte  a  la  bele  dame  [39''] 

Ou'il  resaniblc  que  feus  et   tlame       350 

Parnii  le  vis  saillir  li  doie. 
310  Contre  terre  s'embronche  et  ploie. 

Tel  vergoigne  a,  ne  set  que  face. 

De  ses  deus  mains  cuevre  sa  face. 

Li  cuers  li  faut  et  tuit  li  mambre.       355 

'Dicus',  fait  ele,  's'il  ne  le  mambre 
315   Par  la  proiere  de  la  mcre 

De  ceste  lasse,   l'amperere 

Ardoir  me  fera  ou  desfaire, 

Conseilliez  moi  de  cest  afaire  360 

Encor  me  soie  tant  mesfaite 
320  Que  par  droit  doie  estre  desfaile. 


II   nie   ])()ise  de  mon   mcsfct. 
IIa,  piteus  dieus,  que  qu'aie    fet, 
(larde  mes  cors  ne  soit  periz.' 
Adonc  descent  sainz  espcriz, 
(Jui  a  rcspondre  li  aprent. 
Hardiemenl  son  euer  reprant. 
Et  puis  a  disl  a  l'amperere : 
'Si  dieu  piaist  et  sa  doucc  mere 
A  Olli  consoil  me  voil  atandre, 
Müll  hautement  me  cuit  desfandrc 
De   ce  que   dit  eist  faus  devins. 
Mais  Sans  consoil  a  voz  cort  vins, 
Si  vos  requier  un  respit  cort 
De  revenir  a  vostre  cort. 
Si  conseilliee  iere  andedanz, 
Que  manteor  parmi  les  danz 
Ferai  celui   qui  lel  anui 
Et  tele  honte  m'a  faite  hui.' 
'Sire,  sire',  dist  li  devins, 
'Ijicn  coranz  icrt  ses  alevins 
Se  part  de  cort  par  tele  guile. 
Bons  amperieres,  ele  vos  guile. 
Ele  n'atanl  a  autre  rien, 
S'a  fouir  non,  jel  vos  di   bien. 
El  respit  n'a  point  de  reison, 
Enceichier  faistes  sa  meison. 
Se  li  murtres  n'i  est  trovez,    [40-1] 
Con  lierres  renoiez  provez 
Soie  panduz  encor   ancui.' 
'Taissiez  vos,  mestre  taisiez    cui. 
Vos  me  voulez  tenir  si  cort 
Que  soiez  sires  de  ma  cort. 
Tout  voz  consoil  ne  crcirai  mie. 
La  dame   est  molt  de  hone   \ic. 
De  grant  gent  et  de  grant  afaire, 
Si  ne  li  voil  tel  lioiile  faire 
Q'an   sa  meison  einsi  envoi 
Por  vostre   dit:   'anvoi  anvoi'. 
Mestres  n'a  pas  autant  raison. 
Voisl  s'an  la  dame  en  sa  meison, 
(40.1) 
Si  se  consaut  jusqu'a  demain. 


279  angla.  281  rua.  282  Mal  arivee.  284  Mais  molt.  vos. 
296  Le  juise  lors  li  foi.  297  s.  demorance  H.  300  .V.  puisqu'il  le  c. 
306  Li  recite,  323  mon  c.333  pou  recors  //.  339  fait  li.  344  j.  v.  d.]  ce 
sacliicz.  345  Ou.  348  renoiz  et.  355  de  haut.  358  avoi  avoie.  359  INIaitre 
n'a  pris  en  tant  raison.        361    desqu'a  d. 
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Si  droitc  cuit  Icnir  ma  main 

Et  si  roide  sur  cest  alaire.  405 

Le  feu  feiai  hicu  matin  faiie. 
365   Se  tel  la  faistcs  cum  vus   distcs 

Arse  sera,   vos  seroiz  cjuitcs. 

Se  desfandre  se  puel  la  dame, 

Onques  dieus  n'ait  merci  de  m'ame       410 

Se  ie  por  .v.  mile  niars 
370  Laissoire  que  ne  fussiez  ais.' 

Alant  l'a  prisse  par  la  niain. 

'Dame',   dist  il  'jusqu'a  dcmaiii 

Vos  doing  respit  de  ceste  chose.       415 

Por  ce  que  li  mestres  m'aii  chose, 
375   Ne  lairai  mie  je  nel  face. 

Or  vos  consaut  dieus  par  sa  grace.' 

La  cort  a  tant  est  departie. 

La  damc  a  toute  sa  partie  420 

Est  repairiee  eu  sa  meison. 
380  Bien  voit  cpi'ele  a  pou   de  saisou 

Ne  riens  n'i  vaut  aie  liumaine. 

Priveement  grant  duel  demaine. 

Son  grant  pecliie  gemist  et  plore.       425 

La  mere  dieu  qui  la  secore 
385   A  nuz  genouz  sovant  deprie. 

Oue  grant  mestier  a  de  s'aie. 

Tout  maintenant  sanz  demoree 

[40'']       43  J 

Moilliee  face  et  esi)loree 

A  l'apostoile  en  est  venue, 
390  Qui  molt  est  licz  de  sa  venue. 

Tout  mainlenant  raunioiiie  celc 

Devant  Taulel  d'une  chapele.  435 

Lors  droit  li  chiet  aus  piez  pasmce. 

Au  revenir  s'est  molt  blasmee, 
395  Som  piz  debat  et  sa  forcellc  : 

'Lasse,  lasse,  lasse',  dit  ele 

'  Con  dura  fu  l'ore  et  amere.  440 

Que  conceue  fui  de  mere 

Li  devinierres,  biaus  amis, 
4ÜÜ  A  ceste  lasse  .1.  blasme  a  mis  (40^1) 

Si  ort,  si  vil  et  si  puant, 

l'ar  un  jietit  que  ne  su  sanc  445 

De  honte,  de  duel  et  d'anui. 


Biaus  tres  douz  sire,   s'a  uului 
Devcz  james  doner  consoil, 
Conseilliez  nioi.    Je  me  consoil 
A  vos  qui  iestes  mes  bons  pastres. 
Voz  oignemenz  et  voz   amplastres 
Doil  tout  le  mont  asouaigier.' 
Adonc  comance  a  arachier 
Sa  blonde  crine  et  a  detrere. 
L'apostoiles  a  grant  contraire(s) 
Qant  il  hi  voit  si  tonnanter 
Ses  poinz  detordre  et  guermanter  : 
'  Or  vos  levez',   dist  il,  'amie. 
Dame  qui  moine  bone  vie, 
Ne  doit  mie  estre  mesmcnee. 
Honeste  vie  avez  menee, 
Ce  sevent  bieii  maintcs  et  maint. 
Koi   (jue  düi  den  (pii  lassus  niaint 
Tant  cuit  savoir  de  vostre  afaire 
Que  prcz  sui   d'un  joisse  faire 
Por  vos,  se  l'amperieres  viaut. 
A  cest  mot  la  lasse  s'aquiant 
I'arfondement  a  soupirer 
Et  ses  chevous  a  detirer. 
Son  vis  esgratine  et  depiece  [40  c] 
Si  serree  est  que  molt  grant  piece 
Ne  i)uet  parier  n'un  sol  mot  dire. 
Apres  li  a  dist:  'Biaus  douz  sire, 
Biaux  douz  pere,  biaus  tiouz  amis, 
II  est  tout  voirs  quanque  m'a  mis 
Li  devins  sus  et  plus  encore. 
Honte  m'ocist  et  diaus  m'acore. 
Trop  est  dure  ma  deslinee. 
Par  droit  doi  estre  irainee 
Vi\e  laidce,  arse  ou  noiee. 
Ou  monde  n'a  si  fauvoiee 
Ne  si  desloiaus  con  je  sui. 
Avec  mon  iil,  lasse,  tant  jui  [41''] 
C'un  enfant  oi  que  je  murtri. 
A  mes  ordes  mains  l'anfoi 
En  si  ort  leu,  je  nel  doi  dire. 
Par  pou  li  cuers  ne  me  part  d'ire, 
Tant  suis  desmesuree  et  gloute. 
Ne  gart  l'ore  terre  m'angloute, 


369  quatre  m.       372  dusqua  d.       396  fait  ele.       402  Par  pou  que  sanc 
ne    vois    suant.  410    erragier.         413  l'oi  H.         413    debatre    et   dementer. 

fehlt  in  N.    424  racj.     428   qu'en  m.     430  Grant  piece  apres  dist.     441  unui  //. 
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Taut  ai   fall,  lasse,  d'ow,  pocliiuz. 
Fiianz  an  csl  et  aiilLii;liii;/> 
Li  airs  pailoul  la  011  j^c;  sui. 

450  Lasse,  moi  poisc  cum   ainz   lui 
Ne  conccue  n'enjanicc' 
Cil  qui  fu  düiiz  com  miauz  cn  ree 
Molt  tloucemcut  la  conforta. 
Dedanz  son  euer  j^rant  confoit  a 

455  Come  il  la  voll  si  repantant. 

Bien  set  quant   cuers  s'an  rcpant 
tant, 
Dou  roi  qui  sa  muri  parduna 
Remission  et   pardon  a. 
'Sacliiez',  dist  il,  'ma  douce  amie, 

460  Qu'il  a  merci  qui  mercie  crie, 
Que  dieus  est  douz  et  dcbonere 
Plus  que  ne  puet  lan<,'ue  retraire. 
Qant  Saint  Pere  merci  cria 
Qui  par  trois  foiz  dieu  renoia, 

465  II  ot  merci,  ma  douce  suer.  [401'] 
Qui  merci  crie  de  bon  euer 
Et  qui  dou  tout  set  son  mesfet, 
II  a  merci  que  qu'il  ait  fet. 
Dont  merci  ot  la  Madelaine, 

470  Qui  tant  fu  fole  crestiane. 
Par  la  proiere  et  par  l'aie 
De  madame  Saintc  Marie 
La  visita  li  rois  de  gloire. 
S'an  euer  l'avez  et  an  memoire, 

475  Si  hautement  vos  secorra, 

Que  nus  grever  ne  vos  porra. 
Metez  sor  lui  tout  vostre  afaire 
N'avra  povoir  de  vos  mal  faire 

Nus  qui  vive,  bien  le  saichiez. 
480  Formez  an  lui  et  ataicliiez 

Vostre  esperanee  et  \o  coraige. 

Tost  vos  avra  de  cest  honlaige 

Delivree  et  garantie 

Se  li  vostres  euers  s'i  aiie. 
485  A  vostre  plet  dcmain  ira 

Et  partout  vos  garantira. 


Si   \()i  Ic   terni'j  brcf  et  cort 
Que  vos   ilevez  aler  a  cort, 
Que  anjoindre  ne  vos  os  mie 

4<)ü  Grant  ])cnitance,  douce  amie. 
Je  vos  asol  et  dieus  si  fi^ce 
Par  sa  dou^or  et  par  sa  grace. 
Unc  foiz  distes  de  bon  euer 
Voz  pater  nostre,  douce  suer, 

495  Et  toutc  ceste  mcsestance 

Soufrez  ou  non  de  penilancc. 
Ne  vos  voil  ore  chargier  plus. 
La  mere  au  haut  roi  de  laisus 
Süit  en  vostre  a'ie  demain.' 

500  Lors  I'a  seigniee  de  sa  main. 
Au  roi  dou  ciel  I'a  comandee. 
La  dame  a  tant  s'an  est  alee. 
En  oroison  fu  toute  nuit. 
La  matinee  a  molt  grant  bruit 

505  Et  grant  noise  eontreval  Rome. 
L'ampereres  et  li  preudome 
Assamble  furent  ou  palais.   [41"] 
Assez  i   ot  et  elers  et  lais. 
Li  devins  fu  premiers  vcnuz 

510  Qui  durement  icrt  einer  tenuz 
Des  hauz  homcs  de  la  cite 
Por  ce  qu'il  disoit  verite 
De  quanqu'on  vouloit  demander. 
L'amperieres  fist  comandcr 

515   Qu'alumez  fust  tantost  li  feus. 
Lors  droit  fu  faiz  si  mcrveilleus 
Que   tous  li  airs  en  oscurci. 
•  Seromes  nos  toute  jor  ei'    (42'') 
Dist  li  devins,  'sire  amperiere? 

520  II  n'est  nus  murtres  qui  n'apere. 
Et  eisten  cui  bien  aparra. 
La  murtricre  voir  n'i  garra. 
En  ce  brassier  l'estuet  bruir. 
Ne  bee  mes  que  a  fouir. 

525  Mais  dcvant  nos  venir  l'estuet.' 
'Haz,  sire  mestre,  eneor  li  puet', 
Dist  l'amperieres,  'dieus  aidier. 
Molt  cuide  bien  sovant  plaidier 


450  c'onques.      463  dieu  renoia.      464  merci  eria.       469  En.      478  mal] 
mes.         480    Fermez.  484    Se    vostre    euer   bien    s'i.         489    Que    je    enj. 

494  bele.  495  En.  499  En  vostre  aie  soit.  504  ot.  513  il  v.  //. 
515  mit  tost.  518  toz  jorz  iei.  523  En  grant.  524  fors  a.  526  Ha. 
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Tieus  qui  en   est  touz  tnticinis '. 

5jO  L'auipcrieres  a  .1.   nies  pris. 

Tost  a  la  danie  a  cort  inandfc. 
Cele  qui  se  fu  comandce 
Au  roi  dou  ciul  et  a  sa  niere, 
l'uis   quc  la  niande  i'amperere 

535   l\''i   \'i)ldra   melre   nul   delai. 
Tuit  si  ami  et  clerc  et  lai 
Coiiduite  l'ont  jusqu'a  la  coit. 
Ticslouz  li  pueples  i  acorl, 
Et  iiovre  f^cnt  tuit  i  acovent 

540  Qui   de  pitie   tandrement  ploieat. 
Tout  am   plorant  cliascuus  dcprie 
A  niadaine  sainte  Marie 
Qui  ilc  liontaige  l'escremisse, 
Si  quc  de  cort  a  joie  risse. 

545  Nule  csperance  n'a  la  dame 
En  consoil  d'ome  iie  de  fanie. 
Bieii  voil,  nc  j)uet  consoil  axoif. 

[4'''] 
lluniaiiis  consauz  riens  nc  li  vaut. 
Dien  dcprie  qui  la  consaut, 

550  Tout  am  plorant  a  basse  voiz. 
Lc  siyne  de  la  sainte  croiz 
A   fait  la  dame  enmi  sa  face. 
Dicu  depric  qui  de   lui  face 
Üorcnavant  sa  volante. 

555   Tout  a  son  euer  en  li  ante. 

Miauz  vaut  assez,  ce  est  la  some, 
Qu'ele  se  fist  eu  dieu  qu'en  liome. 

'      "^  (4-^') 

A    madame  sainte  Marie 
Pitcusemcnt  doucement  prie, 

560  Quc  dou   dcviii  Fampcror, 
De  qui   ele  a  si  grant  paor, 
Par  sa  dou^or  li   doint  rescorrc. 
Cele  qui  de  touz  ces  secorre 
Qui   bicn  l'aimcnt,   n'est  pas  tar- 
dive, 

505  Cucr  et  corait^c  li  ravive. 
Em  pou  de  tans  la  rcsjoie 
Quc  il  li  samblc   qu'an   l'oie 
Li  a  conseillie  nostre   dame : 
'Or  n'aies  garde,  bone  fame! 


570 


575 


580 


5«: 


590 


595 


605 


610 


Lc   faus  devin,  le  janglcor 
De  qui  tu  as  tele  paor, 
D'un  sol  resgart  l'esbaubirai. 
Entre  ou  palais,  lez  toi  irai. 
Puls  que  scrai  per  toi  aidier,  . 
Lcgierement  porras  pleidicr.' 
Qanl  nostre  dame  ot  confortce 
Cele  qui  tant  iert  amortee, 
üu  palais  entre  sanz  dclai. 
Adonc  n'i  ot  ne  clerc  ne  lai 
Nc  s'an  mervaut  molt   durcmcnt, 
Qant  ele  vient  si  liecmcnl. 
Ncs  l'ampereres  s'an  mcrvoille 
Con   coulorcc  est  et  vermoille 
Et  comme  rose  fresche  et  clere. 
'Mestre,  mestre',    dist  I'amperere, 
'Foi  que  je  doi  saintsauvcor,  [41^] 
Vez  la  la  dame,  tel  paor, 
Con  disoiez,    n'a  ele  mic'. 
'  Sauve  vo  grace,  ne  cuit  mic ', 
Fait  li  devins,  '  que  ce  soit  ele '. 
*Si  est,  par  dieu,  si  est;  c'est  ele, 
Cui  metez  sus  la  grant  mervoille, 
Don  touz  li  mondes  se  mervoille. 
Or  comanciez,  qu'il  en  est  tans, 
Qu'ele  est  venue  assez  par  tans. 
II  est  raisons,  si  con  moi  samble 
Que    li    preudome    tuit    ansamble 
(42b) 
Oicnt  de  quoi  vos  l'acusez.' 
'Sire'  dist  il,  'vos  m'acusez. 
Bicn  sai  de  voir  sanz  nule  doute, 
Quc  ce  n'cst  pas  la  vicillc  gloute, 
La  dcsloiaus  nc  la  nnirtrierc, 
Qui  ier  faisoit  si  laide  cliiere. 
Ceste  est  vermoille  et  couloree. 
Cele  iere  mate  et  esploree. 
Fade,  flctre,  hideuse  et  pale.' 
Tuit  s'an  mervoilleut  par  la  sale, 
Mes  un  sol  mot  n'ose  nus  dire. 
Li  devins  tramble  et  frcmist  d'ire 
Einsinc   con  s'il  eust  la  ficvre. 
'  Vos   me    tenez ',     fait    il ,    '  per 
clnevre', 


552   fame  //.     553   quil.       556  ce  n'en  est.      569  n'i  a.      581    De  ce  qe. 
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l"'ait  ]i   ilevins  'sirc  ainpcrere, 

Foi  que  je  doi  l'ame  mon-  ])cie         655 

Se  me  veez  torner  un  peu.' 

615   'Je  vos  ferai  gilicr  cl  feu, 
Olli  me  feistes  si  mal  faire. 
Une  dame   de  haut  afaire 
De  baute  vie  et  de  sainlisvne  660 

Avcz  mis  siis  si  tres  grant  crisaie 

620  Ce  de  son  enfant  estranj,der. 
Or  vos  cuidicz  par  vos  jaii<,der 
Tout  l'afere  torner  a  cjuile. 
Par  la  foi  que  je  doi  Saint  Gile,       665 
Ne  lairoie  pour  -v.   mars 

625  Que  or  androit  ne  fussiez  ars, 
Se  ne  provcz  vostre  envaie.    [41'^] 
La  bone  dame  est  molt  m'amie 
Si  la  voudroie  a  droit  mencr.' 
Lors  a  comancie  a  crier  670 

630  L'amperieres  qu'ele  avant  veij^ne. 
Et  li  devins  fronche  et  rechigne, 
Qant  il  la  voit  venir  vers  lui. 
'  Bons  amperieres,  ci  m'anfui ' 
Dist  li  devins,  'n'i  puis  plus  estre       675 

635  En  ceste  sale  n'en  cest  estre. 
Maz  et  doulanz  me  covient  dire 
Ce  ?  que  je  ai  au  euer  grant  ire. 
Je  n'os  atandre  ceste  fame, 
Que  par  la  main  la  tient  la  dame       680 

640  De  qui  dieus  vost  faire  sa  mere. 
Assez  est  plus  luisanz  et  clere 
Que  soulauz  n'est,  ce  m'est  avis. 
La  grant  clarte  de  son  cler  vis 
M'a  si  tres  les  jauz  esbloez.  685 

645   Or  faistes  dou  miauz    que  povez. 
Vers  lui  n'ai  force  ne  povoir. 
Einz  la  dout  tant  ne  l'os  veoir. 
Par  lui  sui  maz  et  amuiz.' 
A  cest  mot  s'est  esvanouiz.  690 

650  Onques  ne  sot  nus  qu'il  devint. 
'Sainte  Marie,  einz  mes  n'avint', 
Dist  l'amperere  '  tel  mervoille.' 
Sovant  se  seigne  et  esmervoille. 


Am  picz  saut  sus  tout  am  ploraiit. 
Vers  la  dame  vint  tost  corant 
Baissiee  l'a  et  conjoie. 
Onques  ne   fu   tel  joie  oie, 
Com  ot  le  jor  contreval  Rome. 
Bien  sorcnt  tuit,   ce  est  la  some, 
<_)'an   forme  d'omc  s'ierc  mis 
Li  dtables,  li  anemis 
Por  faire  ardoir  la  sainte  fame. 
Molt  fu  en  Rome  nostre  dame 
("est(e)  jor  servie  et  ennoree 
Et  mainte  cloclie  i  ot  sonnee. 
I'or   le    miracle    que    tuit    virenl. 

Molt  en  amerent  et  servircnt 
La  douce  mere  au  roi  celestre 
Et  laie  gent  et  clerc  et  prestre 
Et  la  dame  toute  sa  vie 
A  madame  Sainte  Marie 
Fu  si  ancline  et  redevable 
Come  cele  qui   dou   dcable 
Par  sa  doucor  la  delivra. 
A  lui  servir  si  se  livra, 
Tant  con  vesqui^   la  bone  dame, 
Que  dieus  un  ot  une  bele  ame  (42'!) 
Par  la  proiere  de  sa  mere 
Qui  n'est  onques  lante   n'avere 
De  cels  aidier  qui  de  euer  l'aiment 
Qant  l'apelent  et  la  reclaiment. 
Cist  miracles  bien  nos  enseigne 
N'est  nus  pechieres  s'il  se  baigne 
El  Saint  baing  de  confession 
Que  deus  vraie  absolucion 
De  ses  pechiez  lors  ne  li  face. 
Confescion  a  tele  grace, 
Quant  ele  est  pure,  nete  et  monde 
Que  toz  pechiez  nestoie  et  monde. 
Confession  escure  et  leve 
Quanque  pechiez  soille  et  debeve. 
Par  li  la  fame  se  lava 
Cui  ses  pechiez  tant  debava 
Ou'ele  fust  arse  en  une   tlame. 


619  crine  H.  620  Com  de.  626  arramie.  628  par  d.  629  acener. 
636  vivre.  645  dow  fehlt  H;  dafür  vos  vor  y>ovcz.  651  onc  mes.  676  ves- 
qui.  681  il  1.  et  r.  685  qu'il  n'a  voire.  686  trcstot  les  f.  H.  Nach  687 
in  N:  Qu'en  un  moment  plane  et  efface  Toz  les  pechiez  (jue  li  deables  Escrit 
en  .c.  anz  en  ses  tables.       693  s'eslava. 
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695   Sc  (Icus   ne  fast  et   nosüc  darnc. 
Pechiez  lionist  ce  (ju'il  atninl, 
Pechiez  fait  liomc  pale   et  lainl, 
Pechiez  fait  homc  maigre  et  salc, 
Pechiez  en  enfer  home  avale, 

700  Pechiez  honist  et  cors  et  anie. 
Mes  confessions  est  si  damc 
Qu'ele  garist  et  (ju'ele  sane 
Cez  et  celes  ou  ele  asanc. 
Confessions  home  asuage, 

705   Confessions  fet  lie  corage, 
Confesse  fait  blanc  come  let 
Ce  que  pechiez  fait  taint  et  Icl. 
Confessions,  c'en  est  la  some, 
Si   duremcnt  embclist  home, 

710  No  leconoist  li  anemis. 

Confessions  maint  home  a  mis 


En  paradis  et  met  encore. 
S'ame  mmtiist,   tne  et  acoie 
Et  danpne  sant  vedcmption 

715   Cil  qui  n'ante  confcssion. 

Confession  quant  ele  est  pure, 
Nestoie  tost  home  et  escure. 
Cil  au  pur  dien  put  et  purra, 
Qui  purenient  ne  s'espurra. 

720  Ha,  mere   dieu   qui  les  espures, 
Qui  t'ainicnt  de  pensecs  pures. 
De  ton  Saint  pur  espurement 
Si  nos  espure  purement 
Qu'an  enfer  ne  soions  pure 

725  Au  jugcment  quant  espure 
Scront  li  pois  de  la  puree 
Qui  icrt  cl   ])uis   d'anfcr  puree. 


IL 

Harl.  4401  f.  451I  Bibl.  nat.  2163  f.  46. 
C'est  d'inie  abt-essc  qui  molt  amoit  saintc  Marie. 


(46  c) 


Une  abeesse  fu  jadis, 
Qui  la  dame  de  paradis 
Amoit  molt  amoreusemant; 
Son  euer  et  son  entandemcnt 
5  En  Uli   servir  dou  tont  metoit 

[46:.] 
Et  durement  s'entremetoit. 
De  garder  l'ordre  et  le  covant, 
Et  tant  qu'il  avenoit  sovant 
Que  ses  noneins  an  mesdissoient 

10  Et  durement  an  murmuroient. 
Molt  en  avoient  grant  envie,  (46'!) 
Qant  ne  savoient  eri  sa  vie 
Ne  que  dire  ne  que  repanre, 
Ne  s'an  savoient  a  cui  i)anre. 

15   Lonc  tans  garda  si  son   afaire, 
Que  ne  li  virent  chose  faire 


Dont  la  peissent  acuser. 
Mais  anemis  qui  amuser 
Sest  bien  la  gent  par  maintc  foiz, 

20  Fu  molt  iriez   et  molt  destroiz 
De  ce  que  s'iert  si  saintement 
Maintenue  longuement. 
Li  deablcs  qui  set  maint  tor 
Tant  li  ala  et  vint  entor, 

25  Et  tant  le  euer  li  anflama 
Que  un  suen  despansier  ama. 
Le  scel  de  virgenite 
Qu'avoit  au  roi  de  verite 
Saintemant  voe  et  promis 

30  Li  fist  brisier  li  anemis. 

La  bone  damc  en  molt  brief  tcrme 
Dcdanz  ses  flans  santi  tcl  gcrme, 
Qui  tant  germa  et  qui  tant  crut 


698  h.  noir.        698  pale.        G99  l'ame.        700  le  cors  et  1'.  701  la  d. 

702  qui  le  g.    qui  le  s.       703  queles  ou.      706  f.  jilus  blanc  (juc.  710  Nou. 
718   fieu  d.        720   caus. 
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Ou'elc  sot  liicn   de   \'oir  et  cnit, 

35  ^J"'^  (ranfanl   vil   estoit  ciiceintc. 
Tost  fu  sa  face  jiale  et  teinle 
Qui  fresclie  estoit  et  coulorce, 
Et  sez  noneins  sanz  demoicc 
Ceste  cliose  ont  aj^ercciic 

40  ¥a  molt  en   ont  grant  joie   euc. 
Cliascune  a  dit :   'Dioiz  est  qu'an 
l'aidc, 
La  truande,   la  papelarde. 
Einz  ne  nos  llst  se  honte  non.' 
'Non ',  fist  l'autre,  'ce  ne  fist,  mon  ; 

45   Mais  or  H  eit  vandu   molt  chier. 

[46>.] 
Nos  ne  noiis  pooicns  mouchier 
Ne  nos  vousist  ])anre  a  forfet. 
Mais  dien  mcici,  ele  a  tant  fet 
Qu'asscz  avra  honte  et  vergoigiie; 

50  Dieus    qui  tout  puet,    assez   l'an 
doigne.' 
Priveemant  mandent  antr'eles 
Et  par  brevez  et  par  letreles 
A  l'esvesque  tout  ccst  afaire. 
Molt  li  promct  de  honte   faire 

55  S'il  puet  ataindre  ceste   chose. 
Et  si  lor  mande  a  la  parclose, 
O'an  lor  chapitre  iert  l'andemain. 
L'abeesse  si  leva  main 
Que  de  tout  ce  riens  ne  savoit. 

Co  En   sa  chapele  qu'ele  avoit 
Fist  liautement  la  bone  fame 
Le  servise  de  nostre  dame. 
Sole  apres  messe  demora ; 
Assez  gemi,  assez  plora  • 

65  Que  touz  li  cuers  li  desmantoit. 
A  lui  meismes  bien  santoit 
Qu'ele  estoit  preste  d'acouchier. 
Se  deu  pleust,  molt  eust  chier 
Que  coiement  fust  delivree 

70  Si  qu'a  honte  ne  fust  livree. 
Ne  set  ke  faire  la  dolente, 
A  li  meismes  se  demente, 
Ne  set  que  dire  ne  que  fere, 


Oue  il   n'est  nus   qui   son   afere 
75   (Jst  descouvrir   ne  revelcr. 
Doucement  prent  a  apelcr 
La  douce  mere  Jesu  Crist: 
'Dame',  dist  ele;  'de  cui  fist 
Li  rois  dou  cid  sa  doucc  merc 
80  Aies  pitie  de  ma  misere. 
IIa,  douce   dame  glorieuse, 
Tant  ies  doucc,  tant  ics  piteuse, 
Que   ta  pitie  sort  et  soronde 
Et  ta  douceur  par  tot  le  mondo. 
85  Ha  mere  deu,  que  qu'aie  fait, 
Merci  te  cri  de  mon  mcsfait. 
Haute  dame,  haute  roinc. 
De  ceste  dolente  orpheline 
Par  ta  douceur  aies  merci. 
90  Molt  ai  le  euer  taint  et  nerci 
De  ce   que  tant  t'ai  correcie. 
A  jointes  mains  f;\ce  mollie 
Te  depri,  dame,  que  tu  m'oies 
Que  que  fait  aie,  totes  voies 
95  Je  ne  t'ai  mie  renoie. 

Ainz  t'ai  servie  et  deproie 
Et  servirai,  ma  doce  dame, 
Tant  com  sera  ma  lasse  d'ame 
En  mon  las  cors  qui  tant  est  vils. 

100  Dame,  ton  fil  qui  tant  est  pius 
Dagne  prier,  qu'il  me  consaut. 
Car  toz  consauz  humains  me  faut. 
Ou  monde  truis  tant  de  durte 
Que  je  n'os  dire   ma  purte 

105  Ne  regehir  home  ne  fame. 
Ha  tresdouce  piteuse  dame, 
Mes  cuers  dou  tot  en  toi  s'afie. 
Douce  dame  sainte  Marie, 
A    toi  comman  tot  mon  afaire. 

IIO  Bien  sai  que  tant  ies  debonaire. 
De  dou9or  plaine  et  d'amistie, 
Que  tu  avras  de  moi  pitie. 
Ja  puis  n'iert  fame  maubaillie 
Qu'ele  se  met  an  ta  baillie. 

1 1 5  Por  ce  mes  cuers  a  toi  se  baille ; 
Doranavant  an  soies  baille.' 


34  b.  et  qu'ele.        41   qan.         43  One.         44  fait.         46  Nos  ne  poiens 
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La  dame  enfin  tot  en  oinnt 
A  genoillons  et  am  plorant 
Devant  l'autel  s'est  endonnie. 

1 20  Et  madanie  Sainle  Marie 

A  touz  .II.  anges  a  lui  vint.  [46';] 
Tant  par  fu  bele  qua  tel  vint 
Con  ge  sai  bien  nel  rcticroient. 
Et  li   diii  angc  clcr  estoient 

125   Plus  que  soulauz  n'est  an  estc. 
L'abeesse  a  graut  piece  este 
De  la  clarte  a  grant  freor. 
'Or  n'aies  mie  de  paor', 
Dist  nostre  dame,  'bele  amie; 

130  Je  suis  la  mere   dieu  Marie 

Qui  moii   douz  ßl  sanz  nul  sejor 
Por  pccheors  pri  nuit  et  jor. 
Tes  chaudes  lermes  ai  veucs 
Et  tes  proieres  antandues 

135   Por  les  serviscs  que  m'as  feiz. 
Li  rois  dou  ciel  touz  tes  mesfeiz 
Por  ma  proiere  te  pardonne 
Et  sa  grace  t'anvoie  et  done.' 
La  douce  dame  dist  apres 

140  Aus  .II.  anges  qu'il  veignent  prcs 
Et  de  son  aufant  la  delivrent 
Et  si  l'amportent  tost  et  livrent 
A  son  ami  le  saint  hermite(s) 
Qui  a  .VII  liues  pres  liabite, 

145   El  si  lou  gart  dedanz  son  estre 
Jusqu'a    .VII.    anz     con    son    oil 
[djestre. 
Li  dui  ange  molt  doucement 
Quant  oient  le  coraandement, 
De  l'abeesse  s'aproicherent, 

150  L'anfant  dou  vantre  li  osterent 
Si  l'amporterent  a  Termite, 
Qui  molt  estoit  de  grant  raeritc. 
'Bele  amie',  dist  nostre  dame, 
'  Dou  grant  outraige  et  de  l'infamc 

155  Dom  tante  lerme  avras  plorcc, 
A  grant  enor  t'ai  delivree, 
Delivree  ics  d'un  molt  bei  fil. 
Or  te  garde  d'autre  peril 


Par  mon  consoil  autre  foie, 

160  Que  trop  m'avroies  correcie 

Et  s'an  seroit  vers  moi  mariz  [4611] 
Li  hauz  espous,  li  hauz  mariz, 
Ou  tu  pie^a  t'ies  mariee. 
Farne  n'est  pas  mesmariec' 

1G5  Fct  madame  Sainte  Marie, 

'Qui  a  mon  douz  fil  se  marie. 
Mout  doit  avoir  le  euer  marri 
Fame   qui  Hiuse  tel  mari. 
Et  tu  por  ce  que  le  fausas, 

170  Une  sause  molt  aniere  as 
A  boivre  ceste  matinee. 
De  l'csvesque  ieres  dcstravee 
Et  laidangie  duremcnt. 
Et  nequedant  legierement 

175  Trcspasseras  to(s)t  cest  afaire. 
Car  consantir  ne  puis  a  faire 
Anui  nc  vergoigne  a  nul  fuer 
Cil  qui  me  servent  de  bon  euer.' 
Atant  s'est  de  lui  departie 

180  Nostre  dame  sainte  Marie. 
L'abeesse  s'est  esveillie. 
Molt  durement  s'est  merveillie, 
Qant  si  legiere  s'est  santie. 
Si  grant  joie  a,  ne  set  que  die, 

185  Souz  son  bliaut  boute  les  mains, 
Mais  n'i  trueve  ne  plus  ne  mains. 
Qant  ne  sant  raie  dou  grant  vantre, 
Si  grant  leesce  en  son  euer  antre. 
Et  si  durement  se  mervoille, 

190  Ne  set  s'ele  dort  ou  sommoille. 
De  fine  joie  est  esbahie. 
'Douce  dame  Sainte  Marie', 
Dist  la  lasse  tot  am  plorant, 
'Con  t'ai  trovee  secorant. 

195  Sacree  virge  glorieuse, 

Com  ies  douce,  com  ies  piteuse. 
Com  ies  douce,  com  ics  benigne, 
Haute  pucele  douce  et  digne. 
Haute  roine,  haute  dame, 

200  II  n'est  nus  hom  ne  nule  fame 
Qui  pouist  dire  ne  rctraire  [47*1] 


123  ne  le.  140  qui  veignes.  144  milles  p.  154  hontaige.  170  U. 
mit  a.  s.  a.  172  iestes  //.  178  A  caus  qui  mc  s.  de  euer.  185  ses. 
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Com  tu  ies  doucc  et  dcbonairc. 

Nenil  voir,  dame,  il  n'an  est  nus. 

Nus  n'an  dist  tant  qu'il  n'en  soit 

plus.' 

205  Que  qu'ele  antandi  a  orer 
Et  molt  lendrement  a  plorer 
De  la  leesce  qu'ele  avoit, 
L'esvesques  qui  molt  bien  savoit 
Par  Ies  nonains  tout   son  afaire 

210  Touz  eschaufez  de   lui  mal  faire, 
A  l'abaie  fu  venuz. 
Des  nonains  fu  granz  plais  tcnuz 
Et  grant  murmure  ot  au    covant. 
L'une  a  l'autre  ot  bien  an  covant 

215  Que  l'abeesse  honiroient 

Et  dou  nouauz  toz  jors  diroient. 
Querant  la  vont  par  l'abaie. 
Ce  dist  l'une :  'Je  n'en  truis  mie.' 
Ce  dist  l'autre  qu'ele  est  muciec. 

220  'Einz  est',  cc  dist  l'autre,  'acou- 

chice 
'En  aucun  leu  par  aventurc.' 
Or  dou  querre  grant  aleure. 
Ja  n'iert  eu  leu  ne  soit  trovee. 
Et  si  sera  prisse  provee. 

225  N'i    remaint    chambre    ne    cham- 

brcte, 
Garderobe  ne  maisonnete, 
Ou  ne  soit  quisse  isnellement. 
Tant  ron[t]  cerchiee  longuemcnt 
Q'an  sa  chapellc  l'ont  trovee 

230  A  nuz  genouz  tonte  esploree 
Devant  l'image  a  la  pucele 
Qui  toz  iors  est  preste  et  isneile 
Des  siens  aidier  et  conforter. 
Ne  se  vost  pas  desconfortcr, 

235  L'abeesse,  quant  ele  antant, 

Q'an  son  chapistre  einsi  l'atant 
Ses  esvesques  que  tost  la  mande. 
Seigniee  s'est  si  se  comande 
A  la  mere  au  douz  sauveor; 

240  N'i  vost  querre  autre  plaideor, 
N'autrc   avocat,    n'autre   legistre. 
(47'') 


Devant  l'esvcsque    am  piain  cha- 
pistre 
Assise  s'est  si  com  souloit. 
Mes  l'esvesques  qui  touz  bouloit 

245  De  mautalent,  d'ardor  et  d'ire, 
Assez  honte  H  prist  a  dire. 
Honteusemet  lever  l'an  fet 
Et  Ies  nonainz  totes  a  fait 
Hors  dou  chapitre  l'ont  boutee. 

250  Onques  ne  pot  estre  escoutee. 
Molt  ot  anui  la  bone  fame. 
Mes  cest  grant  blasme,  cest  infame 
Soufroit  en  non  de  pinitance. 
Mais  confort  grant  avoit  an  ce, 

255  Qiic  bien  l'avoit  de  ce  garnie 
Nostre  dame  sainte  Marie. 
L'esvesque[s]  a  deus  clers  mcürs, 
Por  ce  que  plus  an  soit  seurs. 
Apres  l'abeesse  anvoiez. 

260  'Alez',  dist  il,  'et  si  voiez 

Priveement,  s'est  grose  ou  non. 
Molt  a  este  de  grant  renon 
Si  ne  voll  pas  vers  lui  mesfiiire 
Devant  que  sache  son  afaire.' 

2O5   A  la  dame  vintrent  cndui 

Molt  ot  grant  honte  et  grant  anui, 
Qant  a  despoillier  la  covient. 
De  nostre  dame  li  sovient, 
Et  molt  doucement  l'apek. 

270  Li  dui  clerc  de  ^a  et  de  la 

Molt  longuement  l'ont  portastee, 
Mais  lor  entante  i  ont  gastee, 
Que  riens  n'i  trovercnt  a  dire. 
A  l'csvesque  le  vont  redire. 

275   'Nos  avons  quis ',  fönt  il,  'folie; 
Ele  est  plus  grele  et  plus  polie 
C'une  pucele  de  .x.  anz. 
Tant  par  sont  fames  mesdisanz. 
Et  tant  de  bordes    fönt  a  croire, 

280  Que  nus  prodom  ne  Ies  doit  croire. 
L'esvesques  pas  ne  s'esjoi    [46  c] 
Qant  parier  Ies  .IL  clers  oi 
Que   il  cuida  que  loie  fussent 
Et  grant  avoir  pris  en  eussent. 


208  enfanz  t.       21 6  noauz.        222  bone  a.        232  pres  H.        248  felilt 
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285  'Scignor',  dist   il   '  molt  croi  vos 

iauz. 

Mais    les    miens    croi    la    moitie 
miau/,. 

Je  meismes  veoir  la  voil. 

Ja  m'en  diront  le  voir  mi  oil' 

L'esvesques  vient  a  l'abeesse, 
290  Qui  ne  fine  ne  qui  ne  cesse 

De  proier  dien  qui  la  consaut. 

Molt  la  laidange,  molt  l'asaut; 

Irieemeut  jure  son  chief, 

Que  despoillie  iert  derechief. 
295  Que  que  la  dame  se  despoille 

La  fontainc  dou  euer  li  moille 

Et  arouse  toute  sa  face ; 

Si  grant  honte  a,  ne  set  que  face. 

Qant  ele  a  touz  ses  dras  ostez 
300  Et  l'esvesques  vit  les  costez, 

Et  le  vantre  greille  et  poli, 

Mont  grant  pitie  li  prist  de  li. 

Au  piez  li  est  plorant  cheuz. 

'Dame,  angingniez  et  deceuz' 
305  Dist  l'esvesques,  'sui  laidement. 

Pour  le  haut  seignor  qui  ne  ment, 

•I*  pou  de  moi  aiez  merci. 

Mout  ai  le  euer  teint  et  nerci 

Qant  vos  que  taut  avoie  amec, 
310  Par  mauconsoil  ai  disfamee.' 

Tont  am  plorant  merci  li  cric. 

L'abeese  se  rumilie 

Envers  l'esvesques  durement. 

Lez  lui  l'abesse  isnellement 
315  En  soupirant  li  prist  a  dire : 

'Relevez  vos,  biaus  tres  douz  sire! 

Tont  vos  pardoing  et  dieus  si  face 

Par  sa  dou^or  et  par  sa  grace.' 

Entrebeisie  se  sont  andui. 
320  Grant  destorbier-  et  grant  anui 

Porpanse(a)  l'esvesques  a  faire  (47't) 

Toutes  celes  qui  9'ont  fet  faire, 

Ont  maintenu  et  portraitie. 

Ja  n'avra  mais  le  euer  haitie, 
325  Devanl  qu'il  s'an  soit  repairiez. 

Toutes  celes  qui  9'orent  fet, 

Viaut  bouter  hors  honteusement. 


Mais  l'abeesse  isnelement 
En  nn  estor  l'esvesque  a  tret. 

330  Au  piez  li  chiet  si  li  retret 
Tont  am  plorant  la  bone  fame, 
En  quel  maniere  nostre  dame 
L'ot  delivree  et  garantie. 
Miauz  viaut  ele  qu'ele  li  die 

335  L'aventure  de  chief  en  chief 

Que  ses  nonains  voie  a  mcschief 
Depormener  par  abaies 
Ou  povres  seront  et  mandies. 
A  la  loange  nostre  dame 

340  Tout  li  retret  la  bone   fame. 
L'esvesques  de  ceste  mervoillc 
Sovant  se  seigne  et  esmervoille. 
Si  tandrement  plore  et  soupire. 
Q'a  poines  puet  un  sol  mot  dire. 

345  A  jointes  mains  dieu  en  mercie 
Et  madame  sainte  Marie. 
.II.  clers  a  pris  priveement. 
A  l'ermitage  isnellement 
Au  Saint  hermite  les  anvoie. 

350  N'i  a  celui  l'anfant  ne  voie 
Que  nostre  dame  i  anvoia. 
Li  sainz  hermites  grant  joie  a 
Qant  dieus  la  chose  a  revelee. 
Bien  lor  a  dist  tout  sanz  celee 

355  Que  nostre  dame    l'anfant  garde, 
Cele  qui  est  de  touz  biens  garde. 
Juqu'a  .VII.  anz  li  fist  garder. 
Tant  par  est  biaus  que  d'esgarder 
Seroit  un  home  ain^oislassez  (48") 

360  Que  esgarde  l'eust  assez. 

Qant  l'esvesques  sost  ces  noveles 
Molt  li  furent  plaisanz  et  beles. 
Au  setieme  an  fist  l'anfant  panre 
Et  si  li  tist  letres  apanre. 

365  De  l'anfant  fu  mout  curieus, 
Que  il  estoit  tant  gracieus, 
Tant  amables  et  tant  genz, 
Qu'amez  estoit  de  toutes  genz. 
Am  pou  de  tans  a  tant  apris, 

370  Qu'il  fu  granz  clers  et  de  haut  pris. 
Qant  li  prodom  a  sa  iin  vint 
Dou  bon  anfant  bien  li  sovint. 


337  ne  povrement. 
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Qu'a  evesque  lou  fist  cslirc. 
Moni  fu  saiiiz  hom  laut  con  vcs- 
ciiiic 

375  Kt  maiut  hien   fist  au  l'cneschie. 
De  lout  soll  euer,  de  toute  s'amc 
Ennora  touz  jorz  nosüe  dainc 
P^t  servi  et  magnifia. 
Et  quant  dieu  plot  qu'il  dcvia, 

380  Sainte  fin  list  et  glorieuse. 

Nostre  dame  est  moltmerveilleuse. 
Si  dieus  m'aist,  qui  bien  i  pause 
•!•  miracle  si  douz  porpanse, 
Quc  nus  nel  porroit  poipanser. 

385  Et  qui  i  ossast  nes  panser, 
Quc  nule  fame  enfant  cust 
Qu'an  aucun  Icu  nc  paicust ." 
Ou  est  qui  ossast  nes  cuidiev 


Que  nus  pouist   fanic  vuidier 
390  Sanz  sa  char  fandre  ne  maumetre? 
Soutilmeut  s'en  sot  antremetre 
La  mere  dieu  de  cest  aferc. 
La  douce  dame  nc  vost    faire 
Chose  nule  qui  ne  seit  fete. 
395  L'abcesse  qui  s'iert  mesfete 
A  son  douz  fil  tost  afeita. 
Maint  bon  afcitement  fct  a 
La  mere  dieu   de   maint  mcs  fct. 

Dl«''] 

Li  douz  dieus  doint,  que  qu'aions 

fet 
400  Que  james  chose  ne  fa^ons, 

Dont  anvers  lui  nos  mcsfa^ons. 
Sa  douce  mere  tieus  nos  face 
Qu'am  paradis  voions  sa  face. 


III. 
Harl.  4401   f.  89''  Bib 
Cest  cViine  nonnain  qui  issi 
A  la  gloire  la  glorieuse 
Une  mervoille  merveilleuse 
Aincois  vos  voil  encor  retraire 
Q'ariver  voille  n'a  port  traire. 
5  La  mere  dieu  tel  vant  m'envoit 
Qui  me  conduie  et  qui  m'avoit 
A  grant  ioie  et  a  grant  deport, 
A  droite  voie  et  a  droit  port. 
II  fu,  ce  truis,  une  abaie 

10  De  madame  Sainte  Marie, 
Ou  dames  ot  a  grant  plante. 
Une  en  i  ot  qui  tant  hante 
Ot  Dieu  en  euer  et  en  corage, 
Pucele  estoit  de  grant  linage, 

15  De  grant  san  et  de  grant  biaute. 
Ne  cuit  q'an  une  roiaute 
Eust  tant  bele  damoiselle.    [89c] 
S'ele  est  de  cors  et  de  vis  bele, 


1.  nat.  2163  f.  90. 

de  l'nbaie  por  son  a?nis. 

Ancor  iert  plus  bele  de  euer. 

20  Le  siecle  avoit  tout  gitie  pucr 
Por  amor  dieu  mignotement. 
La  sade  mere   sadement 
Amoit  de  euer  et  de  corage. 
Ne  trespassast  por  riens  s'image 

25   C'unblement  ne  la  saluast, 
Ain9ois  qu'ele  se  remuast. 
Si  durement,  si  a  devise 
S'entremetoit  de  son  servise, 
Qu'entrelaissier  ne  le  peust 

30  Por  nule   essoine  qu'ele  eust. 
L'abcesse  iert  si  haute  dame, 
En  tout  le  nionde  n'avoit  fame 
Qui  osast  mie  contredire 
Riens  que  vousist  fere  ne  dire. 

35  Leanz  estoient  a  sejor 

Tuit  si  parant  et  nuit  et  ior, 


387    n'i    aparust.         393  La    mere    dieu    neu   ne  v.  394  ne  fehlt  H. 
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Chevalier,  damcs,  escuier; 
Co  faisoit  molt  a  cnvier. 
Molt  (l'abeesses,  molt  d'abez 

40  Sovant  ont  dien  ainsi  gabez, 
Lov  paranz  peisent  et  nonisent, 
Et  eil  qui  an  cloisti^e  porrisscnt 
Et  an  dieu  seivii-  sc  dcdiiiscnt 
Ontpou  de  l'iaue  ou  li  ouef  cuisent. 

45  Cele  abeesse  ot  tin  neveu 
.1.  damoisel  vaillant  et  preu, 
Jcune,  anvoisie,  mignnt  et  fjent, 
Estiet  et  ne  de  haute  gcnt. 
Si  com  deables  l'anflama 

50  Tant  enconui,  tant  enama 

De  tout  son  euer  la  damoiscllc 
Qui  tant  estoit  et  bone  et  belc, 
Qii'il  ne  savoit  qu'il  poist  fere. 
Tant  se  hasta  de  cest  aferc 

55   Et  molt  an   fu  an  grant  meschief 
Ain^ois  qu'il  cn  venist  a  chicf. 
Jor  et  nuit  tant  la  taria,       [891I] 
Tant  la  blandi,  tant  la  proia, 
Tant  i  ala  et  tant  i  vint 

60  Quc  li  aciers  estains  devint 
Et  la  goutte  cheva  la  pierre. 
Mais  il  me  semblo  par  saint  Pierre, 
Quc  l'abeessc  i  ot  granz  corpes ; 
Qui  laisse  le  feu  es  estoupes 

65  N'est  pas  mervoille  s'elles  es- 
pranent ; 
Molt  sont  de  dames  qui  espranent 
Qui  molt  le  fönt  contvc  lor  euer. 
Mais  il  ne  puet  estre  a  nnl  fuer 
Puis  qu'en  les  aproit  et  tarit 

70  Quc  li  cucrs  lors  ne  lor  varil. 
Ceste  a  enviz  se  varia 
Mes  tante  foiz  la  taria 
Cil,  qui  son  euer  i  ot  ante, 
Qu'ele  ostroia  sa  volante; 

75  Et  nequedant  por  nul  afaire 
Ne  pot  de  lui  son  vouloir  faire, 


Se  loiaument  ne  l'cspousoit. 
Li  las  qui  tant  se  doulousoit 
Et  qui  l'amoit  d'amor  Irop  grant, 

80  De  l'espouser  fu  molt  angrant. 
Une  nuit  terrae  li  a  mis 
Qu'il  ranmania  an  son  pais. 
Et  en  sa  terre  richement 
L'espousera  molt  hautcmcnt 

85  Si  scra  s'amie   et  sa  fame. 
En  tel  maniere  nostre  dame 
Entroublia  la  damoiselle. 
Deables  (jui  de  joie  oiselle, 
Quant  voit  les  bones  gensmesfaire, 

90  Molt  grant  joie  ot  de  cest  afaire. 
Jor  et  nuit  soufla  tant  le  feu, 
Qui  si  durement  espris  fu. 
Quant  vint  la  nuit  de  l'asamblee, 
Eors  dou  dortoir  s'an  est  amblce 

95   Molt  coicment  la  damoiselle. 
Droit  ]iarmi  outrc  une  chapcllc 

De  nostre   damc  estoit  sa  voie; 
Ses  dras  escorce  si  s'avoic 
Vers  la  chapelle  isnellcmcnt 

100  Batant  sa  corpe  doucement. 
Einsi  con  l'avoit  en  usage 
S'agenoille  devant  s'image. 
Quant  humblement  Tot  saluec, 
Isnellcmcnt  s'est  relevee." 

105  A  l'uis  vient  que  passer  i  cuidc. 
Mais  l'image  son   estal  vidc, 
A  l'uis  en  vient,  plus  n'i  alant, 
Les  braz  au  col  tantost  li  pant. 
Grant  piece  i  est,  ne  se  remuct 

110  Si  que  cele  passer  n'i  puet. 
Durement  de  ceste  mervoille 
La  damoiselle  se  mervoille. 
Bien  pause  et  voit  en  son  corage 
Qu'a  nostre  dame  n'a  l'image 

115  Ne  piaist  mie  qu'ele  s'an  voise. 
Et  ne  porquant  forment  l'am  poise, 


40    Sovant   ainsi   ont  den.         50  an  loui    tant.     a   ama.  61   crosa  li. 
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Quant  a  retourncr  la  covient. 

Dou  damoisel  li  resovient, 

Oue  plus  l'aime  que  son  oil  clestre. 

1 20  Quant  voit,  ne  pot  autrement  estre, 
Triste  et  doulantc,  niate  et  niDine 
El  doilüir  rcpaire  et  retorne. 
Li  danioisiaus   qui  l'atandoit, 
Par  .1.  i^etit  ne  se  pandois, 

125  Por  ce  qu'ele  demoioit  tant. 
Toute  nuit  se  va  demantant, 
Ne  set  (jue  faire  ne  que  dire, 
Plains  fu  de  destorbier  et   d'ire. 
A  l'ajornee  s'an  repaire 

130  Doulanz  et  maz  en  son  repaire. 
L'andemain  pas  ne  se  roublie; 
Plus  tost  qu'il  pot  vint  a  s'aniie 
Et  si  li  dist  a  mate  chiere : 
Bele  tres  douce  amie  chiere 

135  Par  pou  anuit  [ne]  m'avez  mort. 
Miauz  ameroie  assez  la  mort 
Que  endurer  sigrantmartire.  [90'^] 
Cele  ne  li  vost  mie  dire 
La  chose  qui  est  avenue 

140  Ne  la  mervoille  c'a  veue. 
Ains  s'escuse  molt  sagement 
Et  si  li  a  dist  doucement, 
C'a  ceste  foiz  ne  li  anuit 
Älais  reveigne  vers  mienuit, 

145  Et  ele  a  lui  tantost  venra, 
Ja  por  nului  ne  remanra. 
La  nuit  revient  gaitier  s'amie 
Et  la  nonne  ne  dormi  mie, 
^Nlais  dou  dortoir  s'an  ravala, 

150  Vers  la  chapele  s'an  ala, 
Que  il  n'i  avoit  autre  voie. 
Moltliumblcinentses  genouz  ploie 
Quant  ele  vint  devant  l'autel. 
Et  l'image  fist  autretel, 

155  Come  ele  ot  fait  premierement. 
Esbahie  est  molt  durement, 
*  Quant  en  mi  l'uis  revoit  l'image 
Qui  li  devoie  lou  pasage. 
Ses  braz  estant  devant  son  vis, 

160  Si  qu'il  li  samble  et  est  avis, 


Que  dire  doic:  'Bele  amie 
Par  ci  ne  -passeroiz  vous  mie,' 
Qant  voit  (jue  sa  voie  est  perdue, 
Molt  en  est  triste  et  esperdue, 

165   Doulante  et  mate  et  corrcciee. 
Tout  coiement  s'est  recouchiee. 
Sovant  plore,  sovant  soupire, 
Ne  set  que  faire  ne  que  dire, 
Ne  pot  reposer  ne  dormir. 

170  'N'est  pas  mervoille  se  or  mir', 
Dist  la  doulante  en  son  corage, 
'  Qant  en  tel  guise  cele  Image 
Me  tost  la  voie  a  mon  ami! 
Molt  grant  eure  prant  or  de  mi. 

175  Mes  por  noiant  certes  le  fet; 
Qui  son  servise  tout  a  fet 
Lais  et  guerpis  doranavant.   [90^] 
Qant  passerai  mais  par  devant, 
Tout  corant  outre  ra'en  irai 

180  Que  la  saluz  ne  li  randrai. 
En  lui  saluer  mes  genouz 
Escorchiez  ai  et  usez  touz, 
S'an  ai  fait  que  fole  chaitive. 
Jamals  por  lui  tant  con  ge  vive 

185  Ne  ploierai  genouz  que  j'aie. 
Enjaiolez  est  an  fort  jaie 
Et  a  doulor  tout  son  tans  use, 
Qui  tout  ades  an  cloistre  muse.' 
En  tel  maniere  li  deables 

190  Li  decevanz,  li  souduiables, 
Tante  la  pucele  et  asaut. 
Saillir  li  fera  un  tel  saut, 
Se  dieus  nel  fait  et  nostre  dame, 
Dom  el  perdra  et  cors  et  ame. 

195   Li  damoisiaus  la  damoisele 
Atendi  hors  de  la  chapelle. 
Quant  vit  qu'ele  trop  detria 
Et  par  deus  foiz  menti  li  a 
Doidanz  en  est  et  esbahiz. 

200  'Certes',  dist  il,  'je  suis  traiz, 
Bien  engingniez  et  deceuz. 
Et  bien  est  soz,  et  durfauz. 
Et  bien  s'ocist  et  bien  s'afole, 
Qui  fame  croist,  sage  ne  fole. 


120  v.  qu'autrement  ne  puet.  129  la  mornee  ZT.  130  a  s.  135  ne. 
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305  Farne  a  corage  si  divers, 

Qu'on  am  porroit«fatre  .X.  vers. 

Ce  qu'cle  ostroie,  contredist, 

Viaut  et  desviaut,  dist  et  desdist,       250 

Or  aime,  or  het,  or  chante,  or  plore, 
210  Or  est  desouz,  or  est  desore, 

Touz  tans  ses  cuers  sautelc  et  vole 

Legiere  est  plus  que  pale  vole, 

Et  plus  tornanz  que  ne  soit  pie.'       255 

Einsi  la  guaite,  ensi  l'espie 
215  Toute  nuit  jusqu'a  l'andemain. 

A  lui  parla  s'il  pot,    mout  main. 

N'atandist  mie  jusqu'a  none.  [90'1] 

Qui  li  donast  .1.  mui  d'avoine 

Ne  sai  que  deisse  autre  chose.  260 

220  Tant  se  complaint  a  la  parclose, 

La  nuit  apres  li  livre  terme. 

Bien  li  jure,  bien  li  aferme, 

Qu'ele  ne  lera  qu'el  n'i  veigne 

Por  nule  chose  qui  aveigne.  265 

225  Si  con  le  dist,  einsin  avint. 

Li  jorz  passa,  la  nuit  revint. 

Vers  mienuit  la  damoiselle 

Droit  s'an  revient  an  la  chapelle. 

Mais  tant  fu  plaine  de  folage  270 

230  Que  son  treu  et  son  paage 

A  nostre  dame  dut  paier, 

Outre  passa  sanz  delaier. 

Ne  fist  mie  ce  qu'ele  dut, 

Ne  l'image  ne  se  remut  275 

235  Envers  l'autel  ne  torna  l'oil. 

Si  tost  come  ot  passe  le  suel, 

Ne  retornast  por  V«  livres. 

En  som  pais,  ce  dist  li  livres, 

Li  damoisiaus  l'an  a  menee.  280 

240  Chevaliers  fu  sanz  demoree 

Si  l'espousa  et  prist  a  fame. 

Einsinc  son  cloistre  et  nostre  dame 

Entroublia  la  damoiselle. 

El  pars  n'ot  dame  tant  bele,  285 

245  Tant  acesmee  ne  tant  cointe. 

De  son  baron  fu  tant  acointe 


Qu'assez  an  ot  de  biaus  enfanz. 
Au  siecle  fu  pres  de  XXX  ans 
Q'ainz  ne  rantra  an  s'abaie. 
Mais  madame  sainte  !Marie 
Ne  la  vost  mie  gitier  puer. 
La  douce  dame  a  si  douz  euer 
Et  si  gentil,  ce  dist  la  letrc, 
Qu'en  oubliance  ne  puet  metre 
Nul  servise  que  nus  li  face. 
La  douce  dame  par  sa  grace 
Sa  nonain  perdre  ne  vost  mie, 

[91^.] 
Qui  mainte  foiz  l'avoit  scrvie. 
Une  nuit  dormi  en  son  lit 
Lez  son  seignor  par  grant  dclit. 
Ainz  ne  sot  mot,  si  vit  l'image 
Que  tantes  foiz  de  bon  corage 
Servie  avoit  et  reclamee. 
La  face  avoit  plus  anflamee 
N'est  an  fornesse  charbons  vis. 
Xi  li   daigna  torner  son  vis, 
Si  durement  la  despisoit; 
Et  nequedant  si  li  disoit : 
'  Or  sus,  or  sus,  trop  as  geu. 
Se  mon  paage  et  mon  treu 
Et  mes  saluz  ne  me  raportes, 
Je  te  clorrai  dou  ciel  les  portes. 
Or  sus,  or  sus,  repren  la  voille, 
Ta  lampe  estaint,  n'i  a  point  d'oille. 
Or  sus,  diva,  plus  n'i  demeure, 
Que  de  ta  fin  aproiche  Teure.' 
Atant  s'am  part  seinz  delaier. 
En  la  dame  n'ot  qu'esmaier. 
Tout  am  dormant  plore  et  gemist 
Sue  et  tressaut  et  si  fremist; 
Lors  que  l'image  vint  a  lui 
Tout  an  dormant  si  tressaili, 
Que  li  Chevaliers  s'en  esvoille. 
Merveilleusement  se  mervoille 
Qant  voit  que  dormant  se  doulouse, 
Et  de  lermes  le  lit  arouse, 
Oue  li  chieent  aval  la  face. 


212  pole  vole.        225  ainsi  avint]  avint  einsin  //.       226  La  nuit  passa, 
li   jorz   vint   //.  235    Ainc   vers.  236    tost  fehlt  II.  262    tante  //. 

264  mit  a.      265  Com  en.      273  ton.      279  plorant  j)!.  //.      fremist.      280  Sue 
tressant    pleure  et   gemist.         286  De  sa  face. 
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Pres  de  lui  rcstraint  cl  anibrace, 
Et  en  dormant  l'acole  et  baisc. 

290  La  dame  qui  n'est  niie  a  eise, 
De  la  freor  s'est  esveillice. 
XX  foiz  ou  plus  s'est  bien  seij^niee 
Einü  que  poust  un  sol  mot  dire. 
Si  lendiement  plore  et  soupire 

295  Q'an  lermes  va  tote  fondant. 
Soupir  li  vont  si  abondant, 
.V.  foiz  011  .VI.  gieut  et  soupire, 
[91 1'] 
Ein^ois  que  puist  mot  antier  dire. 
Ses  sires  trop  s'an  esmervoille 

300  'Dame',  di  stil,  'ce  est  mervoillc. 
.XXV.  anz  a  bien  passez, 
.  Et  des  autres  ancor  assez 
Q'antre  nos  deus  somes  ansamble ; 
Einz  mes  ne  vos  vi,  ce  me  samble, 

305  Tel  duel  ne  tel  tristesce  avoir.' 
'Sire,  par  ce  povez  savoir 
Que  anemis  que  ne  dort  mie 
M'a  trop  longuement  endormie. 
Sire,  trop  somoille  et  trop  dort, 

310  Qui  onques  ne  panse  a  la  mort. 
Sire,  sire,  ce  est  la  some, 
Trop  ai  dormi  de  mortel  some. 
Sire,  trop  oi  le  euer  joli 
Com  ge  por  vos  me  retoli 

315   Au  haut  baron,  au  haut  espous 
Que  sanz  taster  vainne  ne  pous 
Voist    et    quenoist    ce    que   cuers 
panse. 
Sire,  sire,  trop  grant  despanse 
Faite  vos  ai  de  ma  charoigne. 

320  Hontaige  en  ai  fait  et  vergoigne 
Au  haut  baron  qui  tout  cria.' 
Conte  an  soupirant  li  a 
La  Vision  qu'ele  a  veue 
Et  la  paor  qu'ele  a  heue. 

325  Puis  li  reconte  de  l'image 

Comant  par  deus  foiz  le  pasage 
Tolu  li  avoit  et  vee. 
'Sire',  dist  ele,  'an  mon  ahe 
Mes  las  de  cuer(s)  n'avra  mes  joie 

330  Devant  q'an  mon  cloistre  resoie. 


Qant  m'en  issi,  je  ne  tis  preu. 
Au  roi  dou  cid  comant  cest  veu 
Que  je  jor  jamais  n'en  islrai 
Puis  cele  eure  que  g'i  serai. 

335  Einz  servirai  sanz  nul  sejor 
Dieu  et  sa  mere  nuit  et  jor. 
Le  cors  i  cuit  tant  traveillier  [91c] 
Par  geüner  et  par  veillier, 
Par  bien  batre  et  par  bien  bcter, 

340  Que  bien  li  cuit  faire  acheter, 
Biaus  douz  amis,  vostre  soulaz, 
Qu'il  a  eu  antre  voz  braz.' 
Li  Chevaliers  pleure  et  soupire 
Des  piteus  moz  qu'il  li  ot  dire. 

345  'Certes',  dist  il,  'ma  douce  aniie, 
Puis  qu'est  ainsin,  je  ne  voil  mie 
Que  por  m'amor  perdeiz  vostre 
ame. 
Puis  qu'est  ainsi  que  nostre  dame 
A  son  Service  vos  exite, 

350  Molt  me  piaist  et  molt  me  delite. 
Et  molt  an  est  mes  cuers  joianz. 
Apareilliez  et  ostroianz 
Sui  a  faire  ce  que  vourez. 
Puis  q'au  siecle  ne  demorrez, 

355  .1.  tout  sol  jor  n'i  demorrai. 
En  aucun  cloistre  m'anfuirai, 
Habit  panrai  de  moniage, 
Se  gemirai  tot  mon  aage 
Les  granz  pechiez  et  les  mesfaiz, 

360  Douce  dame,  qu'avomes  faiz; 
Bele  tres  douce  chiere  amie 
Por  moi  isistes  d'abaie 
Et  ge  pour  vous  i  ranterrai. 
Un  ouef  porri  quenqu'en  terre  ai 

365  N'aim  ne  ne  pris,  ma  douce  amie, 
Qant  pert  voz  douce  compaignie.' 
'Sire',  ce  dist  la  bonne  nonne, 
'  Par  tans  avrons  passee  nonne. 
Et  par  aage  et  par  samblant. 

370  Tuitli  mambres  me  vonttramblant, 
Qant  je  remir  voz  clere  face 
Qui  ja  debrise  et  ja  efface. 
Par  tans  serons  viel  et  fletri. 
Par  tans  avrons    trop  mol  pestri. 


288  r  fehlt  H.        302  vint  e  cinq.        307  deables.       311  c'en.        333  jor 
fehlt.        342  cstre  v.        348  u.  49  fehlen  in  H.        353   quanque  A'.       366  vo. 
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375   Se  de  la  mort  ne  nos  gailons, 
Se  le  siecle  plus  alaitons, 
Tiop  troverons  son  lait  arner. 
A  dien  servir,  a  dien  amer 
Tornons    nos    cuers,    biaus  douz 
amis;   [oi'l] 

380  Diers  tel  consoil  a  en  nos  mis. 
Tuit  nostre  anfant  sont  asene. 
Or  ait  chascuns  le  euer  sene 
Saige,  discret  de  dieu  servir, 
Tant  que  puisomes  deservir 

385  La  douce  amor  le  roi  celestre. 
Encor  porrons  bien  de  lui  estre, 
Biaus  douz  amis,  biaus  tres  douz 
frere, 
Se  bien  servons  la  douce  mere. 
Nus  ne  la  sert  biens  ne  l'an  veigne ; 

390  Nus  n'est  qui  labourt  an  sa  vigne, 
Hautes  soudees  ne  li  pait. 
Et  qu'ele  a  dieu  ne  le  rapait. 
Biaus  douz  amis',  ce  dist  la  nonne, 
'Encor   soions  venus  a  nonne, 

395  Se  de  bon  euer  voulons  ouvrer, 
Encor  porromes  recovrer 
Le  guerredon  et  le  louier, 
C'ont  li  secont  et  li  premier.' 
La  mere  dieu  par  sa  franchise 

400  Einsi   remest  a  son  servise 
Le  Chevalier  et  la  nonain 
Que  li  anemis  a  son  ain 
Par  guile  avoit  lacie  et  pris. 
Dou  Saint  espirs  fu  si  espris 

405  Li  Chevaliers  qu'il  se  i'andi. 
A  dieu  servir  tant  antandi 
Que  dieus  an  ot  une  belle  arme. 
En  son  cloistre  rentra  la  dame 
Et  pu's  mena  si  sainte  vie, 

410  Que  madame  sainte  Marie 
Se  racorda  de  son  mesfet 
Que  qu'ele  eust  au  siecle  fet. 
Puis  devint  si  relegieuse 
Que  sainte  fu  et  glorieuse 

415  Et  tant  servi  devotement 

La  mere  ou  haut  roi  qui  ne  ment. 


Que  quant  dou  siecle  departi, 
De  touz  jeus  ot  le  mieuz  parti. 
Tuit  eil  qui  servent  nostre  dame 
[92  a] 

420  Molt  jeue  eil  bon  jeu  a  s'ame 
Et  son  gpiing  molt  monteplie, 
Qui  devant  lui  sovant  se  plie; 
Tant  par  est  douce  et  de  bon  aire 
C'on  ne  li  puet  nul  enor  faire 

425  Qu'ele  ne  rande  a  v<:  doubles. 
Les  iauz  dou  ceur  a  il  molt  troubles 
Qui  va  et  vient  devant  s'image, 
Qui  ne  li  torne  son  visage 
Et  encline  devotement. 

430  Outre  s'an  vont  soudeinement 
Tuit  li  plusor,  ce  m'est  avis, 
Qant  li  doivent  torner  le  vis, 
Si  fönt  l'espaule  romoisine. 
Une  maaille  biauvoisine 

435  Ne  prisent  crucefi  n'image, 

Si  sont  piain  d'orgueil  et  de  rage. 
Quant  passent  devant  un  autel, 
Assez  sont  plus  roide  d'un  pel. 
Ainz  briseroient  qu'il  ploiassent 

440  Ne  que  vers  dieu  se  souploiassent. 
La  pansee  ont  a  dieu  si  froide 
Qu'il  sont  engordeli  et  roide 
Plus  que  ne  soit  paus  en  fouace. 
Certes,  il  est  plus  *^oiz  que  glace 

445  Et  petit  prisse  dieu  et  s'ame, 
Qui  an  l'anor  de  nostre  dame 
De  douz  cuer(s)  et  de  douz  coraige 
N'ancline  et  aeure  s'imaige. 
Nous  anclinons  un  princent  pince 

450  Qui  malemant  nos  grate  et  pince; 
Nos  anclinomes  un  abe 
Qui  ne  set  mie  ancor  a  he; 
Nous  anclinons  un  arcebrique 
Qui  mon  seignor  qui  que  li  queque 

455  Et  .1,  racroupi  couperei 
Et  un  doulant  chevalerel. 
Et  cel(u)i  n'anclinomes  pas 
Qui  touz  nos  giete  de  maupas 
Et  qui  est  dame  des  arcanges  [92_['] 


383  sage  et.  400  ratraist.  402  a  sa  main.  426  eil  m.  430  trop 
sütement.  433  biauvoisine.  441  vers  s.  454  Ou  mon  signor  ez  qui  le  li 
(jue.       455  acropi  croperel.       457  Et  cele  n'en  clinerons  pas. 
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460  Et  öiet  ou  cid  avcc  Ics  anges. 
Ce  seroit  certcs  graut  eschars, 
Devant  les  bues  iroit  li  charz. 
Ne  soions  froit  ii'angordeli 
Mais  partout  por  amor  de  li 

465  Servons  et  ennourons  s'image. 
Se  son  treu  et  son   paage 
Devotement  voulons  paier, 
A  lui  nous  pouvons  rapaier, 
Si  coume  tist  la  hone  none. 

470  Chascun  jor  ainz  <jue  pasast  nonne 
S'agenoilloit  la  bone  fame 
Devant  l'image  nostre  dame 
.C.  foiees  a^  tout  le  mainz, 
En  soupirant,  a  jointes  mainz. 

475  En  soupirant,  a  nuz  genouz, 

Tantes  foiz  disoit  son  saluz  douz, 
Qu'a  son  dous  fil  lou  rapaia. 
Bien  li  randi,  bien  li  paia 
Le  douz  treu,  le  douz  paage 

480  Q'an  ot  porte  par  son  folage, 
En  s'aniance  et  an  sa  jeneusse. 
Por  deu  se  mist  en  tel  destresse. 
Q'ainz  pues  de  cloistre  ne  parti 
Devant  que  mort  l'an  departi. 

485  L'ame  amporta  eil  a  sa  part 

Qui  tout  [le]  bien  donne  et  depart 
Qui  por  s'amor  le  siecle  esloignent 
Qui  se  chevillent  et  se  joingnent 
yui  s'angeolent  et  s'anbuient 

490  Es  forz  cloistres  par  coi  il  fuient 
Dou  vain  siecle  la  vanite. 
Dieus  a  bien  home  visete 
Qui  an  cloistre  por  dieu  s'anserre. 
Enserrez  est  an  serrant  serre, 

495  Qui  "iii  tel  serre  est  anserrez. 
Anfouiz  est  et  anterrez 
Cil  qui  an  cloistre  s'anjaiole. 
Por  sa  mere  ne  por  s'ajole 
N'en  puet  issir  hors  par  congie. 

500  Qui  le  siecle  n'a  tout  vongie 
Et  tout  vomi  et  gitie  puer,  [92«] 


Ja  nul  cloistre  n'avra  a  euer; 
Ne  trove  riens  ne  li  anuil, 
[Mal  a  le  jor  et  jiis  la  nuit. 

505  Vie  de  cloistre  est  molt  diverse, 
Que  nus  s'il  n'i  maint  et  convcrse, 
Ne  puet  savoir  que  cloistre  monte. 
Cloistres  estordist  et  afronte 
Et  asome  toute  la  gent. 

510  Ne  voi  si  bei  ne  voi  si  gent, 
S'il  est  an  cloistre  sanz  baillie, 
Sa  biautez  ne  soit  tost  faillie, 
Et  tost  ne  soit  lez  ne  tanez. 
N'est  pas  mervoille  s'escharnez 

515  Est  bon  clostrier,  pales  et  maigres. 
Si  li  venredis  li  est  aigres 
Tornez  li  est  li  diemaignes. 
Clostrier  ont  toz  jors  tant  de  poines 
Que  tuit  li  jor  lor  sont  ivel. 

520  Touz  joi-z  fönt  il  ou  .1.  ou  el 
Touz  jors  traicnt  a  la  charrue. 
A  grant  martire  sa  cliar  rue 
Qui  tant  a  si  pesans  linions. 
L'autrier  me  dist  Mestre  Simons: 

525   Cloistres  si  estordi  l'avoit 

A  Saint  Maart,  qu'il  ne  savoit, 
Qant  diemaignes  devoit  estre, 
Fors  tant  com  il  veoit  le  preslre 
Departir  l'iaue  beneoite. 

530  Qui  an  cloistre  sovaiit  s'antoite 
S'estordiz  est,  n'est  par  mervoille, 
Que  touz  tans  cliante  et  toz  tans 
voille. 
Tornoicr  li  doit  bien  la  teste. 
Cloistrier  n'ont  onques  nule  feste 

535  Fors  que  de  braire  et  de  crier. 
Ou  ciel  les  daint  deus  recrier 
Car  li  abe  pou  les  rescrient; 
Qant  il  plus  braient  haut  et  crient, 
Tant  en  ont  il  mains  de  pitie. 

540  Quant  sont  malade  et  alite 

Lorsli  quierent  aloes  frites.  [92^] 
Si  me  consaut  sainz  esperites: 


460  ou  //.  466  Se  fehlt  H.  481  und  482  feslt  H.  486  Q.  toz  les 
biens  a  caus  dep.  488  cognent.  490  De  fort  cloistre  la  ou  s'anfuient  //. 
492  Bien  a  d.  497  anjaiole.  499  S'il  //.  500  Vonchie.  504  fehlt  H. 
505    voie  //.         515    eschanez.         522    la  eh.  523   trait.         536  fehlt  H. 

541   leur.        543  eniure  //. 
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Abe  sont  tuit  mais  aliinte 
A  felonie  e  a  durte. 

545  Oui  an  duv  cloistre  vit  et  dure, 
Mainte  durte  voir  i  andure. 
Sovient  li  covient  andurer 
Ell  dur  clüislre.    Ne  puet  dmer 
Nus  qui  n'est  durzplusqueduranz. 

550  Tant  par  est  durs  as  enduranz, 
Que  mervoille  estconiantildurent, 
Oui  si  dure  durte  andurent. 


Trop  i  a  dur  endurement! 

Cloistre  est  si  durs  endurement 
555  Nus,  tant  soit  dur,  n'i  dureroit 

N'un  tout  sol  jor  ja  n'endurroit 

Se  dieus  n'aidoit  a  endurer. 

Touz  tans  el  eiel  doivent  durer 

Tuit  eil  qui  por  dien  l'andurront. 
560  Si  ferront  il,  il  i  durront, 

Et  seront  tant  com  il  durra. 

Beneoiz  soit  qui  Tcndurra. 


544  En.       554  durs  si.       555  ne  l'endurroit.       556  n'i   dureroit. 

].  Ulrich. 


Eine  Renartfabel. 

Potvin,  Lc  roraan  du  Renard  rais  en  vers  (Paris  et  Bruxelles 
l86i)  S,  158  fg.  zählt  mehrere  Hss.  des  roman  de  Renart  auf, 
welche  man  in  der  Vorrede  zu  meiner  Ausgabe  vergebens  suchen 
wird,  in  der  That  sind  Potvins  Angaben  irrig.  Von  den  Hss. 
der  Pariser  Arsenalbibliothek  enthalten  317  und  60  nichts  zum 
eigentlichen  Roman  de  Renart  gehöriges;  ganz  irrig  hat  sie  Rothe, 
Les  romans  du  Ronard  p.  295.  298  mit  195  B  und  195  C  (jetzt 
3334  und  3335  -  nicht  3355  — ,  in  meinem  System  H  und  L) 
zusammengeworfen.  Auf  der  Nationalbibliothek  ist  eine  No.  482 
fonds  Fontainebleau  überhaupt  nicht  vorhanden;  im  Ms.  360  Ste. 
Palaye  n'^  578  findet  sich  keine  Branche  des  Renart. 

So  bleibt  nur  8189/2  Bigot,  jetzt  f.  frany.  2458.  Auch  diese 
Hs.  enthält  nicht  eine  eigentliche  Branche,  wohl  aber  eine  Fabel 
mit  dem  irreführenden  Titel  Cy  commence  la  uie  du  s.  hermite 
Reg-.  Es  ist  die  Fabel  des  Romulus  3,  17,  wozu  Oesterley  in  seiner 
Ausgabe  (Berlin  1870)  weitere  Litteratur  verzeichnet  hat.  Vgl.  auch 
Försters  Ausgabe  cles  Lyoner  Yzopet  S.  XVIII.  Sie  ist  allerdings 
schon  veröffentlicht,  aber  in  dem  selten  gewordenen  Supplement 
zum  r,  de  R.  von  Chabaille  p.  379  ff.,  und  nicht  fehlerfrei.  Ich 
drucke  sie  unten  ab,  verbessert,  so  weit  mir  dies  möglich  scheint.  Die 
Hs.  ist  in  Sedezformat,  auf  Pergament  im  15.  Jahrh.  beschrieben. 

Sie  enthält  vorher  (f.  l  —  80^')  Demandes  et  reponses  tres  cu- 
rieuses.  Zuerst  steht  eine  Inhaltsangabe:  Qvant  a  parier  de  noblece 
espirituele.  La  greigneur  noblece  qui  soit  ne  que  honmc  ou  femme 
puisse  aquerre  en  cest  monde  Cest  tourner  s'affection  a  son  creator 
et  aquerre  congnoissance  de  li  et  de  sez  ordonances  Come  pour 
quoy  il  fist  angles  homrae  femme  paradis  enfer  et  ou  il  sont  u.  s.  w. 
Das  (ianze  ist  als  Gespräch  zwischen  maistre  und  diciple  darge- 
stellt, in  der  Weise  des  Lucidarius. 

Aus   der   Abhandlung   verdienen    wohl    folgende  Auszüge    eine 

Mitteilung.      Zunächst    eine    Erzählung    über    die  mesnie  Hellequin, 

wovon  j.  (irimm,  Myth.-'  895,  handelt.     Der  hier  angezogene  Karl  V 

von  Frankreich  starb   1380,   16.  Sept.,  aber  nicht  in  einer  Schlacht. 

[40'^]  De  la  mesnie  hel(}uin  ic  te  di  communelment  ce  sonl  deables 

qui    vont   en    guise    de    gent    qui    vont    a    cheval    trotant   Et  ce  veult  dire 

sautier   Quant    il    dit.     Ab  incursu  etc.     Cest    une   maniere   de  trot.     Mes 

donc  vint  ce  monl  lielquin.     Tu  dois  savoir  mon  enfaut  que  quint  Charles 

5  qui    fu   en  France   si  emprint  une  grant  bataille  et  mourut  .  apres  sa  mort 

Icn  vit  pluseurs  au  cliamp  ou  la  bataille  avoit  este.     Auxi  cöme  une  grant 
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assemblee  de  gens  trotans  a  cliarles.  Et  disoit  on  que  cestoit  le  quint 
Charles  qui  estoit  niort.  Et  quil  revenoit  [41  >"]  au  chanip  ou  il  avoit  este 
mort  lui  et  sa  gent.     Et  pour  celui  charlequin  Cest  a  dire  le  quint  cliarlez 

10  len  dit  helquin.  Si  que  pour  celle  apparance  dit  on  encore  quant  len 
voit  ou  on  ot  auxi  comme  une  assemblee  de  gens  trotans  a  chcval  par 
nuit.  Ce  sont  la  mesnie  hellequin  aussi  conme  qui  dcist  veci  la  gent  au 
charle  quint  .  des  guibelins.  Mon  enfant  ie  te  di  que  cestoient  deables 
que    dieu    consentoit   que   il  alassent  de  nuit  sanz  mal  faire  fors  fantaisies 

15  et  esbahissemens  Et  le  soufFroit  dieu  pour  ce  que  la  foy  estoit  feble  et 
mains  confermee  Et  guibelins  ce  sont  petis  deables  Et  proprement  a  parier 
len  lez  seut  appeler  et  appele  len  en  mont  de  pars  votiuis.  Cest  a  dire 
choses  qui  vont  de  nuit  Et  de  ce  parle  le  sautier.  Quant  il  dit  Non 
timebis  a  timore  nocturno.     De  ces  mors  que  len  dit  que  en  uoit  .  .  . 

Dann  folgt,  übrigens  ohne  besonders  merkwürdige  Details: 

[421]  de  ces  caraus  et  de  ces  enuoutemens  (Teufelsbeschwörungen)  ... 
Hierauf  ntm    die  Fabel,    leider  nicht  mit  dem  ganzen  Epimythitim 
erhalten. 


C y  c o m e c e  1  a  v i e  du 
En  icel  temps  que  toutez  bestes 
De  ce  qui  leur  montoit  as  testes 
Se  desrainoient  et  parloient, 
Avint  qu'en  un  pais  estoient 
5  Le  singe  et  le  goupil  ensemble, 
Et  si  vouloient  (ce  me  semble) 
En  cel  pa'is  ambedeus  maindre. 
A  tant  se  vint  le  singe  plaindre 
De  ce  qu'il  ne  plout  a  nature 

10  A  donner  lui  tel  couverture 

Dont  il  peüst  couvrir  ses  naches, 
Qui  sont  teles  qu'en  toutez  placez 
Par  lor  laidure  est  appelle 
De  toutes  bestes  cul  peley. 

15  Mout  l'em  poise,  si  doit  il  faire. 
Devant  Regnart  coumence  a  braire 
Et  le  requiert  qu'il  l'en  conseille: 
Et  Regnart  fait  le  sourdoreille. 
Le  singe  fait  mout  simple  chiere, 
[81  r] 

30  A  Regnart  dit  en  tel  maniere 
'Sire  Regnart,  dieu  vous  bene'ie! 
Mout  vous  doit  plere  vostre  vie 
Qui  tant  aveis  en  corps  beaute, 
Sens  et  richece  et  loyaute, 


i.  h'mite  Reg\     [80 v] 

25  Et  tant  avez  fait  et  ouvre 
Que  tel  los  avez  recouvre 
Que  j'otri  bien  que  l'en  me  tonde 
S'il  a  point  vostre  per  ou  monde. 
Vous  n'avez  orgueil  ne  desroy. 

30  Grant  damage  est  que  n'estez  roy. 
Ne  vous  desplese  pas,  chier  sire, 
Se  j'en  di  ceu  que  j'en  desire. 
Ne  vous  vi  ge  en  vostre  enfance? 
Si  vous  aim  pour  la  cognoissance 

35  Et  por  ce  que  d'un  pa'is  sonmes. 
Nos  peres  furent  prodes  homes, 
Mont  s'entramerent  en  leur  vie. 

[8i_v] 
Resemblon  leur,  je  vous  em  prie. 
Ja  n'avez  vous  rien  d'aage, 

40  Et  si  par  estes  si  tres  sage 

Que  je  le  tieng  a  grant  mervelUe. 
Je  sui  celui  qui  s'apareille 
Et  se  soumet  en  toute  guise, 
Tout  son  euer,  en  vostre  service. 

45  Et  vous  dirai,  quel  achoison 
M'a  fet  partir  de  ma  meson. 
II  n'estoit  rien  que  je  fe'isse 
Ou'en  vostre  conseil  ne  mei'sse. 


4  que  un  8  von  späterer  Hand  eingefügt.  9  que  il  12  que  en 
21  /.  Sire  que  oder  S.  R.  d.  v.  benief  27  ie  otri  28  Se  11  32  ie  en  di 
37  ^lont  ist  hier  sicher,  an  änderest  Stellen  zweifelhaft  ob  mout  oder  mont. 
39  Je        Ist  rien  durch  noient  zu  ersetzend       48  Que  en 
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Mout  sui  honteux',  cc  dit  le  singe, 

50  'Qiie  je  ne  truis  ou  lange  011  linge 
Dont  je  coiivrisse  mon  dcrrievc. 
Pour  ce  fais  je  male  chierc: 
Quc  trop  pensif  sui  de  savoir, 
Coument  je  puisse  coue  avoir 

55  Et  vous  (diex  en  soit  aourey!) 
En  estes  si  bien  estore 
Que  m'en  pouez  bien  a'idier. 
Mes  je  ne  say  rien  de  pledier, 
Ains  sui  honteux  de  demander. 

60  Je  ne  seu  onquez  truander, 

Mes  vous  requier  que  m'en  baillez. 
Ou  yrai,  se  vous  me  faillez? 
Certez  je  n'iray  pas  au  lievre 
Ne  au  connin  ne  a  la  chievre, 

65  Qui  n'ont  fors  leur  estorement 
De  queue,  encor  escarsement : 
Quer  touz  mez  pas  y  gasteroie. 
Mez  touz  m'ont  dit,  se  je  venoic 
A  vous,  que  n'i  faudroie  pas. 

70  Pour  ce  i  vins  plus  que  le  pas, 
De  vostrc  aide  sui  besoignous. 
Or  regardes  mon  cul  roingnous, 
Qui  a  de  queue  tel  deffaute  [82^'] 
Que  tous  me  huent,  quant  je  saulte. 

75  Si  vous  requier  autre  ata'ine! 
Mes  demi  ce  qui  vous  traine 
De  vostre  queue  me  prestez! 
Toutez  les  fois  que  vous  estez, 
Sa    grant    longueur    forment   vous 
grieve. 

80  Si  vausist  miex  s'el  fust  plus  legiere. 
De  vostre  grief  forment  me  poise. 
Elle  fust  plus  belle  et  plus  courtoise, 
S'el  fust  plus  courte  et  mains  pe- 

sante. 
Et  nous  feist  (de  ce  me  vante) 

85  Amedeus  plus  au  monde  plaire. 
Icy  vous  peut  grant  profit  faire. 
Ce  que  tant  vous   couste  a  porter 


A  ceste  fois  et  mettre  aisc. 
90  Or  vous  requier  je  qu'il  vous  plaise 
Que  vous  m'aidies  de  ceste  chosc. 
Plus  vous  priasse,  mes  je  n'osc. 

[82l.is] 

Je  ne  sauroie  deviner 
Quel  preu  vous  fait  atra'i'ner 
95  En  bois  tel  queue  dessouz  l'ombrc. 
Ce  me  fust  bon  qui  vous  encombre. 
Vous  doubtez  vous  qu'el  n'apetice  ? 
Demi  le  croc  m'en  feist  riche.' 
A  ces  mos  a  parle  Regnard. 

lOü  Au  singe  a  dit  'ja  par  ton  art 
N'auras  du  mien  chose  qui  vaille. 
Quer  celui  en  vain  se  travaille 
Qui  met  en  moy  lober  sa  eure: 
Car  j'ay  mes  l'oreüle  trop  dure. 

105  Singe,  ta  peine  as  ci  perdue. 
Tu  tendis  a  trop  vieille  gruc : 
Quer  qui  Regnard  veult  engignier, 
Trop  soutiment  l'esteut  guignicr. 
Tu  m'as  pour  noicnt  fait  le  rogue 

HO  Et  de  si  loing  trait  ton  prolf)guc 
[82l.isv] 

Et  tes  paroles  si  polies. 
Quant  pensas  tu  tielz  follies, 
Que  tu  ma  queue  par  tez  lobes 
Cuides  avoir  a  faire  robes? 

115  Puis  m'as  lobe  tant  et  loe 
Que  recroiant  et  enroe 
Et  travaillie  en  dois  bien  estre. 
Ja  ne  m'as  tu  lessie  ancestre 
N'autre  parent  a  ramentoivre. 

120  Tu  me  cuidas  trop  bien  declioivre, 
Quant  en  lobant  me  fe'i's  gcnurc. 
Trop  fu  en  toy  loiaute  tenure 
A  mon  aage  apetichier. 
Et  puis  dis  que  tu  m'as  si  chier 

125  Que  tu  veus  estre  en  mon  servise. 
C'est  or  une  offre  que  poi  ])rise. 


52  ist  si  vor  male  einzusetzend  54  peusse  61  M.  ie  uous  r.  que  uous 
man  b.  62  yrai  ie  se  70  p.  tost  que  72  cul  fehlt,  -wegen  eines  Lochs 
im  Pergament.  74  je  fehlt.  76  demie  80  ist  Si  oder  s'el  zu  tilgen  r 
82  /.  Elr"  84  vous  88  fehlt,  ohne  Bezeichnung  der  Lücke  in  der  Hs. 
90  que  il  91  m'aidi  (es  felilt  ivegcit  des  Lochs  im  Pergament).  93  deuenir 
96  fu  97  quc  el  98  demie  104  mes?  107  Q'r  112  /.  telesr-  115  Plus 
118  Je      121   geimre 
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Bien  sui  apris  sans  mesconter, 
Quant  tes  consers  me  veus  compter. 

C83''] 
Chascim  voit  ta  chetivete 

130  Dont  tu  me  fez  tel  privete. 

Honteux  te  fes,  demander  n'osez  : 
Ce  vas  disant  et  ceu  pourposes. 
Et  tu  seis  plus  barat  et  guille 
Que  nul  truan  ne  d'Anfreville. 

135  Puis  me  demandes  en  quel  terre 
Conseil  de  queue  porras  qucrre, 
Sc  je  te  fail,  ou  en  quel  place: 
Je  ne  le  sai,  deable  le  sache ! 
Quer  ja  n'iras  jour  de  ta  vic 

140  A  povie  beste  querre  a'ie: 
Icy  l'as  dit,  ainsi  Tatices. 
Or  t'en  va  donc  as  bestes  riches ! 
Quer  desus  moy  n'a  tu  puissance. 
En  grant  fiance  grant  faillance. 

145  Bien  te  failli  sens  et  mesure, 

Quant    me  venis  si  grant    ordure 

[83^] 
Moustrer  conme  tez  nachez  ordes. 
Puis  me  hoignes  et  me  recordes 
Que  j'ay  la  queue  de  mon  fes 

150  Et  me  demandes  que  j'en  fes, 
Et  plains  mon  grief  et  veus  savoir 
Quel  part  tu  en  porras  avoir. 
Je  te  respon:  ja  ne  sauras 
Queil  lot,  queil  part  tu  en  auras. 

155  Entens  tu  bien  que  je  te  chante? 
Ma  queue  n'est  pas  tro  pesante, 
Ainz  est  trop  courte  et  trop  legiere. 
Si  m'est  avis  qu'elle  en  est  piere. 
Singe,  or  entent  et  si  me  loe ! 

160  Je  sui  Regnart  qui  par  la  boe 
Vueil  o  ma  queue  cheminer, 
Que  j'aime  niiex  atra'iner 
Que  je  ne  fas  qu'elle  soit  jointe 
Desus  ton  cul  pour  estre  cointe. 
[84>-] 


165   Car  bien  seroit  contre  nature 

Si  noble  chose  a  tel  ordure.' 
Ainsi  fu  le  singe  escondit, 

Conme  dcvant  vous  avon  dit. 

En  cest  comple  povez  voier 
170  Bien  escondire  et  bien  proier, 

Se  vous  voulez  a  ce  entendre. 

Mez  le  compte    est    fait  pour  re- 
prendre 

Trestous  riciies  plains  d'avarice. 

Ce  qui  Regnart  tient,  bien  l'oflice, 
175   Quant  au  singe  du  tout  failli, 

Qui  souffretous  et  malbailli 

De  querre  queue  s'ea  venoit, 

Qui  neisun  lieu  ne  li  tenoit. 

Bien  doivent  estre  ceulz  repris 
180  Qui  heent  tant  honneur  et  pris 

Que  n'est  nulz   qui  d'eulz  puisse 
traire 

Ce  qui  nul  bien  ne  leur  peut  faire, 

[84^] 
Et  de  richesce  ont  si  grant  noml)rc 
Que  plus  les  grieve  et  les  encombre, 

185  Fol  que  je  doi  saint  Lienart 
Que  sa  queue  ne  fait  Renart. 
J'en  say  de  tielx  et,  se  j'osasse, 
Mout    volenliers    les    vous    mon- 

strasse, 
Que  tienent  tant  et  meuble  et  rente 

190  Que  s'euiz  ierent  parli  en  trente, 
Teile  richesce  et  atallie 
Et  a  droit  largesce, 
Miex  en  vaudroit  tout  le  pa'is. 
Tel  riches  soit   de  dieu  lia'is 

195  Qui  riens  ne  fonl  que  fere  doient, 
Et  ont  ce  dont  se  cheviroient 
Quatre  liomes  plus  cortoisement 
Et  plus  donner  et  largemenl, 
Si  que  jamaiz  par  son  biau  plaindre 

200  Ne  pourra  singe  a  queue  ataindre. 

[85'-] 


128  /.  conseis  =  consels?  134^-  d'Aufreville.'^  ein  Ort  dieses  Namens 
liefft  bei  Mantes  im  Departement  Seine  et  Oise.  137  quele  138  nel? 
139  Aucr  146  uensis  162  ie  aime  163  que  eile  169  voier  f  170  ens- 
condire  173  richies  174  Officicr  =  exploiter  Du  Gange;  oder  ist  affice  zu 
lesen?        185    .s.         187    ic    osasse  190   se    eulz         191    /.    Et    atallie    tel 

richesce/-       192   l.   Et    a    droit    donnee    largesce r*       194    richesce       197  homs 
198  r*      Vielleicht  A   plus  d'onor  et  1. 
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Or  faison  donc  hardiement 
Contre  Renart  un  jugement 
Trestout  auxi  conme  du  cas 
En  l'euuangile  saint  Lucas 

205  Qui  dit  el  .xvi.c  capitre, 

Et  nous  raconte  qu'un  traitve 
Riche  et  ancien  jadis  estoit, 
Qui  samin  et  pourpre  vestoit: 
Et  chascun  jour  estoit  sa  table 

210 

O  beaus  henas  d'or  et  de  niadre. 
Puis  escondit  le  povre  ladre 
Qui  demanda  relief  ou  miez 
Qui  de  sa  table  departies 

215  Estoient  et  desous  chaetes. 
Puis  avint  en  cez  entrefetez 
Que  cez  deux  a  mourir  couvint. 
Mez  au  deable  bien  souvint 
Du  riche :  quer  l'anie  en  a  prinse, 

[85^] 

220  El  feu  d'enfer  tantost  l'a  mise. 
Les  angles  dieu  de  l'autre  part 
L'ame  qui  du  povre  depart 
O  mout  grant  joie  en  ont  portee. 
En  Saint  Abraham  l'ont  possee 

225  Si  que  le  riche  l'a  veüe, 

Qui  toute  joie  avoit  perdue. 
'Pere  Abraham',  ce  dist  le  riche, 
'Fai  tant  vers  le  ladre  qu'il  flehe 
Son  doy  en  eve  et  puis  em  boute 

230  Desus  ma  langue  une  goute, 

Qui  trestoute  est  arse  et  bruie ! ' 
Et  Abraham  si  lui  escrie 
'Tu  viens  trop  tart  a  ce  requerre: 
Quer  trop  de  biens  eüz  en  terre. 

235  Le  ladre  y  eust  autant  ahan. 
Or  est  mue',  dist  Abraham, 
'  Car  a  toi  ne  veult  devaler.'  [86  '] 
'Donne  lui  congie  d'aler, 


Sire  Abraham,  a  mez  .v.  frerez, 

240  Pour   Icur   moustrer   conment 
ameirez 
Sont  les  peinez  (juc  j'ay  souffertez 
En  cest  tourment  par  mez  desertez.' 
Dist  Abraham  '  ce  ne  peut  estre : 
Quer  il  ne  plest   au  roy  celcstrc. 

245  Nc  pour  lui  nul  bien  ne  feroient. 
L'en    leur    sermonue   et   riens   ne 

croicnt. 
Car  eulz  ne  prisent  pas  deuz  bises 
Les  prophetez  ne  Moyses 
Ne  ceulz  qui  leur  vont  sermonner 

250  La  loy  que  diex  leur  voult  donner.' 
Dist  le  riche  'par  verite, 
Eulx  croiront  en  resuscite, 
Ce  m'est  avis,  s'il  leur  raconte 
Les  maulz  que  seuftVe  et  la  grant 
honte,' 

255  Abraham  dist  'quant  eulz  ne  creu- 

rent  [86  v] 

Les  prophesies  si  conme  eulz  du- 

rent, 
Ja  ne  croiront  mort  qui  revive.' 
Ainsi  Tun  d'eulx  a  l'autre  estrive. 
Mez  eil  qui  fu  povre  jadis 

260  Sera  tous  jours  em  paradis, 
Et  en  enfer  le  mauvez  riche 
Sera  touz  jours  come  la  brice. 
Car  l'un  ne  peut  a  l'autre  aler, 
Ne  haut  monter  ne  devaler, 

265  Si  conme  saint  Lucas  tesmoigne 
Qui  nous  escrit  ceste  besoigne. 
En  aucun  cas  est  convenable 
Ceste  euuangile  et  ceste  fable. 
Donc  soit  Regnart  a  tout  sa  guille 

270  Condampne  par  ceste  euuangille 
Ovec  les  feus  par  avarice, 
Conme  cestui  qui  par  son  vice  .  .  . 


201  hardiment  204  "En  fehlt.  205  Q.  est  d.  .xvij.e  Die  Stelle  findet 
sich  Ltic.  16,  \^ff-  206  que  un  Zu  209  fehlt  die  Reimzeile.  212  escondit 
hinter  ladre  214  t.  ierent  d.  217  a]  ci  228  que  il  234  Q'r  eulz 
238  /.  lui  donc  congie?  247  deulz.  Ist  eulz  zu  streichen  und  bises  gleich 
besans/'  248  /.  Ne  lesr'  252  /.  \in  für  en  253  se  il  256  /.  Les  prophetes 
si  come  durent?      257  croirons      265  s. 


E.  Martin. 


Ein  französisches  Calendarium  aus  dem  Anfang  des  XV.  Jahrh. 

Eine  Hs.  der  Rostocker  Universitäts- Bibliothek,  bezeichnet 
Mss.  theol.  22  (cf.  die  Beschreibung  der  Hs.  und  ein  am  Ende 
derselben  angefügtes  Marienlied  in  der  Ztschr.  für  neufrz.  Sprache 
Bd.  I  p.  4 1  ff.  Die  Angabe,  wie  dies  Ms.  nach  Rostock  gekommen 
ist,  befindet  sich  in  der  von  mir  zur  30.  Philologen -Versammlung 
erschienenen  Festschrift :  Lobgedicht  auf  die  Zusammenkunft  Franz  I 
mit  Karl  V  in  Aiguesmortes,  Rostock  1875,  p.  4),  enthält  in  ihrem 
ersten  Teile  ein  französisches  Calendarium,  welches  ich,  obgleich 
es  mir  nicht  gelungen  ist,  die  Namen  aller  hier  angeführten  Heiligen 
auch  sonst  wo  aufzufinden,  dennoch  mit  einigen  Bemerkungen  ab- 
drucken lassen  will,  da  erst  durch  Veröffentlichung  möglichst  viel- 
seitigen Materials  einzelne  dui^ikele  Stellen  aufgeklärt  werden  können. 
Cf.  auch  P.  ]\Ieyer  in  der  Romania  Bd.  6  p.  3.  Der  dort  abge- 
druckte Kalender  stimmt,  wie  man  gleich  sieht,  mit  diesem  hier 
fast  gar  nicht  überein.  Die  ASS.,  von  welchen  besonders  der 
Supplementband  von  1875  wichtig  ist,  lassen  uns  bei  vielen  der 
hier  angeführten  Heiligennaraen  im  Stich.  Auch  in  dem  heiligen 
Namenbuch  des  Konrad  Dangkrotzheim  (Elsässische  Literaturdenk- 
mäler des  14. — 17.  Jahrh.  Bd.  1)  ist  für  unsern  Zweck  recht  wenig 
zu  finden.     Auch  Weidenbach  etc.  läfst  uns  im  Stich. 

Der  oben  citierten  Beschreibung  der  Hs.  ist  noch  Folgendes 
hinzuzufügen: 

Nach  gefälliger  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  v.  Buchwald  stammt 
die  PIs.  aus  einem  Cistercienserkloster,  da  die  auf  den  Bildern  an- 
gegebene Tracht  der  Mönche  diejenige  dieses  Ordens  ist. 

Der  Kalender  ist  durchweg  mit  roten,  blauen  oder  goldenen 
Buchstaben  geschrieben.  Erstere  wechseln  in  den  aufeinander  fol- 
genden Namen  ziemlich  rcgelmäfsig  ab,  letztere  werden  nur  bei 
Namen  von  Hauptheiligen  und  Festen  angewendet,  im  Druck  sind 
sie  durch  gesperrte  Schrift  ausgezeichnet.  Jede  Seite  umfafst 
17  Zeilen,  welche  jedoch  bei  den  kürzeren  Monaten  nicht  ganz 
gefüllt  sind.  Die  ersten  beiden  Zeilen  werden  stets  von  der  Über- 
schrift eingenommen. 

Ich  lasse  nun  zunächst  den  genauen  Abdruck  folgen:  NB. 
N~,  kr,  kr  sind  fast  durchweg  abwechselnd  in  blauer  und  goldener 
Schrift,  beginnen  mit  blau.  Die  Zahlen  von  Wochentagbuchstaben 
sind  in  Gold.     Die  in  Gold    ausßreführten  Heili^ennamen    sind  ffe- 
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sperrt,  die  in  roüT  Schrift  cursiv  i^edruckl.  Die  ül)rigeii  sind  mit 
blauer  Schrift  geschrieben.  I5ei  s  und  /'/  fehlt  einij^c  Male  das 
Compendium,  wie  der  Druck  anzeigt. 


KT.   laiiuicr 

a    XXXI   loiir 

KL    Feuriet   XXVIII   lors 

Z  la  1 

une  XXX 

1 

la  lune  XXIX 

III  A  N- 

La  c i r c  0 n c i s i 0 n 

XI   d 

N"  La  chainlelcur 

1)   N- 

Oct-  s"  estiennc 

c 

N"  s"  libanie 

XI    c    N- 

s-  geneuiefiie 

XIX    f 

N"  s'  nucnlii! 

d   N- 

Od*  des  iniioccns 

VIII   g 

N"  s"  agathe 

XIX    e   N' 

i"  symeon 

A 

N"  s  amant 

VIII    f  N- 

La  typhaine 

XVI   b 

N-  s*  elene 

K   N- 

s"  lucien 

V    c 

Id-  /  salmon 

XVI  A  Id- 

I  pol  K  mite 

d 

Id'  s"  aubcrt 

V  h    Id" 

s"  guilleaume 

XIII    c 

Id-  i"  scolace 

c   Id- 

/  samieur 

■  II   f  Id"  s"  desir 

XIII  d  Id" 

s"  antoinc 

g 

Id"  /"  eulalie 

II   c  Id- 

j-  hylaire 

X  A  Id"  s"  ualentin 

f  Id 

s  felix 

b 

Id"  s  luciende 

X  g  ki- 

s  satir 

XVIII    c 

kl"  s  lucien 

A  kr 

s  mor 

VII   d 

kl'  /  venice 

XVIII   1)    kl- 

i  viarcel 

XV    e 

kr  /  Iiilienne 

VII  c  kr 

s"  soupplice 

IUI    f 

kr  s"  donne 

d  kl- 

j-  prisce 

S 

kr   j-  siinuon 

XV    e    Icl- 

s"  lommcr 

XII  A 

kr  s  Susanne. 

IIII    f    kl- 

s  fahlen 

I   b 

kr  .s"  cleuthere 

S    kl- 

s"  agncs 

c 

kr  s"  uictor 

XII  A  kr 

s"  V  i  n  c  e  11 1 

IX   d 

k]-  s"  pierre 

I  b  kr 

s"  emerancc 

e 

kr  s"  policarpe 

c  kr 

s"  babille 

XVII   f 

kr  s-  m  a  t  h  i  a  s 

IX  d  kr 

s"  pol 

VI  g 

kr  s"  uerain 

e  kr 

s"  policarpe 

A 

kr  s  alixanäre 

XVII  f  kr 

s  iulii-n 

XIIII  b 

kr  s*  honore 

VI  g  ki- 

s"  agnes 

III    c 

kr   s  Inst 

A  kl- 

s  houtoul 

XIIII   b   kl- 

s"  paule 

III   c  kr 

s  mettran 

Zeitsdir.  f.  rom.  V\\.    VI. 
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KL    .Mars    ;: 

L   XXXI    iour  X 

X  la  1 

uiie  XXX. 

JII    d   N* 

.r  aubin 

e    N" 

i  prime. 

XI    f  X- 

/  marin 

g   N- 

b'  adrien 

XIX  A  N' 

/  safurin 

VIII   b   N' 

b"  felice 

c   Id- 

i  ppetiie 

XVI   d  Id" 

s"  poncien 

V   e   Id" 

j-  boufoul 

f  Id^ 

s"  boutoul 

XIII   g  Id- 

j-  grisogone 

II  A  Id- 

s"  blanchart. 

b  i<r 

s  niacedoinc 

X  c  kr 

•S  uincent 

d  kr 

j-  longin 

XVIII    e   kr 

b  eudart. 

VII  f  kr 

i  J>riac/ie 

g  kr 

b  osfian 

XV  A  kr 

s  osf randose 

IIII  b  kr 

b"  apitelle. 

c  kr 

/  henoit 

XII  d  kr 

s'  quiriace 

I  e  kr 

s  theodoire 

f  kr 

b"  piguesine 

IX  g  kr 

N  0  s  t  r  e  d  a  m  e 

A  kl- 

s"  mondain 

XVII  b  kr 

s  legier 

VI  c  icr 

s"  ernoul 

d  kr 

/  eustace 

XIIII    e   kl- 

b"  neule 

III  f  kr 

s  albaire 

KL    Auril    XXX    lours^ 
hl  lune  XXXI  Iour 


XI 

g 

N' 

/  Valentin 

A 

N- 

g-te  egipcienne 

XIX 

b 

W 

s  pancraise 

VIII 

c 

N' 

s"  boniface 

d 

N' 

s  yraine. 

XVI 

e 

N' 

s  thymote 

V 

f 

Id' 

j-  precor 

g 

Id' 

b"  appolinaire 

XIII  A 

Id' 

/  lyon 

II 

b 

Id' 

b"  gobert 

c 

Id' 

/  eusfame 

X 

d 

Id' 

s"  marcel 

e 

Id' 

s  prime 

XVIII 

f  Id' 

b"  ualcrien 

VII 

g 

kl' 

j-  odonart. 

XV 

A 

kl' 

s  anaclest 

IUI 

b 

kr 

s  leonide 

c 

kr 

/  mapolite 

XII 

d 

kr 

b"  profeit 

I 

c 

kr 

i"  uictor 

f 

kr 

b"  bymeon 

X' 

g 

kr 

i  oportiino 

A 

kr 

s"  g  e  o  r  g  e 

XVII 

b 

kr 

s"  robert. 

VI 

c 

kr 

b"  m  a  r  c 

d 

kr 

s*  auaistaise 

XIIII 

e 

kr 

s  Intal 

III 

f 

kr 

s"  germain 

g 

kr 

j"  pere 

A 

kr 

b"  ytrope 

'  sollte  hier  nicht  IX  richtiger  sein? 
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KL   luing    a    XXX    lours 
Z  la  lune  XXXI 


KL  : 

May    r 

i    XXXI    lour 

1 

la  ] 

une  XXX 

XI 

b 

N- 

s'  p  h'e  s"  I  a  q  u  e  s 

c 

K- 

s"  anaistaise 

XIX 

d 

N- 

s'  c  r  0  i  s 

VIII 

e 

N" 

s"  florant 

f 

N" 

s  fortimast 

XVI 

g 

N' 

s"  I  e  h  a  n 

V 

A 

Id- 

s"  sinien 

b 

Id" 

s  beast 

XIII 

c 

Id- 

s"  N  i  c  h  0 1  a  s 

II 

d 

Id- 

s  gordian 

e 

Id" 

s  me?ner 

X 

f 

Id- 

s"  pancrace 

g 

Id" 

f  marcellien 

XVIII 

A 

kr 

s"  boniface 

VII 

b 

kr 

s  ysidoire 

c 

kr 

s  honnor 

XV 

d 

kr 

s"  felix 

IUI 

e 

kr 

s  potence 

f 

kr 

s"  yues 

XII 

fc> 

kr 

f  uandrille 

I 

A 

kr 

s"  audebert 

b 

kr 

s  emille 

x> 

c 

kr 

s  desier 

d 

kr 

i"  äonne 

XVII 

e 

kr 

s  urbain 

VI 

f 

kr 

j"  augustin 

g 

kr 

s"  thereon 

XIIII 

A 

kV 

s  ger^nain 

III 

b 

kV 

s"  maxirae 

c 

kr 

s  felix 

XI 

d 

kr 

s"  patronelle 

XIX    e 

N' 

/  Nicomede 

VIII    f 

N* 

s"  maturin 

g 

N- 

/  liesfart 

XVI  A 

N- 

s"  panthaly 

V   b 

N" 

s  boniface 

c 

N' 

s"  proces 

XIII    d 

Id- 

s  pauce 

II   e 

Id- 

€  felicien 

f 

Id- 

s  feile. 

X   g 

Id- 

s'  landry 

A  Id- 

s"  barnabe 

XVIII   b 

Id- 

s"  basile 

VII   c 

Id- 

s  cleroii 

d 

k\- 

s"  babile 

XV    e 

k\- 

i  ßüur 

IUI    f 

k\- 

s  scire 

g 

kr 

%  boutoul 

XII  A 

kr 

s  maxitne 

I   b 

kr 

s  geruais 

c 

kr 

s  ßoraiit 

X'  d 

kr 

s  liesfroy 

e 

k\- 

j'  paulin 

XVII    f 

kr 

Vigile 

VI    g 

kr 

s'Iehan  bapte 

A 

kr 

s"  lehan 

xiin  b 

kr 

f  eloy 

III    c 

kr 

s~  lyoii 

d 

kr 

Vigile 

XI    e 

kr 

s'pierre  s'pol 

f 

kr 

s*  marcial 

'  sollte  hier  nicht  IX  richtiger  sein? 
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KL    luillet    n    XXXI    lour  - 

KI.    A 

0 11  s  t   r 

i    XXXI   lour  X' 

l  la  lune  XXX. 

X  la  lune  XXX. 

XIX   g   N~  s"  proces 

VIII 

c    N' 

s*  p  i  e  r  r  e 

VIII  A  N*  s-  tibault 

XVI 

d   N' 

s"  estienne 

b   N*  s*  appolin. 

V 

c   N- 

s"  e  s  t  i  e  n  n  e 

XVI    c    N*  s"  martin. 

f   N' 

s  osanans 

V    d   N'  s"  doi-niniq3 

XIII 

g   N- 

s  pol 

e    N*  Oct'  s  pcrc. 

II 

A  N' 

s  sist 

XIII    f  Id"  s  tliomas 

b  Id' 

/  dojine 

II    g  Id'  s  frocope 

X 

c  Id' 

s'  lust 

A  Id'  s"  zenon. 

d  Id' 

Vigile 

X    b    Id-  VII  freres. 

XVIII 

e  Id- 

.s"  1  a  u  r  e  n  s 

c    Id*  s"  benoit. 

VII 

f  Id' 

s'  coronne 

XVIII    d    Id*  /  eist 

g   Id- 

s  claire 

VII    e    Id'  s"  curicn 

XV 

A  Id' 

5  ypolite 

f    kl'  /  Inndri 

IUI 

b    kl' 

Vigile 

XV    g    kl*  s'  berlin 

c    kl' 

N  o  s  t  r  e  d  a  m  e 

IUI  A    kl'  .■  alixis 

XII 

d    kl' 

s  esmande 

b    kl'  s"  piast 

I. 

c    kl' 

sT  lorans 

XII    c    kl'  /  ariioul 

f    kl' 

•i'  agapit 

I    d    kl'  s'  Iiist 

IX 

k'   l'l- 

s'  grant 

e    kl'  /  Diarguerite 

A  kr 

s  beriiard 

IX    f    kl'  s'  pancrace 

XVII 

b   kr 

s"  prime 

g    kl'  La  magdelene 

VI 

c     kl 

s  symplioriain 

XVII  A  kr  s'  appolinaire 

<i  kr 

s'  thymote 

VI    b    kl'  s  xpiiit' 

XIIII 

e   kr 

s"  b  e  1 1  h  c  1  e  ni  y 

c    kl'  s  iaqUL'S.  s'xpoflc 

III 

1  kl' 

s'  1  o  y  s  r  o  y 

XIIII    d    kl'  s-  maicel 

g  kl' 

s"  habondin 

III    e    kl'   Les   MI  dormans 

XI 

A  kl' 

/  rufe 

f    kr  s'  anne 

b  kr 

s'  iulien 

IX'  g    kl'  s'felix 

XIX 

c  kr 

s'  lehan. 

A  kl'  I  abdon 

VIII 

d  kr 

s'  fiacre 

XIX    b    kr  s'  gmain 

e    kf^ 

■  f  patilin 

'  sollte  hier  niclit  XI  richtiger  sein? 
^  kl~  auch   rot. 
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KL   Septcmbre   XXX    lös 

KL   C 

»ctobre    XXXI   lours 

l  la  lunc  XXXI. 

1  la  lunc  XXX 

XVJI'  f   N-  s-leu.  s-.t,'ile 

XVI 

A  N"  /  rtiny 

Vr^  g    N"  s"  aiUüinc 

V 

b   N'  s"  legier 

A  N'  i  gt\ie^i;-ran 

c    N"  j'  uidor 

XIII    b    N"  s'maicel 

XIII 

d    X'  s"  francois 

II    c    N*  /  iiictorin 

II 

e    N'  /  x]>i7ie 

(1    N'  s""  donacicn 

f   Id'  s'foy. 

X    e  Id*  s  dost 

X 

g   Id~  /  7nair 

f  Iii'  Noslredame 

A  Id"  s"  denietre 

XVIII   g   Kr  s*  onier 

XVIII 

b    Id"  s"  d  e  n  i  s 

VII  A  Id"^  i  menesin 

VII 

c    Id"  s"  gereon 

b    Id'  s"  proplin 

d    Id*  >s'  macairc. 

XV    c    Id'K- cir 

XV 

e    Id"  s"  uenant 

IUI    d   Id"  s"  uenanl 

IUI 

f    Id"  /  curien 

e    Id'^  s"  c  r  0  i  X 

g   kl"  s"  calist 

XII    f    W  s"  nicliomede 

XI* 

A  kr  /  OS f ran. 

I   g    kr  s"  ysfame 

5 

b    kl*   s  gab  fiel 

A    kl"  i*  liesfart 

IX 

c    kr  s"  cerbon 

IX    b    kr  s'ferioul 

d    Ivl*  s"  1  u  c 

c    kr  /  signc 

XVIII« 

e    kl'  s*  luthermast 

XVII    d    kr  Vigile 

VI 

f    kr   s  dprian 

VI.    e    kr  s'mathieu 

g   kl"  Les  XI  mille  uiergi 

f    kr  s*  morise. 

XIIII 

A   kl"  s  merbo. 

XIIII  g   kr  I  tede 

III 

b   kr  s'  gracien 

III.  A  kr  s"  biece 

c    kl"  s  magloire 

b    kr  j  fremin 

XI 

d   kl"  s"  crespin 

XI.    c    kr  s"  ciprien 

e    kr   s  amant. 

d    kr  s  dprien 

XIX 

f    kl"  s"  vigile 

XIX    e    kl     s"  priesme 

VIII 

g   kl"  s"  Simon.  s'Iude 

VIII    f    kr  s'michiel 

A  kl'  s  lucain 

g   kr  .s~  iero.sme 

XVI 

b   kr  /  nauis 

V 

c    "       Vigile 

'  sollte  hier  nicht  XVI  richtiger  sein? 

-  sollte  hier  nicht  V  richtiger  sein.' 

3  Id"  auch  rot. 

*  sollte  hier  nicht  XII  richtiger  sein.-' 

'•'  müfste  hier  nicht  I  stehen.-^ 

'''  sollte  hier  nicht  XVII  richtiger  sein.^ 

■  kl  fehlt. 
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KL   Noucmbrc    a    XXX    lös 
Z  la  lune  .XXXI. 

d    N'  La  toussains 
XIII    e   N"  Les  niovs 
II    f   N'  s"  marcel 
g   N"  s"  der 
.X.  A  N"  s- //e 

h  W  s  licnard 
XVIII    c  Id'   s  hcrculain 
.VII.    d  Id'  Lcs  IUI  Colones 
e  Id'  /  tnaturin 

XV  f  Id"  s  nerain. 
IUI    g  Id     s"  m  a  r  t  i  n 

A  Id"  s"  bon. 

XII    b  Id"  /  biisce 

I.  c  kl"  s"  maclou 

d  kl"  s  eugene 

IX    0  kl"  s"  fausce. 

f  kl"  /  aignain 

XVII   g  kr  s"maudint 
V  A  kl"  /  r 01)1  Diain 

b  kl"  s"  liemon 

XIIII    c  kl"  /  columbain 

III   d  kl"  s"  grisogone. 

e  kl"  s"  climent. 

.XL    f  kl"  s"  cecile 

g  kl"  s"  k  a  t  h  e  r  i  n  e 
XIX  A  kl"  s'  geneuiefue 

VIII    b  kl"  /  uital 

c  kr  .s"  lusfm 

XVI  d  kl"    Vigile 

V    e    kl"  s'  andry. 


KL   Dcccmbre    a    XXXI    lofs 
1  la  lune  XXX. 

XIII    f    N"  s-eloy 
.IL    g    N"  s"flam 
AN"/  tarte 
.X.    b    N"  s'barbe 

c    N"  /  amhroise 
XVIII    d    N"  s' Nicolas 
VII    e   Id"  s"  phaiie 

f  Id"  Nostredame. 
XV   g   Id"  s"  cipiien. 
IUI  A  Id"  s  eiilalie. 
b  Id"  s"  fuscien 
XII    c    Id"   j"  ualerien 
.1.   d    Id"  s"  luce 

c    kl"  /  nichaise 
IX    f    kl'  s"  niaxime 
g   kl"  s"  sapience 
XVII  A  kl'  I  emille 
VI    b    kl"  s"  ucmcsin 
c    kl"  j'  ladre 
XIIII    d    kl"  s'gracien 
III    e    kl"  s"  thomas. 

f    kl"  s"  uictor 
XI    g   kl"  /  bertin 
A  kl"  Vigile. 
XIX    b    kl"  Le  lour  de  Noel 
VllI    c    kl"  s~estienne 

d    kr  s"  lehan 
XVI    c    kl     Lesinnocens 
V    1"    kl"  s"  ihomas 
g    kl"  s"  columbe 
XIII  A  kr  s'  seiiestre 


'  sollte  hier  nicht  VI  richtiger  sein? 
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Ohgleicli  diT  Kalender  äufserlich  sehr  sorgfältig  geschrieben 
zu  sein  scheint,  kommen  doch  mehrere  Schreibfehler  vor,  besonders 
auch  in  den  Mondzahlen.  Diese  letzteren  habe  ich  gleich  am  Fufse 
der  Seite  bemerkt.  Sonst  ist  offenbar  verschrieben:  raenesin  statt 
nenicsin  10.  Sej)t.,  nerain  statt  uerain  10.  Nov.,  uemesin  statt  nemesin 
18.  Dezbr.  Der  Februar  zeigt  nur  28  Tage.  Leider  läfst  sich  das 
Jahr,  in  welchem  das  Calendarium  geschrieben  wurde,  nicht  genau 
feststellen.  Die  IMondangaben  genügen  nicht  und  mit  dem  Sonn- 
tagsbuchstaben a  fangen  alle  Kaiendarien  an.  Nonen  werden  vom 
I. — 6.  jeden  Monats  gerechnet,  mit  Ausnahme  des  Januar:  i. — 7., 
und  Oktober,  November:  i. — 5.  Die  Iden  reichen  regelmäfsig  vom 
7. — 13.;  im  Januar  vom  8. — 13.,  April,  Sept.  7. — 14.,  Okt.,  Nov. 
6. — 13.  Diese  letzteren  Abweichungen  veranlassen  auch  Unregel- 
mäfsigkeiten  im  Anfange  der  Kaienden. 

Was  die  Heiligennamen  betrifft,  so  lassen  sie  sich  in  4  Klassen 
bringen : 

1.  Der  lateinische  Name  ist  ins  Französische  übersetzt,  z.  B. 
Grand  =  Magnus. 

2.  Die  lateinische  Namensform  ist  beibehalten,  z.  B.  Victor, 
Felix. 

3.  Fleiligennamen,  welche  von  einem  Appellativum  hergeleitet 
sind,  zeigen  die  entsprechende  französische  Form:  Lie  =  Laetus, 
Leu  =  Lupus,    Lyon  =  Leo. 

4.  Der  lateinische  Name  ist  französirt.  Diese  Klasse  umfafst 
natürlich  die  weitaus  gröfste  Anzahl  von  Namen,  z.  B.  Verain  = 
Veranus,    Boniface  =  Bonifacius,    lehan  =  lohannes. 

Vigilien  finden  sich  am  2^.  Juni,  28.  Juni,  9.  Aug.,  14.  Aug., 
20.  Sept.,  27.  Okt.,  31.  Okt.,  29.  Nov.,  24.  Dezb.  Auflfallend  ist 
/  Vigile  am  27.  Okt.  Oktaven  sind  nur  3  vorhanden:  2.  Januar, 
4.  Januar  und  6.  Juli.  An  5  Tagen  finden  wir  2  Heilige  zugleich: 
Philippe  Jacques  am  i.  Mai,  Pierre  Pol  29.  Juni,  Jacques  Christophle 
25.  Juli,  Leu  Gile  i.  Sept.,  Simon  lüde  28.  Oktober,  Zu  bemerken 
ist  noch:  La  chandeleur  am  i.  statt  am  2.  Februar,  während  la 
circoncision  i.  Jan.,  le  jour  de  Noel  25.  Dez.,  les  Innocens  28.  Dez., 
les  mors  2.  Nov.  und  la  toussains  i.  Nov.  auf  die  sonst  gebräuch- 
lichen Tage  fallen.  Ebenso  stimmen:  Les  IV  corones  (quatuor  coro- 
nati)  8.  Nov.,  les  VII  domians  27.  Juli,  VII  freres  10.  Juli,  les  XI  mille 
vierges  21.  Okt.,  Jehan  baptiste  24.  Juni,  la  Magdelene  22.  Juli,  se 
egipcienne  (Maria  Aegypt.)  2.  April,  Nostredame  25.  INlärz  (annun- 
ciatio  Mar.),  8.  Sept.  (nativitas  Mar.),  15.  Aug.  (assumptio  Mar.), 
8.  Dez.  (conceptio  Mar.).  Auffallend  ist  la  typhaine  6.  Jan.  Herr 
Gymnasialdirektor  Dr.  Krause  hier,  dem  ich  auch  sonst  noch  mehrere 
IMitteilungen  verdanke,  hat  an  diesem  Tage  Theo])hania  angegeben 
gefunden.  In  einigen  Ausgaben  von  Rabelais  wird  la  Typhaine 
als  Name  der  Mutter  der  h.  drei  Könige  bezeichnet,  Pantagr,  lib.  III 
cap,  XXXIII,  Es  liegen  mir  fünf  ältere  Ausgaben  vor,  von  1547, 
1593»  1596,  1626  und  1666.  In  denjenigen  von  1547  p.  188  und 
1666  tom.  I  steht:  la  Typhaine  (ainsi  nommoit  il  la  mere  des  trois 
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Roys),  in  den  ülnigi^n  steht:  l'Epiphanie  ohne  Zusatz.  Wunderbar 
bleibt  dabei,  dafs  die  h.  drei  Könige,  obgleich  ein  Schwarzer 
darunter  ist,  eine  gemeinsame  Mutter  gehabt  haben  sollen. 

Die  übrigen  Heiligen  lasse  ich .  nun  mit  kurzen  Bemerkungen 
in  alphabetischer  Reihe  folgen. 

Wenn  das  Datum  der  Verehrung  des  IleiligiMi,  welches  bei 
Potthast,  den  ASS.  etc.  angegeben  ist,  mit  dem  des  Calendarium 
stimmt,  habe  ich  es  nicht  weiter  zugesetzt. 

Abdon   30.  Juli  =  AlKlonius  mart. 

Adrien  4.  jNIärz  =  Adrianus  episc. 

Agapit   18.  Aug.  =  Agapitus  mart. 

Agathe  4.  Febr.     Agatha    virgo    oder    A.  Hildegardis    fallen   auf 
den  5.  Febr. 
5  Agnes  2 1.  Febr.  =  Agnes  v,  m.  Romae  oder  Ag.  reclusa  in  Ilispan. 
28.  Febr.  =  Agn.  abbatissa  (nur  bei  Potthast  und  Weiden- 
bach, nicht  in  den  ASS.). 

Aignain   17.  Nov.  =  Anianus  ep.  Aurel. 

Albaire  31.  INIärz  finde  ich  sonst  nirgends  angeführt. 

Ahxandre   26.  Febr.  =  Alexander  et  Felix  c.  soc. 

Alixis   16.  Juli.     Alexius  conf.  fällt  auf  den   17.  Juli. 
10  Amant  5.  Febr.     Amandus  ep.  Traiect.  fällt  auf  den  6.  Febr. 
26.  Okt.    Am.  ep.  Wormat.  oder  Am.  ep.  Argentor. 

Ambroise  5.  Dez.    Ambrosius  fällt  auf  den  7.  Dez. 

Anaclest   16.  April.    Anacletus  pp.  et  m.  fällt  auf  den  26.  April. 

Anaistaise  26.  April.    Anastasius  pp.  fällt  auf  den  27.  April. 
2.  Mai.     An.,  Porphyrius  et  soc.  fällt  auf  den    11.  Mai. 

Andry  30.  Nov.  =  Andreas  apost. 
15   Anne  28.  Juli.     Anna  mater  Deip.  fällt  auf  den   26.  Juli. 

Antoine    11.  Jan.     Antonius  presb.  fällt  auf  den  9.  Jan. 

2.  Sept.     Antonius  m. 

Apitelle  20.  März.  Diesen  Namen  habe  ich  nirgends  angegeben 
gefunden.  Sollte  er  mit  apitoyer  in  Verbindung  gebracht 
werden  k(')nnen,  also  eine  Übersetzung  von  Gratus,  dessen 
Verehrung  auf  denselben  Tag  fällt,  sein? 

Appolinaire  8.  April.  An  diesem  Tage  ist  ein  Apollonius  an- 
gegeben, 

3.  Juli.    Am  7.  Juli  wird  A})olIonius  ep.  Prix,  verehrt. 
2^.  Juli  =  Apollinaris  ep,  Raven. 

Arnoul   18.  Juli  =  Arnulphus  ep.  Metens. 
20  Aubert  8.  Febr.     Es  giebt    mehrere  Albertus,    deren  Verehrung 

ohne    bestimmtes  Datum   angeordnet  ist.     Nach  den  ASS. 

wäre  der  nächstliegende:    Alb.  Institutor  Guilelmitorum  in 

Stabulo  Rodis,  der  auf  den   10.  Febr.  fällt. 
Aubin    I.  März  ==  Albinus  ep.  Andegav. 
Audebert  21,  Mai.     Ich    habe    keinen    Heiligen    dieses    Namens 

gefunden,    dessen  Verehrung  mit  diesem  Datum  auch  nur 

annähernd   stimmte. 
Augustin   26.  Mai  =  Augustinus  ep.  Cantuar. 
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Auentill  3.  Febr.    Aventimis  c\).  Caslroduni  und  Av.  presb.  'l'rccis 

fallen  auf  den  4.  Fcl)r. 
25   Iiabille   J4.  |an.  =  15ab}las  m.  oder  B.  ep.  Anlioch. 

14.  Juni.     Ein  B.   findet  sich  dort  nicht,    aber  ein   Ha.silius 

Magnus.     Kann  im  i\Is.  leicht  ein  Schreibfehler  sein. 
Barbe  4.  Dez.  :===^  Barbara. 
Barnabe   11.  Juni  =  Barnabas  apost. 
Basile   12.  Juni  =  Basilides  m. 
Beast  8.  Mai.     Beatus  conf,  fällt  auf  den  g.  Mai. 
30  Benoit  21.  März  =  Benedictus  abb.  Casin. 

II.  Juli.     Ein  Bened.  ep.  Andegav.  fällt  auf  den   15.  Juli. 
Bernard   20.  Aug.  =  Bernardus  abb.  Claraev. 
Bertin    15.  Juli.     An  dem  Tage  findet  sich  kein  Bertinus. 

2;^.  Dez.  =  Bertinus  conf. 
Berthelemy  24.  Aug.  =  Bartholomaeus  ap. 
Biece  24.  Sept.     Im  Nachtrag    zu    dem  Heiligen -Verzeichnis  in 

den  ASS.  steht  ein  Bessus,  der  im  September  verehrt  wird. 

Sollte  es  dieser  sein? 
35   I>lanchart    12.  März.     Der  Name  scheint  übersetzt  zu  sein.     Aber 

weder    Albanus   noch    Albinus    stimmt    annähernd.      Sollte 

Candidus  ra.,    der    sonst    am    18.  März    verehrt   wird,    ge- 
meint sein? 
Bon   12.  Nov.     Ist  vielleicht  Probus  ep.  Ravenn.  10.  Nov.  gemeint, 

sollte  also  wiederum  eine  Übersetzung  vorliegen? 
Boniface  4.  April.     Stimmt  nicht  zu  den  bekannten  Tagen. 

14.  Mai  =  Bonifacius  ep.  Ferent.  oder  B.  Rom.  m. 

5.  Juni  =  B.  arch.  Mogunt. 
Brisce    13.  Nov.   =  Brictius  ep. 
Boutoul  29.  Jan.    | 

g.  März      Nicht  zu  finden. 
10.  März  ) 

17.  Juni  =  Bothulphus  abl).  Ikanhoensis  in  Anglia. 
40  Calist    14.  Okt.  ==  Calixtus  pp.  m. 

Cecile  24.  Nov.     Cecilia  v.  wird  sonst  am  22.  Nov.  verehrt. 
Carbon   17.  Okt.     Cerbonius  ep.  Hetrur.  fällt  auf  den  10.  Okt. 
Christine  24.  Juli  =  Christina  m. 

5.  Okt.    Nicht  zu  finden. 
Ciprian   20.  Okt.     Am  12.  Okt.   fällt  sonst  C3'prianus  et  soc.  mm. 
45   Ciprien  26.  Sept.  ==  Cyprianus  et  lustina  mm. 

27.  Sept.    Nicht  gefunden. 

g.  Dez.   =   Cyprianus  abb. 
Cir   12.  Sept.     Nicht  gefunden. 
Cist   12.  Juli.     Nicht  gefunden. 
Ciaire   12.  Aug.  =  Clara  v.  discip.  S.  Francisci. 
Cler  4.  Nov.  =  Clarus  ep.  m. 
50  Cleroii   13.  Juni.    Nicht  gefunden. 
Climent  2;^.  Nov.  ^==  Clemens  pp.  m. 
Clost  7.  Sept.  =   Clodoaldus  preb.   conf. 
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Columbc   30.  Dez.     Cohnnba   v.  111.   fällt  sonst  aiit   den  31.  Dez. 
Columbain   21.  Nov.  =   Columbaniis   abb.  Bobicnsis  canon.  Re- 
mcnsis. 
55   Coronnc    11.  Aug.     Nicht  gefunden. 

Crespin  2^.  Okt.  =  Crispinus  et  Crispianus  uim. 
Crois   3.  Mai.     Cresccntius  presb.  fällt  auf  den   4.  Mai. 
Croix    14.  Sept.  =  Crescentius  m.  Rom. 

Curien  13.  Juli   |  Nicht  gefunden.  Am  13.  ]uli  kommt  ein  Turianus 
13.  Okt.  f  vor.     Sollte  Schreibfehler  vorliegen? 
60  Demctre   8.  Okt.  =  Demetrius  m. 

Denis  g.  Okt.  =  Dionysius  Areopag.  ep.  Parisiens. 

Desier   2^.  Mai  =  Desideratus  ep.  Vienn.  oder  Des.  ep.  Lingon. 

Desir    10.   Febr.      Desideratus  ep.  x'Vrvern.    fällt    sonst    auf   den 

1 1 .  Febr. 
Dominique  5.  ]uli.     Dominica  v.  et  ra.  findet  sich  am  6.  Juli. 
65  Donacien  6.  Sept.  =  Donatianus  ep.  Remens. 
Donne   17.  Febr.  =  Donatus,  Secundinus  mm. 
24.  Mai  =  Donatianus  et  Rogatianus  mm. 
7.  Aug.  =  Donatianus  ep.  Catal.  oder  Donatus  ep.  et  Afra. 
Elene  6.  Febr.    Helena  regina  wird  sonst  am  8.  Febr.  verehrt. 
Eleuthere   20.  Febr.  =  Eleutherius  ep.  Tornacensis  in  Belgio. 
Eloy   26.  Juni.    Eligius  ep.  Noviomag.  fällt  sonst  auf  den  25.  Juni. 
I.  Dez.  =  Eligius  ep.  Noviomag. 
70  Emerance  2;^.  Jan.  =  Emerentiana  v.  m. 
Emille  22.  Mai  =  Aemilius  et  Castus. 

17.  Dez.     Aemilianus  m.  fällt  auf  den   11.  Dez. 
Ernoul    28.  März.      Am    8.  INIärz    wird    Arnulphus   abb.  S.  Petri 

sonst  verehrt. 
Esmande    16.  Aug.      Nicht    gefunden.      Vielleicht    Aestimanda? 

Auch  diesen  Namen  habe   ich  nirgends  getroffen. 
Estienne  2.  Aug.  ===   Stephanus  I  pp.  m. 

3.  Aug.  :;^=  Steph.  ])rotomart.  corporis  inventio. 
26.  Dez.  =  Steph.  protomart. 
75   Eudart    16.  IMärz.     Nicht  gefunden. 

Eusfame  11.  April.    Vielleicht  Euphemia,   Felix  ...  mm.  12.  April. 
Eugene   15.  Nov.  =  Eugenius  ep.  Tolelanus. 
Eulalia  1 1 .  Febr.  ],.,,. 

10.  Dez.  /i-^il'^l^a  ^'i'-go  »^'-^^-t- 
Eustacc  2  g.  März  =  Eustathius  ep.  in  Bithynia. 
80  Fabian  20.  Jan.  =  Fabianus  et  Sebastianus. 

Fausce  16.  Nov.     Liegt  vielleicht  Schreibfehler  vor?    Ein  Faustus 

diac.  fällt  auf  den   ig.  Nov. 
Feiice  6.  März.    Felicitas  et  Perpetua  fallen  sonst  auf  di-n  7.  März. 
Felicien  8.  Juni.    Felicianus  et  Primus  fallen  sonst  auf  den  g.  Juni. 
Felix    13.  Jan,  =  Felix  m.  in  Pincis. 
17.  Mai  =  F.  ep.  Spellatensis. 
30.  Mai  =  F.  I  pp. 
2g.  Juli  =  F.  m. 
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85   Felle  g.  Juni.    Nicht  gtTundt'n.     Sollte  ]"\;Iicula  ni.  Rom.   5.  |uiii 
gemeint  sein? 
Ferioul    1 8.  Sept.  ==  Ferreolus  ep.  Leraovicensis. 
Fiacre  30.  Aug.  =  Fiacrius  eremit. 
Flani    2.  Dez.      Nicht    gefunden.      Fin    Flamianus    kommt    am 

18.  Dez.  vor. 
Florant  4.  Mai  =  Florianus  princeps  officii. 

?.o.  Juni  =  Florentina  virgo.  0 

go  Flour   15.  Juni.     Sollte  Flora  vom   11.  Juni  gemeint  sein? 

Fortunast  5.  Mai.     Fortunatus  m.  Mediol.  fällt  auf  den  6.  Mai. 
Foy  6.  Okt.  =  Fides  v.  ra. 
Francois  4.  Okt.  =  Franciscus  Assis. 
Fremin  25.  Sept.  =  Firminus  cp.  Ambianens. 
95  Fuscien   1 1 .  Dez.  =  Fuscianus  m. 
Gabriel    16.  Okt.     Nicht  gefunden. 
Gedegran   3.  Sept.  =   Godegrandus  sive  Chrodegrandus  ep.  m. 

in  Normannia. 
Geneuiefue  3.  Jan.  =  Genovefa  v.  Paris. 

26.  Okt.    Nicht  gefunden.     Am  28.  Okt.  kommt  G.  v,  vor. 
George   2^.  April  ^=  Georgius  ep.  Suclli  in  Sardinia. 
100  Gereon   10.  Okt.  =  Gereon  m. 

Gerraain  28.  April.    Germanus  presb.  kommt  am  2g.  April  vor. 
28.  Mai  =  G.  ep.  Paris. 
31.  Juli  =  G.  ep.  Autissiodorensis. 
Gervais   ig.  ]uni  =  Gervasius. 

Gobert   10.  April.     Godeberta  v.  fällt  auf  den   11.  April. 
Gordian   10.  Mai  =  Gordianus  m. 
105  Gracien  2;^.  Okt.  =  Gratianus  m. 
20.  Dez.  =  Gr.  ep. 
Grant   ig.  Aug.  =  Magnus  ep.  Avenionensis  in  Gallia. 
Grisogone  11.  März  |  Es   kommt   nur    ein  Chrysogonus  m.  am 

22.  Nov.  i    24.  Nov.  vor. 
Guilleaume  g.  Jan.      Guilclmus    archiep.   Bitur.    fällt    sonst    auf 

den    10.  |an. 
Habondin  26.  Aug.  =  Abundius  m. 
1 10  Hemon  20.  Nov.  =  Haimo  ep.  Halberst. 
Herculain  7.  Nov.  =  Herculanus  ep.  m. 
Honnor   16.  Mai  =  Honoratus  ep.  Ambianensis  in  Gallia. 
Honore   27.  Febr.   ==   Honorina  v.  m. 
Hylaire    12.  Jan.  =  Hilarius  mon. 
1 1 5  lehan  6.  Mai  =  Johannes  Damasc.   oder  J.  ante  portara  lat. 
25.  Juni  =   Joh.  Hispanus. 

2g.  Aug.  =   joh.  sacerdos  oder  Johannis  decollatio. 
27.  Dez.  =  Joh.  apost.  et  evang. 
lerosme  30.  Sept.  =  Hieronymus  presb. 
lulien  27.  Jan.  =  Julianus  ep.  Cenomannorum. 

28.  Aug.  =  Jul.  m. 
lulienne    16.  Fcl)r.  =    juliana  v.  m. 
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Just   2S.  Febr.      justus   fälk  .sonyl  auf  den   25.  Febr. 
19.  Juli  =  Justa  V.  m. 
8.  Aug.     Justus  et  Pastor  nun.  fallen  sonst  auf  den  6.  Aug. 
Aufserdeni    findet    sich    ein  Justus  ep.  Tolelan    ohne 
bestimmtes  Datum. 
120  Katherine  25.  Nov.  =  Catharina  v.  m. 

Ladre    ig.  Dez.     Lazarus  Christi  discip.  ep.  Massil.    fällt    sonst 

auf  den   17.  Dez. 
Landri    14.  Juli.     Nicht   gefunden.      Sollte    etwa  Andreas  puer 

12.  Juli  in  diese  Form  verkehrt  sein? 
Landry    10.  Juni  =  Landericus  ep.  Paris, 
Laurens    10.  Aug.  =  Laurentius  archidiac. 
125   Legier   27.  März.     Liudgerus  ep.  Monaster.  fällt  sonst  auf  den 
26.  März. 
2.  Okt.  =  Leodegarius  ep.  Augustod. 
Leonide    17.  April.     Leonides  m.  pater  Originis  fällt  sonst  auf 

den   22.  April. 
Libanie   2.  Febr.     Nicht  gefunden. 
Lie  5.  Nov.  =  Laetus  mon.  Mixiacensis. 
Lienard  6.  Nov.  =  Leonardus  conf. 
1 30  Liesfart  3.  Juni  =  Lietphardus  presb.  oder  Lifardus  abb.  IMagdun. 
17.  Sept.    Nicht  gefunden. 
I>iesfroy   21.  Juni  =  Leutfredus  abb.  Ebroicae. 
Lomraer   ig.  Jan.  =   Laudomarus  ep.  Curbion. 
Longin   15.  März  =  Longinus  m. 

Lorans   17.  Aug.     Laurentius  erera.  fällt  sonst  auf  den  16.  Aug. 
135  Loys  roy  25.  Aug.  =  Ludovicus  rex  Galliae. 
Luc    18.  Okt.  =  Lucas  evaiig. 

Lucain   2g.  Okt.     Lucanus  m.  fällt  sonst  auf  den   30.  Okt. 
Luce   13.  Dez.  =  Lucia  v.  m. 
Lucien  7.  Jan.  =  Lucianus  ])resli.  Samosat. 

14.  Febr.     Lucianus  m.  fällt  sonst  auf  den  24.  Febr. 
140  Luciende   13.  Febr.  =  Lucinius  ep. 

Luthermast   ig.  Okt.     Nicht  zu  finden.     Sollte  der  Name  eine 

Verdrehung  von  Leuthernus  ep.   17.  Okt.  sein? 
Lyon  g.  April.     Leo  I  pp.  fällt  sonst  auf  den   11.  April. 

27.  Juni.     Leo  II  pp.  fällt  sonst  auf  den   28.  Juni. 
Macaire  1 1.  Okt.     Macarius  Romanus  fällt  sonst  auf  den  2^.  Okt. 
Macedoine    13.  März  =  Macedonius  presb. 
145  IMaclou   14.  Nov.     Maclovius  ep.  Mectens.  fällt   sonst    auf   den 
15.  Nov. 
Magloire  24.  Okt.  =  Maglorius  ep.  Dolensis. 
Mair  7.  Okt.     Nicht  zu  finden.      Sollte    ein   Schreibfehler   vor- 
liegen?    Am  7.  Okt.  findet  sich  IMarcus  pp.  conf. 
]\Iapolite  18.  April.     Mappalicus  fällt  sonst  auf  den  17.  April. 
Marc   25.  April   =  Marcus  evangel. 
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150  Marcel    i6.  Jan.  =  Marcelliis  pp.  m. 

12.  April     M.  ep.  Diensis  fälll  sonst  auf  den  9.  April. 
26.  Juli.     M.  m.  Medlol.  fällt  sonst  auf  den    17.  Juli. 
4.  Sept.  =  M.  m. 

3.  Nov.     M.  ep.  Paris  fällt  sonst  auf  den   i.  Nov. 
Marcellien   13.  Mai  =  Marcellianus  ep.  Autissiod. 
Marcial  30.  Juni  =  Marcialis  ep.  Lemov. 
Marguerite   20.  Juli  =  IMagerita  v.  m. 
Marin   3.  März  =  Marinus  miles. 
155   ]\Iartin  4.  Juli.     Martinianus  et  Processus   fallen   sonst  auf  den 
2.  Juli. 
II.  Nov.  =  Martinius  archiep.  Turon. 
Mathias  24.  Fel^r.  =  Matthias  apost. 
Mathieu   2 1 .  Sept.  =  Matthaeus  ap.  evang. 
Maturin   2.  Juni.      Matura  m.  Rom.  fällt  sonst  auf  den   3.  Juni. 

q.  Nov.  =  Mathurinus  conf. 
Maudint   18.  Nov.  =  INIaudetus  erera.  in  Armorica. 
160  Maxime   29.  Mai  =  Maximus  ep.  Veron. 

1 8.  Juni.  Maximinus  ep.  Tungrens.  fällt  sonst  auf  den  20.  Juni. 
15.  Dez.  =  Maximianus  conf. 
Mectran  31.  Jan.  =  INIetranus  m. 
Memer   1 1 .  Mai  =  Mamertus  ep.  Viennae  in  Gallia. 
jMenesin    10.  So})t.     Schreibfehler    für   Nemesin  =  Nemesianus 

10.  Sept. 
Merbo   22.  Okt.  =  Merovaeus  mon.  Bobiensis  in  Liguria. 
1Ö5   Michiel   29.  Sept.  ==  Michael  archangel. 
Mondain   26.  März  =  Montanus  presb. 
Mor    15.  Jan.  =  Maurus  abb.  Glannafolii    oder  M.  erem.  liuc 

in  Belgio. 
INIorise   22.  Sept.  =   [Mauritius   22.  Sept. 
Nauis   30.  Okt.    Nicht  gefunden. 
170  Nerain    10.  Nov.     Verschrieben    für  Verain  =  Veranus  ep.  in 
agro  Aurelianensi. 
Neule  30.  März  =  Noyola  v.  m. 
Nichaise   14.  Dez.  =  Nicasius  ep.  Remens. 
Nicholas  9.  INIai  =  Nicolaus  Albergatus. 
Nicolas  0.  Dez.  =  Nicolaus  ep.  Myrensis. 
175  Nichoraede   15.  Sept.  =  Nicomedes  presb.  m. 

Nicomede   i.  Juni.     Wohl  verschrieben,  =  Nicodemus  m. 
Odonart   15.  April.     Nicht  gefunden. 
Oraer  9.  Sept.  =  Audomarus  ep.  Tarv. 
Oportuno  22.  April  =  Oportuna  abbat.  Sagiens. 
180  Osanans  4.  Aug.     Nicht  gefunden. 
Osfran    18.  März    |   ^^.  ,  ^      , 

Okt      \  ^^^"-^  gefunden. 

Osfrandose   19.  März.     Nicht  gefunden. 

Pancrace   1 2.  Mai  =  Pancratius  et  Dionysius  mm. 

21.  Juli.     Pancr.  et  Faustinus  fallen  sonst  auf  d.  S.Juli. 
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Pancraise  3.  April  =  Pancratius  ep.  m. 
185  Panthaly   4.  Juni.      Für    Pantaleon    stimmt    das   Datum    nicht 

annähernd. 
Patronelle  31.  Mai  =  Petronilla  filia  Petri  apostol. 
Pauce   7.  Juni.     Nicht  gefunden.     Sollte  wiederum  ein  Schreib- 
fehler vorliegen?     Pax  ord.  min.  kommt  am  7.  Juni  vor. 
Paule  30.  Jan.    Paulus,  Victor  .  .  .  mm.  fallen  sonst  a.  d.  29.  Jan. 
Paulin  22.  Juni  =  Paulinus  ep.  Nolanus. 

31.  Aug.  =  P.  ep.  Trevir. 
igo  Perpetue  7.  März  =  Perpetua  m. 

Pere  2Q.  April  =  Petrus  mon.  ord.  praedic. 

Phaire   7.  Dez.  =  Phara  v. 

Piast   17.  Juli.     Nicht  gefunden. 

Pierre   22.  Febr.  =  Petri  cathedra  Antioch. 

I.  Aug.  =  Petri  vincula. 
195   Piguesine   24.  März  =  Pigmenius  presb. 
Pol  25.  Jan.  =  Pauli  conversio. 

5.  Aug.     Am  3.  Aug.  kommt   eine  Paula    vor,    sollte    diese 

gemeint  sein? 
Pol.  herm.  8.  Jan.     Paulus  crem,  fällt  sonst  auf  den    10.  Jan. 
Policarpe   26.  Jan.  =  Polycarpus  ep.  Smyrn. 

2 2,.  Febr.  =  Pol.  presb. 
Poncien  8.  März  =^  Pontius  diacon. 
200  Potence   18.  Mai.     Potentiana  et  Praxedis  fallen  sonst  auf  den 

19.  Mai. 
Precor  7.  April.     Nicht   gefunden.     Sollte   vielleicht   Prochorus 

diac.  m.  9.  April  gemeint  sein? 
Pr lache   17.  März.     Nicht  gefunden.     Ein  Patricius  kommt  am 

17.  März  vor. 
Priesme  28.  Sept.     Nicht  gefunden. 
Prime   13.  April.     Primus,  Carus  .  .  .  mm.  fallen    sonst  auf  den 

12.  April. 
2.  März  =  Primitivus  m.  Caesareae  in  Cappadocia. 

21.  Aug.  =  Primus  m.  Romae. 
205  Prisce   18.  Jan.  =  Prisca  v.  m. 
Proces  6.  Juni.     Nicht  gefunden. 

I.  Juli.     Processus  et  Martinianus  fallen  sonst  auf  d.  2.  Juli. 
Procope  8.  Juli  =  Procopius  dux. 

Profert  19.  April.   Nicht  gefunden.    Sollte  wiederum  ein  Schreib- 
fehler vorliegen  ?    Ein  Prophetus  ep.  kommt  am  1 8.  April  vor. 
Proptin   1 1 .  Sept.     Nicht    gefunden.     Am   1 1 .  Sept.  kommt  ein 

Prothus  vor. 
210  Quiriace  22.  März.     Sollte  Cyriaca  m.   16.  März  gemeint  sein? 
Remy   i.  Okt.  =  Remigius  ep.  Remens. 
Robert  24.  April  =  Robertus  abb.  Casae  Dei. 
Rommain   19.  Nov.      Romanus    diac.    oder    R.  m.    fallen   sonst 

auf  den   18.  Nov. 
Rufe   27.  Aug.  =  Rufus  ep,  Capuae. 
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215  Ruffin   28.  Nov.  =  Rufus  m.  c.  familia. 

Satir   14.  Jan.'     Satyrus  m.  fällt  sonst  auf  den    12.  Jan. 
Salmon  7.  Febr.     Salomon  m.  fällt  sonst  auf  den  8.  Febr. 
Sapience  i6.  Dez.     Sapientiae  festum  fällt  sonst  auf  d.  17.  Dez. 
Saturin  5.  März.     Saturninus  m.  sonst  am  6.  März. 
220  Sauueur    10.  Jan.       Sollte    Salvius    ep.    Ambian.     ii.  Jan.    ge- 
meint sein? 
Scire   16.  Juni.     Ist  dies  vielleicht  Cyria  m.    17.  Juni? 
Scolace  g.  Febr.     Scholastica  fällt  sonst  auf  den    10.  Febr. 
Seuestre  31.  Dez.  =  Sylvester  pp. 
Signe   ig.  Sept.  =  Sigon. 
225   Simeon   18.  Febr.  =  Simeon  ep.  liierosol. 
Sinien  7.  Mai.     Nicht  gefunden. 
Sist  6.  Aug.  ^  Sixtus  II  pp. 

Soupplice  17.  Jan.  =  Sulpitius  pius  ep.  Bitur.  (Cfr.  auch  Weiden- 
bach p.  go  :  Antonii  monachi  Suplicii  .■^) 
Susanne    ig.  Febr.    Susanna   v.    in    Italia    fällt    sonst    auf    den 

12.  Febr. 
230  Symeon  5.  Jan.  =  Simeon  m. 

21.  April  =  S.  ep.  Seleuc. 
Symphorian   22.  Aug.  =  Symphorianus  ra. 
Tarte  3.  Dez.     Nicht   gefunden.      Ein    Tertius    m.    kommt   am 

6.  Dez.  vor. 
Tecle  2^.  Sept.  =  Thecla  v.  m. 
Theodoire  2  2.  März  =  Theodorus  presb.  ra. 
235  Thereon  27.  Mai  =  Therapons  presb.  m. 
Thomas  7.  Juli  ==  Thomas  conf. 

21.  Dez.  =  Th.  apost. 

2g.  Dez.  =  Th.  archiep.  Cantuar. 
Thymote  6.  April  =  Thimoteus  m. 

2;^.  Aug.  =  Th.  m. 
Tibault  2.  Juli.     Es  kommt  ein  Theobaldus  can.  Doratens.  ohne 

bestimmtes  Datum  vor. 
Urbain  25.  Mai  =  Urbanus  pp. 
240  Valentin   12.  Febr.  =  Valerianus,  Valentinus  mm. 
1.  April.     Nicht  gefunden. 
Valerien   14.  April  =  Valerianus  sponsus  S.  Ceciliae. 

12.  Dez.  =  Valerius. 
Vandrille  20.  Mai.     Nicht  gefunden. 
Vemesin   18.  Dez.     Verschrieben,  =  Nemesius,   der  sonst    auf 

den   ig.  Dez.  fällt. 
Venant   13.  Sept.     Nicht  gefunden.     Ein  Venerius  presb.  crem. 

kommt  an  dem  Tage  vor. 

12.  Okt.     Venantius  abb.  Turon.  fällt  sonst  auf  d.  13.  Oct, 

245   Venicc    15.  Febr.     Nicht  gefunden. 

Verain   25.  Febr.     Bei  Veranus    stimmt    das    Datum    niclit    an- 
nähernd. 
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Victor  2  1.  Febr.  =  Victoriiuis  m.     Es  kcHinte  auch  Victor  m. 
20.  Febr.  sein. 
20.tApril  =  Victor  ep.  m. 

3.  Okt.  ==  Victor,  Urbaims  ....  mm. 
22.  'Dez.     Victurus,    Victor  ....  mm.    fallen   sonst  auf   den 
1 8.  Dez. 
Victorin  5.  Sept.  =  Victorinus  ep.  Corn. 
Vincent  22.  Jan.  =  Vincentius  m.  oder  V.   levita. 

14.  März.     Vinc.  abb.  in  Hispan.  fällt  sonst  auf  d.  1 1.  März. 
250  Vital   27.  April.     Vitalis    et  Valoria    mm.    fallen    sonst  auf   den 
28.  April. 
27.  Nov.    Vitalis  et  Agricola  mm.  fallen  sonst  auf  den  4.  Nov. 
Vpolite    13.  Aug.  =  Hippolitus  m. 

Yraine  5.  April.     Irenaeus  fällt  sonst  auf  den  6.  April. 
Ysfame    16.  Sept.  =  Kuphemia  v.  m. 
Ysidoire   15.  Mai  =  Isidorus  ni. 
255   Ytrope  30.  April  =  Eutropius  ep.  Santon. 
Y'ues   19.  INIai  =  Ivo  presb. 
Zenon  9.  Juli  =  Zeno  m. 

Wie  man  aus  obiger  Zusammenstellung  ersieht,  stimmt  zwar 
unser  Kalender  in  den  Heiligennamen  und  dem  Datum  ihrer  Ver- 
ehrung mit  dem  sonstigen  Gebrauche  in  den  meisten  P'ällen  überein, 
doch  werden  eine  Reihe  anderer  Heiligen  an  einem  anderen  Tage, 
als  sonst  gebräuchlich,  vcehrt.  Es  müfste  sich  aus  diesen  Ab- 
weichungen und  der  dritten  Kategorie,  welche  solche  Heiligen- 
namen umfafsl,  welche  weder  in  den  ASS.  noch  bei  Potthast  noch 
bei  Weidenbach  zu  finden  sind,  von  kundigerer  Hand  genau  die 
Diöcese  feststellen  zu  lassen,  für  welche  dies  Calendarium  galt.  Von 
den  365  Tagen,  die  hier  aufgeführt  sind,  fallen  216  mit  der  ge- 
wöhnlichen Bezeichnung  zusammen,  82  Heilige  sind  verlegt  und 
67   gar  nicht  zu  finden. 

In  Bezug  auf  diese  Letzteren  möchte  ich  der  Vermutung  Raum 
geben,  dafs  der  Schreiber  des  Ms.'s  daran  die  Schuld  trägt.  Denn 
obwohl  ja  die  äufsere,  prächtige  Ausstattung  in  der  blauen,  rothen 
und  goldenen  Schrift  auf  den  ersten  Blick  den  Eindruck  ganz  be- 
sonderer Sorgfalt  macht,  wird  dieser  bei  näherer  Betrachtung  sehr 
verwischt,  wenn  man  die  vielen  Schreibfehler  bemerkt,  welche  sich 
eingeschlichen  haben.  Erstens  kommen  solche  vor  bei  den  Mond- 
zahlen, zweitens  in  den  Heiligennamen  selbst.  Von  diesen  letzteren 
haben  wir  aber  zwei  Kategorien  zu  unterscheiden:  a)  Solche,  bei 
denen  der  Schreibfehler  ganz  auf  der  Hand  liegt,  wie :  Nerain  statt 
Verain ,  Menesin  für  Nemesin  u.  a.  m.  und  b)  Solche ,  bei  denen 
ein  Schreibfehler  sehr  wahrscheinliich  ist  z.  B.  Nicomede  i.  Juni 
statt  Nicodeme,  Babille  14.  Juni  statt  Basile,  Curien  13.  Juli  statt 
Turien  u.  a.  m. 

Die  zweite  Klasse  würde  zu  denjenigen  Heiligennamen  den 
Übergang  bilden,    welche  in    ihrer  Form  so  verstümmelt  oder  ver- 
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schrieben  sind,  dafs  sie  sich  nicht  mehr  deuten  lassen.  Das  Ganze 
macht  den  Eindruck,  als  ob  der  Schreiber  die  Namen  selbst  nicht 
verstanden  und  gekannt  hätte,  sondern  einfach  nach  einer  schlechten 
Vorlage  mechanisch  abgeschrieben  oder  gemalt  hätte.  Bei  der 
Fabrikation  von  l'rac^hthandschriften,  bei  denen  es  eben  mehr  auf 
geschmackvolles  Äufsere,  als  auf  wertvolles  Innere  ankam,  wie  sie 
im  15.  Jahrh.  besonders  in  Paris  betrieben  wurde,  ist  das  auch  sehr 
wohl  möglich.  Viele  Namen  zeigen  maskuline  Form,  deren  Träger 
bei  Lebzeiten  ein  Femininum  war  z.  B.  Just  IQ.  Juli,  Gobert 
10.  April  u.  a.  m.  Ähnlich  klingende  lateinische  oder  deutsche 
Namen  wurden  auf  eine  Form  reducirt,  so :  Legier  =  Liudgerus 
und  Leodegarius,  Maturin  repräsentirt  eine  Matura  und  einen  Ma- 
thurinus,  Maxime  entspricht:  Maximus,  Maximinus  und  Maximinianus, 
Prime  steht  für  Primus  und  Primitivus.  Noch  andere  Namen 
zeigen  deutlich,  dafs  ihrer  französischen  Form  nicht  die  volle  latei- 
nische sondern  eine  volkstümliche  oder  willkürlich  verkürzte  zu 
Grunde  gelegt  ist.  Aus  Noyola  mufste  erst  Nola  werden,  um  Neule 
zu  ergeben.  Nemesin  mufs  auf  Nemesinus,  nicht  auf  die  sonst 
gebräuchliche  Form  Nemesianus  zurückgehen.  Dasselbe  ist  der 
Fall  bei  Eraerance  =  Emerentia  statt  Emerentiana,  bei  Barba  = 
Barbara,  bei  Desir,  Desier,  Florant,  Donne,  Honnor,  Honore,  Paule, 
Pol  u.  a.  m.  deren  lateinische  unverkürzte  Form  in  dem  alphabe- 
tischen Verzeichnisse  zu  finden  ist. 

Dagegen  begegnen  wir  selten  Erweiterungen  der  lateinischen 
Namensform  z.  B.  bei  Poncien  =  Pontianus  wilhrend  die  ASS.  diesen 
Heiligen  Pontius  nennen,  bei  Ruffin  =  Rufinus,  wogegen  der  Hei- 
lige sonst  Rufus  heifst,  bei  Valerien  1 2.  Dez.  =  Valerianus,  da  ein 
Valerius  an  diesem  Tage  genannt  wird.  Wieviel  von  diesen  Un- 
genauigkeiten  auf  den  Schreiber,  wieviel  auf  die  Vorlage  desselben 
zurückzuführen  sind,  läfst  sich  natürlich  nicht  entscheiden.  Diese 
Versehen  hätten  nun  zwar  an  sich  nicht  viel  zu  bedeuten,  indes 
wird  dadurch  leider  eine  eingehende  sprachliche  Untersuchung  der 
Namen  oft  in  Frage  gestellt,  da  man  nie  sicher  sein  kann,  ob  Ab- 
sicht oder  ein  Fehler  vorliegt.  Ich  habe  im  Folgenden  nur  die- 
jenigen Namen  berücksichtigt,  welche  sicher  festgestellt  sind. 

Vokale: 


Unbetont  im  Anlaut  bleibt  es:  Abdon,  Appolinaire,  Adrien, 
Agathe,  Agnes,  Anaistaise,  Andry  etc.  Ausnahmen  bilden  nur: 
Aignain,  ferner  Arnoul,  woneben  Ernoul,  Bertheleni}-  und  Memer. 
Verdunkelung  des  a  zu  o  zeigt  Mapolite.  Für  primäres  au  hat 
die  Hs.  auch  o:  Laurens,  Lorans,  Paule,  Pol,  Mor,  Morise,  Omer; 
für  -ens  auch  -ans,  für  -ence  auch  -ance,  cfr.  E.  -anus  ergiebt 
-ain :  Colurabain,  Germain,  Herculain,  Lucain,  Mondain,  Rommain, 
Urbain,  Verain.  Ausnahmen:  Gedegran  und  Mettran.  —  -ianus 
ergiebt  -ien:    Adrien,  Ciprien,    Donacien,  Gracien,  Fabien,  Felicien, 
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Fuscien,  Julien,  Lucicn,  IMarcellien,  Poncien,  Valerien.  Ausnahmen: 
Aignain  und  mehrere  auf  -an:  Ciprian,  Gordian,  Symphorian.  — 
-iana  ergiebt  -ienne:  Julienne.  —  In  Florant,  nach  den  ASS.  ein 
Florianus,  zeigt  sich,  dafs  der  Schreiber  nicht  diesen  Namen,  sondern 
Florens  zu  Grunde  gelegt  hat.  Cfr.  Formen.  • —  -arus  ergiebt  -er: 
Lommer,  Omer.  —  -arius  ergiebt  -aire:  Albaire?  Appolinaire,  Ma- 
caire.  —  -ialis  ergiebt  -ial :  Marcial.  —  -atius  ergiebt  ace:  Boni- 
face,  Eustace,  Pancrace  (Scolace  =  Scholastica  ist  damit  nicht  zu 
verwechseln).  Ausnahme:  Pancraise,  cfr.  -itius.  —  -asius  ergiebt 
-aise:  Anaistaise,  Nichaise.  Ausnahme:  Gervais.  —  -as  bleibt  in 
Thomas,  aber  Jude  28.  Okt.  —  -ias  bleibt:  ]Mathias.  —  -eas  ergiebt 
-y:  Andry.  —  -aeus  ergiebt  -ieu :  INIathieu,  dagegen:  Yraine,  Ber- 
thelemy.  In  Merbo  ist  die  Endung  ganz  verloren  gegangen.  Un- 
betontes -eus  ergiebt  -e :  Thymote. 

E 
ist  regelmäfsig  entwickelt:  e  giebt  oi.  Gebrochenes  e  in:  Gene- 
uiefue,  Michiel,  Pierre,  Daneben  kommt  Pere  vor.  —  Eu  wird 
durch  cu  wiedergegeben :  Eugene ,  Eulalie ,  Eusfam.  In  Ysfame, 
Ytrope  findet  sich  y  dafür.  Die  Endungen :  -entius  ergiebt  -ans 
und  -ans:  Laurens,  Lorans.  —  -entia  ergiebt  -ence  und  -ance: 
Potence,  Sapience,  Emerance.  —  -ertus  ergiebt  -ert:  Aubert,  Aude- 
bert,  Gobert,  Robert.  Ausnahme:  Memer.  —  -ellus  ergiebt  -el: 
Marcel. 

I. 
Wird  häufig  mit  y  vertauscht :  Simeon,  Symeon,  Hylaire,  Landri, 
Landry,  Yraine,  Yues.  Eine  Vorliebe  für  i  spricht  sich  aus  in: 
Alixandrc,  Alixis,  Climent.  In  e  abgeschwächt  erscheint  Vorton  1 
in:  Crespin,  Seuestre.  Die  Endungen:  -itius  ergiebt  -ice:  Soupplice, 
dagegen  Morise  cfr.  -atius.  —  -ixtus  ergiebt  -ist:  Calist,  Sist. 

O. 

In  Oportuns  ist  die  Endung  auffällig. 

Honnor  und  Honore  haben  das  o  unverändert  behalten,  weil 
sie  abgekürzte  Namen  sind.  Die  Endung :  -orus  ergiebt  -oire : 
Magloire,  Theodoire,  Ysidoire  (Precor  =  Prochorus?  -orus  also 
or?).  —  -onius  ergiebt  -oine:  Antoine,  IMacedoine.  —  Ausnahmen: 
Abdon,  Cerbon. 

U. 

In  Columbe  und  Columbain,  wo  wir  ein  o  erwarten  sollten, 
ist  es  erhalten.  —  Gedecktes  ü  =  ou:  Arnoul,  Boutoul,  Ernoul. 

Konsonanten: 
Lateinisches  c  im  Anlaut  bleibt :  Calist,  Cecile,  Cerbon,  Ciprien, 
Ciprian,  Ciaire,  Cler,  Columbe,  Crespin,  Coix  etc.  Doch  ist  Scire  = 
Cyricus?  oder  Cyria?  zu  beachten.  In  Mapolite  =  Mappalicus 
steht  t  für  c.  Im  Inlaut  erscheint  c-f-a  als  ch,  vor  o  als  c  oder  ch: 
Nichaise,    Nicholas,   Nicolas,    Nichomede,    Nicomede.     Lateinisches 
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ch,  res}),  germanisches  kh  sind  durch  ch  wiedergegeben:  Christine, 
Christophle,  INIichiel,  IJlanchart.     Eine  Ausnahme  bildet:  Cirisogone. 

Kin  h  ist  zugesetzt  in  Habondin.  Weggelassen  in  Prione,  Ypo- 
lite.  Das  1  ist  vokalisiert  in  Aubert,  Aubin,  Audebert,  dagegen: 
Albaire.  Ausgefallen  ist  1  in  Seuestre ;  11  steht  für  1  und  li  in: 
Babille,  P'mille.  Daneben  findet  sich  Basile  mit  einem  1.  Die  Zu- 
setzung  des  d  und  n  in  Luciende  inid  Maudint  ist  zu  bemerken. 
Statt  r  tritt  1  ein  in  Christophle,  Metathesis  des  r  in  Fremin.  S 
wird  am  Ende  des  Wortes  auch  mit  x  vertauscht:  Crois  und  Croix. 
Aufserdem  dient  s  oft  als  Dehnungszeichen  des  vorhergehenden 
Vokals,  auch  vor  andern  Konsonanten,  als  t:  Anaclest,  Beast,  Brisce, 
Clost,  Eusfame,  Fortunast,  Jerosme,  Ysfame. 

Ein  t  findet  sich  gern  im  Auslaut  besonders  nach  n :  Blanchart, 
Amant,  Florant,  Grant  u.  a.  m.  Defshalb  ist  Gedegran  und  Memer 
auffallend;  b  für  v  in  Merbo,  nd  für  nt  in  Wondain.  Ausfall  von 
d  und  p  in  Desier  und  Thereon. 

Etymologische  Buchstaben  finden  sich  in  Geneuiefue  und 
Tibault. 

Formen. 

Ausgesprochene  Nominativform  sehen  wir  in  Jacques,  Yues, 
ausgesprochene  Accusativform  In  Hemon,  Florant,  Signe,  Zenon. 

Das  End-t  wird  bei  Anfügung  des  pluralen  -s  weggelassen: 
toussains,  innocens,  dormans,  mors. 

Die  verschiedene  Behandlung  des  gebrochenem  e :  Pierre  und 
Pere ,  des  -atius :  Pancrace  und  Pancraise ,  des  -anus :  Herculain 
und  Mettran,  des  -ianus :  Ciprien  und  Ciprian,  des  -itius :  Soupi)lice 
und  Morise,  des  -onius:  Antoine  und  Cerbon,  des  c:  Nicholas  und 
Nicolas  scheint  auf  eine  Vorlage  hinzuweisen ;  auch  die  vielen 
Schreibfehler  und  die  mir  unklar  gebliebenen  Namen  scheinen  schwer 
zu  lesenden  oder  falsch  gelesenen  Schriftzügen  ihre  Entstehung  zu 
verdanken.  Der  Schreiber  braucht  übrigens  kein  Franzose  gewesen 
zu  sein,  er  konnte  auch  einer  andern  Nationalität  angehören  und 
gar  nicht  Französisch  verstehen. 

Herr  Dr.  Hofmeister,  Kustos  an  der  Rostocker  Universitäts- 
Bibliothek  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dafs  auch  sonst  in 
Calendarien  sich  ältere  und  jüngere  Namensformen  finden  und 
zwar  so,  dafs  die  ältere  Form  dem  zuerst  rezipierten  Heiligen  an- 
gehört und  sich  dadurch  von  dem  später  kanonisierten  Heiligen 
unterscheidet;  also  sollen  z.  B.  Prancrace  12.  Mai  =  Pancr.  et  Dyon. 
mm.  eher  als  Kalenderheilige  gegolten  haben,  als  der  am  3.  April 
verehrte  Pancraise  =  Pancr.  ep.  m.  Was  die  abweichenden  Heiligen 
anbetrifft,  so  soll  es  öfters  vorkommen,  dafs  der  Kalendermacher 
nur  die  durch  den  Cisiojanus  festgelegten  Fleiligen  bewahrte,  den 
Rest  aber  nach  Gutdünken  ausfüllte.  Indessen  stimmen  hier  die 
Heiligen  mit  den  mir  bekannten  Cisiojani  auch  nicht  immer  überein. 

F.  Lindner. 
24* 


über  französisches  ie  für  lateinisches  ä. 
i. 

Das  Altfranzösische  entwickelte  den  Diphthong  ie  einmal  aus 
freiem  lateinischen  e  in  der  Tonsilbe,  und  betontem  lateinischen  a 
in  der  Formel  ör/,  das,  wie  aus  dem  gemeinromanischen  primero 
hervorgeht,  sehr  früh  zu  ?  und  zwar  durch  Umlaut  geworden  war, 
so  dafs  es  den  übrigen  '?  (aus  e)  in  der  Weiterentwicklung  folgte 
und  zu  ie  wurde.  Sodann*^  entstand  ie  aus  freiem  lateinischen  ä  nach 
gewissen  Konsonanten.  Diese  Entwickelung '  soll  hier  näher  geprüft 
und  bis  zu  ihrer  gegenwärtigen  Spaltung  in  ie  und  e  verfolgt 
werden.  Ältere  Studien,  an  welche  die  meinigen  sich  besonders 
anschliefsen,  sind  die  von  Thomsen  in  Mem.  de  la  societti  de 
ling.  111  io6  ff.,  von  Havet  in  Romania  VI  321  fif.,  von  G.  Paris  im 
Alexius  und  Rom.  IV  122  ff.,  von  Ulbrich  in  Ztschr.  11  528  ff.  und  von 
Neumann  in  Laut-  und  Flex.-Lehre  54  ff.-  Meine  Darstellung  ent- 
behrt des  Hypothetischen  nicht.  Aber  in  den  geschichtlichen  Wissen- 
schaften darf  man  sich  ja  begnügen,  wenn  man,  von  Hypothesen 
ausgehend,  durch  systematisches  Räsonnement  zu  bekannten  Tliat- 
sachen  zu  gelangen  vermag,  welche  mit  dem  hypothetischen  Aus- 
gangspunkt im  Einklang  sind. 

Typische  Beispiele  von  Wörtern,  welchen  das  hier  bezügliche 
ie  zukommt,  sind  die  folgenden : 

1.  paiier  =  pajier ;  vor  ie  lautet  der  palatale  Konsonant  y. 

2.  Chief;  dafs  ch  einen  Palatallaut  bezeichnete,  steht  fest;  ob 
es  k'  (Präpalatal)  oder  /  (Dentipalatal)  oder  vielleicht  is ,  t's  (zu- 
sammengesetzter Dentipalatal)  war,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Diese 
drei  Stufen  hatten  vermutlich  jede  ihre  Periode  in  der  altfranzö- 
sischen Zeit,  ehe  ch  zu  is  und  *■  wurde.  Dieselbe  Lautung  und 
zum  Teil  dieselbe  Geschichte  hat  ch  =  pj :  aprochier,  sachiez.  Über 
das  Pikardische  siehe  unten. 

3.  jugier;  g  ist  der  dem  oben  erwähnten  ch  entsprechende 
stimmhafte  Palatal  (vgl.  Joret,  Du  C.  S.  296),  also  g'  oder  d'  oder 
dz  ,  d'z' .     So  auch  in  alegier ;  g  :  ch  ^=  vj  :  pJ. 


'  Nicht  niitgezählt  ist  das  speziell  normannisclic  /V-  =  n ,   worüber   siehe 
P^oerster  in  Ztschr.   f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  I  88. 
-  Die  übri}/e  Lillcralur  ist  bekannt. 
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4.  twna'ir;  dir  (ieschichte  dieses  c  ist  zum  IVil  dieselbe  wie 
die  des  ch ;  stammt  es  aus  ci  Vokal,  so  hat  man  /■  (/)  :  k'  :  /'  :  /./; 
später  is,  s;  stammt  es  aus  //Vokal,  fehlen  die  Stufen  k  (/)  :  k' .^ 
Aber  da  der  Wandel  hier  älter  ist  als  bei  ch,  denn  er  ist  gemein- 
romanisch, so  war  (  dem  ch  ein  paar  Schritte  vorausgeeilt,  und 
collidiert  damit  nicht.'^  Man  kann  für  das  älteste  Französische  die 
Lautung  //  ansetzen  (vgl.  Thomsen  a.a.O.  S.  115),  was  dem  z 
von  fazet  in  den  Eiden,  von  belkzour,  domnizelle  in  Eulalia,  dem  ic 
von  manatce  in  Eulalia  Rechnung  trägt. 

5.  prtsicr;  s  ist  der  dem  vorhergehenden  c  entsprechende 
stimmhafte  Palatal,  der  regelmäfsig  zwischen  Vokalen  vor  dem 
Tone  für  ci ,  ti  eintritt,  wie  jenes  c  nach  Konsonanten  (Thomsen 
S.  115,  Neumann  S.  83).  Es  ist  demnach  dz  und  z  (weiches  .v),  das 
sich  zu  c  (hartes  s)  in  4.  verhält  wie  g  (2)  in   3.  zu  ch  (s)  in  2. 

6.  haiUicr;  „mouillirtes"  oder  palates  /  (/')  vor  ie. 

7.  seignier;  palatales  ;/(«')  vor  ie. 

8.  flairiei-;  palatales  ;■  vor  ic. 

g.  hissier;  palatales  j  vor  ie;  schon  von  Joret  geahnt:  „Jsj" 
a,  a.  O.  S.  327. 

10.  a/aifier;  palatales  /  vor  ic.  Hier  könnte  Kollision  mit  ch 
stattgefunden  zu  haben  scheinen ;  aber  einmal  ist  die  erste  Palatal- 
stufe in  afailier  t'  und  in  chief  U  (die  zweite  /),  was  dem  /'  von 
afaiticr  eine  frühere  F'xistenz  als  dem  /'  von  chief  verleiht,  sodann 
sind  die  Abstufungen  im  Palatalgebiet  mannichfach.-* 

1 1 .  plaidicr ;  vor  ie  steht  der  dem  /'  in  i  o.  entsprechende 
stimmhafte  Palatal  d',  der  sich  also  zu  g  in  3.  verhält  wie  das 
oben  genannte  /    zu  ch  in  2.4 

Hierzu  kommen  noch  Einzelfälle  die  später  zu  besprechen 
sein  werden. 

Da  nun,  von  Einzelheiten  abgesehen,  diese  elf  Kategorien 
einerseits  die  Fälle  erschöpfen,  wo  man  palatale  Konsonanten  an- 
zunehmen Grund  hat,  andererseits  auch  die  Fälle,  wo  ie  vorkommt,  so 
ergiebt  sich  unmittelbar  die  Regel:  Nach  allen  palatalen  Kon- 


'  Es  ist  interessant  die  Enlwicklunjj  zu  vergleichen,  die  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  das  schwed.  k  in  z.B.  kil  (d.  Heil)  gehabt  hat:  l.  kil, 
2.  k'i/,  3.  k'-/ü,  4.  t'yü,  5.  tsil.  In  3.  bedeutet  /  (z)  r/i-Laut  (=  Sievers)  also 
nicht  gerade  das  romanische  /.  Belege  für  diese  Stufe  giebt  es  jedoch  nicht 
unmittelbar,  aber  man  kennt  ein  nur  hierdurch  erklärliches  dialektales  yü 
(freundliche  Mitteilung  des  Herrn  Docenten  A.  Noreen).  4.  ist  die  jetzige 
gebildete  Aussprache.  5.  dialektisch.  Die  letzte  romanische  Stufe  {stl)  findet 
sich  meines  Wissens  bei  uns  noch  nicht. 

■■'  Nur  in  der  Pikardie  (resp.  im  Nordost)  war  Kollision  möglich:  dies 
Gebiet  beliebte  im  allgemeinen  die  Entwicklung  des  k  nicht;  ka  blieb  ka,  ci 
(=  ts'i)  blieb  ci  (gewöhnlich  cht  geschrieben).  Aber  ein  Teil  des  Gebietes 
nahm  das  französische  cha  für  ka  auf,  und  so  wurde  dönn  eine  Vermengung 
zweier  ch  möglich ;  Franche  =  Francia  (echt  pikardisch)  und  =  franca  (im 
Anschlufs  an  das  übrige  Französisch). 

3  Vgl.  die  freilich  nicht  einfach  palatalen  church  und  natiire  im  Eng- 
lischen, Storm  Englische  Philologie  S.  112  Anm.  i. 

*  Vgl.  engl,  dew  und  jewel. 
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sonanten,  und  nur  nach  diesen,  findet  sich  französisches 
ie  für  lateinisches  (/. 

Dieser,  Thomsen  und  Neumann  entlehnten  Annahme  von 
mancherlei  Palalal(>n,  die  die  Aussprache  der  Gebildeten  im  roma- 
nischen .Sprachgebiete  nicht  mehr  anerkennt,  stehen  freilich  Be- 
denken entgegen,  jedoch,  wie  uns  scheinen  will,  nicht  entscheidende. 

Die  einstige  Existenz  jener  Palatalen  um  ihres  gegenwärtigen 
Nichtvorhandenseins  Willen  zu  U'ugnen  ist  man  natürlich  nicht 
mehr  befugt,  als  man  den  germanischen  Sprachen  die  Palatallaute 
absprechen  darf,  die  jetzt  in  dem  Munde  der  Gebildeten  nicht 
mehr  vorkommen.  Die  germanischen  Dialekte  besitzen  ihrer  noch 
viele  ^,  und  haben  mehrere  wohl  von  Alters  her  (vgl.  z.  B.  Sievers, 
Angelsächsische  Grammatik  S.  55).  Die  Möglichkeit  der  oben  an- 
genommenen und  anderer  Palatallaute,  beweisen  hinreichend  deutlich 
die  slavischen  Sprachen.  Mit  den  Gründen,  die  Schuchardt  Zeit- 
schrift IV  147  gegen  die  Palataltheorie  geltend  gemacht  hat,  dürfte 
der  berühmte  Gelehrte  ebensowenig  im  Rechte  sein.  Denn  erstens 
kann  man  nach  den  übereinstimmenden  Aussagen  kompetenter  Be- 
urteiler, wie  Hoftory  (Kuhns  Ztschr.  XXIII  525)  Storra,  Sweet,  nicht 
mehr  bezweifeln,  dafs  die  palatalen  oder  mouillierten  Konsonanten 
im  Romanischen  wirklich  mouilliert  sind  und  nicht  nur  jotaziert 
(Brückes  Standpunkt).  Auch  Sievers  stellt  nunmehr  in  seiner  Pho- 
netik (1881)  die  romanischen  Palatallaute  auf  dieselbe  Stufe  wie 
die  slavischen.  Zweitens  führt  Angleichung  die  unbequeme  Gruppe 
et  (Thomsen)  in  der  That  zu  /'/'.  Schuchardt  erklärt  zwar,  niclit 
einzusehen  wie  /  hinzukomme;  denn  wenn  er  /  c  annähern  wolle 
so  bekomme  er  nur  ein  supradentales  und  cerebrales  /.  Aber  es 
handelt  sich  nicht  um  diese  rein  räumliche  Annäherung  der 
Zungenspitze  an  den  weichen  Gaumen,  sondern  um  Annäherung 
der  Bildungs weise;  d.  h.  man  macht  /  dem  c  derart  ähnlich, 
dafs  man  bei  der  Bildung  des  /  die  hohe  Zungenstellung  für  c 
vorausnimmt,  wodurch  unmittelbar  /  produziert  wird,  oder  wenn 
man  will  ein  /  hinzukommt.  Eine  entsprechende  Annäherung  ge- 
schieht dabei  auch  von  der  andern  Seite  hin,  und  c  wird  zu  k' , 
welchen  Vorgang  Sievers  zutreffend  beschreibt  Phonetik  S.  143; 
llt'  aber  wird  //'.  Hätte  Schuchardt  mit  c  angefangen,  so  hätte 
auch  er,  trotz  seines  reinen  Zungenspitz-/,  sogleich  ein  /-Eaut  be- 
kommen."^    Schliefslich  hat    man  wenigstens    für    die  Palatalisierung 


'  Für  die  Beschreibung  der  dialektischen  Palatallaute  im  Schwedischen 
mag  auf  J.  A.  Lundells  treffliche  Abhandlung  ,,Landsm;ilsalfabetet"  (Das 
Alphabet  der  Dialekte)  in  „Nyare  bidrag  tili  kännedom  om  de  svenska  lands- 
mälen"  (Neuere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  schwedischen  Dialekte)  hingewiesen 
werden. 

^  Hier  mag  bez.  der  Natur  der  mouilliiten  oder  palatalen  Laute  daran 
erinnert  werden,  dafs  man  es  nicht  mit  einem  beliebigen  Konsonanten  z,  B. 
l-\-i{f)  oder  t-\-i{j)  etc.  zu  thun  hat,  sondern  mit  einem  /,  über  welches 
sich  ein  z  oder  j  verbreitet,  um  mit  Storni  zu  sprechen  (Engl.  Phil.  S,  46); 
oder   wie    Sievers    bemerkt :    „Ein    solcher    mouillierter  Konsonant   ist   selbst- 
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von  /,  ^/ einen  Rt-wcis  in  dem  Umstand,  dafs  palat.  /  und  d,  als  /  und 
d  erhalten  blieben ;  und  wie  anders  kJnmten  sich  faik,  ctroite,  plaider 
neben  soii\  7no7inaie,  aus  seidc,  moncidc,  einfacher  erklären,  da  doch 
in  dem  /-Element  der  voranstehenden  Diphthongen  der  Grund  zur 
Konservirung  des  /-Lautes  im  ersten  Falle  nicht  gefunden  werden 
kann. ' 

(ileichgiltig  für  unsere  Aufgabe  ist,  wie  man  sich  die  Entwickhmg 
von  freiem  a  zu  c  denkt.  Nur  mufs  darauf  bestanden  werden,  dafs 
aus  ä  gleichförmig  c  wird  —  ob  geschlossenes  oder  offenes  ('  kann 
dahingestellt  bleiben  ■ —  nach  palatalen  wie  nach  nichtpalatalen 
Konsonanten,  was  denn  auch  mit  den  meisten  Theorien  über  a  :  e 
stimmt,  zumal  der  letzten  von  Ascoli  vom  keltischen  Einflufs  „di  con- 
gruenza  estrinscca"  (Una  lettera  glottologica  S-  t^^)  ff-)'  desgleichen 
mit  derjenigen  Foersters  a  :  a<^  :  c,  Ztschr.  V  4gi  (s.  auch  ten  Brink, 
Dauer  und  Klang  S.  i8  Anm.  i).  Havet  dagegen  läfst  die  DiiTeren- 
zierung  auf  seiner  Stufe  cc  eintreten  (einerseits  icc  :  ie,  anderseits 
e),  man  ist  aber  berechtigt  mit  ten  Brink  und  Foerster  (11.  cc.) 
diese  Theorie  anzuzweifeln.  Wir  werden  also  den  Faktoren  Palatal- 
konsonanten +  c  unter  allgemeiner  Zustimmung  operieren  dürfen. 
Zwischen  diese  nun  schaltet  sich  auf  natürlichste  Weise  ein  /  ein. 
Während  der  Aussprache  des  Palatalkonsonanten  ist  die  Artikulation 
zweifach:  Erhöhung  des  Zungenrückens  (das  speziell  palatale  Ele- 
ment) und  gleichzeitige  Absperrung  des  Luftkanals.  Da  nun  im 
nächsten  Augenblicke  ein  e  ausgesprochen  werden  soll,  so  mufs 
die  Absperrung  erst  aufgehoben  werden  (erstes  Moment),  wo- 
bei die  Zunge  eine  Weile  die  Lage  /  einnehmen  mufs.  So  z.  B. 
schlägt  bei  /'  die  Zungenspitze  gegen  die  Zähne  an,  und  der  Zungen- 
rücken erhebt  sich  gegen  den   harten  Gaumen.     Wenn  dann  ein  e 


verständlich  ein  ebenso  einheitlicher  Laut  als  jeder  beliebige  nicht  mouillierte" 
(Phonetik  S.  142).  Für  den  Komproniifs  der  Arlikulationsweisen  für  ):  ist 
schon  auf  Sievers  Phonetik  S.  143  hingewiesen. 

'  [Der  Verf.  wird  kaum  selbst  glauben  mit  diesen  Gründen,  von  denen 
höchstens  der  letzte  seiner  Anschauung  von  den  Palatalkonsonanten  eine  ge- 
wisse Berechtigung  zuerkennen  läfst ,  die  Sache  abgemacht  zu  haben.  Die 
chronologische  Verschiedenheit  von  faiie,  estroiie  und  seide,  ?noneide  — ■  das 
höhere  Alter  n<ämlich  des  intervokalen  d  aus  t  (eine  Lautveränderung  der 
frühesten  gallorömischen  Zeil),  gegenüber  der,  auf  gallischem  Idiomatismus  aller- 
dings (nach,  von  mir  seit  8  Jahren  bereits  gelehrter  Ansicht)  beruhenden  Um- 
bildung von  Gult.  +  Kons.  durch  Pal.+Kons.  zu  i  +  Kons.  und  die  viel  spätere 
Diphthongentwicklung  e  zu  ei  etc.,  ferner  die  Verschiedenheit  der  Stellung  des  i 
resp.  des  auf  /  reduzierten  Kons,  in  fra'Uier,  tractare  wwA  preisier,  pret'iarc,  die 
Verschiedenheit  auch  der  Entwicklung  der  Gruppe  et  und  ti-  (nfrz.  trai-/'er, 
pri-jer)  und  manches  andere ,  was  die  Palatalfrage  zu  beachten  empfiehlt, 
bleibt  hier  unerwogen.  Auch  durfte,  wenngleich  sie  nicht  entscheidet,  die 
Thatsache  hervorgehoben  werden,  dafs  die  Reime  der  ältesten  Dichter  den 
als  palatalisiert  angenommenen  Kons,  vom  einfachen  nicht  trennen  und  schon 
Ph.  v.  Thaun  di\.  (dictum)  raemplit  (-itus),  Brd.  dreii  (directum)  receiX  (recipit), 
Wace  destreit  (destrictum)  seit  (sit)  aveit  (habebat),  fait  (factum)  vait  (vadit) 
etc.  reimt,  also  auch  in  die  litterarische  Epoche  der  Sprache  ein  fait  e,  estroit  e 
nicht  hineinreicht  und  nicht  mit  (12.  Jahrh.)  moneide,  seide  gleichzeitig 
existierte.     G.] 
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ausgesprochen  wird,  so  wird  die  Zungenspitze  niederwärts  gebeugt 
(man  hat  ein  /)  und  der  Zungenrücken  ein  wenig  gesenkt  •  (man 
geht  zu  e  über).  Wenn  nur  die  Zunge  über  die  /-Lage  oder  viel- 
mehr die  unendüch  gradierten  z-Lagen  (hohes,  mittleres,  tiefes) 
nicht  zu  schnell  hinwegeilt,  so  tritt  das  /  an  den  Tag:  es  ist  ein 
„Glcitvokal".  Über  die  überaus  grofse  Rolle  der  Gleitlaute  (engl, 
glides)  mag  man  Sweet,  Handbook  of  Phonetics  S.  60  ff.  nach- 
sehen; vgl.  auch  Sievers  Phonetik  S.  107.  In  unserem  Pralle  i.  {pa- 
jicr)  liegt  die  Sache  ein  wenig  anders :  das  /  entsteht  hier  auf  dem 
Wege  des  Zungenrückens  von  der  gegen  den  Gaumen  gedrückten 
Lage  für  j  bis  zu  der  niedrigen  Lage  des  e,  ohne  dafs  andersartige 
Artikulation  im  Spiele  ist.  Wenn  nun  dieser  Vorgang  ein  ganz 
natürlicher  ist,  so  wird  man  ihn  auch  sonst  erwarten,  wo  sich  Pala- 
tale finden.  Innerhalb  des  Französischen  findet  er  sich  auch  in 
den  Fällen,  wo  Palatal  vor  a'  steht:  lat.  cera  :  *c'ei'rc  :  *c'ieire  :  c'ire\ 
exsiliiim  :  *  eis  s  eil :  *eis's'iei/  :  eis's  il  etc.  Dafs  der  Palatal  vor  e  = 
lat.  gedecktem  e  oder  /  {agriel,  dialekt.  aiiiel,  cernc)  nicht  ein  /  hat 
hervortreten  lassen,  beruht  auf  der  Abneigung  des  Französischen 
gegen  den  Diphthong  ie  in  der  Position.  Auf  diese  Weise  hat  ferner 
das  Angelsächsiscfie  den  Diphthong  ie  nach  Palatallaut ;  Sievers 
Angelsächsische  Grammatik  §§42,3;  74,75.  Dafs  man  ie  in  den 
slavischen  Sprachen  nicht  findet,  trotz  der  vielen  Palatallaute,  wird 
andererseits  begreiflich  durch  die  Abneigung  dieser  Sprachen  gegen 
Diphthonge.  Es  ist  übrigens  selbstverständlich  dafs  die  Auffassung 
und  LIervorhebung  des  Gleitvokals  ein  wenig  subjektiv  oder  auf 
äufseren  begünstigenden  Umständen,  wie  Analogien,  beruhen  mufste. 
Im  Französischen  war  die  mächtig  wirkende  Analogie  mit  ie  =  e 
vorhanden. 2 

Aufser  e  ist  es  nur  das  geschlofsenc  //,  das  mit  derselben 
Zungenlage  unterhalb  der  z-Lage  gebildet  wird,  und  das  somit 
eine  ähnliche  Wirkung  hätte  hervorbringen  können ;  aber  dieser 
Laut  fand  sich  nicht  als  ein  betonter  im  Altfranzösischen,  wie  er 
überhaupt  ziemlich  selten  ist;  beispielsweise  entbehren  ihn  die 
italienische,  spanische,  englische  Sprache  (der  (Gebildeten)  noch 
heutzutage,  und  im  Deutschen  wurde  er  erst  im  zwölften  Jahr- 
hundert heimisch.  In  unbetonten  Silben  nimmt  man  hier  und  da 
ie  unter  denselben  Bedingungen  wie  ie  für  </  wahr;  Regel  ist  aber 
e,  denn  die  Artikulation  ist  in  den  unbetonten  Silben  schlaffer,  und 
ihre  einzelnen  Momente  sind  nicht  so  hervortretend.  Übrigens  war 
Diphthong  in  diesen  Silben  verhältnismäfsig  überhaupt  ungewöhnlich, 
und  auch  vielleicht  der  Charakter  des  e  nicht  gerade  der  gewön- 
liche  reine. 

Aber    konnte     dieses    so    entstandene    /    auch    den     Accent 


'  Nach  der  Qualität  des  e  wird  die  Erhebung  des  Zungenrückens  auch 
in  vertikaler  Richtung  ein  wenig  verschoben;  bei  e  {ä)  gegen  den  hintern 
Teil  der  Mundhöhle. 

^  Das  hohe  Alter  dieses  ie  ist  bekannt ;  siehe  Lücking  Alt.  frz.  Mund- 
arten S.  75  ff.;  vgl.  dagegen  ten  Brink,  Dauer  und  Klang  S.  12  f. 


ÜBER  FRANZ,  IE  FÜR  LAT.  A  .  377 

tragen,  was  NeumaTin  a.  a.  (>.  S.  54  ff.  zu  erweisen  sucht?  Im 
allgemeinen  pflegen  die  Gleitlaute  nicht  den  Ton  zu  tragen,  aber 
da  ein  Diphthong  enstanden  war,  und  das  Franz.  in  ältester  Zeit 
nur  fallende  Diphthonge  besafs,  so  konnte  er  sich  den  übrigen 
vorhandenen  Diphthongen  sehr  wohl  anreihen  und  ebenfalls  als 
fallend  erscheinen.  Dies  war  um  so  leichter  für  ie,  als  —  wie  man 
wohl  mit  Recht  annimmt  —  diese  Lautgruppe  schon  in  der  (le- 
stalt  von  '\e  (==  ?)  bestand.  Möglicherweise  könnte  man  die  Ton- 
stärke des  Diphthongs  so  ziemlich  gleichmäfsig  verteilen,  was  auch 
Neumann  erwähnt;  notwendig  ist  es  jedoch  nicht.  Auch  in 
den  citierten  angelsächsischen  Fällen  ist  '\e  anzusetzen  (Sievers, 
Angels.  Gr.  §  34)  ebenso  wie  in  *Iidt  nach  Ulbrichs  Bemerkung 
Ztschr.  II  528.  Nebenbei  sei  gesagt,  dafs  die  fünf  Schwierigkeiten, 
die  Ulbrich  an  ie  =  ä  hervorgehoben,  Ztschr.  II  529,  kaum  wirklich 
vorhanden  sind.  Er  wendet  ein:  i.  /  wäre  in  den  ältesten  Hss. 
vergessen.  Es  handelt  sich  jedoch  nur  um  das  Valencienner  Frag- 
ment, das  doch  vielleicht  in  gutem  Recht  ist,  vgl.  unten,  und  dia- 
lektische P>igentümlichkeiten ;  nur  verschwindend  selten  ist  sonst  i 
vergessen.!  2.  Warum  nicht  ic  :  /  in  der  Assonanz?  Es  assonieren 
wohl  mit  entsprechendem  Vokale  nur  Diphthonge,  deren  unbetontes 
Element  einem  Konsonanten  nahe  kommt  ist  {ai  \  a,  oi  :  0,  ui  :  li). 
3.  Die  Aussprache  von  *miex  etq.  Sprich  im  Westen  nu&us,  denn 
ie  war  dort  zu  ze  früher  als  /  zu  u  geworden,  vgl.  unten;  im  Osten 
wohl  zuerst  miiis,  später  /uieus;  s.  Neumann  a.  a.  O.  S.  41.  4.  priier 
verliere  in  der  Schrift  den  betonten  Vokal.  Freilich  wird  oft  pricr 
mit  einem  i  geschrieben,  doch  nicht  bei  Weitem  so  oft  als  proicr 
oder  paier.  Wer  weifs  aber,  dafs  gerade  der  betonte  Vokal  fehlte? 
Jedenfalls  wurde  Verdoppelung  desselben  vokalischen  Schriftzeichens 
oft  unterlassen ;  vgl.  gaignier  =  gaaignier,  chaine  =  chaaine  {chaeine), 
atne  :  amee;  nfrz.  royaumc;  ital.  sludj  etc.  5.  Das  Londoner  Docu- 
ment  deutet  ein  betontes  c  in  ie  an.  Mit  Recht,  denn  zur  Zeit  dieses 
Documentes  haben  wir  /e ;  es  stammt  „eher  aus  dem  XIV.  Jahrh.  als 
aus  dem  XIII.",    P.  INIeyer  Maniere  de  langage  S.  375   Anm.  i. 

Chronologie  und  (Geographie  der  hier  erörterten  Erscheinung 
sind  bekannt.  Die  Entstehungszeit  ist  die  Periode  zwischen  den 
Eiden  und  den  übrigen  französischen  Denkmälern ,  da  wir  in  den 
Eiden  noch  salvar,  reiurtiar,  fradre,  Christian  im  Eulalialied  aber 
preier  (:  ciel) ,  pleicr  (:  menestiei) ,  also  pi'eiier,  piciier,  sowie  die 
Schreibung  chrestiien,  ]\[aximiien  finden.  Vielleicht  hat  uns  das  Frag- 
ment von  Valenciennes  eine  für  die  Entstehungsperiode  bezeichnende 
Probe  aufbewahrt  in  den  Schreibungen  pretict  etc.  auf  der  einen 
Seite,    cheve,  seche  auf  der  andern. ^ 


'  [Z.  B.  auch  in  der  Stephansepistel  von  Toms  und  in  westfrz.  Hss. 
Ich  unterlasse  nahe  lie<^ende  Einwendungen  gegen  die  unter  2 — 5  vor- 
gebrachten Punkte  zu  machen.     G.] 

*  Man  kann  mit  Lücking  nicht  ie  in  cherte  fordern,  da  ie  in  die  un- 
betonte Silbe  nur  durch  sekundäre  Anbildung  eintritt,  was  für  chierte  freilich 
durch  das  nahe  liegende  chier  gewöhnlich  wurde ;  vgl.  cheval,  chemin,  gesir 
u.  s.  w.     S.  auch  G.  Paris,  Romania  VII  119. 
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Das  Gebift  unseres  i('  fällt,  wie  man  weifs,  mit  dem  Gebiet 
der  langue  d'oil  zusammen.  Doch  konkurrieren  damit  im  Nordosten 
/,  im  äufsersten  Nordwesten  (England  •)  und  Südwesten  e.  Doch  war 
auch  in  England  ie  bei  Weitem  vorherrschend,  nach  sicher  zu  datie- 
renden Denkmälern  zu  urteilen.  Der  Verfasser  des  agn.  Brandan,  der 
um  1121  schrieb,  bindet  nur  ie  \  ie;  Philipp  von  Thaun  äufserst 
selten  ic  :  c\  Gaimar  (um  11 50)  hat  einige  wenige  Reime  ie  :  e 
V.  693,  4837,  4883,  4891,  5651,  651 1;  Fantosme  (um  1180)  hat 
deren  überall,  sowie  die  ihm  folgenden  Dichter.  Dazu  stimmt  die 
Schreibung  der  agn.  Handschriften;  ie  Avechselt  mit  c  z.  B.  im  Ox- 
forder Roland,  in  den  Hss.  CL  von  Philipps  (Jomputus  (s.  Mails 
Ausgabe),  in  der  Hs.  Vesp.  BX  des  Ikandan  etc.,  welche  alle 
zwischen  11 50 — 1200  angefertigt  wurden.  Über  c  für  ie  im  Süd- 
Mesten,  siehe  Görlich  in  Frz.  Stud.  III  2  S.  24  flf.  Die  Gründe  für 
Entstehung  dieses  e  statt  ie  mögen  wohl  dieselben  sein  wie  die 
des  späteren  kontinentalfranzösischen  c  =  ie,  deren  in  folgendem, 
dem  Regrefs  gewidmetem  Abschnitte  gedacht  werden  wird. 

Und  jetzt  zu  Einzelheiten.  Da  ich  aber  keineswegs  vollständige 
Sammlungen  von  7V-haltigen  Wörtern  besitze,  mag  es  sich  wohl  be- 
geben, dafs  ich  bemerkenswerte  Wörter  übergehe.  Kaum  dürften 
jedoch  diese  mit  der  aufgestellten  Theorie  unverträglich  sein. 

I.  In  lii€7-,  liien  hat  sich  der  Guttural  g  mit  der  Stammsilbe 
vereinigt;  liier  bedeutet  also  eigentlich  lijier.  So  sind  wohl  auch 
zu  beurteilen  Wörter  wie  oiriier,  cariier  etc.  Durch  sekundäre 
Bildung  werden  jedoch  auch  diese  dem  Typus  paiier  gleichgestellt: 
otreicr,  careiier  nach  olrei,  carci;  schon  Eulalia  und  Roland  pleicr, 
pleiet  (Partie.  Rol.  267 7). 2  Eine  ähnliche  Bewandtnifs  hat  es  wohl 
mit  (üiez,  über  oi  gebildet,  denn  haheatis  hätte  ogiez  geben  sollen, 
wie  abreviare ,  abregier.  Die  Geschichte  der  Wörter,  in  welchen 
lat.  i  in  Hiatus  vor  dem  Tonvokal  als  Silbe  bestand,  ist  nicht 
sicher.  Am  zusagendsten  scheint  die  von  Darmesteter  vorgeschlagene 
Entwicklung  (Romania  V  162)  zu  sein.  x\lso  gab  z.  B.  christianus  : 
crestean  :  crestejan  („zur  Erleichterung  des  Hiatus") :  eresiejen  :  creste- 
jien,  wofür  erestiien  im  Eulalialied;  ebenso  Maximiicn,  hutneliier 
etc.  Recht  volkstümlich  sind  diese  Bildungen  nicht  (vergleiche 
Eücking  a.  a.  O.  S.  67,  Tobler,  Vom  frz.  Versbau  S.  60),  denn  das 
/  hätte  in  mehrsilbigen  Wörtern  nicht  als  Silbe  bestehen  sollen. 
Doch  gab  es  auch  z.  B.  ein  volkstümliches  ancien  =  antsien,  2 -silbig 
imd  zu  4.  gehörig,  neben  anciien  =  ancijien  \  immer  fioneier  2-silbig, 
avajicier   s-silbiff  u.  s.  w.     Unter  diesen  volkstümlichen  Formen  sind 


•  Neumann  fügt  die  Noimandie  hinzu  a.  a.  O.  S.  56,  was  wesentlich  zu 
modifizieren  ist;    vgl.  unten   und  Koschwitz,    Überl.  und    Spr.  S.  42^  Anm.  i. 

'■^  Umgekehrt  bekommt  man  priier  nach  pri  =  priei  ^=^  *preco ,  statt 
prccare,  niier  für  necare  und  negare  u.  s.  w. 

^  Dafs  diese  Wörter  nicht  volkstümlich  sind ,  kann  man  auch  daraus 
sehen,  dafs  sie  mit  an  reimen,  z.B.  Münchener  Brut  (Einleitung  S.  XXII), 
wozu  siehe  Mussafia  Ztschr.  I  404  und  in  Benoit  de  Ste-More  (Settegast 
S.  28).     Auch  trifft  man  Bildungen  mit  ain :   Troiaitis  (Settegast  ibid.). 
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besonders  hervorzuheben  die  Konjunktivformen  (Präs.  und  bnpf.), 
wo  iez  einsilbig  war,  sei  es  dafs  der  vorhergehende  Konsonant 
durch  das  lateinische^  /  palalalisiert  war,  wie  in  deigniez  Chronique 
des  Ducs  de  Norm.  14190,  i'/gifz,  dongnz,  prengiez  etc.,  sei  es  dafs 
es  sich  ohne  Palatalisierung  des  vorhergehenden  Konsonanten  als 
j  an  diesen  anlehnte,  wie  es  vermutlich  in  chantirz  =  cluintjiez, 
prisskz  =  pn'ssjicz  der  Fall.  Hierzu  kommen  später  andere  Formen, 
wovon  Tobler    berichtet.  Vom  frz.  Versbau  S.  56. ^ 

2.  Streng  genommen  ist  auch  das  velare  k  ein  Palatal  („Me- 
diopalatal" bei  Lundell  Landsmjilsalfabetet),  da  es  durch  Anschlag 
des  Zungenrückens  gegen  den  Gaumen,  obwohl  den  weichen,  er- 
zeugt wird.  In  den  einzelnen  Fällen,  wo  es  sich  vor  e  findet,  tritt 
demgemäfs  auch  meistens  zwischen  diese  Laute  ein  /  ein,  hier, 
wie  oben,  hervorgebracht  auf  dem  Wege  von  dem  Konsonanten  zu 
e.  Es  heifst  also  pikardisch  kicf,  markiet  etc.;  Beispiele  bei  Neu- 
mann a.  a,  O.  S.  77;  dazu  noch  evcskie  neben  evcskc,  das  Lehnwort 
(ipiiquic  =  apliküe  i^xun  de  la  ]Montagne  3910  und  vielleicht  andere 
ähnliche.  Doch  auch  im  Pikardischen  *sakee  (geschrieben  sacJiic)  :  cc 
Alisc.  215  gegen  das  gewöhnliche  sachier.  Bei  ursprünglichem 
qu-\-e  findet  man  es  nicht:  quel,  quer,  queu  (Leodegar). 

3.  Wie  qu  verhält  sich  gu  :  gm  [vadum) ,  Ba/esgues  :  e  Alisc. 
S.  241  Persague  :  e  ib.  S.  221  u.  s.  w.  Ein  *sangncr  das,  obwohl  mit 
mouillierten  n  und  ie  geschrieben,  mit  e  reimt,  Alisc.  S.  218,  Gaydon 
S.  58  ist  wohl  von  sanc  gebildet  wie  dissangiiar  im  Italienischen 
von  sangiie;  dagegen  aus  sanguinare  das  gewöhnliche  saignier  :  le 
Gaydon    S.  52,  94.     Vgl.    hiermit    Una    lettera  glottoL    S.  17   Anm. 

4.  Dafs  regner  und  regne  [regimlian)  mit  und  ohne  /  ge- 
schrieben und  gehört  werden,  ist  bekannt.  Es  ist  wahrscheinlich, 
dafs  die  Moullierung  hier  unterbleiben  konnte,  wie  Koschwitz  schon 
aussprach,  Überl.  und  Spr.  S.  44 ;  redner,  resner,  rener  sind  nicht 
selten ;    ich  Vermute  eine  Confusion  mit  retinare. 

II.  Aidier  und  cuidier  können  auch  auf  er  ausgehen;  Ulbrich 
Ztschr.  II  529  Anm.  i.  Dafs  sie  rein  dentales  d  haben  können, 
beweist  der  nicht  seltene  Schwund  desselben  (für  akr  siehe  Gode- 
froys  Dictionnaire) ;  und  dafs  sie  dies  dentale  d  bekamen ,  dazu 
mögen  die  auf  i  betonten  Formen  mt  qu'i  t  die  Ursache  sein. 

Aufser  den  verzeichneten  gewöhnlichen  Palatalen  kommen  ge- 
legentlich auch  andere  vor :  adproximare  giebt  oft  aprois  m  ier,  cxa- 
quare  vielleicht  essaiv  ier  (T^artsch,  Chrest.''  70,  26,  wofür  jedoch  das 
von  Guessard  und  Montaiglon  abgedruckte  bessere  INIs.  repairier  hat). 

In  dem  soeben  erwähnten  aprois  m  ier  haben  wir  einen  Palatal 
{m)  durch  Assimilation,    eine  P>scheinung,    die    im    Französischen, 


'  In  den  Wörtern  auf  ian-,  iam-  [christiaii-,  ligam-)  hat  offenbar  das 
vor  a  stellende  i  {f)  das  a  becinflufst,  denn  bei  Diphthogierung  in  «?'  hätte 
sich  iai  ergeben,  welche  Vokalfolge  als  Triphthong  hätte  laifgefafst  werden 
können ;  Triphthonge  aber  vermied  das  Französische  im  allgemeinen.  So  wird 
man  auch  die  Abwesenheit  des  Diphthongs  ai  in  chien  (aus  k' an)  erklären ; 
dieselbe  Ansicht  bei  Ascoli  Arch.  glottol.  III  72. 
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wie  in  der  eigentlichen  Heimat  der  Palatale,  den  siavischen  Sprachen, 
nicht  selten  ist.  So  entstehen  arais'ii'ier,  mais  nicc,  amis  t' ie,  mau- 
vais  i' ie,  inaidis  t  ie,  acom  t'ür,  dam  t'ie.  Notwendig  aber  war  diese 
Assimilation  nicht,  woraus  folgt,  dafs  man  auch  aprois'mer,  amiste 
u.  s.  w.  hat;  Beispiele  bringt  Ulbrich  Ztschr.  II  52g.'  Füge  dazu 
mais  nee  :  ee  Herrn,  von  Valenc.  in  Bartsch  Chrest."'  87,  26. 

Es  ist  bekannt,  dafs  i  an  und  für  sich  den  folgenden  Kon- 
sonanten mouillieren  kann,  nicht  mufs;  man  hat  daher  vil'  und  vil, 
gentil'  und  gentil,  fedeil'  und  fedeil  u.  s.  w. ;  siehe  Horning,  Rom. 
Stud.  IV  630.  Darauf  beruhen  Doppelformen,  wie  irier  —  irer, 
aquHier  —  aqn/ier,  tirier  —  iirer,  avilier  —  aviler,  avisier  —  aviser, 
eoveificr  —  coveiier,  descirier  —  descirer,  desheritier  —  desheriter, 
pHic  —  pilc,  die  Ulbrich  gesammelt  hat  Ztschr.  529  Anm.  i.  Sette- 
gast  führt  aus  Benoit  veilier  [velare)  an.  Füge  dazu  desiricr  (Berte 
CXXIX ;  ich  fasse  es  als  Verb)   —  desirer. 

Hiermit  sind  die  bekanntesten,  Schwierigkeiten  bereitenden 
Fälle  beseitigt ;  alle  Fälle  hier  zu  erörtern ,  wo  ie  oder  e  hinter 
Palatal-  oder  Nichtpalatalkonsonant  eintritt,  ist  nicht  möglich,  es 
wird  sich  immer  eine  natürliche  Erklärung  auch  für  andere  ,, Aus- 
nahmen" finden.  Wenn  z.  B.  Ulbrich  in  Renaus  de  Montauban 
confralicr  :  ie  und  :  c  findet,  so  ist  jenes  richtig  und  gewöhnlich, 
denn  confralicr  ist  wie  crestien  gebildet,  was  mit  der  häufigen  Neben- 
form coniraloiicr  bezeugt  werden  mag;  der  Reim  confralicr  :  e 
dagegen  mufs  anglonormannische  Eigentümlichkeit  des  citierten 
Textes  sein.  Findet  man  aber  in  Aliscans  S.  28  porfer  :  ier,  so 
mufs  man  dies  auf  die  Rechnung  eines  Kopisten  schreiben. 2 


IL 

In  der  ältesten  Zeit  war  hiernach  die  Trennung  von  ie  und  e 
notwendig  und  sie  war  eine  vollständige.  Nur  allmählich  in  Ver- 
bindung mit  zwei  diesen  Diphthong  unmittelbar  betreffenden  Ver- 
änderungen sollte  die  Strenge  der  Scheidung  aufgehoben  werden 3; 
die  Palatallaute  reduzierten  sich  nach  und  nach;  \e  wurde  zu  ze. 

Dazu  kam  die  immer  eingreifendere  Analogiebildung. 

Wann  die  verschiedenen  Palatale  aufgegeben  wurden,  mag 
dahin  gestellt  bleiben;  es  fanden  sich  am  Ende  des  Mittelalters 
nur  noch  /,  /',  ti  .^  Dadurch  war  die  causa  efficiens  des  /  in 
vielen  Fällen  weggeräumt,  ohne  dafs  doch  die  Wirkung  damit  so- 
gleich aufhören  mufste;  blieb  doch  auch  meistens  das  dem  vorher- 


'  Unter  diesen  Beispielen  sind  mehrere  dem  Renaus  de  Montauban  ent- 
nommen,  was  ihren  Wert  verringert,  da  dieser  Text  anglonormannisch  ist; 
siehe  Suchiers  Recension  von  Atkinsons  Vie  de  Seint  Auban  S.  4.  Jedoch 
ist  dieser  Text  nicht  von  ausgeprägtem  anglonormannischen  Charakter. 

*  Bartsch  druckt  portier  an  dieser  Stelle,  Chrest.^  70,  26. 

^  Bekantlich  erhält  sich  noch  ie  (?)  in  vielen  Patois ;  s.  z.B.  Ascoli 
Arch.  Glott.  III  81  fF. 

*  [Die  Existenz  eines  palatalen  /,  d,  r  etc.  noch  in  litlcr.  Zeit  nimmt 
der  Verf.  also  wohl  an ;  s.  meine  Anm,  oben  S.  375.     G.] 
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gehenden  Vokal  beigelegte  /':  /<///,  laisser  u.  s.  w.     Aber  die  Mög- 
liclikeit  des  Schwankens  war  gegeben. 

Verhängnisvoller  war  der  Übergang  le  :  /e.  Im  Westen  dürfte 
er  sich  zu  derselben  Zeit,  wo  die  andern  Diphthonge  steigend 
wurden,  ereignet  haben,  tl.  i.  etwa  um  11 00.  Man  findet  ui :  i 
schon  bei  Philipp  de  Thaun -,  bei  Wace,  Benoit  de  Sainte-More, 
sowie  in  anderen  (iegenden,  siehe  Vrai  Aniel  S.  XXlll  fü. ;  oe  {lu)  : 
e  bei  Wace.-*  Damit  war,  nach  der  bekannten  Regel,  Vom  frz. 
Versbau  S.  102  f.,  dafs  steigender  Diphthong  mit  einfachem  Vokal 
reimen  darf,  die  Möglichkeit  gegeben  if  mit  e  zu  reimen.  Doch 
die  Dichter  machten  davon  wenig  Gebrauch,  was  auf  dichterische 
Tradition  deuten  mag,  aber  andererseits  auch  beweist,  dafs  /  deut- 
lich vernehmbar  war.  Lange  durften  nur  diejenigen  Wörter,  die 
durch  Aussprache  und  Aussehen  den  alten  Wörtern  auf  ie  am 
nächsten  kamen,  mit  diesen  im  Reime  auftreten,  nämlich  die  Wörter 
auf  'ie ,  früher  ide,  ile  wie  z.  B.  oblier.  Denn  seit  dem  Ende  des 
XI.  Jahrb.  wurde  in  diesen  der  Dental  nicht  mehr  im  Westen  ver- 
nommen; vgl.  Suchier,  Reimpredigt  S.  XXI.  Daher  reimen  mercier, 
indes  wohl  nicht  =^  mercedare,  wie  Settegast  will,  sondern  zu  tnercit 
gebildet,  crier,  ohiier,  lapnr,  nicht  =  lapicaie  was  Stock  vermutet 
Rom.  Stud.  111  430,  mit  dem  Diphthong  ie.  Beispiele  bei  Ulbrich 
aus  Wace  und  Benoit  nebst  dem  etwas  späteren  centralfranzösischen 
Roman  du  Renart,  und  von  mercier  :  ier  aus  dem  Roman  d'Alexandre 
bei  Koschwitz,  Überl.  und  Sprache  S.  45.  Einen  ähnlichen  Kom- 
promifs  mit  diesen  Wörtern  werden  wir  auch  im  Osten  sehen.  ICs 
wären  wohl  hier  anzuführen  die  Formen,  die  iez  =  lat.  ehatis  haben, 
doch  habe  ich  kein  I3eispiel  zur  Hand.  Andere  Reime  von  ie  :  e 
kommen  bei  normannischen  Dichtern  im  XII.  Jahrb.  verschwindend 
selten  vor;  für  Benoit  siehe  Settegast  und  Stock;  bei  Marie  de  France 
hat  Warncke  nur  drei  Reime  e  :  ie  gefunden,  Ztschr.  IV  2'^'^.  Im 
XIII.  Jahrh.  kommen  auch  nur  wenige  Bindungen  ie  :  e  zum  Vor- 
schein, frere  :  chiere  Besant  3251,  garder  :  carier  ib.  539  und  viel- 
leicht noch  einige  bei  Guillaume  le  Clerc:  vgl.  A.  Schmidt  Rom. 
Stud.  IV  501  ;  aus  Rom.  de  la  Rose  (Guillaume  de  Lorris)  notiere 
ich  vees  {vetatus)  :  emploies  I  S.  140  Meons  Ausg.,  deshrisier  :  deviser 
(geschr.  devisier)  I  t,2,  deviser  (geschr.  devisier)  :  prisier  I  45,  efforcier 
:  danser  (geschr.  da?icier)  :  avancier  I  91  u.  dgl,  m.  Da  c  nunmehr 
gleich  s,  mag  der  gleiche  Auslaut  der  citierten  Verba  die  Bindung 
derselben  im  Reime  erklären,  vergleiche  ie  :  ie.  Wie  Guillaume  ver- 
fährt  im    folgenden    Jahrh.  Jean    de  Meung;  fies  (fida/is)  :  dies  {di- 


'  [Doch  nur  graphisch,  da  eine  bekannte  Reimbindung  des  12.  Jahrh. 
at  :  e  ist.     G.] 

2  [Da  der  Verf.  ob.  S.  377  lehrt,  dafs  in  der  Bindung  ui  :  u  das  unbetonte 
Element  konsonantenähnlich  (z.  B.  auch  in  pertiiis  etc.)  ist,  hier  dasselbe  Element 
aber  als  Vokallaut  ansetzt,  so  Hegt  ein  Widerspruch  in  seinen  Anschauungen 
vor.     G.] 

^  Foersters  Bemerkung  hierzu  (Rom.  Stud.  III  180)  steht  unserer  Con- 
clusion  nicht  im  Wege. 
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calis  III  113,  121,  ohlie/-  :  prter  lU  124,  lesser  :  cesser  (geschrieben 
cessier)  111  lOi  :  cotifesser  (geschr.  confessier)  III  109  u.  ä.  Da  dies 
jedoch  nur  seltene  Ausnahmen  sind,  so  mufs  der  Diphthong  sich 
noch  vöUig  als  solcher  geltend  gemacht  haben.  In  andern  Ge- 
genden war  der  Übergang  \e  :  ze  verzögert  worden.  Trotz  der 
Betonung  lä  und  trotz  dem  Schwund  des  intervokalischen  Dentals, 
wie  solcher  aus  Per  sie  :  acueillie  schon  in  AUsc.  S.  64,  Marie  :  aie 
ib.  S.  65 ,  hardie  :  Pavie  ib.  S.  65  hervorgeht ,  finde  ich  in  aufser- 
normannischen  Gedichten  keinen  einzigen  Reim  ie  :  e  während  des 
XII.  jahrh.  Dazu  stimmt,  obwohl  es  nicht  viel  beweist ',  was  Neu- 
raann  beobachtet,  dafs  mittelhochdeutsche  Dichter  des  XIII.  Jahrh. 
den  französischen  Diphthong  mit  dem  deutschen  Diphthong  xe 
reimen.-  Ein  bestimmteres  Zeugnis  für  die  nordöstliche  Aufrecht- 
erhaltung des  ie  liefert  die  häufige  Schreibung  ie  in  Reimen  und 
Assonanzen  mit  /  himiere  :  Marie  u.  s.  w.;  Beispiele  bei  Neumann 
a.a.O.  S.  57 ;  vgl.  auch  die  Anm.  i.  Insofern  das  Gebiet  des 
erhaltenen  \e  mit  dem  des  /  =  ie  zusammenfällt,  kann  man  sich 
dieses  Beharren  leicht  erklären.  Doch  länger  als  höchstens  gegen 
das  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts  hielt  es  nicht  an.  Dies  läfst 
sich  schliefsen  aus  der  nunmehr  häufigen  Schreibung  von  e  für 
ursprüngliches  ie,  welche  für  \e  nicht  möglich  war.  Mehrere  Bei- 
spiele bietet  eine  in  Fontenoy  (Lothringen)  anno  129Q  datierte 
Handschrift  von  Athis  und  Prophilias,  die  sich  in  der  königlichen 
Bibliothek  zu  Stockholm  findet  (No.  46).-*  Dort  liest  man  z.  B. 
comancerent  V.  27,  137,  38g,  427,  exauceretit  28,  138,  changerent 
IQO,  7nainger  547,  cocher  969,  1038,  ruanger  1824,  haberget  1870 
[premers  13 II,  metix  1755)  u.  s.  w.  Andere  Beispiele  bei  Eoerster 
Chev.  as  II  esp.  S.  XXXVI  und  in  Öster.  Gym.  Ztschr.  1875,  S.  540 
(mir  nicht  zugänglich).  Die  gewöhnliche  Schreibung  und  die  Reime 
der  Dichter  bestätigen  jedoch  das  Eortleben  des  Diphthongs.  Nur 
bei  nachlässigen  Dichtern  findet  man  ie  :  e  im  Xlll.  Jahrh.,  wie  bei 
dem  Verf.  des  Gaufrey.*  Er  hat  in  /t'-Tiraden  artner,  gravetiier 
S.  44,  arrestes,  achemitie  S.  45,  e?iferer  (für  etifertner)  S.  49,  enconirer 


'  Es  beweist  nicht  viel,  weil  sich  teils  voraussehen  läfst,  dafs  das  Mhd. 
[das  nur  fallende  Diphthonge  hat,  G.]  das  frz.  ie  jedenfalls  dem  heimischen 
beliebten  ie  anpassen  würde,  besonders  unter  Einflufs  der  germanischen,  speziell 
hochdeutschen  Neigung  den  Accent  zurückzuziehen  (Merkel),  was  schon  Diez 
Gr.  I*  441  Anm.  **  hervorhebt;  im  Mnd.  hat  man  e.  Teils  führt  sich  das 
einmal  im  Gebrauch  gekommene  ie,  seitdem  schon  das  Französische  ze  hatte, 
sogar  in  Wörtern  ein,  die  aus  französischen  Formen  mit  e  stammen:  genieren, 
montieren  (ältest  muntieren  Weigand  Wb.) ,  welche  nicht  aus  deutschen 
Stämmen  vorhandenen  Wörtern  nachgebildet  sind. 

2  Aber  wie  verträgt  sich  dies  mit  Neumanns  Behauptung,  dafs  in  seinen 
Urkunden  ie  natürlich  /e  sei,  da  seine  Urkunden  bis  an  1218  zurückgehen  (S.  7)? 

3  Beschrieben  und  zum  Teil  publiziert  in  „Sagan  om  Athis  och  Pro- 
philias", Akademisk  Afhandling  af  Harald  Borg.  Upsala  1882.  —  [Ältere 
Beispiele  bei  Metzke,  Dial.  v.  Ile  de  Fr.  S.  70  f.]. 

*  Die  Entstehungszeit  ist  von  Guessard  und  Chabaille  in  ihrer  Edition 
(Les  anc.  poetes  III,  S.  X)  ermittelt ;  für  nichtnormannischen  Ursprung  bürgen 
zahlreiche  Reime  wie  fent  (ßndit)  :  Persant. 
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50,  esconier  52  u.  s.  \v.,  iiiul  in  (-Tiradeii  proisier  %  i,  empirier  2 
{ilenier  ib.),  aies  81  [p/enurs  ib.),  (Xphilier  126  u.  dgl.  Dagegoti 
finde  ich  in  den  Knfances  Ogier  '  in  ?>-Tiraden  nur  die  „C!om- 
pn)niirs\v()rter"  aviez  V.  1863,  mercier  V.  1876,  3390,  4296,  4549, 
7454,  7890  eingemengt,  in  Berte  amercier  :  e  CXXIX  (und  viattii'  : 
ere  XVIII,  XLIV,  XCVllI,  C'XIII,  CXL,  wie  auch  anderswo;  warum?); 
aus  Renart  le  Nouvel  brachte  Ulbrich  oublier,  cn'er  :  ie;  bei  Baudouin 
de  Conde  sind  ie  und  e,  soweit  ich  sehe,  streng  getrennt,  des- 
gleichen bei  seinem  Sohn  jean ,  der  indes  wohl  dem  XIV.  Jahrh. 
angehört.2  Noch  andere  Dichter  giebt  es  im  XIV.  Jahrh.  die  ie 
und  e  getrennt  halten,  wie  der  nach  Gautier  um  1320  schreibende 
Verfasser  des  Hugues  Capet  und  der  um  die  Mitte  des  Jahrh. 
thätige  Remanieur  des  Alexis.  [Bei  Geofi'roi  de  Paris  weist  ie  :  e- 
Bindungen  Metzke  1.  c.  7  i  nach.  G.].  In  einem  Miracle  de  Nostre 
Dame^  vermutlich  aus  der  späteren  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  und  im 
pikardischen  Dialekt,  jedoch  innerhalb  von  lle-de-France  geschrieben 
(Einleitung  S.  VII  ff.)  finden  sich  nur  oblier  1 10,  inercier  500  (dazu 
Pierre  1285)  in  Reimen  mit  ie;  in  den  vielen  Tiraden  mit  ursprüng- 
lichem e,  e-e  in  Brun  de  la  Montagne-*  habe  ich  nur  sieben  Male 
Wörter  mit  ie  notiert  z.  B.  cheimuchierent  478,  eslesierent  481,  froissiees 
2380;  in  den  z>-Tiraden  kommen  keine  anderen  heterogenen  Wörter 
vor  als  die  auf  i-e  crier  2079,  3321,  3474,  afier  2595.^  Sogar 
bei  Deschamps  können  wir  eine  Menge  Balladen  lesen,  in  welchen 
sich  nur  althergebrachtes  ie  findet,  z.  B.  CXCVI,  CCXXIX,  CCXLII, 
CCLXVI,  CCXCVII  (de  Saint-Hilaires  Ausgabe),  und  häufig  sind 
Reime  mit  ursprünglichem  ie  :  e  bei  ihm  nicht.  Mit  diesem  Dichter 
treten  wir  in  ein  Jahrhundert  hinein,  das  XV.,  während  welches 
die  Unterdrückung  des  diphthongischen  Charakters  von  ze  rasch 
einbrach  und  die  Annäherung  an  den  jetzigen  Sprachgebrauch 
grofse  Fortschritte  machte.  Zwar  hat  der  Konservatismus  noch 
treue  Anhänger  wie  den  Schreiber  der  einzigen  Hs.  des  Hugues 
Capet,  die  nach  Marquis  de  la  Grange  dem  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts angehört.  Aber  wenn  man  z.  B.  das  in  diesem  Jahrhundert 
entstandene,  gegen  1500  gedruckte  und  von  Baron  J.  de  Rothschild 
für  die  Societe  des  anc.  textes  treu  abgedruckte  Mistere  du  Viel 
Testament  liest,  so  erinnern  Versifikation  und  Orthographie  stark 
an  den  jetzigen  Zustand.  Ich  führe  beispielsweise  einige  der  we- 
nigen   Abweichungen    an:    rechief  1075,    chiere   1308,    chier    3373, 


•  Natürlich  ist  bei  V.  726  eine  neue  Tirade  anzusetzen.       ■' 

2  Tobler  ciliert  quier  :  euer  Vom  frz.  Versb.  S.  103.  [Cfr.  Knauer  zu 
Richart  1.  B.  S.  10  ff.] 

^  Miracle  de  Nostre  Dame  de  Saint  Jehan  Chrisosthomes  de  Anthure, 
Sa  Mere  (Hs.  f.  fr.  819  und  820  der  Pariser  Nalionalbibliothek);  für  första 
gangen  utgifvet  af  Carl  Wahlund.     Stockholm   1875.     Norstedt  &  Söner. 

*  Doch  vielleicht  um  einige  Jahrzehnte  früher  zu  setzen  als  es  Paul 
Meyer  gethan;  v>,l.  Malmberg,  Etüde  sur  Brun  de  la  Montagne.  I.  Intro- 
duction  et  Flexion.     Hernösand   1878.     S.  7  ff. 

'•>  Für  die  Fortsetzung  des  speziell  pikardischen  Gebrauches,  s.  Thurol 
De  la  prononciation  fran^aise  S.  484. 
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mengier  1564,  pi/lies  3184,  Expiirgie  3994;  dazu  legier  1056, 
dangier  \  2^^,  nietisongier  A^"]!,  lieve-jb-j,  790,  799.  Im  XVI.  Jahrh. 
schreitet  die  Reform,  von  den  Grammatikern  beleuchtet,  langsam 
vorwärts  und  vollendet  sich  in  dem  XVII. 

Sieht  man  nun  nach,  was  dieses  Gewirr  zu  dem  heutigen 
festen  geregelten  Gebrauch  führte,  so  wird  man  bald  inne  werden, 
dafs  es  das  Prinzip  der  Analogiebildung  war.  Bei  dieser  Erörterung 
ist  das  ie  =  e  nicht  von  unserem  ie  zu  trennen.  Die  Analogie- 
bildung   fing   natürlicherweise  mit  den  Verben  an. 

1.  Zuerst  wohl  bei  denjenigen  Verben,  welchen  nachdem  der 
das  ie  hervorrufende  Palatal  mit  der  Zeit  den  Wert  eines  nicht- 
palatalen  Konsonanten  angenommen  hatte,  VerLia  auf  er  mit  dem- 
selben nichtpalatalen  Konsonanten  zur  Seite  standen,  und  welche  also 
mit  diesen  im  übrigen  ganz  denselben  Ausgang  hatten,  wie  tioncier 
und  danser,  prisier  und  viser,  flairier  und  parer,  laissier  und  lasser, 
afaitier  und  porter,  plaidier  und  garder  etc.  Hinzu  kamen  natürlich 
wie  bei  andern  Verben  die  nicht  d?-haltigen  Endungen  mit  ihrer 
Analogie ;  man  hatte  ohne  /:  nonce,  7ion(ons,  tion(a/nes  u.  s.  w.  Dies 
führte  zu  Unterdrückung  des  i  in  diesen  Verben.'  Soweit  ich  sehe 
bezeugt  die  Schreibung  dasselbe  (vergl.  die  oben  citierten  Ab- 
weichungen vom  jetzigen  Gebrauch  aus  Mistere  du  Viel  Test.) ; 
und  der  Umstand,  dafs  spätere  Grammatiker  von  ie  in  diesen 
Wörtern  nicht  sprechen,  weist  der  Reform  ein  relativ  hohes  Alter  an. 
Nur  nennt  Palsgrave  die  Verba  mit  ssier  zusammen  mit  denjenigen 
mit  chier,  gier  Thurot,  De  la  prononciation  fran^aise  S.  484,  welches 
doch  ein  Anachronismus  sein  dürfte.- 

2.  Aber  die  Analogiebildung  bemächtigte  sich  auch  derjenigen 
Verba,  deren  Stammauslaut  nicht  bei  Verben  in  er  vorkam,  sondern 
denen  -ier  ganz  eigentümlich  war.  Sie  hatte  also  auch  statt  bei 
Verben  wie  payer  \=  paijer),  chevaiicher,  juger,  hailler,  {e7i)seigner, 
chevaucher  u.  s.  w.  Diese,  alle  Verba  auf  chier,  gier,  l' ier,  n  ier  um- 
fassende Reform  ist  so  spät,  dafs  sich  Palsgrave  derselben  erinnert  j- 
sie  ist,  nach  seiner  Angabe,  zwischen  ihm  und  Alain  Chartier  zu 
setzen. 

3.  Hatte  man  aus  chevauchier,  chevaucher  gemacht,  aus  jiigier, 
juger  u.  s.  w. ,  so  lag  es  nahe  diese  Analogie  auch  auf  andere 
Wortklassen  ähnlichen  Stammes  zu  übertragen,  auf  clochier,  bergier, 
oreillier,  araigniee.  Dies  geschah  unter  den  Augen  der  Grammatiker 
des  XVI.  Jahrh.  und  des  folgenden.  Meigret  hält  mehr  an  ie 
als  „plus  armonieux,  et  plus  vsite" ;  H.  Estienne  spricht  nicht  /, 
aber  verwirft  es  nicht  in  der  Orthographie ;  Lanoue  schreibt  „plus 
proprement"  blofses  e',  für  IMaupas  (1625)  ist  die  Schreibung  ie   alt, 


•  Auf  späterer  latinisierender  Bildunj,'  beruhen  wolil  die  Verba,  wo  i 
durchgeliend  wurde  balbiitier  (deutlich  jun<,'),  ctudier. 

-  Natürlich  blieb  hier  wie  in  den  folgenden  Verben  das  /  der  2.  Plur. 
i'ez.  Es  war  nunmehr  eine  für  alle  Verba  festgesetzte  Endung:  chantiez  so- 
wohl als  travailliez  und  hatte  also  mit  dem  Palatal  -ie  nichts  zu  thun  ;  für 
Präs.  Conj.,  s.   Willcnberg  Kom.  Stud.  III  420. 
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und  bei  Oudin  (1633)  nicht  zuliissig.  Etwa  zu  derselben  Zeit  wie 
diese  Stämme  vertauschten  die  Stämme  der  schwachen  „regel- 
mäfsigen"  Verba  ihr  ie  gegen  e  (Thurot  a.  a.  O.  S.  480) ;  man 
konnte  lieve  neben  lever,  leve  etc.  niclit  dulden.  Bei  den  stihr 
wechselnden  starken  Verben  nahm  man  daran  jedoch  nicht  Anstofs, 
und  so  blieb  acquiers,  assieds,  tienl  ^  etc.  Indes  nahmen  die  vielen 
Wörter  auf  ursprünglichen  Palatal -|-<^"''^'-5".  niit  doppeltem  Recht  ie 
besitzend  und  dazu  stark  durch  ihre  grofse  Zahl,  eine  festere 
Stellung  ein ,  und  konnten  nicht  immer  der  Analogie  unterworfen 
werden.  Es  erhielten  sich  grosseiUier,  goaillier,  margnillier  und 
millie?-,  falls  dies  je  mouilliertes  /  gehabt  hat;  mit  Doppelformen 
houtciUier,  -Her,  sergier,  -ger.  Aus  durchsichtigen  Gründen  blieb 
auch  einen  in  der  alten  Gestalt.  Mit  Bezug  auf  hierhergeh(")rige 
Wörter  fragt  Paris  Romania  IV  123,  ob  man  nicht  im  heutigen 
Französischen  etwa  arainu',  oreil' ie  spreche.  Man  spricht  wohl 
arain'e,  oreil' e ,  sowie  paije  oder  auch  oreije  in  den  Gegenden 
(Nordfrankreich),  in  welchen  l    =:^  j  ist. 

4.  Alle  übrigen  Stämme  behielten  ihr  ie:  amitie,  hien,  ciel, 
hachelier,  familier  =  familiär ius,  Tobler,  Vom  frz.  Versbau  S.  60 
u.  s.  w.  Wo  es  der  vorhergehende  Laut  zuliefs,  wurde  ie  wie  je 
gesprochen:  _/f^r,  vioitie;  im  anderen  Falle  als  ?'e :  sien,  rien,  ouvrier. 
Bisweilen  ist  es  schwierig  festzustellen,  welche  der  beiden  Aus- 
sprachen herrscht,  wie  bei  carri^re,  janvier!^  Die  Form  bref  macht 
keine  Ausnahme,  denn  sie  repräsentiert  nicht  das  alte  hrief,  sondern 
ist  Anbildung  an  das  lat.  hrevis;  so  Darmesteter  und  Hatzfeld,  Le 
seizieme  siecle  S.  211. 


'  Ganz  unangetastet  bleiben  jedoch  auch  diese  nicht ;  s.  Thurot  S.  480. 

■•*  Sonderbarer  Weise  bezeichnen  Littre  und  Sachs  die  Aussprache  des 
Diphthongs  z.  B.  in  hien  und  c/iien,  in  //er  und,  wenn  es  darin  Diphtliong  ist, 
ouvrier  (nur  bei  Saclis ;  bei  Littre  nicht  mit  diphthongisclier  Aussprache  an- 
geführt). Dafs  einige  dieser  Wörter  das  ie  zweisilbig  haben  können,  lehrt 
Tobler,    Vom  frz.   Versbau  S.  57. 

j.    ViSING. 


Zhit^ulir.   f.  rom.  Phil.     VI. 
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I.     Zur   li  i  1 1  e  r  Ji  1 11  r  £»•  e  s  c  h  i  c  h  t  e. 

1.    Johann  von  Thuin. 

Bald  nachdem  ich  über  Settegast's  Ausgabe  der  Hystore  de 
Julius  Cesar  von  Johann  von  Thuin  ein  Referat  an  das  literarische 
Centralblatt  eingesandt  hatte,  wo  dasselbe  im  Jahrgang  1881  Sp.  1724 
erschienen  ist,  begegnete  mir  in  Urkunden  des  Belgischen  Henne- 
gau's  der  Name  eines  Johann  von  Thuin,  der  sehr  wohl  mit  dem 
Verfasser  des  Romans  identisch  sein  kcnmte.  Diese  Urkunden  sind 
gedruckt  in  den  Annales  du  Cercle  archeologique  de  Mons  Bd.  IX 
S.  240  und  werden  in  Wauters'  Table  V  611.  615  mit  folgenden 
Worten  analysiert: 

19  mai  1277.  L'abbe  et  les  religieux  d'Alne,  d'une  pait,  et  los  liabi- 
tants  de  Montigny-le-Tilleul  d'aiitre  part,  promettent,  sous  peine  d'une  amende 
de  Cent  marcs  de  blancs,  d'accepter  la  sentence  que  Jean,  avoue  de  Thuin, 
portera  au  sujet   de  leurs   droit  leciproques  sur  le  bois  de   Sorchrv'ire. 

11  juin  1277.  Sentence  portee  par  le  chevalier  Jean,  avoue  de  Thuin, 
seigneur  de  Rianwez  et  de  Montigny,  au  sujet  des  droits  que  les  habitants 
de  Montigny-le-Tilleul  reclamaient  dans  le  bois  de  Sorbruyere,  appartenant  ä 
l'abbaye  d'Alne. 

Es  wäre  nicht  ohne  Interesse,  die  Sprache  dieser  Urkunden, 
insbesondre  die  der  zweiten,  von  Johann  selbst  ausgestellten,  mit 
der  Sprache  des  Romans  zu  vergleichen,  dessen  Verfasser,  wenn 
meine  Vermuthung  das  Richtige  trifft,  das  angesehene  Amt  eines 
Schirmvogtes  der  Stadt  Thuin  (lat.  Thudinium  Wauters  S.  217)  be- 
kleidete. 

Eine  dritte  Urkunde  von  1258  (Wauters  S.  187)  nennt  den 
'avoue  de  Thuin'  ohne  bestimmtere  Namensangabc.  Über  die 
Stellung  der  'avoues'  findet  man  nähere  Auskunft  bei  Ragueau  et 
De  I>auriere,  Glossaire  du  droit,  und  bei  Laianne,  Dictionnaire 
historiciue  (1(>   la   k'rance. 

H.   SUCHIER. 
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2.    Ältester  Versuch  einer  deutschen  Dante-Übersetzung. 

Die  ältesten  bisher  nachgewiesenen  Spuren  von  I^ekanntschaft 
Deutsclilands  mit  Dante  gehen  auf  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
zurück.  Damals  hat  man  zuerst  einzelne  Stellen  aus  der  gcHtliclK^n 
Komödie  ins  Deutsche  zu  übertragen  versucht.  Einen  viel  älteren 
Versuch,  freilich  von  sehr  geringem  Umfange,  vermag  ich  nachzu- 
weisen. Die  Handschrift  der  Münchener  Bibliothek  clm.  23958, 
geschrieben  von  ¥.g.  Fork  aus  Lichtenfels  im  Jahre  147g  (vgl.  Cata- 
logus  codicum  latinorum  bibliothecae  Monacensis  torai  II  pars  IV, 
Monachii  1881,  S.  112),  enthält  auf  der  letzten  Seite  folgendes: 

^  cito  dolente 

Ti  •       /ncla-"  ]., 

Fer  me  si  va  -^^        perdite  gente 

^  nel       ^^^   ,  ,  ", 

^   tenio  dolore. 

lustici  mosse  el  myo  factore 

lassiace  achcliy  speranza  vo  chij  träte 

(   yn  dy  betrübten '  slat 
Durch   mit  get  <    czii  dem  verlorn  volck 
l  jn  den  ewigen  todt. 

Also  V.  I — 4  und  8  des  dritten  Gesanges  des  Inferno  im  Original 
und  V.  I — ^3  in  deutscher  Übersetzung.  Das  sehr  fehlerhafte  Ita- 
lienisch könnte  glaublich  machen,  dafs  ein  Deutscher  etwa  aus  dem 
Gedächtnis  die  Verse  aufgeschrieben,  aber  mehreres  deutet  darauf 
hin,  dafs  die  Aufzeichnung  Abschrift  ist.  So  der  Lesefehler  lassiace 
für  lassiate,  wohl  auch  cito  für  cila.  Im  deutschen  Texte  steht 
Durch  7nit  fehlerhaft  für  Durch  mich.  Ich  halte  den  deutschen 
Versuch  für  einen  metrischen  und  zugleich  gereimten,  stat  :  todt 
ist  nach  der  Reimkunst  des  15.  Jahrh.  ein  genügender  Reim;  und 
dafs  Reim  beabsichtigt  ist,  ergiebt  sich  aus  der  freien  Übersetzung 
der  dritten  Zeile,  wo  todt  für  dolore  offenbar  nur  des  Reimes  wegen 
gesetzt  ist.  Dieser  älteste  Übersetzer  schlug  mithin  denselben  Weg 
ein  wie  A.  W.  Schlegel,  dafs  er  die  mittlere  Zeile  reimlos  liefs  und 
nur  die  erste  und  dritte  reimte. 

K.  Bartsch. 


3.    Zu  Jehan  Bodel. 

Die  Pastourelle  bei  Bartsch,  Altfrz.  Rom.  und  Fast.  III  40,  in 
einer  Hs.  dem  Auboin  de  S^zannes  zugeschrieben,  ist  wegen  der 
nördlichen  Gegend,  in  der  sie  spielt,  von  P.  Paris  mit  Recht  für 
Bodel  in  Anspruch  genommen  worden.  Sie  enthält  in  V.  5  und 
35 — 48  lokale  Beziehungen  und  historische  Anspielungen,  auf  Grund 
deren  P.  Paris,  dem  es  darauf  ankam.  Beweise  für  das  hohe  Alter 
von  I5odel  zu  finden,  sie  auf  das  Jahr  1187   zu  datieren  versuchte  "2, 


'  Es  steht  hctrübsten,  aber  ,f  scheint  durchstrichen. 
2  Hist.  Litter.  XX  616. 
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was  neuerdings  von  Raynaud  mit  Hinzufügung'  von  „sans  deute" 
wiederholt  und  l)estätigt  worden  ist^;  indessen  entbehrt  diese 
Datierung  jedes  einigermafsen  sicheren  Grundes.  P.  Paris  sagt: 
„les  Partisans  du  roi  de  France  souleves  contre  l'eveque  de  Toumay 
avaient  ete  d'abord  contraints  de  quitter  la  ville  et  de  se  retirer  vers 
Cassel,  mais  ils  etaient  revenus  triomphants  ci  la  suite  de  Philippe- 
Auguste.  Nous  pensons  que  c'e'st  peu  de  temps  avant  cette  revolution 
que  fut  composee  la  derniere  pastourelle  de  Bodel";  er  citiert  hier- 
für Chotin,  Histoire  de  Tournay  et  du  Tourn&is  ]).  163  ff.  Nun 
steht  aber  bei  Chotin  nichts  davon,  sondern  nur,  dafs  Philipp  August 
sich  1187  von  Valenciennes  nach  Tournay  begab  und  dafs  die 
Bewohner  Tournays,  um  von  dem  Drucke  der  Geistlichkeit  los- 
zukommen, sich  unter  den  Schutz  Pliilipps  stellten,  ein  Verfahren, 
durch  das  sie  sich  den  Hafs  der  übrigen  flandrischen  Städte  zu- 
zogen, zu  welchen  allerdings  auch  Cassel  gehörte.^  Philipp  Mouskes 
in  seiner  Reirachronik  V,  19297  ff.  erwähnt  zwar  gewisse  Differenzen 
zwischen  den  „borgois"  und  den  „haut  home"  gelegentlich  der  An- 
wesenheit Pluli})ps  in  Tournay,  er  sagt  aber  nichts  von  der  Ver- 
treibung einer  Partei,  geschweige  denn  von  einer  Zurückführung 
derselben  durch  Philipp.  Auch  in  der  Histoire  de  Tournay  von 
Cousin  steht  weder  in  der  ursprünglichen  Ausgabe  noch  in  der 
neuen  von  1868  p.  303  etwas  davon;  ebensowenig  in  der  Histoire 
de  la  ville  et  de  la  cite  de  Tournay,  la  Haye  1750,  p.  163;  schliefs- 
lich  haben  wir  noch  Capefigue,  Histoire  de  Philip})e-Auguste  und 
Lettenhove,  Histoire  de  la  Flandre  vergeblich  daraufhin  durch- 
gesehen. Aber  selbst  wenn  die  historische  Angabe  von  P.  Paris 
richtig  wäre,  so  würden  doch  die  Ansjnelungen  in  der  Pastourelle 
nicht  dazu  passen :   die  Scene  spielt  bei  Cassel,  die  Pastourelle  sagt 

V.  35^39: 

mais  nos  somes  entrepns 

en  ceste  contree; 
dorenlot  ae ! 

li  Francois  i  out  este 

]n  trop  l'ont  gastee 
was  Paris  nicht  berücksichtigt  hat;  aber  auch  angenommen  dafs 
die  Franzosen  bei  der  Zurückführung  der  Vertriebenen  über  die 
Lys  nach  Tournay  das  Land  verwüstet  hätten ,  wovon ,  soviel  wir 
wissen,  für  diese  Zeit  historisch  nichts  bekannt  ist,  so  könnte  sie 
den  Dichter  doch  nicht  fragen  V.  40 — 4 1 : 

Sire,  estes  vos  des  eschis 

ki  l'iaue  ont  passee? 
Diese  Pastourelle    darf   also    nicht    mehr    als   Beweisgrund    für    das 
hohe    Alter    von    Bodel    herang(,'zogen    werden;    eher    möchte   man 
geneigt    sein,    sie    auf   ckis    Jahr   12 13    zu    datieren^,     in    welchem 

'  R(3mania  IX  218  und  219. 
^  Chotin  1.  c.  p.  167. 

^  Taibe,    J^es  chansonniers  de  Champagne  p.  XV  bezog   die   historische 
Anspielung  auf  1214,  aber  ohne  Begründung  oder  Angabe  einer  Quelle. 
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Phili|)p  August  Casscl  zweimal  ciiinalim '  und  besonders  bei  der 
ersten  ]'>ol)erung  das  Lemd  verwüstete,  aber  auch  dann  bereiten 
einzelne  Worte  in  der  Pastourelle  Schwierigkeiten,  denn  wenn  nian 
auch  V.  44 — 45  „trechcor  et  foimcntis  et  gent  parjuree"  als  Schmäh- 
worte der  Flaraländerin  gegen  die  Franzosen  erklären  kann,  so  ist 
die  Bezeichnung  der  letzteren  mit  „eschis"  V.  40  unverständlich, 
da  weder  nach  der  ersten  noch  nach  der  zweiten  Einnahme  Philipp 
August  flüchtig  über  die  Lys  zurückging.  Immerhin  scheint  uns 
eine  Datierung  der  Pastourelle  auf  diese  Zeit  weit  annehmbarer,  als 
auf  1187;  auch  litterargeschichtliche  Gründe  weisen  auf  spätere 
Jahre:  die  ersten  Pastourellcn  überhaupt  können  frühestens  in  das 
letzte  Decennium  des  12,  jahrh.  verlegt  werden;  bei  Bartsch  III  2 
von  Thibaut  de  Blason,  der  sich  1206  bekannt  machte  und 
122g  starl)2  —  in  I  von  Jehan  de  Braine,  der  1208  zum  König 
von  Jerusalem  erwählt  wurde  und  1237  starb  3.  Diese  beiden 
Pastourelleji  schliefsen  sich  in  der  Form  ganz  an  die  höfische 
chanson  an:  sie  zeigen  weder  langgezogene  Strophen  noch  Wechsel 
des  Versmafses,  was  bei  den  ältesten  Trouveres  Chresticn  de  Troies 
und  Quesne  de  Bethune  gleichfalls  nur  ganz  vereinzelt  vorkommt; 
dagegen  hat  die  Pastourelle  des  Cuens  de  la  Marche  Bartsch  III  3 
schon  den  Wechsel  zwischen  7-  und  5-Sill)nern  und  eine  gewisse 
Eleganz  und  Grazie  im  Rhythmus,  die  auf  eine  spätere  Zeit  hin- 
deuten: in  der  That  kann  sie  frühestens  um  1200  entstanden  sein, 
da  Ilugo  IX,  von  Eusignan  1181  die  Gräfin  Mathilde  von  Angouleme 
heiratete  ■*.  Da  nun  aber  alle  4  Pastourellen  des  Bodel  langgezogene 
Strophen  und  drei,  III  37,  38,  40,  einen  complicierteren  Wechsel 
des  Versmafses,  im  ganzen  überhaupt  eine  grofse  Glätte  der  Form 
zeigen,  so  wird  man  sie  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  nach 
1200  ansetzen  können,  unter  keinen  Umständen  aber  vor  11 87, 
und  so  hat  denn  auch  Gröber  mit  Recht  auf  diese  frühe  Datierung 
durch  P.  Paris  keine  Rücksicht  genommen,  wenn  er  die  Pastourellen 
als  eine  Fortsetzung  der  sons  d'amour  ansieht  ^,  deren  Blütezeit 
nach  ihm  vor  iigi  fällt.  Bestätigt  wird  übrigens  die  Annahme 
einer  etwas  späteren  Zeit  für  Bodels  Pastourellen  durch  die  ganz 
parallele  Entwicklung  der  provenzalischen  Pastourelle,  die  auch  je 
nach  dem  Mannigfaltigerwerden  der  Canzonenform  immer  com- 
plicierter  wird:  bei  IMarcabrun  •*  sind  es  noch  Strophen  von  6  oder 
7   7-Silbnern,  bei  Guiraut  de  Borneil  MW.  I  ig8  zeigen  sich  schon 


'  Cousin,  Histoire  de  Tournay  vol.  2  livre  4  p.  19  nouv.  ed.;  Lettenhove, 
Histoire  de  la  Flandre  II  p.  178  und  184;  Scheffei-Boichovst,  Deutschland  und 
Philipp  August  in  den  Jahren  I180 — 1214  im  8.  Bd.  der  „Forschungen  zur 
deutschen  Geschichte"  p.  546  ff. 

^  Hist.  liter.  XXIII  p.  764  und  Croisade  contvc  les  Albigeois  ed.  P.  ]\Ieyer 
II  p.  389. 

^  P.  Paris,  Roniancero  fian(;.  p.  132;  Hist.  lit.  XXIII  p.  640;  Croisade 
contre  les  Albigeois  II  p.  24. 

*  Jahrbuch  I  Neue  Folge  p.  338. 

*  Gröber,  Altfrz.  Romanzen  und  Pastourellen  p.  18. 
^  Bartsch,  Chr.  prov.  p.  51   und  MG.  609. 
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Strophen  von  lo  Versen,  in  denen  3  8-Silliner  und  7  7-Silbner 
wechseln  und  J\1W.  1  206  Strophen  von  15  6-Silbnern;  bei  Gui 
d'Uisel  '  ist  das  Schema  7  a  w,  7  b,  5  b,  7  b,  7  c  w,  5  b,  7  b,  3  b, 
7  c  w,  7  b,  7  b  u.  s.  w.  Schliefslich  sei  noch  erwähnt,  dafs  der 
Grund,  welchen  Brakelmann  für  das  hohe  Alter  der  französischen 
Pastourellen  anführt  2,  dafs  Langton  in  den  Jahren  11 70 — 11 80  eine 
Predigt  gehalten  habe  mit  dem  Texte:  „bele  Alis  matin  leva"  etc., 
einfach  deshalb  nicht  stichhaltig  ist,  weil  dies  gar  keine  Pastourelle, 
auch  kein  Pastourellenraotet  ist,  worauf  schon  Carducci  ^  hingedeutet 
hat.  Auch  der  Umstand,  dass  Gautier  de  Coinsy  (geb.  1177)  die 
Form  der  Pastourelle  für  ein  Marienlied  verwandte  *,  kann  nichts 
beweisen,  da  Gautier  erst  1236 ^  starb,  er  sie  also  wohl  in  den 
ersten  Decennien  des  13.  Jahrh.  verfafst  haben  kann,  wo  die  Pas- 
tourellen schon  allgemein  verbreitet  waren.  Also  sind  auch  diese 
beiden  Thatsachen  nicht  im  stände,  für  das  hohe  Alter  von  Bodels 
Pastourellen  zu  sprechen. 

O.  Schultz. 


II.    Zur  Hjuidsclirifteukiiude. 

1.    Eine  Handschrift  von  Wace's  Brut 

befindet  sich  in  Sevilla.  Es  ist  eine  Pergamenthandschrift,  die  in  der 
Bibliothek  die  Signatur  5.  4.  37  trägt.  P.  Ewald  erwähnt  ihrer  in 
seinem  Reisebericht  im  Neuen  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere 
deutsche  Geschichte  VI  375  und  giebt  den  Schlufs  der  Hs.  an: 

Puis  que  deus  encarnaciun 

Prist  pur  nostre  redemptiun 

Mil  et  Cent  et  cinquante  et  eine  anz 

Fist  maistre  Wace  cest  romanz. 

Ich  weifs  nicht,  ob  auf  diese  Hs.  schon  früher  aufmerksam  gemacht 
worden  ist;  jedenfalls  ist  sie  schon  wegen  ihrer  normannischen 
Sjirachf« )rmcn  beachtenswert. 

K.  Bartsch, 


2.    Hs.  Rawlinson  Miscellanea  1370  alt  1262. 

In   der   Hs.  Rawl.  Miscellanea  1370  alt  1262    der  Bodleyschen 
Bibliothek  in  Oxford  finden  sich  eine  Anzahl  Bruchstücke  englischer, 


'  Parnasse  occitanien  p.  260. 

2  Jalubuch  IX  175. 

■'  Sludi  Letterari  p.  410. 

*  Bartsch,  Rom.  u.  Fast.  p.  XIII. 

^  Maillet,    Le  miracle  de  Theophile  p.  I  Anm.  i  : 
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französischer  und  lioll;incHschcr  Schriftwerke  vereinigt,  \velch(i  sich 
in  Buchdeckehi  anderer  IIss.  und  sonst  wo  auffanden.  über  die 
englischen  Bruchstücke,  welche  151.  i — 82  der  Hs.  bilden,  habe  ich 
keine  genaueren  Notizen;  die  folgenden  Bruchstück(i  gehören  14 
verschiedenen  IIss.  an. 

1.  Bl.  83 — 4 :  2  zweispaltige  Bll.  einer  Hs.  in  4"  des  1 2. — 13.  |ahrh., 
enthaltend  die  Zeilen  7199 — 7330  und  7577 — 7702  des  Brut 
von  Wace  nach  Le  Roux  de  I.incy's  Ausgabe,  s.  5. 

2.  Bl.  85  :    I  zweisp.  Bl.  einer  Hs.  in  fol"  des  12.  Jahrb.,  enthaltend 

a)  den  Schlufs  einer  Bufspredigt  in  ^2,  wie  es  scheint, 
paarweis  gereimten  anglononnann.  12-SilbIern,  abgedruckt 
in  No.  I  meiner  'Ausgaben  u.  Abhandlungen'  im  Wörter- 
luich    Anmerkung  zu  ncrcidel; 

b)  Anfang  des  anglonorm.  B  ran  da  n- Gedichtes,  beschrieben 
und  Kollation  mitgeteilt  nach  meiner  Kopie  von  Suchier 
Rom.  Stud.  I  564  ff. 

3.  Bl.  86^ — 9:  4  zweisp.  Bll.  einer  IIs.  in  4O  des  14.  Jahrb.,  ent- 
haltend ein  Bruchstück  des  noch  ungedruckten  anglonorm. 
Romans  von  Gui  de  Warwick,  welches  von  O.  Winneberger 
bei  seiner  in  Vorbereitung  befindlichen  Ausgabe  des  Romans 
benutzt  werden  wird. 

4.  Bl.  go — -i:  2  zweisp.  Bll.  einer  Hs.  in  klein  foP  des  14.  Jahrb., 
enthaltend 

a)  Bl.  90 :  Bruchstück  eines  mir  unbekannten  Romans,  dessen 
Held  Gandes  zu  sein  scheint,  abgedruckt  Anl.  i; 

b)  Bl.  9 1  :  Bruchstück  des  noch  unveröffentlichten  Gedichtes 
'Y})omedon'  =  Hs.  Cott.Vespas.  A  VII  des  Brittish  Mu- 
seum Bl.  lOivO  Sp.  2  — 102 v"  Sp.  2  (eine  dritte  Hs.  soll 
sich  im  Besitz  des  Londoner  Buchhändler  Quaritch  be- 
finden), abgedruckt  nach  beiden  Hss.  Anl.  2. 

5.  Bl.  92 :  Bruchstück  eines  sweispalt.  Bl.  einer  Hs.  in  fol"  des 
14.  Jahrb.,  enthaltend  die  Zeilen  4442 — 60  und  4549 — 67  des 
Brut  von  Wace  nach  Le  Roux  de  Lincy's  Ausgabe,  s.  i. 

6.  Bl.  93:  2  Streifen  eines  zweispalt.  Bl.  einer  Hs.  in  kl.  fol'^  des 
14.  Jahrb.  aus  Hs.  Rawlinson  poetry  162  entnommen,  enthal- 
tend ein  stark  verstümmeltes  Bruchstück  eines  moralisie- 
renden satirischen  Gedichtes;  Sp.  2  der  Rück-  (eigent- 
lich Vorder-)  Seite  beschliefsen  folgende  Zeilen:  Lunivcrsdc 
qui . . .  üre  Endojinie  leua  sa  chiere  Du  bruit  du  liure  s'csveilla 
Ne  ptds  gaires  ne  sommeilla  Ains  sanna  por  aler  cncoiüre.  Quant 
el  Vit  kl  terrible  vwnstrc  Toute  preste  de  batellicr  Et  du  liure  as 
iuges  ballier.  Mes  eil  qui  la  le  liure  mistrent  Saillircnt  sus  si 
le  pristrent. 

7.  Bl.  94 — 7 :  Bruchstücke  von  4  zweispalt.  Bll.  einer  Hs.  in  40  des 
14.  Jahrb.,  enthaltend  die  Zeilen  653 — 88,  760 — 99,  703 — 29, 
732—58;  1597  — 1624,  1703—31,  1640—64,  1679— 1701; 
4560—89,  4669—97,  4590—4629,  4630—68;  13005—43, 
13108  —  46,    13061  —  81,    13089  — 107    des   Roman    de   la 
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Rose  nach  Michels  Ausgabe;  aiifser  dieser  Hs.  füge  noch 
folgende  4  (Vatican  Christine  1522,  1858,  Ottoboni  1858, 
Florenz  Riccardi  2755)  zu  den  55  von  mir  p.  40  f.  meiner 
INIittheilungen  aus  Turiner  Hss.  und  Zeitschrift  III  608  aufge- 
führten hinzu. 

8.  Bl.  q8  :  I  zweispalt.  Bl.  einer  Ms.  in  4O  des  14.  Jahrb.,  enthal- 
tend Bruchstück  eines  holländischen  didaktischen  Ge- 
dichtes. Abschrift  davon  übergab  ich  1870  Herrn  Prof. 
Heyne  in  Basel,  der  sie  meines  Wissens  Herrn  Prof.  de  Vries 
in  Leiden  behufs  Veröffentlichung  zustellte. 

g.  Bl.  99 :  Oberer  Teil  eines  zweispalt.  Bl.  in  fol"  des  14.  Jahrb., 
enthaltend  einen  theologischen  Traktat  in  Prosa.  Auf 
Sp.  2  der  Rückseite  steht  die  Überschrift:  Chy  s'tusiiiill  che 
que  on  doiht  dire  quant  aucune  crcature  gisl  cn  son  lil  mortcl  d 
eil  son  derrain  extrem  tei. 

10.  Bl.  100:  Bruchstück  eines  Bl.  in  fol"  des  14.  Jahrb.,  enthaltend 
einen  ähnlichen  Traktat  in  Prosa.  Auf  der  Vorderseite  steht 
die  Überschrift:    Li  siesiemc   dcgrc  de  proesce  est  apelee  magni- 

ficence. 

11.  Bl.  lOi — 2:  2  1511.  in  4"  des  14.  Jahrb.,  enthaltend  Bruchstück 
aus  einem  anglonorm.  Rechtsbuch  (Breton?).  Beg.:  le  qiiel 
que  hom  seit  acoiirt  par  ejiditenieiit  a  nosire  face  oii  par  apel  de 
märe  home  por  nos.  Des  ape/s  de  hoinicides  cap*^  XXlllI  De 
homicides  volons  noiis  etc. 

12.  Bl.  103^ — 5:  Teile  von  3  BU.  in  fol^  des  15.  Jahrb.,  enthaltend 
Bruchstücke  des  Alexander-Romanes  in  franz.  Prosa. 

13.  Bl.  106 — iii:  6  BU.  in  fol"  des  15.  Jahrb.,  enthaltend  lat.  und 
anglonorm.  Bruchstücke  juristischen  Inhalts. 

14.  Bl.  112 — 12g:    18  Bll.  in  4"  des    14. — 15.  Jahrb.,  enthaltend 

a)  loBU.  (=B1.  194 — 201,  205,  206  des  vollständigen  Codex) 
einer  Sammlung  kurzer  Legenden,  die  sämmtlich  mit 
ci  noiis  du  que  beginnen.  Es  finden  sich  darin  Geschicht- 
chen von  St.  Hilarius,  Abt  Helles,  St.  Antoine,  St.  Appo- 
loines,  St.  Frontins,  St.  Francois,  St.  Ales  {Ci  nous  dit  que 
Saint  Ales  pour  l'amour  de  Jesu  Crist  sa  fame  lessa  et  vcs- 
qui  chasteinent.  Tres  grans  richesses  lessa  pour  estre  povre 
mendiant  et  en  la  maison  de  son  pere  humbleinent  et  cn  tres- 
granl  pac'ience  soustint  molt  de  villen'ies  et  injurcs,  moqucr'ies 
et  deris'ions  des  propres  scrjans  son  pere.  Ci  voil  on  cicrcmcnt 
que  l'amour  de  Jesu  Crist  fait  le  monde  hdir,  amcr  humlite 
et  garder  droite  pac'/ence),  St.  Corpes,  Euphrosyne  (etwas 
länger)  und  von  vielen  Ungenannten.  Wir  haben  es  hier 
wohl  mit  dem  Auszug  aus  einer  umfangreicheren  Legenden- 
sammlung zu  thun.     Die  Bll.  sind  jetzt  verbunden. 

1))  8  Bll.  (=  Bl.  210  —  217  des  vollständigen  Codex)  eines 
Traktates  über  die  10  Gebote,  eine  sens  naturculx, 
Vll  pechiez  mortieix,  sept  sacremens. 
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Ani.  I. 
Gandcs{?) 

i>V.  90 v"  {st.  x^)   Sp.  \.  Li  airs  est  tene[b]ruz  c  [iicii], 

Est  ceo  ueir  ....  70  Nul  d'els  ne  put  aiitie  [ueeir]. 

Jonas,  s'il  ore  nie  uoleit  Gandes  e  li  autre 

Ben  quideroie  Pentalis  Ke  ne  seuent  eine  .  .  .     enl 

Greuer  e  tuz  ses  en  Ne  q[uid]ent terie 

5   Vers  niis  n'est  p.  Ne  .   .   .   .     sevir  yioxi 

One  ore  sie  ...  .  B/.  gor«  {st.  v")  Sp.  i. 

Jonas  fra(?)  75  Lune  ne  Icust  ne  autre  luur. 

Tute  nuit  desquc  uers  le  ior 

Vnt  il  estez  si  tormentez. 

10  Gandes  est  Li   uenz  lur  est  un  poi  tornez 

Ce  set  asse  E  est  auques  assuagez 

S'il  le  nus  80  E  li  lenz  un  pou  esclargcz. 

II  nits  i  sau  Gandes  comenca  a  parier: 

Nus  en  cesle  „Neptuuus,  sire  deu  de  mer, 

15  Bien  aucz  dit{?)  la  rcigne  E  \-iis  Eöle,  reis  des  venz, 

Atant  apele  [u]ne  nieschine  :  Or[e]  n//j- gardez  en  cest  tormenz! 

„Bele  suer  p«r  g  .  .  .     [a]lez  85  E  \iis,  dame  de  mcr,  Thelis, 

Deliuerement  ala  nez."  Defendcz  nus  de  Pentalis, 

La  meschine  de  lu(?)  De  Calabre  e  de  cel  riuage! 

20  Tost  l'ad  troue,  si  Trop  nus  serreit  a  graut  daniage; 

„La   reigne  n'cn  f .  .  as  Ke  s'il  de  nus  le  ueir  saueit, 

A  Gandes  90  Janiais  un  pie  n'escliapercit." 

II  li  respunt:    „Dame,  pur  veir,  [L]i  iors  est  ja  bien  halt  muntez, 

J'en  ferrai  trestut  [mu]n  po[eir]."  E  Gandes  est  en  pcz  leuez, 

25  [L]a  nef  est  mult  [bien]  aprestee  Veit  le  tens  ben  serri  e  cler. 

De  tute  riens  bien  „Dens"  fet  il   „vtis  pusse  loer, 

Si  l'unt  [g]uarnie  95  Bien  sauez  aider  uos  amis 

De  vin,  de  char  e  de  E  confundre  uos  enemis." 

[J]onas  ....  od  lui  Gandes  ,,Seignc)rs",  fet  il,  ,,or(e)  seiez  liez 

30 desq/^a  vint  pres  Le  tornicnt  est  assuagez." 

les  co/uieia  Si  cum  il  ad  as  eus  parle, 

quele  ont  fait  lur  bailla  100  Un  poi  a  destre  ad  regardc, 

[Si  le]s  ad  a  d[e]u  comande  Alkettes  loing  la  terre  ueit 

.  .  il  .  .  .  ia  lur  sigle  leue  „Seignurs"  fet  il  „ou  que  se  seit, 

5^.  2.  .  .  en  .  .  .  t  grani  .  .  sigl  Terre  i  uei,  nies  ne  sai  dunt  est, 

.  .  .  .  le  uent  .  .  po  .  .  .  Nus  einies  mult  alee  cl  west, 

37 — 60 {unlesbar)  105  Certcs,  m'est  auis,  que  ceo  est  {/. 

Runipent  .  .  destruist  la  nef.  nos?)  deus 

Cil  dedenz  abaissent  le  tref  Nus  porrunt  estre  trop  cruels. 

E  wunt  wacrant  par  [ante]  mer  Si  ieo  unq;<fs  rien  soi  de  la  mer, 

La  ou  deu  les  uodra  iiiener.  Vers  Calabre  nus  funt  aler 

65  Li  uenz  ca  e  la  les  debute,  Mut  est  fous  qui  en  eus  se  f  ie. 

Jonas  se  crient,  Gandes  se  dute.  iio  Bien  sai,  que  Poile  n'est  ceo  niie." 

Le[s]  wages  enflent  durement,  Iriement  respunt  Jonas: 

N'ad  ca  dedenz,  ne  s'espoent.  „Cheles,  Gandes,  est  ceo  dunt  gas.? 
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Jeo  uodreie  melz  estre  en  Flandres. 
Ke  que  uus  uolez,  ueici  Gandres, 

.S^.  2.  Jeo  iiei  la  lor  e  le  dongun, 
La  niis  estuel,   iiolum  ou  n/ai, 
Ne  poüm  le  port  eschiuer, 
Se  ne  uolum  neier  en  mer. 
Certes,  Gandes,  mal  est  la  mort 

I20  E  mal  nus  est  aler  al  port. 

Mais  de  dous  mals,  ceo  o'i  dire, 
Deit  V\i//i  tuz  iors  le  menz  eslire. 
Se  m/s  desq^<'l^   cel  port  alum, 
Alcun[e]  achaisun  troueruw 

125   Par  menlir  ou  par  bei  parier 
Si  ne  poii/n  pas  en  cest  mer(?). 
Melz  ualt,  m'est  uis,  viiiere  e  mcntir, 
Ke  del  tut  ueir  dire  e  morir. 
Gandes,  si  vus  nie  uolez  crere, 

130  Nus  dirruw,   ke  uenum  de  feire 
Deuers  Brandiz  cuw  marci)[e]änt 
Par  terres  e  par  mer  portant 
Nos  mers  e  nostre  marchandisc. 


Penlalis  est  de  grant  Oinichise, 

135   Si  cum  nus  auu;«  oi  dire, 

Uno  march[e]änt  ne  fit  occire. 
Pur  ceo  que  chers  i'sl  Ic  pa'is, 
Od  forment  eimes  9a  t/'</mis. 
]\lerci  deu  asscz  en  auuw 

140  E  m//lt  g;-(nit  niarche  en  vendum." 
Gandes  dit:  ,,Bien  dites,  amis." 
Atant  se  sunt  al  hauene  mis, 
Pres  de  terre  [se]  sunt  ancre, 
Lur  pount  u//t  a  terre  icte. 

145   Lcuez  esteit  ia  Pentalis, 

Hors  es  kerneis  ot  mis  sun  vis, 
Vit  la  nef  k'el  hauene  entra, 
Un  suen  chamberlent  apella, 
Priuez  de  lui,  Brutuns  ot  nun, 

150  Mut  esteit  encrime  felun. 

, .Brutuns,  ieo  uei  la  vne  nef, 
II  uut  auale  [ia]  lur  tref 
E  unt  mis  a  terre  lor  pont. 
Alez  tost  sauer,  qui  il  sunt. 


Die  in  dem  Bruchstück  vorkommenden  Namen:  J^d'/e  83,  A\p- 
luniis  82,  Thciis  85,  Calabrc  87,  108,  Flandres  113,  Poile  i  10,  Bran- 
diz 131,  Gandes,  Jonas  einerseits  und  Pentalis,  Bndiins  14g  anderer- 
seits lassen  auf  einen  antiken  SagenstolT  und  auf  eine  in  Italien 
spielende  Handlung  schliefsen.  Weiteres  vermag  ich  aber  nicht 
anzugeben.  Die  Sprache  des  Dichters  liegt  uns  in  anglonormanni- 
schcr  Hülle  vor.  Beachtenswert  ist  vor  allem  cimes  104,  138  =  esmcs, 
welches  auch  im  Cotton.  Codex  des  Ippomedon  Anl.  231 11  vorliegt, 
doch  scheint  auch  der  Inhalt  mit  Ipomedon  in  naher  Verwandtschaft 
zu  stehen,  wie  er  diesem  Gedicht  in  der  vollständigen  Hs.  wohl 
auch  folffte. 


Anl  2. 
Aus  Ipomedon  von  Hugues  de  Rotelande.* 


Bl.  9n"  Sp.  I. 

K'il  est  enlre  eis  en  piez  remis 
A  poi   ne  l'eurent  dune  6V«quis; 
Ke  n'ad  al  mund(e)  si  alosez 
Ki  ne  put  estre  surmenez. 
5  Or(e)  li  est  del  defendre  gref, 
Ke  il  se  cumbat  a  meschef. 
II  ad  tressaili  un  fosse(z), 
A  un  clieine  s'est  afuste(z) 
E  a  merueile  se  defent. 


10  Cil  l'asailent  egremcnt, 
Le  caple'is  est  dur  e  fort, 
Del  ferir  n'[i]  ad  nul  deport. 
Älort  sunt  ia  si  compainun, 
E  il  li  vunt  tut  envirun. 

15   Seignurs,  ne  vus  esmerveilez  pas, 
S'il  est  mwlt  ateint  ia  e(st)  las. 
Vur  (\iiax\\.  estrange[s]  coup[s]  (l)i 

donne, 
La  terre  e  li  bois  en  resune. 


'   Varianten    der    Hs.   Cotton    Vespas.  A  VII  Bl.  lOlv'^  Sp.  2  vom    Text: 
3  el        5  del]  le        13  li  unt  ia  sun         16  ja  niut  atent 
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Lunj^es  tUua  li   raplciz, 

20  Kt'  tuz  sunl  cheualeis  esliz. 
Vole  fu,  vole[nt]  estenceles 
Des  cspees  bones  e  beles, 
Clieent  mailes,  faucent  haubers 
E  les  choifes  tuit  entrauers, 

25  Quassent  hcumes  qi/i  der  resplen- 
dent, 
Les  targes  e  les  doubles  fendent. 
Vers  eus  ferement  se  defent, 
Unques  ucl  fu  mun  essient 
T>esqu'a  cest  ior  home  terrestre  (?). 

30  De  la  manicle  del  poing  destre 
Est  ia  (co)rumpue  la  coreie, 
[L"|e  laz  e  li  fresseis  de  seie, 
Si  que  sa  mein  nue  remist, 
L'anel  parust  q//'«l  dei  li  sist. 

35  Capaneiis  bcn  [l]'aparceu{s)t, 
L'anel  ad  veü,  sil(e)  conu(s)l. 
Tut  s'espert  e  li  chet  la  cheie, 
Un  petitet  s'est  trait  arere, 
Sis  quers  uolette  e  est  en  grande, 

40  A  tuz  ses  cuwpaignuns  comande, 
S/>.  2.  K'il  se  traient  un  poi  en  sus. 
Dune  parole  Capaneiis: 
„SufFrez,  dan  cheualer,  suftrez, 
Un  petitet  a  mei  parlez! 

45  Ditez  ueir(s),  sire  cheualers, 

Dites  mei  ueir(s),  beus  amis  cliers, 
Par  la  fei  qu'a  deu  deuez, 
La  uerite  ne  me  celez! 
Cel  anel  d'or  ke  vi/s  dona?" 

50  Ipomedon  en  pes  s'esta, 
De  la  parole  esteit  ba'is, 
Ke  sa  mere  li  dit  iadiz, 
Cil  qui  cest  anel  conustra, 
Ben  seüst,  cis(t)  freres  serra. 

55  Capaneiis  pensif  le  vi(s)t, 
Plus  en  haste  parole  e  dit 
E  requert  pur  l'amur  s'am'ie, 
K'il  del  anel  le  ueir  li  die. 
[I]pomedon  l'oi  parier 

60  De  la  rien  qu'il  pot  pl?/s  amer. 
„Sire",  fet  il,  „al  men  espeir 


Del   anel   vits  dirrai  le  ucir: 
Ma  nitre  le  me  dcuisa 
Le  drein  ior  k'ele  deu'ia." 

65   „Beus  amis,  qui  fu  \ostre  mere?" 
,,Par  foi  Reine  de  Poilc  ere." 
„Ke  dist,  qitant  l'anel  v/es  dona?" 
„La  dist,  ke  eil  que  ](e)  conustra 
l'i/r  veir  niis  freres  ert  enfin." 

70  „Pur  deu,  estes  \us  Leonin? 
Pur  la  creance  ke  (wus)  tenez, 
Le  ueir  me  dites  nel  (me)  celez!" 
„Certes,  nun  sui,  sacez  de  fi; 
Ke  hui  en  bataile  le  venqui 

75  E  or(e)  m'en  voleie  partir 

Del  pais  sanz  mei  descoucrir." 
„Ben  sire",  fet  Capaneiis, 
,,Pur  deu  auant  me  dites  plus: 
Dunt  venez  \us,  ou  futes  nez, 

80  Ou  auez  \us  plus  conuercez?" 
/)7.  9 IV«  SJ>.  I. 

,,Iel  vus  dirai  en  uasselage, 
Serui  la  fere  de  bon  [curjage, 
Tant  la  comencai  enamer, 
[Ke]  d'el[uec  me  e]stut  turner; 

85  Pus  me  r[etint]  od  bei  herneis 
Mi  sires  [nostre  un]cle  li  reis 
En  la  f[orest  parmis]  amis, 
E  cumpaignuns  fumes  jadis 
Ben  s[eüstes],  e  par  vus  fu, 

90  L'un  me  tint  cheualer  e  dru 
[La  reigne]  si  que  li  reis, 
[E  tu]z  me  tindrent   pur  maueis. 
Puis  alai  al  turnei[e]ment. 
Cum  vus  sauez  couertement 

95  Od  blanc  destrer,  od  sor,  od  neir, 
[Vus  en]  sauez  [tres]tut  le  ueir; 
K<?  al  quart  iur,  qitant  m'en  alai, 
Par  mun  oste  les  enueiai 
AI  Rei  (e),  a  nos  autres  amis, 

100  En  haste  guerpi  cest  pa'is, 
Poile  trouai  tut  sanz  confort, 
Ke  [jo]  trouai  mun  pere  mort. 
D[e  m]es  homes  pris  les  homages, 
M[es  n]e  fu  m'ie  dune  mis  corages, 


22  bones]  cleres  28  Unc  nel  fust  si  29  Desqu'a]  Si  que  a  31  = 
B/.  1021-''  Sj>.  I  37  chef(?)  47  la]  cele  49  ki  53  conustieit  54  sis  f. 
serreit  62  le]  tut  64  derein  jur  ke  il  68  quel(e)]  kil  69  ^/.  I02r0  5/.  2 
80  vus]  pus       82  de]  od       83  a  amer       104  mie  dune]  dune  teus 
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105  Ke  nie  fe'isse  coruner. 

[Einz]  uoil  de  terre  en  tevre  aler, 
Sanz  mei  descoueiir  (de)  qweie  pris. 
Ore  sui  apaiceu[z]  (ceo)  m'cst  uis, 
Si  m'a'it  deus,  ceo  peise  mei." 

iio  Fait  Capaneiis:  ,,E  pur  (juei? 
Yus  auez  tort,   nus  sumes  fieres, 
Mes  nus  eümes  diueis(c)  peres, 
Mes  nus  vne  mere  auium, 
De  Gel  anel  li  fiz  le  doun." 

115  Atant  le  hrant  jette  cn  la  place, 
Le  lielme  gemme  oste  e  deslace. 
[IJpomedon  i  ad  autel  fet, 
L'escu  a  teire  chair  lait. 
Plurent  de  ioie  e  de  pite, 

120  Mil  fez  se  sunt  entrebaise. 

Sj>.  2.  Ne  quid,  ke  iames  nul  liome  oic 
Parier  el  mund(e)  de  si  j^fnnil  ioie, 
Cum  li  dui  frere  funt  cntre  eus. 
Del   tut   oblienl  lur  i^/'(/nl  duls, 

I  25  E  lur  cuwpaij^muns  qui  ceo  uirent 
Grant    ioie    e    granl    Icesse    (en) 

lirent. 
^lul  siw/l  li  dui  frere  ioiant 
E  m/dl  s'eutrefunt  beu  semblant, 
JNIul  recordenl  lur  auentures 

130  E  lur  Ires  g/v/iit  cnueisures. 

II  n'ad  si  (tres)  felun  quer  el  mund 
Ki  veis[t]  la  ioie  qu'il  funt 
Ki  de  eus  m^^lt  ne  se  reliaitast 


E  de  [la]  pite  ne  ]il()rasl. 

135    [U]n  cumpai^'uun  Capaneiis  — 
leo  quid  qu'il  out  mm  Perceüs  — 
Vassal  esteit  jnuz  e  leger 
E  sceit  sur  un  bon   destrer  — 
Ben  out  cntcndu  lur  resun, 

140  D'eluec  s'en  turne  a  esperun, 
Parnii  le  bois  se  met  al  ual, 
N[e]  esparni(e)  [pas]  le  cheual, 
Vers  la  riue  s'en  vet  tut  dreit, 
E  la  fere  ja  l'aparceit. 

145   ,,Deu[s]",  fet  ele,  „ie  uei  vn  venir, 
Semblant  fet  de  fuir. 
Capaneiis  est  asailiz, 
Ou  cel  tyrant  les  ad  murdriz. 
Armez  \us  cheualers,  armez 

150  E  uostre  seignur  socurez!" 
Enlre  eus  fu  la  noise   grant, 
Cil  cheualer  s'en  vunt  armant; 
Mais  ainz  ke  muntez  i  seit  iiul[s]. 
Eis  vi/s  ikuiues  Pcr(e)ceüs. 

155  La  fere  li  dit:  ,,Queus  noueles?" 
„Certes,  madamaisele,  beles. 
Unques  del'hure  ke  nasquistes 
Si  delitables  nen  oistes." 
,,Amis  est  ilunc  mort  I^eönin?" 

100  ,, Certes  oil,  mort  est  enfin." 
,,[Ad  le  dune  mort  Capaneiis?" 
„Nenal  par  fei",  fet  Perseiis  tVf. 


108  =  i>7.  I02v0  Sp.  I.  133  ne  ffM  145  ele  /,7/Ä  =  /.'/.  102  v» 
S/>.  2  146  Semblant  fet]  E  fet  grant  semblant  151  fu  la]  est  ja  lOi /'. 
tiKs  Cott.  hinzugefügt,  in  -welchem  das  Gedicht  ///.  37  V"  Sp.  l  beginnt  und 
Bi.  \0i\\^  Sp.  2  schliefst.  Die  Schlufszeilen  siehe  in  Michels  Rapport  p.  qb  f. 
Unserem  Britchslück  entsprechen  Z.  2051  —  2147  des  von  Weber  in  vol.  II 
der  Metrical  Romances  {Edinburg  l8lü)  veröjfentlicliten   Lyfe  of  Ipoinedon. 

Der  Oxforder  Text  ist,  obwohl  auch  er  stark  anglonormannische 
Färbung-  zeigt,  doch  sicher  älter  und  meist  auch  orthographisch 
korrekter  als  der  Lorxdoner.  Die  eigentlichen  Varianten  sind  aber, 
wie  die  Anmerkungen  zeigen,  sehr  spärlich  und  geringfügig.  Beide 
Hss.  zeigen  einige  gemeinsame  Fehler.  Das  englische  Gedicht  ist 
bedeutend  kürzer  und  weicht  auch  inhaltlich  zum  Teil  liedoutend 
vom  französischen  Gedicht  ab. 


E.  Stengel. 


E.  STKNGFJ,,    HKUCHST.  D.  CHANS.  DK  LA  MORT  AIMERI  DE  NARI'..       3^7 

III.   Hjiudschr  il'lli  ches. 

1.   Bruchstück  der  Chanson  de  la  Mort  Aimeri  de  Narbonne. 

Wie  bereits  im  Litteraturblatt  für  germanische  mad  romanisclie 
Philologie  1 88 1  No.  1 1  mitgeteilt  wurde,  findet  sich  in  der  Düssel- 
dorfer Landesbibliothek  unter  der  Signatur  H  35  der  obere  Teil 
eines  2  spaltigen  Pergamentblattes,  dessen  vollständige  Spalten,  wie 
sich  aus  dem  folgenden  zu  ergeben  scheint,  48  Zeilen  enthielten. 
Den  Abschlufs  jeder  Zeile  nach  rechts  bildet  ein  ^,  welches  aber 
für  den  Text  bedeutungslos  ist.'  Ich  wurde  durch  Prof.  Crecelius 
aus  Elberfeld  auf  das  Blatt  aufmerksam  gemacht.  Durch  seine 
Vermittlung  wurde  es  mir  auch  freundlichst  auf  dem  hiesigen  Archiv 
zur  Verfügung  gestellt,  und  bringe  ich  es  nunmehr  zum  Abdruck. 
Nachdem  ich  es  hier  am  6.  September  1881  kopiert  hatte,  kon- 
statierte ich  alsbald,  dafs  es  einer  Hs.  der  „Mort  Aimeri  de  Nar- 
bonne"  angehörte,  worauf  besonders  die  Anspielung  auf  Hugo  Capet 
mit  Sicherheit  schliefsen  liefs  (vgl.  die  Ausgabe  des  Hugues  Capet 
p.  XLIV  f.).  Ich  liefs  das  Blatt  photographisch  aufnehmen  2  und 
durch  Herrn  Kand.  Brauneck  einen  Abzug  dieser  Aufnahme  Herrn 
J.  Couraye  du  Parc  in  Paris  zukommen.  Von  ihm,  der  für  die 
Societ6  des  Anc.  Textes  eine  Ausgabe  des  Gedichtes  vorbereitet, 
erhielt  ich  als  freundliche  Gegengabe  die  Varianten  von  2  Lon- 
doner Hss.  —  roy.  ms.  20  D  XI  (=  D)  f.  249c  flf.  und  Harl.  1321  (= 
//)  f.  ig4b  ff.  — ,  ausserdem  noch  Proben  (=  Z.  i  — 17,  49  —  62, 
116  — 120,  157 — 160  des  nachstehenden  Druckes)  aus  einer  Über- 
arbeitung, welche  sich  in  einer  dritten  Londoner  PIs.  —  roy.  ms. 
20  B  XIX  (=  B)  f.  169  c  —  findet.  Später  übersandte  mir  Dr.  Heinr. 
Meyer  freundlichst  genaue  Kopien  der  betreffenden  Stellen  aus  allen 
3  Hss.  Ich  teile  danach  nachstehend  die  Varianten  von  DH  voll- 
ständig, die  von  B,  soweit  sie  die  Lesarten  einer  der  andern  PIss. 
bestätigen,  mit.  Nach  H  aufserdem  noch  in  extenso  die  zwischen 
den  einzelnen  Spalten  unseres  Bruchstückes  fehlenden  Zeilen.  Zu- 
vor hatte  schon  Herr  Kand.  Brauneck  mir  eine  genaue  Kopie  der 
entsprechenden  Stelle  der  Pariser  Hs.  24370^  (=  P)  f.  lob  fif;  mit- 
geteilt, und  habe  ich  danach  die  Varianten  auch  dieser  PIs.  ange- 
geben.    Aus  den  Varianten  ergiel)t  sich,  dafs  unser  Text  mit  dem 


'  Derartige  Finalbuchstaben  verwenden  bekanntlich  auch  der  Oxforder 
Girard  de  Rossilho   und  der  Oxforder  liorn. 

2  Den  Fachgenossen  wird  vielleicht  von  Interesse  sein  zu  erfahren, 
welche  andere  photographische  Wiedergaben  ich  noch  habe  anfertigen  lassen. 
Es  sind  bisher  aufser  dem  Oxforder  Rolantl:  I  Blatt  des  Cambridger  Hörn, 
I  Bl.  des  Wolfenbüttelcr  Guy  de  Warwick,  9  Seilen  der  Berner  Hs.  II 3,  6  Bll. 
der  Lothringer  Hs.  N,  i  Seite  aus  Q  je  2  Seiten  aus  O  und  S,  2  Seiten  aus  dem 
hannoverschen  Fieraliras,  i  Seite  aus  David  Auberts  Lothringerprosa,  das  Darm- 
städter Hcrvis-Bruchstück,  das  Trierer  Garin  de  Montglane  Bruchstück,  das 
Wiesbadener  Bruchstück  eines  lat. -frz.  Glossars,  endlich  der  Hildesheimer 
Alexis  und  (für  Monacis  Facsimili)  der  prov.  Boethius  und  die  Casseler  Glossen. 

3  nicht  24369,  wie  Gautier  Epop.  I-  p.  241  angiebt,  wo  auch  H  uner- 
wähnt bleibt. 
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von  //  zunächst  verwandt  ist  inid  ihnen  beiden  zunächst  wieder  B 
steht,  während  PD  sich  selbst  sehr  nahe  treten,  von  den  andern 
Hss.  aber  scharf  gesondert  sind.  Dem  Alter  nach  gehört  das 
Düsseldorfer  Ikuckstück  dem  14.  Jahrb.,  dem  Dialekt  nach  wohl 
dem  Süden  des  nordfranzösischen  Sprachgebiets  an.  Im  Abdruck 
habe  ich  die  aufgelegten  Abkürzungen  durch  Kursivschrift  kenntlich 
gemacht,  die  aus  i/ ergänzten  Lücken  durch  []. 

[Est  lo  mesage  qu'est  o  pales  montez. 
Li  rois  le  vit,  grant  joie  e;;  a  mene,  .  .  . 
Cortoisein^7«t  l'an  prist  a  apeler: 
„Sire  fillel,  un  petit  mVwtendez!] 

Sp.  I  ••         Com  se  <röwtint  dawz  Körner is  le  her? 

Puet  il  or  maix  ces  ga[r]neme[n]s  povtcr, 

Espees  ceindre  et  en  cheval  monier?" 

„Par  mou  chief",  sire,  „ja  orez  v^'Htez: 
5  Var  moi  voj  mawde  salwj  et  amitez 

Et  si  \os  ma«de  por  sainte  chavite, 

(^iie  yos  l'alez  veoir  et  regarder 

A  tout  .XX. M.   de  (i\\evaUex\s\  armez. 

6ö«gie  vest  panre  a  vo,?  et  a  vos  pcTs; 
10  Q«/?  il  se  muert,  l'e«  li  a  devine 

.1.  siews  ju'if  <\iii  est  en  la  cite." 

„VolantzVrs  voir",    dit  J.oeys  le  her, 

„Je  irai  a  N^rbone." 

„Oiez",  *dit  li  rois  Loeys,  *„singnor, 
15  Hües  Capes  m'at  malleme«t  stvvi, 

Arse  ma  t^rre  et  gate  mo  pai's. 

Or  le  cuidöe  detrßnchzVr  et  honir, 

Faire  jutise  au  los  de  mes  amis. 

Icest  bezoiwg  me  co«vie«t  a  fenir, 
20  S'irai  veoir  le  preu  cowte  Ayrneri, 

En  ma  <:o;wpai«gne  de  chevalier\s'\  .XX.M." 

Gautz^rs  respo«t:  „Molt  par  avez  hien  dit." 

—  Dedawz  N^rbone  fut  li  qw^ns  Kytneris, 

II  et  malades  et  si  ce  crie«t  morir. 


I  contient  HPBD  Aymeris]  Nai.  H  2  or  maix]  mes  plus  PD 
3  Espee  II P D  et  en]  ni  au  II  en  cheval]  el  destrier  PD  4  Sire  p«;- 
foy  PD  Par  foi  sire  B  6  mande]  prie  IIB  par  PD  por  B  7  esgarder  PDII 
9  veult  PB  vueil  D  Por  congie  prandre  a  lui  et  a  ses  ^.  H  10  Que  B  Quar 
PH  (194  c)  V  fehlt  H  II  s.  provoire  H  sages  clers  B  en  la  cite]  des  ars 
parez  PDIIB  12  Molt  volentiers  PDB  V.  certes  H  14  Oez  seignour  d. 
li  r.  L.   PDHB,    wie  ja   auch   der   Text   zu   deuten    ist         15   st'rvi]  bailli  H 

16  Arsse  a  PDH      gate]  destruit  H     Qui   ont   gaste   ma  terre  et  mon  p.  B 

17  cuidai  PD  quidoie  B  19  xae.  fehlt  PD  m'estuet  H  mettre  en  respit 
PDII  Que  a  lui  n'aille  n'i  aura  respit  quis  B  21  .X.  M.  PH  DB  22  or 
aves  voM.f  bien  dit  PD  23  En  D  li  q.  Ay.]  li  frans  qucns  havdis  // 
24  Malades  est  PD     doute  a  PD     si  se  c.  de  H 
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25  Or  pf)rpa;/sa,  q/t'i\  ma;?deroit  scs  fiz. 

Mawde  'Bernart  de  Brubant  le  jewtil, 

C'et  li  awnez  des  fiz  da«t  Kymeri, 

Et  a  Girowde  Hernaut  Ic  poleis, 

£t  si  ma«da  Bueve  de  C^^wmasi 
30  Et  d'Awceüne  le  poijjneor  Gari 

Iit  a  Ore[n]<je  GuilL/?//«*?  le  hardi, 

[Au  poit  d'Osaut  anvoie  Anfelis 

Pör  danz  Gnibert  le  menor  de  ses  filz 

Qui  ert  an  ost  sor  Judas  l'Aiabi. 
35  Ne  mande  pas  Aymer  le  cliaitis; 

Car  en  Espangne  l'owt  li  pa.\en  ocis. 

Mes  il  mawda  de  ses  autres  amis, 

De  ses  neveuz  la  o  il  les  [s]ot  vis, 

Que  viengnent  a  Nerbow^. 
40  Dant  Ay.  a  toz  ses  filz  mawde 

£t  ses  neveulz  et  so«  riebe  bame. 

Li  mesagier  ont  congie  demande, 

Danz  Namen,  lor  a  a  toz  done, 

Chascun  en  vet  so«  mesaje  port^;'. 
45  L'un  ava«t  l'autre  issewt   de  la  cite, 

Mes  ainz  qu'zl  soient  venu  ne  retorne, 

Aura  besoi[n]g  dant  Nai.  le  ber, 

Que  an  sa  vie  ne  n'ot  onques  nul  tel.] 
S/>.  2:         —  Hui  maix  dovows  del  Sarrasüt  cha«t^r, 
50  Qin  fut  esp'ie  Corsuble  l'amire. 

Deda«z  N^rbone  ot  .1.  mois  converse, 

Ta«t  a  au  soirs  et  au  matiws  ale, 

Qu'a  .1.  batel  pasa  outre  la  mer. 

En  Babiloine  et  li  gloz  asenez. 
55  Por  le  mesageliir !  et  rccofiter 

A  l'ainira/  de  Perse. 


25  Or  a  pensse  PD  (249  d)  I  se  porpanse  que  H  mandera  PDH 
26  de]  en  PD  Brulant  B  Brebant  {P  \oz)  le  pais  PD  des  bruit(?)  de 
Costewtiw  H  27  Ce  est  l'ainzne  H  Li  ainsnez  est  PD  fiz  da«t]  enfans  PD 
28  a]  de  PD  sire  Ernaut  le  hardi  PDH  Puis  ma«de  H^rnaut  qui  fu  preuz 
et  hardiz  B  29  De  Morimon  H  Commarchis  PH  DB  31  de  O.  i7  a  O.  i> 
Puis  (si)  manda  PD  32  fehlt  PDB,  steht  in  H  nach  33  nochmals,  aber  unter- 
punlitiert.  33  Et  por  B  Si  envoia  pourquerre  Guibelin  P  34  Q.  fu  .  .  . 
felons  Sarrazins  {B  lögd)  En  ost  estoit  P  35  manda  PDB  36  Q'  .  .  l'orent 
p.  o.  B  Cui  .  .  ont  Sarrajmj  assis,  PD  37  Ains  a  mande  P  38  fehlt  PD 
Et  s.  n.  la  ou  les  savoit  v.  B  39  Vor  venir  PD  40  Quens  PDB  ses 
neveus  P  41  riebe  barne]  grawt  pare«tez  B  42  Et  si  manda  \.ous  ses 
amis  charnez  PD  43  Quens  Ay.  PDB  44  s'en  va  B  45  fehlt  PD 
.1.  a.  autre  B  46  que  B  Ain^ois  que  PD  47  Ay.  PDB  48  Que  n'ot 
si  grant  en  trestot  son  ae  B  n'ot  il  onques  son  per  PD  49  de  H  par- 
ier PD  conte  B  51  Et  en  .  .  .  .  sejorne  PDHB  52  soir  ,  .  matin  PHD 
erre  HB  ^^  A  H  Qu'en  .1.  chalant  P  54  arrivez  PDB  55  son  mes- 
sage  gehir  et  raconter  P  Son  message  D  Por  le  mesage  H  regehir  et 
conter  DH    Si  aura  dit  son  mesage  et  conte  B 
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Vares  chemine  et  pase  lo  pais 
Isnellemewt,  ne  p/'/sl  cesce  ne  fin; 
.1.  palefrois  ne  ci  poit  tenir. 

60  Tant  a  ale,  an  Babiloiwne  viwt. 
L'amira/  trueve  surs  el  palais  a«ti, 
De  V^2\\o7net  .1.  bo«  salu  li  dit. 
Com  il  le  vit,  cel  baiza  et  joi, 
Sou  destre  bras  desor  le  col  li  mit, 

65  Lez  lui  l'asist  el  faudetuel  d'or  fin. 
Cortoizem^A/t  a  apekr  le  pr/st, 
Si  li  demawde:  „D'ou  venez  vos,  amis, 
De  qw^x  novelles  savez  vöj  lo  lati«? 
Co7n  se  contient  li  prex  qw^ns  Ayweris, 

70  Puet  il  or  maix  ces  garnem<?«s  sofrir? 
II  et  [or]  sires  de  N^/bone  la  cit 
Qtit  fut  mo  p^re  le  riche  Sorberin. 
Dawz  Aymerts  de  N^rbone  la  cit{!) 
Qut  iert  a  Kark  le  roi  de  Saüit  Denis, 

75  Q"^  ^i  dona  N^rbonois  a  tenir. 

Tote  ma  t^rre  tie«t  qzäte  [mo«  pais]. 
M.a.homet,   [sire,   dounez  m'en  esclairir! 
Mes  un  domaje  merveillax  li  refis, 
Je  li  ocis  Aymer  le  chetis, 

80  Sor  Porpaillart  la  teste  li  toli; 
Si  feraige  le  conte  'Nawieri. 
II  est  o  role  seele  et  escrit: 
Je  l'ocirrai  a  mon  espie  forbi." 
„Par  Mahöw,  sire",  Barre  li  respowdi, 

85  „De  ceste  chose  a  le  rolle  m^wti. 
Quant  je  tornai  de  Nßrbo«<?  mardi, 
Si  se  moroit  le  conte  Nam^-ri; 


57  Barres  PDH  Barre  B  trespasse  //  et  erre  PD  et  passe  B 
58  ne  prant  c.  H  que  onques  ne  prist  f.  PD  60  ale]  erre  PDH  qu'en  PD 
61  sus  PHD  anti]  voltis  P  (>2  .1.]  m^^lt //  bon]  gent  PDH  dit]  fist  PD 
dist  H  63  Quant  PDH  G4  fek/t  PD  'desus  H  li  avoit  au  col  mis  B 
65  fehlt  PD  Var  grant  ch^/le  la  dclez  lui  assis  B  66  aparler  H 
apeler  l'a  pris  B  67  D'ou]  dont  PB  amis]  cosin  //  68  fehlt  PD 
Qwt'les  n.  de  cel  autre  pais  B  69  li  forz  q.  B  li  contes  PD  le  conte 
Nai.  H  70  or  maix  .  .  s.]  mes  plus  .  .  tenir  PD,  folgt:  Porter  ses  armes 
ne  son  escu  tenir  H,  vgl.  Est  il  mes  auques  ne  fiers  ne  poestis  A  porter 
armes  sor  son  destrier  de  przs  B  71  segnor  H  72  Mon  pere  fu  PD 
Sorbarre  lo  marchis  B  (170  a)  roy  Sorbrin  PH  Sabetin  {in  matter  Tinte  hin- 
zugefügt: Sorbrin)  D  73  Nameri  H  l'occist  PDH  74  Et  Y>^ax\e'Ci\ai7ies 
li  roys  PD  A  luriert(?)  Chi'  le  rois  //  75  Qui  H  Li  ot  donne  PD 
76  Ma  terre  tient  et  quile  le  p.  /"(lod)  11  a  ma  t.  quite  H  77  moi  esclar- 
cir  PD  78  merveillex  que  li  fis  B  molt  mtvveillo?<j-  li  fis  PD  79  Quant 
PD  Que  B  80  A  P.  PD  81  au  viel  conte  Aymeri  PD  82  Car  en 
estoire  ^st  conte  PD  r.  si  le  dit  li  e.  B  84  Mahom^/,  B.  PD  85  A  cest 
afere  PD  86  mardi]  la  cit  PD  87  Li  p;vuz  qz/t-ns  Ay.  B  li  contes  Ayme- 
ris  PD 
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Qt/ani  jorz  avoit,  q?/<?  il  ert  amui, 

Mien  esc'iant,  que  i  l'ont  anfoy. 
90  N'i  avoit  mie  dedant  Guib^rt  so«  fil, 

Au  poil  d'Osaut  a  mencs  ses  aniis 

O  est  (?)  an   osl  sor  Judas  l'Arabi. 

Dos  ch<.'7i(i//'erü  a  gaste  le  pais, 

O  euer  de  Fra;/cc  s'est  mellez  'Loe/s. 
95   Or  pucz  avoir  'Na/'hone  sawz  cöwtredit. 
S/>.  3;  P(jr  Mahoinei,  ma;«bre  toi  de  SorbrinJ 

Le  ricÄe  pere  qui  souef  te  noii 

£i  va  saizir  ta  tejrel" 

Li  lois  Corsout  a  apele  ses  homes, 
100  „Si//gnor",   fait  il,  „or  puis  avoir  Nerho)u-, 

QM'a[n]foiz  et  da//z  Ayineris  le  cojiic, 

Ses  iiz(!)  (juibert  en  a  mene  ses  homcs, 

Au  porc  d'Esaut  et  alez  sor  mow  owcle." 

En  Tciongucrie  fait  ces  mesages  core, 
105  En  Piconie  a  e«voie  .11.  Howgres, 

En  Alixandre  e[n]vöe  p«;-  ses  homes. 

De  Celles  ierits  li  vien^wt  .IUI.  torbes, 

.L.X.M.  de  '^Avrasins  \>ar  nowbre. 

Soz  la  cite  ot  une  eve  orguilloze 
HO  Grant  et  plen/V?re,  parfowde  et  m^rvillozc. 

Paiene  jent  l'apelLvH  p^'/illoze, 

D'une  mo;/tai«gne  li  alillf'«t  les  o«des, 

LVrbe  i  et  v^rs,  la  praerie  lowgue, 

Li  olivü'r  i  so«t  q/«'  lor  fowt  onbre. 
115   Ou  Sar;-rtj//?   descc;?dcnt. 

Qliiant  Sarrast/t  iure//i  tuit  desce«du, 

Par  la  riviere  fur^wt  li  tre  ta«du, 

[G]rans  .IUI.  leues  que  d'.amowt  que  de  jus. 


88  Quant  lor  .  .  que  il  ert  a.  B  Troiz  jors  a.  qu'il  estoit  amuis  PD 
89  que  ja'^est  enfoiz  B  c.  il  l'ont  ore  e.  BD  90  N'i  estoit  pas  BB>B  Gui- 
berz  li  nie«dres  filz  B  li  cnfes  Guibclins  BD  91  amis]  cosins  BD  mar- 
chis  B  93  De  cb.  a  vuidie  son  p.  BD  Gaste  a  ja  la  terre  et  lo  p.  B 
94  Et  en  son  regne  est  PD  Que  Ten  gz/i^z-roie  en  France  L.  B  95  Ner- 
bone  pues  avoir  PD  97  „Do  //  Ton  pere  chier  PD  98  Va  si  saisis 
PD/I  ta]  la  PD  99  Corsols  P  en  apela  PDH  100  dist  .  .  puez  // 
loi  Car  fenis  est  PD  Qa;?t  fenid  est  d.  Nay.  H,  cf.  89  102  Et  Guibe- 
lins  PD  a  cnmcne  P  Ses  illz  Guibcvz  si  est  en  ost  banie  B  103  port 
d'Elsaut  B  port  d'Usaut  BD  alez]  en  ost  //  sus  D  104  Droit  am  Se- 
bile  H  En  Sezile  fet  BD  les  B  105  Pinctvnie  en  vont  courant  BD  en 
vont  powgnawt  dui  Hongre  H,  vgl.  cels  de  Pinconie  B  107  D'ices  con- 
trees  BD  De  ces  III  t<4jres  H  vindrent  BD  menent  //  108  p^r  nowbre] 
a  l)ro;/nes  H  109  Sur  BD  Sor  //  il  yave  hisdouse  BD  iio  fehlt 
PD  112  De  la  montaigne  y  afilent  PD  114  lor]  y  /"  li  Z>  la  f. 
l'onbre  H  \\6  =  B  '[s.  BD  li  ixci  {gebessert  in  ivät)  lendu  //  118  .IIIL 
licvccs  PD  Pres  de  .II.  1.  B  d'auK^wt]  desus  H folgt:  Durali  o/.  de  paiens 
mescrcüz  B 

Zeilsf.hr.   f.  rom.  Ph.    VI  26 
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[C]a«t  pomel  d'or,  cawt  riche  egle  deswj 
120  [_Contre  so]loil  giete  clarte  ef  bruit! 

[Vint  roi]  paien  e«  sont  de  l'ot  issu, 

[En  Babil]oi«ne  en  sont  tot  droit  venu. 

L'amira/  truev](?«t  desor  .1.  pin  foUu 

[Les  un  pHer]  de  ma[bre],  ou  il  jut 
125   [Q«2  toz  fu  poinz  de  flor  de  vert  azur. 

De  MaliöW(?t  li  o/;t  dit  hon  salu: 

„Droid  amira/,  porqz/i?  te  tardes  tu? 

.1.  grant  estoire  t'est  de  paiens  venu, 

.LX.  mil  au[s]  verz  hiames  aguz 
130  Qui  de  Nßrbowi?  pecoierowt  les  rmos. 

Va,  si  saissis  ta  terre! 

Le  roi  Corsout  en  apela  Maudras, 

.1.  Sarrazin  felon  de  pute  part. 

Ainz  ses  linages  n'en  ot  vestuz  de  dras, 
135  Tuit  sont  velu  dusqu'as  talons  aval; 

Qw'avis  seroit,  qiie  toz  jors  rechignast. 

Dist  l'amiranz:  „Venez  avawt  Maldras! 

Yos  iroiz  ore  per  ma  gent  de  Baudras, 

De  Torecane,  de  Perse  ei  de  Damas, 
140  Dites  mes  homes,  ne  me  demorez  pas!" 

Li  gloz  s'an  torne,  onqiees  mot  ne  parla 

Qui  plus  tost  cort  que  brache  ne  clieval. 

Ainz  le  tierz  jor  .IUI.  teites  Ci?/-cha 

Et  l'andemai«,  ainz  que  midis  pasa] 
S/>.  4;  145    .1.  g/-a«t  estoire  de  paiens  ajosta, 

.L.M.  de  la  gent  cruminal. 

Si  les  conAmt  Vz.xn\rals  de  Baudas, 

Sor  Babiloiwne  porprann<?«t  lor  estal. 

Dureme'wt  aiwmt-wt  et  pn'zent  l'amira/, 
150  JEt  lor  et  bei,  que  a  N^'/bone  va. 

Tex  s'en  fait  liiez  qui  ja  ne  revewra, 

Ne  reverra.  Espaiwgne. 

\\<)  fehlt  PD  Dex  tant  pan  d'or  et  ta?zt  riclie  aigle  i  luist  H  Tant 
aigle  d'or  i  ot  le  jor  veüz  B  120  fehlt  PD  gietent  c.  et  luist  H  la  clarte 
grant  en  fu  ^  121  X  roi  p.  se  sont  H  furent  PD  122  A  B.  en  furent 
eil  PD     en  s.  po;zgna«t  (corant)  HB     123  dessowj  P    (na)  DHB     124  Sor 

s'estut  PD    il  se  jut  HB     125  fehlt  B    Qui  estoit  paiws  PD     126  ont 

tuit  dit  saluz  ^  rendu  salus /"Z)  127  Sir e  PDB  a  quoi  B  atarges  tu /"/> 
128  Une  estoire  PD  130  Qui  fehlt  D  133  Un  S.  qui  senblc  Satenas  B  (170  c) 
de  male  part  PD  134  Scz  p^rentes  ne  vesti  ainc  PD  Tous  fu  velus  jus- 
qu'as  PD  136  Et  qwßnt  il  rit,  si  semble  Sathanas  JVJ  137  :  „Or  9a,  sire 
Madras  PD  138  en  ires  PDB  sor  la  g.  PD  139  De  Finc<?/-nie  PD 
140  Dites  ma  gent  (lor  bien  B),  que  ne  demeurent  pas  PD  (249  f)  B  141  en 
va  PDB  qui  onqz<(?s  n'i  PD  o.  n'i  quist  cheval  B  142  fehlt  B  vet 
(jue  brächet  PD  143  Icelui  PDB  passa  B  145  Si  /'  Une  D  asam- 
l)la  //  146  .LX.  PDH  criminal  PD  148  Sims  PDB  Sod  H  149  Car 
il  moll  /'/-•  150  Molt  PDH  ira  PDB  cn  va.  H  151  liiez]  fier  PD 
n'en   PDHB        152   Ne  ne  verra  PDH 
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Li  rois  mawda  por  sa  ge7zt  de  mowtaiwgne, 

.XX.M.  Tum  o  les  chieres  grzfaifigne 
^55  Qwi  flcu  n'aimment  ne  ne«  qui  a  lui  tai«gnc, 

Sor  Babiloiwne  hanhergefit  ew  la  plaiwne. 

Cil  desir^wt  la  guerre. 

Li  rois  mawda  sa  gent  de  folle  röche 

£i  cex  de  Mesqz^^  cui  Ma.ho??zei  aportent. 
160  Rois  Galafres  lor  gamoiwne  .1.  estoire, 

.XX.M.  Turs  de  la  gent  d'Antioche. 

Sor  Babiloiwne  nncontrent  les  estores 

Qm  hont  a  N^rbone. 

Li  rois  Corsolt  fait  soner  ses  tabors, 
165   .XX.M.  grrtilles  enz  el  plus  hautes  tors, 

Jusqz^'a  .V.  leues  en  respo;;t  la  frenor. 

Do«  est  mowtez  l'estoire  p^rillox, 

.CM.  homes  de  la  gewt  painor 

Droit  a  la  mer  chevauchzWr^'wt  le  jor. 
170  La  veisiez  ta«  barges  ei  dromows 

£t  tante  esai^zgne  de  paille  de  color. 

Qz^ant  la  nuit  viwt  et  tr^jpassa  le  jor 

£t  del  soloil  peröent  la  luor, 

[Vindrent  es  baries],  es  dromows  coreors, 
175   [Drecent  lor  volles  et  a]dracent  lor  cors 

[Pßr  mi  la  mer  plus  haute]. 


153  da  von  manda  aäer  Nachtrag  154  .X.  PD  qui  ont  chiere  PD 
155  Qui  n'aiment  dieu  PDB  ....  tiegne  PDH  folgt:  Un  aimin?/  les  conduit 
et  amaine  (aconduit  et  maine  DH)  PDH  156  Souz  PDB  Sod  H  se 
logent  PDB  158  la  ZT  159  Meques  PB  Mesqw^s  (\ue  U  qui  PDB 
160  Li  roys  Galafres  y  amaine  PD  Galafer  //  161  .X.  PDB  162  Sous 
PD  Sod  H  163  Ced  \.  H  164  Corsols  PD  165  .X.M.  g.  ot  es  PD 
en  ses  H  166  responent  les  PDH  167  Adont  monta  PD  168  d'oumes 
PD  169  Qui  PD  ce  PD  170  tante  bärge  et  dromont  P  tant  d.  // 
171  Tantes  ansai«gnes  de  p.  et  H  172  Com  .  .  vient  et  trespase  PI  Vresp. 
fehlt  PD  173  Q/^ant  PD  perdirent  PDH  174  Entrent  PD  et  es  d. 
Corssols  PDH       175  Drecierent  v.  PD. 

E.  Stengel. 


2.    Bruchstück  der  Chanson  de  Garin  de  Monglane. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  mir  durch  freundliche  kollegialische 
Vermitthnig  Herrn  M.  Keuflfers  teihveise  Kopie  eines  in  Trier  auf- 
gefundenen afrz.  Bruchstückes  übermittelt.  Die  Vermutung,  dafs  hier 
ein  weiteres  Bruchstück  der  Lothringer-Geste  vorliege,  ergab  sich 
als  unzutreffend.  F-s  gehört  das  Bruchstück  vielmehr  der  noch 
unedierten  C'hanson  von  Garin  de  Montglane  an  und  entspricht 
speziell  der  hi  Gautiers  Analyse  (Epop.  fr.  IV'^  147)  allerdings  nur 
ganz   kurz  angedeuteten  Stelle.     Da  die  Chanson  de  Garin  de  Mon- 

26* 
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glaiie  mit  Rücksicht  auf  ihre  höchst  interessanten  Entlehnungen 
aus  Durmart  schon  lange  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich  gelenkt 
hatte  und  einer  meiner  Zuhörer  diese  Entlehnungen  demnächst  hn 
einzelnen  aufdecken  und  besprechen  wird,  so  bat  ich  die  löbl. 
Verwaltung  der  Trierer  Stadtbibliothek  um  leihweise  Überlassimg 
des  Bruchstücks  auf  hiesige  Universitätsbibliothek.  Meiner  Bitte 
wurde  bereitwilligst  entsprochen  und  bringe  ich  nunmehr  das  Ikuch- 
stück,  welches  ich  auch  photographisch  habe  aufnehmen  lassen, 
zum  Abdruck.  Herr  Kand.  Brauneck  war  auch  hier  so  freundlich 
die  entsprechende  Stelle  aus  der  unserem  Bruchstück  zunächst  ver- 
wandten Pariser  Hs.  f.  fr.  24403  BI.  35- — 37  (=  P)  zu  kopieren  und 
teile  ich  nach  seiner  Abschrift  sowohl  die  Abweichungen  dieses 
Textes  mit,  wie  auch  die  Stelle,  welche  die  Lücke  des  Trierer 
Bruchstücks  ausfüllt,  und  die  Zeilen,  welche  dem  Trierer  Bruch- 
stück zunächst  voraufgehen  und  folgen.  Ebenso  hat  mich  die 
Freundlichkeit  Monacis  und  Heinr.  Meyers  in  den  Stand  gesetzt, 
die  Varianten  der  Vatikanischen  Hs.  \\(.'g.  15 17  {=^  K)  und  die 
dei;  Londoner  Hs.  Reg.  MS  20  D  XI  (=  L)  mitteilen  zu  können. 
Aus  denselben  wird  man  ersehen,  dafs  R  am  nächsten  zu  P  steht, 
L  dagegen  eine  isolierte  Stellung  einnimmt  und,  da  es  fast  durch- 
weg kürzer  gehalten  ist  als  PRT,  als  Vertreter  der  älteren  Re- 
daktion angesehen  werden  darf.  Die  Hss.-Verwandtschaft  würde 
sich  also  durch  folgende  Figur  wiedergeben  lassen: 


T  P  R 

Das  Trierer  Bruchstück,  welches  von  einem  Buchdeckel  los- 
gelöst ist,  bildet  das  innere  Dop})elblatt  einer  Lage,  die  Seiten  sind 
2  spaltig  und  enthalten  30  Zeilen  (auf  Sp.  4  nimmt  ein  Zwölfsilber  (96) 
zwei  Zeilen  ein,  es  stehen  also  nur  2g  Verse  darauf),  doch  ist  S.  3 
die  zweite  und  dementsprechend  S.  4  die  erste  Spalte  ganz  weg- 
geschnitten, auch  der  Schlufs  resp,  Anfang  der  vorhandenen  Spalten 
dieser  Seiten  ist  verloren,  läfst  sich  aber  so  ziemlich  ergänzen, 
ebenso  auch  mehrere  durch  Wurmstiche  entstandeiie  Löcher.  Die 
Schrift  gehckt  dem  Anfang  des  14.  Jahrb.  an,  der  Dialekt  dem 
Osten  Frankreichs  \o  %i.  e=  i:  ostosse  15g  {/los/t'ssc  35,  68),  chtvol  84; 
c  st.  a:  ter^ier  28,  pcrt  31,  hcnlcmcut  10 1,  je  go;  c  st.  ai:  propere 
fut.  I.  s.  22^2  (im  Reim:  <');  <// sL.  a:  missaii:^('s  31,  coraigc  81,  saigi's 
132,  saic/iiis  140,  saichirr  55;  (?/// sl.  al:  pduhfrois  55  [pn/cfioi  b^^); 
0  St.  oi:  söe  236,  vos  129   [vois  115)]. 

fGarins  a  pr/s  con^ic,  a  l'ostcl  s'cn  ala 
Jit  ses  oslez  o  li  q?/z'  m^lt  fort  l'onora  .... 
Li  ostez  li   dist  voir;   car  Vlw^^ue  s'apr^sta. 
Or   [vos]   dirai  co)nme?i\.  li   fei   s'aparcilla  .  .  . 
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As  armes  sc  dcduist  et  bei  se  demcna, 
Le  deslr/dT  tint  molt  cort  et  molt  fort  rar<;iiä, 
En  .1.  arpenl  de  tcre  .V.  fois  le  trestorna. 
S'il  amast  deu  de  euer  a  la  force  qii'il  a,  J 

N'eüst  tel  Q\\evaliex  en  la  terre  de  la. 

Mölt  menasce  Gann  et  fornid'wt  en  jura, 

0,ue,  se  il  vint  el  cha/«p,  (\ue  ja  n'cschapera, 

Qw^  ne  le  mette  a  mort,  tantost  com  le  v^rra. 
5  Malgre  deu  et  sa  xnere.  la  pucele  amera, 

El  palais  de  Ckrmont  a  fame  la  panra, 

De  son  biau  cors  plaisa«t  sa  volente  fera, 

Et  s'elle  croit  en  deu,  il  la  detrawchera; 

Ja  liome  qw/  deu  croie  a  nul  jor  n'amera 
10  A  nul  jor  de  sa  vie. 

'S.u^ue  li  Auv^rgnas  ne  se  volt  estarg/f/-, 

Vers  Gaufroi  est  ales  sor  Ic  corrawt  desirier, 

Trove  l'a  a  la  porte  de  son  palais  plenier. 

„Sire",   dist  il  au   duc,  ,,je  vos  vei«g  aresuier, 
15  De  tenir  les  cojivuns,  que  vos  m'eütes  ier, 

De  panre  la  pucelle  a  per  et  a  moillier; 

Yos  la  me  devez  bien  delivrer  et  baillier, 

Je  vos  en  ai  downe  mai«t  esterlin  denier." 

Qteant  li  dus  l'entendit,  n'i  ot  que  corrocier. 
20  „Auv^rgnas",  dist  li  dus,  „hien  mc  doit  anuier; 

Ja  n'avras  la  pucelle  a  per  et  a  moillier, 

Se  ne  la  conqueres  au  fer  et  a  l'acier." 

„Sire",  dist  l'Auv^rgnas,  „et  je  miex  ne  req«/cr; 

Vecz  me  ci  tout  pr^st,  n'i  a  que  dou  coitier 
25  Ici  en  ceste  place,  je  ne  la  quter  changier. 

Nöj  chevax  i  porrons  largem^?2t  essaier." 

Quawt  li  dus  l'entendit,  si  prz'nt  .1.  chevah'ei 

Et  mawde  la  pucele,  qu'i  vei^zgne  sa«z  t^rgier 

Et  amai«t  avec  lui  arme(r)  son  c)\evaliex; 
Tf)  „Car  je  ne  la  \>uis  plus  nule  höre  respitzWr." 


2  forment  en]  damedeu  PLR  3  vient  PLR  iames  L  n'en  espera  P 
4  a  fehlt  P  5  e«  merra  P  en  menra  LR  7  a  son  voloir  PLR  8  la 
vie  li  tolra  P  a  ses  mai;/z  locira  RL  9  Ne  li.  de  cest  siecle  P  Jamez 
n'amera  hörne  qui  dame  dicu  croira  LR  10  ]ox  fehlt  P  II  ne  volt  phis  Z 
atargier  PLR  12  G.]  le  duc  PLR  13  A  la  porte  le  trueve  L  del  grant 
PLR  14  fet  LR  desresnier  L  15  le  conv&n\.  RL  16  rendre  PL  do- 
neir  R  18  Que  (Car)  done  vos  en  ai  PL  Doneit  \ous  en  aura  R  20  fait 
.  .  \iar  le  cors  .S.  Richier  (Ligier  L)  PRL  folgt:  Vostre  argent  me  saves  lai- 
demeni.  reprochür  PLR  und:  Je  vos  rendrai  tout  droit  par  le  cors  s.  Richier  L 
21  n'ares  .  .  se  diex  me  puist  axdier  PLR  11  =  R  34b  23  fet  LR  vous 
(juier  R  la^  Vez  me  ci  trestout  LR  que]  fors  P  25  ja  ne  ruex  eh.  R 
ruis  eh.  P  26  L.  i  p.  (poons)  n.  ch,  RL  essasier  R  eslaissier  P  27  mes- 
sagier PLR  28  (\ue\  L  que  PR  29  tot  arme  o  lui  PR  arme  s.  ch.  L 
30  il  ne  le  {fehlt  R)  puet  mais  PR     a  nul  jor  P    nuil  ne  jor  L     jor  ne  nuit  R 
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Sj>.  2.         Li  messaifjes  s'en  pcrt  ou  il  n'cjl  q/<'t'nsei;/<,niier, 
A  la  pucellc  vint  qi/i'  t-sf  en  .1.   solier, 
Bei  li  sot  sa  parolle  et  cojiicr  et  nu//cier. 
Yar  les  degres  descent  la  belle  dou  planch/^r 

35  Et  a  sa  bone  liostesse  s'en  alla  crö«seilier. 
„La  moie  damoisele,  or  n'i  a  ojie  targier, 
Nöj  irons  a  Gan«  qz/z  tant  [fa]it  aprzsier, 
Et  li  dirois  de  bouclie,   si  l'avera  plus  chztv-, 
A  armer  l'aideres  por  miez  encoraigier. 

40  Se  il  onq«i!^s  vos  velt  acolcr  ne  baisier, 

Gardes,  raa  douce  amie,  K\iie  n'en  faites  dang«Vr; 
0,ue  il  ne  coste  riens,  et  si  \os  puet  aidier, 
Et  en  toutes  manieres  voj  et  lui  essaier! 
Car  por  l'amor  as  dames  sowt  fier  li  zi\evaUc\\ 

45  Mettent  lances  en  tro[n]s,  les  escz/j  depecier, 
Et  clavai;zs  et  haubt'/-s  derowpre  et  desniaillier, 
As  bons  brans  esmolus  cos  elmes  depecier, 
Et  por  Famor  as  danaes  fönt  il  seles  [vuidijer 
Et  mai«te  riebe  tor  abatre  et  trabuchicr. 

50  Et  si  ai  Ol  dire  et  sovent  reprouch^'if;-, 

Q^ue  por  sante  doit  on  inaiwte  pierre  vuidicr. 
Se  vos  estiez  ma  fille,  sc  dex  me  p//jt  aidier, 
Je  vos  Vi?rroie  mies  en  une  eaue  noier, 
Q//t'  ja  jor  vos  doiinasse  Hug(^//  a  nu«coier." 

55  Lors  fönt  les  paulefrois  en  la  place  saich/fr. 

Q;/ant  elles  sont  mo«tees,  pensent  dou  clievaucli[ier] 
Jz^,iqu'a  l'ostel  Gar/«,  le  nobile  guerrier. 
G-Mins  a  fait  ses  armes  niölt  bicn  appar[e]llicr, 
Son  cheval  cnseler,  ses  resncs  enforcier. 
60  Fort  et  bon  et  isnel  por  le  mies  enforcier  ytsSx'Aler. 
Sp.  3.  A  tant  ez  vos  Mabz'/e"  cui  Je^us  p;/j't  aidier. 

Gar/«j  la  vit  venii-,  si  la  [c]ort  embracier. 


31  va  R  32  vient  P  en  vient  A'  Et  troiiua  la  jiucele  L  fu  PLR 
sor  FR  roch/fr  /-"  33  B/t-n  LR  la  PL  et  dire  et  anoncier  L  et  coie- 
ment  mo«cier  R  34  Sus  les  desgreiz  estoit  !a  pucelle  au  vis  fier  R  35  folgt: 
Com  li  dus  l'ot  mandee  li  et  son  clievalier  Z  (I3f)  36  douce  fille  PLR 
37  sanz  plwj  de  l'atargier  L  38  fe]ilt  P  Oua\\\.  R  Si  L  dirons  LR 
sanz  autre  messag/<?r  L  39  Armer  li  R  aiderons  LR  41  belle  L  bone  R 
hllc  LR  ne  1'  R  faciez  L  42  car  ce  PLR  et  se  p.  hiew  a.  R  43  es- 
sanch/tv  P  avancier  LR  44  des  L  de  R  fort  R  sont  li  eh.  f  L  45  et 
fönt  esc«.f  pt?rchier  PLR  46  haubc/s  et  clavains  PL  et  ro;«pre  L  47  Et 
as  brans  PR  e.  bons  e.  P  e.  hiaumcs  dcqiearieUerR  et  haubcrs  dcsmaillier 
despee  detrenchier  L  48  fek/t  P  as]  de  R  49  a  [erre  t.  PLR  50  je 
.  .  .  sovent  en  /'ZA'  51  Q.  p.  s.  avoir(?)  d.  on  p.  A'  tochicr  PR(?)  34  c 
52  vos  fek/t  R  Sc  ma  f.  e.  Z  53  volroie  PR  Mo\t  miex  vos  ameroie  Z 
54  je  ja  LR  por  nocoicr  PR  cel  av(?/-sier  Z  55  de  l'estable  Z  56  de 
PR      de  Tespleitier  Z        58  Q//i  s'armeüre  iist  PR      Qut  fist  ses  armeiires  Z 

59  les  /'    folgt:  Son  escu  li  a  fait  ses  ostes  escang/^r  (anchui«gier  R)  PLR 

60  Fort  fehlt  R      bien    dur  P      novel  R      atirier  PR         61    vos  felilt  PLR 
a  qui   diex  puisse  a.   Z     cui  dex  puist  avancier  R      62  voit  PLR     sei  corrut  A' 
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Bellem£'«t  la  dessent,  n'a  soi«g  de  li  blacicr. 

„Belle",  cc  dist  Garins,  „\nen  vos  doi  merc'ier, 
65  Quant  je  me  voil  armer,  que  nie  venes  aidier. 

B/t'n  doi  avoir  grant  joie." 

La  belle  esi  des[ce]ndue  au  gcnt  cors  aveiia;/t, 

£t  s'ostesse  autresi  dou  palefroi  amblant. 

,, Belle",  ce  dist  Gznns,  „com  vos  est  convunanif" 
70  ,,Sire,  li  dzis  Gaufres  m'a  mandee  atant, 

Qiw  Hugue  l'Auv^/-gnas  sor  ,1.  clieval  conawt 

Nos  atent  toz  armes  por  nos  faire  dole«l. 

Se  gaires  demores,  je  sai  a  esciant, 

De  moi  feroit  pr^-sant  li  dits  au  mescreä«t. 
75  Hien  le  cotmut  l'autWer  voiant  toute  la  ge«t." 

,, Belle",  ce  dist  Gar/'ns,  ,,or  n'ales  redoutant! 

Car  se  dex  gard(e)  mon  cors  d'anui  ei  de  torm(^«t, 

[Te]x  en  cuide  estre  lies  qui  en  sera  dolawz." 

Lors  s'assit  a  la  tt-z-re,   quant  parle  oreni  tant. 
80  Les  chauces  de  fer  chauce  gi  les  va  entrai«na«t. 

Mab//t^  se  desfuble  au  coraige  vaillant, 

Graile  fu  et  tanrete,  si  ot  sorcis  rians, 

[S'ol]  la  face  vtvmoile,  vis  der  et  avenant; 

Desor  s'espaule  soni  si  biau  clievol  gisant 
85  Qui  sunt  plus  esmere,  que  fins  or  reluisant. 

JSt  Gmi/is  la  resgarde  qui  l'amoit  i  trestant, 

Que,  se  il  n'a  s'amor,  ne  vivra  longueme'wt. 

£i  dist  a  lui  meismes:  ,,Dex,  com  tres  bei  anfa//t! 

Jrlugtce  ne  l'avra  pas,  a  folie  s'atent; 


63  Soef  ei  belement  na  soi«g  L  me  l'a  soing  de  b.  7?  64  molt  v.  d. 
avoir  chier  L  65  voil]  doi  P  que]  si  R  Que  me  venez  aidier  quant  me 
doi  hauberg/(?r  L  66  Mo\t  par  estes  cortoise  PLR  67  Descendue  est  la 
bele  PLR  du  palefroi  amblant  L  68  avec  li  qui  l'amoit  duremcwt  L 
69  que  (quant)  vos  vient  a  talcnt  FLR  70  Certes,  sire,  li  dus  m'a  mande 
maintenant  PLR  71  Quant  P  H.  est  venuz  le  cuivert  mescreänt  Z  o  le 
euer  soduiant  PP  73  Vos  PP  a.  ja  P  p.  vos  PP  f.  taisant  P  Ei  dist 
qu'il  est  armez  ei  \üs  atent  el  champ  L  73  demourons  L  74  fera  li  dus 
present  PL  au  fei  LR  mal  P  tirant  PLR  folgi:  Car  molt  len  a  donne 
et  lin  or  (or  fin)  ei  argent  LR  75  conu  P  con  nui  L  quant  voiant  PL 
ou  avoit  R  tant  de  g.  LR  tote  g.  P  folgt:  Me  detiroit  (demenoit  L)  li 
dus  et  aloit  (m'a.  L)  laidengant  (laidissant  R)  PLR  76  ne  wos  a.  doutant  L 
ja  doutant  PR  77  d.  mon  cors  garde  LR  de  mort  L  de  martire  pesawt 
PR  (34  d)  78  que  je  ferai  dolant  P  79  et  se  chauca  errant  L  q.  p.  ot 
itant  P  q.  la  paroUe  antant  R  80  Ses  PR  f.  laisse  et  b/t-n  en  destrai«- 
nant  R  Unes  chauces  de  f.  laca  L  et  lace  P  estroitement  LP  81  la 
bele  PR  o  le  cors  gent  P  a  cors  plaisant  R  la  pucele  avenant  L  82  Grel- 
lete  fu  et  longue  si  oeil  furent  riant  L  longete  et  oiel  sont  luisant  P  si  oil 
sowt  sorriant  Ä  83  Gente,  fresce  et  vtvmeille,  le  vis  cl<?r  et  joiant  PLR 
84  Sor  ses  espaules  sout  si  PR  Par  dessus  ses  espaules  vont  si  eh.  g.  L 
luisant  /'  85  de  fin  PR  folgt:  'R.ic&ment  fu  vestüe  d'u«  cendal  (paile  L) 
bougerant  (d'oriant  LR)  PLR  86  que  s'amor  i  arent  R  doucement  L 
87  enavant  R  88  soi  m.  com  ci  a  Z  89  ares  PLR  mie  L  mar  i  ales  PR 
baänt  /'     penssant  R     mar  lirez  alenda/U  L 
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90  Que  j'ai  je  de  s'amor  eü  le  convenant. 
Sp.  4.     Se  dex  m'ew  velt  aidier  et  son  digne  rowinant, 
La  teste  en  i  p<?rdra,  mar  la  va  chalongent." 
La  belle  s'ajenoile  desor  .1.  bouqz/^Tant, 
Elle  cort  a  ses  cliauces,  se  li  va  estrai«nant 
95  D'u«  riche  las  de  soie  soef  et  hien  corrant. 

Quant  elles  sont  chaucies,  Garins  saut  en  estant, 
II  vestit  so«  haub^'rt  o  la  maile  luisa«t. 
La  ventaile  li  lasce  Mzbile  en  sozpirant, 
La  plus  belle  pucelle  de  cest  siecle  viva;zt. 

100  Gan'wj  la  resgarda,  ailors  ne  va  pensant. 

Com  il  plus  la  resgarde,  plus  pr<?nt  de  h^rdemt-«!. 
Par  le  metiion  la  print  voiant  toute  la  gewt, 
Plus  de  .VIJ.  fois  la  baise  tr^stout  en  .1.  tenawt, 
Et  eile  lui  ausis  mölt  debonairement; 

105   Car  durement  s'entraiwment. 

Puls  li  laca  son  elme  a  fin  or  reluisant, 
Do/?t  li  ce[r]cles  fu  d'or,  a  pierres  flamboia;/t. 
Ceinte  li  a  l'espee  dout  je  vos  di  itant. 
Que  il  n'avoit  millor  en  cest  siecle  viva«t 

110  Fors  Durandart  la  bone  et  Cortai«  la  veila^t  — 
Ces  .III.  fure«t  ja  faites  en  la  forge  Gala«t. 
Se   dex  garist  CcAxin  le  hardi  cö/«batant, 
Tel  ])/vsent  en  fera  a  üuguii  le  tirant 
Dont  il  aura  le  cors  et  le  raenion  sangla«t. 

115   Qua;/t  il  fu  hien  armes,  si  cotn  je  vois  tKz/tant, 
Son  clieval  li  amai/nicnt  Abrive  le  corra//t. 


90  Car  PLR  je  ai  de  R  j'ai  ja  de  L  j'ai  ja  eu  de  s'amor  le  F  gi  me 
PLR  por  F  et  li  cors  saiwt  Aniant  R  le  ptve  ow;npotent  L  92  per- 
dcres  .  l'ales  PR  Vos  en  pt'rdrez  la  teste  ainz  le  soleil  couchant  L  folgen: 
Qz^'aveiz  si  liurcpee  hiew  resambleiz  tirant  Mt)lt  graut  dolour  seroit  et  damaigt» 
trop  gnznt  Se  teile  x\&m  aviez  a  vo  costeiz  gisant  Honis  soit  il  de  den 
q?«'  iert  -a  cüii\q\va\\V  R  93  devant  li  PZA'  a  itant /l/?  en  p;f saut  Z  folgt: 
Et  il  la  fait  scoir  deva«t  (selonc)  li  mai/Henant  PR  Et  il  la  iist  lever  tost 
et  isnelement  L  94  si  le  vait  planoiawl  P  si  les  va  apleignant  L  tost  si  va 
aploiant  R  folgt:  Et  les  p/vnt  a  lacliier  (loier)  et  bei  et  avenant  PR  Et  a 
lacier  les  prent  bei  et  cortoisement  L  95  D'un  r.  lil  de  s.  s.  et  b.  coulant  L 
et  bo«  et  b.  c.  P  96  Q.  il  les  ot  eh.  L  si  se  lieve  PLR  97  Et  PLR 
dont  la  ni.  est  L  pendant  P  tenant  LR  folgt:  Vor  vtioir  la  i)uce[le]  eu  a 
il  ja  trestant /'  <)0  =  i?  35  a  fehlt  L  lOO  Et  G.  la  resgarde  PLR  c'aillors 
ne  vait  musant  /'A*  assez  et  longuement  L  lOl  0«(7nt  ....  et  ])lus  va 
trespensant  L  ji.  p.  lu'rdemf«t  grfnit  R  102  prent  tote  la  gent  voiant  P 
\02—\  fehlen  LR  \0i  Et  le  baisa  .Vil.  fois  li  bers  P  \0i,  fehlt  PLR 
106  Lors  .  .  ou  li  lins  ors  resple«t  P  Son  hiaumc  li  laca  la  bele  maintenant 
LR  107  reluisant  PLR  108  ot  .  .  .  .  dis  avant  /.  109  Ou'il  n'a  (u'est)  nulle 
\x\.  L.R  n'ot  m.  /*  tan t  ff«/  la  tcrc  est  grtmt  PR  deci  en  oriant  L  tio 
Durendal  le  kl'.  i\iii\  conx\ui<.\.  a  (v<7  s  /-)  Brul)a^;t  (B;vmant  L  Bramant  A')  PLR 
III  Ices  L  dos  PLR  si  f.  f".  R  f.  f.  PL  112  garde  LR  113  en  fera 
fehlen  P  f.  Hug"  le  souduiant  L  I14  le  c.  et  le  pis  tot  P  le  pis  et  tot,  le 
euer  Ä  les  mewbrcs  et  tont  le  cors  L  I15  adobes  ....  disant  PLR 
116    destrier    L     amoi«ne    Abriver  A' 
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Onq«i?s  hons  en  cest  siecle  cheval  ne  vit  si  grawt 

Qiii  fust  de  sa  proesce  ne  corrust  si  ioxmeni  — 

K.aries  li  ot  donne  a  l'adure  talent. 
Sj>.  ^.    120  Ses  espd'/'ons  li  chaucewt  .II.  escuier  [vailla?2t], 

A  son  neveu  estoient  a  l'oste  aperte[nant]. 

Garms  saut  el  destrter  isnel  et  remuä[nt], 

Ains  n'entra  en  estrier,  na 

Son  escu  li  tendirent  .IJ.  j[o]vencel  an[fant]. 
125  II  le  pout(?)  a  son  col,  bei  le  va  demen[ant]. 

Firis  li  baile  sa  lance  Guilhm/fies  destordent(!) 

Dönt  la  hante  fu  grosse  ei  li  fer  par  dev[ant] 

Gros  et  larges  ei  Ions,  ei  li  fers  fu  taillans. 

Quant  il  fu  a  h^rnois,  si  com  je  vos  cofttant, 
130  Molt  pa/-  fu  biaux  armes,  s'ot  le  cors  ave[nant]. 

Plus  le  pr/sent  de  gewt  ei  löent  li  auq;/rtnt. 

Pri?us  estoit  ei  ht'/'dis,  saiges  ei  hien  p«rlans, 

Ei  de  la  gentillesse  avoit  il  en  lui  tant, 

Plus  qt/'en  nul  chevaiier,  qtte  Ten  seilst  vivant. 
135  II  estoit  gens  de  cors,  de  bei  affaitem^«t. 

De  la  gent  de  la  terre  i  ot  assemble  tan[t], 

Que  plus  de  .XXX.M.  en  i  a  fremiant 

Qm  tuit  sont  asenible,  yxir  le  niien  esciant, 

Tor  resgarder  Ga.ri/i  et  son  riebe  semblan[t]. 
140  Ausis  sont  il  venu,   saichies,  c:ö//eniunalm^«[t] 

Por  veoir  la  pucelle  i\iii  a  de  bonte  tant, 

Por  remirer  son  vis  ei  son  cors  a[ve]uant. 

0,ue  on  n'i  puit  aler,  se  ce  n'est  e[n  bo]utanl, 

Grant  foison  i  avoit  de  tout[e  cjelle  g[ent], 
145   Si  avoit  trop  grant  pru-sse. 

Gar/«j-  fait   .1.   eslais,  arierL'[s  r]lorn[a], 

Fort  trova  son   cheval,  si  s'en  esleas(^[a]. 


117  de  .  .  ne  vit  ceval  PR  O.  niis  ho//s  ne  vit  a  nul  jour  si  tres  g.  L 
l\?>  fdh/i  PL  si  fors  amouvant  (an  courrant?)  A'  1 19  lempercour  poissaut  Z 
sauiblant  P  120  damoisel  PL  jovencel  enfont  R  121  Qiii  neveu  sont  son 
oste  ei  si  ap(^A-tenant  PLR  122  ei  hien  courant  L  rois  ei  corrant  R 
123  Qw'/l  ni  daingna  baill/tv  c^\.rier  n'arson  (archo«  ne  estrier /")  tenant  (de- 
vant  Z.)  RPL  124  baillierewt  ei  un  cspie  tre«chant  L  125  pent  P  pant  A 
si  va  amclant  R        125 — <)  fehlen  L        126  bailla  R     de  torgant  PR       127  li 

lumsles hien  tranca«t  P     de  devant  R      128  Fu  granz  et  lonz  t/ large 

ei  de  nwlt  vrait(?)  taillant  A'  128  —  ^fehlen  P  129  trestot  a  son  coin- 
mant  A'  folgt:  Lors  (Viis\  ait  fail  un  eslaiz  apert  ei  hien  seant  (bei  et  cour- 
loiscment)  RL  129  —  31  fehlen  L  130  si  ot  .  .  molt  grant  P  as  armes 
lo;/c  et  grrtnt  A'(35b)  131  d'Ugon  PR  132—5  fehlen  PLR  136  ville  A'Z 
fu  la  p/vsse  si  grant  L  x^-j  fehlt  Z  vait  Ibrmiant  PR  11%  fehlt  PLR 
139  fehlt  LR  remirer  /*  \i^0  fehlt  PLR  141  fehlt  PL  en  i  ot  il  tres 
tanl'A  \\2  fehlt  L  Et  por  mirer  (veoir)  PR  143  puet  P  pot  A'  on 
ni  vait  PR  Que  Ten  n'i  pot  passer  se  ne  fu  e.  b.  L  144  fehlt  PLR 
[45  Tant  par  i  ot  PR  l'or  veoir  la  bataillc  Z  146  arier  s'en  R  Or  fu 
G.   armcz  que  pas  uc   dcnioura  A       J47  6-^  nult  s'cnlcecha  P      147 — ()  fehlen  L 
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M^abilete  est  montee,  Ga.vi/is  le  fo/«mand[a] 
A  s'ostosse  la  baile  qiii  moXi  fort  l'onoia. 

150  \Et  Berart  de  Val  coinh\Q  so«  lignage  assawbla, 
Qiie  freres  que  neveus  plz<j  de  .XXX.  en  i  a 
Sans  le  grant  i:ö;«paignie  qiie  cascten  amena. 
Ph/s  furewt  de  [III]    .C.  qui  a  droit  les  nonia, 
Ricemt?«t  so«t  arme,  tawt  cofn  il  en  i  a, 

155   Chevax  o«t  grans  et  fors.     Garins  les  regarda, 
II  a  dit  a  Berart:   „Ostes  (\iie  ce  sera?" 
„Sire",  ce  dist  B^/'art,  „ne  vö^-  celerai  ja: 
lAugue  est  molt  felons  et  molt  grant  pooir  a, 
Tost  vos  feroit  anui  o  le  gt?nt  (\ue  il  a; 

160  Li  dus  a  son  avoir  qtu  tot  le  sosterra. 

Cil  sojii  t;vstot  uo^v^re  horae  (\ue  mes  p(?rc(s)  amena, 
Et  p<;r  unc  mellee  e;z  cest  pa'is  \iiii  cha. 
Se  il  [vos]   est  mestz't?;-,  c^^cuiis  vos  secorra. 
Qiii  fallt  a  so/z  segnor,  q«<nit  il  m'est/fr  en  a, 

165  Au  jor  du  jugemfwt  diex  li  reprövera. 

Et  vos  estes  nos  sires,  nos  ne  \os  fauro«s  ja. 
Mal  ait  il  [hui]  de  dieu  que  ici  vos  faura!" 
[Li  autre  dient  tuit  deliait  (\tii  H  faura.] 
Quant  Gart'/is  l'cntendi,  iiK^t  les  en  mt^/xia. 

170  Lors  se  met  au  devanl,  si  com  il  les  guia, 
Maht/ete  la  bele  selonc  li  chevaucha. 
Beax  est  et  ele  bele,  bele  assamblee  i  a. 
Cil  sirez  les  garisse  qtii  Adam  figura 
Et  E(n)vain  sa  moilh^r  qie'en  paradis  posa! 

175  [Graut  aumos  ne  feroit  car  luts  nes  esgarda, 
Oi/e  ne  les  bene'isse  de  dieu  qiii  toul  fourma] 
T/-(;p  i  a  bele  paire. 

Or  ccvaiichc  Garins  le   frai«  abandone, 
Selonc  li  Mab/Zt-/'^  qui  est  de  tel  beaute, 

180  Oiie  il  n'avoit  si  bele  en  la  cye-stiente. 

[Venuz  en  est  au  duc  que  n'i  est  dcmoure] 


148  l'i  P  \?L  R  149  A  coste  l'a  baillie  R  hien  P  Das  folgende 
—  1^)%  fehlt  in  der  Trierer  Ils. ;  es  müssen  aber  dort  circa  12  Zeilen  mehr 
gestanden  haben  als  in  PLR  150  Et  B.  le  sien  oste  mie  ne  s'atavga  L  folgt: 
Isnelement  eut  et  tost  son  lignage  manda  L  151  =  /•  36d  pavens  p. 
de  .C.  L  XV  R  iz,2  —  ^  fehlen  L  153  Bien  f.  .IIILC.  .  .  .  conta  R 
155   esgarda  L        156  son  oste  sire  L        157  Amis  .  .  .  nel  Z    '  158  si  est  m. 

fers  R         \(iO  fehlt  L       pr/st souflera  R         161    Ici    (Icis)    s.    de    vos 

honies  LR  que  \ostre  p^re  ama  L  162  Mes  .  .  .  nous  en  venismes  ca  L 
de  nos  p.  R  163  aidera  L  164  fuit  Z  (14b)  166  no  s.  si  ne  R  mes  s. 
si  ne  v.  foudre  L  ibj  fehlt  L  168  =  A'  35c  fehlt  LP  169  Et  quavit 
G.  l'entent  formest  Ten  m.  L  170  par  d.  enci  c.  les  g.  R  Lors  clievaucha 
a  force,  so/z  oste  les  g.  Z  171  fehlt  R  s'araie  jouste  lui  L  173  asamble 
.  .  asambla  A'  Se  diex  les  assembloit  qui  A.  assembla  L  174  m.  en  p. 
forma  RL  \-t^— 6  fehlen  PR  177  Diex  leur  soit  en  aide  L  170  Jouste 
M.   qui  ert  de  grani  b.  L        l?,0  fehlt  L      n'en  a  tant  R        181  fehlt  PR 
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Deva«t  la  maistr^  porte  del  grant  palais  liste 

En  une  large  place  qm  niflt  avoit  de  le 

La  oni  le  duc  [Gaufrei]  tot  mai[n]tena«t  trovc. 
185  Mal  soit  de  cel  qiii  l'ait  [dolcejment  salüe! 

Ains  est  toz  cois  li  dus;  s'a  le  cief  encline. 

Quant  une  longe  piece  ore«t  e[n]ssi  este, 

Hu£'t(e  li  Auv^/-gnas  a  prt'merai«  parle, 

„Sire",  fait  il  au  duc,  „tröp  avez  demore, 
190  Que  vos  n'aves  mc  ferne  mise  en  me  poeste. 

Se  ne  le  mc  rendez  par  deu  de  majeste. 

Je  l'irai  ja  saisir  qui  que  en  ait  malgre." 

Quant  Garms  l'entendi,  tot  a  le  sanc  mue, 

Maintena«t  respowdist,  se  ne  li  fust  vee. 
195  Li  dus  entent  Hu^g-on.  si  l'a  molt  esgarde. 

„Pucele",  dist  li  dus,  „qu'aves  vö^-  enpense? 

Ci  est  Hu^'i/e  d'Auvi^rgne  qui  vos  dist  en  vertej 
Sj>.  8.     [Q««"  "VOS  l'uvcz]  plevi  et  loiaunit^wt  jure." 

„[Certes  si]re",  dist  eile,  ,,onques  ne  fu  pense 
200  [Ni  ja  nel]  panserai  a  jor  de  mon  ae 

mari  .  .  .  soit  par  mal  daihes 

irs  quarrenie  saichies  de  verite 

esgardeure  sa  le  nes  reborse 

nt  com  il  est  ne  vis  en  mon  ae. 

205   [Quant  Hu'jgtte  l'entendit,   tot  a  le  sen  müe, 

[Devant  l]e  duc  s'en  ui/;t,  si  a  Ic  elme  oste^. 

s  fu  a  pie,  corrocies  ei  irez, 

[Par  mi  la]  mai«  la  pra/zt,  si  li  a  haut  crie, 

[Si  que  i]  Font  01  tuit  eil  qui  ont  este: 
2!0  ,,[Tenez,  j]e  vos  affi  desor  ma  loiaute,     " 

[Qu'elle  vos]  a  del  tout  et  nu'/Hi  et  fause ; 

[Car  el]le  me  jura  de  hone  volante 

[Et  me  ba]isa  en  foi  doucem^«t  ei  soef, 

[Qu'a  moi]ll/f/'  l'averoie  ei  eile  moi  a  per. 
215 loit  a  dit  itelle  fausete, 


18^  fe/iii  L  184  Ont  le  duc  et  ces  homes  R  Illec  treuuent  le  duc 
avec  Uli  son  barne  L  185  =  P  17^  ait  celi  d'eulz  toiis  qui  ait  I  L  s.  il 
qui  la  ait  I  tot  sol  R  mot  sonne  LR  186  fu  R  186  —  ■]  fehlen  L 
188  Ei  Hu.  l'A.  a  le  duc  apele  L  189  vez  me  ci  apreste  L  190  v.  aveiz 
.  .  .  en  vo  p.  R  De  molt  hien  a  moustrer  en  I  champ  atie  Que  la  pucele 
esi  moie  plevi  Tai  ei  jure  L  191  par  cel  qui  me  fist  ne  R  sachiez  de 
verite  L  192  que  R  ques  L  193  derve  i^  Et  qziant  G.  lentent  ne  li 
vint  mie  a  gre  (194  — 1\^  fehlen)  L  194  blame  R  194  —  ^  fehlen  R 
195  si  a  le  fro«t  leve  A'  196  fait  R  198  loalnitvzt  et  j.  R  198  —  200 
fehlen  L  199  CertQ  fait  la  pucelle  R  fait  el  P  200  Je  nel  pensai  on- 
ques  P  201— ^  fehlen  PRL  205  s'ait  tot  le  A' (35  d)  sanc  PR  205—8 
fehlen  L  206  umgestelli  mit  207  s'  fehlt  par  ire  ei  par  ferte  PR  207  Car 
il  estoit  .  .  si  ot  (s'avoit)  so«  elme  oste  PR  208  le  prz'st  P  a  (en)  guise 
de  maufc  PR  200,  fehlt  PRL  210  sor  ma  crestiente  R  210 — t^  fehle 71  L 
211    ci   PR       2\z  Et  P     en  Ä'       2\\—-]  fehlen  PRL 
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avoir  grnnt  duel  e«  mo7i  euer  et  ire, 

[yuan]t  eile  me  refuse." 

[Quant]  Garins  l'entendit,  se  li  a  escrie: 

„[Ilugue],  levez  vos  an  a  loi  de  parjure 

220 ves  parjure,  et  bien  le  proverc. 

[Se  vo]s  ce  v[olez]  dire,  q7ie  eile  i  ait  fausse, 
[^Ef  most]rer  le  [vo]lez  en  cest  chawp  afiie, 
[Pres  sui],   qi/e  m'[en]   deffende  a  mo;z  bra«c  acere, 
[Se  de]x  m'en  [v]elt  aidzVr  ei  la  söe  bonte, 

225  [Tot  vo]s  en  rendrai  met,  aiwz  qu'il  soit  avesp/v." 
[Quant]  Hugue  l'entendit,  s'a  Gar/«  esgarde. 
[Encor]  ne  l'avoit  il  veu  ne  esgarde. 

[Ne  li  respo;Kli  mot,  tant  a  so«  euer  ire, 
Mais  so«  heaume  a  tantost  en  sa  teste  enffrme, 
£i  un  valles  li  a  son  ceval  amenc, 
£t  il  est  sus  saillis,  qu'a  estrier  n'e«  sot  gre. 
5  On  li  tendi  sa  lance  au  fer  lonc  et  q?/arre 
Do«t  li  fevres  avoit  le  fer  envenime. 
Du   cawp  p/7'st  a  son  cois  et  a  sa  volentc 
Ht  jura  dame  deu  le  roi  de  majeste. 
Sc  Mahüe  conoit  au  gent  cors  lionore, 

10  Le  euer  li  creveroit  par  desoz  le  coste, 
Mar  i  a  cheva/iev  eontre  li  amene. 
De  le  gent  i  a  ta«t  et  venu  et  masse, 
Qi/e  tr^stot  li  chemi«  en  furewt  cnfowbre, 
Oire  on  n'i  o'ist  pas  nis  dame  deu  toner. 

15   Et  de  pa/-  le  duc  a  on  cr'ie  et  corne: 
Qui  noise  i  fera  et  il  sera  prove, 
Qi/e  maintena??t  ara  le  pu«g  dest/v  coupe; 
Qjii  ne  se  traist  arriere,  hien  a  on  bastone. 
Tost  en  a  on  la  place  et  le  cawp  delivre. 

20  Et  q7/(j:nt  Gan'/is  coisi  le  cawp  si  ap/vste 
Sor  son  dest/'/fr  noirois  aficie  et  arme, 
Lors  a  so«  hon  ceval  pardeva«t  li  torne  .... 

57  Quanl  Mab//(?  a  veü,  que  Garins  a  jouste, 

Et  que  petit  en  fout,  Hugü«  n'a  aterre,  [37''] 

De  la  joie  qu'e\e  ot  a  .1.  sospir  gete. 
~  60  Tuit  regardent  so«  cors  et  sa  ires  grani  beaute. 

A  genoillons  s'esl  misc,  deu  cn  a  mercie. 


i\?>  fehlt  L  {vgl.  193)  folgen:  II  est  passez  avant  a  loy  d'oume  sene 
Si  li  a  respondu  qiiax  hien  fu  avise  L  219  \os  en  parlez  L  v.  sus  R 
Z20  fe/i/t  PRL  221  volez  ce  P  Et  si  cn  avez  dit  que  trop  desmesure  L 
222  cn  ccst  ca///p  et  \,ar  foi  a.  P  le  v.  en  cel  R  N'aura  pas  la  pucele  si 
l'aurez  fowpare  L  223  fehlt  L  \c  P  l'an  R  iiä,  mc  .  .  \)ar  PRL 
pite  R  225  Je  v.  L  Je  le  v.  r.  mat  a.  que  s.  R  T.  v.  renderai  mat  .  .  . 
ajorneP{37b)  ainz  soleil  csconsse  Z  226  regarde  i?  Et  quant  Hu.  lentent 
forment  s'est  a'ire  L  il"]  fehlt  L  Encore  ne  l'ot  il  coneu  n'avise  P  6V?«nut 
ne  avisc  A'  Das  folgende  fehlt  in  der  Trierer  Ils.  und  ist  hier  nach  P  mitgeteilt. 
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Tuit  pr/cnt  ilameldeu,  le  roi  de  majcstc, 
Qu'il  le  (leliv[e]rast  d'Ugon  le  desfaü; 
Car  ce  seroit   grant  joie. 
65   Tuit  regardent  la  bele,  li   pelit  f/  li  grant, 
De  sa  trfs  grant  beaute  se  vo«t  esmc/vclla/H. 
£f  li  doi  cli('7'ß//Vr  furent  comme  devant 
P/Y'st  f/  amanevi,  de  joiistrr  dcsiianl]. 

E.    SrENGEL. 


3.    Italienische  Volkslieder. 

Dio  HaridsdirifL  l'\  X.  2 1  der  l)aseler  Univer.sitälsl)il)liothek, 
aus  dem  XVI.  jahrh.,  enlhält  nel)en  deutschen  Liedern  auch  ein 
paar  italienische  Volkslieder,  welclie  mir  der  Mitteilung  wert  zu 
sein  scheinen.  Ich  gelie  sie  mit  Beibehaltung  der  sehr  inkorrekten 
Schreibung. 

I. 
(Bl.  96)     II  e  sett  aiin  et  piu 

che  non  ho  dilt  il  padre  nostro, 
il  aue  maria  may 
non   liay  imparala 
per  andar  al  infein 
com  un  dosperato. 

lo  ho  uisto  la 

quel  grand  mol  incadenalo, 

o  facia  piu  del  mal, 

chy  po  piu  fare  ? 

il  corp  sara  perdut, 

la  aninia  dispcvata. 

Tu  staray  al  infern 

in  questo  grando  maitillo. 

pregar  io  voglia  quella 

zuvinetla  bclla 

ch'cla  my  chiama  per  so  seruitor 

My  sara  il   so  seruitor 
le  la  mia  spcranza, 
my  sara  la  sua  speranza 
se  ly  clinar  nö  mancha, 
oime  oime,  che  trista  sorte ! 

Chy  voglia  trouar  un  corp  pasionato 
venga  ä,  my,  lo  auero    parechialo: 
di  che  tu  sey  magistro  del  amore, 
mi  insegna  un  pocco  ty 
dar  die  proceder  il  sospirare. 
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II  sospirar  procedev 
del  ben  volere, 
qiiella  che  vo  ä  cevcant 
non  la  pos  aueie. 

di  che  tu  sey  magislro   de  la[s]   rjuerra, 
my  insegna  un  pocco   dar 
una  battaglia. 

lo  piantero  il  camp 
in  questa  terra, 
io  voglia  compatter  qui 
la  zuinetta  bella. 
el  e  set  ann  et  piu 
che  la  ho  copatuta; 
se  fusse  stat   una  tur, 
la  aueria  vengiuta. 

Se  altrimenti 
no  la  pos  aquistare, 
cole  pomparote 
la  voglio  amazare. 

II. 

(Bl.  114)  La  bella  Franciscina 
la  piange,  la  suspira, 
che  la  volena  mary. 

La  piange,  la  suspira, 
la  piange,  la  suspira, 
che  la  volena  mari. 

III. 

(Rl.  117)  Uno  canzone  de  setti  fratelli, 

come  sa  sorella  li  amazaua 
tutti  et  la  fugiua  in  Frenza. 
Nur  die   Überschrift.     Für  den  Text  ist  Raum  freigelassen. 

K.  Bartsch. 


IV.    T  e  X  t  k  r  i  t  i  s  c  h  e  s. 

1.     Zu  Bartschs  Chrestomathie  de  l'ancien  francais,  Ed.  IV. 

(Leipzig   1880). 

I.  Bartschs  Fragment  der  angtononnaniiisehen  Fass////g  der  Ge- 
setze   Wilhelm  des  Eroberers. 

WähnMid  die  altfraiizrisisclie  Textkritik  sich  in  den  letzten 
Jalireii   intensiv  und  mit  dem   hesttni  I^rfolge  mit  den  älteren  Sprach- 
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denkmäleni  beschäftigt  hat,  scheint  ein  hochinteressanter  und  nicht 
minder  wichtiger  Text  so  gut  wie  vergessen  zu  sein.  Und  doch 
verdient  derselbe  aus  mehrfachen  Gründen  eine  ganz  besondere 
Berücksichtigung.  Zweck  der  folgenden  Textemendationen  ist  es, 
einen  angehenden  Romanisten,  der  sich  mit  Anglonormannisch  be- 
schäftigt, auf  die  anglonormannische  Fassung  der  Gesetze  Wilhelms 
des  Eroberers  zu  lenken.  Auch  ohne  eine  neue  Kollation  der 
einzelnen  Handschriften  wird  es  mit  dem  von  Reinhold  Schmidt 
(Leipzig  1859)  gegebenen  Variantenapparat  gelingen,  die  zahlreichen 
sinnstörenden  Textverbnisse  zu  emendieren,  während  freilich  die 
Ausarbeitung  eines  kritischen  Textes,  die  nur  auf  der  systematischen 
Bestimmung  der  Handschriftenfamilien  basieren  kann,  davon  ab- 
hängt, ob  die  von  Schmidt  vereinigten  Varianten,  abgesehen  von 
ihrer  Verläfslichkeit,  auch  vollständig  sind. 

Bartsch"*  51,14  Cü  ki  prendra  larrun  senz  siwte  e  senz  cri,  qne 
eil  enleist  (Schmidt  etikst)  a  ki  il  avi'at  7e  dar7iage  fait  ist  sinnlos. 
Zwar  das  Glossar  weifs  hier  Rat  und  giebt  etileissier,  ahandonncr, 
„überlassen"  51, 14  (unsere  Stelle).  Ich  glaube  nun,  dafs  ein  solches 
Wort  überhaupt  nicht  existiert  (Ph.  Mousket  23765  ist  dunkel), 
und  sicher  ist,  dafs  es  auch  mit  der  gegebenen  Bedeutung  hier 
nicht  pafst.  Lateinisch  heifst  es:  sine  clamore  et  insecntione  ejus,  cui 
davipnum  factum  est.  Dies  führt  auf  den  richtige  Weg.  Enleist  ist 
einfach  verlesen  aus  eti  feist,  also  eigentlich :  sine  clamo7-e  quem  Ute 
de  hac  re  fecerit. 

51,32  aveir  a  dire  hat  Bartsch  gelesen  statt  des  richtigen 
bereits  von  Schmidt  in  den  Text  gesetzten  adire,  was  eine  Variante 
endire  bestätigt.  Es  ist  das  bekannte  nfrz.  Wort  =  egare,  mittellat. 
adiratus.  Denn  die  von  einer  Seite  für  das  Wort  mutmafslich  auf- 
gestellte Etymologie  berechtigt  noch  nicht,  diese  statt  des  Wortes 
selbst  in  den  Text  einzusetzen.  —  In  demselben  Absatz  ist  aus 
dem  tadellosen  Texte  Schmidts  que  si  auter  le  cleimt  und  der  Var. 
que  si  alter  claimid  (=  anglon.,  lat.  clamet)  l'aveir  ein  unverständ- 
liches qui  si  alter  claimid  l'aveir  geworden. 

52,  16  ff.  ist  Sch.'s  Fassung  belassen  jurrad  que,  s'il  li  oust  fait 
ceo  qiiil  lui  ad  fait,  e  sum  quor  li  pur por last  e  sun  cunseil  li  diinast, 
prendreit  de  lui  ceo  que  offert  ad  a  lui.  Von  sum  quor  angefangen 
ist  die  Stelle  unverständlich.  Das  Latein  führt  sofort  auf  den 
richtigen  Weg :  si  hoc  in  animo  sihi  sederet  et  amici  consulerent. 
Sicher  ist  also  stin  cunseil  zu  lesen  s'un  {si  hojjio)  „wenn  man", 
und  so  ist  durch  die  Aufnahme  der  unter  den  Text  verwiesenen 
Variante  se  son  queur  auch  der  vorausgehende  Satz  klar,  mithin  zu 
lesen :  e  se  sun  quor  li  p.  e  s'un  c.  li  dunast.  —  In  demselben  Ab- 
schnitt ist  vom  Glossar  eine  Stelle  mifsverstanden,  deren  Text  zwar 
in  Ordnung  ist.  52,9  ff.  si  la  plaie  lui  vient  et  vis  en  dcscuvert,  al 
polz  tuteveies  .VIII.  den.,  11  en  la  teste  u  en  auter  Im  .  .  .,  al  polz 
tuteveies  .IV.  den.  Das  Glossar  verweist  bei  polz  auf  pous,  wo  mit 
dem  Hinweis  auf  unsere  Stelle  „Puls"  erklärt  wird.  Das  Latein 
läfst  hier    im  Stich,    da  liier  mit  ad  unciam    ein  anderer  Zahlungs- 
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modus  angesetzt  zu  sein  scheint.  Allein  der  Sinn  ist  trotzdem  klar: 
al  polz  heifst  „für  jeden  Zoll"   (der  verletzten  Fläche). 

52,  28  ist  der  richtige  Text  eil  ki  alh-i  espuse  purgisi  im 
Glossar  erklärt :  purgir,  violer  „schänden".  Dies  ist  ein  Versehen 
statt  purgesir  (Compositum  von  jacere),  ein  bekanntes  Wort. 

52,34  scheint  heillos  verdorben  zu  sein:  Si  home  apeled  allre 
de  larreein  et  il  seit  francz  home  e  il  ait  onc  ca  veire  testimonie  de 
lealted,  se  esciindirad  par  plein  se}'??ie7if.  Es  ist  alles  klar  bis  auf  ojie 
ca  veire,  was  völlig  sinnlos  ist  und  wobei  man  vergebens  das  Glossar 
zu  Rate  zieht.  Und  doch  hätte  man  ein  Recht  darauf,  denn  das 
im  Text  stehende  ist  Emendation  des  Verfassers  der  Chrestomathie; 
denn  die  früheren  Lesungen  lauten:  cauerere,  ondea  verre,  ondca 
verre.  Man  braucht  gar  nicht  das  Latein  heranzuziehen  {si  honae 
famae  liucusque  ftierit),  um  ohne  jede  Schwierigkeit  aus  den  ganz 
einfach  verlesenen  Varianten  sofort  mit  Sicherheit  das  Richtige 
herausfinden:  canerere,  ond  caner''re,  d.  h.  ca'n  erere  oder  oiid  ca'n 
erere,  das  bekannte  fa  en  arriere  „bis  jetzt",  das  obendrein  genau 
in  derselben  Verbindung  54,  3/4  wiederkehrt. 

2.  Fragment  d\in  poeme  devot.  Da  der  Text,  wie  angegeben, 
nach  meiner  Kollation  gedruckt  ist,  so  will  ich  die,  freilich  ganz 
unbedeutenden,  L^nterschiedc^  von   dem  letzten  Drucke  mitteilen : 

62,  20  7mc',  28  respotidi  ist  unleserlich,  aber  die  Zeit  des 
Denkmals  verlangt  wohl  respondit.  62,  22  deson^\  28  //  leiez; 
30  temsz ;  3 1  lalmat ,  (?  scheint  ein  /,  e  oder  ;-  zu  sein  und  ist 
verwischt).     63,  9  vor  por  ist  c/,  dessen  0  radiert  ist.     64,  20  et\  ^. 

3.  Tristrän. 

107,  17   ele    Vesgiiard  M.,    el  Pesgtiarad  B.,    wohl  si  Vesguarda. 

108,4  Sie  gingen  in  eine  Hf^hle,  en  une  röche,  fu  cavee. 
Devant  ert  cffraite  rentree:  dedenz  fu  voesse  e  bot  faite.  EJj'raite 
findet  sich  im  Glossar  unter  effraindre,  „rompre  ausbrechen",  mit 
unserer  Stelle.  Y\xv  solches  Zeitwort  existiert  nicht,  und  der 
angegebene  Sinn  pafst  nicht  zu  der  Stelle.  Es  ist  verlesen  aus 
e[iraite,  wobei  ft  und  ff  sehr  leicht  zu  verwechseln  sind.  Denn 
der  einzige  Unterschied  zwischen  beiden  besteht  darin,  dafs  bei  J't 
der  breite  Querstrich  den  ersten  Balken  nicht  durchschneidet,  wenn 
er  ihn  auch  meistens  berührt.  Das  zweite  Wort,  welches  dunkel 
ist,  ist  voesse,  welches  das  Glossar  dem  Sinne  nach  mit  spacieuse 
„geräumig"  erklärt.  Allein  ein  solches  Wort  ist  mir  nicht  bekannt. 
Vielleicht  steckt  darin  ein  voltice  und  so  würde  denn  die  Stelle 
lauten:  devant  ehraite  (=  e^treite  „eng")  fetitree,  dedenz  fu  voltice  e 
hen  faite. 

108,42.  Die  Dienerin,  welche  den  Hund  holen  soll,  steht 
auf,  leve  e  en  pez  sailli,  Vint  a  Huden  (der  Name  des  Hundes), 
e  eil  j Ol,  E  le  deslie,  aler  le  lait.  Das  Glossar  erklärt  /o/r  mit  Bezug 
auf  unsere  Stelle  „se  rejouir,  sich  freuen".  Ohne  zu  untersuchen,  ob 
joir  dies  überhaupt  jemals  bedeuten  kann,  sei  nur  bemerkt,  dafs  die 
Erklärung  für  unsere  Stelle  nicht  pafst.  Man  vergleiche  das  iden- 
tische 109,  27    Tristron  joist  Hunden  e  ticnt,  wo  das  zweite  im  Glossar 
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angegebene  „gcnielsen"  wohl  auch  Niemand  befriedigen  wird.  — ■ 
]"^s  ist  nun  bekannt,  dafs  Joir  quelqtüun,  also  transitiv,  dasselbe 
hcifst,  wie  sein  Compositum  conjoir  qiielquUm  „Jemand  mit  Freuden- 
bezeugungen begrüfsen",  wodurch  beide  Stellen  sofort  klar  werden. 
An  ersterer  Stelle  freilich  ist  eil  nichts  andc;res  als  sil ,  d,  h.  si  k, 
also  kein  Subjektswechsel,  sondern  die  Dienerin   liebkost  den  Hund. 

log,  15  Isolt  schämt  sich,  dafs  der  Hund  der  alle  Leute  anbellt, 
'I'ristran  mit  den  Zeichen  der  höchsten  Freude  [niter  log,  ii  kenne 
icli  nicht  und  halte  es  für  verdorben)  begrüfst  hat,  dcvinl  venneille  De 
CO  kc  il  li  fist  le  joie  Tantost  cum  ü  sa  voiz  00 ie.  Dies  erweckt 
vielerlei  Ik>denken,  von  denen  das  gewichtigste  jenes  ist,  dafs  hier 
eine  3.  hnpf  im  XII./XIII.  Jahrb.  noch  auf  oic  lauten  sollte,  während 
sie  seit  langer  Zeit  überall  auf  -o/\  ausgeht.  Allein  wenn  man  näher 
zusieht,  bemerkt  man,  dafs  dies  nur  eine  Emendation  des  Heraus- 
gebers ist,  denn  die  Ils.  hat  das  unanfechtbare  oi.  Der  Vers  lautet 
also:  Tantost  cum  il  sa  voiz  oi,  ist  mithin  tadellos,  und  darf  nicht 
angetastet  werden.  Vielmehr  giebt  er  uns  einen  bestimmten  Finger- 
zeig, wo  die  Verderbnis  steckt,  nämlich  in  der  vorausgehenden 
Zeile,  wo  /e  joie  auch  für  einen  englischen  Schreiber  stark  ist; 
der  Reim  lehrt  uns  augenblicklich,  dafs  zu  lesen  Ie  Joi ,  dasselbe 
transitive  joir,  das  wir  an  den  zwei  zuletzt  behandelten  Stellen  in 
derselben  Verbindung  und  von  demselben  Gegenstand  angetroffen 
haben.  Um  den  Rest  des  Verses  in  Ordnung  zu  bringen,  sei 
noch  bemerkt,  dafs  er  im  Cod.  De  co  ki  fist  Ie  ioie  lautet,  woraus 
sich  sofort  ergiebt :  De  co  ke  icist  (aus  i{ist  wurde  i  fist  verlesen) 
[d.  h.  der  Hund]  Ie  [d.  h.  den  Tristran]  joi. 

1 1 0,  4  Bele,  dune  es  tot  departir  Vus ,  kar  Ii  reis  nus  volt  honir 
ist  eine  so  harte  Stellung,  dafs  man  sie  selbst  einem  Engländer 
nicht  gestatten  wird.  Die  Fufsnotc  zeigt,  dafs  sie  wirklich  dem 
englischen  Kopisten  nicht  zur  Last  fällt,  denn  dieser  schrieb:  Bele, 
dune  vus  estot  departir,  Kar  u.  s.  f.  Es  mufs  also  anders  gebessert 
werden,  um  die  nötige  Silbenzahl  zu  erreichen,  was  z.  B.  mit  BcIe, 
dune  wus  estot  partir,  Kar  Ii  reis  nus  voloxt  hunir  sich  leicht  bewerk- 
stellige liefse. 

4.  Roman  d^Eneas. 

127,34  fiiat'l  k  max  {=^  ?/iaus,  ?nals). 
130,  14   1.  s'efi  scnt. 

130,  20  schiebe  nach  Jiient  ein  que  ein. 
1 34,  1 1    1.  apQ,rtemetit. 

5.  Guillaume  (V Atigleterre. 

Ich  gebe  absichtlich  hier  nicht  jene  notwendigen  Textihiderungen, 
welche  die  Vergleichung  mit  der  zweiten,  dem  Herausgeber  nicht 
zugänglichen  Handschrift  an  die  Hand  giebt,  sondern  beschränke 
mich  auf  166,3  7'^^  "''''^  Di,  welche  Stelle  ich  bereits  vor  jener 
Zeit,  dafs  ich  jene  Kollation  bekommen,  emendiert,  und  die  Emen- 
dation dem  Verfasser  der  Chrestomathie  eingesandt  halte.  Leider 
war  es  mir,  wie  es  scheint,  nicht  gelungen,  meine  Konjektur  plau- 

Zeitsohr.  f.  rom.  Ph.    VI.  27 


4  I  8  MISCRLLEN.     IV.    TEXTKRITISCHES. 

sibel  zu  machen;  diesmal  kann  ich  hinzufügen,  dafs  die  zweite  Hand- 
schrift dieselbe  ebenso  bestätigt,  wie  meine  Emendation  zu  163,  67 
(C.  freilich  Et  sant  leiie). 

Der  König  Guillaume  ist  bei  dem  Bürgersmann  in  Dienst  und 
soll  demselben  seinen  Namen  sagen:  //  (der  König)  dist  qtiil  en 
dira  le  voir ;  Mais  il  li  dist  commencement  De  son  non  niolt  cover- 
tcmeiit  Li  dist  et  a  la  fin  li  roigne.  „Sire,  fait  il,  il  vüest  besoigne 
Que  voir  vos  die:  fai  non  Di,   On  viapek  en  via  terre   Gui." 

In  dieser  Textfassung,  wie  sie  Bartsch  nach  Michel  giebt,  ist  es 
Avunderbar,  wie  der  König,  der  in  keiner  Weise  lügen  will,  zu  dem 
Namen  Di  kommen  soll.  Er  heifst  ja  Guillaume,  mithin  nach 
Vers  166,  I  Gui,  wenn  er  dem  Namen  das  Ende  wegschneidet 
{i-ooignier  la  fin  dcl  7ioni) ;  aber  ein  Name  Di  lälst  sich  daraus  nie 
herausschlagen.  So  liegt  denn  auf  der  Hand,  dafs  Di  kein  Eigen- 
name, sondern  das  Zeitwort  dlco  ist,  wobei  die  vorausgehenden 
zwei  Wörter  dem  Sinne  nach  leicht  zu  emendicren  sind.  Mithin 
lautet  die  Stelle:  //  inest  besoigne  Que  voir  vos  die.  Et  si  vos  di: 
On   inapele  cn  ma  terre   Gui. 

Freilich  ist  dann  im  Vorausgehenden  noch  mancherlei  nicht 
in  Ordnung;  so  wird  jeder  fühlen,  dafs  //  dist  165,33  "i^'i  ^^  <^^^^ 
166,  1  nichts  weniger  als  schön  ist,  und  dafs  hier  ebensowenig 
INIichels  Interpunktion  (Komma  nur  nach  165,  ^t,)  noch  die  Bartschens 
(Komma  nur  165,  34  nach  son  noii)  irgendwie  hilft.  Ich  begnüge 
mich,  einfach  die  Lesart  von  C  zu  geben   165,32: 

Cil  dit  qu'il  l'an  dira  Ic  uoir 
De  son  non  lou  comancemant 
Et  il  li  dist  couuertemant 
Mont  bei  et  la  fin  l'an  reoigne. 
Sire,  fait  11,  il  me  besoingne 
Que  uoir  uous  die  et  iou  uous  di 
An  m'apelle  an  ma   terre  Gui. 

166,  2g  1.  Vencline  (st.  s'encline).  Vgl.  jetzt  C:  Ains  li  ancline 
et  sou  deschauce. 

6.    Alexanderroman. 

igi,  12   ce  ne  puet  n^on  /ausser,  1.  hon. 

195,  25  //  demanderent  Viavc,  cl  lor  fu  aportee,  Il  vont  a  la 
masiele  que  par  lex  est  troee,  .  .  .  Qui  re^oit  le  coiuluit  qui  vicnt  par 
le  baee.  Masiele  ist  dunkel;  zwar  das  Cilossar  weifs  Rat:  masiele, 
„bätime?it,  Bau"  und  unsere  Stelle.  Ein  solches  Wort  giebt  es  nicht; 
wohl  ein  Masc.  inasei  (Demin.  von  dem  Masc.  mes  „Wohnung") 
„Hütte",  oder  maisiere  „Mauer"  was  gar  nicht  pafst.  Denn  es 
handelt  sich  hier  weder  um  einen  „Bau"  noch  um  eine  „Hütte", 
sondern  um  die  189,  22  beschriebene  imagele  o.  Statuette,  qui  regoit 
le  conduit  qui  7jient  par  la  ruele.  Ohne  uns  also  bei  der  Var.  mareele 
der  einen  Handschrift  fernerhin  aufzuhalten,  lesen  wir  ohne  weiteres: 
//  vont  a  Vimagicle. 

196,  12   quant  li  rois  Fol  roisie  et  lor  bien   devisee,   1.   l'ot. 
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7.    Hugo  voti  Jiordeaux. 

197,  21    1.  dil. 

197,  26  bessere  den  Druckfehler  povir. 

200,  6  ^?/('.f  _/"«  ^wi',  el  vref^ic  est  cn/n's.  Ehs  cl  dürfte  nach 
meinem  Gefühl  unzertrennlich  sein,  vgl.  199,  28  und  so  möchte  ich 
lesen :   Htics  fii  or  ms  cl  vregie  enircs. 

200,  16  //  Sans  Ol  saut  et  par  houee  et  par  nes ;  en  kann  nach 
dem  Zusammenhang  nur  „aus  dem  Hnrn"  bedeuten,  daher  zu  lesen 
//  Sans  li  saut  (dem  Hugo). 

200,  3 1    1.    )UV/S. 

200,  34  darnach  Lücke. 

201,  9   1.  t/u'en  li. 

201,  19  Dont  il  vint  Hues  dürfte  nur  Druckfeliler  sein;  Grand- 
maison  hat  das  richtige  Dont  i  vint. 

201,  26  par  devant  li  ot  quatre  candelcrSf  Et  sor  cascwi  ont  im 
cierre  alume.  Ont  ist  zwar  nicht  unmöglich ;  nämlich  „diejenigen, 
denen  dies  oblag";  aber  besser  ist  wohl  out  {il  y  eut)  zu  lesen. 

201,  36  Par  (1.  Por  mit  Grandmaison)   ist  Druckfehler. 

205,  6  bessere  den  Druckfehler  il  in  //. 

W.    FOERSTRR. 


2.    Zum  Lyoner  Ysopet. 

398  Das  Komma  würde  besser  nach  Per  le  ciel  stehen  als  vor 
demselben.  —  489  Es  wird  vice  für  nice  zu  setzen  sein.  —  603  Ich 
übersetze:  'der  Schwache  erkühnte  sich  über  den  Starken  zu 
lachen  und  liefs  blicken,  dafs  er  es  that  und  aussprach.  „Gott 
erhalte  dich,  Bruder  mit  dem  wilden  Gebaren"  sagte  der  Esel  .  .  .' 
Demgemäfs  ist  die  Interpunktion  zu  ändern.  —  1124  Johant 
s'aloient'}  —  1303  Eine  Änderung  scheint  auch  mir  unerläfslich ; 
doch  würde  ich  dem  von  Foerster  vorgeschlagenen  vorziehen  et 
s' es  table  (von  establej-).  Der  von  dem  Dichter  hier  gebrauchte  Aus- 
druck paour  fait  sa  litiere  en  euer  erinnert  an  Dantes  oft  mifsdeutetes : 
percM  tanta  paura  in  cuore  dllettil  —  1376  L.  orandroit.  —  150? 
Eine  Änderung  thut  nicht  not ;  7nes  ist  von  fait  zu  trennen :  „Das 
erste  Gericht  läfst  annehmen,  dafs  er  beim  zweiten  mich  vergiften 
will."  —  1555  Auch  hier  sehe  ich  keine  Verderbnis;  die  Inter- 
punktion ist  zu  setzen  wie  folgt:  S'autres  causes  troves  samölables.  De 
samhlant  sä?nblant  jugemant ,  Ce  dist  la  latre  .  .  .,  d.  h.  'wenn  du 
andere  ähnliche  Gründe  findest,  so  ist  über  ähnliches  ähnlich  zu 
urteilen,  sagt  die  Schrift  .  .  .'.  Übrigens  wird  causes  auch  1545 
statt  des  hier  unverständlichen  consaz  einzuführen  sein.  —  1812 
Nach  diesem  Verse  ist  ein  Punkt  zu  setzen,  das  Komma  nach  dem 
folgenden  aber  zu  tilgen.  Der  Dichter  sagt  hier,  es  gebe  zweierlei 
gener acion,  eine  im  eigentlichen  [propretnant  1813)  und  eine  im 
weiteren  Sinne  {largemant  18 17).  —  Nach  1891  vanter  ist  ein  Doppel- 
punkt zu  setzen:  moche  ist  das  Subjekt  zu  baise  der  folgenden  Zeile. 
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—  1897  Das  für  cause  einzuführende  Wort  wird  cave  sein.  — 
2ogo  Um  den  fehlenden  Reim  zu  anflce  zu  gewinnen,  möchte  ich 
am  liebsten  despitee  für  despitouse  setzen;  ein  c,  wo  ic  zu  erwarten 
war,  hat  sich  der  Dichter,  wie  Foerster  zu  2318  konstatiert,  noch 
einmal  im  Reime  zu  Schulden  kommen  lassen;  und  was  die  Be- 
deutung angeht,  so  vergleiche  man:  Pour  dien,  ne  soies  despUüz, 
Ams  ie  pragne  de  vioi  pitiez  J.  Cond.  11  113,  73.  —  2143  Die  Stelle 
ist,  wie  die  Interpunktion  und  das  Glossar  {etitordre)  zeigen,  mifs- 
verstanden;  entof-i  ist  nur  ein  durch  das  hier  so  häufige,  müfsige  /  am 
Wortende  entstelltes  entor  'ringsum';  la  main  li  toiche  toi  enlor  a  sa 
boiche  en  baisajü  'er  berührt  ihm  küssend  die  Hand  rings  mit  seinem 
Munde';  vgl.  qui  puet  a  sa  houce  tocier  son  (des  Heiligen)  vcsiemcjit, 
S.  Alex.  Herz  1176.  Dabei  ist  übrigens  a  nicht  als  'mit',  sondern 
als  'an'  zu  fassen.  —  2421  mon  ist  hier  in  vion  zu  zerlegen,  wo- 
bei on  wie  2686  gleich  un  ist;  chanz  ist  ein  verunstalteter  Singular, 
wie  deren  der  Text  so  viele  aufweist.  Das  bekannte  Adverbium 
mon  würde  hier  ganz  unpassend  stehen.  —  2484  Ne  cesses  ks  dcx 
de  pricr  halte  ich  für  eine  unmögliche  Wortstellung  und  würde  aus 
diesem  Grunde  das  dcprier  der  Hs.  ungetrennt  gelassen  haben, 
obschon  mir  im  Augenblicke  für  ccsser  mit  reinem  Infinitiv  Belege 
nicht  zur  Hand  sind.  —  27 11  Trotzdem  dafs  ele  plainnc  einen 
Gedanken  giebt,  für  den  man  sich  auf  den  Inhalt  des  lateinischen 
Textes  berufen  kann,  scheint  mir  die  völlige  Sinnlosigkeit  des  fol- 
genden Verses  bei  dieser  Lesung  et  ks  plainnes  zu  verlangen; 
unserem  Dichter  kommt  es  für  den  Reim  auf  ein  auslautendes  j 
nicht  an.  —  2816  Entweder  ist  geradezu  et  a  vitance  zu  schreiben 
oder  doch  a  a  vitance,  wobei  das  erste  a  ein  et  repräsentieren 
würde,  wie  Foerster  umgekehrt  (aber  wohl  ohne  Not)  für  3445 
annimmt,  dafs  mit  et  die  Präposition  a  gemeint  sei.  —  2895  Der 
Vers  ist  mir,  wie  er  in  der  Ausgabe  lautet,  unverständlich;  ich 
sclireibe  ohne  Änderung  S'en  7?ies  chiet  de  mal  seignoraige,  'wenn  er 
in  ein  Haus  einer  schlechten  Herrschaft  gerät.'  —  2929  Der  Punkt 
ist  erst  hinter  der  folgenden  Zeile  zu  setzen;  per  steht  in  der 
letzteren,  wie  so  oft,  für  por.  —  3050  Auch  hier  ist  ohne  Änderung 
Hilfe  möglich :  Or  vicn  avaiit,  si  la  menoe  d.  h.  vuvioie,  '  komm  heran 
und  befühle,  begreife  ihn';  coie  mit  manoie  gereimt  findet  man 
auch  im  Doon  S.  48.  —  3297  Dafs  hier  ein  ne  fehlen  könne,  halte 
ich  für  unmöglich;  es  wird  nach  tant  eingeschaltet  werden  und 
dafür  en  weichen  müssen.  —  3265  Der  Punkt  ist  vor  statt  nach 
taute  voie  zu  setzen. 

Von  den  Anmerkungen,  die  im  ganzen  so  viel  Lehrreiches 
bringen,  erregen  einzelne  Bedenken:  486  Mit  dem  altn.  hühr  kommt 
man  meines  Erachtens  für  die  Etymologie  von  huco  und  Zubeh(Jr 
nicht  weiter  als  mit  ahd.  hfth,  da  doch  das  altn.  r  nur  Nominativ- 
flexion ist,  die  sich  schwerlich  irgendwo  ins  Romanische  hinein 
behaujjtet  hat.  —  542  Wenn  man  hier  coste  =^  vaut  annimmt,  was 
ich  übrigens  nicht  für  erlaubt  halte,  so  bleibt  der  Vers  mir  immer 
noch  unklar.     Der  Sinn  scheint  mir:   tüchtiges  Schlasfcn  kostet  ihr 
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wenig  voll  dem  Ihrigen;  d.h.  sie  kommt  l)illig  zu  liieliliguii  l'ni- 
gein.  —  54g  blanches  paroles,  ein  Ausdruck,  den  man  aul'ser  an 
den  von  Godcfroy  beigebrachten  Stellen  auch  Ren.  16281  findet, 
ist  gewifs  richtig  gedeutet;  dafs  dagegen  das  Substantiv  blanche 
damit  nicht  blofs  gleichbedeutend,  sondern  auch  materiell  eins  st;i, 
scheint  weniger  sicher;  Schelers  abweichende  Auffassung,  nacli  der 
es  mit  blange  eins  und  zu  bhiiii^ier  'schmeicheln'  gehörig  wäre, 
mindestens  sehr  annehmbar.  —  862  Joie  au  chieii  et  fait  corioisic 
kann  ohne  die  Umstellung  fait  et  keinesfalls  so  genommen  wc>rden, 
dafs  joie  Substantiv  ist.  —  878  Vgl.  Ztschr.  II  147  zu  5375;  de 
giiise  im  R.  Alix.  63,  24.  —  1096  rapelcr  heifst  weniger  'bereuen' 
als  'widerrufen,  zurücknehmen,  rückgängig  machen.'  —  1590  tenit 
=  tenist.  —  1822  verai  ist  das  richtige  Femininum,  nur  dafs  das 
dumpfe  e  hinter  lautem  Vokal,  da  es  eben  in  unserem  Texte 
schon  sehr  oft  keir.e  Silbe  mehr  bildet,  auch  in  der  Schrift  ver- 
nachlässigt wird;  es  verhält  sich  damit  ganz  ebenso  wie  mit  der 
I.  Sg.  des  Conditionalis  yiv«^' 2440,  vielleicht  so  auch  \m\.  fcnnes 
2']']2,  das  gleich  fennecs,  gesprochen  und  gemessen  fermes,  sein 
kann;  in  doues  2774  ist  e  zwar  noch  geschrieben,  kommt  aber  für 
das  Versmafs  auch  nicht  in  Betracht.  S.  VI  der  Einleitung  fehlt 
es  an  der  nötigen  Rücksichtnahme  darauf,  ob  dem  e  ein  Vokal 
vorangeht.  — ■  2655  eschaper  ist  öfter  transitiv:  au  moiiis  nie  escha- 
pera  ele  [mors)  de  viellesce,  qiii  est  molt  gries  BLat.  393;  JSfaix  retrait 
mait  en  la  foloitr  Ufes  ciiers,  dont  V avoie  csciiaipeit  V>ex\\.  L  ITs.  377,1. 

—  2847  '■''/'''''''  kann  hier  doch  nur  iirridia  sein.  —  2986  eoii  hat 
seine  gewr^hnliche  IJedeutung  und  l.iezieht  sich  auf  tanlost  der  vor- 
hergehenden Zeile. 

Zu  einigen  Stellen,  ciie  ohne  Erklärung  geblieben  sind,  N\ürden 
Anmerkungen  manchem  wohl  ganz  willkommen  gewesen  sein : 
448  Der  Vers  ist  ein  Sprichwort,  das  im  Gir.  Ross.  87  w'ieder  be- 
gegnet: On  dit  que  sovaiit  vicnt  surefait  au  deffait  'mafsloses  Thun 
läuft  auf  Vernichtung  hinaus.'  —  551  Wiederum  ein  Sprichwort ; 
vgl.  Bele  parolc  fait  Ic  fol  eslecier  R  Cambr.  294,  Fos  est  lies  de  bcle 
parole  Ch.  Lyon.  2464  und  nahe  verwandt:  biaus  semblanz  fait  inusart 
lie  Men.  Reims  431,  De  bei  samblaiit  frafis  (I.  faus  d.  h.  fous)  s'es- 
hardist  Tr.  Belg.  II  35,  10.  —  888  Der  Sinn  ist  wohl:  das  Thun 
weist  sich  selbst  zurecht,  straft  sich  seilest.  —  895  Der  Vers  erregt 
Bedenken :  //  7net  sus  lui  kann  sicher  nicht  gesagt  werden ;  auch 
Charge  sote  scheint  mir  dem  alten  Sprachgebrauch  nicht  gemäfs.  — 
944  Auch  hier  wird  ein  Sprichwort  verwendet:  de  tel  merchie  tel 
veiite  Gir.  Ross.  163;  Ruteb.  P  303;  ähnlich  a  teil  vierchict  teil  vante 
Bern.  LHs.  170,3;  R  Alix.  85,35;  ^^  ^'-'^  5^^'^^^'  ^^^  marchie  Barb.  u. 
M.  IV  186;  Del  mal  marchie  male  vencon  Livre  de  Man.  55;  de  tel 
merchie  tel  paye  Gir.  Ross.  89.  —   1582   INIit  point  ist  poiiig  gemeint. 

—  1730  Was  mag  jöer  de  bon  echt  heifsen?  —  Die  Verse  1973  bis 
1978  verdienten  als  rim.  retrogradat  per  dictios  (Leys  d'A.  I  180) 
eine  kleine  Bemerkung ;  man  kann  sie  etwa  mit  denen  zusammen- 
stellen,   die  man    bei    JCond.  II143   fmdet.      Übrigens    möchte  ich 
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die  zwei  mittleren  schreiben:  Ordiirc  confitit  loi,  qiii  loche.  Toic/ie, 
qiii  iüi  coiicuä,  ordure,  und  lochier  hier  als  die  der  Mundart  an- 
gemessene Form  des  Wortes  auffassen,  das  sonst  lechier,  anderwärts 
auch  lackier  'beflecken'  lautet,  gleichwie  cfitoichie  102,  2044,  2954 
und  vielleicht  auch  576  von  entoschier  [inloxicare]  zu  scheiden  und 
enlcchier  gleichzusetzen  ist.  —  Zu  359  scheint  mir  bemerkt  werden 
zu  müssen,  dafs  mit  lonc  iens  mnenl  (d.  h.  aviul)  gemeint  ist  lonc 
Uns  a  avint,  dafs  a  also  gewissermafscn  aüio  xoivov  steht.  Es 
erinnert  an  die  in  den  Gott.  Gel.  Anz.  1877  S.  16 14  zur  Sprache 
gebrachten  Fälle,  auf  die  ich  gelegentlich  zurückkommen  werde; 
verwandt  ist  auch  Richiers  ii  cnpcrcrc  qiii  Ic  reine  a  bailiier  =^  a  a 
haillier  Macairefragment  in  Mousk.  I  614.  Ein  paar  TJruckfehler 
seien  auch  noch  hervorgehoben :  im  lat.  Texte  wird  nach  VIII  4 
ein  Fragezeichen  zu  setzen  sein,  im  Titel  von  III  mure  statt  muro, 
XLV  17  der  Punkt  vor  statt  nach  iniqus.  In  der  Anmerkung  zu 
496  heifst  es,  ticnt  bedeute  licns\  das  Richtige,  dafs  es  nämlich 
den  Imperativ  lioi  darstelle,  ist  S.  XXXV  gesagt.  Im  Glossar  ist 
adoiicir  mit  adoucicr  zu  vertauschen.  —  Quiconqiies  halte  ich  für 
ratsam  in  qui  c'oiiqties  zu  zerlegen,  hienfail  in  hien  fail;  dem  reflexi- 
ven Verbum  im  Inlhiitiv  setzt  man  im  afrz.  Glossar  richtiger  soi  als 
sc  voran  ;  zur  Andeutung  der  Rektion  würde  passender  aiicuii  als 
das  nicht  altfranz()sische  qiielqiiiin  verwendet  werden,  besser  aucune 
'  rieii  als  qiiclque  chosc,  was  in  älterer  Zeit  nur  'welche  Sache  immer' 
bedeutet. 

A.    TOHLER. 


3.    Zu  V.  5  des  Alexanderfragments  der  Laurentiana. 

I)is  jetzt  hat  die  Zeile :  7%'j/  Ion  nie  fay  incnfirmilas  aller  Er- 
klärungsversuche gespottet  und  wenn  auch  die  eine  oder  andere 
vorgeschlagene  Besserung  ehien  erträglichen  Sinn  bietet,  so  hat 
doch  keine  derselben  irgend  welche  Wahrscheinlichkeit  für  sich. 
Wie  CS  zuweilen  zu  gehen  pflegt,  ist  die  Stelle  tadellos  überliefert 
und  giebt  einen  absolut  sicheren,  klaren  Sinn,  so  dafs  man  sich 
billig  wundern  mufs,  dafs  so  lange  Niemand  (auch  mich  zähle  ich 
dazu)  das  Richtige  gefunden  hat.  Es  ist  abzuteilen:  Poysl  Ion 
ine  fay  m'cnfirmilas  =  Post  locnni  mihi  facit  mea  infirmilas  „Nachdem 
mir  meine  (des  Verfassers)  Krankheit  Raum,  Mufse,  Gelegenheit  {loa 
älteste  Form,  woraus  leu^)  schafft",  worauf  das  ebenso  tadellose 
V.  6  loylle  seil  oliosilas  folgt,  das  ich  bereits  vor  fünf  Jahren  zum 
I.  Mal  richtig  erklärt  hatte:  „so  hebe  sich  hinweg  die  Faulenzerei" 
[joyllc  ist  =  *lolliül ,  3.  S.  Präs.  von  lollere),  Solaz  nos  faz'  (=  faze 
aus  faciat)   antiquilas. 

•  S.  Ztschr.  V  591. 

W.  Foi'.KSTEK. 
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y.    Etymologisches. 

1.    Spaniscli-portugiesische  Etymologion. 

Span.   port.  hn'iicar. 

Das  IMiTstraucn,  welches  man  der  Herleituiig  romanischer  Wörter 
aus  dem  Keltischen  migegenbriiigt,  läfst  sich  cinigcrmafscn  entschul- 
digen; aber  „sunt  certi  denique  fines".  Baist  Ztschr.  V  562  erwähnt 
nicht  einmal,  dafs  ich  span.  hrezo  „Heidekraut"  auf  ein  keltisches 
*vrai.c-ü  beziehe  (Ztschr.  IV  148).  Er  möchte  es  mit  dem  begriff- 
lich abliegenden  hroza  u.  s.  w.  (Diez  hat  nicht  Jvecht,  wenn  er  zu 
frz.  brosse  auch  die  Bedeutung  „Heidekraut"  angiebt;  es  heifst 
„Cirenzgebüsch"  und  im  Plur.  „wüstes  Heideland")  zusammenstellen; 
dadurch  aber  würde  es  von  dem  gleichbedeutenden  brica  u.  s.  w. 
losgerissen  werden.  Die  adjektivische  Form  auf  -ms  ist  ja  bei 
Eomanischen  PHanzennamen  so  häufig,  dafs  sie  hier  kein  Bedenken 
erregen  kann.  Der  Baistschcn  Herleitung  des  andern  span.  Wortes 
für  „Heidekraut"  nrce  aus  ukx  zolle  ich  vollen  Beifall. 

Gaston  Paris  sagt  (Rom.  IX  480)  von  meiner  Deutung  des  frz. 
a/kr,  sie  sei  seinem  Ermessen  nach  unwahrscheinlich.  Darin  mag 
er  Recht  haben ;  aber  w'ird  er  behaupten,  sie  sei  unwahrscheinlicher 
als  irgend  eine  der  früher  vorgebrachten  Deutungen?  \\\\\\.  Thomsen 
hat  über  dieselben  ein  Urteil  gefällt,  gegen  welches  keine  Appella- 
tion möglich  sein  wird  [Aiidare  —  andar  —  anai-  —  alle?-.  En  kritisk- 
etymologisk  undersogelse.  Kj//benhavn  187g).  Er  thut  in  über- 
zeugender Weise  dar,  dafs  für  „gehen"  nur  ein  vulgärhitcinisches 
Wort  existiert,  welches  wir  in  den  romanischen  Verben  and-,  an-, 
amtir,  {ci)ni-,  al-  suchen  dürfen,  nämlich  ambulare.  Aber  an  der 
Gleichung  aller  =  ambulare  scheitert  alle  seine  Kunst.  Aus  amhti- 
lare  mochte  ammulare  (es  hätte  ammulantibus  Voc.  d.  Vulg.  III  3  1 8 
angeführt  werden  kchmen),  amulare  (Thomsen  verweist  mich  privatim 
auf  ambulare  d.  i.  amulare  Spart.  Hadr.  16),  *a?nlare  werden;  aber 
*amlare  mufste  im  Französischen  wiederum  als  ambkr  erscheinen, 
wie  sim{^t)lare  als  scmblcr,  trem{ii)lare  als  trembler.  Durch  Vergleichung 
von  el  =  en  le,  dorrai  ^==^  donrai,  pallcr  ^^=  parier  u.  s.  w.  wird  aller 
=  *amlare  durchaus  nicht  wahrscheinlicher  gemacht.  Es  hilft  meiner 
Meinung  nach  nichts,  als  aus  dem  lateinischen  Kreis  herauszutreten 
und  in  einer  fremden,  aber  doch  nahe  genug  liegenden  Sprache 
die  störende  Einwirkung  zu  suchen;  vielleicht  nicht  blofs  für  das 
frz.  aller,  sondern  noch  für  eine  oder  die  andere  romanische  Form. 
Die  Abneigung  gegen  die  von  mir  vorgeschlagene  Etymologie  mag 
ihren  besondern  Grund  darin  haben,  dafs  man  bis  jetzt  noch  keine 
weiter  verbreiteten  Verba  kennt,  deren  keltischer  Ursprung  sicher 
steht.  Ich  will  hier  von  frz.  briser,  das  wenigstens  gewifs  nicht  aus 
dem  Deutschen  kommt,  absehen,  und  das  in  den  Sprachen  der 
iberischen  Efalbinsel  vorkommende  brincar  „springen"  anführen. 
Diez  hatte  dabei  an  „blinken"  gedacht;  Storni  (Rom.  V  173)  iden- 
tifiziert  es   mit  „springen",    Baist  (Ztschr.  V  550)  pflichtet   ihm  bei. 
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So  viel  ich  sehe,  ist  clor  ursprüngliche  Anhiul  hl-  (vgl.  z.  11  ■av.V.  bliiica, 
rehluica  Ollaast.  Madrid  1874  S.  64);  r  =  l  ist  portugiesisch.  Ich 
stelle  hlincar  zu  altir.  /iiif^iin  „ich  springe"  =  *bliiigim  (das  b  findet 
sich   iua  Perfekt  leb/aiiig  liir  *b/ibhjiii<^;   s.  Windisch,  Ir.  (iramni.  ^5  45). 

Span,  losa,  port.  loiiza. 
Baist  Ztschr.  V  245  meint,  dafs  am  meisten  noch  die  Ilerleitung 
dieses  Wortes  aus  dem  Keltischen  aiispreclien  dürfte.  Er  verweist 
derenthalben  auf  Liebrecht;  aber  Liebrecht  (Jahrb.  Xlll  226)  sch(")pft 
sein  Wissen  oder  Vermuten  selbst  erst  aus  Eckermanns  „Kelten", 
welches  eine  sehr  unzuverlässige  Quelle  ist.  Es  wird  hier  ein 
breton.  la^  {^äg)  „heiliger  Stein",  „Dolmen"  angeführt,  jedoch  dabei 
übersehen,  dafs  f  soviel  wie  c/i  bedeutet.  Bret.  Ak-//,  Ar//,  obwohl 
IMasc,  ist  von  dem  Fem.  kymr. /Ay//,  ix.  laic  (altir.  Ayc,  den. //rr^) 
kaum  zu  trennen.  Rom.  Forsch.  I  134  stellt  Baist  iosa  zu  lal.  laxa, 
welches  aber  nach  Diez  Et.  Wtb.  Ill>  in  s{)an.  lasen,  lanclia  und  laxa 
(indessen  hat  das  Portugiesische  läge,  vulg.  laja)  fortlebt.  Dafs  losa 
nicht  aus  dem  Lateinischen,  sondern  aus  einer  vorrömischen  Sprache 
stammt,  beweist  sein  Vorkommen  in  der  bei  Aljustrel  in  Portugal 
gefundenen,  wohl  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  n,  Chr. 
angehörigen  Lex  metalli  Vipascensis:  lapides  laiisiae  (Ephem.  epigr. 
111  181).     Ist  es  keltisch,  so  wird  Lausanna  [Luusaniia)  dazu  gehören. 

H.    SCTIUCIIARUT. 


2.    Zu  Ztschr.  VI  112—113. 

40.  Auch  Flechia  Arch.  glott.  it.  11  32  hatte  die  Diezsche  Her- 
leitung des  frz.  rincer  von  altn.  hreinsa  [nicht  hrainsii\  zurückge- 
wiesen, freilich  um  es,  wogegen  die  Lautgesetze  sich  striuiben,  auf 
*recenliare  zurückzuführen.  Liefse  sich  nicht  an  *ic-initiare  denken? 
Im  Altfrz.  würden  wir  allerdings  ra-encier  erwarten;  doch  finden 
wir  ja  dialektisch  auch  ra-implir,  rc-insist  u.  ä. 

41.  Die  Gleichung  frz.  assener  =  adsignare  darf,  trotz  gewissen 
lautlichen  Bedenken,  nicht  gar  zu  rasch  für  eine  irrtümliche  erklärt 
werden.  Kommt  denn  nicht  assener  im  Altfrz.  mit  der  eigentlichen 
Bedeutung  von  adsignare  vor?  Wenn  ferner  Förster  sagt,  assener 
un  coup  =  adsignare  ictum  sei  eine  wenig  passende  Verbindung, 
der  Schlag  werde  nicht  „bezeichnet",  sondern  „versetzt,  gegeben 
u.  ähnl.",  so  möchte  ich  ihn  zunächst  bitten,  mir  Stellen  anzuführen, 
an  denen  lat.  adsignare  oder  ital.  assegnare  die  Bedeutung  „bezeich- 
nen" hat,  sodann  ihn  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  in  beiden 
Sprachen  dieses  Wort  „anweisen",  „zuerteilen",  „übergeben"  zu  be- 
deuten pflegt  und  daher  trefflich  mit  einem  Objekt  wie  „Schlag" 
verbunden  werden  kann;  vgl.  „Schläge  austeilen",  „administrer  des 
coups"  u.  s.  w.  Die  altfrz.  Verbindung  assener  quelquiin  d'un  eoiip 
—  welche  gerade  von  Förster  mit  Stillschweigen  übergangen  wird  — 
würde    noch    am    besten    für    die    Identität    des    Verbums    mit    ital. 
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asstiinare    sprechen:    „Einen    mit    einem  Schlat^^e    malmen,    zurecht- 
weisen". 

43.  F(')rster  hatte  Ztschr.  i  560  in  Fällen  wie  altfrz.  cnscknl  = 
escient,  altspan.  ciixcmplo  =  excmphwi,  enclusa  =  exclusa  ausdrücklich 
einen  rein  lautlichen  Vorgang  angenommen.  Ich  halte  an  der 
schon  früher  ausgesprochenen  Ansicht  fest,  dafs  es  sich  hier  ül)C!rall 
um  eine  Einmischung  der  Präposition  cn  handelt.  Warum  wären 
denn  die  sonstigen  Fälle  eines  Einschubes  von  Nasal  vor  Sibilant 
verhältnismäfsig  wenig  zahlreich?  Bei  den  VI  115  f.  angeführten 
Beispielen  ist  teils  die  Einwirkung  eines  andern  Wortes,  teils  die 
eines  vorhergehenden  Nasals  zu  beobachten.  Förster  meint,  dafs 
wenn  auch  eine  oder  die  andere  der  von  ihm  angegebenen  Etymo- 
logien als  unsicher  gelten  möchte,  doch  altspan.  mcnsajc  =  *missaticum 
„über  jede  Anfechtung  erhaben"  sei.  Aber  hier  erklärt  sich  das  // 
aus  dem  vorhergehenden  vi  wie  in  ciincnterio,  mancha,  mancilla,  iiuui- 
zana,  menge,  iiiuiigil,  rcsnmcn,  port.  mim,  mäi,  mui  u.  s.  w.,  worauf  ich 
schon  längst  hingewiesen  habe.  Was  2\)GX pnnsar,  prcnsa  =  pressure, 
pressa  anlangt,  „wo  auch  kein  Zweifel  möglich  ist",  so  scheint 
mir  dieses  ;/  kein  anderes  zu  sein  als  das  in  inipreiila.  Da,  wie 
Förster  'selbst  sagt,  hier  „kein  allgemeines  Lautgesetz",  sondern  nur 
„ein  besonderer  Hang"  zu  Tage  tritt,  so  ist  es  begreiflich,  dafs 
wir  bei  einem  jeden  Fall  an  eine  besondere  Ursache  denken,  bei 
Span,  cansar  an  ital.  cansarc,  bei  span.  ponzona  an  pjuizar,  bei  span. 
tre?iza  an  ital.  Irina  u.  s.  w.  —  In  der  Anm.  auf  S.  116  stellt  Förster 
den  Fall  Vok.-|-jj  unter  den  allgemeinen  Fall  Vok.-f-j'-FKons. ;  er 
vergifst,  dafs  jj  nur  graphisch,  nicht  lautlich  zwei  Konsonanten  sind. 
Die  Einschaltung  eines  n,  welches  vor  einem  einfachen  Laute  wie 
(gedehntem)  s  oder  s  (denn  aus  esemplo  glaube  ich  ensemplo  ent- 
standen) keinem  Bedenken  unterliegen  mag,  erscheint  vor  j-  mit 
einem  oder  zwei  darauf  folgenden  Ivonsonanten  in  einem  ganz 
andern  Lichte. 

H.  SCHUCHAKDT. 


3.    Etymologien. 

Jm: 
E.  W.  IIc.  Das  Wort  dürfte  zu  dem  verl)n"iteten  Stamm  von 
X'dX.  jiigum  gehören.  In  den  gcrm.  Sprachen,  auf  welche  die  Tennis 
hinweist,  stimmt  nach  der  Form  am  besten  got.  ndl.yV//',  doch  auch 
ahd.y«//,  nach  der  Bedeutung  altnord.  oki  „hölzerner  Querbalken". 
Das  u  erhielt  sich  wie  in  Stucco,  Trucco.  Es  ist  gewifs  nicht  zu 
kühn,  wenn  wir  die  der  Wurzel  überhaupt  anhaftende  Bedeutung 
der  Querstange  auch   für  das  Salfränkische  vermuten. 

Chiappare. 
Ich  habe  in  Rom.  Forsch.  I  i    bei  Besprechung  von  zampar  den 
Span.  Stamm  chap-  als    identisch  mit  sap-  bezeichnet,    während  ich 
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ihn  nur  vergleichen  und  mit  frz.  clopir  (E.  W.  II c)  und  ital.  cliiappare 
(E.  W.  IIa)  hätte  verbinden  sollen.  Flechia  vermutet  bei  dem  ital. 
Wort  Herkunft  von  capiilare.  Die  gleiche  IMetathese  findet  sich  bei 
blago  luid  bloca;  das  Provenz.  bietet  clapar  für  caplar,  dapadis  == 
chapicis.  Das  lat.  Wort  reicht  aber  nicht  aus,  um  clapir  und  span. 
chapin  (frz.  chapin  aus  dem  Span.,  frz.  daqi(c)  begrifflich  zu  erklären. 
Das  deutsche  Schalhvort  klapp  ist  eben  in  den  rom.  Sprachen  ganz 
ähnlich  verwendet  worden  wie  top  und  sap;  se  clapir  =  se  tapir, 
span.  chapin  =  katal.  iapi  etc.  Doch  mag  sich  dieser  Stamm  in 
cliiappare  und  gal.  chapar  mit  capularc  vermischt  habeii;  an  sich 
würde  er  begrifflich  auch  für  diese  Worte  befriedigen.  Hierzu  frz. 
clahandcr  und  clapolagc.  Span.  Capo  (El.  W.  I)  hierher  zu  stellen  ist 
nicht  rätlich. 

Buclicrame. 
Indem  ich  Ztschr.  V  556  dies  Wort  mit  barrakän  verband,  hätte 
ich  speziell  auf  die  frz.  Form  des  arab.  Wortes  hotiracan  hinweisen 
sollen.  In  wie  fern  diese  mit  frz.  hoiira  zusammenhängt,  weifs  ich 
nicht  und  kann  mich  gegenwärtig  nicht  darüber  unterrichten. 
Die  Verdunkelung  des  ersten  Vokals  in  hoiiracan  kann  von  der 
Labialen  ausgehen. 

Garzonc. 
E.  W.  I.  Ich  sehe  nicht  ab,  warum  man  span.  garza  nicht  zu- 
nächst mit  kz.  jars  (E.W.  II  c)  vergleichen  sollte:  jenes  Merkmal  des 
Tieres,  welches  Diez  in  dem  letzeren  Worte  findet,  trifft  auch  für 
den  Reiher  zu,  von  dem  das  katal.  Sprichwort  sagt:  xarrar^  incs 
qtie  una  garsa.  Erz.  garce,  garcoti  kann  nicht  von  garzonc,  garzoii 
entlehnt  sein,  wohl  aber  umgekehrt.  Und  für  das  Erz.  ist  die  Her- 
leitung von  Carduus  nach  dem  Buchstabeia  sehr  zweifelhaft,  obwohl 
die  Behauptung  R.  Gr.  I  244,  dafs  folgendes  r  für  die  Erweichung 
eines  anlautenden  c  romanisch  keinen  Unterschied  mache,  sich  be- 
streiten läfst.  Auch  der  begriffliche  Übergang,  wie  ihn  Diez  annimmt, 
ist  keineswegs  inibedenklich,  selbst  wenn  man  vom  Ital.  ausgeht. 
Auch  garce  war  afrz.  keineswegs  ein  edles  Wort;  ist  es  ursprüng- 
lich schim})fend  vom  Vogel  übertragen,  so  brauchte  es  ebensowenig 
eine  liederliche  Dirne  zu  bezeichnen  als  etwa  hd.  schimpfend  Gans. 
Dafs  übrigens  neben  der  gewöhnlicheren  Erniedrigung  der  Worte 
für  puer  auch  eine  begriffliche  Erhöhung  eintreten  konnte,  zeigt 
eben  gars-  gargon.  Zum  schimpflichen  Vergleich  konnte  eine 
wenigstens  in  Deutschland  wohl  bekannte  Gepllogenheit  des 
Vogels  den  Anlafs  geben :  das  „Seh.  .  .  wie  ein  Reiher".  Man  ver- 
gleiche die  bekannten  Verse  von  der  Herkunft  der  Schwaben, 
Franken  und  Baiern;  andere  Stellen  bei  Wackernagel,  sjtEa 
jtTSQOsvra  Kl.  S.  HI  234.     Besonders    beachtenswert   ist  im  Häva- 


'  Bei    E.  W.  I    Ciarlare   nachzutragen.      Hierher   auch   arag.   xarro,   a 
Schwätzer. 
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mal   12   die  Trunkenlu'il    als  ein   Reilu;r  y-cfafst.      Doch  genügt  das 
nicht  um  garce  =  garza  zu  setzen, 

Izza. 

E.  W.  IIa.  Es  fällt  in  die  Ohren,  dafs  adizzare  etc.  (da/Cu  katal. 
gleichbed.  ahissar)  einen  Naturlaut  enthält,  den  die  Hunde  antrei- 
benden Sibilanten:  cfr.  katal.  xLx  xtx,  quis  (jiiis,  deutsch  ksch  ksc/i, 
span.  ins,  iuso,  ciiz  cuz  (zu  Cnccio  E.  W.  I),  zuzo  (sursum?),  N^x.  aziizar: 
eine  Reihe,  che  sich  leicht  vermehren  liefse.  Wie  in  mehreren 
anderen  Fällen  ist  das  onomatopoietische  Element  sekundär,  obwohl 
es  Verwendung  und  Verbreitung  des  Wortes  bedingt,  ja  scheinbar 
seinen  einzigen  Inhalt  bildet.  Franlcreich  hat  von  Deutschland 
allerdings,  wie  ich  gelegentlich  zeigen  werde,  die  Jagd  mit  Falken 
gelernt,  nicht  aber  die  Jagd  mit  Hunden.  Die  Sprache  der  vcncric 
war  seit  Arrian  ^  und  ist  noch  heute  diejenige  Galliens.  Die  Her- 
kunft des  Wortes  ist  eine  lateinische;  wir  finden  sie  wie  wir  den 
Hetzruf  in  Frankreich  beachten:  ca  ga  —  (-'fce  hac.  Deutsch  ent- 
lehnt sa  sa.  Das  Verbum  zeigt  (cfr.  ici\  icci)  die  ältere  Form  des 
Wortes.  Deutsch  heizen  neben  Ha/z  zeigt  sich  von  dem  Franz. 
mindestens  beeinflufst;  das  h  konnte  leicht  vortreten  (cfr.  lies  für 
es,  ccce).  Eine  Zusammensetzung  ist  vencz.  nzzare  etc.,  catal.  iissar: 
der  franz.  Jagdruf  hou  fa,  deutsch  entlehnt  ki^sza.  Hou  ist  Natur- 
laut; cfr.  übrigens  prov.  linear  {Hiulier  E.  W.  IJc)  liular,  norm. 
hoiiter,  frz.  houp  u.  a.  m. 

Beim  Hissen  (E.  W.  I  essare)  wird  der  gleichmäfsige  Anzug 
der  Arbeiter  durch  Zuruf  geregelt;  dieser  lautet  catal.  ahissa.  Es 
scheint  mir  dafs  sich  das  Wort  auch  für  diejenigen  germanischen 
Sprachen,  welche  es  besitzen  am  besten  aus  dem  Franzr)sischen 
erklärt. 

Ene/enqite  und  Eniiho. 
Als  ich  mich  aus  Anlafs  des  angeblichen  Vorkommens  von 
der  Einschiebung  von  n  vor  j+Kons.  im  Spanischen  Ztschr.  V  550 
gegen  die  mit  ihr  verbundene  Erklärung  von  enelenqne  aussprach 
habe  ich  übersehen,  dafs  nicht  etwa,  wie  Foerster  Ztschr.  I  561 
zuliefs,  Diez  Herleitung  aus  clinicus  lautlich  möglich  ist,  sondern 
ebenso  unzulässig  wie  clie  aus  slink,  da  ja  das  /  lang  ist.^     Ich  hatte 


•  Beiläufig  bemerkt  ist  in  dem  Artikel  Segugio  E.  W.  I  das  Citat 
hyovGiaL  xvveq  ano  s&rovg  xeXriüov  bei    Diefenbach,    Orig.  330   übersehen. 

'■*  icus  konnte  hier  ig-o,  ego  werden,  oder  abfallen,  oder  nge  werden  wie 
in  canonge,  forja  (die  ich  nicht  mehr  als  entlehnt  betrachte),  »lonje,  jorgina  ; 
oder  ngo ,  wie  meist  z.  B.  inango,  galgo ,  pintacUgo  von  siricus,  Astorga, 
fragua,  jorgnina:  [jorgiäna  und  j'orgiiia  von  sorex  Fledermaus,  d.i.  strix 
Vampir.  Wegen  der  Form  cfr.  cödigo,  pidga,  pulgar ;  corcho,  paficha  neben 
panza)  und  dann,  wie  stagnum  etc.  zeigen  nqtie;  es  konnte  aber  auch  das 
intervokalische  c  unerweicht  bleiben  (cfr.  sauco),  wie  in  terco  (cat.  terch,  eiiferch) 
von  tetricus.  Eine  Erklärung  der  verschiedentlichen  Erscheinungsformen  (cfr. 
frz.  clerc ;  foidque)  will  ich  hier  nicht  versuchen.  Das  ,, vorgesetzte  j"  im 
Französischen    gehört  nicht  mir,    sondern  Diez ,    R.  Gr.  I^  454 ;    zu    den    dort 
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das  inzwischen  wohl  bemerkt,  würde  al)er  erst  später  auf  diesen 
und  einige  weitere  Punkte  meiner  damaligen  Ausführungen  zurück- 
gekommen sein,  wenn  nicht  Foersters  Erwiderung  in  Ztschr.  VI  1 1 3 
eine  umgehende  Antwort  erheischte. 

Er  versucht  nochmals  zu  erweisen,  dafs  vom  Standpunkt  der 
Lautlehre,  Bedeutung  und  Sprachgeschichte  dem  Etymon  s/iiik 
nichts  im  Wege  stehe,  wenn  sich  auch  vielleicht  ein  evidenteres 
finden  lasse.  Richtig  ist  an  dem,  dessen  er  sich  über  das 
Wort  s/iiik  bei  Fachleuten  versichert  hat,  dafs  in  den  letzten 
Lieferungen  des  Grimmschen  Wörterbuchs  statt  der  bisher  rezipierten 
Prothese  von  j-  in  slink  die  Aphärese  von  j  bei  link  angenommen 
ist.  Ich  kenne  die  Gründe  und  Quelle  nicht,  weifs  auch  nicht  wie 
es  bei  der  Zusammenstellung  der  begrifilich  geschiedenen  slink,  link 
und  mhd.  slocli,  ags.  sleac  erklärt  wird,  dafs  die  2-Form  sich  oben- 
drein durch  Epenthese  von  w  unterscheide.  Ich  will  auch  nicht 
daran  haften,  dafs  mir  ein  Fachmann  versichert  hat  die  Hypothese 
sei  gänzlich  wertlos,  mich  bei  der  sehr  wenig  exakten  Bemerkung 
über  das  zweite  Wort  für  link  nicht  aufhalten,  noch  weniger 
bei  der  vermeinten  Urform  von  lacvus.  Es  soll  von  vorne  herein 
angenommen  sein,  dafs  das  brabantische  Wort  auch  im  Westgotischen 
in  derselben  Form  gebräuchlich  sein  und  wie  in  die  französische 
auch  in  die  spanische  Sprache  aufgenommen  werden  konnte.  Dafs 
ein  deutsches  Wort,  das  in  den  übrigen  Sprachen  fehlt,  aufser  im 
Französischen  gerade  im  Spanischen  vorkäme  ist  auffallend,  aber 
nicht  unmöglich.  Einem  jeden  aber  der  weifs  wie  leicht  bei  Auf- 
stellung von  Etymologien  eine  falsche  Ähnlichkeit  blendet  wird  von 
vorne  herein  bewufst  sein,  dafs  span.  cnclcnque  bettlägerig  mit  franz. 
csdanchc  link  allenfalls  identisch  sein  kann,  aber  durchaus  nicht, 
wie  behauiitet  wird,  identisch  sein  mufs.  Um  gal.  clenque  mit  slinc 
zusammenzubringen,  wird  vorausgesetzt : 

1.  In  die  anlautende  Gruppe  sl  wurde  ein  c  eingesetzt.  Ein 
Versuch  irgend  welchen  Beleg  für  diesen  Vorgang  zu  bringen 
ist  nicht  gemacht. 

2.  ^Esclcnquc  wird  *ensc.lcnque   \   Y'\\\  Versuch  diese  Formen  oder 

3.  *Ensclcnque  wird  enclcnqtie  I  ähnliche  zu  belegen  wird  nicht 
gemacht. 

4.  Ejiclcnqtie  wird  clcnquc.  Ist  stillschweigend  angenommen.  Ich 
bemerke : 

I.  Dafs  die  Germanisten  über  die  Ausbreitung  von  s[c1l  nichts 
bestimmtes  wüfsten,  da  keine  Specialarbeit  vorliege  und  dafs  er 
sich  an  verschiedenen  Orten  auf  derselben  (?)  lautlichen  (irundlage 
unabhängig  entwickelt  haben  könne  .ist  eigentlich  keine  Antwort 
auf  meinen  Einwurf,  dafs  sich  der  dem  Hochdeutschen  eigene  Vor- 
gang   wohl    im    Italienischen,     FranzcVsischen    und    Provenzalischen, 

angeführten  Fällen  fü<jt  das  E.  W.  noch  cmcrillon,  freilich  unviclitifj.  Von 
der  begrifflichen  Möglichkeit  eines  indinicus  =  hinfällig  wird  sich  Foerster 
noch  überzeugen. 
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nicht  aber  im  Spanischen  nachweisen  lasse.  Ich  bin  indessen  gerne 
bereit  auf  die  Sache  etwas  näher  einzugehen.  Es  mag  vielleicht 
einer  Spezialuntersuchung  bedürfen,  wie  innhalb  des  Hochdeutschen 
in  Bezug  auf  Ausbreitung  und  Lokalisierung  das  seit  dem  8.  Jahrh. 
auftretende  s[i:]l,  das  seit  dem  g.  Jahrh.  sich  anschliefsende  s[c]7v 
und  s[cj?i,  die  Vorläufer  unserer  schl  etc.  zu  beurteilen  sind,  aber 
jedermann  weifs  dafs  der  Vorgang  den  übrigen  germanischen 
Litteratursi)rachen,  insbesondere  dem  Gotischen  ebenso  wie  dem 
nächstverwandten  Nordischen  unbekannt  ist.  Im  Langobardischen 
und  nach  ihm  in  der  Mehrzahl  der  italienisch-germanischen  Worte 
ist  die  hochdeutsche  Lautverschiebung  mit  Konsequenz  durchgeführt ; 
und  ich  glaube  dafs  es  Diez  R.  Gr.  I  215  mit  Recht  auf  den  lango- 
bardischen, bzw.  althochd.  Konsonantismus  zurückführt,  wenn  in 
mehreren  italienisch -germanischen  Worten  anlautend  s[c]I  und 
selbst  s[g]ii  eingeschoben  ist.  In  den  langobardischen  Sprachresten 
findet  sich  nur  einmal  die  Gruppe  sn  in  snaida  Edict.  Roth.  240, 
241  und  hier  bietet  eine  der  von  Karl  Meyer  benutzten  Hss.  die 
Variante  signaü/a.  Deutlicher  noch  sind  bei  dem  einzigen  Vor- 
kommen der  Gruppe  s/  Ed.  Roth.  125  pülslag  die  Varianten  pulscla 
und  pulsclaib\  wie  denn  in  sclahan  (cfr.  Grimm,  D.  Gr.  I  175,  Wei- 
gand  Wb.  s.  v.  schlagen)  die  Epenthese  zuerst  nachgewiesen  ist.^ 
Hierher  gehören  ital.  sghcmbo,  sgncppa,  scJiippire ,  ital.  schiaßo  mit 
den  daher  entlehnten  neuprov.  esclafä ,  catal.  esclafar,  esclafassar 
zerbrechen,  esclafir  krachen."-  Prov.  escld,  limous.  escU  werden  aus 
dem  Italienischen  schietio  entlehnt  sein.  Das  im  Ahd.  selbst  erst 
jung  gebildete  slahia  für  älteres  chinni  kann  erst  später  eingetreten 
sein;  die  Übertragung  erklärt  sich  wie  bei  einigen  anderen  Worten 
aus  der  politischen  Verbindung  Italiens  (schiaiia)  und  der  Provence 
(csc/aid)  mit  Deutschland ;  auch  hier  wird  das  c  von  sclahan  als 
hochdeutsch  betrachtet  werden.  Ebenso  ist  schiavo  ein  spät  in  die 
romanischen  Sprachen  eingeführtes  Wort,  und  läfst  sich  die  Epen- 
these ahd.  belegen.  Worte  die  nicht  italienisch  sind  können  es 
zweifelhaft  erscheinen  lassen,  ob  die  Epenthese  germanisch  oder 
romanisch  sei.  Die  ebenso  wie  sl  dem  Latein  von  Haus  aus  fremde 
Verbindung  sei  ergab  sich  wie  in  lat.  mcntida  zu  viencla  in  aslula 
prov.  ascla  neap.  asca  3,  pestulus  ital.  peschio ,  fishila  ital.  fischiare, 
prov.  sisclar,  testula  ital.  teschio,  nstulare  prov.  usclar,  rastulare 
ital.  raschiarc  cat.  rasclar  franz.  rascler  räcler.  Die  alte  Neben- 
form iscla  (s.  zu  Allem  hier  gesagten  Ascoli  Arch.  3, 458)  in  der 
Provence  und  Italien  scheint  mir  durch  eine  Art  Suffixverwechselung 


*  Wie  sich  die  angeblich  iscaevonische  Abkunft  der  Langobarden  mit 
dem  Konsonantismus  ihrer  Sprache  vertragen  soll  kann  ich  nicht  recht  sehen. 

2  Hierher  wahrscheinlich  auch  ital.  stiacciare ,  schiacciare ,  das  von 
klackjan  scliwerlich  kommt.  Von  den  R.  Gr.  I  243  angeführten  Fällen  von 
st  für  xk  hält  wenigstens  nur  der  Pflanzenname  ahrostlno  Stand.  Schiaffo 
scheint  mir  nicht  sicher;  die  provenzalischen  und  catalanischen  Bedeutungen 
passen  ebenso  gut  zu  dem  Stamm  klaff. 

3  Porlug.  acha  ist  sicher  astla,  nicht  ascla. 
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entst.'indcn,  da  s-\-///ns,  schon  im  Lateinischen  wenig  bedeutend,  in 
deii  Tochter spraclien  ganz  verschwand,  während  das  wichtigere  s-\- 
cfdtis  in  mehreren  kräftigen  Fällen  gemeinromanisch  ist,  ital.  Neu- 
bildungen ergiebt,  und  durch  das  Hinzutreten  der  oben  angeführten 
Fälle  verstärkt  war.  Ganz  ebenso  wird  in  Frankreich  altlien  und 
Spanien  das  giscl  in  burgundischen,  fränkischen,  vandalischen,  goti- 
schen Eigennamen  behandelt:  Villig isclus,  Fridigischis,  Gimdigisclus, 
Godigiscliis,  Wit  ig  isclus,  Theudegisclus,  Modigiscliis,  Hcnnegisclus,  Ara- 
gisclus,  darnach  Giscladus,  Gisclamund,  Gisclafrid  und  Gisclaharins  *, 
griech.  MoöiyiOxXog  'EQ{(EyloyJ.OQ,  ßtvötyiöxXog  bei  Prokop  und 
Theophylakt.  Wäre  eine  Form  gis[t]lus  vorausgegangen,  so  könnte 
sie  uns  bei  der  Verbreitung  und  Häufigkeit  der  Namen  nicht  verloren 
sein;  es  ist  also  auch  von  is[t]la  (Ascoli)  abzusehen.  Für  eine  roma- 
nische Epenthese  s[c]l  im  Anlaut  bieten  solche  Fälle  keine  Analogie. 
Auch  dafs  die  wenigen  ex-\-cl-  oder  scloppus  oder  klater  eingewirkt 
hätten  ist  nicht  anzunehmen;  ebensowenig  läfst  sich  den  lateinischen 
und  deutschen  scr-  auch  mit  Zurechnung  der  excr-  eine  derjenigen 
von  skr-  im  Hochdeutschen  ähnliche  Einwirkung  zuschreiben,  um 
so  weniger  als  dann  ja  auch  esla isser  u.  s.  w.  ergriffen 
worden  wäre  und  nicht  nur  deutsche  Worte.  Eslider  neben 
esclave  mufs  sich  erklären  wie  die  Fälle  mit  und  ohne  Lautver- 
schiebung; die  wenigen  hierher  gehörigen  Worte  sind  auf  den 
Einflufs  des  Hochdeutschen  zurückzuführen.  So  (E.  W.  IIc)  afranz. 
esclo,  prov.  esclati  von  slac{f)  zu  sclahan,  esclenche  von  ndl.  slink'^, 
und  esclier,  ecli  zu  ags.  slitan  etc.,  cfr.  ahd.  zisclizan?  Läfst  man 
diese  etwas  zweifelhaften  Fällen  als  sicher  gelten,  so  bietet  das 
Italienische,  welches  überhaupt  die  Gruppe  begünstigt,  5  eigen- 
tümliche Fälle,  von  welchen  zwei  auch  provenzalisch,  das  Franzö- 
sische 3  eigentümliche  Fälle,  von  welchen  einer  auch  provenzalisch, 
das  Provenzalische  keinen  ihm  eigentümlichen  Fall ;  in  den  drei 
Sprachen  finden  sich  nur  die  ohne  Zweifel  ziemlich  spät  entlehnten 
slahta  und  slave. 


«  S.  Förstemann,  Namenbuch  I115,  519,  523,  525,  791,  984,  I175, 
1286,  1308.  Wackernagel,  Kleinere  Schriften  3,  375.  Die  von  letzterem 
gegebene  Erklärung  ist  irrig,  da  die  Erscheinung  nur  bei  gisil  vorkommt 
und  da  nie  gisicilus  steht.  Die  romanische  Entstehung  und  Auffassung  zeigt 
sich  besonders  deutlich  in  der  Form  Wiligisciihis  Conc.  Tolet.  a.  589.  Das 
ahd.  Sunichilo  kann  nicht  herangezogen  werden,  da  die  zu  erklärenden  Formen 
dem  oberdeutschen  Gebiet  fremd,  nur  dem  romanisch -germanischen  eigen 
sind.  —  Langobardisch  ist  -gisil  als  zweite  Hälfte  des  Namens  nicht  üblich, 
bleibt  daher  als  erste  unverändert:  Giselfert,  Giselberga,  Gtsaltiüda,  Gisel- 
prand,  Glsilhari,  auch  latinisierend  Gisuhis,  Gisohis.  Eine  Bestätigung  der 
ursprünglichen  Diminutivbedeutung  (Förstemann)  darf  in  den  Isclus  nicht  ge- 
sucht werden,  es  wirkt  nur  die  lautliche  Analogie. 

2  Doch  mufs  erst  festgestellt  werden,  ob  nicht  esclanche  die  ursprüngliche 
Form  ist.  C.  Hofmann  macht  mich  auf  esclanche  im  Reim  mit  blanche  und 
handle  bei  St.  Palaye  aufmerksam. 

3  Sehr  befremdlich  ist  allerdings,  dafs  nicht  auch  das  /  zu  z  ward.  Und 
so  gut  wie  esclisse  von  ahd.  chliozan  kann  esclier  von  got.  *1ilintan  geleitet 
werden. 
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Das  Spanische  bietet  nur  das  junge  csclmw  und  vielleicht  das 
rotwälsche  esclisiado.^  Gegenüber  der  italienischen,  provenzalischen, 
franz(")sischen  Wandlung  von  sll  iii  skl  verhält  es  sich  ablelinend ; 
pcslhim  hat  es  als  pesiillo,  asila  als  asiilla,  bietet  rastiUo  und  raskl, 
nicht  das  ital.,  prov.,  franz.  rasclmn.  Ebenso  fehlt  hier  das  oben 
nicht  berührte  ital.  schianiarc '-  etc. ,  sclbstverstiuidlich  auch  ücla. 
Die  spanischen  gisclus  im  6.  und  7.  Jahrhundert  kommen  mit  den 
Westgoten  aus  Gallien,  wo  diese  ein  Jalirhundert  hinfUn"ch  ihren 
alleinigen  oder  Hauptsitz  gehabt  hatten,  und  sind  später  ver- 
schwunden. Auch  die  Zusammensetzungen  von  cx-\-cl-  sind  hier 
schwächer  vertreten  als  sonst.  Dcsclavar  hat  das  Spanische,  wie 
die  Nachbarsprachen.  Musculus  und  mascuhis  werden  muslo,  viaslo"^, 
schon  bei  Berceo.  Mezclar  bleibt  und  scheint  almizck  aus  almizquc 
an  sich  gezogen  zu  haben.  Wenn  also  die  Sprache  die  Konso- 
nanntengruppe  nicht  ganz  vermeidet,  ist  sie  ihr  doch  auch  nicht 
günstig,  und  zwar  wie  astilla  etc.  zeigen,  von  der  ältesten  Zeit  an. 
Daneben  ist  sl  ziemlich  häufig  zu  nennen  ■*,  zumal  wenn  man  die 
geringe  Beimischung  germanischer  Elemente  in  Anschlag  bringt. 

Es  ist  also  die  Epenthese  sd  im  Spanischen  nicht  nur  unbelegt, 
sondern  vom  Standpunkt  des  Germanisten  und  des  Romanisten 
gleich  unwahrscheinlich. 

IL  Ich  kann  die  Bezeichnung  von  span.  x  und  von  ss  als 
j- 4" Kons,  nicht  gelten  lassen;  jenes  war  von  Anbeginn  der  Spraclie 
ein  .V'%  dieses  ist  ein  intensiver  Konsonant,  keine  Konsonanten- 
verbindung. Auch  die  Vermischung  der  Frage  nach  dem  Vor- 
kommen von  V[n]sC  im  Spanischen  und  im  Französischen  mufs 
ich  ablehnen,  da  die  franz.  Zischlaute  andere  sind  und  sich  anders 


'  Entweder  aus  dem  frz.  esciisse,  oder  durch  den  soldatischen  Verkehr 
des   16.  Jahrh.  von:  schlitzen. 

2  Es  deckt  sich  begrifflich  mit  span.  astillar,  estallar  wie  ascla  mit 
astilla ,  und  da  das  Italienische  auch  stiantare  bietet ,  habe  ich  an  Herkunft 
von  astla,  ascla  gedacht,  mit  schallverstärkenden  Suffix  wie  qiiebrantar  und 
wie  zapato.  Ascolis  Herleitung  von  einem  altromanischen  (spanisch  und  wa- 
lachisch  fehlenden)  Thema  sclapit  genügt  dem  Laut;  aber  woher  kommt  die 
Wurzel?  Vielleicht  sagt  das  ja  Ascolis  Artikel,  den  ich  nicht  nachlesen 
kann.  Auch  dann  bleibt  das  Fehlen  des  Wortes  im  Spanischen  für  uns  nicht 
ohne  Bedeutung. 

^  Das  Substantiv  j>iaslo  Schwanzrübe,  Stiel,  Stengel  ist  identisch,  eigent- 
lich der  Zapfen,  cardo  masculus. 

*  Ungefähr  in  eslahon,  eslora,  eslingiia,  in  Partikelzusammensetzung  mit 
ex,  dis,  trans,  in  soslayo,  soslinear  und  vishimbre,  in  Inclinationszusammen- 
setzung,  in  fruslero,  cueslo,  inaslo,  muslo,  isla,  aislar,  Esla. 

'"  Indem  sich  die  Artikulationsstelle  des  verstärkten  j  dem  schwindenden 
k  näherte,  mufs  ein  Laut  entstanden  sein,  wie  ich  ihn  hervorbringe,  wenn  ich 
nach  Bruches  Vorschrift  das  seh  mit  doppelter  Engenbildung  zu  sprechen 
versuche.  Das  darin  enthaltene  j  verwandelt  vorausgehendes  a  in  e,  während 
a  vor  X  aus  jj  {paxard)  und  scj,  stj  (faxa  aus  fascia)  im  Spanischen  bleibt 
(anders  port.  und  weniger  deutlich  bei  den  übrigen  Vokalen).  Schon  im 
8. — 9.  Jahrh.  aber  scheinen  die  drei  x  zusammenzufallen,  ss  und  x  stehen 
sich  sehr  nahe,  ss  wird  oft  zu  x,  x  seltener  zu  ss;  ganz  zusammengefallen 
waren  die  Laute  nicht. 
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verhalten,  als  die  spanischen  ',  und  Rückschlüsse  von  unklaren  Vor- 
gängen in  der  einen  auf  unerwiesene  Vorgänge  in  der  anderen 
Sprache  nur  Verwirrung  erzeugen  ki^nnen.  Im  Grund  handelt  es 
sich  gar  nicht  um  J'[f/]sC,  sondern  um  unbetont  anlautend  e[ii]sC, 
da  Foerster  nur  hierfür  einige  scheinbare  Beispiele  zu  erbringen 
sucht. 

Die  span.,  port.  regelmäfsige  Epenthese  e[n]xJ'  und  <'[n]ssV 
entstand,  wie  Ascoli  überzeugend  erklärt,  durch  den  Einfluls  der 
Zusammensetzungen  en-\-s]^;  um  so  überzeugender  da  anlautendes 
tonloses  s,  sofern  es  nicht  in  z  übertrat,  früh  geschärft  wurde 
(asp.  SS,  daraus  mehrfach  x)  und  ebenso  J^iisV,  sofern  das  «  nicht 
unter  Verlängerung  des  Vokals  ausgetreten  war,  sich  in  iiss  ver- 
wandelte (asp.  cojissejo  u.  s.w.),  da  also  für  en-\-sV',  cnssV  eintrat. 
Wären  die  exV  nicht  so  zahlreich  und  häufig  verwendet  gewesen, 
so  würden  die  enx  zu  enss  geworden  sein,  enssicnplo,  cnssalzar'-  vor- 
gewogen haben,  da  die  Sprache  nss  (cfr.  anssia)  begünstigt,  inlautend 
n  häufig  vor  ss,  nicht  vor  x^  einschiebt;  so  aber  hielten  sie  sich 
nicht  nur,  sondern  es  trat  auch  hier  die  bekannte,  sonst  aber  nach 
;/  kaum  vorkommende  Wandlung  von  ss  in  x  ein:  gal.  enxeitar 
von  insectari,  port.  eiixabnar,  span.  enjiiUo  u.  s.  w.  Dafs  nicht  etwa 
das  .V  an  und  für  sich  n  anzog  erhellt  daraus,  dafs  die  Epenthese 
nur  im  unbetonten  Anlaut  vorkommt.  Zeitlich  ist  der  Vorgang 
nicht  zu  beschränken.  Er  ergreift  viele  der  arabischen  Worte 
hat  vielleicht  noch  in  sehr  später  Zeit  franz.  assembler  in  ensemhlar 
verwandelt,  und  würde  heute  noch  volkstümliche  Lehnwörter  er- 
greifen. 

Dafs  auf  dieselbe  Weise  anlautend  e[n]sC  habe  stattfinden 
k(")nnen,  läfst  sich  darum  nicht  behaupten.  Das  s  in  st  ist  freilich 
tonlos,  aber  darum  doch  ein  anderes  als  ss  und  .r,  und  die  Ver- 
bindungen, zumal  so  enge  wie  sl,  sk ,  sp  verhalten  sich  anders  als 
die  einfachen  Laute  und  vorausgehendes  stummes  e  anders  zu 
ihnen  als  zu  s.  Recht  bedenklich  für  eine  solche  Annahme  ist, 
dafs  das   Spanische    gleich    dem  Italienischen   und   Provenzalischen 


1  So  kann  auch  die  spanische  Epenthese  V[n]z  V  (z.  B.  in  alcanzar  von 
*adcalciare,  sincel,  cincel  ohne  Frage  von  sicilis  *sicellus,  gonce  von  codex  = 
caudex  und  anderen)  nicht  für  das  von  Foerster  vermutete  Auransia  sprechen, 
noch  mit  ahd.  phälanza,  palatiuni .  fischenze,  piscatio  (Suffixverwechselung) 
verglichen  werden. 

'^  Warum  enxayar,  enxanchar  nicht  vorkommen,  habe  ich  Ztschr.  V  552 
erklärt;  dagegen  ist  es  nicht  angezeigt,  wie  ich  dort  that,  enssienplo  neben 
enxienplo  etc.  auf  den  Einflufs  nur  dieser  beiden  Worte  zurückzuführen.  — 
Sehr  bemerkenswert  ist,  dafs  auch  das  P.  C.  neben  regelmäfsig  enssienplo, 
ventanssen,  menssage,  conssejo  u.  s.  w.  nur  ensayaron  pisayar,  ensayandos 
bietet. 

3  Mir  wenigstens  ist  kein  Fall  bekannt ;  jnenjiirge  ist  nicht  mixtura.  — 
Überliefert  war  nx  in  anxius  und  in  der  alten  Sprache  noch  geläufigen  Per- 
fekten der  Verba  auf  ngere.  —  Die  Epenthese  von  n  vor  jj  ist  ein  casti- 
lischer,  ziemlich  junger  Vorgang.  Die  Beschränkung  auf  nur  einige  Fälle 
erklärt  sich  daraus,  dafs  gleichzeitig  die  Wandlung  von  intervokalischem  ss 
in  s  eintrat. 
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in  vulkslümlichen  Wörtern  stets  die  Vcrl)iiidung  nsC  durch  Tilgung 
des  ;/  beseitigt,  wie  in  traslo,  inoslrar,  Verbindungen  von  con  und 
eslnimcnio.  Bedenklich  ist  auch,  dafs  die  angeblichen  enstiho,  en- 
sc/fiitjue,  cnsfuerzo  sich  nicht  nachweisen  lassen,  während  doch  es- 
forcioH  neben  enforcioii  ein  sehr  alt  sehr  häufiges  Wort  ist ;  und 
entscheidend  ist  wohl,  dafs  von  einer  Erscheinung  die  vielleicht 
looo  Worte  angeht,  die  ziemlich  verbreitet  sein  murste,  um  in 
mehreren  Fällen  zur  Alleinherrschaft  zu  kommen,  Foerster  so  wenig 
als  ich  oder  sonst  jemand  in  der  alten  oder  neuen  Sprache  ein 
Überbleibsel  gefunden  hat. 

III.  Wie  schon  gesagt,  tilgt  das  Spanische  stets  das  «  von 
7isi,  hat  mostrar  gegenüber  franz.  vionircr.  Eine  gegenteilige  Ver- 
mutung kann  sich  auf  7nenssagero  zu  mensagero '  nicht  stützen. 
Melissagero  wird  zu  mensagero  genau  zur  selben  Zeit  als  passar  zu 
pasar  und  als  osso  zu  oso;  wie  man  immer  die  altspanische  Zisch- 
laute beurteilen  mag,  so  viel  steht  fest,  dafs  ss  in  nss  V  genau  die- 
selbe Behandlung  erfährt  als  in    V^ssV". 

Nun  einen  Blick  auf  die  Worte  welchen  zu  lieb  auch  Ascoli 
die  beiden  Hypothesen  angenommen  hat.  Über  eiiclusa  und  enforzat 
habe  ich  Ztschr.  V  553  das  Ausreichende  gesagt.  Die  Verleitung 
von  enclarar,  enclarecer  neben  aclarar,  aclarecer  aus  esclarecer  {esciarar 
fehlt)  bezeichnet  Ascoli  selbst  mit  vielem  Recht  als  zweifelhaft. 
Man  könnte  noch  besser  z.  B.  span.  enmagrecer  und  franz.  amaigrir 
auf  ital.  smagrare  zurückführen.  Das  alte  cntirar  kommt  so  wenig 
von  estirar,  als  inte?idere  von  extendere  und  tVTslv£tV  von  tXTetveiv. 
Enfriar  enthält  so  wenig  ein  ex  als  die  gleichbedeutenden  cniibiar 
und  enyertar.  Für  das  ungebräuchliche  span.  enfaldar  vom  Putzen 
der  Bäume  und  ital.  sfaldare  ist  ein  Etymon  bis  jetzt  nicht  ge- 
geben. Enlcvar,  cjimendar  und  enmondar  erklären  sich  ganz  so  wie 
Ascoli  cmhriago  2  erklärt  hat,  wie  span.  eni-idar  von  irrüare,  cnhistrecer 
von  iUusiris.  In  den  dem  Latein  entnommenen  Zusammensetzungen 
mit  c-  bleibt  der  tonlose  Anlaut,  oder  wird  durch  die  en-{-C  an- 
g(^zog(m,  oder  es  tritt  Aphärese  ein.  Die  dreifache  Form  zeigt 
ementar  (davon  cmienie),  enmentar  {enmiente),  rnentar  von  emcnlus  — 
eminiscor?  Neben  elevar  steht  enlevar,  neben  emendar,  enmendar, 
emwidare  wird  enmondar,  emoUcsccrc,  enmoJlecer,  egreghis  ergiebt  en- 
gretr\  effeminatus  gelehrt  enfcmimuio.  Die  bewufste  Verdeutlichung, 
mit  welcher  das  Provenzalische  und  Französische  ex  für  e  eintreten 
lassen,  findet  sich  span.  nur  bei  esleir,  esleccion  neben  eJegir,  eleccion, 
eieüo,  port.  eleger.  Wollte  man  einmal  enforciar  mit  csforciar  er- 
klären,   so  w'äre  im  Anschlufs  an    die  Herleitung  ementar  von  mens 


'  An  sich  würde  die  Aufhebung;  der  Schürfung  nss  zu  ns  für  gänzlichen 
Ausfall   des  s  so  wenig  beweisen,  als  sst  zu  st. 

■■*  P.  C.  2083  ist,  beiläufig  bemerkt,  vielleicht  endad  für  licdand  zu  lesen. 
Cfr.  jedoch  gal.  cabinda  =  cahida. 

•*  Ital.  ammentare  wie  aminenda,  amende   von  emendare. 

■''  Dieses  Etymon  halte  ich  für  besser  als  das  von  Diez  gegebene  ingredi. 

Zcitsclir.  f.  rom.  Ph.     VI.  28 
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eine  Neubildung  effortiare  anzunehmen,  woraus  enforciar  \\w<\  es- 
forciar,^  Ich  denke  aber  man  wird  eine  solche  Vermutung  ablehnen, 
obgleich  sie  viel  einfacher  und  wahrscheinlicher  wäre  als  c[iij(s)- 
forcar. 

Bleibt  aufser  ejicknque  nur  entibo.  Foerster  hält  an  entiho  = 
cstibo  fest.  Bei  seiner  gewohnten  Accuratesse  vermisse  ich  das 
Sternchen  über  dem  imaginären  estibo.  Stipare  (Ztschr.  I  560) 
stopfen  ist  nicht  stützen,  und  wird  im  Spanischen  wie  in  den 
übrigen  romanischen  Sprachen  nur  mehr  für  eine  ganz  bestimmte 
Verrichtung  verwendet.  Stipt's  Pflock  aber  fehlt  im  Spanischen  wie 
in  den  übrigen  romanischen  Sprachen.  Das  fiktive  eslibo  ist  also 
gar  nicht  einmal  wahrsclieinlich.  Oder  soll  es  eine  Nebcniform  von 
estribo  sein  ?  Und  wenn  es  selbst  ein  wirkliches  und  wahrhaftiges 
Wort  wäre,  käme  ciitibo  nicht  von  ihm  her.''^ 

IV.  Eine  bewufste  Tilgung  der  Partikel  ist  überhaupt  nicht 
nachzuweisen.-'  Schon  um  200  bietet  das  lat.  isitium  und  isicia,  ent- 
sprechend der  bekannten  Neigung  ;/  vor  s  ausfallen  zu  lassen.  Die 
Qualität  eines  anlautenden  i  oder  e  konnte  dadurch  nicht  beeiflufst 
werden,  Aphärese  des  stummen  Vokals  so  gut  eintreten,  als  bei 
siesso  oder  in  span.  inellizo  für  emellizo  {^gcmellicins).  Wir  dürfen 
nicht  erwarten  diesen  Vorgang  in  grofser  Ausdehnung  im  Roma- 
nischen zu  finden,  da  die  Bedeutung  des  in-  völlig  verdunkelt  sein 
mufste  damit  er  eintreten  konnte,  und  überdies  die  lautliche  Ana- 
logie der  vielen  verständlichen  in-{-s  im  Wege  stand.  Er  findet 
sich  (cfr.  Carol.  Mich.  Worschöpfung  73,  76,  248)  bei  ital.  siibbio 
(ähnlich  stigare  etc.),  span.  soso,  port.  salobre.  In  gleicher  Stellung 
fiel  n  vor  f  (cfr.  span.  cohorta}-,  cofradia  und  cofonda  P.  C.)  in  yffatiie 
im  P.  C.  cfr.  prov.  efan.  Ita]. /an/e  und /0//0  werden  aus  njfante,  »folto, 
zu  erklären  sein,  wie  bilico,  tesieso  und  andere.  Ein  so  weitgehender 
Abschlift"  des  Anlauts,  wie  in  diesen  italienischen  Worten  kommt 
spanisch  nicht  vor.^     Das  redselige  Portugiesische  geht  hier  weiter, 


'  Für  eine  solche  Auffassung  könnte  vielleicht  effiircion  neben  enforcion, 
esforcion,  fiirdon  (und  urcion  ?)  gehend  gemacht  werden.  Aber  jene  Form 
stammt  lediglich  aus  Sanchez  Glossar  zum  P.  C. ,  und  der  Text  bietet 
etiffiircion. 

-  Es  ist  zu  beachten,  dafs  sich  gerade  spätlat.  die  Grundbedeutung  von 
tibia  in  tibicinare  stützen,  tibicen  Stütze  lebendig  zeigt,  ebenso  in  franz.  tige. 
Ein  vulg.  lat.  intibare  (cfr.  sab.  tibii)  vom  Einstülzen  bei  Erdarbeiten  wäre 
also  sehr  wohl  denkbar.  Sicherheit  bietet  eine  derartige  Erklärung  natür- 
lich nicht. 

^  Ich  bin  darauf  zuerst  durch  Cornus  Erklärung  von  sana  =  sanies 
aufmerksam  geworden.  Die  jalbi'gar,  jambrar,  jaguadero  (Ztschr.  V  552)  be- 
ruhen auf  Aphärese  des  <?;  ])ortug.  saguäo  mit  .y  für  x,  wie  ib.  serife  für 
xerife,  almosarife  span.  almoxarife.  Span,  sarcia  ist  wahrscheinlich  nicht  mit 
jarcia  identisch,  sondern  von  sarcio  wie  sarcina.  Yerto ,  das  ich  neulich 
ähnlich  zu  erklären  suchte  kommt  von  yergo,  erigo  durch  das  Participiuni 
*ergitiis  {expergitus ,  espierto,  espertar),  welches  auch  italieniscli  in  erto 
vorliegt. 

*  groto  für  alcatraz  ist  aus  dem  Italienischen,  hier  vielleicht  durch  eine 
alte  Umdeutung  auf  XQÖxoq,    XQOzaXov   cfr.   crotalistrium   vom  Storch.     Der 
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riparia  wird  (cfr.  ital.  tojulo)  zu  port.  ga!.  hcira^  cstr,  (nicht  spanisch) 
Vera.  Aber  die  meisten  weiteren  Fälle  der  Aphärese  reduzieren 
sich  auch  hier  auf  einen  entbehrlichen  stummen  Vokal  1  oder  Abfall 
des  scheinbaren  Artikels,  und  die  Verkürzung  der  langen  Fremd- 
worte aport.  ienneier,  trolocutor  bedeutet  wenig  für  (en)claique.  Das 
(jallizische,  dem  ja  diese  Form  gehört,  scheint  keineswegs  stärker 
zu  kürzen,  als  das  im  Ganzen  fortgeschrittenere  Portugiesische,  und 
etiquivoco  bei  Cuveiro  Pinol  spricht  auch  nicht  für  claique  aus 
enclenque. 

Das  gesuchte  Etymon  ist,  wie  mir  K.  Hofraann  mitteilt,  ein 
mlat.  ericleticus.  Siehe  bei  Du  Gange  die  Stellen:  Gloss.  lat.  gall. 
ms.  Sangerm. :  enclesis  inclinalion,  encleticiis  enclin :  Alanus  in  planctu 
naturae:  capiit  demissione  profunda  dejedum  humiliter  endeticabat  m 
ierram ;  in  Anticlaudiano  lib.  3  cap.  6 :  Endeticu7n  gerit  illa  caput ; 
Lib.  mirac.  S.  Eadmundi  Angl.  Reg.  apud  Martene  tom.  6  col.  828: 
Ad  Signum  vcro  trhmiphi  insignis  Eadmundi  hie  encliticus  morli 
contiguus;  ib.  col.  833  accuhat  encletica  node  eade7n  matrona.  Damit 
wird  wohl  enddicus  ■■=  enclenque  ausreichend  gesichert  sein.  Die 
Form  erklärt  sich  aus  einem  endelgo  '(wie  pielgo  nalga  u.  s.  w.)  oder 
mit  Wahrung  der  Tenuis,  wie  in  volcar  und  terco,  endelco,  durch 
Dissimilation  endejico  wie  mencal  und  mercal  für  *niclcal  aus  mithcal, 
und  enclenque  wie  estanque.'-  Das  gal.  clenque  macht  ein  allerdings 
nicht  nachzuweisendes  an  y,Xn:6q  sich  anlehnendes  mlat.  cldicus 
wahrscheinlich.  Über  die  Nebenbedeutung  von  port.,  gal.  encretique 
=^  enclenque    s.  Ztschr.  V  550  Anm.  4. 

Es  fehlt  also  für  die  drei  lautlichen  Vorgänge  jeder  Beleg  und 
jede  Wahrscheinlichkeit. 

G.  Batst. 


4.    Pranzösische  Etymologien. 

afrz.   souspceon,  prov.  sospeisso. 
Diez  E.  W.  IIc   leitet  diese  Wörter  von  suspicio  ab.     Aber  das 
prov.  sospeisso   kann    unmöglich    von    suspicio   mit  l    kommen.     Das 
richtige  Etymon  ist  suspedio ,    ein    gutes  Wort    aus  vor-  und    nach- 
klassischer Zeit,  das  uns  aus  Ennius  bei   Nonius  und  Arnobius  mit 


Ortsname     'Santa    Cedlia    wird    Santa    Cilia    durch    Ausfall     des    protonischen 
Vokals    in     der    Zusammensetzung.        Cohrar    und    fondo    sind     cupro    und 

flifldtlS. 

'  Auch  beira  gehört  im  Grunde  hierher,  das  ri  ward  vokalisches  r,  und 
dies  fiel  durch  Dissimilation,  oder  wie  in  ital.  tojido. 

^  Es  könnte  auch  an  Eintritt  von  w  für  die  Dentale  gedacht  werden, 
unter  Berufung  etwa  auf  lonj'a  als  aus  prov.  lotj'a,  menge  von  medicus,  alondra 
durch  *a/onra  *alonla  alandula ,  palafren ,  port.  anexim  und  alfenim ,  ital. 
Monza  ^^^  Modida ,  gonzo  =  caudex  Tölpel  bei  Terenz ,  monco  =  ?nuticus ', 
cfr.  andar,  rendir,  pantußo.  Aber  die  Hälfte  dieser  verschiedenartigen  Fälle 
erklärt  sich  anders. 

28* 
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der  Bedeatung  Argwohn,  Verdacht  und  Hochachtung  überhefert  ist 
und  in  jedem  lateinischen  Wörterbuch  steht ;  zum  prov.  sospeisso 
vergleiche  man  leisso,  faisso.  Frz.  souspegon  könnte  allerdings  von 
suspiciinicin  kommen :  i  wäre  regelrecht  ausgefallen  und  ein  eupho- 
nisches e  eingetreten,  wie  in  hamccon.  Aber  mit  Rücksicht  auf  das 
provenzalische,  das  port.  sospeicäo,  das  ital.  suspezione  (ein  }3eispiel 
bei  D'Ancona  und  Comparetti  La  Antiche  Rime  Volgari  I  392), 
ferner  das  ital.  sospctto  und  das  Span,  sospecha,  die  ebenfalls  auf  ein 
Thema  suspccl-  hinweisen,  wird  man  kein  Bedenken  tragen  auch 
das  französische  Wort  von  suspectio  abzuleiten,  das  zu  soiispecon 
wurde   wie  Jcdioncm   zu  Icgon. 

afrz.  norrigon. 
Das  afrz,  weibl.  Substantiv,  norrigon  soll  nach  Diez  Gram.  IP 
345  von  nutritio  kommen.  Dieses  Etymon  bietet  jedoch  lautliche 
Schwierigkeiten.  Man  erwartet  Ausfall  des  /  und  Einschiebung  eines 
euphonischen  e,  wie  in  afrz.  lar?-ccm,  norreture,  porrehire.  Norrecon 
ist  jedoch  selten,  no7-ricon  die  durchaus  übliche  Form.  Sollte  sich 
dagegen  das  /  gehalten  haben,  wie  in  tralnsoii,  wie  das  a  in  vc- 
naison,  oraison,  so  erwartet  man  norison  mit  weichem  j  (Deminutiv- 
formen wie  hcrissoii,  eaisson,  limacon  gehören  nicht  hierher  und  be- 
dürfen einer  besonderen  Erklärung).  Den  lautlichen  Anforderungen 
scheint  nutricatio  zu  genügen.  Nach  dem  Gesetz  über  den  Aus- 
fall nachtoniger  Vokale  (vgl.  Romania  VII  433)  wurde,  wie  aus 
adrätionäre  araisniers  so  aus  nutricatiönem  riiäridjon ,  das  iiorricon 
ergab,  wie  fridionem  frigon.  In  beneifon  {bencdidiöjictii)  und  inaleicon 
{rnahdidiönevi)  wurde  i  durch  die  Konsonantengruppe  dj  ge- 
stützt ;  vor  dem  Ausfall  des  d  hätte  man  gar  benddjonem  erhalten. 
Auch  das  Darmestetersche  Gesetz  über  den  Nicht-Ausfall  des  vor- 
tonigen a  ist  nicht  entscheidend  gegen  das  vorgebrachte  Etymon, 
da  jenes  Gesetz  erst  noch  einer  genaueren  Formulierung  bedarf 
(cfr.  mirahilia  =  merveille).  Was  ital.  nuirizione,  span.  nutridon  be- 
trifft, so  brauchen  sie  mit  dem  französischeia  Worte  nicht  identisch 
zu  sein.  Haben  doch  auch  das  Ital.  und  Span,  nutrice  und  nutriz 
von  Jiiilrix,  während  frz.  nourrice,  gleichwie  prov.  iiovn'ssa,  von  7111- 
Iricia  kommt  (vgl.  das  lat.  Lexicom)  —  nicht,  wie  Scheler  und 
I^rachet  angeben,  von  niilricnn,  woraus  frz.  nourriz,  jiourris  ge- 
worden wäre. 

A.    HORNING. 


5.    Französische  Etymologien. 

I .    ivanouir. 
Diez  sagt    mit  Recht  im  k".  W.  2,  28g,    dafs  epanouir  aus  dem 
alten  espanir  hergestellt  worden  ist  nach  dem  Beispiel  von  evanouir 
neben  cvatiir.     Wir  dürfen  daher  ipanouir  mit  Pauls  Ausdruck  eine 
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Proportionsbildimg  nennen,  die  um  so  mehr  für  sicher  gelten  darf, 
als  sie  in  historischer  Zeit  enstanden  ist  (Littres  ältester  Beleg  ge- 
hört dem  14.  Jahrh.)  und  als  ihr  die  übrigen  Glieder  der  Proportion 
nachweislich  vorausgingen.  Damit  ist  freilich  die  Erklärung  nur 
verschoben,  und  wir  müssen  aufs  Neue  fragen,  woher  das  ou  in 
cvanouir  sich  ableitet.  Auch  hierauf  giebt  Diez  eine  Antwort.  Er 
sagt  (E.  W.  2,  298) :  Es  trennt  sich  von  dem  italienischen  Worte 
durch  eingeschobenes  ou,  wiewohl  auch  prov.,  afrz.  envmiir  =  ital. 
invanire  vorhanden  ist.  Hier  hat  merkwürdiger  W^eise,  wie  Gachet 
und  Tobler  erkannt  haben,  die  lat.  Form  des  Perfekts  ei'amä  über 
die  des  ganzen  Verbums  entschieden,  und  dieser  Vorgang  hat  sich 
im  veralteten  engaiouir  von  ingig!ie7-e  wiederholt. 

Was  Diez  hier  sagt,  ist  vollkommen  zutreifend.  Man  sieht 
sich  jedoch  immer  noch  nach  einer  Ursache  um,  welche  die  Sprache 
veranlafste,  bei  diesem  Verbum  eine  so  eigentümliche  Umgestaltung 
vorzunehmen,  welche  dasselbe  der  gewöhnlichen  Abwandlung  der 
Perfecta  auf  -lä  entzogen  hat.  Ich  glaube  diese  Ursache  in  fol- 
gender Erwägung  gefunden  zu  haben. 

Das  romanisch  sprechende  Volk  hörte  im  Gottesdienst  den 
Geistlichen  lateinisch  lesen  und  singen.  Die  bei  feierlichen  Gelegen- 
heiten wiederkehrenden  lateinischen  Worte  blieben  im  Gedächtnis 
haften  und  konnten  daher  von  dem  Volk  auch  in  die  romanische 
Rede  aufgenommen  werden.  Dieses  ist  mit  einigen  Perfektformen 
geschehen,  zu  denen  evanuit  gehört. 

Am  bekanntesten  ist  wohl  von  diesen  Formen  surrexü  oder 
rcsurrcxit,  das  sich  bei  Diez  Gr.  2,  248  und  Burguy  i,  355  belegt 
und  in  Ben.  Chr.  2414g,  in  Guill.  le  Giere  Joies  N.  D.  1146,  in 
Aiol  1550  gebraucht  findet.  Wie  alle  mehrsilbigen  Perfecta  auf 
-it  mufsten  auch  die  Formen  (re)surrexit  das  auslautende  /  ein- 
büfsen.  Dieses  surrexü  stammt  aus  der  im  Officium  des  Oster- 
tages  gesungenen  Stelle  des  P^angeliums,  wo  der  Engel  den  Frauen, 
die  Christi  Leiche  salben  wollen  und  das  Grab  leer  finden,  sagt: 
Snrrcxil  (Matth.  28,  6  Marc.  16,  6  Euc.  24,  6).  Die  Form  resurrexit 
wird  aus  dem  Credo  stammen.  Ursprünglich  besafs  das  Romanische 
nur  die  Form  der  3.  Sg.  Perf.  und  hat  erst  später  aus  ihr  auch 
eine  2.  Sg.  (schon  Rol.  2385)  und  ein  Part,  gebildet,  welches  Diez 
und  Gachet  belegen  (es  steht  auch  Mousket  108 18,  während  mir 
eine  in  Ben.  Chr.  24252  angewandte  Form  nicht  deutlich  ist).  Ich 
weifs  nicht,  ob  auch  der  Infinitiv  siirrexir  vorkommt;  er  würde 
nicht  aufl^allender  als  die  eben  erwähnten  Formen  sein. 

Wie  surrexit ,  so  war  auch  evanu'U  ursprünglich  eine  isolierte 
Form  der  3.  Sg.  Perfecti.  Man  liest  sie  z.  B.  in  einer  von  Joly 
herausgegebenen  Vie  de  sainte  Marguerite  S.  1 1 2  V.  460 :  Quimt 
li  anglcs  li  ot  ce  dii,  De  devant  k  sesvanuit.  Die  Umgestaltung  von 
evanuit  in  cs'oanuit  lag  so  nahe,  dafs  sie  kaum  zu  vermeiden  war, 
zumal  ein  Altromanisches  esvanir  von  Alters  her  existierte,  esvanir, 
das  Diez  nicht  belegt,  findet  sich  z.  B.  Tobias  1341,  auch  bei 
Littre  und  Raynouard.     Die  Form    evanuit   stammt   aus    dem  Gang 
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nach  Emmaus,  wo  Christus  nachdem  die  Jünger  ihn  erkannt  haben, 
verschwindet  [cl  ipse  evanuü  Luc.  24,  31).  Man  mufs  die  Form 
schon  frühe  ins  Romanische  aufgenommen  haben,  da  sie  auch  dem 
ProvenzaUschen  bekannt  ist  und  da  schon  der  provenzaUsche  Boetius 
aus  ihr  ein  Participium  hergestellt  hat  [Taut  a  Boeas  lo  vis  cs- 
vanu'it  202).  Das  Präsens  esvanu'ist  findet  sich  wiederholt  bei 
Walther  von  Arras  (Heraclius  V.  17g.  S.  :i,l2.  V.  6184),  und 
auch  der  Infinitiv  ist  im  Altfranzösischen  und  Provenzalischen  nicht 
selten. 

Eine  dritte  Form  des  gleichen  Ursprungs  ist  geniü't,  das  zuerst 
im  Alexanderbruchstück  V.  45  erscheint  {Dun  Alexandre  genuit). 
In  jüngeren  Texten  ist  die  Form  engenuä  häufiger,  z.  B.  in  den 
Pred.  Beruh.  S.  528,  in  Floire  et  Blanceflor  S.  i.  Sie  ist  Partizipium 
in  den  Pred.  Bernh.  S.  531,  im  Cambr.  Ps.  S.  286,  in  den  Lothringern 
{citiert  von  Fleck,  Der  betonte  Vocalismus  u.  s.  w.  S.  22).  Von 
beiden  Gebrauchsweisen  handelt  Tobler,  Darstellung  der  lateinischen 
Conjugation  und  ihrer  romanischen  Gest.  S.  40 — i.  Dieses  genuit 
stammt  aus  der  Geschlechtsreihe,  welche  das  Matthäusevangelium 
eröffnet  und  jede  neue  Generation  mit  einem  neuen  genuit  ver- 
zeichnet. 

Die  Worte  (re)siirrexii,  cvaniiit,  (cn)gcmiit  sind  daher  Lehnworte 
nicht  in  dem  gewönlichen  Sinne,  in  welchen  man  als  Lehnworte 
diejenigen  zu  bezeichnen  pflegt,  die  in  das  bereits  in  der  Ent- 
wickelung  begriffene  Romanisch  aus  dem  Lateinischen  übergingen 
und  dabei  ihre  lateinische  Endung  abstreiften,  sondern  Lehnworte 
in  ihrer  Totalität,  Lehnformen,  die  sich  ihrer  Endung  nach  zu 
den  gewöhnlichen  französischen  Formen  lateinische  Perfecta  auf 
-sit  und  -uit  verhalten,  wie  raison  zu  incarnacion  dem  Suffixe  nach 
und  sou  zu  solide  nach  ihrer  Wurzel.^ 

2.    Juif. 

Der  Fall,  dafs  zwei  Worte  einander  gegenseitig  beeinflussen, 
ist  in  der  Sprachgeschichte  nicht  so  hihifig,  dafs  nicht  ein  derartiges 
Beispiel  Erwähnung  verdiente.  Ein  solches  liegt  vor  in  der  Ent- 
wicklung der  Form  Juif,  afrz.  Jiüf. 

In  der  francischen  IMundart  lautete  das  lat.  Judaeum  zunächst 
Juiu.  Die  Form  findet  sich  im  Reime  gebraucht  von  dem  an 
Franciens  Grenze  heimischen  Garnier  von  Pont-Sainte-Maxence  (denn 
so  ist  zu  lesen  V.  752.  5756.  In  einem  Citat  bei  Littre  steht 
Giivui).  Dieses  /uiu  steht  parallel  den  Formen  Maihiu  INIathaeum, 
ciu  caecum,   Griu  Graecum  (Computus  S.  75). 

Ein  dem  lat.  Judaeam  entsprechendes  Femiiiinura  hat  die 
französische  Sprache  in  litterarischer  Zeit  nie  besessen;  wohl  aber 
eine    Neubildung     aus    dem    jMasculinum :    Juitve    [Jiü'iit).      Ebenso 


'  Manuit    (gehört  nicht  liicilier,    dn  es  mit  mannt  wechselt    und  folglich 
wie  inoriit,  valut  zu  beurteilen  ist  vgl.  Ztschr.  II  256. 
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gebildet  ist  das  Femininum  Griue  (Graecam)  bei  Pbilipp  von  Thaun 
(Computus  S.  g6)  und  das  Picardische  miue  (meam),  dem  das  nicht 
erhaltene  Masculinum  ^mius  zu  Grunde  liegt.  Der  in  Ju'iwe  auf- 
tretende Laut  tv  war  im  Francischen  minder  beliebt,  als  in  den 
nördlicheren  Mundarten;  er  ist  daher  z.  B.  in  snvrc ,  jetzt  suivre, 
in  eschhver,  jetzt  esqiiiver  in  v  verwandelt  worden.  Dieser  Laut- 
wandel, der  in  einzelnen  Worten  hoch  hinaufreicht,  da  schon  im 
Brandan  484  arivaii  :  si7'^cnt  (aus  siweni)  gebunden  wird,  trat  auch 
in  Ju'hve  ein,  welches  dadurch  zu  Juive  wurde. 

Da  aber  Jiüvc  mit  dem  Masculinum  Juiu  in  ungewöhnlicher 
Weise  associiert  war,  indem  sonst  dem  Femininum  auf  -ive  regel- 
mäfsig  ein  Masculinum  auf  -if  {i'ive  vif,  entenlive  entcntif)  zu  ent- 
sprechen pflegte,  so  bildete  man  aus  dem  Femininum  Jti'ive  ein 
neues  Masculinum  Jn'/f,  ähnlich  wie  man  aus  vcuve  des  männliche 
veuf  hervorgehen  liefs. 

Durch  blofsen  Lautwandel  glaube  ich  Jti'i/  nicht  erklären  zu 
können.  Die  Form  pif  (pium)  in  der  Chanson  des  Saxons  I  43 
(sie  wird  auch  von  Constans,  INIarie  de  Compiegne  S.  2)2  angeführt) 
scheint  auf  mechanischer  Transcription  in  eine  andere  Mundart  zu 
beruhen  [A  liest  piu) ,  ebenso  wie  die  Formen  Berif  und  PontiJ 
(für  Berriu,  Pont  in). 

Im  Stephanus  liest  man  Jue  und  /nef,  mit  e  der  südlichen 
Mundart  entsprechend.  Übrigens  gehört  die  Handschrift  nach  dem 
Urteile  eines  kundigen  Paläographen  (Prof.  Schum  in  LIalle)  nicht 
mehr  dem   12.,  sondern  dem    13.  Jahrh.  an. 

Nicht  völlig  klar  sind  Rothenbergs  Darlegungen  über  den  Ur- 
sprung der  Form  /wf  (De  suftixarum  mutatione  S.  74 — 75). 

Beiläufig  sei  erwähnt,  dafs  das  Deminutivum  Ju'itcl  auf  Suffix- 
verkennung  beruht.  Fälle  wie  gant :  gmit-el,  hat  :  hat-cl,  toit  :  ioit-el, 
und  besonders  Bildungei:i,  welche  die  Suffixe  -ittiis  und  -ellus  kombi- 
nieren, wie  nrsetel  QLR  181,  singetel  Marie  de  France  2,  288,  roietel 
Roman  de  la  rose  664  konnten  ein  Suffix  -td  ins  Sprachbewufstsein 
rufen,  zumal  die  Zwischenstufen  ii7-set,  singet,  roiet  unbeliebt  wurden, 
imd  nun  ursctel  neben  iirs,  singetel  neben  singe,  und  rottet  (schon 
im  Cambridger  Psalter  99  7-eitel  regulus)   neben  roi  stand. 

H.    SUCHIER. 


Tl.     Grammatisches. 

1.    Zur  altfranzösischen  und  altprovencalischen  Deklination. 

Auf  die  Frage,  warum  im  Altfranzösischen  und  Altprovenc^a- 
lischen  nur  gewisse  Substantiva  der  lat.  3.  Deklination  einen  direkt 
auf  den  lateinischen  Nominativ  und  Accusativ  zurückgehenden 
Nominativ  und  Accusativ  haben  {enfes,  enfdnt),  während  die  meisten 
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sowohl  im  Nominativ  als  im  Accusativ  die  Form  dos  lateinischen 
Accusativs  zu  Grunde  legen,  läfst  sich  meines  Erachtens  eine  be- 
stimmtere Antwort  geben,  als  dies  bis  jetzt  geschehen  ist.  Jene 
Wörter  (bis  auf  suer  soror  sämmtlich  Masculina)  bezeichnen  aus- 
schliefslich  lebende  Wesen  und  zwar  (von  zwei  oder  drei  Tier- 
namen abgesehen),  Personen:  Ich  vermute,  dafs  in  Folge  eines 
eigenartig  ausgebildeten  Sprachgefühls,  jene  bedeutende  Veränderung 
der  \^'ortform,  wie  sie  in  cmpercor  im  Gegensatz  zu  cmpertre  vorliegt, 
nur  Bezeichnungun  von  lebenden  Wesen,  insbesondere  von  Per- 
sonen zukommen  konnte.  Der  Beweis  für  diese  Erklärung  läfst 
sich  dadurch  führen,  dafs  gezeigt  wird,  dafs  die  Wörter  der  3.  Dekl. 
mit  ursprünglich  lateinischem  Nominativ  und  Accusativ  thatsächlich 
lebende  Wesen  bezeichnen  und  dafs  alle  anderen  einer  solchen 
Flexion  entbehren.  Zur  ersten  Klasse  gehören  (ich  gebe  nur  die 
afrz.  Form): 

a)  mit  festem  Accent :  om  ome  —  mens  cuente. 

b)  mit  beweglichem  Accent :  lerre  larrön  —  cnfes  cnfant  — 
her  harön  —  abcs  abe   ■ —    ~nics  nevin  —  Iwis  hricön  —  glouz  glotön 

—  _/<?/  felön  —  sire   senior  —  ivicestre   ajicissöur  —  pi'estre  provöire 

—  compainz  coinpagnön  —  siiei-  soror.  —  Dazu  kommt  die  lange 
Reihe  der  Wörter  auf  -' tor  förein,  4  silbige  wie  emperere,  empereör, 
3  silh'ige  wie  trouvere  trouveör,  2  silbige  wie  pdtre  pasteur,  coutre 
cotisteur;  ferner  sind  zu  erwähnen,  die  Eigennamen,  wie  Hue  Hugon 

—  Dreux  Drogon  —  Boiirgoing  Bourguignon  —  Guenes  Ganelojt 
(vgl.  G.  Paris,  Du  role  de  l'acc.  lat.  p.  50 — 58). 

Hierher  gehörige  Tiernamen  giebt  es  meines  Wissens  nur  drei : 
/aus  faucon  —  prov.  drac  dragö  —  afrz.  grips  gripun  Greif  (der 
Nominativ  grips  findet  sich  Brandan  1007,  1023,  1025,  der  Accu- 
sativ gripun  1018).  Dabei  ist  zu  bemerken,  dafs  zwei  von  diesen 
Wörtern  fabelhafte  Wesen  bezeichnen  und  dafs  im  Französischen 
die  gewöhnlichen  Nominativformen  dragons  (Brandan  1016)  und 
faucons  (Roland  1529)  zu  sein  scheinen.  Wörter  wie  Hon,  mouton, 
scrpent  kommen  nicht  mit  Nominativform  vor;  sarpe  (serpe)  darf 
man  nicht  von  serpens  ableiten. 

Im  Gegensatz  hierzu  giebt  es  kein  einziges  allgemein  übliches, 
etwas  lebloses  bezeichnendem  Wort,  das  mit  ursprünglich  lateinische 
Nominativ  und  Accusativ  flektiert.  Dicz,  Gramm.  IP  4g  führt  zwei 
vereinzelte  Fälle  an : 

1.  clart  carte  (claritas)  nach  P.  Meyer,  Revue  germanique  XVII 
451.  Die  Revue  ist  mir  nicht  zugänglich,  aber  vergleicht  man  ähes 
von  äbas,  enfes  von  in/ans,  so  sieht  man,  dafs  clarHas  lautlich  nicht 
c/art  geben   konnte. 

2.  a'imas  aiiinhil  (adamas)  nach  Fallots  Rech,  sur  Ics  formes 
gramraat.  etc.  p.  92.  Fallet  verweist  auf  die  Pariser  Hs.  des  Stehi- 
buches  von  Marbodus  v.  40  und  50.  Auch  hier  ist  mir  eine  Kontrolle 
unmöglich.!     Aimas  ist  vielleicht  ein  Fehler  für  aiiiuins;  auch  ist  dies 


'  [S.  auch  Neumanns  Diss.  über  Maihod,  S.  14.  j2  uiul  Godcfroy,  Dict.; 
aimas  ist  Lehnwort.     G.] 
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w'olil  kein  ursprünglich  volkstümliches  Wort.  Wie  dem  auch  sein 
mag,  diese  Formen  müssen  erst  sicher  nachgewiesen  werden, 
ehe  man  sie  zur  Bekämpfung  der  gegebenen  Erklärung  ver- 
wenden darf.i 

Man  kann  einwenden,  dafs  nicht  alle  Personen  bezeichnende 
W()rter  den  lat.  Nominativ  bewahrt  haben,  z.  B.  mtdller,  osle,  geant, 
scrgent.  Man  darf  aber  nicht  vergessen,  dafs  der  Zug  der  Sprachen, 
wie  die  anderen  romanischen  Idiome  zeigen,  dahin  ging,  den 
Nominativ  fallen  zu  lassen,  und  dafs  derselbe  sich  im  französischen 
und  provenyalischen  nur  hielt  bei  den  üblichsten  Ausdrücken 
der  oben  bezeichneten  Klasse  (zu  diesen  gehört  geant  nicht)  und 
unter  günstigen  lautlichen  Verhältnissen.  Man  kann  zweifeln,  ob 
diese  Bedingungen  bei  den  so  eben  erwähnten  Wörtern  erfüllt 
waren.  In  muillä-  liegt  eine  Verschiebung  des  Accentes  vor; 
auch  der  lateinische  Accusativ  muliei-em  =  viüljerem  hätte  moldre 
gegeben ;  hospes  wäre  zu  osps  geworden  mit  mifsliebiger  Konso- 
nantenhäufung; bei  sergens  (serviens)  koUicherte  das  Substantivum 
mit  dem  Participium. 

Ein  anderer  Einwand  würde  sich  durch  den  Hinweis  auf  den 
Nominativ  und  Accusativ  der  Komparative  von  Adjektiven  wie 
mieldre  meilleur  —  mcndre  mcnctir  —  maire  majetir  —  graindre 
graignnir  — joindre  joveinor  etc.  begründen  lassen,  da  dieselben 
von  leblosen  Dingen  ebenso  wie  von  Personen  gebraucht  werden, 
vgl.  Roland  1088  mis  talcnz  en  est  graindre.  Indessen  ist  zu  er- 
wägen, ob  diese  Comparativa  nicht  deshalb  die  lateinische  Flexion 
wahrten,  weil  sie  notwendiger  Weise  vielfach  auf  Personen  bezogen 
wurden,  auch  weil  sie,  als  Substantiva  gebraucht,  Personen  be- 
zeichneten, z.  B.  //  maire ;  vgl.  auch  die  Beispiele  der  Substantivierung 
von  joindre,  joveinor,  die  G.  Paris  1.  1.  p.  57  giebt.  Durch  die  not- 
wendige Beziehung  auf  Personen  oder  Tiere  erklärt  sich  auch  die 
Erhaltung  des  Nomin.  und  Accus,  des  Adjektivs  prains,  prenatit 
[praegnans). 

Man  könnte  sich  auch  noch  auf  Formen  wie  dedicace,  prefacc, 
dace  berufen,  die  nach  A.  Tobler,  Gott,  gelehrt.  Anzeig.  1872 
S.  igoi  Anm.  auf  Nominal,  von  Wörtern  auf  -alio  zurückgehen; 
auch  Diez  E.-  W.  I  leitet  dace  vom  Nom.  datio  ab.  Diese  Ableitung 
steht  jedoch  keineswegs  fest.  Abgesehen  von  Bildungen  wie  pre- 
pliatia,  contentia,  captia,  die  sich  bei  DC  finden  und  die,  wenn  auch 
nicht  beweisend,  doch  berücksichtigt  werden  müssen,  verweise  ich 
auf  ital.  ddzia,  auf  das  meines  Wissens  noch  niemand  aufmerksam 
gemacht  ha*.  Es  findet  sich  zweimal  in  den  Bandi  Lucchesi, 
Bologna  18Ö3,  p.  13  pagata  datia  und  p.  125  „se  noft  .  .  .  c/ie  arä 
pagata  la  decta  dazia".  Die  Schreibung  dazia  verbietet  datia  zu 
betonen  und  eine  Ableitung  von  datu(m)  mit  dem  Suffix  ia  an- 
zunehmen.    Da  dazia  unmöglich  von  datio  kommen  kann,    so  fragt 

'  In  tetnpeste ,  povcrte ,  fadeste,  cit  darf  man  keine  Nominative  von 
Woltern  auf  -as  sehen,   vgl.   G.   Paris,  Alexis  113  A.  3. 
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es  sich,  ob  es  nicht  Nebenformen  auf  -atia,  -aliiun  (ital.  masc.  dazio, 
prefazio)  gegeben  hat.  Eine  zweite  Frage  ist  die,  ob  dace,  preface 
nicht  gelehrten  Ursprungs  sind.  Dedicatio  wenigstens  hätte  in 
populärer  Sprache  dedoiace  oder  deiace  werden  müssen.  —  Aber 
selbst  wenn  diese  Wörter  auf  Nominative  zurückgingen  und  der 
Volkssprache  angehörten,  so  wäre  damit  nichts  gegen  die  oben 
aufgestellte  Hypothese  bewiesen.  Dieser  Hypothese  zufolge  haben 
nur  die  Wörter,  die  lebende  Wesen  bezeichnen,  einen  ursprünglich 
lateinischen  Nomin.  und  Accus.  Dieser  Satz  ist  erwiesen,  wenn 
alle  anderen  Nomina  eine  solche  Flexion  nicht  haben,  mögen  sie 
nun  auf  einen  lateinischen  Nominativ  zurückgehen  und  des  Accus, 
entbehren  oder  aus  einem  lat.  Accus,  abzuleiten  sein  und  des  Nom. 
entbehren.  Nominative  wie  dace,  preface,  neben  denen  es  im  Alt- 
französischen und  Altprovenzalischen  keine  Accus,  (aus  dalionem, 
praefationeni)  gab  und  die  die  Funktion  des  Accus,  mit  übernommen 
hatten,  wären  genau  so  zu  beurteilen  wie  im  nfrz.  scviir,  chantre, 
pdlre :  sie  wären  als  Überbleibsel  aus  einer  früheren  Sprachperiode 
zu  betrachten  imcl  würden  für  eine  noch  fortlebende  Flexion  des 
Wortes  nichts  beweisen. 

Fragt  man,  ob  sich  sonst  in  den  romanischen  Sprachen  An- 
deutungen eines  Strebens  finden,  in  der  Flexion  Personen  und 
leblose  resp.  unvernünftige  Wesen  zu  unterscheiden,    so  weise  ich : 

1.  auf  eine  Stelle  Rom.  Stud.  IV  445,  wo  Herr  v.  Cihac  aus- 
führt, dafs  „en  roumain  les  substantifs  qui  designent  un  etre  anime 
et  qui  ont  une  consonne  pour  finale  forment  le  vocatif  dans  le  nom 
ind6termine  en  e,  vecin  vecine,  doainne  doiime;  cet  e  s'ajoute  meme 
assez  incorrectement  a  l'article  postpositif  de  la  forme  d6terminee 
dofimuk.  Les  autres  substantifs  ont  au  vocatif  la  forme  du  nomi- 
natif."  Da  indessen  leblose  Gegenstände  im  gewöhnlichen  Leben 
nicht  gerufen  werden,  so  ist  es  freilich  leicht  erklärlich,  dafs  sie 
keine  besondere  Form  des  Vocat.  haben. 

2.  Wird  im  Rumänischen  der  Accusativ  der  Person  stets  durch 
die  Partikel  pre  eingeführt;  bei  Hauptwörtern  dagegen,  welche  un- 
belebte oder  unvernünftige  Wesen  (Tiere)  bezeichnen,  wird  pre 
nicht  gesetzt  (vgl.  rum.  Gramm,  v.  Barcianu  §  35  Anm.  und  §  205). 

3.  Beschränkt  sich  nach  Diez  Gramm.  IF  54  der  Gebrauch 
des  spanischen  a  auf  Einführung  des  Accusativs  bei  Personen- 
bezeichnuiigen. 

Eine  Stütze  für  die  oben  gegebene  Erklärung  finde  ich  in 
der  eigentümlichen  Flexion  von  Eigennamen  der  i.  und  2.  Deck 
wie  Charles  Charlön  —  Pierre  Pierrön  —  Eve  Evdin.  Zuletzt  hat 
meines  Wissens  W.  Foerster,  Ztschr.  III  566  über  dieselben  ge- 
handelt. Er  weist  die  Erklärung  aus  einem  deutschem  Accus,  -an 
oder  aus  einem  lat.  Accus,  -dm  zurück,  weil  dies  der  Accent  nicht 
zulasse,  und  glaubt,  dafs  die  Analogie  von  Hugo  Hiigönem  auch 
die  von  Carlo  Carlönem  —  Pctro  Petrönem  nach  sich  zog.  Schwerer 
zu  begreifen  ist,  wie  man,  da  a  als  Charakteristikum  des  Femininums 
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noch  im  Gefühl  gewesen  sei,  ebenso  analogisch  Evc  Evdin  gebildet 
habe.  Berücksichtigung  verdient  jedcsfalls  eine  andere  Erklärung, 
auf  die  mich  Prof.  Gröber  aufmerksam  macht.  Sie  fufst  auf  der 
Voraussetzung  dafs,  zur  Zeit  als  die  Accus.  Char/on,  Evain  ent- 
standen, die  Kleriker  das  Latein  schon  so  betonten,  wie  es  noch 
heute  in  Frankreich  betont  wird,  also  Pelröm,  EvdmA  Pierre  und 
Eve  waren  bereits  vorhanden,  aus  Petröm  Evdm  bildete  man  sich 
einen  Accus,  dazu.  Welcher  Ansicht  man  sich  anschliefsen  mag, 
so  wird  man  eine  derartige  Neubildung  viel  leichter  begreifen  können, 
wenn  man  nach  der  oben  auseinandergesetzten  Hypothese  an- 
nimmt, dafs  es  der  Sprache  Bedürfnis  war,  Personenbezeichnungen, 
also  ganz  besonders  auch  Eigennamen  eine  Flexion  zu  verleihen, 
durch  welche  Nominativ  und  Accusativ  in  bedeutender  Weise,  meist 
durch  veränderte  Stellung  des  Accentes,  auseinandergehalten  würden. 
Um  eine  solche  Flexion  zu  schaffen,  mag  man  zuweilen  sogar  zu 
Deminutivformen  gegriffen  haben,  Nicole  Nicoleite,  Bernier  Bernegon, 
wie  G.  Paris,  de  l'accent  p.  47  vermutet.  —  Es  sei  noch  darauf 
hingewiesen ,  dafs  wahrscheinlich  nach  Analogie  von  Eve  Evdin 
etc.  auch  ante  antdin  —  pitte  piitdiii  —  none  nonndin  gebildet 
wurden  —  wieder  Personennamen,  und  dafs,  wenn  Pinte  (Name 
der  Plenne  in  der  Tierfabcl)  einen  Accus.  Pintdin  und  Gnilc  (der 
personifizierte  Betrug,  wie  Diez  Gr.  11  47  ausdrücklich  sagt) 
einen  Accus.  Gtiildin  hatten,  auch  hierin  die  aufgestellte  Regel  ge- 
wahrt ist,  dafs  nur  Bezeichnungen  lebender  Wesen  einer  solchen 
Flexion   fähig  seien. 

Die  aufgestellte  Hypothese  giebt  möglicherweise  den  Schlüssel 
zur  Erklärung  des  Genuswechsels  der  Substantiva  auf  -or,  wie 
color,  dolor,  siidor.  Es  mufs  auffallen,  dafs  neben  der  langen  Reihe 
der  Wörter  auf  -'or,  oris,  die  Personen  bezeichnen  und  die  im 
afrz.  und  aprov.  einen  (ursprünglich)  lat.  Nomin.  und  Accus,  hatten, 
eine  ebenso  lange  Reihe  von  Wörtern  auf  -or  steht,  die  keine  Per- 


[*  Dafs  diese  Voraussetzung  richtig  ist,  setzt  erstens  das  Zeugnis  des 
Diclitergrammatikers  Alexandre  de  Villedieu  aufser  Zweifel,  der  iu  seinem 
Doctrinale  Puerorum  (i.  Drittel  des  13.  Jahrh.)  konstatiert,  dafs  zu  seinerzeit 
der  korrekte  lat.  Accent  den  lat.  Wörtern  nicht  gegeben  zu  werden  pflegte, 
und  zeigt  sich  zweitens  in  der  unlateinischen  Accentuierung  im  ältesten  Fran- 
zösisch schon  begegnender  Eigennamen,  die  aus  gelehrtem  Munde  der  Volks- 
sprache zugeführt  wurden,  wie:  Hierusalem  (:  e)  Hierosölyma  Passion  53  (was 
wegen  ItQOvouh'nj.  im  N.  Test.  gr.  allerdings  beanstandet  werden  kann),  Jesus 
(:  adun)  Pass.  181,  Jesüm  (:  evirum)  ib.  154;  Mo'isen  (vor  der  Cäsur)  Hohel.  71; 
Apolin  Rol.  2580  (vor  der  Cäsur),  im  Reim  mit  fin :  Münch.  Br.  1823;  Assa- 
racüs  (:  plus)  ib.  775,  Assaracüm  (:  num)  ib.  760,  Jonas  (:  Ysaiäs)  ib.  3813  (cfr. 
ib.  286.  2551.  3741.  3769  etc.);  ferner:  Cesär  (:  gardar)  Ph.  de  Th.  Comp.  71 1; 
taurüm  :  cancrüm  etc.  ib.  368  etc.  Dafs  bei  dieser  Accentversetzung  -am  zu 
ain  werden  konnte,  lehrt  die  alt-  und  neufrz.  Form  unvolkstümlicher  Namen 
wie  Pria/ns  =  Pri'amus  M.  Brut  401  (neben  Prians),  Troirtms  (:  plains)  bei  Benoit 
oder  die  der  spät  auftretenden  Namen,  wie  Vulcain  (Vulcanus)  oder  Lucain 
(Lucanus)  etc.  Die  Betonung  proparoxytoner  Wortformen  auf  Ultima  in  der 
rhythmischen  Poesie  des  M.-A.  (dominum,  populüm,  Karolüm,  Lazarüm)  ist 
hinlänglich  bekannt.       G.] 
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sonen  bezeichnen  und  jener  Flexion  entbehren ;  nur  diese  letzteren 
haben  das  weibliche  Genus  angenommen.  Da  beide  Reihen,  was 
das  Genus-  und  die  Endung  -örem  betraf,  mit  einander  überein- 
stimmten, aber  der  Flexion  nach  eine  durchaus  verschiedene  Be- 
handlung erfuhren,  so  empfand  man  diese  Verschiedenheit  der 
Behandlung  als  eine  Inkonsequenz.  Man  suchte  den  Widerspruch 
zu  beseitigen  durch  Herstellung  eines  durchgreifenden,  äufserlichen 
Unterschiedes  zwischen  beiden  Klassen;  und  unter  der  Wirkung 
dieses  Gefühles  nahmen  die  Wörter  der  zweiten  Klasse  das  weib- 
liche Genus  an.  Dieser  Wechsel  war  um  so  leichter  möglich,  als 
bereits  zahlreiche  Abstracta  weiblichen  Geschlechtes  in  der  3.  Dekl. 
vorhanden  waren,  z.  B.  die  Wörter  auf  -te,  wie  viritc,  und  auf 
-on,  wie  chanson.  Dafs  die  Veränderung  im  Genus  nicht  schon 
im  Vulgärlatein  vor  sich  ging,  beweisen  diejenigen  romanischen 
Sprachen,  die  in  der  älteren  Periode  ein  Schwanken  des  Genus 
der  Abstracta  auf  -or  zeigen  (Diez,  Gr.  II  20)  und  in  der  jüngeren 
das  männliche  Genus  aufweisen;  dies  ist  der  Fall  im  Italienischen, 
im  Spanischen  und  im  Portugiesischen,  in  letzterem  jedoch  mit 
Ausnahme  von  a  cor,  a  dör,  a  flor  (Ph.  Anstett,  Portugiesische 
Sprachlehre  p.  460).  Man  darf  annehmen,  dafs  einst  auch  im 
Italienischen  und  Spanischen  die  Substantiva  auf  -or,  die  Personen 
bezeichnen,  einen  Nominativ  hatten  und  dafs  aus  dem  angegebenen 
Grunde  die  Abstracta  auf  -or  bereits  anfingen,  das  Genus  zu 
wechseln.  Da  jedoch  in  diesen  Sprachen  die  Deklination  bald 
v()llig  schwand,  so  konnte  das  weibliche  Geschlecht  sich  nicht  be- 
haupten. Anders  war  es  im  Französischen,  ProveiK^alischen,  Räto- 
romanischen und  Walachischen  (in  diesen  Sprachen  sind  die  Ab- 
stracta auf  -or  Feminina  geworden).  Für  das  Französische  und 
Provengalische  bedarf  dies  keines  Beweises;  bekannt  sind  auch 
die  Nominativformen  der  Wörter  auf  -ätor  im  Rätischen ,  z.  B. 
pescäder  (neben  piscadi'ir).  Aus  dem  Walachischen  kenne  ich  nur 
impcrät.  Für  das  Portugiesische  weist  J.  Cornu  Romania  XI  7g  die 
Nomin.  ladro,  und  altport.  tredro,  tredo  nach.^ 

Eine  andere  Erklärung  dieses  Genuswechsels  hat  bekanntlich 
schon  Littre  in  der  Einleitung  zur  Grammaire  historique  de  la 
langue  frangaise  von  Brächet  p.  XVI  versucht.  Er  nimmt  an,  dafs 
die  Abstracta  auf  -or  alle  einst  einen  Nominativ  auf  e  hatten,  ähn- 
lich der  Form  chanre  (calor),  und  dafs  sie  durch  den  lunflufs  jener 
weiblichen  Endung  c  das  Genus  femin.  angenommen  haben.  Dieser 
Erklärung  steht  entgegen: 

1.  Dafs  die  Existenz  jener  Nominative  sich  nicht  erweisen  läfst. 

2.  Dafs  die  Erklärung  nicht  für  alle  Sprachen,  die  in  Betracht 
kommen,  pafst.  Für  das  Rätoromanische  ist  -er  in  pescäder  keine 
weibliche   Endun»;. 


*  „Quant  ä  hidi-o  et  l'anc.  port.  tredro,  tredo  leur  emploi  comme  termes 
d'injures  cxpliqiic  suftisammeiit  la  persistaiice  du  nominalif." 
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3.  Da  afrz.  und  aprov.  die  Wörter  der  ersten  Reihe  (wie 
emperere,  emperedr)  ebenfalls  die  Endung  -re  hatten,  das  Genus  aber 
nicht  wechselten,  so  mufslen  diese  Wörter,  vorausgesetzt,  dafs  kein 
anderer  Grund  zu  einer  Veränderung  vorlag,  das  Genus  der  zweiten 
Reihe  schützen  und  erhalten.  Wie  wenig  übrigens  -re  notwendig 
eine  weibliche  Endung  ist,  beweist  das  Beispiel  von  at-brc  das  trotz 
der- Endung  e,  und  trotzdem  arbor  im  Lateinischen  Femininum  war, 
im  Französischen  Masculinum  geworden  ist. 

Was  chaure  betrifft,  so  ist  es  von  Lebinski  in  der  Abhandlung 
„die  Declination  der  Substantiva  in  der  Oi'1-Sprache"  mit  grofser 
Walirscheinlichkeit  von  einem  Infinitiv  edlere  (neben  cah're)  abgeleitet 
worden.  Es  liefse  sich  dagegen  nur  das  Genus  hi  chaure  geltend 
machen,  da  ein  Infinitiv  nicht  weiblich  sein  kann.  Indessen  kann 
chaure  unter  dem  Einflufs  des  Subst.  la  chaleiir  leicht  das  Genus 
gewechselt  haben.  In  vielen  Stellen  findet  man  zwar  auch  //  chaure, 
aber  da  die  mir  bekannten  picardischen  Texten  entnommen  sind,  so 
ist  damit  nichts  gewonnen.  Als  beweisend  für  das  Masculinum  könnte 
man  vielleicht  die  Stelle  Dialog.  Greg,  lo  pape  2;^2,  13  ansehen 
,,quaut  del  fou  vcahle  est  Iraiz  chalrcs  et  dolors  niefit  veäbtes."  Indessen 
darf  auf  dieselbe  kein  allzugrofses  Gewicht  gelegt  werden,  da,  wie 
der  Herausgeber  p.  373  sagt,  die  Handschrift  in  zahlreichen  Fällen 
gegen  das  Geschlecht  fehlt. 

A.    HORNING. 


2.    Ausrufe  mit  quel  im  Altfranzösischen. 

In  meiner  Ausgabe  der  Reimpredigt  habe  ich  vier  Stellen 
hervorgehoben,  an  denen  die  sonst  streng  gewahrte  Flexion  in  diesem 
Denkmal  verletzt  erscheint.  Sie  lauten:  quel  dainage  11  f.  117J  quels 
doiis  manages  96^  quel  veie  *e  cheniin  125«.  Es  sind  also  lauter 
Ausrufe  mit  quel.  Seitdem  habe  ich  beobachtet,  dafs  das  Alt- 
französische Ausrufe  mit  quel  stets  in  die  Form  des  Accusativs  zu 
kleiden  pflegt,  auch  in  solchen  Denkmälern,  welche,  wie  die  Reim- 
predigt, sonst  nur  dem  Nominativ  die  Funktion  des  Vokativs  über- 
tragen. Herr  Stud.  Albert  Beyer  in  Halle  hat  auf  diesen  Punkt 
sein  Augenmerk  gerichtet  und  mir  eine  Anzahl  von  Stellen  mit- 
geteilt, welche  regelmäfsig  flektierenden  Denkmälern  entnommen 
sind  und,  in  so  fern  poetische  Denkmäler  in  Betracht  kommen, 
die  Form  des  Ausrufs  durch  den  Reim  gestützt  zeigen.  Es  sind 
folgende : 

Aus  Waces  Brut:  quel  escil\  6441        quel  pecüX   7163. 

Aus  Guillaume  de  Palerne:  quel  eür\  133  quel  duel  et  quel 
pechie\    148        quel  desonor  \    2165        quel  dolor  \    272  I. 

Aus  dem  Sermo  de  sapientia :  queil  dolor !  queil  tribulaiion ! 
294,  0. 
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Aus  der  Bible  Guiots  von  Provins :  Diix,  qucl  ten-ier !  Dcx, 
qiiel  escu !   331        quiex  fr  er  es,  qtiiex  compeingiions  !    1 2  7  i . 

Aus  Dolopathos:  qucl  dolor  et  qucl  eiuiuil  S.  164  qucl  do- 
maigc\  S.  166. 

Aus  Richart  le  Biel:   qucl  chevalierX   5202. 

In  zwei  Beispielen  wird  der  Ausruf  nicht  mit  qiiel,  sondern 
mit  come  eingeleitet:  com  riche  destricrX  Auberi  ed.  Tobler  lOi,  18 
0  cum  douz  reconcilicmentX  Predigten  Bernhards  S.  54g. 

Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  dafs  in  diesen  Ausrufen  nicht 
Vokative,  sondern  Accusative  vorliegen,  die  durch  Ergänzung  eines 
Verbums  wie  vci  oder  i  a  erklärt  werden  müssen. 

H.    SUCHIER. 


RECEN^SIONEN  UND  ANZEIGEN. 


Les  Litteratures  populaires  de  toutes  les  nations.  Traditio ns, 
Legendes,  Contes,  Chansons,  Proverbes,  Devincttes,  Super- 
stitions.  Tome  VI — X.  Paris.  Maisonneuve  et  C'e,  editeurs.  8".  Preis 
jedes  Bandes   7  fr.   50  c. 

Die  ersten  fünf  Bände  der  rubrizierten  Sammlung  habe  ich  an  dieser 
Stelle  Bd.  VI  S.  136  ff.  angezeigt  und  fahre  nun  fort  die  folgenden  seitdem 
erschienenen  fünf  Bände  auf  gleiche  Weise  zu  besprechen. 

Tome  VI  und  VII  der  Littt'ratures  populaires  oder  Tome  II  und  III  der 
Poesies  populaires  de  hi  Gascogne  par  M.  Jean  Frangois  Blade.  Der  Tome  II 
der  letzteren  (pp.  XVIII,  383)  enthält  in  der  Premiere  Partie  'Romances  et 
Chansons  d'amour'  und  in  der  Deuxieme  Partie  'Chansons  de  travail,  Chants 
speciaux,  Chansons  pour  les  petits  enfants,  einen  Chant  historique,  Recilatifs 
und  Additions'  (wie  überall  Original  und  Übersetzung)  und  aufserdem  die 
notierten  Melodien  von  neun  der  Lieder.  In  der  Vorrede  giebt  Blade  die 
nötigen  Erläuterungen  zu  den  einzelnen  Abschnitten,  aus  denen  ich  beispiels- 
weise folgenden  Umstand  hervorhebe:  ,,L'epicier  JuUierac  avait  eu  le  tort  de 
se  laisser  rosser  par  sa  femme,  avec  la  circonstance  aggravante  de  publicite. 
Une  heure  apres  l'evenement  le  cabaret  de  Lardon,  situe  sur  la  Place  d'Armes, 
regorgeait  de  buveurs,  ivres  de  vin  blanc  et  d'un  legitime  courroux.  Pour- 
tant,  le  sanhedrin  charivarique  tenait  ä  garder  strictement  la  regle.  C'est 
pourquoi  il  depecha  aux  epoux  Jullierac  un  parlementaire,  charge  de  savoir 
s'ils  ]iromettaient  solennellement  de  iitoiiter  sur  Väue,  au  prochain  Mardi-Gras, 
la  fcmme  du  bon  cote,  le  mari  ä  l'opposite,  et  tenant  en  main  la  queue  du 
baudct.  Cet  arrangement  amiable  acceple,  un  seul  charivari  serait  fait,  le  sur- 
plus  de  la  ceremonie  demeurant  reserve  pour  la  solennite  du  Mardi-Gras." 
An  diesem  Tage  geschah  es  jedoch,  dafs  die  schuldigen  Ehegatten  nicht  zur 
Stelle  waren,  und  so  kam  es,  dafs  ,,les  epoux  Jullierac  chevaucherent  sur  l'äne 
en  effigie,  representes  par  deux  voisins  obligeants."  Über  diese  weitverbreitete 
und  sogar  auch  in  Indien  vorhandene  Sitte  des  Eselreitens  gelegentlich  eines 
von  seiner  Hausfrau  geprügelten  Ehemannes  habe  ich  gesprochen  'Zur  Volks- 
kunde' S.  386  ff.,  429,  509,  wo  auch  die  zuweilen  eintretende  Stellvertretung 
durch  den  Nachbarn  erwähnt  ist.  Ich  füge  noch  hinzu  Cheruel,  Dictionn. 
histor.  des  institutions,  moeurs  et  coutumes  de  la  France.  Paris  1855  I  420: 
„A  Lyon  la  chevauchee  de  l'äne  sc  celebrait  en  grande  pompe  au  mois  de 
novembre.     Cette   procession  burlesque  etait  dirigee  principalement  contre  les 
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maris  qui  r,e  laissaient  battre  pav  leurs  femmes.  On  en  trouvera  une  descrip- 
tion  dans  le  Recueü  des  meilleurs  dissertations  siir  Phistoire  de  France  par 
M.  Leber,  t.  II  p.  150  et  suiv."  In  den  'Roxburghe  Ballads  edited  by  Charles 
Hindley.'  Lond.  1874  vol.  II  p.  73  findet  sich  ein  Holzschnitt,  der  die  Mifs- 
handlung  des  armen  Ehekrüppels  durch  seine  Ehegesponsin  darstellt,  sowie 
seinen  darauffolgenden  Esclritt,  wie  er  rücklings  mit  dem  Schwanz  des  Tieres 
in  der  Hand  dasitzt.  Noch  führe  ich  an  aus  Albert  Socin,  Die  Neu- Ara- 
mäischen Dialekte  von  Urmia  bis  Mosul.  Texte  u.  Übers.  Tübingen  18S2 
S.  iqg:  „Bestrafung  einer  Ehebrecherin.  Wenn  eine  Frau  sich  mit  einem 
fremden  Manne  vergeht  (Unzucht  scheint  bei  den  Nestorianern  viel  seltener 
vorzukommen  als  auf  türkischem  Gebiet  bei  den  Jakobiten),  so  will  es  die 
Sitte,  dafs  sie  ergriffen  und  vor  den  Dorfschulzen  geführt  werde;  dieser  er- 
klärt: 'ich  kann  ihr  nicht  helfen,  ihr  müfst  sie  zu  dem  Patriarchen  bringen!' 
Wenn  dies  geschehen  ist,  so  befiehlt  der  Patriarch,  ihr  das  Haupthaar  abzu- 
scheeren  und  ihr  Rufs  in  das  Gesicht  zu  streichen.  Dies  führt  der  Knecht 
des  Patriarchen  aus.  Dann  wird  sie  auf  einen  Esel  gesetzt  und  zwar  ver- 
kehrt; jedermann,  der  sie  antrifft,  speit  ihr  ins  Gesicht."  Aus  gleichem 
Grunde  auch  hiefs  bei  den  Cumaeern  eine  Ehebrecherin  ovoßäTtg,  Plut.  Quaest. 
Graecae  2.  —  Ich  komme  nun  zu  den  Liedern  selbst,  deren  Fülle,  wie  wir 
gesehen  und  noch  sehen  werden,  in  ihrem  Inhalte  die  mannigfachste  Abwechs- 
lung bietet,  wobei  natürlich  reiche  Belehrung  auch  in  Bezug  auf  Volks- 
charakter, Sitten  und  Gebräuche  u.  s.  w.  sich  ergiebt,  und  wovon  ich  im  fol- 
genden einige  wenige  Beispiele  anführen  will.  So  heifst  es  in  dem  Liede 
'Catherine  l'Amour'  (p.  51)  in  Bezug  auf  die  Sterbende: 
,,Sa  mere  lui  a  demande: 

—  'Quel  testament  veux  tu  faire?' 

—  'Testament  que  je  ferai, 
Ne  vous  agreera  guere : 

Que  mon  mari  soit  pendu 

Que  ma  mere  soit  brulee. 

Sur  le  beau  pont  de  Lyon 

Qne  ses  cendres  soient  jetees'." 
Auch  hier  finden  wir  also,  wie  so  oft  in  den  Volksliedern,  das  Testament 
Sterbender,  worüber  s.  mein  Buch  'Zur  Volkskunde'  S.  203  und  Reifferscheid, 
'Westfäl.  Volkslieder'.  Heilbronn  1879  S.  137'*.  Hinsichtlich  der  Brücke 
möchte  ich  bemerken,  dafs  mir  in  der  hier  angeführten  zweiten  Strophe  <ler 
zweite  und  dritte  Vers  zusammenzugehören  scheinen  (Moun  marit  sio  penjat.  — 
A/a  )]iai  sio  cramado  —  Sou  bct  poiiiit  de  Lion.  —  Las  cenes  sien  jitados). 
Über  die  Brücken  als  Richtstätte  s.  'Zur  Volkskunde'  S.  435.  —  Dafs  die 
Sittenlosigkeit  des  Klerus  nicht  geschont  wird,  erhellt  aus  zahlreichen  Liedern 
in  diesem  und  dem  folgenden  Bande;  s.  z.  B.  I  257  'Quand  le  bouvier  s'en 
va  labourer';  II  265  'Le  Marechal  du  village'  u.  s.  w.  —  Blad6  giebt  zu 
vielen  Liedern  seiner  Sammlung  mehr  oder  minder  zahlreiche  Parallelen,  die 
jedoch  nur  dem  romanischen  Kreise  angehören;  darum  ist  ihm  auch  zu  I  135 
'Le  comte  Arnaud'  die  vortreffliche  Abhandlung  Svend  Grundtvigs  unbekannt 
geblieben,  welche  sich  in  dieses  Gelehrten  Werk  Danmarks  Gam/e  Folkeviser 
Bd.  11  und  IV  als  Anmerkung  zu  No.  47  befindet  und  wovon  auch  ein  Sonder- 
druck erschienen  ist  (Kjobenhavn.  Thiele's  Boglrykkcri  1881)  mit  dem  Titel 
Elveskud. 
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Der  Tome  III  der  Poesies  popiil.  de  la  Gascogne  (pp.  XV,  435)  enthält 
nur  Chansons  de  danse  nebst  1 1  notierten  Melodien.  Es  ist  dies,  abgesehen 
von  den  Mitteiluntjen  vieler  Freunde,  'le  resultat  de  plus  de  vingt  ans  de 
recherches  personnelles',  was  von  einer  grofsen  Liebe  zur  Sache  uud  von  be- 
deutender Ausdauer  zeugt,  wie  diese  überhaupt  aus  seiner  ganzen  Arbeit 
hervorgehen.  Die  notwendigen  Erklärungen  giebt  das  Vorwort  und  die  An- 
merkungen zu  den  einzelnen  Liedern,  worin  sich  auch  die  Parallelen  aus  den 
andern  Provinzen  angeführt  finden.  Viele  von  diesen  Tanzliedern  scheinen 
aus  andern  Liedern  herzustammen,  wie  sich. aus  ihrem  Inhalt  ergiebt;  so  z.B. 
'La  chardonerette  et  le  pinson'  (p.  105),  dessen  Gegenstand  eine  Vogelhochzeit 
ist,  wie  bei  Mittler  No.  559 — 62  u.  s.w.;  s.  'Zur  Volkskunde'  S.  19g  No.  623a, 
wo  auch  von  andern  Tierhochzeiten  die  Rede  ist,  wie  hier  p.  291  'La  noce 
de  la  puce'.  In  dem  Liede  '  Je  m'en  allai  promener' (p.  337)  heifst  es:  ,,Toute 
fille  qui  a  quinze  ans,  —  Devrait  etre  amoureuse.  —  Toutes  Celles  qui  ne  le 
sont  pas,  —  Devraient  trainer  la  charrette."  Hier  ist  wohl  statt  des  Karrens 
(carreto)  ursprünglich  der  PIlug  genannt  worden,  wie  ja  im  Französischen 
charrette  und  charrue  von  derselben  Wurzel  stanunen  tmd  in  deutschen  Sagen 
Pflug  und  Wagen  einander  vertreten ;  s.  Simrock,  D.  Mytli.  4.  Aufl.  S.  369. 
Über  die  Sache  selbst  s.  Mannhardl,  Wald-  u.  Feldkulte  I  555,  wo  aus  einem 
Fastnachtspiel  angeführt  wird:  ,,Was  heur  von  meiden  ist  überblieben  und 
verlegen.  Die  sein  gespant  in  den  pilug  und  in  die  egen."  —  Auf  eine  andere 
Volkssitte  spielt  an  das  Lied,  welches  beginnt  „On  sciera  les  vieilles,  cette 
annee  —  On  sciera  les  vieilles"  (p.  347),  wozu  Blade  bemerkt:  ,,Je  sais  cette 
chanson  depuis  mon  enfance.  On  la  chantail  surtout  aux  approches  du 
mardi-gras.  Ce  jour-lä,  disait-on  plaisamment,  une  vieille  etait  tous  les  ans 
sciee  en  deux  au  Pont-de-Pile,  hameau  voisin  de  Lectoure,  sur  les  bords  du 
Gers."  Blade  hält  dies  also  nur  für  einen  Scherz,  indefs  wird  sicherlich  in 
jenem  Dörfchen  die  Alte  in  effigie  alle  Jahre  entzwei  gesägt  wojden  sein. 
Siehe  über  diese  weitverbreitete  Sitte  des  jährlichen  Zersägens  der  Figur  einer 
alten  Frau  und  was  dieselbe  bedeutet  Grimm,  Myth.  2.  Aufl.  S.  742  und  meine 
Anmerkung  zu  Gervasius  von  Tilbury  S.  183  vgl.  186.  —  Eine  Anspielung 
auf  einen  alten,  weitverbreiteten  Volksglauben  findet  sich  in  dem  Liede  'Les 
trois  moulins'  ((p.  345),  von  denen  es  heifst:  „II  y  en  a  un  pour  la  canelle,  — 
L'autre  pour  le  poivre  fin :  —  L'autre  pour  les  herbettes,  —  Pour  les  filles 
guerir."  Über  dergleichen  wunderbare  Mühlen  s.  Zur  Volkskunde  S.  302  f.  — 
Ein  bekannter  Name  begegnet  uns  in  dem  Liede  'Jean  de  Nivelle'  (Joan  de 
Nibelo),  indem  dieser  sagenhafte  Johann  auch  sonst  erscheint  (s.  J.  W.  Wolf, 
Niederl.  Sagen  S.  219  ff".  N"s  13^  —  4  'Jan  von  Nivelle')  und  auch  noch  im 
Volksmunde  lebt;  denn  ,,man  sagt  noch  heute,  wenn  man  von  einem  spricht, 
der  auf  kein  Rufen  hören  oder  kommen  will:  'Das  ist  der  Hund  von  Jan 
von  Nivelle'."  Andere  zahlreiche  Reminiscenzen  sonst  bekannter  Volkslieder 
übergehe  ich.  —  Aus  den  stets  beigegebenen  Originaltexten  wird  auch  der 
Sprachforscher  mancherlei  Nutzen  ziehen  können',  so  dafs  die  Tanzlieder  sich 
auf  mannigfache  Weise  verwerten  lassen,  wenn  auch  einzelne  derselben  ent- 
behrlich erscheinen  möchten;  jedoch  alii  aliter.     Das  Verzeichnis  der  'Princi- 


'  Das  auf  p.  357  erscheinende    gascognische  berteil  ist  in  seiner  Etymo- 
logie Äis  deutsche  Wirtel,  engl,  whirl. 
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paux  ouvrajjes  consiiltes  pour  les  references  du  tome  ITT'  kommt  zwar  seliv 
erwünscht,  hätte  aber  auch  auf  die  andern  Teile  ausgedehnt  werden  und  über- 
haupt vollständiger  sein  müssen,  da  manche  der  angeführten  Werke  nur  wenig 
bekannt  sind.  Indefs  wie  dem  auch  in  dieser  und  anderer  Beziehung  sei, 
Blade  hat  jedenfalls  eine  sehr  dankenswerte  Ai-beit  geliefert. 

Tome  VIII  der  Litleratures  populaires  enthält  Hitopadesa  oii  Pinsfruc- 
tion  utile.  Recueil  d'apolo^iies  et  de  confes,  traduit  du  sanscrif  par  Edouard 
Lancereau  (pp.  X,  387).  Diese  Erzählungssammlung  gehört  der  orientalischen 
Litteratur  an  und  eignet  sich  daher  nicht  zu  näherer  Besprechung  an  dieser 
Stelle.  Überdies  haben  wir  hier  den  Wiederabdruck  einer  früher  erschienenen 
Arbeit  vorliegen;  daher  beginnt  der  ' Avant-propos'  mit  folgenden  Worten: 
,,Le  livre  que  j'offre  au  lecteur  a  paru  pour  la  premiere  fois  en  1855  tlans  la 
Bibliotheque  elzevirienne  de  P.  Jannet.  L'accucil  bienveillant  qu'il  a  trouve 
aupres  du  public  lettre  m'encourage  ä  en  publier  aujourd'hui  cette  nouvelle 
editiou."  Da  also  seit  dem  ersten  Erscheinen  seiner  Übersetzung  des  Hito- 
padesa 27  Jahre  verflossen  sind,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs  Lancereau 
die  Gelegenheit  benutzt  hat,  um  die  in  diesem  Zwischenraum  ans  Licht  ge- 
tretenen Arbeiten  über  dieses  indische  Fabelwerk  zur  Vervollständigung  der 
ersten  Ausgabe  zu  benutzen.  Benfey  erteilte  schon  dieser  grofses  Lob,  wie 
aus  seinem  Urteile  über  dieselbe  in  den  Göttinger  Gel.  Anz.  1857  ^-  ^?>^7  f« 
hervorgeht. 

Tome  IX  und  X  der  Litteratures  populaires  bringt  die  Tradifions  et 
Superstitions  de  la  Haute-Bretas^ne  par  Paul  Sebillof.  dem  wir  bereits  oben 
(S.  136)  als  Herausgeber  des  Tome  I  Litfer.  orale  de  hi  Haitte-Bret.,  auch 
(S.  143)  als  dem  einer  andern  Sammlung  Coiites  pop.  de  la  Hazite-Bret.  be- 
gegnet sind  und  unsere  volle  Anerkennung  für  seine  Leistungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Volkskunde  gezollt  haben.  Aus  dem  Tome  I  der  Trad.  et  Superst. 
(pp.  VII,  385)  hebe  ich  folgende  Mitteilungen  hervor.  Zuvörderst  dafs  er  die 
Premiere  Partie:  JJ Homine,  Les  Esprits  et  Les  Denious  in  II  Kapiteln  ent- 
hält; nämlich  Chap.  I.  Les  Monuments  prehistoriques.  —  Chap.  IL  Le  Culte 
des  pierres ,  des  arbres  et  des  fontaines.  Hieraus  führe  ich  folgendes  an: 
,,En  Plouer,  non  loin  du  Pont-Hay,  et  pres  de  la  route  de  Plouer  ä  Pleslin, 
sc  trouve  la  Roche  de  Lesmon:  eile  est  sur  un  tertre  oü  se  voient  parmi  les 
ronces  d'autres  rochers  bruts  en  quartz  blanc.  Les  filles  ont  ete  de  tout 
temps  '  s'erusser  (se  laisser  glisser)  ä  cu  nu'  sur  la  plus  haute  pierre  qui  est 
un  enorme  bloc  de  quartz  blanc  en  forme  de  pyramide  arrondie  ....  Cette 
röche  est  bien  jjolie,  surlout  du  cole  oii  l'on  s'erusse.  On  ])retend  que  ce 
sont  les  fdles  de  Plouer  qui,  en  se  laissant  glisser,  ont  opere  le  polissage. 
Maintenant  encore,  lorsqu'une  hlle  veut  savoir  si  eile  se  niariera  dans  l'annee, 
eile  se  laisse  'erusser  ä  cu  nu',  et  si  eile  arrive  au  bas  sans  s'ecorcher,  eile 
est  assuree  de  trouver  bientot  un  mari."  Es  gielit  in  der  Nähe  noch  mehrere 
Felsen  der  Art,  die  als  Eheorakel  dienen,  so  die  'Roche  Ecriante  (glissante)', 
und  das  Mädchen,  welches  sich  hat  herabgleiten  lassen,  ,,depose  ensuite  sur 
la  pierre  un  petit  morceau  d'etoffe  ou  de  ruban."  Dies  ersetzt  ohne  Zweifel 
die  frülieren  Opfer  oder  diente  gleichfalls  als  solches,  denn  man  nahm  und 
nimmt  (hizu  el)en  alles  was  zur  Hand  ist ;  wie  das  auch  sonst  geschieht.  So 
schildert  Darwin  „the  sacrcd  trce  stauding  solitary  on  a  high  part  of  the 
Pampas,  a  landmark   visible  froni  afar.     To  this  tree  were  hanging  by  tJireads 
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numberless  oflerin^js  such  as  ci<jais,  brc.id,  meat,    pieces  of  clotli,  &c. ,    down 
to    the    mere    thread    pulled    from   his  poncho  by  ihe  poor  wayfarer  wlio  liad 
nothing   better   to    give."     Darwin,    Journal  p.  68.     Tylor,    Primitive  Culture 
2.  ed.  2,  223.     Nicht  wcni<^er  possierlich  als  die  obiije  '<^lissade',    wenn    auch 
allerdings    auf  einen    alten  Götterdienst    liinwcisend,    ist   folgende  Ceremonie: 
,,En  1880    a    encore    eu    lieu    autour    d'un  menhir,    non  loin  de  Carnac,    une 
ceremonie  singuliere.    Des  gens,  maries  depuis  plusicurs  annees,  et  tjui  n'avoient 
point  d'enfants  se  rendirent  aupres  du  monolithe  au  monient  de  la  pleine  lune. 
Ils  se  depouillerent  de  leurs  vetements,  et  le  mari  tournant  autour  du  menhir, 
poursuivit  la  femme  jusqu'au  nioment  oü  eile  se  rendit.    Les  parents  faisaient 
le  guet  aux  environs  pour  empecher  les  profanes  de  venir  troubler  cette  cere- 
monie qui,    parait-il,    a  lieu   quelques  fois    encore."   —    Chap.  JII.    Les  Fees, 
von    denen    man    eine    Gruppe  'Margot  la  fee'  nennt;    so  heifst    nämlich  jede 
einzelne    und    daher    sagt    man   auch  'une   Margot  la  Fee'  (T.  II  p.  225).     Sie 
werden    ausführlich    besprochen ;    denn  ,,les  Margot  la  fee  forment  un  groupe 
presque    aussi    important    que    celui  des    fees    des    houles."      Eine    solche  Fee 
heifst  auch  'Morgant';  denn  ,,en  Pleherel,  on  voit  un  monticule,  le  Tertre  de 
la  fee  Morgant."     Dieser  Name    ist    wohl    gleichbedeutend    mit    dem    der    be- 
kannten Fee  Morgana.  —    Chap.  IV.    Les  Lutins.     Über  den  'lutin  des  ecu- 
ries'  cf.  Grimm,  DM."^  II93  f-  —    Chap.  V.    Le  Diable.     Hier   heifst   es    unter 
anderm:   ,,Voici  les  surnoms  du  diable:   Grippi  (qui  attrape  en  griffant,  gripper 
en  patois),  le  Harpi,  le  grand  Biquion  (bouc),  le  Compere."  —   Chap.  VI.   Les 
Apparitions  nochinies.     Bemerkenswert    ist   folgende  Sage:    „En  passant  pres 
d'un    ruisseau,    un    fermier   entendit  par  deux  fois  une  voix  qui  disait:  —  Oii 
est-il,  l'homme  dont  l'heure  arrive?  —  Cela  lui  fit  peur,  car  il  ne  voyait  per- 
sonne.    Comme  il  regardait,  il   aper^ut  un  homme   qui  accourait,   et  qui  passa 
devant    lui    sans    rien  lui  tlire ;    en  traversant  le  ruisseau,    il  tomba  dans  l'eau 
qui    bouillait    i    l'endroit    oii    l'homme    etait    tombe.  —  Jugez  s'il  fut  saisi   de 
l'aventure!"     Dies  ist  eine  weitverbreitete  Sage   und  weist  auf  ehemalige  Flufs- 
opfer  hin;   s.  meine  Anführungen  zu  Gervas.  von  Tilbury  S.  136  die   Sage  von 
dem  dracus,    der    einen  Menschen  erwartet,    um  ihn  zu  ertränken.     Eine  eng- 
lische   hierhergehörige  Sage    findet   sich  bei  William  Bottrell,    Traditions  and 
Hearthside  Stories  of  West  Corn wall.    Second  Series.    Penzance  1873  P- -47  f-> 
und  da  dieses  Buch  auf  dem  Kontinent  nicht  häufig  ist,  so  führe  ich  aus  der 
Erzählung  'The  Wrecker   and    the  Death  Ship'  folgende  Stelle    an:    „Whilst 
this  was   taking  .place    at    the    dying  wrecker's  bedside,    two  men,    who  were 
about  harvest  work  in  one  of  his  fields  near  the    cliff,    heard  a  hollow  voice, 
as  if  Coming   from    the    sea,    which    said,    'The  hour  is  come  but  the  man  is 
not  come'.  —    Looking  in  the    direction  whence    the  words  came,    they    saw 
no  person ;  but  far  out  to  sea  they  beheld  a  black,  heavy,  square-rigged  ship, 
with  all  sails  set,    coming  fast  in,    against  wind  and  tide,    and  not  a  hand  to 
be    seen    aboard    her    etc."  —    Chap.  VII.    Les  Revenants.     Hier  wird    unter 
anderm  erzählt,    dafs    einst    einige  Maurer   beim  Bau    einer  Mühle   über  einen 
jungen  Handlanger    so    böse    wurden,    dafs    sie    ihn    heftig  schlugen  und  er  in 
Folge  dessen  starb.     Da  niemand  hierbei  zugegen  war  und  der  arme  Bursche 
keine  Angehörige  hatte,  so  beschlossen  sie,  über  die  ganze  Sache  zu  schweigen 
und    den  Leichnam    in    den    sehr   tiefen  Grundmauern    des  Gebäudes    zu    ver- 
bergen.    Sein  Geist    fordert    dann    späterhin    ein  ehrliches  Begräbnis,   welches 
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ihm  auch  zu  teil  wird.  —  Diese  Sage  entstand  wohl  daraus,  dafs  man  einmal 
bei  Blofslegung  der  Grundniiiuern  einer  Mühle  Totengebeine  fand.  Wie  diese 
dahin  gekommen  sein  mochten,  darüber  habe  ich  Zur  Volkskunde  S.  284  fF. 
ausführlich  gesprochen.  —  Chap.  VIII.  Les  Sorciers,  les  Loup-garous  et  les 
Animaux  sorciers.  Nach  einer  in  diesem  Abschnitt  mitgeteilten  Sage  wird 
eine  Hexe  von  einem  ihrer  Kinder  belauert,  wie  sie  sich  mit  Salbe  bestreicht 
und  dazu  einen  Spruch  sagt,  worauf  sie  bis  zum  Morgen  verschwindet.  Der 
Knabe  will  es  nachmachen,  irrt  sich  aber  beim  Hersagen  des  Spruches  und 
langt  ganz  von  den  Dornsträuchern  zerkratzt  und  blutströmend  beim  Hexen- 
sabbat an.  Vergleiche  hierzu  A.  Kuhn,  Westfälische  Sagen  No.  419  mit 
der  Anmerkung.  —  Spuren  eines  Feuerdienstes  und  Feueropfers  enthält 
folgende  Sage:  ,,I1  y  a  trois  ans  environ  un  sorcier  jeta  une  passee  (c'est  un 
sortilege)  sur  une  ferme  de  la  commune  de  Penguily,  canton  de  Moncontour. 
Les  vaches,  le  chat,  le  chieu  deperissaient,  et  meme  plusieurs  betes  creverent. 
Les  fermiers  allerent  consulter  le  devin  qui  leur  dit  de  jetcr  du  lail  dans  le 
feu  en  recitant  des  oraisons,  alors  le  charme  cessa."  — •  Ein  sich  auch  in 
Deutschland  findender  Aberglauben  ist  folgender :  „On  met  ses  chatisses  (bas) 
ou  ses  habits  au  revers  pour  se  preserver  des  malelices."  Vgl.  Wultke,  Der 
deutsche  Volksabergl.  2.  Aufl.  im  Register  s.  v.  Umkehren ,  Kleider ;  ferner 
Mannhardt,  Wald-  und  Feldkulte  I  140.  —  Salz  schützt  gegen  Zauberei  nicht 
nur  in  der  Haute-Bretagne,  sondern  auch  in  der  Franche-Comte,  in  Poitou, 
in  der  Normandie.  Vgl.  Wuttke  a.  a.  O.  im  Reg.  s.  v.  Salz.  —  Unter  den 
Zauberbücheru  werden  besonders  angeführt  le  Dragon  rouge ,  le  livre  de 
Salomon,  le  petit  Albert.  Vgl.  Wuttke  a.  a.  O.  S.  17S,  wo  unter  den  in  neuerer 
Zeit  gedruckten  Zauberschriften  erwähnt  werden  „Albertus  Alagmis  .  .  .  egyp- 
tische  Geheimnisse"  sowie  „der  wahrhaftige  feurige  Drache",  der  ein  Auszug 
aus'  dem  grofsen  Buch  Salotnos  in  20  Foliobänden  sein  will.  —  Chap.  IX. 
Dien  et  la  Vierge.  —  Chap.  X.  Les  Saluts  et  les  Maines.  Hier  ist  unter 
anderm  von  der  Verwandlung  der  Göttin  Venus  in  einen  heiligen  Venicr  die 
Rede.  ,,La  chapelle  dediee  jadis  ä  saint  Venier,  maintenanl  ä  saint  Agathe, 
et  situee  dans  le  bourg  meme  de  Langon,  est,  de  l'aveu  de  tous  les  archeo- 
logues  un  edifice  gallo-romain.  .  .  .  L'absidiole,  profonde  de  deux  metres, 
presente  sur  sa  voüte  Interieure  une  tres-curieuse  fresque  figurant  Venus  sor- 
tant  des  eaux,  accompagnee  de  l'Amour  montii  sur  un  dauphin.  .  .  .  Lorsque 
le  christianisme  s'etablit  dans  nos  pays,  au  VI"  siecle,  on  resolut  d'utiliser  cet 
edihce  en  en  faisant  une  chapelle.  .  .  .  La  voutc  re^ut  une  decoration  appro- 
priee  ä  la  destination  nouvelle  de  rcdifice.  Puis,  par  un  compromis  dont  on 
a  d'autres  exemples,  le  culte  de  saint  Venier  parut  propre  ä  faire  oublier 
Venus,  dont  la  representalion  demeurait  dans  le  souvenir  des  habitants  de 
Langon;  aussi,  en  838,  cette  chapelle  s'appelait  ecclesia  sancti  Veneris  (D.^lo- 
rice  p.  I  272);  au  XVIe  siecle,  eile  portrait  encore  cette  denomination,  et  non 
lein  d'elle  se  trouvait  la  fontaine  de  saint  Venicr."  Anderwärts  in  Frank- 
reich verwandelte  sich  Venus  in  eine  heilige  Venise,  s.  A.  Maury,  Croyances 
et  Legendes  de  l'Antiquite.  Paris  1863  p.  348  ff.  —  Chap.  XI.  Les  Souvenirs 
historiques.  Dieser  sowie  alle  andern  Abschnitte  ist  sehr  interessant;  spafs- 
haft  aber  scheint  mir  in  einer  darin  mitgeteilten  'Chanson  des  Corsaires'  die 
erste  Strophe,  worin  es  heifst:  ,,Le  Irente  et  un  du  raois  d'aoüt,  —  Nous 
vimes    arriver    sur    nous  —  Une  frtigate   d'Angleterre,  —   Qui  rasait  la  mer  et 
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les  flots,  —  Poiir  s'eii  aller  jusqu'ä  ßresslau."  Hier  also  begegnen  wir  einer 
Fref;alte,  die  auf  dem  Meere  nach  Breslau  fahren  will!  Doch  verargen  wir 
dem  französischen  Volksdichtor,  wahrschtinlich  ein  wackerer  Seemann,  diesen 
geographischen  Schnitzer  (huchaiis  iiichl,  welchen  Jean  Bart  als  Dichter 
wahrscheinlich  gleichfalls  begangen  haben  würde.  —  Ehe  ich  diesen  Band 
verlasse,  will  ich  noch  bemerken,  dafs  der  mehrmals  (p.  222.  363)  vorkommende 
Ausdruck  inielles  (dunes)  von  dem  altnord.  nielr,  PI.  melar  herstammt,  welches 
gleiche  Bedeutung  hat;  die  Normannen  aber  waren  längere  Zeit  Herren  der 
Bretagne. 

Der  Tome  II  der  Traditions  et  Superstitions  (pp.  389)  enthält  die  Dcu- 
xieme  Partie.  Les  .  iniinaux,  les  Plantes  et  les  Meteores  in  X  Kapiteln  ;  mid 
zwar  Chap.  I.  Les  JLamtniferes  domestiques.  Der  Verf.  bemerkt:  ,,Dans  les 
monographies  qui  suivcnt,  j'ai  donne  les  noms  patois  des  mammiferes  domes- 
tiques de  la  Haute-Bretagne,  les  proverbes,  les  dictons  et  les  devinettes  011 
ils  ligurent,  les  cris  usites  pour  les  appeler  ou  pour  les  Commander,  les  super- 
stitions  et  les  croyances  dont  ils  sont  l'objet,  etc.  A  la  Suite,  j'ai  brievement 
indiquc  les  contes,  publies  ou  inedits,  de  ma  coUection  oü  ils  jouent  un 
rölc,  et  j'ai  note  aussi  celui  qui  leur  est  attribue  par  les  quelques  contes 
gallots  publies  avant  mes  recueils  par  divers  auteurs."  Und  diese  Verteilung 
des  Stoffes  hat  Sebillot  in  den  folgenden  Kapiteln  gleichfalls  überall  beob- 
achtet, soweit  es  anging. 

In  dem  Artikel  Chat  wird  das  Sprichwort  angeführt :  „Vous  n'arez  point 
un  bei  homme:  vous  n'aimez  point  les  chats."  Dies  entspricht  dem  deutschen 
Aberglauben:  ,,Wer  die  Katzen  nicht  leiden  kann,  bekommt  keine  schöne 
Frau",  J.  W.  Wolf,  Beiträge  zur  d.  Mythol.  I  231,  und  diese  Verbindung  der 
Katze  mit  der  Ehe  erinnert  daran,  dafs  dieses  Tier  der  Liebesgöttin  Freyja 
heilig  war;  darum  heifst  es  auch,  wenn  eine  Braut  bei  gutem  Wetter  zur 
Trauung  geht:  „die  hat  die  Katze  gut  gefüttert"  d.  h.  das  Tier  der  Liebes- 
göttin nicht  beleidigt;  Grimm,  D.  Myth.^  282.  1051.  Auch  in  Island,  wenn 
ein  unverheirateter  Mann  die  Katzen  gerne  hat,  ist  es  ein  Zeichen,  dafs  er 
mit  seiner  zukünftigen  Frau  gut  leben  wird  (Maurer,  Island.  Volkssagen  S.  170), 
was  sich  ohne  Zweifel  darauf  bezieht,  dafs  die  Katze  ein  der  Freyja  geheiligtes 
Tier  war.  Vgl.  auch  Evangile  des  Quenouilles  p.  124  n"  40  (ed.  Jannet).  — 
AVeiterhin  finden  wir  als  Aberglaube:  „Un  chat  adulte  retrouve  son  chemin 
si  on  l'emporte  meme  loin  de  la  maison  oü  il  est  ne",  und  auf  gleichen  Aber- 
glauben in  den  Vogesen  und  in  Poitou  wird  verwiesen.  Doch  scheint  dies 
kein  Aberglauben  zu  sein,  sondern  vielmehr  auf  den  Spürsinn  der  Katzen 
hinzudeuten.  Wenigstens  erinnere  ich  mich  vor  einigen  Jahren  in  einer  eng- 
lischen Zeitung  gelesen  zu  haben,  dafs  eine  Familie,  die  ihren  Wohnsitz  aus 
Xordengland  nach  London  verlegt,  ihre  Katze  aber  in  ersterer  Lokalität 
zurückgelassen  hatte,  ganz  verwundert  war,  nach  einiger  Zeit  das  Tier  in  gar 
sehr  abgemagertem  Zustande  bei  sich  in  London  ankommen  zu  sehen.  — -  Ein 
auf  dem  Felde  arbeitender  Mann  tötet  zufällig  eine  Katze  und  erzählt  dies 
beim  Nachhausekommen  seiner  Frau.  ,,Son  chat,  qui  etait  couche  dans  le 
foyer  et  avail  ecoute  avec  attention,  se  leva  toul  ä  coup  en  s'ecriant:  'Ah, 
Renault  est  mort!'  Et  il  disparut  pat  la  cheminee  avec  une  rapidite  eton- 
nante."  Dies  gehört  in  die  Sagenreihe,  die  ich  'Zur  Volkskunde'  S.  257  be- 
handelt   habe.     Was    bei  Sebillot    in    der  Erzählun«    dieser  Sage  noch  weiter 
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folgt,  ist  nur  ein  später  hinzugetretenes  Anhängsel.  —  Von  einer  Frau  und 
ihrer  Katze  wird  berichtet:  „Elle  la  soigna  de  son  mieux,  et  le  chat  mangeoit 
ä  table  avec  eile;  mais  un  jour  qu'elle  avait  de  la  compagnie,  eile  ne  voulut 
pas  le  laisser  sur  la  table,  suivant  son  habitude,  et  pour  se  venger  le  chat 
etrangla  la  bonne  feinme  pendant  la  nuit."  Sebillot  fügt  hinzu,  dafs  ihm 
diese  Geschichte  von  einer  jungen  Dame  mitgeteilt  worden,  welche  sie  von 
ihrer  Grofsmutter  gehört  hatte.  Auch  ich  habe  sie  in  frühester  Jugend  fast 
buchstäblich  mit  der  obigen  übereinstimmend  irgendwo  gelesen  (ich  glaube, 
in  des  alten  Raff  Naturgeschichte)  als  Beweis  von  der  Falschheit  oder  Rach- 
sucht der  Katzen ;  doch  war  der  erwürgte  Besitzer  der  Katze  ein  Geistlicher. 
Das  Ganze  scheint  also  eine  Art  wandernder  Sage.  —  In  dem  Artikel  Cheval 
wird  das  koboldartige  Röfslein  'Pacoret'  erwähnt,  welches  ehedem  in  Ple- 
venon  den  Burschen,  die  nachts  ihre  Mädchen  besuchten,  arge  Streiche  spielte. 
Ich  frage  mich,  ob  diesem  Namen  Pacoret  vielleicht  eine  im  Volksmunde  vor- 
gegangene Verwechslung  mit  dem  im  Vakritin  et  Orsnn  vorkommenden  Zau- 
berer Pacolet  und  seinem  nicht  minder  zauberischen  Rofs  zu  gründe  liegt.  — 
Chap.  II.  Les  Mamtniferes  snttvages.  Hierzu  bemerkt  Sebillot:  ,,Les  betes 
sauvages  ne  vivent  pas  avec  l'homme  comme  les  animaux  domestiques;  les 
rencontres  sont  fortuites,  et,  de  part  et  d'autre,  ne  sont  pas  toujours  volon- 
taires.  II  est  donc  naturel  que  les  documents  soient  moins  nombreux  que 
pour  les  betes  qui  sont  les  compagnes  de  l'homme,  et  vivent  parfois  sous  le 
meme  toit  que  lui.  —  Ceux  qui  s'elaient  occupes  avant  moi  des  fauves  et 
des  mammiferes  sauvages  en  general  avaient,  eux  aussi,  trouve  un  assez  petit 
nombre  de  faits.  ...  II  n'est  ]ias  surprenant  que  mon  enquete,  bornee  ä 
une  seule  province,  comprenne,  eile  aussi,  un  nombre  de  pages  assez  restreint." 
— ■  Vom  Wolf  heifst  es  unter  den  'Superstitians':  ,,Si  le  loup  aper^oit  quel- 
qu'un  le  premier,  celui  qu'il  voit  attrape  un  rhume  ou  une  extinction  de  voix. 

—  On  dit  ä  quelqu'un  qui  est  enroue:  'T'as  veü  l'leü!'  —  'Nonna;  'etait  lu 
qui  m'a  veü  1'  permier.  Arait  mieux  faillu  que  j'  l'aree  veü  1'  permier.'  (En 
Berry,  si  le  loup  voit  la  bergere  avant  d'cn  etre  vu,  eile  est  enrouee;  si  eile 
le  voit  la  prämiere,  il  perd  tout  le  pouvoir  sur  le  troupeau)."  Vgl.  Zur  Volks- 
kunde S.  335;  füge  hinzu,  dafs  Baiinas  (i.e.  Belinus  =  Apollonius  von  Tyana) 
bei  Kazwini  sagt:  „Si  le  regard  d'un  loup  tombe  sur  un  homme  avant  que 
celui-ci  l'ait  aper^u  l'homme  s'affaissera  et  le  loup  deviendra  plus  fort;  dans  le  cas 
contraire,  les  resultats  sont  inverses."     Journ.  asiat.  Vl^e  serie,  vol.  14  p.  119. 

—  Eine  in  der  Ober-Bretagne  sehr  beliebte  Erzählung  vom  Fuchs  lautet 
folgendermafsen :  „Le  renard,  voyant  des  charrettes  chargees  de  morues,  court 
devant  et  fait  le  mort;  les  charrettiers,  pour  avoir  sa  peau,  le  jettent  sur  les 
morues;  alors  le  renard  en  fait  tomber  quelques-unes  par  terre  et  saute  dex- 
trement  de  la  charrette  pour  aller  les  manger."  Diese  Fabel  ist  weitverbreitet 
und  findet  sich  wenig  verschieden  auch  unter  den  Hottentotten;  ebenso  bei 
Burkhardt  Waldis  4,  73  'Vom  Fuhrman,  Fuchs  vnd  Wolffe';  vgl.  Grimm, 
Reinhardt  Fuchs  S.  LXXI.  CXXII.  CCXVII.  CCLXXXVI  No.  6.  Kurz 
vorher  erwähnt  Sebillot  aus  Noel  du  Fail  (Propos.  rustiques  et  facetieux): 
„comme  le  renard  desroboit  le  poisson  [aux  poissonniers]  (dies  ist  die  eben 
besprochene  Fabel);  comme  il  fit  battre  le  loup  aux  lavandieres  lorsqu'il 
l'apprenoit  ä  pescher."  Bei  den  Hottentotten  und  auch  sonst  sind  beide 
Fabeln   verbunden  ;  s.  meinen  Aufsatz  über  Hottentottische  Märchen  in  Lazarus 
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und  Steinihals  Zeilschrift  für  Völkerpsychologie  V  62  No.  8  und  die  Anm. 
Die  daselbst  erwähnte  Negerfabel  aus  Bornu  steht  jetzt  vollständiger  bei 
Bleck,  Reineke  Fuchs  in  Afrika.  Weimar  1870  S.  99  No.  8.  Über  diese  Fabel 
von  dem  Schwanzfischen  des  Wolfes  oder  Bären  siehe  überhaupt  Tylor,  Early 
Hist.  of  Mankind.  2*1  ed.  Lond.  1870  p.  364  flf.  —  Chap.  III.  Les  Oiseaux 
doniestiques.  Gelegentlich  des  Hahnes  berichtet  Sebillol:  „Quand  on  leve 
la  charpentc  d'une  maison,  on  tue  un  coq  qu'on  mange ;  s'il  n'y  a  pas  de 
coq  ;i  la  maison,  c'est  une  poule  qu'on  tue  (A  la  Neuville-Chant-d'Oisel,  on 
sacritiait  jadis  un  coq  pour  consacrer  l'edifice.  Cette  coutume  existe  aussi 
dans  l'Allier.  Cf.  Melusine  col.  12.  72)."  Über  den  Sinn  dieses  Opfers,  auf 
welches  auch  das  Essen  des  Hahnes  hinweist,  s.  Zur  Volkskunde  S.  284  ff.  — 
Chap.  IV.  Les  Oiseaux  sauvages.  —  Chap.  V.  Les  Reptiles.  —  Chap.  VI. 
Les  Poissons.  „On  s'est  jusqu'ä  present  peu  occupe  du  röle  que  les  poissons 
de  mer  jouent  dans  les  superstitions  et  dans  les  contes,  des  foimulettes  qu'on 
leur  adressc,  des  proverbes  oü  ils  sont  nommes,  soit  comme  sujet  principal, 
soit  comme  point  de  comparaison.  ...  Ils  tiennent  cependant  leur  place  dans 
la  litlcrature  orale :  outre  les  contes  dont  ils  sont,  si  non  les  heros,  du  moins 
des  jK'vsonnages  ej^isodiques  importants ,  les  fables  oü  ils  sont  mis  en  scene, 
ils  parlagent  avec  les  autres  classes  d'etres  animes  le  privilege  des  super- 
stitions et  des  erreurs  d'histoire  naturelle:  on  leur  adresse  des  formulettes  et 
des  incantations.  Le  chapitre  qui  suit,  et  dont  les  materiaux  ont  ete  presque 
entierement  recueillis  en  1880  et  1881  dans  la  commune  maritime  de  Saint- 
Cast  (C6les-du-Nord),  peut  donner  une  idee  de  ce  qu'on  pourrait  trouver 
ailleurs  en  poursuivant  l'enquete  plus  ä  fond  que  je  n'ai  pu  le  faire."  — 
Chap.  VII.  Les  Insectes.  Bemerkenswert  scheint  mir  folgender  Aberglaube 
inbetreff  der  Spinnen:  ,,En  filant  leur  toile,  les  araignees  chantent  une 
chanson;  en  tuant  les  mouches  qu'elles  ont  prises,  elles  en  disent  une  autre, 
mais  je  n'ai  pu  m'en  procurer  le  texte.  —  Chap.  VIII.  Les  Arbres.  Inbezug 
auf  die  Haselnüsse  hat  man  folgendes  Sprichwort:  „Annee  de  noisettes, 
annee  de  bätardiaux  (bätards)."  Hierzu  füge  ich  noch,  dafs  es  in  der  Mon- 
tagne  noire  (in  den  Cevennen)  heifst:  „Lorsque  l'annee  est  fertile  en  noisettes, 
il  y  a  beaucoup  de  naissances  illegitimes"  und  im  Elsafs:  ,,Wö's  nusse  git, 
gil's  au  bengel";  Ztschr.  f.  deutsche  Myth.  3,  loo,  wo  auch  ein  niederdeutsches 
Sprichwort  angeführt  wird  ,,wenn  viele  Nüsse  wachsen,  giebt's  viele  Kinder 
der  Liebe".  Einen  ähnlichen  Glauben  kennt  und  kannte  man  auch  in  Eng- 
land; „The  watchfulness  of  the  Evil  Spirit  makes  it  dangerous  to  go  out 
nutting  on  a  Sunday,  and  worthy  mothers  may  be  heard  warning  their  chil- 
dren  against  it  by  assuring  them  that,  if  they  do  so,  the  devil  will  hold  down 
the  branches  for  them."  Dies  ist  der  Glaube  in  West-Sussex,  und  ,,in  Suffolk 
and  Kent,  and  in  Lincolnshire,  Holy  Rood  Day  (sept.  14111)  was  supposed  to 
be  the  special  occasion  when  nutters  were  likely  to  meet  the  devil,  or  to 
come  to  grief  of  some  kind."  Folk-Lore  Record.  Vol.  I  p.  14.  155.  Dieser 
grief  of  some  kind',  gegen  den  namentlich  'worthy  mothers'  ihre  Kinder 
(und  besonders  wohl  ihre  Töchter)  zu  warnen  pflegen,  erklärt  sich  sehr  leicht 
beim  Nüssesammeln,  wobei  Mädchen  und  junge  Burschen,  zumal  am  Sonntag, 
wo  letztere  nicht  anderweit  beschäftigt  sind,  in  der  Heimlichkeit  der  Wälder 
und  dichten  Gebüsche  in  die  nächste  Berührung  kommen,  und  erklärt  auch 
das  Entstehen    der    betreflenden  Sprichwörter  auf  die  leichteste  Weise.     Dies 
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erkannte  man  auch  schon  früher  in  England;  denn  ,,Sinflet,  in  his  'Country 
Farme'  (1660)  says  that  'this  speech  halh  growen  amongst  the  people,  that 
the  yeer  which  yeeldeth  plentie  of  nuts  doth  also  yeeld  many  marriages';  and 
in  many  parts  of  England  and  Germany  to  ihis  day  a  good  nut  year  is  said 
to  betoken  a  corresponding  increase  of  j^opulation.''  The  Graphic,  Oct.  11, 
1879  p.  358  col.  3.  —  Weilerhin  lesen  wir  bei  Sebillot:  „La  seve  qui  sorl 
du  geriet  se  nomme  copie  de  coitcou,  crache  de  coucoit.  On  croit  que  c'est  Ic 
coucou  qui  crache  et  la  fail  venir."  Was  man  auf  Deutsch  Kukuksspeichel 
nennt,  ist  der  Schaum  auf  Weiden,  den  die  cicada  spumaria  hervorbringt ;  vgl. 
Grimm,  D.  Myth.  646.  —  Von  der  Stechpalme  wird  folgendes  berichtet: 
,,Le  houx  est  consulte  pour  savoir  si  on  se  mariera  ou  non.  On  dit  en  tou- 
chant  chacun  des  piquants:  'Fille,  femme,  veuve,  religiouse',  ou :  'ftls,  homme, 
veuf,  religieux'.  C'est  le  dernier  piquant  qui  donne  la  reponse,"  Gleiches 
wird  weiterhin  von  dem  Gänseblümchen  (marguerite)  berichtet:  ,,On  l'ef- 
feuille  pour  savoir  son  sort,  et  Ton  dit:  'Fille,  femme,  veuve,  religieuse;  — 
Gars,  homme,  veuf,  religieux.'  Suivant  les  sexes,  c'est  la  derniere  feuille  (jui 
donne  la  reponse."  Dergleichen  Orakel  sind  auch  in  Deutschland  gebräuch- 
lich ;  in  der  Schweiz  stimmen  die  dabei  von  den  Mädchen  gebrauchten  Worte 
fast  ganz  mit  den  obigen  überein.  ,,Bellis  perennis,  Gänseblümchen.  .  .  .  In- 
dem man  die  Blütenblättchen  einzeln  abzupft,  sagt  dabei  das  Mädchen  'Ledig 
si,  Hochsig  ha,  —  is  Chlösterli  ga?  u.  s.  w.";  s.  überhaupt  Rochhok,  Ale- 
mannisches Kinderlied  und  Kinderspiel  S.  170  ff.  'Die  Blumenorakel';  vgl. 
J.  V.  Zingerle,  Das  deutsche  Kinderspiel  im  Mittelalter.  2.  Ausg.  Innsbruck 
1872  S.  32.  —  Chap.  IX.  Les  Plantes.  —  Chap.  X.  Les  Meteores.  „Le  feu 
foUet  —  c'est  le  feu  Saint-Elme  —  ä  bord  des  navires  est  un  signe  de  nau- 
frage."  Bei  Preller,  Griech.  Mythol.  3.  Aufl.  2,  105  f.  heifst  es:  „Das  S.Elms- 
feuer pflegt  im  Dunkel  der  Nacht  oder  des  Ungewitters  auf  den  Speeren  der 
Soldaten  und  an  den  Segelstangen  und  andern  Spitzen  der  Schiffe  sich  zu 
zeigen  und  wurde  bei  den  Alten,  wenn  zwei  Flämmchen  neben  einander  er- 
schienen, für  heilsam  gehalten,  wenn  aber  nur  ein  einziges,  für  verderblich. 
Eine  solche  Einzelflamme  nannte  man  Helena  und  hielt  deren  Erscheinung 
also  auf  der  See  für  ebenso  verderblich  als  die  ihrer  Brüder  für  heilsam."  — 
Gelegentlich  des  Regens  heifst  es:  „Quand  il  fait  de  la  pluie  et  du  soleil 
en  meme  temps,  on  dit:  'V'lä  le  diable  qui  bat  sa  femme'."  S.  Zur  Volks- 
kunde S.  494.  —  Zu  Ende  des  Werkes  befindet  sich  ein  sehr  willkommenes 
Verzeichnis  der  Principaux  ouvrages  consultes  pour  les  references,  nur  hätten 
wir  es  «etwas  vollständiger  gewünscht;  nicht  minder  willkommen  und  sehr 
vollständig  dagegen  ist  die  Table  analytiqiie  des  matteres  contemies  dans  les 
deux  voluntes.  Hiermit  verlassen  wir  diese  treffliche  Arbeit  Sebillots,  welche 
einen  so  wichtigen  Beitrag  zur  Volkskunde  gewährt,  und  erwarten  mit  Ver- 
langen den  andern  von  ihm  verheifsenen :  Gargantua  dans  les  traditions  po- 
pulaires,  welcher  gleichfalls  in  der  Sammlung  der  Litteratures  populaires 
erscheinen  wird.     Einer  andern  Reihe  dagegen  gehört  an 

Paul  Sebillot,  Contes  populaires  de  la  Haute-Bretagne.  3'"«  Serie. 
Contes  des  marins.  Paris  G.  Charpentier,  editeur  1882.  pp.  XLI,  374,  von 
denen  wir  die  2""'  Serie  oben  (S.  143  f.)  besprochen.  Inbezug  auf  den  vor- 
liegenden Band  bemerkt  Sebillot:  „La  plupart  des  soixante  contes  dont  se 
compose  le  present  volume  ont  ete  recueillis  ä  l'Isle  en  Saint-Cast  (C6tes-du- 
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Nord),  pendant  les  deux  etes  que  j'y  ai  passes.  Ce  village  perche  sur  une 
falaise  piUores<jue,  toiit  pres  d'une  des  plus  belies  plages  de  la  Manche,  n'est 
habite  que  par  de  niarins  cl  des  pecheurs."  Weiter  führe  ich  aus  der  Pre- 
face  folf^ciides  an:  ,,Presque  tous  les  auteurs  qui  ont  ecrit  des  romans  mari- 
times onl  i^arlc  des  ])lusieurs  vaisscaux  fantastiques  qui  sont  en  effet  popu- 
laires  ä  bord :  le  Voltigeur  hollandais,  le  grand  Chasse-Foiidre,  les  navires 
fantomes.  J'ai  essaye  d'obtenir  sur  l'une  ou  l'autre  de  ces  celebrit^s  mari- 
times quelque  recit  complct;  mais  je  n'ai  pu  recueillir  que  des  incidents 
separes  et  en  sonime  asse^  vagues.  Plusieurs  contes  mettent  en  scene  des 
vaisseaux  noirs  et  elranges;  ce  sont  ceux  que  le  diable  envoie  jiorter  une 
remorque  ä  ceux  (jui  l'ont  appele  ou  ä  ceux  qu'il  protege ;  on  ni'a  bien  aussi 
parle  du  Voltigeiir  hollandais  qui  apparait  dans  les  tempctcs  et  presage  le 
naulVagc  ou  la  mort;  mais  on  n'a  pu  me  dire  au  juste  coniment  il  elait  fall 
ni  pourquoi  il  sc  montrait.  Peut-etre  cette  espece  de  mystcrc  qui  l'enveloppe 
est-il  une  des  causes  qui  le  rendent  si  redoutables  aux  matelots.  Quant  au 
grand  Ckasse-Foiidre  ou  Chasse-Fotitie,  qu'on  appelle  aussi  le  Passe-Foudrc 
ou  Grand  -Globin,  c'est  un  vaisseau  si  long,  qu'il  met  scpt  ans  ä  virer  de 
bord;  il  cale  1800  pieds  d'eau;  sur  ses  hunes,  il  y  a  des  villes;  des  auberges 
et  des  debits  de  tabac  dans  ses  poulies,  et  les  mousses  qu'on  envoie  en  haut 
de  la  mature  serrer  les  perroquets  ont  la  barbe  grise  quand  ils  redescendenl 
sur  le  pont."  Die  Vorstellung  von  dism  letzteren  riesenhaften  Schiffe  findet 
sich  auch  in  England,  wo  es  the  Merry  Dun  of  Dover  heifst,  und  in  einer 
friesischen  Sage  führt  es  den  Namen  Mannigfiial;  s.  meine  Mitteilung  in 
Kölbings  Englischen  Studien  3,  9  f.  Was  den  Voltigeur  hollandais  oder 
fliegenden  Holländer  betrifft,  s.  hierüber  F.  Otto,  Das  Geisterschiff  oder  die 
Sage  vom  fliegenden  Holländer  u.  s.  w.  Leipzig  1880.  Zu  Gervas.  S.  150  habe 
ich  eine  Mutmafsung  über  den  Ursprung  dieser  Sage  ausgesprochen,  welcher 
Preller  beigetreten  ist;  s.  dessen  Griech.  Mythol.  3.  Aufl.  i,  516  Anm.  2.  — 
Sebillot  bemerkt  ferner:  „Le  present  livre  est,  ä  ma  connaissance  du  moins, 
le  premier  oü  l'on  ait  essaye  de  faire  un  recueil  des  contes  du  bord  qui  con- 
stituent  la  partie  la  plus  notable  de  la  litterature  orale  des  marins."  Im  fol- 
genden will  ich  daher  kurz  den  Gegenstand  der  verschiedenen  Abteilungen 
der  Sammlung  angeben.  —  I.  Les  Aventiires  merveilleuses  (No.  I  —  XXII) 
enthält,  wie  die  folgende  Abteilung,  Märchen  in  der  Fassung,  wie  sie  an 
Bord  erzählt  werden,  und  darunter  viele  bekannte;  nur  No.  XIX  'Le  Pilote 
de  mer'  ist  eine  eigentliche  und  sehr  hübsche  Seemannssage.  —  II.  Les  Contes 
des  Vents  (No.  XXIII  —  XXX).  In  der  Einleitung  hierzu  bemerkt  Sebillot 
hinsichtlich  der  Personifikation  der  Winde :  „Cette  personnification  n'est  pas 
absolument  bornee  aux  contes.  En  octobre  1880,  je  me  trouvais  ä  Saint  Gast: 
il  faisait  vent  debout  et  les  Terreneuvats  etaient  de  plusieurs  semaines  en 
retard  sur  l'epoque  habituelle  de  leur  retour.  II  y  avait  des  pecheurs  qui 
insultaient  le  vent  debout,  l'appelaient  Jaguen  [s.  Abt.  III],  Anglais,  cochon, 
etc. ;  lui  montraient  le  poing,  crachaient  dans  la  direction  oü  il  soufflait  et 
mena^aient  de  lui  fourrer  leur  couteau  dans  le  ventre.  Et  les  petits  enfants 
eux-memes  montraient  le  poing  au  vent  qui  retenait  leurs  parcnts  en  mer  et 
le  maudissaient."  Über  die  Personifikation  der  Winde  s.  Grimm,  DM.  2.  A. 
S.  597  ff.,  woselbst  auch  (S.  599)  das  Messer  als  gegen  den  Wind  gebraucht 
erwähnt  wird,  —  III.  Lesjoyeuses  histoires  des  Jaguens  (No.XXXI — XXXIX). 


458  RRCENSTONEN  UND  ANZEIGEN.     G.  BAIST, 

Tn  der  Einleilung  lüerzu  lieifsl  es:  .,Lc.s  Jaguens  (je  conseivc  ici  roilhdgraphe 
ofticielle,  on  prononce  Jaguins  ou  Jagu-hins)  sont  les  habitants  de  Saiut-Jacut 
de  la  Mer,  qua  les  gens  du  pays  appellent  Saint-Jacut  ou  Saint-Jegu.  Cette 
commune  qui  fait  partie  du  canton  de  Ploubalay,  arrondissement  de  Dinan 
(C6tes-du-Nord),  est  dans  une  presqu'ile  a  l'embouchure  de  l'Arguenon,  et  la 
]iailie  oü  se  trouve  la  principale  agglomeration  n'est  reunie  au  continent  que 
par  une  etroite  bände  de  sable,  qu'on  a  du  proteger  par  une  digue  en  pierre 
contre  les  envahissements  de  la  mer.  Bien  que  la  commune  s'etende  d'avan- 
tage,  c'est  lä  le  vrai  Saint-Jacut,  l'Isle,  comme  on  dit,  habitee  par  des  marins 
et  des  pecheurs.  .  .  .  Sur  tout  le  littoral,  les  Jaguens  sont  les  heros  de  contes 
facetieux  oü  on  leur  prete  un  role  comique  et  cocasse.  Si  l'on  jugeait  d'eux 
d'apres  ces  recits,  on  les  prendrait  pour  des  gens  naifs  et  niais,  tres  avrieres 
et  peu  intelligents.  Cela  a  pu  etre  exacte  aulrefois.  .  .  .  Actuellement  il 
n'est  guere  de  pays  en  Haute-Bretagne  oü  il  y  ait  moins  d'illetres,  et  Saint- 
Jacut  a  donne  ä  la  marine  marchande  un  grand  nombre  de  bons  ofticiers.  — 
Les  contes  facetieux  oü  ils  figurent  sont  en  assez  grand  nombre."  Die  Jaguens 
entsprechen  also  ungefähr  unsern  Schildbürgern  (obwohl  sie  Iceine  Stadt  be- 
wohnen), und  „fast  jede  Landschaft  besitzt  einen  Ort,  dem  sie  allerlei  Lächer- 
lichkeiten autbürdet",  wie  Büchmann  in  der  7.  Aufl.  der  'Geflügelten  Worte' 
(Berlin  1872)  S.  90  bemerkt,  wobei  er  ein  sehr  interessantes  Verzeichnis  der 
in  jener  Beziehung  berühmten  Ortschaften  hinzugefügt,  welches  er  leider  in 
den  späteren  Auflagen  weggelassen  hat.  Zu  diesem  Nachweis  füge  ich  bei 
dieser  Gelegenheit  aufser  dem  in  Rede  stehenden  Saint-Jacut  und  seinen 
Jaguens  noch  hinzu  Mols  und  dessen  Bewohner  die  Molboer  in  Dänemark 
und  Sevri-Hissar  im  Sandschak  Sultan  oegni  im  türkischen  Ejalet  Anatoli.  — 
In  einer  der  hier  mitgeteilten  lustigen  Geschichten  (No.  XXXIV)  heilst  es 
inbetreff  des  Jean-Charles,  der  seine  Frau  geprügelt :  „Voilä  les  femmes  qui 
prennent  Jean-Charles,  et  qui  le  mettent  dans  le  chariot  oü  c'etait  l'Ksage 
de  promener  les  maris  qui  avaient  battu  leur  femme.  Elles  s'attelerent  au 
chariot  et  le  menerent  par  toute  l'Isle.  A  la  port  de  chaque  auberge,  le 
chariot  s'arretait,  les  Jaquines  debrelaient  (deculottaient)  Jean,  et  le  fouettaient 
ä  grands  coups  de  balais  de  genet";  und  weiterhin:  ,,La  coutume  de  pro- 
mener dans  un  chariot  les  maris  qui  avaient  battu  leur  femme  a  disparu,  il 
n'y  a  pas  de  longues  annees."  Hier  also  ganz  das  Seitenstück  eines  andern 
Gebrauchs,  wonach  ein  Mann,  der  sich  von  seiner  Frau  hatte  prügeln  lassen, 
auf  einem  Esel  mit  dessen  Schwanz  in  der  Hand  umhergeführt  wurde ;  s.  oben 
zu  Tome  VI  der  Litter.  popul.  —  IV.  Contes  facetieux  (No.  XL — XLIII). — • 
V.  Les  Diables  et  les  Revenants  (No.  XLIV — LH).  —  VI.  Fahles  et  petites 
Legendes  (No.  LIII — LX).  Aus  der  hier  gegebenen  Übersicht  des  Inhalts 
vorliegenden  Bandes  sowie  aus  den  Bemerkungen,  zu  denen  er  Anlafs  ge- 
geben, ersieht  man  leicht,  dafs  er  vielerlei  Interessantes  enthält  und  sich  so 
den  anderen  Publikationen  Sebillots  würdig  anreiht,  ganz  abgesehen  davon 
dafs  man  hier  gewissermafsen  von  frischer  Seeluft  angeweht  wird  und  sich 
davon  besonders  angeregt  fühlt. 

F.  Liebrecht. 
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Paul  Förster,  Spanische  Sjirachlehre.     Berlin,  Weidmann  1880.     XVI 
447  S.     M.  10. 

Paul  Fürsler  hatte,  auf  eigene  Hand  das  Spanische  studierend,  die  Un- 
zulänglichkeit der  älteren  Grammatiken  empfinden  müssen,  und  sich  daher 
entschlossen  den  gesammten  Sprachstoff  von  seinen  Anfängen  an  bis  auf  den 
heutigen  Stand  der  Sprache  nach  den  verschiedenen  Gesichtspunkten  hin 
möglichst  vollständig  wissenschaftlich  zu  behandeln,  erhofft  den  spanischen 
Studien  zum  erstenmal  eine  feste  und  zugleich  geräumige  wissenschaftliche 
Basis  gegeben  zu  haben. 

Das  Bedürfnis  war  gewifs  vorhanden.  Und  Förster  hat  offenbar  wirklich 
spanisch  gelernt,  im  Unterschiede  von  der  Mehrzahl  deutsch-spanischer  Gram- 
matikenschreiber; auch  fehlte  es  ihm  nicht  an  allgemeiner  Befähigung  für 
seine  schwierige  Aufgabe.  Aber  er  hat  geglaubt  sich  über  die  ältere  Sprache 
ganz  aus  zweiter  Hand  unterrichten  zu  dürfen ,  ohne  eigenes  Studium  und 
Kritik,  und  hat  es  versäumt  über  die  Stellung  des  Castilischen  zu  den  übrigen 
romanischen  Sprachen,  vor  Allem  zum  Portugiesischen  sich  Klarheit  zu  ver- 
schaffen, hat  in  der  Freude  an  seiner  Arbeit  diese  in  einem  Stadium  publiziert, 
in  welchem  sie  ihm  selbst  als  Basis  eindringlichen  und  produktiven  Studiums 
gedient  hätte,  anderen  aber  nur  teilweise  von  Nutzen  sein  kann. 

Verdienstlich,  wenn  auch  nicht  fehlerfrei  ist  im  ersten  Teil  (Aussprache, 
Prosodie,  Accentuation)  die  Bestimmung  der  Laute  im  Anschlufs  an  Brücke. 
Eine  eingehendere  historische  Kenntnis  würde  auch  hier  z.  B.  vor  der  spielend 
weitläufigen  und  dabei  unbefriedigenden  Darstellung  der  Diphthonge  bewahrt 
haben,  hätte  in  den  „Abweichungen  der  altspanischen  Orthographie"  keine 
so  wunderliche  imd  fehlerhafte  Mischung  aus  alter,  mittlerer  und  ganz  naher 
Zeit  geben  lassen.  Die  Quantität  der  Vokale  ist  eingehender  als  bei  Diez 
behandelt.  Die  Besprechung  der  Accentverschiebung  ist  eine  brauchbare, 
wenn  auch  wenig  kritische  Zusammenstellung. 

Ganz  verfehlt  ist  der  zweite  und  dritte  Teil  (Allgemeine  Gesetze  der 
Behandlung  der  Laute;  Herkunft  der  spanischen  Laute).  Es  konnte  hierauch 
bei  mangelhafter  Kenntnis  der  phonetischen  Ai'beiten  in  den  vorausgehenden 
Jahren  durch  gründliche  Verwertung  des  spanischen  Materials,  es  konnte  selbst 
bei  nicht  ganz  zureichender  Bewältigung  des  spanischen  Sprachstoffes  durch 
genauere  Einsicht  in  die  romanische  Phonetik  ein  Fortschritt  erzielt  werden. 
Aber  die  Arbeit  ist  ganz  unselbständig  und  auch  als  Compilation  voller 
Fehler.  Die  Artikel  der  Zeitschrift,  und  diejenigen  der  Romania  deren  Titel 
augenfällig  spanisch  sind  wurden  benutzt,  andere  nicht.  Das  E.  W,  ist  un- 
vollkommen ,  Schelers  Anhang  gar  nicht  beachtet.  Schuchardts  VdVL.  ist 
nur  ganz  oberflächlich  berührt.  Dozy  Glossaire  ist  citiert,  aber  in  Wirklichkeit 
ist  nur  Engelmann  und  auch  dieser  fast  nur  in  der  Vorrede  zu  Rat  gezogen. 
Gefsner  ist  excerpiert;  in  der  Hauptsache  sind  die  RG.  so  weit  sie  aus- 
drücklich vom  Spanischen  spricht  und  C.  Mich.  StzRW.  in  einander  ver- 
arbeitet; man  kann  fast  sagen,  dafs  das  letztere  Buch  zu  Grund  gelegt  ist. 
Nun  enthalten  allerdings  die  StzRW.  ein  reiches  Material  und  viele  richtige 
Gedanken  auch  zur  Lautlehre,  hatten  aber  durchaus  nicht  die  Absicht  eine 
Lautlehre  zu  sein,  und  P.  Förster  hat  trotz  der  ausdrücklichen  Warnung  der 
Verfasserin  (S.  VIII)  alle  die  unterlaufenden  Konjekturen  und  Hypothesen  als 
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gesicherten  Erwerb  betrachtet.  So  isi  hier  Falsches,  Unsicheres  und  Vor- 
läufiges mit  dem  Richtigen  nach  einem  fehlerhaften  Schema  verbunden,  jeder 
kleine  Irrtum  verdoppelt,  ohne  dafs  irgendwo  ein  Gewinn  erzielt  wäre  und 
auch  ohne  dafs  die  Auffindung  der  Fehlerquellen  dem  Leser  durch  Ruckweise 
erleichtert  würde.  Dabei  ist  nicht  einmal  immer  genau  ausgeschrieben.  Man 
sehe  z.  B.  §210,14  -de  di  vor  Vokalen  =  tv  ci-  als  einzigen  Fall:  ,, Urkunde 
vom  8.  Jahrh.  niecia  {media)".  Die  Angabe  stammt  aus  RGI233;  Förster 
scheint  das  P  in  HPMon.  für  Portugaliae  gehalten  zu  haben,  obwohl  die  Ur- 
kunde ausdrücklich  italienisch  genannt  ist.  Ib.  16  —  z  aus  d,  t  vor  ein- 
fachem Vokal  (giebts  nicht)  —  wird  mozuar  als  Scheideform  zu  midilar  auf- 
geführt, diesmal  mit  Rückweis  auf  C.  Mich.  255.  Dort  aber  steht  inoznar.'^ 
Ib.  17  ist  für  b/'zind  als  lat.  Etymon  das  E.  W.  II''  mit  verzeichnete  ital.  epi- 
tima  gegeben  und  für  ahaztnes  arab.  annatm  statt  annadhni.  Ib.  18  —  t,  d 
im  Auslaut  zu  2,  populär  und  altspan.  (giebts  nicht)  —  finden  wir  das  „Md- 
dn'z  (Bc.)" ;  hätte  Förster  die  Vida  de  S.  Millan  (III  19)  gelesen  ehe  er  dieses 
Beispiel  aus  Diez  kopierte  und  §  6  die  s-ähnliche  Aussprache  des  auslautenden 
d  acceptierte"'^,  so  würde  er  gesehen  haben,  dafs  jener  kleine  (verschwundene.?) 
Ort  nicht  etwa  Madrid  sein  kann.  Dafs  zu  den  einzelnen  ^■ermeintlichen  oder 
wirklichen  Lautvorgängen  die  romanischen  Sprachen  nicht  verglichen  sind 
habe  ich  schon  gesagt ;  dafür  sind  aus  einigen  Handbüchern  wirkliche  oder 
vermeinte  Belege  aus  der  griechischen  oder  lateinischen  Sprache  ziemlich 
zahlreich  gebracht,  meist  unnützer  Ballast.  So  finden  wir  §  158  nach 
einem  Dutzend  lateinischer  und  griechischer  Fälle  von  vollständiger  Assi- 
milation des    zweiten  Konsonanten    an    den  ersten,    darunter   kein    rd   zu  rr. 


'  Ich  kenne  nur  moznado,  identisch  mit  frz.  morne,  wahrscheinlich  auch 
mit  frz.  morne,  port.  morno.  Das  3  ist  ursprünglich  oder  wenigstens  der 
ursprünglichen  Form  am  nächsten.  .S  oder  z  aus  r  kommt  spanisch  nicht  vor ; 
Ap.  63   steht  lazdrado. 

^  Wiggers  nennt  das  auslautende  d  schwach  und  kaum  hörbar,  genauer 
bestimmt  wird  nur  der  Verschlufs  gebildet,  das  </  aber  nicht  ausgesprochen, 
und  selbst  der  Verschlufs  nur  sehr  schwach,  wenn  der  in  der  Rede  folgende 
Laut  widerstrebt.  Es  ersetzt  auslautendes  i  (im  P.  C.  und  anderen  Quellen 
neben  -d  meist  -nt,  -rt),  und  kann  für  ein  ebenso  unvollkommenes  -b  oder  -k 
eintreten:  Calatayud,  azoot  (spr.  d)\  in  adalid  für  adalil  durch  Dissimilation. 
L^mgekehrt  trat  k  ein  in  Calatayuck  P.  C.  775,  65 1  (777.^)  in  arch  ib.  690, 
in  alfeniqiife]  aus  alfenui,  port.  rabec[a]  aus  rabeb.  Bei  anaxir,  arab. 
aiinachid,  port.  sul,  span.  sur,  neben  sud,  aspan.  ardil  für  ardid;  Gil  für 
Aegidius;  portug.  almotacel  von  almohtas'ib,  span.  yabel  portug.  rebel  von 
rabeb  ;  port.  anexini  von  annachui,  alfeni7n  von  alfenid,  span.  almotacen  für 
almohtasib  ist  zu  fragen,  ob  nicht  wie  in  azacan,  agacal  von  assaccd,  alqidler 
von  alquire,  algorin  von  alhori  u.  s.  w.  /  (port.  bevorzugt),  r  (span.  bevor- 
zugt), n  (span.),  m  (port.)  angetreten  sei,  nachdem  wie  in  xnwxc.' asequi  von 
azzektt,  port.  azaqui  von  azzaktt,  aport.  alcofd  von  alcauwdd,  aspan.  alinocaza 
von  almocazzab  (alle  selten)  der  Auslaut  abgefallen  war.  Cfr.  auch  Engel- 
mann unter  arrabal.  Verschärfung  des  auslautenden  d  unter  Vokalzufügung 
in  alcayata  {qiiiydd),  acemite  {assemid),  mezqiiita  {iiiesdjid) ,  alcahuete  auch 
port.  alcayote  von  alcauwdd.  Der  vorgebliche  Wechsel  von  -d  mit  -2  aber 
ist  mir  weder  populär  noch  altspanisch  bekannt,  und  unbelegt;  denn  Madriz 
bei  Berceo  ist,  wie  gesagt,  kein  Madrid;  amistas  P.  C.  241 1  ist  amistad  oder 
amistades  zu  bessern,  überdies  kein  3;  und  die  arabischen  dhdd  und  dhd  zu 
2  gehen  uns  hier  nicht  an. 
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den  mehr  als  zweifelhaften  spanischen  „alt  ezquerre  aus  izquierdo." '  Oder 
es  wird  uns  zugemutet  {§  lio)  mit  codono  von  xvdwi'iov  (ist  u),  alt  omägen 
für  imdgen  (aus  StzRW. ,  aber  ohne  Ileiniatschein)  zurujano  neben  cirujano 
(durch  zriijano)  als  mit  o  aus  /  die  lat.  testunwnium,  pottttifex,  decuma,  inonu- 
mentum,  documentitm  su  vergleichen.  Kurz,  dieser  Teil  des  Buches  ist  fast 
ganz  unbrauchbar. 

Dafs  es  auch  um  den  4.  j'eil  (Entwiclvcluug  der  spanischen  Sprache, 
Sprachschatz  und  Wortbildung)  nicht  sonderlich  gut  stehen  kann  erhellt 
schon  aus  dem  bisher  Gesagten.  Um  nur  Einiges  anzuführen  steht  unter  den 
ältesten  spanischen  Denkmälern  (frei  nach  Ticknor)  neben  Berceos  Hymnen 
auch  der  loor  de  Don  Gonzalo  de  Berceo.  —  „Dazu  kommen  die  Sammlungen 
von  Gesetzen,  veranstaltet  von  Alfonso  X.  i.  Fuero  jiizgo  z=  forum  judiciim, 
Westgothisches  Richtergesetzbuch,  abgefafst  unter  Ferdinand  dem  Heiligen." 
„Mehrere  Chroniken  in  den  Crönicas  de.  los  Reyes  de  Castilla  etc.  Bd.  i. 
Madrid  1876.  Weiterhin  Chroniken  von  Ayala,  Juan  NuRez  de  Villaizan." 
Unter  den  Hauptmundarten  werden  6.  das  Katalanische  ( —  frühzeitig  litterarisch 
gepflegt,  zeitweise  aber  durch  die  Herrschaft  des  verwandten  Provenzalischen 
oder  Limousinischen  beeinträchtigt),  7.  das  Valencianische,  8.  das  Mallorkanische 
genannt.  Abgesehen  davon,  dafs  das  Baskische,  Gitano  und  Judenspanisch 
ebensoviel  Recht  hätten  hier  zu  figurieren  ist  zu  bemerken,  dafs  Förster  dem 
Catalanischen,  so  weit  es  ihm  durch  die  StzRW.  bekannt  ist,  harmlose  Auf- 
nahme in  die  spanische  Lautlehre  gewährt  hat,  manchmal  ohne  die  Worte 
als  catalanisch  zu  bezeichnen.  In  einem  Verzeichnis  dem  Vulgärlatein  ent- 
nommener Worte  finden  wir  u.  a.  adjutare,  badius,  civitas,  medietas,  als  latei- 
nisches Wort  mit  neuer  Bedeutung  cicoiiia,  unter  den  aus  RG  und  E.  W.  zu- 
sammengestellten germanischen  Worten  auch  laca,  lacre  von  hamaca,  baldo 
gahela,  ardid  zu  geschweigen.  Ähnliches  bei  den  iberisch -baskischen, 
arabischen  und  griechischen  Worten ;  dafs  der  Drf.  xiupoq  aus  E.  W.  I  Tufo 
auch  hier  nicht  fehlt  versteht  sich.  Die  Suffixe  sind  ein  glattes  Excerpt  aus 
der  RG.,  erst  bei  der  Zusammensetzung  anlangend  findet  man  mit  Vergnügen, 
dafs  der  Verfasser  auch  selbst  gesammelt  hat. 

Erheblich  besser  steht  es  um  die  zweite  Hälfte  (Teil  5,  6,  7,  Declination, 
Konjugation,  Partikeln).  Wenn  auch  die  Formenlehre  mancherlei  zu  wünschen 
läfst,  die  oben  gerügten  elementaren  Mängel  auch  hier  zu  Tage  treten  müssen, 
war  die  Aufgabe  an  sich  eine  weniger  gefährliche,  ist  die  Litteratur  besser 
benutzt,  und  zeigt  sich  im  Anschlufs  daran  eine  selbständigere  Haltung.  — 
Eine  wissenschaftliche  Darstellung  der  spanischen  Syntax  liegt ,  wie  P'örster 
sagt,  für  ihn  noch  in  weiter  Ferne,  dafür  hat  er  dem  Anfänger  zu  Lieb  syn- 
taktische Angaben  bei  der  Formenlehre  in  ziemlichem  Umfang  eingeflochten. 
Er  hat  zu  dem  was  Diez  und  Wiggers  boten  (abgesehen  vom  Altspanischen) 
selbst  gesammelt  und    sein  Material  geistig  bewältigt,    so  dafs    hier  trotz    der 


'  Spanisch  gehört  hierher  meines  Wissens  nur  2  aus  zd  in  «20;-,  pkizo, 
rezar,  alt  aniiznd,  eneinizad  aus  azdor,  plazdo,  amizdad,  *rezdar,  *enei?nzdad, 
und  in  den  £  aus  Vt  V.  Für  izquierdo  wird  man  bei  dem  baskischen  Etymon 
bleiben  müssen;  das  d  kann  gegen  den  sonstigen  Gebrauch  fremdartig  ge- 
sprochenem auslautendem  r  in  esker  angefügt  sein  wie  in  frz.  ßamand,  hus- 
sard.  Griechisch  oyiÖQoq  =  xh'i^üjv,  xa(JxeQixoq  bei  Hesychius  hat  keine 
ernsten  Anspiüclic. 
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formellen  Unterordnung  und  mancher  Schwächen  (vgl.  z.  B.  §  425,  15  mit  RG  III 
221  Anm.),  der  weitaus  beste  Teil  dez  Arbeit  Hegt,  und  ein  wirklicher  P'ort- 
schritt  konstatiert  werden  darf.  Übrigens  wären  gerade  für  den  Anfänger 
fortlaufende  Rückweise  auf  die  RG.  Bedürfnis. 

G.  Baist. 


Ij.  ConatailS,  La  legende  d'CEdipe,  etudiee  dans  l'antiquite,  au 
moven-äge  et  dans  les  temps  modernes,  en  partic  ulier  dans  le 
Roman  de  Thebes,  texte  fran^ais  du  Xlfe  s.  Paris  1881  Maison- 
neuve  et  C'e.    8".    X,  390,  XC,  avec  i  pl. 

Der  Gegenstand ,  den  L.  Constans  sich  für  seine  Pariser  Doctor-Disser- 
tation  —  aus  dem  mir  vorliegenden  Recensions-Exemplar  ist  diese  Veranlassung 
des  Buches  allerdings  nicht  zu  ersehen,  auch  fehlt  die  Widmung  an  G.  Paris, 
vgl.  aber  Romania  X  —  ausgewählt  hat,  ist  jedenfalls  ein  sehr  interessanter, 
zugleich  aber  auch  ein  recht  schwer  allseitig  fruchtbar  zu  behandelnder.  Ver- 
langt doch  eine  erfolgreiche  Untersuchung,  welche  die  Ödipuslegende  in  ihre 
mythologischen  Elemente  zerlegen  und  ihre  nach  und  nach  sich  vollziehenden 
Metamorphosen  vom  Altertum  bis  in  die  Neuzeit  verfolgen  will,  ein  so  um- 
fangreiches Wissen,  einen  so  vielseitig  geschulten  kritischen  Sinn,  dafs  von 
vornherein  eine  gewisse  Skepsis  dem  waghalsigen  Unternehmen  gegenüber 
berechtigt  ist  und  namentlich  vermutet  werden  darf,  es  werde  darin  der  eine 
oder  andere  Teil  der  Untersuchung  nicht  voll  zu  seinem  Recht  gekommen 
sein.  Wenn  aber,  wie  im  vorliegenden  Falle,  der  Verfasser  ein  in  sorg- 
fältiger Spezialforschung  noch  nicht  wohlerprobter  Gelehrter  ist ',  so  tritt  die 
weitere  Befürchtung  hinzu,  es  könnte  die  Gründlichkeit  der  Behandlung  aller 
Teile  unter  der  zu  grofsen  Weitschichtigkeit  des  Stoffes  gelitten  haben.  Die 
Lektüre  von  Constans'  Buch  läfst  diese  Befürchtung  nicht  als  unberechtigt  er- 
scheinen. Wie  sehr  sich  der  Verfasser  auch  unverkennbar  abgemüht  hat,  wie 
vielseitige  Umschau  er  auch  gehalten,  seine  Kräfte  waren  der  schweren  Auf- 
gabe nicht  gewachsen. 

Der  erste  Teil,  die  mythischen  Anfänge  der  Ödipus-Sage  und  ihre  Ge- 
staltungen im  Altertum  behandelnd  (S.  3— 92),  läfst  sich  eher  als  ein  nicht 
immer  zuverlässiges  Referat  über  die  bisher  in  dieser  Beziehung  aufgestellten 
Ansichten  denn  als  eine  selbständige  Verarbeitung  und  Weiterführung  der- 
selben bezeichnen.  Einen  ganz  skizzenhaften  Eindruck  macht  die  14  Seiten 
lange  Ausführung  des  dritten,  die  Ödipus-Sage  zur  Zeit  der  Renaissance  und 
später  behandelnden  Teiles.  Leider  ist  aber  auch  der  mittlere  Teil,  welchem 
bei  weitem  der  gröfste  Abschnitt  des  Buches  sowie  auch  der  recht  umfang- 
reiche Appendix  und  eine  Zusatznote  gewidmet  ist  und  auf  welchem  auch 
schon  dem  Titel  nach  der  Verfasser  den  Hauptnachdruck  legte,  nicht  so 
durchgearbeitet,  dafs  er  eine  sichere  Basis  für  weitere  Studien  abgeben  könnte. 

'  Über  C.'s  frühere  Schrift:  Marie  de  Compiegne  d'apres  l'Evangile  aux 
femmes.  Paris  1876  verweise  ich  auf  Mails  lehrreiche  Ausführungen  in  Bd.  I 
S.  337  tY.  dieser  Zeitschrift. 
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Abgesehen  von  Ka])ilcl  III  (S.  05 — 130),  welches  sich  mit  den  volkstüm- 
lichen Umwandlunfjen  der  Odipus-Sage,  besonders  mit  den  Legenden  von 
Judas  und  dem  heil.  Gregor,  beschäftigt,  dabei  aber  manche  veraltete  Irrtümer 
aufwärmt  und  wenig  neues  zu  tage  fördert  —  ist  der  ganze  Rest  des  Buches 
(S.  131  —  374  und  I  —  XCI)  mit  Erörterungen  über  den  anonym  überlieferten 
altfranzösischen  'Roman  de  Thebes'  angefüllt.  Dieselben  handeln  von  seiner 
Quelle  (Stacius  Thebais),  von  den  6  Handschriften,  welche  ihn  uns  erhalten 
haben,  bieten  eine  umfangreiche  Inhaltsangabe,  diskutieren  das  Verhältnis  der 
2  stark  auseinandergehenden  Fassungen,  verneinen,  dafs  Benoit  de  Sainte-More, 
der  Verfasser  des  Roman  de  Troie,  auch  ihn  gedichtet  habe,  untersuchen  des 
näheren  die  Gestaltung  der  Ödipus-Legendc  in  ihm,  verfolgen  seine  späteren 
Schicksale,  die  Prosabearbeitungen,  die  Anspielungen  auf  ihn  imd  die  Nach- 
ahnunigen.  Der  wertvollste  von  all  diesen  Abschnitten  dürfte  der  die  Inhalts- 
angabe bietende  sein.  Hier  und  da  hätte  die  Inhaltsangabe  etwas  detaillierter 
und  vor  allem  durchweg  objektiver  gehalten  sein  können,  auch  hätte  das 
Verhältnis  des  Romans  zur  Thebais  gleichzeitig  erschöpfend  klargestellt  werden 
sollen.  Der  Inhaltsangabe  ist  eine  Anzahl  zum  Teil  recht  umfrangreicher 
Textproben  eingestreut,  die  indessen  nur  von  provisorischem  Interesse  sind, 
da  ja  der  Verfasser  selbst  eine  vollständige  Ausgabe  des  Gedichtes  in  baldige 
Aussicht  stellt.  Was  C.  über  das  Verhältnis  der  6  Handschriften,  namentlich 
auch  in  der  note  additioneile  auf  S.  LXXXI  —  XCI  angiebt,  ist  unklar  und 
wenig  überzeugend,  namentlich  kann  ich  mich  mit  seiner  hohen  Wertschätzung 
der  nach  ihm  von  AP  repräsentierten  Fassung  gar  nicht  befreunden.  Ich 
habe  im  Gegenteil  den  Eindruck  aus  den  mitgeteilten  Tatsachen  erhalten, 
dafs  gerade  diese  Fassung  als  eine  tendenziöse  Bearbeitung  anzusehen  sei, 
während  BCS  wenigstens  überall  da  für  treue  Repräsentanten  der  Original- 
Dichtung  anzusehen  wären ,  wo  sie  gegen  AP  mit  Stacius  übereinstimmen. 
(Natürlich  könnten  und  würden  im  übrigen  auch  BCS  häutig  genug  das  Ori- 
ginal entstellt  haben.)  Da  es  aber,  um  diesen  Eindruck  durch  eine  auf  ab- 
schliefsender  Beweisführung  basierende  Überzeugung  zu  ersetzen,  einer  ge- 
naueren Kenntnis  der  Überlieferung  bedarf,  als  aus  Constans'  Angaben  ge- 
schöpft werden  kann,  so  verzichte  ich  hier  auf  eine  ausführlichere  Erörterung 
und  möchte  nur  den  Wunsch  äufsern ,  dafs  C.  sich  bei  der  demnächstigen 
Ausgabe  des  Romans  vor  allem  eine  möglichst  übersichtliche  und  getreue 
Wiedergabe  der  gesammten  Überlieferung  angelegen  sein  lasse  und  dadurch 
dem  Leser  eine  objektive  Prüfung  des  Handschriftenverhältnisses  ermögliche. 
Ebenso  wird  erst  dann  sich  entscheiden  lassen,  ob  C.  recht  hat,  in  Sektion  V 
Benoit  de  Sainte-More  jeden  Anspruch  auf  die  Autorschaft  des  Roman  de 
Thebes '    zu    versagen    und  wie  weit  seine    ästhetische  Wertschätzung    unseres 


'  Seit  dem  Erscheinen  von  Jolys  Ausgabe  des  R.  de  Troie  ist  eine  An- 
zahl ihm  nicht  bekannter  Hss.  bekannt  geworden,  nämlich  die  immer  von 
neuem  entdeckte  Hs.  in  Neapel  (vgl.  Rivista  di  fil.  rom.  I  63  n.,  Boehmers 
Rom.  Stud.  III  132  und  Giorn.  di  fd.  rom.  III  103)  und  4  Bruchstücke  in 
Oxford,  Basel  (vgl.  Riv.  1.  c.  und  Rom.  Stud.  III  444),  Strafsburg  (Rom.  Stud. 
III  444)  und  Brüssel  (abgedr.  von  Scheler  im  Bibl.  Beige  1874).  Stock  hat 
leider  in  den  Rom.  Stud.  nicht  gleich  die  Varianten  der  Baseler  und  Strafs- 
burger  Bruchstücke  mitgeteilt,  ich  gebe  hier  die  des  Bruchstückes  der  Ox- 
forder Douce-Hs.  381.  Es  stehen  darin  die  Zeilen  15037 — i6r86,  16746-  röBoo, 
1O847 — ^^  der  Jolyschen  Ausgabe  mit  folgenden  Abweichungen:    15937  (B/.  2v'* 
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Romans  —  besonders  der  mutmafslich  von  dessen  Dichter  selbständig  ein- 
geführten Episoden  —  in  Sektion  VI  unterschrieben  werden  kann.  Es  finden 
sich  übrigens  in  diesem  Abschnitte  eine  Anzahl  interessante  kulturgeschicht- 
liche Bemerkungen. 


Sp.  i)  Parmi  la  v.  a  tel  e.  —  38  ne  p.  garde  —  40  est  issi  mortax  —  44  La 
nuuelle  kil  a.  —  45  &  le  damage  —  46  ne  puet  c.  —  48  Quant  la  n,  a  e.  — 
49  la  porte  sc  sunt  m.  —  51  Li  c.  11  est  mölt  engraissies  —  52  Tant  est 
derues  &  erragies  —  54  me  doit  f.  —  56  Par  g.  i.  &  p.  grant  o.  —  15957 
{B/.  2v0  Sp.  2)  Li  s.  torble  li  oel  —  58  a  un  elme  mis  —  64  j.  ne  le  ver- 
ront  —  65,  66  nach  68  —  65  Naront  mais  j.  —  66  et  q.  destrece  —  67  Que 
ne  —  70  M.  a.  eh.  —  73  T.  dolor  a  (\uani  ele  uoit  —  74  P.  ne  s.  —  75  II 
ni  a.  m.  ensem^'wt  —  76  &  eil  ki  ne  d.  nient  —  15977  {^^-  2av*'  umf  2br'' 
Sp.  I  hl  2  Hälften  geschnittener  u?id  dadurch  in  der  Mitte  etwas  verstümmel- 
ter Text)  Est  prt;-mi  la  rue  —  84  m.  ont  b.  —  86  Q.  n.  mie  a  —  87  B.  i 
o.  hui  fa[i]s  1.  talans  —  88  li  p.  si  grans  —  89  sar[oi]t  r.  —  91  Dusqua  p. 
ne[s]t  mie  f.  —  92  H.  sen  uait  —  94  D.  d.  &  d.  fuians  —  95  paines  s. 
[poujoit  i.  ---  15997  (i)V.  2av'',  2br'^  Sp.  2)  L.  ieta  —  98  Q.  d  Orkenie  [e]stoit 
uenus  —  16000  h.  &  orgillex  —  1  A  c.  ra  le  brac  —  5  Sonent  t.  c.  tant 
momel  —  8  &  les  maiso[ns]  en  rebondissent  —  9  Molt  fu  II.  [d]ire  esmeüs  — 
10  fu  reconeus  —  14  Filemenis  —  16  &  niölt  g/-«nt  [io]ie  d.  —  16017 
{Bl.  ibr"  Sp.  1)  fais  i.  —  19  li  donent  cols  molt  grans  —  2J  P.  son  elme  — 
21  La  r.  fu  o.  —  22  Ja  nen  fust  mais  sachie  e.  —  23  fu  plains  &  r.  — 
24  d.  il  e.   —    25  Mes  bien  lorent  r.  —  26  s.  uenu  —  28  P.  fust  retenus  — 

29  Quant  Hector  uint  —  30  Cui  1.  —  31  Le  s.  —  32  ki  len  menoient  — 
33  Lors  —  34  i  fait  mort  t.  —  36  Mil  en  chient  al  enuerser  —  16037 
{Bl.  2bro  Sp.  2)  les  metent  f.  —  38  M.  trait  H.  armes  —  39  C.  d.  sö;/t  tot  r. 
—  41  Rentasserent  1.  e.  —  42  i  a  —  43  lesfors  Hector  a  —  46  Si  ne  — 
47  ert  Leoceres  —  51  trence  —  52  Tres  en  mi  —  53 — dd  fehlen  —  69  D. 
ont  il  \iie\\  lor  auia.K  —  70  Ce  fait  H.  li  boins  uassax  —  16071  {Bl.  2bv*'  Sp.  i 
besonders  der  Anfang  der  Zeilen  terstört)  —  76  a  ire  &  a  t.  —  83  n[e]  el 
ne  f.  —  84  p.  cell  1.  —  88  [Q]uant  c'a  s.  m.  laie  o.  —  89  uoit  m.  — 
16091  {Bl.  2bv''  Sp.  2,  wie  Sp.  i  erhalten)  —  94  resuigore  —  98  caple  & 
tele  o.  —  99  [A  cenz]  a  m.  les  occient  —  104  [Des  mors]  est  tos  li  cans 
jonchies  —  106  Carsandus  —  108  uigor  —  16HI  {Bl.  2b v",  2ar0  Sp.  l,  wie 
15977^".  erhalten)  el  monde  —  16  A.  laime  prise  &  s.  —  17  li[v]oloit  —  18  U. 
seror  que  il  —  20  &  a  c.  d.  per[ill]ier  —  24  finir  —  29  O.  &  traire  li  [vjoloit 

30  M.  A.  k[i]  laperchoit  —  16131  [Bl.  2bv'',  2ar''  Sp.  2)  Li  est  v.  ki  li  [les 
v]ie  —  33  Ci  reco/«mence«t  te[l]  e.  —  34  D.  p.  M.  —  37  Mainte  colee  — 
39  Tot  en  derompir[e]nt  li  lach  —  40  tot  en  d.  li  brach  —  45  Mais  nel  pot 
mie  --  48  se  resunt  tra[it]  li  1.  —  49  A.  fu  forment  la[s]ses  —  16151 
(Bl.  2ar0  Sp.  1)  ot  onques  mais  t.  —  52  en  fist  asses  s.  —  53  ont  afaitie  — 
54  &  d.  b.  .  .  el  e.  lue  —  55  P.  remonte  —  58  b.  s'en  retorne  —  16171 
{Bl.  2ar''  Sp.  2)  —  72  folgen:  Cert  Achilles  qui  le  haoit  Cele  part  vint  corant 
tot  droit  —  73  Enuers  lui  b.  le  d.  —  74  Ainc  hauhera  ne  li  ot  mestier 
folgen:  Car  si  le  fert  de  la  lance  Quil  ot  roide,  planee  &  blance  —  75  Ke 
tot  le  foie  —  76  Li  fist  espandre  —  77  Mort  let  come  d.  .  .  u''s  —  78  Tantost 
deuint  pales  —  79  pesant  a.  —  81  trespesant  d.  —  82  Ni  ot  pus  a.  d.  — 
84  Nus  dels  ni  p.  garde  —  161 86  Cascuns  ama  petit  sa  vie  —  16746  {Bl.  iv" 
Sp.  \,  die  Zeilenanfänge  fehlen)  disoit  —  48  du  tor  —  54  '^^  "i*^  lo^  P^''  — 
56  ne  descroisera  —  60  t.  furent  {folgen  14  stark  verstümmelte  Zeilen)  — 
62  Ou  [l]etres  en  Griu  sunt  e.  —  64  entres  iloc  g.  —  66  al  t.  —  67 — 69 
sind  zerstch't  —  16770 — 16806  sind  bis  auf  die  Initialen  verloren  —  16847 
{Bl.  ir"  Sp.  i)  Mais  nest  p.  b.  ne  quier  m.  —  48  Ne  io  nel  v.  mie  soufrir  — 
49  Car  il  nest  pas  raisons  ne  drois  —  50  A.  soit  rois  —  51  De  raoi  ne  de 
rien  qui  ataigne  —  55  En  1.  que  —  57  11  nen  —  61  Se  cell  n.  que  il  a.  — 
62  AI  point  —  64  Volant  le  roi  &  les  messages  —  65  R.  si  c.  —  66  Ke 
il  nen  d.  —    16867  {Bl.  Ir"  Sp.  2)  —    68  Q.  prex  estes  —   69  tot  f.  mort  — 
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Der  folgende  Abschnitt  cntliäll  ebenfalls  manche  nützliche  Notiz,  doch 
wild  das  Vcihältnis  der  darin  besprochenen  verschiedenen  Trosabearbeitnnjjen 
zu  einander  und  /um  Roman  de  Thebes  nicht  recht  klar.  Zu  der  von  ihm 
S.  330  fl.  l>esprochenen  Version  bemerke  ich ,  dafs  sie  auch  noch  in  Hs. 
Douce  353  vorliegt.  Alle  diese  Redaktionen  scheinen  auf  eine  gemeinsame 
Vorlage  zurückzugehen,  aber  Constans  hat  es  versäumt  nachzuweisen,  welche 
Rodaktion  dieser  Vorlage  zunächst  stand,  untl  wie  sich  das  Verhältnis  dieser 
\\)rlage  selbst  zum  Komaii  de  Thebes  präcis  gestaltet.  Und  doch  ist  es  not- 
wendig zu  wissen,  ob  ilie  Prosa  etwa  hier  und  da  auch  für  die  kritische 
Bearbeitung  des  (Jedichttextes  herbeigezogen  werden   müfste  oder  könnte. 

Die  beiden  letzten  Abschnitte  dieses  Teiles  von  Constans' Untersuchung 
führen  eine  Anzahl  von  Anspielungen  auf  den  Roman  de  Thebes  sowie  Nach- 
ahmungen desselben  auf. 

In  dem  umfangreichen  A])pendi.\  hat  (".  die  Resultate  seiner  Unter- 
suchung über  die  S])rache  unseres  Gedichtes  mitgeteilt.  Er  hat  dieselben  in 
folgende  Abschnitte  eingeteilt:  Versiiication ,  Phonetique,  P'lexion,  Syntaxe, 
fxlossaire.  Wenn  man  bedenkt,  dafs  dem  Leser  eine  Kontrolle  der  meisten 
Angaben  zur  Zeit  unmöglich  ist,  da  ja  von  dem  Gedicht  nur  die  von  Constans 
mitgeteilten  Proben  gedruckt  vorliegen,  so  mufs  diese  Zugabe  etwas  sonder- 
bar erscheinen.  Sie  hatte  der  Ausgabe  selbst  vorbehalten  bleiben  kilnnen, 
zumal  sie  so,  wie  sie  vorliegt,  doch  noch  unfertig  und  der  Berichtigung  mehr 
denn  zu  oft  bedürftig  erscheint.  So  gleich  das  den  Abschnitt  '  Versification' 
eröffnende  'Tableau  des  rimes'.  Ich  habe  in  der  langen  und  jedenfalls  inter- 
essanten Liste  von  Reimsilben  bisher  zwar  keine  Lücke  entdeckt,  um  so 
zahlreichere  aber  in  den  Reimworten  und  Belegen,  die  zu  den  einzelnen 
Reimsilben  angeführt  sind.  Hier  hat  C.  sich  offenbar  fast  durchweg  begnügt, 
ein  paar  ganz  beliebige,  ihm  zufällig  zuerst  in  die  Hände  gefallene  Reim- 
worte, meist  noch  dazu  ohne  nähere  syntaktische  oder  etymologische  Kenn- 
zeichnung anzuführen,  und  auf  diese  Weise  den  Nutzen  des  ganzen  Tableaus 
illusorisch  gemacht.  Wollte  er  in  das  Tableau  nicht  alle  Reimworte  und 
Stellen  aufnehmen  —  so  ganz  überflüssig,  wie  das  scheinen  möchte,  ist  auch 
Vollständigkeit  hinsichtlich  der  Stellenangabe  nicht;  man  bedenke,  dafs  man 
dadurch  auf  das  leichteste  der  für  die  Textkritik  so  wichtigen  Parallelstellen 
habhaft  werden  kann  —  so  mufste  die  Auswahl  auf  Grund  fester  Prinzipien 
erfolgen  und  diese  liefsen  sich  unschwer  aus  der  Bedeutung  des  Reimes  für 
Feststellung  der  altfranzösischen  Sprache  abstrahieren.  Mindestens  für  alle 
lautlich  verschiedenen  lateinischen  und  nnlaleinischen  AVortausgänge ,  welche 
den  vom  Dichter  in  einer  Reimsilbe  verwandten  Reimwörtern  zu  gründe  liegen, 
müfsten  Reimwörter  verzeichnet  werden ,  aufserdem  aber  sollte  durch  sorg- 
fältige Verkettung  der  lautlich  wenig  beweiskräftigen  Reimpaare  darauf  be- 
dacht genommen  werden  weitergehende  Schlufsfolgerungen  zu  ermöglichen, 
da  man  in  der  Regel  sämmtliche  in  einer  Reimpaarkette  vertretene  etymo- 
logische Wortausgänge    als    zusanunengefalleu    betrachten    darf.      Nur    ein  auf 


70  Molt  a  en  uos  halt  home  &  fort  —  71  uul  —  74  b.  lenir  empire  — 
78  t.  on  —  79  Q.  feriens  nos  se  uos  nesties  —  8  t  Se  jai  —  82  Quel  da- 
mage  —  83  Quel  honte  quel  auillement  —  84  En  est  uenus  a  uostre  gent  — 
8|;   f^es  ai  ie  dont  fait  assaier   —  86  A  t.  olvrages  commenchier. 
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diese  Weise  abgefafstes  Reimwörterbuch  Icann  die  Grundlage  für  eine  —  aller- 
dings auf  die  Tonsilbe  und  was  folgt  beschränkte  —  Lautlehre  eines  Dichters 
abgeben.  Es  sollten  in  einem  solchen  Reimwörterbuch  nach  der  Reimsilbe 
selbst  in  angemessener  Anordnung  zunächst  die  etymologischen  Wortausgänge, 
welche  sich  durch  Ketten  als  zusammengefallen  erweisen  lassen,  und  danach 
die  betreflenden  Reimworte  in  gleicher  Aufeinanderfolge  mit  Stellenangabe 
versehen  aufgeführt  werden;  hierdurch  werden  sich  von  selbst  die  ortho- 
graphisch identischen,  lautlich  aber  geschiedenen,  wie  die  orthographisch  ge- 
schiedenen, aber  lautlich  identischen  Wortausgänge  herausstellen,  ebenso  wird 
sich  auch  ergeben,  ob  für  ein  Wort  eine  Doppelform  üblich  war,  indem  es 
das  einzige  Bindeglied  zweier  sonst  streng  geschiedener  Reimketten  bildet; 
z.  B.  zeigen  Reim  A  [=  i)  -adit,  2)  -abet,  3)  -avü,  4)  -*aV«  —  \)  va  13928, 
2)  a  426,  respondra  425,  dira  377,    3)  encrua  378,  parla  13927,  engenj-a  35, 

4)  locasta  36]    und   Reim  AIT  [=  l)  -adit,     2)  -acit,    3)  -*acU,    4)  -actum, 

5)  -*actum,  6)  -abeat,  7)  -*aitum  —  l)  vait  8195,  14142,  revait  29Ö7,  2)  fait 
4253,10536,10569,  ;i)  bra/'t  Sig6,  4) /azV  320,  14141, /««//rtzV  10570,  '^)plait 
319,  6)  ait  10535,  7)  <^'^  4-54>  dehait  2908]  denselben  etymologischen  Aus- 
gang -adit  und  zwar  in  ganz  demselben  Wort  vadit,  doch  wird  sich  kein 
zweiter  Wortausgang  des  Reimes  A  im  Reim  AIT  oder  ein  solcher  des 
Reimes  AIT  in  Reim  A  auffinden  lassen;  falls  also  parla  :  va  wirklich  echt 
ist  —  es  liegt  mir  bisher  nur  der  eine  Fall  und  nur  in  der  Lesart  A  vor  — 
so  folgt  daraus,  dafs  der  Dichter,  da  vait  sich  nicht  bezweifeln  läfst,  für  vadit 
2  Formen  gebraucht  hat,  eine  Folgerung,  die  mit  dem  gemein  altfranzösischen 
Wechsel  von  va  und  vait  durchaus  im  Einklang  stellen  würde.  Das  ent- 
scheidende Reimpaar  parla  i^va  fehlt  nun  bei  Constans,  und  aus  den  3  von 
ihm  angeführten  Reimpaaren  auf  AIT  (319  plait  '.fait  —  14141^02'^  :  vait  — 
12233  estait  :  fait)  läfst  sich  nur  eine  sehr  unvollkommene  Kette  bilden,  zu- 
mal das  dritte,  da  nicht  verificierbar,  unklar  bleibt.  Ich  habe  die  Kette  nach 
den  mitgeteilten  Textproben  ergänzt,  natürlich  wird  dieselbe  sich  bei  Aus- 
beutung des  gesamniten  Textes  noch  vollständiger  und  enger  geschlossen  ge- 
stalten lassen,  indem  dann  womöglich  die  Verkettung  mittelst  derselben 
Reimworte  und  nicht  nur  mittelst  derselben  Wortausgänge  bewerkstelligt 
werden  könnte.  Ich  begnüge  mich  mit  diesem  Beispiele,  um  die  Unzuläng- 
lichkeit des  'Tableau  des  Rimes'  von  C.  darzulegen,  fast  jede  andere  Reim- 
silbe könnte  zu  gleichem  Zwecke  angezogen  werden.  Ich  bemerke,  dafs  für 
eine  Anzahl  wichtigerer  altfranzösischer  Gedichte  im  Sinne  vorstehender  Be- 
merkungen Reimwörterbücher  von  einzelnen  meiner  Zuhörer  bearbeitet  werden, 
wie  ich  denn  schon  seit  Jahren  meinen  Zuhörern  Reimuntersuchungen  als  zu 
Übungsarbeiten  vortrefflich  geeignet  empfohlen  habe.  An  das  eigentliche 
Rimarium  hätte  sich  eine  Zusammenstellung  der  nicht  seltenen  Fälle  an- 
schliefsen  sollen,  in  welchen  lautlich  sehr  nahestehende  und  hier  und  da 
zusammengeworfene  Reimsilben  durch  unmittelbare  Aufeinanderfolge  in  2  oder 
gar  mehr  Reimpaaren  als  deutlich  verschieden  erwiesen  werden,  da  ja  in  allen 
Gedichten  mit  Reimpaaren  das  Gesetz  gilt,  dafs  2  unmittelbar  zusammen- 
stofsende  Reimpaare  verschiedene  Reimsilben  aufweisen  müssen.  Einzelne 
Ausnahmen  kommen  ja  vor,  doch  sind  mir  in  den  Textproben  bei  Constans 
nur  solche,  welche  den  Überarbeitern  zur  Last  fallen,  aufgestofsen,  so  streichen 
IJC  in  den  Zeilen  231 — 6  (3  mal  ONS)  und  il.v'ij— 6  (2nial  lER)  im   crstercn 
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Fall  die  2  letzten  Paare  und  ersetzen  im  andern  das  zweite  Paar  durch  ein 
Paar  auf  ANT  -  Ich  erblicke  nebenbei  hierin  eine  Stütze  für  die  oben  aus- 
gesprochene Ansicht,  dafs  gerade  A  als  stark  überarbeitet  angesehen  werden 
müsse       ,  ähnlich  fehlen  in  .-/  14601   zwei  Paare  jiuf  ISE  der  Hss.  BC. 

Wenn  C.  dann  weiter  p.  XIV  angielit,  die  altfranzösischen  Dichter  hätten 
die  Vokalreime  'comme  pauvre,  niais  non  comme  incorrectes'  angesehen,  so 
sieht  er  hier  offenbar  durcli  die  neufrauzösische  Brille,  der  weibliche  Vokal- 
reim galt  ja  im  Mittelalter  sogar  als  leoninischer,  wie  alle  weiblichen  Reime. 
Wenn,  wie  C.  angiebt,  nur  4  "/^  derartiger  Reime  vorkommen,  so  kann  das 
bei  der  grofsen  Anzahl  anderer  bequemer  Reimsilben  gar  kein  wunder  neh- 
men, da  zur  Verwendung  des  Vokalreims  sich  im  ganzen  wenig  Anlafs  bot, 
wollte  der  Dichter  nicht  allzu  oft  diesellien  Verbalformen  oder  Substantiva 
mit  einander  binden,  Reime,  welche  er  thatsächlich  als  armselige  ansah. 
Abenteuerliche  Vermutungen  wie  p.  XVIII,  dafs  in  Z.  4737  {Sire,  fait  ü,  nos 
souferrons,  Si  vos  dirai  que  nos  ferons)  nos  =  ne  vos  sein  könnte,  verdienen 
keine  weitere  Zurückweisung.  Der  ^Abschnitt  'Phonetique'  enthält  nur  die 
Behandlung  der  Gutturalen,  alles  übrige  soll  später  nachgeholt  werden;  da 
nun  das  jetzt  Gebotene  auch  nur  auf  eine  Koustatierung  des  von  der  Hs.  A 
beobachteten  Verfahrens  in  der  Wiedergabe  der  Gutturalen  hinausläuft,  so  hätte 
der  ganze  Abschnitt  wegbleiben  und  statt  dessen  bei  der  Besjjrechung  der 
Hs.  A  einige  dahinzielende  Angaben  Platz  finden  können. 

E.  Stengel. 


E.  Wölfflin,  Über  die  allitterirenden  Verbindungen  der  latei- 
nischen Sprache.  In:  Sitzungsberichte  der  königl.  bayer.  Akad.  der 
Wissenschaften.     Hist.  phil.  Cl.   1881.    IL    S.  1—93. 

Dieser  neue  Beitrag  des  feinsinnigen  Beobachters  lateinischen  Stiles  und 
lateinischen  Sprachgebrauchs  zur  lateinischen  Sprachkunde  beschäftigt  sich 
mit  dem  Nachweis  der  Verbreitung,  welche  die  Redefigur  der  Allitteration  in 
der  lateinischen  Dichtersprache  und  in  der  Prosa  gefunden,  und  fafst  speziell 
den  Fall  der  Coordination  allitterierender  Glieder  ins  Auge,  wcf  eine  bewufste 
Anwendung  der  Figur  aufser  Zweifel  steht.  Eine  umfangreiche  alphabetische 
Liste  der  allitterierenden  Verbindungen  bei  römischen  Autoren  ältester  und 
jüngster  Zeit,  bei  den  christlichen  Schriftstellern  und  in  der  Volkssprache,  die 
der  Akademievortrag  in  interessanter  Weise  erläutert  und  gruppiert,  giebt  Auf- 
schlufs  über  die  Beliebtheit  der  Figur  bei  den  Römern,  besonders  in  der  Zeit 
der  archaischen  Litteratursprache.  S.  35  ff.  legt  der  Verf.  dann  dar  —  was 
die  in  methodischer  Hinsicht  auch  für  den  Romanisten  lehrreiche  Schrift 
hier  anzuzeigen  noch  besonders  rät  — ,  wie  teils  Veränderung  des  Wort- 
anlaules  in  den  romanischen  Sprachen ,  teils  Wechsel  der  Wortbedeutung, 
teils  Wortverlust,  teils  das  Aufkommen  des  Reimes  das  Absterben  allitte- 
rierender Verbindungen  der  lat.  Sprache  verursacht  haben ,  weist  jedoch  an 
einzelnen  allitterierenden  Verbindungen  im  Ital. ,  Französ.  etc. ,  in  denen 
Wörter  deutscher  Abkunft  auftreten,  oder  die  Allitteration  erst  durch  Wandel 
der  Aussprache  anlautender  lateinischer  Konsonanten   möglich   wurde  u.  s.  Wi, 
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also  an  sicher  unlateinischen  Allitterationen  nach,  dafs  auch  in  den  roma- 
nischen Sprachen  Gefühl  und  Geschmack  für  die  Allitteration  vorhanden, 
wenn  —  wie  AV.  scheint  —  auch  weniger  entwickelt  sind.  Ein  defuiitivcs 
Urteil  hierüber  ist  natürlich  erst  zu  fällen,  wenn  Sammlungen  aus  älteren  und 
jüngeren  Werken  der  romanischen  Litteraturen  vorliegen ,  deren  Fehlen  der 
Verf.  mit  Grund  beklagt.  Hier  eine  kleine  Probe  aus  afrz.  Texten  in  alpha- 
betischer Ordnung ,  um  einen  Anfang  zu  machen.  Dafs  allitterierende  Ver- 
bindungen auch  im  Französ.  eine  Form  volksmäfsiger  Rede  und  Rhetorik  sind, 
dafs  sich  auch  hier  die  allitterierende  Formel  (z.  B.  auch  häutig  im  Epos)  findet 
und  dafs  im  Fortschreiten  der  Sprachkultur  in  Frankreich  die  Allitteration  — 
weil  in  gemeiner  Sprache  beliebtes  Mittel  oratorischer  Hervorhebung  —  eher 
gemieden  als  gesucht  worden  ist,  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 
accide  avarice:    Ruteb.- II  318,  185? 

asseur  aaise:  L'en  i  puet  aussi  estre  asseur  et  aaisc  Jubinal,  Trouv.  S.  28. 
baston  batre:    Et  de  baston  bien  le  batez  Montaiglon,  Fabl.  I  122. 
baston  brief:    Puis  li  livrat  le  baston  et  le  brief  Rol.  341. 
bei  bien:    De  blau  parier  et  de  bien  dire  Montaiglon,  Fabl.  I  82;    149. 
bei  bon:  AI  senechal  n'en  poise  mie  Ainchois  li  est  et  bon  et  bei  Durm.  200 ; 

Auberi  204,  ll;    vgl.  nfrz.  refuser  bei  et  bon. 
blecier  blesmir:    La  gent  de  France  iert  blecee  et  blesnile  Rol.  590. 
chaton  chate;    Qui  n'en  porte  cliaton  ne  chate  Ruteb.  II  223,  138. 
cheval  chevalier:    S'abat  cheval  et  Chevalier  Jubinal,  Trouv.  S.  74. 
col    cul:    Or    d'une    corde    d'une   toise    Scaura    mon    col  que   mon  etil  ])oisc, 

Villon. 
euer  CO  rage:  Comme  eil  qui  citer  et  corage  P\\  mis  en  li  Jubinal,  Tr.  S.  50. 
denrees  deniers:  J'ai  qu'en  denrees  qu'en  deniers  M.   et  Vc  livres  vaillanl 

Montaiglon,  Fabl.  I  86  f. ;  ib.  88. 
dit  de  vis  e:  Par  le  dit  et  par  la  devise  Ruteb.- I  90,  77. 
doel  damage:    Si  li  remembret  del  doel  et  del  daniage  Rol.  2983. 
espoir  essai:    Et  par  espoir  et  par  essai  Ruteb.- I  275,  322. 
fer  fust:    Fer  nt  fust  .  .  Ne  puet  contre  ses  cops  durer  Jubinal,  Trouv.  S.  74 ; 

Rol.  1559. 
finir  faloir:    que   vaut  La  joie  qui  iost  Jine  et  /o7/l,  Jubinal,  Trouv.  S.  177. 
foi  afier:    Par  yb/  le  uos  aji  Auberi  172,  21. 
fol  fier:    J'ai  a  non  IAiks  s'i  ße  Jubinal,  Trouv.  S.  28.  178. 
fort  fier:    En  la  bataille  deit  esire  fors  e  fiers  Rol.  1879.  2125. 
fraindre  fendre:    Juscju'al  nasel  li  a  frait  g.  fendiit  Rol.  3927. 
gre  grace:    chose  dont  il   ait  grc  et  grace  Ruteb.*  II  114,  10. 
gros  gras:    Li  clerc  estoienl  ,.^''/'i^.v  et  gras  Montaiglon,  Fabl.  1  117. 
lacier  Her:    le  laz   .  .  De  sens  qui  la  gent  lace  et  He  Das.  I  I5>  ter. 
Ic  long:    Et  granz  mantiaus  et  lez  et  Ions  Jubinal,  Trouv.  S.  94;   .  .  (|ui  n'est 

ne  trop  lonc  ne  trop  le  ib.  S.  185. 
leun  leupart:    Plus  se  fait  fiers  que  leuns  ne  leuparz  Rol.  11 11. 
mentir  mot:  Que  ja  de  /not  ne  mentiral  Jubinal,  Trouv.  S.  187;   Montaiglon, 

Fabl.  I   13. 
mesaise    moleste:     Nu^    n'i    ])orroit    soufliir    iiir<(U'ir    nc    nioleste    Jubinal, 

Trouv.  S.  31. 
mestre  menistre:    Son   droit   uiestre  et  son  droit  uirnisln-  Ruleb.-  I  83,  164. 


WÖFFFUN,    (MlKK    AI.I.ll  1.   VI'.K  i;l  Nl  )UN(1K\   1>KK    LA  P.   SPRACHE.       .jÖQ 

nun  l   uuirii  :    Xc   li   cli.ill,   >iic,   de   qucl   iiiorL   i\us   iiiuriinis   RdI.  Z-'J. 

iii'iit  üialbailli:  Ja  l'auia   Heiides  et  inort  et  malbailli  Auberi  214,  18. 

lief  najjev:    plus  volare  Que  ne  soit  «i?/qui  par  mei"  nage  Jubinal,  'J'r.  S.  75. 

patience  pitie:    De  patience  et  de  pitic  Ruteb.^  II  379,  1907. 

liLidrc  compeier:    Car  qui  s'amc  pcrt,  tiop  cox(\pere  Manek.  572. 

])cics  ])aien2:    Ne  revciruiit  ne  peres  ne  parenz  Rol.  1421. 

pct  paille:    El    tele    se    fait    bien    gentis   Oue  miex  feioit  \\n  pct  c'iin  paille 

Jubinal,  Trouv.  S.  22. 
])leuv  plaint:  De  rien  ne  servent  pleurs  ne  plains  Ch.  d'Orleans. 
pluier  pleindre:    Franceis  barun  qw  plurent  si  \z  pleigneni  Rol.  3722. 
pons  planches:    S'il  n'ont  auant  poiis  et  planches  assis  Auberi  203,  14. 
porte  postis:    II  n'i  auoit  ne.  parte  wq  postis  Auberi  202,  1 6. 
potage  jnrin:    Au  lieu   de  potage  et  de  pain  Ruteb."^  287,  672. 
jiris  pendu:    Oui  le  uoudroit  auoir  />r/.v  ei  pendti  Auberi  197,20. 
provoire  prior:  Et  li  provoire  et  H  prior  Guiot  Bible   1550. 
raconter  retraire:    De  sa  biaute  n'ai  or  que  fere  A  raconter  ne  a  rctiere 

^lontaiglon,  Fabl.  I  14. 
rcmcuibrer  retraire:  Foy  remeiitürer  ei  poi  retraire  ^lontaiglon,  Falil.  1  24. 
riclic  riaiit:    Teiz  i  va  rlclics  et  rians  Ruteb.- II  224,  163. 
roi  ri)c:    11  ne  tient  ny  a   roy  ni  a  roc  XVI.  s.  S.  Michel,    Fl.   et  Blanchell. 

S.  304. 
saye  sene:    Sages  sont  et  seiiees,  plaines  de  cortoisie  Jubinal,  Trouv.  S.  30. 
sage  simple:    Comme  vous  estes  simple  et  sage  Jubinal,  Trouv.  S.  183. 
sain  sauf:    Se  diex  me  ramenoit  j'rt2'«  et  sauf  Aucas.  10,49;  Andre  de  Cou- 

tances.  Resurr.  1143;  Auberi  216,  25. 
saintefie  saint:    Saintefiee  fu  et  saiiite  Ruteb. ^  II  3 1 5,  117. 
sc  US  savoir:    Mais  eil  qui  n'a  sens  ne  savoir  Ruteb.- II  114,  12. 
sergant  sire:    Se  fist  serganz  qui  sires  iere  Ruteb.- II  274,  291. 
seur  certain:    Qui  conseil  veult  avoir  et  seiir  et  certain   Jubinal,  Tv.  S.  2g. 
tot  tard:  Taille  tot,  taille  tard,  Rien  n'est  tel  que  taille  de  mars,  l'rov. 
vaclie  veel:    A  saint  Michel  promist  sa  vache  et  son  veel  Jubinal,  N.  Rec. 

I  4  bis.     II  a  pris  la  vache  et  le  veati,  Prov. 
vent  vüile:  Selon  le  ve7tt  la  voiie,  Prov. 
vont  vienent:    Ausi,    come    gent    vont   et    vienent    jMontaiglon,    Fabl.  1  82 

(zweifelhaft ,    da  man  auch :    Tout    si    come   il    z'int   ne   ala   sagt, 

ib.  In  3). 
Es  sind  hier  ziemlich  alle  Arten  der  Allilteration  vertreten,  die  W.  nacli- 
weist,  und  einige  alte  lateinische  Formeln  sind  darunter.  Für  das  Asyndeton 
allitterierender  Wörter  (S.  44)  wufste  ich  sichere  Fälle  allerdings  nicht  bei- 
zubringen. Als  unlateinisch  verdienen  noch  besonders  hervorgehoben  zu  werden 
die  Namenallitterationen  im  französ.  Epos:  Ge\\n  6'erer  Rol.  107.  794;  i>asin 
y/asilic  208.  291;  /ve  /vorie  797.  1895,  O'^^cr  /'Vancs  de  i^rance  ib.  177,  Bartsch, 
Ronianz.  1  T  etc.,  7urgis  de  7'urteluse  Rol.  016,  ."Jorbres  .Sorz  Rol.  3226  etc., 
und  aufserlialb  des  Epos  im  Volkslied:  /Joon /Joette  Bartsch,  Rom.  I  3,  J/ar- 
got   J/arion   l^aris,   Chans,   du   XV.  s.  No.  6  u.  s.  w. 

(1.    (jRÖl'.KK. 
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E.  Koschwitz,  [.es  jilus  anciens  monumonts  de  la  lannue  tiaiiraise 
publies  poui"  les  couis  uni versilaires.  Seconde  cdilioii.  Heilbiomi 
1880  Henningcv  freres.     8".    VI,  48  und  Facs. 

Die  neue  Auflage  des,  wie  zu  erwarten  war,  allgemein  als  nützlich  er- 
kannten Büchleins  ist  durch  Aufnahme  des  reclo  des  Fragments  von  Valen- 
ciennes  erweitert,  und  die  Korrektheit  in  der  diplomatischen  Wiedergabe  der 
Texte  und  in  der  aulographischen  Reproduktion  des  Fragments  von  Valen- 
ciennes  ist  noch  erhöht  worden,  ohne  freilich  ganz  erreicht  zu  sein.  Beim 
Abdruck  der  Passion  sollte  doch  nicht  zu  bemerken  vergessen  werden,  dafs 
die  erste  Strophe  mit  Neunien  versehen  ist.  V.  16  Icann  ^t^'-ra/iz  nach  den 
Schriflzügen  gar  nicht  bezweifelt  werden.  24  Das  überschriebene  ;/  in  bt^n 
ist  im  Druck  undeutlich.  30  Der  letzte  Buchstabe  in  Lazer  ist  ein  s  von  der 
Form  wie  72  in  ^'vVt^o.  73  ta  mit  nebengesetztem  Häkchen  ist  falsch  aufge- 
fafst;  die  Hs.  hat  das  Häkchen  zwischen  74  gnint  und  prcs;  es  cntsinicht 
dem  :  hinter  pauors  und  ist  ein  Versetzungszeichen,  andeutend,  dafs  das  zu 
früh  geschriebene  prcs  an  die  Stelle  von  :  treten  soll.  S.  die  :  V.  107.  Mit- 
hin ist  zu  lesen:  (]Uc-  grant  paiiors  prcs  a/s  iiidciis.  80  a  über  Ccl  ist  nicht 
übergeschrieben,  sondern  hineinkorrigierl.  107  coiidiiniiiz  ist  in  conduniiir 
korrigiert.  iio  hinter  andid  verblafster  Punkt.  134  hinter  zolor  Rasur.'' 
143  en  senna  fei  auf  Rasur.'  151  nacli  itaz  Rasur.  159  siujucd'}  Hs.  segiud. 
167  pedre  auf  Rasur.  176  n~>  mit  verblafstem  '.  228  Am  Ende  der  Zeile 
nur  das  gewöhnliche  Interpunktionszeichen.  296  Nur  t // ;  crist.  329  Deutlich 
maricc.  352  Das  Zeichen  über  /  in  comp  ist  Versetzungszeichen.  378  Hs. 
elfoi,  obwohl  falsch.  409  /  in  (iiiiiiinciaz  unlcrpunktiert.  446  Das  Zeichen  ' 
bei  ^  läfst  in  Zweifel,  oh  pur  gemeint  ist.  —  Leodegar.  V.  56  Es  sind  : 
als  Versetzungszeichen  für  die  an  unriclitiger  Stelle  sleheirde  Zeile  gebraucht. 
86  laudit  steht  auf  verblafstem  por  lo.  Über  V.  [06 — 107  laissfs  — fus 
Neumen.  142  tniel  auf  Rasur  (ma/?).  168  D'as  /lo  von  >uui,  ist  korrigiert  aus  ///; 
der  Schreiber  hatte  iamais  im  Sinn.  170  pt'jisa-z;  der  ]>alken  von  a:  nach  a 
ist  nicht  zu  einem  verblafslen  Buchslaben  gehörig,  sondern  der  bei  u:  gewöhn- 
liche Seitenstrich;  man  liest  daher  besser /t-z/j-fa  'a\^  peiisers.  225  steht  auf 
Rasur,  wie  richtig  bemerkt,  aber,  wie  hinzuzufügen  ist,  auf  radiertem /(z  «///«/s 
—  inspieth,  der  227. — 228.  Zeile,  die  der  Schreiber  zu  früh  gesetzt  hatte.'  — 
In  der  Litteraliuangabe  zu  Eulalia  vermifst  man  z.  B.  F.Wolfs  Abdruck  in 
den  Lais.  Da  das  Prinzip  in  diesen  Anführungen  nicht  recht  deutlich  ist, 
imterlasse  ich  sie  hier  und  bei  den  Eiden  zu  ergänzen. 

1  Stengel,  Ausg.  u.  AbluuuU.  I  S.  vii — ix  teilt  gleichfalls  in  einigen  Fällen 
die  Lesarten  des  diplomatischen  Abdrucks  liei  K.  nicht.  Da  St.  und  ich 
mehrfach  dissentieren,  unterdrücke  icli  die  längst  geschriebenen  Zeilen  nicht. 

G.  Gröber. 
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Avisg-abeii  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Romanischen 
Philologie  veiötrcnUicht  von  K.  Stengel.  I.  La  cancun  de  sainl  Alexis 
und  einige  Ideineie  altfianzösische  Gedichte  des  ii.und  12.  Jahrh.  JJef.  1: 
Texte;    Lief.  II:  AVoitevbiich.     S».    XIV,  259.    Marburg  188 1.  1882  Elwert- 

sclie  Verlagsbuchliandlung. 

Dieses  neue  romanistische  Sammelwerk  soll  im  wesentlichen  Arbeiten  des 
Herausgebers  und  seiner  Scliüler  bringen,  ,, dieselben  vor  Zerstreuung  bewahren, 
leichter  zugänglich  niaclicn  und  in  weitere  Kreise  verbreiten";  jedoch  beab- 
sichtigt der  Herausg.  dabei  nicht  allein  die  Marburger  Doctordissertationen 
und  eigene  kleinere  Arbeiten  unter  einen  Hut  zu  bringen,  sondern  er  fafst 
auch  kritische  Ausgaben  grofser  Chanson  de  geste.  Abdrücke  provenzalischer 
liederhandschriften  und  andere  umfangreiche  Publikationen  ins  Auge,  bei 
denen  eine  Gefahr  der  Zerstreuung  nicht  besteht,  deren  Verbreitung  der  Kol- 
lektivtitel nicht  fördert,  deren  richtige  Einordnung  in  die  Bibliotheken  und 
Bücherverzeichnisse  und  deren  Auffindung  durch  denselben  höchstens  er- 
schwert wird.  So  biUlei  sclion  Bd.  II  der  A.  u.  A.,  die  in  dieser  Ztschr.  V  423  ft" 
besprochene  Ausgalic  des  Canlare  di  Fierabraccia  mit  der  Abhandlung  von 
Buhlmann  'Über  die  Gestaltung  der  Ch.  d.  g.  Fierabras  im  Italienischen'  ein 
selbständiges,  auf  tlen  buchhändlerischen  Vertrieb  angewiesenes  und  damit 
leicht  erreichbares  Werk,  ebenso  der  oben  verzeichnete  Bd.  I,  die  von  Stengel 
neu  herausgegeben  kleineren  französischen  Gedichte  des  II. — 12.  Jahrh.  ent- 
haltend; und  wenn  der  dritte,  hier  später  anzuzeigende  Band  drei  Disserta- 
tionen über  Roland,  Gaidon  und  Lothringerej)en  vereinigt  und  so  zwar  gleich- 
artigen Inhalts  ist,  so  ist  doch  fraglich,  ob  bei  tler  starken  und  wohlbegründeten 
Neigung  der  Leser  wissenschaftlicher  Arbeiten  zur  Spezialisierung  jene  Ver- 
einigung der  Verbreitung  des  Bandes  irgendwelchen  Vorschub  leistet,  zu 
schweigen  davon,  dafs  die  drei  Abhandlungen  durch  ihre  Vereinigung  in  den 
Bibliotheken  unauffindbar  werden.  Die  Vorteile,  die  sich  das  Programm  der 
.V.  u.  A.  von  der  gewählten  Form  für  die  einzelnen  Teile  des  Sammelwerkes 
verspricht,  erscheinen  daher  illusorisch,  die  gebührende  Rücksicht  auf  das 
Lesepublikum  ist  bei  Feststellung  des  Programms  aber  um  so  weniger  ge- 
nommen, als  es  nach  seinem  Wortlaut  das  Interesse  des  Herausgebers  und 
der  Verfasser  der  Arbeilen  ausschliefslich  ins  Auge  fafst.  Hinzukommt  das 
ebenso  private,  buchhändlerische,  —  das  ja  nicht  bei  diesem  Sammelwerk 
allein- besteht,  sondern  bei  den  zahlreichen  andern  auf  dem  Boden  der  Philo- 
logie seit  anderthalb  Dezennien  wuchernden  ,,Acta",  ,,Studia"  dieser  oder 
jener  Universität,  wie  bekannt,  befriedigt  wertlen  soll;  —  der  Verleger  glaubt 
den  kleinen  pekuniären  Ausfidl,  den  er  bei  wohlfeilster  Herstellung  einer 
halben  oder  Drittelsdissertation  erleidet,  am  besten  durch  Reservierung  der 
ganzen  Promotionsschrift  für  ein  unter  der  Aegide  eines  namhaften  Dozenten 
erscheinendes  Dissertationscorpus  decken  zu  können,  dem  eine  allerdings 
kleine  aber  dauerhafte,  notdürftig  hinreichende  Abnehmerzahl  nicht  zu  fehlen 
pfiegt,  oder  dem  der  hinreichende  Absatz  bei  anderweitiger  Interessenbefrie- 
digung des  Buchhändlers  selbst  fehlen  darf.  Hiergegen  an  dieser  Stelle  die 
Stimme  zu  erheben  macht  das  Auftauchen  immer  neuer  romanistischer  Kollektiv- 
publikationen unter  diesem  oder  jenem  Titel,  von  gleich  wenig  innerer  Be- 
rechtigung,   zur  Pflicht,    und  je  vielseitiger  die  vorliegenden  und  die  in  Aus- 
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sieht  gebleuten  Bände  der  A.  u.  A.  und  die  ähnlicher  Sammelwerke  das 
Publikum  für  romanistische  Arbeiten  anzusprechen  geeignet  sind,  desto  unbe- 
quemer mufs  ihm  die  gewählte  Form  erscheinen  und  desto  begründeter  ein 
Protest  dagegen  sein. 

Betrachten  wir  jedoch  den  vorliegenden,  G.  Paris  zugeeigneten  Band 
an  sich,  so  ist  freudig  anzuerkennen,  dafs  der  Herausgeber  die  Zahl  der  för- 
dernden Ausgaben  altfranz.  Schriftwerke  um  eine  treffliche  Leistung  vermehrt 
hat.  Er  giebt  das  Alexiuslied  der  Lambspringer  Hs.  nebst  der  lateinischen 
Quelle,  das  Hohelied,  die  Stephanusepistel  von  Tours  und  das  Alexander- 
fragment, alles  mit  dem  kritischen  Apparat,  woran  sich  ein  Wörterbuch, 
Reimbuch  und  eine  Übersicht  des  Wortmaterials  der  Texte  nach  Wortklassen 
und  Wortformen  schliefst.  Die  Texte  sind  nach  neuen  oder  den  letzten 
Kollationen  resp.  Facsimile-Abdrücken  diplomatisch,  jedoch  unter  Herstellung 
der  Verszeile  reproduziert  (kaum  für  möglich  hält  man  die  Schwierigkeiten, 
die  St.  bei  dem  Bemühen,  der  Lambspringer  IIs.  habhaft  zu  werden,  zu  über- 
winden hatte),  und  mit  bibliographischer  Einleitung  versehen.  Die  typo- 
graphische Anordnung  des  Apparats  ist  eine  bei  den  einzelnen  Texten  ver- 
schiedene und  auf  den  ersten  Blick  befremdliche.  Im  Alexiuslied  folgt  der 
oft  vielzellige  Apparat  dem  einzelnen  Verse,  sodafs  dieser  sich  bisweilen  wie 
das  Fettauge  auf  der  Suppe  ausnimmt,  die  Strophe  zerrissen  wird  und  mit 
Überspringung  der  Apparatzeilen  gelesen  werden  mufs.  Die  Textzeile  ist 
aufserdem  mit  Ziffern,  die  die  Zeilen  der  Lambspringer  Hs.  angeben,  und 
mit  *  versetzt,  die  auf  die  mit  f  bezeichneten,  hinter  der  varia  lectio  folgen- 
den Emendationen  der  ?Ierausgeber  hinweisen.  Zeile  und  Strophe  gewähren 
so  ein  sehr  unruhiges  und,  meine  Augen  wenigstens,  angreifendes  Bild,  wozu 
die  Enge  der  Zeilen  und  der  schwache  Unterschied  im  Schriftgrad  bei  Text 
und  Note  das  seinige  beiträgt.  Mfiglich,  dafs  man  sich  an  diese  Anordnung 
gewöhnen  kann;  eine  Erleichterung,  die  der  Herausg.  durch  sie  beim  Auf- 
suchen der  Varianten  etc.  offenbar  zu  bieten  beabsichtigte,  habe  ich  bei 
längerem  Gebrauch  darin  nicht  gefunden,  und  für  die  Lektüre  eines  gröfseren 
Textes  von  solcher  Anordnung  fühle  ich  mich  nach  diesem  Gebrauch  noch 
nicht  hinlänglich  präpariert.  Beim  Hohenlied  und  der  Stephanusepistel  ist  der 
Eindruck  ein  anheimelnder;  der  Apparat  folgt  hinter  jeder  Strophe,  am  Rande 
sind  zur  Strophe  die  betreffenden  Verse  der  Bibel  gefügt;  beim  Alexander- 
text flankieren  dagegen  die  Varianten  und  Emendationen  und  schiebt  sich 
Lamprechts  deutscher  Text  und  die  französische  lO-Silbnerredaktion  zwischen 
die  Strophen.  Bei  der  Kompliziertheit  der  mit  Überlegtester  Ökonomie  ge- 
troffenen Druckeinrichtung  setzt  die  Korrektheit  des  Textes  geradezu  in  Er- 
staunen, denn  die  Zahl  der  nötig  gewordeneu  Berichtigungen  ist  eine  ver- 
hältnismäfsig  kleine.  Auf  S.  3  vermisse  ich  noch  /..  B.  zu  Z.  7  die  Angabe 
von  Paris'  Schreibung:  In  soe  espose,  Z.  8  fehlt  sein  al  i'spos,  Z.  9  die  Ände- 
rung/a/V;-^.  ^.252  in  der  Verbesserung  zu  S.  5  Z.  2  lies  S.  214  statt  134. 
Besserungsvorschläge  wollte  der  Herausg.  absichtlich  —  getreu  seinen  diplo- 
matischen Grundsätzen  -  nur  wenige  geben.  Sie  belaufen  sich  indessen  im 
Alexius  allein  leicht  auf  einige  Dutzend,  stützen  sich  aber  vornehmlich  auf 
die  Hss.-Filiation,  deren  Konsequenzen  St.  dabei  aufs  strengste  zu  ziehen 
sucht,  und  sind  selten  antastbar.  Allein  ist  der  Hrsg.  in  Befolgung  dieser  ein- 
fachsten Form  der  Textkritik  nicht  bisweilen  doch  zu  weit  gegangen.^   Schreiber 
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können  z.B.  hei  synonymen  Ausdiückcn,  i^-lciclnveiügcr  Sclucibuni^,  W'uU- 
stellung  u.  s.  \v.  unabliängig  von  einander  zur  Ersetzung  des  Originalen  durch 
ein  und  dasselbe  Aequivalent  gelangt  sein,  ohne  dieselbe  Vorlage  gehabt  zu 
haben,  es  kann  auch  einer  von  mehreren  Kopisten  die  gemeinsame  Quelle  in 
solchem  Falle  verlassen  haben  und  dabei  mit  anderen  Quellen  zusammengetroflen 
sein;  wer  im  Provenzal.  z.B.  bei  Feststellung  des  Handschriftenverhältnisses 
das  Zusammengehen  der  (J^odices  bei  Ausdrücken  wie  öel  und  ^ent,  puois  und 
quan,  qiiar  und  que,  quier  und  volh  etc.  berücksichtigt,  kommt  notwendig 
zu  Fehlschlüssen,  wenn  dieses  Zusammengehen  nicht  durchgreifend  oder  von 
signiticanteren  oder  von  solchen  Coincidenzen  begleitet  ist,  die  aus  Sprach- 
verhältnissen ihre  Erklärung  nicht  linden.  Auch  in  Beseitigung  sprachlicher 
Archaismen  können  sich  so  unabhängige  Hss.  begegnen,  und  dafs  dieser  Fall 
nicht  vorliege  Alex.  4^,  wo  St.  melz  gentih  der  Gruppe  LA  gegen  plus 
gentils  (allein  in  P)  vertauscht  (vgl.  dazu  Diez,  Gr.  III  10),  19^^,  54",  wo  ..^'vvn 
durch  rieii  und  \J\cil,  23''  wo  miiltes  (multas)  aufgegeben  wird,  wird  St.  nicht 
leicht  glaubhaft  machen.  Seinem  System  wird  er  übrigens  bisw-eilen  doch  un- 
treu, z.B.  I  la,  wo  er  //=L+P  gegen  tut  A  aufgiebt,  18»,  wo  tadelloses 
DUlüc,  das  durch  Dune  A  sogar  noch  eine  gewisse  Stütze  erhält,  beseitigt 
wird,  55c,  wo  er  ein  Wort  einschaltet  um  den  Vers  zu  füllen,  dem  auch 
anders  aufzuhelfen  ist,  88" ,  wo  die  gegen  die  Lesart  G.  Paris'  gerichtete  Be- 
merkung durchaus  unzutreffend  ist;  ebenso  ist  die  Änderung  57c  unnötig  und 
handschriftlich  nicht  gestützt,  die  Stellung,  die  dem  U  48''  gegeben  wird,  die 
Aphärese  bei  uncore  72c  „en  ^ncor^^  ist  mir  ungeläufig;  jedenfalls  gab  St.  in 
solchen  und  ähnlichen  Fällen  die  diplomatische  Reserve  ohne  genügenden  Grund 
auf.  Unbeanstandet  gelassen  ist  dagegen  z.  B.  im  Prolog  3, 10  a  cascun  memorie, 
wofür  G.  Paris  tasciiii[ej  vf)rschlug  (von  St.  1.  c.  übersehen,  im  Wb.  cascu)i[e]); 
aber  kann  dies  heifsen  ,,zum  Gedächtnis  eines  Jeden",  wie  der  Zusammen- 
hang fordert.''  Die  Überlieferung  meint  durchaus  nicht  unrichtig  ,,zum  Ge- 
dächtnis eines  Jeden"  (wegen  des  vorausgestellten  genetivischen  cascun  s, 
z.  B.  Münch.  Brut  929  Ckascun  penseie  fu  esprise),  wonach  dann  freilich  das 
nachfolgende  Relativ  les  quc/s  für  li  quel  (vgl.  aber  den  Casusfehler  faitur  = 
N.  Sg.  factor  3,  8)  geschrieben  gelten  mufs.  Zu  3,  7  al  spus  =  sponso  ist  zu 
erinnern,  dafs  in  anglon.  Texten  des  12.  und  1 3.  Jahrh.  proth.  c  vor  a  Kons. 
in  volkstümlichen  Wörtern,  ebensowenig  wie  auf  dem  Kontinent  hinter  Kons. 
Auslaut  zu  fehlen  pflegt  und  trotz  der  im  Neuenglischen  üblich  gewordeneu 
Aphärese  dieses  e  {spouse  Braut  neben  espouse  heiraten;  stage,  stange  etc.) 
im  vorliegenden  Falle  zu  restituieren  ist.  Noch  auf  einen  Punkt  beim  Alexius 
sei  bei  dieser  Gelegenheit  aufmerksam  gemacht.  Der  Prolog  bietet :  },,  ^^  le 
divine  volentet ,  3,4  I e  naisnnce  und  das  Gedicht  45'^  le  clanwr,  48'*  Ic 
niedre,  70'',  76''  /e  cartre  (carta);  82 ■'  le  öarhe;  91«  steht  conjunctivcs  nien 
meum,  8Gc  conjunctivcs  sen  suum.  Diese  Formen  sind  meines  Wissens  in 
agnorm.  Texten  (Artikel  fem.  le  vor  Vokal  an  laut  oder  h  ist  hier  nicht  in 
Frage)  des  12.  Jahrh.  nicht  nachzuweisen.  Woher  also  stammen  sie  in  der 
Lambspr.  IIs.  ?  Paris,  der  Alex.  S.  IT 8,  zwei  Fälle  des  fem. /f  Kons,  erwähnt, 
läfst  Schreiberversehen  gelten,  ebenso  S.  116  bei  men  sen:  aber  es  sind  zu- 
fälliger Weise  gerade  Picardismen !  Sie  als  solche  nicht  anzuerkennen  ist  bei 
der  Zahl  dieser  Fälle  um  so  weniger  gestattet,  als  die  Lambspr.  Hs.  ja  auch 
in    der    Darstellung    von    lat.    ca ,    in    Schreibungen    wie    goie    (gaudia)   goies. 
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j^'o/tiSc,  scTi^aitl  ^sciviciiLcin)  Jeu  1'icari.lisuiua  lüclil  verlangen,  wenn  ^'^  =  lai. 
£'-\-ti  auch,  als  hinreichend  bekannt  aus  alten  ai^norm.  Hss.,  hierfür  nur  von 
sekundärer  Bedeutung  ist.  Demnach  ist  die  Lambspr.  Hs.  aber  wohl  durch  eine 
picardische  Vorlage  gegangen  oder  giebt  es  entscheidenere  Indicien  für  eine 
andere  Mundart  der  letzten  Quelle  von  L  und  A  ?  Oder  ist  jene  Artikel  und 
Pronominalform  etwa  auch  im  Norden  der  Normandie  nachzuweisen,  wie  lat. 
ca.  ^-a  =  /'Vok.  ,-Vok.f 

Von  den  Besscrungsvorschlägen  St. 's  zum  Hohenlied  halte  ich  (f^oersters 
Lesungen  der  Hs.  sind  hier  nicht  vollständig  mitgeteilt,  vgl.  zu  V.  iz.  zb. 
32):  V.  12  so]  de  (so  Bartsch  im  Text,  was  St.  übersah)  für  unsicher,  weil 
respoiidii'  de  ,, haften"  keifst.  Vielleicht  jür?  Das  Perfekt  osat  37  nnd  38 
anuü  ist  weder  aus  dem  Vorausgehenden  noch  Folgenden  zu  verstehen.  Die 
M .  7(1  von  St.  \orgeschlagene  Wortstellung  ist  dagegen  oflx^nbar  richtig.  Bei 
V.  1 .  2  \crluilt  sich  das  Wörterbuch  so  schweigsam,  wie  die  bisherigen  Inter- 
preten. Die  astronomische  Angabe  spricht  von  der  heliakischen  Zeit  der 
Pleiade  {ortus  Pliadoii),  die  in  dem  Monat,  wo  //  soUeiz  coiiverset  en  Leon 
(siehe  dazu  Phil.  v.  Thaun  Comp.  1315  ff.),  d.h.  im  Juli,  der  Morgen  ist; 
V.  1  —  2  sagt  daher,  nur  gelehrter,  dasselbe,  wie  V.  1  und  3:  an  einem  Juli- 
morgen. V.  17  genügt  die  Angabe  des  AVörterbuchs  ;*(/«/;-==  halten  nicht; 
das  vorliegende  intrans.  tenir  =  standhalten  ist  aus  nfrz.  Sprachgebrauch  hin- 
länglich belcannt.  V.  28  haben  die  Erklärer  aroDiatigemenl  mit  Unrecht  an- 
getastet, und  Bartsch  setzt  in  der  Chrest.  sogar  ein  unbelegtes  arom  an;  ^'■ 
dürfte  in  diesem  Worte  für  ^-  verschrieben  und  somit,  wie  in  der  Stelle  bei 
Godefroy,  aroniatüement  zu  setzen  sein.  —  Für  die  eigentümliche  Ver- 
wendung, die  t  (d)  im  Hohenliede  findet,  fehlt  bis  jetzt  noch  eine  Erklärung. 
Es  läfst  sich  Folgendes  erkennen:  l.  steht  /  liinter  e  iiiuet  und  zwar  ist  es 
a)  auf  lat.  ausl.  t  begründet  {converset-l,  bei  Hiat,  aiinet  23,  oset  37);  b)  ety- 
mologisch unbegrü.det,  regelmäfsig  da  gesetzt,  wo  ein  mit  <•  muet  auslaut. 
Wort  \ox  Verspause  (Cäsur  und  Versende)  oder  am  Ende  der  Handschrift- 
zeile sicli  beiludet;  ohne  t  ist  nur  itne  4.  15  am  Ende  der  Handschriftzeile 
und  piilcde  91  am  Versende  geschrieben;  statt  t  ist  d  in  diesen  Fällen  ge- 
setzt: terred  87.  colped.  56,  amered  57,  mered  58  und  /;*:  dolcelt  55;  gegen 
diese  Regel  und  trotz  notwendiger  Elision  steht  /  in  aiii^ret  gl  ;  bei  V.  10 
ist  in  Folge  der  Versverstümmelung  nicht  zu  erkeimen,  ob  [vi~\ri;'et  vor  der 
Cäsur  stand  oder  nicht ;  c)  hinter  r  am  Versende  nur  bei  trovert  40 ,  iinirt 
47,  üiiiert  58,  und  ebenso  vereinzelt  mit  (unum),  wo  Paris  iine  gelassen  hatte 
und  man  an  so/«  suuni  V.  30  erinnert  wird.  Nur  diese  vier  Fälle  lassen 
Bedenken  tragen  /  als  ein  Lesezeichen  zu  betrachten,  durch  das  ein  Ver- 
kennen des  e  muet  in  für  den  Vers  wichtigen  Fällen  verhindert  werden 
sollte,  während  mit  dieser  Auffassimg  in  Einklang  ist,  dafs  2.  ausl.  bet.  e  [et), 
das  z.  B.  73.  83.  85  ede  aetatem  steht,  durch  das  Zeichen  s  [clartez  claritattv;^ 
17.  62,  ebenso  beltcz  32.  61,  eite-:,  \^  oder  tz  [ape/etz  appelatu;«  41)  kenntlicli 
gemacht  wird  (vgl.  auch  in  der  3.  l'crf. :  plantaz  55,  niädatz  89,  und  ent- 
sprechend ätz  52  =  habet  und  plastz  placet,  daneben  adz  =  habet  61,  welcher 
letzleren  Schreibweise  entspricht:  saludz  salute;«  92).  Aus  der  Verwendung 
von  t.  zur  Anzeige  eines  e  muet  ist  3.  noch  zu  begreifen,  wie  auch  d  hinter 
anderen  betonten  Vokalen  als  e  (nach  Analogie  von  proud  56,  mercid  24) 
für  allgemein  französisches  /  gewählt  werden  konnte,  z.  B.  bei  pued  potest  17 
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lU'hcii  piiit  31  uiul  jtvV  sapil  14,  iWcid  liahcljal  52,  enlveidd  08.  91,  iilIuii 
(iiiiat  35.  38  uiul  avrat  Gl,  fiid  10,  sowie  bei  appelleid  25  appellatuin,  uiul 
Ljleic-hailijjem  caastecd  78  castilatcm  und  csted  16  aestatem ;  ein  slinnnies  d 
kennt  iVeilicli  der  Schreiber,  so  gut  wie  ein  stummes  t,  wenn  er  sind  31  suni 
Hellen  .sW  23  und  /«/</  08  illi  ohne  ersichtlichen  Grund  schreibt;  ft-i  (>')  lideni 
entbehrt  das  <;'  bereits.  —  Für  die  Mundart  des  Schreibers  ist  u.  a.  das 
\veil)liciie  Particip  laisict  53  bezeichnend,  für  den  Dichter  der  Reim  Jcrit- 
salein  :  amant  49.  Bei  seiner  Erörterung  über  die  Heimat  des  Denkmals 
waren  Lückinjj  die  diakritischen  Zeichen  der  TTs.  beim  c  noch  unbekannt :  sie 
sind  in  Stengels  Edition  zuerst  reproduziert  worden.  —  Das  Gedicht  halle 
ich  wegen  der  Situation  im  Eingang,  die  dem  Dichter  vom  Original  nicht 
geboten  wurde,  für  eine  geistliche  Nachbildung  der  ,,chanson  d'istoire",  ikien 
hohes  Alter  in  der  französischen  Litteratur  durch  diese  Nachbildung  doku- 
mentiert wird. 

Im  Text  der  Stephanusejüs  tel  hat  Si.  4,  2  AlexandrU .  nach  dem 
Facs.  gedruckt.  Da  die  IIs.  nur  bei  /  den  Strich  anwendet,  so  ist  der  auf 
dem  <■  stehende  Strich  zum  l'unkt  ilahiuter  zu  nehmen;  es  liegt  das  meist  in 
der  4.  Zeile  jeder  Strophe  steiieiule  .'  hier  vor.  Ahwandrlc  steht  am  Rande, 
für  ilen  Strich  fehlt  neben  dem  Worte  der  Raum.  —  Aus  dieser  Setzung 
von  .'  hinter  der  4.  Strophenzeile  ist  auch  zu  entnehmen,  dafs  Str.  7  der  Aus- 
gang der  3.  Zeile  im  Original  am  Ende  der  4.  stand  und  vom  Schreiber  die 
2.  Hälfte  der  3.  und  die  I.  Hälfte  der  4.  Zeile  übersprungen  wurde.  Hiernach 
gewinnt  St. 's  treifliche  Einschaltung  noch  mehr  an  Wahrscheinlichkeit. 

Im  Alexander  beanstandet  St.  V.  9  nol  vid  escrit,  wofür  er  iios  <■.  <•. 
wie  einige  seiner  Vorgänger  setzen  möchte.  Die  Überlieferung  sagt  jedoch 
ganz  richtig:  „ich  (der  Dichter)  sah  es  nicht  zu  Pergament  gebracht,  noch 
wurde  aus  alter  oder  neuer  Zeit  erzählt,  dafs  Jemand  einen  so  mächtigen 
König  gesehen  hätte  .  .  wie  Alexander  den  Grofsen."  V.  79  kann  nicht  stin- 
gleyr  statt  sevigleyr  gelesen  werden ,  weil  /  deutlich  in  der  Hs.  abgesetzt, 
der  für  ein  i  angesehene  Grundstrich  mit  den  beiden  folgenden  aber  ver- 
bunden ist.  V.  80  ist  nicht  nur  c  von  conten  übergeschrieben,  sondern  auch 
das  zweite  j  von  aysis  hineincorrigiert.  Die  Sorgfalt  mit  der  das  Fragment 
geschrieben  und  revidiert  ist,  macht  es  fraglich,  ob  bei  dem  noch  immer  un- 
aufgeklärten soyientreyr  (so  St.)  V.  75  vom  Buchstaben  abgegangen  werden 
darf.  Der  Ausgang  des  Wortes  ist  mit  Foerster  -tieyr  zu  lesen ;  das  r  zieht 
der  Schreiber  ein  wenig  unter  die  Zeile,  er  setzt  auch  immer  unverkürzt  den 
rechtseitigen  Horizontalstrich  daran,  beide  Merkmale  fehlen  bei  dem  hinter  t 
stehenden  Buchstaben. 

Eine  Musterleistung  in  Bezug  auf  Geduld,  (lenauigkeit  und  Umsicht  ist 
das  den  gesammten  Wort-  und  Formenschatz  nicht  nur  der  4  neuedierten, 
sondern  auch  der  5  älteren  Texte  in  Koschwitzs  Monuments  mitsammt  den 
ausgeschriebenen  Belegstellen  darbietende  Wörterbuch,  das  aufserdem  noch 
kenntlich  macht ,  ob  ein  Wort  bei  Littre  verzeichnet  oder  heute  ganz  oder 
in  gewisser  Bedeutung  und  Verbindung  obsolet  geworden  ist,  das  die  altfranz. 
Wörterbücher  und  namentlich  die  Glossare  zu  einzelnen  altfranz.  Texten  an- 
führt, so  oft  ein  in  den  9  ältesten  französischen  Texten  vorhandenes  Wort 
dies  zweckmäfsig  erscheinen  liefs ,  das  endlich  die  anstöfsigen  Lesarten  der 
Hss.  bezeichnet  und    nötige  Korrekturen    oder  Ergänzungen    der   handschrift- 
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liihcii  L'bcrlickr.ing  beisetzt,  (icwifs  wird  .-ich  dieses  Wörterbuch  lleüsigsler 
und  dankbarster  Benutzung  zu  erfreuen  haben.  Aber  ob  es  nicht  ein  wenig 
überlastet  ist  ?  Fünf  Spalten  Belege  für  et ,  vier  für  die  Präposition  a ,  drei 
für  en  [inde  und  in),  für  i/  etc.!  Wer  über  diese  und  ähnliche  Wörter  in  irgend 
einer  Funktion  sich  belehren  will,  wird  doch  schwerlich  die  Texte  unter  den 
Anspielen  des  Wörterbuchs  konsultieren,  und  soll  auch  die  niedrigste  Statistik 
ihre  Rechnung  im  Wörterbuch  finden?  Auch  inbezug  auf  Anmerkungen  zum 
Wörterbuch  würde  ich  mir  eine  dem  Zwecke  gemäfsere  gröfsere  Enthaltsam- 
keit denken  können  als  der  Verf.  beweist,  wenn  er  auf  S,  173,  weil  er  11er- 
cidet  =  noircie  aufzuführen  hatte,  ein  Ineditum  von  einer  halben  Seite  mitteilt, 
das  das  bekannte  AVort  ebenfalls  enthält,  oder  wenn  er  S.  202  zu  raneiet  Eul., 
seine  Ansicht  über  die  metrische  Struktur  des  Gedichts  in  Verbindung  mit  einer 
Konjektur  entwickelt  u.  s.  w.  Wer  wird  dergleichen  Dinge  dort  vermuten  ? 
Der  Verf.  konnte  sich  inbezug  auf  Akribie  offenbar  nicht  genug  thun;  und 
in  der  That,  die  Vollständigkeit  des  Wörterbuchs  und  die  Genauigkeit  der 
Citate '  ist  über  jede  Ausstellung  erhaben.  Nur  fragweise  füge  ich  bei ,  ob 
es  nicht  angemessener  sei,  statt  bei  Eigennamen,  wie  Alsis,  Aiitint,  Aazarüis 
einfach  anzugeben:  „Städtenamen",  „Personennamen",  die  in  Xachschlage- 
büchern  in  solchen  Fällen  üblichen  genaueren  Nachweise  beizufügen ,  die, 
denkt  sich  der  Verf.  auch  Novizen  des  Fachs  als  Benutzer  seines  Buches, 
sogar  unerläfslich  scheinen  müssen.  Die  Beigabe  eines  Reimbuches  erhöhen 
den  Wert  des  Bandes  für  die  grammatische  Forschung,  die  Übersicht  der 
Wörter  nach  Wortklassen  erleichtert  jedenfalls  den  Einblick  in  die  Flexions- 
lehre der  alten  Zeit. 

Für  Vorlesungen  bei  kritischen  Übungen,  sowie  als  lexikalisch  gram- 
matisches Hilfsbuch  kann  das  Werk  demnach  nicht  genug  empfohlen  werden, 
ich  würde  es  nur  angemessen  finden ,  dafs ,  wenn  das  Wörterbuch  in  Ver- 
bindung nüt  den  Texten  l)leiben  soll ,  bei  einer  neuen  Aullage  die  5  älteren 
Texte  bei  Koschwilz  in  den  ersten  Teil  des  Buches  ebenfalls  nufgenunimen 
würden. 

(j.    (tRÖBEK. 


Romaiiia   i88r   Juillei,  Octobre.     No.  39.  40. 

No.  39.  Thomas,  Extraits  des  Archive s  du  Vatican  poiir  servir  ä 
Vhistoire  Ktteraire.  I.  Jaufre  de  Foixa.  II.  Luchetto  Gattilasio.  III.  Guil- 
/tiunie  de  Machaiit.  Th.  teilt  aus  den  Papstregesten  des  Vatic.  Archivs  einige 
]iäpstliche  Schreiben  mit,  die  interessante  Details  zur  Biographie  mittelalter- 
licher romanischer  Schriftsteller  des  13. — 14.  Jahrh.  darbieten.  I.  bezieht  sich 
auf  den  Catalanen  Jaufre  de  Foixa,  dessen  Poetik  P.  Meyer  Rom.  IX  51  tV. 
publizierte,  und  dem  Th.,  auf  Grund  jenes  Papstliriefes  vom  Jahre  1295,  mit 
Recht  3  unter  No.  304  in  Bartschs  Grundrifs  aufgeführte  geistliche  Gedichte 
beilegt.  II.  nennt  den  Sirventesendichter  Luquet  Gafelus  (Bartsch,  Gr.  290) 
aus  Genua  als  Stifter  einer  Kirche  dieser  Stadt.  Unter  III.  publiziert  Th.  4 
auf    (iiiillaume   de    J/.    bezügliche    ])äpstliche    Vertügungen    vom   Jahre    1330. 

'   Ein   Druckfehler  ist  Hienisxaleiit  Pass.  23  statt   53. 
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'332-  1333-  '335-  «Inidi  'He  mclirere  Data  aus  G.'s  Leben  deiinitiv  sicher 
gestellt  werden.  G.  GKr)BKK. 

J.  (!ornii,  Etudes  de  Gramniaire  Porttigaise.  I.  De  P injhiencc  des 
labiales  sur  /es  voyelles  <ii[i,>-7/es  atones.  Nach  einleitenden  dankenswerten 
Mittcilunjion  über  die  vmi  ilini  benutzten  portugiesischen  Hss.  giebt  Cornu 
eine  ungemein  reichhaltige  Sammlung  von  Fällen,  die  die  Neigung  des  Portu- 
giesischen '  vor  oder  nach  einer  Labialen  unbetontes  a ,  e,  i  in  o  (n)  zu  \er- 
wandeln  konstatieren.  Zur  Litteratur  s.  auch  Mussalia,  Sete  Savis,  Denk- 
schriften XXT  157.  Das  vorliegende  Material  scheint  mir  auch  nocli  einige 
negative  Schlüsse  zu  gestatten,  i.  Aufser  zwischen  zwei  Labialen  (in  foiiie)- 
wird  der  betonte  Vokal  nicht  beeinllufst :  acö  ist  eccii  hoc,  alö  iUoc,  und  gal. 
a/forfa  (a/forsa  ist  Drt.)  ist  niclit  =  s]ian.  alfalfa,  sondern  arab.  alholba, 
sjian.  alholba .  port.  alfori'a  mit  f  wie  alforfiao  u.  a. ,  allerdings  mit  Ver- 
wechselung der  Namen  beider  Futterkräuter.  1.  Vorausgehend  wirkt  die 
T^abiale  nur  dann  auf  den  Vokal,  wenn  Liquida  ;■  oder  /  folgt.  Wenigstens 
sinil  die  anderen  Fälle  zweifelhaft;  iiiotgia  Apol.  311I1  ist  in  der  1  fs.  ein 
Klex,  der  wahrscheinlich  e  meint,  nicht  o;  vereinzelt  isöfoj^-o  und  podroso 
erklärt  sicli,  wie  Cornu  bemerkt,  als  Assimilation;  je  einmal  belegtes  lyniodo 
und  pocado  kann  leicht  der  Lesefehler  sein,  welcher  nicht  nur  von  neuen, 
somlern  auch  von  alten  Kopisten  gemacht  wird.  Es  bleilH  noch  podeluvio 
für  pediluvio  (Fremdwort),  vielleicht  ein  gelehrter  Fehler,  da  der  Arzt  durch 
das  Podagra  von  Ttovq  wufste.  Sabodor,  bevodo  etc.  sind  etwas  verschieden, 
und  mit  span.  beudo,  agutarda,  ciudad  u.  s.  w.  identisch.  In  beiden  Fällen 
ist  der  ursprüngliche  Vokal  ganz  ausgefallen ;  dort  ist  ersetzend  r  und  / 
vokalisch  geworden,  das  o  der  Gleitelaut ;  hier  wird  v  (b)  zum  Vokal  {aüllana 
moi'idura  Alex.)   und  die  v,  b,  g  sind  zur  Hiatustilgung  vor    u  (o)  entstanden. 

Derriüiar  ist  E.  W.  I  Dirtipare  richtig  erklärt.  Bispo  neben  obispo 
wird  als  Aphärese  von  e  zu  betrachten  sein,  da  die  Form  auch  spanisch 
häulig  ist,  besonders  in  Ableitungen.  Für  aestimare  ist  die  ältere  Form 
aestumare.  Sobollir  =  sepelirc  im  Apolonio  ist  um  so  weniger  aus  doppelter 
Einwirkung  des  p  zu  erklären,  als  das  Gedicht  keine  weiteren  Beispiele  dieser 
Müdiiication  bietet.  Catal.  seboUir,  sebuUir  zeigen,  dafs  man  wegen  sepultiim, 
septiltura  auch  sepii/io  gesagt  liat.  Daher  auch  (Rom.  II  88)  zabulltr.  Sobollir 
aber  und  aport.  sopoltura  zeigen  Verwechselung  der  Praetixe  sub  und  se ;  cfr. 
socrestar  für  secrcstar  bei  Car.  Mich.  Auf  einige  zum  Schlufs  zusammen- 
gestellten Fälle  des  Wandels  tonloser  Vokale  hofl'e  ich  noch  zurückzukommen. 
-^  G.  Baist. 

'  Im  Spanischen  nur  sehr  beschränkt.  Robir  im  Alex,  ist  gewifs  von 
robu;  oropel  schliefst  sich  tvx  ferrocaiil  u.  a. ;  über  sobollir  und  motgia  s.  o.; 
vnvoquia  gellt  auf  ein  babiieco  zurück.  In  ?norriieco  liegt  Assimilation  vor, 
vielleicht  auch  Anlehnung  an  inorron;  pnlican  heifst  auch  ixL.  polican  und 
es  fragt  sich  wer  das  Instrument  gebracht  hat.  Die  Juinelas  sind  französisch. 
Rebosnr,  falls  mit  revesar  verwandt,  ist  vorsare,  rebozar  gehört  mit  embozar 
und  enibiLstero  (nicht  von  busto)  und  afrz.  rebondre  zu  ponere  positus.  U.  s.  w. 
Auch  zu  dem  Eintritt  von  pro  für  per,  per-,  prae-  bedurfte  es  nicht  des  Ein- 
lUisses  der  Labialen;  allerdings  hat  die  äufserste  Schwäche  des  Vokals  die 
Vertauschung  von  per  mit  pro  und  umgekehrt  begünstigt.  Ganz  sicher  simi 
nur  oncejo  für  vencejo,  vibora  und  pö/vora,  welche  sich  mit  der  Vokalisierung 
des  7'  in  beudo  etc.  berühren. 

-  In  mehreren  Sprachen  ;  und  als  einziges  Beispiel,  während  doch  mehr- 
fach  die  gleichen   Bedingungen   vorlägen,  höchst  merkwürdig. 
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Lambiior,  Essai  de  plionetiquc  rpumaiuc.  Voyellcs  toniques.  [Referat 
niclil  eingegangen.     G.] 

E.  Legrand,  Chansons  populaires  recueillies  en  octohre  1876  ä  Fon- 
tenay-le-Marmioii ,  arrondissement  de  Caen  {Calvados).  Diese  Lieder  sind  von 
E.  Legrand,  dem  rühmlichst  bekannten  Kenner  der  mittel-  und  neugriechischen 
Sprache  und  Litteratur,  gesammelt,  und  von  G.  Paris  herausgegeben.  G.  P. 
hebt  hervor,  dafs  die  Sammlung  das  grofse  Verdienst  habe,  'd'avoir  ete 
transcrite  aussi  fideleraent  que  possible  sous  la  dictee  des  personnes  qui  repre- 
sentent  la  tradition  orale.'  '  Nous  les  reproduisons'  —  fährt  tr.  P.  fort  — 
'  telles  quelles,  sans  chercher  ä  introduire  daus  la  notation  et  dans  la  coupe 
des  vers  une  logique  constante,  qu'il  est  tres  difhcile  d'atteindre  pour  des  textes 
aussi  incertains,  et  qu'on  ne  pourra  inaugurer  qu'apres  un  grand  travail  com- 
paratif  sur  la  poesie  populaire  fran^aise.'  Den  meisten  Liedern  hat  G.  Paris 
die  Angabe  paralleler  Versionen  beigefügt.  'Cette  indication'  —  erklärt  er  — 
'n'a  nullement  la  pretentiou  d'etre  complete :  nous  nous  sommes  borne  aux 
recueils  de  chansons  fran^aises  (sauf  pour  les  Canti  monferrini  publies  par 
M.  Ferraro)  que  nous  avions  sous  la  main.  Meme  dans  ces  limites,  nos  rap- 
prochements  pourraient  etre  beaucoup  plus  nombreux ;  nous  n'avons  signale  que 
ceux  qui  sont  tout  ä  fait  precis  et  s'appliquent  ä  des  pieces  entieres.'  —  Die 
Lieder  zerfallen  in  Chansons  epiques  (No.  I — XVI),  Chansons  ä  danser 
(No.  XVII— XXXV),  Chansons  d'amour  (No.  XXXVI— XLI)  und  Chansons 
plaisantes  (No.  XLII— XLIX).  —  No.  XIV,  wozu  G.  Paris  bemerkt :  '  Cf. 
Haupt  p.  19;  Ampere,  Instructions  du  Comite  p.  18',  giebt  mir  Gelegenheit 
zu  einer  kleinen  Berichtigung  in  den  Fundortangaben  von  Haupts  französischen 
Volksliedern.  Als  Fundorte  des  S.  19  f.  mitgeteilten  Liedes  'Celles  qui  vont 
au  bois,  c'est  la  fille  et  la  mere'  werden  S.  166  angegeben:  'Revue  des  deux 
mondes  1849,  i.  avr.  S.  105.  Beaurepaire  S.  77.  Souvestre,  les  derniers 
paysans,  Bd.  i,  la  P'ileuse.'  Hierzu  mufs  bemerkt  werden,  dafs  das  erste  und 
das  dritte  Citat  dasselbe  sind ,  indem  nämlich  Souvestres  Erzählung  '  La  Fi- 
leuse '  zuerst  in  der  Revue  des  deux  mondes  1849,  i.  avril,  S.  102 — 133, 
erschienen  ist.  In  einer  Anmerkung  zu  seinem  Texte  sagt  Souvestre :  '  Ce 
chant  a  ete  public,  mais  defigure,  dans  un  ouvrage  de  M.  Vaugeois:  Anti- 
quites  de  la  ville  de  l'Aigle  et  de  ses  euvirons.'  Der  von  Vaugeois  (1841) 
mitgeteilte  Text  ist  von  Beaurepaire  a.  a.  O.  wiederabgedruckt  worden,  wie 
schon  früher  (1845)  ^'O'^  Amelie  Bosquet,  La  Normandie  lomanesque  et  mer- 
veilleuse,  S.  81.  R.  Köhler. 

MELAXGES.  G.  P.,  nuptias  en  ruman.  Zur  Erklärung  des  o  in  ital. 
nozze,  frz.  noces,  prov.  nossas  etc.  für  ü  in  nüptiae  (nach  nübo)  nimmt  P.  — 
sehr  einleuchtend  —  Einwirkung  von  novus  unter  Hinweis  darauf  an,  dafs 
schon  Lateinisch  die  Neuvermählte  7iova  7iupta  hiefs  und  in  den  romanischen 
Sprachen  der  Vermählte  und  die  Vermählte  sehr  gewöhnlich  mit  Ableitungen 
von  novus  bezeichnet  werden.  Interessant  ist  hierfür  auch  die  Angabe  Ober- 
lins im  Glossaire  zu  seinem  Essai  sur  le  Patois  lorrain  (Strafsburg  1775) 
S.  24O:  7toves-homme  =^  nouveau  marie,  die  er  mit  der  Bemerkung  begleitet: 
//  ne  fallt  pas  recoinmander  ä  ces  gens  (den  nouveaux  maries) ,  le  7touvel- 
honinie  selon  Vexpression  de  S.  Paul ;  quelque  explication  qii'nn  letir  en  donne, 
ils  entcndronf  touj'ours  nouvcll ement  marie. 
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C  ü  r  n  u ,  Gier  res  gierre,  gier  es  giere,  giers  gier  =  igilur.  Das  dem  Sinne 
nach  vortreffliche  Etymon,  an  das  schon  Diez  gedacht  halte,  „a  du  passer 
par  les  ,'tnpes  suivantes :  *igetur  *i(g)edro,  *iedre  *ierre  e\.c.  —  also  betont 
Herr  C.  igitur!    Die  Unznlässigkeit  dieser  ,, Etappen"  sieht  jeder  selbst. 

G.  F.,  Estriimelc.  Siehe  ilazu  Ztschr.  V  99.  G.  P.  ist  jetzt  geneigt 
mit  Gaspary  an  eine  Herleitung  aus  trumel  zu  denken,  wonach  die  Bedeutung 
ohne  Beinkleid.     Romania  X  590  bringt  P.  eine  weitere  Stelle  bei. 

G.  Grc')BER. 

J'  Cornu,  Vateur  de  Ch  dans  la  piose  de  sainte  Eulalie ,  la  vie  de 
saifit  Alexis,  la  chanson  de  Roland  et  les  psautiers  d'  Oxford  et  de  Cam- 
bridge. Cornu  glaubt  hier  diese  Frage  in  einer  kurzen  Notiz  von  18  Zeilen 
abthun  zu  können.  Er  polemisiert  gegen  meinen  Aufsatz,  Ztschr.  IH  161  f.: 
,,11  (M.  Varnhagen ')  dit  fort  posement  ce  dont  on  n'a  que  faire,  par  e.xemple 
quand  il  attaque  Schuchardt  oii  il  est  inattaquable,  mais  quand  ce  vient  au 
fait  du  ck,  rien  qui  vaille.-"  Dieses  Verdammungsurteil  begründet  er  dann 
mit  den  "Worten:  „Car  il  nous  dit  ce  que  personne  n'ignorait."  Der  Verf.  hat 
keinen  glücklichen  Tag  gehabt,  als  er  diese  Worte  schrieb.  Er  hat  dabei 
übersehen,  obwohl  der  Anfang  meines  Aufsatzes  ausdrücklich  daraufhinweist, 
dafs  Joret  in  seinem  Buche  Du  C  das  Normannische  in  Beziehung  auf  Be- 
handlung des  latein.  <,-  zum  Pikardischen  gestellt  hat,  dafs  diese  Ansicht  von 
Davmesteter,  Rom.  III  393  acceptiert  ist,  dafs  Koschwitz,  Über!,  und  Spr., 
Lücking,  Mundarten  und  Andresen  in  sefner  Ausgabe  des  Rom.  de  Ron  sich 
mehr  oder  weniger  vollständig  zu  ihr  bekannt  haben ;  dafs  dieselbe  anderer- 
seits von  Mall,  Ztschr.  I  339  und  Suchier,  Ztschr.  II  294  verworfen  wird.  — 
Von  derselben  Sachkenntnis  zeugen  die  folgenden  Ausführungen  Cornus.  Er 
hat  meinen  Aufsatz,  gegen  den  er  polemisiert,  nicht  einmal  ordentlich  durch- 
gelesen. H.  Varnhagen. 

Zu  S.  401  sei  Folgendes  bemerkt.  Ich  halte  den  Satz  'Der  Diphthong 
ie  entsteht  aus  rein  lautlicher  Entwicklung  nur  in  betonter  Silbe '  völlig  auf- 
recht, und  frage :  Wer  verstofst  gegen  Elemente  der  Sprachgeschichte,  Cornu, 
der  ze  in  akievee  aus  rein  lautlicher  Entwicklung  erklärt,  oder  ich  der  ich  es 
für  aus  kief  oder  akieve  eingedrungen  ansehe?  Meint  Cornu  das  von  mir 
Ztschr.  II  295  erklärte  ie,  so  darf  er  es  nicht  Diphthong  nennen. 

H.  Suchier. 

J.  Fleury,  no ,  nuz  en  nortnand.  Havet  hatte  (s.  Ztschr.  II  496)  in 
diesen ,  im  Sinne  von  oßt  gebrauchten  Formen  eine  Vertauschung  von  7tos 
(wir)  mit  on  erkannt.  Fl.  zeigt  die  Unmöglichkeit  dieser  Annahme  und  sieht 
in  «0  noz  eine  erst  in  neuerer  Zeit  entstandene  Umbildung  von  l'on,  die 
wahrscheinlich  gemacht  wird  durch  Hinweis  auf  die  ebenfalls  neunorm.  Form 
iion  ==  on. 

Cornu,  Etymologies  espagnoles.  Falagar,  halagar  ;  s.  Ztschr.  IV  474. 
C.  verweist,  zur  Stütze  seiner  Rom.  IX  133  gegebenen  Herleitung  7ms  faciijii 
*lerare  (dtsch.  lecken),  auf  eine  für  span.  lagotear  von  Brinkmann,  Metaph.  244 
angenommene  entsprechende  Begriffsenlwicklung  hin,  die  Paris  in  einer  Note 
auch  bei    frz.  Ilatter  konstatiert.    — ■    Mienna    bei  Diez    Gr.  11^  95    aus  Berceo 

'  Der  übrigens  nicht  die  Ehre  hat,  ein  Schüler  von  Suchier  zu  sein,  wie 
(jirnu   angiebt. 

■■^  Man   vcrgk'iclie   damil   das   Referat   der  Romania  VI  11  625    (G.  1'.). 
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citiert  ist  nicht  Possessivpronomen,  sondern  =  mi  diwiina.  —  Altspan,  regiiii- 
zar  =  venuntiar. 

P.  M. ,  Alphonse  X  a-t-il  coiicrdr  mit-  7'Uh'  librc  aiix  trouhadoiirs  rc- 
fugit's  eil  Castüle}-  Nachweis  eines  wunderlichen  Irrtiuns,  dessen  V.  Balaijuer, 
in  seiner  Geschichte  der  Trobadors,  sich  schuldiij  gemacht  hat,  verleitet  durcli 
die  verkehrte  (Tbersetznng  eines  Ausdruckes  aus  Die/,'  l'ocsic  d.  Troub..  die 
der  französische   Bearbeiter  des  Werkes,  Roisin,  verschuldete. 

Thomas,  Lf  No.  44  des  Mss.  fraiig.  de  Gotizague.  (T.  Paris"  Identi- 
(iziernni,'  dieser  No.  (s.  Ztschr.  V  175)  mit  Cod.  V'enet.  XIll  fnidet  weitere 
BestätiguuL,'. 

).   h'leury,    Le  balfone  cassr.   roiide  hreto)).  G.   (vKiiBKK. 

No.  40.  (t.  l'aris,  Etudes  sur  les  loiiiaiix  de  la  Table  I\o)ide.  Laii- 
celol  du  Lac.  1.  Le  Lanzele/  d' Ulrich  de  ZalzikJwven.  G.  I*.  erriflnet  mit 
dieser  Studie  eine  Reihe  von  Abhandlungen  über  Entwicklung  und  Grund- 
lagen der  Artus-  und  Graalsage  und  über  die  Stellung,  die  die  einzelnen 
Epen  innerhall)  <ler  beiden  Cyklen  einnehmen.  Die  Einleitung  giebt  An- 
deutungen über  den  keltischen  (Charakter  der  beiden  Epencyklen ,  setzt  das 
Vorhandensein  keltischer  Erzählungen  von  Leben  und  Thaten  der  Haujil- 
iiguren  des  Artushofes,  sowie  mit  dem  Element  liöiischer  Anschauungen  ver- 
mischte Bearbeitungen  derselben  durch  anglonormannische  Dichter  voraus, 
eine  Art  , .biographischer"  (wenn  sie  der  Helden  Schicksale  und  Thaten  er- 
zählen) oder  „Episoden-Romane",  (wenn  sie  einzelne  Ereignisse  aus  dem  Leben 
eines  Artusritters  behandeln),  die  den  französischen  Kunstepikern  des  Kontinents 
das  Material  zu  ihren ,  das  hölisch-ritterliche  Element  noch  mehr  betonenden 
Contes  darboten.  Hieran  schliefst  sich  eine  Untersuchung  über  Ulrichs  von 
Z.  Lanzelet,  in  dessen  nicht  erhaltener  französischer  Grundlage  P.  die  ur- 
sprünglichste Gestalt  der  Lanzelotsage  (Lanzelot  ist  nicht  in  Beziehung  zu 
Guenievre  gesetzt)  in  französischer  Bearbeitung  erkennt.  Seine  auf  die  fLiupt- 
fragen  bezüglichen  Ansichten  und  Entscheidungen  will  P.  nicht  als  definitive 
betrachtet  wissen ;  er  bietet  Vorstudien  zu  einem  von  ihm  beabsichtigten, 
den  ganzen  weilschichtigen  noch  völlig  ungeordneten  Stoft"  der  Artus-  und 
Graalepik  behandelnden  Werke,  dem  er  die  Mitarbeit  der  Fachgenossen  zu 
Gute  kommen  lassen  möchte.  Die  mit  dem  an  G.  P.  litterargeschtlichen 
Arbeiten  bekannten  sicheren  Blick  für  das  Einfache  und  Richtige ,  für  das 
Ursprüngliche  und  Charakteristische  geführte  Untersuchung  über  Lanzelet  ent- 
hält fast  durchweg  überzeugende  Ausführungen ;  für  die  in  der  Einleitung 
ausgesprochene  Annahme  intermediärer  anglonormannischer  Artus-  und  Graal- 
dichtungen  werden  wohl  die  s]iätercn  Al)handlungen  geeignete  Stützpunkte 
naclizuweisen  nicht  versäumen.  G.  G<")RBF.R. 

A.  Morel-Fatio,  Melanites  de  IJtterattire  cr/alaiie.  l.  L'a»iaiif,  la 
femme  et  le  eoii  fesseiir.  Conte  eii  i'ers  du  XI T''  xleele.  Morel-Fatio  wird 
veröffentlichen  was  von  dem  Inhalt  der  calalanisclien  Sanunelhandschrift  von 
Carpentras  noch  nicht  publiziert  ist,  und  beginnt  mit  den  vorliegenden  900 
Achtsilbnern.  Das  sonst  völlig  unbekannte  und  ziemlich  unverknüpfte  Gedicht 
(En  Materö  würde  ich  es  betitelt  haben)  bildet  einen  wertvollen  Zuwachs  zur 
altcat.  Litteratur.  Gegen  die  Hypothese,  dafs  die  Erzählung  mit  den  Sete 
Savis-  und  mit  En-Buch  von  demselben  Verf.  herrühren  könnte,  habe  ich 
einige  Bedenken,    welche  ich  später  darlegen   wcrtle.     Die   yualität  der  'Lext- 
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Überlieferung'  ist  hier  unj^efähr  wie  dcirl ;  ein  j^nofscr  Teil  der  Fehler  i.st  vom 
Her;iiis<^eber  mit  kunclii:;er  Hand  gebessert.  Die  Fälle  von  Assonanz  (S.  502 — 3) 
lassen  sich  iiocli  mehr  reduzieren  als  vom  Herausgeber  geschieht;  ich  glaube, 
dafs  sie  ganz  verschwinden  und  wir  nur  einige  verbreitete,  in  der  Aussprache 
berechtigte,  Licenzen  übrig  behalten.  M.-F.  unterscheidet:  \.  La  consonne  i]ni 
si/it  la  voyelle  accentuce  differe.  lii,(i  afany  :  g-raii.  Für  auslautend  tiy  ent- 
sprechend ital.  ////  findet  sich  mehreremals  ;/ ;  30  sens  (sonst  se>iy,  senys) 
93  ogcin  (sonst  aiiy)  und  nur  dan,  gewöhnlich  dany;  es  reimt  mit  n  in  30 
■plazentx  :  seiis;  93  ogan  :  mhin,  123  any  :  ayman,  l'ifi  seny  :  dfxconortament, 
246  afany  \  ^ran  48 1  engany  (besser  ogany)  auf  avant,  509  continent  :  seiiy, 
754  mar riinetit  :  seny,  823  seny  :  trebellment;  dan  nur  auf  n  418,  463,  491, 
778,  845.  Es  reimt  ng  :  7tg  in  7  refratiy  :  comp/any,  652  engeny  :  enseny, 
872  straiiy  :  taiiy.  Es  reimt  ;/.'/  auf  nn  450  anys  :  afanys.  Es  reimt  )i)i  auf 
7!g  nur  in  iil  afany  :  gasany.  248  inenys  :  senys  ist  indifferent,  da  mens 
ziemlich  häuiig  ist.  Bei  dem  geringen  Umfang  des  Stücks  darf  man  nicht  all 
zu  bestimmte  Schlüsse  ziehen,  und  wird  z.B.  125 — 26  eine  Korrektur  (.S>) 
nieten  tot  Jörn  en  tenir  ga\ji\y{s)  '  :  atietant  nicht  geradezu  abweisen.  Aber 
im  Ganzen  entspricht  das  dargelegte  Verhältnis  der  Thatsache,  dafs  ny  aus 
nn ,  alt  oft  n  geschrieben ,  erst  allmählich  mit  ny  =  ?ig-  zusammenfiel.  — 
c/i  :  t  276,  473,  595.  Auslautend  klang  t  fast  wie  k  und  wird  nicht  selten 
verwechselt.  —  54'  Non  aiira  degit  mal  pensar  :  celat  lies  pensat.  —  501 
pinsel :  atmeil.  Nur  scheinbar;  die  gewöhnliche  Aussprache  war,  wie  sie  ist, 
pinselt.  2.  Une  consonne  assonne  avec  deux  consonnes  ou  deux  consonftes 
assonnent  avec  trois.  Die  Mehrzahl  der  aufgeführten  Fälle  sind  solche  von 
n  oder  ny  (==  nn)  auf  nt.  Sercant  :  dan  778  ist  so  gesprochen  worden,  wie  463 
dan  :  semblan,  688  sagrament  :  en  wie  25  gen  :  ferniamen.  Schon  bei  Ramon 
Lull  reimt  nt  regelmäfsig  mit  «;  das  Schwanken  ist  in  den  Hss.  s.  XIV  ein 
häufiges,  obgleich  das  auf  die  'J'radition  und  die  Gelehrsamkeit  gestützte  nt 
vorwiegt;  es  war  auf  dem  Weg  verloren  zu  gehen,  falls  es  überhaupt  noch 
lautete.  Also  ist  auch  756  dam  :  diiptant  eigentlich  m  :  n,  ein  in  der  Aus- 
sprache berechtigter  Reim,  wie  das  öftere  Eintreten  von  auslautend  n  für  ?n 
zeigt.  Ebenso  ist  29  plazents  :  sens  so  vollkommen  als  ob  plazens  stünde. 
Hierzu  und  zu  591  lats  :  bras  (könnte  ebensowohl  brats  stehen)  ist  auch  zu 
vergleichen  was  Morel-Fatio  über  740,  748  sabes  für  sabets  etc.  und  die  ent- 
sprechenden Reime  sagt.  527  grans  :  cars  (für  cas)  würde  grats  passen; 
doch  scheint  auch  das  vorhergehende  Wort  corrupt,  die  Korrektur  also  un- 
sicher. 204  comenets  :  mantinents  ist  comeitent  :  mantinent  zu  lesen.  I23  any 
:  aymans  1.  ayman.  567  confessor  :  socors  liefs  socor:  Spuren  der  provenz. 
Declination ,  wie  sie  öfter  bei  den  Catalanen  vorkommen ,  von  dem  Kopisten 
nicht  beachtet.       623 — 25   steht  honests  :  vels  :  iingats ,    fehlt    also    wenigstens 


'  Y  erscheint  bekanntlich  in  den  mittelalterlichen  Hss.  bald  mit,  bald 
ohne  den  Punkt,  der  auch  zum  Strich  auswächst,  und  mir  mit  dem  aus- 
gefahrenen langen  Strich  verbunden  begegnet  ist.  Der  Strich  im  abgekürzten 
catal.  ny  schrumpft  seinerseits  öfter  zum  Punkt  zusammen.  Das  Zusammen- 
treffen mit  der  allgemeinen  Schrcibergewuhnheit  begünstigte  fehlerhaften  Weg- 
lall <les  Zeichens.  Die  grofse  Mehrzahl  der  Fälle  von  y  für  ny  gehört  hier- 
her. Ob  vereinzelt  eine  dialeictische  Eigentümlichkeit  vorliegt ,  lasse  ich 
dahingestellt. 

Zeltschr.  f.  mni.  l'li.     VI.  3I 
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ein  Reim  und  Vers  ;  624  ist  iiberdiens  zu  kurz.  Eine  Korrektur  ist  nicht 
möglich,  oder  vielmehr  es  sind  zu  viele  möglich  (z.  B.  vels  \iielga1s\) ;  gewifs 
aber  ist  dafs  vels  nicht  mit  honests  reimen  kann.  3.  La  diphthongiie  as^onne 
uTec  la  voyelle  siiivie  cVtine  consonne.  228  crcy  :  consell ,  535  altrtiy  :  brityll 
(besser  n'' e\jn]pruyU)  entspricht  einer  Aussprache  des  //  (///,  )'/,  yll,  ly')  die  in 
Schreibungen  wie  vey,  consey  öfter  zur  Darstellung  kommt  cfr.  Mussaiia,  Sete 
Savis  158*.  In  125 — 26  gays  :  atretal  ist  gays  ohne  Zv'eifel  ein  Fehler,  über- 
dies 126  zu  kurz;  der  naheliegenden  Korrektur  gany  (cfr.  220 ///r  für  hiny)  : 
atretan  steht  das  anderweitige  Verhalten  von  ng  im  Reim  entgegen.  4.  La 
voyeUe  assonne  avec  une  diplithougiit' ,  ou  hi  voyelle  suivie  d'u)ie  consonne 
avec  une  diphthongue  suivie  de  la  ineme  consoitne.  380  peiis  ;  coiifes ,  343 
leyal :  saul,  7O4  und  726  mal :  saiil.  Zeigen  dafs  der  Dichter  (mit  einem  be- 
trächtlichen Teil  seiner  Landsleute)  sal  und  pes  sprach. 

Von  den  Fällen ,  wo  eine  gröfsere  Anzahl  gleicher  Reime  aufeinander- 
zufolgen scheinen,  bleiben  in  Wirklichkeit  nur  die  zwei  Verspaare  auf  -at  402 
bis  405.  In  607 — 610  ist  für  estar  :  deinandat,  estat  zu  lesen,  und  die  übrigen 
Stellen,  meist  mit  einem  fehlenden  Vers  reimen  nicht. 

Im  einzelnen  bemerke  ich  noch :  9  qu'eii  1.  qii'en.  92  qiie  \Jot'\  es 
Verität.  232  cfr.  250.  480  N'auets  perdut.  599  port  1.  part.  742  Um- 
zustellen: de  re{s)  Axi  poc  de  mal  con  de  he.  582  Anm.  eis  prims  lat.  /// 
primis.  G.  Baisi'. 

Raynaud,  Le  Jn  de  le  capete  Martinet,  Das  von  R.  hier  zum  ersten 
Male  aus  der  Hs.  Bibl.  nat.  N.  Acq.  fr.  1731  herausgegebene  allegorisierende 
Gedicht  von  553  8  silb.  Versen  erhält  seine  Bezeichnung  von  einem  Kinder- 
spiel, einer  Art  Blindekuhsiücl,  dessen  Zeuge  der  an  Amor  zweifelnde,  von 
diesem  aber  zuiecht  gewiesene  Dichter  ist.  Das  Bestreben  des  Dichters  den 
Grrundgedanken  geistreich  zu  entwickeln  ,  deutet  auf  das  Ende  des  13.  (uler 
den  Anfang  des  14.  Jahrh.  als  Entslehungszeit  des  Gedichtes  hin.  R.  macht 
wahrscheinlich,  dafs  der  Pikarde  Mahiu  de  Porrier  das  Gedicht  verfafste, 
und  dafs  es  einen  Teil  bildet  des  in  derselben  Hs.  stehenden  noch  nicht 
edierten  Court  dWnioiirs,  dessen  erste  Hälfte  dem  Jeu  d.  l.  c.  J\l.  voran- 
geht ,  während  die  zweite  ihm  nachfolgt.  J\f.  de  F.  spielt  auf  Jelian  de 
Meungs  Anteil  am  Rosenroman  an,  lebte  also  nach  J.  de  M.  In  V.  6  ist  011 
offenbar  Druckfehler;  es  steht  in  der  Hss.  nicht,  wie  meine  Kopie  des  Anfangs 
des  Gedichtes  mich  erkennen  läfst.  Unklar  ist  mir  V.  18  de  le  pensee,  V.  24 
a  qiiel,  V.  473.''   V.  588  ist  das  Komma  vor  Ines  /.u  setzen. 

P.  Meyer,  La  Farce  t/es  Trois  Coniineres ,  tiree  d'iiii  ms.  de  Turin. 
Eine  in  Motiv  und  Ausführung  sehr  rohe,  möglicherweise  recht  alte  Farce, 
die  die  einzige  Turiner  Hs.  (aus  dem  Ende  des  15.  Jahrh.),  nach  I'.  M.  in 
franco-provenzal.  Mundart,  überliefert.     Vers  und  Reim  sind  sehr  verwahrloNt. 

G.  Gröber. 

E.  Cos  quin,  Contes  populaires  lorrains  recueillis  dans  11  n  village  du 
/nirrois  a  Montier s-sur-Saulx  {Meuse).  {J<in.).  Wir  erhalten  hier  noch  acht 
Märchen  ,  No.  LXXVI — LXXXIll  ,  denen  Herr  C  die  Bemerkung  voraus- 
schiclct :  '  Les  contes  qui  vont  suivrc  seront  donncs  simplemcnt  en  resumc, 
les  notes  que  nous  avons  conservees  n'ctant  par  assez  detaillees  pour  que 
nous  puissions  les  jiublier  autrement.'  Zu  No.  LXXVI  (Le  loup  et  les  petits 
cuchons)   vgl.  auch   nocli  Hcnioni,   Tradi/ioiii   j)opf)]ari  \enr/,iane  S.  65,   und   das 
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von  W.  Owens  in  tlcr  zu  Pliiladclphia  eiscl)cinenden  Zeitschrift  'Lippincott's 
Magazine',  Dez.  1877,  S.  753,  mitgeteilte  Negeimäichen.  —  Zu  No.  LXXVII 
(Le  secret)  vgl.  A.  Mussafia,  Über  eine  altfranzösische  Handschrift  der  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Pavia  S.  68  fi'.,  und  meine  Nachträge  dazu  in  den  Gott, 
gelehrten  Anzeigen  1871,  S.  124  ff.,  ferner  A.  Schiefner,  Indische  Erzählungen, 
No.  I  (Mahaushadha    und  Vii^rdchä.      -    Melanges   asiatiques  VII  701).  Zu 

No.  LXXVIII  (La  tillc  du  marchand  de  Lyon)  vgl.  auch  Leskien  und  Brug- 
inan.  Litauische  Volkslieder  und  Märchen  S.  505  No.  46  u.  die  Anm.  dazu.  — 
Zu  No.  LXXXI  (Le  jeune  homme  au  cochon)  vgl.  auch  ein  provenzalisches 
M.  (Jan  de  la  vaco)  in  dem  Armana  prouven^au  1880,  S.  74,  und  den 
Roman  de  Trubert  von  Douins  de  Lavesne  (Histoire  litteraire  de  la  France  XIX 
734  ff.).  S.  558  lies  statt  'Pitre  no  152':  'no  162.'  —  Zu  No.  LXXXII  (Les 
devinettes  du  prince  de  France)  ist  zu  bemerken,  dafs  das  von  C.  citierte 
M.  von  Simrock  No.  43  nicht  dem  Volksmund,  sondern  den  Gesta  Romanorum 
Kap.  193  entnommen  ist.  —  Auf  diese  letzten  M.  folgt  nun  S.  560 — 80  noch 
ein  'Index  et  Supplement  general.'  Darin  sind  den  Titeln  der  einzelnen  Mär- 
chen beigefügt  Verweisungen  auf  die  Nachträge  zu  den  Anmerkungen,  die  ent- 
weder in  den  verschiedenen  ' Appendices '  oder  in  den  Anmerkungen  zu 
späteren  Nummern ,  die  eigentlich  nur  Varianten  früherer  Nummern  waren, 
enthalten  sind,  und  aufserdem  neue  Nachträge,  wobei  auch  auf  des  Ref.  Be- 
merkungen in  dieser  Zeitschrift  Rücksicht  genommen  ist.  Der  Verf.  sagt  von 
diesem  'Index  et  .Supplement  general':  'Nous  avons  fait  ce  travail,  esperant 
qu'il  aura  quelque  utilite,  mais  sans  nous  dissimuler  qu'en  raison  de  l'abon- 
(lance  des  documents,  ce  serait,  pour  certaines  de  nos  remarques,  une  refonte 
complete  qu'il  faudrait  entreprendre.  Cette  refonte,  nous  nous  en  occuperons 
un  jour,  mais  naturellement  eile  est  impossible  ici.'  Hoffen  wir,  dafs  es  dem 
Verf.  bald  möglich  sein  wird,  diese  'refonte'  vorzunehmen.  Indem  wir  für 
jetzt  von  Herrn  C.  Abschied  nehmen ,  fassen  wir  unser  Urteil  über  seine 
'Conles  ]io}nilaircs  lorrains'  schliefslich  in  folgende  Worte  zusammen:  sie 
sind  ein  Hauptwerk  iler  vergleichenden  Märchenkunde,  das  man  immer  zur 
Iland  haben  mufs. 

V.  Smith,  Chants  popiilairex  du  Velay  el  du  Forez.  —  J\enaud.  —  La 
Forcheroiine.  Neue  Varianten  von  zwei  der  verbreitetsten  und  schönsten  fran- 
zösischen Volkslie<ler,  drei  von  dem  Lied  von  Renaud  oder  Arnaud  und  eine 
von  'La  Povcheronne'.  Es  ist  schade,  dafs  Svend  Grnndtvig,  der  in  seiner 
im  vergangenen  Herbst  erschienenen  vortrefflichen  kleinen  Schrift  'Elveskud, 
dansk,  svensk,  norsk,  fa3<jsj<,  islandrsk,  skotsk,  vendisk,  b^misk,  tysk,  fransk, 
italiensk,  katalonsk,  spansk,  bretonsk  Folkcvise,  i  overblik',  Kjöbenhavn  i88i* 
S.  (jCf  79,  von  dem  Renaud-Lied  nach  dem  ihn  bekannten  Varianten  einen 
'  Norrnaltext'  mit  Angabe  aller  Ab>veichungen  von  einiger  Bedeutung  her- 
gestellt hat,  die  drei  Smithschen  Varianten  und  die  im  vorhergehenden  Hefte 
<ler  Romania  (S.  372  No.  IX)  von  K.  Legrand  mitgeteilte  noch  nicht  hat  be- 
nutzen können.  R.  Köhler. 

Joret,  Norm.  '/rii/>  et  l  r  np  ^\\ox<\.  thorp.  J.  identifiziert  mit  dem 
von  Storni    für  frz.  //«'/>,    it.  Iroppo  zu  Grunde    gelegten  nord.  /äö/-/ =  Dorf, 


'  Die  Schritt  ist   ein   Sonderabdruck   aus  tlem   noch  unvollendeten  4.  Teil 
des  grofsartigen  Werkes  'Danmarks  gamle  Folkeviser,  udgivne  af  Sv,  Grundtvig.' 

31*      - 
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die  französischen  Ortsnamen  Le  Torp,  Le  Torpt,  in  einer  Urlcunde  des  15-Ji'hrh. 
auch  Le  Trop.  Auch  hierdurch  wird  die  Herleitung  von  trop  aus  dem  deut- 
schen Wort  nicht  sicherer,  denn  des  letzteren  Grundbedeutung  ist  unbekannt 
und   seine   bekannte  Bedeutung    liegt  weit  von  der  der  roman.  Adverbien  ab. 

Cornu,  y  espagnol  =  j Portugals.  Belege  für  den  deutschen  Klang 
des  span.  j  aus  Reimen  bei  Gil  Vicente  und  Camoens. 

Ders. ,  Chute  de  l'a  en  portugais  ä  P imperatif  de  la  1«  conjiigaisoii. 
Belege  aus  Gil  Vicente  für  die  2.  Sgl.,  z.  B.  guar-te  =  guarda-te. 

Ders.,  esp.  reventar,  port.  rehentar,  rtr;vÄ(??z/<7r  =  *rept;ditare. 

G.  Paris,   Estruniele  s.  «. 

A.  Thomas,  Gregoire  Bechada,  wendet  sich  gegen  des  Abbe  Arbellol, 
in  Rom.  X  459  mitgeteilte  Ansicht,  wonach  der  Verfasser  der  Geschichte  des 
I.  Kreuzzuges  nicht  Gregoire  B.,  sondern  Gerald  B.  geheifsen  habe  und  ein 
älterer  Bruder  des   Golfier  de  la   Tours  gewesen  sei. 

P.  Meyer,  Fragment  inedit  des  Tournois  de  Chauveuci  de  Jacques 
Bretel.  M.  teilt  den  Schlufs  der  interessanten,  von  Delmotte  1835  nach 
der  unvollständigen  Monser  Hs.  publizierten  Dichtung  mit.  Ein  Nachtrag  giebl 
Kenntnis  von  der  auf  der  Laurentiana  befindlichen  Papierhs.  (XVI.  s)  des- 
selben Gedichts,  die,  wie  M.  aus  Angaben  von  Bos  über  die  Hs.  entnimmt, 
und  wie  ich  an  den  identischen  Lücken  etc.  der  Laurent,  und  Monser  Hs.  im 
Winter  1879  ebenfalls  feststellte,  eine  Abschrift  des  Monser  Ms.  ist,  von  dem 
der  Schlufs  bereits  im  16.  Jahrh.  verloren  war,  noch  ehe  die  Kopie  genommen 
wurde.  Es  sei  hierbei  bemerkt,  dafs  eine  Hand  des  ry.  Jahrh.  auf  fol.  201 — 3 
dieser  Laurentian.  Hs.  (Leopold,  Med.  Palat.  117)  in  catalanischer  Sprache 
Üstienne  Tainborins  Traktat  ,,Sur  les  principes  de  l'art  de  blasonner  ar- 
moiries"  eingetragen  hat.  G.  Gröber. 


Romanische   Studien   hrsg.  v.  E.  Böhmer.     IV.  Ban<l.    Heft  XVI  (1880). 

A.  Schmidt,  Guillaumc  le  Clerc  de  Norinandie ,  insbesondere  seine 
Magdalenenlegende.  S.  führt  <len  Beweis,  dafs  wegen  sprachlicher,  metrischer 
und  stilistischer  Übereinstimmung  nächst  dem.  Bestiaire  divin  wwA  Asxa.  Besä nt 
de  Dieu,  worin  sich  der  normannische  Kleriker  Guillautne  als  Verf.  nennt, 
auch  die  drei  ^on  Reinsch  edierten  geistlichen  Dichtungen :  Les  Joies  Nostre 
Dame,  Les  trois  muts  (Ztschr.  III  200  ff.)  und  die  Legende  von  Ste  Marie  Made- 
leine (Herrigs  Arch.  64.  B.),  in  denen  der  Verf.  einfach  Guillaume  hcifst, 
sowie  die  von  Reinsch  gleichfalls  veröffentlichte  (Herrigs  Arch.  62.  Bd.)  ano- 
nyme Vie  de  Tobie ,  die  jedoch  mit  4  andern  (übrigens  nicht  von  derselben 
Hand  geschriebenen)  Werken  des  Guillaume  in  Hs.  Bibl.  nat.  19525  steht, 
demselben  Guillaume  angehören,  wie  schon  Reinsch  behauptet  hatte,  während 
Verschiedenheit  in  Sprache,  Metrik  und  Stil  andere  G.  von  verschiedenen  Ge- 
lehrten zugesprochene  Dichtungen,  wie  den  pikardischcn'/'>/;^'7/j-,  die  Fableaux 
de  le  Male  \Honte,  Du  Prestre  et  d'Alison  G.  abzuerkennen  nötigen.  G. 
schreiV)t,  abgesehen  von  zwei  agnorm.  Reimen  (Bes.  3251  und  54)  normannisch 
und  baut  den  Vers  in  kontinentaler  Weise.  Nichts  neues  ergicbt  sich  bez. 
des  Alters  des  Dichters.      Der  Zählun"  der  rciclicn   Reime  fehlt    das   Piin/ii). 
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Gute  licobiicliUinj^cii  ciuliall.  die  Jjcliacluiiny  des  Stils  und  (icislcs  des  Diclilcrs. 
Die  Textveibessciungen  zu  R.'s  Editionen  sind  meist  richtig  oder  beachtens- 
wert. Die  beim  Abdruck  der  Magdalenenlegende  versuchte  Normalisierung 
der  Schreibung  hat  in  den  Reimen  des  Dichters  eine  viel  zu  schmale  Basis 
um  berechtigt  erscheinen  zu  können.  V.  20  1.  k'il  statt  qiiil  vgl.  445.  V.  48 
+  1.  70  [Z'ß]  entendi  ist  unmöglich.  174  al  suar  1.  al  sejor.  336  Qu'il. 
396  Das  bekannte  par  st  ke  darf  nicht  durch  par  ce  que  ersetzt  werden;  vgl. 
z.  B.  Adenet  Og.  1874.  3254;  (Heom.  1556;  andere  Stellen  bei  Foer.ster 
Rieh.  4409.  402  que  1.  qui-Vt  596?  597?  625  warum  wird  li  durch  le 
verdrängt?  673  1.  s\'ii  torne  statt  s'entonw.^  Von  französischen  Magdalena- 
r.egenden  lassen  sich  zu  den  S.  539  erwähnten  noch  viele  anführen;  z.B. 
I.  in  Prosalegendarien:  Bibl.  nat.  423.  418.  988.  1535.  6447  etc.;  2.  selbsl- 
ständige  Prosabearbeitungen:  in  Bibl.  nat.  15212.  15219.  19531.  -4955'  ■^^- 
senalbibl.  No.  3516  (vom  Jahre  1268)  etc.  Eine  Prosaversion  der  Bibl.  nat. 
25532  fol.  281 — 94  beginnt  ähnlich  wie  Guillaumes  Gedicht.  3.  Eine  Be- 
arbeitung in  Versen  steht  Bibl.  nat.  24429  (XIV.  s.).  4.  Eine  alte  lateinische 
in  l'rosa  und  eine  zweite  in  Hexametern  (XI.  s.)  enthält  die  Berner  Hs. 
No.  292;  andere  lateinische  Prosabearbeitungen  daselbst  No.  135  (XI — XII  s.), 
598  (XII  s.).  Der  Verf.  bespricht  noch  das  von  Keuffer  edierte  Trierer  Bruch- 
stück einer  strophischen  Magdalenenlegende ,  worüber  man  vgl.  Ztschr.  IV 
362  fF.  Die  Vermutung,  dafs  die  in  Marseille  verehrte  Meer-  und  „Ent- 
bindungsgöttin" Ino  Leukothea  in  der,  in  Marseille  ebenfalls  lokalisierten 
Magdalenenlegende  fortlebe,  ist  recht  bestechend.  —  Eine  nützliche  Ergänzung 
zu  Seh. 's  grammatischer  Prüfung  der  Dichtungen  des  Guillaume  enthält  die 
Schrift  von  H.  Seeger,  Über  die  Sprache  des  Guill.  le  clerc  de  Normandie, 
Halle  1881. 

E.  Ulli e mann.  Über  die  anglonormannische  Vie  de  Seint  Anbau,  in 
Bezug  auf  Quelle,  Lautverhältnisse  und  Flexion.  Für  die  Bestimmung  der 
Ouelle  Murde  zwar  neues,  aber  zu  definitiver  Feststellung  unzulängliches  Ma- 
terial benutzt.  Die  ,,Rubrics"  der  Hs.  spricht  der  Verf.  dem  Dichter  der 
Aubanlegende  ab  aus  unzureichenden  Gründen.  Die  breite,  in  den  Zusammen- 
stellungen allerdings  recht  fleifsige  grammatische  Untersuchung  verläuft  ohne 
nennenswertes  Resultat  für  den  T«xt  und  für  die  anglonorm.  Grammatik.  Be- 
achtenswert ist  die  Beobachtung,  dafs  lat.  frei.  aKons.  =  t-Kons.  =  «'Kons., 
(also  vor  erhaltenem  Kons.)  und  lat.  frei.  «Kons.  =.^  (vor  geschwundenem  Kons.), 
sowie,  dafs  lat.  e,  das  in  den  Auslaut  als  (i)i?  trat,  =  f  im  agionorm,  wurde 
(vgl.  dazu  die  von  ten  Brink,  Anglia  Bd.  I,  entwickelten  Lehren).  Die  lin- 
guistischen Ausdeutungen  des  orthographischen  und  Reimmaterials  begnügen 
sich  oft  mit  dem  Schein  und  beeinträchtigen  mit  ihren  endlosen  und  nicht 
fördernden  bibliographisclien  Nachweisen  über  die  für  eine  Lauterscheinung 
vorhandene  Litteratur  die  Übersicht  des  Ganzen  in  hohem  Grade.  Um  alle 
einseitigen  Auflassungen  dieses  Teiles  der  Arbeit  zu  bezeichnen  oder  zu  berich- 
tigen gebricht  liier  der  Raum.  Auch  diese  Untersuchung  geht  von  der  ver- 
breiteten aber  unbewiesenen  Voraussetzung  aus,  dafs  das  Anglonormannische, 
wie  das  Kontinentalfranz.,  die  Stellung  einer  Muttersprache  gehabt  habe,  und 
dafs  es  die  organische  fortentwickelte  S])rache  einer  normannischen  Kolonie  in 


'  Weitere  Berichtiguiij^LH  /um    1  e\ic  >.  Kumania  IX  626  f. 
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England  gewesen  sei  (S.  567  wird  von  dem  Uniergange  eines  anglonorm.  Dia- 
lektes geredet).  Dafs  es  ein,  von  widerstrebender  englischer  Zunge  erlerntes, 
je  nach  Grad  und  Art  der  Aneignung  vom  Einzelnen  mit  verschiedener  Kor- 
rektheit und  Gewandtheit  gehandhabtes  und  (wenigstens  seit  dem  Ende  des 
12.  Jahrh.)  aus  verschiedenen,  in  ihrem  Laufe  sich  kreuzenden  und  vermischenden 
Quellen  hervorgeflossenes  Französisch,  ein  An  gl  o  französisch  von  der  Art 
z.  B.  des  Francoitalienischen  gegeben  haben ,  und  demgemäfs  alles  laut- 
geschichtliche Räsonnement  Texten  gegenüber  wie  der  Auban  vom  Übel  sein 
könne,  dafs  es  vielmehr  darauf  ankomme,  die  individuelle  Sprach kenntnis 
des  einzelnen  anglonorm.  Autors  zu  studieren,  fällt  dem  Verf.  selbst  da  nicht 
ein,  wo  er  ausl.  .  aus  d  mit  engl.  ausl.  e  parallelisiert  und  wo  er  von  kon- 
tinentaler Entlehnung  u.  s.  w.  spricht. 

A.  Horning,  Du  z  daiis  /es  mots  moiii/h's  eii  langue  d'o'il.  Der  Verf. 
suclit  in  dieser  durchdachten  und  wohlgegliederten  Abhandlung  unter  Zurüclc- 
weisung  der  früheren  Erklärungen  den  z-laut  bei  ausl.  l' -\-s,  n-\-z  in  conscih 
(consilium-fj),  oih  (oculos),  travaih  (*trabaculum) ;  piiinz  (pugnus)  etc.  dadurch 
zu  erklären,  dafs  er  eine  Einschaltung  von  d  zwischen  /.  n  und  dem  Jod- 
element {-l^ys ,  wi-ys)  annimmt',  wonach  bei  Schwund  des;)'  -/z,  -nz,  bei 
Attraction  des  y  an  den  Tonvokal  -ih,  -inz  entstanden  wären.  Den  von  ihm 
beiläufig  berührten  Fall  anz  (annos) ;  jornz  (diurnos)  erläutert  er  nicht  richtig, 
wenn  er  sagt,  s  in  anz  erkläre  sich  aus  ilem  Schwund  eines  n;  z  {=  fs)  für 
s  ist  hier  vielmehr,  wie  schon  Chabaneau,  Rev.  d.  1.  rem.  V  333  sah,  duixh 
das  Zusammentreften  des  alveolaren  n  mit  s  bedingt,  hinter  dem  es  stets  im 
Altprovenzalischen  wie  Altfranzösischen  eintritt:  also  bei  ä-n-\-s  =  anritt s 
d.  i.  nasaliertes  a  +  alveol.  «  (also  annus  durch  ai^nts,  äiits  zu  äs)  oder  bei 
dö-n-\-s,  dä-n-\-s  =  dominus  (d.  i.  ursprünglicheres  *dotj-nfs).  —  Nur  in  diesen 
Fällen  —  hinter  r,  in,  n  —  fand  sich  ein  alveolares  n  vor  j'  im  Franz.  und 
Provenzal.  vor,  während  lat.  11  hinter  anderen  Konsonanten  ein  Stütz-<?  erhielt 
{as-nes,  =  asinus  etc.),  oder  als  einfaches  n  hinter  Vokal  an  das  Silbenende 
tretend ,  im  Provenzal.  schwand ,  im  Französ.  unter  Nasalierung  des  Vokals 
seine  selbständige  «-Articulation  aufgab  [raizö  =^  rationem;  pai=-  paneni)  und 
somit  die  Bedingung  für  Herausbildung  eines  ts  statt  ^-  (raizos,  pais)  hier 
nicht  vorhanden  war.  —  Eine  Epenthese  von  d  zwischen  l-y,  n-y,  wie  sie  Verf. 
annimmt ,  ist  lautphysiologisch  dagegen  ohne  Zweifel  möglich :  Wörter  wie 
estran-ge  (extran-eus),  Kn-ge  (lin-eus),  cotige  (com-eatus)  etc.  zeigen  die  der 
Umbildung  von  anl.  j  {dja  =  jam  etc.)  entsprechende  Entwicklung  von  Hiat-/ 
hinter  n  zu  dj,  jedoch  wohl  nur,  weil  j  hier  Silben anlaut  wurde.  Allein 
diese  (/-Epenthese  müfste,  wenn  bei  l-ys,  n-ys,  doch  auch  im  analogen  Falle  l-y, 
n-y,  also  bei  travail ,  das  nach  dem  Verf.  =  traval-y  (travailler  =  traval-yer, 
compagnon  =  conpan-yon)  vorhanden  sein,  also  ein  travaldy  existieren,  was  sich 
nicht  findet.  Filz,  das  der  Verf.  mit  Chabaneau  aus  fiXu/in,  also  durch  ßl'^y 
(wo  dj  =  z  geworden  wäre)  ableiten  möchte,  ist  hierfür  eine  unsichere  Stütze, 
da  das  Homonymum  ///  (filum)  die  Verwendung  des  Nominativs  y/Zs  als  c.  obl. 
Sgl.  und  Nom.  Plur.  herbeigeführt  haben  kann ;  lis  (lil/ww) ,  ist  in  obliquer 
Form  Hl  allerdings  noch  nicht    nachgewiesen ;    aber    gegenüber    der  sonstigen 


'  Diese  Auflassung  findet  sich  übrigens  bereits  bei  Lücking,  Mundarten 
S.  131  f. 
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ßeliaiulhuij,'  von  -liuin  (eil  cilium,  c^/ssil  cxMlium,  »iil  niilliuiii,  />c-rs/l  *pclio- 
selium.-  elc,  desgl.  focil  folium  etc.)  und  von  -dum  {peril  peiiculum  etc.)  ist 
CS  doch  nur  eine,  besonderer  Erklärung  bedürftige  Ausnahme.  Erkennt  man 
hingegen  in  mouill.  /und  /i,  wie  wohl  auch  für  das  Altfrz.  nötig  ist,  einen  un- 
zerlegbaren Laut,  ein  jotazicrtes  d(jrsales/  und«,  so  ist  die  Epenthese 
von  </  {/}  —  um  vom  deutlichsten  Fall  zunächst  zu  sprechen  —  zwischen  n 
und  .V  in  besoin-z,  puinz  (pugnus)  elc.  ein  ebenso  einfacher  lautmechanischer 
Vorgang,  wie  die  /-Epenthese  bei  ans,  Jörn ^s;  vgl.  auch  das  '-.^ndr-ä.  se«/or 
der  Eide,  sei«(//ae  der  Pass.  St.  J05  und  ostfranz.  Texte.  Das  Frovenz.  schreibt 
hier  deutlich:  lonÄz,  conAs,  besonÄs,  also  «-f /.y.  Nur  ist  hinzuzuiügen,  dafs 
n  vor  ts,  wie  //  in  der  Gruppe  7tct-\-s  (z.  B.  in  sainz  sanclus,  poinz  punclus, 
womit  ja  poiiiz  pugnus  reimt ,  peinz  pictus  etc.)  und  wie  schon  früher  die 
anderen  Nasale  an  der  Silbengrenze  (so;/  =  sonus),  seine  w-Articulation  unter 
Nasal ierung  des  voranslehenden  Vokals  (und  zwar  auf  dem  Kontinent  wohl 
erst  im  13. — 14.  Jahrh.)  verliert,  und  danach  ts,  wie  sonstiges  ts  zu  j  wird.  Die 
Vokalnasalierung  vor  ehemaligem  äz  ist  vermutlich  nicht  älter  als  die  vor  ausl. 
n  in  besohl,  poing  etc.  Die  Aufgabe  der  Aussprache  n  in  letzterem  Falle  kann 
erst  als  konstatiert  gelten,  wo  sich  Reime  von  Vok.«  mit  Vok.«  (urspr. 
intervokalem  n)  zeigen.  Wace  reimt  aber  in  der  Geste  des  Normanz  I'^  804  ff. 
noch  für  sich:  mahaing  :  baing  :  gaaing  :  p/aing;  und  ebenso  getrennt  ib.  808  fl. 
etc.:  iiiain  :  paiii  :  vain  :  sain  etc.;  desgleichen  1943  ff.  Dieselbe  Trennung  ist 
bei  Crestien,  Guillaume  de  Norm.,  Mousket,  in  Foulque  de  Candie,  Aliscans, 
Doon  de  Mayence  durchgeführt  und  scheint  noch  bei  Adenet  li  R.  zu 
bestehen,  der  z.  B.  im  Beuv.  auf  die  reingereimte  St.  12  hesomg  :  coing  : 
poing  etc.,  als  entsprechende  weibliche  eine  Strophe  (13)  mit  il:  vergoingne  : 
soigne  -.joigne  etc.  folgen  läfst.  Dagegen  bindet  schon  der  agnorm.  Brandan 
235  desdeign  mit  pleiii  (plenus),  der  Münch.  Brut  16  estain  (stagnum)  :  arain 
(aeramen);  Auberi  li  B.  8,  27  etc.  e>igin  :  Jin,  Godefroi  de  B.  (Hippeau)  nur  je 
einmal  enging  -.Jin  II  3969,  desdain  :  main  II  407  ;  Rose  (Marteau)  1  20  des- 
daing  : plein,  I  34  e7igin  -.jardin  etc.;  ebenso  mischt  Hug.  Capet  964  desdain, 
piain,  estain  etc.  mit  certain,  main  etc.,  1269.  6098  engin  und  2868  jiiin 
mit  fin,  Godefroy  de  Paris  2021  seing  sign  um  mit  sien  suum  etc.  Und  so 
lindet  sich  denn  auch  erst  nach  Adenet,  z.  B.  Brun.  d.  1.  M.  St.  162  ains, 
plains,  enipains.  destrains  etc.  mit  certains,  vilains  etc.;  184  conipains  :  frains 
:  certains  etc.,  wie  Str.  153  benin  mit  //«  u.  s.  w.  gereimt.'  —  Die  Annahme 
der  Einschaltung  von  dentaler  Explosiva  zwischen  /  und  s  hat  ebensowenig 
ein  lautmechanisches  Bedenken  gegen  sich ;  denn  beim  /-Laut  ist,  wie  bei  den 
mit  Hilfe  der  vorderen  Zunge  gebildeten  «-Lauten,  die  für  Articulation 
der  dentalen  Explosiva  erforderliche  Sperrung   des   Mundkanals    ebenfalls 


'  Im  Provenzalischen  besteht  die  Trennung  von  ausl.  h  :  n,  /T  +  flex.  s  : 
/z  +  flex.  s  noch  bis  ins  13.  Jahrh.  Das  provenzalische  Reimbuch  scheidet 
entsprechend  die  Wörter  dox^s  dominus,  poxxs  pontes  von  onlü  unctus  u.  s.  w. 
jedoch  ist  im  ersten  Falle  (d.  h.  bei  nt-\-s)  t  schon  zur  Zeit  des  Boetius 
im  Schwinden  begriffen  {lains  steht  neben  lainz ,  menz  für  mens  minus).  Es 
entspricht  dieser  Ausfall  von  /  dem  Abfall  des  ausl.  /  hinter  n-,  der  eben- 
falls schon  bei  Boetius  öfters  {taten,  jovcn ;  tan ;  gran,  ditan  etc.)  auftritt. 
Man  darf  diesen  Schwund  des  /  auf  einen  Wechsel  in  der  Articulation  des 
n  zurückführen,  der  das  Verstummen  des  ausl.  /  nach  sich  zog:  Die  Vokale 
vor  n  wurden  auch  im  Altprovenz.  schon  nasaliert  gesprochen! 
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vorhanden  und  ein  dentales  Explosivgeiäusch  wird  deslialb  vor  denjenij^en 
folgenden  Zungen konsonanten  leicht  hörbar,  die  die  Aufhebung  der 
Sperrung  erfordern,  wie  s,  seh,  z,  r.'  Aber  freilich  zeigt  sich  —  was  man 
dann  doch  erwarten  sollte  —  bei  einfachem  l-\-s  (/a/.y  =  falsus,  inal-]rs  = 
malus)  die  i*-Epenthese  weder  im  Provenzalischen  noch  im  Französischen. 
Aufser  hinter  /  in  beiden  Sprachen  (durch  das  provenz.  Reimbuch,  S.  41.  46. 
54  ed.  Stengel,  wird  der  ^i -Laut  hinter  /im  Provenz.  noch  für  das  13.  Jahrh. 
konstatiert)  tritt  ts  zwar  im  Provenz.  auch  hinter  //  ein  [colz  collum  und  so/z 
süli<7?us  reimen  daher,  und  noch  im  Reimbuch ;  be/z  be//us  und  gels  ge/u  sind 
andererseits  und  "auch  noch  dort  und  bei  Matfre  Ermengau  etc.  ebenso  wie 
cavaltz  caballus,  das  mit  altz  al/us  reimt,  von  tals  ta/is  etc.  geschieden);  nicht 
jedoch  ergab  sich  Its  aus  /l-\-s  in  ungemischten  altfranzös.  Texten  (Eide 
Ileitis,  Eul.  cels,  Jonash.  eis;  ebenso  Alexius,  Stejihan.,  Hohesl.).  I^eodegav 
entfernt  sich  vom  Altfranz,  untl  Provenz.  in  gleicher  Weise,  wenn  dort  hinter 
/  (=  //)  und  selbst  bei  /  {o/s  oculos  103,  ///.*■  16)  nur  .v  erscheint;  dieses  /s  für 
/  z  kann  auf  keinen  Fall  von  einem  dem  Gebiete  der  prov.  Lilteratursprache 
angehörigen  provenzal.  Schreiber  stammen ,  ist  auch  altfranzös.  nur  in  einem 
]nc ardischen  Texte  möglich,  der  jünger  ist  als  Eul.,  wo  noch  mc/z  melius 
stellt.''^  In  der  Passion  überwiegt  das  provenz.  5  hinter  /'  unil  ebenso  hinter 
//  bedeutend;  aber  neben  ///:  262  doch  ///.*■  180,  neben  o/z  oculus  262  o/s  185; 
neben  cc/z  307  ce/s  832,  neben  mante/z  22.  23  iiKiiitc'ii/s'^  j,t,.  Auch  hier 
müssen  die  unprovenzalischen  .v-Formen  auf  eine  pi cardische  (um  so  kurz 
das  j-  für  z  frühzeitig  setzende  französische  Sprachgebiet  zu  bezeichnen)  Vorlage 
zurückgeführt  oder  durch  eine,  noch  nicht  näher  bekannte  südfranz.  Mundart 
bedingt  anerkannt  werden ;  blofse  Verschreibungen  in  diesem  s  für  i.  zu  sehen, 
scheint  bei  dem  Texte,  trotz  seiner  zahlreichen  Verstöfsc  inbezug  auf  Setzung 
und  Nichtsetzung  des  Casuszeichens,  unlässig,  da  nur  einmal ''  ein  gegen  die 
provenzalische  Regel  verstofsendes  z  für  ,v  {morla/z  330  stall  niorta/s)  gesetzt 
und  überhaupt  nur  noch  zweimal  ausl.  .v  und  ;  verlausclil  wird  (187  saus  =^ 
sanctos;  340  Symeonz  N.  Sgl.),  an  Stellen,  wo  die  Verweclisehmg  durch  be- 
nachbarte Worte  ihre  Erklärung  linden  kann.  Ist  nun  aber  /s  aus  //-\-s  dem 
Altfranzösischen,  im  Gegensatz  zum  Provenzalischen  abzuspreclien  ,  so  ist 
ausl.  /  aus  lat.  //  und  lat.  /  altfranz.  als  gleichwertig  zu  betrachten,  was  ja 
auch  schon  die  ältesten  reimenden  Texte  verlangen:  Brandan  575  ga/s  :  Jurna/s, 
Philipps  Computi705  vassa/s  :  jna/s ,  »ksgl.  Wace  (i.  des  Norm.  112703, 
ib.  2651  cheva/ :  na/ura/;  ebenso  Münch.  Brut,  Creslien  clc.  Dieses  auslau- 
tende, die  /-Epenthese  vor  .v,  gleich  n,  verschmähende  altfranz.  /  aber  wird  man 
mit  dem  j)rov.  ausl.  =  lat.  (einf.)  /  iilenlilizicren  dürfen,  das  im  Provenzalischcu 
nie  mit  /  =  lat.  //  bis  auf  Matfre  Ermengau  und  Girant  Riquicr  reimt,  einfoch 
weil  es  ein  anderes  l  ist ,  weil  es  nämlich  nach  dem  Lcys  d'amors  I  38  sona 
fort  tuen  :  coina    caittela,    sa/a,    ma/  ina/a;    cn   antra    iiia  nie  ra    sona 


'  Nicht  vor  p  b  v  in,  /•  g  j  n,  da  sich  diese  Konsonanten  unter  Bei- 
behaltung des  /-Verschlusses  (selbst  des  Verschlusses  für  dorsales  /)  her- 
vorbringen lassen. 

''■  Z  steht  in  der  Passion  nur  hinler  /,  d,  Kons. /z,  aber  ausnahmslos  (bei 
mors  195,  statt  inorz  schrieb  der  Kopist  das  lateinische  Wort,  wie  181  /abia 
statt  levres);  dagegen  steht  z  hier  ebenfalls  nicht  für  c-\-e  (pars  pacem). 

•'  Schreibfehler  wie  130  ben/eincnt  statt  be/emcnt. 

*  cordalz  75   ist  nicht  cordalis,  sondern  corda-ls. 
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s  II  av  nie  n  :  conia.  piitccla,  renoclti,  caval,  cala,  perqiu:  catilcla  c  bcla  nu  Jan 
plazeii,  riiiia,  iii  caul cl a  am  piucela,  ni  caval  am  mal  cic.  Wir  liaben  es 
also  im  Piovciizalisclien  mit  drei  Arten  des  l  zu  tlnin :  i.  l  fort,  2.  /  sicaii 
5.  lli,  von  denen  /"•^  und  l'^  mit  j-  sicii  zu  Uz  {cavaltz)  und  /Ai  [malhz  malleus; 
verbinden,  und  von  denen  /-  oder  ß  in  frz.  Hz  in  travaüz  etc.  klingen  wird.  Aber 
welchen  Laut  bezeichnen  die  Ausdrücke  ybr^  und  suaul  Die  Leys  d'amors 
selbst  geben  Annvurt.  Sie  gebrauchten  diese  Benennungen  noch  von  c,  g,  r. 
Velares  c,  g  und  urspr.  einfaches  r  heifsen  suaii  oäer  petit  {r  fay  petit  so  c  suaii)\ 
jialatisiertes  c,  g,  anlaut.  und  ursprünglich  geminiertes  rr  haben  dagegen  so 
fort  {rr  somi  fort  et  aspramen).  Das  Unterscheidende  ist  demnach  die 
Energie  der  Articulation  (fort  —  suau)  und  die  Zeitdauer  {petit  init 
zu  ergänzendem  Gegensatze  gran);  die  Zeitdauer  ist  bei  kompliziertem  (6-  = 
tsch)  resp.  geminiertem  Laut  {rr)  ^=^  so  fort  eine  längere,  der  Klang  ein 
lauterer,  als  bei  den  einfachen  {petitz),  mit  einem  eben  nur  ausreichenden 
^linimum  von  Zeit-  und  Articulationsenergie  hervorgebrachten  sos  siiaiis  (/■,  r). 
Hiernach  wäre  also  auch  l  fort  als  langes  oder  produziertes,  I  siiau  als 
kurzes  oder  einfaches/  aufzufassen.  Befremdlich  ist  hierbei  nur  eins,  dafs 
nämlich  nach  den  Leys  d'amors  /  =  lat.  /,  in  mal  mala,  den  so  fort,  /  =  lat. 
//  in  caval  bei  den  so  suau  haben,  also  /  aus  lat.  //,  aber  //  aus  lat.  /  entwickelt 
sein,  prov.  /  sich  mithin  gerade  umgekehrt  zum  Lateinischen  wie  /'  verhalten 
soll.  Ein  Fehler  in  denl^eys  d'amors  liegt  hier  umso  sicherer  vor,  als  bei 
g,  c,  r  (S.  32.  38)  die  Delinilion  des  (einfachen)  so  suau  der  des  (kom- 
plizierten) so  fort  —  wie  naturgemäfs  —  vorangestellt,  bei  /  dagegen 
umgekehrt,  zuerst  \o\\\  komplizierten  und  darnach  vom  einfachen  Laut 
gesprochen  wird.  Offenbar  sind  in  der  oben  citiertcn  Stelle  die 
AV^örler  fortmen  und  suav men  zu  vertauschen.  Bei  produziertem, 
lautem  /  {l  fori)  vor  j-  begreift  sich  nun  aber  die  ^'-Epenthese  leicht:  aus  der  für 
dasselbe  erforderlichen  giofseren  Fesligkeil  des  Mund\erschlusses  nämlich, 
der  vor  s  nur  schwer  unhörliar,  ohne  Erklingen  eini.'s  /-Lautes,  zu  lösen  ist 
(auf  die  vulgärdeutschc  Au>s])rache  von  deutsch  //«Is  coilum  wie  kälts  = 
hall  es,  wies  ^chon  Lüekiiig  1.  c.  hin).  Der  Grund  andererseits  für  die 
X  i  e  h  l  eiiischallung  vom  /  zwischen  l  suau  und  s  liegt  in  tler,  die  Sanftheit 
und  Kürze  dieses  /-Lautes  bedingenden  Unfestigkeit  des  ^lundverschlusses, 
liei  der  das  ex]ilosive  /-Geräusch  (besonders  gilt  das  vom  dorsalen  /)  vom 
(.Ihre  nicht  mehr  aufgcfafst  wird.  Die  Seh  wäc  he  dieser /-Arliculaliuii 
macht  zugleich  erst  bcgreillich ,  dafs  einfirch  provenz.  /  (=  lat.  /)  und  franz.  / 
(=  lat.  /,  //)  vor  Konsonant  zum  Vokal  u  übergeht!  Im  prov.  Reimbuch  steht 
nadaus  nalalis  unter  den  Reimen  in  aus  :  claus  =  clausus,  clavis,  und  gilt  zwar 
die  Vükalisierung  des  einfachen  lateinischen  /  zu  u  bei  altz  allus ,  call:. 
caldus  etc.  also  bei  autz,  cautz  für  korrekt,  nicht  aber  bei  komplizierten  /; 
caballus  also  nur  cabaltz ,  vallis  nur  valtz  etc.'  (s.  Reimbuch  .S.  41).  Lu 
Französischen  vokalisiert,  wie  bekannt,  /  zu  u  oder  verklingt;  die  ältesten 
Reimbelege  für  //Kons.  =  «Kons,  bieten  Wace  und  Benoit;  sie  sind  so  alt 
wie  die  für  (einf )  /Kons.  =  z/Kons.  Der  Vokal  vor  lat.  /  w  a  r  lang,  vor  / 
wurde  er  vermutlich   gelängt  (im  Prozefs  der  Längung  entstand  auch  fa/Kons. 


'   Sie  ist  jedoch   hinreichend  bekannt  aus  früher  Zeit,    durch   Denkmäler 
wie  Boetius,  Johannesev.  etc. 
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ans  i'/(/)Koiis. ;  Belege  dafür  seit  üxt".  Fsalter).  JJafs  nun  r-}-s  nicht  etwa 
erst  zu  lfort-\-s  assimiliert,  die  /"-Epenthese  erhielt,  sondern  das  dorsale 
jotazierte  /  selbst  sie  vor  ,v  produzierte,  zeigt  die  konstante  Trennung  der 
Reime  in  Fz  und  Hz  im  Provenz.  (auch  das  Reimbuch  scheidet  noch  altz  altus 
im  Reim  von  alhz  allium  etc.')  und  nicht  minder  dcutlicli  die  regelmäfsige 
Schreibung  trebaliiz,.  conselhz,  o/hz  etc. ;  den  Fortliestand  des  /'  vor  z  bezeugt 
ausserdem  der  /-Auslaut  im  Plural  dieser  Wörter  in  heutigen  Mundarten, 
s.  Chabaneau,  Rev.  de  1.  Rom.  V  192  f.;  /  wird  also  ursprünglich  (d.  h.  vul- 
gärlat.  /-{-Hiat  /)  mit  so  fort  gesprochen  worden  sein:  bekanntlich  wird  ///'Vok. 
ebenso  wie  /jVok.  mouilliert.  Dafs  ebensowenig  z  hinter  /=s  klang,  be- 
kundet das  Reimbuch  mit  Schreibungen  wie  ma/s  malus  aber  a/tz  altus 
und  alhz  alliiim,  ce/s  caelum  aber  l>e\z  bellus  und  so/<'/hz  soliculus ;  so/s  solus 
aber  solz  solidus,  polz  pullus  und  o/hz  ociilus  hinreichend  deutlich.  —  Für 
die  Bestimmung  des  Lautes  /  bei  /*+s  im  Französischen  bietet  die  Schreibung 
der  ältesten  Texte  keinen  Anhalt.  Sie  setzen  /z  (Eni.  und  Alexius  etc.),  /z,  /s 
(Passion)  oder  /s  (Leod.),  im  Hohenlied  ist  /  vor  ;  l)ereits  unterdrückt  {solleiz, 
fiz) ;  die  Schreibung  von  analog  entwickeltem  meUor  ist  ebenfalls  konstant  nur 
meidre  oder  ntieXdre;  in  den  ältesten  kontinentalen  ^  Reimtexten  bereits  zeigt 
sich  Ausfall  auch  des  F  [filz  :  mttriz  Wace  G.  des  Norm.  I-  1062)  wie  des  / 
=  lat.  /  (ÄöjYt'Af  :  remes  ib.  II  4869.  4887)  und  Vokalisierung  des  /  =  lat.  / 
(T'o/i"  :  trespassout  ib.  II  10095).  Da  auch  Crestien  Ch.  Lyon^:  seiis  (solus) 
angoisseus,  cos  (colaphus)  :  dos  (dorsum)  u.  s.  w.  reimt,  so  beweist  seine  Bindung 
genoh  :  volz  (vultus)  ebenfalls  nichts  für  einen  etwaigen  Übergang  von  /'  zu  l 
vor  oder  nach  der  ^^-Epenthese,  denn  der  Reim  bleibt  richtig,  wenn  in  beiden 
Fällen  l  als  11  gelesen  wird.  Ob  demnach  im  Altfranzösischen,  wie  im  Proven- 
zalischen,  die  Dentalepenthese  auf  der  Stufe  l'-^-s  oder  nach  Vereinfachung  von 
/"  in /■■*  statthatte,  ist  ebensowenig  noch  zu  entscheiden  wie,  ob  wf/z'cr  durch  meV re 
(cfr.  prov.  melAer)  und  nieFdre  zu  meldre  M'urde,  oder  äxA  meF re  melre  und 
dann  meldre  folgte.  Wörter  wie  mo/e^e  inoldre,  me/ior  meldre,  fu/gu/-  foldre, 
pu/z'erem  poldre  zeigen  jedenfalls,  dafs  die  Dentalepenthese  bei  l-\-s  im  Fran- 
zösischen nicht  die  /-Mouillierung  zur  Vorbedingung  hatte,  und  wie  Ig^r, 
Iv^ r  durch  1;-  zu  Idr  ward,  so  auch  Fs,  \n  filnts  etc.  durch  \s  zu  Its  werden 
konnte,  wofern  nur  mir  1  aus  /"  als  so  fort  gesprochen  wurde.  Auch  die 
anormale  ^louillierung  von  /  bei  fedeil,  gentil  etc.  und  die  Plurale  fedeilz, 
gentilz  beweisen  nicht,  wie  Verfasser  denkt,  eine  Relation  zwischen  /*  und  z. 
Denn  während  Reime  wie  fedei\  :  conseil,  ge/it/1  :  feril ,  aufserhalb  Englands 
ein  irreguläres  /  im  Auslaut  jener  Wörter  anzuerkennen  nötigen,  bieten  Reime 
w\Q  fedeilz  :  coiiseilz,  da  /  in  conseilz  ein  unbekanntes  .v  ist,  keine  Gewähr 
für  /  in  der  flektierten  Form  fedeilz;  also  m\x  fedeil  zu  conseil  =  fedeilz 
zti  conseilz. 


'  .S'  statt  z  findet  sich  aber  schon  Johannesev.  z.  B.  Ulis  neben  fillz; 
Urkunde  vom  Jahre  1025  bei  Bartsch  Chrest.  '^.'/fils,  Urkunde  bei  Meyer 
Rec.  166  vom  Jahre   wbo  fils;  s.  ib.  S.  168  etc. 

-  Die  Angionnormanen  sind  für  die  Frage  _  gar  nicht  brauclibar,  denn 
schon  seit  Brandan  ist  die  Bindung  von  auslaut.  /  mit  /  in  anglofranzösischen 
Texten  üblich ;  man  müfste  denn  meinen,  England  sei  ein  günstigerer  Boden 
für  ein  Umsichgreifen  der  Moullierung  gewesen  als  Frankreich  selbst. 

^  S.  Lücking,  Mund.  266, 
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UiiiL;cr;ihilich  isi  nach  tliuscn  Darlc^'Uiiycu  folyciulc,  die  lüci'  bchandcUcu 
Diiij^c  /.ut^animenfassciule  Rc^el:  Beim  Zusammentreffen  von  (alveol.) //, 
il  und  /'  mit  ,v  erfüli^'l  im  Pro venzali seil en  und  Französischen 
un^l  auch  hei  l  fo  r  t  im  P  rovenzal  i  sehen  /-Epenthese;  ursprüng- 
liches, nicht  jo  tariert  es  Iforl  wurde  im  AI  t  f  r  a  n  z  ö  si  s  eh  e  n  im 
Auslaut  iu  ältester  Zeit   /,u  /  siniii;    I  in   tler    (Trujjpe    /'/'  war  Iforl. 

G.  Gk(')1)KK. 


Romanische  Forschvmgen.  Organ  für  Romanische  Sprachen  und  Mittel- 
latein, hrsy.  von  Karl  Voll  mü  11  er.  I.Band,  I.Heft.  Erlangen  I  iS,S2. 
Deichert.     8".     144. 

Die  jüngste  unter  den  /.ahlreichen  Gründungen  in  Deutschland  aut  dem 
Gebiete  der  romanischen  Philologie !  Alan  ist  begierig  zu  erfahren ,  welcher 
Not  mit  diesem  periodischen  Organ  gesteuert  werden  soll  und  wie  Heraus- 
geber und  Verleger  den  Besitzern  der  Romanischen  Zeitschrift,  der  Romania, 
des  Giornale  di  Filologia  Romanza,  der  Romanischen  Studien,  der  Revue 
des  Langnes  Romanes,  um  von  anderen  in  Dentschland  eingebürgerten  roma- 
nischen Zeitschriften  und  Sammelwerken  mit  sjieziellerem  Programme  zu 
schweigen,  den  Ankauf  des  neuen  Organs  ])lausibel  machen  mögen:  denn 
unter  ihnen  suchen  die  „Romanischen"  Forschungen  doch  in  erster  Linie 
die  für  ihren  Bestand  erforderlichen  anderthalb  bis  zweihundert  Abnehmer. 
Die  Ankündigung  des  Unternehmens  begegnet  jedoch  dem  neugierigen  Frager 
in  ihrem  gänzlichen  Schweigen  über  diesen  Punkt  mit  einer  ahnungslosen 
Vertrauensfröhligkeit.  Sie  präzisiert  nur  die  Aufgabe  des  Organs  und  zwar 
dahin,  dafs  es  „Untersuchungen  aus  dem  Gesammtgebiet  der  romanischen 
Philologie  einschliefslich  des  Mittellateins,  ^Mitteilungen  aus  Handschriften, 
Nachkollationen  und  wichtige  altromanische  und  mittellateinische  Texte 
bringen",  also  ,,ein  Repertorium  für  Mittellatein  und  für  romanische  Sprach- 
und  Litteraturgeschichte"  sein  soll.  Von  der  Romanischen  Zeitschrift  und 
den  Romanischen  Studien  —  um  nur  deutsche  Organe  zu  vergleichen  —  unter- 
scheiden sich  die  R.  Y .  sonach  darin,  dafs  sie  Recensionen  ausschliefsen  und 
das  Mittellatein  accentuiren,  dem  übrigens  in  allen  vorhandenen  romanistischen 
Zeilschriften  die  selbstverständliche  Berücksichtigung  zu  teil  geworden  ist. 
Freilich  nicht,  wie  wohl  begreiflich,  in  seinem  vollen  Umfange.  Ein  Organ  lür 
mittellateinische  Sprach-  und  Litteraturkunde  ohne  Rücksicht  auf  besondere 
Länder,  worin  was  jetzt  in  historischen  und  philologischen  Zeitschritten  über 
Mittellatein  und  mittellateinische  Litteraturwerke  zerstreut  wird,  gesammelt 
würde,  ist  bei  der  gegenwärtigen  Blüte  der  mittelalterlich-philologischen  Studien 
zweifelsohne  ein  Bedürfnis ,  und  hätte  einen  so  ausgedehnten  Interessenten- 
kreis, dafs  ihm  die  allscitigste  Unterstützung  und  der  Erfolg  nicht  fehlen 
könnte.  Eine  Pflege  der  mittellateinischen  Philologie  in  diesem  weiten  Um- 
fange liegt  aber  ofl'enbar  nicht  in  der  Absicht  der  R.  F.,  wie  schon  der 
Titel,  die  Verbindung  von  Mittellatein  und  Romanisch,  der  Inhalt  des  vt)r- 
liegenden  und  die  für  die  nächsten  Tiefte  in  Aussicht  genommenen  Arbeiten 
erkennen  lassen  (unter  den  teils  gedruckten,  teils  angekündigten  23  Beiträgen 
sind  nur  zwei  auf  Mittellatein  bezüglich) ;  ja  der  Herausgeber  giebt  sogar  dem 
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'/AvijiM  Raum,  oh  es  iliiii  mit  dem  MiUcUatein  icclu  Ernst  ist,  wenn  _r  ein- 
mal zwar  die  Rom.  Forsch,  ein  Repertorium  für  Mittellatein  und  für 
romanische  Sprach-  und  Litteraturgeschichte  nennt ,  zwei  Zeilen  zuvor  aber, 
das  Romanische  in  den  Vordergrund  rückend ,  Untersuchungen  aus  dem  Ge- 
sammtgebiet  der  romanischen  Philologie  einschliefslich  des  Mittel- 
latein verheifst.  Es  handelt  sich  daher  lediglich  um  eine  Vermehrung  der 
Organe  tür  die  romanische  Philologie ,  wobei  die  Frage  nach  der  Zweck- 
mäfsigkeit  und  dem  Bedürfnis  zu  beantworten  dem  Publikum  anheim  gegeben 
wird.  Da  nun  bei  dem  weiten  Rahmen  der  Rom.  Zeitschrift  und  der  Roma- 
nischen Studien  und  bei  der  grofsen  Zahl  der  anderen  in  Deutschland  erschei- 
nenden Fachzeitschriften  keiner  der  im  l.  Heft  der  R.  F.  enthaltenen  und  lür  die 
nächsten  Hefte  in  Aussicht  stehenden  Artikel  in  dieselben  sich '  nicht  einfügen 
und  —  wie  ich  in  der  Lage  bin  behaupten  zu  dürfen  —  keiner  darin  ununter- 
bringbar  sein  würde ,  so  ist  die  Bedürfnisfrage  zu  verneinen ,  ebenso  wie  das 
Vorhandensein  eines  durchdachten  Programmes ,  einer  sachgemäfsen  Ver- 
bindung von  Disciplinen,  und  nicht  minder  die  Zweckdienlichkeit.  Man  sollte 
doch  endlich  mit  Gründungen  dieser  Art  aufhören.  Die  Konkurrenz  kann 
hier  nicht  fördern,  sondern  nur  zur  Zersplitterung  der  zur  Forschung  berufenen 
Kräfte  führen  und  Unbefugten  Gelegenheit  bieten  unreife  Leistungen  auf  den 
Markt  zu  bringen,  wovon  eine  notwendige  Folge  ist,  dafs  kein  deutsches  Organ 
für  romanische  Philologie  sich  auf  die  Höhe  erhebt  und  das  Ansehen  unserer 
Wissenschaft  in  Deutschland  und  auswärts  herabgedrückt  wird. 

Der  erste  einen  Gegenstand  von  höchstem  Interesse  behandelnde  Beitrag  von : 
O.  Dietrich,  Üöer  die  Wieder  höht  figen  in  den  afranz.  Chansons  de 
gcste ,  scheint  eine  Erstlingsarbeit  zu  sein,  was  die  Sätze  z.  B.  anzeigen,  mit 
denen  der  Verf.  zur  Fragestellung  gelangt :  .,Die  Untersuchungen  von  Wolf 
und  Lachmann  haben  uns  die  Entstehung  der  Ilias ,  Odyssee  und  des 
Nibelungenliedes  klar  gelegt,  .  .  .  jene  Epen  .  .  .  sind  das  Produkt  eines 
ganzen  Volkes.  Dasselbe  hat  man  inbetreff  der  französischen  Epen  vermutet, 
doch  wohl  nicht  mit  demselben  Recht ;  denn  die  Volkslieder,  die  in  Frank- 
reich gesungen  wurden  ...  gerieten  allmählich  in  Vergessenheit, 
was  durchaus  nicht  wunder  nehmen  kann,  wenn  man  bedenkt,  wie  wenig 
günstig  die  Jahrhunderte  nach  dem  Tode  Karl  d.  Gr.  der  Poesie  waren." 
Der  Verf.  zeigt  hierin  eine  sehr  unausgebildete  Anschauung  von  Volks])oesie 
imd  behauptet  unbewiesene  Dinge.  „Von  der  Form  der  alten  Lieder  blieb 
im  Gedächtnis  der  folgenden  Generationen  nichts  zurück,  wohl  aber  von  dem 
liili.ili,  aber  auch  dies  nur  obenhin."  Woher  nimmt  der  Verf.  diese  Wissen- 
schaft.- ,,Ersl  das  II.  Jahrh.  zeitigte  wieder  schöne  Früchte  in  der  epischen 
Dichtkunst."  Die  altfranzösische  Litteratur  besteht  nicht  nur  aus  dem,  was  wir 
besitzen  oder  was  bezeugt  ist.  „Die  alten  Sagen"  (wie  verhalten  sich  Sagen 
und  Lieder,  s.  o.,  zu  einander?)  „erwachten  aufs  Neue  und  lieferten  den 
Stoff  zu  gröfseren  Epen."  Wie  soll,  was  obenhin  gewufsl  war,  wieder  erwacht 
sein  .■•  Derartige  unklare  Anschauungen  trägt  der  Verf.  weiter  vor  bei  Be- 
trachtung sog.  Eigentümlichkeiten  des  französischen  Nationalepos  gegenüber 
dem  Griechischen  und  Deutschen.  Als  eine  diesen  fremde,  der  Erklärung  be- 
dürftige Eigentümlichkeit  erkennt  er  die  Erscheinung  an,  dafs  im  französischen 
Ei)os  ,, dieselbe  Thatsache  oft  mehrmals  in  aufeinanderfolgenden  'l'ira^en  wieder- 
erzählt werde."      Er  will  die  über  diese   Erscheinung  geäufserten   Meinungen 
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prüfen  und  ,, womöglich  widerlegen";  er  ist  weder  mit  den  „Liedertheoretikern" 
noch  mit  den  ,,V;iriantikern"  noch  mit  denen,  die  beides  zugleich  sind,  —  in 
diese  drei  Klassen  ordnet  der  Verf.  die  Vertreter  der  von  ihm  gemifsbilligien 
Ansichten  -  -  einverstanden  um  sich  den  Vertretern  der  Meinung  zuzugesellen, 
„die  Wiederholungen  seien  eine  Eigentümlichkeil  der  epischen  Poesie  der 
Franzosen."  Er  zeigt  den  Liedertheoretikern ,  die  übrigens  keiner  ernstlich 
den  Beweis  für  ihre  aus  bekannter  Quelle  geschöpfte  Anschauung  angetreten, 
und  den  Variantikern,  die  ebensowenig  das  Verfahren  der  Sänger  begreillicli 
gemacht,  die  aus  supponierten  mehreren  Epen  über  denselben  Gegenstand 
neue  Epengestaltungen  in  der  Weise  fabriziert  hätten,  dafs  sie  bald  dem  einen 
bald  dem  andern  eine  Strophe  entlehnten,  er  zeigt  und  zwar  hier  und  da  mit 
anerkennenswertem  Scharfsinn ,  dafs  die  Strophen ,  mit  denen  die  Vertreter 
dieser  Ansichten  exemplifizierten ,  in  Wahrheit  keine  oder  doch  nur  schein- 
bare Wiederholungen  enthalten  und  nicht  ohne  Nachteil  für  den  Zusammen- 
hang zu  entbehren  sind.  Nur  beiläufig  erwähnt  der  Verf.  die  von  mir  zuerst 
an  der  eh.  d.  g.  Fierabras  demonstrierte  Interpolationstheorie ,  die  er  mit 
seiner  und  seiner  Meinungsgenossen  Auffassung  sogar  in  Einklang  glaubt 
setzen  zu  können ,  und  doch  konnte ,  nachdem  Lied  und  Variante  in  der 
Wiederholung  nicht  zu  erkennen  sind,  nur  noch  die  Frage  .sein,  ob  die  nach 
heutiger  Auffassung  den  natürlichen  Verlauf  der  Erzählung  störenden  Strophen 
und  Strophenteile  in  den  altfranz.  Epen  (die  sog.  Repetitionen,  Varianten), 
für  die  ich  den  allgemeineren  Namen  Dittologien  vorschlagen  möchte, 
von  den  Originalverfassern  herrühren  oder  von  Redactoren  der  Originalwerke, 
also  von  Interpolatoren ;  er  mufste  diese  Frage  um  so  mehr  in  den  Mittel- 
punkt seiner  Untersuchung  stellen,  als  er  bei  mehreren  Epen  (Fierabras,  Ogier, 
Aiol  etc.)  die  interpolierende  Redaction  zugiebt,  also  Kriterien  für  die 
interpolierte  Dittologie  und  für  die  originale  anzugeben  hatte.  Die  Inter- 
polation nur  bei  ,, schwerwiegende  und  unauflösliche"  Widersprüche  dar- 
bietenden Dittologien  gelten  zu  lassen ,  heifst  doch  die  sonderbare  Ansicht 
aussprechen,  dafs  der  Interpolator  nur  Widersprüche  hervorbringen  könne; 
und  wo  solche  nicht  zu  erweisen  sind,  die  Dittologie  als  vom  Original- 
dichter schon  gewollt,  die  Epen  als  damit  von  vornherein  behaftet  anzusehen 
ist  doch  eine  mindestens  recht  willkürliche  Idee.  Der  Schlufs :  die  mit  uns 
störenden  Elementen  versehenen  Epen  existieren  schon  im  12.  Jahrh. ;  sie 
wurden  in  dieser  Gestalt  dem  Publikum,  wie  unsere  Hss.  lehren,  dargeboten, 
das  sie  sich  so  gefallen  liefs  und  verstand ;  die  Repetition  und  Variante  war 
daher  ein ,  uns  als  solches  allerdings  nicht  recht  begreifliches  und  scheinbar 
])rinziplos  gehandhabtes  Kunstmittel  der  Epik ,  und  seine  Anwendung  von 
Seiten  des  Originaldichters  selbst  ist  daher  nicht  nur  möglich,  sondern  selbst- 
verständlicher als  von  Seiten  eines  Überarbeiters  —  enthält  eben  in  dem  Fort- 
schreiten von  der  Möglichkeit  zur  Behauptung  der  Thatsächlichkeit  eine  Er- 
schleichung. Die  Evidenz  wird  auch  nicht  durch  Zuhilfenahme  der  Vorstellung 
erreicht,  wonach  jenes  Kimstmittel  eigentlich  nur  auf  der  Unbehilflichkeit  der 
ersten  Erzähler  beruhe,  die  durch  Ungeübtheit  und  Befangenheit  im  Stofl"  be- 
hindert gewesen  seien  durchsichtig  zu  disponieren :  ilenn  die  französischen 
Volkslieder,  chansons  d'istoirc  und  dergl.,  zeigen,  dafs  der  Volksdichter  sich 
nie  mehr  vermafs  als  er  beherrschte  und  seine  deullichen  Vorstelliingen  in 
jedur    Logik    standhaltender    h"(jrni    aus/uspreclien    Nermoclile.      Die    Diltcdogie 
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aber  aus  der  Vortragsweise  der  Nationalepen  zu  erklären,  und  zwar  aus  dem 
Umstand,  dafs  die  Epen  nicht  in  einem  Atliem,  sondern  mit  freiwilligen  und 
unfreiwilligen  Unterbrechungen  recitiert  und  bei  Fortführung  der  Erzählung 
der  Hörer  an  das  unmittelbar  vorher  Erzählte  erinnert  worden  wäre,  geht  einfach 
darum  nicht  an ,  weil  die  unfreiwilligen  Unterbrechungen  vom  Dichter  (der 
Sänger  kommt  gar  nicht  in  Frage)  nicht  vorhergesehen,  die  freiwilligen  nur 
bei  wirklichen  Ruhepunkten  der  Erzählung  von  ihm  durch  eine  Repetition 
(mit  einer  neuen  Anrede  z.B.  an  das  Publikum  verbunden,  wie  nicht  selten 
geschieht ')  markiert  werden  konnten ;  eine  Pausierung  von  Strophe  zu  Strophe 
oder  Zusammenhang  derselben  mit  der  Dittologie  kann  bei  dem  ganz  unregel- 
mäfsigen  Auftreten  der  Dittologie  (oft  findet  sich  keine  in  50  aufeinanderfol- 
genden Strophen,  bisweilen  mehrere  hinter  einer)  ebenfalls  nicht  wahrscheinlich 
gemacht  werden;  die  mit  den  Dittologen  bisweilen  verbundenen  Widersprüche 
vermag  natürlich  keine  irgendwie  vorbedachte  Vortragsart  als  original  zu 
erweisen. 

Auch  ich  läugne  natürlich  einen  so  sicheren  Thatbestand  nicht,  wie  den, 
dafs  Epen  mit  repetierenden  Strophen  ihr  Publikum  hatten,  und  sehe  sie  als, 
eine  epische  Kunstform  repräsentierend  an,  erkenne  in  derselben  aber  eine 
Dcpravation  der  fransös.  Nationalepik,  die  Platz  griff,  als  dem  Generationen 
hindurch  an  dieselbe  schlicht  logische  Erzählungsform  originaler  Nationalepen 
gewöhnten  Publikum  und  den  Recilatoren ,  denen  die  Epenoriginale  in  die 
Hände  fielen,  die  einfache  Form  nicht  mehr  zusagte  und  durch  materielle 
Erweiterung  und  Änderung  und  durch  Ornamentierung  der  eindruckslosen 
J'^orm  dem  Interesse  an  dem  allbeliebten  Gegenstand  aufgeholfen  werden  sollte. 
Solclie  Veränderung  altfranzösischer  Epen  ereignete  sich ,  wie  wir  wissen, 
ja  niclu  nur  einmal;  die  altfranzösischen  Nationalepen  haben  verschiedene 
Metamorphosen  durchgemacht .  ehe  sie  auf  die  endgiltige  Form  des  Volks- 
buchs reduziert  wurden.  Dafs  Recitatoren  dieselben  Epen  zur  selben  Zeit 
in  verschiedenen  Redactionen  vortrugen,  lehren  die  Ausfälle,  die  in  Eingangs- 
liraden und  an  anderen  Stellen  in  altfranzösischen  Epen  gegen  Sänger  der- 
selben Dichtung  gemacht  werden,  die  den  Gegenstand  gefälscht  oder  in 
gemeiner  Form  dargeboten  hätten,  lehren  auch  die  Hss.,  denn  die  Rolands- 
diclilung,  der  Fierabras  u.  a.  sind  in  verschiedenen  Redactionen  desselben 
13.  Jahrh.  erhalten.  Auch  liegen  ja  Epen  ohne  Varianten  noch  vor  in  Voyage 
de  (liarl.,  h'ouhjuc  de  Candie,  Parise  la  duchesse,  Aye  d'Avignon,  Auberi  li 
F.ourg.  etc.  Zuzugeben  ist  ferner,  dafs  nachdem  durch  Neubearbeitung  Epen 
mit  mehr  oiler  weniger  geschickten  Änderungen,  Erweiterungen  und  Ditto- 
logien  entstanden  waren,  nach  ihrem  ?^Iuster,  in  ihrer  Form  neue  Dichtungen 
kom])onierl  werden  konnten.  Man  vergleiche  die  moderne  Posse  mit  ihren,  mit 
dem  Sujet  oft  kaum  im  Kontakt  stehenden  ("ouplets,  die  aber  oft  genug  als 
Hauptsache  gedacht  und  geschätzt  wurden,  oder,  um  ein  nälierliegemles  Ana- 
logon  anzuführen,  die,  andern  Liedern  ilirc  Kefrain/eilen  entlehnenilen  alt- 
französ.  Lieder  heitern  Inhalts,  denen  Possen  resp.  Lieder  vorangegangen 
sind  und  zur  Seite  stehen,  in  denen  Couplet  resp.  Refrain  organische  Bestand- 
teile des  Ganzen  bilden,  deren  Form  also  logisch  ist.  —  Ehe  wir  aber  die 
Originalität  variierender  Tiraden  in  einem  V.pos  behaupten  können,  müssen  wir 


'  Z.  B.   Aubeii  li  L.  (iubler)   S.  22,  14  IT.;   S.  4O,  21  iV. ;   S.  103,  20  if.  etc. 
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wissen,  dafs  es  im  Original  auf  uns  j^-ekommen  ist  —  ein  Punkt,  den  der 
Verf.  gar  nicht  in  Erwägung  zieht.  JJic  Rcpetition  selbst  ist  doch  höchstens 
für  den  schon  ein  Erkennungszeichen  der  Ursj^rünglichkeit  eines  Epos,  für 
den  mit  unlogischem  und  difusem  Erzählen  die  lilterarische  Erzählungskunst 
beginnt  (dem  griechischen  und  deutschen  Epos  werden  diese  Eigenschaften 
nicht  zuerkannt).  Auch  damit  beweist  der  Verfasser  die  Originalität  der  mit 
Repetitionen  versehenen  Epen  keineswegs,  dafs  er,  auf  eine  Beobachtung  Toblers 
sich  stützend,  darzuthun  sucht,  wie  repetierende  Strophen  entweder  zur  Her- 
vorhebung wichtiger  Momente  der  Handlung  dienen  oder  zunächst  allgemein 
Ausgedrücktes  spezialisieren  oder  mit  einem  Eortschritt  der  Erzählung  schliefsen 
und  somit  für  den  Zusammenhang  unentbehrlich  sind.  Die  Untauglichkeit 
solcher  Kriterien  ist  jedenfalls  dann  erwiesen,  wenn  unbezweifelt  interpolierte 
Dichtungen  dieselben  Erscheinungen  darbieten.  Nun  wird  der  Verfasser  in 
der  interpolierten  Alexiuslegende  (S)  z.  B.  die  Strophen  15,  17 — 24  (c.  180 
Verse,  5  des  Originals  gegenüberstehend)  als  solche  anerkennen,  die  den  be- 
deutungsvollen Moment  der  Trennung  des  Alexius  von  seiner  Braut  hervor- 
zuheben dienen;  in  den  Zusatzversen  14 — 18  wird  er  eine  Spezialisierung  des 
Gedankens  (sog.  Variante)  der  originalen  Verse  i — 4,  in  V.  23 — 31  eine  solche 
'/u  V.  6 — 9  des  Originals  zugeben,  wie  umgekehrt  in  V.  593.  4  eine  Hin- 
deutung in  allgemeinen  Ausdrücken  auf  die  speziellen  Angaben  der  echten 
Strophe  41  (=  S  597 — 601)  sowie  der  nachfolgenden  Interpolation;  die  Uncnt- 
l)ehrlichkeit  aber  der  Zusatzverse  TO85  —  II27  etc.  bedarf  gar  nicht  erst  des 
Beweises,  denn,  nachdem  der  Redactor  die  originalen  Verse  75'!  e  ausgelassen 
und  dafür  die  sinnige  Erzählung  vom  Übergang  des  Pergaments  aus  Alexius' 
und  des  Papstes  Händeai  an  Alexius'  Braut  einzuschalten  beliebt  hat,  ist 
keiner  der  interpolierten  Verse  1115 — 1127  entbehrlich;  die  Belehrung  des 
Publikums  in  der  zugehörigen  Zusatzstrafe  1106 — im  antasten  wollen,  würde 
hiernach ,  um  mit  Verf.  zu  sprechen ,  zu  den  allergröfsten  Kühnheiten  dei 
wissenschaftlichen  Kritik  gehören,  ebenso,  wie  die  Verdächtigung  der  teilweis 
repetierenden,  teilsweils  spezialisierenden  Zusatzstrophe  1097 — 1105.  Die  Rich- 
tigkeit endlich  der  Meinung,  wonach  Interpolation  nur  bei  unauflöslichen 
Widersprüchen  bestünde ,  wird  ebenfalls  widerlegt  durch  die  Abwesenheit 
solcher  Widersprüche  im  interpolierten  Alexius.  Derartige  Kriterien  sind 
demnach  keine  Echtheitskriterien;  sie  ergeben  im  besten  Falle,  dafs  der 
Interpolator  nicht  ein  allzu  plumper  und  ungebildeter  Mensch  war.  Wie  ein- 
greifend und  vielseitig,  wie  verständig  und  litterarisch  achtungswerl  tue 
'Jiiätigkeit  interpolierender  Redactoren  sein  kann,  ist  an  der  kostbaren  Tiraden- 
bearbcitung  des  alten  Alexiusgedichts  zu  lernen;  sie  stellt  ein  einheitliches 
Werk  dar,  trotz  der  zahlreichen,  oft  mit  Abänderungen  des  Originals  verbundenen 
Zusätze  und  sie  setzt  eine  allgemeinere  Anwendung  der  von  mir  im  I"'ierabras, 
lange  vor  dem  Bekanntwerden  des  Zusammenhangs  des  Tiradenalexius  mit  dem 
strophischen  Alexius,  konstatierten  Kategorien  der  Interpolation:  Verszcrdeh- 
nung,  Verszusatz  Zusatz  von  Tiraden,  Tiradenanfängen  und  -Schlüssen  aufser 
Zweifel.  Der  Erfolg  solch  redactioneller  Thätigkeit  mufste  ein  verschiedener 
sein;  er  ist  von  der  Bildung  und  vom  Geschick  jedes  tlberarbeiters  abhängig; 
bisweilen  wird  der  Redactor  sich  durch  auHallige  Incongruenzen  leicht  verraten, 
bisweilen  unerkennbar  sein.  J)ie  feste  Fügung  der  interpolierten  Alexiusdichtung 
ist   ein  Beleg   lür  letzleren  l'all,   denn   sie  ist  fest   in   dem  Grade,   dafs   es  keiner 


4.g6  RECENSIONRN  UND  ANZEIGEN.      G.  GRÖÜER, 

])iülologisclien  Kunst  gelingen  dürfte,  aus  ihr  das  strophische  Original  heraus- 
zulinden,  an  das  höchstens  die  gegen  das  Ende  häutig  auftretende  5  zeil.  Strophe 
(53  unter  140)  noch  erinnert.  Daran  zeigt  sich  aber,  dafs  der  feste  Ghiube 
an  die  Urspriinglichkeit  der  t'berlieferung  zum  Irrtum  fülnen  kann,  und  dafs 
er  ein  liedenklicherer  methodischer  Grundsatz  ist,  als  der  Zweifel,  der  uns  im 
schlimmsten  Falle  der  Grenze  unseres  Erkennens  auch  hier  inne  werden  läfst. 
Grund  zum  Zweifel  an  der  Ursprünglichkeit  der  Überlieferung  sind  aber  nicht 
nur  Widersprüche,  wenn  auch  der  solideste,  sondern  auch  Verschiedenheit  der 
Sprache,  der  Reim-  und  Vershehandlung,  Verschiedenheit  der  Darstellungs- 
kunst und  des  dichterischen  Ingeniums  (die  z.  B.  im  Oxf.  Rol.  unverkennbar 
ist,  wo  neben  zahlreichen  überraschend  feinen  Conceptionen,  plastischen  Schil- 
derungen und  gemüterrgenden  jVufserungen,  neben  treffendem  Ausdruck  und 
Cohärenz  des  Denkens ,  platte  Erfindung '  und  Gemeinplätze ,  farblose  Be- 
schreibungen ,  ungenügender  Gedankenausdruck ,  und  eine  triviale  Denkweise 
und  unbeholfene  Gedankenverbindung  sich  breit  macht)  u.  s.  w.  Ehe  inbezug 
hierauf  die  Einheitlichkeit  des  einzelnen  altfranz.  Epos  geprüft  worden  ist, 
ist  es  so  unwissenschaftlich  seine  Ursprünglichkeit  zu  behaupten ,  wie  sie  zu 
verneinen.  Unmöglich  kann  daher  die  vom  Verf.  betrachtete  Frage ,  wie  er 
vermeint,  in  Bausch  und  und  Bogen  beantwortet  und  sie  kann  auch  nur  bei 
kritisch  herausgegebenen  Epen,  umsichtigste  Prüfung  vorausgesetzt,  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  gestellt  werden.  Sie  ist  selbstverständlich  auch  einem  rekonstruirten 
Archetypus  gegenüber  noch  zu  erheben ;  denn  die  Originalität  eines  aus  den 
verschiedenen  Hss.  konstruierten  Rolandarchetypus  mit  seiner  ungleichen  Dar- 
stellung ist  nicht  schon  mit  der  Behauptung,  dafs  er  nach  Sprache  und  ge- 
schichtlichen Anspielungen  ein  Werk  des  11.  Jahrh.,  oder  mit  dem  Nachweise 
erkannt,  dafs  der  eine  oder  andere  Variantiker  in  ihm  eine  verdächtigte  Stelle 
unrichtig  verstanden  habe ;  noch  weniger  darf  man  bei  dieser  Annahme  so 
wunderliche  Vers-  und  Strophenverstellungen  für  erlaubt  halten,  wie  der  Verf. 
bei  Besprechung  der  V.  737 — 783  thut  (wo  er  das  Wort  recut  —  auch  in  Ven. 
an  derselben  Stelle  wie  in  O  —  in  eine  o-Tirade  transponiert"^)  oder  gar  noch 
von  ,, frühen  Verderbnissen"  reden.  Die  Sprache  des  Ven.  Vers.  Paris.  Oxf. 
Roland  ist  auch  die  ihrer  Zeil ;  die  historischen  Beziehungen  des  Rol. -Arche- 
typus zum  II.  ]ahrh.  können  ebenso  das  Werk  eines  Redactors  sein.  Die 
epische  Litteratur  Frankreichs  ist  älter  als  das  ii.  Jahrh.  Hinter  dem  Arche- 
typus des  Roland  liegt  eine  nach  Generationen  zählende  epische  Entwicklung. 
Der  Kern  des  Rolandsliedes  und  manche  für  das  Schicksal  der  Helden  so  tiefe 
Teilnahme  und  Majestät  in  der  Trauer  ausdrückenden  Verse,  manche  der  von 
lierrlichster  Denkweise  getragenen  Situationen,  die  greifbare  Nähe,  in  der  die 
Dinge  an  vielen  Stellen  vom  Dichter    gesehen  werden,  —  wenn    sie  nicht  als 


'  Der  Verf.  findet  S.  33  selbst  die  Fiction ,  wonach  Karl  um  Roland 
in  Sorge  ist  (Rol.  773.  825.  841 — 843)  und  den  Verrat  Ganelons  für  gewifs 
hält  (vgl.  Rol.  835)  ohne  Vorsichtsmafsregel  zu  ergreifen,  auch  recht  seltsam 
und  sucht  auf  künstliche  Weise  zu  helfen. 

'  Solche  Eingriffe  in  die  Überlieferung  sind  \iel  bedenkliclier,  als  z.  J>. 
die  Annahme,  dafs  die  T,perrons  v.  2875  (womit  der  Verf.  die  drei  Strophen, 
in  denen  Roland  sein  Schwert  zu  zerbrechen  versucht,  gegen  Tobler  als 
ursprünglich  glaubt  erweisen  zu  können)  von  einem  Redacfor.  der  jene  drei 
Strophen  erfand  oder  Anteil  an  ihnen  hat,  lurriUncM.  Nur  <)  bat  übrigens 
d  r  e  i  pc-rruns. 
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Werk  eines  mitemjjrindcnden,  mitscliauenden  Zeitfjenossen  des  grofsen  Kaisers, 
sondern  im  ii.Jahrh.  erfunden  worden  wären,  —  welch'  einziger  Geist  dieser 
ungelehrle  Mann  des  ii.  Jahrh.,  der  ohne  andere  Unterlage  als  etwa  eine 
dürftige  ,,Sage",  dies  cni]ifindiingsvolle,  anschauungsreiche,  leibhaltige  Gemälde 
um  Jahrli.  /.urücl<licgciidcr  (irofslliat  fränkischer  Männer  seinen  Zeitgenossen 
aufzurollen  verstand,  der  zwar  vor  ihnen,  und  für  lächerliche  Einzelnheiten, 
seiner  Erzählung  geschriebene  Quellen  fingieren  niufs,  seine  Helden  aber 
nur  von  einem  Fortleben  ihrer  Thaten  in  der  clianson  wissen  lassen  kann ! 
Warum  niufs  denn  der  „eine  Dichter"  des  Rolandarchetypus  etwas  anderes 
sein,  als  der  eine  Verfertiger  des  Volksbuches  von  Fierabras  le  Geant; 
oder  der  Alexiu  siegen  de  in  Tiraden,  und  warum  soll  nicht  auch  der 
„eine  Rolandsdichter"  des  ii.  Jahrb.,  wie  jene  beiden  ein  simpler  Redactor 
einer  alten ,  vor  ihm  bereits  wiederholt  bearbeiteten  alten  Rolanddichtung 
gewesen  sein  ?  Das  Variieren.,  Ergänzen  und  Spezialisieren  ist  doch  gewifs 
einer  Zeit  angemessen,  in  der  dem  Publikum,  weil  es  dem  epischen  Gesänge 
schon  nicht  mehr  naiv  gegenübersteht,  geschriebene  Quellen  vorgelogen  wer- 
den müssen.  Die  Depravation  der  epischen  Kunst  beginnt  doch  offenbar  schon 
da ,  wo  sie  nicht  mehr  auf  eigenen  Füfsen  steht ,  wo  der  Stoff  nicht  mehr 
wirkt,  wo  der  Sänger  dem  Mifstrauen  begegnen  mufs ;  schon  mit  dem  Roland- 
archetypus also,  da  dies  schon  darin  der  Fall,  ist  die  Epoche  der  naiven 
Epik  innerhalb  der  nationalvolksmäfsigen  Dichtung  in  Frankreich  beschlossen 
gewesen.  Oder  kann  man  sich  etwa  das  vorbildlose ,  dem  Verständnis  des 
Ungelehrten  dargebrachte  und  aus  seinem  Geiste  entsprungene  franz.  National- 
epos ohne  eine  solche  naive,  es  erstehen  lassende  Epoche  denken,  auf 
die  nicht  erst  jene  mit  der  Unwahrheit  und  der  Formkomplizierung  operierende 
Epoche  gefolgt  wäre?  Eine  solche  Vorstellung  ist  von  um  so  zweifelhafterer 
Richtigkeit  als  das,  dem  Epos  verwandte  bürgerliche  Lied  (so  dürfte  man 
die  chanson  d'istoire  dem  Nationalepos  als  dem  historischen  Lied  gegenüber- 
stellen) noch  in  den  aus  dem  13.  Jahrh.  überlieferten  Proben  durchaus  jene 
einfache  Logik,  Wahrheit  und  Ungekünstellheit  der  Darstellung  zeigt,  bei  der 
die  Mitteilung  des  Stoffes  das  einzige  Interesse  des  Dichters  ist,  und  die  das, 
in  denselben  Kreisen  gepflegte  heroische  Lied  in  der  Zeit  seiner  Bildung  doch 
aus  keinem  ersichtlichen  Grunde  entbehren  mufste.  Mag  man  über  das 
Alter  des  Kernes  des  Rolandsgedichts  daher  auch  welcher  Meinung  immer 
sein,  dafs  der  Rolandsarchetypus  ein  Original  sei,  kann  niemand  beweisen, 
und  die  vom  Verf.  verfochtene  Theorie  der  Ursprünglichkeit  der  Variante  hat 
in  ihm  absulut  keine  Stütze. 

Ich  vermag  nur  eine  Art  der  sog.  Variante,  die  ich  die  grammatische 
Dittologie  nennen  möchte,  dem  französischen  epischen  Lied  der  ersten 
Epoche  zuschreiben ;  sie  ist  auch  die  einzige  allgemein  verbreitete  Art  in 
franz.  Epos  in  litterarischer  Zeit,  hat  aber  durchaus  nicht  die  Zwecke,  die 
man  der  Variante  beizulegen  beliebt,  obwohl  sie  die  Ursache  derselben  ge- 
wesen sein  kann.  Die  grammatische  Dittologie  besteht  nicht  aus  Strophen 
und  längeren  Versreihen ;  sie  umfafst  selten  mehr  als  die  ersten  4  Anfangsverse 
einer  Strophe,  sie  ersetzt  im  allgemeinen  einen  längeren  Nebensatz  mit  Rück- 
wärtsbeziehung auf  vorher  Berichtetes,  causale  und  relative,  besonders  Tem- 
poralsätze, die  man  mit  einem  subordinierenden  als  (quand)  oder  indem 
(commc  oder  Partizipialkonstruktion)  einleiten  würde,  und  dient  in  der  Erzählung 
/filsclir.  f.  roiii.  Th.    VI.  32 
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zur  Veranschaulichung,  zur  Verflechtung,  zur  Angabe  der  engen  Be- 
ziehung eines  vorauserzählten  und  nachfolgenden  Ereignisses  oder  Thuns. 
Vom  qualifizierenden  Relativsatz,  wie  von  den  causalen  und  subordinierenden 
Temporalconjunctionen  macht  die  französ.  Volksepik  ja  noch  einen  sehr  spär- 
lichen, manche  Epen  einen  verschwindend  geringen  Gebrauch.  Im  Rolandslied 
steht  z.  B.  quant  =  als  —  nur  von  dieser  Bedeutung  ist  hier  zu  reden  —  nur  21 
mal  zur  Verknüpfung  von  Strophen,  15  mal  im  Innern  der  Strophe;  in  30 
Fällen  bezeichnet  dabei  merkwürdiger  AVeise  das  Verbum  stets  eine  Sinnes- 
empfindung (quant  voit  ^2  etc.,  quant  öi7  3612  etc.,  quant  seiii  2083),  3  von 
den  übrigen  6  Fällen  mit  anderen  Verben  eröffnen  die  letzten,  in  den  anderen 
Redactionen  abweichend  überlieferten  Strophen  (V.  3934.  39/5.  3987),  von 
den  3  letzten  innerhalb  der  Strophe  auftretenden  trifft  der  eine,  V.  333,  in 
Strophe  26 ,  die  in  den  andern  Versionen  ebenfalls  anders  lautet,  die  beiden 
andern  sind  V.  23 t 9  in  Variante,  und  2481.  Bei  weitem  überwiegend  ist 
die  Xichtbezeichnung  der  Gedankenbeziehung,  also  die  Darstellung  in  Haupt- 
satzform (woiür  Belege  überflüssig)  oder  aber  die  zu  vollziehende  Gedanken- 
verknüpfung wird  durch  Dittologie  angedeutet  (wofür  hier  ein  paar  Proben 
genügen  müssen).     Z.  B.  hat  V.  254  der  Dichter  des  Charlemagne  gesagt: 

Chevalchet  Vemperere  od  sun  riiiste  barnet, 
worauf  in  4  folgenden  Versen  die  Bewährung  der  AVunderkraft  der  Reliquien 
hervorgehoben  wird,  die  Karl  auf  der  Reise  bei  sich  führt.     In  der  folgenden 
Strophe  wird  dann  mit  dem  dittologischen  Verse  (259) : 

Chevalchet  l'eniperere  od  sa  cuifipaigne  grant, 
dem  260  E  passerent  les  münz  e  les  paiz  d'Abilant  .  .  . 

folgt,  an  den  mit  seiner  Genossenschaft  reisenden  Kaiser  erinnert,  der  nun- 
mehr (auf  der  Reise)  Berge  und  Höhen  passiert.  Die  bereits  bekannte 
Vorstellung  des  reisenden  Kaisers  sollte  in  unterordnender  Satzform 
(mittels  Participium  oder  Relativsatz)  erneuert  werden;  den  gleichen  Dienst  thut 
hier  der  dittologische  Ausdruck,  der  einen  qualifizierenden  Relativsatz 
vertritt.  Derselben  Art  ist  die  Dittologie  Charlem.  783 — 84=780 — 81.'  — 
In  der  Function  eines  Temporalsatzes  steht  die  Dittologie:  Rol. 
V.   1 68  Li  empereres  s'en  vait  desuz  un  pin, 

169  Ses  haruns  mandet  pur  sun  ctmseUl  fenir, 

worauf  folgt :  Ogier  /  vint,  l'arcevesqucs  Turpins 

und  die  übrigen  am  Rat  teilnehmenden  Führer  genannt  werden.  Der  Ditto- 
logie entsprechen  in  der  vorangehenden  Strophe  die  Verse : 

165  Dessiiz  un  pin  en  est  li  reis  alez 

166  Ses  haruns  7nandet  pur  sun  cunseill  finer 
Par  cels  de  France  voelt  il  del  tut  errer. 

Der  sich  hieran  unmittelbar  anschliefsende  Gedanke :  die  aufgebotenen  Führer 
versammeln  sich  dort  (bei  Karl):  Ogiers,  Turpins  etc.,  greift  auf  bekannte  Vor- 
stellungen (/  etc.)  zurück,  auf  cjie  zurückgegriffen  werden  mufs,  die  aber  als 
bekannte  Vorstellungen  ebenfalls  in  die  Form  des  untergeordneten  Satz  in 
logisch  gegliederter  Rede  gebracht  werden  müfsten,  und  zwar,  da  sie  als  tem- 
porale Bestimmung  zum  Folgenden  dienen,  in  die  Fonn  eines  Temporal- 
satzes („nachdem  der  Kaiser  unter  die  Fichte  sich  begeben  und  seine  Barone 


'  V.  735.  6  ist  keine  Dittologie    zu    733.    4;    letztere  Verse    sind    ein    ä 
part  des  Kaisers. 
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zum  Ratschlufs  eniboteii  halle,  —  kam  dahin  Ogieis  etc.).  Der  dem  Rülandslied 
niclit  recht  geläufige  Temporalsatz  ist  auch  hier  durch  den  Hauptsatz  vertreten, 
die  Dittologie  zeigt  das  Gedankenverhältnis  an,  sie  dient  auch  hier  nicht  als 
Zierrat.  Vgl.  auchAub.üB.  8.72,16  —  18  =  8.72,6—10;  ib.  98,5 — 6  (beachte 
das  AJo/ic  refu  V.  7)  =  ib.  V.  3 — 4 ;  ib.  123,  27  =  123, 26.  —  Recht  instruktiv  ist 
auch  hier  wieder  der  Tiradenale.\ius.  Der  Verf.  hat  zur  originalen  36.  Strophe 
den  ganz  passenden  Schlufsvers  547  Ol  le  li  clers ,  s'est  issus  del  ?noustter 
hinzugefügt.  Er  will  hierauf  ausdrücken,  statt  kurz  mit  dem  Orginal  die  Auf- 
lindung  des  Alexius  auszugesprechen,  dafs  der  aus  der  Kirche  heraustretende 
Küster  den  Alexius  mit  Hilfe  der  ihm  vom  Heiligenbild  gewordenen  An- 
deutungen am  Kirchenthor  erkannte,  also  sagen:  indem  der  Küster  heraus- 
trat —  erkannte  er  an  den  Zeichen  Alexius ;  er  beginnt  demgemäfs  die  neue 
Tirade  mit  der  Dittologie:  V.  548  Ot  le  li  clers  fors  del  moustier  issi.  Ja  selbst 
der  Verf.  des  strophischen  Alexius  kann  solche  Dittologie  nicht  ganz  ver- 
meiden, wenn  er  z.  B. 
in  V.  24a  ''     Si  at  li  enfes  sa  tcndrc  charn  mudede 

Nel  reconiirent  li  dui  serjiuit  son  pedre, 

A  lui  medisme  ont  l'almosne  donede 
den  Schlufsvers  der  vorausgehenden  Strophe : 

23c  Mais  li'enconnrent  son  vis  ne  son  semhlant 
wiederholt ,  weil  er  den  komplizierten  Gedanken  ausdrücken  mufs :  So  ver- 
änderten Aussehens  war  Alexius,  dafs  die  ihn  in  Folge  hiervon  nicht  er- 
ken'nden  Diener  seines  Vaters  —  sogar  Almosen  boten.'  Die'vom  Verständnis 
des  Volkes  abhängigen  Dichter  der  alten  Zeit  mufsten  möglichst  konkret,  in 
der  anschaulichen  Form  des  Hauptsatzes,  ihre  Gedanken  ausdrücken,  wenn 
dieselben  im  öffentlichen  Vortrag  mit  dem  Ohr  aufgefafst  werden  sollten ;  sie 
durften  der  Denkkraft  desselben  keine  Zumutungen  dabei  machen,  wie  es  die 
zu  logischer  Subsumtion  nötigenden  untergeordneten  Sätze  thun.  Die  Fähigkeit 
logische  Unterordnung  anzuzeigen  war,  worauf  der  Mangel  an  unzusammen- 
gesetzten unterordnenden  Conjunctionen  in  der  französischen  Sprache  führt, 
bei  ihnen  selbst  sogar  wahrscheinlich  noch  in  sehr  geringem  Grade  entwickelt. 
Dafs  die  Dichter  in  der  Bildung  grammatischer  Dittologien  verschieden  ver- 
fuhren ,  dafs  sie  dem  Einen  ungeschickt  breit  geraten ,  wie  von  Andern  auf 
das  Wesentliche  beschränkt  werden  konnten,  leuchtet  ein.  Eine  Frage  kann 
daher  in  der  That  sehr  wohl  sein,  ob  nicht  aus  ungelenker  breiter  grammatischer 
Dittologie  die  sog.  Variante  herzuleiten  ist,  durch  die  der  ungebildete  Sänger, 
der  ein  von  ihm  verbreitetes  Lied  redigierte,  verleitet  werden  konnte,  seiner  auf 
das  vorher  und  nachher  nicht  bedachtnehmenden,  vom  epischen  Gemeinplatzsich 
nährenden,  auch  das  Einfältige  durch  das  Vortragspathos  stützenden  Beredt- 
samkeit  freien  Lauf  zu  lassen  und  durch  Interpolierung  auch  der  Dittologie 
die  Logik  des  Originalwerkes  zu  verderben.'^  Ist  die  Ansicht  von  der  gröfseren 
Ursprünglichkeit  des  provenzalischen  Fierabras  die  richtige ,  so  bietet  die 
Überlieferung  Belege  auch  hierfür;  die  Erwartung,-  dafs  sie  durch  kritische 
Ausgaben  anderer  allfranzösischer  Epen  Bewährung  linden  könne,  scheint  mir 


'  Derselbe  Satz:  nel  reconurenl  wiederholt  sich  246  und  25:',  wo  er  als 
Causalsatz  funktioniert. 

-  Auf  solche  Weise  kann  man  sich  z.  B.  das  Entstehen  der  drei  Strophen 
des  Rolandsliedes  verständlich  machen,  in  denen  von  R.'s  Versuch  Durendal 
zu  zerschlagen  und  vom  Blasen  des  Horns  gesprochen  wird,  die  der  Verf.  in 
eingehender  Prüfung  als  ursprünglich  zu  erweisen  sucht. 

32* 
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nicht  aussichtslos  zu  sein.  Oiiginalej)en  mit  derartigen  Dittologien  würden  eine 
dritte  Stufe  epischer  Darstellung  repräsentieren. 

K,  Hofmann  und  M.  Auracher,  I)er  /on^-obardische  Dioskorides  des 
Marcellus  Virgilius.  Abdruck  des  i.  Buches  einer,  vulgärlateinische  Schreib- 
formen und  Wörter  darbietenden  lat.  Übersetzung  des  Dioskorides,  s.  VIII, 

G.  Baist,  Die  hochdeutsche  Lautverschiebung  im  Spanischen.  Der 
Verf.  zeigt,  dafs  hochd.  f,  s,  /,  /,  k  in  echtspanischen  Wörtern  nicht  vor- 
kommen und  die  als  Belege  hierfür  von  Diez  angesehenen  Wörter  anderer  Her- 
kunft sind.  Auch  Übergang  von  p  in  f  oder  f  \n  p  im  Spanischen  weist  er 
zurück,  wogegen  er  bedingten  Übertritt  von  t  und  d  in  i  anerkennt. 

K..  Hofmann  und  G.  Baist,  Zum  provenzalisclien  Fierabras.  B.  be- 
schreibt die  Hs. ,  fügt  Collation  und  zu  K.  Hofmanns  zahlreichen  und  treff"- 
lichen  Emendationen  des  prov.  Textes  einzelne  Zusätze  hinzu.  1977  ist  statt 
devoratz  nach  der  Esc.  Hs.  denudatz  zu  lesen.  V.  2028  ßaudrat  =  Bagdad. 
V.  2467  kann  mit  noblia  nur  franz.  nobiles  gemeint  sein.  V.  4720  1.  Gr'io 
(Grifon).     V.  4931  al  miels  ist  =  als  melhors,  bekannt  schon  aus  dem  Alexius. 

G.  Baist,  Etymologisches.  Span.  w;«r/f/ =  arab.  ndb-al-fil.  Span.  port. 
tascar  =  taxare.  —  Span,  deso,  prov.  adesar,  altfranz.  adeser  von  lat.  densus. 
Span.  port.  losa  lousa  ■=\z.\..  laxa  (s.  o.  S.  423).  —  Franz.  corlieu ,  chorlito 
onomatopoetisch.  —  Franz.  senegre  ^=  semen  graecum.  —  Span.  Afalagar, 
falagar  identisch  mit  folgar  s.  o.  S.  479.  —  Ital.  strapazzare  dazu  cat.  estra- 
passar,  gal.  estrapallado,  altspan.  estrapajado.  —  Ital.  cennu  etc.,  spanisch 
auch  zuno  =■  gr.  axvviov. 

K.  Hofmann,  Ein  provenzalisches  Ineditum.  Tenzone  eines  Aycard 
und  Girard  aus  Cod.  Harl.  3041.  Einen  Tenzonendichter  Girard  (Giraud) 
wies  P.  Meyer,  Dern.  Troub.  S.  66  nach. 

Ders.,  Zur  Erklärung  und  Chronologie  des  Girart  de  Rossilho.  H. 
deutet  das  Wort  auriaflor  (V.  21  Ed.  Hofmann)  =  Goldblume,  d.i.  die 
päpstliche  Goldene  Rose,  deren  Weihung  Papst  Leo  IX.  (1048-  1055)  mit 
Wahrscheinlichkeit  zugeschrieben  wird ;  ein  terminus  a  quo  für  G.  d.  R. 

Ders.,  Die  Etymologie  von  tos.  Die  von  Diez  verworfene  Herleitung 
aus  tonsus  stützt  H.  durch  Hinweis  auf  eine  Stelle  des  Aimoin,  wonach  das 
Haarscheeren  bei    jungen  Leuten  ein  Akt  des  christlichen  Rituals  war. 

K.  Vollmöller,  Zu  Joufrois.     Collation  der  Kopenh.  Hs. 

G.  Baist,  Berichtigungen,  bez.  auf  B. 's  Ausgabe  von  D.Juan  Manuels 
Libro  dela  caza.  G.  GRr)BKR. 


Nachträge  und  Berichtigungen.  < 

S.  71  V.  62  lies  ura  statt  una;  v.  64  1.  lei  st.  tei;  v.  69  1.  A  ngida  st. 
A\igida ;  v.  75  1.  hal  st.  hol;  v.  79  1.  marvilgiuss  st.  marvigliuss;  v.  81  1. 
Cur  st.  Lur.  S.  72  v.  129  1.  ounc  st.  oune;  v.  130  1.  ounc  st.  oune;  v.  151 
hinter  chars  .' ;  v.  152  prend  st.  prened ;  v.  160  1.  mal  mund  st.  mal  mund; 
Ged,  IV  v.  I  Komma  weg  hinter  ti;  v.  6  1.  char  st.  eher,  quei  st.  queil; 
V.  7  1.  ti  st.  chi;  v.  1 1  1.  bealla  st.  beilla;  v.  12  1.  Sar  st.  Far,  senza  st.  sen 
da;  v.  14  1.  ajlar,  cau.  st.  aflar  cou,.  Komma  fehlen  hinter:  S.  71  v.  58  pli- 
rau;  v.  '^<)  gig;  v.  66  gieu;  v.  73  temps,  vivieu;  v.  82  pardieu;  v.  85  Senger; 
v.  Sy  ßg  ;  V.  106  salvass;  v.  107  scheva  ;  v.  iio  amig ;  S.  72  v.  127  ti;  v.  154 
tschiel;  v.  166  rugar.  —  In  dem  S.  94  ff.  abgedruckten  Texte  ist  zu  verbessern  : 
V.  382  Punkt;  414  merveillier;  415  Merveilles;  419  fu  apresle;  471  monte; 
588  amee ;  (Strichpunkt);  590  oi  (Komma).  S.  104  Z.  30  son  für  sa  bei  P  140 
ist   zu  streichen,    ebenso  S.  106  Z.  35  pns  (Simplex  von  repas  .^). 


Drei  Briefe  Jacob  Grimms  an  Friedrich  Diez, 


CalTel   2  merz  1826. 

Werlhortpr  freund,  es  hat  mich  gefreut,  nach  geraumer  zeit 
\\i(,'der  etwas  näheres  von  llinen  zu  hören  und  es  heißt  mir  zu 
wenig  getraut,  dap»  Sie  Sich  im  nachfatz  Ihres  Briefes  erft  als  den 
überfetzer  der  fpan.  Ueder  bezeichnen  zu  müßen  glauben.  Ich  habe 
Sie  durch  bonner  reifende  iMter  grüßen  laßen  und  nehme  ficher 
antheil  an  Ihren  fruchtbaren  bemühungen  für  provenz.  und  altfranz. 
dichtkunft,  wodurch  Sie  uns  die  kenntnis  des  altdeutfchen  fehr 
erleichtern  werden.  Vor  allen  dingen  fende  ich  Ihnen  hierbei  den 
verlangten  parnaffe  occitanien  nebft  dem  gloffaire.  Raynouards 
arl)eiten  fcheinen  mir  nur  bis  auf  einen  gewiffen  punct  lobens- 
werth;  im  altfranz.  find  Roquefort  und  Meon  ziemlich  geiftlofe 
halbkenner.  Wir  Deutfche  müßen  allo  mit  unferm  etwas  fchwer- 
fälligen  tieferdringen  der  fache  forthelfen,  wenns  zu  \\as  rechtem 
kommen  foll.  Ich  wollte  Sie  hätten  zu  Paris  irgend  einen  ganzen 
roman,  wie  den  l'erceval  Chr.  d.  Fr.  oder  den  von  den  vier  Hai- 
monskindern  abfchreiben  mögen,  die  beide  jeder  auf  eigne  art 
intereffant  find.  Kine  in  Deutfchl.  beforgte,  wo  nur  hübfch  ge- 
druckte ausg.  würde  auch  nach  Frankr.  und  England  abfatz  finden, 
und  vielleicht  beßer  gehen,  als  ein  altdeutfches  gedieht.  Haben 
Sic  nicht  zu  Paris  Fauriels  bekanntfchaft  gemacht,  des  herausgebers 
der  griech.  Volkslieder?  er  ift  einer  der  angenehmften  Franzofen, 
die  mir  vorgekommen  lind  und  war  damals  {18 14)  viel  mit  dem 
provenzalifchen  bcfchäftigt ,  er  befaß  viele  forgfältige  abfchriften 
auch  aus  den  vaticanifchen  codd.  und  gedachte  einige  erzählende 
längere  gedichte,  die  ich  bei  Rayn.  nicht  einmal  angeführt  gefunden 
habe,  bekannt  zu  machen. 

Vorigen  fommer  bei  erfcheinung  des  hefts  habe  ich  Ihre  forg- 
fältige al)handl.  über  die  minnehöfe  mit  vergnügen  gelefen,  jetzt 
entfiime  ich  mich  nicht  germg  der  puncte  worauf  es  ankommt. 
Können  Sie  etwa  folgendes  brauchen.-'  In  Wolfr.  Parciv.  2^'^-^'-  ein 
rihtiere  über  riter  und  maget.  Ift  Ihnen  f.afsbergs  liederfal  zu 
banden?  in  beiden  bänden  verfchiedne  kleinere  (meift  fchon  dem 
XIV.  jahrh.  zufallende)  gedichte  mit  allegorifchen  minnefachen.  In 
Rudolfs  Orlenz  mihi  7  194.  fqq.  ein  minnenrecht  und  7978  der  fpruch. 
Da   es   ungedruckt  ist,   hebe   ich  einiges  aus  der  hiefigen  (fchlechten) 

Zcit.tr.lil-.    f.    1(1111.   l'liil.      VI.  ;  < 
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lianclfchrift  aus:  m\  nabele  in  den  felben  tagen,  diu  zit  als  ich  (*• 
hrm  gefeit  .  in  die  der  turnei  was  geleit  .  der  zem  poy  (inii ,  bcrg^ 
da  lolde  wefen.  —  Tu  körnen  aldie  iVouwen  l'a  .  die  von  wärheit 
fint  erkant  .  zen  fchocnften  überz  ganze  laut  .  den  il't  gelat  ein 
palas  .  ift  ez  als  ez  liievor  was  .  an  den  graben  gein  dem  plan  .  da 
der  tornei  fol  ergan  .  darabe  die  werden  frouwen  .  die  riter  mugen 
l'chouwen  .  daruffe  fint  fie  Fehs  tage  e  .  daz  der  tornei  da  erge  .  und 
Ibtzeut  eine  künegin  .  ir  klage  ze  rihten  under  in  .  vor  der  wirt  in 
der  Wochen  .  niinnenreht  gefprochen  qq.  Dann  7978  fqq:  die  ftolze 
künegin  .  die  fie  baten  under  in  .  genomen  nach  gewonbeit  .  als  ich 
iu  han  hievor  gefeit  .  vor  alden  werden  ritern  dö  .  fpracb  diu  küne- 
gin also  .  ir  herren  al  gelicbe  .  arm  u.  dazuo  riebe  .  wizzet  daz  ich 
bin  gefin  .  dirre  frouwen  künegin  .  die  hänt  an  difen  ftunden  .  mit 
rebter  urteil  funden  .  daz  ich  die  hie  läze  feben  .  der  wir  alle  prife.s 
jehen  .  däft  frou  berte,  nii  folt  ir  .  den  heften  riter  zeigen  mir  .  waz 
fie  gein  dem  leilten  fol  .  daz  ift  erkant  uns  allen  wol  q.  Die  ganze 
ftelle  fcbeint  nacbbildung  einer  früheren  Hartmanns,  die  in  dem 
wiederaufgefundnen  al)er  noch   ungedr.  gedieht  von  Erek  vorkommt. 

Auf  das  was  ii\  meiner  l'cbrift  über  den  meiftergefang  Itebt 
dürfen  Sie  billig  jetzt  wenig  oder  nichts  geben.  An  zufammenbang 
der  pro\'.  und  deutfcben  lieder  glaube  ich  immer  noch  nicht,  etwas 
anders  ifts  mit  dem  ftoffe  der  erzählenden  gedichte.  Manches 
Icheint  auch  gemeingut  der  ganzen  zeit.  Hei  jeu  partir  fällt  einem 
das  fpil  teilen  ein  MvS  i,  182'' — 198".  Nib.  1706.  1722.  1742.  1898. 
klage  1785  und  fonft.  Das  gleichnis  von  der  kerze  ift  fprichwort 
arm.  Heinr.  101  — 104.  Friged.  15  17  (das  bekannte  abis  inferviendo 
confumor),  natürlich  auch  bei  den  troubadours  anzutreften :  Richard 
de  Barbefieux  (Millot  3,  82)  und  Raimond  de  Toul.  (Rayn.  1,  252.) 
Auch  die  idee  der  wächterlieder  fcbeint  mir  unentlebnt;  hinnnlifch 
war  daß  Bouterwek  in  der  recenf.  von  l\a\nouard  die  prov.  aubaden 
nicht  finden  konnte. 

Macht  es  Ihnen  keine  mühe,  fo  unterrichten  Sie  mich,  zu 
welcher  zeit  folgende  troubadours  gelebt  haben:  Girauz  de  Cabreira; 
Nalnarz  dAntravenas;  Peire  C'ardinal;  l^erguedan;  Aymeric  de  Pe- 
guilhain;  Peire  de  Buffinac;  Richart  de  I?erbefil;  Ricaut  de  Tarafcon ; 
•  -     Millot  hilft  mir  wenig. 

Eine  andre  bitte  befteht  darin,  daß  Sie  mir  gelegentlich  provenz. 
oder  altfranz.  zusammenfetzungen,  dergleichiMi  ich  gramm,  2,  973,  982 
berühre,  anmerken  und  mittheilen  wollen.  Beifpiele  der  letztern 
gattung  werden  faft  nur  in  eigennamen  vorkommen,  vgl.  den  trouf). 
cer(\amons.  Diefer  zweite;  theil  meines  \\erkes  ift  nun  heraus  und 
ich  fürchte  ein  wenig  hölzerner  geworden  als  der  erfte.  Die  unter- 
fuchungen  kann  man  aber  nicht  von  fich  abwehren.  Es  ehrt  mich 
felir,  daß  ein  fo  geiftreicher,  allumfaßender  mann,  wie  Schlegel 
das  buch  feiner  nähern  betrachtung  werth  findet:  fagen  Sie  ihm 
meinen  dank  dafür  und  es  wird  mir  erwünfcht  lein,  wenn  er  feine 
prülüng  (■)rfentlicli  macluMi  und  uns  allen  feine  in  vielem  gewis 
belV-re   einlicht   niitth(M'leii    will. 


nKFI   I'.KIKFK  jACOl;  GRIMMS  AX   KKIKDKICH   DFE/.  50,^ 

^Icoiis  roiiuid  liabe  ich  nun  erlialtcn,  die  ausg.  ift  \\  ic  /ii  er- 
warten Hand  ohne  di(;  reclite  forgfall  und  critik  gemacht,  aht;r 
fclioji  g<'ch"nckl.  Ich  denke  nun  wieder  an  unfer  buch.  Fauriel 
hat  mir  alle  zeugnille  der  I'rovenzalen  üher  fuchs  und  wolf  aus- 
gezogen und  mitgetheill ;  Sie  k/uinen  vielleicht  einige  ergänzen. 
Sobald   icli   dran   komme  mehr  davon. 

ITliland  will  über  die  minnelTmger  fchreiben,  worauf  ich  mich 
freue.  Hagen  läPu  die  ganze  man.  fammlung  wiederdrucken,  ein 
l'chweres  unternehmen,  das  er  fich  leicht  zu  machen  weif^.  Den 
altfranz.  Triftaii  hat  er  elend  herausgegeben,  ich  wollte  das  merk- 
würdige gedieht  umltändlicli  recenfieren,  bin  aber  davon  abge- 
itanden,  um  dem  fchein  auszuweichen,  als  wollte  ich  micli  an  Hagen 
machen,  der  Heber  gelobt  werden  follte,  dafür  daß  er  zwei  fo 
ausgezeichnete  geclichte  wie  (judrun  und  Ravennafchlacht  bekannt 
gemacht  hat. 

Leben  Sie  Mohl,  Wilhelm  erwiedert  herzlich  Ihren  grüß,  ich 
bin  mit  aufrichtiger  tiochachtung  und  (iitr  J^-st  <ies  mattes  ist  wegKeschnittiMi). 


CaiTel   15  febr  1827. 

Werthefter  freund,  es  ift  nicht  recht,  daß  ich  für  Ihr  will- 
kommnes,  fchon  vorigen  monat  erhaltnes  gefchenk  fo  fpät  und  fo 
kurz  danke.  Ich  habe  noch  keine  ruhe  gefunden,  es  ordentlich 
zu  lefen  und  zu  ftudieren  und  verfpare  mirs  auf  die  fommerftunden. 
Es  wird  mich  gewis  von  vielen  feiten  her  anziehen.  Ift  denn  von 
Raynouard  nicht  noch  ein  provenz.  Wörterbuch  zu  erwarten?  ver- 
fprochen  meine  ich  hätte  ers. 

^^'elcker,  den  ich  herzlich  zu  grüßen  bitte,  hat  mich  vorigen 
herbft  über  Ihre  gefundheit  wieder  beruhigt.  Vielleicht  komme  ich 
dielen  fommer  oder  fpäter  nach  Bonn  und  dann  wollen  wir  uns 
durch  hübfche  und  weite  fpaziergänge,  wozu  ich  gut  tauge,  er- 
heitern und  laben. 

Aus  allen  kräften  möchte  ich  Sie  zu  dem  entfchluß,  das  cel- 
tifche  fprachftudium  zu  beginnen,  aufmuntern.  Es  muß  ausnehmend 
belohnen  und  refultate  liefern,  die  uns  allen  abgehen.  Aber  womit 
anfangen?  mit  dem  Wallififchen  oder  Irländifchen?  Daß  das  Klein- 
bretagnifche  oder  Armorifche,  ungeachtet  der  neuen  hülfsmittel  von 
Legonidec,  als  das  verdorben fte  und  ärmfte,  vorläufig  hintangefetzt 
werden  muß,  fcheint  mir  ficher.  Aber  die  wähl  zwifchen  den 
beiden  andern  ift  wirklich  ich  wer.  Das  Wallififche  hat  mehr  poefie, 
auch  ift  mehr  gedruckt,  aus  bedeutend  alten  hff. ;  Owens  Wörter- 
buch, fo  viel  ich  weiß,  unvollendet,  jetzt  eben  foUen  die  mährchen 
(y  Mabinogion)  waliich  (x/'r)  und  englifch  im  druck  erfcheinen. 
Dennoch  hat  das  Irifche  ((lalifche)  befondern  reiz,  zumahl  in  gram- 
matifcher  hinficht.  Seine  denkmähler  fcheinen  noch  älter  und  die 
in  Deutfchl.  und  Italien  vorräthigen  alten  gloffen  dringen  auf  deutung. 
l'.s   Ibll   eine  brauchbare  neue  gramm.  vonNelfon  oder  Neilfon  geben 
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und    voriges    jähr  ilt    a  gaelic  dictionary  hy   K.  Armrtroiiy  in   quart 
heraus  «jekoiumon ,    (his    ich  mir   für  uni'ere  bi!)l.  verfchrieben  habe. 
l'.iidh"cli    fclilägt    hier    che    frage    über    den    halbduiiivc^hi   ( )ffian   zu- 
näi^lift   ein.      Kurz   es   ill  eine   l)ahn,  auf  der  niliin   i-inzulegen    ifl. 
Sein   Sie   fchcMiftens  gegrülU   von    Ihrem 

]ac.  drimm 


3- 
Lieber  freund, 

(heser  anrede  bediene  ich  micli,  weil  ich  .Sir  wahrhaft  Hebi-  und 
hochachte  wegen  Ihrer  treuen,  lleifsigen  arbeiten,  die  so  \ielfach 
einschlagen  in  die  meinigen,  und  deren  werth  ich  um  so  vielseitiger 
erkenne.  Sie  sind  so  freundlich  gewesen  mir  Ihr  neues  treflich 
angelegtes  buch  zuzusenden;  ich  dachte  Ihnen  lange  schon  dafür 
zu  danken,  bin  aber  durch  geschäfte  abgehalten  und  durch  un- 
päfslichkeit  gestört  immer  nicht  dazu  gelangt.  Ich  habe  mich  mehr 
darin  umgeschn  zu  meiner  freiide,  als  es  ordentlich  studiert  zu 
meinem  nutzen;  das  macht,  ich  stecke  jetzt  bis  über  die  obren  in 
ausarbeitung  der  syntax,  und  halte  mir  die  lautiehre  (Sie  denken 
Sich,  dafs  ich  mit  meiner  vor  1 5  jähren  geschriebenen  lange  nicht 
mehr  zufrieden  sein  kann)  aus  allen  kräften  vom  leibe.  ef)en  ist 
auch  darüber  ein  gcscheidtes  buch  von  Ra})p  in  Tübingen  er- 
schienen. Hätte  ich  schon  Ihre  romanische  Santax,  ja  die  wäre 
schon  buchstäblich  verschlungen  und  genossen,  (nur  eine  frage : 
wann  beginnen  die  präpositionalen  Infinitive  ad  amare,  ä  aimer 
statt  ad  amandum?) 

Es  freut  mich,  dafs  durch  Ihr  werk,  in  Deutschland  wenig- 
stens, den  langw'eiligen  Salbadereien  Raynouards  ein  ende  gemacht 
wird.  Manches  nicht  übel  ist  auch  neulich  gegen  ilm  vorgebracht 
worden  in  Lewis  essa}'  on  the  origin  and  formation  of  the  romanct' 
language.  Oxford  1835,  das  Sie  noch  nicht  zu  kennen  scheinen. 
Nichts  ist  matter,  als  wie  die  Franzosen  die  paar  regeln  über  sujet 
und  regime  lobpreisend  nachbeten,  z.  b.  ein  mr.  Chabaille,  der  sich 
•  las  ansehn  gibt,  als  ob  er  mein  buch  gelesen  habe  und  nicht 
einmal  daraus  gelernt  hat,  dafs  man  nothwendig  schreiben  müsse 
roman  d  e  Renart ! 

L'ber  romanische  aus  dem  deutschen  genommene  w^örter  wird 
sich  viel  streiten  lassen;  in  einigem  bin  ich  andrer  meinung. 
Lächerlich  ist  aber  Raynouards  unbekanutschaft  mit  den  deutsclien 
sprachen,  z.  b.  bei  seiner  cleutung  von  hazard  aus  den  nordi- 
schen äsen. 

Vi>n  meiner  unthologie  urtheilen  Sie  zu  günstig;  es  ist  noch 
gar  zu  viel  roher  stof  darin,  aber  alles  zu  verarbeiten  war  noch 
nicht  möglich  und  einiges,  fühle  ich,  auch  nur  durch  wagen  zu 
g(!wiimen. 

Lmplehlen  Sie  mich  Schlegeln,  grüfsen  Si(^  W'elckiTn,  uinl 
wenn   Sie    umgang    mit    ihm     habwn    Klausen,    der    mich    durch   zu- 
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Sendung    S'-incs     cirnicu    iV.ilriiin    ai\alniin    nfmii     lial;     v(ir    alK'in 
aber  hicilien   Sic  gut 

Ihrem 
('■«ittingcn   30  Jun.  Jac.   (irinun 

^«30. 

Aul    einige   iVagen    Ihres   hriels   anlworlc  ich  eiinnal  hei  besserer 
mulsc. 


Vorstehende  durch  die  Güte  des  Herrn  Verlagsbuclihändlers  J.  MitUur 
in  Honn  aus  Diezcns  Nachlafs  in  meinen  Besitz  übergegangene  Briefe  scheinen 
mir  irgend  welclies  Commentars  nicht  zu  bedürfen.  Einzig  das  sei  hier  ange- 
merkt, dafs  am  SchUifs  des  tlritten  Absatzes  im  ersten  Briefe  Grinmi  sich  auf 
folgende,  allerdings  befremdende  Worte  F.  Bouterweks  bezieht,  die  >icii  in 
den  (lölt.  Gel.  Anzeigen  1810  S.  1659  in  seiner  Recension  von  Band  11  und  III 
des  Choix  von  Raynouard  finden:  'Zu  der  Art  von  Gedichten  der  .Minne- 
singer, die  wir  in  dieser  Sannnlung  v<ui  Gedichten  der  Troubadours  vergebens 
gesuclit  haben,  gchi'iren  auch  die  sogenannten  Tagelieder,  die  eben  kein  Be- 
weis der  Züchtigkeil  ihrer  Verfasser  sind.  Woher  stannnen  nun  diese?  Aus 
der  Deutschen  Sinnesart  sind  sie  doch  wohl  niclit  unmittelbar  entsi)r()ssen.' 
Den  ersten  Band  des  Choix  hatte  Boirterweck  in  der  nändichen  /cilschrifl 
1810  S.  599  rt".  angezeigt,  die  Bande  IV.  V.  VI  wurden  von  ihm  clienda  1825 
S.  81  fW  bes])rochen. 

A.  TOBLEK. 


Vermischte  Beiträge  zur  Grammatik  des  Französischen. 

(Füilscl/Aing  zu  Bd.  V  i8i.) 

28.  Mit  gutem  Fug  wird  dem  Französischen  nachgerühmt, 
dafs  es  in  hölierem  [Nlafse  als  manche  andere  Kultursprachen  für 
seinen  Satzbau  Mittel  besitze  und  regelmäfsig  verwende,  die  ge- 
statten der  Aussage  alle  irgend  erforderliche  Sauberkeit,  völlige 
ITnzweideutigkeit  bezüglich  ihres  logischen  Wertes  zu  geben.  Es 
ist  bezeichnend,  wie  dies  Idiom  für  Mathematiker  z.  B.  in  Fällen, 
wo  der  Deutsche  durch  Betonung  ein  Satzglied  'hervorhebt',  auf 
dem  der  Nachdruck  der  Rede  liegt  —  weil  es  eben  thatsächlich 
das  Prädikat,  der  übrige  Satz  das  Subjekt  ist  — ■,  immer  auch  die 
Aussage  demgemäfs  gestaltet,  sich  nicht  damit  begnügt  eine  Satz- 
form, die  einem  wesentlich  verschiedenen  Gedanken  entspricht, 
blofs  durch  die  Accentuation  gewissermafsen  dem  auszusprechenden 
anderen  Gedanken  notdürftig  anzupassen.  '  Fr  ist  der  Herr '  auch 
dann  zu  sagen,  wann  dem  logischen  V^ erhalte  nach  'er'  das  Aus- 
gesagte, und  das,  worüber  ausgesagt  wird,  'der  Herr'  ist,  und  blofs 
durch  nachdrückliche  Betonung  dessen,  was  der  Satzform  nach 
immer  noch  Subjekt  ist,  anzuzeigen,  dafs  es  Prädikat  sei,  befriedigt 
des  Franzosen  l^edürfnis  nach  Sauberkeit  des  Ausdrucks  nicht ;  er 
sagt  bekanntlicli  k  matire,  erst  hu  oder  ccst  hii  qiii  est  Ic  viaUyc\ 
und  es  ist  nicht  zu  verwundern,  dafs  innerhallj  des  weiten  Kreises, 
welcher  immer  noch  französische  Denk-  und  Sprechweise  auf  sich 
wirken  läfst,  gerade  diese  Wendung  als  —  oft  genug  gerügter  — 
Gallizismus  bei  manchen  Völkern  sich  eingebürgert  hat,  denen  sie 
ursprünglich  völlig  fremd  war.  —  Damit  ist  nicht  gesagt,  dafs 
überhaupt  dem  Franz()sischen  fremd  seien  alle  jene  Erscheinungen 
der  Attraktion,  S}-nch}sis,  Konstruktion  ad  sensum  und  wie  man 
sonst  die  mannigfaltigen  Vorkommnissii  nermen  mag,  die  in  einer 
gewissen  Unsauberkeit  oder  Unsicherheit  des  die  Sprache  gestal- 
tenden Denkens  ihre  (Quelle  haben,  in  einer  Geneigtheit  des  Geistes 
svnonymen  Vorstellungen  oder  ( iedankenformen  gleichzeitig  Zutritt 
und  Einwirkung  auf  den  Ausdruck  zu  gestatten.  Hat  doch  das 
eben  gerühmte  (^est  lui  qiii  est  le  mallre  ein  gewifs  leicht  zu  ver- 
stehendes und  zu  erklärendes,  aber  logisch  nicht  gerechtfertigtes 
e'est  ?noi  tjui  suis  le  mattre  neben  sich,  ja  sogar  ein  noch  weit  selt- 
sameres ce  n'es/  pas   moi   qni  suis   le  mallre. 
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Wit-  veiliallcii  sich  I)(HUsc1i  und  Fraiiz(')si8cli  zu  ciiiandiT  und 
jfdr.s  zu  dem  Gedanken,  der  hier  und  dort  zum  Ausdruck  ge- 
hraclil  werden  soll,  wenn  unserem  'Nicht  alles,  was  .glänzt,  ist 
CiQld'  gi'genüber  steht  '  7 w/  a  ijui  r,liiil,  ncst  pas  or'?  wenn  beim 
L'bersotzen  von  S;itzen  wi(»  tue  folgenden  ins  Deutsche  die  Negation, 
die  heim  Verbuni  steht,  von  diesem  getrennt  und  mit  'all'  ver- 
bunden wirti:  Mais  tmil  ispril  ii\i  fxis  des  viii.v  poiir  la  (lo  iialiire) 
( oiuiailrt  ,  ])oiIeau ;  Iciil  ci  i/iii  s\'s/  foit ,  tic  iniritt  pas  d'ilrt  icril, 
\'oltaire;  Ic  t/n/iv  ii\st  />as  iiidi/Jimi/ ,  loni  ncsl  pas  alinitiit  poiir 
fhomnii,  ].  |.  Rousseau  ;  totis  As  conqucraiüs  noul  pas  iic  lius ;  tous  /es 
iisurpateiirs  noiii  pas  cchoiii  daiis  Itiirs  entrcprises ,  ders. ;  la  passion 
iSl  iiih-  liiHc  souTfuI  poii^-iitiii/r,  oi(  ioiites  /es  (h/us  iie  trionip/uiü  pas, 
de  IMazadi" ;  imil  /e  iimni/i  iii  peiise  p>as  eoniuic  /oi,  \.  Mussard;  i/aiis 
/es  (/iseoins  ijue  tous  inuz  i)ilnu/iis,  tmif  n'es/  pas  /aii.v,  V.  Cherbu- 
lii;z;  und  schon  im  Altfranz()sischen  AV  ////  eo  qiie  /'un  oi,  ne  deit  un 
maintenir,  SThom.  4930;  iiiit  b/anc  oisiau  ne  sont  eigne,  B.  Lat.  451; 
iides  /lures  ne  sont  innres,  Sprichwort  bei  Leroux  11  395 .-'  —  J-'s 
kann  bei  erstem  Betrachten  scheinen,  als  ob  das  Deutsche  hier 
den  richtigeren,  dem  Gedanken  ge'nauer  entsprechenden  Ausdruck 
l)iete;  wird  doch  die  Negation  zu  dem  Worte  gesetzt,  in  welchem 
Hegt,  was  der  Sprechende  \-orzugsweise  ins  Auge  falst,  wenn  er 
verneint,  (legen  die  Aussage,  manclies  was  glänze,  sei  Gold,  würde 
er  nichts  einzuwenden  haben,  er  erhebt  sich  nur  gegen  die  Ver- 
allgemeinerung; und  so  scheint  denn  sein  Sprechen  ganz  an- 
gemessen zu  verfahren,  wenn  es  das  negierende  U'ort  zu  dem 
Worte  rückt,  um  dessen  willen  nach  seinem  Dafürlialten  der  posi- 
tive Satz  Falsches  behauptet.  Doch  ist  eins  nicht  zu  vergessen: 
auch  der  so  gestaltete  Satz  bildet  eine  verneinende  Aussage,  nicht 
etwa  eine  positive,  in  der  blofs  ein  Satzglied  in  negativem  Aus- 
druck gegeben  würde,  wie  die  folgenden:  'Nicht  verblendete  müssen 
es  einsehen',  'Nicht  [Mitglieder  k()nnen  eingeführt  werden';  es  soll 
ein  Urteil  als  falsch  bezeichnet,  keineswegs  ein  positives  Urteil  aus- 
gesprochen werden.  Darum  i>t  denn  auch  der  französische  Aus- 
druck', der  die  Negation  in  die  engste  denkbare  Verbindung  mit 
dem  Verbum,  dem  Kern  der  Aussage,  bringt,  ein  im  höchsten 
CJrade  angemessener,  indem  er  besagt:  von  dem  Subjekte  'alles 
glanzende'  darf  'Gold  sein'  nicht  i)r;idiziert  werden.  Dabei  bleibt 
freilich  unangedeutet,  dafs  das,  was  die  zu  bestreitende  These  für 
mich  unannehmbar  macht,  die  Generalisierung  ist,  welche  'alles' 
in  cUeselbe  bringt.  Noch  treffender  w^ar  vielleiclit  die  alte  Rede- 
weise, welche  bei  gröfserer  Freiheit  der  Wortstellung  auch  das  toiii, 


'  Er  steht  übrigens  auch  uns  zu  Gebote,  ohne  dafs  wir  uns  eines 
("rallizismus  schuldig  machen:  'Alle  Eingeladenen  werden  nicht  erscheinen', 
'alle  Druckfehler  können  hier  nicht  aufgezählt  werden',-  d.  h.  'es  werden 
nicht  alle  .  .  .',  'es  können  nicht  alle  .  .  .'  Es  ergiebt  sich  dabei  die  nämliche 
Möglichkeil  des  Mifsversländnisses,  wie  im  Fian/.ösischen  :  'alle  Eingeladenen 
werden   /.u  Hause  l)leiben.' 
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auf  welches  so  viel  ankommt,  eng  wenigstens  an  die  Verstärkung 
der  Verneinung  rückte :  ncst  pas  Unit  or  quamjuil  rdiii/  (oder  ijuan- 
quon  voil  htire),  wie  das  Sprichwort  bei  Rutebeuf  fünfmal  lautet 
(neben  einmaligem  tout  ncst  pas  or  i'om  voit  Iiiire),  in  vöUigx'r 
Übereinstimmung  mit  dem  mhd.  cz  ewisi  nicht  al/cz  go/d  daz  da 
g/izzä,  dem  wieder  unser  nhd.  'es  ist  nicht  alles  (t.  .  .  .'  wenigstens 
dann  beinahe  gleich  steht,  wenn  wir  den  Ton  auf  'ist'  legc-n, 
'nicht'  enklitisch  dazu  sein  lassen;  so  auch  iw  suiil  mic  tos  taiis 
mores  'es  giebt  nicht  das  ganze  jähr  Brombeeren',  Tr.  I5elg.  J 
238,  410. 

Wie  nun  verschiedentlich  von  Grammatikern  hervorgehoben 
isl,  kaiui  die  französische  Ausdrucksweise,  von  der  wir  ausgegangen 
sind,  auch  einem  wesentlich  anderen  Gedanken  entsprechen  als  der 
ist,  den  wir  bisher  damit  verbunden  gesehen  haben;  es  könnte 
tout  er  <]ui  rcluit  ncst  pas  or  auch  heifsen  'was  glänzt,  ist  niemals 
G>old',  wie  denn  in  dem  von  Holder  S.  285  angeführten  maximc 
uscc  et  triviale,  "et  que  tout  Ic  inondc  iic  pratique  pas  von  einem  Gruntl- 
satze  die  Rede  ist,  den  im  thätigen  Leben  jeder  aufser  acht  läfsl, 
nicht  von  einem,  den  nicht  jedermann  zur  Richtschnur  nimmt. 
Holder,  der  a.a.O.  die  Sache  schärfer  ins  Auge  gefafst  hat  als 
Littre  in  seinen  nicht  eben  klaren  Ivemarques  g  und  10  zum 
Artikel  tout,  welche  übrigens  nur  eine  bilden,  unterscheidet  den 
Fall,  wo  die  Negation  auf  einen  Teil  der  Gesamtheit  bezogen  ist, 
von  dem,  wo  sie  auf  die  Gesamtheit  bezogen  ist.  Dies  ist  tliat- 
sächlich  nicht  eben  falsch,  trifft  aber  das  Wesentliche  doch  nicht 
und  nimmt  zuviel  Rücksicht  auf  die  hinter  den  Worten  liegenden 
sachlichen  Verhältnisse,  zu  \\  enig  auf  den  zu  ert)rternden  Wortlaut. 
Der  Unterschied  der  beiden  Bedeutungen  einer  sonst  identischen 
Redeweise  (in  der  sich  die  zwei  Redeelemente  finden,  die  einer- 
seits charakteristisch  für  den  Ausdruck  des  universalen,  andererseits 
des  negativen  Urteils  sind)  liegt  vielmehr  darin,  dafs  das  eine  IMal 
der  Sprechende  einem  fremden  universalen  Urteil  sich  verneinend 
gegenüber  stellt,  das  andere  I\Ial  sein  eigenes  negatives  Urteil  zu 
cnnem  universalen  macht.  Dabei  ist  aber  zu  bemerken,  dafs  im 
zweiten  Falle  die  in  Rede  stehende  Wendung  nicht  die  un- 
mittelbar von  der  Sprache  gegebene  ist.  Die  Vereinigung  von 
Universalität  und  Negation  erscheint  vielmehr  der  Regel  nach 
iji  anderer  Weise  zum  Ausdrucke  gebracht:  statt  die  Gesamtheit 
vorzuführen  und  bezüglich  derselben  negativ  auszusagen,  sagt 
man  bezüglich  eines  Einzelnen,  einer  geringsten  Menge  negativ 
aus,  deutet  aber  ausdrücklich  an  oder  läfst  aus  dem  Mangel 
jeder  Determination  erraten,  dafs  jenes  Einzelne  jedes,  jene 
gi^ringste  Menge  jede  irgend  beliebige  sein  darf,  und  sagt 
damit  einfacher  dasselbe,  einfacher,  kräftiger  und  ohne  Zwei- 
deutigkeit ;  also  nicht  tous  nc  savent  pas  .  .  . ,  sondern  aucunj  personne 
nc  sait  .  .  . ;  nicht  tout  ?u:  ine  satis/ait  pas,  sondern  ricn  ne  nie  satis- 
fiu't ;  nicht  toiijours  i'X,!  ne  foiit  pas  5,  sondern  janiais  u.  s.  w. 
l'.s   ist    jenes   niciil    ausgeschlossen,   aber    naturgemäfs   das   seltenere 
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und  hat  inimrr,  wie  i^cwils  jeder  l'r;ui/(>.se  l)esl;itim'n  wird,  etwas 
aiiakolulhisches ;  es  zu  w;ilileii  werden  immer  besondere  (iründi^ 
bestijmnen. ' 

2g.  Es  mag  im  Ansehluls  iiieran  eine  J-',rsclieinung  zur  Spraclie 
kommen,  bei  der  es  sic^li  yleielifalls  darum  handelt,  dafs  die  Nt;- 
gation  nicht  die  Stelle  einnimmt,  an  der  wir  sie  zu  finden  erwarten. 
Im  iMeraugis  io2  ist  von  einem  Iirauclie  die  Rede,  nach  wclclicm 
dc>m  Sieger  im  Turnei  das  Kecht  zustehe,  die  anwesenden  jung- 
i'raucn  nach  seinem  Gutdünken  als  (iattinnen  an  die  anwesenden 
Kitter  zu  verteilen;  allerdings,  hoifst  es,  werde  von  ihm  erwartet, 
tlals  er  dabei  auf  den  Stand  der  zu  paarenden  angemessene  Rück- 
sicht nehme :  Mcs  s'i7  /rs  vidi  par  ciis  par/ir,  Quon  iir  lid  Iciiii  a 
Ti'Idiiiir,  All  doner  nc  li  coi'iiiil  inii'  Qii'i/  IiS  ii/nsl  iir  </iSpiU-iigi',  'es  thut 
nicht  not,  dafs  er  sie  unter  ihrem  Rang  vermähle.'  liier  soll  doch 
nicht  gesagt  werden,  dafs  Vermählungen  unter  dem  Stande  zu 
veranlassen  u  n  nritig  sei,  sondern  dafs  not  thue  dieselben  nicht 
herbeizuführen ,  si(^  zu  vermeiden ;  wir  erwarten  covieni  ijuc  nc  Ics 
abcsi\  Beaumanoir  meint,  das  geistliche  Gericht  solle  es  mit  Klu'- 
scheidungshändeln  nicht  leicht  nehnn-n,  und  spricht  dies  so  aus:  // 
iCcsl  pas  mcsticrs  ijue  L  inrl  lic  crist'/iii/i'  sc  passe  h'gicrc7)uiii  des  p/es 
(/iti  uaisseiil  de  iiidn'iiii'e  depeeier  18,  17;  man  sehe  ferner  MouH  fit 
Ogicrs  eil  /resg/iiii/  i'oleiit,'  ]\\i  Kurahiiel  peiisl  faire  aiiiis/i;  Xe 
iiiousiroH  pas  (/n'il  i'its/  oiihl'ie  Ce  (jiie  (dafs)  //  ot  Karahues  faii  honte, 
V.wi.  ()g.  6659;  ^^'  i'imislroil  pas  Ogiers  a  so/i  saiiihhuit  K\ii  liii 
eiisl  ne  orgueil  iie  hohant  Xe  tjue  de  rieiis  s'aLisl  oiilreeuidaiil  eb.  6Ö03: 
Por  choH  fu  li  saiiis  /in/i/  e/i  tel  liti  hostiiis  (Alexius  an  (it^r  Treppe 
des  väterlichen  Hauses)  (Jne  ne  veul  pas  li  sire  qiie  il  soll  oub/'/es ; 
l'eoir  le  t'eul  sovent,  Alex.  Herz  O72.  Man  krmnte  allerdings  in 
diesen  Ausdrucksweisen  auch  weitere  l'";ille  der  den  alten  I'Yanzosen 
so  geläufigen  Figur  der  Litotes  sehen  wollen.  Wie  man  sagte: 
iiorenl  niie  lout  lor  vuel,  iNLjusk.  29589  und  damit  meinte  'sie  waren 
in  li(')chst  unerwünschter  Lage',  AV  /naini  ears  sainl  .  .  .  DonI  dien.v 
ifol  pas  esle  häis,  eb.  4551  'der  Gott  inniglich  geliebt  hatte',  El 
jie/i  ]>erlran  qi  n'ierl  p,is  S('s  prires,  ( )g.  Dan.  5737  'den  er  halste', 
}io  lov  n'anioil  mit,  IJast.  Bouill.  69  'er  hafste  unsern  Glaulien', 
\  OHS  avera,  s'il  poel,  fall  nionll  p>oy  d'avantage,  eb.  91  'er  wird  euch 
zu  Leide  thun,  was  er  irgend  kann',  De  ntains  plus  an'/ens  se/ors 
Aves  öi  par  niainles    fois,    Perc.  1344^)   'von   wonnigerem  .Aufenthalt 

'  Es  sei  noch  erw.nhnt ,  dafs  unter  Umständen  Dreideuliykeit  vorliegt. 
'/'(JUS  ses  defaiits  n^nipcckenl  pas  qiie  je  ne  raime  könnte  heifsen :  'nur  ein 
Teil  seiner  Fehler  hindert  mich  ihn  zu  lieben'  oder  'von  jedem  seiner  Fehler 
s,'ill,  dafs  er  mich  nicht  hindert ',  endlich  aber  auch  'die  1,'anze  Simime  seiner 
Fehler  hindert  nicht.'  Im  dritten  Falle  hat  man  weder  die  Ablehnung  eines 
universalen  Urteils,  noch  ein  universales  negatives  Urteil  vor  sich,  sondern 
eine  einfache  Aussage  bezüglich  eines  einzelnen  Seienden,  das  sich  freilich 
aus  addierten  Elementen  zusammensetzt.  So  auch  tinis  ces  objets  ne  content  pas 
^o  francs:  nicht  jeder  kostet  .  .  .,  keiner  kostet  .  .  .,  alle  zusammen  kosten 
nicht  50  J^'r. 
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habt  ihr  nie  \crnommen",  th'us  ii'ür'/iJis  fxrs  Ions  nos  ii/'s<s,  S.  rFAii- 
glurc  312  "wir  litten  greise  Not',  oder  vollends  „/huic:  üTinliirc  ati 
hui  Ma  daiiic,  a  cid  je  sui  et  i'ei-e."'  ^e  l'a  ore  cn  autre  i>ia liiere 
Ferne  de.l  poing  Icz  i'oie,  (^mbre  70  'so  voller  Verehrung  hat  er  sie 
hegrüfst'.  so  könnte  mit  jenem  'ihnithut  nicht  not,  sie  unter  ihrem 
Stande  zu  vergeben'  gemeint  sein  'wenn  er  sie  schlecht  vermählt, 
s<i  Ihut  er  das  Gegenteil  von  dem  Erforderlichen';  jenes  'er  gab 
k(-ini'  beweise,  dafs  er  der  empfangenen  Wohlthaten  vergessen 
li;ilti''  könnte  ironisch  zu  fassen  sein  und  auf  diese  Weise  bedeuten 
'er  erwies  dankbare  Gesinnung'.  In  der  Ihat  wird  denn  z.B., 
wofern  die  Lesart  (///st)  richtig  ist,  so  zu  nehmen  sein:  /<//'/  nüaves 
i^raiil  hoiiii ;  Xe  me  fiist  pas  i/ies/iers,  /kir  <lieu  <le  iiiajeste,  Que  vous 
,1  ees/e  fois  iii'eiissiez  oiiht/e,  15.  Comm.  44,1  'es  würde  mir  nicht  ge- 
luitzt  haben,  <_1.  h.  ich  würde  verloren  gewesen  sein,  Avenn  ihr 
meiner  nicht  gedacht  hättet.'  Es  scheint  aber  ratsamer  sich  für  eine 
andere  Auffassung  zu  entscheiden :  ganz  gewifs  ist  jeder  Gedanke 
an  Litotes  oder  Ironie  bei  folgenden  zwei  neufranzösischen  Stellen 
zu  verbannen,  die  im  übrigen  mit  den  uns  beschäftigenden  voll- 
konimene  t.'bereinstimmung  zeigen:  //  iie  l'atit  jomais  (jinni  Jumiiile 
JiODime  monire  ponr  lui  de  raitaelieineiü,  Hourg.  gentilh.  1  i;  -AV  eelle  que 
je  dois  lumorer  de  man  eorp.w  Xaii  xeulemeiit  doii  etre  el  piidiqiie  et  hieii 
nie,  II  ne  l'aiit  pas  que  iiteiue  eile  soit  soiipeonnee,  Ec.  tl.  maris  III  2  ;  je  iie 
priieiids  pas  que  7'ous  preniez  d' autre  loi^is  que  Ic  inieii,  M.  de  Pourc.  1  4. 
Unverkennbar  ist  hier,  wo  die  genaue  Anal) sc  des  Gedankens 
einen  positiven  Ausdruck  für  das  I'>forderlichsein  und  einen  nega- 
tiven für  das  Erforderliche  erwarten  läfst,  das  Umgekehrte  ein- 
getreten, oder  vielmehr  —  denn  so  ganz  \erkehrt  und  sinnlos 
pflegt  der  sprechende  Mensch  nicht  zu  verfahren  ■ —  es  sind  je 
zwei  Ausdrücke  zu  einer  Einheit  verbunden,  zu  dieser  tritt  die 
Negation  und,  da  innerhalb  dieses  Komplexes  das  \'erbum  fmitum 
im  Indicativ  den  Kern  bildet,  zu  ihm;  es  ist  die  Zerlegung  des 
Satzes  in  seine  Bestandteile,  die  uns  mehr  und  mehr  zur  (Gewohn- 
heit geworden  ist,  und  die  Erwägung,  an  welcher  Stelle  denn 
streng  genommen  die  Negation  das  richtige  IJement  tretfe,  hier 
noch  versäumt.  Verfahren  wir  nicht  ebenso,  wenn  wir  sagen  'ich 
will  nicht,  dafs  man  mir  dergleichen  hhiterbringe '  und  damit  meinen 
'ich  will,  dafs  mir  dergleichen  nicht  zugetragen  werde',  während 
es  doch  eigentlich  heifst  '  ich  verlange  nicht  (aber  lasse  vielleicht 
geschehen),  dafs..  .'?  (ianz  gewöhnlich  ist  das  Entsprechende  ja 
immer  gewesen  und  geblieben  bei  (_len  V^erben  des  INlüssens  und 
Sollens,  die  mit  reinem  Intinitiv  verbunden  werden:  //  ne  faul  pas 
le  laisser  faire,  tu  ne  dois  pas  le  pernuttre,  alt  meiilir  ne  vos  doi' \ 
aucli  uns  wird  mit  'du  sollst  nicht  stehlen'  keineswegs  eine  Pflicht 
erlassen,  sondern  eine  auferlegt,  wenn  gleich  nur  die  etwas  zu 
unterlassen.  Ein  alter  Dichter  sagt  sogar :  De  ceu,  davie,  ke  je  vos 
OS  roreir,  Et  dont  aniors  ne  inoi  rueve  pas  taire  d.  h.  'mir  gebietet 
nicht  zu  schweigen'  oder  'mir  zu  schweigen  verbietet',  Bern. 
Lfls.  355,  4.  —  Gleiclies  kann,  oder  mufs  vielmehr  geschehen,  wenn 
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der  abhängige,  Satz  gar  nit:ht  ausgesprochen  wird;  die  Ni^gation  isl 
ja  unentbehrlich,  niuls  also  zum  Ausdruck  des  Erforderlichseins 
treten,  wenn  ein  Aussprechen  dessen,  was  erfordert  ist,  gar  nicht 
statt  findet.  Hector  sagt  zu  seinem  Vater,  der  ihm  verboten  hat 
zürn  Kampf  vor  die  .Stadt  hinaus  zu  gehen :  Por  unc  folc,  unc  dcsvec, 
Qiä  son  songe  voi/x  ci  rcircl,  l 'os  aürcmetez  de  fol  pUl.  N^rnnmisl  pax, 
sacheiz  de  vcir,  so  hätte  loly  R.  Troie  11516  schreiben  müssen. 
Hector  will  aber  nicht  sagen  'es  hätte  sich  nicht  geziemt',  sondern 
'hifu  (U'c'iiisf  (]uc  por  iine  desvcc  nc  '>ous  cnircmi'isscz  de  icl  plef ; 
wollte  er  von  der  Unziemlichkeit  eines  Thuns  reden,  so  hatte  er, 
da  dasselbe  erfolgt  war,  den  Indicativ  avcnoä  zu  setzen.  Endlich 
ist  hier  auch  noch  zu  berühren,  dafs  in  einem  Teil  der  oben  an- 
geführten .Sätze  die  logisch  ungerechtfertigte  Stellung  der  Negation 
bezüglich  des  ]Modus  Erscheinungen  zur  Folge  hat,  die  nicht  ein- 
treten würden,  wenn  die  Negation  da  stünde,  wo  sie  streng  ge- 
nommen hingeh()rl :  nc  inoti.slro//  f)as  quil  eusl  ohi'ic  würde  in  diesem 
Falle   lauten:   bicn   nmuslioil  </iic  )iavoit  vb/'/'e. 


30.  .\ucli  von  der  folgenden  Erscheinung  gilt,  dafs,  so 
geläufig  sie  sogar  der  Schulgrammatik  ist,  sie  etwas  genauer  zu 
betrachten,  auf  ihr  eigentliches  Wesen  anzusehen  und  in  die  Jugend 
tlcr  Sprache  hinauf  zu  verfolgen  immer  noch  lohnt ;  ich  meine  das 
Eintreten  des  ])ativs,  wie  man  glauben  möchte,  an  Stelle  eines  Accu- 
sativs,  bei  den  Verben  des  Veranlassens,  Zulassens,  Sehens,  Hörens', 
wenn  dieselben  aufserdem  einen  Infinitiv,  namentlich  wenn  sie  einen 
selbst  von  einem  Accusative    begleitettMi   Infinitiv  bei  sich  haben. 

a)  ]'^s  ist  zuvörderst  zurückzuweisen  die  Ansicht,  nach  welcher 
der  Eintritt  des  Dativs  an  das  Danebenstehen  eines  Accusativs 
geknüpft  wäre;  es  hat  nach  ihr  den  Anschein,  als  ob  einzig  der 
Accusativ  das  a  priori  Gerechtfertigte  wäre,  das  nur  aus  irgend 
welchen  Zweckmäfsigkeitsgründen ,  etwa  zur  Verhütung  von  Zwei- 
deutigkeit, dem  an  sich  ganz  Unstatthaften  hätte  weichen  müssen. 
Dafs  dem  nicht  so  ist,  crgiebt  sich  aus  der  schon  öfter  nach- 
gewiesenen Thatsache,  dafs  der  Dativ  sich  auch  da  findet,  wo  der 
Infinitiv  nicht  der  eines  Transitivums  ist.  Puisqiie  son  regime  ordi- 
naire  Ca  laissee  ou  reiidue  saiiie  et  hien  constiiiiee  (la  noiirrice),  </  qiioi 
hon  liii  en  faire  ehaitger  ?  sagt  J.  J.  Kousseau  im  ersten  Buch  des 
Emile;  man  findet  weitere  Beispiele  davon  bei  Holder  S.  173  oben, 
bei  Lücking  S.  305  unter  dem  Texte,  wenigstens  für  faire  \  ich 
trefife    Beispiele    der    nämlichen    Konstruktion    auch    bei    /aisser:    101 


'  Man  findet  bisweilen  die  Re((el  auch  insofern  un,^ulänylicli  yefafst,  als 
von  transitiven  Verben  überhaupt  «geredet  wird ,  die  unter  den  angegebenen 
Umständen  einen  Dativ  /.n  sich  nähmen  zur  Bezeichnung  der  Person,  welche 
die  durch  den  Infinitiv  Ijezeichnete  Thätigkeit  vollzieht.  ?»Iätzner  Gr."-^  367 
drückt  sich  z.  B.  so  aus,  als  dürfte  man  sagen:  *ye  lui  ai  envoye  chercher 
le  medecin  oder  *Je  hn  ui  regarde  manger  son  pofage;  auch  Schmitz 
Gr.*  ly-i  könnte  man  so  verstehen,  als  v/SiXen  faire ,  laisser,  entendre ,  voir 
nur  zufidlig  gewählte   Beispiele. 
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(/r,i!^<in  .  .  .  ilinü  In  Si'7','ii/,'  Xi  liii  /<//xs<  jiniir  (faunnii'  /i/wr/r,  Mol. 
l*"c.  d.  ."\laris  I  4  ;  fc  n\ii  i;n\)  Ai/ssi-r  faire  a  son  iniiuuajs  <kstiii,  V.c. 
d.  l-'einmes  III  5.  In  der  alten  Sprache  tindet  man  diesen  Dativ  bei 
den  sämtlichen  in  B(>tracht  kommenden  Verben  oft  genug:  Wislaccs 
lor  fiiisoil  ijicsdiiw,  Quant  <lcvoiaü  lor  eures  dire :  Wisfares  lor  faisoil 
iiiexf>reii(Ire,  Quant  itevoie)it  lor  graxees  re/u/re,  Kust.  M.  22g:  Et  a  sa 
i^ent  i  l'ait  ciüendrc,  Fl.  11.  Bl.  2067  ;  Car  eile  fall  a  tous  eeaulz  wuels 
valvir  Cui  eile  veult  de  hoen  euer  acoillir,  Bern.  LHs.  25,  5.  Iai  ina- 
7'aislie  de  sa  pensee  Xe  li  laisse  a  (=  au)  chant  eonsenlir  (an  dem 
(u-sang  Ciefallen  finden,  Lyon.  \'s.  24,^5;  Volenliers  ralast  a  resiour, 
.  .  .  (7 //ix  d'Avesnes  ne  li  {nicht  /'/)  laixsa.  ?*lousk.  2  20gQ  ;  Xi  ol  un 
se//l  .////■  osast  grondre ;  i.i  //ns  lest  a  Pa//tre  respui/dre,  Ren.  17928; 
.1  inil  e//  reissiez  [dorer,  Troie  26344;  T)'lls^  j<i'  ''"it  ">/  soiui/t  par 
tiiehirii  /c/V'  d'an/ors  1/  eea//lz  ki  i/'ei/  oi/t  e//re  l'frn.  I.lls.  <S,  4 ;  et 
({//"il  veoit  ii/i.v  (///lires  ehanter,  rire,  dai/ser  et  ii/ei/er  joye,  i/e  lui  estoit 
(j//e  eontrariti,'  et  desplaisance  {ce  r///'r=  dals) ,  Cte  d'Artois  143;  gc 
//(  /-';•  e//  0/  parier,  loufr.  241JO.  Der  Dativ  ist  auch  in  diesen  Bei- 
spielen vollkommen  gerechtfertigt;  er  ist  hier  genau  ebenso  der 
Casus  der  Beteiligung  wie  in  zahlreichen  anderen  Fällen,  wo  er 
keinem  auffällt.  Wenn  man  sagt:  /(■  ////  mis  des  pl>'//rs,  was  will 
man  i^inwenden  gegen  afrz.  /e  li  vi  plorer?;  w(Mni  je  i/e  l//i  ai 
jainais  entend//  cc  langage  richtig  ist,  so  hat  man  sicher  das  Recht 
gehabt  auch  zu  sagen:  un/jues  mais  issi  parier  i/e  li  ai  in,  und  /f  // 
taij-ai  rivre  ist  nicht  bedenklicher  als  ji  li  lairai  la  vie;  gleiches 
gilt  von  dem  Dativ  bei  faire,  wenn  dasselbe  einen  Infinitiv  bei 
sich  hat  zur  Bezeichnung  des  Thuns,  bei  dem  die  durch  den  Dativ 
bezeichnete  Person  als  thätig  lieteiligt  ist,  wenn  gleich  hier  eine 
t-ntsprechende  Ausdrucksweise  mit  einem  Substantiv  an  der  Stelle 
des  Infinitivs  nicht  vorkommen  kann.  —  Von  dieser  Konstruktion 
hat  man  auszugehen,  wenn  man  die  andere  erklären  will.  Y.i^  ver- 
steht sich  ja  von  selbst,  dafs  dit-  Natur  und  die  Angemessenheit 
des  Dativs  dadurch  nicht  berührt  \\ird,  wenn  wir  den  intransitiven 
Infnhtiv  in  afrz.  je  li  oi  ehanter  transitiv  werden  lassen  und  sagen: 
je  l//i  ei/tends  ehanter  //ne  ro/nanee,  wie  man  afrz.  auch  schon'  sagte: 
t/st  a  de//s  ese//iers  ^fei/er  e/i  destre  de//s  destriers ,  R.  Charr.  255 ; 
A7  ij/z'/l  //"s  j'ael/e  a  die//  //os  peciis  pardoner  S.  Alex.  Herz  793'; 
/iie//  !///■  deit  ////  leisser  lur  e/istumes  tenir,  S.  Thom.  2712;  Je  li 
roi  les  lerres  u/ondr,  B.  u.  M.  IV  1O5,  70,5;  Dire  fai  oi  a  plusurs, 
Rou  111  341. 

b)  Nun  finden  sich  dieselben  Verba  allerdings  (und  zwar  noch 
häufiger  als  mit  dem  Dativ  und  dem  Infinitiv)  auch  and(^rs  und 
zwar  mit  dem  Accusativ  und  dem  Infinitiv  konstruiert  d.  h.  es  er- 
scheint    dem    Sprechenden    gleichzeitig    zweierlei     als    Objekt    des 

'  Bemerkenswert  wegen  der  zwei  Dative,  die  hier  gleichzeitig  mit /^/cr 
verbunden  sind.  Dafs  der  eine  Dativobjekt  zu  pai'doner,  der  andere  Subjekt 
zu  pardoi/er  sei,  mag  man  die  Logik  sagen  lassen;  sicher  ist,  dafs  die  Sprach- 
l)etrachtung  hier  nur  mit  face  verbundene  Dative  sehen  kann.  Kbenso  Les 
e'x  li  pst  crever  a  uii  inanvais  t^arelioii,  C4i.  cygne  ib. 
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Sehens,  llr^n-iis,  l.assens,  ciimial  ein  'I'Iiud  und  clancbcii  ein  Seien- 
des, gleichviel  ob  (h'eses  das  1  liuii  xollzieht  oder  erleidet.  Denn 
so  grols  der  iMiterschied  zwischen  Tliun  und  Leiden  ist,  so  leicht 
das  Nachdenken  sein  gewahr  wird,  so  deutlich  in  einigen  Fällen 
die  heutigi"  Sprachr  auf  denselben  Kücksicht  lu'nunt,  i'ür  dir  alte 
Sprache  ist  er  hier  nicht  xorhanden,  wie  auch  die  heutige  unter 
vielen  l'nist;inden  über  ihn  hinweg  sieht:  a//  rml  (Hiidiir  <(•  pot/<-. 
Oll  /dissi'  sifjL  }■  fiitlitir  u.  <lgl.  sind  noch  immer  in  zwiefachem  Sinn 
gleich  gut;  oii  Ic  voil  ,'iiidi,i \  oti  h-  /it/x.w  si/jltr  desgleichen;  und  bei 
letzterer  Stellung  des  tonlosen  Pronomens  bleibt  es,  auch  wenn 
dem  analysierenden  Verstände  !,•  nur  zu  dem  Inlinitiv  ( )bjekt 
ist,  zum  klaren  Beweise  dals  Avx  Sprache  k  aucli  in  diesem  Falle 
Objekt  des  Verbum  tinitum  ist.  Heute  allerdings  wird,  wo  man 
es  mit  den  })eriphrastischen  Zeitibrnien  der  Vergangenheit  zu 
thun  hat,  wofern  ein  Accusativobjekt  vorangeht,  ilas  Participium  mit 
demselben  nur  dann  in  ("ongruenz  gebracht,  \\enn  der  .\ccusativ 
das  Subjekt  zum  Infinitiv  angiebt;  denn  nur  in  diesem  Fall,  lehrt 
die  grammatische  Logik  oder  logische  Sprachlehre,  ist  derselbe 
Objekt  zum  regierenden  Verbum.  Aber  die  alte  Sprache  [Ma  illa 
sc  beata  c  cio  noii  ode!)  weifs  <la\on  nichts;  die  C'ongruenz  tritt  in 
einem  h'alle  so  gut  ein,  wii-  im  andern;  man  sagte  also,  um  nur 
Beispiele  dessen  zu  geben,  was  heute  falsch  sein  würde:  oin/ius 
croiz  iiaveit  vi-'ue  A  auire  pekrin  porkr  S.  ]\Iagd.  480;  Dont  il  ol 
grans  hiens  öis  dire,  ^lousk.  25520;  am  häufigsten  bei  faire,  wo 
jetzt  gerade  in  beiden  Fällen  Congruenz  ausgeschlossen  ist;  ebenso 
Et  scs  letres  fen  out  fctcs  od  sei  porkr,  S.  Thom.  935;  l'nes  üelts 
Icitrcs  li  ad  felcs  porter,  eb.  450Q;  d'un  tapis  Ot  Inen  feie  couvrir 
ia  cuvc ,  I3arb.  u.  M.  III  260,  191  ;  Le  portc  saint  Denis  ont  faitc 
de^remer,  H.  C'ap.  107;  l<i  cliapcle  .  .  .  qite  il  avoit  fete  fere  de  son 
avoir,  Turpin  (\^'ulff)  I  34,  12;  la  t/uipeie  .  .  .  que  il  avoit  fete  fere 
cn  Ia  vile,  eb.  36,  16  (weitere  Beispiele  hat  Nyrop  Rom.  IX  O15  ge- 
geben), wie  bei  dem  entgegengesetzten  Sachverhalt :  Quant  I'egie  ad 
ses  pucins  fez  ei  ni  cschapir,  S.  'J'hom.  721;  Deles  li  l'a  fa  ite  sooir, 
Jeh.  et  Bl.  2314;  Ennii  le  vis  li  ad  faite  descendrc  (nämlich  ramure), 
Ch.  Rol.  3920.  —  Die  Sprache  erkeinit  also  in  älterer  Zeit  über- 
haupt, und  noch  heute  fast  durchaus,  keinen  Unterschied  des  Sach- 
\erhaltes  an  zwischen  'fentends  chanter  l'oiseaii  und  fentends  chanter 
la  roinance,  zwischen  /(■  le  vis  ecrire  (l'elevej  und  je  la  vois  ecrire 
(la  lettre). 

c)  Eben  darum  ist  es  aber  auch  ganz  natürlich,  dafs  zwei  den 
zwei  von  der  Logik  unterschiedenen  Gattungen  angehörende  Objekte 
bei  dem  Verbum  nicht  gleichzeitig  stehen ;  der  Sprache  sind  sie 
eb(>n  ganz  gleichartig,  beide  gleichermafsen  unmittelbar  Objekte 
des  Sehens,  Hörens,  Lassens ;  ich  kann  einen  Menschen  schreiben 
sehen,  ich  kann  einen  Brief  schreiben  sehen,  nicht  aber  zugleich, 
in  einem  Akt,  einen  Menschen  und  einen  Brief.  Und  dies  ist  der 
(h'und,  warum  man  auch  nicht  sagen  kaiui:  /<  r'"/,\-  ierire  l\'leve  la 
lettre,    was   nicht    etwa   darum    nicht   angithl,    weil     jeiaand    \erstehi  11 
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kiniiite  'ich  sehe,  wie  ein  l^rief  einen  Schüler  selireiht';  so  ;inj>-sth'ch 
ist  das  sprechende  Volk  nicht. 

Zwei  direkte  ( )biekte  haben  wir  ohnehin  zu  dem  Sehen,  Hören, 
Lassen,  ein  Thini  und  dazu  ein  Seiendes,  entweder  das,  an  wi'lcheni 
das  Thun  vollzo.t;en  wird,  ndrv  das,  welches  dasselbe  vollzieht;  alle 
drei  auf  einmal  kiumen  uns  nicht  gleichermafsen  als  Objekte  er- 
scheinen. J'"ntwetler  machen  wir  das  Thun  und  das  dadurch  zu- 
stande kommende  oder  davon  ergriffene  Seiende  zu  direkten-  Ob- 
jekten und  stellen  das  thätige  Seiende  als  ein  bei  dem  Sehen, 
Hören,  Lassen  mir  beteiligtes,  dabei  in  Anspruch  genommenes 
gewisserraalsen  bei  Seite,  d.  h.  wir  sagen:  /c  /i/i  ai  eiitendu  chanter 
cetle  nmuuicr,  oder  wir  machen  das  Thun  und  das  thätige  Seiende 
zu  direkten  ( )bjekten  des  Seliens,  Hörens,  Lassens,  bestimmen 
aber  das  Thun  näher  durch  Angabe  des  Seienden,  das  dadurch 
zustande  kommt  oder  es  erleidet,  bei  welchem  Verfahren  eine  Be- 
ziehung zwischen  diesem  und  dem  Sehen,  Hören,  Lassen  nicht 
statt  hat  d.  h.   wir  sagen :  je  Fe,/  oitcndu  chanier  ccttc  romance. 

d)  Dafs  die  beiden  Ausdrucksweisen  nicht  völlig  gleich- 
l)edeutend  sind,  l)raucht  nach  dem  (besagten  nicht  weiter  dar- 
gethan  zu  werden;  die  Stellung,  welche  das  indirekte  Objekt  zur 
Thätigkeit  einnimmt,  ist  zu  verschieden  von  der  des  direkten  Objekts, 
als  dafs  es  ganz  einerlei  wäre,  welche  von  beiden  man  dem  Seien- 
den zuwiese,  das  die  gesehene,  gehckte,  zugelassene,  veranlafste 
'lliätigkeit  vollzieht.  Aber  auch  hiervon  abgesehen  hat  man  nicht 
immer  die  Wahl  zwischen  l>eiden  Konstruktionen.  Es  ist  nicht 
möglich  neben  je  Vai  laisse  se  hier  eine  Wendung  zu  setzen,  bei 
welcher  das,  was  hier  Objekt  von  hier  ist,  Objekt  von  j'ai  laisse  würde, 
weil  ein  Rellexivpronomen  nicht  Objekt  eines  Verbums  sein  kann,  das 
nicht  auch  zum  Subjekt  die  durch  das  Pronomen  bezeichnete  Per- 
son hat,  während  dagegen  einem  //  s'est  laisse  entrahier  ä  la  force 
des  eonsiqiienees  nichts  im  Wege  steht.  ^  Weiter  sind  ausgeschlossen 
diejenigen  Fälle  von  Anwendung  der  Dati\konstruktion,  in  denen 
sich  eine  der  Kombinationen  tonloser  Pronomina  bei  dem 
nämlichen  Verbum  ergeben  würden,  welche  die  Sprache  wenig- 
stens in  neuerer  Zeit  —  vermutlich  um  ihrer  Mifsverständlichkeit 
willen  —  überhaupt  meidet.  Neben  Corneilles  quel  dessein  vous 
fait  me  deviander  ?  Polyeucte  IV  3  ist  ein  vous  me  fait  aus  dem  an- 
gegebenen eirunde  ausgeschlossen ;  desgleichen  neben  Molieres 
Valere  siir  ce  /mini  me  f'ail  vous  visiter,  Tart.  16;  A.  de  Musset 
konnte  Com.  J  4(13   nicht    anders  sagen,    als  /<    liasard  (/iti  ma    fail 


'  Bei  der  anderen  Konsliuklion  würde  das  rellexive  Pronomen  mit  dem 
nicht  vetlexiven  vertauscht  werden  müssen :  //  a  laisse  la  force  des  e.  Pen- 
trainer  JiisqiiW  ...  So  würde  umgekehrt  neben  dem  je  Vai  laisse  se  tuer 
ein  *je  le  lui  tri  laisse  tuer  im  Grunde  theoretisch  unanfechtbar  sein  ;  wenn 
in  dem  Sinne,  um  den  es  sich  hier  handelt,  dies  nicht  gesagt  werden  kann, 
so  wird  dies  darin  liegen,  dafs  dem  sprechenden  Volke  die  Rückkehr  der 
Handlung  aul  ihren  Ausgangspunkt  als  ihr  Ziel  nielil  hinlänglich  angedeutet 
erscheinen   müfste. 
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7^oiis  /i'ticoii/rcr ;  wenn  wir  uns  in  (lern  Satze  voiis  ne  inaiiricz  pcis 
panloiDh' ,  si  /'  i'oiix  ai'aix  litissc  liii  rendre  cc  Service,  Ohnet,  Serge 
P;in.  S.  32Ö  ein  le  an  dit-  Stelle  von  ce  Service  denken,  m)  würde  zwar 
die  \'erI)indiin,L;-  .^v'  /V  rmis  /'(i7\jis  /aisse  rendre  tadrllos  sein;  aber 
da  riiidri  an  ////  inuncr  iiocti  ein  Objekt  lial,  so  ist  n'anz  L^cwils, 
da  doch  vijiis  h:  liii  undenkbar  ist,  das  Natürliche,  dal's  le  nu't  liii 
neben  rciidri-  vereinigt  werde;  gleiclies  gilt  von  einigen  P)eispielen, 
die  (.ler  immer  lleilsig  beobachtende  Hf'Mder  S.  1Ö7  oben  bei- 
gebracht hat  (allerdings  untermisclit  mit  anders  Geartetem).  In 
der  alten  Sprache  ist  die  Dativkonstruktion  jedenfalls  noch  mehr 
als  in  der  heutigen  die  überwiegende;  schon  der  Umstand  verbot 
in  vielen  Fällen,  wo  heute  die  andere  eintreten  ktHuite,  zu  dieser 
zu  greifen ,  dafs  tonlose  Pronomina  in  der  älteren  Zeit  vor  den 
Infinitiv  nicht  treten  dürfen.  Die  Konstruktion  mit  zwei  Accusativen 
ist  übrigens  auch  dem  AltfranztVsischen  nicht  fremd;  Ja  lies  verriez 
paro/e  ne  serinoii  coimiiencier,  Me}"er  Rec.  20,  1,30;  Por  ■  l\imende  de 
cel  mesfail  I.es  p's/  touies  lor  dras  osier  Et  es  chcmisses  demorer  lese 
ich  in  Qüivres  de  Ivuteb.'  JI  094,  und  gewils  ist,  dafs  hier  les  statt 
lor  eine  Zweideutigkeit  ausschliefst,  an  der  nicht  blols  kindische 
Besorgnis  der  Pedanten  Anstofs  nehmen  konnte;  mit  gutem  Grunde 
hat  auch  INIousket  die  Accusativkonstruktion  angewandt,  wo  er  sagt : 
//  //'  fera  J.e  roi  d' Eng/e/iere  doniier  Estre/uis  potir  guerre  /neuer, 
20902  (er  wird  den  König  dahinbringen  ihm,  dem  Herzog,  Geld 
zur  Kriegführung  zu  geben),  wo  neben  dem  Dativ  //,  der,  wenn 
er  tonlos  bleiben  sollte,  nur  bei  fera  stehen  durfte,  ein  zweiter 
Dativ  nicht  eben  unmöglicli  (s.  oben  S.  512  Anra.),  aber  keinesfalls 
schön  war.  Indessen  entgeht  mir  nicht,  dafs  /e  roi  nicht  mit  Sicherheit 
als  Accusativ  in  Anspruch  genommen  werden  kann,  da  ja  Personen- 
bezeichnungen  in  blofsem  Casus  obliquus  ohne  a  auch  in  der 
Funktion  des  Dativs  stehen ;  aus  gleichem  Grunde  ist  nicht  beweis- 
kräftig eine  Stelle  wie  die  folgenden:  quant  il  virent  saisir  La 
meistiie  Pilaie  Ihesn,  S.  Thom.  5323  ;  fist  ividier  la  vile  /out  le  elergie, 
Men.  Reims  218;  denn  von  kollektiven  Personenbezeichnungen 
gilt  in  dieser  Hinsicht  das  gleiche,  wie  \on  den  Bezeichnungen 
einzelner  Personen,  i 

Was  Lücking  §  379  A.  3  und  4  über  den  Gegenstand  sagt, 
der  uns  hier  beschäftigt  hat,  ist  ohne  Zweifel  wohl  erwogen  und 
ist  mit  aller  wünschbaren  Präcision  ausgesprochen,  wie  sein  Buch 
denn  auch  sonst  sclion  um  der  Sorgfalt  der  Darstellung  willen  den 
mir  bekannten  Werken  ähnlicher  Art  weit  voran  stellt.  Aber  wer 
das  V^orstehende  gelesen  hat,  sieht  ein,  dafs  ich  dem  verdienten 
(Grammatiker  hier  nicht  beipflichten  kann.  Wenn  er  sagt,  faire 
entrcr    sei    Umschreibung    eines    kausativen    Verbs    (=^  hereinrufen). 


'  Zu  Diez  IIP  1 27  könnte  man  etwa  nachtragen :  Li  blasmes  en  soil  la  i^eiit 
fmisse,  ß.  Cond.  [30,  312;  Ains  p/iis  bette  a7'enttire  ii'aTinf  geitt  batizic'.  \\. 
Seh.  IX  X|^0;  Car  te  iniit  ne  ttonna  </ne  ment^ier  110  barnajo-e,  eh.  XXII  KjI  ; 
1/  itoiiiiiit   cungitl  lautes  iiiaiiieies  de  ^ens.   I-'roiss.   (Luce)  JV  84,    II. 
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SO  linde  ich  das  logisch,  aber  nicht  grammatiscli  gesprochen;  es 
sind  und  bleii)en  zwei  Wörter,  jedes  vom  andern  deutlich  gesondert, 
die  wir  vor  uns  haben.  Wenn  die  Stellung  /'<//  fait  entrer  Rem' 
gewöhnlicher  ist,  als  die  Stellung  /'(7/ y^?//  Ren,'  entrer,  so  gilt  bei 
gleicher  Ausdehnung  des  infinitivischen  Satzgliedes  dasselbe  von 
voir,  eniendre,  /aisser;  die  alte  Sprache  findet  nichts  auszusetzen  an 
/',!/  fhonie  ih'n  venir,  Alex.  35 '^-i  ''''  je}n)ier  Fainies  Tan  eumencier, 
l'liil.  Thaon  Comp.  2028;  oder,  um  auch  Prosa  anzuführen,  an  // 
en  l'enut  h  plail  reniaindre,  Ktabl.  de  S.  J.ouis  86;  faites  tan!  de 
liones  genz.  venir,  cb.  1.^8,  wie  denn  auch,  wo  der  Accusativ  uns 
()l)jekt  des  Infinitivs  scheint,  die  Stellung  dieselbe  sein  kann  :  doit 
faire  les  paro/es  retrairc,  eb.  igi  ;  faire  /es  lerres  uiemrer,  eb.  176; 
ijiii  fall  aiilVe  dessaisir  eb.  108.  Wenn  heule  das  Participium  fail, 
auch  wo  das  vorangehende  Accusativobjekt  keinesfalls  als  Objekt 
des  Infinitivs  angesehen  werden  kann,  unflektiert  bleibt,  so  ist,  wie 
wir  gesehen  haben,  früher  anders  V(n-fahren  worden;  auch  findet 
man  bekanntlich  (Lücking  brauchte  das  in  der  Schulgrammatik 
nicht  zu  erwähnen)  laisse  neu  Iran  z()sisch  unter  gleichen  Umständen 
ebenfalls  unflektiert,  s.  Holder  S.  215  A.  2,  Littre  laisser  Rem.  6, 
während  Lücking  ihm  doch  eine  ganz  andere  syntaktische  Stellung 
als  fail  zuweisen  möchte.  Endlich  kann,  wenn  der  Infinitiv  nach 
faire  ein  transitiver  und  von  einem  nur  zu  ihm  gehörigen  Accusativ 
begleitet  ist,  auch  faire  ein  Accusativobjekt  haben  wie  7vir:  le  ha- 
sard  nia  fait  voi'.s  rcncontrer.  P'.s  liegen  somit  keinerlei  Clründe 
vor,  faire  von  laisser  und  den  Verben  der  Wahrnehmung  zu 
trennen.  Dafs  das  Neufranz()sische  für  fait  (und  manchmal  für 
laisse)  Flexionslosigkeit  unter  Umstihiden  eintreten  läfst,  unter  denen 
sonst  Congruenz  die  Regel  ist  (s.  aber  die  eben  citierte  Anmerkung 
Hölders),  altfranzösisch  übrigens  auch  bei  anderen  Participien  nicht 
einzutreten  brauchte,  ist  ohne  Gewicht.  Was  zu  dem  Verfahren 
gefülirt  hat,  wie  es  der  heute  geltenden  Regel  entspricht,  ist  ohne 
Zweifel  nur  die  Erwägung,  dafs  man  den  Sätzen  je  l'ai  vue  entrer, 
je  t'ai  entendue  entrer  passiv  gewendete  an  die  Seite  stellen  kami 
eile  a  ete  vue,  eile  a  ete  entendue,  während  faire  ohne  einen  Infinitiv 
oder  passiv  in  dem  Sinne  nicht  \-orkommt,  den  es  \\\  je  l'ai  fait 
(afrz.  faitc)  entrer  hat.  liei  laisser  schien  die  Sache  wenigstens 
zweifelhaft;   und  daher  bei  dessen  Participium  das  Schwanken. 


31.  Bedeutung  und  Konstruktion  des  nfrz.  il  faul  scheinen 
sich  auf  dem  Wege  über  folgende  Stationen  herausgebildet  zu 
haben:  von  Anbeginn  hat  im  Französischen  führe  seinen  Sinn 
daliin  eingeengt,  dafs  es  ein  Täuschen,  Betrügen  nur  insofern  be- 
deutet, als  das  Subjekt,  von  dem  es  ausgesagt  wird,  berechtigter, 
natürlicher  Erwartung,  Hoffnung  nicht  entspricht,  pflichtmäfsigen 
Dienst  versagt;  nicht  mehr  aber  insofern  als  das  Subjekt  auf 
Irrwege  führt,  in  Schaden  bringt:  memoria  fallit  sagte  man  von 
einem  Ciedächtnis,  das  Irrtümliches  an  die  Stelle  des  Wahren  setzt, 
faul  la  meuKjire,  von   einem   Gedächtnis,    das   überhaupt  nichts  ge- 
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währt,  sich  als  ohnmiiclitig  erweist,  wo  man  auf  dasselbe  rechnete. 
Dazu  kommt,  dafs  ein  Objekt,  welches  unter  dieser  Art  Täuschung 
zu  leiden  hat,  nicht  mehr  als  erleidendes  angeschaut  wird,  sondern 
als  beteiligtes,  d.  h.  durch  einen  Dativ  an  des  lateinischen  Accusativs 
Stelle  bezeichnet  wird.  Also  ohne  Objekt:  //  liest  rigle  gut  ne 
faille,  Rose  905 5  (es  giebt  keine  Regel,  die  sich  nicht  gelegentlich 
als  unzutreffend  erweise) ;  //  sanhknl  /es  arhres  qiii  faillent,  qui  fnretit 
trop  hei  au  ßorir,  Ruteb.  I  261  (die  die  erwarteten  Früchte  schuldig 
bleiben);  mit  Objekt:  souvent  li  faiHoü  li  pies,  Ferg.  57,  }^}f\  De  joie 
li  fallt  kl  parole,  Guil.  d'A.  162;  //  (Gott)  nem  faldrat,  s'il  veit  que 
jo  lui  serve,  Alex.  QQe.  —  Daneben  erscheint  bei  völlig  gleicher 
Konstruktion  das  Verbum  auch  so  gebraucht,  dafs  die  Vorstellung 
von  getäuschter  Erwartung,  versäumter  Pflicht  gänzlich  fallen  ge- 
lassen ist,  und  nur  die  des  Nichtdaseins,  wo  dasselbe  doch  er- 
forderlich ist,  übrig  bleibt:  /(/  sott  ce  ke  defors  Zur  failhet  discipline 
d'iimaine  maistrie.  nekedent  la  droiiure  dcl  deveiitr'ien  viaistre  ne  lur  falt 
mie  (etsi  eis  exterius  diseipliiia  Jiuitioiii  magistcrn  desit,  magistri  intimi 
censura  non  desit),  Dial.  Greg.  10,  i  ;  Pordenement  Ot  si  bien  fait  qiiil 
ni  falloit  noienl,  Jüif.  Og.  655;  ...  IST  ad  done  pale/rei  et  dras,  Ä^'i 
faillent  nis  li  espenin,  SThom.  Epilog  583g;  N'i  faut,  funt  il,  fors 
CO  que  ne  Pavez  beisie,  SThom.  4235  (zu  einer  offenkundigen  Ver- 
söhnung fehlt  nur  Eins;  ihr  habt  ihn  nicht  geküfst).  —  Weiterhin 
tritt  nun  noch  die  Vorstellung  des  Nichtdaseins,  die  doch  so 
wesentlich  scheinen  mufs,  in  den  Hintergrund  und  wird  die  des 
Erforderlichseins  die  vorherrschende :  a  hoivre  me  faut,  Car  a  man- 
gier  ai  a  foison,  Ren.  2 5 506;  Et  il  plus  a,  et  plus  li  faut,  Guil. 
d'A.  75.  Ja  sogar  die  Vorstellung  des  Nichtvorhandenseins  scheidet 
gänzlich  aus,  und  falloir  wird  von  dem  ausgesagt,  was  unentbehrlich 
ist,  aber  auch  gar  nicht  fehlt;  charpentiers  et  macons,  ausquelz  .  .  .  il 
fault  comp)  andre  et  avoir  en  ymaginacion  de  leur  pensee  tonte  la  fourme 
et  la  perfection  d'un  chastel  u.  s.  w.,  sagt  lüist.  Deschamps,  Poes.  mor. 
et  bist.  262;  il  y  falcnt  des  cheliers  heilst  es  in  den  Dial.  fr.  flam. 
A  2  a ,  wo  von  den  nötigen  Bestandteilen  eines  Hauses  die  Rede 
ist;    fai  tout  ee  quil  nie  faut  sagt  man  unbedenklich. 

Ein  bedeutsamer  Wechsel  aber,  und  auf  diesen  kam  es  hier 
an,  geht  neben  dem  dargelegten  her:  das  Fehlende,  Erforderte 
haben  wir  fast  durchweg  unverkennbar  in  der  Stellung  des  Subjekts 
vorgefunden.  Ist  aber  noch  Subjekt  der  Infinitiv  in  den  Sätzen: 
fa  7ie  vos  faul  il  que  taisir,  Meon  I  283,  2926 ;  Car  vous  rendes 
keitis  ou  morir  vous  faura,  BSeb.  V  187;  Xe  lor  faut  que  passer  la 
porte,  Ruteb.  I  159;  11  ne  te  faut  que  Commander,  Watr.  175,  386; 
/■/  me  fault  dormir,  je  fus  hier y vre,  Menag.  I  47  ?  Die  sämtlich  etwas 
späten  Texte,  in  denen  diese  Konstruktion  mit  dem  Infinitiv  vor- 
kommt, gestatten  nicht,  aus  der  Flexionslosigkeit  desselben  auf  den 
Accusativ  zu  schliefsen.  Noch  weniger  lehren  die  Fälle,  wo  das 
Erforderte  in  einem  abhängigen  Satze  ausgesprochen  ist:  Souvent 
faut  que  Voste  les  houte  Hors  de  fostel,  taut  y  sont  tart,  jub.  N. 
Rec.  1  375.  Entscheidend  ist  auch  nicht  der  Singular  des  Verbums 
/.ciitsoiir.  f.  loiii.  i'iiii.    VI.  3_|. 
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iu  //  )'  fallt  gouiiires,  Dial.  fr.  11.  A  2a;  in-  li  faiit  des  Rolhuis, 
Riiteb.  i  145,  selbst  nicht  in  qiuvihs  aufies  vous  en  faul  ilh?  roni. 
iläm.  (lespr.  j,^  Entscheidend  aber  ist,  dafs  neben  //  ine  faiit  cent 
fratics  ein  nfrz.  //  me  les  faut  stellt.  Das  läfst  keinen  Zweifel  dar- 
über bestehen,  dafs  was  ursprünglich  ein  auf  ein  Subjekt  liezoyene^ 
Verbum  war,  nunmehr  ein  subjektsloses  Verbum  geworden  ist 
(wie  ich  statt  'unpersönlich'  zu  sagen  vorziehe);  es  wird,  wii- 
durch  //  pleiit  das  Bestehen  eines  gewissen  atmosphärischen  Vor- 
ganges, so  durch  il  faut  das  Bestellen  eines  J'>fordernisses  ohne 
jede  Beziehung  auf  ein  Wesen,  von  dem  dasselbe  ausginge,  kon- 
statiert, und  dazu  tritt,  was  den  Gegenstand  der  Forderung  bildet, 
in  der  Form  eines  Accusativobjektes,  manchmal  auch  weiter  die 
Bezeichnung  der  Person,  welche  an  der  Erfüllung  der  Forderung- 
interessiert  ist,  in  der  Form  eines  Dativobjektes.  Die  ältere  Zeit 
konnte  die  Bezeichnung  dieser  Person,  wenn  das  Erforderte  in 
einem  Infinitiv  ausgesprochen  war,  auch  in  der  Form  eines  Accu- 
sativs  geben:  Qui  plus  fera  de  maus,  plus  le  faura  boulir,  Bast. 
Bouill.  50g;  bien  voi't  devant  liii  quil  le  fault  viorir,  S.  d'Anglure  28g, 
gerade  wie  bei  den  Verben  es  tuet ,  covient,  die  ja  auch  sonst  hin- 
sichtlich der  Konstruktion  eine  ähnliche  Geschichte  durchlaufen 
haben. 

Bei  den  eben  erörterten  Dingen  zu  \erweilen ,  nachdem  I lor- 
ning  in  Böhmers  Rom.  Studien  (IV  252)  ganz  verständig  bereits 
darüber  gesprochen  hatte,  hat  mich  nur  der  Umstand  veranlafst, 
dafs  ein  Ausdruck,  bei  dem  der  umgekehrte  Prozefs  statt  gehabt 
zu  haben  scheint,  meines  Wissens  nicht  richtig  gedeutet  ist.  Zwar 
dafs  in  //  fait  joia-,  il  fait  froid  man  jotir  und  froid  als  nach- 
gestellte Subjekte  anzusehen  habe,  //  d.  h.  le  joiir  —  fait  d.  h. 
regne,  ist  eine  (bei  einem  Kenner  der  altiranz()sischen  Casusunter- 
schiede schwer  zu  begreifende)  Ansicht,  mit  der  Littre  wohl  allein 
steht  [faire  72),  und  der  mit  dem  Hinweis  auf  ßst  te\  tans  com  faire 
dut,  Ch.  l}on  804 ;  de  ci  k'a  N'öe  ne  plut  il  ottkes  ne  ne  fist  ivex, 
Serm.  Sap.  2g4,  40  entgegenzutreten  kaum  not  thut.  \\%  leuchtet 
ein,  dafs  man  es  hier  mit  einem  subjektslosen  Ausdrucke  zu  thun 
hat,  welcher  ausspricht,  dafs  nicht  zu  bezeichnende  Faktoren  ge- 
wisse P'.rscheinungen  hervorrufen.  Dagegen  sehe  ich  durchweg  den 
Jnlinitiv  in  //  fait  eher  vivre  a  Paris  als  Subjekt  zu  //  fait  eher 
kurzweg  bezeichnet,  so  bei  Mätzner  Synt.  I  14,  bei  Holder  S.  82, 
bei  Lücking  S.  2g8;  und  hiergegen  ist  vom  Standpunkte  der  (rc- 
schichte  aus  Einsprache  zu  erheben.  Übrigens  auch  von  dem  der 
Eogik:  kann  von  dem  Leben  in  Paris  gesagt  werden,  es  mache 
theuer?  von  der  Begegnung  mit  jemandes  Zorn,  er  mache  gefährlich 
[t/ifil  fera  daiigereu.v  rencontrer  sa  colere)  ?  P^s  besteht  für  mic:h 
kein  Zweifel  darüber,  dals  fait  auch  hier  im  vollsten  Sinne  sub- 
jektslos, und  dafs  der  Infinitiv  samt  dem  zugehörigen  Adjektiv  Accu- 
sativobjekt  dazu  ist;  //  fait  eher  zurre  a  Paris  heilst:  in  Paris  habiMi 
unbekannte  Ursachen  zur  Wirkung  ein  teueres  Leben.  Dies  zeigen 
für    die   alli-    Zeit    eben   so   wohl    die   Flexionsverhältnissc ,   d.h.    die 
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Klexionslosigkeil  den  Infinitivs,  der  doch  als  Nominativ  ein  s  haben 
niüfste,     wie    die    Wortstelkuig:     E/   ci  li    fei   hocn    scjonier,    Chev. 
lyon   1395;    gn'ef  demorei7-   ci   fait,   Meyer    Rec.    20,773;    moiilt   y 
feroit  hon  esire,  Ave  58;  Devanl  hti  fait  viauvais  plaidicr,  G  Coins.  294, 
128;    a  son    manoir  Ou  il   faisoit  plaisanl   inanoir,    'J'r.  Belg.  II  211, 
306 ;    Mais  or  feroii  moli  boin  savoir,    Qiiel  pari  tios  droons  cetnitier, 
(luil.  d'A.  109;    Tanl  fet  bon   Dormir  lez  le  bidssonet,  R.  u.  P.  I  27,  7. 
Verdunkeknig  des  ursprünglichen  vSachvcrhalts  mag  zuerst  dadurch 
herbeigeführt    sein ,    daCs    man    in    derartige    Sätze    auch  Accusati\- 
objekte    einführte,    wie    man    von    allem    Anfang    an    präpositionale 
Bestimmungen  darin  hatte.     Wie  diese  zu  faii  gehören  und  keines- 
wegs   zum  Infinitiv  [a  Paris  \  il  fall  eher   vivrc,    nicht  //   fall  eher 
vivre  a  Paris) ,    so  mufsten    auch   jene    eigentlich    bezogen  werden ; 
und  in  der  Tliat  finden  wir,    wo  sie    aus    tonlosen  Fürwörtern    be- 
stehen dieselben  dem  /all  beigesetzt :    //  le  feroit  boen    aler  qiierre, 
Ch.    lyon    6593 ;    inouH    les     fait    bon     honnir     (die    Heiden) ,     Bast. 
Bouil.   523;    Moni  se  fait   en    hu    bien    (f.  bon)  f/er,    S  Magd.  648; 
par    (=  por)    les  folz    envieus  ....  .SV   fait    bon    sagement   garder, 
RCcy2  205;    selbst  noch  neufranzösisch:    //  nous  ferait   heau   voir 
attaches  face  a  face,  was  Littre  aus  Moliere  citiert.     Aber  einem  sub- 
stantivischen Accusativobjekt    oder    einem  Satzobjekt  gegenüber  er- 
weist der  Infinitiv  die  stärkere  Anziehungskraft,  und  wenn  hier  eine 
Verbindung  geknüpft  wird,    so  lockert  sich  auf  der  anderen  Seite 
die  zwischen  Infinitiv  und  Adjektiv ;    mäfsig  noch  in  //  fait  bon  son 
euer   oster    De    ce  con  ne  puet   amender,    Cleom.  17539;    schon    w'eit 
stärker  in   Fol  fait  promaitre  ce  c'on  ne  puet  tenir,  Ga}d.  154;    nian- 
vais  fait  guerroicr   son  seignor,  eb.  177.     Immerhin    steht  auch  hier 
streng  genommen  noch    nichts   im  Wege ,    wenn    man    den  Infinitiv 
als  Accusativobjekt  zu  dem  subjektslosen  fait,  das  Adjektiv  als  attri- 
butiv zu  jenem  ansehen  will.     Dafs  aber  das  Verkennen  des  ursprüng- 
lichen Sachverhalts  weit   hinaufreicht,    zeigt    die    Einführung    des  a 
vor  dem  Infinitiv  in  LUstoirc  fait  bon  a  conter  Et  a  IJir  et  a  retraire, 
Veng.  Rag.  3354,     und    dafs     in    neufranzösischer    Zeit    Unklarheit 
darüber  fortbesteht,    die  eines  de  in  dem    bei  Littre  angeführten  il 
fw  fait  pas    bien  sTir  ....  D^tpoiiser    nne  fille    en  dipil    qiielle  en  ait, 
Femmes    sav.  V   i    oder   in    dem    von    Holder    aus   V.   Hugo    bei- 
gebrachten   Qnel  plaisir   d'etre  au  monde,    et  qiCil  fait  bon    de  vivre. 
So  mögen  denn   die  oben   genannten  deutschen  Grammatiker   sich 
in  Übereinstimmung   mit  der  Empfindung   der   heutigen  Franzosen 
befinden,    wenn    sie  den  Infinitiv  als  Subjekt  des  Satzes  hinstellen; 
ganz    gewifs   aber    ist    diese  Empfindung    in  \\'iderspruch   mit   dem 
Gedanken,  der  ursprünglich  die  Ausdrucksweise  ins  Dasein  gerufen 
hat;    ja    man    sollte    denken,    es    müfste    noch    heute    französischen 
(Grammatikern    gelingen    das  richtige  Verständnis    derselben  wieder 
allgemein  zu  machen  und   damit    denn  auch  das  häfsliche  de  end- 
giltig  zu  verbannen. 
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32.  Die  Worte  Qiiamims  ?i\iü  volenie  de  dame  avoir  l\i7nour 
im  Bast.  Bouil.  1674  haben  in  den  G(")tt.  Gel.  Anz.  1877  .S,  1614 
Anlafs  zur  Zusammenstellung  einiger  Beispiele  gegeben,  welche  in 
gleicher  Weise  ein  de  in  zwiefacher  Funktion  zeigen,  indem  das- 
selbe einesteils  das  Verhältnis  eines  Infinitivs  zu  einem  durch 
denselben  bestimmten  Worte ,  anderenteils  das  Verhältnis  eines 
Nomens  zu  diesem  Infinitiv  oder  zu  einem  von  diesem  abhängigen 
Worte  angiebt.  Es  tritt  die  Erscheinung  nur  da  ein,  wo  in  Folge 
der  Voranstellung  des  Nomens  die  beiden  de,  welche  bei  anderer 
Stellung  auftreten  mülsten ,  neben  einander  zu  stehen  kommen 
würden.  Zunächst  folgen  hier  einige  weitere  Beispiele:  Et  por  coi 
fust  ele  coarde  De  sa  dame  reconforter  Et  de  son  hien  amoiuster 
(=^  d'ajfionester  de  soft  bie?ij?  Ch.  lyon  I5g8i;  Mal  espeir  a  d'aiitiui 
dreit  pretidre  (de  prettdre  dreit  d^autruij,  Qiii  le  soen  dreit  71  ose  def- 
fendre,  Rou  III  5027  ;  la  droite  voie  tenir  De  plus  en  plus  preus  de- 
venir,  BCond.  54,  232  ;  Molt  pert  son  travail  et  sa  peine,  Qui  d'amors 
rimoier  se  peine,  Poire  ^^i;  Phelippres  Maus  lies  s'entremet  .  .  .  Des 
ro/s  de  Franche  en  ri?ne  metre  Toute  Vestorie,  Mousk.  4 ;  Qtii  de  trop 
haut  choir  dote  l'onte,  L}on.  Ys.  721  ;  Pluis  en  est  duiz  ke  maistres 
charpantiers  N'est  de  sa  barde  ferir  et  chaploier,  Cr  Viane  1998;  Mai'x 
vioult  fait  hien  paroir  Amors  k'elle  me  trait  a  hoir  De  moi  faire  tont 
son  voloir,  Bern.  L  Hs.  84,  5  ;  Ai,  felon,  rien  ni  gueaignereis  De  hofie 
amor  et  des  dames  ?nesdire,  eb.  363,  2 ;  etwas  anders,  nämlich  ohne 
Infinitiv,  der  ja  überhaupt  nicht  wesentlich  ist,  sondern  eben  nur 
besonders  oft  Anlafs  zu  der  Erscheinung  giebt:  n\i  eure  De  quan- 
que  ele  Paparole  (d.  h.  de  tot  de  quanque),  R  Charr.  1333.  Beispiele 
entsprechender  Doppelfunktion  von  a  mögen  gleichfalls  zu  den 
a.  a.  O.  gegebenen  hinzukommen:  Tant  com  li  hom  a  plus  apris  A 
delit  et  a  joie  vivre,  Plus  le  desvoie  et  plus  l'enivre  Diax,  quant  il  l\i 
que  un  autre  home  Ch.  lyon  3571"'^;  De  sai  lees  a  aise  vivre,  Ruteb.  I 
131  ;  Pour  dieti  passerai  ?ner  Au  Temple  converser,  Tr.  Belg.  II  38,  64; 
La  femme  vise  ati  mari  nuire  Et  eil  a  sa  femme  destruire,  Ov.  Met.  30 
(Auszug  von  Tarbt',  der  das  Werk  dem  Phil,  de  Mery  zuschrL-ibt) ; 


'  Die  für  diese  Stelle  angenommene  K.onstriiktion  von  amoncsfer  ist 
nicht  die  einzige  begegnende;  man  findet  das  Verbum  auch  mit  dem  Dativ 
der  Person  und  dem  Accusativ  der  Sache:  coustumiere  Don  bien  a  moi  aiiiou- 
nester  (d.  h.  d'amonester  le  bien  a  moi')  J  Cond.  I  45,  1482;  fraiicliise  .  .  .  le 
voiis  prie  et  aftioneste,  Rose  3325  ;  aber  sie  ist  nicht  weniger  gewöhnlich  als 
diese:  Ven  unt  amoneste,  SThom.  84;  et  tont  adies  Ten  amounestoit  sa  famr. 
Nouv.  fr^.  du  XIII  s.  87,  und  hier  anzunehmen,  weil  das  coordinierte  Verlnnn 
mit  dem  Accusativ  der  Person  auftritt. 

-  Es  ist  nicht  ganz  sicher,  dafs  die  Stelle  hierher  gehört,  da  avoir  apris 
in  der  Bedeutung  'gewöhnt  sein'  (s.  Ztschr.  11  144  zu  Z.  2480)  aufser  mit  a 
und  dem  Infinitiv  {Ge  cong-nois  bien  picc'a  Dangier ;  II  a  apris  a  ledangier, 
A  leidir  et  n  menacier,  Rose  31 40)  auch  mit  reinem  Infinitiv  vorkommt  (eil 
ki  alt  apris  Estre  envoixies  et  ctiantans  et  jolis,  Bern.  LHs.  467,  2).  Godelroy 
scheint  dieses  avoir  apris  und  aprendre  nicht  zu  kennen ;  sonst  hätte  er 
I  355  a  das  Sprichwort  eni'is  lait  un  ee  qii'on  aprent,  über  dessen  Sinn  eine 
Stelle  in  (Kuvrcs  de  Ruteb.  1  442  l;einen  Zweifel  läfsi ,  nicln  so  luif-^ih  ulct, 
wie  es  gcscliehcn  ist. 
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liius  /('/// X  tciiips  il  ('s/\:ii  At/s  Iniiis  li/iipoii/s  '•tiiir  ((Irin  \'ci"sc  IcliU 
eine  Silbe),  Fauvel  iioo;  Par  i^coiiuin'i'  sei  on  .  .  .  (Judii/ts  /iius  on 
pcul  con/t'r  lynn  /x'iis  a  uii  aiilrc  ah?-  (a  aler  ({'iin  pnix  a  im  antra), 
Mousk.  9759.  Im  letzten  Beisj)iele  scheint  freilich  der  Sachverhalt 
ein  etwas  anderer  zu  sein:  allerdings  haben  wir  nur  ein  a,  während 
bei  heutiger  Anordnung  der  Satzglieder  zwei  erforderlich  sein 
würden,  aber,  wollten  wir  ein  zweites  in  den  altfranz(")sisch  geord- 
neten Satz  einsehalten,  so  würde  e's  schwerlich  neben  dem  vor- 
handenen a  seim>  Stelle  haben  dürfen,  sondern  müfste  vor  de  (alU-n- 
falls  auch  vor  ahr)  treten.  Auch  dieser  Art  des  Zusammentreffens 
scheint  man  aus  dem  Wege  gegangen  zu  sein.  Zwar  dafs  vor 
einen  präpositionalen  Ausdruck  eine  weitere  Präposition  trete,  ver- 
bietet der  alte  Brauch  so  wenig  wie  der  heutige  {de  lez  hei  se  pari/, 
d\'nfre  iaiis  se  toli ,  por  de/  niien  u.  d^\.),  aber  wo  die  erste  Prä- 
position nicht  auf  den  unmittelbar  folgenden  Ausdruck,  sondern 
auf  einen  weiter  abliegenden  Intinitiv  sich  bezogen  hätte,  scheint 
man  solches  Zusammentreffen  gern  gemieden  zu  halien.  ]Mit  den 
Worten  repairames  de  Rome  corioier,  Og.  Dan.  9400  ist  wohl  eben- 
falls gemeint  de  cor  hier  a  Rome. 

Ein  ähnlicher  Gebrauch  ano  xoirov  der  Conjunction  //ue 
scheint  vorzuliegen,  wenn  es  heifst  Jlfie/z  voeill  inurir  quenire  paiens 
remaigiie,  Ch.  Pol.  233Ö.  Auch  von  dieser  Erscheinung  habe  ich 
schon  früher  gesprochen,  Bruchstück  aus  dem  Chev.au  lyon  S.  16, 
und  beträchtlich  vor  mir  hatte,  was  mir  damals  unbekannt  war, 
^lätzner  in  der  Syntax  11  216  die  Sache  erörtert;  seitdem  ist  Fritz 
Pischoff,  der  C'onjunctiv  bei  Crestien  S.  25  imter  Bezugnahme  auf 
meine  l^emerkung  gleichfalls  auf  den  Gegenstand  zu  sprechen  ge- 
kommen ,  weiterhin  Hammesfahr,  zur  Comparation  S.  38,  endlich 
noch  Ehering  in  Ztschr.  V  3O2.  Dafs  von  dem  Wegbleibeit  eines 
'dafs'  bedeutenden  <jhi  nicht  zu  reden  ist,  wo  der  nachfolgende 
Satz  ein  solcher  ist,  der  in  der  alten  Sprache  einer  derartigen  Ein- 
leitung nicht  bedarf,  wie  dies  gerade  von  den  Objektssätzen  zu 
Verben  des  Wollens  gilt  oder  von  Subjektssätzen  zu  Ausdrücken 
des  Erforderlichseins,  hat  Bischoff  richtig  ausgeführt.  Eins  ist 
aber  aufserdem  noch  zu  l)edenken :  ein  derartiges  que  ist  vielfach, 
wo  wir  im  heutigen  Deutschen  ein  'als  dafs'  anwenden,  auch  nicht 
eimnal  möglich.  In  dem  eben  angeführten  Verse  der  Ch.  Pol. 
werden  z.  B.  nicht  zwei  Gegenstände  des  Wollens  darauf  hin  mit 
einander  verglichen,  welcher  von  ihnen  lebhafter  gewollt  werde, 
sondern  zwei  Thätigkeitcn  darauf  hin,  welche  eher  stattfinde ;  der 
Sprechende  sagt  nicht:  'lieber  will  ich  sterl)en,  als  (ich  will)  dafs 
ich  bleibe',  sondern  'eher  bin  ich  zu  sterben  bereit,  als  ich  bleibe' 
d.  h.  das  Sterbenwollen  liegt  mir  näher,  wird  eher  zur  That  werden, 
ist  eher  denkbar,  als  das  Bleiben.  Nicht  unser  deutsches  'als  dafs' 
durfte  hier  zum  Vergleiche  dienen,  sondern  die  der  französischen 
ganz  congruente  lateinische  Ausdrucksweise,  nach  welcher  man 
sagte  dl  pugna  pol  ins  quam  servias  oder  Zeuo  perpessus  est  omnia  pol  ins 
quam  cofiseios  de/eiidic  lyraiiiiidis  iiidicarel,   s.  Kühner,   Ausf.  Gr.  II  857 
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Anm.  7  oder  auch  Rotlu-,  Qiuvst.  gramnial.  ad  ukuni  Plaüti  po- 
lissimum  et  Terentii  spcctantcs,  Berl.  1876  S.  6  ;  mit  dieser  stimmt 
genau  Mich  nie  lairoic  dciranchicr  ....  que  g\n  paiiasse,  liarb.  u. 
i\I.  IV  434;  Melz  sostendreici  Ics  cmpcdemcnz  Quelle pcrdesse  sa  virginiki, 
Eul.  16.  Ist  das  zweite  Glied  der  Vergleichung  ein  weniger  Gewolltes, 
also  zu  dem  Ausdruck  der  Forderung  im  Hauptsatze  Objekt  oder 
Subjekt,  dann  wird  freilich,  wenn  nicht  ein  Infinitiv  statthaft  ist  [El 
iiieiiz  venl  vers  le  rei  kän'  cn  achaiswi,  Ke  vicllre  seinle  iglise  cn  Icl 
tonfusiun,  SThom.  54g),  ein  zweites  i///6'  nachdem  der  Vergleichung 
dienenden  denkbar,  aber  wie  gesagt  nicht  notwendig.  Ahnlich  ver- 
hält es  sich  ja  in  einigen  Fällen,  wo  uns  ein  sc  zu  fehlen  scheint : 
Chascuns  oisiaus  scsl  cois  lentis,  Aiissi  eois  c'on  chaiitasl  la  messe,  ]. 
Cond.  II  2,  31  fijiie  s'oH  ehaiilast  oder  älter  com  s'on  ehanlasl)  ;  Signa r, 
soeies  lot  voireinent  (Jue  jou  vos  en  sai  niellotir  gre  Que  fen  eiiisse 
loul  parle  (als  wenn  ich  alles  mitgenommen  hätte,  was  mir  von 
euch  angeboten  ist),  Mousk.  iiioi;  für enl  plus  mal  el  reslane  Que 
easeiins  fusl  navres  el  ßane,  eb.  26376;  denn  auch  in  diesem  (von 
Diez  IJI  366  berührten)  Falle  wird  man  darauf  zurückgehen  müssen, 
dafs  der  Umstandssatz  der  Bedingung  einer  Conjunction  nicht  be- 
darf, vielmehr  der  blofse  Conjunctiv  (allerdings  meist  unter  Inversion 
des  Subjektes,  die  hier,  da  eine  Conjunction  hinzukommt,  wieder 
rückgängig  wird)  die  Hypothese  hinlänglich  kenntlich  macht.  Be- 
sonders entscheidend  tritt  der  Annahme  des  «jro  xoivov  ent- 
gegen, dafs  das  dem  deutschen  Leser  unentbehrlich  scheinende  </ue 
auch  da  fehlt,  wo  auch  das  einem  f/uam  gleichzusetzende  erste  nicht 
vorhanden  ist.  Schon  früher  a.  a.  C).  habe  ich  angeführt:  Miex 
vodroie  cslre  a  ehevals  Iräitiee,  De  voslre  corps  fusse  ja  mais  privee, 
( i  Viane  (Tarbe)  40 ;  ebenso  Et  jure  deu  qi  en  crois  fu  pcne,  Ains  i 
melroil^loles  ses  heriles,  Ogier  nc  soll  fors  du  caslel  jeles,  Og.  Dan.  7567 
(d.  h.  angenommen,  es  gelänge  nicht  Ogier  aus  der  belagerten 
Kurg  herauszubringen,  so  würde  er  (Karl)  zuvor  alle  seine  Habe 
aufwenden),  wo  in  direkter  Weise  gar  nicht  verglichen,  sondern 
nur  gesagt  wird,  im  Gedanken  an  Verwirklichung  gewisser  Verhält- 
nisse, würde  man  gewisse  unwillkommene  Dinge  sich  lieber  gefallen 
lassen.  —  Es  ist  nicht  zu  verwundern,  M'enn  in  der  Wiedergabe  etwas 
weniger  schlichter  Gedankenfolgen  die  ältere  Zeit  nicht  jedes  Mal 
das  Richtige  trifft  und  das,  was  unter  Umständen  ganz  tadellos  ist, 
unter  ähnlichen,  aber  eben  doch  nicht  gleichen  Verhältnissen 
fälschlich  wieder  eintreten  läfst.  So  drückt  sich  Wace  meines  Er- 
achtens  nicht  richtig  aus,  wenn  er  S.  Nie.  1244  sagt:  Qiianl  lor 
enfivü  es  l rangle  vir  enl,  Qiiel  merveille ,  sc  graut  duel  ßrcnl  .  .  .  J/ielz 
vousisscni  morir  lor  vuel  Quil  veissenl  lor  emfanl  viorl.  Hier  werden 
Objekte  des  Wollens  verglichen ;  man  würde  nach  Que  ein  /'/  ;/t 
•'ousissent  einschieben  kinmen;  da  aber  das  Sehen  und  das  Wollen  das 
nämHche  Subjekt  haben,  so  würde  hier  der  Infinitiv  stehen  müssen 
Que  fit  7ie  vousissenlj  veeir  lor  enfant  viort.  Hinwieder  ist  eine 
anderwärts  ganz  korrekte  Wendung  übel  angebracht,  wenn  Adenet 
sagt :    S\nnit's  ses  enfans    loul   en    voslre  haillie,    Ains  les    lairoil   loul 
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(loiis?)  niillrc  ii  fis/kt  foiiihn  Qi(t  cc  i/nc  lic  Neibviiiu  fisist  la  de- 
fhu/ie,  1)  Comm.  Ö39.  Dies  bequeme  und  klare,  wenn  gleich  viel- 
leicht elwas  pedantisch  klingende  (jiie  rc  qm  ist  doch  nur  tla  statt- 
haft, wo  Objekte  des  Wollens,  Subjekte  des  Nützlichseins  verglichen 
werden,  nicht  aber  Thätigkeiten  hinsichtlich  der  Wahrscheinlichkeit 
ilnvs  Statthabens. 

Habeji  wir  mit  Recht  bestritten,  dals  das  y//c'  in  den  (jben 
betrachteten  Fällen  in  zwiefacher  Funktion  stehe,  dann  wird  das- 
selbe gelten  von  (juc  in  iitwoil  iiiais  atitrc  dcsir  Qiie  /<-  harcil  pi'usl 
cinplir,  Barb.  u.  M.  1  2,^6,  8,^4  oder  /.'/  //  ijucns  crraiinuiit  Vaproche, 
Qiti  /'ciuauchc  de  lel  manicre  Qu  il  naicnt  iiiais  cl  quc  k  ßire,  Rieh.  t)T,o, 
wo  <]nc  die  Stelle  des  lat.  nisi  nach  Negation  einnimmt.  Ein  zweites 
qne  ist  auch  hier  überilüssig ;  man  braucht  es  sich  also  nicht  unter- 
drückt zu  denken.  Wenn  ein  allerneuster  Autor  sagt:  Je  nc  dc- 
inandcrcus  pas  inicitx  (jil  il  Jüt  inon  ami,  Desnoiresterres,  les  l'.tapes  d'une 
passion  S.  145,  so  würde  dies  im  Altfranzösischen  kein  t^jro  xoivov 
sein;  wenn  es  sich  al)er  nicht  in  die  alte  Zeit  hinauf  verfolgen 
läfst,  so  wird  es  heute  für  eins  gelten  müssen. 

V(jn  einer  Erscheinung,  die  sich  mit  dem  urrn  xoivov  berührt, 
aber  von  demselben  doch  wieder  wesentlich  verschieden,  vielleicht 
auch  einfach  als  Verschleifung  zu  bezeichnen  ist,  hat  oben  S.  422 
der  L\oner  Ysopet  zu  reden  Anlafs  gegeben. 

Endlich  sei  hier  noch  an  die  Ztschr.  11  570  vorgeführten 
merkwürdigen  Fälle  des  ajto  xailHjv  erinnert,  zu  welchen  hier 
noch  ein  paar  weitere  gleichartige  hinzukommen :  J  Ain/  es/es  ivs 
Carados  Sc  ficrt  tiiir\iis  toz  abrivez,  Perc.  14 156  (wo  weder  vor 
C'arados  eine  Interpunktion  möglich  ist,  da  cstes  vos  meines  Wissens 
durchaus  einen  Accusativ  verlangt,  noch  nach  demselben,  da  ein 
selbständiger  Satz  nicht  mit  tonlosem  Pronomen  beginnt) ;  A  iani 
CS  vous  scs  compagnons,  Qui  les  armes  onl  apurtees ;  Sor  la  biere  les 
i>iil  gietees.  Et  i  pendirent  par  les  iiumees  Le  haubierc  et  les  eauees 
blances  As  braiiees  de  l'arbre  pendirent  Et  l\seii,  plus  n'i  atendirent, 
PU  le  eoife  et  le  liiaume  avec ,  eb.  40252  ;  Li  quens  prent  tantost  un 
nie  sage  Vers  saint  J/üis  aler  eonimande,  GCiui.  11  518;  Et  li  Jil,  ki 
ja  fiirent  grant,  P'nrent  cntraiis  trois  en  es  taut  Par  des  aus  le 
mantiel  la  mere  Eiirent  fait  Mal  eil  troi  frere,  Mousk.  14943 
(wo  übrigens  wie  bei  dem  zweiten  aus  Perceval  beigebrachten  Bei- 
spiel man  ebenso  gut  sagen  kann,  es  sei  ein  Satzglied,  dort  das 
Verbum,  hier  das  Verbum  samt  dem  Subjekt  wiederliolt) ;  Mais  li 
vrais  dieus,  ki  bien  delii're  Les  siens  i  souffri  a  aler  A  folie  por  aus 
(die  Gegner)  fouler,  eb.  2825g;  Xe  euit  que  g'en  (de  fableaus)  face 
niais  nul  Eors  de  Berengicr  au  tone  cul  X'avez  vos  mie  oi  cneore ; 
Atais  par  ?non  chief  g'en  dirai  ore,  Montaigl.  Fabl.  III  252;  Car  la 
nücn  voill  aler  Ou  je  noie  parier  D\imors  chasenn  jor  Crois  et  doble 
ma  dolor,  Tx.  Belg.  II  3Q,  67  (wo  die  zwei  letzten  Verse  Schlufs- 
refrain  sind,  dessen  erstes  Wort  hier  noch  mit  in  den  vorangehenden 
Satz  hineinzuziehen  ist) ;  K'onkes  bialteis  ne  fist  si  son  pooir  D'estre 
en  un  leu  si  amerousement  Com  eile  ait  fait  en  son  tresbiaul  cors 
gent  N\iit  rietis  e'a  biaulteit  ne  taigne,  Bern.  LHs.  325,  2. 
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,^3.  Es  gehört  mit  zu  den  Zügen,  die  die  alte  im  Vergleich 
zu  der  heutigen  Schriftsprache  als  eine  so  sehr  unbefangene,  sorg- 
lose Darstellung  des  Gedankens  oder  als  Abbild  eines  so  unbe- 
fangenen, wenig  behutsamen  Denkens  erscheinen  lassen,  dafs  wo 
zwei  nominale  oder  pronominale  Satzglieder  oder  ein  nominales 
und  ein  pronominales  in  Coordination,  durch  et  oder  ne  verbunden, 
aufzutreten  haben,  der  Satz  ungemein  hiiutig,  bei  weitem  (■)fter  als 
es  heute  üblich  ist,  zunächst  solche  Gestalt  erhält,  als  wäre  nur 
das  eine  Satzglied  vorhanden,  und  dafs  dann  durch  eine  Art  Richtig- 
stellung, unter  pronominaler  Wiederholung  des  ersten,  das  zweite 
Satzglied,  durch  et  oder  ne  mit  jenem  verknüpft,  nachgetragen  wird. 
Ccste  parole  ot  escoutee  Li  scnescha.x,  il  et  ses  frere,  Ch.  lyon  4405 ; 
De  qiumque  dcx  piiet  faire  et  Jire,  Soiez  vos  heneoiz  clamez,  Et  vos  et 
ijuanqiie  vos  aniez,  eb.  5398;  Je  te  rendrai  le  riche  roi  Gaifier,  Lui 
et  sa  fitle  et  sa  franche  nioillier.  Cor.  Lo.  1244;  Pris  est  par  force 
li  riehes  rois  Gaifiers,  II  et  sa  fille  et  s.  f.  vi.,  eb.  3,55;  C'«  fet 
Guillaumes,  il  et  si  diii  nevou,  Orenge  533  ;  du  iiiien  li  donrai  taut, 
Mais  nestra  povres,  ne  il  ne  si  enfant,  (^g.  Dan.  5397;  Bien  se 
desfent  Ogiers,  il  et  sa  gent,  eb.  5402 ;  ädouba  Nostre  bons  rois  Pepins 
Symon,  quil  moult  a?na,  Et  lui  et  ses  deus  fils,  Berte  3206;  en  hon- 
noiir  monier  Le  vueille  (deus),  et  li  doinst  chose  faire  Qui  lui  et  au 
sieele  puist  plaire ,  Lau  et  vion  seignor  Godefroit  (sc.  le  doinst), 
Cleom.  18661  (nach  Krauses  Berichtigung  der  Interpunktion) ;  E  le 
chastel  de  Chiereshurc  Destruist  Hastein  par  sa  podnee,  LmI  (oder  mit 
Suchier  //)  et  sa  gent  de  sa  cuntree,  Ron  I  421;  Quant  repozee  fu  et 
sainne  s'amie,  Elle  et  ses  fix,  dont  ne  s'atarja  mie,  Vers  Romme  droit 
ont  lor  voie(e)  acuellie,  Aub.  2020;  es  vos  enmi  la  place  Dant  Ysengrin, 
lui  et  s'amie,  Ren.  8269;  Plus  douhtent  cristiens,  et  culz  et  leur  huhans, 
Que  faloe  faucon,  B  Seb.  IV  636 ;  Et  si  ne  le  eonnois  ne  Im  ne  le  sien 
lin  L^ors  que  ehou  qiCil  se  fait  apeller  Baudczvin,  eb.  XXIV  310;  si 
s'esmuet  il,  et  il  et  se  gent,  a  venir  eneontre  le  mar  eins,  RClary  },y, 
Jon  ai  plus  kier  .  .  que  vous  soies  perdus ,  et  vous  et  vo  gent  .  .  que  nous 
qui  chaiens  sommes,  nele  (1.  ne  le)  vile,  eb.  34 ;  ^7'  le  haster ent  et  lui 
et  chiaus  de  se  eonpaingnie,  eb.  66 ;  mit  ungewöhnlicher  Ordnung 
der  zwei  coordinierten  (ilieder :  bien  venrai  a  cief  De  moi,  se  mon 
fil  truis  en  vie,  Con  ne  l'ait  ocis  par  envie.  S'il  est  en  vie,  il  sera 
elii,  Et  jou  et  il,  ains  miedi,  Ren.  Nouv.  1428.  Nicht  selten  tritt 
die  vervollständigende  Berichtigung  unmittelbar  hinter  dem  Subjekt 
ein,  bevor  das  Verbum  noch  ausgesprochen  ist:  La  rois  Otrans,  qui 
en  öi  parier,  LI  et  Harpins  avalent  les  degrez,  Nimes  1081  ;  3fais 
Baudüins,  il  et  Berars,  Qui  souvent  oretit  ses  regars,  Potir  cou  qtiele 
icrt  bele  et  senee.  Paser  ent  une  matinee,  Mousk.  9906;  si  atira  on  que 
mesires  Pier  es  de  Braichoel ,  et  il  et  se  gent,  manroient  u  palais, 
RClary  55.  Dafs  es  nicht  gleichgiltig  ist,  welches  der  z^vei  coor- 
dinierten Satzglieder  gesondert  vorausgenommen  wird,  versteht  sich 
von  selbst.  Andererseits  aber  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  die 
Ausdrucksweise,  die  durch  ein  ganz  bestimmtes  Verhalten  des 
sprachbildenden  Geistes    ins  Dasein    gerufen  war  und    ursprünglich 
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siclicr  nur  du  aullral,  wo  lirsliiinnlc  In'din •runden  itIüIU  waren, 
gi;lcgcullich  auch  da  sich  zeigt,  wo  sie  nicht  gerechtfcrligt  ist;  im 
Og.  Dan.  I  25  lesen  wir,  welche  Ritter  alle  Ogier  angegangen  habe : 
Par  non  apcle  Ic  conle  MaiiiSir,  es  Rjlgen  4  Verse  aus  lauter  durch 
(/  verbundenen  oder  asyndetisch  angereihten  Namen,  darauf  llumill 
de  Nantes,  ha  et  Jofroi  d' Anger,  Lc  viel  Fromonl ,  de  Bördele 
Gaifier,  und  gewifs  sagt  hier  die  in  Rede  stehende  Wendung  nicht 
mehr  als  ein  l)lofses  el  sagen  würde;  gleiches  gilt  von  Z.  3,^5.  wäh- 
rend Z.  7481,  wo  wir  inmitten  einer  Reihe  durch  Ogier  erschlagener 
Feinde  Guion  de  Fiirges,  li  el  Simon  son  fil  vorfmden,  dieseli)e  in 
dem  Verhältnis  der  Unterordnung,  der  Nebensächlichkeil,  das  vom 
Sohne  zum  Vater  besteht,  ihren  (irund  hat;  hier  fst  sie  nicht  blofs 
ein   bequem  den   Vers   füllender  Ersatz  für  ei  oder  0. 

A.  TonLiiK. 


Prouverbes  bas-lemouzis.' 

(rrovcrbcs  ba.s-liinousiiis.) 

„L;i  florc  bas-limousiiK',  a  clit  ]Mallc-]>iuii,  csl  des  plus  richcs."^ 
Des  proverbes  a  foison  ßeurissent  aussi  l)ii"n  nos  raoiitagiies  et  nos 
vallces. 

J'aurais  pu  doublet  et  tripler  ce  recueil;  reÜexion  faite,  je  ne 
Tai  pas  voulu.  II  laut  prefercr,  dans  les  choses  d'art,  la  (lualile  a 
la  quantitc;  et,  si  Tetymologie  a  raison,  rieii  n'est  ,,cleL>aiit"  cpie  ce 
(]ui   est  „choisi". 

Kn  outre,  j'ai  du  n-jelcr  mainte  lliHir  letide,  voirc  meine  veiie- 
neusi-.     ,,.\beille  je  suis,  et  uon  pas  freloii." 

Vous  aulres,  sur  les  levres  de  qui  j'ai  picore  toul  ce  luiel, 
ciladins  et  villageois,  erudits  et  illeltres,  je  vous  reuiercie!  Vous 
souvient-il  de  mon  bonheur  a  vous  ouir,  surtout  lorsque  lel  d'eutre. 
vous,  autre  Sancho  Pansa,  consentait  a  m'ouvrir  sou  tresor  de  pro- 
verbes? j'avoue  que  je  ne  fu  jamais  tente,  en  pareille  occasion,  de 
ni'ecrier,  comrae  le  C'hevalier  de  la  triste  (igure :   .,Assez!  assez!" 

l'uisscnt  mes  lecteurs  penser  ainsi   que  nioi! 

'  .li  sonne  A-J,   par  une  seulc  cnnssi(jn  de  voix. 
Au  sonne  A-oii,    ])ar  une  seiilc  üiiiissii)n  itc  vuix. 
£ii  sonne  £-ou,    ou  E-o^i,    jiar  une  sculc  cniission  de  voix. 
lu  sonne  I-oii,    par  une  sculc  eniission  Je  voix. 
Ou  sonne    Ou,  comme  en  fran<jais. 
CJJ  se  prononce :    TCII. 
G,  jf  se  prononcent :  DG,  DJ. 
LL  sonnent  NL. 

LH  sonnent  comme  //  en  fran(,-ais  ou  gli  cn  italieii. 
NJI  sonnent  comme   Gne  en  fran<,'ais  ou  n  cn  cspaj^uol. 
.1/ linal  sonne  comme  ^V:  Amam,  nous  ainions:  An,  anncc. 
R  final  nc  sonne  point  dans  les  inlinilifs;  Amar,  prononccz  Ama.     1,'ac- 
cciil   loniquc  porte  sur  la  syllabe  linale  dans  les  vcrbes  en  Ar  cl  cn  //';    sur 
Irt  pcnullieme,  dans  les  verbes  en  Re,  redre,  veire;   les  verbes  cn  Er  si!  |ito- 
nonccnt  i"^  feminin,  et  prennent  l'accenl  loniquc  sur  la  pcnullieme,  ainsi  Esser, 
esse ;  Cozer,  Coze  etc.,  ou  E  niasculin,  el  },'ardenl  l'acccnt  lonique  sur  la  der- 
nicre  syllabe:  Vouler,  voule;    pouder,  jioude  etc. 

Rcmarque.  R  final  sonne  dans  Pouder,  subslaniif,  comme  aussi  dans 
la  plu])art  des  noms  en  er:  ser,  es]ier,  lezer  etc. 

Jf  initial  tombe  devanl  L  apostrophe :  Un  home,  l'ome  .  .  . 
Jj,   C,  D,   G,  AI,  P,  S,    T,  Z,    Ch,    7i  ne  se  fönt  ])as  sentir  a  la  fin  des 
niots,  sauf  quelquefois  pour  faire  la  liaison  avec  un  mot  suivant. 

-  La  France  illustree.    Article  Corrcze.    Pajje  3  ancienne  cdiiion. 
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PROfVFKlUs     HAS-IKMOU/.IS    :    TKl  i\  KKI'.F.s    llAS-l  IM«  H  SINS. 
I. 

K  cl  i_i;ioii. 
I.     niaihiii   per  sc,    Dieus  per  loul/,. 
Chacuii  pt'ur   so/,    /h'riis  poiir  tous. 

1.  Lüii   lioun    Diciis  toimKuiii  davalar  tlcl  i'ial  ipic  li   iKiuluuian  .1  dir. 
Lc  boii  Dien  dcsccitdrail-il  tute  scconde  fois  dti  cid.  011  Ini  liouvcrait  it  dirc. 

3.     Diciis  n'oblida  jaiiuHs  lous  scus, 
Tira  la  yala,  baila  un  pcu. 
Dilti  nonblic  jaiiitiis  /es  siens ;  il  otc  la  gale  et  donnc  tut  pou.    ---  Iro- 
nique.    C)n  ne  fait  qiie  charif^er  d'cprcuves  au  cours  de  la  vic. 

4.     la   ]ias  de   jiaubre  quo  Dieus  n'aine. 
//  li'est  pas  de  paitvre   qiie  Dien  n\timc.    —    Oii    replicpic    ifla    a  ceux 
(jui  parleiil  cn  uiepris  de  nous  ou  d'aulrui. 

5.     Val  niielhs  avcr  a  l'ar  a  Dicu   qu'ä  .sous  scnles. 
//  vaiit  iitieiix  avoir  affaire  avcc  Dieti  qiCavec  ses  stiiti/s. 

6.    Ku  davalau,  tous  lous  seiitcs  ajudon. 
(Jttiiitd  il  fallt  desccndre,  toits  les  siiiiits  aident. 

7.    Lou  boun  Dieus  es  pus  li  (jue  lou  Diable. 
Le  bon  Dieu  est  plus  Jin  qiie  le  diable. 

8.  Dccoun  ia  res, 

Lüu  Diable  pert  sous  drej^s. 
La  01/  il  n'y  ä  rieii  f/'i  prendre)  le  diable  peid  scs  droits. 

9.  Lou  libre  uiessal 
Te  lou  bure  e  la  sal. 

Le  iiiissel  tiettt  le  beiire  et  le  sei.  —  Aulrcnienl,  le   jueüe   vil  de  l'aulcl 

10.  Dominus  vobiscum! 
Janiais  curat  crebet  de  (am. 

Et  cum  spiritu  tuo ! 

Sia  bc,  mais  quc  d'un  cop. 

Doiitintis  vobisctinil      'Jantais  ctire  ite  moiinit  de  faint.     El  ci/ni   sptrilu 

tuo!     Si  fait,  plus  d'uiie  fois.   —  Dialogue.    Le  premier  cri  est  de  soutimenl ; 

le  sccond  est  d'experience;  rexclamalion  est  d'un  tempsserein;  la  rcpliipie  est 

d'une   cpoquc  d'angoisse. 

II.    D'aboura  a  la  messa,  tart  a  la  batalha. 
L>e  bo/tiie  heure  ä   la  messe,    tard  ii  la  bataille.    —    Si    c'est    pour  aller 
au  bicn,  liäle-toi;  si  pour  aller  au  mal,  ne  te  presse  pas. 
13.  Filba  d'ej,'leija,  diable  de  maijou. 

Alias:     Meneta  d'egleija,  diable  de  charrieira. 
Pille  iVeglise,  diable  de  maison.     {Dezwte  d\'glise,  diable  de  rue.) 
14.  Fai  lou  prestre  Marti, 

Respoun  la  messa  emais  la  dis. 
f(/n  tel)  fait  eonime  le  prctre  Martin,   il  repond  la  messe  et  la  dit.  — 
F"aire  la  demande  et  la  reponse,     S'accuser  et  se  defendre  .  .  . 
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»j.    Vicaii, 
Ani! 

Vicdirc,  va  ' 

15.    Anucgfau  las  hoslias;  dema,  l'aijjua  .sciiluula;  ]>assal-(lenia,  scrai  I)oii(n)  a  le. 
Anjourtrhiti ,  Je  fais  /es  paiiis  ifaiitr/;    ({cniain.  je  fciai  Pcdu  briiifc ; 
apri'S-Jeinahi,  je  ne  aerai  boii  a  lieii.  —    Uli   joui    tmil  nie  loiissit,  je   n'ai  (]ue 
lies  qnaülc.s;   puis,  loiit  cliangc!  .  . 

l().    J.as  pregerias  couilas  son   las  niclhouias.     (prcge-iias) 
Les  priirea  eoiirles  so/if  /es  mei//eitres. 

17.    Loa  iiiemier  scntc  qu'ajueda  es  lou  iiiclhour. 

Lc  Saint  qiu  aide  le  preinier  est  le   inei/Zeiir  de  loiis. 

18.        Piestre 

Fai  boun  eslic. 
//  fait  bon  t'tre  pretre. 

10.    A  forsa  (rcsjiouizou,  lou  diable  cixlia. 
./  foree  de  poison  /e  diab/e  creve. 

20.  Lou  qui  mangla  las  cireijas  sab  niifl»  so  (jiic  iioiis  clial  (pic  dc^im  jms. 
Ce/iii  (jui  eiiniiaiiche  les  eerises  sait  ßiiieii.x  qiie  pcrsonne  ee  qu^  1/  noiis  Jaul. 

21.  Dcscrubir  un  autar  per  n'en  cnibir  \\w  aiilie. 
Alias:     Desabilhai'  Senl   Peire  ])er  abilluu    Seilt   l'au. 

Decouvrir  un  ante/  poiir  en  couvrir  un  untre.      [Deshabit/er   S.  Pierre 
ponr  habi//er  S.  Pau/.)  —  öter  ici,  ä  celui-ci,  p(nii    donner  lä,  ä  cclui-lä. 
Z2.    So  (juc   Dieus  guarda  es  bea  guardat. 

Ce  que  Dien  gar  de  est  bien  gar  de. 
23.    Lou  boun  Dieus  a  niais  d'e.spiil  (|Ue  lou  niouiule. 

At'  bon    Dieu  a  p/us  d'esprit  que  te  nionde. 

II. 
1'  r  o  11  o  s  l  i  t  ^. 
I.  1"   Calendiier. 

Sem  en  liivern: 
Ou  quiUi  sa  plassa,   la  ])eii. 
Nüiis  sommes  en  hiver,  ee/ui  qni  quitte  sa  p/ace.  /a  perd. 

2.  L'ivern  fai  pas  llourir  lous  aulaniers. 

1.^ hiver  ne  fait  pas  Jleurir  /es  noisetiers. 

3.  A  la   >a,cou  d'liivern   fai  bou   d'aver  guaiiiil 

E  soun  granier, 
E  soun  fenier, 
E  soun  linhier. 
A  ta  Saison  d' hiver,  il  fait  bon  avoir  garni  et  .son  ^^renier,  et  son  fenil. 
et  son  bücher. 

4.  Genier  ne  vol   pas  veire  pissar  un   r;»t. 

Janvier  ne  veiit  pas  voir  niinie  un   rat  pisser.     —    Le  mois  de  Janvier 
nc  deniande  point  de   pliiie. 
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5.        AI  mes  de  Genier, 

Ia)ii  hial  vol  semblar  un  boiiif^ier. 
Ai/  wois  i/f'  [/iimier,  U  blr  veiit  resseinb/fr  a   une  ,,/iir/thi"\ 

6.     Gibre  de  Genier 
Ne  val  pa'n  denier. 
(lii're  de   %iinier  ne  vaiit  pas  2tii  ifem'er. 

7.  Pels  Reis 

Lniirs  journs  creisson  d'iin  ped-de-rei. 
Aiix  Rots,  {(>  J:invier)  les  /ours  croissenf  iV im  pied-de-toi. 

8.  Beiher 
(Toiilelher 
Boun  fumer 
Bonn  granier. 

Febrier  pluvieux,  bon   furnier,  bon  ^renier. 

q.     La   neu   de  Beiher 
Val   un   fcniourier. 
L(i    neii;e  du    inois   de   Fevrier  tuuI  du  fuinier.     —    Femoiiricr,    femus, 
furnier  d'engrais. 

10.     Beiher 

Boun  anhclier. 
I'\'",<riei\  bon  a_i;neUer.     (propice  ;i  l'agnclage.) 

u.  Beiher 

Maleva  un  journ  a  Genier 
Per  sarrar  la  vielha  al  fougier. 
Fevrier  empruute   u>i   jour  </   jfanvier  poiir  serrer  la    vieille  au  foyer. 
,,La    vielha"    Gelte    exprcssion    populaire,    pour    dire    l'hiver  (.-),    est   tres- 
rcpanduc.      On    l'enlend   aussi    du  Careme  (?)  et  l'on  coupe,    ;i  la  mi-("areme, 
les  gcnoux  de  la  vieille. 

12.    Can  fai  soulelh  per  >»'ostra-Dama  Chandelheira, 
Lou  loub  de  cranta  journs  ne  quita  sa  tanieiru. 
(Juaiid    il  fait    soleil   d  iV.  D.   de  la    Cliandeleur,    le    loup    de    qnarante 
jours   iie  (juifte  point  sa   ianiere. 

13.  Can  Xostra-Dama  luzerna, 
Cranta  journs  hiverna  .  .  . 
Luzerne  ou  nou, 

Lous  cranta  journs  i  sou. 
Qunnd  Notre-Dame  hiit,  il  y  a  quarante  jours  d' hiver  .  . .  qji'elle  luise 
ou   uou ,   les  quarante  jours  y  sont.    —    Ces  deux  derniers  vers  nnt  tout  l'air 
d'avoir  elc  rouiiioses  apres  coup  par  un  observateur  (pu-hpic  peu  scepli(pie. 

14.  Can  j>lueu  sus  la  ("haiuUlu 
Plueu  sus  la  javela. 

{)uand  il  pleut  sur  la    Chandelle,   il  pleul   sur  la  javelle.  —   „Chandela, 
Chandiala"   sont  ])areillemcnt  usites. 
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15.  Beiher 

Leva  lou  hlat   dil   lenier; 

Martz 
Escoun  lou  jjiaiilar; 
Abriau, 
Lou  lebraul ; 
Maj,  lou  loub; 
Jun,  lou   loul; 

Julhel 
Copa  l'ale.     (Ale-n.) 
P't'vriey  Ih'e  le  blc  de  la  terre ;  Mars,  caclte  le  coibeau  :  Avril.  /r  It'i'raul ; 
Mai,   Ic-  /aiip:    yni}i.   le  taut :    Juillet  coiipe  la   respiration. 

16.    Per  Sent  Josep       (se) 

L'iroundela  vai  e  ve.       (vc) 
A  hl   St.  Joseph  (19  Mars)  rhiromielle  va  et  vieiit. 

1 7.    Can  giala  per  nostra  Dama  de  Marl/, 
La  gielada  fai  pas  de  mal. 

Litrsijii'il  i^ele  ä  A'.  D.  de  Mars,  (25  Mars)  la  i^eh'e  ne  fait  pi'i?it  de  »lal. 

18.     Nostra  Dama  de  Martz 
Despen  clialels  e  fadartz. 
N.  D.  de  Mars  depend  lampes  et  fols. 

19.  Martz  boudrous 
An  malurous. 

Mars  boiieiix,  aii/ie'e  de  nialheur. 

20.  Martz  pulverous 
Abrial  pluejous, 
Mai  sens  cessa, 

Petiot  champ  dona  granda  cuessa. 
Mars  poiidrei/x,    Avril  phivieitx,    Mai  encore,   petit  clininp  donne  {■/ii/iife 
euite.         La  ,, Cuessa"   est  la  quantitc  de  ble  qu'une   famille  fait  moudru   p(uir 
le  bcsoin   de  la  seniaine.     En   ceitains  lieux  011   dit  „("uecha". 

21.  Lou  vent  de  Ram 
Dura  tout  l'an. 

Le  veiit   (qn'il  fait  le  dimanche)  des    Rai/ieaiix  ditre  laute  Pannre. 

22.  Tounedre  d'Abrial 
Es  iigne  de  gial. 

'l'oHuerre  d\Avril  est  signe  de  gelee. 

23.     A  la  Setmana-Senta, 
Plueu  ou  venia; 
Autramen  n'es  pas  scnta. 
Pitt  la  Semaiiie-saiiüe  il  pleut  ou  vente ;  sinioii.  eile  //''est  pas  sainte. 

24.     Si  touna  al  mes  d'Abrial, 
Cicla  barrica  c  barrial. 
S' il  tonne  au   mois  d^ Avril,  cercle  barrique  et  baril. 


\ 
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25.     C":in  plueu  siis  lous  lampaus     (AI.:  siis  lous  ramels, 
l'liicu   siis  las   laus.  sus  lous  fjrumels.) 

(,)uaHii  il  ph'ut  siif  Us   RaHtfüiix.   il  pleut   sur  les  fait/x  (Var.  :    sus  les 
meiiles  ,/r  />/,'). 

V  26.    Call   ])lucni    sus  la  ("cna. 

Plueu  sus  la   fcna. 
{hidiiif  il  pli'iit  sur  la  Cine.  il  pleut  sur  le  foin.  —    ,,l'\'na"   ])(>ur  ,,1'\'", 
lu'inuii,   fuiii. 

27.  Dcspufis   l'asclias  cl'aici  a  Sent-Jaii 
La  plueja  aniha  de  tout  pan. 

De  Paqiies  ä  la   Sainf-Jean  la  pluie  vieiit  de  tont  cote. 

28.  Paschas  pluejousas, 

Mas  ])astousas.       Alias:  Femnas  paslousas. 
JVujues  pluTieiises,    mnins  pdteuses.     Ou:    Femmes  pliteuses.    —     (''ä.   d. 
Abondauce  de  blc. 

2ij.    Si  las  Paschas  anavon  trusca  Sent-Jan,  la  freg  las  sej^ria. 

Si  les   Päques  allaient  justjuW   la    S.-jfeafi,   le  froid  les  y   suivrait. 

30.    Si   plueu   jier  Sent-Jordi,  adi  las  ccieijasi 

S'il  pleut  ä  In  S.-Geori^es  (23  Avril)  adieu  les  cerises.' 

31.  Sent  Jöidi 

Bota  res])ija  a  l'ordi, 

La  llour  al  li, 
La  <:jrana  al  vabi. 
S.-Georifes  met  Vepi  a  Vorge,  la  fleur  au  liu.  la  graiue  aux  rai'es. 

32.    Abiial   dcu  reihe  a  Mai  lou   foulhai 
Siuou,   sia   fouitejat. 
Ai'ril  di'it  rendre  a    Mai  la   feuillee ;  autrement  il  serait   jotietle. 

33.     Ne  chal  a  ra/.im  d'Abrial 
Trelhait,  lina,  ni  barrial ; 
Chal  ä  ra/.im  de  Mai 
Tout  aco,  e  mais  mais.- 
A  rnisin  d'A7<ril  il  ne  faul  treillage,  cuve,  ni  baril:  a  rai\iu  de  Mai  il 
faul  taut  cela  et  d'avantage. 

34.    D'un  pus  Maj  es  chal 
D'un   pus  l'an   u'en  val. 
Plus  Mai  est  ckaud,  plus  Pan  vaut.  ■ —  Chal,  ou   Cliall,  ralidus,  chaud. 
()n  <lil   plus  S()U\eut:   ,,Chaul,  ihauda". 

45.  ("an  la  llour  es  al  bouissou, 
Lou  miejourn  es  al  boussou. 
Quaud  la  Jleur  est  au  geltet,  le  (repas  de  midi)  est  au  corbillon.  Ou 
a|)])elle  „lou  uiicjouru"  dans  certaincs  re<,MOHS,  le  repas  quo  les  Iravailleurs  ile 
la  campafjne  prennent  vers  midi  en  de  certaincs  Saisons.  „Lou  boinssou" 
düsigne  chez  nous  le  genet  commun,  ä  lleurs  jaunes,  et,  par  extcnsion,  un 
l)alai  en  genet.  ,,Lou  boussou''  est  un  pelil  panier  di'-tinct,  par  sa  foruR-,  ilc 
,,la  boussa". 
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36.     Vi  qui  nais  en  Mai 
A  la   tina  vai. 
Viii  (]iii  natt  au  mois  de  Mai  a  la  cuve  va. 

37.    Lou   bouu   Dieus    iious    countraguarde    de   la    scchada    de  Maj    c    de    la 
fanlia  d'Ost! 

Le  hon  Dieu  noiis  preserve  de  la  srclieresse  Je  Afai  et  de  la  ßini;e 
d'Aoiit.'    —    Fänlia,.  Fänga,  fänja:  fange,  bouc.    —    Osl  so  pronoiu-e:  O. 

38.  Per  Senta-Croulz, 

Las  semenalhas  son  pertout. 
A  la  Sainte-Croix,    les  semailles  sont  (faifes)  partout.      -    Iiivenlioii   de 
la  SaiiUe-Croix,  le  3  Mai  ... 

39.  La  Senta-Croutz 
N'emporta  ou  laissa  tout. 

La  Sainte-Croix  empörte  ou  laisse  tout.  —  La  Ste  Cioix  (3  Mai)  est  le 
deinier  „tralutz",  et  le  plus  redoute.  „Tralutz"  ne  vienl  jias  de  Atra  Lux, 
mais  de  Tras  (Trans);  lutz  (lux,  ou  lucidus)  en  raison  de  la  ,,rayonnanec", 
ile  la  reverberation  nocturne,  qui  brüle  la  Vegetation. 

40.    Tout  so  qui  nais  al  mes  de  Maj 

Z'ou  chal  prener  per  l'ala  c  z'ou  gitar  alai. 
Tout  ce  qui  na7t  au  mois  de  Mai ,    it  faut  le  preiidre  pur  une   alle  et 
le/eter.    —  II  s'agit  de  la  gent  volatile,  ainsi  que  le  marque  le  mot  ,,A]a". 

41.    Si  plueu  per  Sent  Medart 

Plueu  cranta  journs  pus  tart.        AI.:  Plueu  sus  lou  dalli. 
S'il  pleut  d   la    S.  Medard ,    (8  Juin)  il  pleut  ijiiaraate  jours    plus  tard. 
(Var. :   //  pleut  sur  la  faucille.) 

42.    Plueja  de  Sent  Medart 
Met  la  recolta  al  quart. 
La  pluie  de  S.  Medard  (8  Juin)  met  la   recolte  au  ijunrt. 

43.  Per  Pandegousta 

Lou  froumatge  a  fach  crousta 
A  la    Pentecöte  le  fromage  a  fait  croüte. 

44.  Sem  en  estiu, 

Qu  pana  una  plassa  la  den. 
Notes  sommes  en  ete,  qui  vole  une  place  la  doit. 

45.  Si  plueu  per  Sent-Jan,      (2;^  J"'») 
Gaire  de  vi  ni  de  pan. 

S'il  pleut  ä  la  S.  Jean,  peu  de  vin  et  de  pain.  ~  On  dit  „Pu"  ))res<iuc 
])art(uil  et  presque  toujours.  Le  besoin  de  rimer  a  fait  celtc  fois  enipluyer 
une   forme  ancicnnc. 

46.     Si  la  ]ioula  boutatz  lou  bei  journ  de  Sent  Jan, 
Avetz  tres  cors  dins  l'an. 
.SV   vous    mettez  la    poule  ä   couver  le  lieau  Jour  de   S.  Jean,    vous  avez 
trois  cadavrex  Jans  fannee.  —  Sur  quoi   repose  ii-lle  eroyance  populairer 
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47.    Senl  Peire  et  Scnt  Pau 

I.avcni  la  plassa  a  Senl  Marsaii. 
S.  Pierre  et   S.  Pmd  ItiTent  la  place  ä  S/.  Martial.    (2(4  Jiiin        1  Jiiillet). 
Kaiiineiit   nc   plcut-il   pas   vers  la  tin  Juin. 

48.    Can  plueu  lou  jourii  de  Scnt  Victor 
La  recolla  n'es  pas  d'or. 
Qiiaihl  il  pleut  le  j'oiir  tfe  S.  Victor  (21  Juillct)  la   rerolte  >i\'xl  pas  riche. 

49.    Per  Senta  Madalena 
L'aulana  es  plena, 
Lou  razim  coulourat, 
Lou  blat  barrat. 
A  hl   Ste.  Madeleiiie  (22  Juillet),    la  noisette  est  pleine.    le  raisin  colore, 
le  Ißle  retirr.  —  (barrar,   fenner,  enfermer.) 

50.    Sent  Laurens  pelassa  lou  blat  ne<T;re. 
St.  Laurefit  (10  Aoüt)  raccommode  le  bh'  noir. 
51.    Per  Sent  Laurens 

Touta  frucha  es  bouna  a  las  den/,. 
A  la   St.  Laurent  (10  Aoüt)  taut  fruit  est  bon  (ä   »lettre)  njcx  devts. 

52.  Masque  veja  per  Sent  Roch 
Lous  pelous  d'un  port  de  roc!  .  . 

Pourvu  que  fapercoive  ii  la  S.  Roch  les  bogues  d''un  jet  de  pierre!  — 
Les  bojjues  qui  commencent  ä  poindre  vers  la  mi-Aout  fönt  plaisir  ä  voir. 

53.  Las  velliadas  tornon   deissendre 

E^n  Setembrc. 
Z<?.f  veillees  redescendent  en  Septembre. 

54.  Can  lou  pelou   fissa  la  jauta, 
La   velliaila  sauta. 

Quaiid  la   bogue    (de   la   cliataigne)  piijue  la  joue.   la   veillee  sort. 
55.    Can  faras  toun  linal, 
Agacha  que  la  plueja  este  tras  lou  ranidal. 
QiiaJid  tu  feras  ton  lin.    regarde  que  la  pluie  soit  derriere  la   knie. 

56.     Chal  que  Setembre  founda  lou  plouml). 
//  fatit  que  Septembre  fonde  le  ploinb.    —    Lc    raisin    ])our    arliever    de 
murir  a  besoin   d'une  grande  chaleur. 

57.    A  Senta-Croutz, 
]-.a  linazou   pertoul. 
A   Sainte-Croi.x  (14  Se]itembre),  le  lin  partout. 

58.  Per  Senta-Croutz 

Culhis  tas  peras  c  tas  noutz. 
A  (P Exaltation  de)  la  Ste  Croi.x  (14  Sc])tembre)  cueille  tes  poires  et  tes  noix. 

59.  I'cr  Sent  Michial 

Lou  nierendet  renionta  e'l  cial. 
A  la  S.  Michel  le  goiiter  reinonte  au  ciel.  —  A  la  S.  Michel,  il  n'y  a  plus 
que  trois  repas,  le  repas  api)ele  Merendet  (Merenda)  cessant,  ä  cause  des  jour- 
necs  moins  lon^jues.     On  dit  Äierendet  ou  Merendat,  selon  le  lieu. 
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60.    Toutes  las  pluejas  perdudas 
Per  Sent  Michial  son  redudas. 
Toiites  les  pliiies  perdnes  sont  rendues  ä  la   S.  Michel.     (29  Septembre.) 
—  A  hl  S.  Michel    il   pleut   de    facon  ä  reparev   toul   le   temps  (ju'il  a  ]ni  ne 
]>U-iiv(iir   pas  en   ele. 

6r.     A  la  Sent  Remic 

Tout  perdigal  es  perdic. 
A  la   S.  Rcmi  (i  Octobre)  tout  penireau  est  pentrix. 

fii.    Per  Toutz-Senz 

La  niu  es  als  senhs. 
A  Toussaint,  la  neige  est  atix  cloches.  —  „Senh",  signum,  sin  en  vieux 
francais  (Toc-sin).  Les  Romains  entendaient  par  „signum"  tonte  cliose  d'airain 
servant  ä  appeler,  ä  rappeler;  une  statue  etail  un  „signum",  une  monnaie 
aussi,  tine  trompette  etait  encore  un  „signum".  La  Cloche  faisant  ä  l'eglise 
memes  fonctions  (jue  la  trompette  ä  Tarmee,  prit  naturellement  le  nom  de 
Senil.  La  mattere  elle-meme  aidait  ä  l'assimilation.  La  confusion  des  mots 
Senh,  signum,  et  Sent,  sanctus  est  fiequente.  De  lä  mainte  superstition  dans 
le  has  peuple;  de  lä  mainte  locution  ridicule:  ,,Es  loung  couma  las  cordas 
dels  Senz",  ou  ,.dels  Sentes"  dit-on  ä  Tülle.  „Senz,  Sentes"  saints,  jiour 
,, Senhs",  Cloches. 

63.    Can  l'ivern  ve  per  Sent  Marti 
Seg  soun  drecli  chami. 
Quaud    PhiTt'r  arrivc    il    la    St.  Marti)i  (ll  Niivenil)rc)    //  sid/   son  droi! 
rlifiiiiii. 

64.  Per  la  Sent  Marti 
Xeu  ser  e  mali. 

A  la   St.  Martin  neige  soir  et  iiiatin. 

65.  Per  la  Sent  Marti 
Bounda  barrica,  tasta  vi. 

A  la    S.  Martin  bände  barrique,  goiife  vin. 

66.  A  la  Sent  Marti 
Tua  loun  pore  ti, 
Couvida  toun  vezi. 

A  lii   S.  Marlin.  tue  ton  porc  /in,  convie  ton  voisin. 

67.  Sent  .\harli 

Bota  la  goga  al  toupi. 
S.  Martin  inet  le  bottdin  dans  la  marmite. 

68.  Per  Scnta   Catarina 

La  neu  es  a  la  courlina. 
A  la    Ste  Catherine  la   neige  est  ii  la  courtine  (du  tit).   (:!5  Noveml>re). 

6q.    Per  Senta  Catarina 
Culhis  ta  rabina; 
Si  hl  culhisses  pas, 
Te  n'cn   repentiras. 
A  la  .Ste  Catherine  (25;  Xovcmbrc),  cueille  tes  raves ;  si  tu  ne  les  eueilles 
piiint,   tu  /'<-//    repent iras. 
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70.  Sent  Andriii 

Bota  la  fre«;  al  liu. 
X.  Andre-'  (30  Novenibre)  tuet  le  froid  an  rnissean. 

71.  Per  Nadal 

Lous  journs  creisson  d'un  pcd  de  jal 
A  Noi'l  h's  joitrs  croissent  d^un  pied  de  coq. 

72.  Can  Nadal  fai  ("ric!  Crac! 
Aquei  signe  de  gia. 

Lorsque  Noi-l  fait  Cric!  Crac!  c'est  signe  de  grain  (de  ble), 

73.  Can  Nadal  ve'n  nadan 

E  Carmentran     En  campanan, 
La  vianda  es  en  aboundan. 
Lorsque  NoiU  vient   en    nageant ,    et  Careme-prenant   en    resonnnnt ,    la 
recolte  abottde.  —    „Vianda"  signiiie    tout   ce   qui  est  nourritiire,    tont  le  qui 
sert  ä  la  vie  animale,  omne  vivenduni.    Co  vocalile  n'est  synonyme  de  „Cham" 
que  par  extension. 

74.    Lou  gibre  de  Nadal,  Alias;    Gibre  d'avans  Nadau, 

Degun  sab  so  que  val.  Atertan   val   de  l'au. 

Le  givre  de  Noel,  aucun  ne  satt  ce  qu' il  vant.     Ou :    Givre  avaut  Noi-l, 
autant  vaiä  de  Por.      -    Nadal,  Nadau,  Dies  ,,natalis"  Domini,  dit  Nouvc  en 
proven^al  et  Noel  en  fran<,-ais  ä  cause  de  la  ,,nouvelle"  annee  qui  commencait 
ce  jour-lä  dans  presque  toute  la  chretiente  au  temps  jadis. 
75.    Can  Nadal  tomba  un  dilus, 

De  quatre  biovs  vendetz  n'en  dus, 
Boutatz  l'argen  en  blat, 
Ganharelz  per  meitat. 
Qnand  Noel.  tonibe  un  lundi,  sur  quatre  ba'ufs  vendez-en  deux  :   niettez 
Pargent  en  ble,  vous  gagnerez  par  nioitie.  —  ,,Dus"   pour  ,,Dous". 
76.     An  pluejous  Alias:    Mauvatz  an 

An  malourous.  Ve'n  nadan. 

Annee  de  pluie,  annee  de  niisere.     Ou:   Mauvaise  annee  i'ient  en  nageant. 
77.       Annada  de  fe, 
Annada  de  re. 
Annee  de  foin,  annee  de  rien. 

78.  Lou  Divendre 

Es  lou  pus  bei  ou  lou  pus  mendre. 
Le  Vendredi  est  (le  Jour)  le  plus  beau  ou  le  plus  chetij  (de  la  seniaine). 

79.  Si  plueu  Dimenche  avans  la  messa, 
Touta  la  setmana  es  espessa. 

S'il  pleut  le  dimanche  avant  la  messe,  toute  la  semaine  est  pluvieuse. 

2"   Meteorologie. 
80.    Arcana  del  ser 

Bota  lou  biov  de  lezer; 
Arcana  del  mati 
Bota  lou  biov  cn  cliami. 
Arc-cn-ciel  du   soir  met  le    bo'uf  au    repos  ;    arc-en-ciel  du   inatin   inet  le 
bwuf  en  chemin. 
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8i.     Arcana  de  ser,  plucja  de  mali. 
Arc-en-ciel  de  so/r,  phiie  de  matin. 

82.    Avcana  de  la  malinada 

Tira  lou  biov  de  la  lauiada. 
Arc-en-cit-l  de  la  matinee  tire  le  bauif  du  lahouv. 

<S3.    Rouzeiiola  del  ser, 
Esper ; 
Rouzeirola  del  mati, 
Plueja  en  chann. 
Ciel  rose  du  soir,   espoir;  ciel  rose  du   iiui/hi.  pluie  en  cheniin. 

84.    Mentre  que  Tome  dinava, 
Lou  temps  s'adoubava. 
Pe)idanf  <jue  P Jiomi>ie  driiait,  le  temps  s' arra7igeait.   —  Bicn   des  clioses 
prennenl    uiu'    liomu-  louriiure,    saus    que    iious   avdus  ricn    Cait   qu'atlendrc   cii 
patience. 

85.  Luna  chabrola, 
Terra  mola. 

Li/ne  (corinie  coiuiiie  une)  clu-vre,  terre  »lolle  (de  pluie). 

86.  Luna  qui  pent 
Terre  qui  fent. 

Lu)te  qui  pend  (les  cornes  eu  bas)  terre  qui  se  feiid  (de  clialeur). 

87.  Si  lou  bec  de  la  luna  pot   teuer   un   broc, 
Es  signe  que  ]:)lueura. 

Si  le  tiee  de  la   lune  peut  te/iir   un  broc.  c'est  signe  quUl  pleui'ra. 

88.  Can  plueu  pas  a  la  luna  nouvela, 
Dins  tres  journs  la  plueja  es  fidela. 

l.orsqu^ il  ne  pleut  pas  a   lii   nouvelle  lune.   dans  trois  /ours  la  pluie  est 
fidele  (arrii'e  su reine nt) . 

8o.    La  luua  can   torna   un   tblu^, 
D'une  sanha  n'en  fai  un  suc: 
La  luna  can  torna  un  dimartz 
D'un  suf  n'en  fai  una  mar. 
{hiaiid  l<:  luiu-   rei'ient  un  lundi ,    d^u?i   niarais  eile   fait   un  pie ,    quaiid 
la   lune   revient  un   niardi.   d^ un  pie  eile  fait   une   iiier. 

()0.    (^an  la  luna  torna  bela  dins  Ires  journs  es  fera; 
Can  la  luna  torna  fera  dins  tres  journ.s  es  bela. 
Quand  la  lune  revient  belle,  dans  trois  jours  eile  est  (sonibre  r):  tjuand 
la  luiw  revient  (sombrer)  dans  trois  /ours  eile  est  belle. 
91.    Carnaval   sens  luna, 

De  eenl  femnas  se  n'en  sauva  una. 
Cariuival  sans  lune.  stir  Cent  femines  il  s'en   sauve  une.   —    (^eci   n'est 
])as  artide  de   foi,  heureusement. 

92.    Co])a  toun  boi   en   plena  luna  d'nst, 
Sera  sancier  tal   rouni"  un   os. 
Coupe  ton  biiis  en  pleine  lune  d' Aout,   il  sera  feriue  eotnnie   un   os. 
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O.v     '  i'il   pouimlal,   reniiii»  fardiuhi 
Soll  januiis  de  loiinja   duraila. 
Cit-I  pitiinin/i'.  fcuuiii'  faidce  iic  soiif  Januiis  Je  /uiii^iic  liitrc'c. 

04-    tan  la  niaiila   sc^'  la   couinba, 

Ber^ieiras,  boutaU-vous  ä  IVjunibia. 
{)ii(iiid  hl  itui'c  b/aiic/w  suit    la  combe,    ber^rrcs,    )nettez-voiis  ä  l\)Htbtc. 
- --   „Niaula"   brunic  blaiicliälre  qui  lonibc,    cl    ram])c    en    bas    de  nos  cnlc.mx 
lurs(jii"il    doil    l'aire  licau  tenips,    s'eleve  en  louibillons,    cn  colonnes,    s'il   duit 
pleuvoir. 

05.    Miels  val   so   ({iiu  la  sechada  nous  laissa  «juc  so  quc:  la  plucja  nous  dona. 
Mic'ux  vaut  cc  ijuc  la  scchercsse  /lous  /at'sst:  quc  cc  qiic  la  pluic  nous  (ionnc. 

96.     De  niais  co  sana, 
De  inais  co  bana. 
J^/us  ca  scnc,  plus  i/a  fernic.  —  ,,t,a"  c'esl  Ic   liuid.     rius  lYoid  il  lail, 
])lus  abondante  sera  la  nioisson?  .  . 

07.    <  an   la  souliiieira  pissa,  pissa  coiim'  une   Irueja. 

{hiand   Ic    vcnt   du   Midi  pisse   (pleut),    il  pisse   (picut)   coninie   nur  huic 
niboudanunent).    —  II   serait  l'acile   de  limer  ce  provcibe: 
Can  pissa  lou  vent  de  la  plueja 
Pissa  coiim'  una  trueja. 

<)t>.    Petiota  plueja  abalha  gran  vent. 
J'e/itc  pliiie  abaf  gra?td  vent. 

09.    La  niiei;,  lou  joiun  Alias:    Enlre  la  nuej,'  c  lou  jouin 

Duron  touljourn.  ia  pas  de  nuiralha. 

^         /.(/   nuit.  le  jour  durent  toujours.     Ou:   Entre  la  iiuit  et  le  jour,  il  uj' 
a  pas  de  n/uraille.  —   Se  dit  tpiand  on  se  met   en  roulc  bien  taixl,  le  soir. 

100.     Lou  brave  temps  del  ser 
Als  nescis  du  planer. 
Alias:    Lou  brave  tenips  del  ser  es  un  eou(]ui. 

Le  beau  tenips  du  soir  fait  plaisir  aux   nii^auds.     Var. :   Le  beaii  tenips 
du  soir  est  un  fripon. 

lüi.    Lou  temps  niena  toul. 
Le  temps  mene,  tout. 

102.    Lou  tenips 

S'arenja  pulen  (jue  las  genz. 
Le   tenips  s\ir ränge  plus  tot  i/ue  les  gens. 

105.    (an   lou  soiüelli   es  couijat,  n'i  a  de  bcslias  a  rounibra! 

Ouaiid  le  soleil  est  couche,  il y  a  des  betes  ä  fonibre!  —  C'cst  en  Images 
le  mot  de  Salomon:  Intinitus  stultorum  numerus.     Bestia:  Be-stia. 

104,     Lou  temps 

Traballia  mais  que  las  gens. 
/^'  tenips  travaille  plus  que  les  gens.  —   L'homme  des  cliamps  a  souvenl 
ce  proverbe  ä  la  bouche,  et  pour  cause. 
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105.  Res  ne  inenciuna  lou  bel.lemps  counia  ];i  jikicja. 

Kien  n\innonce  le  beau  tenips  coinme  la  pluie.  —  Le  piovcrhc  liain^iiis : 
„Apres  la  pluie,  le  beau  temps"  justilie,  explique  celui-ci,  au  loui  (juelquc 
peu  ironique. 

106.  Res  que  se  minge  lau  counia  lou  lemps. 
Rien  tjui  se  mange  comme  le  temps. 

III. 

Persounag  es,   lieux,   uoms  im  ag  in  es  ä  plaisir. 
I,    (Juau  a  maijou  en  Uzerclia,   a  cliaslel  en  Lemouzis. 

Qui  a  maison  dans  Uzei'che  a  cIiAteau  en  Liiiiousin.  —  Uzerche,  sur  la 
Vezere,  bätie  ou  rebatie  contre  le  Duc  Waifie  par  le  roi  Pepin.  En  ce  site 
piltoresque  les  sini})les  maisons,  generalemenl  tlanquees  de  touicllcs,  paiaissent 
des  chaleaux  .  .  . 

2.  Tüurena 
Rena! 
Castelnueu 

Te  cranlia  mas  d'un  ueu. 
7'i( renne,  grogne ;    Castelnati  nc  te  craint  quc  d' iiii  auf.  —  On   a  beau- 
CDU])   jasc    sur  ce  ]Moverbe.     La  maison  de  Castelnau  de  Bretenoux  ne  devait, 
dil-oii,    que    l'hommage    d'un  ceuf  ä  la  maison  de  Turenne.     Cet  ccuf  unique 
elait  porle  sur  une  chareUe  avec  force  amusements  .  .  . 

3.  Fai  couma  Choural, 
Petassa  countra  lou  boujal. 

II  fait  comme  Choural;  il  rapiece  ou  recrcpit  d  cote  du  trou.  —  ,, Choural" 
nom  de  guerre.    Combien  de  ,, Choural"   par  le  monde!     „Boujal":  trou  dans 
un  nuir,  uu  habil.     Synonyme:  „Traue",  mais  pour  cerlains  cas  seulemenl. 
4.  Poumpadourn 
Poumpa ; 
Venladourn, 

Venia ; 
Castelnueu 
N'es  lan  nueu; 
Tourena 
Renha ; 
D'Escars,  richessa; 
Bounaval,  noublessa. 
Pompadour,  pompe ;     Ventadour,    vente ;   C'hdteau/teuf  {C<\hiehy,mr)  n^esf 
pas    si   ncuj:     Turenne,  regne;    Des  Cars,    richesse:    ßonneval,    noblesse.    — 
Ainsi  dcsignail-on  les  princijiales  familles  nobles  de  nolre  vieux  Liniousin. 
5.    P"ar  couma  Jan  de  Nivela 
Qui  can  plueu,  afournela ; 
Qui  can  fai  brave  temps, 
S'esten. 
Faire  comme  Jean  de  Nivelle   qui,  lorsqu'il  plcut.    ecubue;  qui  lorsquil 
fait  beau  temps.  s'etend  (pour  dormir).    —    Jean  de  Nivelle,    personnage  nii- 
liisloricpic,  mi-legcndaire,  Ires-celebre,  ä  la  fa9on  de  Monsieur  de  la  Palisse. 
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().     A   ('li;mil)i)uliva,  rc^  Ici   nianca. 

./   CItainboiilivr.  ricii  ii\v  iiunujiu.    —     Cliauiboulivc,  j^iamlc   ])aroishc   ilii 
iloycnno  de  Seilhac,   airoiul.   de   Tullc. 

7.    De  Chanleis  ni  bouns  venz, 
Ni  bounas  {,'cnz. 
J)i    Citantcix,    ni  boiu  vejits  ni  Ooniies  ^'■em.    —    Chaiilcix,    paiois;,e   du 
doyemie  de  Seilhac.     Plus  d'une  paroisse  dit  ainsi  de  sa  voisine. 

<S,    Per  tout  pais, 
La  Jana  i's. 
Pur  tout  pays.  la  Jeanne  y  est.  —  11   y  a  ati'aive  partout. 

9,     Tira  la  seita,  Jan! 

—  Tira  la,   tu  pus  gran! 
'livi-la  seit-,   Jean!  —    Tirc-la,  toi  plus  grand  (quc  moi)!  —    Rejiliiiuc 
ä   lel   .pii   commande  lorsqu'il  pourrait  agir.  -Usite   surtout  en  Xaintric  (parlie 
du  Piab-Liniousin).     La  „seita"  est  la  grande  scie  des  scieurs-de-long,  en  dia- 
lectc  auvergnat. 

10.    Lous  ases  de  Bort  suon  d'avansa  can  vezon  venir  la  bastina. 
I.es  änes  de  Bort  siient  d'avance  lorsqti'ils  voient  venir  le  bat. 

II.    Touljourn  de  pus  fort  en   pus  fort 
Counia  chas  Nicolet   de  Bort. 
l'oujouys    de  plus  fort   en  plus  fort   couiine   chcz   Nicolet  de  Bort.    - 
r.dil,  )Rlile  ville  du  Bas-Limousin,  patrie  de  Marniontel.     La  faniille  Nicolet 
n'cst  pas  cteinte. 

I  ?.    Sui  couma  nioussu  üarluc, 
Aprcp  ma   soupa,  res  pus. 
-Je  suis  comme  M.  Dar  lue,    apris  ma   soupe,   plus  rien.    —    M.  Darluc, 
bon  bourgeois  de  TuUe,  avant  93. 

13.  Pauc  per  J^auc 

L'argen  d'Espanha  monla  a  Scnl-1'au. 
/'(■///  n  petit,  rargent  d' lispagne  monte  ä  St.  Faul.  —  St.  l'aul,  jiaroisse 
du    doycnne    de    La    Roche -Canillac.      Les    gens    de    St.  Paul,    cniigrants    en 
Iisi)agne,  renlraienl,  apres  fortune  faite  dans  le  commerce. 

14.  Aflista,  Guilhem, 

Que  las  brajas  te  van  ben! 
..lüiis",    Guillaume;  les  braies  te  vont  bien!  —  On  encouragc  ainsi,  par 
antiphrase,  celui  qui  lache  une  incongruite,  une  sottise.     Aflistar:  cacare. 

15.  Si   n'era   Cantal   e   Mounl-d'or, 

Lous  bouiers  pourtaiian  un'egulhada  d'or. 
Si  n\'tait  le  Cantal  et  le  Mont^dor,  les  bouviers  porteraient  uh  aiguillon 
d\>r.    —    Le  voisinage  de  ces  deux  montagnes  de  l'Auvergne  cause  les  brus- 
ipies  variations  ile  la  temperature  bas-limousine,  surtout  au  printemps. 

16.  A(|uei   Peire   Rounholet 

Qui  d'un  mantel   sab  pas  far  un   bounet. 
CU'st  Pierre  Bognolet  qui  ne  sait  pas  d'un   manteau  faire   un  bonnet.  — 
Un  homme  sans  intelligence  ne  sait  tircr  jjarli  d'aucun  avantage. 
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17.    QuV'i  lou   socrcl  ilo  Jan    l'oucliou 
Ou'es  saugut  de  pcrloul. 
Oest  le  secrel  de  Jean  Pouchoii,    qui  est  sit  partout.    —     Aulant    dire 
,,le  secicl  de  Polichinelle",  „le  secret  de  la  comedie". 

18.    Can  lou  pueg  d'En-Giauzat  preii  soun  negie  capcl, 
Manque  pas,  pelegiis,  de  pvenev  toun  niantel. 
Loi'sqiie  le  puy  de  Granzat  preiid  son  noir  chapeau,     Nc    manque  pas, 
pelerin,  de  prendre  ton  manteau.  —  Le  puy  Grauzat,  montagne  de  Sl.  Sylvain, 
bise  au  Sud,(?)   Elle  anno-nce  la  pluie,    des  qu'elle   se  couvre  de  nuages.     Ce 
proverbe  a  cours  un  peu  partout,  avec  changemenl  de  nom. 

19.  Bourdeus  dar,  La  Serra  escura, 
Lou  bei  temps  te  percura. 

Bordeaux  elair,  La  Serre  obsctire,  le  beau  temps  te  procure.  —  Se  dit  ä 
Sl.  Sylvain,  dont  La  Serre  est  une  montagne,  situee  au  Couchanl. 

20.  Toutz  lous  ases  d'Obazina 
Crebarian,  n'heretaria  pas  d'una  bastina. 

Taus  les  änes  d' Obazine  ereveraient-ils,  je  n^heriteraix  pas  d'un  bat.  — 
Ainsi  dit-on  pour  se  plaindre  de  sa  mauvaise  chance.  Obazine,  paroisse  situee 
en  face  de  St.  Hilaire,  ä  mi-monlagne,  sur  la  Correze.  Curiosites:  l'eglise 
abbatiale,  le  tombeau  de  St.  Etienne,  des  cloitres  magnifiques,  le  Canal  niira- 
culeux,  etc. 

21.  Tal  cre  guilhar  Guilhou  que  Guilhou  lou  guilha. 

Tel  croit  tromper  Guilhou  que  Guilhou  trompe.  —  „Tel,  counnc  dit 
merlin,  cuide  engeigner  aulrui,  qui  souvent  s'engeigne  soi-meme."    Lafontaine. 

22.  Paris  s'es  pas  fach  tout  per  un  coji. 
Paris  ne  s'est  pas  fait  tout  en  une  fois. 

23.  Tan  tira  Marti  counia  soun  ase. 

Autant  tire  Martin  que  son  äne.  —  Tout  travaille  ä  l'envi,  rhonnnc 
et  la  bete. 

24.  'Fai  couma  Bozana, 

Minja  mais  <jue  n'afana. 
II  fait  comme  Bozane,  il  tnange  plus  quUl  ne  peine.  —  Afanar:  Ahanner. 

25.  Aqu'ei  lou  chami  de  Bigorra, 
Qu  pot  jias  segre,  demora. 

Cest  le  chemin  de  Bigorre,  qui  ne  peut  pas  suivre.  demeure. 

26.  Anueg  es  Sent-Leugier, 
M'es  degreu  d'aco  d'ier. 

Aujoitrd'  hui,  c'est  S.  Leger;  je  reg  rette  „^a"  d'hier.  —  „Leger"  est 
l'adjectif  levis,  et  le  saint  eveque-martyr  Leodegarius.  Ce  mot  fait  calembour. 
Se  dit  le  lendemain  d'une  bombance,  apres  fortune  perdue,  etc.  „Ter"  hier, 
heri,  se  prononce  ier,  ou  ie,  comme  ici. 

27.  La  Toupina-freja, 

la  quinze  ans  que  cous. 
Sab  pas  couzer  un  gounelou. 
La   Marmite-froide.    depiiis  quinze  ans  qu^elle  coud,    ne  sait  pas  encore 
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coudre  Uli  jupon.  —  S\iiun<l  k\'\\\\<:  (Uivriric  uop  ii^noianlc  de  sun  melier, 
„roupina-fieja"  rciiiinin  ilc  Toii]>i-fie,L;.  „Dinar  clias  Toupi-frej;"  sij^nilic  ne 
Uouver  licn  «Ic  prel,  rieii  de  l)i)ii  ä  nianj^ev,  che/,  soi  oii  aillcuis.  Uli  brave 
lioninie  de   Tülle   avail  iioui   ,,  Tüiipi-frej,'",   et  il  lenail  liölel! 

IV. 
i-aniille,    parenlc,    vuisiaage. 
1.     Taire  ainassadour, 
Füll   deslrengedüur. 
Pi'fc  ^ incnagcr,  Jils  dcpeiisier. 

z.     ^laijüu  de  palharl 
Crolla  lost  ou  larl. 
Raison  de  paillard  cioitle  tot  ou  tnid. 

3.    (Ju  ])ren  nora  ou  ijendre         Alias:  tju  })rend  i^eiuhe  ou  iiora 

Fai  la  bujada  seiis  cendre.  Se  bola  defora. 

Qui  prend  bru  ou  pendle  fait  la  /cssive  sans  cendre.     Ou :    (^^ui  prciid 
gciidre  ou  bru,  se  inet  dehors. 

4.  Drolle  e  droUa,   chauzida  de  rei. 

Uli  garcon,    ensuite   une  ßUe,    choi.x  de  roi.    —    C'esl    bonheur    ipie    la 
naissance  d'un  garcon  et  puis  d'une  tille. 

5.  A  la  necessital,  l'an  counes  sous  aniigs. 
Dans  hl  necessite,  Pon  coniuitt  ses  aiiiis. 

6.  Z'ou  dize  a  tu,  gendre;  pren  z'üu  per  tu,  nora. 
jfe  le  dis  ä  toi,  gendre;  prends-le  pour  toi,  bru. 

7.  Qu  nora  a,  brut  a. 
Qui  bru  a,  briiit  <i. 

8.  Batre  sa  femna,  aqu'ei  batre  la   l'aussa  mouneda. 
ßattre  sa  femine,   c'est  battre  la  fausse  inoiuiaie. 

9.  La  femna  n'es  pas  menoura. 
La  femine  n'est  point  mineure. 

10.    Val  miels  boun  vezi 
Oue  meschan  couSi. 
J/ieu.\    vaut  bon  voisin  que  michant  cousin. 

II.    Trop  de  femnas,  d'hortz,  de  ganhous, 
Aco  debolha  las  maijous. 
Trop  de  feiniites,  de  jardins,  de  pourceaux,  cela  deinoltt  /es  inaisons, 

1 2.    Lou  sanc  n'es  pas  de  l'aigua. 

Le  sang  n^est  pas  de  l'eau.  —  Le  sang  parle,  on  l'ecoule,  nialgre  toul. 
Un  lils  meme  coupable,  un  frere  meme  injuste  ne  nous  est  pas  etrangcr. 
13.    Qu  den  jauvir 
Deu  chauzir. 
{)ui  doit  jouir  doit  choisir.    —    C'est   lui    ou    eile,    non    son  pere  et  sa 
mere,    qui    se    marient;    il    ne    faut    donc    pas    que   le   parii   ne  plaise    qu'aux 
])arents. 
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14.  Yc  pas  viclli   (|U  vdl. 

Ne  devient  pas  vieux  ijni  vcut. 

15.  la  ])as  i^iouUa  (jue  nc  Irobe  soun  j^noullou. 

—  ("c  piüveibe  est  malaisc  ä  traduire  en  fraiK^ais,  lauU'  crcquivalenls.  ,,Groulla" 
savalo,  au  feminin;  „gvouUou",  savate  encove,  au  nuisculin.  Lc  scns  est  {ju'il 
n'est  pas  si  vieille,  si  laide,  si  miserable  l'ille  (pii  ne  ivouvu  cpcjuseur. 

16.  (jtüuvern    de   jovnessa,    labour    de    laurel,    poum])a    cliauda,    linher  vevl, 
d'una  bouna  maijou  n'en  fan  una  ]iaubia. 

(i'oirt'c'rnciiient  de  jeunesse ,    labour  dt'  taiircaii,    pain  c/iaitd .    l/ot's  vcrd 
d' itiic  bonne  iiiaison  en  fönt  une  pauvre. 

17.    Per  rouinar   una   maijou 
Boutetz  mas  lapins  dejous 
Escoulans  al  mies^, 
Pijous  al  granier. 
PoHf  luincy  une  iiiaison,  mettez  simpleiitent  lapins  dcssous,   ecoliers  au 
milicii,  pii^eons  au  gyenier. 

18.    Can  una  iilha  un  cop  a  fach  las  amouretas, 
Amaria  mais  guardar  un  Iroupel  de  belelas. 
Lorsqu'' une  fille  a  fait  une  fois  les  aniourettes,  fainicrai^  inicu.x  i^arder 
un  tioupeau  de  beleites  que  la  garder. 

19.    Bouna  sirventa  e  boun  vi 
Perdon  jamais  lour  partit. 
/lonne  servante  et  bon  vin  ne  perdenf  jaiiuiis  leur  parti.  1-a  bonne 

servanlc   liouve   loujours  ä  se  placer;   le  Ison  vin,   de   meme. 

Copsec  la  Iilha  maridada,  de  pertout  lous  pavlilz  \eiu)n. 
.bissitdt  la  fille  niariee,  de  partout  les  partis  vienncnt. 

20.    Ou  a  loul  soun  aver  en   oulhas,  en   abiihas, 
Enuiis  en  tilhas 
Se  n'en  gratara  las  auiillias. 
Qui  a  loul  son  avoir  en  brebis,    en  abeilles,    ei  en   filles,    s'en  grattera 
les  oreilles. 

21.  La  beutal 

Se  minja  pas  al  plal. 
I.a  beaule  ne  se  niange  pas  au  plal.  —   Celui   qui   epouse   une   liUe  jolic 
et  p.uivre  fera  maigre  chere. 

22.  I^'amour  tjui  ve    de  la  jolina 
Noun  es  fina. 

L'ainour    qui   vienl    de   bcaute    n'esi   pas   fui.    —     Maiiage    de    caprice 
est  sütlise. 

23.  Es  tan  iiera  la  jolina; 
N'a  besounh   de  sa  vezina. 

Elle  est  tant  fiere  la  beautc!    Elle  n\i  pas  besoin  de  sa  vuisine. 

24.  I.'amour,  couma  la  rounha, 
Ne  sab  ounte  se  counha. 

L'aniour,   non  plus  que  la   rogne,   ne  sali  oit   il  se  cogne. 
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25.        Dins  las  pilhas 

Sc  nouirisson  las  hclas  lilluis; 

Dins  lous  ])ilhüus, 
i^ous  bels  ^arsüus. 
Dam  Ich  ckiffoiis  sc  iioiirrisseiit  lex  Julies  lilla,  ;    dniis   Ics  c/uljoiis,    Ics 
j'olis    i^arroiis. 

26.  Un  inuiiom   a  las  den/,  d'acier. 
Un  iniiiciir  a  Ics  den/s  iPacicr. 

27.  L'argen  s'cn  vai,  la  besüa  demora. 

Uargent  s'cn  va,  la  bete  demeure,  —  L'arycnl,  c'csl  l.i  dol ;  la  biHc, 
c'csl  l'epDUsce. 

28.  Call  la  püula  chaicha  lou  jal 
L'amour  ne  van  pas  un  cacal. 

Qitaiid  la  poule  recherche  le  coq,  rainoitr  ne  vaut  pas  iiiie  noi.x.  —  II 
n"csl  })as  dccenl  que  le  gar(,-on  soit  recherche  en  mariage  par  la  lille. 

29.  Si  vos  adounienar  lou  loub, 
Marida  lüu. 

Si  tu  veit.x  radoHcir  le  loiip.  iiiarie-le.  —  Le  niariayc  est  le  iiieillcur 
reniede  aux  folies  de  jeunesse. 

30.  Qu  se  marida  lou  dilus, 
I  torna  pus. 
Qiti  se  iiiarie  un  lundi  n^y  retourne  plus.  —  Le  paganisnie  n'esl  jias 
mort.  Le  peuple  croit  encore,  par  exemple ,  aux  jours  nefixstes:  iinpossiblc 
d'übtenir,  dans  nos  compagnes,  qu'on  se  marie,  ä  l'eglise  bien  cntcndu,  un 
lundi.  Lundi  est  un  jour  de  „bisest";  seul,  la  veille  du  Mardi-Gras  fail  ex- 
ception,  et  pour  cause.     (Bisest:  bissextilis.) 

31,  Can  Tun  a  fach  la  greschura,  l'aulre  fai  la  minjadouira. 
Quand  l' un  a  fait  la  creche,  l\iutye  fait  la  nuingeoire. 

32.  Una  niaijou  se  baslis  pas  am  de  bourra  de  feina. 

Une  niaison  ne  se  bdtit  pas  avec  de  la  bourre  de  fouinc.  —  Beaucoup 
d'argeiit,  beaucoup  de  choses  coiUeuscs  sonl  indispensables  pour  faire  une 
maison,  au  propre  et  au  figure. 

33.  Bastardallia 

Noun   es  parentallui. 
Bätardise  n''est  payentage. 

34.  Fai  e  debossa; 
Couvida  m'a  nossa. 

Fais  et  defais;  convie-nioL  ä  la  noce.  —  Dissipc,  ruinc-toi,  je  dcmande 
pari  ä  la  curee. 

35.    Val    mais    laissar    lous    efans   mourvous    tpie    lour  empourtar  lou  nas  cn 
lous  mouchan. 

Mieux  vaut  laisser  la  niorvc  aux  enfants  que  leur  empörter  le  ncz  en 
les  inouchant.  —  Ce  proverbe,  pour  un  peu,  rimerait :  Val  mais  laissar  vour- 
mous  l'efiin  —  que  l'esclafar  en  lou  mouchan. 
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36.    La  pus  jolha  tilha  pot  inas  dounar  so  que  a. 

La  plus  jolie  fillc  nc  peiit  doiuicr  ijiic  ce  qiCtile  a. 

37.    L'aii   nc  cliau/.is     Sous  vczis; 
L'aii  chauzis     Sous  amigs. 
L' OH  nc  choisit  J>as  ses  voisins :  l'on  choisit  sa  aiiiis. 

38.    Filha  iii  capelä 

Ne  sab  ounl  a  soun  pä. 
Fi/k  iii  prrtrc  nc  savcnt  011  i/s  ont  leur  pain.      -   I.a  jcunc   tillc  iyiioie 
cn  (jiicllc  maison  eile  s'ctablira,  \\\  le  pietre  cn  (jucllu  paioissc. 

39.    Nehoiuia   de  dual  minja  inicha  premieiva. 

Xiccc  Je  Cure  nuingc  michc  preinicre.  —  l'liisicurs  di>ciU:  ,,Sirvcnta 
de  Curat  .  .  ."  Ce  qui  est  moins  juste.  La  niccc  vicnt  jeunc  au  lucsbyleic, 
oii  eile  grandil  uii  peu  mieux  nounie  et  un  peu  plus  considcrc  que  cliez  cllc. 
Uno  fois  mariee,  eile  reprendra  sa  niediociite  premieie,  ipii,  cn  gcncral,  u'csl 
j)as  la  „mediocrite  doree"  du  poete. 

40.     Angelus  sounada, 
Filha  retirada. 
Ani;c/its  sonne,  jille  rctiree.  -—  Une  iille  qui   sc  icspcclc  doli  icnlicr  av.mt 
nuit  noiio,    ä  l'heuic  du  „Couvre-feu".      „An^ijelus"  sc  note  ainsi:    An-ge-lus. 
11  y  cn  qui  discnt  meme:  Angela. 

41.    Ou  duer,  dina; 

Ou  Hü  ramour,  vespertina. 

(Jui  dort,  titnc :    qui  fait  Panionr,  soupe.    —    ,,Duer''  de   ,,d(Uiinni",  ou 

„duniiii";    Dueiinc,    duennes,    duer,    dourmen,  dournietz,  duermon.     „Vcspcr- 

linar"  et  non  Despertinar,    comme  dit  plus  d'un,    c'est    proceder  au  repas  de 

„Ve'siire",  du  soir.     Nos  carapagnards  fönt  en  liiver  trois  re))as,  en  clc  tpiatrc. 

42.    Lous  bouns  niestres  fan  lous  bouns  vales. 

Lcs  öons  nuutres  fönt  les  bons  valets.  —  „V^ale"  vade ,  vailet,  pour 
,,V;iilel")  domeslicjue,  välet.     „Bou,  bouna"  bon,  bonne. 

43.    Si  vos  pas  le  marir, 
Fren  toun  vezi. 
AI.:   Ou  sc  marida   lounh  es  dangieirous  de  se  trounijnu,   ou  de  Irounipar. 
Si  tu  ne  vcux  pas  te  troniper,  prcnds  ton  voisin.      Qui  se  nuiric  au  loin 
courl  risque  de  se  troinper,  ou  de  tromper.  —  „Se  marir"  se  lroni])er,  s'egarer. 
( )n  tlil  aussi  „se  niarioular". 

44.    Leu  boun  Dieus  beneizis  las  grandas  fauiilhas. 
Le  bon  Dieu  benit  les  nombreuses  familles. 

45.    De  vaile  qu  vc  mestre, 

Leu  diable  n'es  pas  meslre. 
Qui  de  valet  devient  mattre  le  diable  n'en  est  pas  maitre. 

46.    Tan   que  l'an  nouiris, 
L'an  ris. 
Tant  que  Pon  nourrit ,    Pon   rit.     —    La    niere  est  heureuse   laut   qu'elle 
allaite  et  nourrit  son   tils:   apres   quoi   le  delaissemenl  et  les  larmes. 
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47.    Per  ben  estre  am  tonn  coumpanhou 
Li  chal  prezentav  la  ra/.ou. 
Poitr  t'tye  bieri   ai'ec  ton  coinpagnon,  il  faut  lui  preseiiter  la   raison.  — 
Lc  moycn  n'cst  pas  infaillihle,  helas!  niais  il  est  toujouis  hon  de  l'cssayer. 

48.  Home,  ta  .femna  es  moita: 
Cent  escutz  a  la  porta ! 

lloiinuf ,  ta  feiiime  est  morte'r  Cent  ixiis  ä  ta  parte!  —  l^e  paysaii, 
avare  ])ar  dessus  tnul,  convole  ä  de  secondes  noccs  saus  dcplaisir,  tu  viie 
d'une  dol  iiouvelle. 

49.  Loa   qu'a  sieis  filhas  a  maridar 
N'es  en  pena  deque  pensar. 

Celui  qui  a  six  filles  ä  marier  (nest  pas  en  peine)  ne  manqne  pas  de  soriri. 

50.  Femna  jovna,  home  vielh 
Fan  lioupel. 

Feinme  jeune ,  koinine  vieu.x  fönt  troupeau.  —  Le  mariafjc  est  ft-eond 
d'nn  liomme  agö  et  d'une  jeune  femme. 

51.    Jamais  paubre  s'es  maridal. 

Jainais  pauvre  ne  s''esf  niarie.  —  On  se  dit  riche  pour  micux  tiouvcr 
un  parti.     De  plus,  l'on  se  inet  en   depenses  pour  les  noces. 

52.    Qu  n'escouta  pas  de  i^oucha, 
Tä  pauc   de  tnucha. 
Celni  qiii  n'ecaute  pas  de  bauche,  aussi  peu  de  tauche.    —    L'cnfant,    le 
servileur    qui    n'obeit    pas    ä    la    parole,    n'obeit   pas    d'avantage    au  bfildu,    ä 
raiguillon,  au  fouet. 

53.  Fächa  pas  granier  de   lilhas. 

Ne  fais  pas  grenier  de  fillcs. —  Avis  au  ])ere  de  fanülle  cpii  doil  avoir 
soin   d'etablir  au   plus  tnl   ses   l'dles  pour  son  repns  et  pour  Icur  bien. 

54.  Lous  garsous  an  la  l)rida  sus  la  testa. 

Les  gargo?ts  out  ta  bride  siir  la  tete.  —  C'ä.  d.  que  se  conduisant  bleu 
ou  mal,  ils  se  tirent  toujours  d'aflaire. 

55.  La    femna    n'en    fai   sautar  per  l'estra  mais  que  Tome  n'en   Tai   intrar   i)er 
la  porta. 

Im  femme  en  fait  sortir  par  la  fenetre  plus  que  P homme  n'en  fall 
entrer  par  la  parte.  —  „Sautar"  se  dit  pour  „Sourtir".  „Estra"  synonyme 
de   ,,feneslra",  egalement  usite. 

V. 
Membres,    organes,    etc. 

1.  Qu  manca  de  testa  den  aver  de  bounas  chambas. 
(,)ni  inanque  de  tete  doit  avoir  de  bonnes  jainbes. 

2.  So  (jue  l'an  butis  am  lou  ped,  l'an  z'ou  pren  am  la  mä. 

C'e  que  Von   repousse  avec  le  pied,  on  le  prend  ai'ec  la  main. 

3.  la  Inunr   de  la   l)()uclia   \\   la   mä. 

//   r  (/   /.'///  de  ta   honetir  ä   ta    niain.  Dire  n'est   tuujours  faire. 
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4.  Le  cliable  s'escoun  jous  las  grandas  ounglas. 

Le  diahle  se  cache  sous  les  ongles  longs.  —  „Avoir  les  doigts  longs, 
les  griffes  longues" :  synonymes  de  voler. 

5.  La  lengua  n'a  pas  d'ossas. 

La  langue  7i'a  pomt  d'os.  —  Lorsqu'on  admiie  cju'une  femme  puisse 
tanl  parier,  on  lui  dit:  „Mas  la  lengua  de-segur  den  vous  dolre?  Mais  la 
langue  vraiment,  doit  vous  faire  mal?"     La  femme  repond  ce  proverbe. 

6.  Qu  te  sa  lengua,  te  la  dels  autres. 

{)ii/  retient  sa  langue  retient  Celle  des  autres. 

7.  Testa  grossa,  cirvel  estrech. 
Tete  grosse,  cerveau  etroit. 

8.    Toul  fai  venire, 

Masque  co  lei   entre. 
Tont    fait  ventre.   poiirvu    que  cela  entre  dedans.      -    Tonte  nourriture 
est  bonne,  desqu'elle  passe  dans  l'estomac. 

9.    Ventre  ple,  cireijas  aniaras. 

Ventre  plein ,    cerises    ameres.    —    Qnel    desir    satisfait    ne    laisse    une 
amertume  ? 
10.     Lou   bouci   que   tu   deves  pas  minjar,  laissa  lou  roustir. 

Le  niorceau  que  tu  ne  dois  pas  manger,  laisse-le  rotir.  Laisse  faire 

ce  qui  ne  te  concerne  point. 

1 1 .    Cor  qui  souspira 

Na  grä  so  que  desira. 
Ca'ur  qui  soupire  n\i  pas  ce  qu'il  desire.  —  On   dit  ainsi   ä  (jni   soiqtire 
ou  respire  tont  haut. 

12.  T^a  testa  ]iorta  lous  peds. 

La  tete  parte  les  pieds.  —  La  tete  veut,  les  pieds  execiUent. 

13.  La  testa  trabalha  mais  que  lous  bratz. 
La  tete  travaille  plus  que  les  hras. 

14.     De  la  pansa  Alias:    Aprep  la  pansa, 

Ve(n)  la  dan.sa.  La  dansa. 

De  la  panse  vient  la  danse.     Ou :   Apres  la  pause,  la  diinse. 

15.  Las  charns  d'a  l'entourn  dels  os  son  las  melliouras. 
Les  cJiairs  d''autour  des  os  sont  les  meilleures. 

16.  Fn  cop  de  lengua  val  miels  qu'un  cop  d'espa/.a. 
Un  coup  de  langue  vaut  niieux  qu''un  coiip  d\pee. 

17.  Mal  de  den/,,  mal  d'amour. 

Mal  de  dents,  mal  d'amour.  —   Fourquoi? 

18.    Lengua  en  minjan  s'esbardouzis, 
En  beven  s'esclarzis. 
Langue  en  mangeant  s'emhourhe ,   en  buvanl  s'i'clnircit.    —    Propos  de 
table.     „S'csbardouzir",  racine  ,,Barl",  tcrrc  grasse,  argilc.    Qiiand  la  Correze 
debordt'C    piecipilc    ^cs  caux  toutes  jaunes:    ,J/aig\ia   es  Icirdousa"   disent   les 
"ens  de  Tülle. 
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19.  Bonn  pa,  boun  vi,  bouna  chara  fan  boun  auberge. 

Bon  pai)i,  bon  vin.  bon  visage  fönt  une  boii7te  auberge. 

20.  Df  so   (nie  l'an   nc  sab,  lou   cor  iie   dol. 

De  (■(■  qite  Fon  ne  saif  />as  le  ca'ur  ii\i  mal.  ~  -  C'csl  ]>()Ui(|iioi  l'oii 
catlu'  k'  i>liis  longtemps  possible,  ä  bonne  intention,  sinon  loiijouis  u  bon 
droit,  la   iKnivelle  d'un  malheur.      „Dol",   de  Douler,   dolcre,   douloir. 

VI. 
Hygiene,    medecine,    etc. 

1.  AI  mes  d'Abrial, 
Tire  pa'n  iial; 
AI  mes  de  Mai. 
Quita  so  que  te  plai. 

All  nioi  iC Avril  ii'ote  pas  im  fil;   au  moix  de  Mai  ote  ce  qii''il  te  plalt. 

2.  Pill!  piu! 
Toiitjourn  viu. 

fii/f  piu!  toujours  vit.  -  ("ekii  qui  piaulc,  qui  n'a  fiu'unc  petite  sante 
iie  laisse  pas  de  vivre  longtemps. 

3.    Lon  qui  chabreula  Alias:    Bramaire 

Dura  mais  que  lou  (jui  breula.  Val  miels  que  biulaire. 

Cehii  (jui  a  une  petite  Toi\  faible  diire  p/us  que  cetui  qui  a  une  forte 
Toix.     Ou:    Celui  qui  braute    l'aut  mieux  que  celui  qui  crie  (fort). 

4.    Se  fai  pas  de  mouleta  sens  que  se  cas.se  dels  ueus. 

11  ne  se  fait  pas  d'onielettes  saus  casser  des  a^ufs.  —  Au  figure,  cela 
se  dit  lorsque  dans  une  fete,  un  banquel  l'on  brise  quelque  objet ;  lor>(|ue, 
dans  une  guerre,  il  y  a  des  morts  et  des  blesses;  etc. 

5.    Per  far  una  bouna  Paschada, 

Chal  mouleta  vourmousa  e  femna  ben  mouchada. 
/\}ur  faire  une  bonne  „Pdchade",    il  faul    omelette    inorveuse  (baveuse) 
et  femnie  bien  mouchee.  —  ,, Paschada",  repas  en  famille,  ä  la  maison  ou  dans 
la  campagne,  le  lundi  de  Päques.     Les  a?ufs  en  fönt  surtout  les  frais. 

6.  Ueus  trop  cuechs,  peissous  trop  crutz 
Redon  lous  cementeris  boussutz. 

(l-'.ufs  trop  cuits,  poissons  trop  crüs  rendent  bossus  les  cinietii-res.  — 
(f^emenle-rTs). 

7.  AUeluia!    Alleluia! 

Lous  chambotz  valon  miels  cpic  las  mouluias. 
Alleluia .'  Alleluia  .'  les  janibons  valent  tnieux  que  les  morues.  —  Se  dit 
ä    1  ulli',   ä  Paques.     On  dit  „Moulüia"  ä  Tülle;   ailleurs,  Moulura,  merlüssa  .  .  . 

8.    Cors  de  junaire 
Trabalha  gaire. 
Corps  de  jeiineur  ne  travaille  guere. 

<).    Val   mais  ]Kig.ir  lou  lioulcugier  (pic  lou   mc-deci. 
A/ir-ii.K    vaiit  piivc'r  Ir  liouliinger  i/iie  le   niederin. 
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10.    Vi  sus  lach 
Fai  saiitat; 
Lach  sus  vi 
Fai  mouiir. 
/'///  si/r  lait.  sanfi'-:  htit  sur  Ti'n  fait  mourir. 

II.    Aprep  hm  vepast  Alias:    Ajircp  ha  vcpallia 

Lou  flieg,  h)u  lict  ou  h)u  pas.  La  palha. 

Apii's  le  repns.  le  feii .  le  fit  ou  le  pas  (le  moiri'i'inciü).  (\\:  Af>ri-s 
ripaille-,   hx   f>ai/hr. 

12.    Apiej)  hm  repasl  uiia  bnuna  petiota  pve/a  val  nnas  nossas. 
Aprrs   repas   mir  honne  petite  prise  (de  tabac)   -,utn/   nur   nore. 

13.  Mal  ben  pensat, 

Mal   guarit  d'a  meitat. 
ATdl  liit'H  pansr.   mal  gucri  a   nioitir. 

14.  Qu  dina  a  Tazait 
Souven  dina  tart. 

Ce/iii  qui  dhic  ait  Jiasard,   so!ivt')i/  dhie  tard. 

15.  Un- boun  merendet  val  un  meschan  dinar. 
Un  hon  goüter  vaiit  un  nu'cliant  diner. 

16.  Qu  estauvia  sa  vita  ajjela  sa  niort. 

Qui  prive  sa  rie.  appellc  sa  fiiort.  —  Qui  s'cpavgnc  lro|">,  (|ui  sc  vefuse 
le  necessaire  com]5iomet   sa  saute. 

17.  Per    beuie    bou    lou    vi,    chal   lou  beure  lou   niali   [lur,    a   miejourn   sens 
aigua,  lou  sei"  tal  (jue  lou  boun  Dieus  l'a  doiinat. 

Pour  boire  de  hon  Tiii.  il  faut  /<■  boire  pur  le  »la/iii,  saus  eau  a  midi, 
ei  le  soir  fei  que  ie  bo>i    Pieu   f'a   dornte. 

18.  Qu  auia  lou   vi,  ania  un    trailc  aniic. 

Cefui  qui  aime   ie  7'i/i.   aime   un  fraftre  ami. 

19.    Aprc])  la  soupa,   un   pauc   de  vi 
Tira  un   esciit  al   meileci. 
Apres  la   soupe .    un    peu    de  vin  fire   un   ecu   au   mederin.    —     „l'oiu    le 
donner  au   dentiste"   ajoutenl  plusieuis. 

20.  Un  pauc  de  vi,  qu'ei  meitat  sanc. 
Uli  peu  de  vin,  c'est  moitie  sang. 

21.  ("hal  Jamals  se  picar  am  lou  |);i. 

//  ;/('  faitf  janiais  se  brouilier  a.Tec  ie  pain.  —  Ni  romjive  avcc  ceux 
(pii  nons  fönt  tiavailler,  ni  renoncer  ä  notic  gagne-pain ,  ä  moins  d'iiii  noble 
molif  .  .  . 

22.  Quaii   s'estouna  de  pä,   n'a  jtrou   de  cuech. 

'J'ei  qui  s^inquiefe  de  pain,  en  a.  assez  de  cuif.  —  On  s'in(|iiiele  de  l'axcnir, 
et  l'on  a  judvision  de  rcste,  ou  bien  l'on  trei)asscra,  abandonnant  tont,  (iiech, 
Cuecha,  eoctiis,  a,  se  i)ionoiice  Ke,  a  Tülle;  (^-a  et   lä   Kiie. 
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23.    Qu  minja  bcn,  beu  bcn,  e  trabalha  ben  ne  tiais  soun  meslie. 

Cehii  (]ui  ?natiji^e  bien.  boU  Oien,  et  triwaille  bien,  celui-lä  iie  traliit  point 
son  maltre.    -  -    Un   scrviienr  dr  C()r]is  robuste  el  de  r()l)usle  a])|)elil  esl  vail- 
lant  ä  rouviatje. 
•  24.    Qu   iniuja  niicha,  lou   p;i  cstauvia. 

Qiii  mangc  miche,  innnque  de  pain. 

25.  Boun  esper,  aqu'ei  boun  viure. 
Bon  espoir,  c'est  hon  vivre. 

26.  Cliastel  de  vianda  es  leu  abatut. 

Chateau  de  chair  est  tot  abattu.  —   AuUcmenl,   un   homme  est   vite  morl. 

27.  Lou   mal   vc   d'a  chaval,  c  s'en   lorna  d'a   ped. 
I.r  iiiot  vicnt  ü   chei-al,   et  s'en   retour  ne  ä   pied. 

28.    Dieu  ajudan,  Aigua  büutan 

N'i  aura  'terlan      ~  Que  per  antan. 
Dien   aidant ,    de  Feaii   niettant.    il  y  en  aura    aiitant  (de  vin)  que  Pan 
dernier.  —    Nos  viynerons  disenl  et  fönt  cela,  lorsque  la  vendanfje  est  insuf- 
fisante.     Eau    ou    raisin,    leur  comptc   y  est  toujours. 

29.  S'avem  mal   endaconi,  aqui   nous  cachoii. 

.SV  nous  avons  mal  quelijne  part ,  lä  on  nous  touehe.  —  Si  la  partie 
n'etait  pas  douloureuse,  un  attouchement  nous  trouverait  moins  sensibles, 
partant  moins  atlentifs. 

30.  Mal  de  denz,  mal  d'amuur. 

Mal  de  detits,  mal  d'aniour.  —   Pourcjuoi.'' 
31.    As  un  orjol? 

La  filha  del  rei  te  vol. 
J'u  as  un  orgelet h     La  fille  du  rot  te  veut.    —    Y  a-t-il  lä  un   prejugc 
ou  seulement  deux  rimes? 

32.  Val  miels  petar  en  coumiianhia  que  crebar  soul. 

Mieux  vaut  r  .  .  .  en  conipagnie  que  crever  seul.  —  S'entend  au  propre 
et  au  figure. 

33.  Chal  ni   se    crebar  per  mourir,  ui   se  tuar  per  mais  viure. 

//  ne  faut  ni  se  crever  pour  mourir,  ni  se  tuer  pour  vivre  dai'antage. 
34.    (Ju  minja  lou  pä  sens  ounjura 
N'en  minja   sens  meijura. 
Qui  mange  le  pain  sans  pitance  en  mange  sans  mesure. 
35.    Aprep  la  famina 
La  mourina. 
Apres  la  famine,  la  mortalite. 
36.    Lou  mal  n'a  jamais  tort. 
Le  mal  n^a  jamais  tort. 

37.    Badalhol  ne  sab  mentir; 
Vol  ou  minjar,  ou  dourmir, 
Ou   d'amour  se  souvcnir. 
liaillement  ne  sait  pas  mentir,   il  '<'eut  ou  manger  ou  dormir,  ou  d^Diiour 
se  Souvenir. 

Zeltsohr.  f.  rom.  I'h.     VI.  36 
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38.    Lou  ph  ganhat 

Proufita  a  la  santat. 
Le  pain  j^a^tie  pro  fite  ä  la  sante. 

39.  Aigua  qiie  chal  aicar,    Lega  (lue  chal  für. 
Eaii  ä  passer,  lieue  ä  faire. 

40.  Aigua  dourmen,     Mes  fiatz  vous  n'en ! 
Eaii  dortnaute,  fuefez-voiis  eii! 

VII. 

Metiers,    etc. 

I.    Lou  mestier  deshonora  pas  l'ome. 
Le  metier  ne  deshonore  pas  P komme. 

2.    Lou  melhour  mestier 
Es  lou  de  rentier. 
Le  meilleur  metier  est  celui  de  rentier. 

3.    Douge  mestiers,  trege  miseras. 
Doiize  metier s,  t reize  miseres. 

4.  Lous  mestiers  en  aire 
Ne  valon  gaire, 

Mais  que  mais  lou  de  jugaire. 
Les  metiers  en  „Aire"  ne  valent  giiere,  surtoiit  celui  de  jouetir. 

5.  Qu  minja  l'auclia  del  rei 
La  paga  cent  ans  apueis. 

Qui  mange  l'oie  du  roi,  la  paie  cent  ans  apres. 

6.    Leirous  se  panon  pas  cntres  eus. 
Larrons  ne  sc  Tolent  pas  entr'eu.x. 

7.    Am  lous  bous  e  lous  mnuvatz, 
L'ome  medet  sous  blatz. 
Avec  les  bons  et  les  mauvais,  l'homme  moissonna  ses  bles.  —   ,, L'ome", 
c'est  un  maitre  j^aysan  qui  retire  sa  moisson,  gräce  ;i  des  aidcs  de  toute  qualite. 

8.    Tan  es  lairou  lou  qui  para  lou  sac  (jue  lou  cpii  lei  l)ota. 

Autant  est  larron  celui  qui  tient  le  sac  que  celui  qui  met  dedans. 

q.    L'ocasiu  fai  lou  lairou. 
JJ' occasion  fait  le  larron. 

10.    Nouvel  rei 
Nouvela  lei. 
Nouveau  roi,  nouvelle  loi.    ■ —    Ce  jiroverhe  est  ancien.      Oii   dil  mainte- 
uant  Le ,    et  non  plus  lei. 

II.    Peschaire  de  lina        (lina  ]inuv  linba) 
Es  tart  caii  dina. 
PecUeur  u   la   lii-ne  dine   tard. 
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12.    Si  jovne  sabia 
Si  vielh  poudia, 
Jamais  paubre  iie  sia. 
Si  jL'iDit:  .siii'ail,  si  vie:ix  poui'tiit.  jamais  fairere  ne  serait. 

13.    Paubretal  noun  es  vice. 
Paiivretr  11' est  pas  vice. 

14.    Home  de  vi 
Home  de  re 
Homme  de  vin,  homine  de  rien. 

15.  Loh  coumes.siunari  ne  den  esser  menassat  ni  batut. 

Le  commisionnairc  iie  doit  etre  ni  iiisultc  ni  frappe.  —  L'ambassadeiu" 
n'est  pas  responsable,  mais  son  souverain;  l'enfanl,  le  domestique,  charges 
d'une  commission,  n'ont  pas  toit,    mais  le  chef  de  maison  qui  les  commande. 

16.  Qu   tart  se  Icva,   toul  i)e  lou   lug. 

Qiti  tard  se  leve,  tout  bien  lui  cchappe. 

17.    As  bei  a  te  levar  d'aboura, 
Chal  enquera  anibar  a  l'oiua. 
Tu    US    beaii    le    lever    matin ,    //    faiit    cncore    arriver    ä    I^hettre.    — 
„D'aboura"  pour  „de  bouna  lioura". 

1 8.    Jamais  lunalier 
Ne  fara  granier 
Jamais   liinatique    ne  fera    i^rcnier.    —    „Lunatier" :    qui    change    vite 
d'idees,  de  resolutions,  de  methodes. 

19.    Val  mielä  fol  qui  s'avisa, 
Que  savi  qui  s'abissa. 
Mieiix  vaut  foit  que  s'avise  que  sage  qui  s'aöime. 

20.    Grans  lairous, 
Forsa  razous. 
Grands  larrons,   forte  raisons.    —    Les  grands  voleurs  sont    prodigues 
de  raisonnements  pour  se  justilier  et  s'innocenter. 

21.    Ni  chassaires 
Ni  peschaires 
N'achaton  de  doumaines. 
A7  chasseurs,  ni  pecheurs  n'achi'tent  de  domaines.  —   Assonances. 

22.    Begue  per  chantar, 
Bouitous  per  dansar. 
Begue  pour  chanter,  boiteux  pour  danser. 

23.    Lou  jueg 

Es  un  diable  familher, 
Le  j'eu  est  un  diable  faniilier. 

24.    AI  jueg 

Tout  lou  mounde  es  parier. 
Au  feil  tout  le  monde  est  pareil.  .Jneg,  Juec,  jnecli.     On   prononce 

ici  Jue;   lä  je;   ailleurs,   Jiuc. 
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25.    Boun  joinn,  bouna  obra. 
Bon  jotir,  honne  cenvre. 

26,    Can  lou  mestve  es  defoia 
Lou  Diable  es  a  l'escola. 
Qiuind  le  »latlre  est  dehors,    le  Diahle  est  ä  Pecole.  —  Deföia,  Escüla, 
assonances, 

27.  Chas  lous  clujaires  touljourn  lei  plueu. 

Cliez  les  couvreurs  en  chamne  toujoiirs  il  pleul. 

28.  Pena  de  vilan,  pena  de  re. 

Peine  de  vilain,  peine  de  rien.  —  C'etait  hon  ä  diie  autiefois  peiU-Oüe ; 
au  jour  d'aujourd'hui,  le  vilain,    puisque   vilain   il   y  a,    jireml    eher  pouv   loiit; 
cn    est-il    plus    riche  ?    Deniandez-le    ä    lui    nieme ,    il   vous    diia  quo  non. 
29.    Pounhs  de  !a  Marqueza, 
Lounhs  d'una  tesa. 
Points  de  la  JManjiiise,  ion^s  d'une  toise.  —  Les  dames  de  haut  paiage 
cousent    ä    jieine    une    robe    qu'elles    doivent    porter    une  ou  deux    lois.      Les 
femmes  du  peuple  cousent  solide  et  serre,  pour  un  long  usa^je. 

30.  Meschan  oubrier  se  plang  toutjourn  de  soun  util. 
Mediant  ouvrier  se  piaint  toiijoiirs  de  son  outil. 

31.  L'abi  fai  pas  lou  mouine,  nias  lou  repara. 
L'abit  ne  fait  pas  le  moine,  niais  il  rarrange. 

32.  Paga,  paisan,  e  seras  counsidcrat. 

Paie,  paysan,  et  tu  sera  consideie.  —  II  y  avait  dans  ce  proverbe  bas- 
latin  „Paga,  pagane !"  un  cliquetis  de  mots  qni  a  dis))aru  presque. 

},^.    Lou  qui  trabalha 
Minja  la  palha ; 
Lou  qui  fai  re 
Minja  lou  fe. 
Celui  qui   travaille    viange    la    paille :    cclui   qui   iic  fait    rien    mange 
le  foin. 

34.    Oungetz  lou  vilan,  vous  poung ; 
Poungetz  lou   vilan,   vous  oung. 
Oignez  le  vilain,  il  vous  point ;  poignez  le  vilain,  il  vous  oint.   —  C'est 
lamentable,  cela,  et  cependant  il  en  va  ainsi. 

35.  Un   sadoul  de  i);i  es  pus  meschan   qu'un   de   vi. 

Un  (hoinme)  soul  de  pain  est  plus  media nt  quun  (liomine)  sofil  de  viii. 

36.  Qu  chanja  de  faure,  pague  lou  fer  vielh. 

{hti  change  de  forgeron,  qu' il  paye  le  fer  vieu.x.  —  Ne  pas  s'adresser 
ä  un  nouveau  fournisseur  avant  d'avoir  aquittc  l'ancien.  Faber,  h'abre,  Faure: 
P.  sc  tournc  en   U,  comme   il  arrive  souvenl  cn    Limousin. 

37.  Val  mais  pagar  lou  faure  que  lou  faurcssou. 

Äfiettx  vaiit  payer  le  forgeron  que  son  apprenli.  --  II  y  a  pbis  de 
prolit  ä  payer,  mcmc  un  peu  eher,  un  travail  de  mailre  (|u'mu  traxail  inlialiili", 
ni   beau   ni   solide. 
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yS.    S'cia  iliviiiairi.' 

Ganliaiia  niais  iju'im  jK-iiuiaiie. 
&■  /'r/ii/s  (/li'/iiii/r,  je  gagncrais  plus  iju'mi  procureur.  —  Se  dit  pour 
s'excuiicr  ilo  ilcvincr  ic    ([ui  anivcra  dans  unc    occasion  ,    uu  pour  sc  justilier 
de  n'avi)ir  pas  deviiic  ce  (pü   est   advciiu. 

30.    Violh  soudart,  viellia  bcstia. 
Vieiix  Soldat,  vkillc  bete. 

40.    Seinbla  ad  im  chabielairc 

Que  loul  lou  nioundc  es  viuloiinairc. 
Alias:    Sembla  ad    uii  loul)  (juc  loul    lou  mounde  niinja  voulhas. 
II  semble  au  iniiscteur  que  tuut  le  monde  est  violoniste.     (Ju:   //  semble 
au  loup  que  taut  le  monde  mange  brebis.    —    „La  Chabrcla"  ou   muselle  est 
en  jLjraud  honneur  dans  nos  campaynes. 

41.    Amb  una  goga  e  del  vi 

Un  ebvonha  aniria  d'aici  a  Paris. 
Avee  un  boudin  et  du  vin  un  ivrogne  irait  d'iei  d  Paris.   —  D'aici  a  se 
prononce  „Daicia  .  .  . 

42.    Moulinier  Alias:  Moulinier 

Farinier,  Pana-farina 

Traucha  sacs,  Per  un  sestier 

Pana  farina,  Torna  un'  einiina. 

Apueis  dis  que  cpi'ei  lous  raU. 
Meunier  „farinier"  peree  saes ,    wie  farine ,    et   puis  dit    que  c'est  les 
rats.     Ou :  Meunier  derobe-farine,  pour  un  septier  rend  une  hemine. 

.43-    Qu  liä  ''^  sacha,  respoun  del  blal. 

Celui  qui  attache  le  sac,   repond  du  ble. 

44.  Charbounier  es  meslre  chas  se. 
Charbonnier  est  mattre  chez  soi. 

45.  Lou  chaval  del  rei  bvouncha. 

Le  ckeval  du  roi  bronche.    —    Les  meilleurs  onl  des  defauls;    coninienl 
les  pelits  et  les  ignoranls  en  manqueraient-ils? 

46.  Oun  se  ve  de  braves  chavaus  mas  chas  lou  Rei? 

Ou  voit-on    de  beaux  chevaux  sinon  chez  le  Roit'  —  Se  dil,   pai    Ironie 
quelquefois,  ä  lel  qui  se  vanle  d'avoir  ceci  ou  cela. 

47.  L'obra  mostra  l'oubrier. 
Uccuvre  montre  l'ouvrier. 

48.  Ta  ])as  besli  meslier  que  ne  nouirissa  soun  home. 

//  /i'jj'  (/  pas  de  vietier  si  bete  qu^ il  ne  nourrisse  son  hoinme. 

49.  Degun  meslier  n'es  bou  sens  pralica. 
Aucun  metier  n''est  bon  sans  pratiques. 

50.  Una  sirventa  de  Curat  dis  la  premieira  annada:  „Las  poulas  de  Moussu 
lou  Curat";  la  segounda ;  „Nostras  poulas"  la  tresiema :  „Mas  poulas". 

,,lJne  servante    de   Cure    dit  la    preniiere  annee :   „Les  poules    de  I\L  le 
Cure;  la  seconde:  Nos  poules  ;  la  troisieine:  „Mes  poules". 
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51.    Del  labour  jVlius :   Pä   ben   afanat  es  melhour. 

Ve  saboiir. 
Du  Iravail  vicnt  appctit.     üii  :    rain  pciüblcuieiü  gagnc  c.\t  meilleur. 

52.    Can  l'an  toina  dcl  riu. 
L'an  iniiijavia'n  home  viu. 
Au    retour    de   la    riviirc ,     Po/i    mangcrait    nn    homiitc    vif.     —     Ceci 
s'applique  aux  lavandieres. 

53.    A   passal  davans  lou  fourn   dcl   pasüssier, 
N'a  ni  crenta  iii  dan<:;icr. 
] l  a  passe  devant  le  four  du  pdtissier.  il  ii\i   ni  craiiitc  in  daiigcr.  — 
Proverbe  fran^ais :   „11  a  loulc  honte  bue,  il  a  llas^c  devant  Thuis  du  pätissier." 
Les  pätissiers  autrefois  etaient  cabaietiers  aussi ;  il  fallait  de  reOionterie  pour 
lianter  leur  boiitiqiie(?). 
54.    Qu  lei  vai,  lei  fai. 

Qui  y  va,  y  fait,  —  Se  picsenter  est  niieux  que  ecrire. 

VIII. 

Batimenlb,  nie  übles,   outils,  vetenients,  etc. 

I.    Lou  pi emier  al  niouli,   en^iana. 

Lc  preniifr  (tirrive)  au  tnou/iii .  engrai/w.  —  La  place  est  au  premier 
occupant.     Ciiacun  doit  jiasser  ä  son  tour. 

2.    Sou  dis  lou  niouli : 
„Couma  te  fai,  (iii  li!" 
Le  inoulin  dit :    .,Coinmc  il  tc  fait,  fais-iui!"  —  ,,I1"  c'est  le  prochain. 

3.  Lou  fourn  apela  lou  niouli:  bourlat! 
Alias:  Lou  reih  apela  la  fourna:  bourlada! 

Lc  four  appelle  le  inouUn :  hrulc.  Ou :  Le  fourgon  dit  ii  la  pelle: 
hrulec!  —  Nous  reprochons  nos  propres  defauts  ä  aiitrui  innocent  ou  moins 
coupable. 

4.  Can  l'an  cre  cozer,  lou  fourn  s'ebolha. 
Quaitd  on  pense  cuire,  le  four  s'e'eroule. 

5.  (hal  pas  s'estendre  mais  cpie  la  cuberta  n'es  lounja. 

Jl  HC  faut  pas  s'' etendre  plus  que  la  couverte  ii'est  loitgue. 

6.    A  las  grandäs  portas  lous  grans  venz ; 
A  las  petiotas,  lous  turmens. 
Aux  grandes  partes,  les  grands  vents ;  aux  petites,  les  touniients. 

7.  Büutetz  pas  toulz  vostres  ueus  dins  la  niesnia  boussa. 
Ne  mettez  pas  tous  vos  aufs  dans  le  uiaiie  panier. 

8.  La  bouta  put  toutjourn  lou  vi. 

Uoittre  seilt  toujours  le  vin.  —  Proverbe  fran<,'ais ;  ,,La  cacjue  sent  tou- 
jours  le  hareng."     „Pudre",  „Pudir"  sentir,  puer. 

9.  Perque  charchar  lous  cliauls  aprep  las  escuelles? 

Pourquoi  chercher  les  choux  apres  les  ecuelles  r  —  Proverbe  franc^ais ; 
„Chercher  midi  a  quatorze  heures." 
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10.  Bonn  vi   n'ii   bominli   ircnsciilia. 
Bon  vin  n\i  bcsoin  ifcitscii^nc. 

1 1 .  Qu  n'auve  nias  uiia  clocha,  n'auvc  inas  un  soun. 
Qiu  ii'entend  qii' itne  dache,  ii'cntcnd  qiCiin  son. 

12.  Chal  sc  lUL'ijuiar  am  soun   auiia. 

II  fallt  sc  iitcsurer  avcc  son  aiina.  —  „Alcijuiai"  J  pour  S.  Le  l)as 
Huiousin  affecle  volonticrs  cette  substilulion;  ex.  Ciicija  p.  cireisa;  Egleija  p. 
E^lcisa;  Chaminja  p.  Chamisa,  etc. 

13.    Charamcla  de  inouli. 

Tantost  puva,  lantost  ris. 
Ckantc-pleurc    de  inoii/iii,  iaiitot  plciirc,  tantöt  rit.  —  ün  dil  ccla  ä   un 
enfant  ijui  pleure  sans  raison:    „Le  rire   dans    l'enfixnce  est    loujouis    pics  des 
larmcs.  J-B.  Legouve. 

14.  As  tort  de  diie:  „Founl,  bcurai  Jamals  de  loun  aigua!" 

Tu  as  tort  de  dirc:  ,,Füntaine,  je  ne  boirai  jamais  de  Ion  eau .'" 

15.  Si  vos  beuie  de  bouna  aigua,  vai  a  la  bouna  founl. 

Si  tu  veux  boirc  de  bonne  eau,  va  ä  la  bon>ie  fontauic. 
16.    Bouna  renoumada 

Val  mais  que  centuia  daurada. 
Bonne  rcnomince  vaut  plus  que  ceinturc  doree. 
1 7.    Linge  ii  n'es  pas  toutjourn  lou  mais  propre. 

Linge  fin  n' est  pas  toujours  le  plus  propre.  —  „Propre";  on  dil  plulol 
„Prope"  par  euplionie. 

18.    Te  recebon  couma  ses  abilhat, 

T'accumpanho  on  couma  as  parlat. 
On  te  recoit  conime  tu  es  habille  ;   on  te  reconduit  coinme  tu  as  parle. 
10.    Tan  val  la  guilla  couma  lou  souch. 

Tant  vaut  la  bride  que  le  sabot.    —    „Soucli"   sabot    en  bois    de  noyer. 
Souch,  Souclia,  souchier,    Souchou  etc,   meme  lamille.     En  quelques  endroits, 
on  dit,  pour  „Souch",  esclop. 
20.    A  suciu  que  lou  broc  v;ii  ä  la  fount,  la  charbe  lei  demora. 

-J  force  que  la  cruche  va  d  la  foniaine ,  l'anse  y  dcnicurc.   —  ,,ranl  va 
la  cruche  ä  l'eau  qu'enlin  eile  se  brise."     Moliere. 
21.    Chadun  n'en  vol 

De  la  soupa  del  ])airol. 
Chaciin   en  veut  de  la   soupe  du  chaudron.   —    Toute  personne  veut  sa 
part  au  banquet  de   la  vie.     ,,Pairol"  se    prononce  „peirol";  en  bas-latin  Pa- 
trolium,   pairolium  (Patera). 

22.    Anueg  lour  dounariatz  un  chastel,  demä  voldrian  una  tour. 

Auj'ourd' hui  vuus  leur  donneriez  un  chdteau ,  deuiain  ils  voudraient 
une  tour. 

IX. 

Moeurs,  usages  etc. 
r.    N'es  hurous  mas  qu  tal  se  cre. 

Est  seul  heureux  qui  tel  se  croit.  —    Cre  (1.  moyen)  de  Creire. 
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2.  Tout  so  que  se  pensa,  se  dis  pas. 
Toni  cc  qiii  se  peiise  ne  sc  dit  pas. 

3.  Lüus  nienassatz  vivon,  lous  blassalz  niuron. 

I.cs  fäches  viTcnt,  Ics  blesses  meiiyent.  —  On  se  console  ainsi  d'avoir 
ete  gronde.     „Menassar"  signilie  menacer,  laclier,  .t;ronder,  invectivei. 

4.  Un  Iros  ben  partajat  fai  de  toit  a  degun. 

Un  morceau  bien  partagc  ne  fait  de  tort  ä  personne. 

5.    Vive  e  passe, 
Re  n'amasse, 

6.  Je   vis  et  passe,  je  n\iniasse  rien.  —  Je   ine  cunlente  de  gagner  ma  vie, 
je  ne  sunge  pas  ä  faire  Ibrlune,  ä  faire  boursc. 

7.  Lou  ben  esser  derenja ;  lou  mal  esscr,  nan  lei  demora, 
Le  bien-etre  derange,  l'on  demeiire  dans  le  mal-etre. 

8.  Las  paraulas  piidon  pas. 

I^s  paroles  ne  pitent  pas.  —  Histoire  d'excuser  un  mot  grossier,  un 
terme  libre.  Ceci  rappeile  un  peu  la  reponse  de  Vespasien  ä  Tilus,  ä  propos 
des  vespasiennes.  —  „Pudre"  ou  „Pudir"  :  Piide,  jnules,  put,  pudern,  pudetz, 
piidon. 

9.  Tout  so  ijui  bonlia,  ue  pouiris. 

Tout  ce  qui  treinpe ,  ne  poiirrit.  —  On  dissimule ,  on  patiente,  on 
n'oublie  point.     Bounhar,  tremper,  sejourner  dans  un  liquide. 

10.  ,,Jamais"   n'a  pas  de   li. 

,.jfantais--  n'a  pas  de  Jin.  —   Replique  ä  ceux   qui  disenl:   ..janiais!" 

1 1.  Petit  e  souven. 
Pen  et  souvent. 

12.  Ou  te,  tc. 

Qui  tient,  iient.  —  „Te  (e  nioyen.)  pour  Ten,  de  Teuer  (prononcialion 
usuelle  Tene)  lenir. 

13.    la  pas  de  moucadour 

Que  ne  trobi  soun  nioucliadour. 
//  ny  a  pas  de  moqueur  qui  ne  trouve  son  nwucheur.  —   ,, Moucadour, 
f.    nioucadouira"    on    dit    aussi    Moucandier   f.    nioucandieira.      „Mouchadour" 
moucheur,  qui  releve  d'importance  celui  qui  raillait. 

14.    Tout  aco  nouvel. 
Es  bei. 
Tout  ce  qui  est  nouveau  est  beau. 
15.    Fauta  d'aver  so  que  n'an  vol,  cbal  vouler  so  tjue  l'an  a. 

.1  de/aut  d'avoir  ce  que  Von  veut,  il  faut  vouloir  ce  que  Von  a. 
16.    Qu  refauja, 
Enauja. 
Qui  rabache,  ennuie.  —  Refaujar,  redire  loujours  les  memes  cboses. 

17.    De  se  geinar  l'an  n'es  pas  miels. 

Pour  se  gener  l'on  n'est  pas  mieux. 
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i8.    Qu  ne  boja,  n'avansa. 
(,^ui  ne  bou^i^''e,  n\ivaitCL'. 

10.    (Juan  CS  heil,  ii'j  boj;t'. 

(Jui  est  bieii,  (se  ^arih'  <ic)  iMii^^er. 

20.  Ja  pas  de  fuc<,'  scns  fuiu. 

//  n^y  a  ptis  i/e  feu  sam  fiiiiu'e.    —-  El  la  calomnie? 

21.  Cliau.sa  facha,  counsclli  pres. 
Chose  falte,  cunseil  J>ris. 

22.  Meschanta    nouvcla  vc  louljourn  juoii  leu. 
A/auvaise  nouvelle  vient  toiijotirs  <issf.j  tot. 

23.    Qu  charcha  c  lioba, 
Ne  pert  soun  obra. 
()iu  cherctie  et  troiree,  ne  pCrd  pas  sa  peine. 

24.  L'an   n'es  nias  so   quc  l'an   sc   fai. 
On  n''est  que  ce  qiCon  se  fuit- 

25.  Qu  ama,  chaslia.     (chäslia). 
(^)!(i  aiiiie,  chatte. 

2b.    L\)nour  n'es  jias  louljourn   jicr  (]U    la   nierita. 

Uhonneur  liest  pas  toujouis   (i/a/nie)  ü  celiii  qui  le  merite. 

27.    Qu  refuza 
Musa. 
Qiii  rejiise  s'en  repent. 

28.    Can  l'an  espera 
L'an  desespera. 
{^uand  on  espere,  ton  desespere.    —    „Belle   Philis,    on  desespere,    alors 
qu'on  espere  loujours."     Moliere.     Plusieurs  disent  „L'an  se  desespera." 

29.    Qu  n'azarda  re,  n'a  re. 

QiiL  ne  risqne  n'en,  n^i  rien. 

10.    Val  miels  far  enveja  (jue  pielal. 

II  vaut  mieii.K  faire  envie  que  pitic. 
jt.    Tout  so  qui  se  brida  ne  se  sela. 

Tout  ce  qui  se  bride  ne  se  seile  pas. 

32.    Oun  Tun  peca, 
L'aulre  leca. 
Oh  l'un  piche,  l'aiitie  leche.    —    Oii  Tun  esl  mal,  un  aulre  se  Irouve  ä 
merveille ;  oii  Tun  se  ruine,  un  aulre  fail  forlunc  ... 
T)T,.    L'an  es  salit  mas  ])er  la  boudra. 

On  n\-st  sali  que  par  la  boue.  —  ,, Boudra"  el  ,,Brouila"  sonl  pareillenient 
usiles. 

34.  Qu  se  sent  vourmous  se  nioclie. 

Qui  se  sent  morveux,  quHl  se  mouche.  —  Remarquer  celle  Iransposilion 
de  syllabes:  Vourmous,  Morveux.     On  dit  aus.si :  Gourmous,  a. 

35.  Per  soufrir,  l'an  n'es  pas  daninat. 
Pour   sDufjrir,  l'an   n\;st  pas  datnne. 
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^6.     Loii   bouniir  n'e^  pas  pt-M    qu  lou   cliaiclia.   nias  per  qu  luu  tioba. 

Lc  bonhcur  n\'st  pas  poiir  Ct/iii  qui  Ic  chcrclic .  hniis  poiir  cflui  (jni 
le  trouve. 

37.    Ko^  iiu   tlcüiüia  cn  pla^sa, 

So   qu'un  laissa,   1111   autic  /.'aniassa. 
Kicii  iie  denieurc  la   {an  niarchc'r)    Cc  quc  f im  hiiisc  (nc  veut  pas)   un 
aiilre  Ic  raiiuiise  {le  proid). 

38.    (Ju  hell  Lstacha,  ben  destacha. 
{hü  buii  attache,  hien  detache. 

39.    Uli  meschaii  arcnjam 

Val  niais  qu'uu  bouii  jilaijaiiifn. 
Alias:   Val  iiiiels  s'acounlav  (juc  jilaijav. 

U)i  iiicchaiit  (iccoiuniodeiinni  vaiit  plus  qii^ itnc  boiiiie  plaidcrie.  Ou  :  // 
vaul  iiiifii.x  s\iccorder  que  plaUicr.  —  „l'laijaiucn ,  iilaijai".  se  ])ii)noiicenl 
„Plei  ..."  presque  toujours. 

40.    Beiifach  passa  jamais  sazuu. 

Bicnfait  nc  passe  Jaiitais  saisun. 

4!.    Qu  iAX  bell,  iroba  ben. 

{hü  fait  blen,  troiivc  bicn.  —  „Ben"  se  dil  encove  ä  St.  llilaire.  A 
Tülle,  on  dit  ,,Bien",  cunime  en  fian^ais  ;  el  c'e.sl  elVectivenienl  du  fian<,ais, 
luin  du  limousin.  Cejiendanl  ,,Be"  persevere ,  comme  subslantif  toujours: 
,,Far  del  be",  "aver  un  bouii  be",  comme  adveibe  aussi  cjuclquefois :  ,,A(ju'ei 
be  malurous!"  ,,Obe,    obobe !"   Oui  bien,  ouidä  .  .  . 

42.  La  nueg  poita  counselh. 
La  niiit  porte  conseil. 

43.  Chal  pas  tuar  tout  so  qu'es  gras. 

]l  ne  fallt  pas  hier  tout  ce  qiä  est  i^'ras.  —  Economiser  au  ni.ileriel, 
ejnirgner  au  moral. 

44.  Temps  e  paciensa  apouderon  tout. 
Temps  et  patience  vienneiit  ä  baut  de  tout. 

45.  Si   ehadun  pourtava  sas  penas  al  merehat,  eliadun  n'enluurnaria  las  soas. 
Si  ehacun   portait  ses  peines  au  iiiaic/ic.    ckacuii  s\-ii  retour iieyait    re- 

portaiü  /es  siennes. 

46.  Qu  duer,  ne  pensa  a  mal. 
Qui  dort,  ne  pense  ä  mal. 

47.  ,,Beleu"  se  bota  pas  per  escrich. 

,,Peut-etre-'  )?e  se  niet  point  par  ecrit.  -—  ,,Beleu"  est  hon  ä  tlire  en 
conversation ;  les  Conventions,  les  transactioiis  vculent  des  inots  qui  afiirment 
et  engagent.  On  replique  ainsi  aux  personnes  qui  hesitent  ä  dire  oui,  et  se 
relranchent  dans  les  promesses  vagues. 

dfi.    Toutz  lous  antans  son  bous. 
Tous  les  „antans"  sont  bons. 
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49.     l.üii   lorl 

Dctjun  lou  vül. 

Letoyt,   aiicun  m  Ic  vcut.  l'"ausse  liiuc,   potii  Vu'il;   loiisonnancc,  ]Kiur 

roreille  ä  Tiillc,  et  ailleins,  oii    L  liiial   süiinc  R. 
50.    Tüutz.  lou^  ans,   un   de  niais. 

Tons  Ics  ans,  nn  de  plns. 
Si.    Bul  mc,  ({uc  lüinbc. 

/'onssc-moi .   Je  lonibc.    —    Je  nie  sui^5    niis    dans    num   iDit;    tu    devrais 
m'aider  ä  eii  sortir,    ni'excuser,    nie  plaindre  ;    point!    tu   jueiids    ]iaiti    eontre 
nioi.     Bul,   du   veibe  Bulre,  ou   J^utir,   usites  l'un   et  Tautre. 
52.    N'es  pa'nqueru  nat 
Qu  n'a  pas  pecliat. 
(//)  ii'est  pas  nc  fncorc,  {cclui)  qni  n\i  poinl  pcchc. 

53.  I^ous  usaiges  fan  las  les. 
Lcs  usatges  fönt  les  lois. 

54.  Fi  counlra  fi,  pas  de   doublura. 
Flu  contre  fin,  point  de  doublure. 

55.  Las  preissas  ue  valon  re. 
Les  „hdtes"  ne  valent  rien. 

56.  Val  miels  teuer  quc  segie. 
Alias:    Val  niais  un  T  ipfun  S. 

II  Tant  niieux  tenir  qne  {ponr)sniTre.  Ou  :  //  Taut  [niicnx)  p/ns  nn 
7'.{enir)  qn^nn  S.{nivre).  —  Un  tiens  vaut,  ce  dit-on,  plus  que  deux  Tu  l'auras ; 
L'un  est  sür,  l'autre  ne  l'est  pas.     (Lafontaine). 

57.  L'an  demora  mais  evers  que  drech. 

Von  demenre  plus  {longtenips)  conclic  qnc  deboni.  —  La  nioit  duie 
plus  (jue  la  vie.     „Evers":   couche  sur  le  dus.  , 

58.    Qu  chanta, 

Souii  mal  espanta. 
Ce/ni  qni  cliante,  son  mal  dissipe.  —  „Quau  canta,  sonn  mau  encanta." 
Devise  du  fclibre  T.  Aubanel. 

X. 

Animaux. 

1 .  Can  se  parla  del  loub,  l'an  n'en  ve  la  coua. 
Qnand  il  se  parle  dn  lonp,  l\>/i  cii  voit  la  qneue. 

2.  Lou  reidebelct  n'a  jamais  minjat  la  busa. 
Le  roitelet  n\i  jamixis  mange  la  buse. 

3.  Las  ])oulas  poundon  pel  bec. 
Les  poules  pondent  par  le  bec. 

4.    Alias,  ailas  moun  Dieus ! 

Que  de  poulas,  e  que  pauc  d'ueus! 
llelas !    helas !    matt  Dien,    que  de  ponles ,    et  conibicn  peu  d''anfs!  — 
Se  dil  lorsque  beaucou])  de  moissonneuses,  de  repasseuses,  etc.  fonl  lro|)  peu 
de  travail. 
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5.    Ase  poudel,  Dieus  doiintt  loii   vi. 

A/w  lailla  la  vigne.  Dien  Joiina  /<•  vüi. 

').     Rat  lu'jat   (.lenianda  iikim  aitjiia. 

Kat  niiyc  iit'inaitdc  de  /\'aii.  —  Cc-la  sc  icpond  a  loulu  deniande  imprii- 
denle,  inspirce  |iar  la  passion,  noii  pav  un  lioniieU'  l)esoin.  Un  lioiiime  ivit- 
demande  ainsi  ä  boire. 

7.    Lou  lenart  ne  niinja  las  poiilas  de  soiiii  vezi. 

Alias:  A  rentourn  de  la  loubatieira  lou  loiib  es  savi. 
/^  renard  ne  nimige  pas  /es  poules  de  son  voisin.     Vai. :   Juluitr  de  mi 
tditiire  le  loup  est  sage. 

<S.    Chal  mas  un  cop  per  tuar  lou  Loub. 

11  ne  faut   qii'un  coiip   poiir    tuer    le   loup.  (  e    ]>iovcibe    lime    en 

riani^ais.     Sans  doute,    il  rimait  anssi  dans  l'ancicn  HnKUisiii :    ,,C'hal    nias    1111 
cop  per  tuar  lo  lob.'* 

0.    Lauva  te,  graula,  can  degun  te  lauva. 

Loue-ioi,  Corneille,  qiiand  personne  ne  te  loue. 
10.    Si  n'era  so  <}ui  n'es, 

Las  lebres  segrian  lous  dies. 
^>y  n\'tait    ce    qni  est,    les    lievres   pourcliasseraient    /es   ekicns.    —    On 
o]ipüse  CO  ]irovcrbe  ä  ceux  qui  meltent  des  ,,Si"  ]iartoul. 

1 1 .  Fai   te  voulha,  lou  loub  te  minjara. 

Fais-toi  brebis,  le  loup  te  niangera.  —  „Voulha,  oulha",  t)vicula,  biebis, 
se  disenl  egalement. 

12.  Lou  che  ganha  sa  vita  en  biaujan  e  remudan  la  coueta. 

Lou  chien  gagne  sa  vie  en  aboyant  et  reniuant  la  queiie,  —  Ce  proverbe, 
ä  la  rigueur,  formeräit  un  distique :  Vita,  coueta. 

13.  Can  ia  un  boun  os  endacom,  lous  ches  lei  mancon  pas. 
PorsqiCil  y  a  un  bon  os  quelque  part,  les  chiens  ny  manqiienl  pas. 

14.  Li'n  temps  per  l'äse,  et  un  temps  pel  moulinier. 

//  y  a  un  temps  pour  Päne,  et  un  temps  pour  le  meunier. 
15.    En  pais  eslranhs 

La  vachas  baton  lous  biovs  grans. 
En  pays  etrangers,  les  vaches  battent  les  ba'ufs  grands.  —  Lii  daulres 
pays,  lout  se  passe  de    merveilleuse    fa^on ,    s'il   faut    en    croire    ceux    (jui    ont 
interet  ä  le  dire.     Ironique. 
16.    Sc  prcn  pas  de  mouchas  am   del  vinagrc,  ni  de  lebres  anib'un    tanibour. 
On  ne  prend  pas  les  mouches  avec  du  vinaigre,  ni  les  lievres  avec  un 
tanibour. 
I  7.    (Jun  lous  jals  son,  las  jioulas  chanton  ])as. 

Oll  il  ya  des  coqs,  les  poules  ne  ckantent  pas.    —    Les  Icnunes  doivent 
laisser  les  hommes  deliberer  et  gouverner. 
18.    La  fani  fai  sourtir  la  serp  del  bouissou. 

Alias:  La  fam  fai  sourtir  lou  loub  del  bos. 

La  faini  fait  sortir  le  serpent  du  buisson.  Var. :  La  faini  fait  sortir 
le  loup  du  bois. 
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19.    D'oun  diable  ve  la  pel' 
Oun  diable  vai  l'anhel? 
D^oit  vient  donc  la   pecui  r     Oii  i'a  dmic  Vagneatir    —    Reponse  a  une 
(juestion   indiscrele. 

20.    Uase  vai  loiitjoiini   pissav  a  la  ^ana. 
Väne  va  totrfoiirs  pisser  au  ruisseau. 

2  1.    Eschufla  als  merles,  las  trias  vendran. 

Sifße  aux  merles,  les  grives  viendront.  —  Ce  n'est  pas  ce  qif  on  appclle 
de  scs  vreux  (jui  anive. 

22.  Se  ve  mais  de  pels  de  chabrctz  que  de  pels  de  cliabras. 

//  se  voit   plus  de   peaux   de   cabris   que    de   peaux    de  cJievres.    —    II 
meurl  plus  de   pctits  enf'aiUs  et  d'adalescents  que  d'hommes  äges. 

23.  De  toutz  pials  ia  de  las  eguas  borlhas. 

De  tous  poih  il  y  a  des  cavales  borgncs.  —  Grand  ou  petit,  savanl  ou 
ignorant,  intiimile  pailoul. 

24.  Una  voulha  negra  fai  un  anbei  blanc. 

Une  brehis  noire  fait  un    agneau  blanc.    —    La  lille   peul   n'avoir  ni   le 
caiactere  ni  les  goi'Us   de  sa  mere ;   le  fds  peul  etre  bon  d'un   pere  mcchanl. 

25.  Avelz  bei  a  lavar  la  tesla  ad  un  ase  negre,  l'a  toutjourn  negra. 
Votis  avez  beau  laver  la  tetc  ä  un  äne  noir.  il  Pa  toujours  noire. 

26.  Chadun  soun   tuurn,   e  les  oullias  son  ben  guardadas. 

Chacun  son  tour,  et  les  brebis  sont  bien  gardees.   —  Allusion  aux  Jiergers 
((ui  se  relaient  pour  garder  un  troupeau. 

27.    Si  TEnducr  avia'n  uelb,  c  la  Serp  una  denl, 
lauria  cap  pus  d'home  viven. 
Si  l'orvet  avait  un  wil ,    et  la  couleuvre    une    dent ,    il  n''y  aurait   plus 
d'homwe  vivant.  —  „Enduer",  petit  serpent  aveugle  dont  la  niorsure  produit 
un  engourdissement  morlel,  s'il  faul  en  croire  les  gens. 

28.  Vai  raiels  Biov  crebat  a  l'eslable  que  rat  crebat  al  granier. 

//    vaut    inieux  Baiif  creve    ä  f etable    que  Rat   creve    au  grenier.    — 
Disette  de  foin  est  preferable  ä  disette  de  ble. 

29.  Meilat  che,  meital  vessa. 
Aloitie  chien,  nioitic  chienne. 

30.  Auzel  qui  chanta  lou  niati,  es  plumal  Iju  ser. 
Oiseaii  qui  chante  le  iitatin,  est  plmne  le  soir. 

31.  Vai  miels  estre  auzel  de  bosc  qu'auzel  de  gabia. 

//  77??//  inieux  etre  oiseau  des  bois  qii'oiseau  de  cage. 

32.    Qu  ne  vol  Irabalhar  pouli, 
Li  chaura  trabalhar  rouci. 
Qui  ne  reut  pas  travailler  poulain,  il  lui  faudrn  Iravailler  roussin.   — 
„Uouci",  vinix   theval,  jadis  cheval   de  cliarge,    par  up|)(i'silinn   au   „DeNlritr", 
eiievai   ik-   balailK-,   cl    au   ,,Falefroi",   cheval   (U-   parach-. 
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33.    Can  lou  Che  a  lou  biais  de  lecav  loa  mouli, 
Chal  ou  tuar  loii  Che  ou  boiirlar  lou  mouli. 
Quand    u?i  Chien  a  fhahitudc  de    lecher  !e  mouliii,    il  fiiiit  011    tuer  le 
cliien.  Oll  brüler  le  moulin. 
34.    A  boun  chat,  bouii  rat. 
A  hon  chaf,  Bon  rat. 

35.    Jamais  Che  couart 

N'a  minjat  soun  aise  de  larl. 
jfamais  Chien  coiiard  n'a  mangc  son  aise  de  lard. 

36.    Boun  Jal  n'es  jamais  estat  gras. 
Bon   Coq  n'a  jamas  ete  gras. 

37.    D'un  merchan  la  ])la  que  d'un  Pore, 
Res  se  counes  mas  can  es  mort. 
D'un  inarchaiid,  ai/ss/  inen  que  d'un  Pore,  rien  ne  se  connatt  qii'apri-s 
sa  mort. 

38.  Una  bramada  d'ase  vai  trusca  Paris. 

Un  braiment  d'dne  va  jusqu'd  Paris.  —  Une  medisance,  une  colomnie 
bete  retentit  loin  parfois. 

39.  De  coumpanhia  las  auchas  se  bahon. 

De  compagiiie  /es  oies  se  haignent.  —  Qui  se  ressemble,  s'assemble. 
40.    Chasque  auzel 

Troba  soun  niu  bei. 
Chaque  oiseau  trouve  son  nid  beau. 

41.  Se  semblon  cuunia  l'Ajassa  et  lou   Coucut. 

I/s  se  resseinblent  comme  PAgasse  et  le  Coucou.  —  Se  dit  de  ehoses,  de 
])ersonnes  qui  n'ont  pas  memc  fa^on. 

42.  L'Ase  de  la  Coumuna  es  toujours  mal  bastat. 
V Ana  de  la    Commune  est  toujours  nnil  bäte. 

43.  Si  lou  Cial   toumbava,  toutas  les  alaubetas  se  troubarian  acoutadas. 

.SV  le  ciel  tombait ,  toutes  les  Alouettes  se  trouveraient  prises.  —  Les 
pusillanimes  voient  partout  peines  et  dangers.  Les  difficultes  abondent  sur 
leurs  levres :   „Si  i^-a  tournait  mal;   si  .  .  ."     Ce  jiroverbe  est  pour  leur  ri]ioster. 

44.    Qu  jiana  un  ueu, 
Panaria'n  bueu. 
Qui  vule   Uli  a'uf,    volerait    un    bceuf.    —    Bueu    (beu)    se    dit    ä  Tülle ; 
ailleurs,  Biov  (Biöu). 

45.  Chatz  e  Ches  chasson  de  gaiardia. 

Chats  et  chiens  chassent  de  gaillardise.  —  Les  chats  attrajjeut  mieux 
les  souris,  les  chiens  courent  mieux  le  lievre,  (ptand  on  les  nourrit  bleu. 

46.  L'an  n'estacha  pas  lous  ches  am  de  las  saucissas. 
Von  ti'attache  pas  les  chiens  avec  des  saucisses. 

47-    Q^i  minja  ]>erdic,  perdic  lou  seg. 

Qui  nninge  pei^drix,  perdrix  le  su.it.  —  II  est  des  linnimes  licureux;  l.i 
fortuiu'  est  ä  leur  besoin,  ä  leur  desir. 
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48.  Fazetz  del  be  ad  un  ase,  n'auretz  de  las  peloras  e  de  las  bessinas. 
Faäes   du   bien  ä  un   äne ,    vous   en   aurez  des   pets   et   des  vesses.    — 

Qu'attendre  d'un  glossier,  siiioii  des  <,'iossieretcs ? 

49.  Res  ne  scmbla  atertan  ad  un  ase  couni'  una  sauma. 
Rien  ne  resseinh/e  aiitaiü  a  un  ihie  ijuUine  anesse. 

50.  Res  d'ergulhous  coum'  un  peus  qui  sauta  de  las  rounhas. 
Rien  d\^rgucilleu.\  conimc  un  pou  qui  sort  des  croütes  de  gnle. 

51.    Sou  dis  lou  Merle : 
„leii  me  vau  perdre." 
Sou  dis  lou  Jai : 
„leu  te  segrai." 
Sou  dis  la  Tiia : 
„Facha  p'aco." 
Sou  dis  lou  Pajiarous : 
„Vos  un  cop  de  baiou  ?" 
Sou  dis  lou  Rebelet : 
„Te  dirai  un  chapelet." 
Sou  dis  la  Bezenge : 
„leu  vau  me  pendre  .  .  ." 
Le  Merle  dit :    ,,ye  vai's  me   perdre."      Le    Geai:  ,,Je  te  suivrai."       La 
Tourde:  ,.Ne  felis  pas  cela."     Le  Rouge-gorge :  ,,  Veux-tu  un  coup  de  baton  r" 
Le  Roitelet:    ,,ye  dirai  un    chapelet    pour    toi."     La   Alesange:    ..Je  vais    me 
pendre.-'  —  Exercicc  de  memoire. 

52.    De  rassa 

Lou  Che  chassa. 
De  race  le  chien  cliasse. 

53.  Lou  Irot  gasta  lou  chaval. 

Le  trat  gute  te  clieval.  —  Trot  afl'ecte  un  double  sens.     Se  souvenir  de 
Tadage  grec:  „Rien  de  tro])"     et  de  la  fable  de  Lafontaine,  nieme  titre. 

54.  Dieus  can  dona  l'Auchou  Alias:  N'ia  d'Auch  ni  d'Auchou 
Dona  lou  jMadelou.  Que  ne  trueschon  lour  pradelou 

Qiiand  Dien  donne  l^oison,  il  donne  le  preau  {pour  le  nourrir). 

55.    Chasque  auchou 

Troba  soun  coudorchou. 
Chaque  oisun  trouve  son  preau.  —  Couderchou,    diminutif  de   Couderc. 
56.    Un  biov  caga  mais  que  trenta  viroundelas. 

Un  bauf  fiente  plus    que    tretite    liirondelles.    —    Le  Duo  d'Albe    cmit 
certain  proverbe  semblable  ä  celui-ci,  mais  ä  un  point  de  vue  differcnt. 
57.    Doun  son  magres  lous  estournels? 
De  so  que  son  de  grans  troupels. 
D''oü    vient   que    les    etourneaux  sont   maigresl'      De    ce   qu''ils  sont    de 
grandes  troupes. 
58.    Val  miels  tener  un  lapin  que  segre  una  lebre 

Mieux  vaut  tefiir  un  lapin  que  poursuivre  un  lievre. 
|^<).    Un   vcrmc,  si  n'an  rescliaupis,   sc  revira. 

Un  Ter,   si  011  liii  inet  le  pied  dessus,   se  retourne    {se   revolte). 


564  J.  ROUX, 

XI. 

Pays,  prop riete,  etc. 
I.    Oll  a  terra,  Alias:  Ou  counes  la  terra, 

A  guerra.  Counes  la  sjnerra. 

<>/(■/  a  fern',  a  gtierre.  —  Ou :   Qui  coiinntt  la  terre.  coiiualt  la  ffjKrre. 

2.    Pais  broudous, 
Sol  aboudous. 
Pays  houeux,  sol  fertile. 

3.    Val  mais  auar  rire  lounh  qua  purar  proche. 

Mieitx  Taut  aller  rire  au  hin  que  pleurer  proche.  —  S'expalrier  pour 
faire  fortune,  et  non  pas  se  cantonner  chez  soi  dans  TindigeiKe.  Nos  emi- 
tjrants  aflectionnent  ce  dire. 

4.    Fai  meschan  d'esser  nat  un  vilan  endrech, 
L'an  vol  toutjourn  lei  tournar  drecb. 
II  fait  mauvais  natfre    ilans    un    vilain    endroit ,    l^ou  veut   toiijours  y 
refounier  droit.  —  „Drech" :   directemcnl.   debout,  vivant. 

5.  N'en  val  mais  un   qui   z'a  (jne   quatre  qui  z'an  pas. 

//  eu  vaut  tuienx  un  qui  fa  que  quatre  qui  ne  Pont  pas.  —  „Z'a"  pour 
„Z'ou  a",  Z'ou"   |)our  ,,Ou",  O,   hoc.  ceci. 

6.  Tan  vau  l'home,  tan  vau  la  terra. 
Tant  vaut  rhonune,  taut  vaut  la  terre. 

7.    la  per  tout  pais 

Una  lega  de  nieschans  chamis. 
//  y  a  par  tout  pays  une  Heue  de  mauvais  c/ietnins. 

'S.    De  semenar  sens  fems 
Aqu'ei  minjar  sens  denz. 
Seiner  sans  furnier,  c'est  rnanger  sans  denfs. 

9.    Si  n'era  lous  ramdals,  se  faria  de  bels  doumaines. 
Si  n\'taif  les  haies,  it  se  ferait  de  heau.x  domaines. 

10.    S'amas  lous  efans 

Trabalha  tous  champs. 
Si  tu  aimes  tes  enfants,  travaille  tes  champs. 

11.  Si  voles  Iroumpar  toun  vezi, 
f-eva  te  leu,  couija  te  tart, 
Fuma  espes,  e  semena  dar. 

.SV  tu  veux  tromper  ton  voisin,  leve  toi  de  boniie  heiire.  coucJie  toi  tard. 
fume  epais  et  seine  clair. 

12.  En  chanjan  de  charieira 
N'an  chanja  de  maniera 

Alias :  En  chanjan  de  vilatge, 

L'an  chanja  de  lenguatge 
Ell  cliangeant  de  cheinin  fon  chanj^e  de  inanieie.      ( )u  :     En  chan:;eaiit 
de  village  l'on  ckange  de  langage. 
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XII. 

Arbies,  plantes,    legumcs,  denröes. 

1.  Decoun  l'aubre  es,  las  branchas  i  son. 
La  oü  Parbre  est,  les  branches  sont. 

2.  La  pau  guarda  la  vinha. 

La  peur  garde  la  vigne.    —    La  vigne,    c'est  teile  fille    qui  defend  son 
„honneur"  moins  par  vertu  que  par  crainte. 

3.  Die  me  l'aubre  que  planlas ,    tc  dirai  so  que  culhiras. 
Dis-moi  quel  arbre  tu  plantes,  je  te  dirai  ce  que  tu  ciieilleras. 

4.  Del  pan  que  pent,  l'aubre  tomba. 
Du  cöte  oü  il  pend,  Varbre  tombe. 

5.  Las  coujas  se  fan  pas  couma  lous  barletz. 

Les  citrouilles  ne  se  fönt  pas  comme  les  barillets. 

6.  L'enja  i  fai  per  las  quitas   rabas. 

Vespece  y  fait  pour  les  raves  ineme.  —  L'espece,  la  race,  la  provenance 
importe  en  toutes  choses. 

7.  A  fauta  d'alhs,  lous  inhous  siervon, 
A  defaut  d''ails,  les  oignons  servent. 

8.  Mauvaza  herba  es  abouriva  e  mais  ve  touta  soula. 
Mauvaise  herbe  est  precoce  et  mcnie  inent  tonte  seule. 

9.  Amassa  bren,  escampa  farina. 

Atnasse  son,  ecarte-farine.  —  „Amassar"   c'a.  d.  menager;    „Escampar" 
c.  i\.  d.  disperser,  dissiper. 

10.    Qu  laissa  una  pouma-de  terra; 
Laissa  soun  dinar  dejous  terra. 
Qui  laisse  iine  potmne ,    laisse  son  dtner  sous  terre.    —    La  pomme-de- 
terre  a  deux  noms  en  bas-limousin ;  ,,Pouma-de-terra",  et  ,,Trufa". 

r  I .    Toutz  bourrous  ne  porton  frucha. 

Tous  les  bourgeotis  ne  portent  pas  fruit.    —    Tout  ce  qui    promet    ne 
tient  pas ;   tout  ce  qu'on  espere  n'arrive. 

12.  Lou  temps  e  la  palha  maduron  las  nespoulas. 

Le  temps  et  la  paille  mürissent   les  neßes.    —    L'äge,  l'expcrience ,  les 
epreuves  rendent  serieux   ,,Nespoula,  mesjjoula,   nespla"   nefle. 

13.  La  vinha  vol  toutjourn  veire  soun  home. 

La  vigne  veut  touj'ours  voir  son  honime.  —  La  vigne  reclame  des  soins 
ä  tout  instant. 

14.    Chastanher 
'  Charbounier ; 
Nougier 
Cendrier. 
Le  Chutaignier  fait  du  charbon,  le  iioyer  fait  de  la  cendre.  —  Ces  deux 
arbres  abondent  en  Limousin. 
15-    Val  miels  que  la  vinlia   pure  que  lou  vinharou. 

//  vaul  mieux  que  la   vigne  pleiire  que  le  vigneron. 
Zeitschr.   f.  roin.   Ph.     VI.  37 
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i6.    Sou  dis  lou  Fau  : 

,,Lou  boun  fueg  que  ieu  faii !" 

Sou  dis  lou  Chassaijh  : 

„Ieu  n'en  fau  ateitan." 

Sou  dis  lou  Chaupre : 

,,Ieu  n'en  fau  bc  d'autre." 

Sou  dis  lou  Nougier : 

„Pctiota  flama,  gran  cendiier." 

Sou  dis  lou  Chastanlicr : 

„Bouile  mal,  vale  lout-parier." 

Sou  dis  lou  Bessol: 

„Chaufe  la  doumeizela  al  sol." 

Sou  dis  lou  Vernhas: 

„Sui  freg  couma  del  verglas  .  .  ." 
Le  Heti-e  dit :  ,.Quel  bon  feii  je  fais  !"  Le  Chcne  dit:  ^J^eii  fnix  tout 
aiitant.-  Le  Char?nr  dit:  ,,yen  fais  hieit  im  aiifre  ."■•  Le  Noyer  dit:  ,,Pe- 
tite  flamme ,  beattcoup  de  cendre."  Le  Cliataignier  dit:  ,.ye  hrüle  mal,  je 
viutx  tout  de  meme.  ,.Le  Boiileau  dit:  ,,je  chniiffe  la  demoiselle  au  so/." 
Le  Verlane  (Aul/ie)  dit:  ,,ye  suis  froid  comme  le  Terglas".  Ces  provcrbes 
assonances  servent  comme  exeiciccs  de  memoire. 

17.  N'aut  aubre,  oumbra  courta. 
Haut  arbre,   ombre  coiirte. 

18.  Pelous  clars,  chaslanhas   espessas. 
Bogues  claires,  chätaigites  epaisses. 

iq.    Can  las  circijas  mcnlisson,   tout  se  n'en   sentis. 

Lorsque  lex  cerises  manguent,  tout  s\')i  ressenf. 
20.    Li    jias  d'aidire  sens  oumbra. 

//  ;/'_)'  (i  pas  d^irbre  saus  ombre. 
21,    Acot  abouriu 

Ne  fai  l'aumorna  ad  aco  tardiu. 
Ce  qui  est  precoce  ne  fait   pas  PaumoJie  ä  ce  qtti  est  tardif.    —    Les 
arbres  qui  ])ortent  tard  sont  riches  a  l'cncontre  des  arbres  piecoces. 
22.    Chastanhas  lou  scr  e  mati 
Brisa  de  pä  per  mcrendet. 
Chataignes  le  soir  et  le  iinitin,  pas  de  pain  ii  goütcr.  —   Oui  mangc  deux 
fois  le  jour  des  chätaigncs,  n'a  guere  besoin  de  pain  {.''). 

23.    Trabalha    tout    lou  tenips    que    lou    ]iaressous    duer,    auras  prou  de   blat 
per  vendre  e  per  guardar. 

TruTaille  tout  le  temps  que  le  parcsseux   dort ,    tu    aurns  nssez    de  ble 
pour  veudre  et  pour  garder.    —    „Pegrezous"   vaudrait   bicn   „Parcssous"  ;    il 
est  inusite,  bien   fpi'on   dise  :   „Pcgrcza"  quclquc   pari. 
24.    Qu  bladeja 
Ou  farineja 
Pert  ni  sonn  temps 
Ni  soun   argen. 
Qui  fait  du  ble  ou  de  la  farine  ne  perd  ni  son  temps  ni  son  argent. 
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25.    Am  lous  souchous 
Se  fiii  dels  esclapous. 
Alias:  Dcls  Iros  d'onlas,  sc  n'en  fai  dels  toupis. 

yli'tr  /('.f  soiirfirx  f  011  fait  des  i'clats.  Var. :  Des  mnrceaux  de  i^rosses 
niariiiiles  il  se  fait  des  pelits  fots.  —  Unc  (grosse  j)iecc,  divisee  et  subdivis6e, 
donnc  niaintes  parts. 

26.    De  la  llour  al  blat,  set  setmanas  ia  ; 
Qu  bcn  cliavcharia, 
Uech  n'en  troubaria. 
De  la  ßeur  ati  ble,   il  y  n   sepi  seiiiaines :  qiii  rliercJierait  Inen,  en  troti- 
vernit  htiit.  —  Set :   Septem. 

27.  Can  nn  aubre  es  toumbat,  cliadun   i   vai   far  sonn  fais. 

Qiiaiid  un  arbre  est  taniöe.  clianin  tv?  y  faire  son  fas^ot.  —  Chacun 
veut  jiinriter  de  la  rninc,   de  la  disj^racc  d'autrui. 

28.  Fai  bou  de  CTuarder  iina  ]iera  per  la  set. 
II  fait  bo7i    <_--arder  une  poire  ponr  la   soif 

29.    Per  far  un  boun  lapier, 
N'en  clial  un  de  panat, 
Un  de  troubat, 
Un  d'achatat. 
Ponr  faire  iin  bon   radier .  il  ,.en"  ftnf  nn  de  vole,  un  de   tronve ,    nn 
d^icliete.  —  ,,Un"  c'ä.   d.   „Rnurnat",  ruche,  qui  est  sous-entendu. 

30.    Ia  pebre  e  pebrc. 

11  y  a  poivre  et  poivre.  —  „Pebre"  Piper,  poivre,  entre  dans  une  foule 
de  proverbcs.  On  disait  autrcfois ,  on  dit  toujours :  „Cher  comme  poivre". 
,,Cc  proverbc ,  ecrit  Napoleon  Landais,  ne  sc  peut  comprendre  que  ponr 
signifier  que  Ic  poivre  est  si  ]:ieu  <le  cliose  cn  lui-meme  qu'il  vaut  toujours 
trop  cher,  tant  bon  marchc  qu'on  le  paie."  Etrange  explication!  ,,.  .  .  Le 
poivre,  importe  en  Europc  de  fort  loin,  fut  jusqu'ä  la  decouverte  de  l'Amüriquc 
et  le  voyage  de  Vasco  de  Gama  une  denree  des  plus  precieuses,  parce  qu'elle 
ctait  on  ne  peut  plus  rare  .  .  ."  C'est  Nicolas  Beronie  qui  s'exprime  ainsi, 
et  Nicolas  Beronie  a  raison,  ce  me  semble,  ä  preuvc  certain  recit  de  notre 
Chroniqueur  Geoffroi  de  Vigeois.  Vr.  Traduction  de  Francois  Bonnelye, 
pagc  120.  Au  temps  oü  le  poivre  etait  clicr,  la  fraude  se  donnait  carriere: 
il  y  avait  alors  des  „Connaisseurs  de  poivre". 

XIII. 

L'argent. 
r.    L'argen  druebe  toutas  las  portas. 
L'argent  nuvre  tontes  partes. 

2.    Argen  redut  Alias :  Qu  a  pagat  ne  deu  pus. 

N'es  pus  degut. 
Argcnt  rendu  n\'s  plus  du.      Ou :    Qui  a  paye,  ne  doit  plus. 

3.    Per  pagar  c  jjcr  mourir  ia  toutjourn    proii  temps. 
J'inir  payer  et  ponr  mourir  il  est  toujours  nssez  tot. 
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4.    Lou  boun  merchat  es  toutjorn  char. 
Le  hon  marche  est  toujours  eher. 

5.    Qu  pren 
S'esten ; 
Qu  dona 
S'abandona. 
Qui  pre7id,  sh'tejid:  gui  liomie,  s'ahandonne- 

6.    So  que  l'an  dona  ilouris, 
So  que  l'an  minja  pouiris. 
Ce  que  ron  donnne  fleurit,  ce  que  Von  mange  pourrit. 

7.    Pervezin  val  renda. 
Provisio?i  vatit  reute. 

8.    Lou  temps 
Es  de  l'argeu. 
Le  temps,    c'est  de  l' urgent.  —  „The  times  is  money"  disent  les  An^lais 
autrefois  maitres  du  Limousin. 

9.    L'argen  n'a  pas  de  paren. 
Vargffit  n'a  point  de  parent. 

10.    L'argen  se  comta  dous  cops. 
L'argent  se  conipte  deiix  fois. 

II.    L'argen  ganhat  al  jueg 
S'en  torna  couma  ve. 
Largent  gagni-  au  jeii  s'en  retotirne  cnniine  iL  inent. 

12.    Plaja  d'argent  n'est  mourtaL 

riaic  d''argent  ti'est  pas  mortelle. 

13.    L'argen  es  una  causa  lena ; 
Per  lou  guardar  ia  de  la  pena 
Vargent  et  une  chose  ojicttteuse ;  a  le  garder  il  y  a  de  la  peme. 

14.  So  qui  luzis  mas  pauc   dura. 
Ce  qui  hrille  trop  peu  diire. 

15.  Chal  jamais  vendre  sa  bouna  aventura. 

//  ne  faut  jamais  vendre  sa  bonne  chance. 

16.  L'argen  n'a  pas  de  meslre. 

L'argent  ti'a  pas  de  nuutre.  —  „Mestrc"  (Me-slre)  ancien  roman  Maeslre. 

17.  Dinar  pagat  ad   un  Savi  aproulicha  mais  que  dinar  pagat  per  un   fol. 
Diner  paye  ä   un  sage  profiie  plus  que  dlner  payJ  par  un  fou. 

18.  Qu  paga,  s'enrichis. 

Qui  paie ,    s''enrichit.    ■ —    ,,Qu  paga  sous    dcudes",   qui    paie  ses    dcltes, 
s'cntcnd. 

iq.    Argen   degut  n'es  pas  en  pocha. 

Argcnt  dii  n' es  pas  en  poche.    —    „Argcnt  du"    c'est  a  dire,    qui  nous 
est  du,    n'est  pas  ä  notre  scrvice;    de  plus  il  y  a   risque  de  ne  pas  le  ravoir. 
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20.    Aur  es  aur, 

Mas  lou  blat  es  tresaur. 
Vor  est  f'or,  inaix  le  blc  est  tresor. 

21.    La  presta 

Vol  la  cresla. 
Le  pret  veut  la  crclc.     —    La  crete,  c'csl  ä  dire  le  coq,    c'est  ä  diie  le 
mari.     On  ne  prete  pas  ä  la  rcinnic ,  daiis  le  commerce,    ä  moins  d'une  auto- 
risation   cn  forme. 

22.  Arj^tii  mal  acquesil  truba  boursa  Irauchada. 
Afi^cnt  mal  acquis  trunve  bourse  percee. 

23.  Qu   vol  las  honours,   (jut-  las  ]iaf;ue. 
Qiii  veut  las  Iioniicurs,   /es  paie. 

24.  Preniam  lou  tcmps  couma  ve,  e  largen  per  so  que  val. 
Preiwns  le  temps   coiiiiite  il  vieiit,  et  Pargeiit  pour  ce  qiiil  vaiit. 

25.    Lou  jauvidour 
Es  pagadour. 
Celui  qui  Joiiit,  pdle. 

26.    Argen  mal  aquesit 
Es   pas  beneizit. 
Arg  eilt  mal  aequis,   11' est  pas  beul. 

27.     L'argcn 

Darana  las  genz. 
Vai'gent  dainiie  /es  gens. 

28.  Errour  n'es  pas  coumlc. 
Erreur  liest  pas  coiiipte. 

29.  Chal  pas  se  desabilhar  avans  de  se  boutar  al  liet. 

//  ne  fallt  pas  se  deshabi//er  avant  de  se  mettre  an  /it.  —  C'est  ä  dire, 
se  depouiller  de  son  bien,  avanl  la  niort. 

30.  L'argen   qui  ve(n)  am  la  Hula  s'en  lorna  am  lou  viuloun. 
Üargent  qiii  vient  avec  la  ßüte  s^eii   retoiirne  avec  le  vio/un. 

31.  Per  mourir  riebe,  viure   unrajal. 

Pour  muurir  riche,  viere  enrage.  —  Mal  trop  commun. 

32.    l'etiot  proulil, 
Gran  debit. 
Petit  proßt,  grand  debit. 

XIV. 

S  u  ]i  p  1  e  m  c  n  t. 
I.    Loung  plueja-,  loung  bei. 

Longue  p/uie,  iong  beau  teinps. 

J.  Roux. 


Ein  oberengadiiiisches  Formelbuch. 

Die  Handschrift,  welche  wir  hier  in  diplomatisch  genauem  Ab- 
drucke veröffentlichen,  wird  als  wertvoller  ]^eitrag  zur  Kenntnis 
altladinischer  Sitte  nicht  nur  dem  Philologen,  sondern  auch  dem 
Culturhistoriker  willkommen  sein.  Sie  befand  sich  ursprünglich  im 
Besitze  der  oberengadinischen  Familie  Jenatsch  in  Samaden, 
gehört  abernunmehr  zur  Bibliothek  der  historisch  antiquarischen 
Gesellschaft  in  Chur.  Der  Inhalt  ist  wohl  aus  älteren  Formel- 
büchern —  wir  denken  an  solche  des  XVI.  jahrh.  —  herüber- 
genommen. F^s  sind:  eine  Auswahl  von  Tauf-,  Leichen-  und  Hoch- 
zeitsreden, ein  Sterbelied,  ein  Gebet  vor  und  nach  dem  Füssen 
und  eine  gereimte  Wechselrede  zwischen  einem  Kranken  und 
dem  Tode. 

Die  mitgeteilten  Reden  waren  jedenfalls  längst  vor  der  Auf- 
zeichnung im  Gebrauch,  in  mündlicher  Tradition  von  einer  Gene- 
ration zur  anderen  mochten  sie  längst  die  Gestalt  angenommen 
haben  in  der  sie  uns  nun  fixiert  vorliegen.  Wir  haben  also  in 
ihnen  ein  originales  Produkt  altladinischen  Lebens  zu  sehen.  Das 
Sterbelied  und  die  Wechselrede  zwischen  dem  Kranken  und  dem 
Tode  dagegen  sind  wahrscheinlich  Übersetzungen  aus  dem  Deut- 
schen, war  ja  doch  die  deutsche  Litteratur  im  XVI.  jahrh.  reich  an 
derartigen  religiösen  Liedern.  Sie  scheinen  im  Gebiete  des  Räto- 
romanischen bereitwillige  Aufnahm,e  und  rasche  Verbreitung  ge- 
funden zu  haben,  gerade  die  genannten  zwei  Lieder  trafen  wir 
wiederholt  in  Handschriften  des  XVII.  und  XVIII.  Jahrh.  und  zwar 
auch  in  untercngadinischer  Version. 

Die  Papierhandschrift  besteht  aus  zwei  Lagen  von  verschiedenen 
Händen  geschrieben.  Lage  i  (fol.  i — 14)  geschrieben  von  Jan 
Jenatsch  im  Jahre  1625  enthält  10  Formulare  von  Hochzeits-, 
Tauf-  und  Begräbnisreden. 

Lage  2  (fol.  15 — 20)  etwas  früher  geschrieben  enthält  Hoch- 
zeitsreden, einen  Dialog  zwischen  Tod  und  einem  Kranken,  ein 
Sterbegebet  und  auf  der  letzten  Seite  von  der  Hand  des  Jan  Je- 
natsch je  ein  Dankgebet  vor  und  nach  dem  Essen. 

Der  Umschlag  besteht  aus  Bruchstücken  von  oberengadinischen 
Schreibvorlagen,  aus  welchen  wir  als  Probe  einen  Schuldschein  aus 
dem  Jahre    1620,  der  mehrmals  wiederholt  ist,  wiedergeben: 
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Anno  domini  1620  ;idi  prmo  Jcnuary  Cuffefs  e.ui  Klias  Anthoni 
Jenatsch  da  samedan  da  efsar  dbitalg  Hundraiuel  hom  Fcrdi- 
nandus  dalg  Comün  d  Braiaglia  la  summa  d'  arainschs  000  & 
aque  per  caufsa  da  ün  Clap  pro  a  mi  vandicu  tcrm  a  paier 
ditta  fomma  da  (jui  a"  San  Jan  profsam  cum  daners  bluotz 
zainza  d'  contraditiun  ungiüna  ^:  zainza  dan  &  cuost. 


fol.  ir.  Aquaist  Cudasch  pertain  a'mi  Ja  j  Jenatsch.  Et  amoussa 
inche  moed  u'  für -ma  chia  un  daia  fer  una  oratiu,  saia  |  in  un 
Spusaretz,  sun  un  Battaisse,  |  u'  in  un  qualche  oter  fatt  chi  |  esser 

s'  wöeglia. 

Scrit  tres  mieu  mau  pröepi  in   lg  Ann  |   16 — 25.  Die  |  22  May  | 

Troppo    senno    mena    guerra,   |   mezzo    senno    conipra  |  pocco    senno    alla 

taverna.  | 

fol.  21'.  VN      PLED      DA      FEK 

CVRA   CHia   ÜVAIn- 
TA  vn  spussaretz. 

L's  amischs  u'paraints  da  la  spusa  dian  als  amichs  dalgs  pus. 
5  Nöebels,  sabis,  liundraivels  sgnuors,    scodun  in  lur  gros,  e  dignitaed 

anünos.  Elg  als  aqui  una  hundraiula  cüpagnia  da  hömcns,  dünauns,  gi- 
vuens,  e  giuuintschellas  araspeda  et  gnida  insemel  in  chaesa  da  noass  pa- 
raint  ii  parainla  p  ns  alagrer  in  semel ,  e  havair  quäl  aradschiunamaint 
da  cOpagnia  ns  pera  ün  po  da  strauni  chia  uns  suranünos  sgniuors  uscheia 
10  a'  linprouista  gnis  per  chiaesa  aint  ans  straviaer  da  noassas  fatschendas, 
impero  s'  cütschiand  nus  uns  p  bun  amiclis  da  uaelg  ino ,  schi  s'  faints 
beffgnaunt  et  aggiauüschaints  da  sauair  da  uns  la  cliiaschü  per  la  quela 
uus  a'  qui  cüparais,  e'  che  uus  dümandais. 

fol.  2^'.  Ls  amis  dalg  spus  Raspuonde. 

15  Nöebbels,  Sabbis  hundraiuels  Sgnuors.     Noebblas  hundraiulas  dunauns, 

e'  giuuintschellas.  Scodü  in  lur  gro  e  dignitaed  amanzunos.  Ouaista  hun- 
draiula cOpagnia  e  amiaunza  ho  inclett  uoas  aradschunamaint.  E'  uulains 
avertamaing  araspuonder.  Et  p  lg  prüra  s'  ingratzchains  tick  dalg  uoass 
beffgniaunt  cü  Ig  quel  uus    amiaiuelmaing  ns  arfschais  s'  spurzand   eir   nus 

20  a'  uus  incüter  chiämi  noas  amiaiuel  saliid,  e  uolütus  seruezze.  In  lg  areist 
s'  schmüraffglais  chia  nus  uschia  a'  limprouista  saiens  gnieus  p  chaesa  aiut 
ei  disturbaer  uoass  negocis  dumandand  da  savair  che  nus  tschierchain.  Per- 
taunt  schi  dschains  p  lg  prüm  chia  nus  tschierchiä  ourauaunt  tuottes 
chiosses  la  gratzchia  da  Dieu    la  quela    nus    havain  spraunza  in  Dien  chia 

25  ella  saia  cü  nus,  cü  uus,  e  cü  tuots  fideils  christiauns  chi  la  giauüschiä  da 
cour.  Alhura  havains  qui  in  noassa  cumpagnia  ün  noass  paraint  cü  nom 
&c.  filg  da  &c.  ün  hundraiuel  giuven  perdschendieu  d' ün  [fol.  3r]  bun 
bab,  d' una  bunna  mäma,  e'  d' una  hundraiula  schlatta  da  1' una  vart,  et 
eir  da  l'otra,  eir  el  traft  sü  in  tema  da  Dieu,  e  bun  cuslüms,  lg  quel  siäd 

30  gnieu  in  aeted  da  s'  maridaer  traes  providentia  da  Dieu  e'  cusailg  da  buns 


572  C.  DECUKTINS, 

amichs  amuanto  da  la  buna  hmia  e  niinaun/.a  d'una  hundraiula  giuftna  in 
uoassa  cöpagnia,  uoassa  parainta  cu  nö  .N.  figlia  da  .N.  pdschcndida  eir 
ella  d'  una  hudraiula  schlatta  da  bab  e'  da  mäma  Iratta  sü  eir  ella  in  tema 
da  Dieu,  e  bü  custüms,  adaptaeda  cu  bellas  virlüds,  e' duns,  ho  aggia- 
5  uuschio  et  aggiauuschia  cu  quella  da  s'  accumpagniaer  in'  lg  staedi  dalg 
matrimuni,  pertaunt  eschians  a'  qui  et  dümandains  ditta  giufTna  A.  p  ligaisma 
muglieir  da  quaist  noass  giuuen  J.  s'  amand  aus  woeglias  cussentir  a'  noassa 
dunianda,  cii  spraunza  cliia  quaist  noass  giuue  uegnia  as  dapurtaer  in 
moed  tael,  cliia  uns  nü  haegias  da  s' aruftlacr  da  quaista  mustaed,  et 
10  aspettains  da  uus  una  gratta  et  benigna  araspoasla. 

Ls   amichs    dalla    spusa. 
Noebels,  sabbis,  hundraiuels,   sgniuors  suranumnös.     Nus  havain  inclett 
que    chia    wus    tschierchais  e  dumandais,    raspundainsa  in   [fol.  3^]  quaista 
ghuisa.     Per    lg    prüni    tscherchiains  eir  nus  sco  uus  la  gratzchia  da  Dieu, 

15  la  (]uela  nus  havain  sprauntza,  chi  saia  cu  nus  tuots.  Alhura  incligains, 
chia  uus  duniadas  müstaed  cü  nus  s' laschiand  incler  uus  hegias  in  uoassa 
cupagnia  ün  hundraiuel  giuve  cü  noui  .J.  lilg  da  .N.  perdschendieu  da 
buna  schlatta  da  habe  da  mama.  Eir  el  Iratt  sü  in  tema  da  Dieu  lg 
quel  siand  gnieu  in  aetaed  da  s'  marider  traes  divina  providentia  e  cussalg 

20  da  buns  amichs  amuanto  dalg  bun  nom,  e  dapurtamaint  da  1'  hundraiuula 
giuffna,  noassa  parainta  cü  nom  .A.  figlia  da  .J.  aggiauuschia  da  s' accü- 
pagniaer  cü  ella  in  lg  staedi  dalg  matlrimuni,  e' pertaunt  la  dumandais  p 
bia  ligaissma  muglieir.  Nus  arespundain,  chia  eir  nus  cuntschain  chia  ls 
mattrimunis,  sco  eir  lg  areist  vegnien  guvernos  dalla  providentia  da  Dieu, 

25  e  cufFessain  chia  quel  uoass  giuve ,  cü  nö  .J.  saia  perdschendieu  da  üna 
buna  chiassa  da  bab  et  da  mäma  el  eir  el  trall  in  tema  da  Dieu,  e' per- 
taunt cuschidrand  nus  quaistes  chiosses ,  schi  [fol.  4»']  uulains  cusentir 
a  uoassa  dumanda,  schia  uus  suainter  lüsauntza  da  noassa  hundraiffla  terra, 
gnis  inauaunt  cü  ün  bei   du  d' or  et  d' argiet  cuffgnaivel  a' la  persuna  chia 

30  uus  dumädais.  Per  che  uus  arfschais  una  giuffna  p  gratzchia  da  Dieu 
naschida  da  d'ün  bun  hab,  e  d'üna  büna  mäma,  d'una  hundraiula  schlatta 
da' 1' una  vart  et  eir  da  l'otra,  eir  ella  tratta  sü  in  tema  da  Dieu,  buns 
custums,  e'  bellas  virtüds,  e'  ptaunt  nü  s'  laschie  increscher  da  faer  ün  bell 
dun,    haviand    spraunza    chia    neir  uus  s'arüfflas,    da  quaista  müstaed,    ma 

35  chia  ditta  noassa  giuffna,  vegna  in  tael  moed  a'  s'  dapurter,  chia  uus  hegias 
cuntantezza,  e' scodün  hunur  et  üttel  uulains  eir  aruer  Dieu  ch' el  detta 
sia  benedischiun  ad  aquaist  matrimuni,  cü  bü  principi,  metz  e' fing  chia 
vivä  löeng  in  semel  in  tema  da  Dieu.     Amen. 

L  s   amichs    dalg    s  p  u  s. 

40  Nöebbels,  Sabbis,  hundraivels  sgniuors  suranünos.    Nus  havain  inclett 

uoassa  amiaiula  araspoasta,  e' s' ingrazchiains  da  cour.  Taunt  sco  ptain 
via  alg  dun  uus  dumandais,  dschains  chia  schia  giess  via  aque,  chia  dun 
des  gnir  a'nus,  s' dand  a' uus  ün  bun  cunterchiämi,  impero  p  nü  arüper 
bunas    üsaunzas,    e' per   nü  esser  scütschaints  per  lg  züch  d'vin,    chia  uus 

45  ns  [fol.  4^]  havis  spüert,  schi  uulains  chia  noass  s"".  spus  fatscha  un  dun 
suainter  sia  possibilitaed,  et  amaü,  aruuand  Dieu  chi  ls  detta  sia  gratzchia, 
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chia  poasse  viver  löenjj,  c' uinturaivclniainjj  insemel  in  lenia  da  Dieu ,  et 
obedietia  da  seis  cümandamainls.      Amen. 

Ingrazchiamaint    sün    las    noazzas    a'nöma 
dalg   spus,   et  dalla   spusa. 
5  Nöehbcls,    sabbis,    hundraivels    sgniuors.      Noass  S''.  spus  e  sia   liun- 

(iraiiila  D.  spusa,  et  una  hundraiula  amiaülza  da  1' üna  e' da  lolra  vart, 
uöeglia  dir  quaisl;  chia  haviand  sumgio  alg  omniputaint  Dieu,  dalg  quel 
luot  bain  vain,  da  mnaer  insemel  in  lg  staedi  dalg  matrimuni  noass  S'.  spus 
in  semel  cü  sia  D.  spusa ,    schi  vöegliane   in   lg  prüm  luder  et  ingrazchier 

lo  Dieu,  p  sieu  benefici,  et  lg  aruer  p  benedischiun,  alura  haune  uulieu 
suainter  lg  cümandamaint  da  Dieu,  e' 1' üsaunza  christiauna,  fer  publicher 
lur  matrimuni  in  la  basi'lgia,  et  allo  lg  faer  cöfirmer,  allo  ticrs  s' haune 
adruos  uus  hundraivels  suranunos  sgniuors  p  christiaüas  pardüttas,  e' per- 
ticipevals  da  lur  algrezchia,    [fol.  51]  s' ingrazchiä  curdiaelmaing  chia  uus, 

15  haviand  lasscho  uoasses  fattschendas  sur  una  vart,  Is  havais  fatt  applaschair, 
e  siand  ividos  havais,  cü  uoassa  praeschentschia  hundro  lur  noatzza  ifiua 
eis  pudesse  s' arender  que  benefici,  schi  s' spoardschane  uolut'.  In  lg 
areist  siand  uus  gnieus  in  lur  chaesa,  schi  s' percugniuoschane  che  eis 
s' havessä    bsügno    arlschaivcr  cü  megliar  attrattamaint,    da  spaisa,    e' bau- 

20  randa,  co  que  chi  ais  dvanto,  e'  sco  uus  havessas  eir  maritto,  e'  s'  uöeglian 
aruuer  uus  piglias  la  büna  vöeglia  p  Is  fatts  cuschidras  la  chaesa  nouva, 
suainter  lg  cumoen  prouervi,  chi  nO  porta  nü  trova,  alhura  lg  paiais 
strett,  la  facultaed  e' lg  savair  brichia  grand,  eis  s'haun,  sco  büs  amichs 
d'  chiaesa  uus  aeschas,  uus  vegnes  tuot  a'  piglier  in  buna  part,  et  guarder 

35  plii  sün  lg  cour  cü  lg  quel  chi  s'  ais  spürt,  co  sün  aque  chi  es  ais  spüert, 
p,  aque  haune  eir  agieu  baldezza  via  a'  uus.  Sülg  davous  uöegliane  aruver 
uus  hundraivels  signiuors,  noass  S',  spus,  e'  sia  duöna  spusa,  uus  Is  hegias 
p  arcümandos,  cü  voass  agiüd  e' cusailg.  Schi  uöegliane  saimp  s' lascher 
achiatter  infaunts  d'  obedicntia,  rouvan  eir  aque  [fol.  5^]  chi  ais  nianchianlo 

30  cü  lg  manger,  uus  arafatschas  cü  üna  zena  d'vin,  lg  quel  s' vain  do  gu- 
genlt,  e' Stellas  legiars.  Dieu  detta  benedischiü  a'scodün,  et  ns  detta 
sieu  spiert  da  viver  in  sia  tema,  e' dsieva  quaisla  vitta  vairas  Noazzas 
celestiaelas  traes  Jesu  C,     Arne. 

Raspuoasta   da   quels   chi    sü    stos   ividos    a' noazzas. 

35  Nöebbels,   sabbis,   hundraivels  sgriuors,  quaista  hüdraiula  cüpagnia  ho 

inclett  l'g  ingrazchiamaint  et  aradschunamaint  uus  havais  fatt,  et  uulains 
cuortamaing  araspuonder  p  nü  parair  scunschaints  dals  bencficis  da  uus 
arfschieus.  In  lg  prüm  ns  alagrains  da  1'  algrezchia  e'  mustaed  da  noass 
S"^.  sp".  e' sia  hundraiula  D.  spusa,    cü    uus   insemel,    aruand   noass   segner 

40  chi  Is  ho  mnos  insemel  chi  Is  benedeschia,  chia  vivä  lügiamaing  in  seniel 
in  sia  tema  e'  uaira  algrezchia  spirituaela.  In  lg  areist  havais  fatt  innan- 
dret  et  da  sabbi  a'  fer  publichier  voass  matrimuni  avaunt  una  Christiauna 
baselgia,  et  allo  lg  fer  cüfirmaer,  in  que  alhura  uus  ns  [fol.  6  r]  havais 
ividos  p   Christiaunas    pdüttas    da    quel  fatt,    e  perticipevals  da  voassa  al- 

45  grezchia  et  hundraiula  noazza,  ns  ingrazchiand  nus  saie  cüparieus,  dschains 
chia  nü  eis  bsöeng  d'  ingrazchiamaint,  nus  s  'ingrazchain  uus  da  cour,  chia 
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siand  uns  h.avessas  pudicii  prcndar  utcrs,  ns  liaviand  iscluirnicus  our  d'  Dlra 
glieud,  havais  clamo  nus  p  Is  voass  speciaels  aniichs,  et  eir  nus  p  ns 
amuser  taels.  (suainter  lg  cumöen  provervi  chi  disch,  chia  a'  la  noazza,  et 
a' la  foassa  s' cugniiiosche  Is  amichs)  eschans  gnieus,  e  cüparie'.  gugend. 
5  Siand  alhura  gnieus  in  voassa  hundraiula  chaesa,  schi  ns  havais  in  lg 
prüm  arfschieus  cü  aque  chi  ais  lg  principe],  cü  bella  tscheira,  e'  cü  buna 
uöeglia,  e' tiers  aque  cü  buna  spaisa,  e' büna  bauranda,  cü  buns  trats 
e'beneficis,  e' schia  fallo  fiis,  schi  füsse  plü  bod  fallo  cü  supfluitaed,  co 
cü  manchiamaint,    p  taunt  nü  eire  ingiün  bsöeng  dalla  schiüsa  uus  havais 

10  fatt,  nus  cütschain  chia  tuot  aque  ais  gnieu  d'  una  bunna  fütauna,  que  ais 
d' una  bunna  affectiü  dalg  cour  via  nus,  et  in  aque  möed  arfschains  eir 
nus,  cü  aruaer  Dieu  chi  s' benedeschia  da  bain  in  meilg,  [fol.  6^]  uus 
hegias  par  uus,  et  p  chi  uus  dais  gugend,  et  singrazchains  grandamaing. 
Sülg  davous  taunt  sco  ptain  via  voassa  arcümandaschun  via  nus,   dschains 

15  chia  in  lg  prüm  ns  uulains  arcümandaer  a'  Dieu  chi  ais  bab  da  tuolts, 
alhura  noass  S'.  spus,  e'  sia  D.  spusa  sun  psünas  d'  inlallet,  p  grazchia  da 
Dieu,  chi  saü  bain  s' aredscher,  e' schia  qualchiosa  manches,  schi  haüne 
una  hundraiula  amiaunza  da  l'una,  et  da  1' otra  vart,  chi  paun  arafaer, 
impero    schia    nus    pudesse    quäl    chiosa    p    eis,    schi    ns    ufferins   pröps  et 

20  paragios,  et  aruains  uus  ns  cümandas,  schi  nü  uulains  essar  dich  amichs 
dalla  maisa,  ma  eir  in  iminchia  otra  occasiü,  inua  noasses  foarzas  s'  asten- 
dan,  ns  arcümandains  eir  nus  via  uus,  uus  ns' tegnes  saimp  in  löe  da 
buns  amichs,  sco  uus  havais  fatt  p  lg  passo.  Dieu  ns  benedescha  tuotts, 
ns  cussalva  in    sia    grazchia,    e'  dsieva  quaista  misra  vitta  ns  detta  la  vitla 

25  aeterna  traes     J.  C.     Arne. 

[fol.  7 ']  In   G  razchiamaint    sün    ün   Battaisem. 

Nöebbels,  Sabbis  hundraivels  sgniuors',  sabgias  hundraiulas  Dunnauns, 
e'  giuvintschellas.  Haviand  sumgio  a'  noass  bantudaiuel  Dieu  noass  bab 
caelestiael,  da  der  algrezchia  a'  noass  S'.  cumper  et  a'  sia  hundraiula  nias- 

30  sera  D.  noassa  D.  cümaer,  d' un  bei  tilg,  schi  p  lg  jirüm  lodäne,  et  in- 
grazchian  Dieu,  p  sieu  dünn,  et  benefici  ch' el  Is  ho  fiitt,  alhura  haune 
uulieu  quel  lur  infaunt,  suainter  lg  cümSdamaint  da  Dieu,  faer  traes  lg 
senck  battaise  artschaiuer  in  lg  inumber  dals  infaunts  et  dala  baselgia  da 
Dieu,  et  allo  tiers  adruos  uus  p  christiaunas  ptlültas,  et  da  que  applaschair 

35  sün  lur  ivid,  chia  uus  Is  havais  fatt,  a  gnir  et  lascher  uoassas  fatschcndas 
sur  una  vart,  s'  ingrazchiane  taunt  sco  ingrazcher  s'  po,  inua  chia  eis  pu- 
dessc  que  benefici  in  generael,  u'  in  speciael  via  ad  iminchiü  permeriter, 
schi  s'  profereschä  eis  saimp  jirompts  e'  paragios.  In  lg  areist  siand  uus 
arivos   in   lur   hundraiula    chaesa,    schi    s' percugniuoscha   noass   s'.  cüper, 

40  chel  havess  bsügno  s' artschaiver  cü  megliar  attrattamaint,  da  spaissa,  et 
da  bauranda,  sco  uus  fusses  bain  stos  meritauns,  impertscho  el  arouua  una 
schlechta  Zoppa  et  ün  Züch  d' vin  uus  piglias  in  büna  part,  e' piglias  la 
uöeglia  [fol.  7^]  chi  ais  staeda  bunna,  in  löe  dals  fatts,  chi  sü  stos  schkiars, 
cuschidras  chia  la  massaera  nü  ais  in  peis,  la  chaesa  nouva,  lg  paiais  strett, 

45  c' guurdas  plü  sün  lg  cour,  chi  s' ho  spürt  que  taunt  chis  ais  gnieu  auaunt, 
CO  sün  que  chi'  s'  ais  spüert.  Sülg  davous  s'  arcumand  el  lg  figloul,  e'  la 
chaesa   intaera,    e' schia    el    s' pudes    servir,    schi  arouvel  uus  lg  cümandas 
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e' que  chi  ais  nianchianlo  cuii  ]^  manj^cr,  uns  arafalschas  cu  una  Zena 
d'  vin,  la  (|uc]a  s'  vain  dcda  gugend.  Dien  dclla  sia  grazchia,  chia  sco- 
dün  puoassa  üacr  sü  scis  infaunts  in  tcina  da  Dien.     Amen. 

Raspuoasta    dals   cüpers,    et   da  las  Cumaers. 
5  Nöebbel,  sabbi,  hundraivel  S'.  ciiper,  nus  havain  inclett  uoass  ingiaz- 

chiamaint,  e' mdains  cuortamaing  araspiionder:  Sün  aque  chia  ho  silgio 
a' Dieu  oinnipulainl  noass  misericurgiaivel  bab  dallas  liischs,  dalg  (juel 
scoilün  bun  dun  vain,  da  allagraer  uns,  insemel  cO  uoassa  hundraiula 
massaera,  noassa  D.  cunier,  d'  un  bell  tilg,  ns  allagrains  eir  nus  cu  uus  in 

10  scmcl  avuuand  Dieu  chi  s' indetta  bunna  chiüra  e' benedischiu,  ch' el  vegna 
tratt  sü  in  servezze  dalg  Segnier,  uus  hegias  d' aspatter  d' el  algrezchia, 
üttel,  c'  cufüert  [fol.  81]  eir  delta  Dieu  a'  la  D.  cumaer  una  bunna  paglioula. 
In  lg  areist  s' haviand  Dieu  duno  quaist  bell  filg,  sein  havains  fall  da 
sabbi,  alg   faer  suaintcr  lg  cummandamaint  da  Dieu  traes  lg  senck  battaisc, 

15  arlschaiuer  in  la  lia  et  baselgia  da  Dieu,  Dieu  detta  sia  grazchia,  chia 
SCO  el  ais  battagio  da  nus  da  dour  vart,  chel  saia  battagio  dalg  Spierl 
Senck  da  dains  vart;  da  que  alhura  chia  uus  ns  havais  ividos  et  clamos 
p  Chiistiaunas  pardüttas  da  quaista  Senchia  houra,  chi  ais  cuplida,  e' ns 
ingrazchiais    nus    saie    gnieus    e    cüparieus    dschains,    chia    nü    ais    bsöeng 

20  d'  ingrazchianiaint,  nus  plü  bod  havains  da  ingrazchier  uus,  chi  ns  havais 
aestmos  dengs  ad  a(}uaisl  servezzä.  Dieu  uöeglia  nus  puoasse  raspuonder 
al  impiomischiü  nus  havain  fall.  In  lg  areist  siäd  arivos  in  voassa  hüdraiula 
chaesa,  schi  ns  havais  arfschieus,  lg  prüm  cü  bella  tscheira  e'  buna  uöeglia, 
quae    chi    ais    lg    principael,    alhura    eir  cü  bunna  spaisa  e'bauräda,    e' cü 

25  buns  tratts  e'  beneficis,  chia  schia  fallo  füs,  schi  füsse  fallo  plü  cü  super- 
fluitaed,  co  cü  amanchiamainl,  e' lg  ais  sto  dalg  tuott  abundaunlamaing, 
e'  ptaüt  nü  ais  üngiün  bsöeng  d'  otras  schküsas.  Dieu  s'  mätegnia  e'  s'  bcnc- 
descha  da  bain  in  nieilg  cü  sia  grazchia  [fol.  8^]  uus  hegias  p  uus,  c' p 
chi    uus    dais    gugend.      Nus    singrazchai    da  cour  e' ns  ufFerins,    schia  nus 

30  pudain  arendar  quaist  benefici  dalg  fer  gugend,  e  cü  büna  vöeglia:  Sün 
r  arcümandaschü  dschains,  schia  nus  pudesse  qualchiosa,  chia  nus  ns 
acchiattain  ublios,  e'  ualains  esser  pronips,  aruains  eir  chia  uus  ns  hegias 
p  arcümandos,  e' tegnes  in  lg  inüber  da  voass  bunns  aniichs,  sco  uus 
havais  fatt  p  lg  passe.     E  sur    tuott    ns  uulains  arcuniandaer  a'  noass  bab 

35  caelestiael,  ch' el  ns  cussalva  in  sia  grazchia,  e' ns  gvida  cü  sieu  Sench 
Sjnert,  nus  vivä  suainter  seis  cümandamaints,  et  in  uaira  chiaritaed  traunter 
paer  e'  dsieva  quaista  misra  vilta,  ns  detta  la  vilta  acterna  traes  Jesu 
Cristü.     Arne. 

Ingrazchamaint   sün    üna   sepultüra. 

40  Nöebbels,    sabbis    hundraivels    sgniuors,    haviand  plaschieu  alg  omni- 

putaint  Dieu ,  dalg  quel  vain  la  vitta  e  la  moart ,  da  clamer  noass  bab 
u'  mäma,  u'  fraer  etc.  da  cjuaisla  uall  dalas  larmas,  sclii  eschans  bain  arastos 
cü  dulur  c'maungel,  impero  dessens  havair  patientia  da  que  chia  Dieu 
uoul  e' cübain  nus  lg  havcsse  hagieu  gugend  plü  löeng  tiers  nus,    schi    ns 

45  cuntentains  impero  da  que  chia  Dieu  ho  urdano,  et  dschains  cü  Job  in- 
semel,   da    [fol.  91]  CO  chia  ho  plaschieu  alg  Segner,    uscheia  aise  dvanto, 


57 6  C.  DECUKTINS, 

saia  liido  lg  nö  dalg  segner:  In  lg  areisl  liaviant  uscheia  plaschieu  a' Dieu, 
schi  s'  ingrazchains  uus  siiraniinos-  Signuors,  noass  Signiuors,  amichs,  e'  pa- 
rainls,  p  la  bona  amicitia,  amur,  c'  chiaritaed  uus  liavais  hagieu  cü  lg  bar- 
niöer  noass  bab,  u'  mäma,  u'  fraer,  taunl  chcl  eira  in  vitta  et  in  speciel  p 
5  voassa  curtaschia  et  hunur  ad  el  spoarla  in  lg  acciipagnaer  a'  la  sepultüra, 
inniia  nus  pudcsscn  qucl  bcnefici  pmeiiter,  schi  ns  spurdschains  saimp 
volüUis  plü  gugcnd  in  algrczchia,  co  in  trislezza,  inipero  <jue  cliia  Dieu 
uoul,  als  luotl  böen,  uulains  cir  aruer  la  bainuug  enscha  uus  havais  agieu 
cu  lg  bannuei,   uus  la  cusalvas  cun   seis  liartevals,   schi  uulains  eir  nus  faer 

10  a  noassa  jiusauza,  que  chi  ns  tuochia:  Vnna  zoppa  alhura  chi  s' ais  spu.orta, 
insemel  cü  un  Ziich  d'  vin,  aiuains  chieramaing  uus  piglias  in  bunna  pari, 
aunchia  chia  füs  slo  in  chaesa,  qualchiosa  melg,  impero  schi  ho  la  dulur 
p  la  moarl  dalg  barniöer  impedieu,  chia  nü  s' ho  savieu  apinaer.  Dieu 
detta    una    Icida    Arasiistauiiza    a'  ditt    nos    bab    barmöer,    el    a    nus    luots 

15    una  leida  bunna  llnn. 

[fol.  9^]  Rasijuoasla   dals   ividos. 

Nöebbels,  hundraiuels,  e' sabbis  signuurs,  buns  amichs,  e'paraints: 
A'  nus  ns  ho  incraschieu  dalla  moarl  da  noass  liundraivel  Bab  u'  mäma, 
u'  fraer  barmöer,  noass  chier  amich  e'  parainl,   c'  lg  havessä  gugend  cuvieu 

20  aunchia  ]ilü  locng  la  vitla,  scha  havess  sunigio  a'  noass  banludaiuel  Dieu, 
impero  el  so  luoll  aque  chi  ais  p  lg  melg,  quel  dessans  ludacr  el  ingraz- 
chaer  p  luoll  aque  ch'  el  fo  cü  nus,  p  che  luoll  ais  bain  fall.  Lg  barmöer 
quel  ho  via  la  melgdra  pari,  el  ho  fall  ün  bun  chiami,  lasche  eir  davous  ün 
bun    nö,    schiabain    el    a' uus    ho    lasche  incraschanlüna  e' niaungel.     Dieu 

25  s'  cufoarla  uus  et  tuotts  scufurtos,  quel  chi  ais  bab  dalas  vaidguas,  et  dals 
orphans,  vain  eir  ad  havair  chiüra  d'  uus,  havais  eir  dalg  bain  da  pudair 
viver  ad  hunur.  Sün  voass  ingrazchitynainl  dschains,  chia  schia  nus  cü 
lg  barmöer  havains  hagieu  amicitia,  e'  familiaritaed,  schi  eschens  slos  cul- 
paunts  dalg  faer,  pche  nus  havain  agieu  lg  cüterchiämi  in  la  sia  sepultüra 

30  schia  nus  nus  lg  havain  spüert  hunur,  schi  [fol.  lOi]  lg  havains  fatt  gugend, 
et  eschä  eir  slos  ublios,  p  amur  dalg  cümandamaint  da  Dieu,  el  dala  chia- 
ritaed, alhura  eir  p  amur  dalla  micilia  nus  havain  hagieu  in  vitta  dalg 
barmöer  cü  el ,  e' p  chia  in  la  sepultüra,  et  noatzza  s' cugniuosche  Is 
amichs,    eschens    gnieus    gugend    ad  aquaista  sepultüra  p  ns   faer  cugniuo- 

35  scher  amichs,  e' scha  bain  la  moarl  ho  sparlieu  lg  barmöer  our  da  nus, 
schi  nü  uulains  impero  chia  1'  amicitia  noassa  saia  sparlida  our  da  wus, 
seis  harlevals,  el  ns  proferins  quella  da  cussalver  eir  cü  wus  eladampchier 
da  bain  in  melg,  aruuand  uus  fatschas  lg  mede  cu  nus.  Davart  lg  allrat- 
tamaint  dalg    past,    nü  ais  bsoeng  d' ungiuna  schküsa,    nus  ns  acuntantain 

40  bain,  et  ais  sto  dickauuonda.  Dieu  s' benedescha  uoassa  chaesa,  da  bain 
in  melg,  e' s' ingrazchains  da  cour.  Dieu  detta  alg  barmöer,  üna  leida 
arasüstaunza,  et  a'  nus  tuotts  üna  buna  fing,  traes  Jesu  Christü  noass 
Salvedar.     Amen. 

I )    Nota    chia   lg    littel    da  Nöebbels    et  Nöcbblas    nü  s'  dess  adruaer 

45  otcr  CO  innua  chia  lg  ais  tael  soart  d'  glieud.  Alhura  nü  s'  dessä  eir 
amanzuncr  dunnauns  et  giuvintschellas  [fol.  lov]  oter  co  innua  chia  sü  in 
quäl  raspaeda. 
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2)  In  Is  battaissems  stouva  un  guardaer,  scha  ]<^  ais  Tilgs,  u' figlias, 
e'  lo  zieva  manzunaer.  Eir  guardaer,  scha  un  fo  lg  pled  p  sc,  u'  p  oters, 
et  allo  zieva  adrizaer  lg  aradschunamaint. 

3)  In    las    sepullüras    guarder    eir    in    che    gro    dalg    paranlo    chia    lg 
5  moart  saia,  et  allo  zieva  fer  lg  nö. 

Nota    chia   sün   las   noatzzas   Is   iuidos   paü  eir   raspuonder 
u  sc  heia   p    dir   plii   amplamaing. 
Hauiand    nus    aquia   üna    hundraiula  ciipagnia  huossa  inclet  lg  ingraz- 
chiamaint  et  la  schüsa  la  quela  chia  uus,   Noebels,  Sabis,  prudaints,  hots, 

10  et  fick  inauaüt  hundraiuels  Signuors  hauaisc  falt  uia  ;i  da  nus  a  nöma  da 
noass  Sr.  spus  et  sia  hundraiula  duöna  spusa,  sco  eir  a  nöma  da  d' üna 
hundraiula  amiaunza  tuotta  da  1'  üna  et  eir  da  1'  otra  uart.  Schi  uulainsen 
fol.  iir]  eir  nus  incunterchiami,  hauiand  arfschieu  aquia  da  uus  dalg  bain 
singrazchiaer    &    cuortamaing    eir    nus    duos    pleds    supra    quella    uoassa 

15  schüsa  dir. 

Per  lg  1)  ns  alagrainse  cü  uus  insemel  dala  mustaed  da  noass  hun- 
draiuel  S*^.  spus  et  sia  hundraiula  duöna  spusa,  uulainse  eir  nus  aruaer  lg 
omniputaint  Dieu  dalg  quel  tuot  bain  uain  &  chi  Is  ho  mnos  in  semel  in 
aquel  stoedi,  chia  el  Is  uoeglia  benedir  cü  ün  bun  principi  &  cü  üna  buna 

20  uschida  et  cü  iminchia  soart  d'  algrezchia  spirituaela  &  corporaela ,  chia 
uiuä  .  .  .  ingiamaing  insemel  in  sieu  serueze  ....  lod  &  hunur  dad'  una 
hundraiuula  patria. 

Per  lg  2)  schi  hauiaud  noass  S'.  spus  &  sia  hundraiuula  duonna  spusa 
fatt  [fol.  m]  suainter   lg    cümandamaint    da    Dieu    &  1' üsaüza  Christiauna 

25  publicher  &  cuftarmaer  lur  matrimuni  auauni  una  christianaiuula  baselgia 
&  ä  lo  tiers  adruo  nus  p  christianaiulas  pardüttas,  n' s  ingrazchiäd  chia 
nus  aesche  cöparieus  &  stos  pschaints  ä  da  quel  fatt  &  eir  ä  lur  hun- 
draiuula noatzza,  dschainse  p  lg  prüm  chia  eis  hau  fatt  inädret  &  da  sabi 
ä  fer   suainter   lg    cümandamaint    da  Dieu  &  1'  üsaunza  Christiauna  cufiar- 

30  mer  &  manifester  lur  matrimuni  auaunt  üna  Christianaiuula  Baselgia,  lg 
omniputaint  Dieu  l's  inpraista  .  .  .  .  la  gratia ,  chia  poassä  sutisfer  ä  lur 
promischiü  la  quela  chia  eis  ä  lo  traunter  paer  auaüt  nus  s'  hau  fatt,  p  lg 
seguond,  chia  nü  lg  eira  bsoeng  da  fer  ingiün  ingrazchiamaint  uia  ä  da 
nus,  p  che  nus  hauain   in  ä  quel  gro  da  singrazchiaer  uus,  &  singrazchiainse 

35  eir  ün  &  scodün  granda  &  otamaing,  prumeramaing  da  la  buna  affectiü, 
la  [fol.  12']  quela  chia  uus  in  aquel  gro  u' puonck  hauaise  uia  ä  da  nus 
amuso  cü  ns  tscherner  et  piglier  our  d' otra  glieud,  pudiand  uus  pero 
piglier  oters,  &  ns  fer  participeuels  da  uoasses  algrezchias  &  hundraiula 
noaza,  ns  aceläd   eir  p  uoass  singulers  &  speciels  buns  amichs,    &  eir  nus 

40  p  n's  amusaer  taels  sainter  lg  cumoen  prouerui  chi  disch,  chia  ä  la  foassa 
&  a  la  noaza  s' cugnuosche  Is  amichs,  schi  aesches  comparieus  &  gnieus 
gugend ,  secunderamaing  eir  da  la  miaiuula  acceptatiü  &  attratamaint  cü 
lg  quel  chia  uus  ä  quia  in  uoassa  hundraiuula  chiesa  ns  hauaise  arfschieus 
&  attratos,  uairamaing  cü  aquc  clii  eira  lg  principael,  lg  I.  cü  bella  tscheira, 

45  alhura  eir  cü  iminchia  soart  d'  buna  spaisa  &  bafiäda,  &  cü  iminchia  soart 
d' hcls  &  buns  trats,  sco  n's  als  sto  spoart  auaüt,  in  moed  tael  chia  nus 
craiain    ila    luuuür    fall  inaudrcl  et  da  sabi  ä  lascher  oUas  chioses  sur  üna 
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uart  &  gnir  [fol.  12'*"]  &  s' seruir  &  ns  amuser  eir  nus  uia  h  da  uns  bun 
amichs,  da  co  chia  uüs  aquia  p  lg  pschaint  s'  hauaise  uia  ä  da  nus  amusos. 
Per  lg  3)  sopra  la  schusa  la  quela  chia  uus  hauaise  fatt  cü  dir,  chia 
siand  nus  ariuos  ä  quia  in  uoassa  hundraiula  chiaesa,  schi  arcugnuoschias 
5  chia  n's  hauesses  bsiignos  artschaiuer  cü  meglicr  attrattamaint  da  spaisa 
bafranda  u'  eir  da  trats,  co  qua  chi  ais  d'  uäto,  et  sco  nus  hauesse  merito, 
aruand  nus  uocglian  piglier  in  buna  part  da  que  taut  pock  chi  n's  ais  sto 
spoart  auaüt,  p  che  uus  hegias  do  gugend,  &  uoeglians  piglier  la  buna 
uoeglia  p  Is    fatts    guarder    plü    sun    lg    cour    cii    lg  quel  chi  ns  ais  spoert 

10  CO  sün  lg  areist,  &  schia  lg  eis  ün  qualchiosa  manchianto,  chia  nus  uoegliä 
alg  main  arafer  sü  huossa  cü  una  zena  d'  uin  chi  n's  uain  deda  gugend, 
uoegliäs  eir  cuschidrer  Is  lougs  o' ucro  lg  paiais  [fol.  131]  &  Is  temps,  Is 
quels  saiä  stretts  et  la  gräda  chialastria  la  quela  chi  saia  huossa  principcl- 
maing  chi  eis  in  trauter  lg  ueider  et  lg  nucl  inua  chia  nu  s'hcgia  acchiatto 

1 5  da  cüprer  &  mner  no  tiers  arobas  &  paragcr  spaisa  &  bafranda  &  eir  trats 
in  lg  mod  sco  uoass  aggiauoeschiamaint  &  uoeglia  füs  steda  da  fer  &  n's 
spoardscher  auaüt,  eir  chia  la  facultaed  saia  staeda  pitschna  &  lg  sauair 
brichia  grand,  insemel  cü  otras  schüsas  plus  la  quelas  chi  huossa  tuottas 
nü    uegne    ad    imaint ,    dschainse    chia  nü  lg  eira  bsocng  da  quella  schiisa, 

20  pche  uairamaing  nus  aesche  aquia  stos  in  uoassa  hundraiula  chaesa  arf- 
schieus  &  atlrattos  da  co  chia  sü  zura  giuo  ais  ditt  cü  aque  chi  eis  lg 
principel  cü  bella  tscheira  &  cü  diminchia  soart  d'  bels  &  d'  büs  tratts 
aniplamaing  &  honoratamaing  cü  gräda  abundantia  &  supfluitaed  in  möd 
tael,    chia    nulg   in    chiosa   alchüna    eis    sto    mächiamaint,    chia   nus  hegiä 

25  bsoeng  da  arafer  su  [fol.  13"^]  et  baiuer  plü  inauaunt  p  causa  da  alchun 
manchiamaint  tschert  nus  nü  hauessen  sauieu  &  pudicu  desiderer  plü  inauaüt, 
CO  a  que  chi  ais  d'uanto,  pudainse  auonda  cü  aradschü  n's  acütanter  & 
piglier  in  'uuna  part  siand  sto  tiers  la  buna  uoeglia  eir  Is  fatts,  hauiand 
alhura    eir   uais    chia    ns    hauais    do  sco  uus  hauaise  dit  gugend  &  chia  lg 

30  eis  gnieu  auonda  da  d'  üna  buna  iütauna  ä  que  ais  da  d'  üna  buna  afl'ectiü 
dalg  cour  uia  ä  da  nus,  et  in  aque  moed  uulainse  eir  nus  hauair  arfschieu  da 
uus,  cuschidriand  alhura  eir  Is  lougs  et  Is  temps  Is  quels  cupetz  sü  stretts, 
et  chia  lg  eis  melauitta  chialastria  &  principelmaing  huossa  sco  uus  hauaise 
dit   chi    eis   intraüter   lg  ueider  et  lg  nuel ,    inua  chia  nü  s'  achiatta  uaira- 

35  maing  da  cüprer  et  mner  no  ties  arobas  sco  ün  uules  schi  pudainse  auonda 
cugnuoscher  our  da  que  chia  la  faculted  stouva  esser  steda  granda  &  eir 
lg  sauair  brichia  pitze,  p  che  schia  las  chaesas  nü  füsse  ellas  staedas 
ourauaüt  bain  furnidas  da  1'  üna  &  eir  da  1'  otra  uart  &  chia  eir  la  scientia 
&  la    dastreza    nü  füs  steda  [fol.  14'']  plü  co  granda,    schi  nü  füsse  uaira- 

40  maing  sto  posibel  da  pudair  surfgnir  et  mner  no  tiers  arobas  in  aquaist 
temps  stretts  &  fer  ün  simel  bei  paragiamaing  da  spaisa  &  da  bafräda  & 
da  taunta  soarts  d'  bels  &  d'  schantils  trats  sco  nus  hauain  uais  chia  lg 
eis  d'  uäto  &  chia  n's  ais  sto  spoart  auaüt.  Vulainse  aruer  supra  aquel 
fat   lg    omniputaint  Dieu    chi  s'  ho    imprasto    dalg  bain ,    chia  el  s'  uoeglia 

45  der  da  bain  in  meilg  chia  uus  hegias  par  uus  et  p  chi  uus  distribuis 
gugend.  L'g  uulainse  eir  aruer,  chia  el  n's  uoeglia  sucuorrer  in  aquaist 
tüps  stretts  et  in  aquaista  chialastria  &  ns  uoeglia  der  teps  largs  &  abü- 
daüts  acio  chia  nus  lg  poassens  seruir  lg  luder  &  lg  glorifichiaer.   Vidainse 
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alhtira  nus  aruer  uns  ourauaüt  sur  anünos  signuors  chia  uns  ns  uoeglias 
hauair  p  schius  schia  nus  s'  besehe  stos  aüz  ünpo  greif  gests,  p  che  nus 
uairamaing  nü  aggiauöeschaiue  chia  uus  s'  desses  taüta  fadia  &  matesses 
ün  tel  cuost  per  nus,  p  che  nus  [fol.  14^]  nü  eirä  brichia  gnieus  &  cö])a- 
5  rieus  aqa  sun  uoas  inuid,  pchia  uus  n's  fadscbesses  sco  disch  lg  Tudaisch 
^üand^etiere,  dimpse  soln  p  ns  alagrcr  cG  uus  inscmel  da  la  mustaed  da 
noass  S".  spus  &  sia  büdraiuula  duöna  spusa,  &  haues  auöda  scbüso  ünpo 
d'  ün  zücb  d'  uin,  paü  c  cbiascbocl  sain/.a  fer  üna  tel  dispcnsatiO  dalg  uöcs 
incüter  aque  chia  nus  aggragaiuö. 

10  Huossa  bauiand  uus  fatt  ä  uoass  bunur,  &  uulicu  amuser  uoassa  buna 

affcctiü  uia  ä  da  nus,  mu  scbi  nü  pudiand  nus  huossa  aquia  s' aieder  p 
otra  uia  co  singrazchiaer,  scbi  uulainse  a'ruer  alg  omniputaint  Dieu  cbial 
uoeglia  el  arcnder  p  nus  &  s'  uocglia  lecüpeser  benedind  uoass  matrinmni 
cü  taunta  plü  benediscbiun. 

15  Per  lg  4)  sopra  1' arcumandascbü:    guarda    sü    zura,    et  di   in  lg  made 

moed  chi  sto  scrit  in  lg  ingrazcbiamaint  chi  fo  Is  iuidos  11  noazes  .  dauart 
r  arcumandascliü  uia  alg  spus  et  a'  la  spusa.  / 

[fol.  151]       Vna    professiun    da    dumandcr   vna   spusa. 

Nöbals   sabis   anumnos  scbdün  in  sicu  gro  da  dignited  aquaista  Hun- 

20  draiula  aniiauntza  &  cumpagnia  s'  fiun  befgnaunt  cun  ün  amiaiuel  Salüd 
et  uulantus  saructzan  et  salegran  as  uair  tuots  saun  et  da  buna  tscheira, 
dalg  arest  mfaune  me  taunt  scho  lg'  plü  impresus  mürafglios  che  siant 
aquia  araspos.  N'  cun  üna  hundraiula  braieda  amiauntza  et  parantella  p 
la  prouedar  et  congratuler  üna  forlza  eir  p  expidir  fatschendas  las  quellas 

25  ptegnian  alur  cumidited  scbi  Is  sumgiesc  fortza  da  strauni  et  liaun  foit/.a 
eir  ligitma  causa  da  slascr  sumgier  da  strauni  siant  nus  aquia  araspos  p 
n's  alagrer  insemel  che  nus  [fol.  15^']  gnisen  uschea  ün  grant  ardimaint 
ans  strauier  et  n's  der  in  paig  nun  sauains  in  che  part  metar  &  cun  tuot 
scbi    eis    nos    agiüschamaint    da    sauair   da  uus  ache  fer  uache  tschiarchier 

30  uus  eschcs  aquia  uschea  ala  improuista. 

[fol.  181]  La   Mort   disch    cun   lg   amalo. 

Eau  üeng  anumneda  la  mort  sgrisusa  et  trida, 

Per  tuot  ilg  uniuers  muond  uegna  cunzida, 

Eau  ueng  huossa  par  te, 
35  Par  tel  nun  tagiüda  tia  arichiclza 

Ne  Sabgienscha  ne  gialardenscha 

Mi  aunchia  ün  zick 

Meidis  ne  dutuors  masdinas  nun  paun 

Vn  guotta  Tagiüder, 
40  Tu  stouuast  cun  me  dauend  trer; 

Eau  nun  la  sclunaig  &  pardun   ad  üngün 

Infina  che  eau  nun  he  dauent 

Pouars  &  arigs  &  scodün. 

Cura  che  eau  t'  he  amatzo  &  j^rüio  dalla  uitta, 
45     [fol.  r8^']     Scbi  m' pcia  tuot  üna  inua  chie  tin  horma 

Stcta  saia  infiern   u  1"'  ariginam  celcstiel. 
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Vna  da  quels  duos  uias  stouuast  inguotta, 
Mias  armas  chia  dhe  aint  in  maun 
Eeis  Unna  fotsch  fick  agiüceda 
Cun  quela  tschun  tuotta  braieda 
5  Eau  port  üna  pitzna  urella 

De  sablun  sün  meis  mauns 
P  che  eau  nun  la  pardun  ne  la  sinag  ; 
Sün  da  maun  subitamaing; 
L'  ureta  giu  ais  curida 

10  Schi  t' inguarda  che  eau  tmain  la  frida, 

Eau  port  ün  hoes  hör  dalg  charnel 
Chi  tu  talgordas  chia  da  te  uainadua, 
Trauntav  Is  moerts  uainst  tu  sapulieu 
Et  dals  müoets  uainst  tu  aruuieu 

15  Et  dals  uerms  uainst  tu  blichieus; 

[fol.  iq']     Cun  tuot  fain  bain  in  aquaist  muond 

Seh  nun  hauains  ne  pchio  ne  paina  zuond. 
Amen  Finis. 


La  Sainchia  fidel  a  Vracinn 
20  chialg    amalo    fo    sün    sia    fin. 

O  Segniar  saiast  mieu  Sainck  agiüt  cufoert  et  sprauntza 

sün  mia  fin  cura  mia  buochia  plü  nun  tschaunza, 

cura  las  mias  Vraglias  sülg  mel  nun  paun  plü  udir, 

schi  uoeglias  tu  segniar  cun  tieu  sainck  agiüt  no  tiers  me  gnir 

25  tres  la  dulur  cura  mieus  ülgs  sun  ischiürieüs 
et  Is'  aungels  Buns  et  mels  no  tier  me  gnieus 
cura  la  mia  leungia  staungla  &  lasa  nun  po  plü  tschanzer. 
O  saluedar  dieu  uc  no  tiers  me  m'  giüda  d'  finir  &  lifrer, 
micu  chur  sastorza  et  saplaia  et  dulur  slupina. 

30  O  Saluedar  mieu  ue  no  tiers  me  et  cuora  et  stina, 
la  sgrisussa  mort  tiers  me  saspanagia 
&  disch,  chia  stouir  cun  [fol.  19^]  ella  et  eir  managia 
cuntuot  o  segnair  marcumant  eau  ilg  spiert  mieu 
cura  chia  ma  spart  chia  tu  lg  artzaiuast  aint  lg'  maun  tieu, 

35  uolua  no  tiers  me  la  tia  fatscha,  parduna  meis  grants  pcliios 
et  madampchia  mia  fe,  fo  chia  la  mia  contienchia  saia  sgiüra 
chia  saia  stubgio  dalg  pchio  &  dala  mort 

infina  aquaista  prasainta  hura  dorn  pächiä.nzchia  aint  et  chiifort 
aint  in  la  mia  malatia, 

40  chia  cun  algretzchia  &  cufürt  uainza  luota  fadia 
tres  Jesum  Christum  taiiUa  mia  uraciun 
et  impesch  lascham  pases  hur  da  quaista  prasun 
spemdam  da  la  mort  &  foe  etarnel 
et  mainnam  apos  aint  ilg  ariginam  chelesticl 

45   tres  tieu  saink   aungel  ilg  arauolg  da   abraam, 
Inua  chiat  ingratzsch  saimper  Amen. 
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Christus   disch : 
scha  tu  seruast  a'  dicu  schi  stouast  abanduiien  h^'  muond, 
tu  nun  poust  saruir  a'  duos  signuors  fidelmainf^r  zuond 

et  scha  schu  tii  [feil.  20>']  Seruast    alfj  muond  schi  stouast  abanduner  dieu 
5  in  aque  moed  fest  persa  dalg  salüt  ticu ; 
cun  tuet  fain  bain  in  aquaist  muond, 
schi  nun  hauains  temma  ne  paina  zuon; 
cristus  disch  tii  stouast  murir  zainza  dmura, 
impero  tii  nun  sest  neig  di  ne  Iura; 
10  Sainck  Barnart  disch  scha  tu  uost  in  las  notzas  antrer, 
schi  stouast  uigilaintamaing  lg'  spus  asparter. 
et 

Finis.     AMEN. 

[fol.  20^]  Vna   uratiü    da   dir   aunz   manger. 

15  Benedieu  saiast  tu  o' Dieu  nos  bab  celestiael,   lg  quel  ns  paschaintast 

da  noassa  giüventüna  in  sü,  chi  daest  la  spaisa  a'  scodünna  chiarn,  impla 
noass  cours  cü  1'  algretzchia  spirituaela,  e'  spisagia  noasses  hoarmas  cü  tieu 
senck  pled,  atscho  nus  saien  pderts,  et  abundaunts  in  tuottas  bunas  houres, 
traes  Jesu  C.  noass  Salvedar.     Ame. 

20  Vnna   uratiü    dsieva   mangiaer. 

O'  Segner  Deis  bab  celestiael,  nus  t'  ludain,  et  ingratzchain,  chia  tu 
usche  buntudaivelmaing  ns  haest  spisagios  et  appaschantos,  n's  fo  plains 
da  tieu  senck  spiert,  chi  ns  gvida,  nus  poasse  viver  in  tia  tema,  atscho 
nus  poasse  esser  achiattos  chaers  e'  plaschaivels  a'  ti,  in  aquel  di  tii  vainst 

25  ad  aredar  ad  iminchiin  suainter  seis  fatts.  CufToarta  eir  tuots  scufurtos 
paschainta  tuotts  aflfamantos,  sacuorra  a' tuotts  inguschagios,  e' bsügnius 
cü  tia  misericoargia,  e'  dsieva  quaista  misra  vitta  n's  do  la  vitta  aeterna, 
traes  Jesu  Christü.     Ame. 

C.  Decurtins. 
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Volkstümliches  aus  dem  ünterengadin. 

Die  Kinderlieder  und  Kindersprüche  im  Dialekte  des 
Unterengadins ,  welche  wir  hier  mitteilen,  bilden  die  erste  rätoro- 
manische Sammkmg  dieser  Art.  Wir  bedauern,  dafs  sie  nicht  um- 
pfangreicher  ist,  denn  nach  unserer  Überzeugung  würde  ein  syste- 
matisches mit  Liebe  und  Verständnis  betriebenes  Sammeln  alles 
dessen,  was  an  derlei  unscheinbaren  Dingen  in  den  verschiedenen 
Dialekten  zu  uns  herüber  sich  gerettet  hat,  für  die  Dialektforschung, 
wie  für  Kultur-  und  Litteraturgeschichte  reiche  Ausbeute  liefern. 
Sind  doch  diese  Überreste  längst  entschwundener  Zeiten  für  die 
genannten  Forschungsgebiete  was  die  Versteinerungen  für  die  Geo- 
logie. Es  mag  Mosaikwerk  sein,  wer  sich  aber  darauf  versteht, 
wird  ein  lebensvolles  Bild  daraus  zu  gestalten  wissen.  Dafs  sich 
noch  mancher  alte  Mythus  in  unserem  Kindcrliedchen  erhalten, 
beweist  z.  B.  der  Reimspruch  No.  XXX,  wo  der  Donnergott,  nun 
zum  bösen  Feind  geworden  durch  die  Wolken  fährt. 

Sämtliche  Reime  und  Rätsel,  die  hier  folgen,  sind  ohne  jede 
Änderung  und  gelehrte  Zutthat,  so  wie  sie  von  Freundeshand  ge- 
sammelt worden,  treu  wiedergegeben. 

Daran  reihen  sich  einige  historisch  politische  Volkslieder. 
Die  drei  Bünde  hatten,  wie  bekanntlich  reichlichen  Anteil  an  den 
grossen  Kämpfen  des  XVI.  und  XVII.  Jahrh.  Zu  dem  gewaltigen 
religiösen  Gegensatz,  der  auch  sie  in  zwei  feindliche  Lager  schied, 
gesellte?  sich  um  der  rätischen  Alpenpässe  willen  auch  der  Interessen- 
kampf zwischen  Spanien ,  ( )sterreich  und  Frankreich.  So  war  die 
Zeit  unmittelbar  vor  dem  dreifsigj ährigen  Kriege  und  während  des- 
selben (um  1602 — 163g)  auch  für  Rätien  eine  Zeit  leidenschaft- 
licher Kämpfe  und  trauriger  fast  unabsehbarer  W'^irron.  Im  Liede 
entlud  sich  naturgemäfs  all  der  Hals  und  Groll,  der  in  den  Her- 
zen  lebte. 

No.  I  bedarf  keiner  weiteren  Erläuterung.  Die  beiden  fol- 
genden Lieder  zeigen  uns,  wie  die  Geschichte  —  die  schweizerisch 
—  eidgenössische  sowohl  wie  die  spcnnTisch  hündnerisch(>  für  das 
politische  Leben  der  Gegenwart  nutzbar  gemacht  wurde ;  aus  ihr 
zog  man  Analogien,  Beispiele,  Lehren.  So  „bearbeitet"  No.  II  die 
Geschichte  von  W^ilhelm  Teil  und  den  Rüllil)und,  No.  III  die  Ge- 
schichte der  drei  lUindc.  I'',s  sind,  wi(-  ein  \Mick  auf  die  Parallele 
zwischen  alten  und   neuen    „'lyrannen"   lehrt,    politische   Streitlieder, 
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die  ihre  Spitze  gegen  die  Parteigänger  von  Österreich  -  Spanien 
kehren,  langatmig  und  von  zweifelhaftem,  poetischen  Werte,  aber 
mit  um  so  gröfserem,  historisch-lehrhaftem  Apparate  —  übrigens 
keine  originellen  Produkte  der  rätoromanischen  Poesie,  sondern 
freie  Pearbeitung  deutscher  Originale.  Peide  Lieder  sind  im  Laufe 
des  XVIL  Jahrh.  vielfach  ergänzt  und  erweitert  worden,  so  dafs  sie 
in  verschiedenen  Redactionen  und  zwar  nicht  nur  in  den  beiden 
engadinischen  Dialekten,  sondern  auch  im  Sub-  und  Suerselvischen 
vorhanden  sind. 

Man  beschränkte  sich  aber  nicht  auf  das  zunächst  Liegende: 
nicht  den  eigenen  Kämpfen  allein  wurde  Stoff  und  Anregung  ent- 
nommen, fühlten  sich  doch  die  beiden  Parteien  im  Lande  gewisser- 
mafsen  solidarisch  verbunden  mit  ihren  Glaubensgenossen  in  ganz 
Europa,  hielt  es  doch  eine  jede  für  ihre  stolze  Aufgabe,  für  die 
eine  oder  andere  Sache  treue  Hochwacht  nach  Italien  hin  zu 
halten.  Und  so  fand  auch  Alles,  was  draufsen  auf  den  grofsen 
Ebenen  vorging,  seinen  Wiederhall  in  den  Pündner  Pergen.  No.  IV 
hat  zur  Voraussetzung  die  Pelagerung  von  Montauban  durch  die 
kcMiiglichen  Truppen  unter  der  persönlichen  Führung  Ludwigs  XIII. 
(Aug.  bis  Novemb.  1621)  in  lebhaftem  Zwiegespräche  zwischen  der 
tapfer  verteidigten  Stadt  und  dem  Pelagc>rungsheere  wird  das  Recht 
der  ersteren  zum  Widerstände  verfochten.  Das  Lied  war  im  Engadin 
oftenbar  sehr  verbreitet,  da  es  beinahe  in  jeder  der  zahlreichen 
Liederhandschriften  des  XVII.  Jahrh.  sich  findet.  Trotzdem  wird 
auch  hier  eine  deutsche  Vorlage  anzunehmen  sein.  Um  so  mehr 
gilt  dies  von  den  zahlreichen  Liedern,  die  des  Gustav  Adolph  und 
seiner  Feldherren  Verherrlichung  gewidmet  sind. 

Das  Ms.,  dem  wir  die  historisch -politischen  Lieder,  welche 
hier  diplomatisch  genau  wiedergeben,  entnommen,  ist  ein 
Papierband  von  64  nicht  paginierten  Plättern  in  8"  aus  dem  An- 
fange des   18.  Jahrh.  (1701). 

Wir  erhielten  die  Handschrift  von  Herrn  Ständerat  J.  U.  Könz 
in  Guar  da,  Unterengadin. 


1.  Numero  Mi, 

Chalenda  März,  Chalend'  Aviigl,  5  Jachen  Andros, 

Laschai  las  vachas  our  d'  uigl.  Zin,  zin,  zin,  zos. 


2. 

Bitta  botta  jatta  nair, 

Quel  chi  renda  qiiaista  saira 


4 

I.  2.  3.  4. 


^  j  La  chanzun  da  Peider   laccen, 

Hoz  e  daman,  •; 

r\     ^     ■     r  1    i     T         i.  Peider  laccen  nel  muglin 

Quel  ais  ngl  da  Jon  chan.  -'  " 

Tira  la  corda  da  Sant  Tonin, 

3-  5   Sant  Tonin,  bau,  bau, 

Anna  Gabanna,  I-a  minetta  miau,   miau, 

Gariffa,  Garoffa,  II  bisin  bio  bin, 

Anna  Christoffel,  La  salutta  Sant  Tonin. 

38* 
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Mengiaretta,   squit  squilat 
Pigl  il  bröch  e  va  pei'  lat 
Vin  fontana  Taischla. 

6. 

Anna  va  sün  cliambra 
E  piglia  giö  erbaglia 
Per  far  üna  ustrida 
A  Uiot  nossa  famaglia. 

7. 

Jon,  pezza  pon, 

Ruinp'  il  chül  e  fa  chürom. 

8. 

Peider,  puleider,  chaschöl  veider, 
Chaschöl  asch 
Maglia,  seh'  tu  hast. 

(). 

Peider,  puleider,  chaschöl  veider, 

Chaschöl  fraisch, 

Üna  merda  per  tudaisch. 

10. 

Lüza,  spüzza,  sainza  daints 
Maglia  la  schopp'  e  lasch'  ils  plains. 

11. 

Men  Bren 

Coppa  la  donna  sün  ün  legn, 
Sett  infants  davo  la  ciia, 
Chi  pareva  be  'na  scrua. 
5  Ils  giattlins  chi  cridan, 
Las  mürs  s'  maridan, 
Ils  chans  fan  nozzas, 
Cha'l  Diavel  s'  scalozza. 

12. 

Theresa,  Theresa, 

Sota  alla  francesa, 

Sota  alla  tudais  cha, 

E  maglia  'na  merda  frais  cha. 

13 

Co  hast  nom.'' 

Cul  cheu  siisom 

Culs  peis  giodim 

Cha  tu  sumagliast  al  spazza  chamin. 


14 

Chasper,  Melcher,   Baltisar, 

Seh'  lü  hast  bavu,  schi  stoust  pajar. 

15 

II  prüm  disch:  mangiain. 
II  seguond:  nus  non  'vain. 
II  grand :  involain, 
II  quart :  Que  fa  puchä. 
5  II  plü  pitschen  disch:  Eu  ha  nom 
Pimperlimpin 
E  scha  vus  involais,  di  our  a  meis 
padrin ! 

16. 

II   polsch   fa  1'  öv, 
II  seguond  couscha, 
II  grand  muonda, 
II  quart  mangia, 
5  El  pitschen  disch :  Pimperlimpin ; 
Scha  vo  nu  daivat  eir  a  mai, 
Schi  di  oura  a  meis  padrin. 

17. 

II  grond  va  nel  En, 
II  seguond  il  mein'  oura, 
L'  oter  il  main'  a  chasa, 
L'  oter  fa  il  spech 
5  E'l  pitschen  il  main'  in  let. 

18. 

ün  e  dus  e  trais, 
Marusa,  di,  seh'  tu  'm  vainst, 
Quatter,  tschinch  e  ses, 
Marusa,  di,  seh'  tu  'm  est, 
5  Set  ed  ot  e  nouv, 

Marusa,  di,  seh'  tu  'm  voust, 
Desch,  ündeseh  e  dudesch, 
Marusa,  di,  seh'  tu  'm  spusast, 
Traidesch  e  quattordesch,     ' 
10  Seh' eu  't  pigl,  schi 't  pigl  eu  per 
ün  morder, 
Quindesch  e  saidesch. 
Seh'  eu  't  pigl    schi'  t  pigl  eu   per 
questa  saira, 
Deschset  e  deschdot, 
Seh'  eu  't  pigl   schi  't  pigl  eu  per 
quaista  not, 
15  Deschuouv  e  vainch. 

Seh'  eu  't  pigl,    schi  't  pigl  eu  per 
ü:a  suonda  d'  painch. 
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La  suonda  d'  painch   dun   al  mug- 
liner, 
II  mugliner  fa  la  farina, 
La  favina  dun  al  ])üerch, 

20  II  püerch  fa  la  suonscha, 
La  suonscha  dun  al  cli alger, 
II  chalger  fa  las  s-charpas, 
Las  s-charpas  dun  alla  cromarina, 
La  cromarina  da  'Is  bindeis, 

25  Ils  bindeis  met    sül  chape    dameis 

marus 
E  fetsch  Juhirlasü 

19. 

Pan  I,  pan  2,  pan  3,  pan  4,  pan  5, 
pan  6,  pan  7,  pan  8,  pan  cot. 
Utsche,  utsche  dal  mar. 
yuanta  paira  poust  portar? 
Poss  portar  üna  nitschoula, 
5  Tu  est  aint  e  tu  est  oura. 

20. 

Ün,  duos  .  .  vainch  painch  vainchün 
....  trenta  puleata. 

21. 

I.  2.  3.  4. 

trais  ja  ot  sun   24. 

24.   26 

Tira  la  jatta  per  ün  pe. 

22 

Cudesch  bei  eu  't  vögl  quintar, 
Schi  vain  inchiin  ad  involar, 
Schi  di  '1 :  o  lader,  lascha  qua, 
Perche  N.  N.  m'  ha  comprä. 

23. 

Turale,  ingiö  vast? 
Turale,  vi  sur  mar. 
Turale,  a  che  far.-" 
Turale,  a  tesser. 
5  Turald,  a  che  tesser? 
Turale,  lanna  naira. 
Turale,  chi  fa  ils  spols.' 
Turale,  meis  set  chagnos. 
Turale,  che  dast  als  chagnos? 
10  Turale,  lat. 

Turale,   chi   da  il  lat  ? 
Turale,  La  vacha. 


Turale,  che  dast  alla  vacha? 

Turale,   fain. 
15   Turale,   chi  da  il   fain? 

Turale,  mcs  prä. 

Turale,  che  dast  al  prä? 

Turale,  aldüm. 

Turale,   chi  fa  aldüm  ? 
20  Turale,  mes  bö. 

Turale,  ingio  es  mes  bö  ? 

Turale,  sün  plan  Muschan. 

Turale,  che  fa'l  cosü? 

Turale,  el  siglia  e  sota  bc  sco  tu. 

24. 

Manin,  manin,    beilin, 
Porta  vin  in  meis  butschin, 
Schi  at  dun  ün  biscutin. 

25 

Pe,  Y>6,  rumanzd, 

Porta  paglia  vi  'n  tabld. 

Porta  vi  'e  porta  nan, 

Schi  at  dun  ün  bei  toc  pan. 

26. 

Pe,  pe,  rumanzd, 
Porta  fain  in  meis  tabld, 
Porta  fain  e  porta  ström. 
Per  ch'  eu  haja  per  tuot  on, 
5  Schi  at  dun  ün  toc  pan  lom. 

27. 

Bimban,  bimban, 
Fuotscha  grassa  gio  da  Ftan, 
Biscutin  nan   da  Lavin 
Ed'  üna  chapütscha  plusa 
5  Per  dar  a  ma  marusa. 

28. 

Uister,  uaster 
Pan  e  chanaster, 
Uister  uö 
Vais  vis  mes  bo? 
5  O  schi,  schi,    sün  plan  Mus  chan, 
Cha'l  sigl'  e  sota  be  sco  'n  chan. 

29. 

E'  plouv'  e  plouva  plövgia, 

E  plouva  fin  in  Giövgia 

E  plouva  fin  in  Sanda 

In  Sanda  rescomanda. 
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30 

E  plouv'  e  da  solai, 

II  Segner  es  sur  mai, 

II  diavel  va  'n  cliarozza 

E  's  sfracha  Uiot  si'  ossa. 


Tun,  tun,  tramaglun, 
Trais  utschellas  sün  balcun, 
Üna  cusa  ed  üna   taglia 
Ed  üna  fa  '1  chape  da  vaglia. 
5  Vaglia,  o  non  vaglia, 
Eu  vögl  avair  ma  paja. 

32 

Zua,  zua,   zua 
II  chavä  sainza  la  cua. 
La  cua  d'  era  rotla, 
Chavä  non  vagl'  ingotta ; 
5  Lain  far  far  'na  cua  d'lain 
Per  chi  giaja  tant  plü  bain. 
Lain  far  far  'na  cua  d'  fier 
Per  ch'  el  giaja  plü  liger. 
Lain  far  far  'na  cua  d'  slroni 
10  Per  chi  giaia  tant  plü  lom. 
Lain  far  far  'na  cua  d'  crap 
Per  ch'  cl  giaja  in  niilli  galopp. 

33. 

Daintin,  dainlin,  dainlella 
Dam  ün   daint  d'astella. 
Dam  ün  dainl  d'  atschal 
Per  chi  mai  non  fetscha  mal. 

34. 

Popparella,  crescha  bella, 
Crescha  bain,  sclii  at  dun  'na  ba- 
schadella 
Da  pischain. 


35 

yuista  saira  lain  chantar 
E  Star  allegramenta. 
Scha  non   ha  be  qua  meis  char, 
Schi  ingio  less  ir  al  tscherchar 
5   O  meis  char  charissem. 

Que  ch'  eu  ha  aint  in  mieu  man, 
Que  non  ais  tuot  mieu 
Oue  chi  'm  plascha  vögl  piglar 
K  que  no  'm  plascha  vögl  laschar, 
10  Minchün  piglia  la  sia. 

36. 

Büscholiüa,   büscholetta, 
Quala  mai  dess  eu  tour  lelta, 
Quella  quia,   quella  cpiä, 
Quclla  cha  Dieu  ha  ordinä. 

37 

Cuccarella,  bell'  ulschella, 
Che  hast  fat?    Bavü  lal. 
Chi  t' ha  dat?    Jon  dal  Ischat. 
Cuccarella,  bell'  utschella. 

38. 

Cuccarin,  bei  utschellin, 
Tuot  il  di  sün  quel  manzin, 
Eu  sun  gnü  per  t'  avisar, 
Tu  non  t'  dessast  maridar. 

39. 

E  plov'  e  plova  plövgia 
Con  aua  da  babröla, 
Babröla  va  a  fuond 
Con  aua  da  tschel  zuond, 
5   E  1'  aua  va  a  riva 
Con   aua  da  saliva, 
Saliva  va  a  muglin 
E  fa  ün  creschaintin 
Per  tai  e  teis  giattin. 


Canzonela  contra  la  Mesa. 


1. 


2. 


Holla  Signuors  Papists, 
Laivad  vo  qui  Savair, 
Chi,  chi  ais  L' Antichrist, 
Svölg  eug  qui  dir  palvair. 


5   San  Paul  quel  gia  smalaia 
Taunt  lo  wün  der  relrat, 
II  Antichris,  chi  L'  daia, 
Con  Sias  qualifads. 
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3. 

In  Tebseionica 
lü  N'  il  Chiapilel    Sc^hoikI 

San   l'aul   qucl   discli   a'  (jua, 
Ch'  L'  anlichrisL  scza  zuond, 


N'  il  Tainipcl  Da  nos  Dcis 
E  vöglia  gnir  nomana 
15  A'  qua  da  tuot  ils  Seis 
Dcis  u'  Divinita. 


Tiniolco  11'  il  quart 
Discli  S.   [laul  ch'  L'  Antichrist 
Quel  .  .  .  .  a  scomandar 
zo  A'  tuut  ils  Seis  Pajnsts. 


25   Chüm   des  eir  Dbservar, 

Chi  Scumonda  a'  mo  ün  fat 
Als  ])reirs  il  maiidar, 
L'  Antichrist  ais  dafat. 

8. 

Oui  liasch  ün  der  retrat, 
30  Quel  chi  ais  L'  Antichrist, 
11   Papa  chi   quists  fats 
Sever  Scumonda  et  lick. 

9. 

ISIesa  ais  et  jiurgatori 
Duos  Spredschamainls  da  Christ 
35  Ais  stat  La  marcantia 
Dals  Prers  dal  Antichrist. 

10. 


Da  spaisas  das  arteyniar, 
Qualas  Deis  ha  Crea, 
Par  ch'  al   Cristiaun  vegnia 
In  quist  nuiond  Spisanla. 


1. 


Eug  sun  viljielni  il  Teile, 
Quel  Tapfer igrond  Suda, 
II  Deis  Dat  Israelle, 
Ha  Mai  vitorgia  dat, 
5  Cheu  tras  ma  Compagnia, 
Tras  nossa  taphardad 
Schiatschad  vain   tirania, 
Survgni  La  Liberlad. 

2. 

Schviz,  Uri,  Undervalden 
10  Dalgs  Kais  gniven  manads 
Cun  Tirania  gronda, 
Chi  gniven  suot  Seuitschads ; 
Ilgs  Landfochts  tramateivan 
Lur  Sbirs  Pro  ils  Purs  Curond 
i'^  Lur  Vachias,  Boufl's,  Pigleivan 
Dalg  pasck  Cun  d'  guaut  davent. 

3. 

Ingiiin  no  eira  Sgiüre, 
Dunanns  ne   Lur  uffaunts ; 
Ingiiin  daschieiva  dirc, 
20  Lasch'  Esser  quai  Es  mieu, 


Cul  quäl  eis  haun  Spredschad, 
La  Pasiun  da  Christ, 
Sai  Sves  ingraschantads 
40  Ls'  famalgs  dal  Antichrist. 
Finis. 
La  Chiauzun  Da  Vilhelni  il   Teile. 

Neir  Homens,  ne  Juvnals, 
Juvantschellas  Eir  Brick, 
Non  Eiran  da  quels  tals 
Sgiiirs  quia  gniaunck  ün  zick. 


4. 

25   Chi  vleiva  (jui  ustar 

E'  tgniair  tpiai  da  seis  velgls, 
Sia  Duona  Dtschanniar, 
II  chiatscheiviii  our  ils  ölgs. 
Non  maina  quad  Sgrischar 

30  Sur  Scodüna  parsuna 
Snuizi  Et  dolur. 
Quin  Nomnar  Et  fortüna. 

5. 

i\d   Aldorf  na  Cliiapella 
llal  via  d' ün  Lain   pandii; 

35   Chi  nö  sinclina  ä  quella, 
La  mort  tick  imnatscha. 
O  tirania  gronda 
Cun  Larmas  da  Cridar, 
A'  blers  quai  incrascheiva 

40  E  Ilxva  suspürar. 
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6. 

Eug  quella  Tirania 
Nun  hai  vuglü  sufrir, 
Aunt  dar  la  vita  mia, 
Bier  aunt,  Bier  aunt  morir. 
45  Eug  m'  hai  brick  inclinade 
Alg  Pater  fat  honur 
Cun  quai  nai  gritantade 
Quel  nobel  grond  Signiu 


Par  quai  hai  Cumandade, 
50  Cheu  des  Spert  Sagietar 
Vn  mail  gio  dal  chieue 
Da  meis  filg  ilg  Plü  chiar. 
Pro  Deis  naig  eug  bragie, 
Ilg  arck    naj  Eug  trat  sü, 
55  pro  Deis  meis  chiar  signiur 
Cun  Larmas  Et  dolur. 

8. 

Bragi  nai  Eug  dadaut, 
Mo  chie  ais  qui  dvanta, 
Deis  m'  ha  Exudi  Baut, 
60  II  mail  naj  Siata 

Sainza  offendar  meis  filg. 
Scheu  meis  filg  ves  tuca, 
Vleiv  eug,  Craiaj  pardschert, 
Con  ün  Stilet  zupa 

9. 

65  A'  quel  Schelm  mazar  Spert. 
Quel  Tiraun  veziond 
Meis  stilet  qua  Cuvert, 
Bain  Balet  maj  Dumandont, 
Mo  dim,  che  Leivasch  fare 

70  Cun  quel  stilet  zupa  ? 
Nun  vuliond  snaiare, 
Vai  dit  tuot  meis  intent. 

10. 

Cun  bain,  chiel  vet  giüra 

Da  far  a'  maj  inguota, 
75  Non  hai  inpro  Salva, 

Mo  L'  Saramaint  hai  ruot ; 

Bain  baut  faj  eug  Lia, 

Lia  suot  Saramaint 

In  üna  naf  mana 
80  Mana  dals  meis  davent. 


11. 

Stuvii  davent  tirar 
Davent  da  mia  muglair, 
Uffaunts  eir  bandunar 
Brick  spraunza  plü  dals  vair. 
85  A*  maj  quaj  incrascheiva. 
Bleras  Larmas  Spondek, 
AI  dschellm  da  quaj  rieiva 
A'  maj  fick   imnatschet. 

12. 

Tai  völg  huossa  manar 
90  A'  Kössnacht,  lii  pultrun, 

Tai  dal  Sulaj   d'  privar 

D'  far  meter  in  praschun. 

Cun  giomgias  Et  Cun  rire 

Mana  fö  Eug  davent. 
95  Mo  Deis  fö  meis  samüre, 

Spandret  Seis  Sarviaint, 

13. 

Deis  Lura  ruvinete, 
Chial  Laj  fadschet  ramur, 
AI  Dschelm  qua  fick  sindnete, 
100  E's  dmet  Con  gron  dolur. 
Qua  tras  im  hai  Largiad, 
Dit  Sprendra  Maj  e  taj, 
N' haj  tapfer  Lavura; 
Indret  vo  quj  tadla 

14. 

105  Sper  il  Crap  Leidamaing 
Sün  quell  Sun  eug  Saglj, 
La  naif  chiatscheck  in  aint; 
Lura  fick  fastineck 
Tras  vals  et  munts  bain  baut. 

110  AI  Laj  Con  Sia  fortiina 
Surdeck  eug  al  tiraun, 
Dave  quaj  el  Sbragiva 

15. 

Zuond  trid  sgrischusamaig  — 
Tasneiv  el  aint  il  Laj. 

115  Mo  Deis  omnipotaint 

Det  Ch'  eug  Salvad  im  haj ; 
Onde  cheu  Deis  Ludava 
E  mütscheck  Leidamaing, 
Gnick  Sü  per  Lautra  via, 

120  Chi  maina  Sül  Chiaste. 
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16. 

La  Am  farmeck  sün  La  via, 
II  arck  eug  sü  tendeck 
Spateck  sü  gratia  sia, 
Seh'  el  gnis  a'  qui   dandct, 
1 25  Cheu  al  Pudes  Siatar 

Aunt  Chiel  gnis  masa  suot, 
Par  scheu  gnis  a  falar, 
Pudes  d'  chieu  tender  Larck. 

17. 

Bain  baut  Cur  el  qua  gnit 

130  A'  mira  Eug  pigleck, 

Laschend  gio  L'  arck  da  git 
Zuond  giiist  eug  al  tukekg; 
Ell  ais  dvanta  Cruda 
A'  terra  our  d'  Sella  sia 

135  Et  ais  ma  plü  alva 

Qua  fo  La  gratia  Mia. 

18. 

Sco  David  Cul  aiüd 
Da  Deis  Goliat  ha 
Con  ün  Crap  gio  sternüd, 
140  El  ha  il  cheu  via  taglia, 
Vsche  m'ha  Deis  Dunade 
Cour  Et  eir  taphardat 
Chial  Tirraun  n'  hai  mazade, 
Survgnid  La  libertad. 

19. 

145  II  Simil  meis  Compoing 
Ha  tapfer  Lavurad 
Con  üna  Sgiür  n'  il  Boing 
All  Landenberg  maza, 
Cur  el  vulet  s'  furzar, 

150  Sfurzar  sia  mugleir, 
L'  muset  as  inamurar, 
Chiel  stousala  giaschair. 

20. 

Qua  fo  La  vöglia  mia, 

Qua  fo  il  meis  intent 
155  Da  sdrür  La  lirania 

Schiatschar  tuots  Schellms  davent. 

Qua  eira  spraunza  brichia 

Nos  stand  da  refformar 

Cos'  meter  a'  dostrichia 
160  La  Schaunza  sasiar. 


2L 

No  noufs  Confederats 
Crascheschen  fick  bain  baut 
Mo  L'  inamj  alva 
o  incunter  no  Con  dguaut 
165  Mo  no'  inguota  interdeschen 
Alveschen  spertamaing 
A'  Morengart  chnognischen 
Bateschen  tapframaing 

22 

Bateschen  L'  jnami 
170  Con  tuot  La  Nobilta 

Bateschen  sten  sco  sdi 

Paieschen  Lur  nusda. 

Subit  qua  guadagniad 

La  nouva  baut  ans  gnit, 
1 75  Chi'  inami  fuos  rivad 

In  Untervalden  quel  di. 

23. 

Zuond  fick  chno  fastineschen 
Vain  zuond  brick  intarda 
A'  Brünig  chno  riveschen 
180  Vain  L'  inami  chiata, 
Tras  il  ajüd  da  Deis 
Duos  giadas  in  ün   di 
Vitorgia  havain  mantgniü, 
0  Deis,  Luda  seasch  tu. 

24. 

185  Ach  Schvizers  et  Grischuns, 
Nun  Salvarai  par  pauck 
AI  Saung  chia  vos  Babuns 
Haun  Spons  per  s'  Liberar, 
Matai  pur  bain  a  Cour 

190  Quel  Nobel  Schiazi  grond, 
D'  quel  schvo  Crüdat  ais  our 
Vsche  chiöntsch  s'  vain  brick  tru- 
nond. 

25. 

Vo  esched  tras  dolur, 

Tras  Saung  dals  pardavaunts 

195  Spandrats  our  dzuot  Signiurs, 
Gniüds  usche  ferms  e  gronds ; 
Vlesed  vo  par  daners 
Tal  Libertad  Laschar  ir 
Vlesed  sgundar  a'  quels 

200  Chi  dscherchien  das  tradir. 
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26. 

Biers  Kais,  Forsts,  et  Signuors, 
Svez  huossa  tramatond  '■ 

pro  vo   'mbaschaduors 
Cun  Buns  et  daners  gronds 
205    i'ras  quai  a  surmanar 

pitschens  Et  eir  ils  gronds, 
Cun  quai  eir  a'  Cumprar 
Dunauns  et  eir  ufaunts. 

27. 

Ach  S'algurda  dal  Teil 
210  Da  Tapliarda 

Et  s'  depurta  sco  quel 
fidel  s'  ha  depurta. 

Chianzun  Dala  Libertad 

1. 

Eug     völg    chiantar     dals     velgs 

Grisüs, 

Co     c'  sun     suis    ferms ,      gronds 

baruns, 

Davart  Lur  Libertade. 

Cun  Saung  hau  eis  quella  Survgni 

5  Et   con  Honur  Saimper  niantgnü 

Con  gronda  Realtade. 

2. 

Vos  pardavaunts,  o  vo  Grischuns, 
Non  sun  stats  libers,  ne  patruns, 
Mo  suot  La  tirania. 
10  Quels  velgs  chiastcls  pudai  guar- 

dar, 
Schi   dauni  bain  perdiita  der 
Da  gronda  tirania. 

3. 

Quels    gronds    tirauns    hau    tuot 
drapa, 
Figlias  da  Bain   llaun  eis  sfurza, 
15   Fat  grondas  Schehnarias ; 

Dunauns  bierras  Sainz'  inonibrar, 
llaun  quels  tirauns  vuglü  sgiarbar 
Par  Contantar  Lur  vöglia. 


Eu  S'  hai  vuglü  Avisare 
Avisar  bain  palvair 
^15   Chia  Aur,  Argient,  dauere 
Non  haivad  masa  chiar. 

28. 

Tgnai  bain  vos  cheus  insembal 
Salvai  fai  e  varda  — 
Schi  gnivad  sgiür  niandgnionde 
:20  La  dutscha  Libertad 

(3  Deis,  Da  tu  L'  Agiüde 
A'  Schvizers  Et  Grischuns, 
0  Deis,  Da  tu  virtiide, 
Ch'  no  nö  perden  teis  duns ! 
Amen,  finis. 

dals  Vegls  Grischuns. 

Biers  hauni  int  prischun  Sara, 
Biers  murdria,  Strangla,  maza, 
0   gronda  tirania  ! 

5. 

25   in  Madulain   d'  eira  ün  chiaste, 

Qual   chis  po   dir  diera  ün  marte 

Da  Deis  aquia  date ; 

Tras    seis    chiaschlauns    a'  duma- 
schiar 

Seis  pövel  et  tiranizar 
30  0  ve,  chie   nun  Stipfate ; 

(). 

Qual  Guardavall  gniva  nomna. 
In  quai  chiaste  regneiva  ii  La 
Ün  sgriscluis  grond  tiraune. 
Glieut  Sfurzeiv'  eil  ä  far  magliar 
35   Culs  porcks,  Giaglinas,  et  eir  far 
Autras  strapunarias. 

7. 

Eir  ad  ün   paur  da  Chianiuasck 
Ha  sfurza  (piia  ipiel  grond  Sguast, 
Chiel  sves  stuvet  nianare 
40   La  Sia  figlia  ü  la  Laschar 
In  Sia  presscntia  sbargugniar ; 
0  grond  e  greif  puchiae. 

Ano   1323. 


Con  quellas  femnas,  o  Sgrischur! 
20   D'  lur  Tour  a  mau  et  niaind  llonur 
Ais  (juia  da  Lur  faitse 


Grof  Heindrich,  fock  a'  Berenburg 
Ha  ad'  ün  paur  eir  el  gnü  tut, 
45   Et  a'  quel  lud  sfurzade, 
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Culs  porcks,  gia.i^linas  a'  ma^-liar, 
Ho  VC  d'  liir  lour  a'  maun  c  far! 
Ho  VC  il  mal   t^'raüadc ! 

1). 

Quaunl  liranaischiamaing  chicl  lia 
50  A'  Seis  Bul)<,'iets  eir  Ignü  trala 
In  il   Comiin  da  Bazen, 
Non  spo  dir,   Crair,  ne  sinpissar, 
Taschair  a'  qui  vlair  manzunar 
Pö  Long,  quia  da  quel  fate 

10. 

55  Udi,  chic  dil,  Sgrischus  inichia ! 
Chia  qucl  da  Vaz,  Con  nom  Duna, 
Cun  nos  prus  velgs  eir  feie : 
Zuond  blers  d'  ün  temp  hal  fal  piglar, 
Dschüffar  et  in  prascliun  sarar, 

60  A'  quels  d'  La  fom  mazete. 

11. 

Cridont  eis  puchiadusamaing, 
Braiond  eis  eir  fick  sosamaing 
Quel  Schelm  Cun  giomgias  dschele. 
Nun  hai  udi  ingiüns  ulschcls 
65  Chiantond  mai  usclie  bain,  co  qucls ; 
Da  d'  Eis  usche  rietle. 

12. 

Üna  otra  stou  eug  raschunar: 
Trais  Homens    hal    tgnü   fat   bain 
Dün  temp  in  Chiasa  sia ; 
70  Qua  hal  luots  trais  usche  bain  inpli, 
Chels  plü  mangiar  non  haun  pudü, 
Udi,  chie  tirania ! 

13. 

J^ün  fei  süii  tjue  fick  Spasizar, 
Loter  fei  el  Laina  tagliar, 
75   AI  terz  hal   fat  dormire. 

Bot  hal  tuots  trais  fat  tagliar  sü, 
Guarda,  quäl  haia  melg  pidi 
Lur  mangiar,  chia  el  sapchia. 

14. 

In  quais  ais  gniüd  a  Dieu  puchia 
80  Our  d'  suot  Tirauns  ans  hal  slubiad 
Nos  velgs  tras  sia  buntade, 
Dat  Ardinaint,  Cusalg,  agiüd, 
Chcus  ha  survgni  Con  sia  virtüd 
La  nöbla  Libertade. 


15. 

85   Tras  La  buntad,  agiüd  da  Deis, 
Quel      grond     thcsaur     haun     eis 
Survgni, 
Eir  Con  gronda  dolure, 
Et  tras  sia  gratia  et  Scis  aiiid 
Haun  eis  quel  bei  thesaur  mandgiit 

90  Cul  Saung,  Daners,  Doluorse. 

1(). 

Eir  dalas  gueras  fain  mcntiun, 
Acio  chi  sapchia  tjuia  Scodün, 
Sapchien  et  eir  qui  vezen, 
Cun  chie  dolur  et  martriar 
95  No  vain  tgniü  quellas  acquistar 
Et  ano  imiteschen. 

n. 

Lur  taphardat  in  Cas  da  bsöng 
far  Vera  et  rumpai  vo  al  sön 
vo,  ils  nos  Suxsesuorse, 
luo  Vaglai,  guardai  La  Libertad 

S'  pudair  mantegnir  in  tuots  grads, 
Sco  haun  vos  padernuorse. 

18. 

Daners,  fadia,  Cuost,  Lavur 
Non  Spargniarai  a'  quia  inglur, 
[05  Saiad  taphra  suda, 

Incuntra    quels,    chi  vo  dscherd- 
chiesen 
Da  Libers  Subgiets  sfar  vulessen, 
Stat  scunter  quela  Braiada. 

10. 

Heindrich  non  Verdenberg  nomna, 
110  Qual  sa  via  dvart  n'  hai  manzuna, 
Cun  forsa  ha  prova  al  ])rüme, 
Quels  d'Schonsa'vulairdumaschiar 
fond  pisser  amo  plü  da  far 
Nenipe  da  sdrür  Las  Lias; 

20. 

115  Et  a'  Grischuns  a'  far  morir, 
Lur  Libertads  Lair  inpitschnir. 
Ad  eis  eir  suotameter, 
Lur  facültads,  glieud  et  painis 
Posidair  el  Con  tuot  il  Brais, 

120  Brais  et  eir  forsa  sia.     Ano  1425. 
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21. 

Sur  Cunkels    naun  ais  el  Cruda, 
La  Not  Ruzöng  dascus  piglia 
Quel  Schons  per  meter  fraine, 
ilg  chiaste  da  Berenberg  tutt  aynt, 
1  25   Quels  d'  Schons  s'  husten  giaglar- 

damSg, 
Lur  frars  fen  asavaire. 

22 

Quels  zur  ilg  guaut  dandetamag 
Naun  zur  ils  munts  gaglardamaing 
In  Schons  Con  Lur  agiiide, 
130  Cur  Lg' inami  ha  savü  quai 

Dalungia    our  d'  Schons  ai  müd- 
schadfai, 
In  Schons  non  el  plü  gniüde. 

23 

In  La  turnada  haun  piglia, 
II  Segnier   da  Ruzöng,  mana 
135  Cun  eis  a'  Valandae; 

Fo  id   sententia  dal  far  morir 
Par  mur  ch'  eil   tgnied  Cul  inami, 
Par    gratia    fol    Largiade. 

Ano   1249. 

24. 

Chie  ha  fat  il  Seis  antenad 
140  Rudolf  da  Verdenberg  il  Graft', 
Graf  da  Verdenberg  et  Sarganse, 
Signiur  da  Berenburg  e  Vatz, 
Fet  guera  Con  duos  oters  Sudats 
Da  Ruzöng  et  Riedberge. 

Ano   1343. 

25. 

145   Ils  duos  fraihers,qualssun  Clapads, 
Da  Rudolf  et  praschun    manads, 
Mo  'Is  Subgiets  da  Ruzögnie 
Piglien  eir  eis  Hartman  praschun 
frar  da  Rudolfus,  quia  Cun  nom  ; 

150  Mo  pock  temp  davo  quaie. 

2() 

Fö  fat  La  pasch  traunter  ils  3.  grofs 
Da  Verdenberg  Et  eir  dschels  duos 
Tras  Hertman,  Abbt  da  Pfefan 
Et  Hartmanus  Maior  in  Vindegk, 
155   Chi    fen  far  pasch,  mo  Con  quist 

packs 
Ils  praschuners  Lagriadse ; 


27. 

chiels  gnissen  aquia  bain  baut. 
Sün  quai  Rudolfus  tret  bain  baut 
A'  chiasa  Sia  Sperte, 
160  Graf  Da  Ruzöng  et  da  Riedberg 
Turnantet  el  aquia  Spert, 
Eis  turnanten  Hartmanus, 

28. 

Cunt  dal  Tirol  Sumgiauntamaing, 
Aint  Ramuosch  rumpet  el  aint, 
165  Ilg  chiaste  el  tuot  ardete, 

Quels  d'  Engadina  taphramaing 
Ils  chiatschen  mann  inpestiond. 
Eis    haun  Schiadschads   dandete. 
Ano   1480. 

29. 

Sapro,  il  Diichia  da  Milaun, 
170  A  nos  Paiais  ha  Chiatscha  maun, 
Quell  tuot  par  ruvinare ; 
Nos   pardavaunts  Cun  Ardimaint 
Puschlaf  et  Buorm  pigletni  aint; 
Mo    bod    stuvel    turnare. 

Ano  1490. 

30 

17^5  Eir  Maximilian  per  dschert 
Las  Lias  el  vleiva  sdrür  Spert 
Schvizars  et  eir  Grischuns; 
Aint  in  Müstail  ais  el  Cruda, 
Cun  tuorp  e  don  ais  el  Schiatscha. 

180  Da  nos  giagliards  Barunsse. 

Ano   1499. 

31. 

Bod   davo  quai   Cun   ardimaint 
AI  Steich  et  iSIeienfeld    tut  aint 
La  Guargia  hal  mazade, 
Cruda  in  Engadina  d'  Suot, 
185  Desch  vids  ardel  et  pigliar    tuot, 
La  Pasch  m'  ha  blick  Salvade. 

32. 

El  ais  dvanta  eir  fick  rabgius, 
Cruda  d'ün  temp  eir  adaschus 
In  Engadina  d'  Sura ; 
190  L' ha  ündasch  vids  tuot  mis  a  fö, 
Ün  Luvinasck  al  mnet  a'  Lö, 
Naschiid  a  La  mal   ura. 
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33. 

Nos  velgs  tras  La  virtüd  ha  Dcis, 

Sainipcr  cl  dat  vitorgia   als  Sci.s, 

195   Sun  trats  in  Val  pa  Vnuoste  ; 

Sul  quatcr  niilli   ferms  Grischnns 

Haun   qnindasch    milli  Edschlcn- 

dcnins 

Vandschü  ConLur  gron  Cuostc. 

Ano  1499.     Par  Dschinqiiaissma. 

34. 

Nouff   giadas    Schvizars    et   Gri- 
schuns, 
200  Hau  eusguagia  Cun  quels  Giatuns 
Nouf  giadas  in  ün  onne; 
Deis  saimperma  ils  ha  giiida, 
Chno    vain    quels    trists    utschels 
sblula 
Cun  gronda  tuorp  et  done. 

35 

205  Nos  Pardavaunts  Cun  Realta 
Nun  haun  deck  dgniii  Lur  Liberia 
Usche  taphramaing  mandgniüde ; 
Mo  eir  quel  deng  bell  Paravis 
Vudglina  dalg  nos  Rai  Luvis 

210  Eir  Cun  guerra  survgnide. 

Ano   15 12. 

36 

Bot  Carolus  quint  ha  mana, 
II  Medigin  siond  munta, 
Cun  nos  velgs  üna  Guerra, 
Las  Plaivs  d'  Clavena  tuot  tut  aint ; 
215  Mo  no  ilg  schiatscheschcn  impe- 

stiond, 
Bülond    ilg    Gaste    a    terra. 

Ano  1525. 

37 

.    Quai  Nun  Siond  stat  gratia, 
Hai  Cun  ilg  nos  uvaisck  trata 
In  Cuoira  ün  tradimainle; 
220  II  tradimaint  ven  bod  scuvert, 
Ns'  vain  Cun  La  spada  ustads  spert 
L'  uvaisck  müdschet  zuond  quette. 

38. 

Süsura  hal  Murbeng  piglia 
E  quel  zuond  fick  sii  fabrica, 
225  Nos  velgs  nö  intardeten  ; 


Con  Schvizers  bot  eis  treten  aint 
Dschiatscher     L'  inamj      taphra- 
maing, 
II  chiaste  qua  Splanete: 
La  Guera  dal  Gaste  Da  Müsch. 
Anno   1531. 

30. 

Eir  Baromeus  Cardinal :  arhivesco 
di  Milan, 
230  Que  prus  hom  e'  soing  Papal: 
Quel  ha  tgniii  pruvae 
La  Yaltelina  avlair  piglar 
Cun  tradimaint  ans  L'invular, 
Mo  Deis  ans  ha  giüdadse. 

A"  1585  et  1610. 

40. 

235  0  vo  Grischuns,  nos  velgs  Guarda, 
Lur  Giagliardentscha  sinpisa, 
Eis  haun  tuot  mis  suot  pcisse ; 
Haun  vit  Rais,  Sgniurs,  Inpera- 
duors 
Maza  Tirauns  c  tradituors 

240  Bain  Con  L'Aiüd  da  Deise. 

41. 

Ray     D'  Spagnia     ha    Con    Seis 
Cusalg 
Musad    a'  no    zuond    trid    Cum- 
balg 
Ilg  Punds  brieff  fick  Chiasade, 
Con  inprumeter  blers  Daners 
245  Agia  Compra  il  Cour  da  blers, 
Nossas  Lias  Schliade. 

Anno   1 604. 

42. 

Vos  ölgs,  Grischuns,  avri  indret ! 
La  Libertad,  quel  grond  dalet 
In  priguel  ais  bain  sgiiire. 
250  Eug  tem  eir  mal,    chial  pled  da 

Deis 
A'  terra  gea  suot  ils  peis 
Quaut  Long  vlai  vo  durmire 

43. 

Ell  ha  furtezas  fabrichia 
Et  ilg  Landförst  eir  muvanta 
255  In  Gunter  nossas  terras. 
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Ils  quals  haun  avs  Santa  Maria. 

Maza,  duvra  qua  tirania, 

N'  haun  par  tuot  dat  Guerras. 

44. 

Vos  frais  forsa  hau  stuvieu 
260  Star  gio  d' La  Creta  in  Lur  Dieu, 
Alg  först  Lapro  giürare ; 
Jürar  ad  el,  d'  al  esser  Suot 
In  secular,  Creta  et  tuot, 
Las  Lias  bandunare. 

45. 

265  Eir   nos  Subgiets  s'  haun  muväta 
Cheus  in  quel  di  haun  eir  maza 
Bain  tuot  ils  nos  Signiuorse, 
II  Gobernatur,  Sco  eir  vicari, 
Ils  Pudastads  et   Cumisari, 

270  Sco  eir  tuot  ils  Scriptuorse. 

4«. 

Maza  ais  stat  (jua  il   Signiur 
Johan  Travers,  Gobernatur, 
Eir  Antoni  von  Salis, 
Vicari  da  quel  temp  ala 
275  Aint  in  quist  boing,  ais  stat  maza, 
Sco   eir  il   Cumisari. 

47. 

Fortnnad   Sprecher  a'  Berncg, 
Doctur  da  Ledscha,  eir  ün  perfet, 
L'  Pudasta  da  Morbegiiio, 
280  Heindi'ich  Hartman  da  parpaun, 
El  pudasta  eir  da  Tiraun, 
Johanes  uon  Capole. 

48. 

El  pudasta  eir  de  Travuna 
Bartholomc,  o  chic   fortüna. 
285   El  pudasta  dal  Teiglia, 

Andreas  Enderli   da  Ciihliz, 
Ais  eir  el  gniü  suot  Las  Lur  griflas, 
Ove,  il  mal  (^onbaglie! 

40. 

Amo  Biers  ])liis  sun  qui  mazad 
2qo  (Christian  Flory  uon  Jenaz, 
II   Pudasta  da  Buorme, 
El  jiudasta  cla  I'lur  eir  La 
Pala  vita  ais  gniü  quella  gia, 
Luci  Scarpalete. 


50. 

295   Con   oters  plus   nö  manzunads, 
Chi  quella  gia  Sun  stats  mazads 
Da  nos  Signiuors  Grischunse, 
Ch'  in  Valtelina  Uficis  veivan. 
Eon     eis    mazad ,      quaunts     chia 
indeiran 
300  Da  nos  Subgiets  Schelmunse :   La 
Rebeliun,  Dvudlina. 
Ano   1620  ä  18.  Juli. 

51. 

Ultra  uficials  Haun  eis  maza 
Ils  Sarviaints  da  Deis  a'  La 
Biers  Haun  taglia  par  meze, 
Biers  murdria  et  Schiavaza, 
305  Lurmaunse'peisdavent  dschuiiqua, 
Biers  Hauni  sii  pendüe ; 

52. 

Biers  saieta  et  acrapa. 
Biers  haun  Eis  Smers  et  amaza, 
In   Lana  fats  morire, 
310   Par  lin   als  morts  haun  sii  chiava, 
F,  cun  grond  sdeng  a'  quels  trata 
Cun  giomgias  e  cun  rire. 

53 

A'  Biers  ils  ölgs  oura  chiava, 
A' Biers  Lur  Corp  eir  sii  sdratscha, 
315   Maza  Dunauns,   uffauntse ; 
Vfaunts  incunter  miiers  liüta, 
Spons  Saung  inu  gniva  pradgia, 
O,  Schelms  e'  morders    grondse 

54. 

,    Biers  par  forsa  hauni  eis  fixt  ir 
320  In  Lur  Baselgias  ad  udir 
Las  mesas  da  Lur  preirsse. 
Cur  ells  haun    quella  tgniü  tadla 
Et  eir  Lur  Creta  qua  snaias, 
Murir  haun   fat  a'  blersc. 

55. 

325  0,  chie  Anguoscha,  ochiedcdur; 
A'  tai,  o  Deis,  a'  tai,  Signiur 
Quaisl  fat  a'  tai  vlain  plondscher! 
(),  tradituors,  o  Morders  gronds, 
par  quel  prus  Saung,  ch'  vo  havai 
Spons 

330  Vain  Deis  sia  ira  a  sponder. 
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5(). 

Ü  vo,  Giischuns,  Cun  vos  <^iond- 
phia 
Vos  Deis  in  dschel  vais  gritanta, 
Quel  huossa  bain  Scastia; 
II  pled  da  Deis  vai  vo  sbütas, 
335  La  Libeitad  vai  Surduvra; 
Dien  Muossii  Sia  güstia. 

57. 

Ils  buns  vain  no  persequila, 
Schelms,  tradituors  biiclc  Cbiastia, 
Fat  gvonda  ingüstia ; 
340  Par    Santenzchiai"     vains     prains 

daneiR, 
Ruott  Saramaints,  fat  Uiit  a'  blers, 
Duvia  eil'  tirania. 

58. 

U  vo,  Giischuns,  Co  vlais  vo  fai? 
Nii  svlais  amo  dal  sün   silasdar? 
345   Iniia  ais  rialtade? 

Inua  ais  ils  paidavaiinls, 

Chi  haun  Liir  Saiing  et  vita  Sjioiis 

Par  vossas  Libeitadse  ? 

51). 

Lais  vo  qnels    chianns  da   saung 
sufriv  ? 
350  Bain  aunt,  bain  aiint  dessed  moiiv, 
Co  suot  tals  sorniuors  rastarc  : 


Lains  in  Äegipta  turnar, 

Ilg  pled  da  Deis  slaschar  pigliar, 

Vos  saung  aunt  desed  sponder. 

(>0. 

355  Giischuns,    Giischuns,     alva    sü 

baut, 
Et  svulvai  pro  vos  Deis  sü  aut ! 
Vain  el  as  pardunare. 
Pur  sü  vaglia  par  vos  uffaunts, 
Giagliardamaing  sco  Ls  par- 
davaunts ! 
360  Dien  vain  vitoigia  as  dare. 

«1. 

Scha  vo    quai  non   gnivad  a'  far, 
Schi  gnivad   Sves  as  ruvinar; 
Tuol  vain   dano  a'  rirc ; 
Eir  vos  uffaunts  as  almantar, 
365   Saimper  avo  a'  sa  sdegniar, 
Saimper   as  smaladirc. 

«2. 

U  Dicu,  da  Cour  no  t'  lain   ruar, 
LaLibcrtad  nuns  vögliasch  pigliar, 
U  Dicu,   nuns   chiastiare ! 
370  Pü  bod  Chiaslia  ä  qucls  Tirauns, 
Nun  chiastiar  ns,   leis  ufaunts, 
Tai,  Deis,  Laino   Ludare  ! 

Amen. 

Finis ! 


1. 

Armada. 
A   Dien,  Montabaun ! 
Ein   ad'  ün   autron 
Sara  mia  turnada. 

Contra  il  mais  da  Mar 
5   Sarasch   da  mcis  Sudats 
Tuotta  Cuvernada. 

2 

Cila   da    AIo)il(tl)(uni. 
Scha  vo  ([ui   ]>lii   turnaisad, 
Aquia  dschert  s'  chialai\cd 
Bain  Batüds  a'  terra 
10  Et  gnivad  eir  a'   vair. 

Et  a  Ciigniuoscher  stair, 
Chia  no  non   stimen   "uera. 


Chi  an  zun   da  Montaliaun. 
\bl\. 

3. 

Annadn. 
Scha  no  qui   plü    turuain, 
Con   no   dschert  ch'  no  manain 
15   Gronda   Chiavalaria, 

Eir  jie/.as   da'  chianuns, 
P",'  forsa  da  Baruns, 
A'  'sa  splanar  Cun   ira. 


Cila  da   Afoniabaiui. 
Contra  vos  ('liianuns 
2ü  In   Deis  uo  havain 
Alis  uossa   fidaunza  ; 

No  havain  chiata 
\\\   chiasta   sahla 
Par  uossa  spandraunza 
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5. 

Armada. 
25  Trais  bots  da  chianuns 
Queus  via  poitaran 
Vos  Homans  et  femnas 

Eir  vains  et  eil'  Scrits 
Chia  vo  havai  mis 
30  Sül  portel  da  Curmel. 

(). 

Montabaun. 
Vos  Domeni  ais  mort, 
Perque  vais  grond  tört, 
Non  stond  plü  in  pe; 

Nun  vai  plü  virtü, 
35  Na  plü  chün  fastü, 
L'  ais  ün  in  vos  pe. 

7. 

Armada. 
S'  randai  pur  al  Rai, 
A'  sia  Ledscha  d'  faj 
Fad  obedientia ! 
40  Nun  fond  quai  sarads. 

Sdrüt  Et  ruvinads 
Cun  gronda  patenzcliia. 

8. 

Cita  da  Montabaun. 
D'  obedir  al  Ray 
Da  Dieu  Ledscha  fai, 
45  Dat  a'  tuot  La  glieutte ; 
Ma  per  non  perir, 
A'  Deis  stou  obedir. 
Plü  Co  a'  La  glieute. 

9. 

Armada. 
Jüst  ch'  il  ais  il  Ray 
50  Con  tuot  Ledscha  d'  faj 
Da  Concientia  netta, 

Nun  ha  Ledscha  fad, 
Chi  haia  Scomandat 
Inglur  nossa  Cretta. 

10. 

Cita  da   Montabaun. 
55  Non  vezaino  tuots, 

Chia  quaists  sun  ils  mots, 


Par  ans  ilatschare, 

Hoz  La  Spadour  d'  mann 
Et  deck  fin  pusmaun 
60  Ins  faran  pichiare, 

11. 

Armada. 
Vossa  Oppeniun 
Nun  ha  me  raschun, 
Par  chie  chial  Raj  d'  frauntscha 
Voul  husche  havair, 
65  Par  pudair  mantgnair 
In  pe  Sia  pussaunza. 

12. 

Cita  da  Mo7itabau7i. 
Nun  vedsaino  mia, 
Chia  quist  es  La  via 
Ch'  eus  duvra  haun  spesse 
70  No  saran  vandüts 

Par  essar  pandüts 
U'  tour  sür  La  messa. 

13. 

Armada. 
Quaist  nun  es  il  Ladsch, 
II  Raj  ha  seis  Bratsch 
75  Stais  vi  d'  vo   in  baine ; 

Ne  s'  voul  a  mazar ; 
Mo  s'  voul  Cusalvar 
D'  ün  Cour  d'  fai  sü  plaien. 

14. 

Cita  da  Mofitabaun. 
Hunur  fains  al  Ray, 
80  Dafandain  eir  d'  fai 
A'  quel  sia  müraglia 

Cont'r'  il  tradimaint, 
Chi  vles  rumper  aint 
Da'  t'  antra  Canaglia. 

15. 

Armada. 
85  Ais  quai  bain  servir? 
Ais  quai  obedir? 
Alg  plü  aut  seis  Bain? 

Star  Cunler  a'  quel. 
Es  musar  rebel 
90  Dadaint  sia  Provincia? 
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1« 

Motitaöatin. 
No  ns  stuvain  ustar, 
Da  chi  ns  voul  Mazar, 
E'  La  vita  ans  tour, 

Slain  in  Servitü 
95  Dal  Raj  melg  Co  tu, 
Co  tii  L'melasch   oura. 

17. 

Armada. 
Muossa  quai  Col  fat, 
Deck  Baiar  Col  pled 
Ais  da  Nausclia  Raza. 
loo  Gni  oura  pro  mai, 

E'  s<^unda  vos  Ray 
Ruond  sün  La  Planza. 

18. 

Cifa  da   A/onfabaini. 
Mera  tscha  lg  sacret, 
Chial  Spagniöl   fadschet 
105   Par  havair  La  fraunlscha; 
Sdrüet  ils  Hugootts, 
Schaschined  quels  tuots, 
Par  havain  La  fraunlscha. 

19. 

Armada. 
No  havain  ün  Raj 
110  Da  Dieu  Ledscha  d' fai 
Virtü  Et  güsticia. 

Füg  dal  grond  Heindrich, 
Chi  ma  non  Sufre 
Vizi  ne  malicia. 

20. 

Montahmtn. 
1 1 5   No  Contschain  nos  Ray 
E'  sia  buna  fai : 


Mo  quist  es  La  rabgia, 

Chial  Spagniöl  Seis  aur 
Spargnia  Et  Seis  tesaur. 
1 20  Par  nudriar  La  prabgia. 

21. 

Ar^nada. 
Via  L'  averta  d'  Lon 
Pigliains  Montabaun, 
La  roschela  forta, 

Castres  e'  Carmel, 
125  Mompelier  Conell, 
Nimes  aua  morta. 


Cita  da  Montabawi. 
Plann,  plaun,  meis  ufaunl! 
Nun  bradschar  metaund, 
Guard  e'  nun  d'surfar! 
130  Lg'  ais  amo  dalöntsch 

S'  renden  me  usche  chüJntsch 
Ne  sainza  s'  ustar. 

23. 

Armada. 
A'  Dieu  Eug  qui  s'  di, 
Chia  nos  Ray  Ludvig 
135   Fa  qui  perdarschüda 
Da  blers  miliuns 
D'  homens  et  Chianuns 
A'  gnir  a'  vosa  vgniüda. 

24. 

Cila   da   Moiitahaiin. 
A'  Dieu  eug  qui's  di, 
140  Chia  nos  Raj  ami 

Nun  v'  lara  far  guerra 

Contra  seis  uffaunts, 
Brick  vain  triumphond 
Par  mar  sco  par  Terra. 

Finis.     Ende. 

C.  Decurtins. 


Zeitsohr.  f.  rom.  Ph.     VI. 
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Petrarca  und  Boccaccio  über  die  Entstehung  der  Dichtkunst. 

Wie  ich  schon  an  einem  anderen  Orte  bemerkt  habe',  stimmen 
jene  Abschnitte  der  Vita  di  Dante,  in  denen  Boccaccio  den  Ur- 
sprung der  Poesie  erörtert,  mit  einem  Briefe,  welchen  Petrarca  am 
2.  Dezember  1348  seinem  Bruder  Gerhard  schrieb,  in  Gedanken 
und  Worten  überein.  Als  ich  auf  dieses  Verhältnis  zum  ersten 
Male  aufmerksam  machte,  glaubte  ich  mit  einer  kurzen  Andeutung 
genug  zu  thun ;  nachdem  nun  Körting  allerlei  Mutmafsungen  daran 
geknüpft  hat-,  scheint  es  mir  nicht  überflüssig,  die  Frage  in  gröfserer 
Ausführlichkeit  zu  behandeln.^ 

Zunächst  will  ich  die  durchgehende  Congrucnz  durch  eine 
Gegenüberstellung  veranschaulichen : 

Petrarca.''  Boccaccio.^ 

Pariim    abest,     quin     dicam ,    theo-  —   dico  piü,  c\\q  la  teologia  mwvC  tAXxIl. 

logiam  poetiratn    esse  de  Deo.      Chri-  cosa  e,    che  inia  poesia    iV Iddio.     E 

stiim  modo  leonem,  modo  agmitn,  modo  die  altra  cosa  e ,    die  poetica  fizione 

vermem  dici,  quid  nisi  poeticiim  est?  nella  scrittura  diie:    Cristo  cssere  ora 


*  Aus  Dantes  Verbannung  195. 

-  Literaturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Philologie  1882  S.  218. 

3  Einige  Glossen  zur  Ivriük  des  Körtingschen  Raisonnements  machte 
ich  schon  in  meiner  „Erwiderung"  Literaturbl.  1882  S.  444.  Nebenbei  be- 
merkt, meint  Körting  in  seiner  ,, Entgegnung"  S.  446,  es  sei  sehr  ,, vorsichtig" 
von  mir  gewesen,  in  meiner  Antikritik  Alles,  was  er  gegen  meine  ,,baroken 
Behauptungen  bezüglich  der  Ejiistcl  des  Hilarius,  der  angeblichen  Epistel 
Dantes  an  Cangrande  und  dergl."  vorgebracht  habe,  mit  Stillschweigen  zu 
übergehen.  Allerdings ,  — -  indem  ich  meine  Kritik  auf  den  Teil  der  Kör- 
tingschen Recension  beschränkte,  welcher  meine  Ausführungen  über  Boccaccios 
Vita  di  Dante  betrifft,  da  war  ich  sogar  sehr  vorsichtig,  jedoch  in  einem 
ganz  anderen  Sinne,  als  Körting  meint.  Denn  weil  ich  einmal  an  der  Analyse 
nur  einer  Spalte,  wie  ich  ausdrücklich  erklärte,  die  ganze  Kritiklosigkeit 
Körtings  darthun  wollte,  so  galt  es  eine  Wahl  zu  treffen,  die  über  meine 
völlige  Loyalität  keinen  Zweifel  liefs.  Dem  Zwecke  entsprach  aber  Nichts 
mehr,  als  ein  Gegenstand,  der  dem  Biographen  Boccaccios  besonders  nahe 
lag.  So  beschränkte  ich  mich  auf  sein  Gerede  über  Boccaccios  Vita  di 
Dante.  Darin  und  nur  darin  bestand  meine  Vorsicht.  Hätte  ich  über  eine 
andere  Materie  handeln  wollen,  so  wäre  es  nicht  schwer  geworden,  Herrn 
Körting  noch  ungeheuerlichere  Dinge  nachzuweisen,  als  jetzt  geschah. 

•*  De  reb.  famil.  X.    4.  ed.  Fracassetti  II  82—84. 

^  Ich  folge  der  ersten  Ausgabe,  welche  Milancsi  vor  dem  Dantecomnicntar 
zum  Abdruck   gebracht  hat  I  50,  42,  43. 
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Mille  talia  in  scriptuiis  sacris  invenies, 
quae  per  sequi  longum  est.  Quid  vero 
aliud  parabolae  Salvatoris  in  evan- 
gelio  sonant ,  nisi  sermonem  a  sen- 
sibus  alienum  sive,  ut  uno  vcrbo  c.\- 
primam,  alieniloquium,  quam  alle- 
goriam  usitatiori  vocabu/o  iiuiicu- 
pantus  P 

—  et  apud  Aristotelem  priinos  theo- 
logizantes  poetas  legimus. 

—  cum  olim  rüdes  homines,  sed  nos- 
cendi  veri  praecipueque  vestigandae 
divinitatis  studio,  quod  naturaliter 
inest  lioDiini ,  flagrantes ,  cogitare 
coepissent  esse  superiorem  aliquam 
potestatem ,  pei"  quam  mortalia  rege- 
rentur;  dignum  rati  sunt,  illam  omni 
plusquam  humatu^  obsequio  et  cultii 
aucrustiore  venerari. 


Plaque  ut  aedes  amplissimas  medi- 
tali  sunt,  quas  te?npla  dixerunt ,  et 
ministros  sacros,  qiios  sacerdotes  dici 
placuit,  et  inagnificas  statuas  et  vasa 
aurea  et  inarmoreas  -tnensas  et  p^ir- 
pureos  amictus  ; 


sie,  ne  mutus  honos  fierel,  visuni  est 
et  verbis  altisonis  di%iinitatem  placare 
et  proczil  ab  omni  plcbeio  ac  publica 
stilo  loqitendi  sacras  superis  inferre 
blanditias,  numeris  insupcr  adhibitis, 
quibus  et  amoenilas  inesset  et  taedia 
pellerentur. 


Hone  c  ora  agnello  e  ora  vermine  e 
quando  dragone  e  quando  pietra  e  in 
altre  manieremolte,  lequalivolere  tutte 
raccontare,  sarebbe  lunghissi/noF  Che 
nitro  suonano  le  parabole  del  Salva- 
tore  nello  evangelio,  se  non  uno  ser- 
?none  da'  sensi  alieno ,  il  quäle  par- 
lare  not  con  piti  usato  vocabolo  chia- 
inianio  allegor ia  F 

—  (Aristotele)  afferma  se  avere  tro- 
vato,  li  poeti  essere  stati  li  primi  teo- 
logizzanti. 

La  prima  gente  ne'  primi  secoli, 
comecche  rozzissima  e  inculta  fosse, 
ardeyttissinm  fu  di  conoscere  il  vero 
con  istudio,  siccome  noi  veggiamo  an- 
cora  naturalmente  desiderare  a  cias- 
cuno :  la  quäle  veggendo  il  cielo 
muoversi  con  ordinata  legge  continuo 
e  le  cose  terrene  avere  certo  ordine  e 
diverse  operazioni  in  diversi  tempi,  pen- 
sarono  di  necessita  dover  essere  alcuna 
cosa,  dalla  quäle  tutte  queste  cose 
procedessero,  e  che  tutte  le  altre  ordi- 
nasse,  siccome  superiore  potenza  da 
niun'  altra  potenziata.  E  questa  in- 
vcstigazione  seco  diligentemente  avuta, 
s'  immaginarono  quella  —  cott  ogni 
coltivazione ,  con  ogni  onere  e  con 
piu  die  umano  servigio  essere  da 
venerare. 

E  percio  ordinarono  —  ampissime 
ed  egregie  case  —  e  nominaronle 
templi.  E  similemente  avvisarono 
certi  ministri,  li  quali  fussero  sacri  — , 
li  quali  appellarono  sacerdoti.  Ed 
oltre  a  questo  —  feciono  in  varie 
forme  magnifiche  statue  e  a  servigi 
di  quella  vasellamenti  d'  oro  e  niense 
viarmoree  e  purpurei  vestimenti  — . 
Ed  accioche  a  questa  cotale  potenza 
tacito  onore  e  quasi  mutolo  non  si 
facesse,  parve  loro  che  con  parole  di 
alto  suono  essa  fusse  da  u?niliare  — 
vollono  che  di  lungi  da  ogni  altro 
plebeo  o  pubblico  stilo  di  parlare  —  si 
progrcssero  sacrate  lusinghe.  Ed  oltre 
a  questo  —  vollero    che  fussero  sotto 
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legge  di  certi  mimeri  composte ,  per 

li    quali    alcuna    dolcessa    si    sentisse 

e    cacciassesi    il    rincrescimento    e   la 

noia. 

Id  saue    ?ton    vidgari  forma,    sed  E    certo ,    questo    non  vulgare 

artißciosa  (^MVidam  et  exquisita  et  nova       forma  o  usitata,    ma    con    artißziosa, 

fieri  oportuit.      Quae  qucntuim  graeco       esqiiisita    e    nuova     conven?ie    che    si 

ser?none  poetices  dicta  est,  eos  quoqiie      facesse :    la  quäle  forma  appellarono 

qui  hac  utebantur  poetas  dixerunt.  i    Greci  poetes ,    laonde    nacque    che 

quello,  che  in  cotale  forma  fatto  fusse, 
si  appellasse  poesis,  e  quelli,  che  ciö 
facessero  o  cotale  modo  di  parlare 
tisassero,  si  chiamassero  poeti.^ 

Dals  die  durchgehende  Übereinstimmung  nicht  Zufall  ist,  liegt 
auf  der  Hand.  Wie  aber  erklären  wir  dieselbe?  Dafs  Boccaccio 
einfach  ein  Plagiat  an  Petrarca  begangen  habe,  hält  Körting  für 
ganz  unmöglich.  Denn  nach  ihm  benutzte  Messer  Giovanni  „sonst 
jede  Gelegenheit,  um  seinen  geliebten  Petrarca  zu  verherrlichen  und 
zu  eitleren,  —  wie  sollte  er  da  fähig  gewesen  sein,  ihn  wissentlich 
zu  bestehlen  ?"  Und  die  Verneinung  dieser  Frage  ist  für  Körting 
so  selbstverständlich,  dafs  jede  andere  Erklärung,  wie  künstlich  sie 
auch  sei,  ihm  ein  besseres  Recht  zu  haben  scheint. 

I.  meint  er,  die  in  den  mitgeteilten  Stellen  ausgesprochene 
Ansicht  könne  „von    beiden  Freunden    in  einem  gemeinsamen  Ge- 


*  Aus  zwei  Widersprüchen  zwischen  der  Vita  di  Dante  und  einem  Ge- 
dichte Boccaccios  von  1359  hatte  ich  die  Abfassungszeit  der  Biographie  fest- 
zustellen versucht.  Körting  hält  die  Thatsache  für  bedeutungslos  und  führt 
dann  fort:  ,, —  deshalb  habe  ich  auch  bei  meiner  Bestimmung  der  Abfassungs- 
zeit auf  das  Gedicht  keinen  Wert  gelegt  (Boccaccios  Leben  und  Werke  p.  710). 
SchetTer-Boichorst  freilich  behauptet  (S.  207) ,  es  sei  mir  der  Widerspruch 
„natürlich"  ebenso  entgangen,  wie  die  Benutzung  des  Briefes  von  1348." 
Diesem  Satze  gegenüber  erscheint  mir  die  Bemerkung  nicht  überflüssig ,  dafs 
Körting  auf  der  von  ihm  angeführten  Seite,  wo  er  über  die  Abfassungszeit 
handelt,  des  Gedichtes  mit  keinem  Worte  gedenkt ;  —  wenn  er  aber  schon 
vor  mir  die  Widersprüche  beachtet  hatte,  weshalb  hob  er  sie  dann  nicht  her- 
vor, wäre  es  auch  nur,  imi  den  Leser  vor  einer  Benutzung  derselben  zu  warnen? 
Körting  mufste  sich  doch  sagen,  dafs  das  eigentümliche  Verhältnis,  wenn  es 
überhaupt  einmal  von  einem  Späteren  erkannt  wäre,  auch  in  irgendwelcher 
Weise  verwertet  werden  würde.  Denn  dafs  die  AVidersprüche  bedeutungslos 
seien,  weil  es  ,, immerhin  denkbar  wäre",  Boccaccio  habe  sich  in  dem  Gedichte 
hyperbolisch  ausgedrückt,  —  auf  eine  solche  Idee,  wie  Körting  wohl  ein- 
räumen wird,  kann  doch  eben  nur  e  r  verfallen.  Danach  möchte  mein  „natür- 
lich" durchaus  am  Platze  gewesen  sein.  Und  auch  jetzt  sehe  ich  umsoweniger 
einen  Grund ,  dasselbe  zurückzunehmen ,  als  Herrn  Körting  ja  mehrfach  die 
für  ihn  nächstliegenden  Dinge  entgangen  sind ,  so  z.  B.  gerade  die  oben 
durchgeführte  Übereinstimmung.  Sollte  man  es  für  möglich  halten ,  dafs  ein 
Autor,  der  im  ersten  Bande  seines  Werkes  über  ,, poetische  Theorieen  Pe- 
trarcas" handelt ,  der  im  zweiten  „Boccaccios  Ansichten  über  Wesen  und 
Aufgabe  der  Dichtkunst"  ausführt,  die  so  auffallende  Congruenz  übersehen 
könne  ?  Dennoch  geschah  es.  P^bcnso  wenig  bemerkte  er,  dafs  Boccaccio  in 
den  Göttergenealogien,  worauf  ich  zurückkomme,  Griechen  für  die  ersten 
Dichter  halten  möchte,  weil  es  so  Petrarca  ihn  gelehrt  habe. 
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spräche  gefunden  worden  sein,  so  dafs  jeder  von  beiden  ein  Ur- 
heberrecht daran  besafs."  Hier  aber  hat  Körting  sich  gar  nicht 
überlegt,  was  er  sagt,  denn  wie  er  in  seinem  Buche  selbst  aus- 
führt, haben  Petrarca  und  Boccaccio  sich  erst  1350  persönlich 
kennen  gelernt',  während  Petrarca  seine  Meinung  schon  am 
2.  Dezember  1348  zu  Papier  brachte.^ 

2.  hält  er  es  wenigstens  nicht  für  ganz  unmöglich,  „dafs  Boc- 
caccio die  betreffende  Stelle  des  Briefes  Petrarcas  vorgeschwebt 
hat,  ohne  dafs  er  sich  ihrer  Quelle  bewufst  war,  und  dafs  er  also 
ihren  Inhalt  in  gutem  Glauben  als  sein  eigenes  geistiges  Eigentum 
betrachtete."  „Vorgeschwebt"  und  die  wörtliche  Übereinstimmung: 
magnificas  statuas  et  vasa  aurea  et  marmoreas  mensas  et  purpureos 
amictus  =  magnifiche  statue  e  vasellamenti  d'oro  e  mense  marmoree 
e  purpurei  vestimenti !  „Als  sein  geistiges  Eigentum  betrachtete" 
und  die  genaue  Congruenz:  (forma)  artificiosa  quadam  et  exquisita 
et  nova  =  con  artifiziosa ,  esquisita  e  nova !  Diese  Kleinigkeiten 
werden  schon  überzeugen,  dafs  die  Äufserungen  Körtings  zu  einer 
wachen  Denkkraft  in   keinerlei  Beziehung  standen.-"^ 

3.  belehrt  er  uns,  dafs  ja  eine  gemeinsame  Quelle  zu  Grunde 
liegen  könne.  Nun  nennt  Petrarca  seine  Gewährsmänner:  für  eine 
Einzelheit  den  Aristoteles,  welchen  auch  Boccaccio  anführt,  im  all- 
gemeinen den  Terentius  Varro,  den  Suetonius  Tranquillus  und  den 
Isidor.-i  Von  den  Werken  der  drei  Letzteren,  die  auch  Boccaccio 
gekannt  hat,  wenngleich  er  sie  hier  nicht  citiert,  besitzen  wir  heute 
diejenigen  Varros  nur  noch  zum  Teile;  und  da  nun  in  den  er- 
haltenen Resten  eine  Parallelstelle  sich  nicht  findet,  so  wäre  es  ja 
immerhin  denkbar,  dafs  Petrarca  und  Boccaccio  einer  der  uns  ver- 
lorenen Schriften  Varros  eine  Reihe  der  übereinstimmenden  Sätze 
entnahmen 5,  nur  mufs  ich  gleich  hinzufügen:  nicht  alle;  denn  die 


'  Vgl.  Körting  Boccaccios  Leben  und  Werke  p.  185. 

^  Gegen  die  obige  Vermutung  Körtings  spricht  überdies  auch  noch  der- 
selbe Grund ,  wodurch  ich  sogleich  die  zweite  seiner  Hypothesen  als  unzu- 
lässig erweisen  werde. 

3  Sollte  Körting  nun  etwa  nach  meinen  später  folgenden  Ausführungen 
seine  Annahme  dahin  ändern  wollen,  dafs  nicht  das  Schreiben,  wohl  aber 
eine  mündliche  Unterweisung  Petrarcas  dem  Manne  von  Certaldo  , »vor- 
geschwebt" habe,  so  würde  ihn  dieselbe  Argumentation  ad  absurdum  führen. 

*  Ouisnam,  inquies,  horum  est  auctor  ?  —  Primus  est  Marcus  Varro, 
doctissimus  Romanorum  ;  proximus  Tranquillus,  rerum  curiosissimus  indagator  ; 
tertium  non'  adderem ,  nisi  quia  is,  ut  reor  familiarior  est  tibi:  horum  igitur 
et  Isidorus ,  breviter  licet ,  et  ipso  teste  Tranquillo ,  meminit  etymologiarum 
libro  octavo. 

*  De  lingua  lat.  VII  36  sagt  Varro :  Antiquos  poetas  vates  appellabant 
a  versibus  viendis ,  ut  De  poematis  cum  scribam  ostendam.  Das  "Werk  De 
poematis,  welches  uns  verloren  ist,  könnte  ja  nun  Erörterungen,  wie  die  frag- 
lichen, sehr  wohl  enthalten  haben.  Aber  keine  Spur  weist  daraufhin,  dafs 
Petrarca  es  noch  kannte.  Dann  mag  man  an  Varros  Libri  divinarum  et  huma- 
narum  rerum  denken,  die  ihrer  Natur  nach  auch  einen  Abschnitt  über  unsere 
Materie  enthalten  haben  könnten.  Doch  wenn  Petrarca  dieses  Werk,  wie  er 
sagt,  auch  einmal  gesehen  hat,    eine  genauere  Kenntnis  desselben  dürfen  wir 
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Ausführungen  über  die  Allegorieen  der  Bibel  kcinncn  natürlich  nicht 
auf  das  Werk  eines  Heiden  zurückgehen.  Dasselbe  gilt  mit  Rücksicht 
auf  Sueton  ^  als  gemeinsamen  Gewährsmann ,  und  auch  bei  dem 
christlichen  Isidor,  der  die  betreffende  Stelle  ja  immerhin  geschrieben 
haben  könnte,  wird  man  sie  vergebens  suchen. '■^  Daraus  folgt  denn, 
dafs  die  Werke  der  von  Petrarca  angeführten  Autoren  nicht  das 
gesamte  Material  enthielten,  welches  er  und  zugleich  Boccaccio  ver- 
wertet haben  soll.  So  bleibt  nur  die  Möglichkeit,  —  wenn  wir 
überhaupt  mit  Körting  eine  gemeinsame  Quelle  annehmen  wollen,  — 
dals  Petrarca  und  mit  ihm  dann  auch  Boccaccio  ein  uns  noch 
unbekanntes  Werk  benutzte.  Und  da  hätte  Messer  Francesco  denn 
vier  seiner  Autoren  genannt,  den  fünften  aber  hartnäckig  ver- 
schwiegen! Oder  soll  das  verlorene,  bezüglich  noch  unbekannte 
Werk  des  nicht  genannten  Autors  etwa  das  einzige  sein,  welches 
benutzt  wurde?  Dann  hätten  wir  ein  noch  viel  weitei gehendes 
Plagiat  des  sonst  so  gewissenhaften  Petrarca.'^  In  diesem  Falle 
würde  er  die  vier  Autornamen  entweder  aus  dem  fremden  Werke 
entnommen  oder  gleichsam  zur  Verbrämung  seinem  Raube  hin- 
zugefügt haben.  Hier  und  dort  aber  hätte  nicht  blofs  Boccaccio, 
sondern  zugleich  auch  Petrarca  ein  Plagiat  begangen! 

Vielleicht  wendet  Jemand  zu  Gunsten  der  gemeinsamen  Quelle 
ein,  dafs  Boccaccio  als  der  getreuere  Kopist  erscheine,  dafs  er 
Wendungen,  die  doch  nicht  seine  Zusätze  seien  möchten,  die  wir  aber 
bei  Petrarca  nicht  finden,  dem  gesuchten  Werke  entnommen  habe. 
Petrarca  fragt  z.  B.  nur:  „Christum  modo  leonfem,  modo  agnum,  modo 
vermem  dici,  quid  nisi  poeticura  est?"  Boccaccio  stellt  dieselbe 
Frage  mit  Rücksicht  auf  dieselben  Tiere,  dann  aber  auch  noch  auf 
Drache  und  Stein.  Da  ist  nun  zu  beachten,  wie  er  seine  Quellen 
verwertete.  Es  wäre  Körtings  Sache  gewesen,  uns  die  Art  und 
Weise  von  Boccaccios  Arbeit  im  einzelnen  vorzuführen.  Hier  ge- 
nügt ein  Beispiel.  Theophrast  sagt  in  seinem  Werke  De  nuptiis: 
Si  aliquid   tuo    arbitrio  reservaveris,    (uxor)    fidem    sibi   haberi  non 

bei  ihm  nicht  vorraussetzen.  Vgl.  G.  Voigt  Die  Briefsammlung  Petrarcas  39, 
40.  Überdies  müfste  nach  unserer  obigen  Annahme  auch  Boccaccio  die  be- 
treffende Arbeit  gekannt  haben ,  und  bei  ihm  ünden  wir  nicht  einmal  einen 
Verweis  auf  heute  Verlorenes.     Cfr.  Hortis  Opere  latine  di  G.  B.  435. 

'  Zu  Anfang  seines  Buches  De  viris  inlustribus  erklärt  derselbe :  Cum 
primum  homines  exuta  feritate  rationem  vitae  habere  coepissent  ac  deos  (suos) 
nosse,  modicum  cultum  ac  sermonem  commenti  sibi  utriusque  magnificentiam 
ad  religionem  deorum  (suorum)  excogitaverunt.  Igitur  ut  templa  illis  domibus 
pulchriora  et  simulacra  corporibus  ampliora  faciebant,  ita  eloquio  etiam  quasi 
augustiore  honorandos  putaverunt  laudesque  eorum  et  verbis  inlustrioribus  et 
iocundioribus  numeris  extulerunt.  Diese  Stelle  meinte  auch  unzweifelhaft  Pe- 
trarca, als  er  sich  auf  Sueton  berief;  und  es  wird  nicht  zu  gewagt  sein, 
Suetons  Deduktion  als  den  Keim  für  die  weitere  Ausführung  Petrarcas  zu 
bezeichnen. 

'^  Ebenso  beim  Aristoteles,  den  ja  Beide  eitleren;  gemeint  ist  Metaphys. 
A.  3.  983b. 

3  Vgl.  was  Petrarca  De  rel).  fam.  XXIII  19  ed.  Fracassetti  III  240  über 
das  Plagiat  an  Boccaccio  schreibt. 
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putabit,  sc;d  in  odium  vertetur  ac  iurgia,  et  nisi  cito  consulueris, 
parabit  venena.i  Daraus  hat  Boccaccio  im  Dantecommentar  Fol- 
gendes gemacht :  se  per  avventura  il  ?mse?-o  marito  alcuna  cosa 
riserverä  nel  suo  arbitrio,  incontancnte  essa  credera  e  dirä,  che  11 
marito  non  si  fidi  di  lei,  c  dove  forse  alciino  avior  poriava  al  marito, 
mcontanenie  il  convertirä  in  odio,  e  se  i!  marito  non  consentira 
tosto  a'  piacer  suoi,  di  presmie  ricorre  a'  veleni  0  ad  alire  spezie 
della  morle  sua.-  Das  ist  ein  Beispiel  erweiternder  Verarbeitung, 
welches  mit  dem  obigen  und  mit  anderen,  die  man  aus  meiner 
Gegenüberstellung  entnehmen  kann  3,  sich  vollständig  deckt. 


Dieselbe  Frage  hat  Boccaccio  noch  in  zwei  anderen  Werken 
behandelt,  in  den  Göttergenealogieen  und  zuletzt  im  Dantecommentar. 
Um  von  diesem  auszugehen,  so  leitet  Boccaccio  die  betreffende 
Stelle  ein:  „secondo  che  il  mio  padre  e  maestro  messer  Francesco 
Petrarca  scrive  a  Gherardo  suo  fratello.'"*  Im  Dantecommentar 
beruft  er  sich  also  ausdrücklich  auf  den  Brief  Petrarcas,  und  doch 
glaube  ich  nicht,  dafs  er  denselben  damals  vor  Augen  hatte; 
vielmehr  diente  ihm  zur  Zeit,  wie  mir  scheinen  will,  allein  seine 
eigene  Vita  di  Dante  als  Quelle.^     Man  vergleiche: 


»  Migne  Patrol.  Ser.  lat.  XXIII  289. 

2  ed.  Milanesi  II  439,  440. 

3  Wenn  Sueton  De  viris  inlust.  c.  2,  woraus  Petrarca  schöpfte,  von  den 
ersten,  zum  Preise  der  Götter  gedichteten  Liedern  sagt:  Id  genus,  quia  forma 
quadam  efficitur,  quae  Ilotöf)]q  dicitur,  poema  vocitatum  est  eiusque  factores 
poetae ;  wenn  Petrarca  daraus  machte :  Quae  (forma)  quoniam  graeco  sermone 
poetices  dicta  est,  eos  quoque  qui  hac  utebantur  poetas  dixerunt;  wenn  es 
dann  beim  Boccaccio  heifst:  la  quäle  forma  appellarono  i  Greci  poetes;  laonde 
nacque,  che  in  cotal  forma  fatto  fusse,  si  appellasse  poesis,  e  quelli  che  ciö 
facessero  o  cotal  modo  di  parlare  usassero,  si  chiamassero  poeti,  so  könnte 
man  ja  einen  Augenblick  glauben,  dafs  Boccaccio  hier  selbständig  aus  Sueton 
geschöpft  habe  oder  auch  aus  einer  Vorlage,  deren  Autor  die  Stelle  Suetons 
vollständiger  wiedergegeben  hätte,  als  Petrarca,  in  dessen  Definition  ja  poema, 
bezüglich  poesis  keinen  Platz  fand.  Aber  beweist  nicht  schon  die  Differenz 
poema  :  poesis,  dafs  Boccaccio  hier  die  so  naheliegende  Zuthat  aus  seinem 
eigenen  Geiste  einschob  ?  Boccaccio  hat  gewifs  ebenso  die  Notizen  Petrarcas 
erweitert,  wie  in  der  Übersetzung  von  De  nuptiis  die  Worte  des  Theophrast, 
oder  wie  er  zu  den  Entlehnungen  aus  Petrarcas  Brief  auch  sonst  schon 
manche  Zusätze  gemacht  hatte. 

*  ed.  Milanesi  I  124. 

'"  Wie  ich  schon  in  meinem  Buche  Aus  Dantes  Verbannung  199  gezeigt, 
hat  Boccaccio  bei  Ausarbeitung  des  Commentars  die  zweite  Auflage  seiner 
Dantebiographie  vor  Augen  gehabt.  In  dem  oben  ausgeschriebenem  Abschnitt 
stimmen  beide  Auflagen  mit  einander  überein ;  nur  fehlen  in  der  zweiten  die 
Sätze,  welche  über  die  Allegorien  der  Bibel  handeln,  wie  auch  das  Citat  aus 
Aristoteles.  Die  ersteren  sucht  man  auch  im  Commentar  vergebens,  nicht 
aber  das  Citat.  Also  hätte  Boccaccio  doch  für  den  Commentar  die  erste 
Auflage  benutzt  oder  wenigstens  neben  der  zweiten  auch  die  erste?  Weit 
gefehlt!  Boccaccio  entnimmt  das  Citat,  wenn  nicht  seinem  Gedächtnis,  dann 
den  Göttergenealogieen  XIV  7,  welchem  Kapitel  er  eben  an  dieser  Stelle  des 
Commentars   schon  manches  andere    entnommen  hatte,    als  er  auf  Aristoteles 
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Petrarca. 
—  cum  olim  rüdes  homines,  sed  noscendi  veri  praecipueque  vestigandae  divi- 
nitatis  studio ,    quod  naturaliter   inest  homini ,    flagrantes ,    cogitare  coepissent 
esse  su]ieriorem  aliquam  potestatem,  per  quam  mortalia  regerentur  etc. 

Vita  di  Dante. 
La  prima  gente  ne'  primi  secoli ,  come  che  rozzissima  e  inculta  fosse, 
ardentissima  fu  di  conoscere  il  vero  con  istudio ,  siccome  noi  veggiamo 
ancora  naturalmente  desiderare  a  ciascuno.  La  quäle  veggendo  il  cielo  mo- 
versi  con  ordinata  legge  continuo  e  le  cose  terrene  avere  certo  ordine  e  diverse 
operazione  in  diversi  tempi,  pensarono  di  necessitä  dover  essere  alcuna  cosa, 
dalla  quäle  tutte  queste  cose  procedessero,  e  che  tutte  le  altre  ordinasse,  sic- 
come superiore  potenza  da  niun'  altra  potenziata. 

Comento. 
—  secondo  che  il  mio  padre  e  maestro  messer  Francesco  Petrarca  scrive 
a  Gherardo  suo  fratello,  gli  antichi  Greci ,  poiche  per  1'  ordinato  movimento 
del  cielo  e  mutamento  appo  noi  de'  tempi  dell'  anno  e  per  altri  assai  evi- 
denti  argomenti  ebbero  compreso,  uno  dovere  essere  colui,  il  quäle  con  per- 
petua  ragione  da  ordine  a  queste  cose,  e  quello  essere  Iddio  etc. 

Wie  man  wohl  sieht,  führt  Boccaccio  hier  Gedanken,  durch 
die  er  in  der  Vita  di  Dante  die  Erörterungen  Petrarcas  aus- 
geschmückt hatte,  auf  diesen  selbst  zurück;  indem  er  sich  entsann, 
dafs  er  damals  stillschweigend  den  Brief  Petrarcas  ausgebeutet  habe, 
beliebte  es  ihm  jetzt  seine  Quelle  zu  nennen ;  dabei  aber  hatte  er 
vergessen,  was  er  aus  eigenem  Geiste  hinzugefügt  hatte;  gerade 
die  eigene  Zuthat,  wie  gesagt,  wurde  nun  als  Petrarcas  Eigentum 
bezeichnet.  Das  wäre  nicht  möglich  gewesen,  wenn  ihm  im  Augen- 
blick Petrarcas  Brief  vorgelegen  hätte.  Was  er  weiter  bemerkt, 
stimmt  damit  überein:  nirgends  findet  sich  eine  genauere  Con- 
gruenz  mit  dem  Briefe  selbst,  und  dann  wendet  er  sich  schnell  zu 
einer  anderen  Quelle,  nämlich  seinen  eigenen  Göttergenealogieen.i 

Indem  er  es  thut,  folgt  er  aber  wieder  seinem  verehrten 
Meister   Petrarca.      Denn    auch    der    betreffende    Abschnitt    seines 


verwies.  Siehe  S.  604  Anni.  i.  Übrigens  hat  Körting  im  Literaturbl.  bestritten, 
dafs  Boccaccio  auch  die  zweite  Auflage  der  Dantebiographie  verfafst  habe. 
Am  selben  Orte  443  habe  ich  darauf  gezeigt,  wie  unkritisch  Körtings  Be- 
gründung sei.  Obwohl  er's  wenigstens  zum  Teile  begriffen,  —  dennoch 
wirft  er  mir  in  seiner  Replik  vor,  nur  die  ,,Lust  am  Widerspruch"  habe 
mich  „verleitet",  das  Gewicht  seiner  Beweisführung  zu  verkennen  S.  446. 
Dem  gegenüber  möchte  ich  wohl  fragen,  ob  auch  nur  ein  Leser  dieser  Zeit- 
schrift, der  den  Kampf  Körtings  V  73,  599  gegen  die  sonnenklare  Deduktion 
Gasparys  IV  571,  V  376  verfolgt  hat,  dem  eigensinnigen  Gegner  das  Recht 
zuerkennen  möchte,  einem  anderen  Forscher  Lust  am  Widerspruch  vorzuwerfen  ? 
•  Vgl.  z.  B.  den  Satz  XIV  8 :  Et  quoniam  appareret  incongruum  etc.  mit 
dem  des  Commentars  I  125:  e  conoscendo  non  essere  degna  cosa  etc.  Dar- 
nach ist  die  Bemerkung  von  Mortis  Studii  sulle  opere  latine  di  B.  187  Anm.* 
zu  berichtigen.  Der  Brief  ist  keineswegs  im  Dantecommentar  fast  Wort  für 
Wort  übersetzt. 
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mythologischen  Buches  enthält  nichts,  als  eine  Ansicht  Petrarcas. 
Nur  verdankt  Boccaccio  dieselbe  dieses  Mal  einer  mündlichen 
Unterweisung  Petrarcas:  er  hat  sie  auch  hier  nicht  „im  gemein- 
samem Gespräch  mit  Petrarca  gefunden" ;  der  Kleinere  ist  vielmehr 
vom  Gröfseren  belehrt  worden. 

Lib.  XIV  cap.  8  lesen  wir:  Graeci  apud  se  exortam  poeticam 
autumant,  ut  totis  viribus  affirmat  Leontius;  in  quam  credulitatem 
et  ego  paululum  trahor,  memor  aliquando  ab  inclyto  praeceptore 
meo  audiisse  penes  priscos  Graecos  tale  huic  fuisse  principium.  Und 
nun  folgt  eine  Entwicklung,  welche  sachlich  mit  derjenigen  in 
Petrarcas  Brief  und  in  Boccaccios  Dantebiographie  durchweg  über- 
einstimmt.! Ist  es  schon  danach  wahrscheinlich,  dafs  Boccaccio 
auch  hier  die  Meinung  Petrarcas  wiedergiebt,  so  möchten  die 
Worte:  memor  (sum)  aliquando  ab  inclyto  praeceptore  meo  audiisse 
jeden  Zweifel  heben. 2  Denn  als  inclite  oder  eximie  praeceptor  wird 
Petrarca  von  Boccaccio  angeredet^',  als  venerandissimus ,  als  glo- 
riosus  und  mehrfach  wieder  als  inclitus  praeceptor  wird  er  von 
ihm  gefeiert  4;  und  wenn  Messer  Giovanni  auf  einen  seiner  Aus- 
sprüche sich  beruft,  geschieht  es  mit  dem  Zusätze :  il  venerabile  mio 
precettore  oder  il  mio  padre  e  maestro.^ 

Die  wörtliche  Übereinstimmung  ist  nicht  von  ^Belang.  In 
seinem  Briefe  sagt  Petrarca :  cum  olim  7-udes  homines  —  cogitare 
coepissen1\  die  mündliche  Belehrung  hätte  nach  Boccaccio  gelautet: 
cum  primo  inter  rudcs  adhuc  homities  nonulli  celsioris  ingenii  coe- 
ptssent  naturae  parentis  opera  admirari.  Dann  verweise  ich  noch 
auf  die  gleichen  Relativsätze :  quas  templa  dixerunt  =  quas  nos 
templa  dicimus  hodie ;  quos  sacerdotes  dici  placuit  =  quos  dixere 
postea  sacerdotes.ö  Diesen  unwesentlichen  Übereinstimmungen  der 
Worte  stehen  um  so  erheblichere  Abweichungen  entgegen:  während 
z.  B.  nach  dem  Briefe  die  Götter  geehrt  werden  durch  magnificas 
statuas  et  vasa  aurea  et  marmoreas  mensas  et  purpureos  amictus, 
geschieht  es  nach  den  (iöttergenealogieen  durch  argenteas  mensas 


1  Doch  ist  die  Götlergenealogie  um  einiges  ausführlicher ;  namentlich  ist 
in  derselben  nicht  blos  von  Erbauung  der  Tempel  und  Einsetzung  der  Priester, 
sondern  noch  von  Anordnung  bestimmter  Feste  die  Rede.     Vgl.  Anm.  6. 

^  Dafs  der  inclitus  praeceptor,  dessen  Unterweisung  ihn  bestimmt, 
der  Lehre  des  Leontius  beizupflichten,  ein  Anderer  sein  mufs,  als  Leontius, 
der  ja  allerdings  auch  sein  Lehrer  war,  liegt  auf  der  Hand ;  Körting  Boccaccio 
425  hat  den  Zusammenhang  völlig  mifsverstanden,  wenn  er  behauptet,  Messer 
Giovanni  habe  die  Ansprüche  der  Griechen ,  dafs  sie  die  Poesie  erfunden 
hätten,  für  berechtigt  gehalten,  ,,zumal  Leontius  diese  sehr  beredt  verteidigt 
habe."  Es  mufs  vielmehr  heifsen:  zumal  eine  Ansicht  Petrarcas  die  Lehre 
des  Leontius  unterstützte. 

^  Corazzini  Lettere  di  G.  B.  47,   123,  312. 

■*  Geneal.  deor.  XV  6.  —  Corrazzini  1.  c.  274.    —  Ibid.   195,  267,  377. 

^  Dantecommentar  I  201,  I  124,  II  427. 

"  Den  beiden  Relativsätzen  entspricht  in  der  Göttergenealogie  ein  dritter: 
quae  dixere  sacra  heifst  es  mit  Rücksicht  auf  die  Anordnung  bestimmter  Feste, 
von  denen  im  Briefe  keine  Rede  ist. 
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et  aureas  phyalas,  candelabra  et  aurea  quaecunque  vasa.  Solche 
Differenzen  liefsen  sich  aber  in  Menge  anführen,  —  ich  will  lieber 
noch  einmal  darauf  hinweisen,  dafs  Boccaccio  in  der  Vita  di  Dante 
die  zuletzt  angeführte  Stelle  des  Briefes  ganz  wörtlich  wiedergiebt : 
raagnifiche  statue,  vasellamenti  d'oro  e  mense  mannoree  e  purpurei 
vestimenti.  Wie  anders  lautet  doch  die  Reproduktion  einer  Unter- 
weisung, die  Petrarca:  ihm  mündlich  erteilt  hat !  • 


Zweimal  hat  Boccaccio,  als  er  den  Ursprung  der  Poesie  ent- 
wickelte, in  ausdrücklicher  oder  doch  leicht  zu  verstehender  Weise 
sich  auf  Petrarca  bezogen.  Ein  drittes  Mal  handelt  er  über  die- 
selbe Materie,  ohne  seine  Quelle  zu  nennen  oder  auch  nur 
anzudeuten.  Das  einmalige  Verschweigen  wird  neben  der  zwei- 
maligen Namhaftmachung  in  milderem  TJchte  erscheinen-;  und  wenn 


'  Als  Boccaccio  sich  in  den  Göttevgenealogieen,  einem  gelehrten  Werke, 
wofür  ein  festes,  schriftliches  Zeugnis  doch  gröfste  Bedeutung  hatte,  nur  auf 
die  mündliche  Äufserung  Petrarcas  bezog,  da  war  ihm  dessen  Brief  gewifs 
noch  nicht  bekannt  geworden.  Die  Vita  di  Dante  wäre  danach  später  ge- 
schrieben, als  der  in  Rede  stehende  Abschnitt  der  Göttergenealogieen.  Diesen 
aber  hat  Boccaccio  geraume  Zeit  nach  1350  zu  Papier  gebracht:  erst  1350 
lernte  er  Petrarca  kennen,  und  seine  Ansicht  will  er  ,, einst"  von  ihm  gehört 
haben.  Dagegen  könnte  Jemand  auf  XV  6  verweisen  :  Stant  praetere  a  in- 
gentia  duo  epistolarum  prosaicarum  volumina  (sc.  Petrarcae).  Aber  nirgends 
hndet  sich  im  ganzen  Werke  eine  Bezugnahme  auf  prosaische  Briefe  Boccaccios: 
die  Notiz  ist  in  späterer  Zeit  hinzugefügt,  und  zwar  nicht  vor  dem  Jahre 
1374,  falls  unter  dem  zweiten  ,,der  sehr  staiker  Bände",  wie  doch  wohl  nicht 
zu  bezweifeln  ist,  die  Sammlimg  der  Epistolae  seniles  zu  verstehen  ist;  die- 
selbe reicht  bis  in  Petrarcas  Todesjahr  1374.  —  Nebenbei  sei  bemerkt,  dafs  die 
Stelle,  in  welcher  der  obige  Satz  sich  findet,  für  die  Komposition  der  Götter- 
genealogieen sehr  bezeichnend  ist.  Der  Satz  selbst  kann,  wie  gesagt,  nicht 
vor  1374  eingetragen  sein.  Unmittelbar  darauf  heifst  es,  dafs  ,, demnächst" 
das  Buch  De  remediis  ad  utramque  fortunam  erscheinen  würde ,  d.  h.  Boc- 
caccio kann  die  Bemerkung  nicht  wohl  vor,  aber  auch  nicht  nach  1366  ge- 
schrieben haben.  Dennoch  lesen  wir  im  selben  Zusammenhange,  Petrarca  sei 
„nuper"  zum  Dichter  gekrönt:  er  empfing  den  Lorbeer  bekanntlich  1341. 
Wie  man  sieht,  hat  Boccaccio  bei  späteren  Nachtragungen  nicht  einmal  dafür 
gesorgt ,  das  unmittelbar  daneben  Stehende ,  sclion  früher  Geschriebene ,  mit 
dem  neu  Eingetragenen  in  Übereinstimmung  zu  bringen.  Zu  dem  miper 
coronatus  in  XV  6,  wie  er  übrigens  auch  sclion  VI  53  schrieb,  vergleiche 
man  noch  VII  29  cui  iani  pridem  honor  iste  fuit  delatus.  —  Wenn 
Boccaccio  noch  in  oder  nach  dem  Jahre  1374  eine  Eintragung  in  die  Götter- 
genealogieen machte ,  so  mufs  ihm  das  Werk ,  welches  ihm  nach  einem 
Briefe  an  Pietro  di  Monteforte  einmal  abhanden  gekommen  war,  wenigstens 
zuletzt  wieder  zugestellt  worden  sein.  Dazu  stimmt  auch  die  Benutzung  des- 
selben im  Dantecommentar,  über  dessen  Ausarbeitung  Boccaccio  bekanntlich 
gestorben  ist.  —  Doch  ich  bescheide  mich  gern,  wenn  Jemand  für  die  obigen 
Notizen  eine  andere,  bessere  Deutung  findet:  ich  habe  gleichsam  nur  im 
Vorbeigehen  auf  dieselben  hinweisen  wollen,  ohne  das  ich  Ch  für  meine  Auf- 
gabe hielt,  die  gewifs  vorhandenen,  der  versuchten  Erklärung  entgegenstehenden 
Schwierigkeiten  aufzusuchen   und  zu  erörtern. 

-  Immerhin  aber  bleibt  die  Thatsache  bestehen,  dafs  Boccaccio  die  Ideen 
und  Worte  eines  Anderen  benutzte,  ohne  diesen  zu  nennen.  Das  aber  that 
er  in  reiferem  Alter  und  in  einem  für  die  Öffentlichkeil  bestimmten  Werke. 
Um    wieviel    eher    mag    er    in    seiner    Jugend    und    in    einer    Arbeit,    die    am 
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jcanaiul  iiiit(;r  cli('S(^r  J'",r\vä^ung  das  „Plagiat"  l^occaccios  gar  als 
durchaus  harmlos  bezeichnen  will,  so  werde  ich  keinen  Widerspruch 
erheben. 


Wenigsten  auf  einen  weiten  Leserkreis  berechnet  war,  ein  Plagiat  begangen 
haben  ?  Ich  denke  an  einen  der  frühesten  Briefe  Boccaccios,  der  nach  Kör- 
ting Boccaccios  Leben  und  Werke  S.  36  Anm.  i  schon  deshalb  eine  Fälschung 
sein  soll,  weil  die  Sätze:  mulier  ceu  fulgur  —  ligavit  einem  Schreiben  Dantes 
entnommen  sind.  Diese  Argumentation  wird  nun  wohl  von  keinem  mehr  für 
stichhaltig  befunden  werden ,  es  sei  denn  von  Seiten  ihres  Autors.  —  Nach 
Körting  S.  314  hätte  ich  den  erwähnten  Brief,  wie  auch  vier  andere,  die  uns 
in  derselben  Handschrift  überliefert  sind,  ,, hierin  Ciampi  folgend",  als  echt 
bezeichnet.  Das  aber  hätte  ich  mir  ,, ersparen"  können,  denn  die  Echtheit  sei 
unbewiesen.  Ich  folge  nun  nicht  Ciampi,  sondern  erstens  berufe  ich  mich  S.  236 
Anm.  2  ,,auf  die  verständige  Art",  in  welcher  Mortis  Studi  sulle  opere  latine 
di  Boccaccio  261  ff.  die  Briefe  bespricht.  Was  allenfalls  bedenklich  erscheinen 
konnte,  ist  von  Mortis  erledigt,  und  überdies  hat  der  Triestiner  Gelehrte 
bemerkenswerte  Übereinstimmungen  zwischen  unseren  Briefen  und  anerkannt 
echten  Arbeiten  Boccaccios  nachgewiesen.  Vielleicht  darf  ich  dazu  noch 
den  Ausdruck  dicacitate  prolixa  hinzufügen:  er  findet  sich  in  dem  Briefe: 
Mavortis  miles  extrenue  bei  Corazzini  Lettere  di  B.  453  und  in  den  Götter- 
genealogieen  XIV8.  Zweitens  zeige  ich,  dafs  der  Codex,  welcher  die  Briefe 
enthält,  wohl  das  Eigentum  Boccaccios  war.  Dabei  aber  stütze  ich  mich 
wenigstens  zum  Teile  auf  die  Thatsache,  dafs  der  Inhalt  ganz  den  Neigungen 
Boccaccios  entspricht  und  dafs  mehrere  der  hier  vereinigten  Stücke  von  ihm 
benutzt  wurden.  Was  Körting  dagegen  bemerkt,  kann  ich  ohne  Schaden 
übergehen.  Ich  will  lieber  die  Gelegenheit  benutzen,  zu  meinen  betreflenden 
Ausführungen  zwei  kleine  Nachträge  zu  liefern.  Der  Codex  enthält  auch 
,,Pauca  quaedam  de  Tito  Livio  eiusque  inscriptio  Paduae  exstans  apud  istam 
lustinam."  Nun  weifs  man  aber,  wie  sehr  Boccaccio  sich  lür  Livius  interessierte, 
und  wahrscheinlich  würde  eine  genauere  Untersuchung  ergeben,  dafs  die  auf 
den  römischen  Geschichtsschreiber  bezüglichen  Notizen  von  Boccaccio  ver- 
wertet wurden,  als  er  in  der  Chronik  seines  berühmten  Zibaldone  eben  über 
Livius  handelte,  als  er  dann  seine  kurze  Geschichte  desselben,  die  zuletzt  von 
Mortis  als  Cenni  di  G.  B.  intorno  a  T.  Livio  herausgegeben  wurde,  zu  Papier 
brachte.  Ferner  enthält  unser  Codex  auch  Petrarcas  Ekloge  ,, Argus",  und 
zwar  bietet  er  von  den  bucolischen  Gedichten  Messer  P'rancescos  eben  nur 
dieses  eine:  dieses  eine  aber  ist  nun  auch  das  einzige,  welches  Boccaccio 
citiert,  aus  welchem  er  Verse  mitteilt.     Cfr.  Geneal.  deor.  XI  i   p.  266. 

P.    SCHEFFEK-BotCHORST. 


RECENSIONEN  UND  ANZEIGEN. 


Dr.  Karl  Sittl,  Die  lokalen  Verschiedenheiten  der  lateinischen 
Sprache  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  afrikanischen 
Lateins.     Erlangen,  A.  Deichert   1882.     IV,   162  S.     8».     M.  2,80. 

Auch  in  der  Wissenschaft  sind  neuerdings  Gründerbestrebungen  zu  Tage 
getreten ;  das  ruhige  Weiterbauen  befriedigt  nicht  immer,  man  giebt  sich  gern 
den  Anschein,  Forschungsmethoden  oder  Forschungsgebiete,  die  schon  vorher 
wohl  bekannt  waren,  gefunden  zu  haben  und  exploitiert  dieselben  mit  manchen 
gewagten  Spekulationen.  So  haben  in  unseren  Tagen  die  Indogermanisten 
die  Anwendung  des  Analogieprinzips,  die  der  romanischen  Sprachwissenschaft, 
seitdem  sie  überhaupt  existiert,  im  vollsten  Umfang  vertraut  gewesen  ist,  zu 
gründen  vermeint;  so  die  Latinisten  das  Studium  der  Zusammenhänge  des 
Vulgärlateins  mit  den  romanischen  Sprachen.  Herr  E.  AVöIfflin  eröffnet 
seine  Bemerkungen  über  das  Vulgärlatein  Phil.  XXXIV  (1876)  137  folgender- 
mafsen :  „Die  romanischen  Sprachen  sind  die  Fortbildung,  nicht  des  Latei- 
nischen, wie  es  die  Klassiker  geschrieben  haben,  sondern  desjenigen,  wie  es 
im  täglichen  Leben  gesprochen  worden  ist.  Diesem  letzteren  nachzuforschen, 
dem  sogenannten  ,, Schlüssel"  zu  den  romanischen  Sprachen,  wird,  zumal  in 
unseren  Tagen,  nicht  als  unzeitgemäfs  erscheinen,  da  wir  hoffen  dürfen  damit 
Licht  auf  das  Italienische,  Französische,  Spanische  zu  werfen,  wie  umgekehrt 
durch  diese  Sprachen  das  Vulgärlatein  aufzuklären."  Und  im  Vorwort  S.  III 
zu  ,, Lateinische  und  romanische  Comparation"  (1879)  sagt  er:  „Wenn  Bücheier 
richtig  bemerkt,  es  sei  ein  Grundzug  der  heutigen  Philologie  das  klassische 
Altertum  mit  dem  in  Zusammenhang  zu  setzen,  was  vorher  und  nachher  ge- 
wesen ist,  so  müssen  wir  gleichwohl  gestehen,  dafs  die  Erforschung  des  Spät- 
lateins in  seinem  Verhältnis  zu  den  romanischen  Sprachen  ein  unangebautes 
Feld  sei  wie  kaum  ein  anderes."  Dafs  vorher  auf  diesem  Felde  sehr  aus- 
gedehnte, wenn  auch  vielleicht  nach  Herrn  Wölff"lins  Ansicht  unzulängliche, 
oder  gar  verunglückte  Arbeiten  angestellt  worden  sind,  wird  bei  diesen  Ge- 
legenheiten mit  keinem  Worte  erwähnt.  Es  ist  richtig,  dafs  Herr  Wölfflin 
gerade  auf  Manches,  was  bisher  vernachlässigt  worden  war,  in  dankenswerter 
Weise  die  Aufmerksamkeit  hingelenkt  hat ;  aber  er  durfte  sich  nicht  der 
Figur  ,,pars  pro  toto"  bedienen.  iVuch  sind  wir  überzeugt,  dafs  Wortgebrauch 
und  Wortbildung  hier  zwar  wichtig  sind ,  aber  nicht  so  wichtig ,  wie  die 
Lauterscheinungen,  dafs  man  mit  der  Untersuchung  dieser  beginnen  mufste 
und  dafs    dann    das    Andere    sich    in    natürlicher  Folge    daran    anzuschliefsen 
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hatte.  Herr  Wölfl'Iin  citiert  ebenda  S.  IV  „das  grofse  Wort"  seines  Freundes 
Suchier:  „eine  aus  der  Spezialuntersuchung  der  einzelnen  vulgarisierenden 
Autoren  dereinst  aufzubauende  Grammatik  des  Vulgärlateins  sei  das  A  und 
das  O  der  romanischen  Philologie".  Indessen  ist  Herr  Suchier  zu  vorsichtig 
gewesen,  derartiges  auszusprechen ;  seine  Behauptung  lautet  so :  „Erst  wenn 
die  rusticitas  jedes  einzelnen  vulgarisierenden  Schriftstellers  mit  der  gleichen 
Kritik  herausgeschält  und  erwogen  ist,  wird  an  eine  Gesamtdarstellung  der 

vulgärlateinischen  Grammatik    gedacht  werden  können ,    die das  A  und 

O  der  romanischen  Sprachwissenschaft  bildet"  (Gröbers  Ztschr.  II  602). 

Nun  hat  ein  Schüler  Herrn  Wölft'lins,  Herr  Dr.  Karl  Sittl,  in  diesem  Jahre 
die  lokalen  Verschiedenheiten  der  lateinischen  Sprache  entdeckt.  Ja,  wirklich 
entdeckt!  Vorwort  S.  III  heilst  es:  „Von  vagen  Aufserungen  abgesehen,  hat 
sich  noch  niemand  um  die  Mundarten  der  lateinischen  Sprache  gekümmert." 
Ebenda:  „Dennoch  ist  es  ebenso  gewifs,  dafs  Spuren  vorhanden  sind,  als  dafs 
einmal  der  Versuch  gemacht  werden  mufs,  sie  aufzuspüren  und  zusammen- 
zustellen." S.  46  f. :  „Ich  bin  dabei  auf  den  Vorwurf  gefafst,  dafs  die  letztere 
Untersuchung  [über  das  Latein  der  verschiedenen  Länder  mit  Ausnahme  von 
Afrika]  verfrüht  sei;  allerdings  fehlt  es  an  Vorarbeiten,  aber  ein  Anfang  mufs 
doch  einmal  gemacht  werden,  oder  soll  die  Wissenschaft  noch  länger  auf  dem 
Standpunkte  der  ars  nesciendi  ....  stehen  bleiben?  Möge  man  daher  diese 
Recognoscierung  in  einer  terra  incognita  milde  beurteilen!"  S.  76:  ,,Ich 
beanspruche  nichts  weiter  als  einen  Grundrifs  und  Vorarbeiten  für  künftige 
Monographieen  gegeben  zu  haben  und  schliefse  diesen  Abschnitt,  wie  immer 
durch  dieselben  das  Urteil  über  meine  Thesen  ausfallen  mag,  mit  dem  Wunsche : 
Vivat  sequens!"  Wir  würden  sagen,  wenn  Herr  Sittl  uns  erlaubte  in  den 
burschikosen  Ton  einzustimmen,  dafs  sein  Hospiz  keineswegs  zu  einem  fröh- 
lichen: Vivat  sequens!  berechtigen  dürfte;  jedenfalls  aber  hat  nicht  er  diesen 
Gegenstand  aufs  Tapet  gebracht.  U.  a.  handelt  davon  das  fünfte  Kapitel  von 
Seh. 's  Einleitung  zum  „Vokalismus  des  Vulgärlateins"  (I  76 — 103  und  dazu 
Nachträge  III  27 — 57).  In  dem  Nachweis  mundartlicher  Verschiedenheiten 
im  Vulgärlatein  konnte  Seh.,  wenigstens  damals,  kaum  weiter  gehen ;  auch  ist 
ihm  ja  gerade  der  Vorwurf  gemacht  worden,  er  habe  nach  dieser  Seite  hin 
zu  vielem  Bedeutungslosen  Wert  beigelegt.  Dafs  man  die  Leistungen  eines 
Vorgängers  als  nichtssagend  betrachtet,  läfst  sich  cinigermafsen  entschuldigen, 
wenn  die  eigenen  Leistungen  sich  hoch  über  dieselben  erheben.  Indem  wir 
aber  vorderhand  vom  III.  Teil  (,,Das  afrikanische  Latein")  absehen,  können  wir 
nicht  wahrnehmen ,  dafs  die  beiden  ersten  Teile  („Die  lokalen  Verschieden- 
heiten der  lateinischen  Sprache  in  Italien"  —  „Die  lateinische  Sprache  in 
den  Provinzen")  in  irgend  einem  wesentlichen  Punkte  die  Erkenntnis  des 
vorliegenden  Gegenstandes  gefördert  hätten.  Aus  Seh. 's  Buch  ist  viel,  im 
II.  Teil  fast  alles  Hauptsächliche  entnommen  und  der  Hinweis  darauf  hätte 
viel  prunkvolles  Cilatenmaterial  ersparen  können.  Aber  dieser  Hinweis  fehlt 
sogar  nicht  selten.  So  werden  S.  65  zwei  Citate  aus  Florez'  Medallas  und  acht 
aus  der  Espaiia  sagrada  mitgeteilt,  ohne  dafs  Seh.  bei  dem  sie  sämtlich  stehen 
(I  116,  147,  178,  194,  II  260,  195),  genannt  wird.  Es  ist  uns  höchst  wahr- 
scheinlich, dafs  Herr  Sittl  diese  Werke  nie  gesehen  hat;  nur  hätte  er  dann 
die  alte  Klugheitsregel  befolgen  sollen,  beim  Abschreilien  die  Abkürzungen 
nicht  aufzulösen    (so    wäre    aus    Seh. 's  sa^--?:    nicht    sa^ra    statt    sagrada    ent- 
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standen).     Was  nun  Herr  Sittl  zu  stände  bringt,  indem  er  sich  seinen  eigenen 
Füfsen  anvertraut,  das  wollen  wir  im  Folgenden  untersuchen. 

Zunächst  fällt  auf,  dafs  er  auf  einem  Materiale  baut,  das  er  nicht  immer 
vollständig  beherrscht  oder  kritisch  gesichtet  hat;  es  finden  sich  bei  ihm 
mitunter  ungenaue,  ja  geradezu  unrichtige  Angaben,  die  zu  voreiligen  Schlüssen 
verleitet  haben.  So  auf  dem  Gebiete  der  italischen  Mundarten.  S.  ii 
wird  von  der  Assibilation  von  t  vor  i  gesprochen.  „Auch  Umbrer  und 
Osker,  heifst  es,  gaben  dieser  Strömung  etwas  nach."  Dabei  wird  auf  Bechtel 
in  Bezzenbergers  Beiträgen  l88i  (soll  heifsen  Band  VII)  S.  7  verwiesen.  Herrn 
Bechtel  ist  es  an  dieser  Stelle  nicht  gelungen  für  das  Umbrische  Assibilation 
des  t  vor  i  gegen  Breal  Les  tables  Eugubines  S.  130  nachzuweisen;  denn  das 
einzige  von  ihm  angeführte  Beispiel  nesiinei  genügt  nicht  ,, vollständig,  um 
den  besprochenen  Lautwandel  für  das  Umbrische  zu  behaupten",  sondern  ist 
gar  nicht  beweisend.  Das  Wort  kommt  im  Oskischen  auch  vor :  nesiinois 
nesiinum  Tafel  von  Bantia  25,  17,  31,  der  Stamm  nesinio-  ist  also  uritalisch 
gewesen,  die  Assibilation  von  -//-  zu  -si-,  wenn  überhaupt  eine  stattgefunden 
hat,  bereits  in  vorumbrischer  Zeit  eingetreten.  Ist  die  Verbindung  von  nes- 
inio- mit  nec-to  richtig,  so  steht  das  Wort  für  nec-simo-  und  zeigt  das  Super- 
lativsuffix -simo-  wie  proximus ,  maxünus ,  oxime  (Paul.  Fest.  195,1),  die 
Formen  auf  -issimus  u.  s.  w.  Ob  hier  das  -sitnus  aus  -timus  entstanden  ist 
oder  nicht,  ist  für  die  Frage  nach  umbrischer  Assibilation  ganz  gleichgiltig. 
Mit  oskischer  Assibilation  aber  steht  es  folgendermafsen:  für  //-  giebt  es  nur 
das  eine  bekannte  Beispiel  Bansae  =  Ba?itiae ,  wozu  sich  aus  dem  Gebiete 
der  Media  zicolo-  {zicel[ei,  zicolois,  zicoloin,  ziculud),  beide  auf  der  Tafel  von 
Bantia,  stellt.  In  beiden  Fällen  folgte  auf  unbetontes,  kurzes  ti-  und  di-  ein 
Vokal ,  denn  zicolo-  steht  für  *diecolo-,  daraus  ist  zunächst  zecolo-  geworden, 
endlich  zicolo-,  da  auf  der  bantinischon  Tafel  jedes  ursprüngliche  lange  e  in 
i  übergegangen  ist :  licitud  =  licetod,  ligud  =  lege,  ligis  =  legibus,  hipid  = 
hipiist  von  *hepi,  {*hebi  vgl.  feci,  cepi).  Diese  Assibilation  ist  aber  eine 
Eigentümlichkeit  der  Mundart  der  bantinischen  Tafel  gewesen,  denn  sonst 
bleibt  in  den  oskischen  Sprachdenkmälern  -ti-  unter  ganz  gleichen  Bedingungen 
unalteriert:  Uo/iTlTisq,  Statie ,  Pontiis ,  Metiis,  Smintiis ,  Staatiis,  a]ittlom, 
Tianud ,  Tiiatiiim.  Langes  und  betontes  -ti-  blieb  natürlich  unalteriert: 
fatium  =  fateri ,  potiad  putiiad  piitiafts  putiians ,  tio  tiium ,  die  erste  Silbe 
von  Tiiatium.  In  Santia  Fabretti  2840  =  Zvetajeff  138  =  ZiUV^lu^  war  viel- 
leicht die  vorletzte  Silbe  betont.  Ebenso  bleibt  -ti-  vor  folgendem  Konso- 
nanten durchaus  unverändert,  auch  auf  der  bantinischen  Tafel,  z.B.  altinom, 
arenti[kai,  Atiniis,  Bantins,  Betitls,  MafltQXiVO,  Mutil,  patir,  petiropert,  pomtis, 
praesentid,  statif.  Bei  diesem  Worte  statif  ist  Herrn  Sittl  auf  S.  55  ein 
arger  Mifsgriff  passiert.  Er  meint,  das  Oskische  hätte  im  Auslaut  den  Wechsel 
von  V  und  f  gekannt  und  belegt  das  mit  statief  (sie)  =  stative.  Ein  oskisches 
statief  giebt  es  nicht,  das  Wort,  das  auf  der  Weiheinschrift  von  Agnone 
neunzehnmal  steht,  heifst  statif,  das  man  seit  Bugge  Kuhns  Z.  XXII  432  und 
Bücheier  Iguvinae  de  lustrando  populo  legis  interpretatio  (Bonn  1876)  p.  34  als 
Singularnominativ  ^  j^a/zö ,  \g\.  fruktatitif  =  fructatio ,  oittiuf  ^=  ttsio ,  trl- 
barakkiuf  aedificatio  erklärt;  -J  ist  hier  wie  in  den  bekannten  umbrischcn 
Accusativ-Pluralformen  aus  -ns  entstanden.  Auch  S.  28  findet  sich  eine  un- 
richtige Schreibung  eines  oskischen  Wortes:  nicht /?w«.fa«jz'- heifst  es,  sondern 
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auf  der  Weiheinschrift  von  Agnone  steht  a  20  fniusasiais  üoralibus.  Da 
gleich  darauf  Z.  24  y/w;««/ Florae  steht,  so  ist  es  allerdings  höchst  unwahr- 
scheinlich dafs  man  in  demselben  Dokument  einer  dem  ital.  fiore  so  nahe 
stehenden  Form  begegne  und  wir  sind  der  Ansicht,  dafs  das  I  Zeile  20 
ein  verstümmelt  erhaltenes  _J  ist  —  vielleicht  entdeckt  genaue  Untersuchung 
auf  der  Bronze  noch  Spuren  des  unteren  Striches,  von  dem  selbst  auf  der 
Abbildung  bei  Zvetajeff  noch  etwas  zu  stehen  scheint.  Jedenfalls  aber  kommt 
dies  fiitusasials  von  einem  Stamme  fiuusasio-,  nicht  fiuusasi-.  Man  sieht 
also,  dafs  die  Behauptung,  das  sabinische  y/^^jar^  (der  Tempelurkunde  von 
Furfo)  stehe  „sicher  in  der  Mitte  zwischen  dem  lateinischen  Jlorali-  und  dem 
oskischen  ßtmsaasi-'\  von  vornherein  mindestens  ungenau  ist.  Es  ist  aber 
überhaupt  durchaus  nicht  ausgemacht,  ob  das  oskische  Suffix  -asio-  mit  dem 
lateinischen  -äri-  -all-  irgend  welchen  Zusammenhang  hat.  Über  die  Quantität 
des  -a-  in  dem  oskischen  Suffix  wissen  wir  nichts ;  auch  die  iguvinischen 
Tafeln,  wo  -asio-  ebenfalls  erscheint,  lehren  uns  nichts  darüber.  Herr  Jordan 
irrt,  wenn  er  in  den  „Kritischen  Beiträgen  zur  Geschichte  der  lateinischen 
Sprache"  S.  118  schreibt:  „Die  Quantität  des  ci  in  dem  italischen  Suffix  ist 
wie  in  dem  lateinischen  die  Länge."  Den  von  ihm  als  Beweis  angeiühnen 
puteolanischen  Namen  Calaasi{s)  lassen  wir  billig  bei  Seite,  da  er  selbst  die 
Möglichkeit  einer  Verschreibung  zugiebt ;  amdsius  bei  Plautus  u.  s.  w.  ist 
erst  von  ihm  als  campanisches  Wort  reklamiert  worden,  kann  also  unter  den 
wirklichen  oskischen  Wörtern  vorläufig  noch  nicht  figurieren ;  fiusaasials  ist  - 
auch  bei  Herrn  Jordan  unrichtig  geschrieben,  das  u  steht  doppelt,  aber  nicht 
das  a  !  Die  oskischen  Beispiele  verzeichnet  Herr  Jordan :  degetasis  degetasios 
delietasioi,  verehasioi,  purasia'i,  moltas'ikad  (die  Erklärung  aus  *tnoltatica  ist 
wegen  des  oben  über  die  Assibilation  von  //-  bemerkten  unmöglich)  und 
unser  ßuiisasiais.  Dias[i]ts  Zvet.  746  ist  nach  Herrn  Bücheier  (Lexicon  ita- 
licum  p.  VII)  eine  Ableitung  von  einem  Stamme  dias-  und  mit  lat.  des  hes 
zusammen  zu  stellen.  Da  der  Stamm  von  as  ass  lautete ,  so  werden  wir 
diasüs  aus  *dlassiis  erklären  dürfen.  Dafs  dies  bei  dem  oskisch-umbrischen 
Suffix  -asio-  auch  möglich  ist ,  darf  nicht  bestritten  werden :  wir  sehen  im 
Umbrischen  dies  -asio-  nie  zu  -ario-  geworden.  Die  Möglichkeit  ein  von 
-ärio-  verschiedenes  Suffix  -asio-  anzunehmen  giebt  Jordan  a.  a.  O.  S.  1 1 8 
auch  fürs  Lateinische  zu.  Leo  Meyer  Vergleichende  Grammatik  II  450  hebt 
mit  Recht  hervor,  dafs  noch  keine  einzige  Bildung  auf  -ario-  als  altlateinisch 
auf  -asio-  ausgehend  mit  Sicherheit  nachgewiesen  ist ,  und  verbindet  Suffix 
-ario-  S.  451  mit  -äri-  -äli-,  dies  aber  S.  575,  580  mit  griechischem  -tjqo-. 
Auch  Herr  E.  Walter  in  seiner  Dissertation  Rhotacism  in  the  old  Italian 
languages  (Leipzig  1877)  S.  19  ist  der  Ansicht,  dafs  -ario-  und  -asio-  zu 
trennen  seien.  —  S.  28 :  „sancus  =  sancii/s  nach  der  Weise  des  Oskischen, 
das  z.B.  auch  facus  ^= /actus  bildet."  Osk.  -cf-  wurde  -kt-:  ohtavis,  saah- 
inm;  in  ursprünglichem  /actis  hätte  zudem  -u-  ausfallen  müssen.  Daher  ist  die 
Erklärung  von  /actis  und  prae/ucus  durch  Bugge  (Kuhns  Z.  II  383,  Altitalische 
Studien  2l)  die  einzig  mögliche.  —  S.  30:  „Nach  oskischer  Art  assimilierten 
die  Samniter  die  Konsonantenverbindung  ks  oder  mit  anderen  Worten ,  sie 
sprachen  lat.  x  wie  s  in  tts{or)[=  uxor"]  Garr.  2107."  Die  Reduktion  von  ks  auf 
s  ist  weder  im  Oskischen  durchgreifendes  Lautgesetz  noch  auf  das  Oskische 
beschränkt.      A'\  oikr  in    lateinischer  Schrift    .v    erscheint  in  rx  exaiscen  exac 
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exeic  der  tabula  Bantina,  ekss  des  Cippus  von  Abella,  eksuk  Zvet.  80,  81,  82, 
l'oiniks  Zvet.  74  d  y^olvt^,  malaks  Zvet.  50,2,  [xtäSeiS,  Zvet,  160,  meddixud 
Tab.  Bant. ,  tovtiks  Zvet.  60b.  Diesen  Fällen  gegenüber  steht  das  einzige 
meddiss  nieddis  und  im  Anlaut  Saritia  =  ^uv^iuq.  Aber  auch  in  dem  pae- 
lignischen  Weihegedicht  von  Corfinium  steht  usiir  =  uxor  (Bugge  Altitalische 
Studien  S.  65) ;  im  Umbrischen  steht  der  Pronominalstamm  esso-  eso-  für 
*ekso-  (Breal  Les  tables  Eugubines  p.  18)  wie  destru  testru  =  dextra  (un- 
sicher sind  ose  osatu  =  aux-),  ihnen  gegenüber  steht  fratreks  fratrexs.  Die 
lateinischen  Beispiele  sescenti,  Sesfius,  disco  (für  dicscd),  niisceo  (für  micsceo), 
mistus  sind  bekannt.  In  Pompeji  liest  man  felatris  C.  I.  L.  IV  1388.  2292 
neben  y^/a^riA"  1389;  Probus  schrieb  vor  „fneretrix  non  tneretris^^  und  um- 
gekehrt „tniles  non  milex ,  aries  non  ariex".  —  S.  35 :  Dem  campanischen 
Dialekt  wird  Abneigung  gegen  die  Lautverbindung  It  zugeschrieben,  gestützt 
auf  das  pompejanische  muntti  C.  I.  L.  IV  1593  ==  imdtiun.  "Wir  billigen  nicht, 
wie  Herr  Sittl,  die  Etymologie  Vaniceks,  die  dieser  selbst  in  seiner  neuesten 
lexikalischen  Arbeit  nicht  mehr  vorträgt ,  und  finden  also  in  dieser  pompe- 
janischen  Form  kein  zufälliges  Zusammentreffen  mit  der  indogermanischen 
Form;  wir  können  aber  ebenso  wenig  finden,  dafs  das  Oskische  in  diesem 
Worte  regelmäfsig  l  anwandte,  da  dasselbe  in  den  oskischen  Sprachdenk- 
mälern überhaupt  nicht  belegt  ist ,  denn  die  Formen  moltam  moltas  molto 
moltaiim  auf  der  bantischen  Tafel,  sowie  moltasikad  Zvet.  66  gehören  alle  zu 
molta-  Geldstrafe,  wie  Herr  Sittl  aus  der  Stelle  in  Büchelers  Lexicon  italicum 
]).  XVII,  die  er  selbst  anführt,  erfahren  konnte.  Jene  pompejanische 
Form,  wenn  sie  überhaupt  sicher  ist,  hat  jedenfalls  keinen  direkten  histo- 
rischen Zusammmenhang  mit  asturisch  fnunchu  (wo  w  nicht  aus  /  entstanden 
ist)  u.  s.  w.  —  S.  38  ist  statt  der  oskischen  Ortsnamenform  Akudunniad 
unrichtig  Acudutitiid  angeführt.  Übrigens  ist  der  italienische  Ortsname  La- 
cedogna  oder  Cedogna,  nicht,  wie  Herr  Sittl  thut  (durch  eine  Parenthese  bei 
Seh.  I  86  verführt),  ü Acedogna  zu  schreiben.  —  Aus  dem  Umbrischen 
notieren  wir  zu  S.  12,  dafs  die  Deutung  von  eikvasese  ganz  unsicher  ist,  so 
dafs  es  nicht  als  Beweis  für  den  Übergang  von  ai  in  ei  auf  italischem  Boden 
angeführt  werden  darf.  Da  germanische  Analogieen  natürlich  dafür  ebenfalls 
nichts  beweisen ,  angebliches  altitalienisches  eitade  aber  selbstverständlich 
sein  ei  nicht  aus  dem  ai-  ae-  von  aetas  herleiten  kann,  so  bleibt  das  frag- 
würdige marsische  qiieistores  vereinzelt  (die  Beweiskraft  der  Frau  Ceina  hat 
Herr  Sittl  selbst  erschüttert)  und  somit  der  ganze  Lautübergang  in  der  Luft 
hängend.  —  Unter  den  kleinen  umbrischen  Sprachdenkmälern  am  Ende  des 
zweiten  Bandes  von  Aufrecht  und  Kirchhofl"s  Werke  stehen  S.  396  drei  Grab- 
steine ,  auf  denen  der  Name  Puplece  vorkommt.  Herrn  Sittl  interessiert 
dieser  „Nominativ",  den  er  übrigens  Pnhlece  schreibt  (S.  27) ;  die  Form  ist 
aber  auf  No.  2  {Tupleia  Puplece)  unzweifelhaft  und  darum  wahrscheinlich  auch 
auf  I  und  3  Genetiv  und  stimmt  zu  den  bekannten  umbrischen  Genetiven 
i^erfe,  kaile ,  agre  u.  s.  w.  (Aufrecht  -  Kirchhoff  I  118,  Breal  343).  —  Aus 
dem    Faliskischen '    wollen    wir    nicht    die     unrichtige     Lesung     Vertenea 


'  In  der  Anm.  14  auf  S.  17  mufs  es  in    der  vierten  Zeile  heifsen :    „den 
Faliskern",  statt  „den  Etruskern". 
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(S.  10)  statt  Zeiteiwa,  die  selbst  Ganucci  zu  No.  802  zurück  genommen  hat, 
urgieren,  da  S.  18  das  richtige  steht.  Anderes  giebt  uns  zu  ernsteren  Bedenken 
Anlafs.  Die  Falisker  schrieben  anlautendes  s-  bald  als  s-  bald  als  a-,  neben 
sacru  und  sententiad  auch  zenatuo  und  Zextoi.  Daraus  ist  offenbar  nichts  zu 
folgern  als  ein  regelloses  Schwanken  in  der  Orthographie,  über  die  Qualität 
des  Lautes,  ob  er  tonlos  oder  tönend  war,  gar  nichts;  die  bei  weitem  gröfsere 
Wahrscheinlichkeit  ist,  dafs  die  Falisker,  wie  alle  anderen  Italiker,  anlautendes 
s-  tonlos  sprachen.  Wir  können  daher  Jordan  Kritische  Beiträge  152  nur  bei- 
stimmen. Herr  Sittl  hält  den  Laut  für  weich  und  beruft  sich  dafür  auf  ihre 
Herrn,  die  Etrusker,  mit  einem  Citat  aus  Deecke  H  431  ff.;  dort  findet  sich 
aber  nur  ein  einziger  Fall  verzeichnet,  in  welchem  anlautendes  etruskisches 
2-  mit  /-  wechselt.  Noch  eine  andere  Berufung  auf  das  Etruskische  auf  S.  17 
ist  mifsglückt :  „Die  Falisker  gebrauchten  auch,  wie  die  Tusker,  die  ursprüng- 
liche Form  des  Vornamens  Caius ,  also  Cavi  Garr.  809  [dazu  ist  Garr.  790 
zu  fügen],  Cavia  796  [nicht  795]";  dazu  vgl.  S.  13  ,,etruskisch  Cave''.  Aber 
die  etruskischen  Formen  lauten,  wie  man  aus  Deecke  Etruskische  Forschungen 
III  74  ff.  sich  ausführlich  belehren  kann,  nur  caie  cai  cae  caia,  kavües 
Deecke  a.  a.  O.  S.  88  ist  höchst  unsicherer  Deutung.  —  Recht  verworren  ist 
das  S.  19  über  loferta  bemerkte:  „der  altitalische  Diphthong  oi  geht  durch 
Kontraktion  in  0  d.  i.  (u  über,  loferta  stammt  nämlich  entweder  .  .  .  von  der 
uritalischen  Form  loiber  .  .  .  oder  es  ist  aus  dem  oskischen  lovfr-  [vielmehr 
lovfro-']  entstanden."  Nun,  wir  meinen,  im  letzteren  Falle  handelte  es  sich 
ja  gar  nicht  um  den  Diphthong  oi.  Uritalische  Form  ist  loiber  nicht,  sowohl 
wegen  des  spezifisch  römischen  b  als  wegen  des  oi,  das  nach  Ausweis  von 
oskisch  lovfro-  faliskisch  loferta  für  -ou-  steht;  dies  -011-  ist  aus  -eii-  ent- 
standen, denn  griechisch  £-Afi'9-f^oc;  ist  unmittelbar  identisch:  G.  Aleyer 
Ztschr.  f.  Ost.  Gym.  1880  S.  124.  Ebenda  ist  umbrisch  Ponisiater  ungenau 
für  Ponigiater  geschrieben.  In  der  faliskischen  Inschrift  Garr.  559  steht 
sacru  und  datu  neben  votum  und  cuncaptum;  die  beiden  letzten  Beispiele 
stehen  am  Ende  der  Zeile,  „wobei  m  gleichsam  als  v  ^(psXxvoxixov  steht." 
Aber  erstlich  steht  auch  sacru  am  Ende  der  ersten  Zeile,  und  zweitens  dürfte 
die  Verwendung  eines  paragogischen  v  am  Zeilenschlufs  jeden  befremden, 
der  griechische  Inschriften  kennt.  —  Bei  Besprechung  des  Praenestinischen 
sagt  Herr  SitÜ  S.  25  :  „überdies  will  Schuchardt  Vok.  I  89  in  den  praenesti- 
nischen Fasten  eine  besondere  Neigung  zum  Jotacismus  gefunden  haben,  ohne 
dafs  ich  wenigstens  etwas  davon  verspürt  hätte."  Er  hätte  sie  nur  ordentlich 
lesen  sollen ;  denn  in  ihnen  kommen  folgende  Beispiele  vor :  Januar  cepissit 
=  cepisset,  März  io  du  ist  =  eo  die  est ,  April  Viniri  -=  Venere,  baliniis  = 
balineis,  Migale  =  Msyakrj,  venissit,  fru7nintis,  meritricum.  Praenestinisch 
soll  ferner  (S.  25)  nefriaidines  =  nefrones  sein,  Festus  p.  163  (nicht  162).  Da- 
gegen heifst  es  S.  41  :  „von  der  Mundart  der  alten  Stadt  Lanuvium  kennen 
wir  nur  zwei  Wörter:  nebriindines  ^=  nebrones  Fest.  p.  163."  In  der  be- 
treffenden Stelle  im  Excerpt  aus  Festus  steht  nun  aber  zu  lesen:  „sunt  qui 
nefrendes  testiculos  dici  putent,  quos  Lanuvini  appellant  nebrw^dines ,  Graeci 
vi:(p()Ovq,  Praenestini  nefrones.^'  Danach  war  also  nefrones  praenestinisch, 
nebrundiyies  lanuvinisch;  7iefrundines  aber  und  nebrones  existieren  nicht. 
Die  Vergleichung  mit  vff/)(>o-  ist  gewifs  richtig,  praenestinisch  /  verhält 
sich  zu  lanuvinisch  b  wie  das  von  fidisk.  loferta,  osk.  lovfro-  zu  lat.  b  in 
Zeitsohr.   f.  nun.   I'liil.     VI.  4O 
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libero-  u.  s.  w.'  Zu  tongitio  =  scientia  ebenda  war  Biicheler  Lex.  ital.  XXYII 
„tongionem  (sie  pars  librorum  Pauli,  Festi  codex  tongitionem,  ut  videlur) 
Praenestini  pro  notione  dicebant"  zu  erwägen. 

Auch  die  indogermanistische  Bildung  des  Herrn  Sittl  läfst  mancherlei 
zu  wünschen  übrig.  Wir  wollen  nicht  von  der  Entdeckung  eines  iwxu  Ti(JOay£- 
yQU/iifttvor  im  Lat.  sprechen  (S.  4),  die  sich  dem  oben  beleuchteten  v  h<feX- 
xvGTixöv  im  Falisk.  würdig  an  die  Seite  stellt.  Aber  S.  1 6  wird  die  Genetiv- 
endung -ais  in  dem  berüchtigten  Prosepnais  für  eine  „sehr  alte  Bildung"  erklärt. 
Wir  möchten  nur  wissen,  für  was  für  eine.  Denn  die  Endung  des  Genetiv  Sgl. 
der  weiblichen  -«z-Stämme  hat  in  allen  europäischen  Sprachen  indogermanischen 
Stammes  von  Alters  her  -äs  gelautet:  gr.  ycö^üg,  oskisch  moltas,  umbrisch 
tiitas,  altlateinisch  yi/wi'/zai',  gotisch  _^'-/(!i(1j,  litauisch  ;'««^öj\,  irisch  ;««// (dies  =• 
altindisch  gnäs  in  gnä'spätir  Rgveda  II  38,  lo).  —  Was  ist  Liquescierung  von 
V  (S.  26)  ?  —  Damint  der  Inschrift  von  Sora  (S.  29)  kann  nicht  „der  fünften 
Klasse  des  indischen  Verbums"  entsprechen,  denn  diese  ist  eine  unthematische, 
danunt  aber  eine  thematische  Konjugationsweise.  Das  Verhältnis  ist  längst 
klar  gelegt  in  G.  Meyers  Nasalischen  Präsensstämmen  S.  105  und  in  Curtius 
Verbum  der  griechischen  Sprache  I^  248.  Die  Form  ist  übrigens  keine  vol- 
skische  Besonderheit,  sondern  hat  eine  Anzahl  anderer  altlateinischer  Bildungen 
desselben  Gepräges  zur  Seite ,  die  man  an  den  angeführten  Orten  beisammen 
findet.  —  Auch  auf  S.  24  ist  ein  Hinweis  auf  das  Sanskrit  unglücklich  aus- 
gefallen. Bei  Gelegenheit  des  praenestinischen  conia  wird  neben  ciconia  und 
xvxvoQ  als  reduplizierte  Form  sanskrit  cacuni  angeführt.  Man  schreibt  nach 
allgemein  angenommener  Transskription  die  gutturale  Tennis  als  k,  also  cahiini-. 
Dies,  auch  cakund-,  bedeutet  nach  dem  Petersburger  Wörterbuch  einen  meist 
gröfseren  Vogel,  zumal  einen  Divinationsvogel,  daher  auch  gutes  Omen ;  fa- 
kiim  ist  Vogelweibchen,  speziell  einmal  für  Sperlingsweibchen  gebraucht.  An 
der  Bedeutung  also  hat  die  Vergleichung  mit  Wörtern,  welche  „Storch"  und 
„Schwan"  bedeuten ,  keine  Stütze.  Zudem  ist  das  indische  Wort  keine 
reduplizierte  Bildung,  denn  c  ist  nie  Reduplikation  von  k,  sondern  nur  pala- 
tales  c.  Offenbar  ist  cak-  der  wurzelhafte  Bestandteil  und  cakund-  eine 
Bildung  wie  aritnd-  mithunä-  u.  a.  (Lindner  Altindische  Nominalbildung 
S.  65).  Dafs  xv-xv-o-q  und  ci-con-ia  verwandt,  von  Wz.  kan  tönen  benannt 
und  redupliziert  gebildet  seien,  ist  ziemlich  allgemein  verbreitete  Anschauung 
(Vanicek  Gr.-lat.  Wb.  108  f.,  Curtius  Etym."  141,  Siegismund  Stud.  VI  329),  die 
uns  aber  nicht  in  vollem  Umfange  haltbar  erscheint.  Kv-  kann  nicht  =  ci- 
sein,  -XV-  niclit  = -cOii-;  xv  ist  überhaupt  Iceine  Reduplikationssilbe,  die 
Berufung  auf  xvxXoq  beweist  nichts,  denn  es  ist  ebensowenig  sicher,  dafs  dies 
(samt  ai.  cakrd-,  germ.  hvehvla-  G.  Meyer  Gricch.  Gramm.  S.  38)  redupliziert 
ist.  Ob  zudem  gerade  der  ,, gesanglose"  (A.  Grün)  Schwan  passend  vom 
„Singen"  oder  ,, Tönen"  benannt  sei ,    steht    dahin.     Uns  scheint   xvxvoq  nur 


'  Die  Stelle  aus  Paul.  Fest,  hat  auch  sonst  beim  Citieren  Unglück  er- 
dulden müssen;  Curtius  Grundzüge  ^  316  spricht  von  nebriindines ,  lateinisch 
nefnindines  mit  Berufung  auf  Kick  P648;  dort  steht  aber  wieder  lat.  nefrones, 
praenestinisch  vebnindines.  Nefnindines  steht  nur  in  der  Ergänzung  der 
Festusstelle,  die  Herr  Vanicek  Gr.-lat.  etym.  Wörtb.  S.  437  und  Etym.  Wörterb. 
der  lat.  Spr.-  140  allerdings  ohne  weiteres  abdruckt,  nicht  ohne  trotzdem  an 
letzterer  Stelle  den   Praenestinern   nefnindines  zuzuschreiben. 
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dann  mit  ciconia  vereinigt  weiden  zu  können ,  wenn  man  xvx-vo-q  teilt  und 
ci-con-ia  für  *ci-coc-tiia  stehen  läfst.  Die  Lautfolge  -cn-  ist  im  Lateinischen 
immer  auf  -«-  mit  Verlängerung  des  vorhergehenden  Vokals  reduziert  worden : 
deni  für  *decni,  vänus  vgl.  vTicuus  Götze  Stud.  I  2,  173.  Die  einzige  Aus- 
nahme macht  acna  acnua  ein  Feldmafs.  Man  hat  dies  mit  umbrisch  acnu 
oskisch  akenei  verglichen  (Breal  Tables  Euguhines  255  f.)  und  lat.  inänis 
davon  hergeleitet,  wo  dann  -c?i-  wieder  in  gewöhnlicher  Weise  zu  -n-  geworden 
sein  soll  (J.  Schmidt  Kuhns  Z.  XXIII  269).  Wir  werden  nicht  geneigt  sein,  eine 
solche  Inkonsequenz  in  der  Lautbehandlung  unter  sonst  gleichen  Bedingungen 
zuzugeben ,  und  da  die  Erklärung  der  umbrischen  und  oskischen  Wörter  von 
Bücheier  in  ganz  anderer  Weise  versucht  worden  ist  (Fleckeisens  Jahrbücher 
1875  S.  129,  Lexicon  italicum  p.  IV),  so  bleibt  es  immerhin  möglich,  dafs  die 
ältere  Annahme,  acna  sei  Lehnwort  aus  axaiva,  zu  Recht  besteht. 

Wenn  Herr  Sittl  mit  altsprachlichen  Dingen  sich  nur  „oberflächlich  ver- 
traut" (diese  Wortverbindung  gehört  ihm  an,  S.  92)  zeigt,  so  ist  er  auf  roma- 
nischem Gebiete  ein  vollkommener  Fremdling,  ohne  deshalb  mit  der  Vorsicht 
und  Bescheidenheit  aufzutreten,  welche  dem  Fremdling  ziemt.  Es  scheint 
unter  den  Latinisten  Mode  zu  werden,  mit  romanischen  Sprachkenntnissen  zu 
kokettieren,  nicht  mit  soliden  naheliegenden ,  sondern  mit  recht  abgelegenen 
und  absonderlichen.  Es  gilt  zu  blenden  —  wenn  nicht  die  Romanisten,  so 
die  anderen.  Dasselbe  Bestreben  das  in  Herrn  Eyssenhardts  Buch  sich  auf 
eine  so  charakteristische  Weise  geltend  macht,  fällt  uns  im  vorliegenden 
Buche  auf.  Herr  Sittl  nascht  Bonbons,  während  es  ihm  am  trockenen  Brode 
fehlt.  Aus  welchem  Schatzkästlein  er  seine  Raritäten  holt ,  verschweigt  er 
am  Liebsten.  So  meint  er  z.  B.,  das  altit.  eitade  (S.  12),  welches  das  ei  =  ae 
altlat.  Mdd.  erhärten  soll,  bedürfe  ebensowenig  eines  Quellennachweises ,  wie 
das  zu  praenest.  Majo  (wo  s  geschwunden  ist)  gestellte  altit.  maggio  (wo  r 
geschwunden  ist)  (S.  24).  S.  55  wird  der  Wandel  des  v  zu  f  durch  französ. 
fois  und  piem.  fos  belegt,  statt  dafs  auf  Diez  I  288  verwiesen  wäre,  wo  genug 
Beispiele  stehen  (dieser  Wandel  kommt  —  immer  vereinzelt  —  allerorten  vor, 
nicht  blofs,  wie  Herr  Sittl  zu  glauben  scheint,  nur  in  Frankreich  und  Piemont); 
es  war  ihm  aber  darum  zu  thun  jene  seltene  Wortform  fos  {voce)  anzubringen, 
die  weder  allgemein  piemontesisch  ist,  noch  der  piemontesischen  Hauptunter- 
mundart (der  turiner)  angehört  und  mit  der  es  ihm  in  der  That  gelingt  uns 
neugierig  zu  machen.  Und  so  öfter.  S.  67,  in  der  Besprechung  des  spanischen 
Lateins,  werden  wir  durch  die  Mitteilung  überrascht,  dafs  postidare  eist  von 
Pierre  Bersuire ,  dem  Übersetzer  des  Livius ,  wieder  in  die  französische 
Schriftsprache  eingeführt  worden  sei.  ,,Der  bekannte  Übersetzer"  mufste 
Herr  Sittl  sagen,  da  er  es  für  überflüssig  hält  zu  sagen,  wann  er  lebte.  Von 
Littcratur  benutzt  er  grofsenteils  das,  was  schon  Seh.  vor  17  Jahren  benutzt 
hatte;  was  die  neuere  so  ungemein  reiche  anlangt,  nur  das,  was  ihm  ein  — 
wir  sagen   nicht  „glücklicher"  —  Zufall  in  die  Hände  gespielt  hat. 

Von  den  Romanisten  hat  er  eine  sehr  vormärzliche  Idee;  so  meint  er 
S.  43  :  „die  lateinische  Sprache  wurde  aber  sicherlich  nicht  mit  einem  Schwert- 
schlage in  die  romanischen  gespalten,  wobei  die  Germanen  die  Hauptrolle 
spielten,  wie  die  gewöhnliche  Legende  der  Romanisten  zu  sein 
scheint."  Was  ihn  gar  nicht  hindert  S.  65  mit  dem  Aplomb,  den  er  überall 
zur  Schau   trägt,  zu  behaupten  :   „Erst  die  Germanenherrschaft  verschlechterte, 

40* 


6l6      RECENSIONEN  UND  ANZEIGEN.     G.  MEYER  UND  H.  SCHUCK ARDT, 

wie  überall,  die  Aussprache."  Aber  Herr  Sittl  giebt  den  Romanisten  hie  und 
da  gute  Ratschläge,  um  ihnen  aufzuhelfen ;  so  legt  er  ihnen  S.  63  die  bisher 
wenig  beachtete  Ortsnamenforschung  ans  Herz ;  möge  das  vor  allen  Herr 
Flechia  berücksichtigen.  Herrn  Ascoli  citiert  er  —  was  bei  seinem  Interesse 
für  italienische  Dialekte  Wunder  nimmt  —  nur  zweimal;  einmal  (S.  48)  seine 
Erstlingsschrift  von  1846  —  darüber  wird  Herr  Ascoli  vielleicht  bös  sein  — , 
das  andere  mal  (S.  63)  seine  Lettera  glottologica  —  darüber  wird  er  lächeln. 
Herr  Sittl  mahnt  ihn  nämlich  zur  Vorsicht;  er  trägt  den  dort  gemachten  Auf- 
stellungen dieselben  Bedenken  entgegen,  wie  der  Behauptung  Sch.'s,  dafs 
verschiedene  Lauteigentümlichkeiten  des  Französischen  auf  das  Keltische 
zurückzuführen  seien.  Aber  was  sind  das  für  Bedenken!  „Teils  beschränken 
sie  [die  Lauteigentümlichkeiten]  sich  nicht  blofs  auf  die  Keltenländer,  wie  die 
auch  im  Portugiesischen  beliebte  Attraktion  von  i"  (S.  52  hatte  er  von  dieser 
Attraktion  behauptet,  sie  komme  nur  auf  , .keltischem  Boden"  vor;  Portugal 
scheint  für  ihn  kein  Keltenland  zu  sein ;  was  er  über  die  Kelticität  z.  B.  von 
Campobasso  denkt,  wo  man  proipamente  sagt,  wissen  wir  nicht) ;  „teils  stimmen 
die  beiderseitigen  Erscheinungen  nicht  genau  überein"  (wäre  es  nicht  der 
Mühe  wert  gewesen,  die  wesentliche  Verschiedenheit  wenigstens  beispielsweise 
zu  erläutern?);  „bei  der  Vokalisierung  von  C  vor  T  z\x  I  bemerke  man,  dafs 
sie  für  das  Französische  erst  in  Glossen  des  neunten  und  zehnten  Jahrh. 
nachweisbar  ist."  Kommt  et  in  französ.  Denkmälern  des  9.  Jahrh.  vor?  Wo 
wäre  in  franz.  Denkmälern  vor  dem  9.  Jahrh.  it  zu  suchen?  Die  Überein- 
stimmung zwischen  Französisch,  Provenzalisch,  Spanisch,  Portugiesisch,  Ober- 
italienisch bezüglich  des  it  =  et  scheint  für  Herrn  Sittl  gar  nicht  in  die  Wag- 
schale zu  fallen.  Er  ist  nämlich  so  naiv  den  Zeitpunkt,  für  den  eine  Er- 
scheinung zum  ersten  Male  in  der  Schrift  nachweisbar  ist,  mit  dem  Zeitpunkt 
zu  identifizieren ,  da  sie  in  der  Sprache  ihren  Anfang  genommen  hat.  Nach 
diesem  Grundsatz,  der  ihn  veranlafst  die  merkwürdigsten  chronologischen 
Bestimmungen  aufzustellen,  müfste  er  eigentlich  läugnen,  dafs  im  Französischen 
u  wie  ü  gesprochen  wird ;  denn  seit  der  Römerzeit  ist  die  Schreibung  des 
ti,  welches  zu  ü  geworden  ist,  immer  die  gleiche  gewesen.  Wer  daher  ver- 
mutet, dafs  Span,  zie  aus  baskischer  Quelle  stammen  könne,  der  übersieht, 
Herrn  Sittl  zufolge,  dafs  ,,der  Diphthong7^?<£?  erst  etwa  um  das  Jahr  1000  in 
Spanien  auftritt"  (S.  66).  Das  oberital.  ö  und  ü  wird  erst  im  Mittelalter  an- 
gewandt ;  daher  mufs  seine  Übereinstimmung  mit  franz.  ö  und  i'i  durch  die 
Nachbarschaft  erklärt  werden  (S.  73).  Man  sieht  es  wäre  ein  undankbares 
Bemühen  mit  Herrn  Sittl  die  ethnologischen  Einflüsse  in  der  Sprachentwicklung 
zu  diskutieren.  Welche  Vorstellung  er  von  romanischer  Etymologie  hat, 
zeigt  S.  35  seine  Identifizierung  von  prov.  manto,  altfrauz.  niamte  (welches  er 
für  ein  Masculinum  zu  halten  scheint)  mit  astur,  inunchu  und  parmes.^  monto 
(dafs  diese  Form  auch  römisch  sei,  dafür  erwarten  wir  noch  den  Beweis).  — 
Der  Lieblingstummelplatz  des  Herrn  Sittl  ist  das  dialektische  Italien  (nicht 
gerade  das  Ascolische),  hier  ist  er  auch  genötigt  die  ,,Pseudogelehrsamkeit" 
des  Herrn  Eyssenhardt  zu  bekämpfen  (S.  73).  S.  37  heifst  es,  die  südital. 
südrumän.  Umwandlung  des  p  in  e  vor  /,  die  „sich  in  der  Form  ei  auch  über 
Genua  erstreckt",  sei  nur  im  Anlaute  zulässig.  Vgl.  dagegen  neap.  cocchia, 
gen.  st'nciti,  südrum.  liiki,  ruki,  aprokiu  u.  s.  w.  Ebenda :  ,,Es  setzen  jetzt 
die  Mundarten   einiger  Landstädte  Campanicns   und  von  Bagnoli-Ir]iino  häufiger, 
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die  der  Neapulilaiur  iiiul  SiciliaiKi  nur  icllin,  aber  inniRi  in  j^rundvcrschie- 
denen  Wörtern  und  nur  im  Anlaute  R  für  D."  Wenn  Herr  Sittl  den  Pa- 
panli  vurgenonnnen  hätte,  so  würde  er  zunächst  gefunden  haben,  dafs  nicht 
blufs  zu  BagnoH-Irpino,  sondern  auch  an  anderen  Orten  des  Principato 
ulteriore,  nicht  bhjfs  in  dieser  Provinz,  sondern  auch  in  denen  des  Principato 
cileriore,  der  Basilicata,  von  MoHse,  der  Wandel  des  d  zu  r  vorkommt.  Nur 
im  Anlaute?  Nein,  nicht  einmal  zu  Bagnoli-Irpino.  ,,Wenn  Eyssenhardt  die 
weilverbreitete  Sammlung  der  italienischen  Volkslieder  von  Comparetti  und 
d'Ancona  gekannt  hätte",  sagt  Herr  Sittl  S.  73;  er  kennt  sie  demnach  und 
wir  bitten  ihn  sich  die  Lieder  von  Bagnoli-Irpino  anzusehen ,  wo  er  pere, 
crerite,  veresse  u.  a.  finden  wird.  Nur  in  grundverschiedenen  Wörtern.^ 
Nein ,  in  demselben  Bande  wird  er  Versen  begegnen ,  wie  „Ti  1'  aggio  ritte 
(detto)  e  ti  lo  t(jrna  a  dice  (dire)",  die  ihn  eines  Besseren  belehren  können. 
S.  57  spricht  er  von  jenen  im  Altitalienischen  so  häufigen  Formen  auf  -ora 
und  erklärt,  dafs  sich  dieselben  in  der  neueren  Zeit  hauptsächlich  auf  Rom 
und  Sicilicn  beschränken.  ,,Aus  Unteritalien  ist  mir  nur  ficura  in  einem 
Volksliede  von  Gessopalena  (Abruzzen)  bekannt."  In  dieser  ganz  subjektiven 
Gestalt,  aber  nur  in  dieser,  wollen  wir  die  Behauptung  Herrn  Sittls  gelten 
lassen.  Hinsichtlich  Roms,  das  heifst  doch  der  Stadt  Rom,  wäre  es  uns  sehr 
erwünscht,  die  Quelle  der  angeführten  Formen  kennen  zu  lernen.  Was  ficara, 
filara,  migliara  anlangt  (wo  -wra  =  ital.  -aja  ist),  so  wundert  es  uns  durch- 
au.s  nicht,  dafs  Herr  Sittl  diese  Formen  zu  denen  auf  -ora  stellt;  mifst  er 
doch  in  den  letzteren  die  Paenultima  lang,  wie  sich  daraus  ergiebt,  dafs  er  sie 
von  den  Genetiven  des  Plurals  auf  -örtmi  ableitet,  während  die  Romanisten 
darin  neutrale  Nominative  des  Plurals  zu  erblicken  pflegen.  Den  Lango- 
barden '  können  diese  Formen  auf  -ora  weder  auf  die  Weise  wie  Herr  Sittl 
meint,  noch  auf  eine  andere  in  Rechnung  gebracht  werden,  da  sie  sich  im 
Rumänischen  (wenn  auch  in  etwas  anderer  Gestalt)  vorfinden. ^     Über  die  Ab- 


'  Was  hier  überhaupt  von  der  lombardischen  ,, Phase"  des  Oberitalic- 
nischen gesagt  wird ,  ist  durchaus  verworren  und  ungenügend.  Die  germa- 
nische schwache  Deklination  (nicht,  wie  Herr  Sittl  meint,  blofs  die  Genetiv- 
endung -ns)  wurde  von  germanischen  auf  lateinische  Namen  übertragen ;  aber 
nicht  etwa  blofs  in  Oberitalien ,  sondern  auch  anderswo ,  insbesondere  in 
Frankreich  und  hier  haben  die  Formen  auf  -a7t-  und  -07i-  sich  völlig  ein- 
gebürgert. Wie  aus  bdchon  vom  Nom.  bächo  franz.  bacön  wurde  (nach  Ana- 
logie von  latröne,  Nom.  Idtro),  so  aus  Hügon  vom  Nom.  Hugo  franz.  Ihwu, 
(und  danach  wiederum  Pierron  von  Pierres)  und  so  ferner  aus  Bertan  vom 
Nom.  Be'rta  franz.  *Bertdn,  Bertain  (s.  Arbois  de  Jubainville  Etudes  sur 
la  declinaison  des  noms  propres  dans  la  langue  fran(,-aise  ä  l'epoque  mero- 
vingienne  S.  34  ff.,  Kuhns  Ztschr.  XXII  188  f.).  Von  den  Eigennamen  wurde 
franz.  -aiii  auf  einige  Appellative  übertragen ,  wie  ja  auch  die  Deminutiv- 
endungen weiblicher  Eigennamen  -ica  und  -itta  weit  über  ihre  ursprünglichen 
Grenzen  hinaus  Anwendung  fanden  (s.  unten).  Wie  Förster  Ztschr.  III  566 
den  germanischen  Ursprung  solcher  Bildungen  verkennen  kann,  ist  mir  un- 
begreiflich; der  analogische  Eintlufs  der  lat.  Deklination  -o,  -oiiis  machte  sich 
nur  bezüglich  der  Betonung  geltend.  Seh. 

•^  Seh.  Kuhns  Ztschr.  XX  297  durfte  nicht  die  albanesischen  Plural- 
'formen  auf  -ere,  -era  dazu  stellen ,  denn  hier  ist  das  -r-  nur  den  toskischen 
Mdd.  eigen,  während  die  gegischen  das  stets  ältere  -n-  an  seiner  Stelle  zeigen, 
so  im  Dialekt  von  Scutari  bal^  Stirn  —  balna,  dn'H-,  Getreide  —  drid^na,  nn's, 
F"leisch  —  inisiia,  ast,  Knochen  —  fstna.  inrct,  Sultan  —  viretna  gegenüber 
tosk.  7msera,  estera,  mbretere.  M. 
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grenzuiifj  der  italienischen  Mundarten  hat  sich  Herr  Siltl  auch  seine  eigene 
Meinung  gebildet ;  „könnte  nicht  Praenesle"  —  fragt  er  S.  22  —  „eine  solche 
sprachliche  Enklave  gewesen  sein,  wie  jetzt  Bologna  mit  seiner  widerwärtigen 
Mundart?"  Auf  anderen  romanischen  Gebieten  bewegt  er  sich  übrigens  mit 
gleicher  Unerschrockenheit.  So  merkt  er  S.  65  zu  n(n)  =  gn  in  sinum  an : 
„Das  Spanische  hat  noch  jetzt  diese  Verbindung  meistens  unversehrt  erhalten 
und  sie  nicht  mouilliert."  Er  scheint  Wörter  wie  cunado,  denar,  eftsenar, 
estano,  lena,  puno,  schal,  tamaho  und  andere  mehr  gar -nicht  zu  kennen. 

Herr  Sittl  schweift  noch  weiter  in  die  Ferne.  S.  65  macht  er  unter  dem 
Verwände,  dafs  Seh.  I  86  f.  geneigt  sei,  ,,zur  Erkenntnis  der  iberischen  Aus- 
sprache die  lateinischen  Wörter  der  baskischen  Sprache  heranzuziehen"  (woran 
kein  wahres  Wort  ist)  eine  Bemerkung  über  baskisclie  Eigentümlichkeiten, 
welche  nicht  die  geringste  Beziehung  zum  Gegenstand  hat.  Auf  das  Kel- 
tische nimmt  er  häufigere  Rücksicht;  das  Verhältnis,  in  dem  er  dazu  steht, 
wird  bei  einer  späteren  Gelegenheit  klar  werden.  Bei  dieser  möchten  wir 
nur  fragen,  mit  welchem  Rechte  er  —  natürlich,  wie  bei  allem  Bedenklichen, 
ohne  die  Quelle  zu  nennen  —  hasium  als  Lehnwort  aus  dem  Keltischen  be- 
zeichnet (S.  53). 

Herrn  Sittls  Auffassung  und  Darstellung  aller  Lautverhältnisse  ist  eine 
ungemein  rohe  imd  unbeholfene.  Da  lesen  wir  von  der  „Vorliebe  für  den 
dumpfen  Vokal  O"  (wir  hatten  immer  geglaubt,  ii  sei  noch  dumpfer)  in  de- 
nontio,  immondissiuie  (S.  50),  vom  ,, Umlauten  des  U  in  I,  das  jetzt  ganz 
Frankreich  beherrscht"  (S.  60)  u.  s.  w.  Durch  eine  Stilprobe,  wie  die  folgende, 
fühlt  man  sich  in  die  Zeiten  versetzt ,  da  man  über  lautliche  Erscheinungen 
nachzudenken  erst  begann :  ,,Die  Abschleifung  der  Endungen  hat  schon  früh- 
zeitig einen  bedenkenerregenden  Umfang  angenommen,  die  in  Rom  begonnene 
Vernichtung  der  Diphthonge  wird  mit  traurigem  Erfolge  fortgesetzt  und  die 
Assibilation  und  Mouillierung  gewinnt  hier  zuerst  eine  Bedeutung.  Der 
Lieblingsvokal  der  Suffixe  ist  das  nichtssagende  E.  Diese  Erschütterung  der 
lateinischen  Sprache  begann  bei  den  energischen  Bewohnern  der  Apenninen, 
aus  denen  auch  in  Etrurien  die  meisten  lateinischen  Denkmäler  stammen;  die 
weichlicheren  Bewohner  der  Ebenen  des  Volturnus  und  Siris  hatten  diese 
Kühnheit  nicht"  (S.  38), 

Mehr  als  die  ungenügende  sprachwissenschaftliche  Vorbildung,  die  Flüch- 
tigkeit der  Quellenbenutzung,  die  Oberflächlichkeit  der  Darstellung,  stört  in 
dem  Buche  Herrn  Sittls  der  Mangel  an  Methode ,  der  sich  zunächst  darin 
äufsert,  dafs  er  kein  Wort  darüber  vorausschickt,  welche  Methode  bei  einer 
derartigen  Untersuchung  zu  befolgen  ist. 

Vor  allem  war  eine  Begrenzung  des  Gegenstandes  geboten,  sowohl  nach 
abwärts  —  nach  den  romanischen  Mundarten  zu,  als  nach  aufwärts  —  nach 
den  altitalischen  Mundarten  zu.  Die  erstere  hängt  mit  einem  anderen  Punkte 
zusammen,  der  gleich  zur  Sprache  gebracht  werden  soll.  Die  letztere  zeigt 
besondere  Schwierigkeiten.  Wenn  wir  die  Dinge  betrachten,  wie  sie  in  der 
ältesten  Zeit  waren,  so  hebt  sich  aus  einer  Reihe  italischer  Sprachgruppen 
die  latinische  heraus,  und  aus  den  latinischen  Mundarten  die  römische.  Als  nun 
die  Römer  dieses  ganze  Gebiet  ihrer  Herrschaft  unterworfen  hatten,  absorbierte 
ihre  Mundart  binnen  kurzem  die  übrigen  so ,  dafs  sie  von  diesen  nur  in 
gröfsercm   oder  geringerem  Grade  modifiziert  wurde?     Mögen  wir  auch  darauf 
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verzichten,  die  geringen  anfiiiiylichcn  DiOerenzen  innerhalb  des  Lalinischen 
zu  erkennen,  wir  werden  uns  oft  in  Verlegenheit  befinden,  ob  wir  ein  Denkmal 
den  Latinern  oder  anderen  Italikern  zuweisen  sollen.  Die  Verquickung  latei- 
nischer und  anscheinend  nicht  lat.  Elemente  ist  zum  teil  eine  so  merkwürdige, 
dafs  jemand  wirklich  zu  entschuldigen  ist,  dem  die  Annahme  einer  Fiilschung 
als  der  einfachste  Weg  zur  Lösung  des  Problems  vorkommt.  Gegen  ein 
Dutzend  von  Wortformen  mag  eine  einzige  entscheidend  in  die  Wagschale 
fallen.  Man  sieht  wie  viel  Spielraum  der  Zufall  bei  der  Deutung  und  Cha- 
rakterisierung so  vereinzelter  und  lückenhafter  Texte  hat.  Wie  dem  auch 
sei,  wer  sich  auf  dies  Gebiet  wagt,  mufs  über  den  Stand  der  Sache  im  all- 
gemeinen sich  äufsern ;  wer  in  der  Sprache  der  am  Fuciner  See  gefundenen 
Bronzetafel  nicht  etwa  Marsisch,  sondern  Marsisches  Latein  erblickt  (S.  28), 
niufs  die  Kriterien  erörtern,  welche  eine  solche  Bestimmung  veranlafst  haben. 
Zu  Anfang  des  zweiten  Teiles  macht  Herr  Sittl  die  Existenz  lateinischer 
Dialekte  durch  den  Hinweis  auf  die  in  der  Karolingerzeit  schon  völlig  ge- 
trennten romanischen  Sprachen  wahrscheinlich ;  doch  bricht  er  diese  Betrach- 
tung wie  eine  recht  überflüssige  oder  unerquickliche  kurz  ab:  ,,Doch,  wozu 
viel  Worte!"  und  zeigt,  dafs  bei  den  Schriftstellern  sich  genug  Belege  dafür 
finden  lassen.  Endlich  wirft  er  die  Frage  auf,  ob  diese  provinziellen  Unter- 
schiede auch  in  den  erhaltenen  schriftlichen  Denkmälern  nachweisbar  sind. 
Da  hätten  wir  denn  die  drei  Hauptquellen  mehr  angedeutet  als  angegeben ; 
über  ihr  gegenseitiger  Verhältnis,  über  mögliche  Widersprüche  zwischen  ihnen 
verlautet  Nichts.  Aus  der  einen  Quelle,  den  Schriftstellerzeugnissen,  hat 
Herr  Sittl  durchaus  kein  neues  Ergebnis  hergeleitet.  Er  trägt  zu  den  von 
Seh.  beigebrachten  Stellen  eine  einzige  (übrigens  anderswo  citierte)  nach,  die 
so  unzweideutig  sein  mag,  wie  sie  will,  uns  aber  nicht  weiter  belehrt.  Die 
Citate  aus  Consentius,  auf  die  Herr  Sittl  aufmerksam  macht,  finden  sich  bei 
Seh.  an  dem  angeführten  Orte.  Wie  wenig  wir  aber  ohne  weiteres  den  An- 
gaben der  Grammatiker  über  provinziale  Spracheigentümlichkeiten  Glauben 
schenken  dürfen ,  darüber  belehrt  uns  Herr  Sittl  S.  47  auf  recht  drastische 
Weise ,  indem  er  uns  das  Gegenteil  zu  lehren  meint :  „Isidorus  sagt :  birtus 
boluntas,  bita  vel  his  similia  quae  Afri  scribendo  viliant,  omnimodo  reicienda 
sunt  et  non  per  B ,  sed  per  V  scribenda.  Da  sieht  man ,  heifst  es ,  was 
solche  Bemerkungen  der  Alten  wert  sind ;  kommt  denn  nicht  derselbe  Wechsel 
auch  in  andern  Provinzen  oft  vor  ?  Gewifs ,  aber  Isidor  wollte  mit  seinen 
Worten  dies  nicht  ausschliefsen ,  sondern  sein  Wohnort  lag  Afrika  zunächst 
und  da  die  Spanier  in  der  That  V  nicht  mit  B  vertauschten,  so  mufste  ihm, 
wenn  er  nach  Afrika  kam  oder  vielleicht  Briefe  von  den  Ungebildeteren 
seiner  afrikanischen  Kollegen  erhielt,  dieser  Wechsel  auffallen."  Im  C.  I.  L.  II 
findet  Herr  Sittl  nur  ein  einziges  Beispiel  {l)ivit  5015)  und  das  werfe  die 
Regel  nicht  um.  Aber  weifs  denn  Herr  Sittl  nicht,  dafs  Isidorus  im  6.  und 
y.Jahrh.  n.  Chr.  lebte?  Nun,  dafs  man  in  Spanien  zur  Zeit  Isidors  und 
schon  früher  sehr  gern  B  ^  V  schrieb,  hätte  er  aus  dem  Index  zu  den  „In- 
scriptiones  Hisjianiae  Christianae"  erfahren  können  :  transibit  465 .'  n.  Chr., 
reqiebit,  requebit  566,  cibitate  573,  (l)abacri  593,  locabit  630,  privabit  680.'' 
sublibamcn  708,  brebe  7. — 10.  Jahrb.,  aufserdem  bibere;  auch  das  bivit  aus 
C.  I.  L.  II  begegnet  uns  hier  wieder.  Für  B  =  V  bietet  aber  in  Spanien 
jedes  der  folgenden  Jahrhunderte  unzählige  Beispiele,  das  unsrige  wenigstens, 
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soweit  es  sich  um  mundartliche  Aufzeichnungen  handelt.  Es  wird  dadurch 
die  Sprechweise  (labiolahialcs)  w  =  (labiodentales)  v  ausgedrückt,  welche  die 
allgemein  und  echt  spanische  ist,  und  auf  die  als  umgekehrte  Schreibung  viel- 
leicht schon  das  zweifelhafte  levens  C.  I.  L.  II  2705 ,  sicher  devituni  I.  H. 
Chr.  12,  Saviniis  ebend.  139  zu  beziehen  sind.  Hier  zeugen  also  auch  die 
romanischen  Sprachen  gegen  die  Angabe  eines  alten  Schriftstellers,  wenigstens 
wie  diese  von  Herrn  Sittl  interpretiert  wird. 

Es  wäre  nun  aber  jedenfalls  die  Stellung,  welche  den  romanischen 
Sprachen  in  dieser  ganzen  Frage  zukommt,  ausführlichst  darzuthun  gewesen. 
Nach  unserer  Auffassung  sind  die  romanischen  Sprachen  die  lateinischen 
Dialekte  selbst,  oder  wenn  man  dem  Ausdruck  ,, lateinisch"  blofs  eine  zeit- 
liche Geltung  (bis  500  oder  600  oder  700  oder  800  n.  Chr.)  zugestehen  will, 
die  weiter  entwickelten.  Verfolgen  wir  die  Entwicklungen  der  mundartlichen 
Verschiedenheiten,  wie  sie  uns  heute  auf  romanischem  Gebiete  entgegentreten, 
nach  rückwärts,  so  stellen  sie  sich  uns  als  konvergierende  Linien  dar.  Ziehen 
wir  nun  für  eine  Epoche  der  „lateinischen"  Zeit  einen  Querstrich  durch,  so 
wird  derselbe  die  lateinischen  Dialekte  repräsentieren.  Diese  konvergierenden 
Linien  treffen  aber  nicht  in  einem  einzigen  Punkte  zusammen.  Wir  haben 
verschiedene  Stufen  der  lateinischen  Dialektbildung  zu  unterscheiden,  wie 
Seh.  I  82  f.  auseinandergesetzt  hat.  Wenn  imn  einst  im  Latein  Mittelitaliens 
ziemlich  starke  Differenzen  existierten ,  so  dürfen  wir  für  die  Folgezeit  eine 
gewisse  Nivellierung  annehmen ,  doch  nicht  so ,  dafs  die  heutigen  Differenzen 
auf  einer  völlig  neuen  Basis  erwachsen  wären.  Zusammenhänge  freilich 
zwischen  so  weit  getrennten  Perioden  werden  sich  schwer  entdecken  lassen. 
Doch  scheint  es  uns  z.  B.  nicht  notwendig  in  dem  pracnest.  t  =^d  {AUxentros 
Casentera,  Creisita)  etruskischen  Einflufs  zu  erblicken,  da  in  Mittel-  und  Süd- 
italien dieser  Wandel  heutzutage  weitverbreitet  ist,  z.  B.  röm.  Alisantro,  sala- 
mantra,  leggiatro ,  cucciitrillo ,  abruzz.  (Finamore)  sti'ipete ,  tepete ,  ngütene. 
S.  15  erwähnt  Herr  Sittl,  dafs  man  die  gorgia,  die  „besonders"  die  Floren- 
tiner charakterisiert,  auf  die  Etrusker  zurückgeführt  habe;  ,,da  jedoch  im 
etruskischen  Latein  keine  Spur  davon  vorkommt  und  gerade  Florenz  nicht 
auf  eine  Gründung  der  Etrusker  zurückgeht,  kann  ich  die  Behauptung  nicht 
für  wahr  erachten".  Aber  die  ,,gorgia"  (in  verschiedener  Nuance,  bis  zum 
Schwunde  des  c)  ist,  wie  Herr  Sittl  selbst  zu  ahnen  scheint,  über  einen 
grofsen  Teil  Toskanas  verbreitet  und  gewifs  nicht  von  Florenz  ausgegangen, 
und  von  einer  solchen  spirantischen  oder  aspirierten  Aussprache  des  c  haben 
wir  gerade  aus  lateinischer  Zeit  ein  merkwürdiges  Zeugnis.*  Aus  den  roma- 
nischen Mundarten  nun  die  lateinischen  Mundarten ,  etwa  von  jenen  ältesten 
Mittelitaliens  abgesehen ,  zu  rekonstruieren ,  dieser  Versuch  ist  ebenso  und 
vielleicht  mehr  berechtigt  als  auf  anderen  Gebieten  der,  aus  sehr  stark  ein- 
ander entfremdeten  Sprachen  eine  in  unbestimmter  Ferne  vorhanden  gewesene 
Ursprache  herzuleiten.  Gewissen  lokalen  Verschiebungen,  die  ja  meist  ge- 
schichtlich bezeugt  sind,  mag  dabei  Rechnung  getragen  werden.  Wie  sehr 
der  Umstand ,  dafs  die  östlichste  Provinz  des  romanischen  Sprachgebietes 
schon  sehr  früh  von  den  anderen  abgetrennt  wurde ,  chronologischen  Be- 
stimmungen (natürlich  sehr  allgemeiner  A  rt)  sich  förderlich  erweist,  ist  bekannt. 


*  Ich  gedenke  andern  Ortes  darüber  mich  näher  auszusprechen.         Seh. 
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In  denjeni^^cn  Ländern,  wo  diu  latcinisclie  Volksspvaclie  andern  Sprachen  Iiat 
weichen  müssen,  ersetzen  die  in  diesen  enthaltenen  lateinisclicn  Fremdwörter 
die  romanischen  Sprachen  als  methodisches  Ililfsiiiittel.  Besonders  sind  in 
dieser  Beziehung  die  lateinischen  Elemente  im  Albanesischcn  und  im  P.rit- 
tischcn  (bes.  Kymrischcn)  wichtig.  Ilerr  Sittl  bemerkt  nun  S.  48  Anm.: 
„Der  Versuch  Seh. 's ,  das  dakisch-mösische  Latein  aus  dem  Walachischcn 
und  den  Fremdwörtern  des  Albanesischcn  zu  rekonstruieren,  leidet  an  dem 
Übel  der  Unwahrscheinlichkeit;  die  Denkmäler  jener  Sjirache  reichen  nicht 
weit  hinauf  und  die  Albanesen  haben  die  meisten  romanischen  Wörter  zweifel- 
los erst  später  aus  dem  Italienischen  entlehnt."  Diese  letzte  Behauptung 
möchte  glauben  lassen,  Herr  Sittl  habe  Miklosichs  Alb.  Forsch.  II  mit  keinem 
Auge  gesehen;  aber  nein,  auf  derselben  Seite  citiert  er  diese  Schrift,  welche  über 
die  zahlreichen  aus  der  einheimischen  Sprache  ins  Lateinische  der  Balkan- 
halbinsel aufgenommene  Wörter  handle.  Aber  Miklosich  und  ebenso  Seh. 
an  den  angefüiirten  Stellen  beschäftigen  sich  nicht  mit  [den  dakischcn  oder 
thrakischen  Wörtern  des  Rumänischen,  sondern  den  lateinischen  des  Alba- 
nesischcn. Das  ,, interessanteste  Beispiel"  von  den  ersteren  hat  Herr  Sittl  auch 
in  der  That  anderswoher  genommen ;  rum.  malddc  von  thrak.  fAavddxijg  sei 
erst  im  Ausland  1880  nachgewiesen  worden.  Aber  davon  war  schon  früher, 
so  bei  Cihac  Dict.  II  (1879),  S.  672  die  Rede  gewesen  und  an  diesem  Orte 
hätte  Herr  Sittl  auch  erfahren  können ,  dafs  das  rumänische  Wort  zunächst 
auf  mittelgriech.  /(avdäxTj^  zurückgeht.  In  Bezug  auf  brittannisches  Latein  hat 
Herr  Sittl  eine  dunkle  Ahnung  davon ,  dafs  lateinische  Lehnwörter  im  Kel- 
tischen einige  Auskunft  geben  könnten;  aber  er  hält  sich  nicht  an  die  so 
ergiebige  Quelle  des  Kymrischen.  Da  er  nicht  weifs,  dafs  Irland  und  Brit- 
tannien  zwei  verschiedene  Dinge  sind  und  dafs  das  erstere  von  der  Romani- 
sierung  ganz  verschont  blieb,  so  glaubt  er  (S.  51  f.)  aus  den  lateinischen  Lehn- 
wörtern im  Altirischen  „die  Aussprache  des  I^ateinischen  auf  den  brittischen 
Inseln  [man  bemerke  den  Plural]  in  allgemeinen  Zügen  erschliefsen  zu  dürfen." 
Solche  Schlüsse  sind  nur  in  den  besonderen  Fällen  möglich,  wo  das  irische 
Lehnwort  früher  ein  kymrisches  war.  Was  thut  nun  Herr  Sittl.-'  Aus  Win- 
dischs  Irischer  Grammatik  führt  er  im  angegebenen  Sinne  a  ==  z,  ita  =  u, 
ia  =  ^,  ch  =  c.  f  ■=■  V  u.  s.  w.  an,  also  lauter  irische  Eigentümlichkeiten  (die 
sich  natürlich  auch  in  den  Fremdwörtern  finden)!  S.  55  entdeckt  er  das  irische 
f  =  V  sogar  in  dem  inschriftlichen  Fo.  wieder,  dessen  Deutung  als  Volcatius 
übrigens  noch  unsicher  ist.  Also  schon  im  Jahre  688  d.  St.  hatten  die  Iren 
das  V  m  f  verwandelt!  Ebenso  findet  nach  Herrn  Sittl  (S.  52)  der  irische 
Wechsel  zwischen  M  und  B  (welcher  gemeinsamen  Wandel  beider  in  eine 
Labialspirans  bedeutet)  ein  frühes  Zeugnis  in  dem  nub.  {numinibus)  einer 
römischen  Inschrift.  Und  S.  70  vergifst  er  nicht  zh  „M  =^  B"  in  Parenthese 
zu  setzen;  „später  auch  in  Irland." 

Wie  gering  man  nun  auch  von  den  Resultaten  denken  mag,  die  aus 
den  romanischen  Sprachen  an  sich  für  die  ältere  Sprachstufe  zu  gewinnen 
sind,  die  Forderung  wird  man  nicht  für  eine  unberechtigte  erklären  können, 
dafs  Alles,  was  in  den  Denkmälern  (wenigstens  n.  Chr.)  vulgärlateinische  Fär- 
bung trägt,  durch  die  romanischen  Sprachen  zu  kontrollieren  ist.  Wo  es  sich 
um  Einzelnes,  wie  Wörter  und  Wortgebrauch  handelt,  werden  die  letzteren 
kaum  je  Einspruch  erheben ;    dergleichen    kann   ja   ohne  Fortsetzung  bleiben. 
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Wenn  aber  z.B.  aus  der  Schreibweise  I  =^  E ,  welche  in  den  gallischen 
Denkmälern  des  5.,  6.,  7.  Jahrh.  so  ungemein  häufig  ist,  dem  gallischen 
Vulgärlatein  ein  i-=^  e  vindiziert  würde ,  so  müfste  dies  auf  Grund  des  heu- 
tigen sprachlichen  Zustandes  (s.  Seh.  I  464)  als  ein  starker  Irrtum  bezeichnet 
werden.  Aber  Herr  Sittl  nimmt  weder  auf  die  romanischen  Sprachen,  noch 
auf  sonst  etwas  Rücksicht,  was  das  Zeugnis  der  Denkmäler  modifizieren  oder 
in  Zweifel  stellen  könnte;  er  schlägt  in  seinen  Indices  nach  und  nimmt  er 
eine  etwas  apart  aussehende  Form  wahr,  so  wird  dieselbe  flugs  dem  Dialekte 
des  Fundorts  zugeschrieben.  Er  macht  Seh.  einen  Vorwurf  daraus,  dafs  er 
dies  ebenso  bequeme  wie  kritiklose  Verfahren  nicht  befolgt  habe  (S.  45) : 
„Freilich  konnte  Seh.  in  der  Aussprache  keine  Unterschiede  herausfinden, 
weil  er  die  Beispiele  nicht  geographisch  ordnete."  Aber  Seh.  hat  dafür  die 
Gültigkeit  inschriftlicher  und  handschriftlicher  Zeugnisse  zum  Gegenstand  einer 
eingehenden  Besprechung  gemacht  (I  17 — 37). 

Seh.  hatte  schon  erklärt,  dafs  die  Zahl  der  Schreibfehler  eine  sehr  be- 
schränkte sei ;  aber  darf  man  die  Möglichkeit  solcher  gar  nicht  in  Rechnung 
bringen?  Für  Herrn  Sittl  ist  in  Jozws  Garr.  528  i  lw  o  verdunkelt,  „denn 
eine  Verschreibung  läfst  sich  nicht  nachweisen";  so  haben  wir  gleich  eine 
Lauteigentümlichkeit  des  Praenestinischen.  Nun,  Ciidido  auf  einer  der  prae- 
nestinischen  Bronzen  ist  doch  sicher  ein.  Schreibfehler  für  Cupido,  wie  Diaina 
für  Diana.  Sittl  freilich  will  von  Diama  nichts  wissen  und  liest  Diaina 
(S.  21).  Wenn  er  die  Form  nur  erklären  könnte!  Aber  seine  Erklärung  ist 
keine  Erklärung.  Er  bringt  das  auf  einem  Spiegel  aus  Praeneste  stehende 
Painiscos  als  Vergleich  (es  scheint  Painsscos  dort  zu  stehen,  so  Garrucci  und 
H.  Jordan  Krit.  Beitr.  5  ,  was  doch  also  wieder  verschrieben  für  Painiscos 
wäre) ;  hier  sei  -i-  durch  Epenthese  in  die  vorhergehende  Silbe  durch  den 
Konsonanten  hindurch  getreten,  wie  im  etruskischen  Latein ;  das  bezieht  sich 
auf  ein  paar  zweifelhafte  Beispiele  aus  etruskisch-lateinischen  Inschriften  S.  13, 
von  denen  Veisinnius  C.  I.  L.  I  1366  unsicher  ist,  denn  eine  andere  Lesung  bietet 
Vesinnius,  vgl.  Vesintiia  Fabretti  857,  hit.  Visinius,  „was  auf  ursprünglichen 
Diphthong  führen  könnte"  Müller-Deecke  Etrusker  IP,  365.'  Mit  den  Bei- 
spielen solcher  Epenthese  aber  läfst  sich  doch  ein  Diaina  in  keiner  Weise 
vergleichen.  Für  convenumis  C.  I.  L.  I  532  wird  S.  29  die  Möglichkeit  eines 
Schreibfehlers  zugegeben,  aber  doch  die  Erklärung  aus  „Vokaltausch"  bevor- 
zugt. Formen  wie  proiecitad,  fundatid,  parentatid  im  Tempelgesetz  von 
Luceria,  deren  erste  Jordan  Quaest.  umbr.  p.  22  ein  „monstrum"  nennt,  werden 
natürlich  nicht  bezweifelt;  Herr  Sittl  findet  (mit  Corssen)  in  der  ersten  das 
indogermanische  d  der  Imperativendung ,  obwohl  derselben ,  wie  wir  jetzt 
glauben,  von  Alters  her  nur  6  zukam.  In  dem  u  von  eorundum  (C.  I. 
L.  III  3351)  wird  wohl  jeder  Unbefangene  einen  leicht  erklärlichen  Schreib- 
fehler erblicken ;  Herr  Sittl  (S.  50)  stellt  aber  dies  u  =■  e  mit  dem  o  =^  u  von 


'  An  derselben  Stelle  sagt  Herr  Sittl :  ,,Die  einheimischen  [etruskischen] 
Beispiele  stellt  Deecke  II  364  f. ,  ohne  den  Nachbarvokal  zu  berücksichtigen, 
zusammen."  Das  ist  unrichtig;  der  betreffende  Paragraph  bei  Deecke  beginnt : 
,, Epenthese  eines  i  hat  mitunter  bei  a,  e  und  11  der  Stammsilbe  stattgefunden." 
Wie  stimmt  es  übrigens,  wenn  S.  52  gesagt  wird,  die  Epenthese  finde  sich 
nur  auf  keltischem  Boden  ? 
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denontio  u.  s.  w.  der  sehr  zum  Übertliifs  abgedruckten  dalnialinischen  lilcitalel 
zusammen. 

Ferner  bedenkt  Herr  Sittl  nicht,  dafs  Schreibweisen  oft  nur  auf  indirektem 
und  sehr  indirektem  Wege  die  Aussprache  andeuten.  S.  50  sagt  er :  „dal- 
matinisch maris  =  mare  C.  I.  L.  III  1899."  Hier  ist  maris,  wenn  nicht  Schreib- 
fehler, so  höchst  wahrscheinlich  umgekehrte  Schreibung;  vgl.  Seh.  II  45  in 
senu  mare  und  andere  Beispiele  von  e  =  is. 

Mit  anderen  Formen  läfst  sich  deshalb  nicht  operieren  weil  ihre  Deutung 
unsicher  ist.  Die  Etrusker  zeigen  vor  Nasalen  Neigung  zur  Verdumpfung, 
Artiimcs  (S.  13);  aber  das  -u-  dieses  Wortes  wird  ganz  anders  aufgefafst  von 
Deeckc  in  Bezzenbergers  Beiträgen  II  179.  —  Die  Samniter  duldeten  schon 
während  der  Republik  die  Verbindungen  uu  und  tu  (S.  30);  aber  C.  I.  L.  I  577 
=  Garr.  927  ist  nach  Mommsen  und  Garrucci  in  der  Kaiserzeit  geschrieben  ', 
vivHs  C.  I.  L.  I  1276  wird  von  Mommsen  bezweifelt,  iiu/iiis  C.  I.  L.  I  125 1  von 
demselben  als  ülius  gedeutet.  ■ —  Nichts  erweist  die  Annahme,  dafs  die  Genetiv- 
endung -US  in  Veneriis  u.  s.  w.  einmal  =  -üs  gelautet  habe  (S.  40) ;  -is  ist 
nicht  direkte  lautliche  Entwicklung  aus  -us,  sondern  von  den  -/-Stämmen  be- 
zogen. F  tritt  zuerst  in  Oberitalien  für  (p  ein,  Orfeus  C.  I.  L.  I  602  aus  Man- 
lua  (S.  55);  Mommsen  war  vorsichtiger,  wenn  er  im  Hermes  XIV  70  schreibt: 
,,in  der  nicht  besonders  gut  überlieferten  Inschrift  C.  I.  L.  I  602  wird  ORFEVS, 
das  dort  neben  Aprodisius ,  Philogenes  u.  dgl.  mehr  auftritt,  aus  ORPEVS 
verlesen  sein."  —  Die  Assibilation  von  c  vor  i  wird  S.  21  für  Praeneste  mit 
dem  famosen  Losna  belegt,  das  aus  *Loucina  entstanden  sein  soll.  Die  Her- 
leitung (vgl.  Seh.  II  184)  ist  doch  nur  hypothetisch,  losna  kann  :::^*locna 
sein,  denn  etruskisch  ist  -sn-  öfters  =  -cn-  (Deecke  II  430),  oder  -^-  kann  wurzel- 
haft sein,  vgl.  altpreufsisch  lauxnos,  die  Gestirne  (Bugge  Kuhns  Z.  XX  13  f.). 
Vgl.  die  Erörterung  Corssens  Zur  italischen  Sprachkunde  S.  334  f.  Jedenfalls 
sollte  man  die  heutigen  dialektischen  Wörter  losna  u.  s.  w.  (s.  Mussaha  Beitr. 
z.  K.  d.  nordital.  Mdd.  S.  75)  endlich  in  Ruhe  lassen,  denn  sie  bedeuten  ,, Blitz" 
und  „blitzen",  aber  nicht  ,,Münd." 

Endlich  nimmt  Herr  Sittl  eine  Lokalisierung  von  Schreibweisen  an,  wie 
sie  durchaus  nicht  existiert  hat.  Seh.  hatte  I  92  gesagt,  dafs  das  rustike 
Latein  auf  den  Denkmälern  aller  Gegenden  eigentlich  immer  als  ein  und  das- 
selbe erscheine,  dafs  während  der  römischen  Herrschaft  der  lebendige  Verkehr 
zwar  nicht  die  Bildung  von  Dialekten  verhindern,  wohl  aber  die  Abspiegelung 
dialektischer  Eigenheiten  in  der  Schrift  bis  auf  ein  Minimum  beschränken 
konnte.  Herr  Sittl  polemisiert  hiergegen  mit  ein  paar  ganz  allgemeinen 
Wendungen  (S.  44  f.).  Wir  wollen  die  Erklärungsweise  nicht  urgieren,  wir 
wollen  nur  an  der  behaupteten  Thatsache  festhalten,  und  da  Herr  Sittl  für  das 
Lateinische  und  das  Romanische  die  gleiche  Behandlung  wünscht ,  so  sind 
wir  erbötig  ihm  eine  Reihe  stark  unorthographischer  Briefe  aus  den  ver- 
schiedensten Gegenden  Frankreichs  (oder  Italiens)  vorzulegen ,  damit  er  be- 
stimme, auf  welchen  Dialekt  jeder  derselben  zurückweise.  Wenn  er  dann 
vielleicht,  neben  einzelnem  allerdings  durch  dialektischen  Einflufs  Hervor- 
gerufenen, auf  eine  überraschend  grofse  Menge  allgemein  fehlerhafter  Schrei- 
bungen stofsen  sollte,  dann  wird  er  uns  vielleicht  entschuldigen,  dafs  wir  das 


'  duum  steht  hier   1,8  und  3,6.     Bei  Sittl  unrichtig  6.  36. 
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Unternehmen,  aus  der  schlechten  Orihograjihie  der  Denkmäler  noch  unbekannte 
Dialekte  nach  seiner  Methode  herauszuschälen,  für  ein  äufserst  problematisches 
halten.  Sein  Buch  gewährt  manche  Beispiele  dafür,  wie  gewisse  Erscheinungen 
als  lokale  Besonderheiten  aufgefafst  werden,  die  es  nachweisbar  nicht  sind. 

Mit  den  Dativformen  auf  -a  wie  Menerva  tritt  ,,die  Mundart  von  Pisaurum 
dominierend  hervor"  (S.  3) ;  unter  den  Beispielen  sind  zwei  sicher  aus  Pi- 
saurum, eines  aus  Falerii,  eines  aus  Praeneste,  zwei  aus  Campanien,  eines  aus 
Sicilien.  Denn  zu  dreien  aus  Pisaurum  hat  Herr  Sittl  selbst  ein  Fragezeichen 
gesetzt.  Also  wird  ohne  weiteres  gefolgert,  dafs  diese  Dative  von  Nord- 
umbrien  (Pisaurum)  ausgegangen  sind.  Auf  ebenso  unsicherer  Grundlage 
beruht  die  Geschichte  von  der  Ausbreitung  der  Dative  auf  -e.  S.  8  heifsl  es, 
dafs  dies  e  auch  in  Rom  eindrang,  „meistens  nach  r,  dem  Konsonanten,  der  e 
besonders  liebt" (?);  die  Beispiele  sind:  vetere,  victore,  honore,  lictore  gegen 
yitno}i\e,  Pilemoiic,  Hercole;  also  4  :  3.  Dabei  durfte  Diove  bei  Quintil.  I  4, 
17  nicht  bezweifelt  werden;  denn  dieser  sagt  ausdrücklich:  „Diove  non  Diovi." 
Nominative  wie  ntüitare  =  müitaris  sind  Herrn  Sittl  S.  26  für  Tusculum  sehr 
interessant;  aber  sie  kommen  auch  sonst  vor:  Bücheler-Windekilde  Latein. 
Declination  S.  18  f.  Über  das  angeblich  blofs  volskische  damint  ist  schon 
oben  gesprochen ;  satnentum,  womit  S.  29  die  Mundart  der  Herniker  illustriert 
wird,  ist  ein  gut  lateinisches  Wort,  über  das  man  jetzt  Bücheier  Rhein. 
Mus.  XXX  Vn  5 1 6  vergleichen  möge.  Praenestiniscli-römisch  soll  der  Ausfall  von 
inlautendem  -m-  vor  einem  /-Laute  sein  (S.  39) ;  aber  derselbe  kommt ,  wie 
auch  der  des  dentalen  und  gutturalen  Nasals,  allenthalben  mit  gleicher  Häufig- 
keit vor,  wie  man  sich  z.  B.  aus  C.  I.  L.  H  4592  colohar\ia,  IV  1121  Popeianis, 
V129  incoparabilis,  5420  Septebris,  8974  occiibas,  VIII  2494  tepore ,  I.  Hisp. 
Chr.  65  Novebres  überzeugen  kann.  Die  zahlreichen  Beispiele  für  den  ana- 
logen Ausfall  von  -n-  siehe  in  den  Indices  der  einzelnen  Bände  des  Corpus. 
Die  ganze  Erscheinung  ist  im  Zusammenhange  schon  von  Seh.  I  105  ff.  be- 
handelt worden.  Dafs  das  h-  nach  dem  hannibalischen  Kriege  nur  bei  Römern 
und  Marsern  abgeworfen  werde  (S.  39),  wird  ebenfalls  durch  einen  Blick  in 
den  Index  grammaticus  der  Bände  des  Corpus,  für  Italien  z.  B.  durch  einen 
in  den  vierten  oder  fünften  widerlegt.  Von  den  Beispielen  aus  Rom  bei  Sittl 
ist  das  erste  erceiscunda  aus  der  lex  Rubria  C.  I.  L.  I  205,  2,  55  zu  streichen: 
auf  der  Tafel  steht  FAMILIAEERCEISCVNDA ,  wo  also  das  erste  der 
beiden  E  wahrscheinlich  für  H  verschrieben  ist.'  —  Ein  Berührungspunkt  der 
römischen  Volkssprache  mit  den  südlichen  Mundarten  soll  der  Gebrauch  des 
graecisierenden  Genelivs  auf  -aes  in  der  ersten  Deklination  auch  bei  italischen 
Namen  sein  (S.  40);  doch  vgl.  C.  I.  L.  II  4975,  60  Staiaes  Ampliataes,  V  1039 
Africaes,  4674  Hostüiaes  u,  andere  in  demselben  Bande,  Bücheler-Windekilde 
S.  65  f.  besonders  aus  Goris  etruskischen  Inschriften  u.  s.  w.  —  Nach  S.  26 
unterscheidet  sich  das  umbrische  Latein  von  dem  römischen  unter  anderm 
dadurch ,  dafs  -v-  ausgestofsen  werden  kann ,  ohne  dafs  o  oder  u  vorangeht 
oder  folgt,  so  dafs  in  dem  Gesetz  von  Spoleto  dinai  aus  divinai  entstanden 
ist.      Dabei    hat    Herr  Sittl  das  plautinische    oblisci  für   oblivisci  vergessen  — 


'  arrespex,  das  Sittl  ebenda  ohne  Stellenangabe  anführt,  steht  C.  I.  L.  1 1348 
=  Garr.  1956  aus  Chiusi.  Im  Index  des  Corpus  steht  unrichtig  1216  als 
Stelle  genannt;  ebenso  im  Index  bei  Garrucci  die  damit  identische  No.  1605. 
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doch  halt,  Plautus  ist  ja  ein  Umbrer  —  also  das  gemeinrömische  s/s  für  st 
vis,  dts  dWor  für  dives ,  den  Unterweltgott  Dts ,  dessen  Name  gewifs  damit 
identisch  ist,  und  das  paelignische  des  der  von  Bücheier  Rhein.  Mus.  1880 
S.  73  behandelten  Grabschrift  aus  Corlinium ;  vgl.  auch  Jordan  Quaestiones 
umbricae  (Königsberg  1882)  p.  19.  Auch  bei  dem  brittannischen  eis  =^  civis 
(S.  51)  durfte  Herrn  Sittl  eher  das  lat.  dls  als  das  altspoletinische  dinai  einfallen. 
Das  einsilbige  do,  dae  =  deo,  deae  (weitere  Beispiele  bei  Seh.  II  463,  III  298), 
das  Herr  Sittl  ebenda  geneigt  scheint  auf  keltischen  Einflufs  zurück  zu  führen 
(die  keltischen  Sprachen  geben  zu  einer  solchen  Vermutung  nicht  den  gering- 
sten Anlafs),  hat  seine  deutlich  erkennbaren  Ahnen  in  den  plautinischen  ein- 
silbigen bez.  zweisilbigen  Messungen  deiis  deurmn  Amphitruo  53.  45.  —  Die 
Dative  auf  -a  {Nemetona  und  sacratissima)  werden,  obwohl  sie  auch  in  Mittel- 
italien vorkommen,  als  brittannische  Eigentümlichkeit  aufgefafst ;  „wahrschein- 
lich stammten  sie  aus  der  einheimischen  Sprache"  (S.  51).  Es  liegt  aber  sehr 
wenig  Wahrscheinlichkeit  dafür  vor,  dafs  ein  altkeit.  *totai  (ir.  *tot'i ,  *fuati, 
tuaith)  in  Brittannien  in  *tota  übergegangen  wäre.  Das  ebendaselbst  erwähnte 
„singulare"  Herculenti  findet  sich  auch  am  Rhein  (Seh.  III  132).  Dafs  v  in 
Brittannien  nie  durch  b  ersetzt  werde,  ist  für  Jemanden,  welcher  in  ana^ 
Xfyö^itva  dialektische  Grundzüge  entdeckt,  eine  etwas  kühne  Behauptung: 
luhenis  steht  auf  einem  Gefäfs  (C.  I.  L.  VII  1336,  546),  properabit,  proparabit 
auf  christlichen  Inschriften  allerdings  später  Zeit  (I.  Br.  Chr.  63,  74). 

Wenn  die  beiden  ersten  Teile  so  gut  wie  unbrauchbar  sind,  so  verhält 
es  sich  mit  dem  dritten  etwas  anders.  Wir  müssen  den  Spezialisten  über- 
lassen sich  darüber  zu  äufsern,  welchen  Grad  von  Vollständigkeit  und  Zuver- 
lässigkeit, wie  viel  fremdes  und  wie  viel  eigenes  Verdienst  dem  von  Herrn 
Sittl  gesammelten  umfangreichen  Material  über  die  Africitas  beiwohnt;  aber 
wir  gestehen  ein,  dafs  hieraus  die  Sprachwissenschaft,  insbesondere  die  roma- 
nische, manchen  Nutzen  schöpfen  kann.  Leider  läfst  sich  Herr  Sittl  selbst 
zu  wenig  auf  die  Würdigung  der  einzelnen  Erscheinungen,  die  Vertiefung  der 
wesentlichen  Fragen  ein;  er  streift  über  Alles  in  merkwürdiger  Flüchtigkeit 
hin.  Im  Gebiete  der  Wortbildung  sind  gewifs  die  Eigennamen  auf  -ica 
(selten  -icus),  von  denen  schon  Seh.  II  279  gehandelt  hat ',  das  Wichtigste; 
sie  veranlassen  aber  Herrn  Sittl  nur  zu  der  rhetorischen  Frage,  „worauf  sollte 


'  Ich  hatte  sie  als  Deminutiva  betrachtet,  da  sich  -ic-  als  spanisch  -  por- 
tugiesisches (auch  rumänisches)  Deminulivsuffix  findet.  Wenn  -7c-  gemessen 
wurde  (dazu  würden  die  Inselnamen  Mallorca,  Menorca  für  Majorica,  jMinorica, 
im  Mittelalter  auch  Majoreta,  Minoreta,  stimmen),  so  sieht  man  nicht  ein, 
warum  eher  griech.  -i}(-  als  lat.  -w-  darin  stecken  sollte;  noch  dazu,  da  diese 
Endung  ja  fast  immer  an  lateinische  Wortstämme  antritt  (ein  Aeiiae  Agatho- 
clicae  hatte  ich  aus  einer  Inschrift  [röm.  Scheden]  notiert).  Die  romanische 
Betonung  möchte  aber  ein  -'ic-  vermuten  lassen,  wie  ja  überhaupt  die  Ver- 
längerungen der  Personennamen  betont  zu  sein  pflegen  (s.  Kuhns  Zeitschrift 
XXII  188).  Jedenfalls  sind  solche  Formen,  wie  Urbicus,  -ica,  welche  Herr 
Sittl  mit  anführt,  von  den  andern  zu  trennen.  Dafs  diese  Kosenamenendung 
zuerst  in  Afrika  aulkam  (die  Inschrift  von  Ostia  D.  M.  Maioricae  fecit  Bonosa 
mater  Giorn.  arcad.  CLV  62,  VII  hat  ganz  afrikanisches  Aussehen),  unterliegt 
keinem  Zweifel;  sie  drang  dann  wohl  auf  der  iberischen  Halbinsel  ein  (vgl. 
z.  B.  Piisiiutica  C.  I.  L.  II  Ind.)  und  wurde  schliefslich  auch  an  andere  Nomina 
angefügt  (ilire  Existenz  im  Rumänischen  ist  etwas  rätselhaft).  Ein  merkwür- 
diges Analogon    hierzu    bildet  -itta;    ich    weifs    nicht,    wie  Herr  Sittl  (S.  141) 
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man  sie  zurückführen,  wenn  nicht  auf  griechischen  Einflufs?"  (S.  118).  Noch  an 
gar  manchen  andern  Punkten  liefsen  sich  romanische  Bezüge  anknüpfen  (z.  B. 
span.  cabe  zu  capit  =  ivdi'/^xat  S.  II 9).  Abgesehen  aber  von  längst  be- 
kannten Dingen,  pflegt  Herr  Sittl  in  dieser  Beziehung  nicht  glücldich  zu  sein, 
so  wenn  er  ital.  inacco  ,,Bolmenbrei"  zu  lat.  7naccus  (S.  122)  oder  ital.  hardotto, 
das  von  bardn  „Pferdeharnisch"  kommt,  zu  lat.  bardus  stellt  (S.  124),  oder 
wenn  er  meint,  Wörter  wie  S.xz.  prestigiateur,  \\.-a\.  nntricazione,  span.  coiicubio 
(S.  122)  hätten  sich  im  Romanischen  ,, erhalten".  Die  Art  und  Weise,  wie  er 
sich  über  sprachliche  Entwickelungen  ausläfst,  hat  für  uns  Andere  etwas  Be- 
fremdendes; so  führt  er  z.B.  S.  128  dafür,  dafs  „das  Vulgärlatein  im  Allge- 
meinen nicht  immer  auf  dem  geraden  Wege  in  das  Romanische  überging, 
sondern  mancherlei  Mittel  versuchte,  um  sich  endlich  für  eines  zu  entscheiden", 
die  Umschreibung  des  Futurums  mit  vo/o  an,  von  der  er  gleich  bemerkt,  dafs 
sie  sich  bei  den  Rumänen  wiederfindet,  und  in  der  Anmerkung  wird  auf  das 
in  andern  rom.  Mdd.  als  Hülfsverbum  für  das  Futurum  verwandte  vado  verwiesen, 
so  dafs,  von  noch  Anderem  zu  schweigen,  das  Vulgärlatein  sich  gewifs  nicht 
für  Eines  entschied.  Was  aber  diejenige  schiefe  Vorstellung  anlangt,  welche 
man,  Herrn  Sittl  (S.  121)  zufolge,  gewöhnlich  von  dem  Verhältnisse  des 
Archaischen  zum  Spätlateinischen  habe,  so  denken  wir,  ist  dieselbe  seit  langer 
Zeit  berichtigt.  Kommen  wir  nun  auf  die  allgemeinen  Ergebnisse  zu  sprechen. 
Es  scheint,  zwei  Fragen  bilden  die  Substanz  des  dritten  Teiles:  Was  ist  in 
der  Litteratur  afrikanisch?  und  wieviel  von  dem  afrikanischen  Volksdialekt 
steckt  in  dieser  Africitas?  Ob  Herr  Sittl  die  erstere  richtig  beantwortet  hat, 
entzieht  sich  unserem  Urteil ;  die  Meinungen  der  besten  Kenner  sind  über 
diesen  Gegenstand  bisher  sehr  geteilt  gewesen.  Herr  Sittl  sagt  selbst  am 
Schlufs  S.  143:  ,, Vieles  auf  diesen  Teil  bezügliche  wurde  noch  in  der  letzten 
Stunde  von  dem  Verfasser  bei  Seite  gelegt,  weil  ihm  an  dem  spezifisch  afri- 
kaiyschen  Charakter  Zweifel  aufstiegen;  dennoch  ist  gewifs,  während  auf  der 
anderen  Seite  wohl  manches  hierher  gehörige  übergangen  wurde,  noch  zu  viel 
stehen  geblieben."  Und  in  der  That  wir  wissen  es  mit  den  sonst  über- 
triebenen Grundsätzen  des  Herrn  Sittl  nicht  zu  vereinigen,  dafs  er  S.  lOi  be- 
züglich der  Zusammenstellung  verschiedener  Grade  die  Afrikaner  als  die  ersten 
betrachtet,  „da  nur  eine  Stelle  (Vell.  2,  69)  früher  ist"  (also  einmal  =  kein- 
mal?). Und  auf  der  vorhergehenden  Seite  sagt  er  gelegentlich  der  Abnützung 
der  Steigerungsgrade,  welche  er  der  „Überschwänglichkeit  des  afrikanischen 
Temperaments"  zuschreiben  möchte,  dafs  der  dadurch  veranlasste  Weg  der 
Umschreibung  ,,auch  sonst  eingeschlagen  wurde;  indefs  finden  wir  bei  den 
Afrikanern  die  meisten  Beispiele".'  Wenn  nun  die  Africitas  kein  ,, Nebel- 
bild" mehr  ist,  sondern  „greifbare  Gestalt  angenommen  hat"  (S.  143),  so  wird 
sich  doch  der  afrikanische  Volksdialekt  keineswegs  mit  ihr  decken.  Wir 
haben  einerseits  Dinge,  die  afrikanisch,  aber  nicht  volkstümlich  sind,  wie 
jene    Umschreibung     des    Fulgentius     für     ,, spinnen",     die    zum    tiiinor    ptt- 


sagen  kann:  ,,ein  einziges  Suffix  dürfen  wir  im  Allerlume  für  Afrika  in  An- 
spruch nehmen,  dieses  ist  -itta  (auch  -üa  oder  -iilaY.  Man  sieht,  er  hat  den 
Ausbreitungskreis  desselben  nicht  studiert.  Seh. 

'   Beiläufig:    ist    novissimiora    wirlilich    die  ,, Weiterbildung    eines    regel- 
mässigen Komparativs"  (S.  lOi)? 
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ni'cus*  gehört  (S.  104);  und  wir  haben  anderseits  Dinge,  welche  volkstümlich,  aber 
nicht  spezifisch  afrikanisch  sind,  Herr  Sittl  zeigt  uns  ja,  wie  die  afrikanischen 
Schriftsteller  in  einem  Grade  aus  der  Volkssprache  schöpften,  wie  das  die 
anderer  Länder  nicht  thaten ;  bei  einer  solchen  Verschiedenheit  der  Be- 
dingungen können  wir,  soweit  die  Volkssprache  in  Betracht  kommt,  seinem 
ersten  ,, Leitmotiv"  (S.  91)  nicht  folgen:  ,,Wir  sind  berechtigt,  etwas  einer 
bestimmten  Provinz  zu  vindicieren,  wenn  es  in  derselben  sehr  oft,  in  anderen 
dagegen  nur  selten  erscheint."  Aber  auch  wo  es  sich  nicht  um  rein  lokale, 
sondern  um  lokal-chronologische  Bestimmungen  handelt,  sind  aus  der  Litlc- 
ratur  oder  vielmehr  aus  den  Schriftdenkmälern  überhaupt  keine  zwingenden 
Beweise  zu  entnehmen.  S.  75  behauptet  Herr  Sitll,  ,,dafs  die  Franzosen  seit 
dem  fünften  Jahrhundert,  die  Oberitaliener  seit  dem  sechsten  Jahrhundert  und 
die  Italiener  wahrscheinlich  seit  der  Karolingerzeit  J>/us  zur  Umschreibung 
des  Komparativs  gebrauchten".  Er  verfällt  dabei  in  seinen  regelmäfsigen 
Fehler,  vor  dem  ihn  wenigstens  hier  die  Berücksichtigung  der  AVorte  des 
von  ihm  citierten  Herrn  AVölfflin  (,,wenn  sich  dies  in  der  Litteratur  des 
5.  Jahrh.  bemerklich  macht,  so  dürfen  wir  annehmen,  in  der  Volkssprache 
habe  plus  schon  vorher  den  Vorsprung  gewonnen")  hätte  bewahren  sollen. 
Aber  wie  es  auch  mit  der  absoluten  Chronologie  sich  verhalten  mag,  das 
hier  aufgestellte  Verhältnis,  nach  welchem  in  Mittelitalien  sich  der  organische 
.Komparativ  zwei  oder  drei  Jahrhunderte  länger  als  in  Oberitalien  gehalten 
hätte,  ist  durchaus  undenkbar.  Kurz  aus  der  Litteratur  ist,  da  uns  die  Mit- 
hülfe lebender  Sprachen  hier  fehlt,  das  was  nur  oder  was  zuerst  Eigentum 
des  afrikanischen  Volkslateins  war,  mit  einer  genügenden  Sicherheit  nicht 
herauszufinden. 

Nun  hatte  Herr  Sittl  S.  47  gesagt:  ,,Die  hervorragenden  Unterschiede 
der  Dialekte  beruhen  ja  besonders  auf  der  Aussprache,  während  die  Schrift- 
steller nur  durch  einzelne  Wörter  und  Wendungen  an  ihre  Heimat  erinnern." 
Werfen  wir  daher  zu  guter  letzt  noch  einen  Blick  auf  das,  was  Herr  Sittl 
(im  zweiten  Teil  S.  67  ff.)  dazu  beigetragen ,  die  Lautverhältnisse  des  afrika- 
nischen Lateins  in  helleres  Licht  zu  setzen.  Die  Grammatikerzeugnisse  über 
die  Quantitätsfehler  und  den  Labdacismus  der  Afrikaner  hatte  schon  Seh.  an- 
geführt und  hatte,  was  Herr  Sittl  nicht  thut,  sich  bemüht,  die  Natur  der 
hier  angedeuteten  Erscheinungen  zu  bestimmen.  Was  von  dem  Lautübergang 
des  z>  in  ö  zu  halten,  von  dem  Isidor  ,,als  Spanier  spricht,  dem  dei^selbe 
völlig  fremd  ist"  (S.  69),  haben  wir  oben  dargethan.  Negative  Schlufsfolge- 
rungen  dürften  sich  aus  den  Inschriften  kaum  ziehen  lassen.  Der  seltene 
Wechsel  von  o  und  u  beweist  nichts,  ebensowenig  ist  es  ein  merkwürdiges 
Faktum,  dafs  der  Diphthong  ati  nie  zu  o  kontrahiert  wird  (auch  im  Index  zu 
C.  I.  L.  II  finden  wir  o  =  au  nicht  verzeichnet)  und  der  , .älteste  italienische 
Dichter  Ciullo  d'Alcamo"  wäre  bei  dieser  Gelegenheit  besser  aus  dem  Spiele 
geblieben.  Es  ist  eine  wunderbare  Kühnheit  ,,auf  Grund  der  kritischen  Aus- 
gabe der  Inschriften"  zu  behaupten,  dafs  „die  Afrikaner  die  Endung  der 
3.  P.  Sg.  Perf.  nie  weich  sprachen"    und    dafs  ,,dic  Afrikaner  c  nie  assibiliert 


'  Eine  fruchtbringende  Untersuchung  über  die  Punismen  und  Hebraismen 
der  Africitas,  liesonders  die  bestimmte  Trennung  beider,  läfsl  sich  ohne  ein- 
gehende Berücksichtigung  der  semitischen  Sprachen  nicht  anstellen. 
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haben";  S.  71  heifst  es  sogar  von  der  Assibilation  des  c  und  des  t:  „Afrika 
bleibt  ganz  aus  dem  Spiele."  Was  nun  die  positiven  Eigentümlichkeiten  des 
afrikanischen  Lateins  anbetrifft,  so  wundert  es  uns  zunächst,  dafs  Herr  Sittl 
mit  dem  s  ==  ti  nicht  das  gerade  in  Afrika  früh  auftretende  s  =  di  zusammen- 
stellt. Nur  dreierlei  bringt  er  vor:  das  schon  von  Hoffmann  notierte  er  für 
//'  in  zwei  Beispielen,  das  derselben  Quelle  entnommene  eu  für  y  mit  einem 
etwas  zweifelhaften  und  einem  sehr  unsichern  Beleg,  und  endlich  mm  für  inn 
in  zwei  Formen  des  Familiennamens  Voliimniiis  (schon  bei  Seh.  I  148).  Und 
dieser  letzten  Thatsache  wird  folgende  Ungeheuerlichkeit  hinzugefügt:  „Ein 
Seitenstück  dazu  bildet  nur  das  irisch-lateinische  2;«;«««  =  ä;)'w««j."  Wegen 
des  „nur"  vgl.  die  wohlbekannten  franz.  Wörter  somineil,  doinmage,  um  von 
femme,  komme  u.  dgl.  abzusehen;  für  die  lautliche  Gestalt  des  irischen  immun 
ist  weder  das  Lateinische  noch  das  Romanische  verantwortlich,  mn  ist  übri- 
gens hier  nicht  zu  mm,  sondern  zu  mmun  geworden. 

Wir  haben  dieses  Buch  mit  einer  Breite  besprochen,  welche  in  keinem 
Verhältnis  zu  seinem  Werte  zu  stehen  scheint.  Es  haben  uns  dazu  zwei 
Gründe  veranlafst.  Erstens  betrachten  wir  es  als  ein  Zeichen  der  Zeit;  es  ist 
kein  vereinzelter  Fall,  dafs  eine  Kraft,  welche  innerhalb  gewisser  Grenzen 
Nützliches  zu  leisten  vermöchte,  sich  weit  über  dieselben  hinauswagt  und  statt 
der  verachteten  ars  nesciendi  eine  ganz  andere  ars  nesciendi  an  den  Tag  legt; 
und  wir  haben  schon  angedeutet,  dafs  dies  leicht  unter  sehr  ähnlichen  Um- 
ständen geschieht.  Sodann,  da  wir  mit  Verwundern  wahrgenommen  haben, 
dafs  das  Buch  des  Herrn  Eyssenhardt  sogar  unter  den  Romanisten  Lober 
gefunden  hat,  wünschten  wir  diejenigen,  die  vielleicht  geneigt  sind,  das  Buch 
des  Herrn  Sittl  als  einen  schätzenswerten  Beitrag  zu  der  Untersuchung  über 
die  lateinischen  Dialekte  zu  empfehlen,  doch  auf  die  unseres  Erachtens  schwer- 
wiegenden Mängel  desselben  aufmerksam  zu  machen. 

G.  Meyer.     H.  Schuchardt. 


Oetavian,  Altfranzösischer  Roman,  nach  der  Oxforder  Hs.  Bodl. 
Hatton  100,  zum  ersten  Male  herausg.  v.  Karl  Vollmöller.  Heilbronn 
1883.     [Allfranz.  Bibliothek,  3.  Bd.]     8".    XIX,   160.     Mk.  4.40. 

Eine  kurzgefafste  Version  der  weitverbreiteten  Octavianssage  gelangt 
hier  zum  Abdrucke.  Grofse  Darstellungsgabe  läfst  sich  dem  Dichter  nicht 
nachrühmen ;  häufige  Wiederholungen  derselben  Ausdrücke  verraten  geringen 
Wortvorrat;  manche  Konstruktionen  sind  ziemlich  ungelenk;  die  Erzählung 
fliefst  indessen  leicht  dahin  und  wird  durch  einzelne  gelungene  humo- 
ristische Züge  angenehm  belebt.  Die  einzige  auf  uns  gekommene  Hs.  rührt 
von  einem  Anglonormannen  her;  sie  ist  teils  vom  Schreiber  teils  von  Anderen 
einer  vielfältigen,  nicht  immer  vernünftigen  Revision  unterzogen  worden.  Der 
Dichter  ist  entschieden  ein  Franzose;  der  Ansicht  des  Hg.s,  er  sei  ohne  allen 
Zweifel  ein  Picarde,  möchte  ich  nicht  ohne  weiteres  beipflichten.  Die  Graphic 
der  Hs.  ist  sehr  schwankend  und  bietet  manche  Eigentümlichkeit.  Es  zeigen 
sich  beide  Folgen  der  Verstummung  der  Konsonanten;  einmal  Unterdrückung 
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des  betreftenden  Zeichens,  dann  Anwendung  eines  unetymologischen  Zeichens. 
Dies  beobachtet  man  auch  bei  jenen  kontinentalen  Schreibern,  die,  nicht  ge- 
nügend geschult,  keiner  einigermafsen  festen  Tradition  folgen.  Hie  und  da 
ei  für  oi,  ou  für  o  [a/oue,  coiistes,  dous,  paroule,  poue,  peloute),  beides  gegen 
die  Sprache  des  Originals.  Er  verwechselt  beständig  ie  und  <?,  die  schon 
das  Original  nicht  streng  im  Reime  scheidet.  Statt  ai  in  der  betonten  Silbe 
sehr  häufig  oi,  kaum  umgekehrt;  und  schon  der  Dichter  hat  ein  paar  Fälle 
von  oi  :  ai.  Auch  0-!  für  (t-1 :  envoie  ^=  enva'ie.  Öfters  protonisches  o«  für 
ai:  poie=.paie,  hier  auch  umgekehrt:  vaiant  ^  voiant.  Ferner  zeigt  der 
Schreiber  die  Gewohnheiten  seiner  Landsleute:  Gleichgiltigkeit  für  -e  (beson- 
ders nach  Vokal),  das  nach  Willkür  hinzugefügt  oder  weggelassen  wird;  zahl- 
reiche Fehler,  besonders  im  Vokale  tonloser  Formwörter;  Sorglosigkeit  be- 
treffs des  Metrums  und  der  Flexion.  Nicht  selten  Dittographien.  Tiefer 
eingreifende  Modifikationen  des  Originals  scheinen  nur  selten  vorzukommen ; 
an  den  Stellen,  wo  drei  Verse  auf  einander  mit  gleichem  Reime  folgen,  mag 
etwas  ausgefallen  oder  interpoliert  worden  sein. 

Der  Hg.  hat  bei  Wiedergabe  der  Hs.  die  gröfste  Sorgfalt  angewandt; 
die  zahlreichen  Bemerkungen  paläographischen  Inhaltes ,  welche  über  alle 
Einzelnheiten  sehr  minutiös  berichten,  sind  recht  dankenswert.  Er  besserte 
die  Hs.  nur,  wo  es  ihm  unumgänglich  nötig  schien;  die  vorgenommenen  Emen- 
dationen  sind  fast  durchgehends  überzeugend.  Ich  gestehe,  dafs  ich  weit 
weniger  conservativ  verfahren  hätte ;  hat  man  es  einmal  mit  einem  Texte  zu 
thun,  bei  welchem  off"enbar  die  überlieferte  Graphic  von  jener  des  Originals 
wesentlich  abweicht,  so  sollte  man  die  Gelegenheit  benutzen,  um  möglichste 
Regelmäfsigkeit  einzuführen  und  so  wieder  einmal  eine  jener,  ich  möchte 
sagen  idealen,  Ausgaben  herzustellen,  welche  einst  als  das  stets  anzustrebende 
Ziel  angesehen  wurden,  jetzt  aber  gegen  die  handschriftlich  treuen  Ausgaben 
immer  mehr  an  Boden  verlieren.  Allerdings,  ein  Text  mit  ganz  konsequenter 
Graphic  ist  ein  Gebilde,  welches  in  der  Wirklichkeit  vielleicht  nie  vorhanden 
war;  in  unserem  speziellen  Falle  aber  wird  man  leicht  zugeben  können,  dafs 
ein  in  lautlicher  und  formeller  Hinsicht  mit  möglichster  Konsequenz  geregelter 
Text  dem  Originale  näher  stehen  würde  als  der  überlieferte.  Selbstverständ- 
lich soll  hiemit  auch  nicht  der  geringste  Tadel  gegen  das  Vorgehen  des  Hg. 
ausgesprochen  werden;  werden  doch  gewifs  die  meisten  Fachgenossen  das- 
selbe als  eben  so,  wenn  nicht  als  noch  mehr  berechtigt  als  das  von  mir  vor- 
geschlagene ansehen. 

Die  sprachliche  Einleitung  bringt  alle  wichtigeren  Punkte  zur  Sprache; 
durch  übersichtlichere  Anordnung  des  Stoffes  und  durch  eine  sorgfältige  Re- 
vision der  einzelnen  Belege  würde  sie  wesentlich  gewinnen.  Die  folgenden 
Bemerkungen  sollen  das  Interesse  beweisen,  welches  ich  der  Arbeit  entgegen- 
trug, und  betreff"s  einzelner  Punkte  zur  Diskussion  anregen. 

Zur  Silbenzählung.  Traison  zweis.  in  268.  360.  Bezüglich  letzteren 
Verses  war  auf  die  Anmerkung  zu  verweisen;  268  ist  leicht  zu  bessern  durch 
Einsetzen  der  2.  Sing,  statt  Plur.  —  4172  chenes  ist  wohl  auch  zu  emendieren; 
statt  quatre  ein  einsilbiges  Zahlwort ;  vgl.  eine  ähnliche  Emendation  von  Seite 
des  Hg.  zu  1789.  —  2817  statt  avisioti  genügt  vision.  —  267  Quim^a  {u)fait 
tel  »lespris'ion  gegen  86 1  -isoii.  Die  Anmerk.  möchte  nun  mit  der  Hs.  afait 
%\.-äi\.  fail  lesen;  da  aber  Dittogiaphien  häufig  sind,  so  wäre  ratsamer /aZ/e' 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.    VJ.  i|l 
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zu  lesen.  Kongruenz  in  der  Stellung  'Verbum  Partie.  Obj.'  kommt  mehrfach 
in  unserem  Denkmale  vor;  und  bei  fait  ist  Flexionslosigkeit  wohl  beliebt, 
aber  nicht  geboten.  —  Warum  ist  der  Satz  'An  einer  Reihe  ....  werden'  so 
kurz  gehalten  worden?  Es  handelt  sich  erstens  um  seant  1039,  das  selbst- 
verständlich nur  zweis.  sein  kann;  dann  1199  um  niarcheant.  Hier  konnte 
auf  die  zahlreichen  Verse  hingewiesen  werden,  welche  für  dieses  Wort  -ilatit 
(möge  die  Hs.  so  oder  -ant  schreiben)  bestätigen.  3637.  4475  betreffen 
schliefslich  eu  cheu  und  gehören  daher  auf  die  folgende  Seite,  wo  von  den 
Participien  die  Rede  ist.  —  Es  ist  nicht  genau  zu  sagen,  dafs  3071.  3073  der 
Schreiber  viele  ('Fiedel')  zweis.  gebrauche;  er  schreibt  nur  das  unmögliche 
leure  st.  leur  und  kümmert  sich  nicht  um  das  Metrum.  —  '■meismes  2809  — 
3939';  genauer:  ^tneismes  2809  nb.  mesmes  3939'.  — ■  neis  stets  zweis.;  in 
der  Emendation  zu  5168  wird  eins,  nes  angesetzt.  —  Zu  den  Impf.  Conj.  wird 
verzeichnet  eins,  pleiist  4779,  aber  S.  XVI  wird  diese  Form  richtig  als 
Perf.  angesehen.  Ebenso  deust  2990.  3205  S.  VI  als  eins.  Impf.  Conj.,  S.  XVI 
richtig  als  Perfect  {quant  deust  ajorner,  avesprer).  Aber  auch  3537  si  com 
la  messe  deust  soner  bietet  das  Perfect,  und  ebenso  871  si  com  eil  deust  la 
dame  prendre  'als  der  im  Begriffe  stand'  (daher  nach  870  eine  stärkere  Inter- 
punktion). Auch  4909  wird  man  nicht  anstehen,  in  deust  ein  Perfect  zu  er- 
blicken. Peussent  soll  980  zweis.  Impf.  Conj.  sein;  es  ist  aber  Praes. ,  also 
=  puissent.  Zieht  man  alle  diese  vermeintlichen  Impf.  Conj.  ab,  so  bleibt 
zweis.  veissies  1779  als  einziges  Beispiel.  Dagegen  wird  pöissons  26"] q  als 
I.  Plur.  Impf.  Conj.  mit  einem  Ausrufungszeichen  versehen,  und  die  Anmerk. 
sagt:  ^pöissons  kenne  ich  nicht'.  Ich  verstehe  nicht  das  Bedenken;  wenn 
pöist  {pu-ist),  warum  nicht  pöissons}  —  ^  Crihi,  veii,  parci'U  u.  s.  w. ;  aber 
rescus  4010'.  Ein  befremdendes  Versehen.  Es  handelt  sich  um  rescous  ■= 
rescussus;  vgl.  51 18.  Von  den  drei  anderen  Fällen  der  Einsilbigkeit  in  der 
Formel  Voc.-i'i  des  Participiums  ist  deceus  (:  eus)  zu  streichen,  denn  hier  liegt 
eine  andere  Bildungsart  vor.  Auch  pus  scheint  mir  eigen  geartet  zu  sein. 
Es  bleibt  nur  veu  4066  gegen  wenigstens  13 Fälle  von  veu;  also  wohl  zu  emen- 
dieren  (etwa  qu'aourai}).  Übersehen  wurde  4600  Otheviens  conti  Vi  a ;  /'  ist 
ganz  überflüssig ;  //  steht  für  le,  also  /';  man  lese  coneu  Va.  —  Zur  Silben- 
zählung sind  noch  folgende  Stellen  zu  besprechen.  1066  forment  se  prist  a 
\es'\lescier;  ob  leescier  genügend?  Oder  ist  bei  diesem  Worte  die  Kontraktion 
frühzeitig  vor  sich  gegangen  ?  —  2224  diable  Von  fait  \en']ruillier.  Diahle 
ist  entschieden  dreis.  (vgl.  2958.  3057);  oi  (ui,  ue)  im  Verbum  entschieden 
zweis.:  2200  röilez,  2333  enrüilles,  2602  enrüellies  (3382  et  ses  heaumes  en- 
ruillies  könnte  zweifelhaft  sein,  da  aber  heau-  so  oft  eins,  ist,  so  ist  wohl 
enr.  als  viers.  zu  betrachten).  Die  Emendation  in  2224  ergiebt  sich  demnach 
als  unrichtig;  es  genügt  das  Primitivum  wie  2200.  —  4176  \_Et'\  sa  mafiioire 
estoit  d'argent.  Die  Hs.  hat  mäiioire  und  das  erste  i  ist  unterpunktiert. 
Eine  falsche  Korrektur;  gemeint  war  manfioire  (=  mangioire);  io  st.  i;o  wie 
4470  ch'ioit  =  chi-oit.  Also  mangüoire,  dem  metrischen  Gebrauche  unseres 
Dichters  vollkommen  angemessen.     Das  ergänzte  Et  ist  zu  streichen. 

Hiatus  wird  nicht  blofs  nach  ensemble  zugelassen,  sondern  auch  in 
folgenden  sehr  bedenklichen  Fällen:  824  chascuns  s''esmaie  a  merveille  {s'en 
esm.  oder  a  grant  m.);  dann  zwischen  te,  se,  le  und  Volcal.  Der  Hg.  ver- 
zeichnet  te  eni'i    (Ven    oder    -i'os)    und    se    oiubra    (olinc    weiteres    s^noin.\     vgl. 
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Anmerk.  zu  2463).      Dazu   3535  tot   ce   esmut   li  cheiJu/iers,    wo  ce  =  se  (vgl. 

die  Anni.);    wohl  s'en.     Ferner  503  por  vendre  le  aportons  nos,    wo  /«■  nicht 

enklitisch    zu    vendre,    sondern    proklitisch    zu  aportons    geliört.      Ob  p.  v.  le 

(oder  por  lui  v.)  Cap.i     Manche  andere  Hiatus  wurden  geduldet,   welche  die 

Einleitung  nicht  verzeichnet: 

8153  un  fol  ivre  et  mal  apris  \     ^.  ^  .      .  . 

^     7-  r        1   ,,      .  .    ,        -^luta  cum  Liquida) 

3303  It  uns  \vers\  lautre  esgarda  '   J 

247  li  rois  sa  femme  esgardoit     (gemin.  Konson.) 

648  ' seignejir'  dist  ele  ' ou   ales't''     (starke  Interpunktion). 

In  anderen  identischen  oder   ganz  ähnlichen  Fällen  wurde  der  Hiatus  getilgt. 

Die    eingeflickten    Wörter    werden    nämlich    weder    von    der    Grammatik    noch 

von    dem  Sinne    gefordert;    die  Emendation    kann    daher    nur    aus    metrischen 

Gründen  vorgenommen  worden  sein. 

427  por  Vangoisse  et  \_por'\  la  dolor 

1631  por  sa  femme  et  \_por']  ses  enfans 

2777  [Et]  vostre  J'tlle  en  fut  menee 

4492   Marsabille  en  la   nef  [jVw]  entre 

4507  la  lance  et  li  fers  \bie}{\  trencha 

4963  car  671  lui  \tres'\  grant  fiance  a 

4853   \et'\  de  quel  lignage  il  estoit. 
Ich  will  nicht  die  Frage  entscheiden ,    ob    alle    diese  Hiatus    zuzulassen  sind ; 
ich  konstatiere  nur,  dafs  nicht  völlig  konsequent  verfahren  wurde. 

Zum  Reime.  Zu  den  verzeichneten  unreinen  Reimen  füge  man  hinzu 
entre  :  atendre  !\^()2.  Kann  dem  Dichter  Cons.-\-e  :  Cons.  zugemutet  werden; 
also  eine  Bindung,  die  selbst  bei  einem  Chardry  (Ztschr.  III  597)  nicht  sicher 
ist?  Dem  Hg.  ist  tans  :  de  France  unbedenklich.  Ich  möchte  des  Frans 
lesen,  wenn  auch  das  Denkmal  sonst  nur  Francois  gebraucht;  vgl.  4703,  wo 
der  Hg.  aus  metrischen  Gründen  Fragte  ansetzt.  —  Leichter  schiene  V6c.-\-e 
:  Vöc.  Indessen  auch  diese  Bindung  will  mir  für  unser  Denkmal  nicht  sicher 
erscheinen.  Zu  ihrer  Gunst  spräche,  wenn  der  Dichter  nachweislich  -e  nach 
Vokalen  im  Inneren  des  Verses  metrisch  vernachläfsigte.  Ich  sehe  aber  keinen 
sicheren  Beleg  dafür.  Auf  jw  (i.  Praes.  Conj.)  und  «"j/m"  (l.  Impf.  Ind.)  möchte 
ich  nicht  hinweisen,  denn  dafs  -e  hier  fehlt,  scheint  mir  weniger  eine  laut- 
liche oder  metrische  als  eine  morphologische  Erscheinung.  Es  liegt  hier  An- 
gleichung  an  die  3.  Sing,  vor,  die  sehr  frühzeitig  kein  -e  aufweist  (möge  sie  es 
verloren,  wie  im  Impf,  oder  nie  gehabt  haben,  wenn  seit  =  sit  und  nicht  = 
siat).  Ebenso  wenig  beweisend  ist  1737  atorne  fu  tres  noblement.  Ich  sehe 
hier  weder  -e  st.  -ee  noch  Ausbleiben  der  Flexion  (vgl.  unten  beim  Genus), 
sondern  einen  Fehler,  der  durch  Streichen  von  tres  leicht  zu  bessern  ist. 
Sehen  wir  uns  nun  die  Fälle  an,  wo  Vöc.-\-e  :  Vüc.  vorzuliegen  scheint.  Gegen 
desmeinbre  :  la  huche  \j=  hHchiee~\  wird  man  ie  :  e  nicht  anführen,  da  diese 
Bindung  unserem  Denkmale  nicht  unbekannt  ist;  vielleicht  ist  das  Masc.  zu 
belegen  oder  zu  vermuten.  Für  5361  hat  schon  der  Hg.  in  der  Anm.  eine 
Emendation  vorgeschlagen.  Ich  glaube  daher,  dafs  der  Hg.,  welcher  1735  tel 
beaute  li  ot  diex  done\e~\  '-fee;   21 13  la  röine  esgarree  \  que  est  outre  la  tner 


'  Hier  wird  der  Hiatus  eigentlich  vom  Hg.  selbst  eingeführt,  denn  da  er 
schon  emendieren  mufste,  so  konnte  er  es  mit  Anwendung  der  Elision  thun. 

41* 
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i'a/if[^]  gedruckt  hatte,  mit  Unrecht  in  der  Anm.  zu  ersterer  Stelle  sagt:  'die 
Angleichung  an  fee  wäre  nicht  einmal  nötig.  So  auch  2114'.  Würde  er 
also  jetzt  la  mer  sale  vorziehen  ?  Ich  bin  erstaunt,  dafs  er  nicht  407  hieher 
gezogen  hat:  (la  röine)  tant  est  -ventie  \  que  sott  droit  chemiii  a  perdne.  Die 
Stelle  hätte  jedenfalls  eine  Bemerkung  verdient.  Der  Hg.  konnte  venue  :  perdii 
annehmen.  Ich  möchte  lesen  sa  droite  voie.  Man  erwäge  1730 — 32  U  foi- 
traus  gut  devant  fu  mis,  \  iin  escarhoncle  i  fji  fertnes,  \  les  pierres  sont  entor 
ovres.  Der  Hg.  (S.  VII)  sieht  darin  Gentisverwechselung.  Man  wird  schwer 
zugeben,  dak  pterre  je  masc.  gewesen  sei.  Ihm  war  doch  leicht  fertnes  :  ovrees 
als  berechtigt  anzusehen.  Ich  kann  mich  meinerseits  nicht  dazu  entschliefsen 
und  möchte  lieber  escarhoncle  das  gewöhnliche  femin.  Genus  zuschreiben.  Ich 
bin  zwar  nicht  sicher,  ob  -ees  :  -e'e  mit  dem  Reimgebrauche  unseres  Dichters 
in  Einklang  zu  bringen  ist,  halte  aber  diese  Freiheit  als  geringer,  denn 
e'e  :  e'.^  —  In  diesem  Zusammenhange  sei  noch  eine  Stelle  erwähnt.  1597  tant 
out  tenues  ses  jorne\e'\s  \  li  rois  qui  sa  gent  a  guie\e'\s.  Geht  das  Femin.  Plur. 
an.-*  Bei  der  Constructio  ad  synesin  mit  gent  wird  doch  stets  der  Plur.  masc. 
angewandt;  vgl.  z.B.  1593  molt  furent  fier  icele  gent.  Dem  Hg.,  ich  wieder- 
hole es,  miifstc  jornees  :  gu'ies  ein  genügender  Reim  ers:heinen;  ich  lese 
ses  gens. 

Die  Lehre  der  Vokale  berücksichtigt  nur  ciie  Reimvokale,  wohl  als 
diejenigen,  welche  allein  über  die  Sprache  des  Dichters  Sicherheit  bieten. 
Zu  an  :  eti  noch  atent  :  guarant  llfs"! .  —  Ales  :  apres  ist  nicht  zu  trennen 
von  pats  :  ajornes;  in  beiden  Fällen  e  aus  a  in  ungewöhnlicher  Art  mit  e  ge- 
bunden. Überflüssig  ist  secres  :  corones  hervorzuheben ;  es  ist  ja  Regel,  dafs 
erhaltenes  e  in  offener  Silbe  (kommt  selbstverständlich  nur  in  gelehrten  Wör- 
tern vor)  mit  e  aus  a  reimt.  Ebenso  überflüssig  ist  für  ein  Gedicht  unserer 
Zeit  vait  :  met  zu  verzeichnen,  und  nicht  ganz  richtig  ist  zu  sagen,  hier  reime 
ai  (d.h.  e)  mit  e\  das  e  aus  Posit.-/  hat  schon  längst  aufgehört  ^' zu  lauten. 
—  An  drei  verschiedenen  Stellen  wird  gesagt,  dafs  ai  :  ei  nur  vor  Nasalen 
reimen;  giebt  es  überhaupt  für  unseren  Text  ein  anderes  ei}  Bei  Anführung 
von  plaint  :  destraint  wird  hinzugefügt:  'welch'  letzteres  in  constrainent  :  vie- 
ngnent\  Die  Bemerkung  ist  hier  nicht  am  rechten  Orte.  Beim  ie  war  zu 
sagen:  'der  betonte  Stamm  von  veni-o,  -am  .  . .  ergiebt  meist  viegn-,  doch  auch 
veign-,  durch  den  Reim  mit  constraignent  gesichert'.  —  Die  angekündigte 
Anmerkung  über  chait  statt  chet  der  Hs.  ist  nicht  vorhanden.  —  Dafs  neben 
veoir,  cheoir  auch  -ir  vorkommt,  sollte  eher  in  der  Lehre  der  Flexion  als  in 
jener  der  Vokale  bemeikt  werden ;  in  diesem  Zusammenhange  verzeichnet  der 
Hg.  auch  avoir  :  aidoir.  Letztere  Nebenform  von  aidier  scheint  mir  ganz 
unglaubwürdig.  Die  Stelle  lautet:  öes  cotne  diex  veiilt  avoir  |  ses  gens,  com 
il  les  veiilt  aidoir.  Ich  lese  com  d.  v.  avoier  :  aidier.  —  Zu  oi  :  ai  (z.  B.  rois 
:  jamois    und    nur    noch    zweimal)  auch  qnois  :  vois.     Hat  nicht  vois  {vati-\-is) 


'  Hier  noch  die  Frage,  ob  die  Stelle  nicht  irgendwie  verderbt  sei.  Die 
Anakoluthie  von  1730  scheinl.  hier  wenig  natürlich.  Von  welchen  pierres 
ist  1732  die  Rede?  Man  gebe  folgendem  Vorschlage  nicht  gröfsere  Wichtig- 
keit, als  ich  ihm  beimesse : 

*//  poitrans  {el  poitral}) 

.an.  escarboncles  out  fermees 

les  pierres  sont  e?itor   (e/i  or  r)   ovrees. 
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ebenfall;,  oit  —  'Reim  .'/;«'  in  tu  :  fu  ist  doch  zu  kui/  ausgedrückt  und 
könnte  leicht  irreführen;  auch  reimen  hier  eigentlich  nicht  die  Produkte  von 
ü  und  (',  sondern  von  ü  und  öcu.  —  Es  sei  zu  0  folgende  Stelle  besprochen 
1999  HC  sc  renmt  a  cxtrous  \  ne  plus  qiic  \_se\  ce  fust  im  tors.  Also  'ein  Stier' 
was  o  :  o  ergäbe.  Lies  une  turs  und  streiche  das  ergänzte  Wort.  Vgl.  Dante 
sta  come  torre  fcrina  che  >ton  crolla  la  cinia.  V.  2530  fällt  der  Turm  doch.  — 
Zum  Schlüsse  über  ic  :  e.  Sie  werden  meist  geschieden;  in  einer  Anzahl 
Stellen  erscheinen  sie  jedoch  mit  einander  gebunden.  Zum  Verzeichnisse 
des  Hg.  kommt  hinzu  tue  :  coruuce  3387.  Dagegen  sind  einzelne  zu  streichen. 
Vor  allem  dolens  :  paiens.  Es  handelt  sich  hier  nicht  um  ie  :  e,  sondern  um 
die  verschiedene  Beliandlung  von  paganus  als  pai\iens  und  pai\at]s.  Dieser 
Eall  gehört  also  zu  Othevi-aris  (:  gens)  neben  Othevi-iens  (:  riens),  wo  der 
Hg.  das  Richtige  angiebt.  Ferner  donries  :  contes ,  da  donres  entschieden 
Futurum  ist;  aportees  :  escleriees^,  da  zwei  Bildungen  vorhanden  sind;  esclerer 
=  eicclararc  und  esclairier  =^  exclar-i-are,  deren  erstere  hier  vorliegt;  avoies 
:  donries,  das  vollkommen  in  der  Ordnung  ist,  wenn  man  donries  als  Condit. 
ansieht;  apoies  :  voles,  da  die  Syntax  volles  fordert.  —  'saisle  :  rcpauinie  zeigt 
den  Reim  ie  zu  dem  repatimie  des  Schreibers;  vgl.  Förster  zu  Venus  S.  51.' 
Ich  verstehe  dies  nicht,  Förster  spricht  von  Ie  :  ie;  wenn  aber  repaumie'^ 
dem  Schreiber  angehört  und  der  Dichter  folglich  repanme  hat,  so  ergiebt 
sich  daraus  das  unmögliche  ie  :  e.  Die  Stelle  lautet:  Climens  P  (sc.  l'espee)  a 
pur  Ie  poing  saisie,  |  a  Pdiitre  poing  Pa  repaumie.  Wohl  la  rep,;  3.  Person 
Praes.  Ind.  von  repannioier;    vgl.  otroie  und  otrie. 

Genus.  43  li  presse  estoit  beaus  wäre  gar  sonderbar.  An  der  be- 
Ireft'enden  Stelle  ist  presse  unverständlich;  es  ist  offenbar  li  pres  gemeint.  — 
87  ne  truvast  pas  un  ineillor  datne;  dame  als  Masc.  hat  sich  wohl  nie  Jemand 
erlaubt;  lies  ne  tr.  une  m.  d.  oder  besser  )nie  meillor.  —  Über  masc. 
pierres  1730  sieh  oben.  —  4-14  Hs.  la  chef;  Hg.  la  tref,  wohl  Ie  tref.  — 
Man  konnte  bemerken  iin  isle  und  cele  isle;  beide  Fälle  nicht  beweisend; 
man  kann  angleichen  oder  das  bekannte  Schwanken  dulden.  —  Wenn  zu 
fu  la  bataille  pris  (:  is)  gesagt  wird  ,  Nichtkongruenz  des  Partie.  Perf.  fuide 
sich  häutiger,  so  ist  zu  bemerken,  dafs  dies  für  die  Konstruktion  mit  habere 
richtig  ist;  mit  esse  findet  sich  in  unserem  Texte  kein  anderer  sicherer  Fall. 
Der  Hg.  nimmt  zwar  257  (la  röine)  s'est  teu  :  lui  an.  Die  Hs.  liest  sest  tut 
und  'ui  scheint  über  eine  Rasur  geschrieben'.  Die  Korrektur  will  mich  eben 
wegen  der  unterbleibenden  Flexion  nicht  recht  überzeugen.  Es  dürfte  wohl 
ein  Perfectum  auf  -i  darin  stecken,  reimend  mit  lui  oder  besser  //.  Betreffs 
1737  sieh  oben.  Es  mufs  also  3604  unpersönliche  Konstruktion  angenommen 
werden.  —  1390  La  viaire  erweist  sich  als  irrig  nicht  erst  aus  1398;  denn 
in    demselben  Verse   1390   lesen    wir   et  la    viaire   \%c.  out)    coloure.      Es    sei 


'  auch    1904  escleries  :  abrieves. 

■^  Ich  accentuiere  so,  um  beim  Standjninkte  des  Hg.  zu  bleiben;  in  der 
That  liefse  sich  repaumie  lesen  und  der  Reim  wäre  in  Ordnung.  Es  käme 
nicht  die  von  Förster  besprochene  Erscheinung  in  Frage,  sondern  es  handelte 
sich  nur  darum,  ob  in  repalmare  das  parasitische  i  sich  entwickeln  kann. 
Da  dies  unmöglich  und  repalin-i-are  zu  repauniier  kaum  denkbar  ist,  so  wird 
man  die  Form  wie  oben  deuten. 
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Übrigens    bemerkt,    dafs    nach    dem  Ilg.   beide   Stellen    nicht    recht    beweisend 
wären;  es  könnte  ja  in  beiden  e  :  ce  vorliegen. 

Artikel.  Überraschend,  wenigstens  für  mich,  ist  die  Zulassung  von /?<?' 
als  Nom.  Sing,  und  Plur.;  ich  war  der  Meinung,  diese  Form  beruhe  ledig- 
lich auf  Verwechselung  zwischen  li  Art.  und  U  Pron. ,  welche  beide  den 
späteren    Schreibern  nicht  mehr  geläufig  waren. 

Das  über  die  Pronomina  Vorgebrachte  ist  nicht  genügend  klar.  Die 
Unterscheidung  zwischen  masc.  und  fem.  moi  u.  s.  w.  ist  neu.  —  Über  das 
Pron.  3.  Person  würde  ich  mich  so  ausdrücken:  Nach  Praepos.  masc.  lui,  im 
Reime  stets  hii  geschrieben  und  (ob  zufällig.'')  stets  mit  iii  gebunden';  im 
Femin.  meist  liä  geschrieben''^,  aber  fast  immer  mit  -i  reimend;  doch  an  zwei 
Stellen  mit  -ui;  Nebenform  lui  oder  ul  :  t^.  —  Als  Acc.  masc.  manchmal  ////', 
die  betonte  Form,  auch  dort,  wo  nach  unserer  Auflassung  kein  besonderer 
Nachdruck  auf  das  Pronomen  gesetzt  wird.  —  Dat.  für  beide  Genera  ii  oder  /ui. 
le  als  Dativ  des  Masc.  ist  selbstverständlich  irrig;  es  wurde  gebessert  2238. 
4270;  verblieb  aber  3497  und  3403  se  mau  le  faites,  wo  le  entschieden  'ihm' 
bedeutet;  auch  2936  mes  deniers  le  feroi  changier  viäxG  li  anzusetzen.  1744 
le  faisoient,  2019  lie  rent  enthalten  den  Dat.  des  Femin.;  es  ist  nicht  ganz 
sicher,  ob  tonlose  oder  betonte  Form  gemeint  ist;  wenn  letztere,  dann  ist  die 
Frage,  ob  lei  oder  lie  oder  betontes  li  =  liei  der  Sprache  des  Dichters  an- 
gemessen ist;  le  von  1744  ist  in  jedem  Falle  unrichtig.  Da  nun  unser 
Schreiber  einerseits  le  und  li  oft  verwechselt,  andrerseits  überflüssiges  -e  an- 
wendet, wird  man  ohne  weiteres  in  beiden  Stellen  li  ansetzen.  Bisher  hatten 
wir  le  statt  li;  umgekehrt  schreibt  die  Hs.  oft  //  für  Acc.  masc. ;  der  Hg. 
bessert  manchmal  zu  le  (z.  B.  372.  2325);  öfters  druckt  er  Vi:  1864.  2005. 
2384.  2470.  2919.  3384;  über  4960  conti  l'i  a  vgl.  oben  zur  Silbenzählung. 
In  einzelnen  Fällen  läfst  sich  i  verteidigen ;  in  anderen  mag  es  nicht  blofs 
mir  störend  erscheinen;  die  Veränderung  zu  le  ist  wohl  keine  Kühnheit. 
Man  erwäge  noch:  1236  nature  li  fait  entendre  a  ce  ...  Li  ist  doch  nicht 
=:=  lui;  1.  le.  3951  ses  escuiers  li  siut;  entweder  Vi  siut,  wie  4961,  oder  in 
■  beiden  Fällen  herzhaft  le.  —  1570  soll  les  reflexiv  sein;  ich  dächte,  es  bezieht 
sich  auf  batailles.  —  Zu  3777  dist  la  dame :  Je  /(<?)  vos  diroi  fragt  der  Hg., 
ob  nicht  Je  zu  tilgen.  Kaum  ;  denn  le  käme  an  die  Spitze  des  Satzes,  wo 
es  nicht  vorkommen  darf,  und  eine  betonte  Form  —  wie  an  solcher  Stelle 
die  Syntax  fordert  —  ist  für  neutrales  le  nicht  anwendbar.  Es  müfste  ^o 
vos  d.  heifsen.  Es  bleibe  bei  der  vorgenommenen  Emendation.  —  'Immer' 
feniin.  quel;  aber  2604  diex,  quel  escu  et  quele  lance;  3743  ' queles  noveles^ 
dist  Florent. 

Verbum.  Zu  ergänzen  ere  (s=:  erafu)  3660,  hace  179.  'Imperativ  durch 
Metrum  erwiesen:  esgarde,  gardc;  nicht  beweisend  gart.''  Was  soll  dies  be- 
deuten.'' die  zwei  ersten  Formen  sind  2.  Sing.,  also  ganz  in  der  Ordnung;  die 
letzte  ist  3.  Sing,  des  Conj.:  dieu  proia  que  il  la  gart.     Es  werden  zahlreiche 


'  im  Innern   des  Verses  auch  li  1227.   3887. 

2  5358  hat  nicht  li,  sondern  lui,  wie  S.  X  richtig  angegeben  wird. 

3  2630  soll  die  Hs.  dele  bieten  und  der  Hg.  fragt  sich,  ob  er  berechtigt 
war,  das  dialektische  d'ele  zu  de  li  zu  bessern.  In  der  That  hat  die  Hs.  deles; 
des  Zusammenhanges  halber  änderte  der  Hg.  den  Sing,  in  den  Plur.,  und  da 
hat  er  die  richtige  Form  li  angewandt. 
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I.  Sing,  des  Fut.  auf  -oi  itimcml  mit  oi,  etym.  ai,  angeführt  {habeo,  sapio,  -ari); 
dann  als  letztes  e7ttetitiroi{e)  im  Innern  des  Verses,  also  mit  dem  beliebten 
nichts  sagenden  -e;  dazu  'vgl.  231  und  dagegen  545';  nun  ist  231  ein  wei- 
teres Beispiel  von  -oi :  oi  (-avi)  und  545  ist  ein  Condit.,  wo  also  -oie  ganz 
richtig  ist.  Was  bedeutet  also  'vgl.  und  dagegen'.?  Das  Ganze  gehört  über- 
haupt nicht  in  die  Flexionslchrc  und  war  durch  die  Bemerkung,  dafs  ot  oft 
für  etym.  rti  erscheint,  schon  erledigt.  —  i\\i[i  fauJeroie  ist  z\x  faudr.  durch 
Zusatz  eines  je  geändert;  mit  Recht;  aber  warum  2188  bauderoi  geduldet? 
Je  les  statt  Jes.  Und  mit  gleichem  Rechte  waren  averions  und  defendera 
zu  emendieren.  —  Frees  3235  belegt  nicht  /r-;  denn  da  ees  doch  nicht  zwei 
Silben  darstellt  (vgl.  estees  5032,  nees  1005),  so  ergäbe  fr-  einen  fehlerhaften 
Vers;  also  fer-.  Ob  fr-  gegenüber  fast  beständigem  fer-  zu  halten  ist.? 
586  scheint  nicht  richtig  überliefert;    3266  läfst  sich  que  leicht  streichen. 

Zum  Texte.  55  auf  wen  bezieht  sich  li? —  Nach  106  besser  Komma; 
nach  107  Punkt.  —  120  Qu'.  Ebenso  2309.  —  191  eher  {qui)  cid.  --  248  s'ador- 
inoit  'schlief;  eher  se  dorm,  wie  1651.  Da  der  Schreiber  oft  se  und  sa  ver- 
wechselt, möchte  ich  auch  2477  se  genoiUa  zu  s'ag.  (wie  4111),  3582  se  seiirent 
zu  s'as.  ändern.  —  317  zu  locs  vos  d'une  putame  que  mes  fieus  \la'\  face 
nonaine  verzeichnet  das  Glossar  se  her;  vos  ist  doch  Subjekt.  —  398 — 9 
sind  nicht  ganz  klar.  —  439  //  i  parvint  si  coiement  que  la  röine  pas  ti'en 
sent.  Die  Anmk.  sagt:  'n'en,  wohl  =  neu  =  neP .  N'en  ist  nicht  anzu- 
tasten; s.  Tobler,  Z.  f.  R.  P.  II  389  ff.  —  518  Clement  hat  das  Kind  um  eine 
hohe  Summe  gekauft.  Die  Kaufleute  spotten  seiner  '  Bien  aves  vostr'or  ein- 
ploie\  I  Mais  folement  dist  Clemens:  'Voir\  Die  Worte  'Mais  f.'  gehören 
zur  Rede  Cl.'s.  Mais  bedeutet  hier  'Nein;  vielmehr'.  Denn  Cl.  hat  all- 
sogleich  seinen  übereilten  Kauf  bereut;  sagt  er  doch  unmittelbar  darauf:  por 
les  sains  de  Beliant  et  qu'avoie  a  fere  d'enfantP  —  641  pont  ist  vielleicht 
nur  Druckfehler  für  port.  Am  Ende  des  Verses  Punkt.  —  845  war  es  nötig 
de  bon  aire  in  der  Anm.  zu  bon'  zu  bessern  ?  —  Eine  Erklärung  zu  944  wäre 
wünschenswert  gewesen.  —  1045  que  vos  voi}  —  1212  nach  der  Anm.  que 
c'est;  besser  qu'est  ce.  —  1562  armes  ont  bones  et  cortois.  Sehr  auffallend, 
da  Adj.  auf  -ensis  stets  zweier  Endungen  sind.  Ob  H  cortois  t  —  1653  main- 
tenant  me.  —  1666  garree  st.  esgarree;  ob  die  Form  dem  Dichter  gehörig.? 
—  1707  Ist  nicht  statt  Lombardie  ein  anderes  Land  gemeint?  —  171 8  viel- 
leicht blanche  florie;  Adjektiv  in  prädikativer  Geltung  statt  Adv.  —  1719  ist 
teste  richtig?  —  1825  wohl  deseur  st.  desouz.  —  21 10  ich  zöge  vor  son  pere 
le  cuidoit  veirement  (verem.  2197).  —  Der  Hg.  trennt  nach  Toblers  Lehre 
gerne  en  vom  Verbum  (doch  367 1  emmaine  st.  em  m.  oder  en  /«.);  sind  aber 
folgende  Stellen  richtig  behandelt?  2126  de  France  nos  cuide  en  geter,  2495 
s'au  jaiant  vos  voi  en  meuer,  3686  bien  soi  qu'en  porter  me  vouldra,  — 
3617  molt  i  ont  Francois  conqueste,  \  et  maint  \boit\  destrier  en  mene.  En 
kann  doch  nur  vor  Verbum  hnilum  als  selbständiges  Wort  auftreten.  Also 
entweder  andere  Stellung  oder  Annahme  von  Composila.  4303  por  Climent 
en  laissier  venir  ist  en  wohl  =  ens.  —  2 170  ne  geht  gut  an,  wenn  man 
ne  cuidies  im  -Sinne  von  'seid  unbesorgt,  zweifelt  nicht'  auffafst;  vgl.  die 
Locution  sans  cuidier.  —  2179  par  \le'\  mon  los  verletzt  die  Grammatik;  1. 
le  mien.  —  Nach  2248  eher  Semikolon.  —  2251  die  Konjektur  cover-^  würde 
die  Änderung    von  estoit   zu    ert  verlangen.     Mit  li  clou  erent  wird  man  sich 
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ebenfalls  nicht  einverstanden  erklären.  —  2267  sachies  que  plus  vos  ameroi,  \ 
a  grengnor  ennor  vos  tendroi.  Der  Hg.  emendiert  le  plus.  Warum.*'  Doch 
nicht  weil  der  zweite  Objektsatz  weder  durch  que  noch  durch  et  eingeleitet 
wird.  Und  ist  le  plus  neben  greignor  sprachrichtig?  —  2344  Etwa  Ta  teste; 
vgl.  3309.  —  2400  de  son  bras  mie  n'en  avoit  gegen  2431  point  d'escu  nen  a. 

—  2560  zu  bemerken  de  la  vcoir.  Schon  tonloses  Pronomen  vor  Infin.  (was 
en  vor  Infin.  oder  Partie,  rechtfertigen  würde)  oder  li  zu  bessern?  So  lange 
man  es  mit  einem  Schreiber  zu  thun  hat,  der  le  li  la  untereinanderwirft, 
entschieden  das  letztere.  —  2613  ainenes  vostre  gas  geduldet  und  4354 
grant  joie  ou  palais  amenoient  mit  Recht  zu  demcn.  gebessert.  — 
2828  (la  röuie)  une  pucele  apele,  |  son  lit  coniande  a  rctortier.  \  Et  .v. 
puceles    le    vont    parier.       Der    Herausgeber     ändert     den    letzten    Vers     zu: 

Cele  le  va  aparailcr.  Ich  sehe  die  Notwendigkeit  einer  so  eingreifenden 
Änderung  nicht  ein.  Der  Befehl  kann  einem  Mädchen  erteilt  werden  und 
fünf  Mädchen  sich  mit  der  Ausführung  beschäftigen.  Wie  die  Königin  sich 
am  Morgen  unbehaglich  fühlt  und  wünscht,  dafs  das  Bett  noch  einmal  ge- 
richtet werde,  heifst  es:  Celes  li  vont  aparailler.  Celes  geht  doch  auf  die 
früher  genannten  eine  puceles.    Ich   streiche  Et  und  lese   Cinc  p.  le  vont  parer. 

—  2974  ne  läfst  sich  zur  Not  halten;  me  lialte  ich  für  wahrscheinlicher.  — 
3032  que  quHl  aviegne.  —  3109  Pen  ist  mir  nicht  klar.  Etwa  les.  —  3532 
die  überzählige  Silbe  liefse  sich  besser  durch  Ansetzen  von  sonent  st.  -crent 
vermeiden.  —  40307'«/  malt  {_par']  grant  desirier;  par  wird  nicht  so  ge- 
stellt; unser  Dichter  hat  mehrere  Male  molt  tres.  —  4U4  Mahomes  ...  qui 
tos  nos  fist  e  deffrema ;  was  bedeutet  dies  ?  ßst  et  forma  ist  eine  beliebte 
allitterierende  Formel;  also  wohl  et  nos  f.  —  4168  der  Soudan  läfst  sein 
Pferd  herbeiholen  und  sagt:  je  veil  que  eis  paiens  me  die  \  de  quel(e)  matere 
il  est  \et'\  plus.  Wenn  ich  mich  an  die  häufige  Verwechselung  von  matiere 
und  maniere  in  den  Hss.  des  Tresor  B.  Latini's  erinnere,  kann  ich  die  Ver- 
mutung nicht  unterdrücken,  es  sei  hier  maniere  zu  lesen;  vgl.  4202.  Zu 
seiner  Ergänzung  bemerkt  der  Hg.:  'wie  Rol.  2090  Sjnil  cols  i fiert  e  plus"]; 
oder  dou  plusF'  Beides  will  mich  nicht  recht  befriedigen.  Da  ein  paar 
Fälle  von  quele  vorhanden  sind,  so  liefse  sich  die  Lesung  der  Hs.  unverändert 
behalten.  —    4196  1.  agu^  oder  ague. 

A.    INItJ.SSAFIA. 


Giambattista  Giuliani,  Le  opere  laline  di  Dante  Allig hieri,  reinte- 
grate  nel  testo,  con  nuovi  commenti.  I.  Firenze  Successori  Le 
Monier   1878.     VIH,  454.  —  IL  ibidem   1882.     IV,  516. 

Zwischen  dem  Briefe,  durch  welchen  Dante  das  Paradies  dem  Can- 
grande  zugeeignet  haben  soll,  und  anerkannt  echten  Werken  des  grofsen 
Florentiners  besteht  eine  mehrfache,  sowohl  sachliche,  als  auch  wörtliche 
Übereinstimmung.  Diese  Thatsache  schien  mir  zu  beweisen,  dafs  die  Wid- 
mung, wie  die  Handschriften  aussagen,  wirklich  vom  Dichter  der  göttlichen 
Komödie  verfafst  sei.     Dagegen  hat  Körting   im  Literaturblatt  für  germ.  und 
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rom.  Philologie  1882  S.  316  aus  dci selben  Voiausset/,un}^  das  jjerade  Gegenteil 
gefolgert.  Dante  sei  ein  viel  zu  reicher  Geist  gewesen,  als  dafs  er  nötig  gehabt 
hätte,  sich  selbst  abzuschreiben,  und  so  verrate  denn  eben  die  Übereinstimmung 
von  Gedanken  und  Worten,  dafs  die  Fälschung  methodisch  durchgeführt  sei. 
Aber  jeder  Dantist,  auch  der  schlechteste,  weifs  zur  Genüge,  wie  oft  Dante 
auf  frühere  Ansichten  zurückgekommen  ist,  wie  er  sie  dann  nicht  selten  in 
gleicher  oder  doch  ähnlicher  Weise  ausgedrückt  hat.  Öfter  wählte  er 
allerdings,  wenn  er  eine  schon  einmal  gemachte  Bemerkung  wiederholte,  so- 
zusagen eine  neue  Gewandung  für  dieselbe ;  aber  mehr  als  einmal  hat  er  auch 
den  früheren  Ausdruck  beibehalten. 

Diese  blofs  sachliche  oder  auch  sachliche  und  zugleich  wörtliche  Über- 
einstimmung in  allen  Stücken  nachzuweisen,  oder  wie  Giuliani  einmal  selbst 
sagt :  ,,ricercar  Dante  in  Dante",  ist  recht  eigentlich  der  Lebensberuf  unseres 
Autors.  Vor  Allem  soll  diese  Vergleichung  dazu  dienen,  neue  Mittel  für  ein 
richtiges  Verständnis  der  göttlichen  Komödie  zu  gewinnen.  In  solchem  Sinne 
nennt  Giuliani  die  Abhandlung:  Dante  spiegato  con  Dante,  die  den  Opere 
latine  einverleibt  ist,  geradezu  eine  Methode,  ,,di  commentare  la  divina  com- 
media".  Andererseits  dient  dann  natürlich  die  göttliche  Komödie  zur  Er- 
läuterung der  ül)rigen  Werke  Dantes,  sei  es  dafs  Dunkelheiten,  die  aus  dem 
eigenen  Wortläute  nicht  aufzuklären  sind,  in  der  Vergleichung  erhellt  werden, 
sei  es  dafs  das  Verständnis  nur  um  so  gesicherter  werde.  Das  ist  Giulianis 
Hauptzweck;  daneben  bietet  seine  Methode  noch  manchen,  weniger  beab- 
sichtigten, aber  auch  nicht  zu  verachtenden  Vorteil.  Sie  zeigt  zunächst  aus 
dem  einen  Werke,  wie  ein  Wort,  eine  Wendung  des  anderen,  worüber  die 
Handschriften  allein  nicht  entscheiden,  in  Wahrheit  zu  lesen  sei.  Dann  kann 
sie  auch  ein  Kriterium  für  die  Abfassungszeit  werden.  Sofern  nämlich  die- 
selben Gedanken  in  einer  zeitlich  bestimmten  und  einer  zeitlich  unbestimmten 
Arbeit  wiederkehren,  ohne  dafs  doch  die  Materie,  wie  z.  B.  in  der  Monarchie 
und  gewissen  Abschnitten  des  Convivio ,  von  Haus  aus  dieselbe  wäre;  da 
wird  man  auf  Gleichzeitigkeit  der  Entstehung  schliefsen  können.  Ferner 
lehrt  uns  die  Vergleichung  Dantes  mit  Dante,  ob  ein  Werk  wahrhaft  sein 
geistiges  Produkt  sei:  die  Methode  Giulianis  wird  ein  Mittel,  über  Echtheit 
und  Unechtheit  zu  entscheiden.  Endlich  kommt  zu  diesen  mannigfachen  Vor- 
teilen, die  Giulianis  Verfahren  der  inneren  und  äufseren  Kritik  bringt,  noch 
ein  Gewinn  für  die  Erkenntnis  von  Dantes  geistigem  Leben.  Wir  sehen 
nämlich  in  der  Vergleichung,  wie  oft  und  zu  welchen  Zeiten  den  Dichter 
dieselben  Ideen  beschäftigt  haben :  von  dieser  Seite  wird  Giulianis  Werk  eine 
Fundgrube  für  Jeden,  der  sich  mit  den  Anschauungen  und  Überzeugungen 
Dantes  vertraut  machen,  der  an  der  öfteren  oder  seltneren  Wiederholung 
die  gröfsere  oder  geringere  Energie  derselben  bemessen  will. 

Nach  all'  diesen  Richtungen  kann  Giulianis  Methode  die  Danteforschung 
fördern.  Freilich  ist  nun  Giuliani  nicht  der  Erste,  welcher  sie  handhabt;  aber 
keiner  hat  vor  ihm  so  zielbewufst  auf  den  einen  Beweis  hingearbeitet,  ,,come 
il  sapiente  autore  siasi  fatto  commentatore  di  se  stesso" ;  keiner  hat  vor  ihm 
so  aus  der  vollen  Beherrschung  des  Ganzen  jede  Einzelheit  erläutert.  Sehr 
mit  Recht  hat  ihn  daher  Witte  den  gründlichsten  und  besonnensten  unter 
den  italienischen  Danteforschern  genannt.  Das  geschah  schon  1869:  wer 
heule  über    Dante  schreibt,  ohne    Giulianis    Arbeiten    auszunutzen,  wie    etwa 


638  RECENSIONEN  UND  ANZEIGEN.     1'.  SCHEFFEK-HOICHORST, 

Wegele '  in  der  drillen  Auflaf^c  seiner  Danlebiographie  thal,  der  hal  zum 
Wenigsien   nicht  in  seinem  und  der  Sache  Interesse  gehandelt. 

Die  erste  gröfsere  Arbeit  Giulianis  galt  dem  Briefe  an  Cangrande ;  Aus- 
gabe und  Commentar  erschienen  i856.'''  Eine  Erklärung  von  10  Gesängen 
der  Komödie  folgte  i86i-*;  die  Vita  nuova  und  der  Canzoniere  schlössen  sich 
1868  an'';  und  mit  dem  Convivio  hat  Giuliani  1875^  die  Anwendung  seiner 
Methode  auf  Dantes  kleinere,  italienische  Schriften  beendet.  Nun  sind  1878  und 
1882  endlich  die  Opere  lalinc,  in  die  natürlich  auch  Ausgabe  und  Commentar 
des  Briefes  an  Cangrande  aufgenommen  wurden,  ans  Tageslicht  getreten.  Um 
es  gleich  hinzuzufügen:  dieselbe  Gelehrsamkeil,  Umsicht  und  Besonnenheit, 
welche  die  früheren  Arbeiten  Giulianis  auszeichnete,  führt  auch  hier  zu  höchst 
beachtenswerten  Ergebnissen.  Ja,  einige  der  oben  aufgezählten  Vorteile  von 
Giulianis  Methode  konnten  sich  hier  erst  geltend  machen:  so  hallen  einzelne 
Forscher  wohl  die  Echtheit  des  Buches  De  vulgari  eloquenlia,  der  Abhandlung 
De  terra  et  aqua,  des  Briefes  an  Cangrande  bezweifelt,  und  nun  sieht  man 
in  der  Vergleichung,  dafs  auch  diese  Arbeiten  durch  und  durch  die  Geisles- 
kinder Dantes  sind.  Hier  wird  weiter  der  Parallelismus  benutzt ,  um  ein 
Resultat  für  die  Abfassungszeit  zu  gewinnen;  und  wenngleich  ich  Giulianis 
Beweis,  dafs  die  Monarchie  den  letzten  Lebensjahren  Dantes  angehöre,  nicht 
für  ganz  abgeschlossen  erachte ,  so  sind  damit  doch  wichtige  Anhaltspunkte 
gegeben. 

Aber  wie  sehr  ich  auch  die  Arbeit  Giulianis  anerkenne,  —  ich  kann 
dennoch  sein  Verfahren  nicht  in  allen  Stücken  billigen.  Er  macht  einmal 
seinem  verehrten  Freunde  Witte    den  Vorwurf,    derselbe  pflege  mehr  auf  die 


'  Mit  Bezug  auf  Wegele  Dante  Alighieris  Leben  und  Werke,  dritte 
teilweise  veränderte  und  vermehrte  Auflage  1879,  hat  neulich  Scartazzini 
Dante  in  Germania  I  283  erklärt :  „Se  questo  libro  avesse  scritlo  un  aulore 
italiano  o  francese,  i  critici  ledeschi  lo  avrebbero  senza  misericordia  scomuni- 
calo  e  bandilo  dalla  republica  lelteraria.  Ma  1'  aulore  essendo  tedesco ,  e 
cosa  Iroppo  naturale ,  che  essi  lo  liscino  e  carezzino."  Was  für  ein  ab- 
scheuliches Volk  doch  diese  Deutschen  sind!  Mufs  nicht  jeder  Landsmann 
Scarlazzinis  ein  dreifaches  Kreuz  vor  ihnen  schlagen?  Indes  die  Sache  hat 
auch  ihre  ernste  Seite ,  und  mit  Rücksicht  darauf  wird  es  noch  immer  nicht 
zu  spät  sein,  auf  das  Wegeleschc  Buch  zurückzukommen.  Das  will  ich  in 
einem  der  nächsten  Hefte  thun.  Schon  jetzt  aber,  da  mir  gerade  die  Ver- 
dächtigung Scarlazzinis,  des  übrigens  von  mir  geachteten  Danteforschers,  in 
den  Wurf  gekommen  ist,  meine  ich  Protest  dagegen  erheben  zu  sollen.  Kann 
denn  die  deutsche  Gelehrtenwelt  dafür,  wenn  ein  nicht  genügendes  Werk  ein- 
mal von  unkundigen  Freunden  des  Verfassers  gelobt  wird  ?  Das  geschieht 
doch  auch  bei  den  Italienern  ebenso  gut,  wie  bei  uns;  und  gewifs  würde 
Scartazzini  es  als  eine  Vermessenheit  brandmarken,  wenn  Jemand  darum  die 
ganze  Gelehrlenwelt  Italiens  der  Unehrlichkeit  zeihen  wollte. 

^  Del  metodo  die  commentare  la  divina  commedia.  Epistola  di  Dante 
a  Cangrande  inlerprelata.     Savona   1856. 

3  Metodo  di  commentare  la  commedia  di  Dante  Allighieri.  Firenze  1861. 
Wenn  ich  nicht  irre,  gilt  die  Erklärung  je  den  ersten  3  Gesängen  des  Inferno 
und  Purgatorio,  den  4  ersten  des  Paradiso.  Dazu  kommt  noch  :  Dante  spie- 
galo  con  Dante.     Canti  XI,  XII,  XIII  dell' Inferno.     xModena   1869. 

'•  La  vita  nuova  e  il  canzoniere  di  Dante  Allighieri ,  ridotli  a  miglior 
lezione  e  commenlati.     Firenze   1868. 

5  II  convito  di  Dante  Allighieri,  reintegrato  nel  lesto,  con  nuovo  com- 
menlo.     Firenze   1875. 
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Handschriften  zu  aclilcn ,  „che  alhi  lajjionc  crilica".  Dem  gegenüber  mufs 
ich  bemerken,  dafs  Giuliani  die  handschriftliche  Überlieferung  zu  gering  und 
seine  Ragione  critica  zu  hoch  schätzt.  Nirgends  wird  eine  "Wertung  der 
Codices  versucht,  geschweige  denn  dafs  ihr  Äufseres  beschrieben  würde; 
nirgends  bestimmt  der  Verfasser  die  Art  ihrer  Verwandtschaft,  und  so  fehlt 
natürlich  auch  jede  sichere  Grundlage.  Das  Verhältnis  der  Überlieferungen, 
die  für  das  Buch  De  eloq.  vulg.  in  Betracht  kommen,  hat  erst  Witte  nach- 
träglich festgestellt,  nämlich  in  seiner  beachtenswerten  Recension  des  ersten 
Bandes,  welche  die  Jenaer  Literaturzeitung  1879  S.  376 — 383  gebracht  hat; 
für  die  Monarchie  hat  Witte  schon  früher  wenigstens  bestimmte  Gruppen 
unterschieden,  wenn  auch  die  Filiation  im  Einzelnen  noch  unklar  ist :  Giuliani 
hat  auf  Wittes  Unterscheidung  nicht  Acht  gehabt ;  ja  selbst  einem  ganz  neuen, 
bisher  von  keinem  Forscher  zu  Grunde  gelegten  Codex,  den  Giuliani  für  die 
Eklogen  verwertete,  hat  er  keine  Beschreibung  gewidmet,  nicht  die  ihm  ge- 
bührende Stelle  angewiesen;  noch  mehr:  man  eriährt  eigentlich  gar  nicht, 
auf  welchen  Handschriften  eine  Ausgabe  denn  vornehmlich  beruht.  Ohne 
dafs  ein  festes  Fundament  gelegt  wäre,  errichtet  Giuliani  seinen  Bau,  und 
seine  Ragione  critica  giebt  allein  die  Direktive.  Ein  derartiges  Verfahren 
mufs  aber  irreführen,  und  hat  es  auch  hier  gethan.  Z.  B.  liest  Giuliani  I  244 
in  der  Monarchie  H  i  :  doleam  reges  et  principes  in  hoc  uno  concordantes, 
ut  adversentur  domino  suo  et  uncto  suo  Romano  principi.  Da  entspricht 
zunächst  in  hoc  uno  nur  einer  alten  Übersetzung;  in  hoc  vilio  lesen  zwei 
unter  sich  nahe  verwandte  Handschriften,  dazu  zwei  andere,  die  auch  in  Be- 
ziehung zu  einander  stehen ;  jede  der  beiden  letzteren  hat  eine  nähere  Ver- 
wandte, und  diese  beiden  bieten  in  hoc  unico.  Das  ist  ein  handschriftliches 
Verhältnis,  das  am  Wenigsten  gegen  hoc  vitio  spricht,  während  in  hoc  uno 
keinerlei  rechte  Begründung  hat.  Giuliani  sagt  freilich,  Dante  habe  andeuten 
wollen,  Könige  und  Fürsten  ständen  sich  in  allen  anderen  Beziehungen  ent- 
gegen, nur  in  dem  einen  Punkte  herrsche  Übereinstimmung;  aber  abgesehen 
davon,  dafs  dann  doch  ebenso  gut  in  hoc  unico  dem  Sinne  entspräche,  so 
finde  ich  keinen  Anhaltspunkt,  Danten  eine  solche  Meinung  unterzuschieben, 
am  Wenigsten  in  dem  gleich  folgenden  Bibelwort :  Astiterunt  reges  terrae  et 
principes  convenerunt  in  unum  adversus  dominum  et  adversus  christum  eius : 
convenerunt  in  unum  heifsl  nur:  „sie  kamen  überein",  nicht  aber:  ,,sie  kamen 
allein  darin  überein".  Den  angeführten  Vers  des  Psalmisten  benutzt  Giuliani 
dann  auch,  eine  andere,  wichtigere  Lesart  des  obigen  Satzes  zu  begründen: 
„et  uncto  suo",  und  frühere  Forscher,  die  ebenso  lasen,  haben  daraus  einen 
Schlufs  für  die  Abfassungszeit  gezogen.  Darüber  kann  ich  hier  wohl  hinweg- 
gehen. Zunächst  ist  die  Frage,  ob  das  Bibelwort  wirklich,  wie  man  glaubt, 
jede  andere  Lesart  ausschliefse.  Der  Parallelismus  bezieht  sich  doch  nur  auf 
die  Empörung  von  Königen  und  Fürsten;  ob  dieselbe  sich  gegen  einen  ge- 
weihten oder  ungeweihten  Monarchen  Roms  richtet,  ist  für  den  Zusammenhang 
ganz  gleichgültig.  Will  man  aber  dem  Parallelismus  weiteren  Wert  beilegen, 
dann  hat  man  noch  nicht  genug  gethan,  dann  sollte  man  auch  lesen:  domino 
suo  et  uncto  eius,  d.  h.  man  sollte,  dem  Bibelworte  entsprechend,  von  einer 
Opposition  gegen  Zweie  reden ,  gegen  Gott  und  den  römischen  Monarchen. 
Doch  hier  würde  man,  auch  wenn  die  handschriftliche  llberlieferung  durchaus 
für  Giuliani  spräche,  wenigstens  ihn  selb.-t  durch  seine  eigene  Ragione  critica 
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widerlej^en  können.  Denn  viclfacli  war  bis  (.lahin  in  der  Monarchie  betont 
worden,  dafs  die  AVeit  von  einem  einzigen  Herrn  regiert  werden  müsse,  indes 
die  Salbung  nirgends  erwähnt  wurde.  Es  ist  dieselbe  Forderung,  die  Dante 
im  Convivio  IV  4  ausspricht;  es  ist  dieselbe  Anschauung,  von  welcher  geleitet 
er  Heinrich  den  Luxemburger  einmal  anredet :  Praeses  unice  mundi.  Und 
unico  SUD  princijii  lesen  nun  alle  Handschriften,  mit  Ausnahme  zweier,  die 
aber  unter  sich  verwandt  sind.  Giuliani  verweist  noch  auf  die  alten  Drucke: 
sie  alle  gehen  auf  die  Editio  princeps  zurück ,  die  allerdings  den  Wert  einer 
Handschrift  hat.  Aber  diese  Handschrift  ist  der  schlechte  Vertreter  einer 
Handschriftenklasse,  von  welcher  wir  einen  besseren  Vertreter  besitzen,  und 
er  nun  bestätigt  die  Eesart:  et  unico  principi  suo. 

Ich  verweise  dann  noch  auf  Mon.  II  5  ap.  Giuliani  I  256.  Da  geben 
alle  Handschriften  eine  Stelle,  die  Dante  aus  Cicero  De  finib.  II  19  anführt, 
in  folgender  Weise  wieder:  cum  se  Jcvoveret  et  equo  misse  in  mediam  aciem 
Latinorum  irruebat,  aliquid  de  voluptatibus  suis  cogitabat  etc.?  Giuliani 
ändert  irruebat  in  irrtieret ,  und  schiebt  vor  aliquid  miin  ein.  Nun  aber 
lesen  wir  in  allen  Codices  Ciceros :  irruebat  und  in  keinem:  num.  Der  Ver- 
gleich mit  einer  kritischen  Ausgabe  Ciceros,  den  der  verehrte  Autor  anzustellen 
versäumt  hat,  möge  ihn  belehren,  wie  gefährlich  es  ist,  sich  über  die  hand- 
schriftliche Überlieferung  hinwegzusetzen,  wie  gefährlich  selbst  dann,  wenn 
einmal  die  Ragione  critica  dazu  ein  gutes  Recht  zu  haben  scheint. 

Das  wird  genügen,  um  vor  einer  Überschätzung  der  Ragione  critica  zu 
warnen.  Wir  in  Deutschland  werden  daran  festhalten ,  dafs  eine  Klassifi- 
zierung der  Handschriften  überall  a's  conditio  sine  qua  non  zu  gelten  habe, 
dafs  jede  Abweichung  von  der  Handschrift  oder  der  Handschriften-Gruppe, 
die  wir  als  die  beste  erkannt  haben,  ein  überflüssiges  Übel  sei,  es  wäre  denn 
einerseits  ein  Gebot  der  Notwendigkeit,  eine  Änderung  vorzunehmen,  es  wäre 
die  Richtigkeit  derselben  anderseits  förmlich  mit  Händen  zu  greifen. 

Ein  zweiter  Fehler  Giulianis  besteht  darin,  dafs  er  für  die  zahlreichen 
Citate  nicht  genaue  Quellennachweise  bietet.  Wie  dieselben  das  Studium 
erleichtern ,  liegt  auf  der  Hand.  Freilich  wird  man  den  Mangel  bei  solchen 
Werken  Dantes,  die  auch  von  Witte  herausgegeben  sind,  allenfalls  ver- 
schmerzen können;  denn  darin  besteht  nicht  das  letzte  Verdienst  des  Alt- 
meisters ,  dafs  er  überall  die  Quellen  aufgesucht  hat.  Aber  es  ist  doch  un- 
bequem neben  Giulianis  Ausgabe  auch  immer  die  Wittes  heranziehen  zu 
müssen ,  —  und  dann  sind  die  Eloq.  vulg. ,  die  Eklogen ,  De  aqua  et  terra 
von  3em  Letzteren  nicht  bearbeitet.  Vor  Allem  bedauere  ich,  und  es  ist  auch 
schon  von  anderer  Seite  beklagt  worden,  dafs  die  Citate  aus  italienischen  und 
französischen  Dichtern  ',  deren  die  Eloq.  vulg.  soviele  enthält ,  bei  Giuliani 
gerade  so  gut,  wie  bei  all'  seinen  Vorgängern,  ohne  Nachweis  blieben.  Da 
hat  nun  wiederum  Witte  sich  ein  Verdienst  erworben :  in  der  schon  gerühmten 
Recension  hat  er  die  meisten  Citate  belegt.  Ich  will  hinzufügen ,  dafs  das 
Gedicht  des  Rinaldo  d'Aquino  II  5  cfr.  I  12:  Per  fino  amore  vo'  si  lietamente, 


'  Nach  Giuliani  und  allen  früheren  Herausgebern  hätte  Dante  De  vulg. 
eloq.  I  15  geschrieben:  qui  doctores  fuerunt  illustres  et  vulgarium  discretione 
repleti.  Ebenso  I  19:  doctores  illustres,  qui  Hngua  vulgari  poetati  sunt.  Es 
mufs  natürlich  statt  doctores  :  dictatores  heifsen. 
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das  nach  Witte  verloren  wäre ,  sich  doch  erhalten  hat ,  vgl.  Propugnatore 
^''  393>  Palermo  Manosc.  Palat.  II  95  und  d'Ancona  e  Comparetti  Anliche 
rime  volgari  I  83';  dafs  ferner  die  Canzone  des  Guido  delle  Colonne  II  5  cfr. 
I12:  Amor  che  lonyamente  m' hai  menato,  welche  zu  finden  Witte  sich 
umsonst  bemüht  hat ,  doch  mehrfach  gedruckt  ist ,  vgl.  z.  B.  Crescimbeni 
Dell'  istoria  della  volgar  poesia  III  52  und  Nannucci  Manuale  III"  ed.  I  73. 
Den  Versen  des  Florentiners  Castra,  die  Dante  In  anführt,  scheint  Witte 
nicht  nachgespürt  zu  haben ;  man  liest  sie  unter  dem  Namen  des  Messer  Os- 
manno  im  Propugnatore  III"  90  und  bei  d'Ancona  e  Comparetti  I  485,  und 
zwar  mit  sehr  erheblichen  Abweichungen :  umsomehr  hätte  Giuliani  auf  die 
Drucke  verweisen  müssen.  Dafs  zwei  Proben  des  Dialekts  von  Faenza  I  14 
einem  Sonett  des  eben  dort  genannten  Ugolino  Bucciola  entnommen  sind,  hat 
schon  Grion  im  Propugnatore  III''  85  bemerkt;  auch  bietet  er  S.  88  einen 
gereinigten  Text  der  Verse.  Dann  gebe  ich  zu  bedenken,  ob  nicht  I  15  und 
II  12,  wo  ein  Gedicht  Guido  Guinicellis:  Madonna,  il  fermo  core,  bezüglich 
Guido  Ghislieris:  Donna,  lo  fermo  cuorc  angeführt  wird,  beide  Male  zu  lesen 
sei:  il  oder  lo  fino  amore.  Eine  Canzone  Guinicellis,  welche  beginnt:  Ma- 
donna, il  fino  amore,  ch' eo  ve  porto,  findet  man  in  Le  rime  dei  poeti  Bo- 
lognesi  ed.  F.  Casini  18,  im  Propugnatore  X»  132  und  bei  d'Ancona  e  Com- 
paretti II  II.  Ferner  würde  unter  der  Voraussetzung,  dafs  Dante  wirklich  lo 
fino  amore  geschrieben  hätte ,  für  die  anonymen  Strophen :  Donna  lo  fino 
amore  bei  Trucchi  Poesie  ital.  I  81  und  d'Ancona  e  Comparetti  I  502  der 
Autor  gefunden  sein.- 

Das  Werkchen  über  die  Volkssprache ,  mit  dessen  Ausgabe  und  Er- 
läuterung Giuliani  beginnt,  bietet  wegen  seiner  schlechten  Überlieferung  dem 
Verständnis  nicht  geringe  Schwierigkeiten,  und  doch  ist  es  neben  dem  Briefe 
an  Cangrande,  dieser  Anweisung,  wie  man  die  göttliche  Komödie  studieren 
soll,  für  uns  die  wichtigste  Prosaschrift  Dantes.^  Da  hat  denn  mehr  als  ein 
Forscher  sich  bemüht,  die  Dunkelheiten  aufzuhellen.  Während  sonst  von 
Seite  zu  Seite  allein  Karl  Witte  genannt  wird ,  als  illustre  oder  benmerito 
Alemanno ,  als  erudito  e  sagacissimo  professore ,  ist  es  hier  neben  ihm  ein 
anderer  Deutscher,  Ed.  Böhmer,  ist  es  ein  diesem  folgender  Italiener,  F. 
d'Ovidio,  deren  Namen  uns  wieder  und  wieder  begegnen.  Ich  meine,  es  doch 
auch  in  einer  wissenschaftlichen  Zeitschrift  als  eine  Anerkennung  für  den 
Autor    und    einen  Ruhm    für    uns    hervorheben    zu  sollen,    dafs  Giuliani    das 


'  Doch  heifst  es  in  den  Drucken  altamente  oder  allegramente  statt 
lietamente. 

'^  Trucchi  meinte  das  Gedicht  dem  Könige  Manfred  zuschreiben  zu 
sollen ;    vgl.  dagegen  d'Ancona  e  Comparetti  1.  c. 

3  Lib.  II  cap.  I  lautet  in  der  Handschrift :  Pollicitantes  iterum  cele- 
britatem  ingenii  nostri  et  ael  calamum  frugi  operis  redeuntes  etc.  Statt  cele- 
britatem  liest  Giuliani:  sedulitatem.  Aber  abgesehen  von  der  doch  weit- 
gehenden Änderung,  —  wo  hat  Dante  schon  ein  derartiges  Versprechen 
gemacht?  Eben  der  Umstand,  dafs  Dante  iterum  schrieb,  dafs  er  aber  über- 
haupt nichts  versprach,  empfiehlt  die  Beseitigung  von  Pollicitantes.  Man 
erwartet  ein  Verbum  des  Erstrebens.  Unter  dem  abermaligen  Antriebe  der 
Ruhmsucht,  die  ihn  so  oft  anstachelte,  hat  er  das  unterbrochene  Werk 
wieder  aufgenommen.  Kann  man  mit  dem  nächstliegenden  Sollicitantes 
operieren  .■' 
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ganze  Werk  dem  verstorbenen  Könige  von  Sachsen  gewidmet  hat,  dafs  er 
sich  nun  freut,  aufser  Witte  noch  einem  anderen  Deutschen  von  solcher  Sach- 
kenntnis begegnet  zu  sein ,  eben  Böhmer,  und  in  einem  Italiener,  nämlich 
d'Ovidio,  einen  jungen  Mann  begrüfsen  zu  können,  der  deutsche  Studien  zu 
schätzen  und  zu  benutzen  wisse.'  Aber  was  aufser  den  Beiden  früher  schon 
Witte  und  jetzt  Giuliani  auch  geleistet  haben ,  zu  voller  Klahrheit  sind  wir 
noch  nicht  gekommen.  Gerade  auf  Grund  des  neuen  Textes  konnte  wiederum 
Ed.  Böhmer  in  den  Roman.  Studien  IV  II2 — 117  eine  Reihe  weiterer  Ver- 
besserungsvorschläge machen,  und  andererseits  hat  Witte  in  der  oft  angeführten 
Recension  gegen  manche  Änderungen  Giulianis  Einsprache  erhoben.  Wie 
dieser  die  Konjekturen  Böhmers,  die  Wittesche  Ablehnung  seiner  eigenen 
aufnehmen  würde,  hatte  ich  in  einem  Nachtrage  des  zweiten  Bandes  zu  finden 
gehofft,  ward  da  aber  enttäuscht.  Doch  wenn  auch  noch  Manches  zu  thun 
übrig  bleibt,  so  hat  Giuliani  uns  jedenfalls  ein  gutes  Stück  gefördert. - 

Den  gröfseren  Teil  des  ersten  Bandes  nimmt  die  Monarchia  ein.  Das 
Werk  ist  uns  in  vielen  und  besseren  Handschriften  überliefert,  als  die  Unter- 
suchung De  eloq.  vulg.  Gerade  da  Tratte  eine  genaue  Schätzung  derselben 
Not  gethan.  Giuliani  war  anderer  Ansicht:  der  Monarchie  entnahm  ich  ja 
die  oben  vorgeführten  Beispiele,  die  Giulianis  Behandlung  der  Handschriften 
als  unzulässig  bezeichnen  sollten.  Den  Beweis  weiter  zu  verfolgen,  mufs  ich 
mir  versagen ;  auch  über  die  mannigfachen  Controversen  zwischen  Witte, 
dessen  Ausgabe  im  Jahre  1874  erschien,  und  dem  neuen  Bearbeiter  will  ich 
hinweggehen,  denn  nicht  ohne  breite  Darlegung  dürfte  ich  mich  entscheiden. 
Ich  verweile  lieber  noch  einen  Augenblick  bei  einem  anderen  Gegensatze,  in 
den  sich  Giuliani  zu  seinem  deutschen  Freunde  gesetzt  hat.  Es  handelt  sich 
um  die  Abfassungszeit  des  Werkes.  Wie  Giuliani  meint ,  hätte  Dante  es  in 
seinen  letzten  Lebensjahren  geschrieben ;  Witte  hat  dagegen  seine  frühere 
Meinung,  dafs  die  Monarchie  vor  Dantes  Verbannung  entstanden  sei,  auch 
noch  in  der  angeführten  Recension  aufrecht  erhalten.  In  meinem  Buche 
,,Aus  Dantes  Verbannung"  habe  ich  mich  bemüht,  die  Ansicht  Giulianis  noch 
in  anderer  Weise  zu  begründen,  als  durch  den  blofsen  Parallelismus,  den 
übrigens    auch    ich    für   meinen    Beweis    verwertete.^     Hier   mag    ein    weiterer 


'  Gleichzeitig  mit  dem  ersten  Bande  Giulianis  erschienen  von  d'Ovidio 
Saggi  Critici.  Napoli  1878.  Darin  S.  330 — 415  eine  Abhandlung  Sul  trattato 
de  Vulg.  eloq.  di  Dante ,  welche  in  einer  etwas  anderen  Gestalt  schon  in 
Ascoli  Archivio  glottologico  II  59  —  iio  erschienen  war. 

■^  Betreffs  der  Abfassungszeit  sind  die  Daten  S.  126  — 127  nicht  genau. 
Der  als  lebend  erwähnte  Johann  von  Montferrat  starb  nicht  erst  1 306 ;  am 
18.  Januar  1305  machte  er  sein  Testament  und  nach  einer  Urkunde  war  er 
am  9.  März  nicht  mehr  am  Leben.  Muratori  SS.  XXIII  408 — 410  (Wegele 
279  setzt  seinen  Tod  in  den  Januar  1305).  Ebenso  ist  der  auch  zur  Zeit  der 
Abfassung  noch  lebende  Azzo  VII.  von  Este  nicht  am  i.  Januar  1308  oder, 
wie  Wegele  sagt,  im  Januar  gestorben,  sondern  am  i.  Februar  1308.  So 
wenigstens  behauptet  der  in  solchen  Dingen  als  höchste  Autorität  zu  betracli- 
tende  Graf  Litta. 

^  Doch  ist  das  dritte  meiner  Beispiele  ganz  unvollständig  zum  Abdruck 
gekommen.  Es  mufs  heifsen :  „ —  quidquid  est  in  rebus  inferioribus  bonum, 
—  per  prius  ab  artifice  deo  sit  et  secundario  a  coelo  II  2  —  quum  omnis 
perfeclio  sit  radius  Primi,  quod  est  in  smnmo  gradu  perfectionis,  manifestum 
est,    quod    coelum    prinium    niagis  (quam   omniu    alia  coela) ,    recipiet    de  luce 
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Grund  hinzufjefügt  werden.  In  der  Monarchie  bestreitet  Dante,  dafs  man 
Papsttum  und  Kaisertum  unter  dem  Bilde  von  Sonne  und  Mond  darstellen 
dürfe,  und  dem  entspricht  Purgat.  XVI  106 — 108: 

Soleva  Roma,  che  il  buon  mondo  feo, 
Due  soll  aver,  che  1'  una  e  1'  atra  strada 
Facean  vedere,  e  del  mondo  e  del  dio. 

Nun  bemerkt  Giuliani  S.  416,  dafs  Dante  in  zwei  Briefen  vom  Jahre  13 10 
und  1311  selbst  noch  Kaisertum  und  Papsttum  als  Sonne  und  Mond  be- 
zeichnet habe.  Wenn  ich  nicht  irre,  that  ers  noch  im  Jahre  13 14.  Damals 
schrieb  er  den  Kardinälen,  welche  Italien  des  Papsttums  beraubt  hatten,  die 
ewige  Stadt  sei  verlassen  „utroque  lumine".  Dieses  Unglück  Roms  müsse 
aber  besonders  die  Kardinäle  mit  Schmerz  und  Scham  erfüllen,  denn  dafs  die 
ungewohnte  Verfinsterung  sogar  seiner  Sonne  eingetreten  sei ',  wäre  deren 
Schuld.  Mithin  ist  das  andere  Licht,  dessen  Verfinsterung  weniger  ungewohnt 
ist,  natürlich  der  Mond,  also  das  so  oft  nicht  vorhandene  Kaisertum.  Wenn 
diese  Berechnung  richtig  ist ,  dann  haben  wir  einen  neuen  Grund ,  die  Mo- 
narchie in  die  späteren  Jahre  Dantes  zu  setzen,  dann  erhalten  wir  auch  einen 
festen  Punkt  zur  Datierung  des   16.  Gesanges  des  Fegefeuers. 

Der  zweite  Band  bringt  zunächst  die  Briefe.  Über  Manches  kann  man 
mit  dem  Verfasser  streiten,  nur  weniges  ist  offenbar  verkehrt.  So  mufs  es 
gleich  in  der  Aufschrift  des  ersten  Briefes  heifsen :  Ostiensi  et  Valatrensi 
episcopo,  apostolicae  sedis  legato  necnon  in  Tuscia,  Romaniola  et  Marchia, 
terris  et  partibus  circum  adiacentibus  paciario.  Wenn  Giuliani  Maritima  statt 
Marchia  schreibt,  weil  es  so  „mehr  dem  Codex  entspreche"  und  von  der  Ge- 
schichte gefordert  werde ,  so  ist  Letzteres  eine  ganz  falsche  Behauptung.  In 
dem  Bestallungsbriefe  ap.  Ciacconius  Vitae  pont.  ed.  Oldoino  II  349  heifst  es 
vielmehr  ausdrücklich :  Cum  igitur  te  ad  provincias  Tusciae ,  Romaniolae, 
Marchiae  Tarvisinae  ac  partes  circum  adiacentes  etc.  Also  die  Mark  Treviso 
ist  gemeint!  In  demselben  Briefe  mufs  Zeile  15  ff.  die  Interpunktion  so  geändert 
werden :  Nam  quam  fere  pro  desiderio  somniantes  inhiabamus ,  patriae  sani- 
tatem  vestrarum  literarum  series  etc.  pollicetur;  denn  das  vorausgehende  quam 
bezieht  sich  auf  das  nachfolgende  patriae.  S.  7  liest  Giuliani :  mulier  ceu 
fulgur  descendens  apparuit  —  meis  auspiciis  undique,  moribus  et  fortunae 
cjnformis.  Oh,  quam  in  eius  admiratione  obstupui !  Nach  Kannegiessers 
Übersetzung  scheint  dagegen  Witte,  dessen  Ausgabe  mir  nicht  vorliegt,  meis 
auspiciis  undique  moribus  et  forina  conformis  und  dann :  in  eius  apparitione 
zu  lesen.  Das  entspricht  aber  nicht  blofs  viel  besser  dem  Sinne,  sondern  so 
schrieb  auch  Boccaccio,    als  er   sich  den  Brief  zu  eigen    machte.     Vergleiche 


Primi,  qui  est  deus.  Ep.  ad  Canem  §  26.  —  (La  prima  volontä)  Nullo 
creato  bene  a  se  la  tira,  Ma  essa  radiando  lui  cagiona.  Parad.  XIX  88 — 90.  — 
E  s'  altra  cosa  vostro  amor  seduce ,  Non  e ,  se  non  di  quella  alcun  vestigio 
Mal  conosciuto,  che  quivi  traluce.  Parad.  V  10  — 12.  —  ciascun  ben,  che 
fuor  di  lei  si  trova,  Allro  non  e,  eh' un  lume  si  suo  raggio.  Parad. 
XXVI  32-33. 

'  —  si  caeteros  Italos  in  praesens  miseria  (Latialis  capitis ,  sc.  Romae) 
dolore  confecit  et  rubore  confudit ,  erubescendum  esse  vobis  (cardinalibus) 
dolendumque  quis  dubitet,  qui  causa  insolitae  sui  vel  solis  eclipseos  fuistis? 
Da  kann  sui  doch  nur  auf  Latiale  caput  gehen  ,  und  vel  mufs  den  Sinn  von 
,,soj;ar"   haben. 
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dessen  Lettere  ed.  Corazzini  452.  S.  17  giebt  Dantes  All.  Floi.  et  exul 
immeritus  scelestissimis  Florentinis  inUinserus  keinen  Sinn ,  denn  was 
Giuliani  S.  124  auch  vorbringt,  um  seine  Änderung  zu  rechtfertigen,  so  ist 
Dante  doch  ein  extrinsecus,  kein  intrinsecus,  und  die  Bezeichnung  des  Schrei- 
benden als  exul  verlangt  für  die  Empfänger  den  Gegensatz  intrins^^w.  S.  31 
entspricht  die  Kampfstätte  ,,undique  ab  oceani  margine  c'ircumspe^cfa"  zwar 
der  Handschrift ,  aber  da  man  doch  nicht  sagen  kann :  ,,vom  Rande  des 
Oceans  umschaut",  so  scheint  mir  die  naheliegende  Änderung  chcnmsepta 
geboten  zu  sein.  S.  70  ist  dei  et  adiuvalis  magnificentiae  gratia  comitissa 
ganz  unverständlich,  es  mufs  imperialis  geändert  werden.  Das  aber  sind 
Kleinigkeiten,  die  mancher  vortreft'lichen  Emendation  gegenüber  nicht  in 
Betracht  kommen.  Zu  S.  24  wird  vielleicht  dem  einen  und  anderen  ein  Be- 
denken bleiben :  die  früheren  Ausgaben  lasen :  intonet  illa  vox  increpitantis  a 
niihibus  iterum  in  Aeneam,  und  dann  folgen  die  Worte,  die  Merkur  bei  Virg. 
IV  272  an  Aeneas  richtet.  Merkur  aber  spricht  nicht  aus  den  Wolken,  und 
schon  danach  ist  a  nubibus  zu  verwerfen.  Giuliani  liest  nun  Anubis ;  ich  glaube : 
mit  Recht.  Nur  mufs  die  Frage  beantwortet  werden,  wie  Dante  dazu  gekommen 
sei,  den  Merkur  unter  dem  Bilde  des  egyplischen  Gottes  zu  bezeichnen.  Der 
ganzen  klass.  Litteratur  liegt  eine  derartige  Verschmelzung  der  beiden  Götter 
fern ,  und  erst  nach  dem  zweiten  der  vatikanischen  Mythographen,  die  Dante 
nicht  gekannt  hat,  wäre  Merkur  auch  Anubis  genannt  worden  (c.  42  ed.  Bode 
S.  89),  Da  benutze  ich  nun  die  Gelegenheit,  auf  ein  Hilfsmittel  hinzuweisen, 
das  man  öfter  nachschlagen  sollte,  wenn  man  sich  vergewissern  will,  ob  Dante 
ein  wunderliches  Wort  gebraucht  haben  könne  oder  nicht;  an  welches  man 
sich  auch  dann  wenden  sollte,  wenn  man  Sicherheit  gewinnen  will,  ob  mit 
diesem  oder  jenem  Worte  dieser  oder  jener  Sinn  verbunden  werden  dürfe. 
Ich  meine  das  Lexikon  des  Giovanni  Balbo  aus  Genua,  das  sog.  Catholicon, 
welches  unzweifelhaft  für  Dante  war,  was  uns  Klotz  oder  Georges  ist.  Und 
Giovanni  nun  erklärt:  Anubis  i.  e.  Mercurius,  quasi  sine  nube:  er  weifs  nicht 
einmal,  dafs  Anubis  von  Haus  aus  ein  egyptischer  Gott  ist. 

Nach  Gebühr  nimmt  der  Brief  an  Cangrande,  die  Widmung  des  Para- 
dieses, einen  hervorragenden  Platz  ein.  Mit  ihm  beginnt  Giuliani  zugleich 
Übersetzungen  zu  liefern,  denn  wie  das  Schreiben  selbst,  so  hat  er  auch  die 
noch  folgenden  Stücke,  die  Eklogen  und  die  naturwissenschaftliche  Abhandlung, 
vermutlich  wegen  der  Schwierigkeiten ,  die  der  lateinische  Text  dem  Ver- 
ständnisse darbietet,  in  das  Italienische  übertragen.  Bei  der  Widmung  ver- 
folgt er  überdies  noch  den  besonderen  Zweck ,  deren  Echtheit  über  jeden 
Zweifel  zu  erheben.  Der  Beweis  aus  dem  Parallelismus  ist  vortrefflich  durch- 
geführt, aber  alle  Bedenken  hat  Giuliani  doch  nicht  beseitigt.  Denn  es  entging 
ihm,  dafs  in  verschiedenen  Dantecommentaren,  die  nach  Anderen  das  Material 
für  die  Fälschung  geliefert  haben  sollen ,  gewisse  Begriffe  durch  ihre  tech- 
nischen Ausdrücke  wiedergegeben  sind,  während  der  Verfasser  der  Widmung 
freiere  Bezeichnungen  wählte.  Da  müfsten  also  die  Commentatoren,  die  unter 
sich  unabhängig  sind ,  in  gleichmäfsiger  Vorliebe  für  das  Schulmäfsige  die 
Worte  geändert  haben,  wenn  sie  aus  der  Widmung  geschöpft  hätten.  Von 
vorn  herein  liegt  die  umgekehrte  Annahme  näher,  eben  die  der  Fälschung 
auf  Grund  der  Commentare.  Doch  wie  ich  in  meinem  Buche  139  — 148  schon 
zeigte,  würde  die  Hypothese,  ein   Fälscher  habe  aus  den  verschiedenen   Com- 
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mentaren,  —  die  Benutzung  nur  eines  würde  gar  nicht  ausgereicht  halien  ^, 
sein  Machwerk  zusammengeschweifst,  zu  den  absurdesten  Schlüssen  führen;  und 
andererseits  hoffe  ich  auch  für  die  so  auffallende  Thatsache,  dafs  nicht  Dante, 
wohl  aber  die  ihn  ausschreibenden  Autoren  sich  der  technischen  Ausdrücke 
bedienen,  eine  befriedigende  Deutung  gefunden  zu  haben.' 

Vier  Briefe  wären  nach  Giuliani  nicht  von  Dante  geschrieben.  Zunächst 
die  drei,  welche  die  Pfalzgräfin  Katharina  durch  ihn,  wie  Witte  meinte,  an 
die  Gemahlin  Heinrichs  VII.  gerichtet  hätte.  Doch  ich  mufs  mich  durchaus 
für  Dantes  Autorschaft  erklären.  Sowohl  Sprache,  wie  Gedanken  scheinen 
mir  keinen  Zweifel  zu  lassen.  Z.  B.  mentis  oculis  begegnen  wir  nicht  blofs 
hier  S.  69,  sondern  schon  I  243,  dann  II  6,  16  und  30,  ferner  Parad.  X  121. 
Zum  Schlüsse  von  S.  69 :  signa  resurgentis  imperii  meliora  iam  saecula  pro- 
mittebant  vergleiche  man  S.  22:  veneranda  signa  Tarpeia  retulisti,  —  nova 
spes  Latio  saeculi  melioris  effulsit.  Das  Datum:  faustissimi  cursus  Henrici 
Caesaris  ad  Italiam  anno  primo ,  wozu  man  gleich  Heinrichs  successum  feli- 
cissimi  cursus  in  dem  dritten  der  verworfenen  Briefe  S.  71  hinzunehmen  mag, 
stimmt  wörtlich  mit  dem  Datum  S.  21  und  26.  In  dem  zweiten  Schreiben 
S.  70  ist  die  Hoffnung  ausgesprochen ,  dafs  Gott  delirantis  aevi  familiam  sub 
triumphis  et  gloria  sui  Henrici  reformet  in  melius,  und  S.  19  nennt  Dante 
den  Lu.xemburger  delirantis  Hesperiae  domitorem,  S.  22  bittet  er,  dafs  Gott 
nos  in  nostra  iustitia  reformaret.  Der  zweite  Brief  erwähnt  schon  sacrae 
civilitatis  exempla,  und  im  dritten  heifst  es  S.  71  (caelestis  providentia)  hu- 
manae  civilitati  de  principi  singulari  providit ;  also  beide  Male  das  dem  Dante 
so  geläufige  Wort  civilitas ,  und  was  seine  an  letzter  Stelle  ausgesprochene 
Erwartung  angeht ,  so  verweise  ich  auf  die  Parallele  im  Convivio  IV  4 :  Lo 
fondamento  radicale  della  imperiale  maestä  —  e  la  necessitä  della  umana 
civiltä.  Auch  den  vierten ,  der  von  Giuliani  verworfenen  Briefe ,  der  uns 
leider  nur  in  einer  Übersetzung  erhalten  ist ,  kann  ich  nicht  als  Fälschung 
gelten  lassen.  Doch  habe  ich  ihn  schon  in  dem  angeführten  Buch  verteidigt; 
hier  will  ich  nur  bemerken,  dafs  Giuliani  die  beiden  von  mir  S.  156,  157 
nachgewiesenen  Handschriften  unbenutzt  liefs  und  sich  mit  der  Wiederholung 
eines  alten  Druckes  begnügte. 

Es  folgen  die  Eklogen  und  mit  ihnen  die  beiden  Briefe  des  Giovanni 
del  Virgilio,  welche  Dante  eben  durch  die  Eklogen  beantwortet.  In  Italien 
hat  sie  zuerst  Dionisi  herausgegeben  1788,  dann  Fraticelli  1840,  1850,  1861 
und  Scolari  1845;  je  eins    italienische  Übersetzung  besorgten  Personi  und  Sco- 


'  In  dem  Briefe  an  den  Florentiner  Freund  S.  32  sagt  Dante ,  er  sei 
weit  entfernt,  seine  Zurückberufung  in  einer  schimpflichen  Weise  zu  erkaufen, 
more  cuiusdam  Cioli  et  aliorum  infamium.  Andere  haben  gelesen:  more 
cuiusdam  scioli,  und  daran  meint  auch  noch  Böhmer  im  Dante-Jahrbuch  I  398 
festhallen  zu  sollen.  Es  ist  nun  allerdings  nicht  entscheidend,  aber  immerhin 
mag  doch  bemerkt  werden,  dafs  unter  den  Weifsen,  die  am  31.  August  1302 
aus  Florenz  verbannt  werden ,  auch  ein  Torta  filius  quondam  Cioli  begegnet 
(San  Luigi)  Delizie  degli  erud.  Toscani  X  102.  Um  noch  eine  andere  Be- 
merkung hinzuzufügen,  so  bedauere  ich  S.  82  Anm.  i  meines  Buches  eine 
Stelle  des  Briefes  an  die  Kardinäle  in  einer  geradezu  bedenklichen  Weise 
mifsverstanden  zu  haben;  Giuliani  II  160  Anm.  120  hat  die  einzig  richtige,  die 
einfache  Deutung,  scheint  aber  den  Text  selbst  nicht  richtig  hergestellt  zu 
haben. 

iCeitsulir.   f.  roni.  Phil.     VI.  4.2 
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lari;  unter  uns  Deutschen  hat  zunächst  Oielli  1839  eine  kritische  Bearbeitung 
derselben  vorgenommen,  C.  Krafft  hat  sie  1859  wiederum  zum  Abdruck  ge- 
bracht ' ;  der  Letztere  hat  sie  auch  ins  Deutsche  übertragen ,  nachdem  ihm 
Kannegiefser  vorausgegangen  war.  Diese  statistischen  Angaben  mögen  zugleich 
veranschaulichen ,  in  welchem  Verhältnis  die  deutsche  Danteforschung  zur 
italienischen  steht.  Ich  will  zu  unseren  Gunsten  noch  hinzufügen,  dafs  Giu- 
liani bei  Herstellung  seines  Textes  sich  wiederum  mehrfach  auf  die  Beob- 
achtungen von  Witte  und  Böhmer  bezogen  hat.  Was  nun  die  neue  Ausgabe 
betrifft,  so  ist  es  Giulianis  Verdienst,  zum  ersten  Male  eine  Neapolitaner  Hs. 
herangezogen  und  danach  die  andere,  den  früheren  Editionen  allein  zu  Grunde 
liegende  Überlieferung  an  einigen ,  wenn  auch  nur  wenigen  Stellen  berichtigt 
zu  haben.  Sicherheit  für  jedes  und  alks  ist  darum  aber  noch  keineswegs 
gewonnen.  In  der  ersten  Ekloge  V.  51  ff.  ist  die  Scheidung  zwischen  Worten 
Tityrus-Dantes  und  Meliboeus-Perinis  nicht  richtig  getroffen,  und  Vers  55  ist 
gewifs  zu  lesen:  ,,Ipse" !  ego  respondi:  d.h.  „Sogar  Er",  nämlich  Giovanni 
del  Virgilio,  der  von  einem  Gedichte  in  der  Volkssprache  doch  nichts  wissen 
will,  wird  dem  Dichter  der  göttlichen  Komödie  den  Lorbeer  zugestehen. 
Ipse  ego  respondi,  wie  Giuliani  liest,  bedeutet  eine  doppelte,  ganz  über- 
flüssige Hervorhebung  des  Subjekts.  In  der  Erwiderung  Giovannis  liest  Giu- 
liani gegen  die  Handschrift  V.  88 :  Ne  contemne ;  sitim  Phrygio  Musone  le- 
vabo.  Abgesehen  davon,  dafs  nun  der  Imperativ  ohne  rechte  Beziehung  steht, 
ist  doch  der  Sinn :  Du  kannst  mich ,  der  ich  allerdings  nur  lateinische  Ge- 
dichte zu  schätzen  weifs,  nach  Herzenslust  verachten;  ich  tröste  mich  am 
Mussalo  aus  Padua.  Da  pafst  allein  das  handschriftliche  Me  contemne !  In 
der  zweiten  Ekloge  V.  59  lese  ich  :  Et  cadet  invidia,  cjuam  nunc  habet,  ipse 
Pachinus,  denn  invidia  ist  Ablativ,  und  die  Konstruktion  entspricht  dem  Cado 
animo.  Wie  aber  die  Lesung,  so  ist  auch  die  Deutung  noch  nicht  überall 
gesichert.  Ein  alter  Glossator  hat  uns  dieselbe  wesentlich  erleichtert; 
doch  meint  Giuliani,  derselbe  habe  hier  und  dort  ohne  Grund  eine  Allegorie 
angenommen,  so  namentlich  zur  ersten  Ekloge  V.  25,  wo  Meliboeus-Perini  den 
Dante  bittet,  er  möge  ihm  doch  die  Gedichte  des  Mopsus-Giovanni  mitteilen, 
denn  er  wolle  sie  te  monstranle  meis  vagulis  prodiscere  capris.  Nach  dem 
alten  Glossator  wären  unter  caprae  oder  capellae  stets  die  scolares  mediocres 
zu  verstehen,  während  er  iuvenci  als  scolares  maiores  und  agnae  als  scolares 
minores  fafst.  Dagegen  sträubt  sich  Giuliani,  und  doch  übersetzt  er  den  an- 
gezogenen Vers:  „insegnare  alle  mie  errante  caprette."  Aber  wie  kann  man 
denn  die  Ziegen,  wenn  unter  ihrem  Fell  nicht  denkende  Wesen  verborgen 
sein  sollen,  ein  Gedicht  lehren!  An  anderen  Stellen  finden  wir  Allegorieen, 
die  von  Personen  hergenommen  sind,  so  namentlich  II  47  einen  Polyphem  von 
Bologna,  unter  dem  der  alte  Glossator  den  ,, Tyrannen  von  Bologna"  versteht. 
Aber  wer  ist  der  Tyrann  ?  Nach  Giuliani :  Robert  von  Neapel.  Allerdings 
war  dieser  nun  der  Reichsvikar  des  Papstes,  doch  konnte  er  darum  noch 
nicht  als  der  Tyrann  einer  einzelnen  Stadt  gelten.  Eine  andere  Deutung  habe 
ich  in  meinem  Buche  S.  58  Anm.  i   versucht. 


•  C.  Krafft  Dante  Allighieris  lyrische  Gedichte  und  poetischer  Brief- 
wechsel. Text,  Übersetzung  und  Erklärung.  Regensburg  1859.  Ich  führe 
den  Titel  so  genau  an,  weil  Giuliani  II  31 5  —  316,  wo  er  die  Herausgeber  und 
Bearbeiter  der  Eklogen  nennt,   Krnffts  niclit   Eiwähnung  thut. 
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Im  Anschlufs  an  die  J'll<lo<,'cn  läse  ich  j^crn  die  wcni^'cn,  uns  erhaltenen 
Verse  in  lateinischer  Sprache,  die  unter  Dantes  Namen  j^'ehen.  Bd.  2  S.  206 
hat  Giuliani  schon  y;ele^enllich  den  lateinischen  Anfang  der  Komödie  mit- 
geteilt: den  hier  ausgesprochenen  Gedanken  hat  er  in  einer  Stelle  des  Briefes 
an  Cangrande  wiedergefunden,  und  so  ergiebt  sich  ein  neues  Moment  der 
Echtheit,  die  AVegele  aus  ,, Gründen  zwingender  Logik"  meinte  in  Abrede 
stellen  zu  können.  Ich  erinnere  aufserdem  noch  an  die  Grabschrift,  die  Dante 
sich  selbst  gedichtet  haben  soll,  und  an  das  Distichon,  welches  Bartsch  im 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Phil.  XI  43  veröffentlicht  hat,  endlich  auch  an  die  oft 
gedruckte  Grabschrift  Ditzmanns  von  Meifsen,  die  meines  Wissens  zuerst  von 
E.  BrotufF  in  seiner,  1556  erschienenen  Genealogia  und  Chronica  des  durch- 
lauchten  Hauses  der  Fürsten  zu  Anhalt  unserem  Dichter  beigelegt  wurde: 
S.  43  heifst  es,  dafs  Dantes  Aldigerius  P'lorentinus,  octovir  et  Hetruscus  poeta 
laureatus,  die  Distichen  gedichtet  habe.  G.  Fabricius  Orig.  ill.  stirp.  Saxon. 
ed.  Reusner  1597  S.  608  fügt  hinzu:  Exulavit  id  temporis  in  Germania  Dantes 
Aldigerius.  Abgesehen  von  der  ersten,  doch  vielleicht  verderbten  Zeile,  sind 
die  Verse  nicht  uneben,  und  vielleicht  findet  jemand,  dafs  schwerlich  ein 
Deutscher  den  Grafen  von  Bernburg  genannt  haben  würde:  Marchio  de 
Bernburg. 

Den  Schlufs  der  Ausgaben  bildet  die  Abhandlung  De  aqua  et  terra, 
deren  Textkritik  beim  Älangel  aller  handschriftlichen  Überlieferung  besondere 
Schwierigkeit  bot.  Der  reichhaltige  Commentar  dient  auch  hier  nicht  wenig 
zum  Beweise  der  vielfach  angefochtenen  Echtheit.  Doch  ich  gehe  über  alle 
einschlägigen  Fragen  um  so  lieber  hinweg,  als  W.  Schmidt,  der  Verfasser  des 
Buches  „Über  Dantes  Stellung  in  der  Cosmographie ,  I.  Teil :  Dantes  Schritt 
De  aqua  et  terra.  Graz  1876",  hofientlich  die  Gelegenheit  ergreifen  wird,  auf 
den  Gegenstand  zurückzukommen :  Giuliani  hat  ihm  Lob  und  Tadel  fast  zu 
gleichen  Teilen  gemischt. 

Das  Register  „der  bemerkenswerten  Dinge  und  der  Eigennamen",  welches 
G.  Poletto  anfertigte,  zeugt  von  Fleifs  und  verständiger  Auswahl;  nur  war  es 
nicht  eben  sinnig,  aus  dem  Mussalus  von  Padua,  der  in  den  Eklogen  einmal 
Phrygius  Muso  heifst,  weil  man  Padua  für  eine  Gründung  des  Phrygiers 
Antenor  hielt,  —  aus  ihm  einen  ,,Musone  fiume  della  Frigia"  zu  machen.' 

P.    SCHEFFER-BOICHGKST. 

Zusatz. 
Bei  Durchsicht  der  Druckprobe  erhalte  ich  Kenntnis  von  der  Besprechung 
meines  Buches  durch  P.  ]\Ieyer  in  der  Romania  XI  614 — 616.  Der  Artikel 
läfst  nur  die  Alternative,  dafs  Böswilligkeit  oder  Ignoranz  ihn  diktiert  hat. 
Die  Leser  dieser  Zeitschrift  werden  derselben  Meinung  sein ,  wenn  sie  die 
ganz  entgegengesetzt  lautende  Beurteilung  eines  Kenners,  wie  Tobler,    in  der 


'  Zu  Seile  645  Anm.  i  bemerke  ich  nachträglich,  dafs  Witte  Dante- 
Forschungen  I  498  ein  anderes  und  zwar  entscheidendes  Dokimient  mitgeteilt 
hat.  Danach  hiefs  der  Übeltäter  Lippius  Lapi  Ciole.  Leider  ist  mir  Wittes 
Werk  erst  bei  der  Korrektur  zugänglich  gewesen ;  sonst  würde  ich  auch 
gleich  oben  S.  643 — 644  gesagt  haben,  dafs  schon  Witte  die  Lesart  et  forma 
durch  den  Hinweis  auf  Boccaccio  gesicliert  hatte. 
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Deutschen  Literaturzeitung  1882  S.  1753 — 1755  (ianeben  halten.  Und  hiernach 
dürften  auch  sie,  gleich  mir,  jede  weitere  Beschäftigung  mit  den  Auslassungen 
Meyers  für  baren  Zeitverlust  erachten.  Nur  weil  es  in  den  Zusammenhang 
der  obigen  Besprechung  der  Opere  latine  eingreift ,  will  ich  mitteilen ,  dafs 
Meyer  auch  drei  Briefe  und  die  beiden  Eklogen  Dantes  als  unecht  ver- 
dächtigt, weil  —  nun  weil  sich  dieselben  in  einem  Codex  nahe  bei  einer 
blofsen  Stilprobe  aus  der  Zeit  Friedrichs  II.  finden  und  weil  die  Eklogen 
überdies,  wie  Meyer  gewifs  zum  Staunen  aller  Dante-Kenner  entdeckt  hat, 
die  gleiche  Bestimmung  haben  sollen,  die  der  von  ihm  auch  verworfene  Brief 
des  Bruders  Hilarius  habe,  nämlich  „excuser  Dante,  de  n'avoir  pas  compose  la 
comedie   en  latin".  P-   S.-B. 


Berichtigung. 
S.  484  Z.  5   ist  st.   deutschen  zu  lesen  französischen. 
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Adenet  le  roi,  Clcomades :  Rtimc 
24,  177,  196  f.,  204  f.  Bcuvc  de  C. 
V.  639  :  522  f. 

Aimeri  de  Narb.,  Biuchsl.  aus  Mort 
d'A.  397  ff. 

Alberic  de  Bes.,  Alexandre  422,  475. 

Ale.xandre,  vornan,  d',  Hss.  392; 
Stellen  418. 

Alexandre  du  Pont,  roni.  de  Mab.: 
Reime  27,   197. 

Alexis,  vie  de '  s.  (ed.  Paris)  479; 
Mundart  473 ;  Interpolationen  der 
Tiradenbeab.  495. 

—  (ed.' Herz):  Reime  26,   183. 

Allitterierende  Verbindungen  im 
Lat.  u.  Altfrz.  467  ff. 

Aloul,  fabl.  d':  Reime  25. 

Aniadas  et  Ydoine ,   Reime  23. 

Andre,  roman.  de  Franceis:  Reime 
202. 

Andre  de  Coutances   154  ff.,  202. 

Aniller,  Raimon ,  Übers,  der  Chi- 
rurgie des  Roger  de  P.   167. 

Athis  et  Profilias,  Hs.  382. 

Atre  perillous,  Reime  23,  26,   190. 

s.  Auban,  vie  de:  Sprache  etc.  485. 

Aycard,  prov.  Tenzone  v.  500. 

Bartsch,  Chrestomathie  de  1  anc.  fr., 
Stellen  419  ff'. 

Bataille  de  Karesme,  Reime   27. 

Bäume  im  Sprichwort  455. 

Bechada,  Greg.  484. 

Beneit,  Leb.  d.  h.  Thomas:  Strophe 
167. 

Benoit  de  Tr.,  Rom.  deTroie:  Hss. 
463 ,  Oxf.  Bruchst.  463  f.  Reime 
im  Rom.  de  Tr.  23 ,  in  Chronique 
24,  178,  180,  Rom.  deTroie  V.  1 1516 

511- 
Bestiaire  deGervaise,  Reime 25,  183. 
Bianchino   163. 
ßible  au  sgn.  Berze,   Reime  23. 
Blancandin  et  Orgueilleuse  d'amour, 

Reime  24,   177,   186. 
Blumenorakel  456. 
Boccaccio  s.  Petrarca;  Dantebiogr. 

603  ff.     Genealog.  Deor.  606. 


B09US,   fabl.   de  trois :  Reime   22. 

Bodel,  Jeh.,  Lebenszeit  387,  Pastou- 
rellen 387  ff. 

Boetius  487. 

Borgoise  d'Orliens,  Reime  26. 

Brandan,  altfrz.,  Hs.  391,  Reime 
25,    177,    180. 

Bretagnische  Legenden  u.  Märchen 
138  ff.,  143  ff.,  456  ff.  Volkslieder 
150,  Sagen,  Aberglauben  450. 

Bretel,  Jacq.,Tournoi  deChauv.  484. 

Brut,  Münchener,  Reime  25,  178, 
180. 

Calendarium,  frz.,    des   15.  Jahrh. 

352  ff. 
Capete  Martinet,  jeu  de  la  482. 
Catalanisch:  Gedichte   175,  Contes 

en  vers  (XIV.  s.)  480,  Verbesserung. 

dazu  481  f.,  Tamborins,  art  de  bla- 

sonner  484. 

Sprache:  au  zu  a,    eu  zu  e  482, 

lat.  nn  =  ausl.  ny,  n  481,    ausl.  nt 

=  n  481,  ausl.  m  =  n  481,   F  zu  i 

482,  ausl.  t  k  klingend  48 1. 
Cavalcanti,  G.   164. 
Chace  dou  cerf,  Reime  23. 
Changeurs,  des  II;  Reime  28,  34. 
Chanson  d.  geste :    Wiederholungen 

492  ff. ,    eh.   de    g.    in    depravierter 

Form  494,  Redaktionen  497. 
Chanson    d'istoire ,    Alter   475,    als 

bürgerliches   Lied  497. 
Charlemagne  498. 
Chastiement  des  dames,  Reime  23. 
Chastoiement   d'un  pere,  Reime  22, 

198. 
Chevalier  au  Cygne,   Reime  205. 

—  as  2  espees,  Reime  25,   184. 

—  le,  la  dame  et  le  clerc:  Reime  22. 
Chevaliers,  les  2,  Reime  27,  35. 
Chronique  des  rois  de  Fr.,   Reime 

27.  34  f- 
Cid,  poema    del:    Besprechung    einz. 

Stellen  etc.   167  ff.,  433. 
Combat  de  s.  Pol:  Reime  26,  35. 
Complainte  douteuse   185. 
Comte  de  Poitiers,  Reime  24.   194. 
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Coiidc,     ]?aiKl.    de,     Reime     291er, 

31  ff.,   200  f.   211. 
Conde,  Jehan  de,  Reime  29  ter,  31  ft., 

200  f.,    2H. 
Conquete  d'Irlande,  Reime  22. 
Constant  Duhamel,    Reime  25,    198. 
Courtois  d'Anas,  Reime  25. 
Coustant,  dit  de  l'emp.:  Reime  25. 

185. 
Coyfuiellys    Tractal.  oilliograpliiae 

,  »58- 

Credo  au  ribaut,  Reime   27. 
Ciestien,  Guill.  d'Angl. :  Reime  27, 
179,   182;  417. 

—  de  Troyes,  Reime  177,  181,  im 
Graal  23  bis,  24 — 26bis,  28,  186  ft"., 
im  Erec  26,  im  Cli.  ly.  27,  Ch.  Cliar. 
27  bis   182. 

Dame  de  Flandres,  Reime  208. 

Dante,  Canzoni  pietrose  165,  dtscb. 
Übers,  der  Div.  Com.  387.  Opere 
latine  636  ft".,  Abfassungzeit  der  Mo- 
narchie 643  ;  Echtheit  der  Briefe  an 
die  Kaiserin  645. 

Denier,  du,  et  de  la  brebis:  Reime  27. 

Deschamps  Eust.,  metr.  Termini  6  f. 

Desputaison  du  vin  etc.  Reime  28, 

.193  f- 

Diez,  Briefe  von  J.  Grimm  an,  501  ft". 

Dioskorides,  mlat.  500. 

D  i  t  s ,  Reime  im  dit  des  planetes  24,  de 
la  rose  25,  199,  des  fevres  25,  du 
buftet  29,  du  roi  28,  34,  117,  des 
moustiers  27,  35,  177,  des  aneles 
206,  de  la  borgoise  de  Rome  206, 
des  manieres  206  f.,  de  la  fole  207, 
des  taboureurs  207,  du  buef  207,  de 
l'eschacier  203. 

Dittamondo   163. 

Dittologien  in  ch.  de  geste  493, 
grammat.  Dittol.  im  frz.  Epos  497, 
den  untergeord.  Satz  vertret.  498  ft. 

Dolopathos,    Reime  28,    35,   193  f. 

Don  Juan  vor  Moliere    153. 

Don  Juan  Manuel,  libro  de  caza  500. 

Eheorakel  450. 

Eide  von  Strafsburg   107. 

Elmsfeuer  456. 

Ende,  rom.  d'  417. 

Epitre    farcie    auf    s.  Etienne   175, 

439.  475- 
Epik,  naive,  497. 
Eselreiten  447. 
Eustache    d'Amiens,    du    bouchier : 

Reime  27. 

—  le  moine,  Reime   24,    1 79. 
Everard  de  Bethune   14  f. 
Fableaxix,  Reim  darin   197 f. 
Fabry,    F.,    s.    Definition    von    rime 

leonine   11. 


Fameuse   Comedienne    153. 
Farce  des  3  commeres  482. 
Fierabras  prov.  500. 
Floire    und    Blancheilor,    Reime   22, 

24. 
Florance  et  Blancheftour,  Reime  25. 
—  de  Rome,  Reime  206. 
Foteor,  du,  Reime  25. 
Französch,  Hss.:   Lambeth    Palace 

522  :    151  ft". ,    Ms.    Gonzague    175, 

480,  Bibl.  nat.  2458:  347,   Hs.  Raw- 

linson,  Mise.   1370:  390  ft^. 

Texte:    agn.    geistl.  u.  moral.    in 

Prosa  u.  Versen  151  ft".,  in  Rawlins. 

Hs.  Mise.   1370:  391  f. 

Sprache:  Agn.  kein  Dialekt  485  f., 

Dialekt  von  Isle-dc-Fr.   157,  altfrz. 

gram.   Traktate  157  f. 

Lautlehre:  frei,  ä  zu  ie,   nfrz.  ie 

u.  e  372  ft".,  Entstehungszeit  von  ie 

377.  ie  d.  i.  ie  377,  ie  neben  e  380, 
ie  zu  ie  380  ft".,  ie  gesprochen  je  u. 
ie  385,  ie  :  e  gereimt  381  ft".,  420, 
ie  zu  nfrz.  e  u.  ie  384  f . ,  e  u.  ie 
im  Austausch  381,  frz.  ie  im  Mhd. 
382;  ianus  :  iens  377,  2  silb.  gelehrt 

378.  aNas.  zii  ain  in  gelehrten 
Wörtern  443.  bet.  T  zu  i  vorHiati, 
in  il  ist  etc.  175;  icare  durch  ijier 
zu  ier  378.  o  166.  ü  zu  o  420.  ui, 
oe  steigend  381.  Vokalnasalierung 
vor  n  487.  Accentverschiebung  443. 
—  Ausl.  e  stumm  421,  nachton.  1 
den  Tonvokal  beeinflufsend  174; 
Aphärese  von  e  vor  s  imp.  473.  — 
Palatalkonsonanten  373  if.,  k  vor  e, 
i  mediopalatal  379,  ca  zu  chie  379, 
ch  Lautwert  in  agn,  Hss.  479, 
cKons.  zu  iKons.  375;  t  zu  d  in 
gallorom.  Zeit  375 ,  geschwunden 
381,  epithetisch  42J,  ausl.  s  ver- 
nachlässigt im  Reim  420 ,  z  hinter 
r  \\   n   486  ff".     Palatales  v    und  m 

379.  Lat.  1 ,  11  =  frz.  1  =  prov.  1 
suau  489,  r=  prov.  Ffort,  ausl.  1" 
agn.  zu  1  490.  n  epenthetisch  II 5, 
425.  —  Analogie  Wirkung  bei  ie  (aus 
a  etc.)  zu  e  384  f.,  bei  fis  (feci)  etc. 
174,  bei  aiez  (habetis)  378,  bei 
-icare  :  eier  (otreier)  378,  bei  -ecare 
:  ier  (precare)  378;  s.  "Verbum.  Pro- 
portionsbildung 437,  wechselseitige 
Beeinftussung  438 ,  Präfixvertau- 
schung  bei  ex  mit  e«)  425. 

Nomen:  Nomina  m.  beweglich. 
Accent  und  Imparisyl.  nur  belebte 
Wesen  und  fast  nur  Masc.  bezeich- 
nend 440  f ,  Entstehung  von  Char- 
lon  ,  Evain  etc.  442  f. ,  617.  Das 
weibl.  Geschl,  bei  Nom.  auf  -or  443, 
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Verbum:  2  PI.  Conj.  iez  379, 
384;  Perf.  in  ie  174,  is  (fis)  174  f., 
2.  Perf.  in  is,  -isles  analogisiert  175 ; 
lat.  Perf.  in  uit  =  frz.  uit  437. 
IVorfhihfuns;-:  Suffix  tel  439. 
Syntax:  Dat.  u.  Acc.  bei  faire 
entendrc  lais.ser  voir  51 1  ff.,  Pron. 
pars,  pleonastiscli,  ein  voranstellen- 
des mit  einem  später  gesetzten  coor- 
diniertes  Nomen  od.  Pronomen  auf- 
nehmend 514  f.  Ausruf  mit  quel 
u.  come  im  Acc.  445 ,  Subjonctif 
in  Comparativsätzen  123  f.,  Adverb, 
der  Zeit  256  ff.,  Präpos.  de,  a  vor 
Intinitiven  mit  voranstehendem  in- 
direkten Object  in  doppelter  Funk- 
tion 520  f.,  que  =  als  dafs  522,  =^ 
als  wenn  (ob)  522.  Stellung  der 
Negation  u.  Ausdrucksform  bei  ver- 
neinten fremden  universalen  Urteilen 
und  bei  universalen  subjectiv  nega- 
tiven Urteilen  506  ff. ,  Älehrdeutig- 
keit  bei  Sätzen  mit  tout  .  .  .  .  ne 
507  ff. ,  Stellung  der  Negation  im 
Hauptsatz  statt  vor  dem  negierten 
Satzgliede  des  abhängigen  Satzes 
509  ff". ;  Konstruktion  uTCo  /ioiror 
422,  523,  bei  präposit.  Infinitiv  u. 
voranstehendem  indirekten  Objekt 
520  f.,  scheinbar  bei  que  (als  dafs) 
521.     Litotes  509  f. 

Gaimar,  Reime  22,   178,    180. 

Gandes,  Figur  einer  episch. Dichtung 

39 1>  393  f- 
Gar  in    de  Monglane ,    Bruchst.   einer 

Hs.  403  ff.,  Verhältnis  der  Hss.  404. 
Garnier  de  P.  S.  Max.,  Reime  206. 
Gaufrey  bindet  ie  :  e  382  f. 
Ganthier  le  Long,  la  veuve  :  Reime 

28,  34- 
Gautier  de  Coincy,  Miracles:  Reime 

28,    34,    179,    200,    206,    207,    211. 

Drei    Miracles    G.    d.    C.    325    ff. ; 

Geistl.  Pastorelle  390. 
Gerbert,      Mariage      de      Perceval : 

Reime  28. 
Gesetze  Wilhelms  414  ff". 
Gieffroy,  Martire  de  Baccus:  Reime 

29. 
Girard,  prov.  Dichter  500. 
—  Lai  d'amours:   Reime   27,   28,    199. 
Girart  de  Rossilho  500. 
Girbert  deAIontreuil,  rom. d.  1.  Viol.: 

Reime   28,    194  f. 
Gleitevokal  i  375  f. 
Graal,  rom.  d.s.:  Reime  24. 
Grosseteste,    Chastel   d'amour    151. 
Guerin,  des  tresces :  Reime  28. 
Gui  de  Warwick,  Hs.  391. 
Guillaume,  Male  honte:  484. 


G  uillaume  de  Lorris,  rom.  d.  1.  rose: 
Hss.  391  f.,  Reime  28,  30  ff.,  179, 
200  ff.,  bindet  ie  :  e   381. 

—  de  Machaut  476. 

—  de  Palerne,  Reime   25,    177. 

—  de  s.  Paer,  rom.  du  Mont  S.  Mi- 
chel :  Reime  23,   178. 

—  le  clerc  484,  Madeleine  153,  484  f., 
Reime  182,  im  Bestiaire  26,  179,  in 
Madeleine,  3  Moz,  Besant,  Joies  26. 
Madeleine  485. 

Guiot  de  Provins,  Reime  25. 
Hardy,  Alexandre  159. 
Hellequin,  maisnie  347  f. 
Henri  d'Andeli,  lai  d'Aristote:  Reime 

28. 
Henry  de  Croy,    Art  de  rhetorique  : 

Definition  von  rime  leonisme,  rurale, 

leoninee  9  ff.,   I  7  f. 
Houce  partie,  la,  Reime  24. 
Hugues    de    Cambrai,    Male    honte: 

Reime  28,  34,   195. 

—  de  Piaucele  195,  Reime  in  Estour- 
mi,  in  Sire  Hain  28,  34,   195. 

—  de    Rotelande,     Ypomedon    391, 

394  ff- 
Huon  de  Bordeaux  419. 
Huon  le  roi,  du  vair  palefroy:  Reime 

28. 
Idiomatismus ,    gallischer :    c  Kons,   zu 

iKons.  375. 
Italienisch.      Texte:  Poema  morale, 

moral.    Sonette    164.      Volkslieder 

413  f.,  bei  Bianchino  163.     Franco- 

venetian.  Gedicht  von  Maria  Egyp- 

tiaca  164. 

Sprache:    siidit.    d    zu    r    617,    pi 

zu  ki  616  f.,    d  zu  röm.   t  und  Zeit 

der  Umbildung,    Gorgia  im  ilorent. 

altbelegt  620. 
Jacques  de  Bais.,  Reime  29 bis,  177. 
Jan  fr  e  de  Foixa  476. 
Jean  de  Nivelle  449. 
Jehan  Bouche  d'or  :  Reime  28. 

—  de  Boves,  De  baret :  Reime  27. 

—  de  Braine  389. 

—  de  Meung,  rom.  d.  1.  rose:  Reime 
29,  200  ff.;  bindet  ie  :  e  381. 

—  de  Thuin  in  Urkunden  386. 
Jodelles  Lyrik    161. 

Joies  de  N.  Dame   151  f. 

Joufrois  500. 

Jude,  ewiger,   in  Italien   139,   174. 

Katze  in  Sprichwort  u.  Sage  453. 

Keltischer  Einflufs  auf  die  roman. 
Spr.   375,  616,    kelt.   Wörter  423  f. 

Ladini  seh.  Texte:  subselv.  Lieder 
64,  Opfer  Abrahams  175,  sürsel- 
settisches  Weistum  290  ff. ,  ober- 
engadinisches    Formelbuch    570  ff"., 
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unteren^adinische  Lieder  u.   Rätsel 
582  ff.  ' 

Lai  von  Älelion  94  fY. ,  Hss.  103, 
Sprache    103. 

Lais:  Reime  im  lai  de  Doon  22,  de 
Tydorel  22,  de  Tyolet  22,  de  Giiin- 
<,'amor  22,  de  l'oiselet  25,  de  l'eper- 
vier  26,    199. 

Lambeth  Ralace  Hs.  No.  522:  151  ff. 

Lancelot  du  Lac  480. 

Lateinisch:  Lokale  Verschieden- 
heiten des  Lat.  608  ff.,  Mundarten 
609.  Afrik  Latein  625  ff.  Italisch 
s  =  X  u.  umgekehrt,  unibrische  u. 
oskische  Assibilation  von  t  vor  i 
610  ff.,  umbr.  Genetive  auf  e  612, 
osk.  ht  =  lat.  et  611,  lat.  eo,  eu, 
eae  einsilbig  625.  iSIittellat.  Dios- 
korides  500.  Ansprache  des  Latein, 
in   Frankreich  im  MA.  443. 

Lautverschiebung,  hochdeutsche, 
im  Spanischen  500. 

Lebermeer   147. 

Lecheor,  fabl.:  Reime  22. 

Legenden:  Hss.  von  Prosaleg.  392; 
du  meunier  en  paradis  137  f.,  Leg. 
der  Bretagne   138  ff. 

Lehn  formen  438. 

L eo  d  e  g  a  r  1  e  g  e  n  d  e  470,  Sprache  488. 

Leonini,  versus,  rimes  leonines,  leo- 
nimes  etc.    13  ff. 

Leys  d'amors  I  38  :  288.  Definitionen 
von  Arten  des  Reimes  3  ff.,  Ein- 
teilung der  Reime  3  ff. 

Liederhandschrift,  Berner  389, 
No.  517  :  175. 

Lumiere  as  lais   179. 

Luquet  Gadelus  476. 

Magdalenenlegende  frz.,  lat.  485. 

Mahiu  de  Porrier,  le  jeu  de  la  ca- 
pete  Martinet  482,  court  d'amours 
482. 

Man  lere  de  langage   157. 

Märchen,  bretagnische  143  ff.,  456ff., 
lothringische    174,  482  f. 

IMärchenparallelen  138  ff.,  173  f., 
482  f. 

jNLile  dame,  de  la,  Reime  24,   195. 

Marie  de  France:  Reime  22,  23,  25, 
180. 

]\Liria  Egyptiaca,  francovenet.  Ged. 
164. 

Mercier,  du  pauvre :  Reime  29. 

]Metrik,  französ. :  I2silb.  Verse  mit 
Cäsur  nach  der  4.,  8.  Silbe  167, 
spondiacus  tripartitus  167,  vers 
coupes  7  f.  Einsilbige  Füfse  im 
frz.  Vers  160,  Bildungsweise  des 
franz.  Verses  160.  Einteilung  der 
Reime    in    den   Leys    d'amors  3  ff., 


nach  der  Quantität  des  Gleichlauts 
18  f.,  nach  der  Qualität  19  f.  De- 
finition von  rimes  leonismes  4  f., 
u.  leoninisch.  Reim  b.  mlat.  Autoren 
6  ff.,  rimes  consonantes  12  f.,  reicher 
Reim  im  Altfranz,  bis  14.  Jahrh. 
1  ff.,  177  ff.,  Tabellen  hierüber  2üff., 
Häufigkeit  des  reichen  Reimes  in 
den  einzelnen  Dichtungsgattungen 
177  ff.,  zufälliger  u.  erstrebter  reicher 
Reim  196,  genügender  als  reich 
geltender  Reim  30  ff.,  paronyme 
Reime  35,  gebrochener  36,  gram- 
matischer 30,  bequemer  201,  weib- 
licher 202,  ungenauer  212,  gleicher 
Reim  213,  Reimspiele  200,  207, 
209,  rim  retrogratiat  421,  Reime 
bei  6  silb.  Versen  202  f. ,  in  Ge- 
dichten mit  Langzeilen  203  ff. ,  ia 
lyr.  u.  stroph.  Gedichten  208  ff. ; 
reicher  Reim  nicht  im  Agnorm. 
212,  im  Altfrz.   u.   Nfrz.   212  ff. 

Meunier  d'Arlcux,  Reime   23. 

Moliere,  Don  Juan  150,  Streit  m.  d. 
Hotel  de  Bourgogne  159,  M^^^  Du- 
parc    160,  Wanderungen    161. 

Mousket,  Phil.:  Reime  26,  178, 
185  ;  Stellen  415,  521. 

Mühlen  449. 

Narcisus:  Reime  23,   198. 

Novelle  antiche,  zu  No,  64:    163. 

Octavian  ,  altfrz.,  sprachl.  Bemerkgn., 
Emendationen  etc.  628  ff. 

Odo  de  Ciringtonia   153. 

Oedipussage  462  ff. 

Oenusvision    127. 

OH  vi  er,  Juste  159. 

Orden  e  de  chevalerie,  Reime  25, 
198. 

Palmeirim  de  Inglaterra  37  ff., 
portug.  Ausg.  44  ff.,  Leben  des  Verf. 
Fr.  de  Moraes  56  ff.,  Torsiepisode 
60  ff.,  Ortsschilderungen  63  ff., 
Schicksale  des  port.  Palm.  216  ff., 
des  spanischen  225  ff.,  die  Prologe 
u.  Mig.  Ferrer  227  ff. ,  Luis  Hur- 
tado  237  ff. ,  Übersetzungen  des 
Palm.  249  ff. 

Partenopeus  de  Blois,  Reime  22, 
180. 

Passion  Christi  470,  Sprache  488. 

Pastourellen  afrz.  389,  Alter  389, 
provenzal.   389  f. 

Paulus  Camaldunensis   14  f. 

Peire  de  la  Cavararia   162. 

Petrarca  u.  Boccaccio  über  Ent- 
stehung der  Dichtkunst  598  ff. 

Philipe  de  Beaumanoir ,  Reime  in 
Blonde  d'Oxf.  26,  185,  Manekine 
179. 


SACHREGISTER. 
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r'hilipe  de  Th.tun,  Reime  im  Cum- 
po/.   23,   202  f.,  Besliaire  24. 

Pho  tügiaphische  Aufnahme  von 
Hss.  307- 

Pierre  de  Pecldiam,  Lumicre :  Reime 

25- 

Poeme  devot  416,  474,  Bedeutung 
des  d,  It,  Iz  474,  Nachbildung  der 
eh.  d'istoire  475. 

Portugiesisch:  Gebräuche  u.  Le- 
genden 145  ff.,  Sagen  147  f.,  Volks- 
lieder u.  Rätsel  173.  —  Einflufs 
der  Lab.  auf  unbet.  Vokale  477, 
Imperativ  2  Sgl.  i.  Conj.  ohne  a 
484,  se  mit  sub  verwechselt  477. 
Sufft.x  10  625. 

Prelaz,  des,  qui  sont  orcndroit: 
Reime  28,  34. 

Prestre,  du,  etd'Alison:  Reime  26. 

—  qu'on  porte,  Reime   27. 
Pr|iv liege  aux  Bretons    16. 

Pro  venzalisch:  Gascogn.  Volks- 
litteratur  136  ff.,  447  ff.  Volkslieder 
aus  Velay  174,  483,  Limous.  Sprich- 
wörter 526  ff. ,  Dragos  provenzal. 
Glossar,  phonet.  Traktat  163.  ■ — 
Ifort  u.  suau  479  f.,  intervok.  1  zu 
u  119,  nt,  nts  zu  n  ns  im  Boetius 
487,  Nasalvokal  vor  lat.  intervok.  n 
487,  z  statt  s  hinter  V  n,  1  (lat.  11) 
486  ff. 

Quatre  souhais;  Reime  24. 

XV  Signes   152. 

Radewins  Theophilus  14. 

R  a  im  b  a  u  t  de  Vaq.  No  m'agrada  1 2 1  ff. 

R  a  o  u  1 ,  mess.  Gavain :  Reime  24, 
26,   189  f. 

Raoul  de  Houdenc,  Reime  im  Me- 
raugis  25,  im  rom.  des  Eies,  songe 
d'Enfer,  songe  de  Paradis  27. 

Renart,  roman.  de,  Reime  22  bis, 
23  quinq.,  24  oct.,  26  sex.,  27  sex. 
191  ff. 

Renartfabel  347  ff'. 

Renart  de  Dammartin,  plait:  Reime 
206. 

Ren  au  t  de  Bejiujeu ,  bei  inconu  : 
Reime  23. 

Richart  de  Barbezieux  163. 

—  le  bial:  Reime  26,   186. 
Robert  le  Diable,    rom.  de:    Reime 

28,  197. 
Roger  de  Palerme   167. 
Rois     de     Cambrai ,     seneliance     de 

l'ABC:  Reime  28,  34. 
Roland:     Personencharakt,     127    f., 

Stil,  Alter  496  f.,  498. 
Rom,  Legenden  bez.  auf  128  ff. 
Romanische    Sprachen:    Stellung 

zum  Latein.  620,  die  rom.  Sprachen 


=  den  latein.  Dialekten  620.  Be- 
nutzung der  Leimwörter  in  der 
rumän.  Sprache  für  die  Lautchrono- 
logie 620  f.  et  zu  it  616,  tl  zu  cl 
429,  Metalliesis  vf)n  1  420.  Ana- 
logisierung  bei  nuptias  478.  -ius 
in  Pilanzcnnamen  423,  Suffix  itta 
625  f.,  ex  vertauscht  mit  en  in  Com- 
pos.  425.  Streben  in  der  Nominal- 
ilexiv.  belebte  u.  unbelebte  Wesen 
zu  scheiden  492.  Schwanken  iles 
Geschlechts  bei  den  Abstractis  auf 
or  444. 

Rousseau  J.  J.,  Correspondance  etc. 
162. 

Rumänisch:  -Ha  zu  ua  119  f.,  Acc. 
u.  Voc.  bei  Leblosem  u.  Belebtem 
442.     Suffix   IC  625. 

Rutebuef,  Reime  28,  34,  200,  207, 
21 1. 

St.  Magloire,  Reime   25,  35. 

St.  Pierre,  de,  et  du  jongleor: 
Reime  24. 

Sakesep,  Jali. ,  chastel.  de  Coiicy  : 
Reime  25,   185. 

Segretain  moine,  Reime  24,   196. 

Sept  Sages,  roman  d.:  Reime   22. 

Sette  Savi  in  8^-1  rima  165,   193  f. 

Siege  de  Jerusalem,  Reime  25. 

Spanisch:  azue  vor  x  431,  ue  bas- 
kischen Ursprungs  616,  unbetonte 
Vokale  unter  Einflufs  von  Labialen 
zu  o  477,  Aphärese  von  e  433,  434, 
von  in  434 ,  Schwund  von  n  434, 
Epenthese  von  n  I16,  425  ff'.,  432, 
durch  anlaut.  m  hervorgerufen  425, 
icus  zu  nge  ngo  nque  427;  9  zu  z 
169,  X  zu  altsp.  s  431,  j  =  frz.  (nicht 
deutsch)  j  484,  intervok.  t  zu  z  461, 
zd  zu  z  461,  ausl.  d  460,  s  im  N. 
Sgl.  der  Fremdwörter  169,  "Wörter 
mit  sl  431,  V  =  labiolabiales  w  620, 
Alter  des  Klanges  620.  Hochdtsch. 
f  p  t  z  k  nicht  spanisch  500 ,  ex 
vertauscht  mit  en  425,  432,  Suffix 
Tc  625. 

Sprichwörter,  altfrz.  421,  limous. 
526  ff. 

Suffixvertauschung  430. 

Tambourin,  Est.,  art  de  blasonner, 
cat.  484. 

Tanzlieder  449,  478. 

Thebes,  roman  de,  463. 

Tili  baut  de  Blason  389. 

Tiersagen  453  ff- 

Tnugdali,  visio   125  ff. 

Tristan,  rom.  de,    416,    Reime  23, 

24.  193- 
Tumbeor  N.  D.,  Reime  27,   199. 
Unicorne,  de  1',  Reime  26. 
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de  Vise   i6o. 

Vogel  hoch  zeit  449. 

Volkslitteratur  149  f.,  der  Bre- 
tagne, Egyplens ,  der  Gascogne 
136  ff. 

Volkslieder  aus  Calvados  478,  Vclay 
483. 

Voltaire,  Briefwechsel  an  Friedrich 
von   Hessen    159. 

Vrai  Aniel,  Reime  29,  34,  202. 


Wace,  Hss.  des  Brut  390,  391  bis, 
Reime  in  Nicholas  22,  in  Marguerite 
23,  im  Rou  24,  25,  im  Brut  24, 
178,    180.     Nicolas   V 

Wagon,      Le    moulin: 


1244:  522. 
Reime    29, 


//• 


Ypomedon  s.   Hugues. 
Ysop  et.  Lyoner  419  ff. 
Zersägen  der  Figur  einer  alten  Frau 
449. 


Wortregister. 


Italienisch, 
adizzare  427. 
allagare    108. 
assennare   113. 
beretta    116. 
bertesca   113. 
cenno    500. 
chiappare  425. 
dazia  dazio    441, 

442. 
dil  agare   108. 
drappo    1 1  7. 
droga    121. 
eitade  612. 
fante  434. 
folto  434. 
garzone  426. 
golta  1 17. 
gorbia  118. 
gota   117. 
gubia  1 18. 
issude   120. 
izza  427. 
mozzo    118. 
nozze  478. 
poi  260. 
prefazio  442. 
bchiaffo  429. 
schiantare  431. 
schiavo  429. 
schnacciare  429. 
segugio  427. 
smero    1 19. 
stiacciare  429. 
stordire   119. 
strapazzare  500. 
troppo  483. 
uzzare  427. 


Ladini  seh. 
aisuda   120. 
a//zueda    i  20. 
dansciuda   120. 
gaulta  1 1 8. 


Französisch, 
acesmer   1 1 2. 
adeser  500. 
adonc  258. 
aidier  379. 


aimas  440. 
ainc   288. 
ain^ois  264. 
ains   260  ff", 
ainsmais  262. 
ainsnez  261. 
ainsque  262. 
aller  423. 
amitie  amiste  380. 
amonester  520. 
anc   288. 
ancien  378. 
aprendre  520. 
apres  264. 
aproismier  apros- 

mer  380. 
assener  1 12,  424. 
atant  258. 
avisonkes   287. 
avoir   166. 
bercerie   106. 
berif  439. 
bienfait   bien  fait 

422. 
blanches  (paroles) 

421. 
boura  426. 
bref  385. 
bretesche   113. 
briser  413. 
Carole    109. 
chapin  426. 
chaure  444  f. 
cherte    chierte 

377- 
chien  379. 
chretien  378. 
clapir  426. 
claque  426. 


clart  440. 
cloie  cloier   106. 
commcnt    i  74. 
contechier   106. 
corlieu  500. 
cove  (cubat)   166. 
creux    109. 
cuidier  379. 
dace  441. 
dedicace  441. 
delaidelayerioSf. 
delivrement  284. 
demanois  281. 
desirer    desirier 

380. 
dilayer   108. 
donc  258. 
drap   117. 
drogue   121. 
effrayer  109. 
encore  265. 
engenouir  437. 
entechier    entoi- 

chier    422. 
entresait  283. 
epanouir  436. 
erranment  284. 
errant  283. 
eschaper  421. 
a  estros   284. 
estrumelc  479. 
evanouir  436. 

il  fait    subjectlos 

518  f. 
il  faut  516  ff. 
flatter  479. 
frayeur   109. 
gamais    106. 
garce  gar^on  440, 

426. 
geant  440. 
genievre   166. 
genuit  438. 
gierre(s),    gierc(s), 

gier{s)  479. 


juitel 


gort  gourt   166. 
gouge   118. 
hache   iii. 
hef  III. 
hier  267. 
hui  267. 
hui  mais  268. 
idonc  258. 

il  I75-. 

incontinent   283. 

isnelement  284. 

ist    175. 

ja    269   ff'.,    jadis 
270,   ja   ne  — 
que  271. 
jamais  272. 
jars  426. 
joue   118. 
juc  425. 
juif    430, 

439- 
lapier  381. 
Lausanne  424. 
leonine   leonime 

lien  Her  378. 
Hon  440. 
longement  278. 
longes  278. 
lors  279. 
lues   280. 
maintenant     281, 

m.  —  que,  com 

282. 
mais  285. 
maishuy  268. 
maisniee  maisnee 

380. 
manesque  281. 
mercier  381, 
meure    166. 
mousse   118. 
mouton  440. 
muillier  441. 
no  noz  =  on  479. 
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noces   478. 
nonque  286,    288. 
norri^on  436. 
nourrice  437. 
onques  286. 
orains  26r. 
Orange  432. 
pas   106. 
pif  439. 
Pontif  439. 
prains    prenant 

441. 
preface  441. 
puis   260. 
quant  in  R0I.498. 
quelque  chose, 

bed.  alfrz.  422. 
quiconques     qui 

c'onques  422. 
racles  429. 
regner  379. 
rincer   1 12,  424. 
roitel  439. 
saignier  379. 
saol    166. 
sarpe  serpe  440. 
senegre  500. 
sergent  441. 
serpent  440. 
singetel  439. 
souspe^on  435. 
suncxit  437. 
taux  tausser   I  lO. 
techier,     tocliier, 

lachier  422. 
tencer   119. 
tos  500. 
tost  284. 
trop  483. 
trope    166. 
umble  (:  o)    166. 


ursetel  439. 
veuf  439. 

Proven/.al. 
berteil  449. 
Blacs   123. 
drap   1 1 7. 
drogua    droguit 

121. 

esclafa  429. 
esfredar  esfreidar 

109. 
freior   109. 
hucar  427. 
motz   t66. 
noirissa  436. 
nossas  478. 
sofanar  iio. 
sospeisso  435. 

Catalanisch. 
ahissa  ahissar427. 
esclafar  429. 
estrapassar  500. 
galta    117. 
rasclar  429. 
ussar  427. 
xarrar  426. 

Spanisch, 
afalagar  5  00. 
alguandre   167. 
almizcle  431. 
amidos   1G9. 
aturdar  1 19. 
alusar    118. 
aiize    167. 
bocliorno    1 16. 
brincar  423. 


bucheramc  426. 
cabe  626. 
canonge  427. 
cansar  425. 
chapar  426. 
chapin  426. 
clenque  428. 
contar   167. 
curiar   167. 
deso   500. 
domenica   1 17. 
domingo    1 17. 
droga    121. 
cnclarar  enclarecer 

433- 
enclenque  113  ff., 

427  ff. 
enfor^-ar  434. 
entenciar   119. 
entibo  427  ff. 
entirar  433. 
esclisiado  431. 
esmar   117. 
esmero   119. 
escorreclio    168. 
escurrir    168. 
estrapajado  500. 
falagar  479,    500. 
folgar  500. 
forja  427. 
furcion    168. 
garza  426. 
groto  434. 
gurvio    1 1 8. 
lialagar  479. 
huebos   169. 
hurano    118. 
igquierdo  461. 
jumelas  477. 
losa  424,  500. 
Madriz  460. 


marfil  500. 
maslo  431. 
menjurxe  432. 
mensage  425. 
mienna  479. 
mochin    119. 
niocho    mochuelo 

118. 
morrueco  477. 
motilar   118. 
moucho   118. 
mozo   118. 
muchado    I18. 
muncho  612. 
nadi   168. 
nata    121. 
punzona  425. 
rabo    I 70. 
rebosar    rebozar 

477- 
regunzar  480. 
reventar  484. 
robir  477. 
saiia   168. 
sarcia  434. 
sastre    169. 
sincel  cincel  432. 
tordo    119. 
trensa  425. 
tiisar   118. 
vavoquia  477. 
virtos   169. 
yerto   119,  434. 

Portugiesisch 
(s.  a.  Spanisch), 
acha  429. 
brincar  423. 
louza  424,   550. 
rebontar  484. 


Halle,  Druck  von  E.  Karras. 
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Bibliograpliie  1881.* 


A.    Sprachwissenschaft  im  Allgemeinen. 

I .  Bibliographie. 
Bibliotheea  philologica  oder  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete 
der  class.  Altertluimswissenschaft  wie  der  älteren  u.  neueren  Sprachwissen- 
schaft in  Deutschland  u.  dem  Ausland  neu  erschienenen  Bücher.  Hrsg.  v. 
E.  Ehrenfeuchter.  33.  Jahrg.  2.  Hft.  Juli  —  December  1880.  34.  Jahrg. 
I.  Hft.  Januar  — Juni  1881.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  8». 
185 — 444;   238.     M.  2.40;   2.20.  I 

2.    Grammatik. 
Müller,  Frdr.,    Grundriss  der  Sprachwissenschaft.     2.  Bd.    Die  Sprachen    der 
schlichthaarigen  Rassen.      I.  Abth.    Die  Sprachen    der    austral.,    der  hyper- 
boreischen  u.  der   amerikan.  Rasse.     2.  Hälfte.     Wien,    Holder.     1882.    8". 
X,  177—439-     M.  5.60.  2 

Steinthal,  H.,  Abriss  der  Sprachwissenschaft.     I.TI.    Die  Sprache  im  Allge- 
meinen.    A.  u.  d.  T.:    Einleitung   in    die  Psychologie  u.  Sprachwissenschaft. 
2.,  m.  Zusätzen  verseh.  Aufl.     Berlin,  Diimmler.    8».    XXVI,  496.    M.  9.      3 
S.  Lit.  Centralbl.  1881,  573^-     Deutsche  Litteraturztg.  1881,  1406  {Bezzen- 
berger).      Tke  Acade?ny  20.' VIII.  iMl.      7%^  il/m*;'   1882,  453. 

—  Einleitung  in  die  Psychologie  u.  Sprachwissenschaft.  Zusätze  zur  i.  Aufl. 
Berlin,  Diimmler.    8".    9.     M.  0. 50.  4 

Abel,  C,  Ueber  den  Ursprung  der  Sprache.  2.  Ausg.  Berlin,  Liepmanns- 
sohn.    80.    23.     M.  1.50.  5 

S.  Berliner  Phil.  JVochenschrift  IV  i\62ff. 

Drival,  E.  van,  De  l'origine  et  de  la  Constitution  intime  du  langage.  Paris, 
Maisonneuve  et  C«.    S«.    152.     M.  6.  6 

Heinrich,  G.,  Sprache  u.  Sprachen.    In  Ungarische  Revue  1883,  769 — 774.     7 

Müller,  M.,  Sprache  und  Sprachen.  In  Deutsche  Rundschau  1881,  August 
S.  306—8.  8 

—  Selected  essays  on  language,  mythology  and  religion.  London,  Longmans 
&  Co.  9 

S.  Athenaeum   1881,    20.  August,    5.237.       The    Saturday    Revietv    1881, 

LI  344. 

Rarabosson,  J.,  Origine  de  la  parole  et  du  langage  parle  (Suite).    In  Seances 

et   travaux    de   l'Academie    des    sciences  mor.  et  pol.   i88r,   115,   106  — 132; 

375—400.  _  10 

Tesch,  P.,    Ursprung    und    Entwickelung    der   Sprache.     Vortrag.     Neuwied, 

Heuser.    8«.    39.     M.  0. 60.  1 1 

Waeschke,  Die  Entstehung  der  Sprache  und  der  Einzelsprachen.    Programm 

des  Gymn.  zu  Dessau.  12 

Krause,  Die  Ursprache  in  ihrer  Entwickelung.    III.  Theil.     Progr.  des  Gymn. 

zu  Gleiwitz.  13 

S.  Jahresbericht  üb.  d.  Erscheinuiigett  a.  d.  Gebiete  d.  gerin.  Phil.  III  \i\. 


*  Mit  Beiträgen  von  Prof.  Dr.  Fr.  Neumann. 
Zcitsolir.  f.  rom.  Phil.    VI.    Bibl. 
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Bahnsen,    J.,    Aphorismen    über    Spracliphilosophic.      Progr.    Lauenburg   in 

Pommern.     Leipzig,  Grieben.    8°.    35.     M.  i.  14 

Egger,  V.,    La    parole   interieure,    essai    de    psychologie    descriptive.      These 

presentee  ä  la  faculte  des  lettres  de  Paris.     Paris,    Germer  Bailliere  et  Ce. 

8«.    326.     Fr.  3. 50.  14-1 

S.  Ztschr.  f.   Völkerpsycli.  und  Sprnchwiss.  XIV  ä,()0 — 4/3;    XV  id^f. 
{C.  Tk.  Michaelis). 
Stehlieh,  Fr.,  Die  Sprache  in  ihrer  Beziehung  zum  Nationalcharakter.    Eine 

linguistisch -ethnologische   Studie.      Progr.    der   Realschule  F.  O.  zu  Cassel. 

40.    29.  15 

Delbrück,  B.,  Introduzione  allo  studio  della  scienza  del  linguaggio:  Contri- 

buto  alla  storia  e  alla    metodica    della    glottologia    comparativa,    traduzione 

del  dott.  Pietro  Merlo.     Torino,  Loescher.    8".    XII,   158.     M.  3. 50.        16 
.S".  Rivista  di ßlologia  X  T,\^ff.  {F.  d'  Ovidio). 
Ceei,  Bertoldo  Delbrück  e  la  scienza  del  linguaggio  indogermanico.    In  Gior- 

nale  napoletano   1881,  Nov.  17 

Hovelaeque,  A.,   La  Linguistique.     3^  edit.     Paris,  C.  Reinwald.    8".    Fr.  4. 

Forme  le  tome  II  de  la  Bibliotheque  des  sciences  contemporaines.  t  8 

La  Calle,  A.  de,    La  glossologie,    essai  sur  la  science  experimentale  du  lan- 

gage.      Avec    une    preface    de   M.  A.  Hovelaeque.      Premiere    partie:    La 

Physiologie  du  langage.     Paris,  Maisonneuve  et  Ce.    8".    XIX,  385.  19 

S.    The  Saiurday  Review   1881,  Z//423. 
Levy-Bing,    L.,    La    linguistique    devoilee.    Fase.  I.  II.     Paris,  Vieweg.    S^. 

240.  20 

S.  Bulletin  critique   \-^.  Nov.  1881,  249   {E.  Ernault). 
Rosenthal,  L.  A.,  Die  neue  Sprachwissenschaft  u.  die  Philosophie  in  ihrem 

Verhältniss  zu  einander.     In  Literarischer  Merkur  1881   No.  24.  21 

Vinsoia,  J.,  La  science  du  langage  et  les  etudes  dravidiennes  en  1879 — 1880. 

In  Revue  de  linguistique  XIV  59 — 79.  22 

Whitney,  AV.  D.,    Language    and    its    study:    seven   lectures.     Edited,    with 

introduction ,    notes    etc.    by    R.  Morris.     2.   ed.      London,    Trübner.    8". 

322.     5  sh.  23 

—  Taal  en  taalstudie.  Voorlezingen  over  de  gronden  der  wetenschappe,  lijke 
taalbeoefening.  Volgens  der  derde  uitgave  voor  Nederlanders  bewerkt  door 
J.  Beckering  Vinckers.    2Cserie.   Haarlem,  Bohn.  8^.  476.  Fr.5.10.     23" 

Adam,  L.,  La  linguistique  est-elle  une  science  naturelle  ou  une  science  histo- 
rique?     In  Revue  de  linguistique  XIV  373 — 395.  24 

—  Les  classifications  de  la  linguistique.  In  Revue  de  linguistique  XIV 
217—268.  25 

Sweet,  H.,  On  recent  investigations  on  the  Aryan  Ursprache.  In  Trans- 
actions  of  the  Philolog.  Society   1880 — 8r,   155  ff.  26 

Osthoff,  H.,  u.  K.  Brugman,  Morphologische  Untersuchungen  auf  dem  Ge- 
biete der  indogermanischen  Sprachen.    4.  Thl.     (H.  Osthoff,  Die  Tiefstufe 
im  indogerman.  Vokalismus).     Leipzig,  Hirzel.    8^.    XIX,  418.     M.  10.      27 
S.  Deutsche  Litteraturztg.   1882,  275   {F.  Hartman7i).      Phil.  Rundschau 
1883,   174  {G.  A.  Saalfeld). 
Zehetmayr,  Kleinigkeiten  als  Beitrag  zur  analogisch  vergleichenden  Sprach- 
ft)rschung.     In  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymnasialschulw.  XVII  27 — 30.  28 

Ascoli,  G.  L,  L^na  lettera  glottologica  pubblicata  nell'occasione  che  raccoglie- 
vasi  in  Berlino  il  V  Congresso  internazionale  degli  Orientalisti.  Torino, 
E.  Loescher.  8".  71.  L.  3.  Dalla  „Rivista  di  filologia  ed  istruzione  clas- 
sica",  annata  X,  fasc.  i.  29 

S.  Romania  X/ 1 30— 34  ( (7.  P.).   Ztschr.  f. rom.  Phil.  Vz^^^off-ilVFoersfer). 
Giornale  di  filol.  rofn.  No.  8,    123. 
Sievers,  Ed.,    Grundzüge    der  Phonetik    zur  Einführung  in  das  Studium  der 
Lautlehre  der  indogermanischen  Sprachen.     2.  wesentlich  umgearb.  u.  verm. 
Aufl.  der  „Grundzüge  der  Lautphysiologie".     Leipzig,    Breitkopf  &  Härtel. 
8".    XV,  224.     M.4. 50.     (Bibliothek  indogerman.  Grammatiken  I.)  30 

5.    Lit.   Centralbl.   1881,    1418/".  {VV.  B.).       Herrigs   Archiv  LXVI  206 
(Michaelis).      Gott.  Gel.  Anzeigen   1881,  885  —  896  {J.  S/orm).       Deutsche 
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Litteraturztg.    1882,   205    {Coilitz).       Anglia  {Anz.)  IV  z^d  ff.  {Trauhnann). 

Jahresbericht  der  Ger7nati.  Phü.  {\?,?,\)  III  \6;    190.      Engl  Sttid.   F288. 

Tulov,  M.,  Ueber.  die  Elementarlaute  der  menschlichen  Stimme  und  über  das 

Alphabet.     Kiew.    8«.    112.     (Russisch).  31 

Krenkel,  P.,    Unsere  Vocale.     In  Ztschr.   f.   Orthographie,  Au<,'ust-September 

1881,  225  ff.  ■  32 

Michaelis,  G.,  Ueber  die  Anordnung  der  Vokale.     In  Herrigs  Archiv  LXV 

403—460;  LXVI  77— 96.     (Auch   separat  erschienen:  Berlin,  Barthol  u.  Co. 

1881.    8».    79.     M.  1.50.)  33 

S.  Deutsche  Litteraturztg.  1882,   564  [J.  Hoffory). 

Bonaparte,  Prince  L.  L.,    The    Simple    Sounds    of  all    the    Living    Slavonic 

Languages  compared  with  those  of  the  Principal  Neo-Latin  and  Germano- 

Scandinavian  Tongues.     In    Transactions    of  the  Philol.  Society   1880  —  81, 

373—402.  34 

Kruszewski,  N.,  Ueber  die  Lautabwechslung.  Kasan.  (Warschau,  Wende 
&  Co.)    8".    41   mit  2  Tab.     M.  i.  35 

S.  Rev.  crit.  1881,  Nouv.  ser.  XII  ^^?,ff.  {L.  Havet).  Lit.  Centralbl.  1882, 
400  (Bgm.). 

Fleay,  F.  G.,  On  an  International  Vowel  Representation.  In  Ztschr.  f.  Ortho- 
graphie, Mai-Juni  1881,   186  ff.  36 

Kewits,  Internationales  Alphabet.  In  Ztschr.  f.  Orthographie,  März  1881, 
126  fl-.  37 

La  Landelle,  G.  de,  Alphabet  phonetique  universel ;  analyse,  methode,  pra- 
tique.     Paris,  Germer  Bailliere  et  Cc .    8°.    132.     Fr.  2.50.  38 

S.  Le  Museon  I  470  (H.  de  Charencey). 

Pagliardini,  T.,  An  International  Alphabet.  In  Ztschr.  für  Orthographie, 
Dezember  1881,  44  ff.  39 

Sweet,  H.,  Sound-Notation.  In  Transactions  of  the  Philol.  Society  1880 — 81, 
177 — 235.  Appendix  VII  191:  Corrections  in  Mr.  Sweet's  Paper  on  Sound 
Notation.  40 

Pfaff,  F.,  Dialekt  und  Schriftsprache  und  die  Formübertragung  in  der  Ortho- 
graphie.    In  Ztschr.  f.  Orthographie  I,    1880 — 81,   106  ff.;    122  ff.  41 

Brandreth,  E.  L.,  On  Gender.  In  Transactions  of  the  Philolog.  Society 
1880—81,  235—251.  42 

Gow,  J.,  Note  on  gender,  especially  in  Indo-European  languages.  In  The 
Journal  of  Philology  X  39 — 66.  43 

Sayce,  A.  H.,  La  position  de  l'article  defini.  In  Memoires  de  la  societe  de 
linguistique  de  Paris  IV  I — 7.  44 

Cuno,  J.  G.,  Etruskische  Studien.  In  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  CXXIII 
850—856.  45 

Deecke,  W.,  u.  C.  Pauli,  Etruskische  Forschungen  und  Studien,  i.  Heft. 
Stuttgart,  Heitz.  8".  M.  5.  Inhalt:  Etruskische  Studien.  Von  Carl  Pauli. 
4.  Heft.  I.  Noch  einmal  die  lautni-  u.  <?/t?;-ß-Frage.  2.  Nachträge  u.  Neues 
in  Bezug  auf  arn^Hal  u.  lariHal  u.  ihre  Verwandten.     VI,  94.  46 

S.  Rev.  crit.  1882,  Nouv.  ser.  XIII  34 1#.  {M.  Breal).     Deutsche  Littera- 
turztg. 1881,    1473/".  (E.  Lattes). 
Pauli,  <];.,    Etruskische  Studien.     3.  Heft.    Die  Besitz-,  Widmungs-  u.  Grab- 
formeln des  Etruskischen.     Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.    1880.  8**. 
156.     M.  5.80.  47 

S.   Lit.  Centralbl.  1881,    II 85/".  {W.  D—e.). 
Arbois  de  Jubainville,  H.  d',  Etudes  grammaticales  sur  les  langues  celtiques. 
Premiere  partie:   Introduction;  Phonetique  et  Derivation  bretonnes.     Paris, 
Vieweg.    -S».    XV,   122.  48 

S.  Revue  crit.  1882,  Nouv.  ser.  XIII  I — 7  {J.  Loth)  u.  130 — 35  {H.  Gaidoz, 
La  Chronologie  du  Gaulois  et  M.  d^ Arbois  de  Jubainville).  Revue  archeo- 
logique  1881,  XLII  Yi'^ff-  (A'.  Mowat).    Revue  celtique   V id-/  [E.  Ernault). 

I* 
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B.    Mittelalter  und  Neuzeit. 

I.    Geschichte    und    Culturgeschichte. 
Faulmann,  K.,    Illustrirte    Cullur- Geschichte    für   Leser   aller   Stände.     Mit 
14  Taf.  in  Farbendr.,  mehreren  Fcsm.-Beilajjen  u.  ca.  300  in  den  Text  gedr. 
Illustr.     Wien,  Hartlebcn.    S".    VIII,  656.     M.  10. 80.  49 

S.  Lit.  Centralbl.  1881,  1273/".  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1881,  425  {J.  C. 
Foestion).  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gym7t.  1882,  696  {F.  Krones).  Blätter  f. 
liter.  Unterhaltung  1881,  330  (Ö.  Henne-Am-Rhyn).  Jahreshericht  der 
german.  Philol.  III  dl.  La  Nuova  Rivistd  internaz.  Mai  1881,  154^- 
Hart,  J.  M.,  Keltic  and  Germanic.  In  American  Journal  of  Philology  I 
440  ff.  50 

Prinzinger  d.  Ae.,  Aug.,  Die  Keltenfrage,  deutsch  beantwortet  u.  theilweise 
zum  Vortrage  gebracht  in  der  Versammig.  der  wiener  anthropolog.  Gesell- 
schaft zu  Salzburg  am  12.  Aug.  1881.  Salzburg,  Dieter  in  Comm.  8".  36. 
M.  o.  80.  51 

Wietersheim,  Ed.  v.,  Geschichte  der  Völkerwanderung.  2.  vollständ.  umgearb. 
Aufl.,  besorgt  von  Fei.  Dahn.  2.  Bd.  Mit  Sachregister  u.  Literatur-Ueber- 
sicht.     Leipzig,  T.  O.Weigel.    8".  VI,  532.     M.  15.  52 

S.  Glitt,  gel.  Anz.  1882,  //  \.\\']ff.  [G.  Kaufma^in).     Blätter  f.  lit.  Unter- 
haltg.  1882,    186.    SybePs  Bist.  Ztschr.  1882,  N.  F.  XII  S^l  [A.  Dtincker). 
Lehner,  F.  A.  v.,  Die  Marienverehrung  in  den  ersten  Jahrhunderten.    Stutt- 
gart, J.  G.  Cotta.    8".  VIII,  342.  53 
S.  Im  neuen  Reich  1881,  II  ()()2ff.  {H.).    Allge?n.  Ztg.  1881,  Beil.  No.2()l. 
Histor.-polit.  Blätter  1882,   89,  41 — 49  {Münz).     Theol.  Literaturztg.  1882, 
350  {  V.  Schultze). 
Baudrillart,  H.,   Histoire  du  luxe  prive  et  public,  depuis  l'antiquite  jusqu'ä 
nos  jours.    T.  3 :  Le  Moyen  äge  et  la  Renaissance.    2C  6dition.     Paris,  Ha- 
chelte.    8».    708.                                                                                                                 54 
Brambach,  W.,    Das  Tonsystem  und  die  Tonarten   des  christlichen  Abend- 
landes im  Mittelalter,  ihre  Beziehungen  zur  griechisch-römischen  Musik  und 
ihre  Entwicklung  bis  auf  die  Schule  Guidos  von  Arezzo.    Mit  einer  Wieder- 
.  herstellung    der  Musiktheorie  Bernos  von  Reichenau  nach  einer  Karlsruher 
Handschrift.     Leipzig,  B.  G.  Teubner.    8».    53.     M.  1.60.                                55 
S.  Philolog.  Anzeiger  XIII  240 — 249  [H.  Reiinann). 
Leist,  Fr.,  Urkundenlehre.    Katechismus  der  Diplomatik,  Paläographie,  Chro- 
nologie   u.  Sphragistik.     Mit  5  Taf.  Abb.      Leipzig,  Weber.    8«.    XII,  305. 
M.  4.                                                                                                                                56 
S.  Lit.  Centralbl.  1882,   1256. 
Poelchau,  Arth.,  Das  Bücherwesen  im  Mittelalter.    Vortrag,  geh.  in  der  Aula 
des  Stadt-Gymn.  zu  Riga.      Berlin,    Habel.    8".    36.     M.  o.  75.     (Sammlung 
gemeinverständlicher  wissenschaftl.  Vorträge,  Heft  377.)                                   57 
S.  Philol.  Rundschau   1882,    105 1  {K.  Ha7nann). 
Bourmont,  A.  de,    Lecture  et  transcription  des  vieilles  ecritures,  manucl  de 
paleographie  des  XVIe,  XVIIc  et  XVIIIc  siecles,    compose    de    i)ieces    cx- 
traites  des  collections  publiques  et  particulieres,  et  destine  aux  inslituteurs. 
ire  livraison.    Fasciculc  i.     Caen,  Le  Blanc-Hardel;  Paris,  Picard.    2".   12  p. 
et  5  pl.   de  fac-similes  heliographiques.                                                                    58 
Müntz,  F.,  Les  Precurseurs  de  la  Renaissance.    Paris,  Rouam.    4".  VIII,  255 
avcc  21  pl.  hors  texte  et  53  grav.     Fr.  20.                                                           59 
S.  Rassegna  settim.    22./.  1882  (^.  C).      Polybihlion   1881,    XIII  2,   509 
{G.  D.). 
Voigt,  G.,    Die  AViederbelebung    des    classischcn  Alterthums    oder    das  erste 
Jahrhundert  des  Humanismus.    2.  Bd.    2.  Aufl.    Berlin,  G.  Reimer.    8".  VIII, 
547.     M.  8.                                                                                                                    60 
S.   Lit.  Centralbl.  1882,    173.      Rivista  Europea  XXVII  \/^^ff.      Deutsche 
Litteratiirztg.  1883,  232  {A.  Reiffer  scheid).    Revue  er  it.  1883,  N.  S.  XV  -/i 
{IJ.Vast).     Phil.  Rundschau   lüSl.  66-/  (Hess).     Phil.  tVochenschri/'t  1882, 
132  (yl.  Jlornwitz).    La  Nuova  Rivista  internaz.  October  1881,  550.    Blätter 
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/.  literar.  Unterhalt^.  1882,   596/'.  (J.  Mähly).    Revue  hist.  1882,  XX  191 
{A.  Stern). 
Pioretto,  G.,  GH  Umanisli,  o  lo  studio  del  latino  e  del  grcco  nel  secolo  XV 

in  Italia:  appunti.     Verona,  C.  Kayser,  success.  IL  Münster  edit.    16".    170. 

L.  2.50.  61 

S.  Nuova  Antologia   1881,    2.  ser.  XXVII  ix^.      Rivista  Eiiropea   i88r, 

XXIVii^d  {F.  D.).      Revista  hispano-americana    1881,  7/334(6'.).      Ras- 

segna  settimanale  24.  VII.  1881.     S.  auch  Bibliogr.  1880  iVö.  254. 

Gaufres,    J. ,     Claude    Baduel    et    la    R6forme    des    Etudes    au    XVI0  siecle. 

üuvrage    couronne    par   l'academie   de  Nimes.     Paris,    Hachette  et  Cc.    8". 

X,  354.     M.  4.80.  62 

S.  Deutsche  Litter  aturztg.  1881,  1467  {E.  Laas).  Revue  polit.  et  litt  er. 
2,.  ser.  II  409  {M.  Gaitcher).  L' Instruction  publique  1881,  lOO  (E.  De- 
mougeot).  Revue  historique  1881,  XVI  l^l  {G.  Fagiiiez).  Le  Livre,  hibl. 
mod.  i88r,  III  2t,\  {Ch.  R.).  The  Saturday  Review  1881,  LI  ^l-].  Re- 
vue histor.  1882,   XVIII  \(i2  {Ch.  Dardier). 

2.  Lateinische  Litteratur. 
Bibliotheea  philologica  classica.  Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der 
class.  Altertliumswissenschaft  erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Disserta- 
tionen, Programm-Abhandlgn.,  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensioncn. 
Beiblatt  zum  Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte  der  class.  Alterthumswissen- 
schaft.  8.  Jahrg.  1881.  4  Hfte.  Berlin,  Calvary  &  Co.  8".  i.Hft.  HO  S. 
M.  6.  63 

Nicolai,  Rud.,  Geschichte  der  römischen  Literatur.    3.  (Schluss-)Lfg.    Magde- 
burg, Heinrichshofen's  Verl.    8".    XVIII,  577— 913.     M.  3.25.  64 
Teuffei,  W.  S.,    Geschichte    der   römischen    Litteratur.     4.  Aufl.,    bearb,  von 
L.Schwabe.     2.  Lfg.     Leipzig,  Teubner.    8°.    401 — 800.     M.  4.40.           65 
—  Histoire    de    la   litterature    romaine.     Traduit    sur   la   30  edition    allemande 
par  J.  Bonnard  et  P.Pierson,  avec  preface  de  M.  Th.  H.  Martin.    T.  2. 
Paris,  Vieweg.    8«.    IV,  337.                                                                                    66 
Buch  der  Hymnen.     Neue    Sammlung   alter   Kirchenlieder   mit   den   latei- 
nischen   Originalen.     Deutsch    von  Ed.  Hobein.      Gütersloh,    Bertelsmann. 
8".    XVI,  200.  67 
K.,  C,    Die  lateinischen  Hymnen  und  Sequenzen  des  Halberstädter  Breviers. 
In  Siona,  October  1881,   149 — 153.                                                                         68 
Lateinische  Hymnen  aus  St.  Petersburger  Handschriften.     Mitgetheilt  von 
K.  Gillert.     In  Ztschr.  f.  Kirchengeschichte  IV  604—613.  69 
Kayser,  J.,  Beiträge  zur  Geschichte  u.  Erklärung  der  ältesten  Kirchenhymnen. 
2.  Aufl.     Paderborn,  Schöningh.    8".    XIV  477.     M.  5.40.                              70 
S.  D.  Litteraturztg.    1882   A^o.  4  {Kraus).       Theol.   Literaturztg.    1881,   23 
{Bertheau).     Jahresbericht  üb.  d.  Frscheintmgen  a.  d.  Gebiete  der  german. 
Phil.  III  2i\\ff.     Lit.  Handweiser  1881,  284,    168— 170  {B.  Hölcher). 
Poetae  latini  aevi  Carolini,  rec.  E.  Du  emmier.     Berlin,  Weidmann.    4". 
VIII,  652  mit  3  Lichtdr.-Taf.    M.  7.     (Monumenta  Germaniae  historica  inde 
ab  a.  Chr.  D  usque  ad  a.  MD,    ed.  societas   aperiendis    fontibus  rcrum  ger- 
manicarum  medii  aevi.     Poetarum  latinorum  medii  aevi.    T.  I.)                     71 
S.  Lit.  Centralbl.  1881,  1 653  {E. . .  t).    D.  Litteraturztg.  1882,  246  {Huemer). 
Mittheihmgen  aus  d.  histor.  Literatur  X  I.     Jahresbericht  üb.  d.  Erschei- 
nungen a.  d.  Gebiete  d.  germ.  Phil.  III  248.      Gott.  Gel.  Anz.  1881,   54—64. 
Journal  des  Sav.  1882,  495.      Philol.  Rundschau   1881,   372  {J.  Huemer). 
Theol.  Liter aturhl.  1882,  281. 
Duemmler,  E.,  Rhythmorum  ecclesiasticorum  aevi  Carolini  specimen.    Berlin, 
Weidmann.    40.    24.     M.  1.20.                                                                                 72 
S.  Jahresbericht  üb.  d.  Erscheinungen  a.  d.  Gebiete  d.  german.  Phil.  III 
24g.      Philol.  Rundschau   1882,   1523  {J.  Huemer).      Theolog.  Literaturbl. 
1883,  86. 
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Seiler,  F.,    Zu    den    carolingischen  Rythmeu.     In  Ztschr.  f.  d.  Alterth.  XXV 

25—30.  73 

S.  JahresbericJit  üb.  d.  Erscheinungen  a.  d.  Gebiete  d.  germ.  Phil.  III  24g. 

Poeme  anonyme  sur  les  lettres  de  l'alphabet.  Publ.  par  H.  Omont.  In 
Bibl.  de  l'ec.  des  chartes  XLII  429 — 441.  74 

Lange,   Die  lateinischen  Osterfeiern.     I.  Jahresbericht  üb.  die  Realsch.  I.  ü. 

in  Halberstadt.    40.    35.  75 

S.  Jahresbericht  üb.  d.  Erscheinutigen  a.  d.  Gebiete  d.  germ.  Phil.  III  256. 

Patres  (Sancti)  Cavenses.  Carmina  latina  atque  ilalica,  de  sanctorum  patrum 
Alferii,  Leonis,  abbatum,  et  aliorum  monachorum  monasterii  Cavensis  sancti- 
nionia,  in  eiusdem  monasterii  Arcliivio  a  D.  Mauro  Schiani  reperta  ac  edita, 
recurrente  almi  patris  Benedicti  XIV  centenario.  Neapoli,  typ.  De  Angelis. 
1880.    40.    26.  76 

Versus  de  abbatibus  P.  Martini  Tornacensis  u.  a.  In  Monumenta  Germaniae 
histor.  S.  S.  t.  XIII  S.  384—386.  77 

Dümmler,  E.,  Verse  des  11.  Jahrhunderts.  In  N.Archiv  d.  Gesellsch.  f.  .ä. 
d.  Geschichte  VI  443 — 446.  78 

Bourgain,  L.,  Les  Sermons  latins  rimes  au  moyen  äge.  Angers,  impr.  La- 
chese  et  Dolbeau.  1 7  S.  Extr.  des  Memoires  de  la  Societe  d'agriculture, 
Sciences  et  arts  d'Angers.  79 

Belli,  Della  poesia  goliardica.  In  Comraentarii  dell'Ateneo  di  Brescia  per 
l'anno   1881.  80 

Pernwerth  v.  Bärnstein,  A.,  Ubi  sunt,  qui  ante  nos  in  mundo  fuere? 
Ausgewählte  latein.  Studenten-,  Trink-,  Liebes-  u.  andere  Lieder  d.  14.  bis 
18.  Jahrh.  aus  verschiedenen  Quellen,  mit  neudeutsclien  Uebertragungen, 
geschieht!.  Einleitg.,  Erläutergn.,  Beigabe  u.  e.  Abbildg.  (in  Aubeldr.).  Eine 
literaturgeschichtl.  Studie,  zugleich  e.  Liederbuch.  Würzburg,  Stuber.  8". 
XIV,   162.     M.  3;    geb.  4.  81 

S.  D.  Litteraturztg.  1882,  754  [E.  Schttiidt).  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1882, 
227  {R.  Keil). 

Schmitz,  W.,  Fragment  eines  mittelalterlichen  Schülerliedes.  In:  Festgabe 
für  W.  Crecelius  (Elberfeld  1881)  S.  66—69.  [Aus  dem  8.  Jahrh.  aus  Fulda; 
zu  Ostern  gesungen  von  den  Schülern.  Akrostichisch  (aiphabet.  Gedicht).]     82 

Prutz,  H.,  Ein  zeitgenössisches  Gedicht  auf  die  Belagerung  Accons.  In 
Forschungen  zur  deutsch.  Gesch.  XXI  449 — 494.  Aus  einer  Pariser  Hs. 
Latein.  Distichen.  83 

Zingerle,  A.,  De  carminibus  latinis  saeculi  XV.  et  XVI.  ineditis.  Prolego- 
mena  scripsit,  carminum  delectum  e  cod.  Oenipont.  664  et  Vindobon.  Palat. 
3506  edidit,  indicem  nominum  et  rerum  adiecit  Ant.  Zingerle.  Oeniponti, 
sumptibus  et  typis  Academicis  Wagnerianis.  A.  1880.  8".  LXI,  151.  (Bei- 
träge zur  Geschichte  der  Philologie,  I.  Theil.)  84 
S.  Revue  crit.  1882,    I,   507. 

Abelard.  C.  Cuissard,  Documents  inedits  sur  Abelard,  tires  des  manuscrits 
de  Fleury  conserves  ä  la  bibliotheque  publique  d'Orleans.  Orleans,  impr. 
Colas.    80.    47.  85 

Adam  v.  St.  Victor.  E.  Misset,  Essai  philologique  et  litteraire  sur  les 
Oeuvres  poetiques  d'Adam  de  St.  Victor.  III.  Rythmique  des  proses  d'Adam. 
In  Les  Lettres  chretiennes  (1881),  III  353 — 383.  86 

S.  Revue  des  latig.  rom.  3.  ser.  VII  257  {A.  Boiicherie).  S.  atich  Biblio- 
graphie 1 880  No.  77. 

Alcuin.  Une  lettre  inedite  d'Alcuin.  Communication  de  M.  le  Dr.  S.  Loe- 
wenfeld.     In  Biblioth.  de  l'ec.  des  chartes  XLII  8— 11.  87 

ApoUonius  v.  Tyrus.  Ph.  Thielmann,  Ueber  Sprache  und  Kritik  des 
lateinischen  Apolloniusromanes.  Nebst  einem  doppelten  Anhang:  i)  Ver- 
besserungen zum  lateinischen  Konstantinroman  von  Ph.  Thielmann.  2)  Die 
Vulgata  als  sprachliches  Vorbild  des  Konstantinromans  von  G.  Landgraf. 
Beigabe  zum  Jahresberichte  1880/81  der  kgl.  Studienanstalt  Speier.  Speier, 
L.  Gilardone'sche  Buchdruckerei.    8".    74.  88 

S.  Neue  Jahrbücher  f.  Phil.  u.  Pädag.  C XXIII  802/".  [J.  H.  Schmäh). 
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Ztschr.  f.  d.  Osten:  Gynin.  l88l^  Ms'^ff-  (-'''■•  "v-  iiluraws/.y).      Phil.  Rund- 
schau l88l,   501^.  {G.  Landgraf).    Blätter  f.  d.  Bayer.  (Jymnasialschulw. 
^^^\.J,},9jf-{7-Fi<rtner). 
Arcliipoeta.     L.  Laistner,    Zum    Rcinfrid    und    Arcliipocta.      In  Germania 
XXVI  420—422.  89 

S.  yahresbericht  üb.  d.  Erscheinungen  a.  d.  Gebiete  d.  germ.  Phil.  III  255. 
Ausonius.     K.  Schenkl,  Zu  Ausonius.    In  Ztschr.  f.  d,  öster.  Gymn.  XXXII 
l6;    iü2;    176;  260;   330;   737.  90 

Commodianus.  F.  Hanssen,  De  arte  metrica  Commodiani.  Diss.  Slrass- 
burg,  Trübner.    8".    90.  91 

S.  Deutsche  Litteraturztg.  1881,  1739  {E.  Voigt).  Ztschr.  f.  d.  öster r. 
Gymn.  1881,  621^.  {J.  Huemer).  Phil.  Rundschau  1881,  1462^.  Blätter 
f.  d.  Bayer.  Gymnasialsctnilw.  1882,  2g8jf.  [Dombart).  Theol.  Literaturbl. 
1882,   19. 

—  Dombart,  Zu  Commodian.  In  Blätter  f.  d.  Bayer.  Gymnasialschulw.  XVII 
446—453-  92 

Constantimss  Magnus.  Ph.  Thielmann,  Verbesserungen  zum  lateinischen 
Konstantinroman.  In  Progr.  der  Studienanstalt  zu  Speier  1881.  8".  60 — 67. 
S.  o.  No.  88.  93 

S.  Neue  Jahrbikher  f.  Phil.  u.  Päd.  CXXIII  2,02  ff.  (y.  B.  Schinah). 

—  G.  Landgraf,  Die  Vulgata  als  sprachliches  Vorbild  des  Konstantinromans. 
In  Progr.  der  Studienanstalt  zu  Speier   1881.    68 — 74.     S.  o.  No.  88.         94 

.S:  Neue  Jahrbücher  f.  Phil.  u.  Päd.  CXXIII  802/".  {J.  H.  Schmalz). 
Blätter  f.  d.  Bayer.  Gymnasialschulw.  1881,   339  ff.  (f.  Fürtner). 

—  A.  Coen,  Di  una  leggenda  relativa  alla  nascita  e  alla  gioventü  dl  Costan- 
tino  Magno,  In  Archivio  della  Societä,  Romana  di  Storia  Patria  IV  l — 55; 
293 — 316;   535—561.  95 

S.  Revue  des  quest.  hist.  1883,  XXXIII  682  [H.  d.  VE). 

Dares  Phrygius.  H.  Haupt,  Dares,  Malalas  und  Sisyphos.  In  Philologus 
XL  107 — 121.  96 

Gerson.  M.  J.  Boileau,  Les  variations  doctrinales  du  chancelier  Gerson. 
In  Revue  du  monde  catholique  3.  ser.  X  60 — 80;  395 — 416;  627 — 645.      97 

Guntherus  Parisiensis  Solimarius  ed.   G.  Wattenbach.    Genes.    4".    13.    98 

Hildebertus.  A.  v.  Zingerle,  Zu  Hildebert  und  Alanus.  In  Sitzungsbe- 
richte d.  k,  bayer.  Akademie  d.  Wiss.  zu  München  (phil.-hist.  Classe)  1881, 
I  298—313.  99 

Jordanis,  De  origine  actibusque  Getarum.  Ed.  A.  Holder.  Freiburg  i.  B., 
Mohr.    8°.    83.     M.  1.50.     (Germanischer  Bücherschatz  V.)  100 

S.  Phil.  Rundschau  1883,  502  {P.  Mohr).  Blätter  f.  d.  Bayer.  Gymnasialw. 
1882,  368  [Eussner). 

Itala.  H.  Rönsch,  Itala-Studien.  In  Ztschr.  f.  wissenschaftl.  Theologie 
XXIV  198—204.  loi 

—  P.  Corssen,  Die  vermeintliche  ,, Itala"  und  die  Bibelübersetzung  des  Ilie- 
ronymus.     In  Jahrbücher  f.  prot.  Theologie   1881,  507 — 519.  102 

Minucius  Felix.     Octavius,  Ein  Dialog  des  M.  Minucius  Felix  übersetzt  von 
B.  Dombart.    2.  Ausg.    Erlangen,  A.  Deichert.  8".  XV,  142.  M.  2.40.    103 
S.  Philolog.  Rundschau  1882,    174  (E.  Kluss?nann).      Theolog.  Literaturbl. 
1881.   388. 

—  W.  Müller,  Zu  Minucius  Felix.  In  Jahrbücher  f.  protest.  Theologie  1881, 
757  ff-  .  104 

Miracles   de  Notre-Dame.     Les   Miracles    de    Notre-Danrie    de    Chartres. 

Texte   latin    inedit    p.  p.  A.  Thomas.      In   Biblioth.    de    l'Ec.    des    chartes 

t.  42,   1881,  505 — 550.     (Quelle    der  Miracles  des  Jehan  Le  Marchant  p.  p. 

Duplessis,   1855.)  105 

.S^.  Romania  XII  135. 

Placidus.    H.  Varnhagen,  Zwei  lateinische  metrische  Versionen  der  Legende 

von  Placidus -Eustachius.     IL   Eine  Version  in  Hexametern.     In  Ztschr.  f. 

deutsch.  Alterthum   1881,  XXV  i — 25.     Aus  einer  PIs.  der  Bodleiana.     106 

S.  Bibl.  1880,  No.  112. 
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Sedulius.  G.  Boissier,  Sedulius.  In  Journal  des  Savants  1881,  553— 566.    107 

S.  Jahresbericht  über  d.  Erscheinungen  a.  d.  Gebiete  d.  german.  Philolog. 

III  246. 

Sidonius.     P.  Mohr,  Zu  Sidonius'  carmina.    Progr.  des  Gymn.  Fridericianum 

zu  Laubach.     Schuljahr  1880  — 1881.     Frankfurt  a.  M.    40.    14.  108 

S.  Phil.  Rundschau  1881,    1205  {R.  Bitschofsky). 

Tertullian.     G.  R.  Hauschild,  Die  Grundsätze  und  Mittel  der  Wortbildung 

bei  Tertullian.    II.    Gymn.-Progr.  Frankfurt  a.  M.    40.    56.  109 

S.  Theol.  Literaturbl.  1881,  363. 

—  P.  Lallemand,    Quelques   mots   du    vocabulaire    de   Tertullian.      In    Les 

Lettres  chretiennes  II  307 — 308.  iio 

— ■  J.  Aymeric,  Notes  sur  le  vocabulaire  de  Tertullian.    Ebd.  446 — 448.    iio'^ 

Thomas  a  Kempis.     Spitzen,  Nalezing  op  myn  Thomas  ix  Kempis,  bene- 

vens  tien  onbekende  cantica  Spiritualia  van  Th.  a  K.     Utrecht,  Beyers.     1 1 1 

Venantms  Fortunatus,  Opera  poetica.     Recensuit  et  emendavit  Frid.  Leo. 

(A.  u.  d.  T. :  Monumenta  Germaniae  historica  etc.   Auctorum  antiquissimorum 

tonii  IV  pars  prior.)     Berlin,  Weidmann.    40.    XXVII,  427.    M.  12.         112 

S.  Lit.  Centralbl.  1882,   89/".  {A.  R.).     Deutsche  Litte raturztg.  1881,    1440 

(£.  Voigt).      Ztschr.  f.  d.  oesterr.  Gymn.  1882,   617  —  627  {M.  Petschenig). 

Phil.  Rundschau  1882.  1293  {P.  Mohr).      Theol.  Literaturbl.  1881,  337. 

3.     Lateinische  Sprache. 

(Allgemeines,  Grammatik,  Lexikographie.) 

Budinszky,  A.,  Die  Ausbreitung  der  lateinischen  Sprache  über  Italien  und  die 

Provinzen  des  roemischen  Reiches.     Berlin,  Hertz.   8^.   XII,  267.   M.  6.    113 

S.  Romania  XI  dooff.  (G.  P.)     Philolog.  Anzeiger  XI  457jf.      Ztschr.  f. 
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phile et  du  bibliothecaire,  mars-avril   1881,   197  ff.  181 

—  Paulin  Paris.     Necrolog.     In  Le  Livre,  bibl.  mod.   1 881,  III  183.  182 

—  Ch.  de  Beaulieu,  Paulin  Paris.  Necrolog.  In  Revue  du  monde  catho- 
lique  3.  ser.  XI  27 — 31.  183 

—  H.  Castonnet-Desfosses,  Paulin  Paris.  Necrolog.  In  L'Instruction 
publique   1881,  206;  246;  259  ff.  184 

—  G.A.Heinrich,  Paulin  Paris.  In  La  Revue  Lyonnaise  1881  ,  I  175 
bis   180.  184a 

—  P.  Paris.     Necrolog.     In  Romania  X  313.  185 

—  Alexis-Paulin  Paris.    Necrolog.    In  Polybiblion  1881,  XIII  i,  262  ff.        186 

—  Catalogue  des  livres  anciens  et  modernes  composant  la  bibliotheque  de 
feu  M.  Paulin  Paris,  membre  de  ITnstitut,  dont  la  vente  aura  Heu  le  lundi 
7  novembre  et  les  dix-sept  jours  suivants.  Paris,  Techener.  8".  XII,  479. 
3344  numeros.  187 

—  G.  Paris,  La  bibliotheque  de  M.  Paulin  Paris.  In  Bulletin  du  Biblio- 
phile et  du  Biblioth.   1881,  373  ff.  188 

Ploetz.     G.  v.  Loeper,    Professor  Karl  Ploetz.      Ein  Abriss   seines   Lebens, 

verfasst  von  seinem  Jugendfreunde  G.  v.  L.  Berlin,  F.  A.  Herbig.  80.   19.      189 

S.  Lit.  Centralbl.  1881,  1765.   Deutsche  Litter atiirztg.  1881,  1621  {A.  Tobler). 

Rothschild.  Ch.  L.  Livet,  Le  baron  James  de  Rothschild  (Nekrolog).  In 
Revue  polit.  et  litter.  3.  ser.  II  790 — 792.  190 

—  J.  E.  de  Rothschild.     Necrolog  (f  24.  oct.  1881).    In  Romania  X  635.      191 

—  James  de  Rothschild.    Necrolog.    In  Polybiblion  1881,  XIII  2,  442.        192 

—  Baron  James  de  Rothschild.     In  The  Academy  29.  X.   1881.  193 
Sainte-Beuve.     P.  de  Berthenay,  Sainte-Beuve  et  son  correspondant  cham- 

penois.     Paris,    imp.  Unsinger.    8".    12.     Extrait    de    TAUiance    des    arts    et 

des  lettres,  numero  du   15  avril  1881.  194 

Thurot,  F.,    Melanges    de    feu    Fran^ois    Thurot.      Paris,   Firmin -Didol.    8''. 

XVI,  665.  195 

3.     Zeitschriften  und  Sammelwerke. 
Archiv  für  das  Studium  der   neueren  Sprachen    und  Literaturen.     Hrsg.  von 
L.  Herrig.      35.  Jahrg.     Bd.  65.  66.     Braunschweig,    G.  Westermann.    S». 
VI,  480;  VI,  480.     äBd.  M.  6.  196 

Atisgaben  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  romanischen  Philo- 
logie. VeröfTentlicht  von  E.  Stengel.  I — IH.  Marburg,  N.  G.  Elwert'sche 
Verlagsbuchhdlg.    8°.     M.  13.  197 

Inhalt:  I.  La  Cancun  de  Saint  Alexis  u.  einige  kleinere  altfranzösische 
Gedichte  des  II.  11.  12.  jfahrh.  Nebst  vollständigem  IVortverzeichniss 
zu  E.  Koschwitz's:  Les  plus  anciens  monuments  de  la  langtie  frangaise 
ti.  zu  beifolgenden  Texten.  Herausgeg.  von  E.  Stengel.  XIV,  260. 
M.  2.  —  //.  El  cantare  di  Fierabraccia  et    Vliuieri.     Italienische  Bear- 
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beitung  der  Chanson  de  geste  Fierahras.     Herausgeg.  von  E.  Stengel. 

Vorausgeschickt  ist  eine  Abhandhing  von  C.  Buhlmann:  Die  Gestaltung 

der  Chanson  de  geste  Fierabras  im  Italienischen.     XLIII,  191.    M.d.  — 

///.  Beiträge  zur  Kritik  der  französischen  Karlsepen.     Von  11.  Persch- 

niann,  IV.  Reimann,  A.  Rhode.     Mit  Vorwort  vo7i  E.  Stengel.    XX, 

177.     M.^.  —  S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rotn.  Phil.  II  74.     Giornale  di 

filol.  rofnanza  No.6,p.  122.    Deutsche  Litter aturztg.  1881,  1743  (//.  Morf). 

Herrigs  Archiv  LXIX  ii2ff.     S.  auch  Bibl.  1882,  No.  104. 

Literaturblatt  für  germanische  u.  romanische  Philologie.     Unter  Mitwirkung 

V.    K.  Bartsch,   hrsg.  v.  O.  Behaghel  u.  F.  Neumann.     2.  Jahrg.   1881 

(12  Nrn.).    Heilbronn,  Henninger.    4".    XXII,  460.    Halbjährlich   M.  5.       198 

Roniania.     Recueil  trimestriel  consacre  ä  l'ctude  des  langues  et  des  littera- 

tures    romanes.     Public    par    P.  Meyer   et    G.  Paris.      100  annee.      Paris, 

F.  Vieweg.    8".    640.     Fr.  20.  199 

Romanische    Studien.      Hrsg.    von   E.  Boehmer.       Heft  XIX    (Sechsten 

Bandes  i.Heft):  Juan  de  Valdes,  Dialogo  de  Mercurio  y  Caron.     Bonn, 

E.  Weber.    80.    108.     M.  4.  200 

Zeitschrift  für  romanische  Philologie.     Hrsg.  von  G.  Gröber.     V.  Bd. 

Halle,  Niemeyer.    8».    IV,  617.     M.  20.  201 

S.  Gallia  I  l-jjf.  (Kr.)  {2.  3.  Heft);  I  145  (4.  Heß). 

—  Supplement.     Bibliographie  1880.     Bearbeitet    von    Fr.  Neu  mann.     S.  o. 

No.  143.  202 

Monaci,  E.,  Facsimili  di  antichi  manoscritti  per  uso  dclle  scuole  di  filologia 
neolatina.     Fase.  I.     Roma,  Martelli.    2^.     Fr.  12.  203 

S.  Romania  XI  171.  Lit.  Centralbl.  1882,  182  {W.  F.).  Rev.  des  lang. 
ro7n.  3.  ser.  VII  155  {Chabaneaii:  „Ce premier  fasciculc  co7ttient  2<^ planches 
et  donne  des  cchantillons  de  IC,  textes  diffcrents,  tous  des  plus  importatits, 
bas-latins,frangais,  provengaux,  catalans,  Italiens,  espagnols.").  Rassegna 
settimanale  25.  XII.  1881.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  l88r,  457 
{F.  Neumatifi).     Archivio  stör.  ital.  4.  ser.   XII  309  (C.  P.). 

4.     Geschichte  und  Culturgeschichte  der  romanischen  Völker. 

Dahn,  F.,   Urgeschichte    der  germanischen  u.  romanischen  Völker,     i.  2.  Bd. 

Mit  Holzschn.-Taf.     Berlin,    Grote.     80.      (A.  u.  d.T. :    Allgem.    Geschichte 

in  Einzeldarstellungen.     Hrsg.  von  W.  Oncken.)  204 

S.  Liter.  Centralblatt   1882,  500.      Deutsche  Litter aturzeitung  1881,    1779 

{C.  Holder-Egger).       Im  neuen  Reich  1881   iVö.  48.      Correspondenzbl.  d. 

Gesatnfntvereins  f.  deutsche  Geschichte   1882    No.  i.     Histor.  Ztschr.  47, 

'^O^ff.     Revista  hispano-americana   VI  24.      Mittheilungen   des   Instituts 

f.  österr.  Geschichtsforsch.  II  12"/ ff.  (W.  Sickel).      Sybels  Histor.  Ztschr. 

1883,  N-  F-  XIII  i^()%  {Riezler). 

Jung,  J.,  Die  romanischen  Landschaften  des  römischen  Reichs.     Studien  über 

die    inneren    Entwicklungen    in     der    Kaiserzeit.      Insbruck,    Wagner.     8". 

XXXII,  574.     M.  12.  205 

,S".   Lit.   Centralbl.   1882,    IO20/".  {F.  R.).     Ztschr.  f.  rom.  Philolog.   F392 

{A.  Budinszky).      Romania  XI  599  (6".  P.).     Revue  crit.   1883  N.  S.  XVI 

da, ff.  {C.  Jullian).    Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1881,  652^^".  {J.  Marquardt). 

Phil.  Rundschau   1882,  60 1    [G.   Egelhaaf).      Sybel's  Hist.    Ztschr.   1883, 

N.  F.  XIII  2^1  (R.  Pöhlmann).     Revue  celtique  F484  {H.  G.). 

Laugel,  A.,  La  Reforme   au  XVIe  siecle,   eludes    et  portraits.     Paris,    Plön 

et  O.    8".    399.     Fr.  7. 50.  206 

S.  Rev.  crit.    1881,  Nouv.  ser.  XI äf\2ff.  [T.  de  L.).     L'Athcnaeum  beige 

1881,  139  {C).     Revue  polit.  et  litter.    i.  ser.  /  602  {M.  Gaucher).     Poly- 

biblion  1881,  XIII  2,  61  {G.  B.  de  P.). 

5.     Litteratur  und  Litteraturgeschichte. 
Vapereau,  G.,  Dictionnaire  universel  des  litteratures,  contenant:   1°  des  no- 
tices  sur  les  ecrivain«  de  tous  les  temps  et  de  tous  les  pays  et  sur  les  per- 
sonnages  qui  ont  cxercc  unc  influcncc  litterairc ;    l'analysc    et    l'appreciation 
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des  principales  ceuvres  individuelles,  coUectives,  nationales,  anonymes,  etc.; 
des  lesumes  de  rhistoire  litteraire  des  diverses  nations;  les  faits  et  Souve- 
nirs interessant  la  cuiiosite  litteraire  ou  bibliographique;  les  academies,  les 
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prosodie,  les  principes  d'esthetique  litteraire;  des  notions  sur  les  langues, 
leurs  systemes  particuliers  de  versification,  leuis  caracteres  distinctifs  et  les 
principes  de  leur  grammaire;  30  la  bibliographie  generale  et  particuliere, 
les  ouvrages  ä  consulter  sur  les  questions  d'histoire,  de  theorie  et  d'erudi- 
tion.     Paris,  Hachette  et  Ce.     8"  ä  2  col.    XVI,  2096.     Fr.  30.  207 

De  Gubernatis,  A.,  Dizionario  biografico  degli  scrittori  contemporanei ,  or- 
nato  di  346  ritratti;  fasc.  9.  a  13:  NE-ZUP;  Supplemento  AB-ZAL,  con 
89  ritratti.  Firenze,  Le  Monnier.  1880.  8".  753  a  1276.  —  Prezzo  intera 
opera  L.  25.  —  Un  fasc.  separ.  L.  5.  208 

Seherr,  J.,  Allgemeine  Geschichte  der  Literatur.     Ein  Handbuch  in  2  Bdn., 

umHassend    die    nationalliterar.   Entwickel.    sämmtl.    Völker    des   Erdkreises. 

6.  Auil.     Stuttgart,  Conradi.     S".    472;  472.     M.  12.  209 

.S".  Rivista   Europea   1881,  XXVI  156  [Panta).     Deutsches  Literaturblatt 

/F  129  {R.  Pfleiderer).     Blätter  f.  lit.  Utiterhalt.  1883,  142  (O.  Weddigen). 

Cattaneo,  C. ,  Opere  edite  ed  inedite,  raccolte  ed  ordinate  per  cura  di 
Agostino  Bertani.  Vol.  I:  Scritti  letterarii.  Firenze,  Succ.  Le  Monnier. 
16".    VII,  403.     L.  4.  209  a 

S.  Rivista  Europea  1881,  XZ7F  149  (Z.  P.  P.) 

Leonii,  L.,  La  coronazione  dei  poeti.  In  Rassegna  settimanale  i.  V.  1881, 
p.  280  ff.  210 

Tliomas,  A.,  Extraits  des  Archives  du  Vatican  pour  servir  ä  l'histoire  litte- 
raire. I.  Jaufre  de  Foixa.  IL  Luchetto  Gattilusio.  III.  Guillaume  de  Ma- 
chaut. In  Romania  X  321 — 333.  211 
.S".  Ztschr.f.  rom.  Phil,  r/476/".  {G.  Gröber). 

Kressner,  A. ,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Pastoraldichtung.  In  Herrigs 
Archiv  LXVI  309 — 360.  2X2 

Torraca,  F.,  Per  la  storia  d'una  similitudine.  In  Rassegna  settimanale. 
4.  Xn.  1881.  213 

Nachweis  eines  Vergleichs  aus  Catull  bei  Ariost,  Du  Bellay,  De  Baif. 

Brandes,  G.,  Moderne  Geister.  Literarische  Bildnisse  aus  dem  19.  Jahrh. 
Frankfurt  a.  M.,  Literar.  Anstalt.  1882.    80.    VIII,  436.     M.  9.  214 

Puymaigre,  de,    La    Societe    et   la    Litterature.      Paris,    imp.  Leve.    8".    24. 

Kxtrait  du  Contemporain.  215 

Gallo,  N. ,    L'idealismo    e   la  letteratura :    introduzione    allo   studio   nazionale 

della  letteratura  e  della  sua  storia.  Roma,  tip.  Forzani.  8°.  543.  L.  7.  216 
Pfleiderer,  O.,  Das  religiöse  Drama.    In  Protestantische  Kirchenzeitung  1881, 

433—446;  481—496.  217 

Meyer,  W.,  Die  Geschichte  des  Kreuzholzes  vor  Christus.     [Aus:  ,,Abhandl. 

d.  k.  b.  Akad.  d.  Wiss."]  München,  Franz  in  Comm.  4".  66.  M.  2.  218 
.S'.  Lit.  Centralbl.  1882,  1391.     Deutsche  Litteraturztg.  1882,   1307. 

Artus-  n.  Graalsage.     G.  Paris,  Etudes  sur  les  romaus  de  la  Table  Ronde. 

Lancelot   du  Lac  I.     Le    Lanzelet    d'Ulrich   de    Zatzikhoven.      In    Romania 

X  465— 496.  219 

S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.   VI  480  {G.  Gröber).      Rev.  d.  lang.  rom.   3  scr. 

VII  201  (A.  Boucherie). 

—  W.  Hertz,    Die    Sage    von   Par/.ival    und    vom    Gral.      In   Nord   und  Süd 

XVIII  84—115.  220 

—  J.  Seeber,  Die  leitenden  Ideen  im  Parzival.  In  Historisches  Jahrbuch 
1881,  56—75;   178 — 200.  221 

Ewiger  Jude.      A.  Wessclofsky,   Der    ewige    Jude.      In    Archiv   f.    slav. 

J'hil.  V  398-401.  222 

. — ■  A.  Bar  ine,  Le  Juif-Errant.    In  I^cvuc  polit.  et  littcr.   3.  siir.  II  431  ff.     223 
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Ewiger    Jude.      Moncure    D.    Conway,    The    wandering   Jew.      London, 

Clialto  &  Windus.     y'/o  sh.  224 

S.  Mag.  f.  d.  Lit.    des  Ausl.   1881,  536^.  {E.  Engel).       The  Athenaeum 
16.   Vil.  t88i.      The  Academy  20.   VIII.  1881  {J.  P.  Mahajj'y). 

—  The  Waiulering  Jew.     In  The  Saturday  Review   1881,  LH  354  ff.  225 

—  A.  d'Ancona  [u.  G.  Paris],   Le   Juif  Errant    en   Italie    du  Xllle  siecle. 
In  Romania  X  213 — 216.  226 

S.  Ztschr.f.  rom.  Phil.   VI  174  (<?.  Gröber). 

—  Coelho,  [Sage  vom  ewigen  Juden  in  Spanien.]     In  Revista    d'ethnologia 
e  de  glottologia  Fase.  4.  227 

Herodiassage.     W.  Schwartz,    Zur   Herodiassage.      In   Ztschr.  f.    deutsch. 

AUerlhum  XXV  170—173.  228 

Oedipus.     S.  u.  Roman  de  Thebes  (Französisch.    Ausgaben). 

Odysseussage.     Kr.  Nyrop,    Sagnet    om  Odysseus   og  Polyphem.     Köben- 

havn ,    I  Kommission   hos  AL  P.  Madsen.    8°.     44.      (Saertryk    af  „Nordisk 

tidskrift  for  iilologi".    N.  R.   V  3.)  229 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882,  29^.  [^F.  Liebrecht).     Archii'io 

per  le  trad.  pop.  I  \boff.  {C.  Moratti).     Romania  X  464. 

Salomonsage.     Coelho,  Sage  von  Salomon.     In  Revista  d'Ethnologia  e  de 

glottologia  Fase.  4.  230 

Sieben  Weisen,   Eine    italienische  Prosaversion    der.     Nach  einer  Londoner 

Hs.  zum   ersten  Male   hrsg.    von    H.  Varnliagen.     Berlin,  "Weidmann.    8". 

XVI,  3g.     M.  2.  231 

S.  Lit.  Centralbl.  1881,  938^.     Romania  .X'457.     Deutsche  Litteraturztg. 

1881,  1265  [F.).     Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1881,  336  {J.  Koch). 

—  P.  Rajna,  Unä  versionc  in  ottava  rima  del  libro  dei  Sette  Savi.  III.     In 
Romania  X  1—35.  231a 

S.    Ztschr.  f.  rom.  Phil.   VI  \.()^ff.    {R.   Ä'öhler).      American  Journal  of 

Philology  No.  IX  120—122. 

Theophilus-Faust.     Adalbert  Rudolf,   Theophilus-Faust    und  Mephisto- 

pheles.     In  Herrigs  Archiv  LXVI  241 — 272.  232 

Thiersage.     A.  Birlinger,  Die  Thiersage  und  der  Beichtstuhl.     In  Archiv 

f.  Literaturgesch.  X  276.  233 

—  A.  L.  Meissner,    Die   bildlichen    Darstellungen    des    Reineke    Fuchs    im 
Mittelalter.     In  Herrigs  Archiv  LXV  199 — 232.  234 

Tristan.     H.  Lambel,   Zur   Geschichte    der    Sage   von    Tristan    und    Isolde. 
In  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.   1881,  455  ff.  235 

—  E.  T.  Leith,  On  the  legend  of  Tristan.    London,  Trübner.    i'/^  sh.        236 

6.     Folk-Lore. 

Cox,  G.  W.,  An  Introduction  to  the  Science  of  Comparative  Mythology  and 

Folk-lore.     London,  C.  Kegan  Paul.    8".    378.     9  sh.  237 

S.  The  Athenaeum  14.    V.  1881,  649.    The  Academy  22.  X.  1881  {A.  Lang). 

The  Saturday  Review  1881,  LI  597- 

Nutt,  A.,  Monsieur  Sebillot's  scheme    for  the    collection  and  Classification  of 

Folk-Lore.     In  The  Folk-Lore  Record.    Vol.  III.  238 

Dalmedico,  A.,  Della  fratellanza  dei  popoli  nelle  tradizioni  comuni;  Saggio 

poliglotto  letto  neir  adunanza  straordinaria  dell'  Ateneo  Veneto  la  sera  del 
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S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  /  141  (6".  Pitrc).    Archivio  storico  per  Trieste 
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Forschungen  über  romanische  Vtilker.     In  Das  Ausland    1881,  861  ff.       242 
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L.1.50.  313 

S.  Nuova  Antologia   1881,  2.  ser.  XXIX  z^S-j. 
Lombardi,  E.,  La  Tragedia  Italiana  nel  Cinquecento.    In  La  Falce  11  ff.     314 
Peuerlein,  F.,   Die  italienische  Komödie  des   16.  Jahrhunderts  in  ihren  An- 
fängen.    In  Preussische  Jahrbücher  XLVII  i — 24.  315 
AdemoUo,  A.,    Intorno    al    teatro    drammatico   italiano  dal   1550  in  poi.     In 

Nuova  Antologia  1881,  2.  ser.  XXVI  50 — 73.  316 

—  Una   rappresentazione    celebre    nel    teatro    Barberini  (1639).      In   Rassegna 

settimanale  22.  V.  1881  p.  333.  317 

Cambiasi,  P.,  Teatro  alla  Scala  (1778  a  1881).  • —  Commissioni  teatrali,  ecc.  — 

Serie  dei  balli,  ecc,  maestri,  ecc.  —  Scenografi  e  impressarii.     Milano,  Ri- 

cordi.    40.    107.     L.  4.  318 

Masi,  E.,   Una  polemica  letteraria  nel  1790,     In  Rassegna  settimanale  3.  IV. 

1881.  319 

Polemik   zwischen  De  Rossi   und  Albergati ,    die   beide  für   das    Theater 
schrieben. 
Zabel,  E.,    Die  italienische  Schauspielkunst  in  Deutschland.     In  Unsere  Zeit 

1881,  II  559—578.  320 

Marc-Monnier,    Les  conteurs  Italiens  du  XlVe  siecle.     In  Biblioth.  univers. 

1881,  XII  65 — 92;  272 — 296.  321 

Neri,  A.,  Un  antico  ricordo  genovese  nel  Novellino.    In  Giornale  Ligustico 

1881,  40  ff",  322 

Fioretto,  G.,  L'amore  nella  vita  e  nella  lirica  italiana  dei  jirimi  secoli  dopo 

il  mille.     Note.     2»  edizione.     Verona,  Drucker  e  Tedeschi.  323 

S.  Nuova  Antologia   1881,    2.  ser.  XXVI1 1^^.      Rivista   Europea    1881, 
XXIV ']%<^  (F.D.).     Rassegna  settimanale  26.  VI.  1881  /.  414. 
Graf,  A.,   La  leggenda  dell'Amore:    conferenza  tenuta  a  Torino  nel  fcbbraio 

1881.     Torino,  E.  Loescher.    80.    35.     L.  I.  324 

S.  Rassegna  settimanale  26.  VI.  1881  ^.414. 


Amico,  U.  A.,  Studj  letterarj.     Palermo,  L.  Pedone.    lö«.    168.  325 

S.  II  Propuif^iatore  XIV  i,  452  {A.B.).      Nuova  Antologia   1881,   2.  ser. 
XXVI  1-/Z-' 
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Rondani,  A.,    Sagjji    di    critiche    letteraiie.      Fircnze,    lipogr.  dclla  Gazzetta 
d'Italia.    456.     Fr.  5.  326 

Enthält  u.  a.  einen  Artikel  über  Dante's  Div.  Comm.  S.  Nuova  Anto- 
logia  1881,  Z.  ser.  XXVIII  \~j^ — 177.  Revista  hispano-ainericana  1881, 
492  (6'.).  The  Academy  8.  X.  1881  [Linda  Villari).  Polybiblion,  Febr. 
1882,   134(77«.  jP.). 

b)  Monographien. 
Alfieri,  V.     F.  Novali,  L'Alfieri  poeta  comico.     In  Nuova  Antologia  1881, 
2.  ser.  XXIX  208 — 238;  423 — 460.  327 

—  A.  d'Ancona,  Gaetano  Polidori  e  Vittorio  Altieri.  In  Rassegna  setti- 
manale   13.  III.  1881.  328 

—  A.  D.  Perrero,  Gli  ultimi  Stuardi  e  Vittorio  Altieri,  sul  fondamento  di 
documenti  inediti  (r782 — 83).    In  Riv.  Europea  1881,  XXIV  683 — 701.     329 

—  A.  Reumont,  Gli  ultimi  Stuardi,  la  Contessa  d'Albany  e  Vittorio  Alfieri. 
In  Archivio  storico  italiano  4.  ser.  VIII  65 — 97.  330 

S.   Revue  des  quest.  hisfor.  1882,  A'JOf// 345  [H.  de  VE.). 
Antico  da  Montona.     A.  Zenatti,    Andrea  Antico  da  Montona.      In  Ar- 
chivio storico  per  Trieste,  l'Istria  ed  il  Trentino  I  167 — 199.  331 
S.  Romania  XI  625  {P.  M.). 
Aretino,  Leonardo,  Ms.  s.  o.  No.  147. 

— ,    Pietro.      S.  Samosch,    Pietro   Aretino    und   italienische   Charakterköpfe. 

Berlin,  Behr.     8°.  V,   162.     M.  3.  332 

Ausser  über  P.  Aretino  wird  über  Goldoni,    Alfieri,    P.  Cossa,     Carducci 

gehandelt.      S.  Nuova  Antologia  1881,   Z.  ser.  XXIX  'Jllff.  [A.  de  Guber- 

natis).     Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1881,   704  [P.  Schönfeld).     Blätter  f.  Ufer. 

Unterhaltung  1882,    189. 

Ariosto.     J.  Ferrazzi,    Bibliografia    Ariostesca.      Bassano,    tip.  S.  Pozzato. 

16".    XII,  275.     L.3.50.  333 

S.  Rassegna  settimanale   18.  IX.  1881.      N.  Effemeridi  Sicil.  1881,    Genn. 

Giugno  S.  308  (S.  S.-M.). 

Bembo.     A.  Neri,    Affetto  paterno.     Episodio    della  vita  di  P.  Bembo.     In 

Rassegna  settimanale  24.  VII.  1881   p.  56  ff.  334 

Beolco.     S.  Pieri,  Un  commediografo  popolare  del  secolo  XVI.  —  Angelo 

Beolco    detto    il    Ruzzante.      In    Nuova    Antologia    1881,    2.  ser.    XXVIII 

214—237.  335 

Berni.     A.Virgili,  Francesco  Berni.    Con  documenti  inediti.     Firenze,  Suc- 

cessori  Le  Monnier.    8".    625.     Fr.  7. 50.  336 

S.  Nuova  Antologia  1881,  Z.  ser.  XXVII '^'<^i\.    Revista  hispano-aniericana 

1881,  7/334(6".).     Rassegna  settimanale  2^.  VII.  1881  /.  61.     The  Athe- 

naeum  27.  VIII.  l88r.     The  Academy  16.  VII.  1881  {Linda  Villari).     Beil. 

3.  Augsb.  Allg.  Ztg.  1881  No.  250.     Archivio  stör.  ital.  4.  ser.  /X  85 — 102 

(G.  Falorsi).     S.  auch  Bibl.  1880  A'ö.  339. 

—  —  Francesco  Berni  a  Verona  nel  1532.     In  Nuova  Antologia  1881,  2.  ser. 

XXVI 436-453-  lll 

—  A.  Gotti,  Di  un  recente  libro  sul  Berni.  In  II  Bibliotilo  1881,  nuni.  6 — 7 
(giugno-luglio).  338 

Boccaccio.  M.Landau,  Giovanni  Boccaccio,  sua  vita  e  sue  opere:  tradu- 
zione  di  Camillo  Antona  Traversi,  approvata  e  ampliata  dall' autore; 
aggiuntovi  prefazione  e  osservazioni  critiche  del  traduttore,  l'intiera  biblio- 
grafia delle  opere  e  delle  lettere  del  Boccaccio,  non  che  altri  documenti  e 
una  larga  esposizione  dei  piii  recenti  lavori  boccacceschi.  i.i>  e  2.«  parte, 
complessive  pag.  970.  Napoli,  Vigo  1881  —  82.  4".  Prezzo  dell' opera  in- 
tera  L.  15.  339 

S.  Lit.  Centralbl.  1881,  1687.  Literaturhl.  für  germ.  ti.  roni.  Phil.  1882, 
71^'.  {G.  Körting).  II  Propugnatore  XIV  l,  447  {F.  Z.).  Nuova  Anto- 
logia 1881,  2.  ser.  XXVII  352.  Rassegna  settimanale  21.  VIII.  1881 
p.  127.     S.  auch  Bibl.  1882  No.  265. 
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Boccaccio.     C.  Antona  Traversi,   Raffronto  fra  la  peste  di  Tucidide,  di 
Lucrezio  e  di  Giovanni  Boccaccio.   In  II  Propugnatore  XIV  l,  299 — 352.     340 
S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  ^%ff.  {A.  Gaspary). 

—  • —  Della  patria,  della  famiglia  e  della  povertä  di  G.  Boccaccio.  Risposta 
a  Fr.  Corazzini.     In  Rivista  Europea  1881,  XXVI  738  —  789.  341 

—  —  Della  patria  di  Giovanni  Boccaccio  (Estratto  dal  Giornale  Napoletano 
di  Filosofia  e  lettere  etc.,  V,  fasc.  13.  14,   1881).     Napoli,  Perrotti.  342 

X  Rev.  crit.  1882,  Nouv.  ser.  XIII  l%bff.  {J.). 

—  G.  Koerting,  Boccaccio- Analekten.  I.  Boccaccio's  Geburtsort.  II.  Boc- 
caccio's  Verhältniss  zu  Fiammetta.     In  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  209 — 32.     343 

—  —  Noch  einmal  Boccaccio's  Brief  an  Francesco  Nelli.  In  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  V  72— 77.  343  a 

—  A.  Gaspary,  Zu  Körting's  Bemerkung  über  Boccaccio's  Brief  an  Nelli 
(Ztschr.  V  72).     In  Ztschr.  f  rom.  Phil.  V  377—379.  344 

—  G.  Koerting,  Zu  Gaspary's  Bemerkung  über  Boccaccio's  Brief  an  Fr.  Nelli 
(Ztschr.  V  377).     In  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  599  ff.  345 

—  A.  Gaspary,  Erwiderung.     In  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  600.  346 

—  Simonsfeld,  Zur  Boccaccio -Literatur.  In  Sitzungsber.  d.  philos.-philol. 
Classe  d.  ,K.  b.  Ak.  d.Wiss.  zu  München  1881,  I  l— 18.  347 

S.  Romania  X  634. 

—  Ms.  s.  o.  No.  147. 

Bruni.     H.Stich,    Leonardo    Bruni    Aretino.     Ein    Beitrag   zur    Geschichte 

des  Humanismus.     In  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymnasialschulw.  XVII  213 — 221; 

315—324.  348 

Bruno.     H.  v.  Stein,    Ueber    die  Bedeutung    des    dichterischen  Elements   in 

der  Philosophie  des   Giordano  Bruno.     Hall.  Diss.    8".    40.  349 

Capponi.     A.  Reumont,    Gino  Capponi    e    il    suo    secolo:    quadro  storico- 

biografico.    2  vol.     Milano,  U.  Hoepli.     16°.  VIII,  256;  IV,  272.    L.  8.     350 
S.  Rivista  Europea   1881,  XXIV  i^^ ff. 
Casanova.     E.  Mola,    G.  Casanova  e  la  repubblica  di  Venezia.     In  Rivista 

Europea  1881,  XXIII  850— 869.  351 

Caterina,  S.,  da  Siena.     Catharine  of  Siena:  A  Biography.     By  Josephine 

E.Butler.     3rd  ed.     London,  Dyer.    8".    356.     6  sh.  352 

Cino  da  Pistoia.     L.  Chiappelli,    Vita    e    opere    giuridiche    di    Cino    da 

Pistoia,    con  molti  documeuti  inediti:    ricerche.     Pistoia,  tip.  Cino  dei  f.lli 

Bracali.    8°.    240.     L.  3.  353 

S.  Rassegna  settimanale  5.  VI.  1881  p.  2)(^~,ff.  Archivio  stör.  ital.  \.  ser. 
X  \\\  (A.  dei  Vecchio).     S.  auch  Bibliogr.  1880  iVb.  363. 

—  P.  Fanfani,  Cino  da  Pistoja  e  la  critica  fanfullesca.  In  II  Bibliofilo 
1881,  num.  5.  354 

Colonna.  A.  v.  Reumont,  Vittoria  Colonna.  Leben,  Dichten,  Glauben  im 
16.  Jahrhundert.     Freiburg  i.  Br.,  Herder.    8".    XVI,  288.     M.  4.  355 

S.  Lit.  Centralhl.  1882,  703  (Ä7.).  Phil.  Wochenschrift  1882,  II91  (A.  Ho- 
rawitz).  Archivio  stör.  ital.  4.  ser.  IX  21% ff'.  [A.  Giorgetti);  4.  ser.  X248 
(A.R.).  Blätter  f.  literar.  Unterhaltg.  1882,  6^8  ff'.  (0.  Speyer).  Theol. 
Literaturztg.  1882,  254  {A.  Harnack).  Histor.  polit.  Blätter  1882,  90, 
I — 22;  96 — 127.  Arch.Veneto  1882,  XXIII  2li\ ff.  {C.  Cipolla).  Deutsche 
Litter aturztg.  1882,    l'j  16 ff.  (JV.  Bernhardi). 

Dante.  De  Wächter.  Nederlandsch  Dante-Orgaan.  IV.  1880 — 81.  Amster- 
dam, J.  Beerendonk.    8°.    II,  446.  356 

—  J.  Petzholdt,  Catalogus  bibliothecae  Danteae  Dresdensis  a  Philalethe, 
b.  rege  Joanne  Saxoniae,  conditae,  auctae,  relictae.  Leipzig,  Teubner.  8^. 
VI,  126.     M.  5.  357 

6\  La  Nuova  Rivista  internaz.  Januar  1882,  790.  Neuer  Anzeiger  für 
Bibliographie  1882,  37. 

Supplementum  bibliographiae  Danteae  ab  anno  MDCCCLXV  inchoatae. 

Accessio    opusculi    anno  MDCCCLXXVI  typis  expressi  quarta.     In  Neuer 

Anzeiger  f.  Bibliographie   1881,  25 — 30.  358 

—  —  Ueber  Petzholdts  Dantebibliographie.  In  N.  Anzeiger  f.  Bibliographie 
1881,  345.  359 
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Dante.     F.  Bergmann,    Dante    sa    vie    et   ses    oeuvres.     2.  edit.  auymentce. 

Slrassburg,  Sclimidt.    8".    XIII,  376.     M.  6.  360 

S.  Romania  A' 462 — 63.     Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1881,  528^.  {Irauttwein 

voll  Belle).     Rassegna  settimanale  18.  XII.  1881.     Deutsche  Litte raturztg. 

1882,   279  {G.  Körting). 

—  G.  Goebel,  Dante  Alighieri.  Sechs  Vorlesungen.  Bielefeld  und  Leipzig, 
Velhagen  &  Klasing.    8".  VI,  201.     geb.  M.  3.  361 

S.  La  Nuova  Rivista  internaz.  Dezember  1881,  699.  Literaturbl.  f.  gerin. 
u.  rom.  Phil.  1883,  lOlff.  {Scartazzini). 

—  M.  Rieger,  Dante.  Sammlung  von  Vorträgen.  Hrsg.  von  W.  Fromme! 
u.  F.  Pfaff.    5.  Bd.     Heidelberg,  Vv^inter.     M.  i.  362 

—  F.  G.  Carnecchia,  Villania  dantesca.  Pisa,  tip.  Nistri.  16".  10.  Per 
nozze  Ciulli-Del  Sarto.  363 

—  U.  Chiellini,  Cinque  Racconti  tolti  dalle  Chiose  sopra  Dante,  attribuite 
a  Giovanni  Boccaccio,  con  epigrafe  di  dedica  di  U.  Ch.  Livorno,  tip.  Vigo. 
8".    8,  26.     Per  nozze  Trumpy-Corradini.  364 

—  G.  B.  Coluccini ,  Pensiero  unico.  —  Brevi  Cenni  sulla  Vita  del  divino 
poeta  Dante  Alighieri:  poesia  popolare.    Lecce,  tip.  di  Simone.  8".  8.     365 

—  I.  Del  Lungo,  Dell' esilio  di  Dante:  discorso  con  documenti.  Firenze, 
succ.  Le  Monnier.     16".    208.     L.  2. 50.  366 

S.  Romania  X463.  Nuova  Antologia  1881,  l.ser.  XXVIII  ^\<^.  Ras- 
segna settim.  29./.  1882.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1883,  lOI 
[Scartazzini). 

—  A.  H.  H.  Dupont,  Dante  aux  Pays-Bas.  In  De  Wächter.  Nederlandsch 
Dante-Orgaan  IV  5 — 55.  367 

—  F.  Fer ri-Mancini,  Di  alcune  dottrine  filosotiche  di  Dante.  In  Gli  Studi 
in  Italia,  April,  Mai,  Juni,  Sept.  1881.  368 

—  G.  Franciosi,  Saggio  di  postille  su  Dante.  Torino,  tip.  G.  Speirani. 
8".    16.  369 

S.  Nuova  Antologia  1881,  z.ser.  XXVIII  ^26. 

—  A.  Gavazza,  Cenni  intorno  alle  cognizioni  astronomiche  di  Dante  Ali- 
ghieri: discorso.     Asti,  tip.  Paglieri  e  Raspi.    8".    42.  370 

—  G.B.Giuliani,  Neil' aprimento  della  casa  di  Dante  alla  pubblica  ammi- 
razione;  discorso  pronunciato  il  24  di  giugno  1881  da  Giambatlisla  Giu- 
liani.    Firenze.  371 

S.  N.  Effeineridi  Sic.  XII  334. 

—  C.  Grant,  Della  influenza  di  Dante  sulla  poesia  inglese  contemporanea. 
In  Rassegna  settimanale  24.  IV.  1881.  372 

—  Imbriani,  Nuovi  scritti  Danteschi  dello  Scartazzini.  In  Giornale  Napo- 
letano  N.  S.  Fase.  15.  373 

Dante  a  Padova.     In  Giornale  Napoletano   1881,  Fase.  16.  374 

—  Siegfr.  Kap  per,  Dante  und  Ugolino.  In  Westermanns  illustr.  deutsche 
Monatshefte  LI  36— 44;  206— 213;  393— 399.  375 

—  Marc -Monnier,  Dante  Alighieri,  ü  propos  d'un  livre  recent.  In  Biblio- 
theque  universelle  1881,  Janv.  Fevr.  (Bezieht  sich  auf  Klaczko,  Causeries 
tlorentines.     S.  Bibliogr.  1880  No.  368  ff.)  "  376 

S.   Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  378  {E.  Secrefan). 

—  A.  Mazzini,  Dante  Alighieri  al  castello  di  Mulazzo  in  Lunigiana.  In 
Rivista  Europea   1881,  XXV  873—883.  "  377 

—  Dante  e  Manzoni  ovvero  finezze  di  pensiero  e  di  senso  morale  sparse  per 
la  Divina  Commedia  e  nei  Promessi  Sposi  a  belle  riprese  esposte  al  popolo 
da  un  avvocato  che  non  esercita  (Giuseppe  Migone).  Numero  primo 
con  proemio  e  nota.  Genova,  tip.  del  R.  Istituto  Sordo-Muti.  8^'.  46. 
M.  0.60.  378 

— -L,  Morandi,  I  giudizi  del  Voltaire  su  Dante.  In  Rassegna  settimanale 
12.  VI.  1881   p.  380.  379 

—  The  Maliers  of  Florence :  Dante,  Giotto,  Savonarola  and  their  City  by 
Mrs.  Marg.  O.W.  Oliphant.  With  Portrait  of  Savonarola,  engraved  by 
C.  H.  Jeens,  and  lUustrations  from  Drawings  by  Prof.  Delamotte.  III.  and 
cheaper  Ed.    London  (New  York),  MacmilJan  &  Co.   12".  29,422.    3  sh.     380 
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Dante.  V.  Pagano,  Studi  sopra  Dante  Alighieri.  In  II  Propugnatore  XIV 
2,  238—258;   301—331-  381 

S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  ^^598  {A.  Gaspary). 

—  G.  L.  Passerini,  La  Famiglia  Alighieri.  Note  storiche.  Ancona,  Sar- 
zani  e  C.    80.    42.  382 

S.  Rivista  Europea   1882,  XXVII  166  {F.  D.). 

—  G.  Perroni  Ferranti,  Dante,  il  determinismo  e  la  imputabilitä  relativa. 
Messina,  stamp.  Capra.    8".    18.     Cent.  50.  383 

—  E.  H.  Plump tre,  Two  Studies  in  Dante.  I.  Dante  and  Roger  Bacon. 
II.  Dante  in  Chaucer  and  his  followers.  In  The  Contemporary  Review 
1881,  XL  843—864.  384 

—  J.  Polcari,  Celestino  V  e  Bonifazio  VIII.  Studii  su  Dante.  Napoli.  8". 
14.  (Dalla  raccolta  La  Scienza  e  la  Fede,  anno  XLI,  vol.  CXXI  p.  719).     385 

—  G.  Poletto,  La  dottrina  di  Dante  Alighieri  intorno  al  triplice  elemento 
religioso,  civile  e  letterario:  discorso.  Modena,  Societä  tipogr.,  giä  tip. 
Soliani.    8".    54.     L.  i.  386 

—  C.  U.  Posocco,  La  vita  di  Dante  in  relazione  alla  storia  del  suo  tempo. 
2:'  ediz.     Como,  tip.  Franchi.    8".    71.  387 

— ■  Caino  e  le  spine  secondo  Dante  e  la  tradizione  popolare  per  St.  Prato. 
Ancona,  Stab.  Tip.  dell'  Ordine.    8«.    14.  388 

.S.   Archivio  per  le  trad.  pop.  1 166  (F.). 

—  V.  Rapolla,  Nuovi  saggi.  A  Dante.  —  Risa  nel  cieli.  —  Religione 
deir  intinito.  —  Saggi  in  versi  su  G.Bruno.  Firenze,  tip.  di  G.  Barbera. 
160.    75.     L.i.  389 

—  M.  F.  Rossetti,  A  shadow  of  Dante,  being  an  essay  towards  studying 
himself,  his  world  and  his  pilgrimage.  London,  Rivingtons.  8".  282. 
Sc.  10. 6.  390 

S.   The  Westtninster  Review  1881    N.  S.  ZX  565. 

—  G.  A.  Scartazzini,  Dante  in  Germania:  storia  letteraria  e  bibliografia 
dantesca  alemanna.  Parte  prima:  Storia  critica  della  letteratura  dantesca 
alemanna  dal  secolo  XIV  sino  ai  nostri  giorni.  Milano,  Ulr.  Hoepli.  4". 
312.     L.IO.  '  391 

5.  Zit.  Centralbl.  1882,  91  ( — nn).  II  Fropugnatore  XIV  2,  229—237 
(L.  Gaifer:  Dante  in  Germania).  Nuova  Antologia  1881,  l.ser.  XXX 
359.  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1881,  528  jf.  [Trauttwein  von  Belle).  Ras- 
segna  settimanale  10.  VII.  1881  p.  '2-9  ff ■  De7itsche  Ltfteraturztg.  1882, 
465  (Mussaßa).  La  Cultura  T,\.Dec.  1881  {Imbriani).  Literaturbl.  für 
germ.  u.  rom.  Fhil.  1881,  444^.  [K.  Witte).  The  Saturday  Review  1883, 
ZF/544.  Giornale  stör,  della  lett.  it.  1883,  II  1?,%  f.  {Fabio).  Blätter 
f.  literar.  Unterhaltg.  1882,  379  (7%.  Paur). 

—  Vittorio  Emanuele,  II,  e  le  Profezie  di  Dante  Alighieri  jjer  Tommaso 
Vitti,  Memoria  dedicata  e  presentata  a  S.  M.  L'mberto  I.  Settefrati  (Ca- 
serta)  Agosto  1879.  Sara,  tip.  Roccatani  (R.  Marghieri  di  Giuseppe  in  Na- 
poli comm.).    8°.    34.     L.  i.  392 

—  H.  C.  M.  van  Westerloo,  Prof.  Witte  over  Nieuwe  dagteekeningen  in 
Dante's  leven.  In  De  Wächter.  Nederlandsch  Dante-Orgaan  IV235 — 59.     393 

—  K.Witte,  War  Dante  adeliger  Herkunft.  In  Beil.  z.  Allgem.  Ztg.  1881 
No.  140—142.  394 

—  Ms.  s.  o.  No.  147. 

Dino  Compagni.  O.  Hartwig,  La  Question  de  Dino  Compagni.  Nogent- 
le-Rotrou,  imp.  Daupeley-Gouverneur.  8*'.  26.  Extrait  de  la  Revue  histo- 
rique   1881,  sept.-oct.  p.  64 — 89.  395 

S.  Romania  A'627 — 632  {F.  M.). 

—  C.  Guasti,  Esanie  di  un  articolo  del  dott.  O.  Hartwig  ,,La  question  de 
Dino  Compagni"  inserito  nel  vol.  XVII,  04 — 89  della  Revue  historique  di 
Parigi.     In  Archivio  storico  italiano  4.  ser.  VIII  239 — 252.  396 

—  O.Hartwig,  Zur  Abwehr.  In  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  601 — 604.  (Gerichtet 
gegen  Cesare  Guasti  im  Arch.  stör.  ital.  Ser.  IV  T.  VIII  239 — 52  u.  P.  Meyer, 
Romania  X  627  ff.).  397 
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Dino  Compagni.  S.  Bongi,  Dino  Compa<jni  per  Isidoro  Del  Liingo.  In 
Archivio  stör.  ital.  4.  ser.  VII  351 — 380.  398 

—  Del  Lungo's  Dino  Compagni.     In  Beil.  z.  Aligem.  Ztg.  1881  No.  44.       399 

—  La  question  de  Dino  Compagni.    In  Biblioth.  univers.  1881,  XII  366  iX.     400 

—  F.  ter  Horst,  Hegel  over  Het  Dino  —  vraagstuk.  In  De  Wächter. 
Nederlanclsch  Dante-Örgaan  IV  206 — 234.  40t 

Ferrari.     S.  u.  No.  449. 

Foscolo.     C.Gemelli,    Della  vita  e  delle  opere    di  Ugo  Foscolo.  2^' cdiz. 

Bologna  (Modena),  N.  Zanichelli.    16".    327.     L.  3. 60.  402 

—  A.  Martinetti,  Delle  guerre  letterarie  contro  Ugo  P'oscolo:  riccrche. 
Torino,  stamperia  Reale  di  I.  Vigliardi.    8".    56.     L.  2. 50.  403 

S.  Nuova  Antologia   1881,  ^.ser.  XXV  ib'^. 

—  A.  Neri,  Ugo  Foscolo  a  Genova.  In  Rivista  Europea  1881,  XXIV 
280 — 297.  404 

—  G.  Zanella,  Gray  e  Foscolo.  In  Nuova  Antologia  1881,  2.  ser.  XXV 
377—401.  '  405 

Francesco  d'Assisi.  L.  de  Cherance,  Saint  Fran^ois  d'Assise  (1182 — 1226). 
2e  edilion,  avec  portrait.     Paris,  Poussielgue  freres.     18".    XIX,  532.      406 

—  J.  M.  S.  Daiirignac,  Histoire  de  saint  Fran^ois  d'Assise.  46  edit.,  revue 
et  corrigee.     Paris,  Bray  et  Retaux.    iS".    356.  407 

—  Lemonnier,  La  jeunesse  de  saint  Fran^ois  d'Assise,  sa  vie  mondaine, 
sa  conversion,  sa  vocation.     Bruges.    18°.    II,  95.     Fr.  i.  408 

—  G.  Mestica,  San  Francesco,  Dante  e  Giotto.  Parte  prima.  Parte  seconda. 
Parte  terza.  In  Nuova  Antologia  1881,  2.  ser.  XXVII  3 — 39;  403 — 443; 
2.  ser.  XXVIII  38—64.  409 

—  G.  Olmi,  La  voce  di  san  Francesco  d'Assisi,  ossia  una  sua  parola  per 
ogni  giorno  dell' anno.     Genova,  tip.  Arcivescovile.    32".  52.    L.  ü.  10.     410 

—  Emilia  Pardo  Bazan,  San  Francisco  de  Asis  y  la  poesia.  In  Revista 
de  Espana  LXXXII  193 — 214;  304 — 320 ;  457 — 474.  411 

—  J.  B.  Renoult,  Les  Aventures  galantes  de  la  madone  avec  ses  devots, 
suivies  de  celles  de  Fran^ois  d'Assise.  Paris,  Pairault  et  fils.  8".  XVI, 
128.     Fr.  2.  50.  412 

Frangipane.  P.  Antonini,  Cornelio  Frangipane  di  Castello  giureconsulto, 
oratore  e  poeta  del  secolo  XVI.  In  Archivio  storico  italiano  4.  ser.  VIII 
19—64;  335—365-  413 

Galileo  Galilei.  Documenti  inediti  sulla  primogenita  di  Galileo,  pubblicati 
da  Antonio  Favaro.  Padova,  tip.  del  Seminario.  8".  23.  Per  nozze 
Terrier-Bellati.  414 

—  A.  Favaro,  Galileo  astrologo,  secondo  documenti  editi  ed  inediti.  S.  u.  n. 
(Trieste,  tipogr.  Hermannstorfer).    8^.    10.  414'' 

—  —  Galileo  Galilei  e  lo  studio  di  Bologna :  nota.  In  Atli  del  R.  Istituto 
Veneto  di  scienze,  lett.  ed  arti  dal  novembre  1880  all' oltobre  1881.  T.  VII, 
ser.  V,  disp.  VIII.  415 

—  Galileo  Galilei  e  Gustavo  Adolfo  di  Svezia:  ricerche  inedite.  Padova,  tip. 
del  Seminario.    8".    31.  416 

S.  Nuova  Antologia  2.  ser.  XXXII  179. 

—  C.  Gargiolli,  Un  sonetto  attribuito  al  Galileo.     In  II  Propugnatore  XIV 

I.   175-  .  417 

—  A.  de  Gubernatis,  Galileo  Galilei  in  Africa.  Lettere  da  Loanda.  In 
Nuova  Antologia  1881,  2.  ser.  XXIX  610 — 636.  418 

—  G.  Libri,  Due  lettere  inedite,  con  la  giunta  di  un  aneddoto  della  gio- 
ventü  di  Galileo  Galilei ,  l'uno  e  le  altre  da  una  copia  di  mano  del  Libri 
medesimo,  pubblicati  da  Fr.  Vespignani.  Firenze,  tip.  del  Vocabolario. 
160.    18.  419 

—  C.  Malagola,  Galileo  Galilei  e  l'Universitä  di  Bologna.  In  Archivio 
storico  italiano  4.  ser.  VII  187 — 203.  420 

^  V.  Santi,  Galileo  Galilei.     In  Rivista  Europea  1881,  XXIV  5—22.     421 

Goldoni.     Carlo  Goldoni.     In    Blackwood's   Edingburgh    Magazine,    October 

1881,  422 

—  Kok,  Goldoni.     In  De  Portefeuille   1881,  29.  423 
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Goldoni.     E.  Masi,    Poliüca  Goldoniana.     In  Rasseyna   setlimanale  25.  IX. 

1881  p.  198  fF.  424 

—  A.  Neri,    Carlo  Goldoni    c  i  liberi  muratori.      In    Rivista  Europea   1881, 

XXVI 790-798.  ...  425 

—  —  Pier  Giovanni  Grosley  e  Carlo  Goldoni.  In  Rivista  Europea  1881, 
XXIII  406—410.  426 

Leonardo  da  Vinci.     G.  Porro,    Leonardo  da  Vinci,    libro  di  annotazioni 

e  memoiie.     Cod.  cart.  in  S"  di  pag.  102  del  sec.  XVI.      In  Archivio  stör, 

lombardo  VIII  688  ff.  427 

—  S.  o.  No.  277.  278. 

Leopardi.     Fr.  Montefredini,    La  vita    e  le  opere    di  G.  Leopardi.     Mai- 
land, Erat.  Dumolard.    8«.    LXII,  695.     L.  6.  428 
.S.  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1882,  47 jf.  {P.  Lanzly).    Rivista  Europea  188 1, 
XXVI  T,^lff.  [Paitta);   1882,  XXP^II  ()^?,—()Z^%  [A.  Santang-e/o).    Rassegna 
critica  di  opere  filosofiche,  scientif.eletter.,  Anno  II,    1882,   N.l,  febhraio 
{C.Antona  Traversi).    Nuova  Antologia  \%i\,   2.  ser.  XXIX  2,(>'^-     S.  auch 
Bibliogr.  1882   No.  319. 
• —  Avoli,    Cenno  critico    sul  libro  ,,La  vita  e  le  opere  di  G.  Leopardi"  per 
Y.  Montefredini.     Roma,  Befani.  429 

—  A.  Avoli,  Autobiografia  inedita  del  conte  Leopardi.  In  Gli  Studi  in 
Italia  Mai  1881.  430 

—  G.  Barzellotti,  L'educazione  e  la  prima  giovinezza  di  Arturo  Schopen- 
hauer. —  A.  Schopenhauer  e  G.  Leopardi.  In  Nuova  Antologia  1881,  2.  ser. 
XXVI  17—49.  43.1 

—  L'Appressamento  della  morte  di  G.  Leopardi  e  la  critica  di  G.  Chiarini. 
In  11  Bibliofilo  1881,  num.  i.  432 

—  Chiriati,  La  realtä  delle  cose  e  della  vita  umana  nel  Leopardi.  In  II 
Liceo-ginnasiale  ,, Torquato  Tasso"  nell' anno  scolastico  1880 — 81.  Salerno, 
tip.  Nazionale.    8".    54.     Cronaca  annuale.  433 

—  Garnett,  Leopardi.     In  Encyclopaedia  britannica  Vol.  XIV.  434 

S.    The  Athenaeum  9.9.  1882. 

—  Fr,  Guardione,  Del  libro  di  Antonio  Ranieri  sopra  Giacomo  Leopardi, 
scritto  da  F.  G.,  con  giunta  di  tre  appendici.     Napoli,  A.  Murano.         435 

S.  Nuova  Antologia   1881,   2.  ser.  XXVIII  ']2T,. 

—  A.  Linaker,  Gli  scritti  hlologici  di  G.  Leopardi  sopra  M.  Cornelio  Fron- 
tone, con  l'aggiunta  di  una  lettera  inedita  esistente  nei  niss.  palatini.  Fi- 
rcnze,  coi  tipi  di  M.  Cellini.  436 

^.  Rassegna  settimanale   13./.  1882. 

—  Th.  Leopardi,  Notes  biographiques  sur  Leopardi  et  sa  famille,  par  le 
conitesse  Therese  Leopardi,  avec  une  introduction  par  F.  A.  Aulard.  Paris, 
A.  Lemerre.    XVI,  84.  437 

S.  Nuova  Antologia    1881,    2.  ser.    A'AVA'' 572.      Rivista    Europea    1881, 
XXVI  bS2  {Panta). 

—  D.  Lojacono,  II  sentimento  della  natura  nel  Leopardi.  Studio.  Napoli 
(Turin,  Loescher).    8°.     L.  i.  438 

—  G.  Mestica,  II  verismo  nella  poesia  di  Giacomo  Leopardi.  Roma,  tip. 
Barbera,   1880.    8°.    24.     Sep.-Abdr.  aus  Nuova  Antol.  1880.  439 

S.  Bibliogr.  1880  A'b.  694. 

—  E.  D.  Pijzel,    Giacomo  Leopardi.     In  De  Gids,   Jan.  Febr.  1881.     (Auch 

1882  als  Buch  erschienen.)  440 

—  G.  Romani,  La  famiglia  Leopardi  ed  i  fratelli  Raineri:  memorie  storico- 
epigrafiche.     Casalmaggiore',  tip.  Aroldi,   1880.    8".     11.  441 

—  Fr.  De  Sanctis,  II  nuovo  Leopardi.  In  Nuova  Antologia  1881,  2.  ser. 
XXVIII  3—10.  442 

—  Sole,  La  chiesetta  di  San  Vitale  o  G.  Leopardi.  In  Giornale  Napoletane 
Mai  1881.  443 

—  G.Wyrouboff,  Les  Modernes  theories  du  neant:  Schopenhauer,  Leopardi, 
Hartmann.  Versailles,  impr.  Cerf  et  fils.  80.  26.  Extrait  de  la  Philosophie 
positive,  mars-avril  1881.  444 
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Leopardi.  Zanella,  Pensieri  sopra  Giacomo  Leopardi.  In  Atti  dell'Acca- 
demia  Olimpica  di  Vicenza,  primo  e  secondo  semestre  1880,  vol.  XV.     445 

Machiavelli.  P.  Villari,  Niccolö  Machiavelli  e  i  suoi  tempi  illustrati  con 
nuoviducumenti.Vol.il.  Neapel,  Detken  &  Rocholl.  8".  592.  Fr.  7.50.  446 
S.  Nuova  Antologia  1881,  l.ser.  XXVII  2/1^^ — 64  {Fr.  Bertolini:  Nicola 
Machiavelli  e  i  suoi  tempi).  Rassegna  settimanale  5.  VI.  1881  p.yy^ff- 
{E.  Masi).  Bibliotheque  univers.  1881,  X  346.  Allgem.  Ztg.  1881  Beil. 
iVt>.  105.  Archivio  storico  lombardo  VIII  ^'^^ff.  [C.  Rinaicdo).  Archivio 
stor.ital.  i\.  ser.  XI  \o(i  ff.  {C.  Albicini).  Revue  histor.  1883,  XXII  \Z\ 
{A.  Cosci).     S.  auch  Bibliogr.  1880  iVo.  445   2ind  1882   TVö.  330. 

—  Machiavelli  als  Komödiendichter.     In  Allgem.  Ztg.  1881   No.  237.  447 

—  M.  Jahns,  Machiavelli  als  militärischer  Techniker.  In  Die  Grenzboten 
1881,  I  553  ff.  448 

—  E.  de  la  Barre  Duparcq,  Notes  sur  Machiavcl,  Montesquieu  et  Ferrari. 
Evreux,  impr.  Herissey.    8".    146.  449 

—  C.  O.  Pagani,  Niccolo  Machiavelli  e  la  istituzione  delle  milizic  nazionali. 
In  Rassegna  settimanale  13.  II.  1881.  450 

—  G.  Ricca-Salerno,  Di  alcune  opinioni  finanziarie  del  Machiavelli  e  del 
Guicciardini.     In  Rassegna  settimanale  13.  III.  1881.  451 

Maffei.  V.  Santi,  Scipione  Maffei  e  i  Rerum  italicarum  scriptores  di 
L.  An.  Muratori  (con  documenti  inediti).     In  Rivista  Europea  1881,  XXVI, 

237—251;  361-378.  ,  _  452 

—  A.  Neri,  Due  conispondenti  genovesi  di  Scipione  Maffei  (G.  B.  Pasto- 
rini und  Domenico  Maria  Muzio).    In  Giornale  Ligustico  1881,70  ff".     453 

Magno.     G.  Zanella,  Della  vita  e  degli  scritti  di  Celio  Magno  poeta  vene- 

ziano    del  sec.  XVI.     In    Atti    del   R.   Istituto  Veneto    di  scienze ,   lett.  cd 

arti,  dal  novembre    1880  all' ottobre  1881.     T.  VII,  ser.  V,  disp.  IX.     Auch 

als  Buch  erschienen.     Venezia.    %^.    14.  454 

S.  Archivio  stör.  ital.  4.  ser.  X,  272  [B.  Morsolin). 

Mauzoni.     L.  Gelmetti,  La  dottrina  manzoniana  suU' unitä  della  lingua  ne' 

suoi  difensori  Morandi    e  D'Ovidio :    nuovr    studi    critici    sullo    slato  detini- 

tivo  della  questione.     Milano,  N.  Battezzati.    8°.    312.     L.  5.  455 

S.  Nuova  Antologia    1881,    2.  ser.  XXX  X'^X.      Rassegna    settimanale    b. 

XL  1881. 

—  Cantü,  Manzoni  e  la  iilosofia.  In  R.  Istituto  Lombardo  di  sc.  e  lett., 
Rendiconti  2.  ser.  XIV  12.  13.  456 

—  Le  edizioni  Manzoniane  fatte  nel  Ticino.  In  Bollettino  storico  della  Sviz- 
zera  italiana  1881,  num.  2  e  3.  457 

—  Fac-simili  di  autografi  di  Camillo  Cavour,  Antonio  Canova,  Giacomo 
Meyerbeer,  Alessandro  Manzoni,  Enrico  W.  Longfellow.  Padova,  Pros- 
perini.   40.     17  n.  n.     Per  nozze  Zajotti-Antonini.  458 

Michelangelo.  Ch.  Neat-Wilson,  Life  and  works  of  Michel  Angelo  Buo- 
narroti.    2nd  ed.  London,  Murray.    S"'.    624.     Sc.  15.  459 

—  G.  Campori,  Michelangelo  Buonarroti  e  Alfonso  I  d'Este.  Modena, 
tip.  Vincenzi.  S».  14.  Dagli  Atti  e  Mem.  della  Deputaz.  di  storia  palria 
dell' Emilia,  nuova  serie,  vol.  VI,  parte  i^.  460 

—  F.  König,  La  Jeunesse  de  Michel- Ange;  Coup  d'ccil  sur  ses  principaux 
ouvrages.     Nouvelle  edition.     Tours,  Marne  et  tils.    8".     189  et  grav.       461 

—  S.  o.  No.  277.  278. 

Muratori.  Ludovico  Antonio  Muratori,  studente.  In  R.  Liceo - ginnasio 
,, Muratori".  Prima  pubblicazione  della  Cronaca  annuale.  Modena,  tip.  di 
P.  Toschi.  462 

—  V.  Santi,  II  Muratori  durante  la  guerra  di  Lombardia  (1733 — 34).  In 
Rivista  Europea  1881,  XXIV,  551—556.  463 

Mussato.     L.  Cappelletti,  Albertino  Mussato  e  la  sua  tragedia  Eccerinis: 
scritto  letterario.  Parma,  Ferrari  e  Pellegrini  succ.  Adorni.  8".  82.  L.  i.     464 
5.  Rassegna    settimanale  22.    /.    1882.      Allgem.   Ztg.  1881   Beil.  Nr.  289 
{M.    Landau).      Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.   1881,    443    {G.  Kör- 
ting). 
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Nieeolini.  A.  Nevi,  Aneddoti  genovesi  intorno  a  G.  B.  Niccoliui.  In 
Rivista  Europea  1881,  XXIV  801— 810.  465 

Parini.  G.  M.  Vitelleschi,  Saggio  delle  poesie  di  Giuseppe  Parini,  con 
discorso  ed  annotazioni  ad  uso  della  giovenUi  studiosa.  Roma,  tip.  di 
Roma,   1880.    8°.    390.     L.  3.  466 

Petrarca.  P.  Paganini,  Delle  relazioni  di  messer  Francesco  Petrarca  con 
Pisa:  ragionamento.     Lucca,  tip.  Giusti.    8".    66.     L.  i,  50.  467 

S.  Rassegna  settimanale  8.    V.    1881,  p.  303. 

—  P.  Hunfalvy,  Der  Kumänische  oder  Petrarca-Codex  und  die  Kumanen. 
In  Ungarische  Revue  1881,  602 — 632.  468 

—  S.  o.  No.  147. 

Pietro    delle   Vigne.      Vinc.    Pagano,    Critica    Storica   della   Vita  e  delle 

Opere  di  Pietro  delle  Vigne   in  relazione  col  suo  secolo,    opera  inedita  del 

cano   Leopoldo  Pagano.     In  II  Propugnatore  XIV  i,  212 — 229.  469 

S.   Ztschr.  f.  ro7n.  Phil.   f^595   {A.    Gaspary)- 

Pindemonte.     G.    Zanella,    Ippolito   Pindemonte    e   gl' Inglesi.     In   Nuova 

Antologia  1881,  2.  ser.  XXX  22— 39.  470 

Polo,  Marco.     P.  Vidal-Lablache,  Marco  Polo,  son  temps  et  ses  voyages. 

Paris,  Hachette  et  C.    ?fi.    192  avec.  vign.     Fr.  1.50.  471 

S.  auch  Bibl.  1880  No.  458. 

—  G.  Makepeace  Towle,  Marco  Polo;  bis  travels  and  advcnturcs.  Boston, 
Lee  et  Shepard,  1880.    6,  274  ill.  D.     cl.  Doli.  1.25.  472 

Pulci.  S.  Morpurgo  e  A.  Zenatti,  Antonio  Pucci  e  Vito  Biagi  bandi- 
tori  fiorentini  del  sec.  XIV.  Dodici  Strambotti  di  Luigi  Pulci.  Roma, 
Forzani.    16".    33.     Per  nozze  Biagi-Piroli.  473 

S.    Giornale  di  filol.  vom.  III,  No.  6,    118. 

Salimbene.  L.  Cledat,  Fra  Salimbene,  un  clironiqueur  Italien  du  XIII « 
siecle.     In  La  Revue  Lyonnaise   1881,  I  337 — 355.  473 -'^ 

Tasso.  C.  Carnesecchi,  La  sorella  del  Tasso.  In  La  Rassegna  settim. 
9.  I.   1881.  474 

—  Corradi,  Delle  infermitä  di  Torquato  Tasso:  raftVonti  medici  fra  il 
Tasso  e  "il  Leopardi.  In  Istituto  Lombardo  di  scienze  e  lettere.  Rendi- 
conti  ser.  II.    Vol.  XIV.    Fase.  XVI.  475 

S.  anch  Bibl.  1880  iVö.  484. 
--  De  Gottis  (signora).     Torquato   Tasso  e  la    principessa  Eleonora    d'Este. 
2  vol.     Milano,  C.  Barbini   1880.    16".    127;   128.  476 

—  St.  Grosso,  Degli  Studi  di  Gius.  Jacopo  Ferrazzi  su  Torquato  Tasso  e 
delle  Postille  di  Torq.  Tasso  alla  Comedia  di  Dante.  In  II  Propugnatore 
XIV  I,  266—298.    Auch  als  Sep.-Abdr.:  Bologna,  Romagnoli.    8<*.  36.     477 

S.   Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.    1883,    104    [Scartazzini).      Nuova 
Antologia  1881,   2.  ser.  XXVIII  Y-]-]. 

—  A.  Neri,  Torquato  Tasso  e  i  Genovesi.  In  Giornale  Ligustico  1881, 
194 — 208.  478 

—  A.  Portioli,  Ün  episodio  della  vita  di  Torquato  Tasso :  memoria.  Man- 
tova,  tipogr.  Mondovi.  8°.  Dagli  Atti  della  R.  Accad.  Virgiliana,  anni 
1879—80.  479 

5.  Bibliogr.\%%o  Aö.  482. 

—  A  Book  from  the  Library  of  Tasso.     In  The  Academy  23.  VII.   i88i.     480 
TassonL     A.  Bertolotti,  Un  testamento  inedito  di  A.  Tassoni.     In  Rivista 

Europea  188 1,  XXVI,  229— 236.     Auch  als  Separatabdruck:  Firenze.      481 
.S'.  N.  Effemeridi  Sic.  XII,  332  (5.  S.  M.). 
Trissino.     B.  Morsolin,  Trissino :    ricordi    storici.     Vicenza,    Busato.     16". 
217.  483 

.S.  Archivio    Veneto   1881,   XXII  l-^"^  ff.  (C.    Cipolla). 

F.  Sfondrati,    C.  Madruzzi,    A,  Perrenot.     Lettere   a  Giangiorgio 

Trissino.     Per  nozze  Lampertico-Balbi.     Vicenza,   tip.  Paroni.    8".    19.      483 

Zendrim.     V.  Crescimanno,  Bernardino  Zendrini.     Discorso  commemora- 

tivo  di  V.  C.  Palermo,  Pedone  Lauriel.  4^4 

S.  Nuova    Antologia    1881,  2.  ser.  XXVIII  ^10.     Rivista  Europea  1881, 

XXIV ^Gt ff.  (G.  S.). 


BIBLIOGRAPHIE    l88l.     ITALIENISCH.     AUSGABEN  ETC.  2Cj 

Zendrini.     Tedesca,  Die  Einweihuii}^  von  Zendrini's  Denkmal   in  Palermo. 

In   Ma},'.  f.  (1.  Lit.  d.  Ausl.  l88l,   23.  485 

—  Zerbini,    Commemorazione  di  Bernardino  Zendrini.     In  Aui   dell'Aleneo 

di  scienze,  lettere  ed  arti  in  Bergamo,  anno  V.  486 

5.    Ausgaben  und  Erläuterungsschriften, 
a)  Sammlungen. 

Collezione  di  classic!  italiani.     Vol.  II.     Siehe  Carducci  No.  499.        487 

CoUezione  di  opere  inedite  o  rare  dei  primi  tre  secoli  della  lingua  pubbll- 
cata  per  cura  della  R.  Commissione  pe'  testi  di  lingua  nelle  provincie 
deir  Emilia.  Bologna,  G.  Romagnoli.  8^.  S.  Boccaccio  No.  529;  Le  an- 
tiche  rime  volgari  No.  496.  488 

Raceolta  di  opere  inedite  o  rare  di  ogni  secolo  della  lelleratura  ita- 
liana  III.     Firenze,   G.  C.  Sansoni.     S.  Cavalcanti  No.  535.  488« 

Scelta  di  curiositä  letterarie  inedite  o  rare  dal  secolo  XIII  al  XVII,  in 
appendice  alla  Collezione  di  opere  inedite  o  rare  No.  179.  180.  181.  182. 
183.  184.  185.  Bologna,  Romagnoli.  S.  Poesie  religiöse  No.  498;  Floro 
No.  580:  Libro  di  carnevale  No.  506;  Niccolö  da  Poggibonsi  No.  635; 
Grappa  No.  579;  Le  Rime  dei  poeti  bolognesi  del  sec.  XIII  No.  497.  489 
S.  Liter aturhl.  f.  gerni.  u.  ro7n.  Phil.  1883,   225 _^.  {U.  A.  Canelld). 

Seeita  di  elegantissimi  scrittori  italiani,  vol.  90.    S.  Machiavelli  No.  605.     489  ■'' 

Bartoli,  A.,  Crestomazia  della  poesia  italiana  del  periodo  delle  origini  com- 

pilata  ad  uso    delle    scuole  secondarie    classiche.     Torino,  E.  Loescher.    8". 

XI,  235.     L.  2.50.  490 

S.  Rivista  Europea  1881,  XXVI'&Tfoff.  {F.  D.).     Rassegiia  settimanale  i\. 

XII.    ]88l.      Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882,  275   {A.  Aliissafia). 

S.  auch  Bihliogr.  1882  No.  383. 

Rausch,    F.,    Italienisches  Lesebuch.     3.  Aufl.      Frankfurt  a.  M.     8°.     Geb. 

M.  3.50.  491 

Prose  e  Poesie  scelte    in    ogni    secolo    della   letteratura  italiana.     Parte  I : 

Prosa.     6a  ediz.     Firenze,  G.  Barbera.     lö**.    XX,  230.     L.  I.  492 

Guadagnoli,   A.,    Raceolta  completa  delle  poesie  giocose.     Milano,  Pagnoni 

1880.    180.    462.  493 

Roseoe,  T.,    The  Italian  novelists,    trans.  with  critical,  etc.  Notes.     London, 

Warne.     Sc.  2;  sd.  Sc.  i.  6.  494 

Bartoli,  A;,  e  T.  Casini,  II  Canzoniere  Palatino  418  della  Biblioteca  Nazio- 

nale    di    Firenze.     In    II    Propugnatore  XIV  i,  230 — 265;    XIV  2,  53  —  91; 

348—375-  495 

S.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.   ^"595    [A.    Gaspary);  597  {Ders.). 
Le  Antiche   rime   volgari,    secondo    la    lezione    del    Codice    vaticano  3793, 
pubblicate    per   cura    di  A.  D'Ancona  e  D.  Comparetti.     Vol.  IL     Bo- 
logna, G.  Romagnoli.     80.     425.     L.  9.     Collezione  di  opere  inedite  o  rare 
dei  primi  tre  secoli  della  lingua  etc.  496 

S.    Giornale  stör.  d.  lett.  ital.  I  ()\  ff.  {T.  C).     Bd.  I  ist  im  Jahre   1875 
erschienen.     S.  Bibliogr.  1875/76  No.  446. 
Le  Rime    dei    poeti    bolognesi    del    secolo  XIII;    raccolte    ed    ordinate   da 
Tommaso    Casini.     Bologna,    Romagnoli.    16".    LXI,  429.     L.  15.     Scelta 
di  curiositä  inedite  o  rare  dal  sec.  XIII  al  XVII  disp.  185.  497 

.S.   Preludio,  Anno   VI,   1882  No.  I    {R.  Renier).     Literaturbl.  f.  germ.  u. 
rom.  Phil.  1883,   227  {U.  A.  Canello).     La  Ctütura  I.  Mai  1882  (Q.    Gior- 
nale di  filol.  rom.  No.  9,   202 — 206  {S.  Morfurgd). 
Poesie    religiöse  del   sec.  XIV,   pubblicate    secondo    un   Cod.  Eugubino    da 
G.  Mazzatinti.     Bologna,  G.  Romagnoli.   lö».  VIII,  103.    L.  3.50.     Scelta 
di  opere  inedite  o  rare,  ecc.  No.  179.  498 

La  Poesia  barbara  nei  secoli  XV  e  XVI;  a  cura  di  G.  Carducci.  Bo- 
logna (Modena),  N.  Zanichelli.  lö*».  IV,  474.  L.  5.  Collezione  di  classici 
italiani  IL  499 

.S'.   Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882,    18^".  {A.  Gaspary).    Archivio 
storico  per   Tr teste  I  '}^2\ff'. 
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Gnoli,  D.,  La  poesia  barbara  nei  secoli  XV  e  XVI.  Nuova  Antologia  1881, 
2.  ser.  XXVIII,  377—389.  500 

Raecolta  di  eentocinquanta  sonetti  ed  altri  componimenti  poetici  di  vari 
autovi.  —  Quarta  edizione  diligentemente  corretta,  ed  aumentata  dei  Se- 
polcri  di  Ugo  Foscolo.     Firenze,  Enrico  Moro.    24°.    464.    L.  1.20.      50 1 

Strambotti  gentilissimi  ed  esempio  d'  ogni  innamorato.  Da  una  stampa 
dal  secolo  XVI  appartenente  alla  biblioteca  Melzi.  Mortara,  tip.  ed.  di 
Paolo  Botto,   1880.     160.    14.  502 

b)  Anonyma. 
Monaci,  E.,  Antica  mariegola  istriana.    In  Archivio  storico  per  Trieste,  l'Istria 
ed  il  Trentino  I  116  — 129.  503 

S.  Romatiia  XI  624  {P.  M.). 
Ettore    Fieramosca,    Novella    Cavalleresca     di    Francesco    Prudenzano. 
Salerno,  Tip.  Nazionale.  504 

S.   II  Propugnatore  XIV  l,  454  [Gr.  Di  Sieiia). 
Gargiolli,  C,    Frottola   inedita    del    secolo  XV.     In  II  Propugnatore  XIV  2, 
289—293.  505 

Libro  di  carnevale  dei  secoli  XV  e  XVI,  raccolto  da  Luigi  Manzoni. 
Bologna,  G.  Romagnoli.  16".  XXVII,  289,  con  4  incisioni  in  legno.  L.  12. 
Scelta  di  opere  inedite  o  rare,  ecc,  disp.  CLXXXI.  506 

S.  Nuova  Antologia   ^.  ser.  XXVIII  ^1%  ff.  {A.  d'Ancona). 
Sposalizio  (Lo)  di  Flos  con  Floris;    novella   cavalleresca    inedita    del    secolo 
XIV,  pubbl.  da  Zambrini  Francesco  per  nozze  Tessier-Bressanin.    Imola, 
tip.  Galeati.    160.    7  n.  n.  ed  11.  507 

S.    Giornale  di  filol.  ro7n.  III  No.  6,  II 8. 
T.,  A.  G.,  Novella  di  Anonimo  Trecentista  in  ottava  rima.     In  II  Propugna- 
tore XIV  I,  198— 211.  508 
S.   Ztschr.f.rom.  Phil.   ^595   {A.    Gaspary). 
Madonna  Elena.     Odoardo  Vilali,  Cantare  di  Madonna  Elena  imperatrice. 
Livorno,  P.  Vannini  e  F.    1880.     18".    57.  509 
S.  Romania  X458.     Literaturbl.  f.  germ.  u.  roni.  Phil.  1881,    IIO  {F.  Lie- 
brecht).    S.  auch  Bibliogr.  1880  No.  538. 

c)  Einzelne  Autoren  und  Werke. 
Alfieri.     P.  Heyse,  Vier  Sonette  von  Vittorio  Alfieri.     In  Mag.  f.  d.  Lit.  d. 

Ausl.  1881,  3.  •  510 

Aretino,  Pietro,    Opere,  ordinale  ed  annotate  per  Massimo  Fabi,  precedute 

da    un    discorso    intorno    alla    vita    dell' autore    ed    al   suo   secolo.     2^^  ediz. 

Milano,  Carlo  Brigola.     lö«.    381.     L.  2.50.  511 

Ariel,  Cesare,  Poemetti.    Torino,  tip.  e  libr.  Salesiana.  24".  370.  L.  0.80.    512 
Ariosto,  Lodovico,  Orlando  furioso,  illustrato  da  Gustavo  Dore  con  prefaz. 

di  Giosue  Carducci.    Milano,  frat.  Treves.  in  fol.  mass.    660  a  2  col.,  con 

81   grandi  quadri  staccati  dal  testo  e  535  disegni  intercalati.     L.  100;  legato 

L.  115-  .  .  513 

—  Roland  Furieux;  trad.  nouvelle  par  Francisque  Reynard.  Paris,  Lemerre 
4  vol.     12".     Chaque  vol.    Fr.  5.  514 

—  Rasender  Roland,  illustrirt  v.  G.  Dore;  übers,  v.  Kurz;  mit  Anmerkgn. 
V.  P.  Heyse.     Breslau,  Schottländer.    13— 16.  Lfg.  fol.     ä  M.  1.50.         515 

S.  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1881,   732  {E.  Koppel). 

—  P.  Schönfeld,  Ein  wiederervifeckter  Sänger  der  Romantik.  Orlando  Fu- 
rioso von  Ludovico  Ariosto.    In  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1881,  184 — 188.    516 

Armannino.     G.  Mazzatinti,    La  Fiorita    di  Armannino  Giudice,    estratto 

dal  Giornale   di  Filologia  Romanza  III  No.  6.     Livorno,  Vigo.  517 

S.  Bibliogr.  1880  No.  565.    Nuova  Antologia  1881,   2.  ser.  XXVIII  6()i[  ff. 

{A.  d' Ancona). 

Bagolino.     F.  Evola,    Di  talune  poesie  inedite  di  Sebast.  Bagolino.     In  II 

Biblioiilo  1881,  nuni.  10 — li    (ottobre-novembre).  518 

—  Dodici  epigrammi  inedili  di  Sebastiano  Bagolino  da  un  ms.  del  suo  tcmpo. 
Da  F.  Ma  Mirabella.    In  N.  Effemeridi  Sic.  Gen.  Giugno  1881,  273.        519 
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Baldi,  Bernaidino,    abate   di  Guastalla.     Poesie    inedite.     Napoli,    stamperia 

Governaliva.     Per  nozze  Scmola-Mi<^nano.  520 

Bandello.     Nouvelles  de  Bandcllo,  dominicain,  eveque  d'Agen  (XVIc  siecle). 

Traduites  en  fran^ais    pour  la  premiere  fois.    T.  2.     Paris,  libr.  Liscux.    8". 

340.    Fr.  10.  521 

Batacehi,  Novelle  scelte.     Firenze,  Adriano  Salani.     24".     140.  522 

Boccaccio.     II  Decamerone.     3  vol.  con  Vignette.     Firenze  (Turin,    JI.  Loe- 

scher).    8°.    L.  6.75.  523 

—  V.  Imbriani,  I  Consigli  di  Salomone.  Paralipomeni  alla  IX  novella  della 
IX  giornata  del  Decameron.    In  Rivista  Europea  1881,  XXIII  37 — 40.      524 

—  Die  hundert  Erzählungen  des  Dekameron.  Deutsche  Voll<sausgabe.  Hrsg. 
m.  e.  Einleit.  U.Lebensbeschreibung  versehen  v.  Gust.  K-orner.  Leipzig. 
(Jena,  Neuenhahn.)    80.    610.     M.  i.  525 

—  Novelle  scelte  e  la  sua  vita  scritta  da  F.  di  Matteo  Villani  con  note 
di  P.  L.  Donini.     Torino,  Loescher.    8".    L.  i.  526 

—  Les  Contes  de  Boccace  (le  Decameron).  Paris,  imp.  Noblet.  4"  ä  2  col. 
160  avec  vign.  527 

—  Cuentos  de  Boccacio.  Traducidos  por  Garcia-Ramon.  Ilustraciones 
de  Johannot,  Nanteuil,  Staal,  Girardet,  etc.  Paris,  Garnier  freres.  8".  XII, 
456   avec  vign.  528 

—  Delle  donne  famose:  traduz.  di  M.  Donato  degli  Albanzani  di  Casen- 
tino,  detto  l'Apenninigeta.  3=1  ediz.,  curata  da  Giacomo  Manzoni,  con 
note.  Bologna,  G.  Romagnoli  edit.  (tip.  Fava  e  Garagnani).  8".  LXXIV,  399. 
L.  5.25.     CoUez.  di  opere  inedite  o  lare,  ecc.  529 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1883,   398  {A.    Gaspary). 
Boiardo.     A.  M.,    Un'  egloga  inedita    di  Matteo  Maria  Boiardo.     In  Rivista 
Europea  1881,  XXV  765 — 769.  530 

Buonarroti,  Michelangiolo,  il  giovane.    Saggio  di  una  sua  commedia  inedita, 
intitolata  ,,Gli  Esercizii  emendati".  Firenze,  tip.  Calasanziana.   i6e4n.n.  531 
■ —  Atto  primo  di   una   commedia    inedita   intitolata  ,,Gli    esercizii   emendati", 
pubblicata     da    Rosselli    Del    Turco    Vincenzo    per    nozze    Agostini- 
Rosselli-Del  Turco.     Firenze,  tip.  Calasanziana.    8°.    16.  532 

Campanella.  L.  Amabile,  II  Codice  delle  Lettere  del  Campanella  nella 
Biblioteca  nazionale  e  il  Libro  delle  Poesie  dello  Squilla  nella  Biblioteca 
dei  P.  P.  Gerolamini  in  Napoli ,  descritti  ed  illustrati ,  con  una  Tavola. 
Napoli,  De  Angelis.    8».    147.    L.  4.  533 

S.   Rassegjia  settirnanale  28.    VIII.    1881  p.  143. 
Cantare  dei  Cantari.      P.  Rajna,    II   Cantare    dei  Cantari  e  il  Serventese 
del  Maestro  di  tutte  l'Arti  (Fortsetzung  von  Ztschr.  II  220;  419).     In  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  V  i — 40.  534 

S.  Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser.   VII  204. 
Cavalcanti,    Guido,    Rime:    testo    ciitico    pubblieato    dal    prof.    Nicola   Ar- 
none.     Firenze,  G.  C.  Sansoni.    8".    CXLI,   105  con  tav.     L.  9.     Raccolta 
di  opere  inedite  o  rare  di  ogni  secolo  della  letteratura  italiana.  535 

S.  Nuova  Antologia  1881,  2.  ser.  XXVII  xc^o;  XXVIII  6()a^ ff.  {A.  d'An- 
cona).  Giornale  di  filologia  romanza  No.  '],  p.  1 1 1  ff.  (S.  Morpiirgo). 
Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1881,  294  (Mussafia).  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  F/164  (^.  Gaspary). 
Cellini,  Benvenuto,  La  vita;  con  prefazione  di  Guido  Biagi.  Firenze, 
G.   C.  Sansoni.    64°.    IX,  636.     L.  2.  536 

Colonna.     A.  Virgili,  Un  sonetto  di  Vittorio  Colonna.     In  Rasegna  setti- 
rnanale  16.x.  1881,  p.  251.  537 
Costa,  Paolo,  e  Pertieari,  Giulio,  Poesie,  scelte  ed  annotate  dal  sac.  Gae- 
tano  Deho.     Torino,  tip.  Salesiana.    32°.    213.     L.  0.75.                           538 
Crudeli,    Tommaso.     F.  Sbigoli,    Un    poeta    toscano    a    tempo    di    Gian 
Gastone.     In  Nuova  Antologia  1881,  2.  ser.  XXIX  27 — 43.                        539 
Dante  Alighieri.     Commedia,    preceduta    dalla  vita  e  da  studii  preparatorii 
illustrativi    esposta    ed    commentata    da    A.    Lubin.     Padova,    Penada.     8". 
932.     L.  18.                                                                                                                540 
S.  II  Propugnatore  XIV  2,  413 — 422  (Z.  Gaiter).    Nuova  Antologia  1881, 
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2.  ser.  XXX  J^6.      Deutsche   Litteraturztg.  1882,    6/^2  ff.  {W.  Körting). 
The  Saturday  Review  1883,   ZF/544- 
Dante  Alighieri.     La  Divina  Commedia   con    commento    di  P.  Fraticelli. 
Firenze.    (Turin,  Loescher).    8".     L.  4. 50.  541 

—  Oeuvres  de  Dante  Alighieri.  La  Divine  comedie,  traduction  d'A.  Brizeux; 
la  Vie  nouvelle,  traduction  d'E.  J.  Delecluze.  Nouvelles  editions,  revues, 
corrigees  et  annotees  par  les  traducteurs,  accompagnees  de  notes  et  com- 
mentaires  et  d'une  etude  sur  la  Divine  comedie,  par  C.  Labitte,  du 
College  de  France.     Paris,  Charpentier.    8".    593.     Fr.  3. 50.  542 

—  La  Divine  comedie  de  Dante  Alighieri.  Traduction  nouvelle,  accom- 
pagnee  de  notes,  par  Pier-Angelo  Fiorentino.  I2e  edition.  Paris,  Ha- 
chette  et  Ce.    8°.    CVII,  474.     Fr.  3. 50.  543 

—  Divine  Comedy:  Inferno.  Translated  by  Warb ur ton  Pike.  London, 
C.  Kegan  Paul.    80.    220.     5  sh.  544 

6".     Tlie     Athenaeum    6.     VIII.    1881.        The     Academy    13.     VIII.    1881 
{E.  D.  A.  Morshead). 

—  Vision;  or,  Hell,  Purgatory,  and  Paradise.  Translated  by  Rev.  H.  F.  Gary. 
With  Portrait  and  original  Illustrations.  (Lansdowne  Poets).  London, 
Warne.    8".    428.    sh.  3. 6.  545 

—  Le  Allegorie  di  Sordello,  Margherita  augusta,  Lucia  nella  canlica  del  Pur- 
gatorio  per.Sante  Bastian!.     Napoli,  tip.  Italiana.    8".    30.  546 

—  Fr.  Berardinelli,  II  dominio  temporale  dei  Papi  nel  concetto  politico 
di  Dante  Alighieri.     Con  Appendice.     Modena,  tipog.  pontiticia.     8".    431. 

L.  4-  547 

S.  Literaturbl.  f.  gerrn.  u.  rom.  Phil.  1883,  104  (Scartazzini).     Lit.  Rund- 
schau 1882,   22   [Hettinger). 

—  St.  V.  Bozzo,  Sulla  proposta  di  una  correzione  al  canto  V  del  Purga- 
torio.     In  II  Propugnatore  XIV  i,  138 — 142.  548 

S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.   f^453  {A.   Gaspary). 

—  M.  A.  Caetani,  La  materia  della  Divina  Commedia  dichiarata  in  VI  ta- 
vole.    Roma,  Spithöver.    2°.    2  Bl.  u.  6  lithogr.  Tafeln.  549 

S.  Literaturbl.  f.  gerin.  u.  rom.  Phil.  1883,   ^^4  {Scartazzini). 

—  N.  Caix,  Sloria  di  un  verso  di  Dante  (v.  28  des  i.  Gesangs  d.  Inferno). 
In  Rassegna  setlimanale  2.  X.   1881.  550 

—  E.  Capecelatro,  Diario  dantesco  tratto  dalla  Divina  Commedia.  Roma, 
tip.  Elzeviriana.    16°.    136  ungez.  Bl.  mit  Dantes  Porträt  in  Holzschn.    551 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rofu.  Phil.   1883,   104  {Scartazzini).     S.   auch 
Bibl.  1880  No.  625. 

—  V.  Cortesi,  Intorno  a  una  Variante  dantesca.  In  I  Nuovi  Goliardi,  fasc. 
di  agosto.  552 

—  Greg.  Di-Siena,  Intorno  a  due  passi  che  nella  Divina  Commedia  paiono 
involvere  contraddizione.  In  Atti  dell'  Accademia  Pontaniana ,  vol.  XIV. 
Napoli  1881.  553 

■ —  G.  S.  Ferrari,  Lucifero  in  Dante  e  in  alcuni  altri  poeti.  In  Rivista 
Europea  1881,  XXVI  611  —  635.  554 

—  Fornaciari,  Ulisse  nella  Divina  Commedia,  lezione.  In  Atti  della  R. 
Academia  della  Crusca:  adunanza  del  27  nov.  1881.  555 

—  V.  Franceschini  e  Ad.  Cellini,  Saggi  di  letteratura  greca,  latina  e 
italiana.     Roma,  tipogr.  Poliglotta.    8".    123.  556 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1883,    104  {Scartazzini). 

—  L.  Galt  er,  Vocaboli  dei  dialetti  siciliano  e  veronese  riscontrati  nella 
Divina  Comedia.     In  II  Propugnatore  XIV  i,  417 — 435.  557 

—  L.  G  alter,  Sulla  proposta  di  una  correzione  al  canto  V  del  Purgatorio 
(zu  XIV  I,  138  ff.).     In  II  Propugnatore  XIV  i,  444—445.  558 

—  C.  Galanti,  Lettera  XXXIII  su  Dante  Alighieri.  L'inferno  dantesco 
0  il  regno  della  umiliazione  della  superbia.  Ripatransone,  tip.  Jaffei. 
8".    24.  559 

—  C.  Galanti,  Lettera  XXXIV  su  Dante  Alighieri.  II  purgatorio  dantesco 
e  il  regno  della  purilicazione  della  superbia.  Ripatransone,  tip.  Jaflei. 
160.    36.  559' 
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Dante  Alighieri.  C.  Galan ti,  AI  chiarissimo  dottor  Luigi  Bennassuti: 
letlera  XXXV  su  Dante  Allifjhieri.  II  paradiso  danlesco  e  il  regno  della 
glorificazionc  della  umilt;\.     Ripatransone,  tip.  Jaffei.    S".    30.  560 

—  —  AI  chiarissimo  D.  Luigi  Bennassuti.  Lettera  XXXVI  su  Dante  Ali- 
ghieri. Perche  nell'  Inferno  si  va  a  sinistra  e  talvolla  a  destra.  Ripatran- 
sone, tip.  Jaffei.    8".    27.  561 

5'.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882,  436  {Scartazzini). 

—  V.  Garbari,  La  divina  Commedia  di  Dante  e  i  superbi  nel  Purgatorio. 
Progr.  dell'  i.  r.  Ginnasio  Sup.  di  Trento.    8°.    23.  562 

S.  Ztschr.f.  d.  österr.  Gymn.  1882,   156  {A.  Mayr). 

—  Giambattista  Giuliani,  Dante  spiegato  con  Dante,  Metodo  di  commen- 
tare  la  Divina  Commedia  dedotto  dall'  Epistola  di  Dante  a  Cangrande  della 
Scala.  Torino,  tip.  Speirani  e  figli.  S«.  (Estratto  dalla  Rivista  filosofico- 
letteraria  La  Sapienza,  fasc.  3,  4  e  5,  vol.  IV.   1881).  563 

—  C.  Loria,  Este  nella  Divina  Commedia.  Este,  tip.  di  A.  Stratico.  8".  8. 
Per  nozze  Sartori-Borotto — Verdi.  564 

—  Edoardo  Pincherle,  La  valle,  il  monte  e  la  porta  dell' inferno  nella  Di- 
vina Commedia.  In  La  Nuova  Rivista  internaz.  Mai  1881,  p.  116 — 125; 
Juni  1881,  p.  194 — 207.  565 

—  Ranieri,  Frammenti  di  alcune  note  alla  Divina  Commedia.  In  Atti  della 
R.  Accademia  di  archeologia,  lettere  e  belle  arti  di  Napoli  1880 — 1881, 
parte  I.  IL  566 

—  G.  Salvadori,  Storia  d'un  verso  di  Dante.  In  Rassegna  settimanale 
9.  X.  1881.  567 

—  G.  B.  Teilini,  Tavole  illustrative  della  Divina  Commedia.  Udine,  tip. 
Seitz.    in-foL,  front,  e  3  tav.  568 

—  G.  G.  Vaccheri  e  C.  Bertacchi,  Cosmogratia  della  Divina  Commedia. 
La  visione  di  Dante  Alighieri  considerata  nello  spazio  e  nel  tempo.  Torino, 
G.  Candeletti.    8.    241   e  XI  tav.     L.  5,  569 

S.  Literaturbl.  f.  ger man.  u.  roman.  Phil.  1883,  105  {Scartazzini).    Nuova 
Antologia  x88l,  2.  j^r.  XXX  ^d^. 

—  W.  N.  Jansen,  De  oudere  Dante  -  commentaren  door  C.  Hegel.  In  De 
Wächter.    Nederlandsch  Dante-Orgaan  IV  104  ff.  570 

—  E.  Moore,  Two  Early  Commentaries  on  Dante.  In  The  Academy  8.  X. 
1881.  571 

—  La  vita  nuova  e  il  Canzoniere  comm.  da  G.  B.  Giuliani.  Firenze.  (Turin, 
Loescher).    8°.     L.  2. 25.  572 

—  V.  Imbriani,  Le  Canzoni  Pietrose  di  Dante.  In  II  Propugnatore  XIV 
I,  353 — 371;  XIV  2,   196 — 228;  376—393.  573 

S.  Ztschr.f.  rom.  Phil.  F596  {A.  Gaspary);   598  (Ders.);    VI  165  {Ders.). 

—  U.  A.  Canello,  D'una  parola,  sinora  non  intesa,  nel  Canzoniere  dantesco. 
In  Rassegna  settimanale  23.  X.  1881.  574 

—  G.Verdi,  Ave,  Maria;  volgarizzata  da  Dante.    Milano,  Ricordi.   4«.      575 
Durante,    II  Fiore,    poeme  Italien  du  XIII«  siecle,  en  deux  cent  trente-deux 

sonnets,  imite  du  Roman  de  la  Rose.     Texte  inedit  public  avec  fac-simile, 
introduction  et  notes,    par  F.  Castets.     Montpellier,    au   bureau  de  la  So- 
ciete    pour   l'etude    des    langues    romanes;    Paris,    Maisonneuve  et  Ce.     8<'. 
XXIV,   184.     Publications  speciales  de  la  Societe,  etc.,  ge  publication.      576 
S.  Romania  X  460  (C.  P.).    Nuova  Antologia  1881,  2.  ser.  XXVIII  694^^". 
{A.  d' Ancona).     Rassegna  settitna7iale  16.  JT.  1881  {A.  Borgognoni).     Lite- 
raturblatt f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1881,  297  {Gaspary). 
Pierabraccia  et  Ulivieri.     El   cantare    di  Fierabraccia  et  Uliuieri.     Italie- 
nische Bearbeitung  der  Chanson  de  geste  Fierabras.     Hrsg.  v.  E.  Stengel. 
Vorausgeschickt    ist  eine  Abhandlung  von  O.  Buhl  mann:    Die  Gestaltung 
der    Chanson    de    geste   Fierabras   im  Italienischen.     Marburg,    Elwert.    8". 
XLIII,   191.     M.  6.     (Ausg.  u.  Abhdlg.  a.  d.  Gebiete  d.  rom.  Phil.  II).      577 
S.  Lit.Centralbl.  1881,   161 5.    Deutsche  Litter aturztg.  1881,  1 340  ( 6-'.  Ä?//-- 
ting).     Revue  des  lang.  rom.   3.  ser.   VII  254  {A.  Boucherie).      Giornale  di 
fil.  rom.  III  No.  6,   114  {A.  Zenatti). 

Zeitschr.  f.  rom.  Phil.   VL   Bibl.  x 
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Firenzuola.  Nouvelles  d'Agiiolo  Firenzuola,  nioine  benedictin  de  Vallom- 
breuse  (XVIß  siecle),  traduites  en  fran^ais,  pour  la  premiere  fois,  par  Acide 
Bonneau.     Paris,  Liseux.    12".    XIX,   188.     Fr.  10.  578 

S.  Le  Livre,  hibl.  mod.  1881,  III  ^ä,\  {C.  S.). 

—  Grappa,  Commento  sopra  la  canzone  „In  lode  della  salciccia",  per  cura 
di  C.  Alderighi.  Bologna,  G.  Romagnoli.  16".  XXV,  112.  L.  4. 50.  Scelta 
di  curiositä  letterarie  inedite  o  rare  dal  secolo  XIII  al  XVII,  disp.  184.     579 

Floro,  Lucio  Anneo,  Compendio  di  storia  romana,  volgarizz.  inedito  secondo 
un  codice  dell' Ambrosiana,  pubbl.  per  cura  del  dott.  Ant.  Ceruti.  Bologna, 
Romagnoli.  8".  XLV,  228.  L.  10.  Scelta  di  curiositä  lett.  ined.  o  rare 
dal  sec.  XIII  al  XVII,  No.  180.  580 

Poscolo.  Dei  sepolcri:  carme,  con  discorso  critico  e  commento  del  prof. 
Franc.  Trevisan.     Verona,  C.  Kayser.    16".    195.     L.  2. 50.  581 

S.  Rivista  Etiropea   1881,  XXI V G^O  (G.  Fraccaroli). 

—  Su  i  commenti  c  le  versioni  latine  dei  sepolcri  di  U.  Foscolo  di  Pasquale 
Papa.     Napoli.  582 

S.  Nuova  Antologia  2.  ser.  XXXI  363. 

—  Lettera  (alla  signora  Lucietta),  pubblicata  per  nozze  Casalini-Chielin  da 
Caliari  Cesare.     Milano,  tip.  P.  B.  Bellini  c  C.    4".     I2n.  n.  583 

—  Lettera  inedita  alla  donna  genlile.  Venezia,  tip.  della  Gazzetta  1880.  8". 
XVI.     Per  nozze  Alverä-Ceresa.  584 

—  L'  epilogo  dell'  inno  III  delle  Grazie,  secondo  i  ms.  Labronici.  Livorno, 
tip.  Meucci.    8«.    9.  585 

—  Piano  di  studii,  e  indice  di  alcuue  sue  opere:  fac-simile  di  un  autografo, 
pubblicato  a  cura  di  Leo  Benvenuti.    Bologna,  Zanichelli.     L.  2.         586 

—  G.  Chiarini,  Un  nuovo  testo  del  sermone  di  Ugo  Foscolo.  In  Rassegna 
settimanale  2.1.  1881.  587 

—  Fr.  Labruzzi  di  Nexima,  Di  una  nuova  lezione  del  frammento  dell'Alceo 
di  Ugo  Foscolo.     In  Rivista  Europea  1881,  XXIII  876— 880.  588 

Frescobaldi.  C.  Arlia,  Due  Canzoni  di  Matteo  di  Dino  Frescobaldi.  In 
II  Propugnatore  XIV  2,  279—288.  589 

S.   Ztschr.f.  rom.  Phil.  ^^598  (A.Gaspaiy). 

Galilei,  Galileo.  La  proposta  della  longitudine  fatta  alle  confederate  pro- 
vincie  belgiche,  tratta  per  la  prima  volta  integralmenle  dall' originale  nell'ar- 
cliivio  di  Stato  all'Aja,  e  pubblicata  da  A.  Favaro.  Venezia,  tip.  Anto- 
nelli.    8".    34.  590 

Giordani,  Pietro.  Due  lettere  pubblicate  per  nozze  Sartorclli-Bergamo  da 
G.  D.  S.     Treviso,  tip.  L.  Zoppelli.    8«.    15.  591 

Giusti.  Poesie  di  Giuseppe  Giusti,  annotate  per  uso  dei  non  loscani  da 
P.  Fanfani.  4  ed.  illustrata,  riveduta  e  postillata  da  G.  Frizzi.  Milano, 
P.  Carrara.  592 

S.  Nuova  Antologia  2.  ser.  XXXI  id^. 

—  Lettere  scelte  pei  giovinetti  a  cura  di  Gaetano  Delio.  Vol.  secondo, 
con  appendice  di  alcune  poesie.    Torino,  tip.  Salesiana.    32".  310.   L.  i.     593 

—  P.  Artusi,  Osservazioni  in  appendice  a  trenta  lettere  di  Giuseppe  Giusti. 
Firenze,  G.  Barbera.  594 

S.  Nuova  Antologia   1881,   2.  ser.  XXV  ^O. 

Goldoni,  Carlo.  Chi  la  fa  l'aspetla:  commedia  in  3  atti.  Milano,  Libreria 
editr.    160.    80.     L.  o.  35.  595 

Gozzi,  Gaspare.  Novelle.  Milano,  Enr.  Trevisini  (tipogr.  degli  Operai);  To- 
rino, libr.  Scioldo.    16°.    319.     L.  I.  596 

—  Novelle.     Milano,  tip.  degli  Operai.    S".    313.     L.  1.  597 

—  Novelle.     Milano,  Guigoni  1880.    lö«.    320.     L.  1.20.  598 

—  Quattro  lettere  all' ab.  conte  Marzio  Montereale - Mantica.  Venezia,  tip. 
del  Commercio.    8".    16.     Per  nozze  Wiel  —  Montereale-Mantica.  599 

—  Lettere  inedite,  dirette  allo  abate  conte  Marzio  di  Montereale  Mantica  a 
Pordenone.  Venezia,  tip.  del  Commercio  di  M.  Visentini.  8".  15.  Per  nozze 
Wiel-Montereale.  600 

Gritti,  Francesco.  Ai  Viccntini:  ottave  satirichc  inedite,  pubblicate  con 
note  da  L.  C.  Borghi.  Venezia,  tip.  della  Societä  di  m.  s.  l'ra  compositori, 
160,    22.  601 
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Jacopo  da  Montepulciano,    pocta   <lul   secolo  XIV.     Tre  canzoni.     Imola, 

tip.  If^nazio  Galcati  e  hglio.    8".    7.     Per  npzze  Casoni-Galeati.  602 

Leopardi,  Giacomo.     Poesie  scelte  e  commentate,  prccedutc  da  un  discorso 

sullo  scclticismo  dell'  aulore,   e  seguite  da  un  saggio  di  bibliografia  leopar- 

diana,  a  cura  di  Licurgo  Cappelletti;  col  litiattu  di  Leopardi  riprodotto 

dair  unico    disegno    che    si    trova   presso    la    famiglia    in  Recanali.     Parma, 

Ferrari  e  Pellegrini.    S"».    XII,  341.    L.  5.  603 

S.  II  Propugnatore  XIV 1,   297  (yi.  B.).     Nuova  Antologia   1881,   2.  ser. 

XXVIII  725.      Rivista  Europea   1881,    XXVI  655   (Panta).      Rassegiia 

settimanale  ZO.  XI.  1881.      Allgem.  Ztg.  1881   Beil.  No.  221  [M.  Landau). 

—  Una  lettera  inedita  per  G.  Mestica.  Ancona,  tip.  dell' Ordine.  16".  12. 
Dal  Preludio,  numeri  i  e  2.  604 

Maehiavelli,  Niccolö.  Istorie  iiorentine ;  nuova  ediz.  ad  uso  dei  giovanetti. 
Parma,  tip.  Fiaccadori.  160.  XIII,  473.  L.  3.  Scelta  di  elegantissimi  scrit- 
tori  italiani,  vol.  90".  605 

—  E.  Bindi,  Nicolai  Maehiavelli  florentini,  historiae  florentinae  libri  octo, 
ex  italico  in  latinum  conversi  ad  scholarum  usum.  Neapoli,  impensis  B. 
Ciao.    160.  VIII,  272.     L.  1.60.  606 

—  —  Nicolai  Maehiavelli  tlorentini,  De  Republica  disputationum  quas  dis- 
cursus  nuncupavit,  ex  prima  decade  T.  Livii,  libri  tres,  ex  italico  latini  facti 
ad  scholarum  usum.  Neapoli,  socii  editores  B.  Ciao  et  D.  De  Feo,  s.  d. 
lö".    224.     L.  2.  607 

—  CEuvres  politiques  de  Machiavel.  Traduction  Peries,  avec  une  etude,  des 
notices  et  notes  par  M.  Ch.  Louandre.  Edition  contenant  le  Prince  et  les 
Decades  de  Tite-Live.    Paris,  Charpentier.  8".  XXXII,  390.    Fr.  3. 50.     608 

—  P.  Morelli,  Sul  „Principe"  del  Maehiavelli.  Studio  critico.  Cesena,  Tip. 
Nazionale.    8°.    173.     L.  2. 50.  609 

—  G.  Torre,  L'edizione  principe  rarissima  di  un  poemetto  di  Nicolö  Maehia- 
velli.    In  II  Bibliofilo   1881,  num.  5.  610 

Maffei,  Scipione.  Lettere  inedite.  Verona,  C.  Kayser  succ.  H.  F.  Münster 
edit.   1880.    8".    33.     L.  1.50.  611 

S.  Archivio    storico   per  Trieste  I  328.     Archivio    storico  lombardo   VIII 
220  {G.  Sangiorgio).     Archivio  stör.  ital.  4.  ser.  IX  140  {B.  Mor solin). 

—  G.  Angelini,  Della  Merope  del  Maffei  postillata  daH'Alfieri.  In  II  Biblio- 
lilo  No.  8 — 9  (agosto-setterabre).  612 

—  V.  Santi,  Intorno  alla  Merope  del  MatTei.  In  Rivista  Europea  1881, 
XXIII  399 — 405.  613 

Manzoni,  Alessandro,  I  Promessi  Sposi;  storia  milanese  del  secolo  XVII 
scoperta  e  rifatta.  Nuova  ediz.  illust.  da  Quinte  Cenni.  Milano,  F.  Gar- 
bini.   4''.  VII,  295  a  2  col.     L.  2.     Collezione  di  romanzi  ital.  illust.        614 

—  Les  Fiances,  roman  historique:  par  Alessandro  Manzoni.  Traduit  de  l'ita- 
lien  par  G.  Martinelli.  2  vol.  Paris,  Hachette  et  Ce.  8°.  X,  385;  363 
et  plan  de  la  ville  de  Milan.     Fr.  2.50.  615 

—  G.  Borghesio,  Una  lezione  di  punteggiatura  sopia  un  brano  de'  „Pro- 
messi Sposi"  confrontando  la  i»  edizione  con  quella  emendata.  Torino, 
stamp.  Reale  di  I.  Vigliardi.    16°.    54.     L.  o.  60.  616 

—  G.  Fumagalli,  Guida  di  Lecco,  sue  valli  e  suoi  laghi,  con  topografia 
descrittiva  del  romanzo  I  promessi  sposi,  e  scritti  varii  di  Antonio  Ghis- 
lanzoni,  del  dott.  Giovanni  Pozzi  e  di  altri  autori.  Lecco,  Vincenzo  An- 
dreotti  detto  Busall  edit.    S«.    254.     L.  2. 50.  617 

—  R.  Gay,  II  hello  nei  Promessi  Sposi.  2a  ediz.  Milano,  G.  Agnelli  1880. 
160.    138  e  4  n.  n.     L.  i.  618 

S.  Bibliogr.  1880  iVo.  7x1. 

—  S.  Malato  Todaro,  I  Costumi  nei  Promessi  Sposi  di  A.  Manzoni.  In 
La  Falce   li  ff.  619 

—  L'edizione  illustrata  dei  suoi  Promessi  Sposi  Lettere  a  Francesco  Gonin, 
pubblicate  e  annotate  da  F.  Saraceno.  Torino,  fratelli  Bocca.  S«.  104. 
L.  2. 50.  620 

S.  Nuova  Antologia   1881,   2.  ser.  XXVII  ^i'^.      Rivista   Europea    1881, 
XXV  i^i,  (F.  D.).     Rassegna  settimanale   17.  VII.  1881. 
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Manzoni,  Alessandro.  Urania  von  Alessandro  Manzoni  (1809).  Deutsch  v. 
Paul  Heyse.     In  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1881,  721 — 723.  621 

—  Lettere;  seguite  dall' elenco  degli  Autografi  di  lui  trovati  nel  suo  studio. 
Milano,  frat.  Dumolard  edit.    8".    XII,  31.     L.  2.  622 

5.  Rassegna  settimanale  17.  VII.  1881.    La  Cultura  l.Dec.  1881  [^Bonghi). 

—  Una  lettera  di  Alessandro  Manzoni  al  conte  di  Cavour.  In  Curiositä  e 
ricerche  di  storia  subalpina.    Puntata  17.  623 

—  La  Passione  e  la  Pentecoste :  inni  sacri,  tradotti  in  versi  latini.  Milano, 
tip.  Pietro  Agnelli.    8".    25.  624 

Meli.  Lettere  inedite  dell'Abbate  Giovanni  Meli  ed  altre  di  uomini  illustri 
a  lui  dirette.  P.  Sac.  Luigi  Boglino.  In  N.  Effem.  Sicil.  1881,  Genn.-Giugno 
S.  207;  Luglio-Dic.  S.  874.  625 

—  Lettera  inedita,  con  un  sonetto.  Torino,  Stab.  Art.  Lett.  8".  9  n.  n.  Pub- 
blicata  da  Michele  Scherillo,  assieme  ad  un  epitalamio  di  Marco  Lessona, 
e  ad  una  novella  ,,Amore"  di  Carlo  Bernardi,  per  nozze  Rosa-Valetti.      626 

Monaci.  A.  Mabellini,  Alcuni  sonetti  inediti  di  ser  Ventura  Monaci,  ri- 
matore  fiorentino  del  secolo  XIV.  In  Rivista  Europea  1881,  XXIV 
730—743-  627 

Monti,  Vincenzo.  Quattro  lettere  inedite  a  Niccolo  Biscaccia.  Rovigo,  stab. 
Minelli.    4".    10.     Per  nozze  Garbin-Pelä.  628 

Muratori,  Lodovico  Antonio.     Lettere  inedite,    pubblicate    da  G.  Biadego. 

Verona,  G.  Kayser,  succ.  H.  F.  Münster.    8".     125.     L.  3.     Dagli  Atti  e  Me- 

morie    delle  Deputazioni    di    storia  patria  dell'  Emilia,    nuova  serie,    vol.  VI, 

punt.  II.  629 

S.  Rassegna  settimanale  2.  X.  1881. 

—  Dodici  lettere  inedite,  pubblicate  da  G.  dott.  Mazzantini  e  O.  Ferrini. 
Perugia,  V.  Santucci.    18".    24.     L.  o.  50.  630 

—  Lettere  inedite  di  L.  A.  Muratori.    In  I  Nuovi  Goliardi,  fasc.  di  agosto.      631 

—  C.  Ar  IIa,  Una  burletta  letteraria:  lettere  del  Muratori  e  del  Baruffaldi. 
S.  n.  t.    80.    22.     Dal  Mente  e  Cuore.  632 

Muzio.  A.  Zenatti,  Un'  epistola  in  versi  di  Gerolamo  Muzio.  In  Archeo- 
grafo  Triestino   1880  —  81,  N.  S.  VII  i  — 17.  633 

Niccolini.  A.  Reumont,  Una  lettera  di  Giovambatista  Niccolini.  In  Ar- 
chivio  storico  italiano  4.  ser.  VII  432  ff.  634 

Niceolö  da  Poggiboüsi,    fra.      Libro    d'Oltramare,    pubblicato    da   Alberto 

Bacchi  della  Seta.  Vol.  L  IL    Bologna,  G.  Romagnoli.   lö".  XVIII,  326; 

288.     L.  11.50;  9.     Scelta  di  curiositä  letterarie  inedite  o  rare  dal  sec.  XIII 

al  XVII,  disp.  CLXXXII;  CLXXXIU.  635 

S.  II  Propug?iatore  XIV 1,   295 — 297  {F.  Z.).       Liter aturbl.  f.  ger?n.  u. 

rom.   Phil.    1883,  226  (Z7.^.  Canello). 

Parini,  G.,  Poesie.     Firenze  (Turin,  Loescher).    8".  635;' 

—  O.  T.  Tozzetti,  La  caduta,  ode  di  Giuseppe  Parini,  breve  studio.  Li- 
vorno,  Fr.  Vigo.    180.    16.  636 

S.  Revue  crit.  1881,  Nouv.  ser.  XII  a^M^ff.  (C.  J.).      Giorn.  storico  della 
lett.  ital.  1883.  II  22,1. 

—  La  Divine  raillerie  de  Parini.  Traduite  du  texte  Italien  en  vers  fran^ais, 
suivie  du  Secret  de  la  paix  universelle;  par  L.  Alfred  de  Ruffi  de  Roux. 
Agen,  impr.  Lentheric.    8".    145.  637 

—  Drei  Gedichte  von  Giuseppe  Parini  und  Vittorio  Alfieri.  Deutsch  von 
Paul  Heyse.     In  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1881,  398.  638 

—  E.  Paglia,  Una  lettera  inedita  di  Giuseppe  Parini;  nota  letteraria.  Man- 
tova,  tip.  Mondovi.    S».    11.     Dagli  Atti  deU'Acad.  Virgil.,  1879—80.      639 

Passi,  G.,  Quattro  novelle,  pubblicate  per  nozze  da  C.  F.  Borgi.  Livorno, 
tip.  di  G.  Meucci.    80.    13.  640 

Pellegrini,  G.  L.,  Cinque  lettere  ad  Ippolito  Pindemonte,  pubblicate  da 
Carlo  e  Federigo  Pellegrini,  per  nozze  Pellegrini-Di  Canossa.  Venezia, 
tip.  Antonelli  1880.    80.     16.  641 

—  L.,  C,  Ign.,  Tre  lettere  inedite.  Venezia,  tip.  dell'  Immacolata.  8".  16. 
Per  nozze  Pellegrini-Di  Canossa.  642 
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Pellico,  Silvio.  Le  mie  prigioni;  con  1' aggiunta  delle  addizioni  di  P.  Ma- 
lüiicelli.     Firenze,  A,  Salani.    8°.    352.     L.  2.  643 

—  Lc  mie  prigioni.  Milano,  E.  Trevisini;  Torino,  libr.  Scioldo.  16".  189. 
L.  0.75.  ....  ^44 

—  Giuvres  de  Silvio  Pellico.  Mes  prisons,  suivics  du  discours  sur  les  de- 
voirs  des  hommes.  Traduction  de  M.  A.  de  Latour.  iSiicdition,  revue 
et  corrigüe  avec  des  chapitres  inedits,  les  additions  de  Maroncelli,  et  des 
notices  litteraires  et  biograjjhiques  sur  plusieurs  prisonniers  de  Spielberg. 
Paris,  Cliarpentier.    S".    454.     Fr.  3. 50.  645 

—  Mes  prisons,  suivi  des  Devoirs  des  hommes;  par  Silvio  Pellico.  Traduction 
nouvelle  par  le  comte  H.  de  Messey,  revue  par  le  vicomte  Alban  de 
Villeneuve,  avec  une  notice  biographique  et  litteraire  sur  Silvio  Pellico 
et  ses  ouvrages,  par  M.  V.  Philipen  de  la  Madelaine.  Nouvelle  edit., 
ornee  de  vignettes.     Paris,  Garnier  freres.    8^*.    360.  646 

—  Mes  prisons;  par  Silvio  Pellico.  Traduction  nouvelle,  revue  avec  sein  par 
N.  Theil.     Limoges,  E.  Ardant  et  Ce.    8».    191.  647 

—  Dei  doveri  degli  uomini:  discorso.  Ediz.  accentata  secondo  le  norme  della 
buona  pronuncia  italiana  dal  prof.  L.  Enrico  Franceschi.  Milano,  Gui- 
goni.    18".    96.     L.  o.  40.  648 

—  Dei  doveri  degli  uomini.  6«  edizione.  Torino,  tip.  Salesiana.  16".  94. 
L.  o.  50.  649 

—  Deberes  dei  hombre,  discurso  dirigido  ä  un  jöven  Italiano;  por  Silvio 
Pellico.     Paris,  Garnier  freres.    8".    144.  650 

Petrarca.  Le  rime  con  l'interpretazione  diG.  Leopard i  e  con  note  inedite 
di  F.  Ambrosoli.     Firenze  (Turin,  Loescher).    8"*.     L.  i.  651 

—  A.  Borgognoni,  La  canzone  ,,Spirto  gentil".    Ravenna,  frat.  David.     652 

S.  Rasseg7ia  settimanale   ll.  XII.  1881. 

Le  „estravaganti"  dei  Petrarca.    In  Rassegna  settimanale  21.  VIII.  188 1 

p.  123—126.  653 

—  V.  Develay,  Nouvelles  lettres  de  Petrarque  sur  l'amour  des  livres,  tra- 
duites  pour  la  premiere  fois  d'apres  les  manuscrits  de  la  bibliotheque  natio- 
nale, par  V.  D.  In  Bulletin  du  Bibliophile  et  du  Biblioth.  1881,  48  fl". ; 
207  ff.;   289  ff.;  385  ff.;  481  ff.  654 

Pico,  Tommaso,  della  Mirandola.  Elegia  d'  amore,  trad.  da  Ercole  Sola, 
per  le  nozze  d'  argento  dei  conte  Valdomiro  Campi  e  Teresa  Montessori. 
Modena,  P.  Toschi  e  C.    4°.    15.  655 

Pindemonte,  Ippolito.  Novelle  inedite,  pubblicate  per  nozze  Chiarini-Maz- 
zoni.     Firenze.  656 

—  Versi  inediti  di  varii  letterati  della  nobil  famiglia  de'  marchesi  Pindemonte. 
Verona,  tip.  Zuppini.    8«.    23.     Per  nozze  Pindemonte-Sparavieri.  657 

—  Quattro  lettere,  ora  per  la  prima  volta  pubblicate  per  nozze  Reichlin- 
Cassis.    Venezia,  tip.  dell'Ancora.    8".    2in.  n.  658 

Poliziano.  J.  Del  Lungo,  L' Orfeo  dei  Poliziano  alla  corte  di  Mantova. 
In  Nuova  Antologia   1881,  2.  ser.  XXVIII  537— 576.  659 

—  F.  Sabatini,  Rispetti  inediti  di  A.  A.  Poliziano,  tratti  da  un  codice  dei 
secolo  XV.  In  Gli  Studi  in  Italia,  April  1881.  Auch  separat:  Roma,  tip. 
di  Roma.  660 

S.  Archiz'io  per  le  trad.  fop.  /  165  {S.  S.-AI.). 
Polo,  M.     Los  viajes  de  Marco  Polo,  Veneciano.    Madrid,  Litografia  e  impr. 
de    la    Biblioteca    universal    1880.     8».     192.     2  y  3.      Biblioteca    universal 
vol.  66.  661 

—  Les  recits  de  Marco  Polo,  citpyen  de  Venise.  Texte  original  fran^ais 
du  136  siecle  rajeuni  et  annote  par  H.  Bellanger.  Paris,  Dreyfons. 
8".     180.  662 

Pucci.  C.  Arlia,  Due  componimenti  di  Antonio  Pucci.  In  II  Propugna- 
tore  XIV  I,  161— 169,  663 

S.   Ztschr.  f.  rotn.  Phil.  F593  {A.  Gaspary). 

Pulci ,  Lucca ,  II  Driadeo ,  al  magnifico  Lorenzo  de'  Medici ,  poema  scritto 
neir  anno  1446,  pubblicato  da  F.  P.  Ruggiero  per  nozze  Ruggiero-P'io- 
rilli.     Napoli,  tip.  Trani.    8".    XII,   152  e  2  n.  n.  664 
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Quirini.  S.  Morpurgo,  Rime  inedite  di  Giovanni  Quirini  e  Antonio  da 
Tempo.  In  Archivio  storico  per  Trieste,  1'  Istria  cd  il  Trentino  1 142 — 166.  665 
S.  Romaiiia  XI  624  (/".  M.). 

Reprandino  Orsato.  A.  Mabellini,  Alciini  sonetti  inediti  di  Reprandino 
Orsato  rimatore  quattrocentista.  In  Rivista  Europea  1881,  XXIII 881 — 87.  666 

Ricciardi,  G.  B.,  Rime  burlesche  edite  ed  inedite,  con  prefazione  e  note  di 
Ettore  Toci.     Livorno,  tip.  Vigo.    S".    XXXIII,   112.     L.  6.  667 

Tasso,  Torquato.  La  Gerusalemme  liberata :  poema.  Firenze,  A.  Salani.  8». 
396.     L.  2.  668 

Torini.  Fr.  Zambrini,  Rime  di  Agnolo  Torini  da  Fircnze  non  mai  fin  qui 
stampate.     In  II  Propugnatore  XIV  i,  436 — 443.  669 

S.  Ztschr.f.  rom.  /%z7.  F597  [A.  Gaspary). 

Trissino.  E.  Ciampolini,  Un  poema  eroico  nella  prima  metä  del  Cinque- 
cento :  studio  di  storia  letteraria.  (Aus  R.  Liceo  Machiavelli  in  Lucca, 
nell' anno  scolastico  1880  — 1881.  Cronaca  annuale).  Lucca,  tip.  Torcigliani. 
80.    155.  670 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882,  434  {A.  (jaspary).  Nitova 
Antologia  2.  ser.  XXXI  743. 

Verri,  Pietro  e  Alessandro.  Lettere  e  scritti  inediti ,  annotati  e  pubblicati 
dal  dott.  C.  Casati.  Vol.  III.  IV.  Milano,  presso  G.  Galli  (tip.  Sociale). 
80.    XVI  376;  510.     L.  5;  6.  671 

S.  Niiova  Antologia  1881,   2.  ser.  XXIX  165. 

Villani,  Giovanni.  La  Cronica,  annotata  ad  uso  della  gioventü  dal  sac.  prof. 
Celestino  Durando.  Vol.  IV — VIII.  Torino,  tip.  Salesiana.  8«.  244;  380; 
344 ;  322  ;  328.     Biblioteca  della  Gioventü  Italiana.  672 

Visconti.  Renier,  R.,  Vecchini,  A.,  Due  canzoni  inedite.  di  Bruzio 
Visconti,  un  Sonetto  inedito  di  Ciriaco  d'Ancona.  Ancona,  Sarzani.  673 
5.    Giornale  di  fil.  rom.  No.  9,  219. 

Zeno,  Apostolo.  Tre  lettere  ora  ])er  la  prima  volta  pubblicate,  con  annota- 
zioni  di  A.  Tessier.  Venezia ,  tip.  Naratovich.  8".  15.  Per  nozze  Ma- 
donini-Artelli.  674 

6.    Dialekte  und  Fol k- Lore. 
Kaden,  W.,    Theatralische    Volksbelustigungen    in    Süditalien.     In  Mag.  f.  d. 

Lit.  des  Ausl.  1881,  405 — 407;  419 — 421;   431 — 433.  675 

Cinque  rispetti  inediti  del  sec.  XV.     Firenze,  Tip.  d.  Arte  d.  Stampa.     676 
Poesia,  Una,  popolare  del  secolo  XV.     Roma,  Artero  e  C.    40.    6  n.  n.    Per 

nozze  Salvini-Gabrielli.  677 

Salomone- Marino,    Di  un    poemelto   popolare    italiano    del    sec.  XVII.     In 

N.  Effemeridi  Sicil.  XII  295.  678 

—  Di  un  poemelto  popolare  ital.  del  secolo  XVII.     In  La  Falce  15.       678'"» 
Casini,  T.,    Un    canzoniere    popolare.     In    Rassegna    settimanale  15.  V.  r88i. 

p.  313  ff.  679 

Passerini,  L.,  Modi  di  dire  proverbiali  e  motti  popolari  spiegati  e  commen- 

tati  da  Pico  Luri  di  Vassano.     In  II  Propugnatore  XIV  2,  332 — 347.    680 
S.  Bibliogr.  1880  No.  526. 
Poggiali,    G.,    Proverbü,   motti  e  sentenze    ad  uso    ed    istruzione  del  popolo. 

Codogno,  tip.  Cairo.    240.    192.     L.  I.  681 

Ricciardi,  G.,    Saggio  intorno  ai  proverbü,    ed    osservazioni  morali :    libretto 

di  lettura  pel  popolo.     Milano,  N.  Battezzati  edit.     160.    73.     L.  i.  682 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  I  163  (/'.).  Bibliothique  tinivers.  1881, 
IX  546. 


Brofferio,  Angelo,    Canzoni  Piemontesi.     7.  Ed.     Neapel,    Detken  &  Ro- 

choll.    80.    XL,  484.     Fr.  4.  683 

S.  Rivista  Eiiropea  l88r,   XXV'ifi'^ff.  (V.  della  Sala).    Rassegna  settima- 

ttale  13.  XI.  1881. 

Pietraequa,    Luigi,    Le  iie  povre :    commedia  in  4  atti.     Torino,    C.  A.  An- 

fossi.    240.    64.     L.  0.60.      Raccolta    di    produz.  in    dialetto    piemontese, 

fasc.  8.  684 
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Pietracqua,  Liiif,'i,  La  i)overtä  onesta:  commctlia  in  3  atli.  Torino,  C.  A.  An- 
fossi.  240.  48.  L.  0.60.  Raccolta  di  produz.  in  dialetlo  picmontese, 
fosc.  10.  685 

Morto  (O)  resuscitou  da-a  puia :  farsa.  Genova,  cartoleiia  Barisione. 
lö",    15.  686 

Piaggio,  Marlino,  (Sciö  Reginn-a).  Chittarin  zenei/e:  pocsie  incdite  Ge- 
nova,  tip.   Istilutü  Sordomuü.    8".    532.     L.  4.  687 

Stella,  G.,  La  causa  de  l'avvocatt  Cardan:  commedia  in  tre  atti.  Milano, 
Carlo  Barbini.  24".  56.  L.  035.  Repertorio  del  Teatro  Milanese, 
fasc.  117.  688 

—  Daria :  dramma  in  quattro  atli.  Milano,  Carlo  Barbini.  24".  78.  L.  035. 
Repertorio  del  Teatro  Milanese,  fasc.  116.  689 

Rajna,  P.,  II  dialetto  milanese.  Milano,  Ottino.  8".  20.  (Aus  Milano 
edito  da  G.  Ottino).  690 

S.    Giornale  di  fil.  rovi.  Nu.  7,   120. 

Aporti,  P.,  Ellenia  (Canti  popolari).     Milano,  E.  Trevisini.    216.  691 

S.  Nuova  Antologia  1881,  2.  ser.  XXIX  t,66. 
Rosa,    Appunti    di    tradizioni    e    di    costumi    bresciani.      In    Commentarii 

dcir  Ateneo  di  Brescia  per  l'auno  1881.  692 

Zenatti,  A.,  II  Bombabä,    canzone  popolare    trentina.     In  Arcliivio    storico 

per  Trieste  I  67  ff.  693 

S.  Romania  ^633   (/'.  RT.). 
Novati,  F.,  Ancora  suUa  canzone  del  Bombabä.     In  Archivio  stör.  p.  Trieste 

1881,  206 — 219.  694 

S.  Romania  X  633  ;  XI  625   {P.  M.).  Archivio  per  le  trad.  pop.  I  325  (/".) 

Fiabe  e  Leggende    della  Valle    di   Rendena    nel  Trentino.      Saggio    del 

Dr.  Nepomuceno  Bolognini.     Rovereto,  Stab.  Tip.  Sottochiesa.  695 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  I  166  {P.). 
Nursio  Timideo,  Fr.,  Dialogo  in  volgare  veronese  del  secolo  XV,  da  un 

antico    ms.    della   biblioteca    Nazionale    di   Firenze,   pubbl.    da   G.  B.  Carlo 

Giuliari  per  nozze  Sparavieri-Rezzonico.     Verona,  tip.  Vianini.    4".       696 
Cipolla,    C. ,    Lauda    spirituale    in   volgare    veronese   del   sec.  XIII.      Estr. 

dair  Arch.  storico  ilaliano.    4.  ser.  VII  149  ff.  697 

Schneller,  Chr.,  Statuten  e.  Geiszler-Bruderschalt  in  Trient  aus  dem  XIV.  Jh. 

Mit  geschichtl.  u.  sprachl.  Erläuterungen  (Aus;  „Ztschr.  d.  Ferdinandeum"). 

Innsbruck,  Wagner.    8".    52.    M.o.  80.  698 

.S'.    Lit.   Centralbl.    1881,    1654  {IV.   F.).      Archivio    storico  per   Trieste  I 

397  ff-  {^-  Malfatti).     Mitteilungen  aus  der  historischen  Litterattir  1881, 

'},'^\  [Jungfer).  Literaturbl.f.gerni.u.rom.Phil.  1881,    t,'!,']  {Th.  Gärtner). 

Progresso  (El):    versi  in  dialetto,    con    la    distinta    dei   prezzi    dei    generi  di 

prima  necessitä  dei  secoli  trascorsi.     Padova,  tip.  Crescini,   1880.    32".   14 

SU  carta  gialla.     L.  o.  50.  699 

*Gallerio,  G.  B.,  Poesie  friulane  (Umschlag).  — Titelblatt:  Per  il  solenne 

ingresso  del   molto  rev.  d.  Antonio  Bazzara  da  Gemona   alla    parrocchia  di 

S.  Michele  arcang.  di  Vendoglio.    Udine,  tip.  del  Patronato.    8".    40.1     700 
*  Zorutti,  Pietro,  Raccolta  completa  delle  poesie    friulane  edite  ed  inedite. 

Edizione  illustrata.    Udine  B'asc.  I — XVII  bis  S.  680  einschliessl.    4".    Fasc.  I 

und  II:    Carlo    delle    Vedove    tipografo    editore.      Fasc.  III  u.  f.      Antonio 

Cosmi   tipogr.  editore.      8".      Mit    58   Bl.    Steindruck.       Noch    unvollendet. 

1880 — 82.  701 

* —  Poesie  edite  ed  inedite  di  Pietro  Z.  pubblicate  sotto  gli  auspicj  dell'Ac- 

cademia  di  Udine.     Udine,  coi  tipi  di  M.  Bardusco  editore.     Vol.  I.   1880. 

80.    XXXV,  495    mit  photogr.  Bildniss    des  Verf     Vol.  II.     1881.    8".    656 

mit  6  Lithographieen.  702 


'  Die  mit  *  versehenen  Bücher  sind  dem  Böhmer'schen  Verzeichniss 
rhätoromanischer  Lilteratur  (in  d.  Roman.  Studien  Heft  XX,  VI.  Bd.,  2.  Heft) 
entnommen. 
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*Augurs  e  felicitazions    par    l'an    gnuv  [1882    im  Text].     Unterzeichnet  II 

puateletteris    [D.  B.  Policardi    di    Udin].      [Udin]    stmp.    del    Patronät.     8". 

Eine  S.  Verse.  703 

*Ijis  zornadis    di   Udin  dal   17  di   marz   ai  24    di    avril  (1848).     Ecco    po- 

polar.     Verse.     In:  (1797 — 1870).      Ricordi   militari    del   Friuli   raccolti   da 

Ernesto   d'Agostini.      Vol.    secondo.      Udine ,    tip.    Bardusco   ed.    8".     P. 

321—350.  704 

De  Marelii,  G.,  Versi  in  vernacolo  canevese  rustico  di  Caneva  e  del  paese 

ad  occidente  di  essa;  annotati,  con  prefäzione  del  prof.  Angelo  Arbeit.    Sa- 

cile,  tip.  Fadiga,   1880.    16".    37.     L.  o.  40.  705 

Vio  Scotti,    Todero,   Versi   in    lingua    ed   in    vernacolo.     Venezia,   tip.  del 

Commercio.    8".     119.  706 

Novellina  (Una)  e  una  poesia   popolare  gragnolesi,    pubblicate    da  Adolfo 

Bartoli  e  Giulio  Sansoni,  per  nozze  Biagi-Piroli.     Firenze,  tip.  Carnesecchi. 

80.    15.  707 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  I  165  (/".).     Giornale  di  filol.  rom.  No.  7,  121. 

Pieri,  S.,  un  migliaio  di  stornelli  toscani.  In  IlPropugnatore  XIV  l,  I2i — 137; 

XIV  2,  168—195.  708 

Fortsetzung  zu  Bibliogr.  1880  No.  504. 
Pitre,  G.,  Saggio  d'Indovinelli  toscani  inediti.     Nella  Enciclopedia,  Revista 

cientifico-literaria  y  de  intereses  generales,  ano  V,  n.  II,  Sevilla,  31  de  marzo 

de   1881,  p.  82—84.    40.  709 

Nerruci,  Gherardo,  Cincelle  da  bambini    in  nella  stietta  parlatura  rustica  d'i 

montale   pistolese  sentute  arraccontare  e  po'  distendute  'n  su  la  carta  e  con 

ultimo  la  listria  delle  palorei  spiegate.  Pistoia,  tip.  Rossetti.  8''.   115.L.  3.  710 
S.  Archivio  per  le    trad.  pop.  I  166  (S.   S.-M.).      Polybiblion    Aug.  1882, 

115   {Savine). 
Mazzi,  Curzio,  Le  feste  senesi  per  la  Madonna  d'agosto  nel  1546.     In  Nuova 

Antologia  1881,  2.  ser.  XXVIII  577 — 604.  711 

Pigoi'ini  Beri,    Caterina,    Le  scampanate    nell'  appennino  marchigiano 

(Schizzo  di  costumi).    In  Nuova  Antologia  1881,  2.  ser.  XXV  239 — 256.    712 

—  La    vendemmia   nell' Appennino   Marchigiano.      In   Nuova   Antologia 
1881,  2.  ser.  XXX  60— 81.  713 

—  I  proverbi  e  i  modi  pro verbiali  neir  appennino  marchigiano.     In  Nuova 
Antologia  1881,  2.  ser.  XXVII,  265—290.  714 

Le  fasi  deH'Ainore  nell'Umbria  (Da  una  Raccolta  inedita).     Per  le  nozze 

di  G.  B.  Campitelli  con  Annita  Romitelli,  Mancinelli  Antonio  e  Radi  Ad., 

ofFrono.     Foligno.  715 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  /  165   {P.). 

Fumi,  L.,    Saggio  di  Volgari  Orvietani  del  buon  tempo,   Lettere    Storiclie, 

Memorie  d'  arte  con  una  nuova  poesia  di  Bennuccio  e  con  la  predica  fatta  in 

Firenze  nel  1366  da  frate  Benedetto  da  Orvieto.     In   II  Propugnatorc  XIV 

I,  78 — 120.  716 

S.   Ztschr.f.  rom.  Phil.   F453  {A.  (Jaspary). 

Sabatini,    F.,    Saggio  di  canti  popolari    di  Castel  S.  Pietro  in   Sabin a.      In 

Gli  Studi  in  Italia  Juni  1881.     Auch  separat:  Roma,  tip.  di  Roma.         717 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  /  165   {S.  S.-M.). 

Avoli,  Alex.,    Saggio    di  studi    etimologici    comparali    sopra    alcune    voci  del 

dialetto    alatrino.      Roma.      8".     35.      (Aus   den    Studi    in    Italia   an.   III 

vol.  II).  718 

S.    Giornale  di  filologia  romanza  No.  "],  II 9. 

De  Nino,   A.,   Usi  e  costumi  abruzzesi.    Vol.  IL     Firenze,  tip.  di  G.  Barbera. 

16".      IX,    247.      L.'3.      Der    erste    Band    erschien    1879.      S.  Bibl.   1879. 

No.  277.  719 

S.    Nuova    Antolosria    1881,    2.  ser.    XXX   152.      Rassegna    settimanale 

14.  VIII.  1881. 

Savini,  G.,    La  grammatica  ed  il  lessico  del  dialetto  teramano:  due  saggi; 

aggiuntevi  poche  notizie  sugli  usi,  i  costumi,  le  fiabe,  le  leggende  del  mede- 

simo  popolo  Teramano.     Torino,  E.  Loescher.    8".    207.     L.  4.  720 

S.  Lit.  Centralbl.  1881,  964.    Deutsche  Litter aturztg.  1881,   1376  {A.  Mus- 
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safia).      Archivio  per  le    trad.  pop.  I  2,02  (G.  Pitre).      Nuova    Antologia 
1881,   2.  ser.- XXVI  -jo^.     Kivista  Europea  1881,    XXIV ^w    {F.  D.). 
Rasseg7ta  settimanale  I.  K  1881/.  286. 
Cinquanta  Canti  popolari  napolitani  raccolti    ed  annotati   da  G.  Amalfi 
e  L.  Correra  i88r.     Milano,  Anibrosoli.  721 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  I  164  (/".).    Giornale  di  filol.  roni.  Nu.  7,  121. 
Ferrari,   S.,   Antiche   canzoni   napolitane.     In  I  Nuovi  Goliardi.     Fascic. 
di  aj^osto.  722 

Molinaro  del  Chiaro,  L.,  Un  Canto  del  popolo  napoletano,  coii  va- 
rianti  e  confronti  (Fenesta  ca  lucir'  emo  mi  luce).  Napoli,  G.  Argenio.  8". 
48.    L.  1.30.  723 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  I  165  (.S.  S.-M.). 
Serao,  Matildc,  Leggende  napoletane.     Milano,    G.  üttino  edit.  (tip.  Golio 
e  Bossi.    16".    272.    L.  2.50.  724 

Torraca,  Una  Icggenda  napoletana  e  1' epopea  curolingia.  In  Rassegna 
settimanale,   16.  Januar  1881.  725 

S.  Romania  X310  (<?.  P.). 
Canti  (XL)  popolari  inediti  di  Montella,  pubblicati  da  Giulio  Caponi  per 
nozze  Caponi-Ferraioli.     Napoli,  stab.  Giannini.    4".    XII,  29.  726 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  /  164   (/*.). 
Cito,  M.,  Versi  popolari.  Vol.  20.  Taranto,  tip.  Paisiello.   1880.  8".   14.     727 
Napoli,    Q.,    Canti    popolari  leccesi:    saggio.      Lecce,    tip.  editr.  Salentina. 
160.    38.    L.  I.  728 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  /  164  {/*.). 
Corazzini,  Fr.,    Poesie  popolari  calabresi.      Livorno,  tip.  P.  Vannini  e  F. 
16«.    31.  729 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  /164  {S.  S.-M.). 
Calvelli,    F.  E.,    Raccolta  di  poesie    calabre.      Castrovillari ,    tip.  del  Cala- 
brese.    lö».    139.  730 

Canti  del  popolo  reggino,  pubblicati  da  Mario  Mandalari,  con  prefazione 
di  Alessandro  D'Ancona,   lessico    delle  parole    piü    notevoli  del  dialetto,    e 
scritti  di  diversi  autori.    Napoli,  Antonio  Morano.   16°.  XXIV,428.  L.  4.     731 
S.  Archivio  per  le  träd.pop.I\i\2ff.  {S.   Salomone-JMarino)  Mag.  f.  d. 
Lit.  d.   Aiisl.   1881,    485 — 487    \P.    Schimfeld).      Rivista    Europea    1881, 
XX/F931  {V.  Della  Said).    Giornale  di  filol.  rom.  No.  7,  120.    Literatur- 
blatt f.  gerin.  u.  rom.  Phil.  1882,   108  {A.  Gaspary). 
Rapisarda,  ab.  Santo,  Raccolta    di   proverbii    siciliani    ridotti  in  canzoni. 
2;<  ediz.  Catania,  N.  Giannotta  edit.  16".  VI,  277,  XXX  indice.    L.  1.25.    732 
5.  Archivio  per  le  trad.  pop.  /163  (P.). 
Pitre,  G.,  Spettacoli  e  Feste  popolari  siciliane,  descritte  da  G.  P.  Palermo, 
Luigi   Pedone-Lauriel.     8".     XXI,  475.     L.  5.      Biblioteca    delle    tradizione 
popolari  siciliane  vol.  XII.  733 

S.  Ztschr.f.  rom.  Phil.  Vi\o8 — 416  (F.  Liebrecht).  Ntiova  Antologia  1881, 
2.  ser.  XXVIII  12,1) Jf-  (^-  d'Ancona).  The  Academy  8.  X.  1881  [Linda 
Villari).  Biblioth.  univers.  1881,  ^541.  Archivio  Veneto  XXI  2%  ff. 
(C.  Pasqualigo).  Polybiblion  1881,  XIII  2,  2\-]  ff.  (Th.  de  Puymaigre). 
Mag.  f.  d.  Lit.  d.  In-  u.  Ausl.  1882,  661  {M.  Benfey).  Folk-Lore  Betico- 
Extre?neiio  /  141. 

—  Catalogo  e  descrizione  di  costumi  e  utensili  siciliauji  mandati  alla  Espo- 
sizione  industriale  italiana  di  Milano  1881  (gruppo  VIII,  cl.  50'')  per  cura 
del  Municipio  di  Palermo.     Palermo,  tip.  Montaina.    40.    18.  733^^ 

—  Delle  tradizioni  cavalleresche  in  Sicilia:  brevi  cenni.  Palermo,  Mon- 
taina.   40.    IG.  733!^ 

Mamo,    S. ,    Li  cunticeddi    di   me  nanna:    poesie    siciliane.  Girgenti,    tip. 

E.  Romito.    8".    192.  734 
S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  /  1 40  {G.  Pitre). 

Giorgi,  P.,  Canzoni  popolari  siciliane.     Livorno,  Fr.  Vigo.  735 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  I  163  {P.). 
Canzoni  popolari  sarde  in  dialetto  sardo  centrale,  ossia  logudorese.   3a  ed. 

Milano.    8».    96.     L.  o.  50.  736 
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Carboni,  S.,  Discursos  sacros  in  limba  sarda,  vol.  I.  Varias  festas  rcligiosas. 
Bologna,  imprenta  pont.  Mareggiani.  8".    XV,  388.     L.  8.50.  737 

7.    Grammatik. 
Mahn,    A. ,    lieber  die  Entstehung   der   italiänischen  Sprache    aus  den  latei- 
nischen,   griechischen,    deutschen    und    celtischen  Elementen    und    über  die 
dabei    wirkenden    Principien    und    Ursachen.     Berlin ,    Dümnder's  Verl.    8^. 
40.    M.  I.  738 

S.    Deutsche    Littcraturzeitung   1881,    1660    (F.).      RassegJia    settimanale 
9.  X.  1881. 
Moeavini,  R.,  Quattro  chiacchiere  sulla  lingua  italiana.     Spoleto,  tip.  Bassoni 
1880.    16".    X,  116.     L.  I.  739 

Busato,  L.,  Noterelle  critiche  per  la  lingua  d'Italia  e  per  la  storia  di  Pa- 
dova.  Padova,  G.  B.  Randi,  8".  103.  Dalla  Rivista  periodica  della  R. 
Accad.,  ecc.  LVII,  trim.  Ill  e  IV  del   1879—80,  vol.  XXX.  740 

Panfani,   P.,  e  Arlia,  C,   Lessico  dell' infima  e  corrotta  italianitä.    2»  ediz. 
riveduta  e  con  ginnte.  Milano,  tip.  L.  F.  Cogliati.  8°.  XXIII,  5 1 2.  L.  4. 50.  741 
S.  Nuova  Antologia  1881,  2.  ser.  JOrF//556. 
Mariani,    Unitä  di   lingua  e  di   nazione.     In    Istituto    „Giussani"   in   Monza, 
anno  1881.     Monza  tip.  Ilario  Paleari.    8°.    8  ed  allegati.  742 

Raeioppi,  A.,  Due  confercnze  sull'indirizzo  degli  studi  grammaticali.  Na- 
poli.  743 

S.  II  Pfopugnatore  1882  XV  \,  110 ff.  (V.  Fagano). 
Sala,  Fr.,  Voci  e  maniere  errate  nello  scrivere  e  nel  parlare.     Milano,    Edo- 
ardo  Sonzogno.    18".    64.    L.  o.  15.  744 

Bucliholtz,  H.,  Italienische  Sprachlehre  für  Schul-,  Privat-  und  Selbstunter- 
richt. Hannover,  Helwing  1882.  8".  VI,  174.  M.  2.  745 
S.   Herrtgs  Archiv  b"!,   112. 

Pogolari,  A.  de,  Grammatik  der  italienischen  Sprache.  Ein  prakt.  Lehrbuch 
zum  Gebtauch  f.  Schulen,  wie  zum  Privat-  und  Selbstunterricht.  2.  verb. 
u.  verm.  Aufl.    Leipzig,  Werner  1880.    8».    VIII,  552.    M.  6.  746 

Mussafia,  Adf.,  Italienische  Sprachlehre  in  Regeln  u.  Beispielen,  f.  den  ersten 
Unterricht   bearb.    15.  Aufl.    "Wien,  Braumüller.    8".    X,  252.    M.  3.         747 

—  Italienische  Sprachlehre  in  Regeln  u.  Beispielen,  f.  den  ersten  Unterricht 
bearb.    16.  Aufl.    Wien,  Braumüller  1882.    8".    X,  252.    M.  3.40.  748 


Cattaneo,  Delle  piü  importanti  questioni  fonologiche  nella  grammatica  della 
lingua  italiana.  In  Terzo  programma  triennale  dell' Istituto  magistrale  fem- 
minile  della  cittä  di  Trieste.     Trieste,  tip.  Caprin.  749 

S.   La   Provmcia  delP  Istria  XV K)  (l.   Oct.  1881)  {P.  T.). 

Bucliholtz,  Formen    des  Artikels  im  Italienischen.     In  Herrigs  Archiv  LXV 

97;    103-  .      .  750 

Gervais,  A.  de,  Compendio  Geral  da  Lingua  italiana  com  todos  os  verbos 
anomalos  comparada  com  o  portuguez.     Rio  de  Janeiro.  751 

.S".  Rivista   Europeal882,  XXVII  l-jc)  {F.D.). 
Segala,  G.,  Prospetto  dei  verbi  italiani.  Verona,  Civelli.  8".  87.    Cent.  30.     752 
Cadei,  A.,  La  sintassi  della  lingua  italiana,  dedotta  dai  buoni  scrittori.     Mi- 
lano, Domenico  Briola.    8".    80.     L.  1.20.  753 
Cagossi,    G.,    La    sintassi  nella  morfologia :    dissertazione.     Napoli ,    tip.   De 
Angelis  1880.    8''.    50.  754 
Fornaciari,  R.,   Sintassi  italiana  dell'  uso  moderno.     Firenze,  G.  C.  Sansoni. 
160.    XV,  488.     L.  4.                                                                                               755 
S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rum.  Phil.  1883,   25^28  (//.  Morf).       II  Pro- 
pttgnatore  XV  \,  2'j^ff.  {L.  A.  Michelangeli). 

Balbi,    F.,    Della    versificazione    italiana.      Milano,    E.  Sonzogno.     16".     63. 

L.  0.15.  ^    756 

GirelU,    Le  „riflessioni    sulla  Prosodia   metrica   italiana"  di   Marenco  (Cont.). 

In  II  movimento  Icttcrario   italiano  II  35.  757 
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8.    Lexikographie. 
Angelucci,   A.,   II  Vocabolario    degli  Accademici    della   Crusca  (V  impress., 

vol.  4,  fasc.  2)  e  il  „Fanfulla   della   Domcnica" :    osservazioni.     Toriiio,    tip. 

Lett.-Forense-Statist.    32°.    27.    Dal  Corriere  di  Torino.  758 

Melzi,   B.,    Nuovo  vocabolario  universale  della  lingua  italiana,    istorico,   gco- 

gralico,    scientifico,    biografico,   mitologico  etc.,    30  edition.     Paris,    Garnier 

freres.    8"  ä  2  col.    972.  759 

—  Nuovo  vocabolario  universale  della  lingua  italiana,  slorico,  geografico, 
scientifico,  biografico,  mitologico  etc.  4«  edizione.  Paris,  Garnier  freres. 
8"  ä  2  col.    972.  760 

■ —  Nuovo  vocabolario  universale  della  lingua  italiana,  storico,  geogralico, 
scientifico,  biografico,  mitologico  etc.,  che  comprende  l"  Vocabolario  ilaliano, 
2"  Storia,  30  Biografia,  4*^  Geografia  antica  e  moderna,  5"  Milologia :  Ouinta 
edicion.     Paris,  imp.  P.  Dupont.    8°  ä  col.    972.  761 

Rezasco,  G.,  Dizionario  del  linguaggio  italiano  storico  e  amministrativo. 
Firenze,  Succ.  Le  Monnier.    8".    XLVII,   1287.     L.  30.  762 

S.    Giornale  di  filol.  rom.  No.  (),   196 — 201    {C.  PaoH).     Rassegna  settima- 
nale  29.  I.  1882  {E.Masi).    Giornale  stör.  ital.  4.  ser.  IX'^^T^ff.  (S.  Boiigi). 
Ntiova  Antol.  1882,  2.  ser.  XXXI Ina,  ff.  {A.  d'Ancona). 
Gambini,  C,    e  C.  Negroni,  Appuntature  al  Vocabolario  Italiano  della  lin- 
gua   parlata    di    Giuseppe   Rigutini,    Lettere.      In   II    Propugnatore  XIV  2, 
92—140.  763 

S.   Ztschr.f.  roiii.  Phil.   f^597  [A.  Gaspary). 
Riccoboni,  D.,    Appendice  ai  dizionarii  italiano-latini,    conie  guida  allo  stile 
della  prosa  augustea.     Venezia,  tip.  Emiliana.     16".    122.     L.  2,  764 

Michaelis,  H.,  Dizionario  completo  italiano-tedesco  e  tedesco-italiano.  Parte  2. 
Tedesco-italiano.     Leipzig,  Brockhaus.    8".    720.    M.  6.  765 

S.  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1881,    478  {A.  Güth).     Herrigs  Archiv  LXVI 
\o\ff. 

—  Wörterbuch  der  italienischen  und  deutschen  Sprache  (in  2  Tbl.).  2.  Thl.: 
Deutsch-Italienisch.     Leipzig,  Brockhaus.    8".    720.     ä  M.  6.  76511 

S.  Blätter  f.  d.  Bayer.  Gymnasialschulw.  X/X423  (Wolpert).    La  Ntiova 

liivista  internaz.    Januar  \'i'^\,  "jcfZ  fjF. 

Caccia,  J.,  Nuevo  diccionario  italiano-espanol  y  espauol-italiano  con  la  pro- 

nunciacion    figurada  en  ambas  lenguas,    compuesto  sobre  los  mejores  textos 

contemporaneos  italianos  y  espaiioles.    Nueva  edicion.    Paris,  Garnier  freres. 

8«.    XXXII,  861.  766 

Fischer,  Streifzüge  ins  Gebiet  der  italienischen  Synonymik.     Progr.  der  höh. 

Gewerbeschule  zu  Magdeburg.  7^7 

Gandino,    G.  B.,    L' italiano  „otta"  e  il    suo    prototipo   latino.     Torino,  Loe- 

scher.     Auszug  aus:  Rivista  di  filologia  IX  529 — 538.  768 

S.    Giornale  di ßl.  rom.  No.  8,  123.     Romania  X  dzd  (G.  F.). 

Anhang. 
Rhätoromanisch.' 
^Böhmer,    Ed.,    Verzeichniss    einer   rätoromanischen    Sammlung.      I.    Grau- 
bünden.   Bonn.    8".    26.  769 

Ottenthai,  E.  v.,  Die  deutsch-romanische  Sprachgrenze  im  Vinstgau  zu  Ende 
des  14.  Jahrhunderts.  In  Mittheilungen  des  Instituts  für  Österreich.  Ge- 
schichtsforsch.  II  11 2  ff.  77° 

Flugi,  A.  V.,  Zwei  ladinische  Dramen  des  16.  Jahrhunderts:  l.  Der  reiche 
Mann  und  der  arme  Lazarus.  2.  Die  drei  Männer  im  Feuerofen.  In  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  V  461 — 479.  771 


*  Die  mit  *  versehenen  Bücher  sind  dem  Böhmer'schen  Verzeichniss 
rhätoromanischer  Litteratur  (in  d.  Roman.  Studien  Heft  XX,  VI.  Bd.  2.  Heft) 
entnommen. 
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Sacrifice  d' Abraham.  J.  Stürzinge r,  Sur  le  Sacrifice  d' Abraham,  edit. 
Ulrich,  Romania  VIII  374  ff.     In  Romania  X  246 — 257.  772 

S.  Bibliogr.  1879  yVo.  928. 

*I1  meins  de  Matg  consecraus  a  Maria  s.  Translataus  entras  p.  Donatus 
d'Obervaz.  Gossau  (Ct.  S.  Gagl).    8».    Titelbl.    Register  II  S.;  268  Id.  S.    773 

*La  passiun  de  Somvltg.  92  S.  Ohne  Titelblatt.  Ohne  Jahr.  Hrsg.  v. 
C.  Decurtins.  Freiburg.  —  La  dertgira  nauscha  edida  da  Caspar  De- 
curtins.     Fribourg.    8".    Leeres  Blatt.    Titelblatt.    S.  93—138.  774 

*Andeer,  J.,  Cudesch  da  devoziun,  contenent  uraziuns  e  chanzuns.  Las  priimas 
vertidas  our  dal  Tudaisch,  las  otras  raccoltas  our  da  scripturs  Romantschs. 
Coira.    8".    Leeres  Bl.    Titelbl.    Register  3  S.    Corrigenda  i  S.  223  S.       775 

*Maniera  de  clamar  en  agit  Maria.    Muster.    64  kl.  S.  776 

*Visetas  al  ss.  sacrament  et  alla  b.  purschalla  Maria  da  s.  Alphons  de  Li- 
guori.  Versiun  Romonscha  de  J.  Luis  Vincens  Fing.  Muster.  8". 
Frontispiz.    208  kl.  S.  777 

Decurtins,  C,  Quattro  testi  soprasilvani,  editi  da  C.  D.  (Archivio  glottologico 

italiano,    diretto    da   G.  J.  Ascoli,    Band  VII,  Heft  2 ,  S.  149— 364).     Rom, 

Loescher  u.  Co.    8°.    L.  10.  778 

S.  Deutsche  Litteraturztg.  1881,    1847  {J.  Ulrich).      Rev.  des  lang.  rom. 

3.  ser.  X205   [A.  B.). 

—  Ein  suerselvisches  Volksbuch.  In  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  480—497.  778a 

Alton,  Giov.,  Proverbi,  tradizioni  ed  anneddoti  delle  valli  ladine  orientali  con 

versione  italiana.    Innsbruck,  Wagner.    8".    146.    M.  2.  60.  779 

S.    Literaturbl.  f.   germ.  u.  rom.   Phil.   1882,    108— HO    {Th.    Gärtner). 

Lit.   Centralbl.  1882,    283.      Romania  XI  b^O.      JSlag.  f.  d.  Lit.  d.  In- ti. 

Ausl.  liiSl,   122  {A.  Pichler).    Archiv  f.  Anthropologie  XI V i,\()  {Fligier). 

*Poesias  umoristicas  e  populeras  da  S.  Caratseh.  Seguonda  ed.  aumen- 
teda.     Turin.    8".    154.  780 

Arquint,  Nott,  Burlescas  d'Engiadina.  Pontresina  1880.  (Chur,  Kellen- 
berger).     12".    28.  781 

Weitere  Litteratur  (Gedichte,  Schulbücher  u.  a.)  s.  in  Böhmer,  Verzeichniss 
rätoromanischer  Litteratur  (in  Romanische  Studien,  Heft  XX.  VI.  Bandes 
2.  Heft)  p.  170  ff.  ' 782 

Marttneau,  Russell,  On  the  Romonsch  or  Rhaetian  Language  in  the  Grisons 
and  Tirol.     In  Transactions  of  the  Philol.  Society  1880  —  81,  402—460.     783 

*  Tschumpert,  M.,  Versuch  eines  Bündnerischen  Idiotikon  zugleich  ein  Bei- 
trag zur  Darstellung  der  Mittelhochdeutschen  Sprache  und  der  Cultur- 
geschichte  von  Graubünden.  Erste  Lief.  (1880).  Zweite  Lief.  (1882)  Chur. 
1880.  82.    80.  783^* 

II.    RUMÄNISCH. 
I.     Bibliographie. 
Bibliografia  romiina.     Buletin    mensual    al   libräriei    generale    diu  Romania 
si  al  libräriei  romane  din  streinätate.     Anul  III  12  monatl.  Nummern.     Ro- 
mania, Transilvania  si  Bucovina  5  Lei  pe  an.    Sträinetate  10  Lei.    Un  numer 
50  banT.     Editor ;  Degenmann,  BucurescT.  7S4 

2.    Zeitschriften. 

Columna  lui  Traian.  Revista  mensualä  pentru  istoriä,  linguisticä  si  psico- 
logia  poporanä  sub  directiunea  D-lui  B.  P.  Hasdevi.  Noua  Seria.  An.  IL 
Bucurcsci.    8".  7^5 

ConvorbirT  literare,  red.  v.  J.  Negruzzi.     JasT  1881.    4°.  786 

3.    Geschichte    und    Culturge  sc  hiebt  e. 
Farcy,  C,  La  Roumanie.     In  La  Nouvelle  Revue   1881,  IX  793 — 811.     787 
Marbeau,   E. ,   La  Roumanie.     In  Le  Correspondant  1881,    N.  S.  LXXXVII 
28—57;  285—312;  686—706.  788 
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Ghebapci,  Dimitvic,  Istoria  crilicä  a  Ronu'iniloi .  Vol.  I.  BucurescT.  Tip.  Jecu. 
8".     291.    L.  10.  789 

Hurmuzaki,  E.  v.,  P'ragmente  zur  Geschichte  der  Rumänen.  Ilerausgefjeben 
vom  königlich  rumänischen  Cultus-  und  Unterrichls-Ministerium.  Zweiter 
Band.     BucurescT,  Socecu.    S^.    237.    L.  6.  790 

Vizanti,  Andrei,  Fragment  din  istoria  civilisaliunei  Romanilor.  Veniamin 
Costaki ,  Mitropolitul  Moldovei  si  SuccvcT.  Epoca ,  viala  si  operile  sale 
1763 — 1846.  Memoriü  cetit  cu  ocasiunea  solemnitäleT  deschidercT  cursurilor 
de  la  universitatea  din  lasT  pe  anul  1880 — 1881,  sporit  cu  mal  multe  cx- 
plicatiunT  si  ancxe.     lasT,  Tip.  Bucium.  rem.    8".    164.     L.  4.  791 

Slavicl,   loan,    Die    Rumänen  in  Ungarn,    Siebenbürgen  und    der  Bukovina. 

(Die    Völker    Oesterreich- Ungarns.     Ethnographische    und    culturhistorische 

Schilderungen  :  Sechster  Band.    Teschen,  Prochaska.    8".    236.    M.  4.  50.  792 

S.  Lit.  Ce7itralbl.  1882,  432.  Deutsche  Litteraturztg.  1881,  1627  [J.  Jung). 

Allgem.   Ztg.  1881,    Beil.  No.   195.     Mag.  f.  d.  Lit.  d.  In-  u.  Ausl.  1882, 

2,^1  f.     Archiv,  f.  Anthropologie  XI V i\i^b  {Fligier). 

Hunfalvy,   P.,    Die  Rumänen  in  Siebenbürgen.     In  Ungarische  Revue  1881, 

938-955-  .  .  793 

4.    Litteraturgeschichte. 

Bianu,  Jon,  Poesia  satiricä  la  RomänT,  Studiü  literar.  BucurescT,  Tip.  Acad. 

Rom.    80.    V  96.     L.  2.  794 

Märki,  Alexander,  Rumänische  Schriftsteller  aus  dem  Komitat  Bihar.    Gross- 

wardein,  Hügel.  795 

S.  SybePs  Hislor.  Zeitschrift  1883,  N.  F.  XIViZi. 
Eoque-Ferrier,  A.,  La  Roumanie  dans  la  litterature  du  midi  de  la  France. 

In  Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser.  VI  143 — 155.  796 

5.    Ausgaben. 
Psaltirea  publicatä    romänesce  la  1577  de  Diaconulu  Coresi.      Reprodusa  cu 
unu  studiü  bibliograficü   si    unü    glossarü  comparativü    de   B.  Petriceicu- 
Hasdeu.    Tomulu.     I.  Textulö.     Bucuresci,  Tipografia  Academiei  Romane. 
4".    IV  444  u.  66.    Facsimile.    M.  15.     (Editiunea  academiei  Romane).     797 
S.   Deutsche  Litteraturztg.  1882,   ^^l  ff.    (A.  Mussafia).      Literaturbl.  f. 
gertn.  u.  rom.  Phil.  1881,   257  {M.  Gaster).     Revue  histor.  1882,  XIX  1^0 
(A.  D.  Xenopol). 
Dorul,  OlteanuluT,    Culegere  de  Cäntece  nationale  si  poesiT  diverse  dupe  mai 
multi  autori  romäni.     Craiova,  Ph.  Lasar.    8".    240.     L.  1.50.  798 

liäzarescu ,  George  A.,  Dorul  meü.  Cea  mal  noua  colectiune  de  cantece 
vechl  si  nouT,  precum :  cäntece  populäre,  cäntece  nationale,  cäntece  de  dor, 
cäntece  eroice,  doine,  höre,  balade  si  cuplete  teatrale.  BucurescT,  Tip.  Cucu. 
80.    312  u.  VIII.     L.  1.50.  '  799 

Umlauff,  Victor  von  Frankwell,  Romänenlieder.     (Moldawa.     Suczava.     13er 
Bukowinaer    Wald.       Stephan    des    Grossen    Flucht    und    Sieg.       Michaels 
Rettung.     Fürst  Michael  der  Tapfere.    Der  Wolkenbruch.    Plewna.     Kriegs- 
lied.    Fürstin  Elisabeth).     Wien,  Braumüller.     8°.    37.     L.  3.60.  800 
Mawre,  F.  B.,  Roumanian    fairy  tales  and  legends.     London,   Lewis;    Bucu- 
rescT, Socecu  et  Comp.,  legate.    8".    X,   124.     L.  7.50.                                 801 
S.    The  Saturday  Review  1881,   Z// 142. 
Gaster,  M.,  Zigeunermärchen  aus  Rumänien.  In  Das  Ausland  1881,745  ff.  802 
Wesselofsky,  A.,    Zum    rumänischen   Zuckungsbuch.     In   Archiv  f.  slavisch. 
Phil.  V  469  ff.                                                                                                             803 
Pelimon,  Alexandru,  AmintirT  poetice  istorice,  colectiune  complectä  de  poesii. 
BucurescT.    80.    392.     L.  4.                                                                                     804 
Carmen  Sylva,  Hroswitha.     (Gedicht).      In  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.   i88r, 
577-                                                                                                                    805 
Rumänische  Dichtungen.     Deutsch  von  Carmen  Sylva.     Herausgegeben 
rmd    mit    weiteren    Beiträgen    versehen    von    Mite    Kremnitz.       Leipzig, 
W.  P'riedrich.     M.  4.                                                                                               806 
S.  Mai^.  f.   d.  Lit.  Ausl.  1881,   253   {P.  Lanzky).      Rivista  Europea  1881, 
XXIII  776. 
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Emineseu.  Eine  Satire  von  M.  Eminescu.  Deutsch  von  Mite  Kremnitz. 
In  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1881,  391—394-  807 

6.    Grammatik  und  Lexikographie. 

Campeanu,  Pelru,  Gramatica  romanesca.  Editiunea  a  doua  prelucrata  din 
noü  cu  un  adaos  la  gramatica  generala.  Jasi,  tip.  Goldner.  1880.  8**. 
XXXIII  204.     L.  3.  808 

Manliu,  I.,  Cursu  elementaru  de  gramatica  romana.  II.  Sintaxa  si  compo- 
sitiunile.  Editiunea  X,  corectatä  si  adausä  cu  ortografia  AcademieT  romäne. 
BucurescT,  Socecu.    8°.    IV,  188.     L.  i.  809 

Piltia,  Nicolau,  Gramatica  limbei  romäne  intocmita  pentru  scölele  secundare. 
Brasavu,  tiparulu  tipografiei  Alexi.    80,    XIII,  206.  810 

Cionca,  J.,  Praktische  Grammatik  der  rumänischen  Sprache  (nach  Dr.  Ahn's 
Methode)  für  den  Schul-  und  Selbstunterricht.  2.  Aufl.  BucurescT,  Degen- 
mann.   120.    143.     L.  2.  811 

Pumnul',  A.,  Grammatik  der  rumänischen  Sprache  für  Mittelschulen,  Neu  be- 
arbeitet von  D.  Isopescul.     Czernowitz,  Pardini  1882.    80.    199.  L.  5.     812 

Hasdeu,  B.  Petriceicu,  Cuvinte  din  beträni.  Tom.  III.  Istoria  limbeT  ro- 
mäne. Partea  I:  PrincipiT  de  linguisticä,  ca  introducere  la  „Istoria  limbei 
romäne"  fäsciöra  l:  Conspectul  sciintelor  filologice.  Linguisticä  in  genere. 
BucurescT,  Socecü  &  Comp.    8".    XVI,   160.     L.  5.  813 

S.  Ro7nania  X  Ofdi. 

Ortogi'afia  lirabeT  romäne,  Regulele  primite  de  Academia  romänä  in  sesiu- 
nile  generale  din  1880  si  1881,  adunate  si  adaose  cu  exemple  si  explicatiunT. 
BucurescT,  Tip.  Acad.  Rom.    8*».    15.     B.  25.  814 

Constantinescu,  Barbu,  Abecedar  romänesc ,  editiunea  XL  In  acestä  edi- 
tiune  s'aö  adäogat  si  deprindeiT  cu  ortografia  adoptatä  de  Academia  romänä, 
BucurescT,  Socecu.    8».    112.    35  b.  815 

—  Abecedar  romänesc,  editia  XII.  In  acesta  editiune  s'aü  adäogat  si  deprin- 
derT  cu  ortografia,  adoptatä  de  Academia  romänä,  BucurescT,  Socecü.  8^. 
112.  35  b.  (Carte  aprobatä  prin  decret  domnesc  de  Ministerul  Cultelor  si 
instructiuneT  publice  pentru  scölele  primäre  din  Romänia).  815a 

Lambrior,  A.,  Essai  de  phonetique  roumaine.  Voyelles  toniques.  (Suite). 
In  Romania  X  346 — 364.  816 

S.   Bibliogr.  1880  No.  896.     Ztschr.f.  rom.  Phil.  VII  by/  (W.  Meyer). 

Miklosich,    Frz.,   Rumunische  Untersuchungen.    I.    Istro-  und  macedo-rumu- 

nische  Sprachdenkmäler,    i.  u.  2.  Abth.  (Sep.-Abdr.  a.  d.  XXXII.  Bande  der 

Denkschriften  der  phil.-hist.  KI.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.).    Wien,  Ge- 

rold's  Sohn  in  Comm.   40.    92.  94.    ä  M.  4.  817 

S.    Literaturbl.  f.   germ.  tc.  rom.   Phil.   1882,    146  — 152   {jf.  U.  jfar7iil-); 

IV  12,8 — 145    {jf.   U.  Jarnik).      Deutsche   Litteraturzeitung   1882,    1012 

{M.  Gaster).     Rev.  p.  Ist.,  Arch.  si  Fil.  I  22,(3  ff.  [M.  Gaster). 

—  Beiträge  zur  Lautlehre  der  rumunischen  Dialekte.  Vocalismus  I.  IL  (Aus 
„Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.").  Wien,  Gerold's  Sohn  in  Comm.  8". 
34;  72.     M.  1.60.  818 

S.  Deutsche  Litte raturztg.\882,    1012  [M.  Gaster).     Literaturbl.  f.  gerin. 

u.  rom.  Phil.  1882,    HO— II4  {A.  v.  Cihac).      S.  auch  Bibl.  1882  No.  732. 

Codreseu,   Th.,    Dictionar    germano-romän    dupä  sistemul  D-luT  M.  A.  Thi- 

baut.    Vol.  I  (A—i)  lasT,  Tip.  Buc,  rom.  1882.    8°.    719.     L.  28.  819 

Anhang. 
Albanesisch. 
Brunialti,  A.,  L'Albania  e  gli  Albanesi.     In   Nuova  Antologia  1881,    2.  ser. 
XXV  217—238;   2.  ser.  XXIX  87—127.  820 

Contes  albanais,  recueillis  et  traduits  par  A.  Dozon.  Paris,  Hb.  Leroux. 
Collection  de  contes  et  chansons  populaires  III.  80.  LX,  284.  Fr.  5.  821 
S.  Rev.  crit.  1882,  Noiiv.  ser.  XIV  2^^ ff-  (G-  P-)-  Lit.  Centralbl.  1882, 
718  [Rho.  Kö.).     Archivio  per  le  trad.  pop.  7469  (<?.  Pitre). 
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Jarnik,  Joh.  Urb.,  Zur  albanischen  Si)rachenkundc.  Leipzifj,  Blockhaus'  Sort. 

in   Comm.    8".    51.     M.  2.  822 

S.  Rc'v.  crit.   1881,    Nouv.  ser.  XII  ^'6l.      Lit.  Centra/öl.   1881,    1446/'. 

{G.  M .  .  .  r).       Herrigs  Archiv  LXVIII  l^l.  Archiv  f.  Anthropologie 

A'/f'448  {Fligier). 

Benloew,  Etudes  albanaises.     In   Coniples  lendus  de  l'Acad.  des  insci"ij)t.   et 

bclles-letlres  4.  ser.  IX  177  ff.  823 


111.    FRANZÖSISCH. 

I.     Bibliographie. 

Bibliographie  de  la  France.  Journal  general  de  l'imprimcrie  et  de  la 
lihiairie.  Public  sur  les  documcnts  fournis  par  le  Ministerc  de  l'Interieur. 
70"  Aunee.  52  Nos.  Paris,  Au  Ccrcle  de  la  librairie.  8".  Parait  lous  les 
saniedis.      20  Fr.   par  an.  824 

Bibliographie  de  la  Belgique,  ou  cataloguc  de  rimprimerie  et  de  Ja  lib- 
rairie beige ,  public  par  la  librairie  de  la  cour  C.  Muquardt  ä.  Bruxelles. 
Quatrieme  serie.    7^  annee.    38^  Annce  de  la  collection.     12  Nos.    Fr.  2.     825 

Lorenz,  O.,  Catalogue  gencral  de  la  librairie  franfaise  depuis  T840,  redige 
par  O.  L.  T.  8.  (T.  2  de  la  table  des  matieres,  1840— 1875  M-Z.)  Troisieme 
et  dernier  fascicule :  Siberie-Zwingli.  Paris,  Lorenz.  S"  a  3  col.  XIV  p.  et 
p.  480 — 684.  Cette  table  comprend,  en  une  seule  liste,  les  titres  des  ou- 
vrages  contenus  dans  les  deux  parties  du  Catalogue  general  (premiere  partie: 
1840 — 1865;  deuxieme- partie :  1866 — 1875);  eile  forme  les  tomes  7  et  8  de 
l'ouvrage  et  a  paru  en  six  fascicules.     Les  deux  vol.,  60  fr.  826 


Delisle,  L.,  Histoire  generale  de  Paris;  le  Cabinet  des  manuscrits  de  la 
Bibliotheque  nationale ;  litude  sur  la  formation  de .  ce  depot ,  comprenant 
les  Clements  d'une  histoire  de  la  calligraphie,  de  la  miniature,  de  la  reliure 
et  du  commerce  des  livres  ä  Paris  avant  l'invention  de  l'imprimerie.  T.  3 
et  table  de  planches  d'ecritures  anciennes.  Paris,  imprim.  nationale.  4"  ä 
2  col.    VIII,  531;  table  XIV  p.  827 

S.   Romania  XI  460. 
Omont,  H.,  L'imprimerie  de  Saint-Denis  ä  Paris,  Jerome  et  Benoit  de  Gour- 
mont,   1535.     In  Bulletin  de  la  Soc.  de  l'hist.  de  Paris  et  de  l'Ile-de-France 
1881,   108  ff.  _     828 

Dramard,  E.,  Bibliographie  geographique  et  historique  de  la  IMcardie,  ou 
Catalogue  raisonne  des  ouvrages  tant  imprimes  que  manuscrits,  titres,  pieces 
et  documcnts]  de  toute  nature  relatifs  ä  la  geographie  et  ä  l'histoire  de  cette 
province.    T.  I.    Paris,  Dumoulin ;  Aubry.    8°.    XXIII,  494.    Fr.  7. 50.     829 

S.  Bibliotheque  de  l'ec.  des  chartes  XLIV  iTfi  {A.  Leroux).       Polyhiblion 

2.   ser.   XVIII  150    {A.   de  B.).       Bulletin    du    Biblioph.    1883.    309  #. 

(P.   Vinsoii). 
Desmazieres,    Bibliographie    tournaisienne.      In    Bulletins    de    la    Socicte 
historique    et   litteraire    de  Tournai,    tome  XIX.      Tournai,    H.  Casterman. 
80.    499.  830 

S.  Biblioth.  de  V ecole  des  chartes  XLIII  ^6  ff.  {Cotnte  de  Marsy). 
Giraudet,  E.,  Les  Origines  de  l'imprimerie  ä  Tours  (1467 — 1550),  contenant 
la  nomenclature  des  imprimeurs  depuis  la  fin  du  XVc  siecle  jusqu'en  1850; 
Tours,  imp.  Rouille-Ladeveze.    8°.    VIII  132.  831 

S.  Bibliotheque   de  Vecole  des  chartes  1881,    XLII  ^^2.      Le  Livre,  bibl. 

mod.  1881,   III  TS7-      R^""-  crit.  1882,  Nouv.  ser.  Jf/r88— 94  {E.  Picot). 

Rochambeavi,  de,  Les  Imprimeurs  vendömois  et  leurs  oeuvres  1514 — 1881. 

Nouvelle  edition,  preced^e  d'une  lettre  M.  Paul  Lacroix  (bibliophile  Jacob) 

et  illustree  des  fac-similes  de  trois  grandes  gravures  du  XVIß  siecle.    Paris, 

Hb.  J.  B.  Dumoulin;  Champion.    S".    56.  832 

S.  Rev.  crit.    1881   Nouv.  ser.  XI  365^.   [E.  Picot).      Bibl.    de   Vec.   des 


48  BIBLIOGRAPHIE    1881.     FRANZÖSISCH.     ZEITSCHRIFTEN  ETC. 

chartes  1881,  XLII  2,i^ff.  {H.  Oinont).     Revue  hist.  et  archeol.  du  Maine 
1881,   7X247  {A.  Bertrand). 

Cte  Maurin  Nahuys,  Recueil  musical  de  chansons  diverses  du  XVIe  siecle. 
In  Annales  du  bibliophile  beige  1881 — 82,  Nouv.  ser.  I  90  ff.  833 

Robert,  U.,  Inventaire  sommaire  des  manuscrits  des  bibliotheques  de  France, 

dont    les  catalogues    n'ont  pas  ete  imprimes.     2e  fascicule.     Arsenal    (Paris) 

suite,  ä  Dijon.     Paris,  A.  Picard.    8".    129—288.    Fr.  4.  834 

S.  Ztschr.f.  rom.  Phil.   VII  165  {G.  Gröber).    Jour^ial  des  Sav.  1882,   63. 

—  —  3c  fascicule:  Dijon  (suite)  ä  Nice.  Paris,  Ch.  Champion  &  A.  Picard 
1882.    80.    289—448.     Fr.  4.  834a 

Delpit,  J.,  Catalogue  des  manuscrits  de  la  bibliotheque  municipale  de  Bor- 
deaux. T.  I.  Bordeaux,  imp.  Delmas.  40.  XXXIII  462.  835 
S.  Polybiblion  1881,  XIII  l,  254(<y.  B.).  Journal  des  Sav.  1883,  635—642; 
707 — 713  {B.  Haiireau). 

Catalogue  des  livres  precieux,  manuscrits  et  imprimes,  faisant  partie  de  la 
biblotheque  de  M.  Ambroise  Firmin-Didot,  de  l'Academie  des  inscriptions  et 
belles-lettres,  dont  la  vente  aura  Heu  du  9  au  15  juin  1881.  (Belles-lettres, 
histoire).    Paris,  libr.  Labitte.    S«.    VIII,  230.     550  numeros.  836 

Paris,  G.,  Inventaire  des  manuscrits  en  langue  fran^aise  possedes  par  Fran- 
cesco Gonzaga  ler,  capitaine  de  Mantoue,  mort  en  1407.  Nogent-le-Rotrou, 
imp.  Daupeley-Gouverneur.    8".    18.     Extrait  de  la  Romania,  t.  9.  837 

Thomas,  A.,  Le  n**  44  des  manuscrits  fran^ais  de  Gonzague.  In  Romania  X 
406  ff.  838 

Meyer,  P. ,  Notice  de  Ms.  Egerton  945  du  Musee  britannique  (Inhalt: 
I.  Dit  des  trois  morts  et  des  trois  vifs,  en  vers  (fran^.).  II.  Prieres  en  prose 
(fran9.).  III.  Exposition  du  Pater  (fran9.).  IV.  Ave  Maria,  en  vers  (fran9.). 
V.  Le  Miserere,  en  quatrains  (fran9.).  VI.  Prieres  ä  la  Vierge  (lat.). 
VII.  Prieres  ä  la  Vierge,  en  vers  (limousin).  VIII.  La  Friere  Theophilus, 
en  vers  (fran9.).  IX.  Les  sept  douleurs  et  les  sept  joies  de  la  vierge,  en 
prose  (limous.).  X.  Liber  divini  amoris,  en  prose  (limous.).  XI.  De  di- 
vina  impletione ,  en  prose  (limous.).  XII.  Scala  divini  amoris,  en  prose 
(limous.).  XIII.  Prieres  et  morceaux  liturgiques  (lat.).  XIV.  Prieres  en 
vers  et  en  prose  (latin  et  limousin).  XV.  Hymnes  (lat.).  XVI.  Prieres 
diverses  ajoutees  (lat.  et  limous.).  In  Bulletin  de  la  societe  des  anciens 
textes  fran9.  1881,  44—72.  839 

S.  Romaina  A^  625   {G.  F.).     Rev.  des  lang.  rom.   3.  ser.   VII  lO^  (A.  B.). 

Stengel,  E.,  Die  Vaticanische  Hs.  Fonds  Königin  Christine  1682.  In  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  V  381—385.  84O 

2,    Zeitschriften. 

Zeitschrift  für  neufranzösische  Sprache  und  Literatur  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Unterrichts  im  Französischen  auf  den  deutschen  Schulen 
herausgegeben  von  G.Körting  und  E.  Koschwitz.  Band  III.  Oppeln, 
E.  Francks  Buchhandlung  (G.  Maske)  1882.  8".  X  677.  4  Hefte  ä  M.  5.  841 
S.    Gallia  /  16;   91. 

Französische  Studien.  Hrsg.  v.  G.  Körting  und  E.  Koschwitz.  I.  Bd. 
Heft  2.  3.  IL  Bd.  Heilbronn,  Gebr.  Henninger.  8«».  127—468;  VII  398. 
M.  8.80;   12.  842 

S.  Revue  crit.  1883  N.  S.  XV^Z'ff.  [A.  Dartnesteter). 

3.    Geschichte    und    Culturgeschichte. 

Meunier,  La  Gaule  et  la  France,  etude  sur  la  formation  de  notre  nationalite. 

Aniiens,  Delattre-Lenoel.    8°.    76.  843 

Champion,  E.,  Philosophie  de  l'histoire  de  France.     Paris,  Charpentier.    8". 

312.    Fr.  3.50.  _   844 

Demolins,    E.,    Histoire  de  France,    depuis  les    premiers  temps   jusqu'ä  nos 

jours,    d'apres   les    sources  et  les  travaux   recents.     T.  IV.     Paris,    librairie 

de    la  Societe  Bibliographique.    12".    334.  845 

S.  Revue  des  questions  historiques  1881,  XXIX  G']'^   {E.  B.). 
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Lavallee,  T.,  et  F.  Lock,  Histoire  des  Fran9ais  depuis  le  temps  des  Gaulois 
jasqu'a  nos  jours.  Developpee  de  1814  ä  1848  et  continuee  sur  Ic  meme 
plan  jusqu'en  1876,  par  M.  Frederic  Lock.  Nouvellc  cdition,  revue  et  aug- 
mentee.  T.  6.  Deuxieme  Republique,  Empire,  troisicme  Repuhlique.  Paris, 
Charpentier.  8".  575.  Fr.  3.50.  Edition  complete  en  6  volumes.  Riblioth. 
Charpcntier.  846 

Michelet,  J.,  Histoire  de  France,  suivie  de  l'Histoire  de  la  Revolution  fran- 
9aise.  Illustrations  par  Vierge,  Philippoteaux,  Clerget,  Riou  etc.  Serie  i. 
Paris,  tous  les  lib.  (Edition  Hetzel  et  C«.).  4<>  ä  2  col.  p.  i  ä  40.  Ces  ou- 
vrages  formeront  ensemble  550  livraisons  ä  10  c.  On  s'abonne  par  fractions 
de  20  scries  au  prix  de  10  fr.  II  parait  une  livraison  le  lundi  et  le  jeudi 
de  chaque  semaine;  une  serie  tous  les  vingt  jours.  847 

Simonet,  J.,  Histoire  de  France,  depuis  l'origine  jusqu'ä  la  Revolution  fran- 
^aise,  et  grands  faits  de  l'histoire  moderne  de  1453  ä  1789.  6e  cdition. 
Paris,  Belin.    80.    544.  848 

Cheruel,  A.,  Dictionnaire  historique  des  institutions,  moeurs  et  coutumes  de 
la  France.  56  edition.  Paris,  Hachette  et  Ce.  8°  ä  2  col.  ire  partie:  LXXVI 
568;   26  p.:  709.     Fr.  12.  849 

Raeinet,  Le  Costume  historique.  Cinq  cents  planches,  tois  cents  en  couleurs, 
or  et  argent,  deux  cents  en  camaieu ,  avec  des  notices  explicatives  et  une 
etude  historique.  loe,  ii^  et  I2e  livraisons.  Paris,  Firmin-Didot  et  Ce . 
L'ouvrage  formera  6  volumes  de  400  pages ,  dont  5  de  pl.  et  i  de  texte. 
II  paraitra  en  20  livraisons.  Chaque  livraison  contiendra  25  pl.,  dont  15  en 
couleurs  et  10  en  camaieu  et  25  notices  explicatives.  Chaque  livraison 
(Edition  ä  petites  marges),  12  fr.;  edition  de  luxe  (ä  grandes  marges),  25  fr. 
20.    84  p.  et  25  pl.;  98  p.  et  24  pl.,   108  p.  et  24  pl.  850 

S.  Lit.  Centralbl.  1882,  471   (— w). 

Nieaise,  A.,  Le  Cimetiere  de  Varennes,  pres  Dormans  (Marne);  Epoque  de 
la  pierre    polie.     Chälons-sur-Marne,  imp.   Martin.    8^.    9.  851 

Bosc,  E.,  et  L.  Bonnemere,  Histoire  nationale  des  Gaulois  sous  Vercinge- 
torix.     Paris,  Firmin-Didot  et  Ce.    8".    XVI,  466  avec   160  fig.  852 

Dupontacq,  Les  Gaulois  et  les  Romains,  ou  Introduction  ä  l'histoire  de 
France  d'apres  les  ecrivains  du  temps.  Bar-le-Duc,  Contant-Laguerre.  S". 
344.    Fr.  3.  853 

Iiemiere,  P.  L.,  Les  Celtes  et  les  Gaulois.  Saint-Brieuc ,  Guyon.  8".  XX, 
618.  Extrait  des  Memoires  de  la  Societe  d'ömulation  des  Cotes-du-Nord, 
t.  18  (1881).  854 

La  Borderie,  A.  de,  Geographie  gallo-romaine  de  l'Armorique.  Paris,  Cham- 
pion.   80.    35.  855 

L'Estourbeillon,  R.  de,  Groupement  des  populations  de  l'Armorique  d'apres 
la  terminaison  des  noms  de  lieux.  Nantes,  irap.  Forest  et  Grimaud.  8". 
23,     Extrait  du  Bulletin  de  la  Societe  archeologique  de  Nantes,  t.  19.    856 

Nieaise,  A.,  Decouvertes  faites  ä  Saint-Memmie  et  ä  Chälons-sur-Marne; 
Epoque  gallo-romaine  et  Xllle  siecle ;  Stations  gallo-romaines  du  Chatelat, 
de  Bussy-Lettree,  de  la  Madeleine,  de  Somme-Vesle  (Marne).  Chälons-sur- 
Marne,  imp.  Martin.    8".    17  et  planche.  857 

Gaidoz,  H.,  La  religione  dei  Galli  ed  il  Vischio  di  (Juercia,  versione  di 
Raffaele  Castelli.     Palermo,  Montaina  e  C.    S«.     18.  "^  858 

S.  II  Propugnatore  XIV  \,  446  (Z.  Gaiter).     S.  Bibl.  1879  No.  1016. 

Bachelet,  T.,  Histoire  de  France.  Premiere  partie:  Moyen  äge.  5^  edition. 
Paris,  Courcier.    8".    532.  859 

Dauban,  A.  C,  et  L.  Gregoire,  Histoire  du  moyen  äge,  particulierement  de 
la  France,  du  ye  ä  la  fin  du  Xllle  siecle  (395 — 1270).  Nouvelle  Edition 
illustree.  Cours  de  troisieme.  Paris,  Delagrave.  S**.  720  avec  vign.  et 
13  cartes  coloriees  hors  texte.  860 

Longnon,  A.,  Notes  sur  la  geographie  de  la  Gaule.  Nogent-le-Rotrou,  imp. 
Daupeley-Gouverneur.    8°.    p.  13  ä  26.  861 

Hucher,  E.,  De  l'art  celtique  ä  l'öpoque  merovingienne,  ä  l'occasion  des 
agrafes   mcrovingiennes    du  Musee    archeologique    du  Mans.     Le  Mans,  lib. 

Zaltgohr.  f.  rom.  Phil.    Vi.  Bibl.  ,1 
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Monnoyer.    8".    20  p.  avec  fig.     Extiait    de    la  Revue    historiqiie    et    archeo- 

logique  du  Maine,  t.  8.  862 

Rosieres,    R. ,    Histoire    de    la   societe  fran^aise    au  moyen-äge  (987 — 1483). 

2.  vol.    Paris,  A.  Laisney.    8".  572;  500.  863 

S.  Revue  polit.  et  litter.    3.  ser.  I  135 — \a,^ff.    (H.  Depasse).      Rivista 

Europea  1881,  XXIV  TJ2.      Le  Livre ,   hibl.  mod.  1881,  ///  357  {F.  W.). 

—  Histoire   de  la  societe  fran9aise  au  moyen-äge  (987 — 1483).      2^  ed.,    revue 

et  augmentee.    2  vol.    Paris,  A.  Laisney  1882.    8°.    572;  506.  863^ 

Arbellot,  l'abbc,  Les  Chevaliers  limousins  a  la  premicre  croisade  (1096 — 1102). 

8«.    72.  864 

S.  Romania  X  \^C). 

Raynal,  de,  Economie  agricole  d'un  domaine  feodal  au  Xllle  siecle.    Bourges, 

David.    8".    53.     Extrait   des    Memoires    de    la    Societe    des    antiquaires    du 

Centre.     96  volume.  865 

Du  Fresne  de  Beaucourt,  G.,  Histoire  de  Charles  VII.    T.  i:    Le  Dauphin 

(1403 — 3422).     Paris,    lib.  de  la  Societe  bibliographique.     8".     LXXXVII, 

480.    Fr.  8.  866 

S.  Rev.  crit.  1882,  Nouv.  ser.  XIII  252^^.  {A.  Thomas).     Polybiblion  1881, 

1,  520/".    (E.  Babelon).       The   Edinburgh   Review   1883,   CLVIII  l-JO  ff. 

Bulletin  crit.  I.  Mai  1882,  471  {P.  Viollet).     Revue  des  quest.  histor.  1882,, 

XXXI  Tf)"]  ff'.  {Ph.  Tamizey  de  Larroque).     Sybel's  Histor.  Ztschr.  1883, 

N.  F.  XIV'iGs  {Mkgff). 

Picard,  E.,   La  Venerie  et  la  Fauconnerie    des    ducs    de  Bourgogne    d'apres 

des  documents  inedits.     Paris,  lib.  Champion.    8".    132  et  planches.     Extrait 

des  Memoires    de  la  Societe  eduenne  (nouvelle  serie),    t.  9.    Tire  ä  100  ex- 

emplaires  sur  papier  verge.     Titre  rouge  et  noir.  867 

S.  Revue  des  questions  histor.  1881,   XXX  6-]0  (E.  d'A.). 

Les  Grandes  scenes  liistoriques  du  XVJe  siecle;   reproduction  fac-simile 

des  gravures  executees  au  cours    des  evenements    par  Tortorel  et  Perrissin, 

publice  sous  la  direction   de  M.  Alfred  Franklin,    administrateur-adjoint  de 

la  bibliotheque  Mazarine,    et  accompagnee  de  notices   historiques  par  MM. 

Baudry,    Bordier,    Delaborde,    Laianne,    Lenient,  de  Longperier,    Maspero, 

Rambaud,  Waddington  etc.     Livraison  i.    Paris,  lib.  Fischbacher.     In-folio 

ä  2  col.,  4  p.  et  I  planche.     L'ouvrage  sera  public  en  44  livraisons,  contenant 

chacune  une  planche  en  hcliogravure,  accompagnee,  sauf  pour  trois  ou  quatre 

d'entre  elles,  de  la  notice  historique  correspondante.     II  parait  une  ou  deux 

livraisons  chaque  mois,    du  prix  de   3  fr.     II  sera    tire  quelques    cxemplaires 

sur    papier    de  Hollande,    a   5   fr.     Les    livraisons    ne    se  vendent    pas    se- 

parement.  868 

Compayre,  G.,  Histoire  critique  des  doctrines  de  l'education  en  France  de- 

puis  le  XVIe  siecle.     2e  edition.    2  vol.     Paris,    Hachette  et  Ce.     8".     464; 

441.    Fr.  7.  869 

S.  L'Athenaeum  beige  1881,   87  (C.  H.).     L' Instruction  publique  1881,   73 

(G.  Darcy). 

Golnitz,    A.,    De  Lyon  ä  Geneve  au  XVIIe  siecle,    extrait   de    l'Itineraire  en 

France  d' Abraham  Golnitz.     Traduit  et  public  avec  notes  et  cclaircissements 

par  A.  Vachez.     Lyon,  imp.  Pitrat  aine.    8".    20.  870 

Cheruel,  A.,  Histoire  de  France  sous  le  ministere  Mazarin  (165 1  — 1661).   T.T. 

Paris,  Hachette  et  Ce.    8».    XII,  451.    Fr.  7. 50.  871 

Lacroix,  P.,  XVIIc  siecle.     Lettres,    sciences    et    arts.     France,   1590 — 1700. 

Ouvrage  illustre  de  17  chromolithographies  et  de  300  gravures  sur  bois  dont 

16  tirces  hors  texte    d'apres   les    monuments    de  l'art   de  l'epoque  par  Paul 

Lacroix    (Bibliophile    Jacob).      Paris,    Firmin -Didot  1882.     8».     VIII,    581. 

Fr.  30.  872 

S.  Polybiblion  1881,   2,   524  {T.  de  L.).     Bulletin  crit.   15.  Dec.  1881,  293 

(E.  B.).     Revue  des   quest.    histor.   1882,    XXXI  314   (A.  D.).     S.  auch 

Bibl.  1882  No.  771. 

Genelin,  PI.,  La  societe  fran^aise  au  dix-septicme  siecle  d'apres  les  comcdies 

de  Moliere.    Progr.  der  Staatsoberrealschule  in  Triest.    8".    51.  873 

S.   Ztschr.  f.  d.  iisterr.  Gymn.  1882,   728  {A.  Mayr). 
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Comptes    des    bätiments   du    loi    sous   le   regne    de   Louis  XIV,    publies   par 

M.  Jules  Guiffrey,  archiviste  aux  Archives  nationales.  T.  i:  Colbert  (1664 — 

1680).     Paris,  iniprim.  nationale.    4"  <\  2  col.,  LXXIV,   1533.     CoUection  de 

documents  incdits  sur  l'histoire  de  France,  publies  par  les  soins  du  minislre 

de  l'instruction  publique,      y  serie.     Archeologie.  874 

Kerviler,   R.,    Clande-Gaspard  Bachet,    seigneur   de  Meziriac,    Tun   des  qua- 

rante  fondateurs  de  l'Acadömie  fran^aise ;  etude  sur  sa  vie  et  sur  ses  ecrits. 

Paris,  J.-B.  Dumoulin.     8".     69.     Extrait  de  la  Revue  historique,  nobiliaire 

et  biographique  1880.  875 

Kerviler,  Rene,    et  Ed.  de  Bartheleray,    Valentin    Conrart,    premier   secre- 

tairc  perptituel  de  l'Academie  fran^aise.     Sa  vie,  sa  correspondance.    Etude 

biographique    et    litteraire,  suivie  de  lettres  et  de  memoires  inedits.     Paris, 

libr.  academique  de  Didier.    8".    VIII,  672.     Fr.  8.  876 

S.    Bulletin    du    bibliophile   et   du   bibliothecaire  1881,    352^.   {de  Lu(ay). 

Le  Livre,  bibl.mod.  1881,  111^:^1  {L.  de  K.).     Polybiblion  1881,   XII1 1, 

512  {T.  de  L.).      The  Saturday  Review  1881,   Z/ 444.     Revue    des    quest. 

histor.  1882,  XXXI  336  (Z.  de  K.). 

Taine,   H.,    Les  Origines  de  la  France  contemporaine.    La  Revolution.    T.  i. 

9c  edition.     Paris,  Hachette  et  Ce.    8".    IV,  471.    Fr.  7.50.  877 

—  Les  Origines  de  la  France  contemporaine.  La  Revolution.  T.  2 :  la  Con- 
quete  jacobine.     Paris,  Hachette  et  Ce.    8".    493.     Fr.  7.50.  878 

S.  VAthenaeuni  beige  188 1,  177  {Th,  Juste).  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl. 
1881,  701 — 704  [W.  Voelkel).  Revista  hispano-americana  1881,  III  \<^'] 
{C).  L^ Instruction  publique  1881,  318^".  {G.  Darcy).  The  Athenaeum 
20.  VIII.  1881.  The  Academy  27.  VIII.  1881  {B.  M.  Corder y).  Revue  des 
des  deux  motides  1882,  XLIX  126  ff.  [Anatole  Leroy-Beaulieu).  Le  Livre, 
bibl.  inod.  1881,  /ZZ  406  {V.  Fournel);  413  /.  {M.  Cristal).  Polybiblion 
1881,  XIII  l,  529  (AI.  de  la  Rocheterie).  The  Edinburgh  Review  1882, 
CLV  \  ff.  The  Quarter  ly  Review  \?,?i2,  CZZZZ  132.  Revue  du  monde 
catholique  3.  ser.  XII  2?,() — 312   {E.  Estienne). 

Bonhomme,  H.,  La  Societe  galante  et  litteraire  au  dix-huitieme  siecle.  Paris, 
Rouvevre.    \2^.    180.    Fr.  10.  879 

S.  Polybiblion  1881,  XIII  2,   338  {Rene  Kerviler). 

Jullien,  A.,  La  Ville  et  la  Cour  au  dix-huitieme  siecle.  Paris,  Rouveyre. 
18".    210.    Fr.  10.  880 

S.  Polybiblion  \%Z\,  XIII  2,   338  {Rene  Kerviler). 

Goneourt,  E.  et  J.  de,  L'Art  du  XVIIIe  siecle.  Premiere  s^rie ;  Watteau, 
Chardin,  Boucher,  La  Tour.     Paris,  Charpentier.    S«.    419.     Fr.  3.  50.     881 

—  L'Art  du  XVIIIe  siecle.  30  edition,  revue  et  augmentee  et  illuslree  de 
planches  hors  text.  T.  I.  I""  fascicule :  Watteau.  2e  fascicule :  Chardin.  36 
fascicule :  Boucher.  Paris,  Quantin.  Cette  nouvelle  edition  formera  deux 
beaux  volumes  divises  en  treize  fascicules ,  comprenant  chacun  une  mono- 
graphie  isolee,  un  catalogue  de  l'ceuvre  grave  du  maitre  et  5  grandes  plan- 
ches hors  texte.  II  paraitra  regulierement,  tous  les  deux  mois ,  un  fas- 
cicule au  prix  de  12  fr.  4".  60  et  5  pl. ;  60—131  et  5  pl. ;  133—215  et 
5  pl.  882 

S.  La  Nouvelle  Revue  1881,   -ST  255;   ATZ  448. 

Uzanne,  O.,  La  Gazette  de  Cythere ;  publice  par  Octave  Uzanne,  avec  notice 

historique.      Paris,  Quantin.     8".     XII,  289   avec  grav.,    frontispices,  lettres 

ornees.     Fr.  20.     Documents  sur  les  moeurs  du   i8e  siecle.  883 
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1883,  375  {G.  IVolpert).  Revzie  critique  1883,  N.  S.  XV%()ff.  {A.  Dar- 
mesteter).  Neue  Jahrbücher  f.  Phil.  u.  Päd.  1883,  CXA'F/// 368— 378 
{C.  Humbert).  Ztschr.  f.  d.  Realschulw.  VIII <),  z,z,t,  {K.  Mer wart).  Cen- 
tralorgan  f.  Realsch.  XII  \,  31  {H.  Löschhorn).  Athenaeutn  beige  1882, 
152  {Ch.). 

—  E.  Bürde,  Moliere.     In  Allgem.  Ztg.  1881.    Beil.  No.  8  flF.  1013 

—  A.  Chereau,  Le  Medecin  de  Moliere.  Paris,  imp.  Malteste  et  Ce.  8". 
15.  1014 

—  C,  Humbert,  Moliere  und  Holberg.  In  Neue  Jahrbücher  f.  Phil,  und 
Päd.  CXXIV  376—390;  465—472;  557—564;  587—598.  1015 

S.  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  7/7  622  {C.  Th.  Lion). 

—  F.  Janet,  La  philosophie  de  Moliere.  In  Revue  des  deux  mondes  1881, 
XLIV  323— 362.  1016 

S.  Le  Molieriste  III  2"]  ff'.  {Du  Monceau). 

—  J.  Levallois,  Moliere  philosophe.  In  L'Instruction  publique  1881,  190; 
208.  1017 

—  R.  Mahrenholtz,  Lessings  Jugenddichlungen  in  ihrer  Beziehung  zu  Mo- 
liere.    In  Archiv  f.  Litteraturgeschichte  X  35 — 38.  1018 

—  L.  de  Monge,  Etudes  morales  sur  le  XVIIe  siecle.  Moliere.  (Suite). 
In  Revue  catholique,  Nouv.  ser.  XXV  62 — 78.  1019 

5.  Bibl.  1880  No.  II 36. 

—  Zwei  Moliere-Biographien.  In  Die  Grenzboten  1881,  IV  459  ff.;  500  ff. 
(Lotheissen,  Moliere.  Frankfurt  1880  und  Mahrenholtz,  Molieres 
Leben  und  Werke.     Heilbronn  1881).  1020 

—  P.  Stapfer,  Shakespeare  et  l'antiquit^.  Deuxieme  partie :  Shakespeare  et 
les  tragiques  grecs;  suivie  de:  Moliere,  Shakespeare  et  la  critique  allemande. 
.Paris,  Fischbacher.    80.    523.  I02I 
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Moliere.  Witte,  Shakespeare  und  Moliere.  Jahresbericht  d.  höh.  Töchter- 
schule zu  Wiesbaden  1880 — 81.  Wiesbaden.  1022 
S.  Englische  Studien  ^^456  {O.  S.  Seemann). 

Montaigne.  K.  Kruse,  Die  pcädagogischen  Meinungen  des  Michel  Mon- 
taigne nach  den  Begriffen  und  Grundsätzen  der  philos.  Pädagogik  dargestellt 
und  beurtheilt.     Jen.  Diss.     Jena.    8".    70.  1023 

—  M.  Montaigne,  Seine  pädagogischen  Meinungen  u.  s.  w.  In  der  Allgem. 
Schul-Ztg.  1881,   I — 3,  4,  5,  6,  7,  8.  1024 

—  E.  de  la  Barre  Duparcq,  Opinion  de  Montaigne  sur  nos  troubles.  In 
Seances  et  travaux  de  l'Acad.  des  sciences  mor.  et  pol.  1881,  115,  701  bis 
721.  1025 

Montesquieu.     S.  o.  No.  449. 

Pascal.  M.  de  Lescure,  Pascal  et  M"e  de  Roannez.  In  Le  Correspondant 
1881   N.  S.  LXXXVIII  619-641.  1026 

—  A.  Espinas,  La  theorie  litteraire  de  Pascal.  In  Annales  de  la  faculte 
des  lettres  de  Bordeaux  III  2.  1027 

Racine.  A.  Charaux,  Racine  d'apres  des  documents  nouveaux.  In  Revue 
du  monde  catholique  3.  sdr.  X  736 — 756.  1028 

S.  N.  Effemeridi  Sic.  XI  320  (  V.  D.  G.). 

—  A.  Charaux,  Racine.  La  critique  ideale  et  catholique.  2  vol.  Paris, 
Lefort.     120.    XI  370;   276.     Fr.  7.  1029 

S.   Polybiblion  1881,   XIII  2,   138   {Th.  de  Piiytnaigre). 

—  G.  Charvet,  Racine  et  sa  famille  maternelle  ä  Saint -Maximin -les -Uzes 
(1660 — 1780)  (avec  trois  planches.  In  Bulletin  hist.  et  archeol.  de  Vaucluse 
1881,   114 — 132;   151  — 157;  200 — 205.  1030 

—  J.  J.  E.  Roy,  Histoire  de  Jean  Racine,  contenant  des  details  sur  sa  vie 
privee  et  sur  ses  ouvrages,  et  des  Fragments  de  sa  correspondance.  56  edit. 
Tours,  Marne  et  fils.    8".    239  et  portr.  1031 

Ketz.     C.  Barthelemy,   De  l'autorite    du    cardinal  de  Retz.     In  C.  B 

Erreurs  et  mensonges  historiques  130  serie.     i^e  edition.    Paris,  Bleriot  freres. 

8°.     261.  1032 

Ronsard.      P.    de    l'Ormeau,    Ronsard.  In    L'Instruction    publique    1881, 

194  ff.;   244  ff.;   342  ff.  1033 

—  L.  Kroger,  Ronsard  ecclesiastique.  In  Revue  histor.  et  archeol.  du  Maine 
X  178—227.                                        "  1034 

S.  Revue  des  quest.  histor.  1882,  XXXI  b()(i  (T.  de  L.). 
Rousseau.     F.  A.  Aulard,  Jean-Jacques  Rousseau  ä  Bourgoin  ;  son  mariage 
avec  Therese  Levasseur.     In  Revue  polit.  et  litter.  3.  ser.  I  143  ff".  1035 

—  F.  Berthoud,  J.  J.  Rousseau  au  val  de  Travers  (1762 — 1765).  Paris, 
Fischbacher.    8".    414.  1036 

S.  Biblioth.  univers.  1881,  XII  188/".     Le  Livre,  bibl.  mod.  1881,  III  62,6 
{F.  G.). 

—  E.  v.  Hohenhausen,  Das  Idol  Rousseau's.  In  Auf  der  Höhe  I  456 
bis  459.  1037 

—  H.  Nitschmann,  Karl  Rosenkranz  über  J.  J.  Rousseau.  In  Mag.  f.  d. 
Lit.  des  Ausl.  1881,  624 — 625.  1038 

—  A.  Posson,  J.  J.  Rousseau  et  le  siede  pliilosophe  (Im  Anschluss  an: 
L.  Moreau,  J.  J.  Rousseau  et  le  siecle  pliilosophe.  Paris  1870).  In  Revue 
du  monde  catholique  3.  ser.  XII  223 — 229.  1039 

—  J.  Vuy,  Origine  des  idees  politiques  de  Rousseau,  deux  Memoires.  Geneve 
•1878— 1881.     80.  1040 

S.  Revue  des  quest.  hist.  1882,  XXXII -] IT,  {L.  F.). 

—  Neues  über  Rousseau.     In  Allgem.  Ztg.  1881.    Beil.  No.  148.  1041 
Saint-Evremond.      J.  Lemer,    Un   libre    penseur    au    XVIIe  siecle:    Saint- 

Evremond.     In  La  Nouvelle  Revue  1881,  800—832.  1042 

Saint-Simon.     E.  Raunie,    Les  manuscrits  et   les    editions  de  Saint-Simon. 

Etüde  bibliographique.     In   L'Instruction  publique  1881,   294  ff.;   309.      1043 

—  C.   Barthelemy,    Les    Mensonges     de    Saint-Simon.       In   C.   B , 

Erreurs    et   mensonges    historiques.      136  serie.     i^e  edition.      Paris,    Bleriot 
freres.    40.    261.  1044 


BIBLIOGRAPHIE  l88l.     FRANZÖSISCH.     LITTERATÜRGESCHICHTE.       6l 

Sales,  F.  de.  Sales  (saint  Fran^ois  de),  eveque  et  prince  de  Geneve.  Lille, 
Lefort.     Paris,  meine  maison.    8°.    84  et  vignette.  1045 

—  Laurent,  Vie  de  saint  Franc^ois  de  Sales,  eveque  de  Geneve.  Ouvrage 
public  par  les  religieuses  du  premier  monastere  de  la  Visitation.  Edition 
revue  par  M.  l'abbe  L.     Limoges,  E.  Ardant  et  Ce.    8».    108.  1046 

Sealiger,  J.,    Lettres  fran^aises  inedites,    publiees  et  annotees    par    Ph.   Ta- 

mizey  de  Larroque.     Paris,  A.  Picard.    8°.    428.  1047 

.S.  Rev.  des  lang.  ro?n.  3.  ser.   VII  247 — 249  (Chabaneau).    Rev.  crit.  1882, 

Nouv.  ser.  XIV  -yi^  {P.  de  Nolhac).     Deutsche  Litteraturztg.  1882,   1489 

{A.  Horawitz).     Polybiblion,  Febr.  1882,    130. 

Searron.     H.  Lutze,   Ueber  Scarron.     Progr.   d.  Gymn.  zu  Sorau.     Ostern. 

40.    21.  1048 

S.  Gallia  1^2. 

Sevigne.     L.    de    La    Briere,    Madame    de   Sevigne   en   Bretagne.      In  Le 

Correspondanti88i,  N.  S.  LXXXVI  68—87;  332—351;  539—552;  942— 9^'0; 

LXXXVII  131—149;  348—362;  1048— 1072;  LXXXVIII1120— 1135.   1049 

—  Thackeray,  (Mrs.  Richmond -Ritchie),  Madame  de  Sevigne.  London, 
Blackwood.  1050 

S.    The  Westminster  Review  1881   N.  S.  Z^  568. 

—  F.  Masson,  Le  marquis  de  Grignan,  petit-fils  de  Madame  de  Sevigne. 
Paris,  E.  Plön  1882.    8".    313.  1051 

S.  Revue  polit.  et  litter.   3.  ser.  II  6()-]  ff.  [M.  Gaucher).     Rassegna  setti- 

nianale  8.7.  1882  {A.  C).     S.  auch  Bibl.  1882  No.  899. 

Stael,  Mrae  de.     A.  Stevens,    Madame    de  Stael:    a  Study  of  her  Life    and 

Times;    the   first  Revolution  and    the    first  Empire.     2  Bde.     London,   John 

Murray.  1052 

S.  Ztschr.f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III 10-]  ff.  {Körting).     Revue  des  questions 

histor.  1881,   XXIXb\']  {G.  Masson).     Biblioth.  univers.  1881,   X  \^\  ff. 

The  Saturday  Review  1881,   Z/ 602.     S.  auch  Bibl.  1880  No.  II 80. 

—  Graeter,  Charles  de  Villers  und  M'"e  de  Stacil,  ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  liter.  Beziehungen  zwischen  Deutschland  und  Frankreich.  Progr.  des 
Gymn.  zu  Rastenburg.  io53 

Villon.  W.Armbrust,  Fran9ois  Villon,  ein  Dichter  und  Vagabonde.  In 
Herrigs  Archiv  LXV  179—198.  1054 

Ji.  Romania  .^624  {G.  F.). 
Voltaire.     Voltaire.     In  Vossische  Ztg.     Sonntagsbeilage  1881  No.  17.     1055 

—  C.  Barthelemy,  Voltaire  capucin.  In  C.  B  .  .  .,  Erreurs  et  mensonges 
historiques.    14°  s^rie.     Paris,  Bleriot  freres.    8''.    247.  1056 

—  A.  Benoist,  Des  theories  dramatiques  de  Voltaire.  In  Annales  de  la 
faculte  des  lettres  de  Bordeaux.     Juli  1881.  1057 

—  L.  Cobianchi,  Discours  sur  Voltaire.  Bergome,  imp.  Gafturi  et  Gatti. 
80.    21.  1057-'' 

—  M.  Foresi,  Un  amore  di  Voltaire.  In  Rivista  Europea  1881,  XXIV 
99 — 105.  1058 

—  L.  Morandi,  Malizie  di  Voltaire,  acume  del  Baretti.  In  Rassegna  setti- 
manale  4.  XII.  1881.  1059 

—  J.  Parton,  Life  of  Voltaire.    London,  Low.    2  vols.    8°.   1300.  32  sh.   1060 

S.  The  Acadetny  16.  VII.  1881  {G.  Saint sbury).  The  Fortnightly  Re- 
view 1881,  N.  S.  XXX  149 — 167  {G.  Saintsbury:  A  New  Life  of  Voltaire). 
The  Saturday  Review  1881,  Z7Z  240. 

—  H.  L.  Wagner,  Voltaire  am  Abend  seiner  Apotheose.  Heilbronn,  Hen- 
ninger. 8".  XI  19.  M.  o.  40.  (Deutsche  Litteraturdenkmale  d.  18.  Jahrb., 
in  Neudrucken  hrsg.  v.  B.  Seuffert  No.  2).  1061 

.S'.  Rev.  crit.  1881  Nouv.  ser.  XII 2?,l  ff'.  {C).  Literaturbl.  f.  gertn.  u.  rom. 
Fhil.  1882,  97/".  {J.  Minor).  L'Athenaeum  beige  1881.  272  (67z.).  Her- 
rigs Archiv  ZXFZ  456.  Deutsches  Litteraturblatt  I V  <)()  {F.  Frosch). 
Gatt.  gel.  Anz.  1882,  Z  314  {A.  Sauer). 
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5.    Ausgaben  von  einzelnen    Autoren  und  Werken,  nebst  Erläute- 
rungsschriften zu  denselben, 
a)  Sammlungen. 

Altfranzösische  Bibliothek  hrsg.  von  W.  Fo  er  st  er.  Bd.  II.  IV.  Heil- 
bronn, Henninger.  8".  S.  Voyage  de  Charlemagne.  No.  1205.  Lothringischer 
Psalter  No.  1446.  1062 

Bibliothek  gediegener  und  interessanter  französischer  Werke.  Zum  Ge- 
brauche höherer  Bildungsanstalten  ausgewählt  und  mit  den  Biographien  der 
betr.  Classiker  ausgestattet  von  Ant.  Goebel.  43.  45.  47.  48.  u.  49.  Bdchn. 
Münster,  Theissing.  S.  Florian  No.  1285;  Fenelon  No.  1269;  Lamartine 
No.  1350;  Voltaire  No.  1545;  Voltaire  No.  1541.  1063 

Nüuvelle  Bibliotheque  elassique  des  editions  Jouaust.  Paris,  Jouaust. 
S.  Courier  No.  1245;  La  Bruyere  No.  1321;  La  Rochefoucauld  No.  1355; 
Marivaux  No.  1377;  Racine  No.  1456.  1064 

CoUection  des  auteurs  fran9ais.  Paris,  Delalain  freres.  S.  Bossuet 
No.  1178-,  Corneille  No.  1226;  No.  1234;  Flechier  No.  1280;  La  Fontaine 
No.  1334;  Moliere  No.  1404.  1064;^ 

Nouvelle  coUeetion  de  classiques.  Paris,  Hachette  et  C«.  S.  Boileau 
No.  1165;  Corneille  No.  1238;  Descartes  No.  1253;  No.  1256;  Florian 
No.  1281;  Joinville  No.  1314;  La  Fontaine  No.  1335;  Moliere  No.  1393; 
No.  1405.  1064^ 

Nouvelle  collection  Jannet-Picard.  Paris.  S.  Caylus  No.  1201;  Cazotte 
No.  1203;  La  Fayette  No.  1324;  La  Fontaine  No.  I342'i;  Malherbe  No.  1373; 
Prevost  No.  1445;  Rcstif  de  La  Bretonne  No.  1481;   Villen  No.  1534.     1065 

Les  Grands  Ecrivains  de  la  Pranee.  Nouvelles  editions  publiees  sous 
la  direction  de  Regnier.  Paris,  Hachette  et  Co.  S.  La  Rochefoucauld 
No.  1354;   Moliere  No.  1384;   Sevigne  No.  1521;  No.  1522.  1066 

Les  principaux  ecrivains  fran^ais.  Paris,  Hachette  et  Cc.  S.  Barthe- 
lemy  No.  1153;  Boileau  No.  1159;  Fenelon  No.  1265;  La  Fontaine  No.  1327; 
Moliere  No.  1385;  Montesquieu  No.  1418;  Pascal  No.  1429.  1066" 

Sammlung  französischer  Neudrucke,  hrsg.  v.  K.  Vollmöller.  No.  i,  2. 
Heilbronn,  Henninger.  8".  S.  Villiers  No.  1533;  Armand  de  Bourbon 
No.  1 148.  1067 

Joubert,  L.,  Societe  des  anciens  te.xtes  fran^ais.  In  Le  Correspondant  1881, 
N.  S.LXXXVII  926-935.  1068 


Dueros,  L.,  Morceaux  choisis  des  prosateurs  et  des  poetes  fran^ais,  depuis 
la  formation  de  la  langue  jusqu'ä  nos  jours,  etc.;  recucil  formant  un  cours 
complet  de  langue  et  de  litterature  fran^:aises,  conforme  au  programme  offi- 
ciel  de  1880.  3«  edition ,  revue  et  corrigee.  Paris,  Andre -Guedon.  8". 
XVI  595.  1069 

Merlet,  G.,  Extraits  des  classiques  fran^ais.  Origines  de  la  litterature  fran- 
(^aise  du  Xle  au  XVII«  siecle,  avec  une  introduction,  des  notes  philologiques 
et  des  notices  littcraires :  Premiere  partie :  Prose.  2e  edition.  Paris,  Fouraut 
et  fds.    80.    XII,  558.  1070 

Raynaud,  G.,  Recueil  de  Motets  fran^ais  des  Xlle  et  Xllle  siecles,  publ. 
d'apres  les  nianuscrits,  avec  introduction,  notes,  variantes  et  glossaire,  par 
Gaston  Raynaud,  suivis  d'une  6tude  sur  la  musique  au  siecle  de  saint  Louis 
par  Henri  Lavoix  fils,  t.  I.  Introduction.  Le  Manuscrit  de  Montpellier. 
Paris,  Vieweg.    8«.    XXXVI  334.  1071 

S.  Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser.  VIII  304 — 307  [A.  Boucherie).  Literaturhl. 
f.  germ.   u.  rom.  Phil.  1882,    185— 189  {A.  Mussafia).      Romania  XI  a^dl. 

Brächet,  A.,  Morceaux  choisis  des  grands  ecrivains  fran^ais  du  XVIe  siecle, 
accompagnes  d'une  grammaire  et  d'un  dictionnaire  de  la  langue  du  XVIe 
siecle.    6e  edition.     Paris,  Hachette  et  Co.    8».    CIV,  323.     Fr.  3. 50.     1072 

Merlet,  G.,  Extraits  des  classiques  fran9ais.  Les  Grands  ecrivains  du  XVIe 
siecle,  avec  introdution,  notes  et  notices  littcraires,  historiques  et  philolo- 
giques. Classe  de  troisieme.  3«^  edition.  Paris,  Fouraut  et  fils.  80.  XLVIII, 
602.  1073 
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Merlet,  G.,  E.xtraits  des  classiques  fran^ais.  Origines  de  la  litterature  fran- 
9aise,  du  IX(=  au  XVIIe  siecle,  avec  unc  introduction,  des  notes  philolo- 
giques  et  des  notices  litteraires.  Deuxiemc  partie:  Poesie.  2«  edition. 
Paris,  Fouraut  et  fils.    80.    XVI,  768.  1074 

Demogeot,  J.,  Te.xtes  classiques  de  la  litterature  fran<^aise,  extraits  des  grands 
ccrivains  fran^ais ,  avec  notices  biographiques  et  bibliographiques,  appre- 
ciations  litteraires  et  notes  explicatives ;  recueil  servant  de  complement  ä 
l'histoire  de  la  litterature  fran^aise.  Moyen-äge,  XVIe  et  XYII'^  siecles. 
Paris,  Hachette  et  Ce.    8".    VIII,  564.     Fr.  3.  1075 

Pensees  morales,  sentences,  maxinies,  adages,  proverbes  des  poetes  classicpics 
frani^ais  du  XVI,  XVII  et  XVIII  siecles,  reunies  et  annotces  Jean  Joseph 
Garnier.  J'urin ,  imp.  J.  B.  Paravia  et  C.  de  I.  Vigliardi.  16".  227. 
L.  I. 80.  1076 

Marcou,  F.  L.,  Morceaux  choisis  des  classiques  fran^ais  des  XVI«,  XVIIe, 
XVIIIe  et  XIXe  siecles,  ä  l'usage  des  classes  de  troisieme,  seconde  et  rhe- 
torique.  Prosateurs.  (Recueil  conforme  aux  programmes  du  2  aoüt  1880). 
Paris,  Garnier  freres.    8".    XII,   708.  1077 

—  —  Poetes.  Recueil  conforme  aux  programmes  du  2  aoüt  1880.  Paris, 
Garnier  freres.    8".    VIII,  628.  1077a 

Rabion,  Les  Fleurs  de  la  poesie  franc^aise  depuis  le  commencement  du  XVI '• 
siecle  jusqu'ä  nos  jours,  avec  une  notice  sur  chaque  poete.  I2e  edition. 
Tours,  Marne  et  fils.    8".    384  et  grav.  1078 

Feugere,  L.,  Morceaux  choisis  de  prose  et  de  vers  des  classiques  fran^ais, 
ä  l'usage  des  classes  de  grammaire :  recueillis  et  annotes  par  L.  F.  346  d-d. 
Extraits  de  prose  (classe  de  sixieme).  Paris,  Delalain  freres.  8".  VIII, 
227.  1079 

Extraits  de  poesie.     Paris,  Delalain  freres.    8°.  •  VIII,  247.  1079^1 

—  Morceaux  choisis  de  prose  et  de  vers  des  classiques  fran^ais;  recueillis  et 
annotes  par  L.  F.  (Classe  de  sixieme).  Paris,  Delalain  freres.  8".  XII,  168. 
Fr.  1. 10.  1080 

— ■  Morceaux  choisis  des  prosateurs  et  poetes  fran^ais,  ä  l'usage  des  classes 
ölementaires,  recueillis  et  annotes  par  L.  F.  35^  edition.  Paris,  Delalain 
freres.    8«.    VIII,  424.  1081 

Grisot,  Morceaux  choisis  de  litterature  fran^aise  (prose  et  poesie)  ä  l'usage 
des  classes  de  l'enseignement  secondaire  special  et  des  cours  de  jeunes 
filles.     Cours  elementaire.    2e  edition.     Paris,  Belin.    8°.    VIII,  376.        1082 

—  Morceaux  choisis  d'auteurs  fran^ais  (prose  et  poesie);  Classe  de  sixieme. 
30  edition.     Paris,  Belin.    12«.    VI,  210.  1083 

—  Morceaux  choisis  d'auteurs  fran^ais  (prose  et  poesie);  Classes  de  huitieme 
et  de  septieme.    3«  edition.     Paris,  Belin.    8".    IV,  263.  1084 

Labbe,  J.,  Morceaux  choisis  des  classiques  fran^ais  (prose  et  vers)  ä  l'usage 
des  ecoles  municipales.  Cours  elementaire.  Paris,  Hachette  et  C*^.  8°. 
154.     Fr.  I.  1085 

Lebaigue,  C,  Morceaux  choisis  de  litterature  fran^aise  (prose  et  poesie),  ä 
l'usage  des  classes  de  l'enseignement  secondaire  special  et  des  cours  de 
jeunes  filles.    Cours  superieur.    2c  edition.  Paris,  Belin.    8".    VIII,  596.    1086 

—  Morceaux  choisis  de  litterature  fran^aise  (prose  et  poesie)  ä  l'usage  des 
classes  superieures.  Classe  de  troisieme.  30  edition.  Paris,  V«  Belin  et  fils. 
8°.    XI,  433.  1087 

—  Morceaux  choisis  de  litterature  fran(,'aise  (prose  et  poesie)  ä  l'usage  des 
classes  de  grammaire ;  Classe  de  quatrieme.  2©  edition.  Paris,  Belin.  8". 
IV,  305.  1088 

—  3c  edition.     Paris,  Vo  Belin  et  fils.    8".    IV,  307.  1088-1 
Daniel,  Mgr.,   Clioix  de  lectures  en  prose  et  en  vers  extraites  des  classiques 

fran(^ais,  ou  Lecons  abregees  de  litterature  et  de  morale.  Nouvelle  edition. 
Paris,   Hachette  et  Ce .    8".    443  avec  vign.     Fr.  1.60.  1089 

Les  Ecrivains  du  XVIIc  siecle,  d'apres  Feller  et  divers  auteurs.  Limoges, 
C.  Barbou.    8°.     142.  IO90 

Pellissier,  A.,  Morceaux  choisis  des  classiques  fran(^ais  (prose  et  vers).  Re- 
cueil compose  d'apres  les  derniers  programmes  officiels  pour  l'enseignement 
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secondaire  special  (2e  annee)  et    pour   les  classes   elementaires.     loe  edition. 
Paris,  lib.  Hachette  et  C».    8".    VIII,   176.     Fr.  1.50.  1091 

Figuiere,  Theatre  classique  fran9ais ,  public  avec  notices  biographiques  et 
litteraires  sur  les  auteurs,  analyses,  appreciations  et  critiques  litteraires 
des  pieces  et  notes  diverses.  Paris,  Poussielgue  freres.  8".  VII,  775. 
Fr.  4.  1092 

S.  Polybiblion  188 1,  XII1 1,  72  (Th.  F.). 

Peugere,  L.,  Morceaux  choisis  des  prosateurs  et  poetes  fran^ais  des  XVIIf  et 
XVIIIe  siecles  ä  l'usage  des  classes  superieures,  recueillis  et  annotes  par 
L.  F.,  et  prec^des  d'une  introduction  sur  la  poesie  au  moyen  age  et  au 
XVIe  siecle.  250  Edition.  Chefs-d'ccuvre  de  poesie.  Paris,  Delalain  freres. 
8".    XVIII,  423.  1093 

Godefroy,  F.,  Morceaux  choisis  des  prosateurs  et  poetes  fran^ais  des  XVIIe, 
XVIIIe  et  XIXe  siecles.  Cours  preparatoire.  Premier  äge.  3c  edition. 
Paris,  Gaume  et  Ce.    8».    VU,   156.     Fr.  1.20.  1094 

—  Morceaux  choisis  des  prosateurs  et  poetes  fran^ais  des  XVIIe,  XVIIIe  et 
XIXe  siecles,  presentes  dans  l'ordre  chronologique,  gradues  et  accompagnes 
de  notices  et  de  notes.  Premier  cours.  50  edition.  Paris,  Gaume  et  Ce. 
80.    XII,  347.     Fr.  4.  1095 

—  Morceaux  choisis  des  prosateurs  et  poetes  fran^ais  des  XVIIe,  XVIIIe  et 
XIXe  siecles,  presentes  dans  l'ordre  chronologique,  gradues  et  accompagnes 
de  notices  et  de  notes.  Deuxieme  cours.  5c  edition.  Paris,  Gaume.  8**. 
VII,  551.  1096 

Merlet,  G.,  Extraits  des  classiques  fran^ais,  XVIIe,  XVIIIe  et  XIXe  siecles, 
accompagnes  de  notes  et  notices.  A  l'usage  de  tous  les  etablissements 
d'instruction.  Cours  superieurs  et  moyens.  Prose  et  poesie.  46  edition, 
revue  et  corrig6e.     Paris,  Fouraut  et  fils.    8°.    VIII,  612.  1097 

—  Extraits  des  classiques  fran^ais,  XVIIe,  XVIIIe  et  XIXe  siecles,  accom- 
pagnes de  notes  et  notices.  A  l'usage  de  tous  les  etablissements  d'instruction. 
Cours  superieurs.  Premiere  partie :  Prose.  6e  edition,  revue  et  corrigee. 
Paris,  Fouraut  et  tils.    8".    VIII,  628-.  1098 

—  Extraits  des  classiques  fran^ais,  XVIIe,  XVIII«  et  XIXe  siecles,  accom- 
pagnes de  notes  et  notices.  A  l'usage  de  tous  les  etablissements  d'instruc- 
tion. Cours  superieurs.  Deuxieme  partie:  poesie.  50  edition,  revue  et 
corrigee.     Paris,  Fouraut  et  lils.    80.    VII 1,  580.  1099 

Theatre  classique,  contenant  Esther,  Athalie,  Horace,  le  Cid,  Britannicus, 
Cinna,  Polyeucte,  Merope,  le  Misanthrope.  Nouvelle  edition.  Paris,  Belin. 
8".    XII,  411.  1X00 

Fablier  des  enfants.  Choix  de  fables  de  La  Fontaine,  Florian,  etc.,  avec 
des  notes  explicatives;  par  Un  ami  de  l'enfance.  240  edition.  Paris,  De- 
lalain freres.    8°,    144  avec  vign.     Fr.  0. 50.  Iioi 

Delapalme,  Choix  de  fables  tirees  de  La  Fontaine  de  Florian  et  d'autres 
fabulistes.    Nouvelle  (idition.    Paris,  Hachette  et  Ce.    8«.  36.  Fr.  0.15.     1 102 

Theatre  des  boulevards,  reimprime  pour  la  premiere  fois  et  precede  d'une 
notice  par  G.  d'Heylli.  2  vol.  Paris,  lib.  Rouveyre.  8«.  XXVII,  416  et 
grav.;  428.     Fr.  15.  1103 

Orateurs  et  poetes  du  regne  de  Louis  XIV  d'apres  Feller  et  divers  auteurs. 
Limoges,  Barbou.    12».    120.  1104 

Raunie,  E.,  Chansonnier  historique  du  XVII I«  siecle,  public  avec  introduction, 

commentaire,    notes    et   index.     Deuxieme    partie:    le  Regne    de    Louis  XV. 

Paris,  Quantin  et  Ce.    8".    XXX,  313  p.  et  portraits  graves  ä  l'eau-forte  par 

Rousselle.     Fr.  10.  1105 

S.    Revista    hispano - americana    i88r,    ///  478   (C).      Polybiblion    1881, 

XIII  I,  517  {Th.  F.).     Le  Livre,  Bibl.  mod.  III  367. 

Tissot,  V.,  et  L.  Collas,  Chefs-d'oeuvre  des  prosateurs  fran9ais  au  XIXe 
siecle  recueillis  et  mis  en  ordre  par  V.  T.  et  L.  C.  Paris,  Delagrave.  8". 
IV,  698.  II06 
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b)  Anonyma. 
Le  Ju  de  le  Capete  Martinet,    public    par   G.Raynaud.      In   Romania 

X  519-532-  1107 

S.   Ztschi'.f.  roni.  Phil,  f^/482  (6-'.  Gröber).     Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser. 
VII  202   {A.  B.). 
Chanson  en  l'honneur  de  la  Vierge,  tiree  du  ms.  Arundel  248,  au  Musee 
britannique  publ.  j)ar  P.  M.     In  Bulletin  de  la  soc.  des  anc.  lextes  fran^ais 
1881,  39—40.  1108 

.V.   Romania  X625   (6".  P.). 
Stephanusepistel.    Epistel  vom  h.  Stephanus.    In  Stengel's  Ausy.  u.  Ahhandl. 
aus  d.  Gebiete  der  roman.  Phil.  I  69 — 71.  1109 

S.  Bibl.  1882  No.  1352. 
—  G.  Paris,  Une  epitre  fran^aise  de  saint  Etiennc  copiee  cn  Languedoc  au 
Xllle  siecle.     In  Romania  X  218 — 223.  11 10 

S.   Ztschr.f.  rom.  Phil.  VI  175   {G.  Gröber). 
Darmesteter,  L'Autodafe  de  Troyes.  (Elegie  fran^.).     In  Revue  des  etudes 
juives  No.  4,  avril-juin  1881,   199 — 247.  iiii 

S.  Romania  X  633. 
La  Farce   des   trois  Commeres,    tiree   d'un   ms.  de  Turin.     Publice   par 
P.Meyer.     In  Romania  X  533 — 542.  II 12 

S.   Ztschr.f.  rom.  Phil.  F/ 482   (G.  Gröber).     Revue  d.  lang.  rom.  ^.se'r. 
VII  202  (A.  B.). 
(Devise.)     A.  de  Longperier,  Un  joyau  litteraire  au  XV^. siecle.    In  Jour- 
nal des  Savants   1881,  621—628.  1113 
Ernouf,  Le  mystere  de  Noe  (1546).    Id  Bulletin  du  bibliophile  et  du  biblioth. 
1881,  53—64.                                                                                                            1114 
Eloge  burlesque  de  la  seringue,   son  origine,    son  histoire,    ses   transfor- 
mations,   avec  un  projet  nouveau  pour  la  perfectionner.    Ronen,  Lemonnyer. 
8°.    IV,   56  avec  grav.     Tire  ä  500  exemplaires,  dont  lO  sur  papier  de  cou- 
leur,  ä  6  fr.,  50  sur  papier  Whatmann,  ä  4  fr.,  et  440  sur  beau  papier  veiin, 
ä  2  fr.     Titre  rouge  et  noir.  —  Curiosites  bibliographiques.     Reimpression 
textuelle  sur  l'edition  originale  de  1757,  parue  dans  les  Memoires  de  l'Aca- 
demie  de  la  ville  neuve  de  Nancy.  1115 
Luchaire,    Une    charte  Bordelaise    de   1244.     In  Annales    de    la    faculte  des 
lettres  de  Bordeaux   1881,  4.  11 16 
Germaiii,  L.,    Deux    chartes    du  Xllle  siecle   en   langue  vulgaire,    provenant 
de    l'abbaye    de  Chätillon   (communication  de  M.  le  docteur  Nie.  van  Wer- 
veke,  de  ITnstitut  R.  G.  D.  de  Luxembourg).    Nancy,  impr.  Crepin-Leblond. 
80.    7.    Extrait  du  Journal  de  la  Soc.  d'archeol.  lorraine,  fevrier  1881.     1117 
Havet,  J.,    La   frontiere    d'empire    dans  l'Argonne.     Enquete  faite  par  ordre 
de  Rodolphe    de  Habsbourg    h.  Verdun,    en   mai  1288.     Paris,    Champion. 
80.    48.                                                                                                                        II 18 
S.  Lit.  Centralbl.  1882,   431. 
Wiegand,  W.,  Charte  messine  en  fran^ais  de  l'annee   1212.    Communication 
de  M.  le  docteur  W.  W.     Nogent-le-Rotrou,    impr.  Daupeley- Gouverneur. 
8«.    3.     Extrait  du  t.  41   de  la  Biblioth.  de  l'Ecole  des  chartes.  11 19 
Journal  d'un  bourgeois  de  Paris  (1405  — 1449),  public,  d'apres  les  manuscrits 
de  Rome  et  de  Paris,  par  A.  Tuetey.     Paris,  Champion.    8«.    XLIV,  415. 
Publications  de  la  Societe  de  l'histoire  de  Paris,  III.  11 20 
S.  Ro?nania  X419  {P.  M.).     Journal  des  Savants  1881,    132.     Revue  des 
questions  historiques  1881,   XXX  ds^d  {G.  de  B.).     Revue  historique  1881, 
A'F/146  {G.  Fagniez). 
Gazette    anecdotique    du   regne    de  Louis   XVI,     portefeuille    d'un   talon 
rouge,  public  par  Roger  de  Parnes,  avec  preface  par  Georges  d'Heylli. 
Paris,  Rouveyre.    8°.    XXX,  248.     Fr.  15.  1121 

Zeltsohr.  f.  rom.  PhU.     VI.   Bibl.  5 
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c)    Folk-Lore. 

Bartseh,  K.,    Alte  französische  Volkslieder,  übersetzt.     Nebst  e.  Einleitung 

über    das   französ.  Volkslied  des   12.  bis  l6.  Jahrh.     Heidelberg,    C.Winter. 

1882.    80.    XXXV,  248.     M.  5.  I122 

S.  Lit.Centralbl.  1881,  1655.  Deutsche  Litter  atiirztg.  1882,  322  {A.Tohler). 

Allgeni.  Ztg.  1881   Beil.  No.  338/".  {W.  Hertz).     Mag.  f.  d.  Lit.  d.  In-  u. 

Ausl.   1882,  218  (Ä.  Th.  Gaedertz).     Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  ^i\\ 

{G.Körting).      The  Academy   1.  Aprii  18S2.     Blätter  f.  lit.   Unterhaltung 

1882,  808/;  {R.  Mosen).     S.  auch  Bibl.  1882  No.  958. 

—  Französische  Volkslieder  des  XVI.  Jahrhunderts.  In  Ztschr.  f.  rem.  Phil. 
V  521— 549.  1122» 

S.  Romania  XI  442   ( G.  P.). 

Koch,  M.,    Alte    französische  Volkslieder.     In  Im  neuen  Reich   1881,  II  897 

bis  907.  1123 

Heller,  O.,  Das  moderne  französische  Volkslied.     In  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl. 

1881,  434-437-  .  1124 

Rolland,  E.,  Faune  populaire  de  la  France.    T.  3:  les  Reptiles,  les  Poissons, 

las  Mollusques,  les  Crustaces  et  les  Insectes;   Noms  vulgaires,  dictons,  pro- 

verbes,    legendes,    contes  et  superstitions.     Paris,    Maisonneuve  et  C".    8". 

XV,  365.     Fr.  IG.  II 25 

S.  Romatiia  X  286 — -294  {J.  Darmestete}-).     Archivio  per  le  trad.  pop.   I 

147  {G.  Pitre).      Germania   1882,   ndff.  (F.  Liebrecht). 

—  Faune  populaire  de  la  France.  T.  4:  Les  Mammiferes  domestiques.  Pre- 
miere partie:  Noms  vulgaires,  dictons,  proverbes,  legendes,  contes  et  super- 
stitions.    Paris,  Maisonneuve  et  Ce.    8°.    XII,  276.     Fr.  8.  11 26 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  I  1^1  (G.  Pitre).      Germania   1883,   \\2ff. 

{F.  Liebrecht).     Revue  critique  1883,  N.S.XVdl. 

Contes  ä  rire  et  Aventures  plaisantes   ou  recreations  fran^aises.     Nouv.  6d. 

revue  et  corrigde,    avec  preface    par  A.  Chassant.     Paris,  Belin.    8**.  VII, 

III,  411.  1127 

S.  Revue  critique   1881,  Nouv.  scr.  XII  \i^\ff.  {C.  Defremery). 

Adivinanzas  francesas  y  espaiiolas.    A.  Machado  y  Alvarez.    Sevilla.       1 1 28 

S.  Archivio  per  le  trad. pop.  /313   {G.  Pitre). 
Richepin,  J.,  La  Chanson  des  Gueux.    Edition  d^finitve,  revue  et  augmentee 
d'un    grand    nombre    de    poemes    nouveaux,    d'une    preface    inedite    et  d'un 
glossaire  argotique.     Paris,  Dreyfous.    S".    XXVII,  295.  11 29 

—  La  Glu.     Paris,  Dreyfous.    8".    IV,  351.     Fr.  3. 50.  I130 

—  La  Glu.     7c  edition.     Paris,  Dreyfous.    8».  VII,  345.     Fr.  3.50.  1130« 

IiUzel,  F.  M.,  Legendes  chr^tiennes  de  la  Basse-Bretagne.    2  vols.    Paris, 

Maisonneuve.    i8<'.    XI,  362;  379.     Fr.  15.     (=  Les    litteratures    populaires 

de  toutes  les  nations  IL  III.).  1131 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  /  306 — 8  {G.  Pitre).    Revue  des  lang.  rom. 

3.  se'r.  VII  252  {A.  Boucherie).     Ztschr.  f.  rom.  Phil.  F7  138  {F.  Liebrecht). 

Sauve,  L.  F.,    Formulettes    et    traditions    diverses    de    la  Basse-Bretagne. 

In  Revue  celtique  V  157 — 194.  1132 

Sebillot,  P.,  Contes  populaires  de  la  Haute-Bretagne;  Contes  des  paysans 

et  des  pecheurs.     Paris,  Charpentier.    18^.    XVI,  344.     Fr.  3. 50.  I133 

S.  Lit.  Centralbl.  1881,  1725  {Rho.  Kö.).     Romania  X320.    Archivio  per 

le  trad. pop.  I  326  (P.).    Nuova  A?ttol.  1881,  2.  ser.  XXVIx^off.;  XXVII 

530^.  {A.  dd\Gubernatis).      Ztschr.  f.  roman.  Phil.  VI  143  {F.  Liebrecht). 

L' Instruction  publique  1881,   167  {E.  Deniougeot).      The  Academy  3.  XII. 

1881.    Allgetn.  Ztg.  1881,  Beil.  No.  238  {M.  G.  Conrad).    Polybiblion  1881, 

XII1 1,   135  {A.  de  B.). 

~    Litterature  orale  de  la  Haute-Bretagne.     (Traditions,  legendes,  contes, 

chansons,    proverbes,   devinettes,  superstitions.)     Paris,    Maisonneuve  et  C''. 

12".    XII,  409.    Fr.  7.  50.     Les  litteratures  populaires  de  toutes  les  nations, 

t.  icr.  II 34 

.-S.  Lit.   Centralbl.    1881,    1725   {Rho.   Kö.).      Archivio  per  le    trad.  pop.  I 
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I44jf".  {G.  Pure).  Romania  X461.  Revue  des  lang.  rom.  ^.  sdr.  ^"305 
{A.  JB.).  Ztschr.f.  rotn.  Phil.  VI  136  {Liebrecht).  Nuova  Antologia  1881, 
2.  ser.  XXVI  \iyOff.;  XXVII  530/'.  {A.  de  Guhernatis).  Gerinatiia  1882, 
21?)  ff.  {F.  Liebrecht).  U Instruction  publique  l88r,  167  [E.  Demougeot). 
Rassegna  settiman.  2^.  IV.  1881.  The  Academy  30.  VII.  1881  (Z>.  Fitz- 
gerald). Le.  Livre,  bibl.  mod.  1881,  III  z^i\()  {H.  M.).  Polybiblion  1881, 
XIII 2,  135  {A.deB.).  Revue  celtique  iP^l48.  S.  auch  Bibliogr.  1880 
No.  1244. 

Sebillot,  P.,  Les  oiseaux  sauvages,  dictons,  formulettes  et  superstitions. 
(Haute -Bretagne).     In  Revue  de  linguistique  XIV  l  — 19.  11 35 

Pleury,  J.,  Le  Battoue  casse.  Ronde  bretonne.  In  Romania  X  408 
— 410.  I136 

—  Le  Prisonnier  de  Rennes,  ronde  bretonne.     In  Romania  X  245.      I137 
Legrand,  E.,    Chansons   populaires   recueillies  en  octobre   1876  ;\  Fontenay- 

le-Marmion,    arrondissement    de    Caen    (Calvados).      In    Romania    X  365 
—396.  II 38 

S.  Ztschr.f.  rom.  Phil,  r/478  [R.  Köhler). 

Desrousseaux,    Chansons   et  pasquilles  lilloises.     Nouvelle  edition,   avec 

les  airs  notes,  des  modifications  et  un  vocabulaire.   T.  4.    Lille,  imp.  Danel. 

80.    317.     Fr.  2.50.  _  I139 

Cosquin,  E.,  Contes  populaires  lorrains,  recueillis  dans  un  village  du  Bar- 

rois,    ä  Montier-sur-Saulx  (Meuse),    avec    des    remarques.     Huitieme    partie. 

Paris,  Franck.    8".    341 — 417.     Extrait  de  la  Romania.  1140 

S.   The  Academy  30.  VII.  1881   (Z>.  Fitzgerald).     S.  auch  Bibliogr.  1880 

JVo.  1240. 

—  Contes  populaires  lorrains,  recueillies  dans  un  village  du  Barrois  ä  Mon- 
tiers-sur-Saulx  (Meuse).  (Suite  et  Fin).  In  Romania  X  117 — 193;  543 
— 580.  1141 

S.  Ztschr.f.  rom.  Phil.  VI  \-]lff.;  482/".  {R.  Köhler). 

Gerard,  A,,    Une    coutume   du   carnaval  en  Lorraine.     Saint-Die,   imprim. 

Humbert.    80.    16.     Extrait  du  Bulletin  de  la  Soc,  annee  1880 — 81.      1142 

Puymaigre,  de,    Chants  populaires  recueillis  dans  le  pays  messin,    mis  en 

ordre    et    annotes    par   le    comte    de  Puymaigre.     2e  edition,    augmentee  de 

notes  et  de  pieces  nouvelles.    2  vol.    Nancy,  Sidot  freres;  Metz,  meme  mai- 

•     son;  Paris,  Champion.    12".  VIII,  286;  287  et  musique.     Fr.  8.  'HS 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  I  305   {S.  Salomone-Marino).      Literaturbl. 

f.   germ.   u.   rotn.  Phil.    1882,    ZSlff-  i-^-  Liebrecht).      Revue   des   quest. 

histor.  1883,  XXXIII -JO-]  {T.  de  L.).     Polybiblion.  yunilS82,  525. 

d)   Einzelne  Autoren  und  Werke  nebst  Erläuterungsschriften. 
Aimeri  de  Narbonne.     G.  Paris,    Sur  un  episode  d'Aimeri  de  Narbonne. 
Nogent-le-Rotrou,    impr.  Daupeley-Gouverneur ;    Paris.    8".    32.     Extrait  de 
la  Romania,  t.  9.  1144 

Alexanderlied.  Bruchstück  eines  Alexander-Liedes.  In  Stengel,  Ausg.  u. 
Abhandl.  aus  d.  Gebiete  der  roman.  Phil.  I  72 — 80.  *^45 

S.  Bibliogr.  1882  No.gj^. 
Alexius.     La  Cancun  de  Saint  Alexis  u.  einige   kleinere  altfranzös.  Gedichte 
des  II.  u.  12.  Jahrh.    Lief,  l:  Texte.    Marburg,  Elwert.  8°.  80.    M.  2.   (Aus- 
gaben u.  Abhandlungen  aus  d.  Gebiete  d.  roman.  Philol.  veröffentlicht  von 
E.  Stengel.    L).  1146 

S.  Lit.  Centralbl.  1881,  770.  Revue  des  lang.  rom.  ^.  se'r.  PY/ 254  (A. 
Boucherie).  Ztschr.f.  rofn.  Phil.  F/471  {G.  Gröber).  Romania  XI  GoT, 
(G.  P.).  Deutsche  Liter aturztg.  1882,  I419  {E.  Koschwitz).  Giornale  di 
filol.  rom.   III,  N0.6,   122.     Lit.  Centralbl.  1881,  770. 

—  W.Buhle,  Das  c  im  Lambspringer  Alexius,  Oxforder  Roland  und  Lon- 
doner Brandan.     Greifswalder  Diss.    8".    54.  ^H? 

S.  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  IV  2,  89  {E.  Koschwitz).  Literaturbl.  für 
germ.  u.  rofn.  Phil.  1881,  441  [H.  Suchier). 
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Armand  de  Bourbon,  prince  de  Conti,  Traite  de  la  comedie  et  des  spec- 
taclcs.  Neue  Ausg.  von  K.  Vollmöller.  Heilbronn,  Gebr.  Henninger.  S". 
XIX,   103.    M.  1.60.     (Sammlung  französ.  Neudrucke  No.  2).  1148 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  roin.  Phil.  1882,  234 — 37  {F.  Lainbreclit).  Lit. 
Centralbl.  1882,  780  {Sgt.).  Rev.  des  lang.  rom.  ^.ser.  VII  lt^^  {A.Bon- 
cherie).  Le  Molieriste  III  344  {Du  Monceau).  Deutsche  Litter aturztg. 
1882,  ()6g  (F.  L.).  Herrigs  Archi-v  LXVIII  äf\^ff.  Blätter  f.  d.  Bayer. 
Gymnasialschulw.  1883,  63  {Wallner).  Gott.  gel.  Anz.  1882,  /160  (Ä'.  Voll- 
möller. Selbstanzeige).  Revue polit.  et  litter.  \?>%2,  '^.  scr.  III  ^12  {A.  Ba- 
rine). Athenaeum  beige  1882,  66. 
Athis  und  Prophilias.  Erste  Ausgabe  der  französischen  Originaldichtung 
mit  einer  Einleitung  von  A.Weber.     Stoefa,  impr.  Gull.    4".    48.  1149 

S.  Romania  XII  634. 
Aucassin  und  Nicolete.     Neu   nach   der  Handschrift   mit  Paradigmen  und 
Glossar  von  H.  Suchier.    2.  Aufl.    Paderborn,  F.  Schöningh.    80.  IX.  118. 
M.  2.50.  1150 

.S,  Deutsche  Litteraturztg.  1881,  1546  {E.  Weber).  American  Journal  of 
Philology  1881,  //  234^.  {A.  J\I.  E.).  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil. 
1881,  248/".  {J.  Koch). 

—  K.  V.,  Aucassin  und  Nicolette.     In  Die  Gegenwart  1881   No.  30.  I151 

—  H.  Brunner,  Ueber  Aucassin  und  Nicolete.  Progr.  der  Realsch.  II.  O. 
zu  Cassel  u.  Hallenser  Diss.    4°.    31.  11 52 

S'.  Bibl.  1880  No.  1257. 

Aulnoy,  M'"«  d'.    S.  C.  Perrault,  —  et  M'ne  Leprince  de  Beaumont  No.  1442. 

Barthelemy,    Voyage    du    jeune    Anacharsis    en    Grece    dans    le    milieu    du 

IVe  siecle    avant   l'ere   vulgaire.     3  vol.     Paris,    Hachette  et  Cc.     8".    468; 

476;  444.     Fr.  3. 75.     Les  principaux  ecrivains  fran^ais.  i'53 

Beaumarchais.      Theätre    choisi    de    Beaumarchais.     2  vol.      Paris,    Plön; 

Bricre.    8°.    XLVII,  327  et  portr.;    427.     Fr.  8.     Collection    des    classiques 

fran9ais  collationnes  sur  les  meilleurs  textes.  II54 

S.  Le  Livre,  bibl.  mod.  1881,  7/7227. 

—  L.  de  Lomenie,  Theätre  de  Beaumarchais,  precdde  d'une  notice  sur  sa 
vie  et  ses  oeuvres.  Nouvelle  Edition.  Paris,  C.  Levy;  Lib.  nouvelle.  18". 
XXXn,  333.     Fr.i.  1155 

—  Le  mariage  de  Figaro  ou  la  folle  journee.  Comedie  en  5  actes  par  Beau- 
marchais. Berlin,  Friedberg  &  Mode.  16«.  156.  M.  0. 40.  (Theätre  fran- 
9ais  No.  106).  II 56 

Belloy,  de.    Le  Siege  de  Calais,   tragedie  en  cinq  actes.    Avec  notice  histo- 

rique    sur    la   prise    de  Calais.     Nouvelle  edition,    publice   par  F.  Vernay. 

Paris,  Vernay;    Paris    et   departements,    tous  les  libr.     16°.     64.     Fr.  0. 10. 

Theätre-Fran^ais.     Premiere  representation  le   13  fevrier  1765.  i'57 

Boileau-Despreaux.     ffiuvres  completes  de  Boileau.    2  vol.    T.  i  (Poesies); 

t.  2  (CEuvres  diverses).    Tours,  Cattier.    8".    XIX,  464;  484.  1158 

—  CEuvres  completes  de  Boileau.  T.  2.  Paris,  Hachette  et  Ce.  18°.  382. 
Fr.  1.25.     Les  Principaux  Ecrivains  fran^ais.  II59 

—  CEuvres  de  Boileau  ä  l'usage  de  la  jeunesse.  Edition  A.  M.  D.  G.  Lyon, 
impr.  Pelagaud.    8».    412.  1160 

—  CEuvres  poetiques  de  Boileau  Despreaux.  Edition  classique,  accompagnee 
de  notes  litteraires,  philologiques  et  historiques  et  d'imitations  des  auteurs 
anciens,  precedee  d'une  notice  biographique  par  N.  A.  Dubois.  Paris, 
Delalain  freres.    12«.    XII,  284.     Fr.  1.50.  1161 

—  CEuvres  poetiques  de  Boileau  Despreaux,  precedees  d'une  notice  biogra- 
phique par  E.  Du  Chatenet.    Limoges,  E.  Ardant  et  Ce.    8".    240.     1162 

—  CEuvres  poetiques  de  Boileau-Despreaux,  accompagnees  d'extraits  de  scs 
oeuvres  on  prose.  Edition  classique,  annot^e  par  M.  Ch.  Gidel.  2©  6d. 
Paris,  Garnier  freres.    1 8».  VI,  531.  11 63 

—  CEuvres  poetiques  de  Boileau,  precedees  d'une  notice  biographique  et 
littd'raire,  accompagnees  de  notes  et  complelees  par  un  choix  des  reuvres 
en  prose;  par  F.  Godefroy.    Paris,  Gaume  et  Co .     i8"*.  323.    Fr.  4.      1164 
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Boileail-Despreaux.  Art  poetique  de  Boileau,  public  avec  des  notes  par 
E.  Ger  uze  z.  l'aris,  Plachette  et  Ce.  lö».  63.  Fr.  o.  40.  Nouvelle  col- 
lection  de  classiques.  1165 

—  L'Art  poetique,  poeme  en  quatre  chants;  par  Boileau  Despreaux.  Nouv. 
edition,  avec  des  notes  extraites  du  commentaire  de  M.  Julien  Travers. 
Paris,  Delagrave.    12".    46.     Collection  nouvelle  de  classiques  franf.      1166 

—  Schäfer,  Boileau  und  sein  „art  poetique".  Progr.  des  Gymn.  zu  Atten- 
dorn. II 67 

—  Le  Lutrin;  par  Boileau  Despreaux.  Avec  un  choix  de  notes  de  tous  les 
commentateurs,  des  sommaires  historiques  et  analytiques  et  des  notes  nou- 
velles,  par  M.Julien  Travers.  Paris,  Delagrave."  120.  62.  Classiques 
fran^ais.  11 68 

Bossuet.     CEuvres  in^dites,    decouvertes  et  publiees  sur  les  mss.  du  cabinet 

du    roi    et   des  biblioth.  nat.,    de  l'Arsenal,    etc.  par  A.  L.  M^nard.     T.  i. 

Le    „Cours   royal"    complet    sur   Juvenal.     Paris,    Firmin-Didot  et  Ce.    8°. 

XLVIII,  492.     Fr.  10.  II 69 

S.  Rev.  crit.  1882,  Nouv.  ser.  XIII  \i\ — 130  {A.  Gazier).    Lit.  Centrdlbl. 

1882,   1421.     Taalstudie  1882,  226  {P.  D.  Rablet).     Journal  des  Savants 

1882,    TyiiT^  {Gaston  Boissier).      The  Athenaeum   19.  VIII.  1882.     Deutsche 

Litteraturztg.  1882,   679  {H.  Keil).     Polybiblion  Mai  1882,  432.     Bulletin 

crit.  I.  April  1882,  429  {A.  Bouillet). 

—  CEuvres  philosophiques  de  Bossuet,  collationnees  sur  les  meilleurs  textes 
et  precedees  d'une  introduction  par  J.  Simon.  Nouvelle  Edition.  Paris, 
Charpentier.    18".    429.     Fr.  3. 50.  I170 

—  Oraisons  funebres  de  Bossuet.  Nouv.  edition  suivant  le  texte  de  l'cdition 
de  Versailles.     Tours,  Cattier.    8°.    439.  I171 

—  Oraisons  funebres  de  Bossuet.  Edition  classique,-  accompagnee  de  notes 
et  remarques  litteraires,  philologiques  et  historiques,  et  precedee  d'une  notice 
biographique  par  P.  A Ilain.     Paris,  Delalain  freres.    8°.    XII,  239.      I172 

—  Oraisons  funebres  de  Bossuet,  precedees  d'une  notice  biographique  et  lit- 
teraire  sur  Bossuet,  d'une  analyse  et  de  fragments  de  ses  premieres  oraisons 
funebres.  Nouvelle  edition,  collationnee  sur  les  meilleurs  textes  et  accom- 
pagnee de  notices  historiques,  etc.,  par  A.  Didier.  Paris,  Delagrave.  8". 
XXIV,  359.  II 73 

—  Oraison    funebre    de    Henriette    Anne    d'Angleterre,    duchesse    d'Orleans. 
,  Paris,  Delalain  freres.    8°.    66.     Fr.  o.  25.  1174 

—  Sermons  choisis  de  Bossuet,  par  Casimir  Gaill ardin.  Paris,  Lecoffre. 
180.    XI,  306.  II 75 

—  De  la  connaissance  de  Dieu  et  de  soi-meme,  suivi  du  Traite  du  libre  ar- 
bitre,  de  la  Logique  et  du  Traite  des  causes;  par  Bossuet.  Avec  une  intro- 
duction   et   des    notes    par  M.  Ch.  Jourdain.     Paris,   Firmin-Didot  et  Ce. 

-  180.    XXIII,  454.     Fr.  3.  II 76 

—  Discours  sur  l'histoire  universelle;  par  Bossuet.  Nouvelle  edition,  colla- 
tionnee sur  les  meilleurs  textes,  precedee  d'une  etude  litteraire  sur  ce  dis- 
cours,  accompagnee  de  sommaires,  de  notes  philologiques  et  grammaticales, 
des  variantes  de  l'auteur,  et  de  la  Chronologie  des  benedictins  rapprochee 
de  Celle  de  Bossuet,  par  M.  A.  E.  Delachapelle.  Paris,  Delagrave.  iS«. 
XII,  415.  II 77 

—  Discours  sur  l'histoire  naturelle ;  par  Bossuet.  Edition  classique,  precedee 
d'une  notice  litteraire,  par  L.  Feugere.  Paris,  Delalain  freres.  18".  XVI, 
516.     Fr.  1.75.     Nouvelle  collection  des  auteurs  fran^ais.  1178 

—  Discours  sur  l'histoire  universelle;  par  Bossuet.  Nouvelle  edition,  d'apres 
les  meilleurs  textes,  avec  une  preface  et  des  notes  philologiques,  litteraires, 
historiques,  par  P.  Jacquinet.     Paris,  Belin.    \^^.    574.  II79 

—  Discours  sur  l'histoire  universelle;  par  Bossuet.  Edition  classique,  accom- 
pagnee de  notes  et  remarques  grammaticales,  litteraires  et  historiques,  par 
E.  Lefranc.  Troisieme  partie:  les  Empires.  Paris,  Delalain  freres.  120. 
100.  II 80 

—  Maximes  et  reflexions  sur  la  comedie ;  par  Bossuet.  Precedees  de  la  lettre 
au  P.  CafFaro  et  de  deux  lettres    de    ce    religieux,    suivies    d'une    epitre    en 
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vers  adressee  ä  Bossuet.  Nouvelle  edition,  coUationnee  sur  le  texte  de 
1694,  ^vßc  une  inlroduction  et  des  notes,  par  A.  Gazier.  Paris,  Ve  Belin 
et  fils.    80.    XVI,   108.  I181 

Bouchard,  J.  J.  Les  Confessions  de  Jean- Jacques  Bouchard,  Parisien,  sui- 
vies  de  son  voyage  ä  Rome  en  1630,  publiees  pour  la  premiere  fois  sur  le 
manuscrit  de  l'auteur.     Paris,  Liseux.    8«.    XXXVI,  260.     Fr.  20.  1182 

—  Lettres  inedites  de  Jean- Jacques  Bouchard  par  M.  Tamizey  de  Lar- 
roque.     In  Le  Cabinet  Historique   1881,  XXVII  49— 89;   143—82.       1183 

Bourdaloue.  Choix  de  sermons  de  Bourdaloue,  precedes  de  la  preface  du 
P.  Bretonneau,  des  lettres  du  P.  Martineau,  de  M.  C.  F.  de  Lamoi- 
gnon,  et  d'une  etude  litteraire,  par  M.  D.  Nisard.  Paris,  Firmin-Didot 
et  Ce.    180.    XVI,  545.  ,  "84 

Boiirsault.  A.  Reimann,  Boursault's  Esope  ä  la  ville.  Progr.  des  städt. 
Gymn.  zu  Wohlau.    40.    15.  11 85 

S.  Gallia  /51. 

Brantome,  de.  CEuvres  completes  de  Pierre  de  Bourdeille,  seigneur  de 
Brantome,  publiees  d'apres  les  manuscrits,  avec  variantes  et  fragments  in- 
edits,  pour  la  Societe  de  l'histoire  de  France,  par  L.  Laianne.  T.  10. 
Opuscules  et  pieces  diverses;  Lexique;  Poesies  inedites  publiees  par  le 
docteur  E.  Galy.     Paris,  Loones.    8".    518.     Fr.  9.  1186 

—  Vie  des  dames  galantes.  Nouv.  edition,  soigneusement  revue  et  corrigee 
sur  les  manuscrits,  avec  des  remarques  historiques  et  critiques.  Paris,  Gar- 
nier freres.    80.    478.  1187 

—  Vies  des  dames  galantes;  par  le  seigneur  de  Brantome.  Nouv.  edition, 
revue  et  corrigee  sur  l'edition  de  1740,  avec  des  remarques  historiques  et 
critiques.     Paris,  Garnier  freres.    8".    394.  1188 

Bretel.  P.Meyer,  Fragment  inedit  des  Tournois  de  Chauvenci  de  Jacques 
Bretel.     In  Romania  X  593— 598.  1189 

5.  Ztschr.f.  rom.  Phil.  VI  afiö^  {G.  Gröber). 

Brut.  C.  Jenrich,  Die  Mundart  des  Münchener  Brut.  Dissert.  Halle. 
80.    36.  II 90 

S.  Romania  X  320. 

Buffon.  Morceaux  choisis  de  Buffon,  avec  une  notice  sur  BufFon,  deux  fac- 
similes  et  des  notes  grammaticales  et  scientifiques.  Nouv.  edition,  ä  l'usage 
des  eleves  de  la  classe  de  cinquieme,  par  L.  Humbert.  Paris,  Garnier 
freres.    12^.    X,  350  avec  vign.  1191 

—  Morceaux  choisis  de  BufFon  (avec  de  nombreuses  notes).  Nouv,  edition, 
publice  par  F.  Vernay.  Paris,  Vernay;  Paris  et  departements,  tous  les 
libraires.    8".    64.     Fr.  o.  10.  1191* 

—  Discours  sur  le  style;  par  Buffon,  prononce  ä  l'Academie  fran^aise  le  jour 
de  sa  reception.  Nouvelle  edition,  ä  l'usage  des  classes,  par  F.  Hemon. 
Paris,  Delagrave.    12«.    48.  1192 

—  Discours  sur  le  style;  par  Buffon.  Edition  annotee  par  G.  Nicolas. 
Paris,  Garnier  freres.    120.    46.  II93 

—  et  Gueneau  de  Montbeillard.  Morceaux  choisis  de  Buffon,  nouveau 
recueil,  suivi  de  morceaux  choisis  de  Gueneau  Montbeillard.  Avec  des 
notes  litteraires,  philologiques  et  scientifiques,  par  M.  Hemardinquer. 
Nouv.  edition.     Paris,  Delagrave.    iS».    XX,  340.  II94 

—  et  Lacepede.  Histoire  naturelle  extraite  de  Buffon  et  de  Lacep^de.  Qua- 
drupedes,  oiseaux,  serpents,  poissons  et  cetaces,  avec  de  nombreuses  illus- 
trations.     Tours,  Marne  et  fils.    80.    372.  ii95 

—  Le  Petit  Buffon  illustre.  Histoire  et  description  des  animaux  extraites 
des  Oeuvres  de  Buffon  et  de  Lacepede.  Paris,  Garnier  freres.  180.  539 
avec  vign.  1 196 

Buttet.     CEuvres  poetiques  de  M.  C.  de  Buttet,    precedees    d'une    notice   sur 

l'auteur  et  accompagnees  de  notes  par  le  bibliophile  Jacob.    2  vol.    Paris, 

Jouaust.    120.    XXXIX,   175;  211.     Fr,  18.  II97 

5.  Rev.  crit.  1882.  Nouv.  ser.  XIII  189/'.  {T.  de  £.).    Le  Livre,  bibl.  mod. 

1881,  ///  173  {L.  V.). 
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Calvin.     Joannis   Calvini   opera   quae    supersunt   omnia.     Edd.  Guil.  Baum, 

Ed.  Cunitz,    Ed.  Reuss.    Vol.  23.     Braunschweig,    Schwctschke  &  Sohn. 

4".    XXIII,  784  Sp.     M.  12.    =  Corpus  Reformatorum  Vol.  51.  1198 

Catherine  de  Medieis.     Lettres,    publiees   par   M.  le   conite  Hector   de  la 

Ferriere.     Tom.  I.    (1553  — 1563).       Paris,    impr.  Nationale.     4"  ä  2  col. 

CLXXI,  763.      Docum.  incdits    sur   l'histoire    de    France.     Public   par   les 

soins  du  ministre  de  l'instruct.  publ.  II99 

Caylus,  Mme  de.     Souvenirs    et    correspondance  du  Mme  de  Caylus.    ire  edi- 

tion  complete,  publiee  avec  une  annotation  historique,  biographique  et  litte- 

raire,    et   un   index    analytique,    par  E.  Raunie.     Paris,    Charpentier.     18". 

XXXVI,  345.     Fr.  3.50.     Biblioth.  Charpentier.  1200 

S.    UAthenaeum    helge    1881,    189    (C).      Le    Correspondant   1881    N.  S. 

LXXXVII  759  {P.  Douhaire).    L' Instruction  publ.  1881,  280  {G.  Darcy); 

406^'.  {A.  cf  Asso7iville).     Le  Livre,  bibl.  mod.  1881,  III  !\()'J  [H.  M.). 

—  Souvenirs  de  la  marquise  de  Caylus.  Nouv.  Edition,  soigneusement  revue 
sur  les  meilleurs  textes,  contenant  la  preface  et  les  notes  de  Voltaire,  avec 
une  etude  sur  lauteur,  un  commentaire  historique  et  une  table  analytique, 
par  M.  de  Lescure.  Paris,  Marpon  et  Flammarion;  Picard.  lö".  236. 
Fr.  I.     Nouvelle  collection  Jannet-Picard.  I20I 

Cazotte.  Petits  Conteurs  du  XVIIIe  siecle.  Contes  de  Jacques  Cazotte, 
publies  par  O.  Uzanne,  avec  notice  bio-bibliographique.  Portraits  et 
vignettes  ä  l'eau-forte.     Paris,  Quantin.    8".     Fr.  10.  1202 

S.  Le  Livre,  bibl.  mod.  III  5 1  • 

Cazotte,  Maehiavel  et  A.  de  Chamisso.  Contes  fantastiques.  Le  Diable 
amoureux;  par  Cazotte.  Le  Demon  marie;  par  Maehiavel.  Merveilleuse 
histoire  de  Pierre  Schlemihl;  par  Adalbert  de  Chamisso.  Paris,  Marpon  et 
Flammarion;  Picard.   lö**.  208.   Fr.  I.   Nouv.  collection  Jannet-Picard.     1203 

Charlemagne-Romances.     The  Lyf  of  .  . .     Charles    the  Grete,    translated 

from  the  French  by  William  Caxton  and  printed  by  him,    1485;  edited  by 

SidneyJ.  Herrtage.  London,  Trübner.  1880—81.  8».  XII,  268.   i6sh.   1204 

S.  Romania  XI  149 #.  {G.  Paris).     The  Saturday  Revieio  1881,  LI  367/". 

—  Karls  des  Grossen  Reise  nach  Jerusalem  und  Constantinopel,  ein  altfran- 
zösisches Gedicht  des  XI.  Jhs,  hrsg.  von  E.  Ko schwitz.  (Altfranz.  Bibl. 
Bd.  II.)     Heilbronn,  Gebr.  Henninger.   1880.  1205 

S.   Taalstudie  1882,  22  —  24  {L.  M.  B.). 
— ^  K.  Vollmöller,   Karls  Reise  ed.  Koschwitz.     In  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
V  385.  1206 

Chartier,   Alain.     M.  Hannappel,    Poetik   Alain    Chartiers.     Abhandlung. 
Heilbronn,  Henninger.  8».  54.  M.  i.  (Aus:  Franz. Studien  I  261 — 314.)    1207 
S.  Romania  XII  121  (G.  P.). 
Chateaubriand.     CEuvres   completes    de  Chateaubriand.    T.  i.     Essai  histo- 
rique   sur   les   revolutions    et   Melanges    historiques.      Paris ,    Jouvet  et  Ce . 
8».    687.  1208 

—  OLuvres  choisies  de  Chateaubriand ,  precedees  d'une  notice  sur  sa  vie  et 
d'une  analyse  de  ses  ouvrages  par  A.  de  Solignac.  Limoges,  C.  Barbou. 
8».    239.  1209 

—  Morceaux  choisis  de  Chateaubriand.  Religion;  Morale;  Histoire;  Voyages; 
Descriptions.  Nouv.  edition,  publiee  par  F.  Vernay.  Paris,  Vernay;  Paris 
et  departements,    tous  les  libraires.    80.    64.     Fr.  o.  10.  1210 

—  Le  Genie  du  christianisme.  Paris ,  Furne,  Jouvet  et  Ce .  8"-  XXXIX, 
519.  1211 

—  Le  Genie  du  christianisme.  Tours,  Mame  et  fils.  8°.  368  et  grav.  Biblioth. 
de  la  jeunesse  chretienne.  1212 

—  Genie  du  christianisme.  Edition  revue  pour  la  jeunesse,  par  l'abbe  J***. 
Limoges,  E.  Ardant  et  Ce.    8".    208.  1213 

—  Itineraire  de  Paris  h  Jerusalem  im  Auszuge.  Reisebilder  aus  dem  Süden 
[Griechenland,  Palaestina,  Nordafrika].  Zusammengestellt  und  erklärt  von 
W.Kühne.  2.  durchgeseh.  Aufl.  Berlin,  Weidmann.  8».   II2.  M.  0.90.     1214 

S.  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.III  yioff.  {R.  Jäckel). 
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Chateaubriand.  Itineraiie  de  Paris  ä  Jerusalem.  In  zwei  Theilen.  In  Aus- 
zügen herausgegeben  von  O.  Ritter.  I.  Theil.  Voyage  de  la  Grece,  de 
l'Archipel,  de  l'Anatolie  et  de  Constantinople.  Bielefeld  u.  Leipzig,  Vel- 
hagen  u.  Klasing.    8".   187.     M.  o.  90.     Prosateurs  fran^ais   18.  121 5 

S.    Ztschr.f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  7,26  ff.  {C.  Th.  Lion). 
Chenier.     Poesies  d'Andre  Chenier.     Nouv.  Edition;  par  L.  Becq  de  Fou- 
quieres.    XXXII,  475  et  deux  portraits  graves  ä  l'eau-forte,  d'apres  David 
et  Richard  Cosway,  par  M.  Champollion.  Paris,  Charpentier.  32".  Fr.  4.     1216 
S.  Le  Ltvre,  Ubl.  mod.  1881,  III  2%6  [H.  M.). 

—  Poesies  d'Andre  Chenier,  precedees  d'une  notice  par  H.  de  Latouche. 
Nouv.  edition.  Paris,  Charpentier.  18".  XL VIII,  283.  Fr.  3. 50.  Biblioth. 
Charpentier.  121 7 

—  Podsies  choisies  d'Andre  Chenier,  ä  l'usage  des  classes,  publiees  avec  une 
notice  biographique  et  des  notes,  par  L.  Becq  de  Fouquieres.  Paris, 
Delagrave.    S".    XXIV,   118.  1218 

—  CEuvres  en  prose  d'Andre  Chenier.  Nouv.  edition,  revue  sur  les  te.xtes 
originaux,  precedee  d'une  etude  sur  la  vie  et  les  ecrits  politiques  d'Andre 
Chenier  et  sur  la  conspiration  de  Saint-Lazare,  accompagnee  de  notes  his- 
toriques  et  d'un  index,  par  L.  Becq  de  Fouquieres.  Paris,  Charpentier. 
180.    CXXIV,  408.     Fr.  3.50.     Biblioth.  Charpentier.  1219 

—  S.  Regnier. 

Clamorgan,  J.  de.     La  Chasse  du  loup,  necessaire  ä  la  maison  rustique;  par 

Jean  de  Clamorgan.     R^imprime  sur  l'edition  de   1583,    avec  une  notice  et 

des    notes    par   E.  Jullien.     Paris,    Libr.  des  bibliophiles.    120.    XXVIII, 

124.     Fr.  6.  1220 

Commynes.     Memoires    de  Philippe  de  Commynes,    nouvelle    edition    revue 

sur    un    manuscrit    ayant    appartenu  \  Diane  de  Poiüers    et  ä  la  famille    de 

Montmorency-Luxembourg,  par  R.  Chantelauze.    Edition  illustree,  d'apres 

les  monuments  originaux,    de  quatre  chromolithographies  et  de  nombreuses 

gravures  sur  bois.     Paris,  Firmin-Didot.    8".    XIII,  789.     Fr.  20.  1221 

S.  Revue  crit.  1882   Nouv.   ser.  XIII  106 — 108  (j.  Kaulek).      Taahtudie 

1882,   79—81  {P.  D.  Rablet).     Revue  des  quest.  histor.   1881,   XXIX  H"] 

{G.  de  B.).     Revue  histor.  1881,  XV  ^20  {G.  Monod).     Revue  de  Belgique 

1881,  XXXVII  äf2i\(Ch.  Potvin).     Revue  polit.  et  litter.  2.  ser.  X/X  593 

{G.  de  Nouvion).     S.  auch  Bibl.  1880  No.  13 18. 

Corneille,  P.  et  T.     CEuvres  des  deux  Corneille  (Pierre  et  Thomas).    Edition 

variorum  collationnee  sur  les  meilleurs  textes,  precedee  de  la  Vie  de  Pierre 

Corneille  rödigee  d'apres  les  documents  anciens  et  nouveaux,    avec   les  va- 

riantes  et  les  corrections    de  Pierre  Corneille,    ses  dedicaces,    ses    avertisse- 

ments    et    ses  examens,    ses  trois  discours  sur  la  tragedie  accompagnees  de 

notices  historiques  et  litteraires  sur  chaque  piece    des  deux  Corneille,    etc., 

par  Ch.  Louandre.     Edition  complete  en  2  vol.     Paris,  Charpentier.    18". 

XL VIII,  627;   530.     Fr.  7.  1222 

—  P.  Chefs-d'oeuvre  de  P.  Corneille,  avec  une  histoire  abregne  du  theätre 
fran9ais,  une  biographie  de  l'auteur  et  un  choix  de  notes  de  divers  com- 
mentateurs,  par  D.  Saucie.  Nouvelle  edition.  Tours,  Marne  et  fils.  80. 
383  et  grav.  1223 

—  Chefs-d'oeuvre  de  P.  Corneille,  pr^c6des  d'une  notice  sur  l'auteur.  Nouv. 
edition.     Limoges,  E.  Ardant  et  Ce.    8°.  VIII,  232.  1224 

—  Theätre  de  P.  Corneille  (texte  de  1682),  avec  notice  et  notes  par  A.Pauly. 
T.  I.  2.     Paris,  Lemerre.    8".    XXII,  417  et  portr.;  471.     a  Fr.  5.  1225 

—  Theätre  choisi  de  Corneille.  Edition  classique,  precedee  d'une  notice  lit- 
t^raire  par  L.  Feugere.  Paris,  Delalain  freres.  8^.  XX,  411.  Collection 
des  auteurs  fran^ais.  1226 

—  Lc  Cid,  abrege  en  cinq  actes  et  en  vers,  extraits  de  Corneille  lui-meme, 
ou  Analyse-spöcimen  d'un  genre  aussi  nouveau  qu'instructif,  etc. ;  par  Un 
professeur  de  litterature.    Toulouse,  impr.  Fournier  et  Duprat.  8°.   16.      1227 

—  Le  Cid,  trag(5die;  par  Pierre  Corneille.  Avec  la  preface  et  l'examen  de 
l'auteur,  les  variantes,  etc.    Paris,  Delagrave.    8".    108.    Theätre  class.     1228 
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Corneille.  Le  Cid.  Tragedie  en  Cinq  Actes.  Willi  Biographical  Notice, 
Ilistorical  Introduction,  Glossary,  Historical  and  Literary  Notes  by  G.  Eu- 
gene Fasnacht.  (Foreign  School  Classics.)  London,  Macmillan.  18". 
T34.      I  sh.  1229 

—  Cinna,  tragedie  accompagnee  de  notes  par  E.  G^ruzez.  Paris,  Plachette 
et  Ce.    8°.    96.     Fr.  0.40.  1230 

—  Horace;  or,  The  Horatii.  Literally  translated  by  Roscoe  Mongan.  (Kelly's 
Keys  to  Classics.)     London,  Cornish.    8".    48.     sh.  1.6.  1231 

—  Ausgewählte  Dramen.  2.  Bd.  Horace.  Tragedie  en  5  actes.  Hrsg.  von 
E.Richter.     Wien,  Klinkhardt.    8".    80.     (ä)  M.  I.  1232 

S.   Ztschr.f.  nfrz.  Spr.  11.  Lit.  IV  2,  IIO  (C.  Tk.  Lion). 

—  Th.K. H.  Heine,  Corneille's  ,,Med6e"  in  ihrem  Verhältnisse  zu  den  Medea- 
Tragödien  d.  Euripides  u.  d.  Seneca  betrachtet  m.  Berücksicht.  der  Medea- 
Dichtgn.  Glover's,  Klinger's,  Grillparzer's  u.  Legouve's.  Diss.  Heilbronn, 
Henninger.    S«.    38.     M.  I.     (Aus:  Französ.  Studien  I  431 — 468).  1233 

—  Le  Menteur,  comedie;  par  Corneille.  Paris,  Delalain  freres.  18".  78. 
Collection  des  auteurs  fran^ais.  1234 

—  Le  Menteur,  comedie  en  cinq  actes;  par  Corneille.  Nouv.  edition,  publice 
par  F.  Vernay.  Paris,  Vernay;  Paris  et  departements,  tous  les  libr.  16". 
64.     Fr.  o.  10.  1235 

—  Nicomede,  tragedie;  par  P.  Corneille.  Annotee  par  Geruze z.  Paris, 
Hachette  et  Ce.    32».    96.  1236 

—  Polyeucte  martyr,  tragedie  chretienne;  par  P.  (3orneille.  Avec  l'e.xamen 
de  l'auteur,  les  variantes,  un  choix  de  notes  de  tous  les  commentateurs,  etc. 
Paris,  Delagrave.    18".    100.     Th^ätre  classique.  1237 

—  Polyeucte;  par  Pierre  Corneille.  Nouv.  edition,  par  Antonin  Rondelet. 
Paris,  Palme  1882.  18".  Vni,  160  avec  fig.  Nouvelle  collection  de  clas- 
siques.  1238 

—  Polyeucte,  tragedie  en  cinq  actes;  par  Corneille.  Avec  notes  et  commen- 
taires.  Nouv.  edition,  publiee  par  F.  Vernay.  Paris,  Vernay;  Paris  et 
departements,  tous  les  libraires.    lö".    64.     Fr.  0.  10.  1239 

—  Polyeukt,  der  Blutzeuge.  Trauerspiel  in  5  Aufzügen.  Wortgetreu  aus 
dem  Franz.  in  deutsche  Prosa  übers,  nach  H.  R.  Mecklenburg's  Grundsätzen 
von  Herrn.  Dill.  2.  u.  3.  (Schluss-)Heft.  Berlin,  H.  R.  Mecklenburg.  320. 
97 — 164.     ä  M.  o.  25.  1240 

—  Rodogune,  tragedie  en  cinq  actes.  Edit.  nouv.  avec  une  introduction,  des 
eclaircissements  et  des  notes  par  F.  Hemon.  Paris,  Delagrave.  12".  219. 
Classiques  fran^ais.  1241 

—  Sertorius,  tragedie  de  P.  Corneille.  Avec  une  introduction,  des  eclaircis- 
sements et  des  notes  par  G.A.Heinrich.  Paris,  Delagrave.  12".  113. 
Fr.  I.     Classiques  fran^ais.  1242 

S.    Taahtudie   1882,   228—231  {P.  D.  Rablet). 

—  Corneille  and  Racine.  By  Henry  M.  Trollope.  (Foreign  Classics.)  Lon- 
don, Blackwoods.    8°.    218.     sh.  2.6.  1243 

S.    The  Athenaeum   \b.IV.  1881,   520. 

—  Ernouf,  Les  autographes  de  Pierre  Corneille.  In  Bulletin  du  Bibliophile 
et  du  Biblioth.  1881,   137  ff.  1244 

Courier,  P.  L.  CEuvres  de  P.  L.  Courier,  publiees  en  trois  volunies  et  pre- 
cedees  d'une  preface  par  F.  Sarcey.  T.  2.  Paris,  Libr.  des  bibliophiles. 
12*'.    308.     Fr.  3.     Nouvelle  biblioth.  des  editions  Jouaust.  1245 

Crebillon  fils.  Le  Hasard  du  coin  du  feu;  par  Crebillon  fils.  Paris,  Liseux. 
120.  Vni,   171.     Fr.  5.  1246 

Crestien  de  Troies.  R.  Grosse,  Der  Stil  Crestien's  von  Troies.  Heil- 
bronn, Henninger.  8".  M.  4. 80.  (Aus:  Französische  Studien  i.Bd.  2.  Heft 
S.  127 — 260).  1247 

5'.  Lit.  Centralhl.  1881,  1549  (■%^^-)-  Revue  des  lang.  rom.  2,.  ser.  VIII 
154  {A.  Boucherie).     Romania  XII  120  {G.  P.) 

—  F.  Bischoff,  Der  Conjunctiv  bei  Chrestien.  Halle,  Niemeyer.  8".  IV, 
126.     M.  3.60.  1248 

S.  Deutsche  Litter attirztg.  1881,  151 2  {H.  Morf).    Herrigs  Archiv  LXVI 
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^T  ff.  {H.).      Giornale  di  fil.  rom.  No.  7,    122.     Liter atiirbl.  f.  germ.  und 

rom.  Phil.  1881,   247  {H.  Suchier). 

Cristine  de  Pizan.     „Le  livre    du    chemin  de  long  estude"  par  Crisline  de 

l'izan,    publie    pour   la  premiere  fois  d'apres  sept  manuscrits  de  Paris,    de 

Biuxelles  et  de  Berlin  par  Robert  Pü sehe  1.    Berlin,  R.  Damköliler;  Paris, 

H.  Le  Sondier.    8«.    XXII,  270,  31.     M.  6.  1249 

S.  Herrigs  Archiv  LX VII 12-] — 332.     Revue  crit.   1881   Nouv.  ser.  XII 

350//".  {A.  Darmesteter).  Romania  A^3l8.   Lit.  Centralbl.  1882,  362  ( — ier). 

U Athenaeum  beige  1881,  139^.  {A.  Scheler).    Rassegna  settim.  2.  X.  1881 

(F.  Torraca).   Ztschr.f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.   Vi,  81/".  {D.Behrens).  Blätter 

f.  d.  Bayer.  Gymnasiahchulw.  1883,  487  [G.  Wolpert).      Le  Livre,    bibl. 

mod.  1881,  III  62?,  {B.-H.  G.).    Polybiblion  1881,  XIII  2,  452.    Literatur- 

f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1881,  330^'.  {Kr.  Nyrop).    Centralorgan  f.  d.  Inter. 

d.  Realschulw.  IX  No.  10.  11  {H.  Buchholtz). 

Deseartes.     Qiuvres   choisies    de  Descartes.     Discours  de  la  methode;    M6- 

ditations  metaphysiques;  Des  passions  en  general;  Regles  pour  la  direction 

de  l'esprit;  Recherches  par  la  lumiere  naturelle.    Nouv.  edition,  revue  d'apres 

les  meilleurs  textes.    Paris,  Garnier  freres.    8°.    XII,  443.  1250 

—  CEuvres  philosophiques  de  Descartes,  publiees  d'apres  les  textes  originaux, 
par  L.  Aime-Martin.  Paris,  Delagrave.  8°  a  2  col.  XV,  780.  Pantheon 
litteraire.     Litterature  fran9aise;  philosophie.  1251 

—  Discours  de  la  methode  et  Premiere  meditation;  par  Descartes.  Nouvelle 
edition,  avec  une  notice  biographique,  une  analyse,  des  notes,  etc.,  par 
V.  Brochard.     Paris,  Germer  Bailiiere  et  C«.    8».   159.  1252 

S.  La  Critique  philosophique  1881,  /  373— 84  {F.  Pillon);  4 10 — 16  {Ders.). 

—  Discours  de  la  methode  et  Premiere  meditation;  par  Descartes.  Nouvelle 
edition,  publice  avec  une  introduction  et  des  notes  par  T.  V.  Charpentier. 
Paris,  Hachette  et  Ce.    8°.    160.    Fr.  1.50.    Nouv.  coUection  de  class.     1253 

—  Discours  de  la  methode;  par  Descartes.  Suivi  de  la  Premiere  meditation. 
Edition  classique,  avec  introduction ,  analyse  developpee  et  appreciations 
philosophiques  et  critiques;  par  H.  Joly.  Paris,  Delalain  freres.  12^. 
XVI,  100.  1254 

—  Discours  de  la  methode,  etc.;  par  Descartes.  Avec  une  notice  biographique, 
une  analyse  et  des  notes;  suivi  d'etudes  critiques  sur  les  points  de  la  philo- 
sophie de  Descartes  donnes  comme  sujets  de  dissertation  ä  l'examen  du 
baccalaureat  es  lettres,  par  Elie  Rabier.  Paris,  Delagrave.  12".  141. 
Nouvelle  collection  classique  d'ouvrages  philosophiques.  1255 

—  Discours  de  la  methode  pour  bien  conduire  sa  raison  et  chercher  la  verite 
dans  les  sciences;  par  Descartes.  (Edite)  par  A.  Rondelet.  Paris,  Palme. 
8*^.    IV,   129.     Nouvelle  collection  de  classiques.  1256 

—  Descartes.  By  J.  P.  Mahaffy.  (Philosophical  Classics.)  London,  Black- 
woods.    12".    216.     sh.  6.  1257 

—  V.  Egger,  Lettre  inedite  de  Descartes.  In  Annales  de  la  facult^  des 
lettres  de  Bordeaux  III  2.  1258 

Diderot.     Morceaux  choisis  de  D.  Diderot,  recueillis  et  annotes  par  Maurice 

Tourneux.      Preface    par    G.  Vaperau.      Paris,     Charavay    freres.      120. 

XXII,  317.  1259 

S.  Rev.  crit.  1881,  Nouv.  ser.  XII  184^.  {T.  de  L.).     L'Athenaeum  beige 

1881,  232^.  {A.  M.).     Revue  polit.  et  litter.  3.  ser.  II  l\i  {M.  Gaucher). 

—  Les  bijoux  indiscrets,  par  Diderot.  Nouvelle  edition,  augmentee  d'une 
notice,  de  notes  et  de  figures  grav^es.  2  vol.  Bruxelles.  lö".  X,  197; 
218.    Fr.  15.  I259'i 

—  S.  u.  No.  1303. 

Ducis.  Macbeth,  tragedie  en  cinq  actes,  suivie  de  Poesies  de  Ducis.  Nouv. 
edition,  publice  par  F.  Vernay.  Paris,  Vernay;  Paris  et  departements, 
tous  les  libr.    8".    64.     Fr.  o.  10.  1260 

Elie  de  Saint-Gille,  chanson  de  geste,  publice  avec  introduction,  glossaire 
et  index,  par  Gaston  Raynaud.  Accompagnee  de  la  redaction  norwegienne, 
traduite  par  Eugene  Kölbing.  Paris,  Firmin-Didot  et  Ce .  8».  XLIII,  21 1. 
Fr.  8.     Publication  de  la  Societe  des  anciens  textes  fran^ais.  1261 
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Elia  Saga   ok  Rosamundu.     Mit   Einlcilg.,    deutscher  Uebcrsctzg.  u.  An- 

merkunj^en  zum  ersten  Mal  hrsg.  von  E.  Kölbing.    Ileilbronn,  Henninger. 

8«.    XLI,  217.     M.  8.50.  1262 

S.  Romama  XI IJT,.     Lit.  Centralbl.  1882,  873  (Ezd.).      Giornale  di  Jilol. 

ronian.  No.2>,  126.     Deutsche  Litteraturztg.    1882,502(6^.  Cederschiöld). 

Her rigs  Archiv  ZA'/A' 458  (/v'.).     Polyhihlion  At/g.  1^82,  107.     Ztschr.f. 

d.  österr.  Gynm.  1882,   297  {Heinzel).    Anzeiger  f.  deutsch.  Alterth.  1882, 

•93#-  ('^^'-  Heinzel). 

Entree  en  Espagne.     E.  Stengel,    Zur  Entree  en  Espagne,     In  Ztschr.  f. 

rom.  Phil.  V  379—381.  1263 

—  Entree  de  Spagne  et  Prise  de  Pampelune.     In  Romania  X  455.  1264 
Fenelon.     CEuvres  choisies  de  Fenelon.     T.  4.     Paris,  Hachette  et  C«.    18". 

423.     Fr.  1.25,     Les  principaux  ecrivains  fran^ais.  1265 

—  Fahles  de  Fenelon,  choisies  par  E.  Du  Chatenet.  Limoges,  E.  Ardant 
et  Co.    120.    108  et  grav.  1266 

—  Fables  de  Fenelon,  avec  des  notes  explicatives  par  L.  Freniont.  Paris, 
Delalain  freres.  8".  VIII,  144.  Fr.  0. 60.  Nouvelle  collection  de  classiques 
fran9ais.  1267 

—  Lectures  choisies.  Fenelon  et  quelques  autres  grands  ecrivains.  Nouvelle 
edition,  publice  par  F.  Vernay.  Paris,  Vernay;  Paris  et  departements, 
tous  les  libr.    lö«.    64.     Fr.  o.  10.  1268 

—  Aventures  de  Telemaque,  reduites  ä  12  livres.  Avec  commentaire  mytho- 
logique.  Münster,  Theissing.  1878.  lö".  X,  341.  M.  i.  (Bibliothek  ge- 
diegener u.  interess.  französ.  Werke  45.)  1269 

—  Les  Aventures  de  Telemaque;  par  Fenelon.  Suivies  des  Aventures  d'Aris- 
tonoüs.  Nouvelle  edition,  a  l'usage  de  l'enseignement  secondaire  classique, 
avec  introduction,  notes  et  appreciations  litteraires,  par  S.  B ernage.  Paris, 
Delalain  freres.    la«.    XX,  508.  1270 

—  Les  Aventures  de  Telemaque,  suivies  des  Aventures  d'Aristonoüs;  par 
Fenelon,  Nouvelle  edition,  collationnee  sur  les  meilleurs  textes,  avec  des 
notes  historiques,  litteraires  et  grammaticales,  par  M.Colin  camp.  Paris, 
Delagrave.    120.  VIII,  471.     Editions  nouvelles  des  classiques  fran^.      1271 

—  Les  aventures  de  Telemaque,  fils  d'Ulysse.  Mit  e.  kurzen  biogr.  Einleitg. 
u.  m.  grammat.  u.  sachl.  Anmerkgn.,  nebst  e.  vollständ.  Wörterbuche  f.  den 
Schul-  und  Privatgebrauch  hrsg.  von  Ed.  Ho  che.  15.  verb.  Aufl.  Besorgt 
V.  F.  D'enervaud.    Berlin,  Friedberg  &  Mode.  8".  X,  377.    M.  1.50.      1272 

—  Aventures  de  Telemaque  par  F6nelon.  (In  3  Tln.).  In  Auszügen  hrsg.  v. 
G.  Jaep.  1.2.  Tl.  Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.  8».  M.  0.  80;  0.75. 
(Prosateurs  fran^ais   16.   17.)  1273 

S.  Ztschr.f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  ^26  ff.  {C.  Th.  Lion). 

—  Les  Aventures  de  Telemaque,  fils  d'Ulysse,  suivies  des  Aventures  d'Aris- 
tonoüs; par  Fenelon.  Nouvelle  edition,  entierement  conforme  au  texte  du 
manuscrit  original,  avec  les  additions,  etc.,  precedee  d'une  introduction  et 
d'une  notice  biographique,  et  suivie  d'un  index  des  noms  propres  et  d'une 
carte  geographique,  par  A.  Legouez.  Paris,  Garnier  freres.  18".  XX, 
553-  .  1274 

—  Aventures  de  Telemaque,  suivies  des  Aventures  d'Aristonoüs.  Nouvelle 
edition,  avec  des  notes  historiques,  mylhologiques,  geographiques,  philo- 
logiques  et  litteraires,  les  passages  des  auteurs  anciens  traduits  ou  imites 
par  Fenelon,  et  des  observations  generales  sur  chaque  livre  par  A.  Mazure. 
Paris,  Belin.    120.    432.  1275 

—  De  l'education  des  filles;  par  Fenelon.  Texte  coUationne  sur  l'edition  de 
1687,  avec  une  introduction  et  des  notes  pedagogiques  et  explicatives,  ä 
l'usage  des  institutrices  et  des  instituteurs;  par  Ch.  Defodon.  Paris,  Ha- 
chette et  Ce.  120.  XVI,  151.  Fr.  i.  Collection  des  principaux  ouvrages 
pedagogiques  fran^ais  et  etrangers.  1276 

—  Lettre  sur  les  occupations  de  l'Acaddmie  fran^aise;  par  Fenelon.  Suivie 
de  la  Correspondance  litteraire  avec  Lamotte.  Nouvelle  edition  avec  intro- 
duction, commentaire  critique  et  notes  par  L.  Grenier.  Paris,  Ve  Belin  et 
fils.    12".    XII,   136.  1277 
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Fierabras.     The   romance   of  the  Sowdone   of  Babylone   and   of  Ferumbias 

his    sone  who    conquered  Rome,    re-edited   by  E.Hausknecht.     London. 

LXVII,   144.  1278 

S.  Romania  XI  149/".  {G.  Paris).     PolyUblion  2.  ser.  XVIII,  livr .  3,  231 

[G.  Masson). 

Plechier.     Histoire    de    Theodose    le    Grand;    par  Flechier.     Edition   revue. 

Tours,  Marne  et  fils.    8°.    239  et  grav.  1279 

—  Oraison  funebre  de  Turenne;  par  Flechier.  Paris,  Delalain  freres.  18". 
40.     Collection  des  auteurs  fran^ais.  1280 

Florian.  Fables  de  Florian,  precddees  d'une  etude  sur  la  fable,  suivies  de 
Ruth  et  de  Tobie,  et  accompagnees  de  notes  par  E.  G6ruzez.  Paris, 
Hachette  et  C«.  16".  XVI,  144  avec  vign.  Fr.  0.75.  Nouvelle  collection 
de  classiques.  1281 

—  Fables  choisies  de  Florian,  suivies  de  Fables  de  Fenelon,  de  Lamothe  et 
de  divers  auteurs.     Tours,  Marne  et  fils.    12«.    144  et  grav.  1282 

—  Fables  de  Florian,  choisies  par  E.  du  Chatenet.  Limoges,  E.  Ardant 
et  Co.    12».    108  et  grav.  1283 

—  P.  Ristelhuber,  Une  fable  de  Florian,  etude  de  litterature  comparee. 
Paris,  J.  Baur.    8".    40.  1284 

S.  Romania  XI  172.  //  Propugnatore  XV  I,  234.  Archivio  per  le  trad. 
pop.  I  167  (P.).  Nuo-va  Antologia  1881,  2.  ser.  XXVI  \^off.  {A.  de  Gu- 
bernatis).     Le  Livre,  bibl.mod.l8Sl,  /// 356. 

—  Guillaume  Teil  ou  la  Suisse  libre.  Münster,  Theissing.  1877.  16°.  97. 
M.  0.  40.     (Bibliothek  gediegener  u.  interess.  französ.  Werke  43.)  1285 

Froissart,  les  chroniques  de  J.  — .  Ed.  abregee  avec  texte  rapproch^  du  fran9. 

moderne  par  M"ie  de  Witt,  nee  Guizot.     Paris,  Hachette  et  Ce .     8«.     844. 

Fr.  32.  1286 

S.  Le  Livre,  bibl.  mod.  1881,  ///  107  {A.  D.).    Revue  pol.  et  litter.  2.  ser. 

X/X592  [G.  de  Nouvion).      S.  auch  Bibl.  1880  No.  1417. 

—  E.  Ehering,  Syntaktische  Studien  zu  Froissart.  In  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
V  323—376.     Als  Hall.  Diss.:  8".  24.  1287 

Galiani,  F.  Correspondance  avec  Mme  d'Epinay,  Mme  Necker,  M'ne  Geoffrin, 
Diderot,  Grimm,  d'Alembert,  de  Sartine,  d'Holbach,  etc.  Nouv.  ed.,  ornee 
d'un  Portrait  de  Galiani,  entierement  r^tablie  d'apres  les  textes  originaux, 
augmentee  de  tous  les  passages  supprimes  et  d'un  grand  nombre  de  lettres 
inedites,  avec  une  etude  sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  Galiani  par  Luc.  Pe- 
rey  et  Gaston  Maugras.  2  vol.  Paris,  C.  Levy.  8*'.  LXXIV,  543;  681. 
i\  Fr.  7.50.  1288 

.S.  Rev.  crit.  1882,  Nouv.  ser.  XIV  12S — 135  {M.  Tourneux).     Revue  pol. 

et  litter.   1881,   3.  ser.  I  667/".  {M.  Gaucher);     1882,   3.  ser.  III  4/'.   [E. 

Card).    Nuova  Antologia  1881,   2.  ser.  XXVIII  155^.  {A.  de  Gubernatis); 

496^.  {A.  de  Gubernatis).     Journal  des  Savants  l88r,  605 — 620  {E.  Caro); 

658  —  671   [Ders.);    722 — 739  {Ders.).      Le   Correspondant   1881,    N.  S. 

LXXXVIII  935  ff.  (M.  de  Lescure).      La  Nouvelle  Revue   1881,   X  734. 

Rassegna    settimanale    7.  VIII.  1881  {F.  Torraca).       The  Athenaeum  27. 

VIII  1881.      The  Academy  \.  X.  1881  {P.  de  Lomenie).     Biblioth.  univers. 

1881,  X/ 354.     Revue  des  deux  m077d.es  1881,   XLV  q2/[ff.  (Brunetiere). 

—  Lettres  du  XVIIe  et  du  XVIIIe  siecle.  Lettres  de  l'abbe  Galiani  h  Mme 
d'Epinay,  Voltaire,  Diderot,  Grimm,  le  baron  d'Holbach,  Morellet,  etc., 
publiees  d'apres  les  editions  originales,  augmentees  des  variantes,  de  nom- 
breuses  notes  et  d'un  index,  avec  notice  biographique ;  par  E.  Asse.  T.  i.  2. 
Paris,  Charpentier.  8°.  VI,  426 ;  LX,  426.  ä  Fr.  3.  50.  Edition  complete 
en  2  volumes.  —  Biblioth.  Charpentier.  1289 

S.  Revue  crit.  1882,  N.  S.  X/F  128—135  [M.  Tourneux).    Le  Correspon- 
dant 1881,  N.  S.  LXXXVIII  93s #  (M.  de  Lescure).     Le  Livre,  bibl.  tnod. 
1881,  III  Sho  {M.  C). 
Garin  le  Loherain.     A.Rhode,  Die  Beziehungen  zwischen  den  Chansons 
de  geste  Hervis  de  Mes  und  Garin  le  Loherain.     In  Ausgaben  u.  Abhand- 
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lungen  aus  d.  Gebiete  der  roman.  Phil.    Hrsg.  von  E.  Stengel  III  121^170. 

Auch  als  Marburger  Diss.  1290 

S.  Deutsche  Litteraturztg.  1881,  1744  (U.  Morf).    Herrigs  Archiv  LXIX 

II2#. 

Garnier  de  Poiit-Sainte-Maxence.  P.  Lorenz,  Ueber  die  Sprache  des 
Garnier  de  Pont-Sainte-Maxcnce.     Hall.  Diss.    80.    34.  1291 

Gaydon.     W.  Reim  an  n,    Die  Chanson    de  Gaydon,    ihre  Quellen    und   die 
angevinische  Thierry-Gaydonsage.     In  Ausgaben  u.  Abhandl.  a.  d.  Gebiete 
d.  roni.  Phil.  Hrsg.  v.  E.Stengel.  III  49—  120.    Auch  Marburger  Diss.     1292 
S.  Deutsche  Litter aturztg.  1881,  1743  (//.  Morf).    Herrigs  Archiv  LXIX 
112/-. 
Genlis,  Mi"e  de.     Gentes  moraux  pour  la  jeunesse;  par  M">o  de  Genlis.    Edi- 
tion revue  avec  soin.     Limoges,  E.  Ardant  et  C®.    8°.    191.  1293 

—  Le  Chaudronnier;  par  M'"e  de  Genlis.  Limoges,  E.  Ardant  et  C''.  32". 
63  avec  vign.  1294 

—  Delphine,  oul'Heureuse  guerison.    Limoges,  E.  Ardant  et  Ce.   12".  72.    1295 

—  Delphine,  ou  l'Heureuse  guerison;  par  M^e  de  Genlis.  Limoges,  E.  Ar- 
dant et  Ce.    320.    63  et  vign.  1296 

—  Reconnaissance  et  probite;  par  M"ie  de  Genlis.  Limoges,  E.  Ardant  et  Ce. 
320.    63  et  vign.  .  1297 

—  Les  Veillees  du  chäteau  de  Champcery;  par  M^e  la  comtesse  de  Genlis. 
Limoges,  E.  Ardant  et  Ce.    8°.    160.  1298 

—  Zuma,  ou  la  Decouverte  du  quinquina;  par  M'ne  de  Genlis.  Limoges, 
E.  Ardant  et  Ce.    32«.    64  et  vign.  1299 

Geoffroi  de  Monmouth.  O.  Wendeburg,  Ueber  die  Bearbeitung  von 
Gottfried  von  Monmouth's  Historia  regum  Britanniae  in  der  Hs,  Brit.  Mus. 
Harl.  1605.     Braunschweig.    37.    (Erlanger  Diss.)  1300 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philol.  1882,  107  {H.  Suchier).     LIerrigs 

Archiv  ZATX  465. 
Georg,  Hl.     C.  Weber,  Ueber  die  Sprache  und  Quelle  des  altfrz.  hl.  Georg. 
In  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  498—520.  130 1 

S.  Romania  X/441  jf.  {G.  P.).      Gallia  /  145. 
Gregor.     K.  Hofmann,    Altburgundische  Uebersetzung  der  Predigten  Gre- 
gors über  Ezechiel  aus  der  Berner  Hs.    München,  Franz  i.  Comm.    4".    126. 
M.  5.     (Aus    den  Abhandlungen    der    Münchener  Academie  d.  AViss.  I.  Kl. 
XVLBd.  i.Abth.)  1302 

5.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882,  103  — 107  {A.  Mussajla).     Lit. 

Centralbl.   1882,    lOOO  {S — r).     Deutsche  Litte raturzeitung   1881,    \()(i},jf. 

(A.  Tobler). 
Grimm,  Diderot,  Raynal,  Meister,  etc.  Correspondance  litteraire,  philo- 
sophique  et  critique;  par  Grimm,  Diderot,  Raynal,  Meister,  etc.;  revue  sur 
les  textes  originaux,  comprenant,  outre  ce  qui  a  ete  publie  ä  diverses  6po- 
ques,  les  fragments  supprimes  en  1813  par  la  censure, .  les  parties  inedites 
conservees  ä  la  bibliotheque  ducale  de  Gotha  et  ä  1' Arsenal  de  Paris.  No- 
tices,  notes,  table  generale  par  Maurice  Tourneux.  Tomes  10  ä  15.  6  vol. 
Correspondance.  T.  8  (juillet  1772  b.  decembre  1774),  540  p.;  t.  9  (janvier 
1775  ä  septembre  1777),  552  p.;  t.  10  (octobre  1777  ä  juillet  1781),  556  p.; 
t.  II  (aoüt  1781  ä  juin  1784),  575  p.;  t.  12  (juillet  1784  ä  fevrier  1787),  568  p,; 
t.  13  (mars  1787  ä  mars  1790),  617  p.  Paris,  Garnier  freres.  80.  chaque 
vol.  6  fr.  1303 

5.  Lit.  Centralbl.  1881,  1511^?".      S.  auch    Bibl.  1882  No.  II09. 
Guillaume  de  Berneville.     La  Vie   de   Saint  Gilles   par  G.  de  B.,   poeme 
du  Xir.  s.  publ.  d'apres  le  ms.  unique  de  Florence  par  G.  Paris  et  A.  Bos. 
Paris,  Didot.    8«.    LXVI,  188.     Soc.  des  anc.  textes  fran9.  1304 

S.  Romania  XI  z,()^ff.  (A.  Mussaßa).    '  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil. 

1883.  3'0#.  (7.  Visifig). 
Guillaume  de  Guilleville,  Ms.     S.  o.  No.  147. 

Guillaume  de  Lorris.  A.  E.  Brae,  Romaunt  of  the  Rose.  In  The  Anti- 
quary.  Febr.  l88l.  1305 
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Guillaume  le  elerc  de  Normandie.  H.  Seeger,  Ueber  die  Sprache  des 
Guillaume  le  clerc  de  Normandie  und  über  den  Verf.  und  die  Quellen  des 
Tobias.     Hall.  Diss.    8«.    43.  1306 

S.  Herrigs  Archiv  ZXF463.      Ztschr.  f.  nfranz.  Spr.  u.  Lit.   IV  2,  90 
[E.  Koschwitz). 
Guillavune  de  Palenne.     M.  Kaluza,    Ueber   das  Verhältniss    des  mittel- 
englischen allitterirenden  Gedichtes  „William  of  Palerne"  zu  seiner  franzö- 
sischen Vorlage.    I.     Inaugural-Dissert.    [Aus:    „Engl.  Studien".]     Breslau, 
Köhler.    8°.    36.     M.  i.  1307 

Harleville,  C.  d'.     Theätre  de  CoUin  d'Harleville,  precdde  d'une  notice  bio- 
graphique  par  E.  Thierry,  et  illustre  de  4  grav.  coloriees  par  MM.  Geffroy 
et  Henri  Allouard.     Paris,  Laplace,  Sanchez  et  Ce.     iS«.  XVH,  520.     1308 
Hohes  Lied.     Poetische  Nachbildung  des  Hohen  Liedes.    In  Stengel,  Aus- 
gaben u.  Abhandl.  aus  d.  Gebiete  der  romau.  Phil.  I  65 — 68.  1309 
S.  Bibl.  1882  No.  II 18. 
Hörn.     Das  Lied   vom   King  Hörn.     Mit  Einleitung,    Anmerkgn.  u.  Glossar 
hrsg.  von  Th.  Wissmann.     Strassburg,  Triibner.    8".    XXII,   155.    M.  3.  50. 
(Quellen  u.  Forschungen  Heft  45).                                                                      1310 
S.  Literaturhl.  f.  ger7n.  u.  rom.  Philol.  1883,   132 — 135  {A.  Brandt).     Lit. 
Centralbl.  1883,  61  {R.  TV.).    Deutsche  Litteraturztg.  1882,  \\\ö^{E.  Haus- 
knecht).    Englische  Studien  F408  {F.  H.  Stratmann). 

—  Th.  Wissmann,  Studien  zu  King  Hörn.     In  Anglia  IV  342 — 400.      1311 
Jacques  d'Amiens.     R.  Reinsch,   Jacques  d'Amiens,   L'art  d'aimer.    Ver- 

gleichung    des    Pariser    und    Dresdener   Textes.      In    Herrigs  Archiv  LXVI 

409—435-  1312 

Jehan  le  Marchant,   Les  Miracles  de  Notre-Dame  de  Chartres  s.  o.  No.  105. 

Jehan  de  Tuim,   Li  Hystore  de  Julius  Cesar.     Eine  altfranz.  Erzählung  in 

Prosa.     Zum    ersten    Mal    hrsg.  von   F.  Settegast.     Halle,    Niemeyer.    8". 

XXXIV,  271.     M.  9.  1313 

S.  Lit.  Centralbl.  1881,  1724  (Suchier).    Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil. 

1882,  62  ff.  (A.  Mussafia).      Romania  XII  380/'.  (6^.  P.).      Giornale  di 

fil.  rotn.  No.  9,  227.     Deutsche  Litteraturztg.  1882,  503  (Stengel). 

Joinville.     Histoire  de  saint  Louis;    par  Joinville.     Texte  original  ramene  h 

l'orthographe  des  chartes,  precede  de  notions  sur  la  langue  et  la  grammaire 

de  Joinville,    et    suivi    d'un    glossaire  par  Natalis  de  Wailly.     Paris,    Ha- 

chette  et  Ce.     16°.     XLII,  336.     Fr.  1.25.      Nouv.  coUection  de  classiques 

fran9ais.  I3H 

—  G.Marx,  Ueber  die  Wortstellung  bei  Joinville.  In  Französische  Studien 
I  315 — 360.  Ein  Theil  davon  als  Diss.  erschienen:  Heilbronn,  Henninger. 
80.    26.     AL  I.  13 15 

Joseph  von  Arimathia.     Der  Prosaroman  von  Joseph  von  Arimathia.    Mit 

einer  Einleitung  üb.  die  handschriftl.  Ueberlieferg.  hrsg.  von  G.  AVeidner. 

Oppeln,  Franck.    8".    LXV,   148.     M.  5.  1316 

S.  Lit.  Centralbl.  1881,  576/".  [A.  B.-H.).     Romania  X599— 601  {G.  F.). 

Literaturbl.  /.  german.  u.  roman.  Phil.  1882,   350  (Ä'.  Bartsch).    Deutsche 

Litteraturztg.  1881.  755  {A.  Tohler).    Revue  crit.  1883,  N.  S.  XVI  \\2ff. 

(A.  Thomas). 

Joxifrois.     W.  Foerster,    Joufroi  de  Poitiers,    v.  613.     In  Ztschr.  für  rom. 

Phil.  V  575.  _  _  1317 

La  Bruyere.     Les  Caracteres  ou  les  Mceurs  de  ce  siecle,   suivis  des  Carac- 

teres  de  Theophraste;  par  La  Bruyere.    Nouv.  edition,  collationnee  sur  les 

meilleurs  textes,  precedee  d'une  notice  sur  La  Bruyere  par  Suard,    et  aug- 

mentee    d'un    commentaire  litteraire  et  historique    par  M.  Hemardinquer. 

Paris,  Delagrave.    180.    XVIII,  514.  131 8 

—  Les  Caracteres  de  La  Bruyere.  Edition  revue  et  annotee,  par  M.  l'abbe 
A.Julien.     Paris,  Poussielgue  freres.    18».    XXVII,  396.  I3'9 

—  Les  Caracteres  ou  les  Mceurs  de  ce  siecle;  par  La  Bruyere.  Suivis  des 
Caracteres  de  Theophraste.  Nouvelle  edition  collationnee  sur  les  meilleurs 
textes,  precedee  d'une  notice  sur  La  Bruyere  et  accompagnee  de  notes  his- 
toriques  et  litter.,  par  J.  Labbe.     Paris,  Belin.    12".    XIX,  480.  1320 
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La  Bruyere.    Les  Caractöres  de  La  Bruy^re,  publies  par  D.  Jouaust,  avec 

une  prcface  par  L.  Lacour.    T.  i  et  2.    2  vol.     Paris,  Lib.  des  bibliophiles. 

l6".    XL,  275;    359.     P>.  6.     Nouvellc    bibliothcque  classique    des  ediüons 

Jouaust.  1321 

S.  Le  Livre,  bibl.  mod.  1881,   III  7^1  (P-)-     Polyhiblion.  Mat  \S82,  430. 

—  Les  Caracteres  ou  les  Mreurs  de  ce  siecle;  par  La  Bruyire.  Preccdds  du 
Discours  sur  Theophraste,  et  suivis  du  discours  a  rÄcademic  fran^aise. 
Edition  classique ,  publice  avec  des  notes  historiques  et  littöraires  par 
G.  Servois.     Paris,  Hachette  et  Ce.    8°.    XV,  399.     Fr.  2.50.  1322 

La  Fayette,  Mme  de.  La  Princesse  de  Cleves;  par  Mme  de  La  Fayette. 
Precedee  d'une  etude  par  M.  de  Lescure.  Frontispice  grave  par  Lalauze. 
Paris,  Libr.  des  bibliophiles.    160.    LXXII,  236.     Fr.  8.  1323 

—  La  Princesse  de  Cleves;  par  M"ie  de  La  Fayette.  Paris,  Marpon  et  Flam- 
marion; Picard.   16".  VIII,  237.  Fr.  i.  Nouv.  collection  Jannet-Picard.    1324 

—  La  Princesse  de  Cleves;  par  M'ne  de  La  Fayette.  Paris,  libr.  de  la  Biblioth. 
nationale.    32«.    191.     Fr.  0.25.  1325 

La  Fontaine.  QCuvres  de  La  Fontaine:  fables  avec  portrait  de  La  Fon- 
taine gravi:  ä  l'eau-forte  par  Fr.  Regamey.  2  vol.  Paris,  Charavay.  8". 
Fr,  10.  1326 

S.  Le  Livre,  bibl.  mod.  1881,  III  \l<^  {H.  M.). 

—  CEuvres  completes  de  La  Fontaine.  T.  2.  Paris,  Hachette  et  Cc.  18", 
449.     Fr.  1.25.     Les  principaux  ecrivains  fran9ais.  1327 

—  Fables  mises  en  vers  par  J.  de  La  Fontaine.  Edition  collationnee  sur  les 
textes  originaux.  2  vol.  Paris,  Delarue.  12".  194;  259.  Chaque  vol.  Fr.  i. 
Les  chefs-d'ceuvre  de  la  litterature  fran^aise  et  etrangere.  1328 

—  Fables  de  La  Fontaine.  Nouvelle  edition  dans  laquelle  on  aperfoit  d'un 
coup  d'ceil  la  moralite  de  la  fable.  Limoges,  M.  Barbou  et  Ce.  180.  307 
avec  vign.  1329 

—  Fables  de  La  Fontaine.  Nouv.  edition,  avec  des  notes  litteraires  et  gram- 
maticales,  une  vie  de  l'auteur  et  une  notice  sur  la  fable  et  les  principaux 
fabulistes,  par  Ch.  Aubertin.     Paris,  Belin.     120.    XXXII,  376.  1330 

—  Fables  de  La  Fontaine.  Nouv.  edition,  avec  notes  philologiques  et  litte- 
raires, precedee  de  la  vie  de  La  Fontaine,  d'une  etude  sur  ses  fables,  et 
suivie  de  Philemon  et  Baucis;  par  F.  Colin  camp.  Paris,  Delagrave.  12". 
XVI,"  872.-  Fr.  1 .  60.  Editions  nouvelles  des  classiques  fran^ais  commentes 
et  annotes.  ^331 

—  Fables  de  La  Fontaine,  edition  nouvelle  avec  illustrations  ä  l'eau-forte  par 
A.  Delierre.    46  fascicule.     Paris,  A.  Quantin.  1332 

S.  Le  Livre,  bibl.  rnod.  1881,  III  ibz. 

—  Fables  de  La  Fontaine,  choisies  par  E.  Du  Chatenet.  Limoges,  E.  Ar- 
dant  et  Ce.    12".    108  et  vign.  1333 

—  Fables  de  La  Fontaine.  Edition  classique,  precedee  d'une  notice  litteraire, 
par  F,  Estienne.  Paris,  Delalain  freres.  i8*'.  XX,  278.  Fr.  I.  Collection 
des  auteurs  fran^ais.  1334 

—  Fables  de  La  Fontaine,  precedees  d'une  notice  biographique  et  litteraire, 
et  accompagnees  de  notes  par  E.  Geruzez.  Paris,  Hachette  et  Ce.  16". 
XL,  335.     Fr.  1.60.  1335 

—  Fables  de  La  Fontaine.  Edition  annotee  ä  l'usage  de  la  jeunesse.  Illus- 
trations de  Hadamar  et  Desandre.    Paris,  Lefevre  et  Ce.  8°.  288.     1336 

—  La  Fontaine's  Fabeln.  Mit  Einleitung  und  deutschem  Commentar  von 
A,  Laun.  2  Teile.  Heilbronn,  Henninger.  (1877  u.  1878).  8".  11,235; 
271.     M. 6.  1337 

S.   Ztschr.  f.   7ifranz.   Spr.  u.  Lit.  1881,  /// 468  — 473  (j5'.  O.  Lubarsch). 
Deutsche  Litteraturztg.  1882,  99  {F.  Lanibrecht), 

—  Fables.  Erklärt  von  E.  O.  Lubarsch.  1.  Tl.:  Buch  I— III.  Berlin,  Weid- 
mann.   8».  V,  160.     M.  1.50.  1338 

S.  Gallin  1 7— 10  (Ar.)  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  n.  Lit.  IV  2,  1 1 1  (C.  Th.  Lion). 

—  Fables  de  La  Fontaine,  publiees  d'apres  les  textes  originaux,  avec  la  vie 
de  l'auteur  par  Perrault,  son  eloge  par  Chamfort,  des  notes,  un  glos- 
saire,  etc.    2  vol.     Paris,  Charavay  freres.    16».    LV,  259;  388.  1339 
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La  Fontaine.  Fables  choisies  de  La  Fontaine,  avec  notes  explicatives,  ä 
l'usage  des  classes  elementaires,  par  Pascal  Allain.  8"  edition.  Paris,  De- 
lalain  freres.     l8'\     164.  134O 

—  Fables  choisies  de  La  Fontaine,  avec  notes  et  commentaires.  Nouv.  edi- 
tion, publice  par  F.  Vernay.  Paris  et  departements ,  toiis  les  libraires. 
16".    64.     Fr.  o.  10.  1341 

—  Les  Contes  de  La  Fontaine.  Edition  illustree.  Paris,  impr.  Noblet.  4" 
k  2  col.     104  avec  vign.     Fr.  2.  '34- 

—  Contes  et  nouvelles  de  La  Fontaine.  Avec  prefaces,  notes  et  glossaire 
par  P.  Jannet.  2  vol.  Paris,  Marpon  et  Flammarion;  Picard.  16".  VIII, 
230;   192.     Fr.  2.  1342" 

Lamartine.  CEuvres  de  Lamartine.  Recueillements  poetiques,  epitres  et 
poüsies  diverses.  Paris,  Hachetle  et  Ce.;  Furne,  Jouvet  et  Ce.  iS".  386. 
Fr.  3.  50.  Edition  publiee  par  les  soins  de  la  societe  proprietaire  des  QLuvres 
de  M.  de  Lamartine.  1343 

—  CEuvres  de  Lamartine.  Grazieila.  Nouvelle  edition.  Paris,  Kachelte  et 
Ce.  18".  184.  Fr.  1.25.  Edition  publiee  par  les  soins  de  la  societe  pro- 
prietaire des  ffiuvres  de  M.  de  Lamartine.  1344 

—  CEuvres  de  Lamartine.  Voyage  en  Orient.  T.  ler.  Nouv.  edition.  Paris, 
Hachette  et  Ce;  Pagnerre;  Furne  et  Ce.  18".  491.  Cette  edition  est  publiee 
par  les  soins  de  la  societe  propriet.  des  CEuvres  de  M.  de  Lamartine.     1345 

—  CEuvres  de  Lamartine.  Le  Tailleur  de  pierres  de  Saint-Point,  recit  villa- 
geois;  par  A.  de  Lamartine.  Paris,  Hachette  et  Ce;  Furne,  Jouvet  et  Ce. 
18".  215.  Fr.  1.25.  Edition  publiee  par  la  societe  proprietaire  des  ceuvres 
de  Lamartine.  134^ 

—  Poesies  inedites  de  Lamartine,  publiees  par  Mme  Valentine  de  Lamartine, 
et  precedees  d'une  preface  de  M.  de  Laprade.  2e  cd.  Paris,  Hachette  et 
Ce;    Jouvet  et  Ce.    S°.    XVI,  256.     Fr.  3. 50.  1347 

.S.   PulyUhlion  1881,   XIII  2,  422  (Nolkac). 

—  Mcmoires  inedits  de  Lamartine  (1790  — 1815).  Paris,  Hachette  et  Ce; 
Jouvet  et  Ce.    8».    IX,  369.     Fr.  3.50.  1348 

S.  ü Instruction  publique  1881,  608^.  {E.  Demougeot).  Biblioth.  univers. 
1881,  XII  356.  Deutsche  Litteraturztg.  1882,  393  {F.  L.).  Le  Livre, 
hibl.  mod.  1881,  ///  669  {J.  Richepiti).  Polyhiblion  1881,  2,  526  (M  «'<? 
la  Rocheterie). 

—  Mes  confidences:  Fior  d'Aliza;  par  A.  de  Lamartine.  Nouvelle  edition. 
Paris,  Dentu.    lö".    318.     Fr.  i.     Nouvelle  bibliotheque  choisie.  ^349 

—  Christophe  Columb.  Ed.  adaptee  ä  l'usage  des  ecoles.  Münster,  Theissing 
1878.  lö".  164.  M.  o.  60.  (Bibliothek  gediegener  u.  interess.  französischer 
Werke  47.)  135° 

—  Voyage  en  Orient.  1832 — 1833.  Auszug  in  i  Bde.  m.  erläut.  Noten,  einem 
Wörterbuche  u.  einem  Register.  12.  völlig  neu  rev.  Aufl.  Leipzig,  Baum- 
gärlner.    8".    IV,  316.     M.  1.80.  1351 

—  Lectures  pour  tous,  ou  Extraits  des  ceuvres  generales  de  Lamartine,  choi- 
sis,  destines  et  publies  par  lui-meme  ä  l'usage  de  toutes  les  familles,  de 
tous  les  äges.  Nouv.  edition.  Paris,  Hachette  et  Ce.  iS".  539.  Fr.  3. 50. 
Ed.  publiee  par  la  Societe  propriet.  des  ceuvres  de  M.  de  Lamartine.     1352 

—  Prcmieres  et  Nouvelles  meditalions  poetiques,  suivies  de  la  Mort  de  So- 
crate,  du  Pelerinage  de  Childe-Harold  et  du  Chant  du  sacre;  par  A.  de 
Lamartine.  Paris,  Hachette  et  Ce;  Furne,  Jouvet  et  Ce .  8°.  550  et  3  grav. 
Fr.  7.50.  .  1353 

La  Rochefoucauld.  CEuvres  de  La  Rochefoucauld.  Nouv.  edition,  revue 
sur  les  plus  anciennes  impressions  et  les  autographes,  et  augmentee  de  mor- 
ccaux  inedits,  de  variantes,  de  notices,  de  notes,  de  tables  particulieres  pour 
les  Maximes,  les  Memoires  et  les  Letlres,  d'un  lexique  des  mots  et  locu- 
tions  remarquablcs,  d'un  portrait,  de  fac-similes,  etc.;  par  D.  L.  Gilbert  et 
J.  Gourdault.  T.  i:  La  Rochefoucauld,  notice  biographique,  parj.  Gour- 
daull.  8".  CXIX  p.  (Cette  notice,  qui  est  delivree  gratuitement  aux  sous- 
cripteurs,  doit  etre  placee  en  tete  du  t.  ler.)  T.  3,  premiere  partie,  par 
J.  CTOurdaull.    8".    11,314.     Paris,  Hachette  et  Ce.     Les  grands  ecrivains 
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de  la  France.  Nouv.  editions  publiees  sous  la  direction  de  M.  A.  Regnier, 
de  rinstitut.  1354 

S.  Le  Livre,  bibl.  mod.  1881,  /// 496  {B.  H.  G.). 

La  Rochefoucauld.     Les  Maximes   de  La  Rochefoucauld,   suivies   des  R6- 

llexions  diverses,  publiees  avec  une  prdface  et  des  notes  par  J.  F.  Th^nard. 

Paris,    Libr.  des  bibliophiles.     120.     XL,  295.     Fr.  3.      Nouvelle   biblioth. 

classique  des  editions  Jouaust.  1355 

S.  Le  Livre,  bibl.  mod.   1881,    ///  429  {H.  M).     Polybiblio7i   1881,  XIII 

1,  453  (Tk.  F.). 

La  Rochejaquelein,  Mme  de.  Memoires  de  M">e  la  marquise  de  La  Roclie- 
jaquelein,  precedes  de  son  eloge  funebre  prononce  par  Mgr.  l'eveque  de 
Toitiers.  Illustrations  de  M.  A.  Andrieux.  130  edition.  Poitiers,  Oudin; 
Paris,  meme  maison.    8".    XXXVI,  296;  286.     Fr.  6.  1356 

La  Taille,  J.  de.  ffiuvres  de  Jean  de  La  Taille,  seigneur  de  Bondaroy, 
publiees  d'apres  des  documents  inedits,  par  Rene  de  Maulde.  T.  i:  No- 
tice; Singeries  de  la  Ligue.  Paris,  libr.  Willem.  12°.  LV,  84.  Tire  ;\ 
250  exemplaires  sur  papier  velin,  ä  5  fr.,  et  100  sur  papier  de  Hollande,  ä 
8  fr.     L'ouvrage  formera  4  vol.  —  Tresor  des  vieux  poetes  fran9ais.      1357 

Leprinee  de  Beaumont,  Mi>u\    S.  C.  Perrault,  Mme  d'Aulnoy  et  — .  No.  1442. 

Le  Sage.  Histoire  de  Gil  Blas  de  Santillane ;  par  Le  Sage.  Revue  et  cor- 
rigee  pour  la  jeunesse  par  M.  Duboist.  Bar-le-Duc,  Contant-Laguerre. 
12".    340.     Fr.  3.     Biblioth.  des  chefs-d'reuvre.  1358 

—  Gil  Blas  de  Santillane;  par  Le  Sage.  Edition  illustree.  Livraison  i.  Paris, 
Corbillet  et  Ce.    8".    8  et  grav.  1359 

—  The  Adventures  of  Gil  Blas.  Translated  from  the  Frencli  by  Smollett. 
Preceded  by  a  Biographical  and  Critical  Notice  of  Le  Sage  by  George 
Saintsbury.  With  12  Original  Etchings  by  R.  de  los  Rios.  3  vols.  Lon- 
don, H.  Nimmo  and  Bain.    8".     sh.  22. 6.  1360 

Loherains,  Geste  des.  E.  Stengel,  Zu  den  Bruchstücken  der  Geste  des 
Loherains.  (Ztschr.  L  roman.  Phil.  IV  575  ff.).  In  Ztschr.  f  roman.  Phil.  V 
88—89.  1361 

S.  Bibl.  1880  No.  1495. 
Loret.  Les  Continuateurs  de  Loret.  Lettres  en  vers  de  La  Gravette  de 
Mayolas,  Robinet,  Boursault,  Perdou  de  Subligny,  Laurent  et  autres  (1665 
— 1689),  recueillies  et  publiees  par  le  baron  James  de  Rothschild.  T.  i. 
(Mai  1655 — juin  1666.)  Paris,  Morgand  et  Fatout.  8".  XLIV,  1166. 
Fr.  15.  1362 

Ä  Revue  pol.  et  litter.  1881,   3.  j/r.  II ']Z\  {M.  Gaucher).     Le  Molierisie 
III  Z^dff.  {Du  Monceau).    Le  Livre,  bibl.  mod.  1881,  III '](>'?>.    Polybiblioii 
Jan.  1882,  62  [Rene  Kerviler).     yournal  des  Sav.  1882,  62.     Literafurbl, 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1881,  458.   Bulletin  crit.  i.Febr.  1882,  354  {P.  Bous- 
caillou).    Revue  des  quest.  histor.   1882,  XXXI  t^I^  {Ph.  Tamizey  de  Lar- 
roque).     S.  auch  Bibl.  1882  iVo.  I178. 
Loyal  Serviteur.     Histoire  du  gentil  seigneur  de  Bayard,    composoe  par  le 
r.oyal  Serviteur.     Edition  rappiochce  du  fran^ais  moderne,   avec  une  intro- 
duction,  des  notes  et  des  eclaircissements,  par  L.  Larchey.    Ouvrage  con- 
tenant  8  planches,    3  titres   et  une  carte  en  Chromolithographie,    un  portrait 
en  photogravure,   34  grandes  compositions  et  portraits  tires  en  noir  et  187 
gravures  intercalees  dans  le  texte.     Paris,   Hachette  et  Cc.    4".    XVI,  544. 
Fr.  32.  1363 

Magny,  O.  de.  Dernicres  poesies  d'Olivier  de  Magny  avec  noticc  et  index 
par  E.  Courbet.     Paris,  A.  Lemerre.    12».    XXXI,   128.  1364 

S.  Rev.  crit.  1881,  N.  S.  XII  200 ff.  {T.  de  L.).     V Athcnaeum  beige  1881, 
232  {Ä.  M.). 
Mairet.     A.  Gaspary,    Zur  Chronologie  von  Jean  de  Mairct's  Dramen.     In 
Ztschr.  i.  rom.  Phil.  V  70 — 72.  1365 

S.   Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  /// 607  {E.  Koschivifz). 
Maistre,  J.  de.     Lettres    et    opuscules    inedits  du  comte  J.  de  Maistre;    pre- 
cedes   d'une    notice   biogr.  par    son    fils,    le  comte  Rodolphe  de  Maistre. 

Zcltsohr.  f.  rom.  PhU.    VI.   Bibl.  6 
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ye  edition,  revue  et  augmentee  de  nouvelles  lettres.  2  vol.  Lyon,  impr. 
Pelagaud.    120.    1073.  1366 

Maistre,  X.  de.  Qiuvres  de  Xavier  de  Maistre.  Voyage  autour  de  ma 
chambre;  le  Lepreux  de  la  cite  d'Aoste;  les  Prisonniers  du  Caucase;  la 
Jeune  Siberienne.  Nouv.  edition,  revue  et  precedee  d'un  avant-propos  par 
E.  Veuillot.     Paris,  Palme.     1 80.  VIII,  339.  1367 

— •  ffiuvres  completes  du  comte  Xavier  de  Maistre.  Nouv.  edition,  ornee  du 
Portrait  de  l'auteur.  Paris,  Charpentier.  iS".  XII,  347.  Fr.  3. 50.  Biblio- 
theque  Charpentier.  1368 

—  QEuvres  completes  du  comte  Xavier  de  Maistre.  Nouv.  edition,  precedee 
d'une  notice  sur  l'auteur  par  M.  Sain te-Beuve.  Illustrations  de  G.  Staal. 
Paris,  Garnier  freres.    18°.    XL,  391.  1369 

—  CEuvres  choisies  de  Xavier  de  Maistre,  contenant;  Voyage  autour  de  ma 
chambre;  Expedition  nocturne  autour  de  ma  chambre;  la  Jeune  Siberienne; 
les  Prisonniers  du  Caucase.  Limoges,  F.  F.  Ardant  freres;  Paris,  meme 
maison.    8*».    191.  1370 

—  Le  lepreux  de  la  cite  d'Aoste.  Les  prisonniers  du  Caucase.  Par  le  comte 
Xavier  de  Maistre.  Hrsg.  von  Fr.  d'Hargues.  Bielefeld,  Velhagen  & 
Klasing.    8°.  84.     M.  0. 50.     (Prosateurs  fran^ais   li.)  1371 

S.   Ztschr.f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  1,26 ff.  (C.  Th.  Lion). 
Malherbe.     CEuvres  de  Malherbe.    Poesies;  Correspondance.    Tours,  Cattier. 
180.    XXX,  427.     Fr.  2.     Collection  Cattier.  1372 

—  Poesies  completes  de  Malherbe.  Avec  preface,  notes  et  glossaire  par  Pierre 
Jannet.  Paris,  libr.  Marpon  et  Flammarion;  Picard.  16°.  VIII,  224.  Fr.  i. 
Nouvelle  collection  Jannet-Picard.  1373 

Margarethenleben,     G.  Wolpert,  Eine   bisher  unbekannte  altfranzösische 

Handschrift    des    Lebens    der   heil.  Margaretha.      In  Ztschr.  f.  roman.  Phil. 

V51— 63.  1374 

S.  Revue  des  lang.  rom.  ;^.  se'r.  VII  20^.     Romania  ^^443  (6^.  /*.). 

Marguerite  de  Navarre.  L'Heptameron,  contes  de  la  reine  de  Navarre. 
Nouv.  edition,  revue  avec  soin  et  accompagnee  de  notes  explicatives.  Paris, 
Garnier  freres.    18".   XII,  468.  1375 

Marguerite  de  Valois.  M.  Cohendy,  Lettres  missives,  la  plupart  auto- 
graphes  inedites,  de  la  reine  Marguerite  de  Valois.  Clermont-Ferrand, 
Thibaud.    40.    29.  1376 

Marivaux.     Theätre  choisi  de  Marivaux,    publik  en  deux  volumes  par  F.  de 

Marescot  et  D.  Jouaust,  avec  une  preface  par  F.  Sarcey.    2  vol.    Paris, 

Libr.  des  bibliophiles.     12°.    XXVIII,  307;  357.    Fr.  6.    Nouvelle  biblioth. 

classique  des  editions  Jouaust.  1377 

S.  Le  Correspondant  1881,   N.  S.  LXXXIX  S70  ff.  (M.  de  Lescure).      Le 

Livre,  bibl.  mod.  1881,  7/7  625  {H.  M.). 

Marot.  Les  CEuvres  de  Clement  Marot,  de  Cahors  en  Quercy,  valet  de 
chambre  du  roy.  Augmentees  d'un  grand  nombre  de  ses  compositions  nou- 
velles, par  ci-devant  non  imprimees.  Le  tout  mieux  ordonne  comme  l'on 
voirra  ci-apres  et  soigneusement  revues  par  Georges  Guiffrey.  T.  3.  Paris, 
Morgand  et  Fatout.    8".    764.     Le  volume.  Fr.  50.  1378 

Mazarinades  normandes:  Apologie  des  Normans  au  roy  pour  la  justifica- 
tion  de  leurs  armes  (Paris,  1649);  la  Marche  du  roy  dans  la  Normandie, 
avec  l'entr^e  de  Sa  Majeste  en  la  ville  de  Roüen;  la  Reduction  au  service 
du  roy  des  places  de  Danvillers  dans  le  Luxembourg  et  du  Pont-de-1'Arche 
cn  Normandie;  les  Particularitez  de  la  reduction  des  places  de  Danvillers 
et  de  Dieppe  au  service  du  roy;  les  Maltotiers,  ou  les  Pescheurs  en  eau 
trouble,  en  vers  burlesques,  langue  normande  (Paris,  1649);  Arrest  de  la 
cour  de  parlement  de  Roüen  (Paris,  1651).  6  opuscules  in-S"  carre,  62  p. 
Rouen,  impr.  Cagniard.  1379 

—  Schütze,  Les  Mazarinades  de  la  Bibliotheque  Royale  de  Dresde.  Progr. 
des  Gymn.  zu  Dresden-Neustadt.  1380 

Meslier,  J.  Le  Bon  sens  du  eure  Meslier,  biographie-preface  d'apres  Vol- 
taire.    Ed.  nouv.  et   tout  ä  fait   complete,    absolument    conforme  i  l'^dition 
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d'Holbach  (1772).  Paris,  Libr.  anliclericale.  18''.  252.  Fr.  1.50.  Collection 
Leon  Taxil.  1381 

Mielot,  J.  Vie  de  sainte  Catherine  d'Alexandrine;  par  Jean  Mielot,  Tun  des 
secrclaires  de  Philippe  le  Bon,  duc  de  Bourgogne.  Texte  revu  et  rapproche 
du  fran^ais  moderne  par  Marius  Sepet,  de  la  biblioth.  nationale.  Paris, 
Hurtrel.  8".  342  p.  et  12  chromolithographies ,  14  grandes  gravures  hors 
texte,  24  gravures  dans  le  texte  et  encadrements  en  coulcur,  formant  plus 
de  400  dessins.     Fr.  30.  1 382 

Mirabeau.  Erotica,  biblian  par  Mirabeau.  Edition  rcvue  et  corrigee  sur 
l'edition  originale  de  1783  et  sur  Tedition  de  l'an  IX,  avec  les  notes  de 
l'edition  de  l'an  IX,  avec  les  notes  de  l'edition  de  1833  attribuees  au  Che- 
valier Pierrugues  et  un  avant-propos,  par  C.  De  Katrix.  Bruxelles.  16". 
XXIX,  271   et  2  grav.     Fr.  10.  1383 

Miracles  de  Notre-Dame.     S.  o.  No.  105. 

Moliere.     CEuvres  de  Moliere.     Nouv.  edition,    revue  sur  les  plus  anciennes 

impressions    et  augmentee  de  variantes,    de  notices,    de  notes,    d'un  lexique 

des  mots  et  locutions  remarquables,    d'un  portrait,  de  fac-simile ,    etc.;    par 

E.  Despois    et    P.  Mesnard.     T.  6.      Paris,    Hachette  et  Ce.     8".     647. 

Fr.  7.  50.     Les  grands  ecrivains  de  la  France.  '384 

S.   UAthenaeu7n  beige   1881,  232  {A.  M.).     Polyhiblion  1881,  XIII  2,  424 

{G.  de  B.).    Literaturhl.  f.  germ.  u.  rom.Phü.  1881,  401  {R.  Mahrenholtz). 

Ztschr.f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  /// 600  {R.  Mahrenholtz). 

—  CEuvres  completes  de  Moliere.  T.  3.  Paris,  Hachette  et  Co.  18°.  472. 
Fr.  1.25.     CEuvres  des  principaux  ecrivains  fran9ais.  1385 

—  CEuvres  completes  de  Moliere  collationnees  sur  les  textes  originaux  et 
commentees  par  M.  Louis  Moland.  2.  ed.,  soigneusement  revue  et  con- 
siderablement  augmentee.    Paris,  Garnier  freres  1881  ff.    Bd.  III — VI.     1386 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philol.  1883,  350 — 354  {W.  Knörich). 

—  CEuvres  choisies  de  Moliere.  Edition  revue,  ornee  de  20  dessins  de 
C.  Nanteuil.     Paris,  Ducrocq.    8».    493.  1387 

—  Opere  di  Moliere  tradotte  in  italiano  da  Ariodante  Le  Brunfioren- 
tino.     Tomo  I.     Firenze,  co'  tipi  di  M.  Cellini.  1388 

S.  Nuova  Antologia  1881,   2.  ser.  XX/X567. 

—  Theätre  complet  de  J.-B.  Poquelin  de  Moliere,  public  par  D.  Jouaust. 
Preface  par  M.  D.  Nisard.  Dessins  de  Louis  Leloir,  graves  ä  l'eau-forte 
par  Flameng.  T.  5.6.  Paris,  Libr.  des  bibliophiles.  8".  412  et  3  grav.; 
332  et  3  grav.    Fr.  30;  30.  1389 

—  Molieres  Werke.  Mit  deutschem  Commentar,  Einleit.  u.  Excursen,  hrsg. 
von  A.  Laun  und  W.  Knörich.  13.  Bd.  L'ecole  des  maris,  Leipzig, 
O.  Leiner.    80.    85.     ALi.8o.  1390 

S.  Ztschr.f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  /// 301  {R.  Mahrenholtz).  Deutsche  Litte- 
raiurzeitung  1881,  1070  {K.  Vollmöller).  Literaturbl.  für  germ.  u.  rom. 
Phil.  1881,   366  {W.  Mangold). 

—  Ausgewählte  Lustspiele.  In  fiinffiissigen,  paarweis  gereimten  Jamben  übers, 
von  A.  Laun.  Mit  Molieres  Portrait  nach  dem  Original  von  Mignard. 
Leipzig,  W.Friedrich.     M.  4.  1391 

S.  Herrigs  Archiv  LXVIII a^l^  {O.  Weddigen).  Moliere  u.  seine  Bühne. 
Moliere- Museum  Heft  III  158  {Fr.  P.).  Blätter  f.  literar.  Unterhaltung 
1882,   333  {R.  Waldmüller).      S.  auch  Bibl.  1880  No.  1524. 

—  F.  Schwarz,  Ausgewählte  Scenen  aus  Moliere's  Lustspielen.  Zum  Schul- 
gebrauch zusammengestellt.  Basel,  Bahnmaier.   1880.  8°.  78.    M.  0. 80.     1392 

—  L'Avare,  comedie;  par  Moliere.  Edition  publiee  conformement  aux  textes 
originaux,  avec  une  notice,  une  analyse  et  des  notes  philologiques  et  litte- 
raires,  par  R.  Lavigne.  Paris,  Hachette  et  Ce.  16".  208.  Fr.  i.  Nouv. 
collection  de  classiques.  1393 

—  L'Avare,  comddie  en  cinq  actes;  par  Moliere.  Nouv.  edition,  par  M.  Pel- 
lisson.     Paris,  Delagrave.    120.   119.  1394 

—  Güth,  Eine  Quelle  Molieres  zum  Avare.  In  Herrigs  Archiv  LXV  102.    1395 
— -  Les  Femmes  savantes,  comedie  en  cinq  actes ;  par  Moliere.    Edition  nouv. 

par  M.  Pellisson.     Paris,  Delagrave.     18".    108.  1 39^ 

6* 


84  BIBLIOGRAPHIE   1881.     FRANZÖSISCH.     AUSGABEN  ETC. 

Moliere.  Le  Misantlirope,  comedie;  par  Moliere.  Avec  une  exposition  du 
sujet,  les  variantes,  des  notes  de  tous  les  commentateurs  et  une  appreciation 
litleraire  et  analytique  de  la  piece.  Paris,  Delagrave.  izi^.  72.  Classiques 
fran^ais.  '397 

—  Le  Misanthrope,  comedie;  par  Moliere.  Edition  publice  conformement  au 
texte  des  Grands  ecrivains  de  la  France,  avec  une  notice,  une  analyse  et 
des  notes  philologiques  et  litteraires  par  R.  Lavigne.  Paris,  Hachette  et 
Ce.     16".    172.     Fr.  I.     Classiques  fran9ais.  1398 

—  Le  Misanthrope,  comedie  en  cinq  actes;  par  Moliere.  Ed.  nouv.  ä  l'usage 
des  classes,  par  M.  Pellisson.     Paris,  Delagrave.    iS".    loo.    Fr.  i.       1399 

—  F.  A.  Aulard,  Le  secret  d'Alceste,  ä  propos  d'une  recente  etude  de 
M.  P.  Janet.    In  Annales  de  la  faculte  des  lettres  de  Bordeaux  III  2.     1400 

—  C.  Coquelin,  Moliere  et  le  Misanthrope.  Paris,  OllendorfF.  16".  87. 
Fr.  2.  •  1401 

S.  Le  Molieriste  III  93  {Du  Monceau).  Le  Livre,  hibl.  mod.  1881,  /// 
489  {H.  M.). 

—  A.  Piters,  Le  Misanthrope  juge  par  Coquelin.  In  Revue  de  l'instruction 
publ.   en  Belgique  XXIV  4.  1402 

—  Alexis  Veselovsky,  Etioudy  o  Molierie.  Misailtrope.  Etudes  sur  Moliere. 
Le  Misanthrope.     Moscou,  Soldatenkov.    8".  VII,   190.     2  roubles.  1403 

S.  Revue  crit.  1881,  Nouv.  scr.  XII  22?,  ff.  {L.  Leger).  Moliere  u.  seine 
Bühne.    Moliere- Museum  Heft  IV  \(i\ — l"]^  {JV.  Ma7igold). 

—  Le  Tartufe,  comedie;  par  Moliere.  Paris,  Delalain  freres.  18".  88.  Col- 
lection  des  auteurs  fran9ais.  '4^4 

—  Le  Tartuffe  ou  l'Imposteur,  comedie.  Edition  publice  conformement  au 
texte  des  Grands  ecrivains  de  la  France,  avec  une  analyse  et  des  notes 
philologiques  et  litteraires  par  Lavigne.  Paris,  Hachette  et  Ce.  8".  176. 
Fr.  I.     Nouvelle  collection  de  classiques.  1405 

—  Tartuffe,  ou  ITmposteur,  comedie  en  cinq  actes;  par  Moliere.  Edition 
nouvelle,  a  l'usage  des  classes,  par  M.  Pellisson.  Paris,  Delagrave.  12". 
141.     Fr.  I.     Classiques  fran(,ais.  1406 

—  W.  Mangold,  Moliere's  Tartuffc.  Geschichte  u.  Kritik.  Oppeln,  Franck. 
30.  VIII,  239.     M.  5.60.  1407 

S.  Revue  crit.  1882,  Nouv.  ser.  XIV  2^1  ff'.  {€.).  Ztschr.f.  nfrz.  Spr.  u. 
Lit.  /// 302 — 305  {R.  Mahrenholtz);  T,12  ff .  {Körting).  Moliere  u.  seine 
Bühne.    Moliere- Museum  Heft  IVl'jZ^  {R.  Mahrenholtz).    Im  neuen  Reich 

1881,  /  820  {P.  N).  Lite raturbl.  für  german.  u.  roman.  Phil.  1881,  207 
{R.  Mahrenholtz).  Blätter  f.  lit.  Unterhaltung  1883,  167.  Lit.  Centralbl. 
1883,    1277  {Sgt.).      Le  Livre  IV  S,  485   (E.  faegle).      Athenaeu^n  beige 

1882,  66. 

—  C.  Humbert,  Geschichte  des  TartutYe  in  Frankreich.  In  Ztschr.  f.  nfrz. 
Spr.  u.  Lit.  III  46—65.  1408 

—  Hans  Marbach,  Zu  Moliere's  Tartüffe.  In  Wissenschaftl.  Beilage  der 
Leipziger  Ztg.  1881,  60 — 67.  1409 

—  Les  Plaisirs  de  l'Islc  enchantee;  par  Moliere.  Edition  originale.  Reim- 
pression textuelle  par  les  soins  de  Louis  Lacour.  Paris,  Lib.  des  biblio- 
philes. 12".  144.  Fr.  9.  Reimpression  des  editions  originales  des  pieces 
de  Moliere.  1410 

—  Le  Molieriste.  Revue  mensuelle  publiee  avec  le  concours  de  MM.: 
E.  Campardon,  P.  Cheron,  J.  Claretie,  F.  Coppee,  B.  Fillon,  V.  Fournel, 
J.  Guillemot,  A.Houssaye,  Paul  Lacroix,  Ch.  Livet,  J.  Loiseleur,  L.  Moland, 

E.  Noel,    Ch.  Nuitter,    E.  Picot,    L.  de  la  Pijardicre,    H.  de  la  Pommeraye, 

F.  P.  Regnier,  F.  Sarcey,  H.  Schweitzer,  Ed.  Thierry,  E.  Thoinan,  A.  Vitu. 
Par  G.  Monval.  2«  annee.  No.  22—24.  Janvier-Mars.  36  ann^e.  No.  25 — 33. 
Avril-Decembre  1881.  Paris,  Tresse.  8».  289  —  384;  1  —  288.  Fr.  12 
par  an.  141 i 

S.  Ztschr.f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  6iqff.  {IV.  Knörich). 

—  Moliere  und  seine  Bühne.  Moliere-Museum.  Sammelwerk  zur  För- 
derung des  Studiums  des  Dichters  in  Deutschland,  unter  Mitwirkung  von 
F.  V.  Bodenstedt,  Baron  Franz  Dingelslcdt,  A.  Friedmann,  Fritsche,  C.  Hum- 
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bert,  L.  Kaiisch,  Knöiich,  If.  v.  Lankenau,  A.Laun,  R.  Malneiilioltz,  W.  Man- 
gold, E.Mohr,  K.  Schuhes,  Freih.  v.  Reden-Esbeck,  W.  Wilke,  J.Deutsch, 
A.  T  lettler,  in  zwanglosen  Heften  hcrausgeg.  von  H.Schweitzer.  111.  Heft. 
Wiesbaden,  Selbstverlag  des  Herausgebers  (Leipzig,  Thomas).  8".  II,  164 
mit  2  Steintaf.     M.  3.  141 2 

Inhalt :  Fr.  Coppee,  La  maison  de  Moliere.  —  Cl.  Ilutnbert,  Lessing  über 
JMüUere.  —  H.  Pritsche,  Zelinde.  —  R.  MahrenhoUz,  Molii'res  Don  Juan 
nach  historischen  Gesichtspunkten  erläutert  {Schills s).  —  J.  Deutsch, 
Moliere  in  Ungarn.  —  A.  Latin,  Moliere.  Einem  Freunde  bei  Ueber- 
reichung  meiner  neuen  Uebersetzu7tg.  —  Der  Herausgeber,  Moliere,  der 
Advocat.  —  A.  Fried maitn,  Das  Neueste  auf  dem  Gebiete  der  Malier e- 
Forschiing.  —  Der  Herausgeber,  Fortsetzung  mit  Einschluss  des  Ge- 
dichts von  A.  Latin,  Das  Haus  Moliere's  nach  Coppee.  —  Knörich,  Lite- 
rarische Notizen.  —  W.  Mangold,  Lotheissen:  Moliere,  sein  Leben  tind 
seine  Werke.  —  Fr.  P.,  A.  Lautt's  ausgewählte  Lustspiele  von  Moliere.  — 
Der  Herausgeber,  Zu  den  Autographen  Moliere's  [dem  Titelkupfer).  — 
Ders.,  Zu  dem  Musikstücke  von  Franz  Abt.  —  Namen-  u.  Sach-Register. 
—  A.  Hettler,  Das  Studium  Moliere's  an  den  detitschen  Hochschulen 
{Umschlag).  —  Der  LIerausgeber ,  Bibliographisches  [Umschlag).  — 
^.  Deutsche  Litter attirztg.  1881,  1661  (Ä'.  Vollmöller).  Ztschr.  f.  nfrz. 
Spr.  u.  Lit.  III  i-ii—yji^  (R.  Mahrenholtz);  615  (IV.  Kniirich).  Le  Mo- 
lieriste  III  26  {Du  Monceati).  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1881,  430  {A.  Hett- 
ler). Blätter  f.  lit.  Unterhältung  1883,  I45_^.;  166.  Revue  de  Belgique 
1881,  XXXIX  T,2%  {Ch.  P.). 
Moliere.  A.  Barine,  Publications  allemandes  sm- Moliere.  In  Revue  polit. 
et  litter.  3.  ser.  II  503 — 507.  1413 

—  R.  Mahrenholtz,  Ein  Decennium  der  deutschen  Moliere -Philologie. 
1870  — 1880.     In  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  31—41.  141 4 

Die  Moliere-Literatur    des  Jahres   1880.     In  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit. 

III  42-45.  1415 

Montaigne.     Essais;    Lettres ;    Journal  de  voyage;  par  Montaigne.     Extraits 

publies  conformement  au  texte  original,    avec  une  introduction,    un  lexique 

et  des  notes,  par  L.  Petit  de  Julie viHe.    Paris,  Delagrave.   120.  XXXVI, 

310.     Fr.  2.50.  1416 

S.   Taalstudie  1882,  227/'.  {P.  D.  Rablet). 

—  Extraits  de  Montaigne,  avec  table  bibliogiaphique,  etude,  notes  explica- 
tives  et  glossaire;  par  Eugene  Reaume.     Paris.     12".    XLVI,  344.      1417 

S.  U  Instruction  publique  1881,  810  {J.  Levallois). 
Montesquieu,     ffiuvres    completes    de  Montesquieu.    T.  3.     Paris,  Hachette 
et  Ce.    18°.    492.     Fr.  1.25.     Les  Principaux  ecrivains  fran^ais.  1418 

—  Grandeur  et  decadence  des  Romains;  Poütique  des  Romains;  Dialogue  de 
Sylla  et  d'Eucrate ;  Lysimaque ;  PenseeS ;  par  Montesquieu.  Paris,  Plön  et 
Ce;  Briere.  32".  LXVIII,  348  et  portr.  Fr.  4.  Collection  des  classiques 
fran^ais  collationnes  sur  les  meilleurs  textes.  141 9 

—  Considerations  sur  les  causes  de  la  grandeur  des  Romains  et  de  leur  de- 
cadence, suivies  du  Dialogue  de  Sylla  et  d'Eucrate,  de  Lysimaque  et  de 
la  Dissertation  sur  la  politique  des  Romains  dans  la  religion;  par  Montes- 
quieu. Nouvelle  edition,  avec  des  notes  historiques,  litteraires  et  philo- 
logiques,  precedee  d'une  notice  biographique  et  litteraire  sur  l'auteur  et 
suivie  d'une  table  alphabetique  et  analytique  des  matieres,  par  Ch.  Dezo- 
bry.  Paris,  Delagrave.  12".  XVI,  244.  Editions  nouvelles  des  classiques 
francjais.  1420 

—  Le  Temple  de  Gnide,  suivi  de  Cephise  et  l'Amour,  et  d'Arsace  et  Ismenie; 
par  Montesquieu.  Paris,  librairie  de  la  Bibliotheque  nationale.  32°.  127. 
Fr.  0.25.  1421 

—  Le  Temple  de  Gnide,  suivi  de:  Cephise  et  l'Amour;  par  Montesquieu. 
Avec  figures  dessinees  par  Charles  Eisen,  gravees  par  Noel  Le  Mire,  re- 
produites  par  Gillot  et  imprimees  par  Motteroz.  Texte  original  avec  pr^face 
le  bibliophile  Jacob.  Paris,  Willem.  (1880).  8°.  XXVII,  63,  frontispice, 
titre  grave  et   10  grav.  1422 
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Montesquieu.  Le  Temple  de  Gnide,  suivi  d'Arsace  et  Ismenie ;  par  Montes- 
quieu. Nouvelle  edition,  avec  figures  d'Eisen  et  de  Le  Barbier,  gravees 
par  Le  Mir.  Preface  par  O.  Uzanne.  Grand  in-S**.  XXIII,  165,  avec 
frontispice  orne  de  l'edition  de  1772,  13  grav.  hors  texte,  et  vign.  Rouen, 
Lemonnyer.     Fr.  30.  1423 

—  P.  de  rOrmeau,  Montesquieu,  esprit  des  lois,  liv.  I,  IV.  In  L'Instruc- 
tion  publique   1881,  510  fF.;  526  ff.  1424 

—  Cozzi,  Note  all' opera  „Dello  spirito  delle  leggi"  del  bar.  di  Montesquieu. 
In  Commentarii  dell' Ateneo  di  Brescia  per  1' anno   1881.  1425 

—  P.  Valat,  Ecrits  scientifiques  de  Älontesquieu.  In  Revue  Bordelaise 
I.  L;  16.  L;  16. IL  1881.  1426 

Wecker,  M'^e.     Reflexions    sur   le    divorce;    par  M>ue  Necker.     Publiees  par 

M.  de  Lescure.     Paris,  Libr.  des  bibliophiles.     12".    116.     Fr.  3.  1427 

Oedipus.     S.  u.  Roman  de  Thebes  No.  1495. 
Partonopeus    de   Blois.      H.  van  Look,    Der   Partonopier   Konrads   von 

Würzburg  und  der  Partonopeus  de  Blois.    Strassburger  Inaug.-Diss.    Goch. 

80.    43.  1428 

S.  Deutsche  Litteraturztg.  1881,  181 3  [E.  Schröder). 
Fascal.     CEuvres  completes  de  Blaise  Pascal.    T.  2.     Paris,  Hachette  et  C^J. 

18".     336.     Fr.  1.25.     Les  principaux  ecrivains  fran^ais.  1429 

—  Les  Provinciales,  I,  IV,  XIII,  par  Pascal,  ä  l'usage  de  la  classe  de  rheto- 
rique  (plan  d'etudes  du  2  aoüt  1880).    Paris,  Delalain  freres.   18".  40.      1430 

—  Les  Provinciales  de  Pascal.  Lettres  i,  4  et  13.  Nouvelle  edition,  avec 
avertissements  et  notes  nombreuses,  precedee  d'une  Etüde  sur  Pascal  et  les 
Provinciales,  par  M.  I'abbe  Drioux.     Paris,  Lecoffre.    180.    105.  1431 

—  et  Nicole.  Premiere,  quatrieme  et  treizieme  Lettres  provinciales  de  Pascal. 
(Texte  primitif  et  variantes  de  1657  et  de  1659.)  Suivies  de  l'Histoire  des 
Provinciales,  de  Nicole,  avec  une  introduction,  des  notes  et  des  remarques 
par  Henry  Michel.     Paris,  Ve  Belin  et  fils.    12°.     160.  1432 

—  A.  Largent,  Les  Provinciales.  In  LTnstruction  publique  1881,  174  flf.; 
191  ff.;  223  ff.;  306.  1433 

—  Lettres  ecrites  ä  un  provincial;  par  Blaise  Pascal.  Precedees  de  l'Histoire 
des  Lettres  provinciales  d'apres  l'edition  de  1754,  et  d'observations  litte- 
raires  par  Fran9ois  de  Neufchäteau.  Paris,  Garnier  freres.  180.  XX, 
411.  1434 

—  Pensees  de  Pascal,  accompagnees  de  ses  principaux  opuscules  litteraires 
et  philosophiques.  Nouvelle  edition,  conforme  aux  textes  authentiques, 
precedee  d'une  etude  sur  les  Pensees  et  augmentee  de  notes  litteraires, 
philosophiques  et  theologiques,  par  M.  I'abbe  Drioux.  Paris,  Lecoffre. 
18".    LXXXII,  416.  1435 

—  Pensees,  publiees  dans  leur  texte  authentique  avec  une  Introduction,  des 
Notes  et  des  Remarques  par  E.  Havet.  3.  ed.  rev.  et  corr.  2  vol.  Paris, 
Ch.  Delagrave.    80.    CXLII,  226;  465.     Fr.  8.  1436 

S.   Taahtudie  1882,  227. 

—  Discours  sur  les  passions  de  l'amour;  par  Pascal.  Precede  d'une  etude 
sur  Pascal  et  MUe  de  Roannez,  par  M.  de  Lescure.  Paris,  Lib.  des  biblio- 
philes.    120.    LH,  67.     Fr.  3. 50.  1437 

S.  Revue  polit.  et  litter.   3.  ser.  II  760  {M.  Gaucher).     Polybiblion,    Mai 

1882,  430. 

Pathelin.     La  Vraie  farce  de  maitre  Pathelin,  mise  en  trois  actes  et  en  vers 

modernes  par  Edouard  Fournier.    Nouvelle  edition,  conforme  ä  la  repre- 

sentation.     Paris,    Dentu.    iS".    72.     Fr.  i.     Comedie-Fran^aise.     Premiere 

representation  le  26  novembre  1872.  143^ 

S.  Revue  des  deux  mondes  1881,  XL  VI  694^.  (Z.  Ganderax). 
Perrault.     Les  Contes   de   Perrault.     Le  Petit  Chaperon-Rouge,    traduit   en 
arabe  usuel  de  l'Algerie,    par  M.  Tibal.     Alger,  impr.  Cheniaux-Franville. 
40.    30.  1439 

—  Contes  des  fees ;  par  Charles  Perrault.  Edition  revue  pour  les  enfants  chre- 
tiens.     Limoges,  E.  Ardant  et  Ce.    120.    143.  1440 
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Perrault.     Contcs    des   fces;    pur  Charles  Perrault.     Linioycs,    E.  Ardant  et 

C«.    32".    62  et  vign.  1441 

Perrault,  C,    M"i«  d'Avünoy   et   M'"e  Leprince  de  Beaumont.     Contes 

des  fees.    Nouvelle  edilion  illustree  de  nonibreuses  vignettes  par  G.  Staal. 

Paris,  Garnier  freres.    18°.    428.  1442 

Pigault-Lebrun.     CEuvres  completes  de  Pigault-Lebrun.     L'Enfant  du  car- 

naval.     Paris,  Degorce-Cadot.    18".    288  avec  grav.     Fr.  2.  1443 

Prevost.     Histoire  de  Manon  Lescaut  et  du  chevalier  Des  Grieux;  par  l'abbe 

Prevost.     Avec    2  eau.\-fortes    par    P.  Le  Nain.     Paris,    Charpentier.     32°. 

VII,  371.     Fr.  4.  1444 

—  Histoire  de  Manon  Lescaut  et  du  chevalier  Des  Grieux;  par  l'abbe  Prevost. 
Precedee  d'une  notice  et  suivie  de  notes  par  M.  Pierre  Jan n et.  Paris, 
Marpon  et  Flammarion ;  Picard.  16°.  VIII,  248.  Fr.  I.  Nouvelle  coUection 
Jannet-Picard.  1445 

Psalter.  Lothringischer  Psalter  des  XIV.  Jahrh.  (Bibl.  Mazarine  No.  798), 
afrz.  Uebersetzung  des  XIV.  Jahrh.  mit  einer  grammat.  Einleitung,  enthal- 
tend die  Grundzüge  d.  Grammatik  des  altlothring.  Dialects,  u.  einem  Glossar 
zum  ersten  Male  herausgeg.  von  F.  Apfels tedt.  8".  LXIII,  177.  M.  6. 
(Altfrz.  Bibliothek  No.  4.)  144.6 

S.  Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser.  VI/  2^^  u.  256  [A.Boucherie).  Revue  crit. 
1883  Nouv.  ser.  XF408  {A.  Darme  steter),  Ztschr.  f.  d.  osterr.  Gymn. 
1882,  523^.  {A.Mussafia).  Lit.  Centralhl.  1881,  1582  {Suchier).  Romania 
X  462.  Deutsche  Litter aturztg.  1881,  1999  {H.  Morf).  L'Athenaeuin 
beige  1881,  210  {A.  Scheler).  Biblioth.  de  V Ecole  des  chartes  XLIII 
680  {A.  Thomas). 

—  F.  Apfelstedt,  Laut-  und  Formenlehre  einer  lothringischen  Psalteriiber- 
setzung  des   14.  Jahrh.     Diss.     Bonn,  Georgi,  1447 

S.  Giornale  di  ßlologia  romanza  No.  6  p.  122. 
Rabelais.  Les  ffiuvres  de  Maistre  Fran^ois  Rabelais,  accompagnees  d'une 
notice  sur  sa  vie  et  ses  ouvrages,  d'une  etude  bibliographique,  de  variantes, 
d'un  commentaire,  d'une  table  des  noms  propres  et  d'un  glossaire,  par 
Ch.  Marty-Laveaux.  T.  4.  Paris,  Lemerre.  8".  411.  Fr.  10.  CoUection 
Lemerre  (classiques  fran9ais).     L'ouvrage  sera  complet  en  5  vol.  1448 

—  Fran9oi9  Rabelais.  Tout  ce  qui  existe  de  ses  ceuvres:  Gargantua  —  Pan- 
tagruei  —  Pantagrueline  Prognostication  —  Almanachs  — ■  Sciomachie  — 
Lettres  —  Opuscules  —  Pieces  attribuees  ä  Rabelais.  Texte  soigneuse- 
ment  collationne  sur  les  editions  originales,  precede  d'une  vie  de  l'auteur 
d'apres  les  documents  les  plus  recemment  decouverts  et  les  plus  authen- 
tiques  et  suivi  d'une  bibliographie,  de  notes  et  d'un  glossaire  par  Louis 
Mol  and.     Paris,  Garnier  freres.    8».  XLIV,  766.  1449 

—  L.  Ganghofer,  Johann  Fischart  und  seine  Verdeutschung  des  Rabelais. 
München,  Th.  Ackermann.    8".    89.     M.  1.60.  145° 

S.  Deutsche  Litter  aturztg.  1881,  1509  {E.  Schmidt).  Herrigs  Arch.  LXVI 
205  {Marelle).  Allgem.  Ztg.  1881  Beil.  No.  21.  Blätter  f.  literar.  Unter- 
haltung 1882,  343. 

—  L.  Ganghofer,  Die  Beurtheilung,  welche  Fischarts  Gargantua,  sowie  sein 
Verhältniss  zu  Rabelais  in  der  Literaturgeschichte  gefunden  hat.  Leipz. 
Diss.    Augsburg,  F.  C.  Kremer'sche  Buchdr.  (A.  Manz).   1880.  8".  23.     1451 

—  Paul  Lacroix,  Etude  bibliographique  sur  le  Ve  livre  de  Rabelais,  par  le 
bibliophile  Jacob.     Paris,  D.  Morgand  et  Ch.  Fatout.    80.    107.  1452 

S.    Bulletin    dti    bibliophile   et   du    bibliothecaire    1881,    579.      Polybiblion 
1881,   2,   546  {T.  de  L.). 
Racine,  J.     Oiuvres  de  Jean  Racine,    precedees    d'une    notice    sur  sa  vie  et 
ses  ouvrages,  par  L.  S.  Auger.     Paris,  JouvetetCe.    80.    XII,  724.     1453 

—  Chefs-d'oeuvre  de  J.  Racine.  2  vol.  Paris,  Hachette  et  Ce.  18°.  X,  299; 
311.     Chaque  volume  Fr.  1.25.     Litterature  populaire.  1454 

—  Theätre  de  J.  Racine,  precede  d'une  notice  sur  sa  vie.  Limoges,  E.  Ar- 
dant et  Ce.    8".    XII,  343.      "  1455 
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Racine.  Tlieätre  de  Jean  Racine,  public  par  D.  Jon  au  st  en  Irois  volumes 
et  precede  d'une  preface  par  V.  Fournel.  2  vol.  T.  2.  3.  Paris,  Libr. 
des  bibliophiles.  lö".  -328;  344.  Chaque  vol.  Fr.  3.  Nouvelle  bibliutheque 
classique.  '45^ 

—  Andromaque,  tragedie  en  cinq  actes.  Edition  nouvelle  ä  l'usage  des  classes 
par  N.  M.  Bernardin.     Paris,   Delagrave.    12°.    147.     Fr.  I.  1457 

—  Athalie,  tragedie  tiree  de  l'Ecriture  sainte;  par  Racine.  Nouvelle  edition 
classique  avec  notes  litteraires,  grammaticales  et  etymologiques,  par  L.  Hum- 
bert.   26  edition.     Paris,  Garnier  freres.    12".    177.  1458 

—  Athalie  et  Esther,  tragedie;  par  Racine.  Nouvelle  edition,  publice  par 
Felix  Vernay.  Paris,  Vernay;  Paris  et  departements,  tous  les  libraires. 
160.    64.     IOC.  1459 

—  Berenice;  Bajazet;  par  J,  Racine.  Paris,  libr.  de  la  Biblioth,  nationale. 
320.     159.     25  c.  1460 

—  Britannicus,  tragedie ;  par  Racine.  Accompagnee  de  deux  premieres  pre- 
faces,  d'une  exposition  du  sujet  de  Britannicus  et  d'une  appreciation  litte- 
raire  et  analytique.     Edition  annotee.     Paris,  Delagrave.    18°.    108.        1461 

—  Britannicus,  tragedie  en  cinq  actes;  par  Racine.  Avec  notes  et  commen- 
taires.  Nouvelle  edition,  publice  par  Felix  Vernay.  Paris,  Vernay;  Paris 
et  departements,  tous  les  libraires.    16°.    64.      10  c.  1462 

—  Esther,  tragedie  en  trois  actes;  par  J.  Racine.  Edition  nouvelle  ä  l'usage 
des  classes,  par  N.  M.  Bernardin.     Paris,  Delagrave.    18°.    124.  1463 

—  Esther.  Tragedie  en  3  actes  et  en  vers,  tiree  de  l'ecriture  sainte.  Mit 
e.  Einleitg.,  metr.  Bemerkgn.  und  erklär.  Anmerkgn.  von  Otto  Dickmann. 
Gotha,  Schloessmann.    8».    XXVI,  71.     M.  1.20.  1464 

S.  Ztschr.f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.IV2,  HO  (C  Th.  Lion). 

—  Esther,  tragedie ;  par  J.  Racine.  Nouvelle  edition  avec  des  notes  histo- 
riques,  grammaticales  et  litteraires,  precedee  d'appreciations  litteraires  et 
analytiques  empruntees  aux  meilleurs  critiques,  par  M.  Gidel.  Paris,  Belin. 
12".    76.  1465 

—  Esther,  tragedie  tiree  de  l'Ecriture  sainte;  par  Racine.  Nouvelle  edition 
classique  avec  notes  litteraires,  grammaticales  et  etymologiques,  par  L.  Hum- 
bert.    Paris,  Garnier  freres.    120.    XXIV,  84.  1466 

—  Iphigenie,  tragedie  en  cinq  actes;  par  J.Racine.  Ed.  nouv.  ä  l'usage  des 
classes,  par  N.  M.  Bernardin.    Paris,  Delagrave.   180.  XXXIII,  143.     1467 

—  Mithridate,  tragedie  en  cinq  actes;  par  Racine.  Avec  notes  et  commen- 
taires.  Nouvelle  edition,  publice  par  F.  Vernay.  Paris,  Vernay;  Paris  et 
departements,  tous  les  libraires.    16".    64.      10  c.  1468 

—  Mithridate.  Tragedie  en  5  actes  et  en  vers,  par  Racine.  Berlin,  Fried- 
berg &  Mode.    16".    77.     M.  0.40.     (Th^ätre  franfais  No.  104).  1469 

—  Phedre,  tragedie  en  cinq  actes;  par  Racine.  Edition  nouv.  ä  l'usage  des 
classes,  par  N.  M.  Bernardin.     Paris,  Delagrave.    18°.    171.  ^470 

Phedre.     Tragedie.     Erklärt    von    Ed.  Doehler.     Berlin,  Weidmann.    8". 
108.     M.  1.50.  1471 

S.  Ztschr.f.  7ifrz.  Spr.  u.  Lit.  IV  2,   1 1 1  (C.  Th.  Lion). 

—  Phaedra.  Trauerspiel  in  5  Aufzügen.  Wortgetreu  aus  dem  Französ.  in 
deutsche  Prosa  übers,  nach  H.  R.  Mecklenburg's  Grundsätzen  von  H.  Dill. 
2.  Heft.     Berlin,  H.  R.  Mecklenburg.    80.    65—128.     M.  0. 25.  1472 

—  Les  Plaideurs,  comedie  en  trois  actes;  par  J.  Racine.  Edition  nouvelle 
ä  l'usage  des  classes;  par  N.  M.  Bernardin.  Paris,  Delagrave.  l8*'. 
XXIII,  119.  1473 

—  Les  Plaideurs,  comedie  en  cinq  actes;  par  Racine.  Nouv.  edition  publice 
par  F.  Vernay.  Paris,  Vernay;  Paris  et  departements,  tous  les  libraires. 
160.    64.     IOC  1474 

—  S.  Corneille  and  Racine.     S.  o.  No.  1243. 

Rairabert  von  Paris.  E.  Fiebiger,  Ueber  die  Sprache  der  Chevalerie 
d'Ogier  von  Raimbcrt  von  Paris.     Diss.     Halle.    8".    56.  1475 

.5.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882,   272  {E.  Stengel). 


BIBLIOGRAPHIli   l88l.     FRANZÖSISCH.     AUSüAHEN  ETC.  8q 

■Raynouard.  Lcs  Tcmplicrs,  liagedie  en  cinq  actes;  par  RaynouarJ.  Avec 
notice  lüslorique  sur  la  mort  des  Templiers.  Nouvelle  edilioii ,  publice 
par  F.  Vernay.  Paris,  Vernay;  Paris  et  departemenls,  tous  les  libraires. 
160.    64.     10  c.  1476 

Regnier.  R.  Dezeimcris,  Corrections  et  Remarques  sur  le  texte  de  divers 
auteurs.  Nouv.  serie.  Ausone;  Mathurin  Regnier;  Andre  Chenier.  Bor- 
deaux, impr.  Gounouilhou.  8".  63.  Extrait  des  Actes  de  l'Academie  des 
Sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Bordeaux,  annee  1879.  1477 

Remiisat,  M»'«  de.  Lettres  de  M'nc  de  Remusat  (1804  — 18 14),  publikes  par 
son  petit-lils  Paul  de  Remusat.  2  vol.  T.  i,  XVI,  419  pages  et  porlrait 
grave  par  A.  Lalauze;  t.  2,  503  p.  Paris,  C.  Levy;  Librairie  nouvelle. 
8".     Fr.  15.  1478 

S.  Nuova  Antologia  1881,  2.  ser.  XXVIII  155  ff.  {A.  iL'  Guhernatis). 
U Athenaeum  beige  1881,  149  {J.  Carlier).  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1881, 
460—463  [J.  Klein).  Journal  des  Savants  l88r,  713 — 722  (//.  IValloii); 
1882,  21/'.  [Ders.);  l^qff.  (Ders.).  Revue  polit.  et  litter.  3.  scr.  /  817 
(M.  Gaucher);  La  Nouv.  Revue  1881,  J^/ 237.  The  Athenaeum  27.  VIII. 
1881.     Deutsche  Litter aturztg.  1882,   216  {R.  Koser). 

—  Remusat,  Gräfin,  Palastdame  der  Kaiserin  Josephine,  Napoleon  I.  u.  sein 
Hof.  Memoiren.  Deutsche  Orig.-Ausg.  von  A.  Ebeling.  3.  Halbband. 
(2.  Bd.  S.  1  —  208.)     Köln,  Ahn   1880.    8".     M.  3.  1479 

[Renauld  de  Beaujeu,   Bei  inconnu.]     R.  Bethge,   Wirnt   von  Graven- 

berg,    eine    literarhistorische    Untersuchung.      Berlin,    Weidmann.    8".     79. 

M.  2.  1480 

S.  Ztschr.  f.  deutsche  Philologie  XIV  II7#.  {G.  Bötticher).     Anzeiger  f. 

deutsch.  Alterth.  1882,    170  {E.  Martin). 

Restif  de  La  Bretonne.  Les  Contemporaines,  ou  Aventures  des  plus  jolies 
femmes  de  l'äge  present;  par  Restif  de  La  Bretonne.  Choix  des  plus  carac- 
teristiques  de  ces  nouvelles  pour  l'etude  des  mceurs  ä  la  lln  du  XVnie 
siecle;  Vie  de  Restif;  Restif  ecrivain;  Son  oeuvre  et  sa  portee;  Biblio- 
graphie raisonnee  des  ouvrages  de  Restif;  Annotations  tirees  des  autres 
ecrits  de  l'auteur;  par  J.  Assezat.  T.  i:  Les  Contemporaines  melees;  Vie 
de  Restif.  Paris,  Picard;  Marpon  et  Flammarion.  160.  XL,  264.  Fr.  i. 
Nouvelle  collection  Jannet-Picard.  1481 

—  Contes  'de  Restif  de  la  Bretonne.  Le  Pied  de  Fanchette,  ou  le  Soulier 
couleur  de  rose.  Paris,  Quantin.  8°.  XL,  305  avec  portr.,  frontispices, 
lettres  ornees.     Fr.  10.     Petits  conteurs  du   i8e  siecle.  1482 

—  Contes  de  ilestif  de  la  Bretonne,  publies  avec  notice  bio-bibliographique 
par  O.  Uzanne.  Paris,  Quantin.  S^".  Fr.  10.  Petits  conteurs  du  XVHIe 
siecle.  1483 

S.  Le  Livre,  bibl.  mod.   1 881,   7/7367. 

Rolandslied.     La   chanson   de  Roland.     Texte  critique,   traduction  et  com- 

mentaire,  grammaire  et  glossaire  par  Leon  Gau tier.    8e  edition,  revue  avec 

soin.     Edition  classique  ä  l'usage  des  eleves  de  seconde.     Tours,  Mame  et 

fils.    120.    LH,  605.  1484 

S.  Literaturbl.  f.  german.  u.  roman.  Phil.  1881,  375  {F.  Neiimann). 

—  La  Chanson  de  Roland.  Texte  critique.  Traduction  et  commentaire  par 
Leon  Gautier,    ge  edition.     Tours,  Mame  et  fils.    8".    392  et  grav.        1485 

—  La  Chanson  de  Roland.  Traduction  precedee  d'une  introduction  et  accom- 
pagnee  d'un  commentaire  par  Leon  Gautier,  loe  edition.  Edition  popu- 
laire  illustree  par  Merson,  Ferat  et  Zier.  Tours,  Mame  et  fils.  8°.  216. 
Bibliütheque  illustree.  i486 

—  E.-B.,  Gautier,  La  chanson  de  Roland.  In  Bulletin  critique  No.  17 
(1881).  1487 

—  U.  A.  Canello,  Dalla  „Chanson  de  Roland".  Versioni.  In  Nuova  Anto- 
logia  1881,  2.  ser.  XXIX  529— 536.  1488 

—  G.  Carducci,  II  passo  di  Roncisvalle.  (Dalle  spagnolo  e  dal  portoghese). 
In  Nuova  Antologia   1881,  2.  ser.  XXVII  241— 247.  1489 

•  —  E.  Kölbing,  Zu  Marc.  Gall.  IV.     In  Ztchr.  f.  rom.  Phil.  V  86—88.      1490 
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Rolandslied.  H.  Perschmann,  Die  Stellung  von  O  in  der  Ueberlieferung 
des  altfranzösischen  Rolandsliedes.  In  Ausgaben  u.  Abhandlungen  aus  d. 
Gebiete  d.  roman.  Phil.    Hrsg.  v.  E.  Stengel  III  i — 48.  1491 

S.  Deutsche  Litteratiirztg.  1881,  1743  {H.  Morf).    Herrigs  Archiv  LXIX 

112 f.     S.  mich  Bibl.  1880  No.  1629. 

—  G.  Schleich,  Beiträge  zum  Mittelenglischen  Roland.  In  Anglia  IV 
307—341-  1492 

—  A.  Wesselofsky,  Die  Rolandsage  in  Ragusa.  In  Archiv  f.  slav.  Phil. 
V 468  ff.  1493 

—  Fr.  Zimmermann,  Nach  der  Chanson  de  Roland.  (Uebersetzung  der 
Tiraden:  CCIV— CCVI;  CCXXXIV— CCXL;  CCXCVII  und  CCXCVIII). 
In  Herrigs  Archiv  LXV  12 1  — 124.  1494 

Roman  de  Thebes.     L,  Constans,  La  legende  d'Oedipe  etudiee  dans  l'an- 

tiquite,    au    moyen-äge    et    dans    les    temps  modernes  en  particulier  dans  le 

Roman  de  Thebes,    texte   fran^ais    du  Xlle  siecle.     Paris,    Maisonneuve 

et  Co.    8".    X,  390,  XCI  et  planche.  1495 

S.  LiteraturM.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  // 75  {F.  N.).     Lit.  CentraM.  1882, 

121  — 123  (fF.  A).     Revue  polit.  et  litter.  l.ser.  I  i?,^  {M.  Gaucher).     La 

Nouv.  Revue   1881,    IX  254       L Instruction    publique   1881,   147  {Ch.  de 

Föns).      Giornale  di  fil.  rom.  No.  6,    HO  {F.  Torraca).      Revue  archeolo- 

gique  1881,  XLl2Z,lf.  (P.  Ciairin).     Ztschr.  f.  rom.  Phil.   FZ  462-467 

{E.  Stengel).     Rassegna  settim.  6.  III.  1881  {F.  Torraca).      The  Academy 

20.  VIII.  1881.     La  Revue  Lyonnaise  1881,  //  1 18  —  129  {Jean  de  Mous- 

telon).      S.  auch  Bibliogr.  1880  No.  207. 

—  L.  Constans  et  A.  Boucherie,  La  Legende  d'Oedipe.  In  Revue  des 
lang.  rom.  3.  ser.  V  97 — 103;  258.  1496 

Rouget  de  Lisle.  Le  Roy  de  Sainte-Croix,  Le  chant  de  guerre  pour 
l'armee  du  Rhin  ou  la  Marseillaise.  Paroles  et  musique  de  la  Marseillaise, 
son  histoire,  contestation  ä  propos  de  son  auteur,  imitations  et  parodies  de 
ce  chant  national  fran9ais.  Strasbourg,  Hagemann  &  Ce.  (i.  Bd.  der  Grande 
Collection  Alsacienne).     M.  5.  1497 

S.  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  l88r,  524  (6^.  Weisstein). 

—  J.  Pollio,  L'histoire  vraie  de  la  Marseillaise.  In  La  Nouvelle  Revue  1881, 
XIII  63—86.  1498 

Rousseau,  J.  J.  Les  Confessions  de  J.J.Rousseau,  avec  une  preface  par 
Marc-Monnier.  13  eaux-fortes  par  Ed.  Hedouin.  T.  I.  2.  3.  Paris, 
Libr.  des  bibliophiles.  120,  XL,  212  avec  3  grav.  et  portr.;  236  et  3  eaux- 
fortes;  351  et  3  eaux-fortes.  '499 
S.  La  Nouvelle  Revue  1881,  XII  448.     Le  Livre,  bibl.  niod.  1881,  ///509. 

Sade,  de.  Dorci,  ou  la  Bizarrerie  du  sort,  conte  inedit;  par  le  marquis  de 
Sade.  Public  sur  le  manuscrit  avec  une  notice  sur  l'auteur.  Paris,  Chara- 
vay  freres.     \(ß.    64  et  grav.  1500 

Saint-Evremond.     Oeuvres  choisies  de  Saint-Evremond ,    publiees  avec  une 

notice  et  des  notes  par  M.  de  Lescure.     Paris,  Lib.  des  bibliophiles.   18". 

XXVIII,  272  et  portr.    Fr.  8.  1501 

S.  Le  Livre,  bibl.  med.  i88r,  77/568.     Polyhiblion  1881,  2,  515  {J.de  V.). 

Btilletin  crit.  i.Dec.  1881,  275  {P.  Bouscaillou). 

Saint-Pierre,  J.  H.  B.  de.  Paul  et  Virginie,  suivi  de  morceaux  choisis  de 
l'Arcadie  et  des  Etudes  de  la  nature ;  par  J.  H.  Bernardin  de  Saint-Pierre. 
Avec  une  biographie  de  l'auteur.  2ie  edition,  revue.  Tours,  Mame  et  üls. 
8".    240  et  grav.  .      1502 

—  Paul  et  Virginie.     Paris,  Hachette  et  Ce.     iS».     175.     Fr.  1.25.  1503 

—  Paul  et  Virginie.  Par  Bernardin  de  Saint-Pierre.  Hrsg.  von  O.  Schau- 
mann.  Bielefeld,  Velhagen  &  Klasing.  80.  184.  M.  0. 90.  (Prosateurs 
fran9ais   14).  ^504 

S.  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  326  [C.  Th.  Lion). 

—  Pablo  y  Virginia,  seguida  de  la  Cabana  Indiana  y  del  Cafe  de  Surate; 
por  Bernardino  de  Saint-Pierre.  Adornada  con  muchas  laminas.  Nueva 
edicion.     Paris,  Garnier  freres.    i8^'.  VIII,  351   avec  vign.  1505 
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Saint-Pierre.  Etudes  de  la  nalure;  par  Beinardin  de  Saint-Piene.  Extiaits 
i\  rusaj,'e  de  la  jeunesse.     Tours,  Mame  et  tils.    S».    191   et  grav.  1506 

—  Beautes  des  Etudes  de  la  nature;  par  Beinardin  de  Saint-Pierre.  Linioges, 
E.  Ardant  et  Ce.    S».    192.  iS«? 

Saint-Simon,  de.  Memoires  du  duc  de  Saint-Simon,  publids  par  MM.  Che - 
ruel  et  Ad.  Regnier  tils  et  coUationnes  de  nouveau  pour  cette  edition  sur 
le  manuscrit  autograplie;  avec  une  notice  de  M.  Sainte-Bcuve.  Table  alplia- 
betique,  redigee  par  M.  Paul  Guerin.  Paris,  Hachette  et  Ce.  iS"  i\  2  col. 
396.     Fr.  3.50.  1508 

—  J.  Klein,  Die  endgiltige  Ausgabe  von  Saint-Simons  Memoiren  und  seine 
Papiers  inedits.     In  Mag.  f.  Lit.  des  Ausl.  1881,  149—152.  1509 

—  Ecrits  inedits  de  Saint-Simon,  publies  sur  les  manuscrits  conserves  au 
depot  des  Afiaires  etrangeres  par  M.  P.  Faugere.  T.  3.  Melanges.  IL 
Estat  des  changemens  arrivez  ;\  la  dignite  de  duc  et  pair.  Brouillons  des 
projets  sur  lesquels  il  faudrait  travailler  sans  reläche.  Pieces  diverses. 
Paris,  Hachette  et  Ce.    8».    XX,  518.     Fr.  7. 50.  15'0 

S.  Revue  poUt.  et  litt  er.  l-ser.  II  \b^ff.  {G.  de  Nouvion).  le  Coires- 
pondant  1881,  N.S.  LXXXVIII  760  {P.  Douhaire).  Revista  hispano- 
a7nericana  1881,  7/648  (C).  U Instruction  publique  1881,  ^\lff.  {E.  De- 
mougeot).  Biblioth.  imivers.  l88r,  X/ 544.  Le  Livre,  bibl.  mod.  1881, 
III  c,T,6  ff.  {L.  Deröme).     Polybiblion  1881,  XIII  Z,  233  (7?.  Kerviler). 

—  A.  de  Boislisle,  Fragments  inedits  de  Saint-Simon.  In  Revue  historique 
1881,  XV  333—348;  XVI  102—129.  151 1 

Sales,  Saint  F.  de.  CEuvres  de  saint  Fran9ois  de  Sales,  publiees  par  l'abbe 
H.  Chaumont.  Nouvelle  edition,  avec  une  preface  de  Mgr.  de  Segur. 
T.  5,  deuxieme  des  sermons.  T.  6,  troisieme  des  sermons.  Paris,  Palme. 
180.    511;  505.  1512 

—  Abeilles  mystiques  de  saint  Fran^ois  de  Sales,  ou  la  Vie  devote  sous 
l'embleme  des  abeilles.     Poitiers,    Oudin  freres;    Paris,   meme  maison.    32«. 

XIII,  135.  1513 

—  Introduction  Ji  la  vie  devote;  par  saint  Fran^ois  de  Sales.  Nouv.  edition. 
Tours,  Mame  et  fils.    320.    512  et  grav.  ISH 

—  P.  Lallemand,  Quelques  lettres  inedites  de  saint  Fran9ois  de  Sales.  In 
Le  Correspondant   1881,  N.  S.  LXXXVI  352— 359.  1515 

—  J.  Brucker,  Le  Parterre  mystique  de  saint  Fran^ois  de  Sales,  ou  la  Piete 
enseignee  par  des  symboles  recueillis  dans  les  ecrits  du  saint  docteur  et 
mis  dans  un  ordre  methodique.  Lille,  Lefert;  Paris,  meme  maison.  12°. 
342.  ,  1516 

Satyre  Menippee  de  la  vertu  du  catholicon  d'Espagne  et  de  la  tenue  des 
Estatz  de  Paris  (M.D.XCIII).  Nouvelle  edition,  revue  soigneusement  sur 
les  textes  originaux,  precedee  d'une  introduction  et  accompagnee  de  notes, 
par  Ch.  Marcilly.     Paris,  Garnier  freres.    180.    XLIV,  351.  15 '7 

Scarron,  P.  CEuvres  de  Paul  Scarron.  Le  Roman  comique,  avec  notes  et 
variantes,  par  Frederic  Dillaye.  Notice  par  A.  France.  2  vol.  Paris,  Le- 
merre. 12«.  LIV,  794  et  I  grav.  Fr.  5.  Petite  biblioth.  litteraire.  (Auteurs 
anciens.)  15^8 

—  Le  Roman  comique;  par  Scarron.  Public  par  les  soins  de  D.  Jouaust, 
avec  une  preface  par  Paul  Bourget.  Troisieme  partie.  Paris,  Libr.  des 
bibliophiles.    16".    183  et  2  grav.  ä  l'eau-forte  par  Flameng.  15 '9 

—  H.  P.  Junker,  Studien  über  Scarron.  I.  Der  ,, Roman  comique".  IL  Die 
Truppe  des  ,, Roman  comique".  In  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  i — 30; 
201—218.  15:° 

Sevigne,  M^e  de.  Lettres  de  Mme  de  Sevigne,  de  sa  famille  et  de  ses  amis, 
recueillies  et  annotees  par  M.  Monmerque.  Nouvelle  edition,  revue  sur 
les  autographes,  les  copies  les  plus  authentiques  et  les  plus  anciennes  im- 
pressions,  et  augmentee  de  lettres  inedites,  d'une  nouvelle  notice,  d'un 
lexique  des  mots  et  locutions  remarquables,  de  portraits,  vues  et  fac-simile, 
etc.  T.  9,  10  et  11.  3  vol.  Paris,  Hachette  et  Ce.  8».  622;  590;  LXXX, 
536.  Fr.  7.  50.  Les  grands  ecrivains  de  la  France.  Nouv.  editions  publiees 
sous  la  direction  de  M.  Ad.  Regnier,  de  ITnstitut.  1521 
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Sevigne,  Mmc  de.  Lettres  de  M'"»;  de  Sevigne,  de  sa  famille  et  de  ses  amis, 
lecueillies  et  annotees  par  M.  Monmerque.  Xouvelle  edition,  revue  sur 
les  autographes ,  les  copies  les  plus  authentiques  et  les  plus  anciennes  im- 
pressions ,  et  augmentee  de  lettres  inedites ,  d'une  nouvelle  notice ,  d'un 
lexique  des  mots  et  locutions  remarquables,  de  portraits,  vues  et  fac-similes, 
etc.  26  edition.  Album  in-8\  contenant:  60  p.  de  texte,  i  planche  d'aimoi- 
ries,  4  portraits  et  16  fac-similes  d'autograplies,  Paris,  Hachette  et  Ce. 
Fr.  15.  Les  Grands  ecrivains  de  la  France.  Xouvelles  editions  publiees 
sous  la  direction  de  M.  Ad.  Regnier,  membre  de  l'Institut.  I5-- 

—  Lettres  de  M'"«  de  Sevigne.  Nouveau  choix  de  ses  lettres  les  plus  remar- 
quables sous  le  rapport  du  style  et  de  la  pensee;  par  E.  de  Corgnac. 
Limoges,  E.  Ardant  et  C^  .    8°.    250.  1523 

—  Lettres  choisies  de  Mrae  de  Sevigne,  extraites  de  l'edition  des  Grands  ecri- 
vains de  la  France  et  publice  sous  la  direction  de  M.  Adolphe  Regnier. 
Ouvrage  contenant  8  portraits  graves  sur  acier  d'apres  les  dessins  d'Aug. 
Sandoz,  9  gravures  sur  bois,  3  fac-similes  d'ecriture  et  i  planche  d'armoiries 
tiree  en  couleurs.    Paris,  Hachette  et  Ce.  S».    XXVIII,  505.     Fr.  20.     1524 

—  Choix  de  lettres  de  M'"e  de  Sevigne.  Paris,  Hachette  et  Ce.  S".  256  avec 
vign.  Fr.  1.50.  Extrait  de  l'edition  des  Grands  ecrivains  de  la  France, 
publice  sous  la  direction  de  M.  Ad.  Regnier.  —  Bibliotheque  des  ecoles  et 
des  familles.  15-5 

—  Beautes  des  lettres  de  M™e  de  Sevigne,  ou  Choix  de  ses  lettres  les  plus 
remarquables  sous  le  rapport  de  la  pensee  et  du  style,  recueillies  et  publiees 
pour  l'instruction  de  la  jeunesse  par  M.  l'abbe  P.  L.  Limoges,  F.  F.  Ar- 
<lant  freres;  Paris,  meme  maison.  120.  120.  Biblioth.  chretienne  de  l'ado- 
lescence  et  du  jeunc  agc.  15-^ 

—  Madame  de  Sevigne.  By  Mis  Thackeray  (Mrs.  Richmond  Ritchie). 
(Foreign  Classics  for  English  Readers.)  London,  Blackwoods.  8".  180. 
sh.  2.  6.  1527 

S.   The  Athenaewn   16.   VII.   i88r,  71.      The    Westminster  Review  1881, 

N.  S.  ZX568. 

SoreL     F.  Bobertag,    Charles    Sorel's   Histoirc    comique    de   Francion    und 

Berger  extravagant.     In  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  228 — 258.  1528 

Thibaut,    Messire,    Li    romanz    de   la  poire.     Erotisch -allegorisches  Gedicht 

aus  dem  XIII.  Jh.    Nach  den  Hss.  der  Bibl.  Nat.  zu  Paris  zum  ersten  Male 

hrsg.  von  Fr.  Stehlich.     Halle,  Niemeyer.    8".    IV,   136.     M.  4.  1529 

S.  Lit.  Centralbl.  1882,   1299  {Sgt.).      Deutsche  Litte raturztg.   1882,  431 

{H.  Morf).      Gwrnale  di  filol.  roman.  No.%,   126.      Ztschr.  f.  d.  osterr. 

Gymn.  1882,   57^-  {^-  Mussafia).     Liter aturbl.  für  germ.  u.   rom.  Phil. 

1881,  437  {A.  Tobler). 

—  K.Bartsch,    Zum    Roman    de    la  Poire.     In  Ztschr.  f.  roman.  Philol.  V 

571—575-  .        1530 

[Vigne,  Andrieu  de  la  — .]  J.  Bauquier,  Le  premier  sonnet  fait  par  un 
fran9ais.     In  Rev.  des  lang.  rom.  1881,  3.  ser.  V  65 — 70.  1531 

.S.  Ro?nania  X  442  {P.  M).    Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  607  {E.  Kosch- 
ivitz). 
Ville-Hardomn.     E.  Bastin,  La  syntaxe  de  Ville-Hardouin.     In  Revue  de 
l'instruction  publ.  en  Belgiquc  XXIV  4.  I53- 

Villiers.  De  Villiers,  le  Festin  de  Pierre  ou  le  Fils  Criminel.  Neue  Aus- 
gabe von  W.  Knörich.  Heilbronn,  Gebr.  Henninger.  8".  XVII,  88. 
M.  1,20.     Sammlung  französ.  Neudrucke,  hg.  v.  K.  Vollmöller.    I.  1533 

S.  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  n.  Lit.  III  464^^".  [R.  Mahrenholtz).  Deutsche 
Litteraturztg.  1881,  14IO  (i^.  Z.).  Revue  des  lang.  rom.  T^.ser.  F7/ 255 
[A.  Boucherie).  Athenaeum  Beige  l%i\,  igi  (A.  Scheler),  Im  neuen  Reich 
1881,  /1418  {M.  IC).  Herrigs  Archiv  LXVIII ö^\8ff.  Allgem.  Ztg.  i88r 
Beil.  No.  218.  Polyhiblion  1881,  XIII  2,  134  {F.  Grisberg).  Literaturbl. 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1881,  291  [Mahrenholtz). 
Villon.  CEuvres  completes  de  Fran^ois  Villon,  suivies  d'un  choix  de  poesies 
de  ses  disciples.     Edition  preparee  par  La  Monnoye,  mise  au  jour,  avec 
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notes  et  glossaiie,  par  M.  Pierre  Jan n et.  Paris,  Marpon  et  Flamniarion. 
16".    XXIV,  272.     Fr.  I.     Nouvelle  collection  Jannet-Picard.  1534 

S.   Le  Livre,  bibl.  mod.  1881,  /// 490  (7/.  M.). 

Villon.  The  Poems  of  Master  Francis  Villon,  of  Paris,  now  first  done  into 
English  Verse,  by  John  Payne.  London,  Reeves  and  Turner.  S".  246. 
sh.  7.6.  1535 

Vise,  Donneau  de.  La  Veuve  ä  la  mode,  comedie  de  Vise.  Avec  une  notice 
par  Edouard  Thierry  et  une  preface  par  le  bibliophile  Jacob.  Paris, 
Libr.  des  bibliophiles.    16".    XXIV,  52.     Fr.  4. 50.  1536 

Voiture.     Lettres  de  V.  Voiture,    publiees    avec   notice,    notes    et   index    par 

Octave  Uzanne.    2  vol.     Portrait    ä    l'eau-forte    par   Lalauze.     Paris,  Lilir. 

des  bibliophiles.     12°.    XXXH,  651.     Fr.  16.  1537 

S.  La   Nouv.  Revue  1881,    F/// 479.     Le  Livre,  bibl.  mod.  1881,   ///  170 

{Ch.-L.  L.).    Polybiblion  XIII  l,   1881,  50/".  (Th.  de  Puymaigre).    Revue 

polit.  et  litter.  2.  ser.  XIX 6l2  (M.  Gaucker). 

Voltaire.  CEuvres  completes  de  Voltaire.  Nouvelle  edition,  avec  notices, 
prefaces,  variantes,  table  analytique,  les  notes  de  tous  les  commentateurs 
et  des  notes  nouvelles,  confornie  pour  le  texte  ä  l'edition  de  Beuchot, 
enrichie  des  decouvertes  les  plus  recentes  et  mise  au  courant  des  travaux 
qui  ont  paru  jusqu'ä  ce  jour;  precedee  de  la  vie  de  Voltaire  par  Condor- 
cet,  et  d'autres  etudes  biographiques,  ornee  d'un  portrait  en  pied  d'apres 
la  Statue  du  foyer  de  la  Comedie-Fran^aise.  T.  25  ä  32.  8  vol.  Melanges. 
T.  4,  599  p.;  t.  5,  600  p.;  t.  6,  584  p.;  t.  7,  596  p.;  t.  8,  592  p.;  t.  9,  595  p.; 
t.  10  et  Commentaires  sur  Corneille,  I,  608  p.;  Commentaires  sur  Corneille, 
II  et  Appendice,  519  p.    Paris,  Garnier  freres.  8".    Chaque  vol.  Fr.  6.     1538 

—  QEuvres  completes  de  Voltaire.  Nouvelle  edition,  avec  notices,  prefaces, 
variantes,  table  analytique,  les  notes  de  tous  les  commentateurs  et  des  notes 
nouvelles,  conforme  pour  le  texte  ä  l'edition  de  Beuchot,  enrichie  des 
decouvertes  les  plus  recentes  et  mise  au  courant  des  travaux  qui  ont  paru 
jusqu'ä  ce  jour;  precedee  de  la  vie  de  Voltaire  par  Condorcet,  et  d'au- 
tres etudes  biographiques,  ornee  d'un  portrait  en  pied  d'apres  la  statue  du 
foyer  de  la  Comedie-Fran^aise.  T.  33  ä  42.  10  vol.  Correspondance.  T.  i, 
600  p.;  t.  2,  600  p.;  t.  3,  590  p.;  t.  4,  608  p.;  t.  5,  599  p.;  t.  6,  591  p.;  t.  7, 
600  p.;  t.  8,  592  p.;  t.  9,  600  p.;  t.  10,  616  p.  Paris,  Garnier  freres.  8". 
Chaque  vol.,-  Fr.  6.  1539 

S.  Rivista  Europea   1881,   XXI V  ■]■]■]  [t.  i^O.   41). 

—  Histoire  de  Charles  XII;  par  Voltaire.  Edition  classique,  precedee  d'une 
introduction  historique  et  litteraire,  et  accompagnee  de  remarques  histo- 
riques,  philologiques  et  litteraires,  par  J.  Genouille.  Paris,  Delalain  freres. 
120.    XII,  276.  1540 

—  Pierre  le  Grand.  Ed.  adaptee  ä  l'usage  des  ecoles,  suivie  d'un  commen- 
taire  historique  et  geographique.  Münster,  Theissing  1880.  16°.  VI,  359. 
M.  1.20.     (Bibliothek  gediegener  u.  interess.  franz.  Werke  49).  1541 

—  Siecle  de  Louis  XIV;  par  Voltaire.  Edition  conforme  au  texte  officiel 
adopte  par  le  conseil  de  l'Instruction  publique  et  annotee  par  M.  Da  üb  an. 
Paris,  Delagrave.     12".    382.     Collection  nouv.  des  classiques  franc^.       1542 

—  Siecle  de  Louis  XIV;  par  Voltaire.  Accompagne  d'une  notice  et  de  notes 
par  A.  Garnier.    Paris,  Hachette  et  C«.   120.  XXXII,  544.  Fr.2.75.     1543 

—  Siecle  de  Louis  XIV;  par  Voltaire.  Edition  classique,  precedee  d'une 
introduction  historique  et  litteraire  et  accompagnee  de  remarques  historiques, 
philologiques  et  litteraires,  par  J.  Genouille.  Paris,  Delalain  freres.  12". 
Xn,  440.     Fr.2.75.  1544 

—  Guerre  pour  la  succession  d'Espagne  1701  — 1714.  Tiree  du  siecle  de 
Louis  XIV.  Avec  commentaire.  Münster,  Theissing  1879.  16".  VII,  180. 
M.  0.  60.     (Bibliothek  gediegener  u.  interess.  französ.  Werke  48).  1545 

—  Lettres  choisies  de  Voltaire.  Edition  ä  l'usage  des  classes,  avec  notes 
historiques  et  litteraires  par  Eug.  Pralle X.    Paris,  Delagrave.   180.  452.      1546 
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V(estX'epain),  (L.),  Cansou  burlesquo  et  fantastiquo.     Toulouse,  Lagarrigue. 

80.    4.  1762 

Azais,  G.,  Amfos  de  Balbastre.  Conte.  (Beziers).  In  Revue  des  lang.  rom. 
3.  ser.  V  139  —  146.  1763 

—  A  Mario  B  .  .  .  (Beziers).     In  Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser.  VI  292.      1764 

—  La    Fedo  e  lou    Bartas.     (Beziers).     In    Revue    des    lang,  roman.  3.  ser. 

VI  29—30.  1765 

Bard,  Louis,  Nourado,  poesie  proven9ale.     Montpellier.    8".    4.  1766 

Bigot,  A.,    Li  Bourgadieiro,  poesies  patoises  (dialecte  de  Nimes).    9>^  edition, 

augmentee  de  plusieurs  fables  et  pieces  nouvelles.     Nimes,  Chaulard.     8". 

343.     Fr.  3.75.  1767 

—  Recueil  de  fables  patoises  nouvelles.  Nimes,  inipr.  Clavel-Ballivet  et  Ce, 
8».    24.    Fr.  I.  1768 

Coulazou,  A  moun  amic  Bertoumieu  Bedos.  (Montpellier).  In  Revue  des 
lang.  rom.   3.  ser.   V  83.  1769 

Eyssette,  H.,  Un  miracle,  i  grandi  santo,  per  lou  felibre  di  Tamarisso. 
Montpellier,  imp.  Hamelin.    8".     16.  177° 

Fesquet,    P. ,    Redoundel.    (Colognac).      In    Revue    des    lang.  rom.    3.  ser. 

V  23.  1771 

—  Siaume  CL.    (Colognac).     In  Revue  des  lang.  rom.  3.  ser.  V  146.      1772 
Foures,  A.,  L'Estatueto  (Castelnaudary).      In  Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser. 

VI  92— 93.  1773 

—  Nostris    Sabucs    (Castelnaudary).      In    Revue    des   lang,  roman.    3.  s6r. 

VI  294—296.  1774 

—  La  Mort  de  l'Amour.    (Castelnaudary).     In  Rev.  des  lang,  rom,    3.  ser. 

VI  30.  1775 

Gagnaud,  A.  de,  Moun  oustalet,  pouesio  prouv.,  em'uno  traducioun  en 
rimo  italiano  per  l'abat  J.  Spera.  Montpellier,  imp.  centrale  du  Midi. 
8".    12.  1776 

L'IÖU  de  Pascas,  armanac  per  l'annada  1881.  Mount-pelie.  8".  XL, 
100.  '  1777 

5.  Rev.  des  lang.  rom.  l- ser.    VI  \ä,lff.  {A.  Roque-Ferrier). 

Laforgue,  C,  Discours  tengut  davans  la  Court  d'Amour  de  la  Lauzo,  lou 
XXVI  de  septembre  MDCCCLXXX,  Montpellier,  Imprimerie  centrale 
du  Midi,    80.     16.  1778 

—  La  filho  dal  Moulinier,  cansou.  Montpellier,  Imprimerie  centrale  1881. 
80,    16,  1779 

—  Brinde  pourtat  t\  la  Roumanio  etc,  Montpellier,  impr.  centrale  du 
Midi.    80.    12.  1780 

S.  Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser.    VI  143/".   {A.  Roque-Ferrier). 
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Langlade,  A.,  La  P'adeta  d'en  gariiga  (Languedocien:  I.ansargues  et  ses 
environs).     In  Rev.  des  lang.  loni.  3.  ser.  VI  26  —  28.  1781 

—  Loa  Pin  e  lou  Canie  (Cette  piece  est  ccrite  dans  le  langage  de  Lan- 
sargues  et  de  ses  environs.  Oithographe  montpellierainc).  In  Rev,  des 
lang.  rom.  3.  s^r.  V  17 — 19.  1782 

Lauriol,  G.,  Lou  Mouisset;  la  Paix;  le  Changement;  lou  Bouetejaire,  etc., 
chansons.    Alais,  imp.  Trintignan.    8".    12.  1783 

Roque-Ferrier,  A.,  Biinde  pourta  ä'n  Baseli  Alecsandri.  Montpellier, 
impr.  centrale  du  Midi.    8".    4.  1784 

S.  Rev.  des  lang.  rom.   3.  ser.    VI  \\}>ff-  (A.  Roque-Ferrier). 

—  La  Bisca  et  l'Inauguration  du  thcätre  roman.  Montpellier,  imp.  Ha- 
melin  freres.     8".    27.     Extrait  de  la  Revue  des  langues  romanes.  1785 

—  Le  Dieu  qui  lan^ait  des  picrrcs.  In  Revue  des  lang.  rom.  3.  ser.  V 
147 — 149.  '786 

—  Formes  extraites  de  la  deuxieme  satire  de  Perse  traduite  en  vers  lodcvois 
par  M.  Molinier.  (Clermont-l'Herault  et  ses  environs).  In  Revue  d.  lang, 
rom.  3.  ser.  V  24 — 26.  '7^7 

Rouviere,  L.,    Poesies  languedociennes.     In  Revue  des  lang.  rom.  3.  ser. 

V  180-  199;  242—252;    3.  ser.  VI  86—88.  1788 

Roux,  A.,  Ville  de  Lunel  (pocsie  languedocienne).  Lunel,  Gros.  4".  2.  1789 
Sans,  Junior,  Autros  Beit  Telados  del  felibre  de  la  Naveto.     Paris,  libr.  des 

Bibliophiles.    12".    56  avec  un  fac-simile.  '790 

S.  Revue  des  lang.  rom.  y  ser.   ^^254  {A.  Roque-Ferrier). 


Blade,  J.  F.,    Poesies    populaires    de   la    Gascogne.    T.  ler.     Poesies   reli- 

gieuses  et  nuptiales.    Paris,  Maisonneuve  et  Ce.    8".    XXXI,  371.     Fr.  7. 50. 

Les  litteratures  populaires  de  toutes  les  nations.  1791 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  I  605  [S.  Salomojie-Marino).     S.  auch  Bibl. 

1882  No.  1636. 

Laeontre,  J.  L.,  Poesies  bearnaises.    Premiere  partie :  Fables.    Traduction 

en  vers  fran^ais  en  regard  du  texte.     Deuxieme  partie:  La  Lyre  de  la  mon- 

tagne.     Accompagnement  de   piano  par  Auber,    Felicien  David  et  Gounod, 

de  l'Institut.     Pau,  Tonnet.    4".    22  avec  musique.     Fr.  3.  1792 


Chastanet,    A.,    Moun    toutoun    Giraumoun.      (Perigourdin :    Mussidan    et 
ses  environs).     In  Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser.  VI  227  —  230.  1793 


Chastanet,  A.,    Lous  dous  Cuberts,    poesie  lim ou sine.     Monipellier,  impr. 

centr.  du  Midi.    80.    2.  I794 

Roux,  J.,  Bernat    de  Ventadourn.     (Limousin).     In    Revue    des   lang.  rom. 

3.  ser.  V  85—87.  1795 

—  Gaifre  d'Aquitanha.    (Limousin).    In  Revue  des  lang,  roman.    3.   ser.  V 
13—16.  1796 

—  Peire  Rogier.     In  Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser.  VI  89  —  91.  1797 


Vincent,  F.,  Etudes  sur  le  patois  de  la  Creuse  (Specimen  du  dialecte  de  Test 
ou  auvergnat  (sud-est    de    M.  Thomas).      In  Revue  des   lang,  roman.  3.  ser. 

VI  277—285.  1798 

S.  Romania  XI  162. 

Smith,  V.,  Chants  populaires  du  Velay  et  du  Forez.     Vieilles  complaintes 
criminelles.     In  Romania  X  194 — 21 1.  1799 

S.   Ztschr.  f.   rom.  Phil.   F/174    (A'.  Köhler).      Revue   des   lang,    roman. 
3.  ser.    VII  197. 
—  Chant  du  Velay    et  du   Forez.     Renaud.  —  La   Porcheronne.      In    Ro- 
mania X  581— 587.  1800 
S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.   F/ 483  {Köhler). 
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Le  Duc,  Ph.,   Chansons  et  lettres    patoises   bressanes,    bugeysiennes  et 

dombistes  avec  une  etude  sur  le  patois  du  pays  de  Gex,    et  la  musique 

des  chansons,  textes  recueillis,  traduits  et  annotes  par  Ph.  Le  D.  Bourg-en- 

Bresse,  Martin-Bottier.    120.    456.     Fr.  5.  1801 

S.  Polybiblion  1881,  XIII  2,  136  {Th.  de  Puymaigre). 

7.    Grammatik    und   Lexikographie. 
Pelabon,  L.,   La  Lenguo  prouven^alo  en  aquelo  doou  nord,  vo  Prepaou  la- 
milie  d'uno  maire  a  sa  filho,  pe90  de  vers  legido  par  l'outour,  Louis  Pela- 
bon, ä  l'assemblado    generalo    de  la   mentenen^o    de  Prouven^o,    tengudo  ä 
Touloun  lou  6  de  fevrie  1881.     Toulon,  imp.  Massone.    8".    8.  1802 

Lacombe,  J.  H.,  Las  Lambruscos  de  la  lengo  d'Aquitanio.  Montauban, 
impr.  Macabiau-Vidallet.    8".    274.     Fr.  4.  1803 

Guillaume,  P.,  Specimen  du  langage  parle  dans  le  departement  des  Hautes- 
Alpes  vers  la  fin  du  Xlle  siecle.    In  Rev.  d.  lang.  rom.  3.  ser.  V  53 — 56.   1804 
S.  Rotnania  ^^441    {P.  M.). 
—  Le  langage  de  Savines  en   1442.    In  Rev.  d.  lang.  rom.  3.  ser.  VI  i  — 14.   1805 

.S.  Romania  ^619. 
Wiechmann,  E.,  Ueber  die  Aussprache  des  provenzalischen  e,    Dissertation. 
Halle.    8°.    39.  1806 

Aza'is,  G.,  Dictionnaire  des  idiomes  romans  du  midi  de  la  France,  compre- 
nant  les  dialectes  du  haut  et  du  bas  Languedoc ,  de  la  Provence,  de  la 
Gascogne,  du  Bearn,  du  Quercy,  du  Rouergue,  du  Limousin,  du  Dauphine, 
etc.  T.  3.  36  livraison.  Avignon,  imp.  Seguin  freres.  Montpellier,  la  So- 
ciete  pour  l'etude  des  langues  romaines.  Paris,  lib.  Maisonneuve  et  Ce .  8". 
528  ä  827.  Fr.  5.60.  Publications  speciales  de  la  Societe  pour  l'etude 
des  langues  romanes,  5.  1807 

Mir,  A.,  Glossaire  des  comparaisons  populaires  du  Narbonnais  et  du  Car- 
cassez.  (Suite).  In  Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser,  V  105  — 117;  3.  ser.  VI  15 
— 25;  221 — 226.  1808 

S.  Romania  X  ä^^iff.  {P.  M.). 

Bauquier,  J.,  izalar  —  azilar.  In  Rev.  d.  lang.  rom.  3.  ser.  V  62  ff.  1809 
,S.  Romania  X442  {P.  M.). 

Donnadieu,  Fr.,  et  A.  Roque-Perrier,  La  comparaison  populaire  „es  pou- 
lida  coumo  un  sbu".     In  Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser.  VI  189  — 198.  1810 

S.  Romania  XI  16 1. 

Raverat,  Lugdu7mm,  Lyon;  etudes  etymologiques.  Lyon,  imprim.  Storck. 
8".    13.  181 1 


V.    CATALANISCH. 

I.    Litteraturgeschichte. 

Tubino,  F.  M.,  Historia  del  renacimiento  literario  contemporäneo  en  Cata- 
luna,  Baleares  y  Valencia.  Cuaderno  17.  Madrid,  M.  Murillo.  4".  513 
ä5i4.  1812 

S.  Bibliogr.  1880  No.  2 11 5. 

Rubiö  y  Ors,  J.,  Breve  resefia  del  actual  renacimiento  de  la  lengua  y  lite- 
ratura  catalanas.  In  Memorias  de  la  Academia  de  Buenas  letras  de  Bar- 
celona III.     Barcelona  1880.    S.  141 — 240.  1813 

Savine,  A.,  La  litterature  catalane  en  1880.  In  Polybiblion  1881,  2,  259  —  267; 
365—369-  1814 

2.    Ausgaben  und  Erläuterungsschriften. 

Alart,  B.  J.,  Documents  sur  la  langue  catalane  des  anciens  comtes  de  Rous- 

sillon  et  de  Cerdagne,    publies  par  B.  J.  A.     Montpellier,   imprim.  Hamelin 

freres.     Paris,    lib.  Maisonneuve  et  C".     8».  235.     Extrait  de  la  Revue  des 

langues  romanes.  18 15 


BIBLIOGRAPHIE   lööl.     CATALANISCH.     LEXIKOGRAPHIE,  lOQ 

Morel-Fatio,  A.,  Melanges  de  litterature   catalane.     I.  L'Amant,    la  Femme 
et  le  Confesseur.  Conte  en  vers  du  XlVesiecle.  In  Rotnania  X  497 — 518.  1816 
S.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.   F/480  (Batst).     Rev.  des  lang.  rom.  ^.  ser.   VII 
202   {A.  B.). 

Meyer,  P.,  Melanges  catalans.  I.  Plainte  de  la  Vierge.  II.  Du  ms.  Douce 
162  et  de  la  predication  de  Vincent  Ferrer  en  France.  In  Romania  X 
223—231.  1817 

S.  Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser.   VII  197. 

Reeull  de  eximplis  e  miraclis,  gestes  e  fabules  e  altres  ligendes  ordenades 
per  A.  B.  C,  tretes  de  un  manuscrit  en  pergami  del  comen^ament  del  segle 
XV,  ara  per  primera  volta  estampades.  Barcelona,  A.  Verdaguer.  8".  343.  181 8 
S.  Romania  .AT  277— 281    {A.  Morel-Fatio). 

Versos  ä  los  noyas  catalanas.     Barcelona,  impr.  la  Renaixensa.   16°.  62.     1819 

Bell-Uoch,  M.  de,  Llegendas  catalanas  per  Maria  de  B.  Barcelona,  Tipografia 
espanyola.    16".    384.  1820 

S.  Archivio  per  le  traz.  pop.  I  487  [S.  S.-M.). 

Centre  catalanista  provensalench.  Primer  certamen  literari  celebrat  en  S.  Marti 
de  Provensals  en  lo  dia  11  de  novembre  de  1880  en  lo  local  del  Teatro 
provensalense.     Barcelona,  la  Renaixensa.    8".    128.  1821 

Certamen  catalanista  de  la  Joventut  catölica  de  Barcelona,  any  III  1881. 
Barcelona,  est.  peninsular.    8°.    232.  1822 

Sriz,  Francesch  Pelay,  La  Orientada,  poema.  Barcelona,  Joan  Roca  y  Bros. 
80.    306.  1823 

—  Primaveras,  poesias  premiadas.  Barcelona,  Biblioteca  Lo  Gay  Saber.  I2'>. 
218.    Rs.  8.  1824 

S.  Polybibl.  2.  ser.  XVIII  (nov.),  50  {A.  Savine). 

Comes,  J.,  Libre  de  algvnes  coses  asanyalades  succehides  en  Barcelona  y  en 
altres  parts,  format  per  Pere  Joan  Comes  en  1583  y  recöndit  en  lo  arxiu 
del  Excelentissim  Ayuntament.  Ara  per  primera  volta  publicat  ad  deguda 
llicencia  baix  la  revisiö  de  D.Joseph  Puiggari,  oficial  del  susdit  arxiu. 
Barcelona-MDCCCLXXVIII.    4«.    684.  1825 

Desclot.  A.  Morel-Fatio,  Sur  un  pretendu  fragment  inedit  de  Desclot. 
In  Romania  X  233 — 238.  1826 

S.  Bibliogr.  1880  No.  2124.     Ro?nania  X464. 

Flos  Sanctorum.  A.  Balaguer  y  Merino,  La  traduccio  catalana  del 
,,Flos  Sanctorum",  comparada  per  medi  de  dos  difterents  textos.  In  Rev. 
des  lang.  rom.  3.  s6r.  V  56 — 60.  1827 

S.^  Romania  X441   (F.  M.). 

Jaufre  de  Foixa.     S.  o.  No.  211. 

Muntaner.  Mild  y  Fontanals,  Lo  Sermo  d'en  Muntaner.  Adicio.  Mont- 
pellier, Hamelin  freres.  Paris,  Maisonneuve  et  Ce.  8**.  12.  Extrait  de  la 
Revue  des  langues  romanes  3.  s^r.  V  l  — 12.  1828 

S.  Bibliogr.  1880  No.  2126.     Romania  X44O  (F.  AI.). 

Pepratx,  J.,  Lo  Llop  y  l'Anyell.  (Catalan.).  In  Revue  des  lang,  roman. 
3.  s6r.  V  138.  1829 

Verdaguer,  J.,  Leyenda  de  Montserrat,  escrita  en  versos  catalanes,  por  D. 
J.  V.  traducida,  por  D.  Jose  Maria  Carulla.  Segunda  edicion.  Madrid, 
Imprenta  de  D.  Antonio  P.  DubruU.    8".    84.    4  y  5.  1830 

[Verdaguer,  L'Atlantide.]  A.  Savine,  L'Atlantide  (Catalogne).  In  Revue 
des  lang.  rom.  3.  ser.  VI  180 — 186.  1831 

3.    Lexikographie. 
Pepratx,  J.,    Comparaisons  populaires    les  plus  usit^es    dans    le   dialecte   ca- 
talan-roussillonnais.     In  Rev.  des  lang.  rom.  3.  s6r.  VI  286 — 289,  1832 


HO  BIBLIOGRAPHIE   lööl.     SPANISCH.     BIBLIOGRAPHIE. 

VI.      SPANISCH. 

I.    Bibliographie. 

Boletia  de  la   libreria.     Ano  VIII  7 — 12;    IX  i — 6.     Madrid,   Libreria   de 

M.  Murillo.    80.    20  rs.  1833 

Hidalgo,   D.,    Diccionario    general    de    bibliografia    espanola.     Tomo  setimo. 

(Indice  de    materias).     Madrid,    Impr.  y  lit.  de   La  Guirnalda,    Libr.  de  M. 

Murillo.    40.    472.     60  y  64.  1834 

Morel-Fatio,   A.,    Catalogue   des   manuscrits   espagnols   de   la   Bibliotheque 

nationale,   i.livr.    Paris,  impr.  nat.    4".    243.    M.  9.  1835 

S.  Romania  wX'457;   X/449  {A.  M.-F.).     Revista  de  ciencias  histöricas  de 

Barcelone  IV  163 — 175    {Sanpere  y   Miquel).        Literaturbl.  f.  gerin.  u. 

rom.  Phil.  1882,    279  {G.   Batst).     Rev.   des    lang.  rom.   3.  ser.    F// 249 

[C.  Chabaneau).     Deutsche  Litter aturztg.  1882,  363  {K.   Vollmöller).    Poly- 

biblion  1881,  XIII  2,  156/".  {B.). 

2.    Geschichte  und  Culturgeschichte. 
Fligier,  Iberer  und  Basken.     In  Das  Ausland  1881,   160.  1836 

Sanpere  y  Miquel,  S.,  Los  Iberos.  In  Revista  de  ciencias  histöricas,  Aug. 
Sept.  1881.  1837 

Lagneau,  G.,    Les  anciens   peuples    de    l'Hispanie.     In    Comptes   rendus  des 
seances  de  l'Acad.  des  inscript.  et  belles-lettres  4.  ser.  IX  11 ;  13 ;  27 — 44.   1838 
—  Histoire  ethnologique  de  l'Espagne  et  du  Portugal.     In  Seances  et  travaux 
de  l'Acad^mie  des  sciences  morales  et  pol.  1881,   Il6,  377 — 403.  1839 

Docvunentos.  Coleccion  de  documentos  ineditos  para  la  historia  de  Espana, 
por  el  marques  de  laFuensanta  del  Valle,  D.  Jose  Sancho  Rayon  y 
D.  Francisco  de  Zabalburu.  Tomos  76  y  77.  Madrid,  Imprenta  de 
Miguel  Ginesta;  Libreria  de  Murillo.  4''.  576 — 664.  Precio  di  cada  tomo. 
48  y  52.  El  tomo  76,  comprende,  Guerras  del  Peru,  por  Pedro  de  Cieza 
de  Leon,  natural  de  Llerena.  IL  Guerra  de  Chupas,  publicadas  por  vez 
primera,  conforme  al  Ms.  coetäneo,  propiedad  de  los  senores  marques  de 
la  Fuensanta  del  Valle  y  D.  Jose  Sancho  Rayon.  El  tomo  77,  com- 
prende :  Historia  de  Felipe  IV,  Rey  de  Espana ,  publicada  ahora  por  vez 
primera,  conforme  al  Ms.  que  existe  en  la  Biblioteca  Nacional.  1840 

Dozy,  R.,  Recherches  sur  l'histoire  et  la  litterature  de  l'Espagne  pendant  le 
moyen-äge.  Troisieme  ed.  rev.  et  augmentee.  2  vol.  Leyde ,  Brill.  8°. 
XIV,  388,  LXXXIII;  480;  CXIX.     M.  16.  1841 

S.  Ro?ftania  XI  i\ig — 426  (G.  F.).    Literaturbl.  f.germ.  u.  rom.  Phil.  1882, 
398 — 401   [G.  Baist).      Nuova  Antulogia  iSSi,  2.  ser.  XXVIII  1^6 — 149 
(M.  Amari).     Deutsche   Litte raturztg.    1882,    129    (J.   Cornu).      Gott.  gel. 
Anz.  1882.  /509/'.   [K.  Vollmöller). 
Menendez  Valdes,  M.,  Historia  critico-filosöfica  de  la  Monarquia  asturiana, 
con  un  prölogo  del  juicio  de  la  prensa  de  Madrid  y  provincias.      Segunda 
edicion.     Madrid,    establ.  tip.   de  los    Sres.  M.  P.  Montoya  y  compania.     4". 
XXXII,  302.     20  y  22.  1842 

Schirrmacher,  F.  W.,  Geschichte  von  Spanien.  4.  Bd.  Geschichte  Casti- 
liens  im  12.  und  13.  Jahrh.  Gotha,  F.A.Perthes.  8».  XVIII,  696.  M.  12. 
(Geschichte  d.  europäisch.  Staaten,  hrsg.  v.  A.  H.  L.  Heeren,  F.  A.  Ukert 
u.  W.  v.  Giesebrecht,  42.  Lfg.  2.  Abth.).  1843 

S.  Deutsches  Litte raturblatt  IV ^6  (A.  Sach).    Gott.  gel.  Anz.  1881,  I6i^-jff. 
(Fr.  Schimnacher).  Revue  des  questions  histor.  1881  XXX  236  (Z.  Pastor). 
The  Academy  31.  XII.  1881.    Blätter  f.  literar.  Unterhaltg.  1882,  388. 
Forneron,  H.,  Histoire  de  Philippe  IL     T.  I.  IL     Paris,  Plön.    8°.    IV,  424; 
431.     M.  12.  1844 

S.  VAthenaeum  beige  1881,  49  (A.  D.).  Revue  historique  1881,  XF150 
[G.  Fagniez);  XVII  ^21  ff.  (L.  Pingaud).  Lit.  Rundschau  f.  d.  kath. 
Deutschland  1881,  729/".  {K.  P.).  Biblioth.  univers.  1881,  ^7380.  Ar- 
chivio  storico  ital.  4.  ser.  VIII  i\0^ff'.  (E.  Ferrero).  Le  Livre,  bibl.  7nod. 
III  85  {E.  Meaume).    Polybiblion  1881,  XIII  \,  247  {H.  de  l'E.).     Journal 
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des  Sav.  1882,    250.       The    Saturday  Review  1881,    Z/561.     Revue   du 

monde  catholique  1881,    3.  ser.  X  525^".  (Z.  de   la  Rallaye).     Revue  des 

deux  mondes  1882,  LI II  ^-jf)  ff.  {A.  Laugel). 
Sigüenza,  F.  J.,  Historia  primitiva  y  exacta  del  monasterio  del  Escorial,  la 
mäs  rica  en  detalles  de  cuanlas  se  han  publicado.  Escrita  en  el  sigio  XVI 
por  el  Padre  P>ay  Jose  de  Sigüenza,  bibliotecario  del  monasterio  y  primer 
historiador  de  Felipe  II.  Arreglada  por  D.  Miguel  Sanchez  y  Pinillos. 
Madrid,  Libr.  de  Cördoba  y  C*.    8".    560.  1845 

Munoz  y  Rivero,  J.,  Paleografia  visigoda.  Metodo  teorico-präctico  para 
aprender  ä  leer  los  Codices  y  documentos  espanoles  de  los  siglos  V  al  XII. 
Obra  ilustrada  con  45  läminas,  dibujadas  por  el  autor.  Madrid,  Libr.  de 
M.  Murillo.    40.    148.    48  y  52.  -  1846 

S.  Polybiblion  1881,   2,  155   (Tk.  F.). 

—  Nociones  de  diplomätica  espaiiola.  Resena  sumaria  de  los  caracteres  que 
distinguen  los  documentos  anteriores  al  siglo  XVIII  autenticos,  de  los  que 
son  falsos  6  sospechosos.  Madrid,  Lib.  de  Murillo.  8".  133,  i  hoja  de 
indices  y  una  lämina  plegada.    8  y  9.  1847 

3.    Li  t  ter  aturgeschich  te. 
a)  Allgemeine  Werke. 

Parada,  D.,  Escritoras  y  eruditas  espanolas,  6  apuntes  y  noticias  para  servir 
ä  una  historia  del  ingenio  y  cultura  literaria  de  las  mujeres  espanolas,  des- 
de  los  tiempos  mäs  remotos  hasta  nuestros  dias  con  inclusiön  de  diversas 
escritoras  portuguesas  e  hispano-americanas,  por  don  Diego  Ignacio  Parada. 
Tomo  primero.  Madrid,  impr.  de  M.  Minuesa.  4".  284.  16  rs.  en  Madrid 
y   18  en  provincias.  1848 

Schack,  A.  F.,  Poesia  y  arte  de  los  ärabes  en  Espana  y  Sicilia.  Traduccion 
del  aleman  por  D.  Juan  Yalera.  Tomo  primero.  Tercera  edicion.  Sevilla, 
Francisco  Alvarez  y  C».    80.    XXXII,  290.    12  y  14.  1849 

Costa,  J.,  Formas  de  la  poesia  celto-hispana.  In  Revista  de  Espafla  LXXIX 
392—405;  491—507.  1850 

—  Poesia  dramätka  hispano-latina  y  formas  de  la  poesia  celto-hispana.  In 
Revista  de  Espana  LXXIX  229— 245.  1851 

Feraaudez-Guerra  y  Orbe,  Aureliano,  Primer  drama  histörico  espanol,  de 
asunto  nacional,  representado  en  i5-4>  hoy  completamente  desconocido.  In 
Revista  hispano-americana  1881,  III  179 — 193.  1852 

Costa,  J.,  Poesia  heröica  en  EspaRa  durante  la  edad  antigua.  In  Revista  de 
Espana  LXXVIII  392 — 403;  498 — 514.  1853 

—  La  poesia  lirica  y  dramätica  en  Espana  durante  la  edad  antigua.  In  Re- 
vista de  Espana  LXXIX  88—104.  1853^1 

—  Poesia  religiosa  en  Espana  durante  la  edad  antigua.  In  Revista  de  Espana 
LXXVIII81— 92;  238— 251.  1854 

Diercks,    G.,    Die    schöne  Literatur  der  Spanier.    Berlin,  C.  Habel.     8".     36. 

M.  o.  50.    (Sammlung  gemeinverstän dl.  wissensch.  Vorträge  372).  1855 

Lauser,    W.,    Literarische    Plaudereien    aus    Madrid.     In    Unsere  Zeit  1881, 

I[  10—27.  1856 

Webster,  W.,  Modern  Spanish  Literature.  In  The  Academy  15.  X.  188 1.  1857 
Blanco,  Ramiro,  El  iberismo  en  la  literatura  moderna  de  Espana  y  Portugal. 

In  Revista  de  Espana  LXXXIII  367 — 391.  1858 

b)  Monographien. 
Calderon.  El  Ateneo  de  Madrid  en  el  Centenario  de  Calderön.  Diser- 
taciones,  poesias  y  discursos  de  los  Sres.  Sänchez  Moguel,  Revilla,  Ruiz 
Aguilera,  Moreno  Nieto,  Moret,  Echegarayy  otros,  con  un  prölogo 
del  Sr.  D.  Gaspar  Nüiiez  de  Arce.  Madrid,  lib.  Gaspar.  40.  XV,  213. 
16  y  20.  1859 

S.  Revue  critique  1882,  Nouv.  ser.  XIV  i)'] — 75   {A.  Morel-Fatio). 
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Calderon.     Album  Calderoniano.     Homenaje    que  rinden  los    escritores  por- 

tugueses  y  espaiioles    al    esclarecido    poeta   D.  Pedro  Calderon  de   la  Barca 

en    la  solemne    conmemoracion    de    su    centenario ,    celebrada  en   el   mes  de 

Mayo  de  l88i.     Madrid,  Gaspar.    40.    VIII,   124.    20.  1860 

S.  Revista  de  Espana  LXXXIII  'ißl  ff.  {Ramiro  Blancd), 

—  Segundo  centenario  de  D.  Pedro  Calderon  de  la  Barca.  Poesias  pre- 
miadas  en  los  certämenes  abiertos  por  la  Real  Academia  Espanola.  Un 
volümen  con  varias  poesias  espanolas  y  extranjeras.  Madrid,  Impr.  y  fand, 
de  Manuel  Tello,  impresor  de  Cämara  de  S.  M.  40.  No  se  ha  puesto  ä 
la  venta.  1861 

—  Memoria  de  la  Universidad  central  al  2°  centenario  de  D.  Pedro  Calderon 
de  la  Barca.    Madrid,  G.  Estrada.  -8".    g^,  1862 

S.  Polybiblion  1881,   XIII  Z,  339  (The  de  Puymaigre). 

—  Le  centenaire  de  Calderon.     In  Precis  historiq.     Juli  1881.  1863 

—  The  Calderon  Celebration.     In  The  Academy  li.  VI.  1881.  1864 

—  Calderon-Feier,  veranstaltet  von  der  Berliner  Gesellschaft  für  das  Stu- 
dium der  neueren  Sprachen.  (H.  Herrig,  Gedicht  auf  Calderon.  —  P.  För- 
ster und  W.  Henzen,  Vorträge).     In  Herrigs  Archiv  LXVI  213  ff.  1865 

—  Die  Calderonfeier  in  Budapest.     In  Ungarische  Revue  1881,  549  ff.      1866 

—  Die  Calderon-Feier  in  Madrid.  In  Beil.  z.  Allgem.  Ztg.  1881  No.  148,  150, 
152,   156.  1867 

—  Programm  zur  Calderonfeier.    In  Allg.  Ztg.  1881   No.  133,   137.  1868 

—  AI  principe  de  los  dramäticos  espanoles  don  Pedro  Calderon  de  la  Barca 
en  el  segundo  centenario  de  su  muerte,  el  Casino  de  Salamanca.  Album. 
25  Mayo  de  1881.  Salamanca.  Imprenta  de  Nunez.  4°.  21  hojas  sin  nu- 
merar  y  el  retrato  de  Calderon.  Contiene :  Biografia ,  por  J.  Barbado. 
Catälogo  de  las  obras  y  poesias  de  varios  autores.  1869 

—  A.  Baumgartner,  Zur  Calderonfeier  am  25.  Mai  1881.  In  Stimmen  aus 
Maria-Laach  XX  341 — 372.  1870 

—  A.  Baumgartner,  Calderon-Literatur.  In  Lit.  Rundschau  f.  d.  kathol. 
Deutschland  1881,  321 — 331.  1871 

—  Ramiro  Blanco,  El  estudiante  de  medecina  en  la  epoca  de  Calderon  de 
la  Barca.     In  Revista  de  Espana  LXXXII  215 — 230.  1872 

—  W.  Bolin,     Calderons    sekularminne.     In   Finsk    Tidskrift  1881,   I  443 — 

455-  1873 

—  Edm.  Dorer,  Calderon  de  la  Barca.     In  Die  Gegenwart  1881  No.  21    1874 

—  E.  Dorer,  Goethe  und  Calderon.  Gedenkblätter  zur  Calderonfeier.  Leipzig, 
Friedrich.    8°.    IV,  43.     M.  1.20.  1875 

—  E.  Dorer,  Die  Calderon-Literatur  in  Deutschland.  Bibliographische  Ueber- 
sicht.    Leipzig,  Friedrich.    8".    42.     M.  1.20.  1875a 

—  J.  Fastenrath,  Die  Madrider  Calderonf.  In  Auf  der  Höhe  I  81 — 92.      1876 

—  —  Calderon  de  la  Barca,  sein  Leben  und  Wirken.  Leipzig,  Friedrich, 
80.    M.  1.50.  1877 

Wohlz= 

—  —  Calderon  de  la  Barca.  Festgabe  zu  Feier  seines  200jähr.  Todestages 
(25.  Mai  1881).    Leipzig,  Friedrich.    8«.    80.     M.  1.50.  1878 

—  K.  Fulda,  Calderon  de  la  Barca.  In  Allgemeine  Zeitung  1881.  Beilage 
No.  7.  1879 

—  P.  de  A.  Garcia,  Calderon  de  la  Barca,  su  vida  y  su  teatro.  El  segundo 
centenario  de  su  muerte,  por  D.  Pedro  de  Alcäntara  Garcia.  Madrid,  Gras 
y  Ce.    80.    126.    4  y  5.  1880 

—  Grinda  y  Forne,  Las  ciencias  positivas  en  Calderon  de  la  Barca.  Ma- 
drid, Montoya.    80.    IV  116.  1881 

.S.  Polybiblion  Juni  1882,   526. 

—  H.  Hart,  Calderon  de  la  Barca.     In  Die  Heimat  VI  35.  1882 

—  J.  Hart,  Zur  200jährigen  Calderon-Feier.  In  Illustrirte  Zeitung  1881, 
No.  1978.  1883 

—  M.  Koch,  Calderon  in  Deutschland.  In  Im  neuen  Reich  1881,  I  781  — 
797.  1884 
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Calderon.     Angel    Lasso    de    la  Vega,    Calderon    de    la   Barca.     Estudio 

de  las  obias  de  este  insigne  poeta,  consagrado  ä  su  memoria  en  el  segundo 

centenario  de  su  muerle.     Madrid,  Tello.    8".    406.    16  rs.  en  Madrid  y   18 

en  provincias.  1885 

S.  Polybiblion  1881,  XIII,  2,  339  {Th.  de  Puy?naigre). 

—  F.  Martinez  Pedrosa,  Patria,  amor,  honor  y  fe.  Segundo  centenario 
de  D.  Pedro  Calderon  de  la  Barca.  Madrid,  Libreria  de  San  Martin.  8". 
14.    2.  1886 

—  M.  Menendez  Pelayo,  Calderon  y  su  teatro.  Conferencias  dadas  en 
el  Circulo  de  la  Union  Catölica.  II.  El  hombre,  la  epoca  y  el  arte.  III. 
Autos  sacramentales.  IV.  Dramas  religiosos.  V.  Dramas  filosöficos.  VI. 
Dramas  trägicos.  Madrid,  M.  Murillo.  8".  52  +  62+70  +  444-60  päginas. 
ä.  4  y  5.  1887 

—  —  Calderon  y  su  teatro.  Conferencias  dadas  en  el  „Circulo  de  la  Union 
Catölica".    Segunda  edicion.    Madrid,  M.  Murillo.    8".    402.    24  y  26.   1887''' 

—  A.  F.  Merino,  Calderon  y  Goethe.  In  Revista  de  Espana  LXXXI  82 — ■ 
106;   176 — 200;  326 — 348;  509—526;  LXXXII  61 — 79.  1888 

—  Composiciones  escritas  por  el  exmo  Sr.  D.  Manuel  Mila  y  Fontanals. 
Barcelona,  Jaime  Jepus.    8".     16.  1889 

S.  Polybiblion  1881,   XIII  2,  339  {Th.  de  Puymaigre). 

—  J.  E.  de  Mo  lins,  El  sentimiento  del  honor  en  el  teatro  de  Calderon.  In 
Revista  de  Espana  LXXX  355—377;  514—532;  LXXXI  230—241;  487 — 
508  ;  LXXXII  52— 60.  1890 

—  A.  Monescillo,  Oracion  fünebre  en  honor  de  D.  Pedro  Calderon  de  la 
Barca.  Valencia,  Impr.  de  Domenech.  4".  21.  (Ateneo  de  Valencia).  No 
se  ha  puesto  ä  la  venta.  1891 

—  A.  Morel-Fatio,  Calderon.  Revue  critique  des  travaux  d'erudition  publies 
en  Espagne  ä  l'occasion  du  second  centenaire  de  la  mort  du  poete.  Suivie 
de  documents  relatifs  ä  l'ancien  theätre  espagnol.  Paris,  Denne.  Z^.  69. 
Fr.  2.  1892 

S.  Literaturbl.  f.  gerrn.  u.  rovi.  Phil.  1882,  195 — 197  [G.  Baist).  Rev. 
des  lang.  rom.  ^.  se'r.  VII  2^0  (Chabaneau).  Lit.  Centralbl.  1882,  1299. 
Deutsche  Liter aturztg.  1882,  824  (Ä'.  Volhnöller). 

—  F.  Picatoste;  Centenario  de  Calderon.  Memoria  premiada  por  la  Real 
Academia  de  ciencias  exactas,  fisicas  y  naturales,  en  el  concurso  extra- 
ordinario  abierto  el  12  de  Febrero  de  1881,  etc.,  etc.  Escrita  por  D.  F.  P. 
Madrid,  Impr.  de  la  V.  e  hijo  de  Aguado.    8«.    114.    8  y  10.  1893 

—  Prölss,  Calderon.     In  Allg.  liter.  Correspondenz  89.  1894 

—  A.  del  Real,  Calderon  segun  sus  obras,  sus  criticos  y  sus  admiradores, 
y  crönica  del  segundo  centenario  de  su  muerte,  festejado  en  Madrid  du- 
rante  los  Ultimos  dias  de  Mayo  de  1881.  Obra  adornada  con  grabados  de 
los  siglos  XVII,  XVIII  y  XIX.  Barcelona,  Administracion  nueva  de  San 
Francisco,  Iiyi3.  Madrid,  M.  Murillo.  8».  368.  En  tela  plancha  dorada. 
12  y  14.  Contiene:  El  Alcalde  de  Zalamea  (drama),  Lances  de  amor  y 
fortuna  (comedia),  El  gran  teatro  del  mundo  (auto  sacramental).  El  dra- 
goncillo  (entremes).  El  mellado  (jdcara).  Catälogo  de  todas  sus  comedias 
(anotado).  Juicios  criticos  (diversos).  Biografia.  Crönica  del  centenario.     1895 

—  Jos6  Silvestre  Ribeiro,  Don  Pedro  Calderon  de  la  Barca.  Rapido  Es- 
bo^o  da  sua  vida  e  escriptos.    Lisboa.  1896 

—  F.  Rios,  Calderon,  ä  propos  de  son  second  centenaire.  In  Biblioth.  univ. 
1881,  XI  385—411.  1897 

—  M.  L.  de  Rute  (Mad,  Ratazzi),  El  Centenario  de  Calderon.  In  Revista 
de  Espana  LXXX  145  —  154.  1898 

—  Discursos  y  poesias  leidos  el  dia  25  de  Mayo  de  1881  en  el  Paraninfo  de 
la  Universidad  literaria  de  Salamanca  en  honor  del  insigne  poeta  dramatico 
D.  Pedro  Calderon  de  la  Barca,  con  ocasion  del  segundo  centenario  de  su 
muerte.  Salamanca,  Impr.  y  lit.  de  D.  Vicente  Oliva.  4".  124.  Contiene: 
Discurso  de  D.  Francisco  Sanchez  de  Castro.  Id.  de  D.  Gerardo  Vazquez 
de  Parga  y  poesias  de  varios  autores.  1899 

Zcitschr.  f.  rom.  PhU.    VI.  Bibl.  8 
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Calderon.     F.  Sanchez  de  Castro,  Calderon.     Discurso  leido  ante  el  clau- 

stro    de  la  universidad  de  Salamanca    en  la  solemnidad  celebrada  en  honor 

del    grau   poeta  el    dia    25    de  Mayo    de  1881.     Segunda    edicion.     Madrid, 

M.  Murillo.    40.    54.    475.  1900 

S.  Polyhiblio7i  1882,   526. 

—  P.  Schönfeld,  Calderon.  Eine  literarhistorische  Studie  zu  seiner  Ge- 
dächtnissfeier.    In  Die  Grenzboten  1881,  II  223  ff.;  270  fF.;  312  ff.  1901 

—  —  Zur  Gedächtnisfeier  Calderons.  In  Mag.  für  die  Lit.  des  Ausl.  1881, 
315—318;  337—340.  1902 

—  H.  Schuchardt,  Die  neueste  deutsche  Calderon-Literatur.  In  Beil.  zur 
Allgem.  Ztg.  i88r  No.  193,   198,   199,  200,  216.  1903 

—  C.  Soler  y  Arques,  Los  Espaiioles  segun  Calderon,  discurso  acerca  de 
los  costumbres  publicadas  y  prividas  de  los  Espanoles  en  el  siglo  XVII, 
fundado  en  el  estudio  de  los  comedias  de  Calderon  de  la  Barca.  Madrid. 
80.    88.  1904 

S.  Polybiblion  Juni  1882,   526. 

—  K.  Stelter,  Calderon.     In  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1881,  329.  1905 

—  R.  Toro  y  Duran,  Apuntes  biograficos  de  D.  Pedro  Calderon  de  la 
Barca,  y  poesia  dedicada  al  mismo ,  con  motivo  de  las  fiestas  de  su  cen- 
tenario,  por  D.  Ramon  del  Toro  y  Duran.  Madrid,  Impr.  de  La  Defensa. 
40.    16.  1906 

—  L.  Vilar  y  Pascual,  Historia  genealögica,  heräldica  y  biografica  del 
gran  Calderon  de  la  Barca.  Madrid,  Imprenta  de  J.  M.  Lapuente.  4".  56. 
6  rs.  en  Madrid  y  7  en  provincias.  190? 

Cervantes.  E.  Dorer,  Cervantes  und  seine  Werke  nach  deutschen  Urtheilen. 
Mit  einem  Anhange :  die  Cervantes-Bibliographie.  Leipzig,  Friedrich.  8". 
VI,   177.     M.  5.  1908 

S.  Deutsche  Litter aturztg.  1881,    IO41    [Lemcke). 

—  The  author  of  Don  Quixote.  In  The  Saturday  Review  1881,  LH  477  ff.   1909 
Cid.     A.  Restori,   II  Cid  Campeador.      In  II  Propugnatore  XIV  2,  3 — 52; 

394-402.  1910 

S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.   F597   [A.  Gaspary). 

Encina,  Juan  del.  Manuel  Canete,  Noticias  que  pueden  servir  para 
averiguar  el  verdadero  apellido  de  Juan  del  Encina,  poeta  dramätico  espanol 
del  siglo  XV.     In  Revista  hispano-americana  1881,  I  355 — 364.  1911 

Lopa  de  Vega.     S.  Vega,  Lope  de. 

Ponce  Laso  de  la  Vega.  Manuel  Caiiete,  Don  Bartolome  Ponce  Laso 
de  la  Vega,  poeta  dramätico  desconocido  del  siglo  XVIII.  In  Revista  his- 
pano-americana 1881,  II  45 — 56;  375 — 389;  III  408 -429.  1912 

Teresa  de  Jesus.  J.  Avila,  Vida  de  Santa  Teresa  de  Jesus,  por  el  mae- 
stro  Julian  de  Avila.  Obra  inedita,  anotada  y  adicionada  por  D.  Vicente 
de  la  Fuente.  Con  licencia  de  la  autoridad  eclesiästica.  Madrid,  Impr. 
de  D.  A.  Perez  Dubrull.    40.    XXIV,  392.    16  y  18.  1913 

Vega,  Lope  de.  L.  Quesnel,  Lope  de  Vega,  sa  vie  et  ses  dernieres  amours. 
In  Revue  polit.  et  litter.  3.  ser.  II  451 — 459.  1914 

4.    Ausgaben  und  Erläuteru'ngsschriften. 

Coleceiön  de  escritores  eastellanos,  vol.  II.  S.  u.  Lopez  de  Ayala 
No.  1961.  1915 

Dramäticos  contemporaneos.  Autores  dramäticos  contemporäneos  y  joyas 
del  teatro  espanol  del  siglo  XIX.  Unica  edicion.  Contiene  el  retrato,  la 
biografia  y  juicio  critico  y  la  obra  mäs  selecta  de  cada  uno  de  los  autores 
del  teatro  moderno,  con  un  prölogo  general  del  Excmo.  Sr.  don  Antonio 
Cänovas  del  Castillo.  Los  estudios  criticos  son  de  los  Sres.  D.  Fe- 
derico  Baiart,  don  Manuel  Canete,  D.  Aureliano  Fernandez- 
Guerra,  D.  Jos6  Fernandez  Bremon,  D.  Isidoro  Fernandez  Flore z, 
el  marqu^s  deValmar,  D.  Marcelino  Menendez  Pelayo,  D.  Caye- 
tano  Rosell,  Don  Juan  Valera,  etc.  Cuadernos  i  ä  4.  Madrid.  Mu- 
rillo.   2".    Cada  cuaderno    12  rs.   en  Madrid  y    14  en   provincias.  1916 
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Teatro  antico  spagnuolo,  tradotto  e  ridotto  per  la  scena  italiana  da  D.  M. 
I.  El  desden  con  el  desdcn  (Disdej^no  per  disdegno),  commedia  in  3  atti 
di  d.  Agostino  Moreto  (1640).  Torino,  C.  A.  Anfossi.   16°.  88.  L.  1.50.    1917 

Oliver,  D.  B.,  Libre  de  les  costums  generals  escrites  de  la  insigne  ciutat  de 
Tortosa.  Texto  autenlico  del  siglo  XIII,  que  da  d  luz  nuevamente,  ilustrado 
con  observaciones  critico-literarias  y  un  copioso  vocabulario,  el  doctor  D. 
Bienvenido  Oliver.  Madrid,  libr.  de  M.  Murillo.  4°.  XXIII,  556.  loo  reales. 
[Tirada  especial  de  cincuenta  ejemplares  numerados,  en  papel  de  hilo,  con 
una  reproduccion  cromo-foto-litogräfica  de  la  portada  de  la  edicion  principe 
del  ano  MDXXXIX.  Este  volümen  forma  el  tomo  cuarto  de  la  ,,Historia 
del  derecho  en   Catalufia,   Mallorca  y  Valencia".]  1918 

Historia  del  emperador  Carlo  Magno,  en  la  cual  se  trata  de  las  grandas 
proezas  y  hazanas  de  los  doce  pares  de  Francia,  etc.  Traducido  por  Ni- 
colas de  Piamonte.  Nueva  edicion  adornada  con  laminas.  Paris,  Garnier 
freres.    8°.    VIII,  271.  191 9 


Alareon.  E.  Hardt,  Alarcon's  „Nino  de  la  Bola".  In  Die  Gegenwart  188 1 
No.  22.  1920 

Avila,  Juan  de,  Sämmtliche  Werke.  Zum  erstenmal  aus  dem  span.  Original 
übers,  v.  Frz.  Jos.  Schermer.  6.  und  7.  Tbl.  A.  u.  d.  T.:  Reden  auf  das 
heiligste  Altarssacrament.  2  Bde.  Regensburg,  Manz.  8".  XVI,  410  und 
XII  422.    ä  5  ;   10.  1921 

Calderon  de  la  Barca.  Obras  dramäticas  de  D.  Pedro  Calderon  de  la 
Barca.  Salamanca,  Impr.  y  lit.  de  D.  Sebastian  Cerezo.  4<*.  490  päginas  y 
el  retrato  de  Calderon.  8  reales  en  Madrid  y  10  en  provincias.  Contiene: 
El  mayor  monstruo  los  celos.  La  vida  es  sueno  (drama).  El  fnägico  pro- 
digioso.  El  secreto  ä  voces.  Dar  tiempo  al  tiempo.  La  vida  es  sueno 
(auto  sacramental).  La  plazuela  de  Santa  Cruz  (entremes).  La  muerle  (mo- 
jiganga).     El  mellado  (jäcara  entremesada).  1922 

—  Teatro  selecto  de  Calderon  de  la  Barca,  precedido  de  un  Lstudio  critico 
de  D.  Marcelino  Menendez  Pelayo.  Madrid,  Libreria  de  Murillo. 
4  tomos  en  8".    LXV,  430,  572,  488  y  586  p.    48  y  56.  1923 

—  Poesias  ineditas  de  D.  Pedro  Calderon  de  la  Barca.  Madrid,  impr.  y  lit. 
de  la  Bibliot.  univers.   12".   189.  2  y  2.  50.  Biblioteca  universal,  vol.  71.      1924 

—  El  alcalde  de  Zalamea,  comedia  en  tres  jornadas  de  D.  Pedro  Calderon 
de  la  Barca.     Barcelona,  Manuel  Sauri,  editor.    4**.    78.    4  y  5.  19^5 

—  Der  Richter  v.  Zalamea.  Schauspiel  in  3  Aufzügen  von  Calderon  de  la 
Barca.  Uebers.  v.  J.  D.  Gries.  Leipzig,  Ph.  Reclam  jr.  8°.  96.  M.  0.20. 
(Universal-Bibliothek  No.  1425.  1926 

—  Eco  e  Narciso  (trad.  dallo  spagnuolo).  S.  n.  t.  (Belluno).  4°.  pag.  8  n.  n. 
Per  nozze  Palatini-Brusoni.  1927 

—  La  hija  del  aire  (segunda  parte),  drama  en  verso,  en  tres  jornadas,  original 
de  D.  Pedro  Calderon  de  la  Barca,  precedido  de  un  prölogo ,  escrito  por 
Santiago  Olmedo  y  Estrad a.  Madrid,  tipografia  Correspondencia 
Ilustrada,  ä  cargo  de  E.  Lluch.    8°.    97.    4.  1928 

—  Moguel,  D.  A.  Sanchez,  Memoria  acerca  el  magico  prodigioso  de  Cal- 
deron y  en  especial  sobre  las  relaciones  de  este  drama  con  el  Fausto  de 
Goethe.    Madrid,  Tip.  de  la  Correspondencia  illustrada.    12».    212.         1929 

S.  Polyhiblion,  Febr.  1882,   127  {Th.  de  Piiymaigre). 

—  Le  Magicien  prodigieux ;  par  Calderon.  Edition  classique,  precedee  d'une 
notice  litteraire  par  A.  Ramirez.  Paris,  Delalain  freres.  8°.  XII,  144. 
Fr.  I.  1930 

—  La  vida  es  sueno,  comedia  en  tres  jornadas.  El  medico  de  su  honra,  co- 
media en  tres  jornadas.  La  vida  es  sueno,  auto  sacramental.  Originales  de 
D.  Pedro  Calderon  de  la  Barca,  precedidas  de  una  resena  bibl.  por  Emilo 
Sanchez  Pastor.    Madrid.    160.  XII,  326.  1931 

—  La  vida  es  sueno.  Comedia  en  tres  jornadas  y  en  verso,  por  D.  Pedro 
Calderon  de  la  Barca.  Madrid,  libr,  de  Simon  y  Osler.  12°.  124  päginas 
y  la  cubierta  al  cromo,  con  el  retrato  del  autor.    4  y  5-  ^93^ 

8* 
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Calderon  de  la  Barea.  La  vida  es  sueno.  Comedia  en  tres  jornadas  y 
en  verso,  por  D.  Pedro  Calderon  de  la  Barca.  Edicion  ilustrada  con  gra- 
bados.     Madrid,  Gaspar,  editores.    4"  ä  dos  columnas,  44.    4  y  5.  '933 

—  La  vida  es  sueiio,  comedia  de  don  Pedro  Calderon  de  la  Barca.  Texto 
cotejado  con  el  de  las  mejores  ediciones  por  D.  Juan  Eugenio  Hartzen- 
busch,  y  biografia  del  aulor  por  D.  Cayetano  Alberto  de  la  Bar- 
rera.  Madrid,  Libr.  de  la  viuda  e  hijos  de  Cuesta.  8"  mayor,  128  päginas 
y  el  retrato  del  autor.    8  y  9.  1934 

—  La  vida  es  sueno.  A  la  memoria  de  Calderon  de  la  Barca  en  su  segundo 
centenario  (1881)  la  Universidad  de  Valencia.  Valencia,  Imprenta  de  Ni- 
casio  Rius.    40.    80.  1935 

—  La  vida  es  sueiio.  Novela  tomada  del  c^lebre  drama  de  D.  Pedro  Cal- 
deron de  la  Barca,  por  Manuel  Cubas.  Madrid,  Jesus  Gracia,  editor.  8°. 
254.    4y5,  1936 

—  Homenaje  ä  Calderon.  Monografias.  La  vida  es  sueno.  Madrid,  imprenta 
y  lit.  de  Nicolas  Gonzalez.  En  folio,  336  pägs.  7  läminas  y  el  retrato  de 
Calderon,  grabado  en  acero  por  el  senor  Maura.    200.  ^937 

—  M.  Krenkel,  Klassische  Bühnendichtungen  der  Spanier,  hrsg.  u.  erklärt. 
I.  Calderon.  Das  Leben  ist  Traum.  Der  standhafte  Prinz.  Leipzig, 
J.A.Barth.    8".    XII,  292.     M.  4. 50.  1938 

5.  Rev.  crit.  1882.  Nouv.  ser.  XIII  268  f.  {A.  Morel- Fatio).  Mag.  f.  d. 
Lit.  d.  Ausl.  1881,  394  {P.  Schü7ifeld).  'Lit.  Centralbl.  1882,  715  {P.  Fr.). 
Deutsche  Litteraturztg.  1882,    171    {G.  Baist). 

—  Una  joya  desconocida  de  Calderon.  Estudio  acerca  de  ella  por  el  Excmo. 
Sr.  D.  Adolfo  de  Castro  y  Rossi.  Segunda  edicion.  Cädiz,  Gautier,  edi- 
tor.   Madrid,  Libr.  de  M.  Murillo.    4°.    48.    8  y  9.  1939 

—  J.  Abert,  Schlaf  und  Traum  bei  Calderon.  Aus  Festschrift  f.  Urlichs. 
Würzburg,  Stahel.    80.    36.     M.  o.  80.  1940 

S.  Bibliogr.  1880  No.  2 190. 

—  M.  Carriere,  Calderons  Arzt  seiner  Ehre  und  Shakespeares  Othello.  Eine 
Studie  vergleichender  Literaturgeschichte.  In  Nord  und  Süd,  Mai,  235  — 
252.  194I 

—  A.  D.  Castro  y  Rossi,  Discurso  acerca  de  las  costumbres  püblicas  y 
privadas  de  los  espailoles  en  el  siglo  XVII,  fundado  en  el  estudio  de  las 
comedias  de  Calderon,  premiado  por  la  Real  Academia  de  Ciencias  Mu- 
rales y  Politicas  en  el  concurso  extraordinario  abierto  en  15  de  Febrero  de 
1881.  Escrito  por  el  Excmo.  Sr.  Don  Adolfo  de  Castro  y  Rossi.  Madrid, 
Libreria  de  Murillo.    4°.    173.    12  y  14.  1942 

—  M.  Catalina,  Discursos  leidos  ante  la  Real  Academia  Espaiiola,  en  la 
recepcion  publica  del  Sr.  D.  Mariano  Catalina  el  dia  20  de  Febrero  de 
1881.  Contestacion  del  Excmo.  Sr.  D.  Aureliano  Fernandez-Guerra  y  Orbe. 
Madrid,  impr.  y  fundicion  de  Manuel  Tello.  40.  80.  No  se  ha  puesto  ä 
la  venta.  Asunto :  Caract^res  de  los  personajes  de  las  comedias  de  Cal- 
deron. 1943 

—  T.  Corral  y  Oiia  y  M.  Nieto  y  Serrano,  Discursos  leidos  ante  la 
Real  Academia  de  Mediana  por  el  presidente  Dr.  D.  Tomas  de  Corral  y 
Oiia,  marques  de  San  Gregorio  y  el  secretario  perpetuo  doctor  D.  Matias 
Nieto  y  Serrano,  en  la  sesion  literaria  de  4  de  Junio  de  1881.  Madrid, 
Impr.  y  fundicion  de  Manuel  Tello.  4°.  108.  No  se  ha  puesto  ä  la  venta. 
Asunto:  Exposicion  textual  psicolögica  de  algunos  afectos,  tratados  por 
Calderon.  1944 

—  Jimenez  y  Hurtado,  Cuentos  espaüoles  contenidos  en  las  producciones 
dramäticas  de  Calderon  de  la  Barca,  Tirso  de  Molina,  Alarcon  y  Moreto. 
Con  notas  y  biografias  por  Manuel  Jimenez  y  Hurtado.  Sevilla ,  Admini- 
stracion  de  la  Biblioteca  Cientilico-literaria.  Madrid ,  libr.  de  Victoriano 
Suarez.    8».    304.    10  y  12.  1945 

Caneioneiro  d'Evora.  C.  Michaelis  de  Vase on cell os,  Zum  Cancio- 
neiro  d'Evora.     In  Ztschr.  f.  rom.  Pbil.  V  565 — 571.  1946 

Cancionero  General  de  Nagera.  C.Michaelis  de  Vasconcellos,  Zum 
Cancionero  General  de  Nagera.     In  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  77 — 79.  1947 
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Cervantes  Saavedra.  El  ingeniöse  hidalgo  D.  Quijote  de  la  iMancha,  por 
Mifjuel  de  Cervantes  Saavedra.  Primera  edicion  econömica.  Barcelona, 
Imp.  de  Luis  Tasso  Serra.    4".  372.    6.  1948 

—  Novelas  ejemplares  de  Miguel  de  Cervantes  Saavedra.  Madrid,  Moya  y 
Plaza,  libreros  editores,  Libr.   de  Murillo.     lö*».     X,   555.    16  y  18.  1949 

—  L'lngenieux  hidalgo  don  Quichotte  de  la  Manche :  par  Miguel  de  Cer- 
vantes Saavedra.  Traduit  par  Florian.  Nouvelle  Edition.  VIIT,  500  pages, 
avec  vignettes  d'apres  les  dessins  de  Staal,  gravees  par  Pannemacker ,  Mouard 
etc.     Paris,  Garnier  freres.    8".  1950 

—  Don  Quichotte  de  la  Manche.  Edition  revue  avec  soin.  Limoges,  C.  Bar- 
bou.     8".    223.  1951 

—  The  Ingenious  Knight,  Don  Quixote  de  la  Mancha.  A  New  Translation 
from  the  Originals  of  1605  and  1608,  by  Alexander  James  Duftield.  With 
some  of  the  Notes  of  the  Rev.  John  Bowle,  Juan  Antonio  Pellicer, 
Don  Diego  Clemencia,  and  other  Commentators.  3  vols.  8".  London, 
C.  Kegan  Paul.    42  sh.  1952 

^.  Rev.  hispano-a^nericana  1881,  //  331  (C).  The  Äthenaeum  19.  //.  1881 
p.  259.  The  Satiiräay  Review  1881,  LI  343.  Siehe  auch  Bibl.  1880 
No.  2199. 

—  A.  J.  Duffield,  Don  Quixote:  His  Critics  and  His  Commentators.  With 
a  brief  Account  of  the  Minor  Works  of  Miguel  de  Cervantes  Saavedra,  and 
a  Statement  of  the  Aim  and  End  of  the  Greatest  of  them  all.  A  Handy 
Book  for  General  Readers.  London,  C.  Kegan  Paul.    8".    152.  sh.  3.6.     1953 

S.  The  Äthenaeum  24. /X  1881.  The  Academy  20.  VIII.  1881  {JV.lVeb- 
sfer). 

—  Exemplary  Novels.  Translated  from  the  Spanish  by  Walter  K.  Kelly. 
(Bohn's  Standard  Library.)    London,  Bell  and  Sons.    8".    450.    sh.  5.6.     1954 

- —  L.  P.  Vecchi,  Gli  episodi  marinareschi  nelle  opere  di  Miguel  Cervantes  de 
Saavedra.     In  Rivista  Europea  1881,  XXIV  38 — 49.  1955 

Cid.  G.  Baist,  Die  Heimath  des  lateinischen  Hymnus  auf  den  Cid,  In 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  64 — 70.  1956 

.S.  Rev.  des  lang.  rom.   3.  se'r.   F7/ 205.     Romania  -X'443. 

—  J.  Cornu,  Etudes  sur  le  poeme  du  Cid.  Recherches  etymologiques.  i.  Al- 
guandre  ==  aliquando.  2.  Auze.  3.  Contir.  4.  Curiar.  5.  Escurrir  =  ex- 
corrigere,  escorrecho  =  excorrectus.  6.  Furcion  =  Functionem.  7.  Nadi. 
8.  Sana,  port.  sanha  =  sanies.  9.  Virtos.  10.  Remarques  diverses.  In  Ro- 
mania X  74 — 99.  1957 

S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.   VI  167— 173  {G.  Baist). 

Fernandez.  A.  Morel-Fatio,  Notes  sur  la  langue  d^^s  Farsas  ^  Eglogas 
de  Lucas  Fernandez.     In  Romania  X  239 — 244.  1958 

Hurtado  de  Mendoza,  D.,  Obras  en  prosa  de  D.  Diego  Hurtado  de  Men- 
doza.  La  guerra  de  Granada.  —  La  vida  de  Lazarillo  de  Tormes.  —  Diä- 
logo  entre  Caronte  y  Farnesio.  —  Carta  al  capitan  Salazar.  Madrid,  Luis 
Navarro,  editor,  Libr.  de  Murillo.  4".  VIII,  438.  12  y  14.  Biblioteca 
clasica,  tomo  41.  ^959 

Laberinto  amoroso.  K.  Vollmöller,  Zum  Laberinto  amoroso  (Ztschr.  I 
94  ff.).     In  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  85.  i960 

Lopez  de  Ayala,  A.,  Obras  de  D.  Adelardo  Lopez  de  Ayala.  Tomo  i^. 
Teatro.  —  Un  hombre  de  estado.  —  Los  dos  Guzmanes.  —  Guerra  A  muerte. 
Madrid,  impr.  de  D.  A.  Perez  Dubrull,  Administraccion  libr.  de  M.  Mu- 
rillo. 8".  XVI,  440  pägs.  y  el  retrato  del  autor  grabado  al  agua  fuerte  por 
B.  Maura.    20  y  22.     Coleccion  de  escritores  castellanos,  vol.  II.  1961 

Moreto,  A.,  El  desden  con  el  desden.  Siehe  oben  Teatro  antico  spagnuolo 
No.  191 7.  1962 

Ponce  de  la  Fuente,  Constantino,  exposicion  del  primer  salmo  dividida  en 
scis  sermones.    3.  ed.    Bonn,  Weber.    8^.    242.    M.  10.  1963 

Quevedo  y  Villegas.  Obras  serias  de  Quevedo  y  Villegas.  Nueva  edicion. 
Paris,  Garnier  freres.    8".    533.  1964 

—  Obras  festivas  de  D.  F.  de  Quevedo  y  Villegas,  con  una  noticia  de  su 
vida.     Nueva  edicion.    Paris,  Garnier  freres.    8".    VIII,  504.  1965 
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Qlievedo  y  Villegas.  Historiä  de  la  vida  del  buscon,  por  D.  Francisco  de 
Quevedo.  Ilustrada  con  grabados.  Madrid,  Gaspar.  4°  ä  dos  cols.  44. 
2  y  3.  1966 

Teresa  de  Jesus,  Sta.  Obras  de  Sta.  Teresa  de  Jesus.  Novisima  edicion, 
corregida  y  aumentada  conforme  a  los  originales,  y  ä  las  ültimas  vevisiones, 
y  con  notas  aclaratorias ,  por  D.  Vicente  de  la  Fuente.  Esta  edicion 
va  adornada  con  un  precioso  retrato  de  la  Santa ,  reproducido  del  cuadro 
original  que  se  conserva  en  el  convento  de  religiosas  carmelitas  de  Sevilla, 
grabado  al  agua  fuerte  por  el  inteligente  artista  Sr.  Maura.  Madrid,  Imp. 
de  la  Comp.a  de  impresores  y  libreros.  4°.  6  tomos.  XXX,  550;  XX,  350; 
LIV,  308;  LI,  432;  484;  432.    80  y  88.  1967 

Valdes,  Juan  de,  Dialogo  de  Mercurio  y  Caron.  Herausg.  v.  E.  Böhmer. 
In  Romanische  Studien.  Heft  XIX  (Sechsten  Bandes  l.  Heft).  8».  108. 
M. 4.  1968 

.S.  0.  No.  200. 

Vega,  Lopa  de.  Novelas  por  Lopa  de  Vega.  Madrid,  Direccion  y  admini- 
stracion,  Leganitos,  18,  1^.  2°.  Madrid.  8".  217.  2.  Biblioteca  universal, 
tomo  73.  1969 

- —  Theätre  de  Lope  de  Vega.  Traduit  par  M.  Damas-Hinard,  avec  une 
introduction  et  des  notes.  2  vol.  Paris,  Charpentier.  8°.  LXXVII,  295 ; 
355.     Fr.  7.     Bibliotheque  Charpentier.  197° 

5.    Folk-Lore. 
Machado  y  Alvarez,  El  Folii-Lore  espanol.     In  El  Posibilista  4.  October 
1881.  1971 

Adivinanzas  francesas  y  espanolas.     A.  Machado  y  Alvarez.    Sevilla.     1971a 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  /  ^l^  {G.  Pitre). 
Curros  Enriquez,  M.,  Aires  d'a  miiia  terra.  Coleccion  de  poesias  gallegas. 
Segunda  edicion  integra ,  aumentada  con  algunas  ineditas ;  el  texto  de  la 
excomunion  contra  el  libro,  por  el  obispo  de  Orense;  la  defensa  del  autor 
y  SU  obra,  por  D.  Juan  M.  Paz  y  Novoa  ante  el  juzgado  inferior;  la  sen- 
tencia  condenatoria  de  äste ,  la  defensa  en  apelacion  de  D.  Luciano  Puyo 
Blanco  ante  la  audiencia  de  la  Coruüa,  y  el  fallo  absolutorio  de  esta;  y 
adornada  con  el  retrato  del  autor.  Madrid,  Impr.  de  Enrique  Rubinos. 
Administracion  de  la  Ilustracion  Gallega  y  Asturiana.  8°.  LXXIX,  136. 
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5.    Folk-Lore. 

Romanceiro.     Choix   de  vieux    chants  portugais,    traduits  et    annotes  par  le 

comte  de  Puymaigre.    Paris,  Leroux.    8".    LX,  284.    Fr.  5.    Collection  de 

contes  et  chansons  populaires.  2037 

S.   Polybiblion  ynni  1882,  525.       Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.   1882, 

357^.   {F.  Liebrecht).      Revue    des    quest.  histor.  \88l,    XXXIII JO-  {T. 
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de  L.).      Revue  crit.  1882,    N.  S.  XIV 2^1  ff.  (G.  P.).      Archivio  per  le 
trad.  pop.  I  149  (S.  Salomone  -Alarinu).      Deutsche    Litte raturztg.   1882, 
249  [W.  Storck). 
Consiglieri-Pedroso,    Z.,    Contribui^oes  para    um    romanceiro  e  cancioneiro 
populär  portuguez.    In  Romania  X  100 — 116.  2038 

S.   Ztschr.f.  rom.  Phil.  VI  173  {G.  Gröber).     American  Jourtial  of  Phil. 
No.  IX\2l. 

—  Contribui^Ses  para  uma  mythologia  populär  portugueza.  V.  Supersti^Ses 
Populäres.  —  Aus  O  Positivismo  III  No.  2  p.  140 — 163  (Nummer  187^400). 
—  VI.  As  supersti^oes  populäres  n'um  processo  da  inquisi^ao  ebd.  III 
No.  3  p.  184 — 206.  2039 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  I  l'^off.  (G.  Pitre). 

—  Contribui^oes  para  uma  mythologia  populär  portugueza.  IV.  Supersti^Ses 
populäres.    Varia.    (Umfasst   188  Nummern.)    Aus  O  Positivismo.  2040 

S.  Archivio  per  le  trad.  pop.  I  1 50^.  ( G.  Pitre). 
Coelho,  F.  A.,  Estudos  para  a  historia  dos  contos  tradicionaes.     In  Revista 
d'ethnologia  e  de  glottologia.    Fase.  2 — 3.  2041 

S.  Ztschr.f.  rom.  Phil.  VI  147  {F.  Liebrecht). 

6.    Grammatik. 
Leite,    Francisco  Jose    Monteiro,    Subsidios    para  o  estudo    da   lingua   portu- 
gueza,   baseados    nas    principaes    auctoridades    philologicas  e    grammaticaes. 
Porto,  Typographia  Occidental.    8».    XIV,  282.  2042 

Ribeiro,  J.,  Grammatica  portugueza.  Säo  Paulo,  typogr.  de  Jorge  Seckler. 
299.  2043 

S.  Literaturbl.  f.  germ.u.  rom.  Phil.x'i^'l,    197 — 200  (^Reinhardstoettner). 
Manualetti   d'introduzione    agli    studii  neolalini,    per   uso   degli    alunni    delle 
facoltä  di  lettere.     II.  Portoghese  (e  Gallego):  Grammatica,  di  F.  D'Ovidio; 
Crestomazia,  di  E.  Monaci.     Imola,  tip.  Galeati.    8".    92.    L.  3.  2044 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  roi?i.  Phil.  l88r,  342  (F.  Neumann).    Siehe  oben 
No.  245   und  Bibl.  1879  No.  2397. 
Cornu,  J.,    Etudes    de  Grammaire  Portugaise.    I.  De    l'influence  des  labiales 
sur  les  voyelles  aigues  atones.    In  Romania  X  334 — 345.  2045 

S.  Ztschr.  f:  rom.  Phil.  VI  ^-j-]  ( G.  Baist). 

—  Chute  de  Va  en  portugais  ä  l'impdratif  de  la  premiere  conjugaison.  In 
Romania  X  589.  2046 


ANHANG. 

Nachtrag  von  Recensionen 
über  in  Bibliographie   1875 — 1880  verzeichnete  Werke. 
No.  1875.     1876. 

923.    S.  Biblioth.  de  Fee.  des  chartes  1881,  XLI I \fyl  {G.  Raynaud). 

1877. 

714.    S.  Roinania  Xz%b{y.  Darmesteter).    Germania  \^%\,  N.  R.  XI V\2\jf. 
(F.  Liebrecht). 

1878. 

110.  S.  Literattirbl.  f.  gerni.  u.  rom.  Phil.  II  t^Zff.  {G.  Baist). 
321.    S.  Rivista  Europea  1881,  XXIII  Soq. 

377.  S.  Deutsche  Litte raturztg.  1881,   893^^.   {G.  Körting). 

604.  S.  Biblioth.  de  Vec.  des  chartes  1881,  XZ// 463  {G.  Raynaud). 

689.  S.  Biblioth.  de  Vec.  des  chartes  1881,  XLII  2iz,  (P.  Viollet). 

863.  5'.   Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  113  {E.  Koschwitz). 

952.  S.   Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  t,21   {R.  Jäckel). 

1036.  S.  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1881,  712  {J.  Jarnik). 

1320.  ^.  Rev.  des  lang.  rom.  1881,   3.  ser.   V<)2ff.  (A.  Roque-Ferrier). 

1879. 
33.    S.  Lit.  Rundschau  f.  d.  kath.  Deittschland  1881,  303^".  {A.  Kaufmann). 

111.  S.  Philol.  Anzeiger  XI I  ff.  (  W.). 

315.  5.  Deutsche  Litte raturztg.  1881,   362  {G.  Körting). 

370.  5'.  Mitteilungen    aus    der  histor.  Litteratur  1881,    15  ^-   (-^'  Kirchner). 

602.  S.  Archivio  storico  per   Trieste  I  6()ff.  [R.  Renier). 

720.  S.  Deutsche  Litter aturztg.  x88l,   893^.  {G.  Körting). 

936.  S.  Deutsche  Litter  aturztg.  1881,   201    {A.  Br.). 

994.  S.  Herrigs  Archiv  ZXF331. 

1043.  5.  Romania  X  2?)6 ff .  (J.  Darmesteter).       Germania  1881,    N.  R.  XIV 

121  ff.  (F.  Liebrecht). 

1075.  S.  Herrigs  Archiv  ZXF475. 

1094.  S.  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  ^2-]  ff.  [Ph.  Plattner). 

1095.  'S'-  "  "  "  "  "  "  III  lz^\\Ph.  Plattner). 
II 37.  S.  „  „  „  „  „  „  III  1^2  [Ph.  Plattner). 
1159.  S.  „          „     „         „      „     „    III  y^-]  (Ph.  Plattner). 

II 77.  S.  Biblioth.  de  Vec.  des  chartes  1881,  XLII  6"]  {JI.  Faucon). 

II 89.  S.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  159  [W.  Mangold). 

1207.  S.        „         „     „         „      VI  IS9  {iV.  Majtgold). 

1232.  S.   Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  77/529/".   (Ph.  Plattner). 

1302;  1681.    S.   Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  3S9  (Ph.  Plattner). 

1441.  S.  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  3SS   (-^h.  Plattner). 

1553.  S.  Rev.  d.  lang.  ro?n.  3.  ser.   F257   (A.  B.). 

1720.  5.  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1881,  93  (H.  J.  Heller). 

1752.  S.   Rev.  des  lang.  rom.  3.  ser.  F257  (A.  B.). 
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No. 

1831.  S.  Herrigs  Archiv  L XVI  22,1. 

1832.  .S.   Deutsche    Litter aturzeitung  1881,  666  (Ä'.   Volhnöller). 
1902,  S.  Herrigs  Archiv  ZJiTF  476. 

1906.  S.  Ztschr.  f.  roni.  Phil.   K/ 157  {G.  Grober). 

1935.  *'''•  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  11.  Lit.  III  \qZ  {E.  Koschwitz). 

1954.  S.         „        „     „         „      „     „    /// 109  \e.  Koschwitz). 

1957.  S.  „         „     „         „      ,,     „    III  T,/^()  {Ph.  Plattner). 

1958.  S.         „        „     „         „      „     „    III  10-]  {E.  Koschwitz). 

1964.  S.  La  Critique  philosophique  1881,    I  "/T^ff.  {F.  Pillon);    10"]  ff.    {Ders.). 

2046.  S.  Rev.  des  lang.  ro?n.  3.  ser.   VI  47  {A.  Ruque-Ferrier). 

2269.  S.  Revue  des  soc.  sav.  des  departements  7.  ser.  III  "^X  ff'.  {P.  Meyer). 

2384.  .S'.  Revista  hispano-americana  1881,  III ^J"]  {€.). 

1880. 
8.    S.  Rivista  Europea  1881,  XXIII  2j6. 
33.     S.  Deutsche  Litteratiirztg.  1881,    17  (Verner). 

39.    5.   Z?y.  Rundschau  f.  d.  kath.  Deutschland  1881,  303^.  (^.  Kauffnann). 
45.    .S.   Z(?  Livre,  bibl.  ?nod.'III  \0'^   (A.B.). 
124.    ^,    The  Athenaeum  Tfi.   VII.  1881,    143.  Deutsche  Literaturzeitung  \'i,%\, 

704  (r). 

172.  .S.  Deutsches  Literaturbl.  IVlO^  (Chr.  Matthiessen).  Im  ?ieuen  Reich 
1881,  /II8  (g). 

229.    Ä  Rivista  Eu  ropea  1 8  8 1 ,   XXIII  619. 

236.    .S.  Archivio  della  Societä  Romana  di  Storia  patria  IVl^l   (G.  N.). 

253.    S.  Rivista  Europea  1881,   XXIV \^/\. 

259.     5.  Rassegna  settim.  9.  /.  1881   {E.  M.). 

264.     5.    7%^  Academy  22.  /.  1881    (Z.   Villari). 

298.    Biblioth.  univers.  1881,  /X151. 

324.  5.  Archivio  storico  ital.  /\.  ser.  VII  \0()ff.  (R.  Fornaciari).  The  Aca- 
demy 22.  I.  1881    (Z.  Villari). 

328.    .S.  Archivio  della   Soc.  Ron.  di  Storia  Patria  IV  1^2  (0.  T.). 

335.     ^.  Rivista  Europea  1881,  XAY/Z472  (Ferronio). 

365.    'S.  Archiv  f.  LitteraturgeschichteX'^yiff.  (G.  Körting). 

368^.    5.  Biblioth.  univ.  1881,  /X58— 78  (Marc-Monnier);  259—280  (Ders.). 

369.    .S.  Z^  Correspondafit  1881,  yV.  6".  LXXXVI  t,62, ff.  (P.  Douhaire). 

396.     .S.  Rassegna  settim.anale  15.    F".  1881  ^.  318. 

479.    .5.  Archiv  f.  Litteraturgesch.  X  ^'^2  ff.  (G.  Körting). 

490.    .S.  Zz'A  Centralbl.  1881,  4i9jf'. 

532.    5.  Biblioth.  U7iivers.  1881,  /X  144. 

564.  .S.  Rivista  Europea  1881,  XXIII  126 ff.  {V.  Della  Said).  Nuova  An- 
tologia  1881,  2.  j^r.  XXF366. 

610.  5.  Z?/.  Rundschau  f.  d.  kath.  Deutschland  1881,  44^.  (Bach).  Histor. 
polit.  Blätter  1881,  87,  318/". 

617.  .S.  Nuova  Antologia\^?,l,  2.  ser. XXVII  l<)i^. 

618.  S.  Rivista  Europea  1881,  XXIII fil^ff.  (E.  Mozzoni). 

623.  S.  Rivista  Europea  1881,  XXIII  132.  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  i88r, 
61    (yJZ  Baeckler). 

688.  .S.  ^(fz/wa-  /ö/zV.  et  litter.  3.  .?<?>.  I62']ff.  (G.  Seailles). 

689.  5.  Biblioth.  univers.  1881,  X376. 

690.  5.  Z,?  Livre,  UM.  mod.  III  685  (H.  M.). 
692.  5.   7%.f  Acadetny  22.  /.  1881   (Z.   Villari). 
720.  .S.  ^fz7.  z.  Allg.  Ztg.  1881   A'ö.  I. 

853.  .S.  Romania  X  ll(). 

955.  S.  Deutsche  Litteraturztg.  1881,  53/".  (H.  B.). 

957.  6^.  Z^  Livre,  bibl.  Tnod.  III  i'^  (E.  Asse). 

980.  5.    7%^  Edinburgh  Review  1881,    CLIV^gy. 

999,  5'.   Z^  Livre,  bibl.  mod.  III 2},']  (F.  G.). 

1047.  •^-  ^'^^  Athenaeufn  20.  F///.  1881,  252.  Le  Livre,  bibl.  ?nod.  III  106 
(Ber.-H.  G.). 
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1064.    S.   The  Athenaeiim  16.    VII.  1881,  90. 

1090.    S.  Lit.  Rundschau  f.  d.  kathol.  Deutschland  1881,    589^.   {Hettinger). 

Polybiblion  1881,  XIII  2,  335/".  {E.  Pousset). 
II32.    S.    The    Saturday  Review   1881,    LI  662,.       The    Athenaetttn   13.    VIII. 

1881,   219. 
II 46.    ^.  Le  Livre,  bibl.  mod.  77/296  (S.  A.). 
1164.    S.   The  Academy  20.  F777.  1881. 

1366.    S.  American  Jour^ial  of  Philol.  1881,  112^,1  ff.  (A.  M.  E.). 
141 9.    S.   Taalstudie  II  \y)  {E.  Gacon). 
1548.    S.  Le  Correspondant  1881,  N.  S.  LXXXVII  \\\2ff.  (  V.  Fournel).    Le 

Livre,  bibl.  mod.  III  362  (7".  G.). 
1566.    S.    The  Academy  1.7.  1881  {Mark  Paitison).      The  Athenaeum  23.  VII. 

1881,    108. 
1626.    S.    The  Edi7iburgh  Review  1881,    CLIII  t,-]0~1%(). 
1666.    S.  Le  Livre,  bibl.  mod.  III  ^l  ff.  {L.  Derome). 
1686.     S.  American   Journal  of  Philol.  1881,  II  2t,\  ff.  {A.  M.  E.). 
1722.    S.  Lit.  Centralbl.  1881,   1510^.  {Stichler). 
1731.    S.  Revue  de  linguistique  XI V /^l^ — 420  {jf.   Vinson). 
1838.    S.  Le   Cor resJ>ondani  iSSl,    N.  S.  LXXX  VI  g68  ff.  (A.  Boucher).     Le 

Livre,  bibl.  mod.  III  676  {B.-H.  G.). 
1946.  S.  Lit.  Centralbl.  1881,  lOOi  {A.  B.-H.). 
2168.    S.  Deutsche  Litteraturztg.  \%'i2,   \-]2  {G.  Baist).     De  Wächter.    Neder- 

landsch  Dante-Orgaan  IV  J)0<)  ff.  (Zürcher). 
2184.    S.  Revista  hispano-americana  1881,  77X75.     Polybiblion  1881,  XIII  \, 

338  (Th.  de  Puymaigre). 
2195.    S.   The  Saturday  Review  1881,  LI  Si- 
2206.    S.  Lit.  Centralbl.  1881,   1065.      Revista   hispano  -americana   1881,  777 

477  iC.). 
2241.    .S.  Revue  de  hngutstique  XIV  202  (y.   Vtnson). 


Alphabetisches  Register. 


Abel,  Ueb.  d.  Ursprung  d.  Sprache  5 
Abert,  Schlaf  u.  Traum  bei  Cal- 

deron  1940 

Adam,  La  linguistique  est-elle  une 

science  naturelle  etc.  24 

—  Les    classifications    de  la   lin- 

guistique 25 

—  Les  Patois  lorrains  1562 
AdemoUo,  Intorno  al  teatro  dram- 

matico  it.  316 

—  Una  rappresentazione  cel.  nel 

teatro  Barberini  317 

Adiuolfi,  Roma  nell'  etä  di  mezzo  289 
Adivinanzas  francesas  y  espanolas 

(Machado  y  Alvarez)  1128 

Aifre,  Biographie  aveyronnaise  1688 
Agostini,  d',  Lis  zornadis  diUdin  704 
Alart,    Documents   sur  la  langue 

catalane  1815 

Albert,  La  litterature  fran^.  907 

Album  Calderoniano  1860 

Alcuin,  Une  lettre  ined.  87 

Alexanderlied,  Bruchstück  i'45 

Alexis,    La    Cancun   de  Saint 

Alexis  1146 

Almanaca    berria    edo     egunaria 

1881   en  urchekotz  1995 

Altenburg ,    Versuch    einer    Dar- 
stellung    der     wallonischen 

Mundart  1561 

Alton,  Proverbi  779 

Amabile,  II  Codice  delle  Lettere 

del  Campanella  nelia  Bibliot. 

naz.  533 

Amalfi  e  Correra,  Cinquanta  Canti 

pop.  napolit.  721 

Amico,  Studj  letterarj  325 

Ancona,    d',    Gaetano  Polidori  e 

V.  Alfieri  328 

—  e     Comparetti ,     Le    Antiche 

rime  volgari  496 

—  und  G.  Paris,    Le  Juif  Errant 

en  Italie  du  Xllle  s.  226 

Andeer,  Cudesch  da  devoziun  775 
Andrews,  L'^fenigme  1720 


Angelini,  Della  Merope  del  Maffei 

postillata  dall' Alfieri  612 

Angelucci ,   II  Vocabolario    degli 

Accademici  della  Crusca  738 

Angerer,  Deutsche  u.  Italiener  in 

Südtirol  271 

Antoine,    Manuel    d'orthographe 

lat.  124 

Antona  Traversi,  Giov.  Boccaccio  340, 
341.  342 

Antonini,  Cornelio  Frangipane       413 

Apfelsfedt,  Laut-  u.  Formenlehre 
einer  lothring.  Psalterüber- 
setzung des   14.  Jahrh.  1447 

Aporti,  EUenia  691 

Arbellot,  Les  Chevaliers  limousins  864 

Arbois  de  Jubainville,  d',  Etudes 

grammaticales  48 

—  Observat.  sur  le  mot  Mogun- 

tius  139 

Archiv  f.  d.  Studium  der  neueren 

Sprachen  und  Literaturen        196 
Archivio   glottolog.  ital.  263 

Aretino,  Opere  (Fabi)  511 

Arici,  Poemetti  512 

Ariosto,    Orlando    furioso    (Dore- 
Carducci)  513 

—  Roland  furieux  (Reynard)  514 

—  Rasender  Roland  (Dore-Kurz- 

Heyse)  515 

Arlia,  Una  burletta  letteraria  632 

■ —    Due      componimenti     di     A, 

Pucci  663 

Armana  prouven9au    per  lou   bei 

an  de  Dieu  1882  1721 

Armand    de    Bourbon,    Traite  de 

la  comedie  et  des  spectacles 

(Vollmöller)  II48 

Armbrust,  Fr.  Villon  1054 

Arnaud  de  Salette,   Segond  flou- 

quetot  coelhut  hens  los  psal- 

mes  de  David  1722 

Arnaut  de  Mareuil,   Po6sies  in6- 

dites  (Chabaneau)  171 1 

Arquint,  Burlescas  d'Engiadina      781 
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Artusi,  Osservazioni  in  appendice 

a  trenta  lettere  di  G.  Giusli  594 
Asch,  Shakespeare's  and  Voltaire's 

Julius  Caesar  compared|  1556 
Ascoli,  Una  lettera  glottologica  29 
Asher,  Ueb.  d.  Unterricht   in   d. 

neueren  Sprachen  151 

Ateneo,    El  —  de  Madrid    en  el 

Centenario  de  Calderön  1859 

Athis  und  Prophilias  (Weber)      1149 
Aubanel,  L'Unenco  1723 

Aubertin,   L'eloquence    politique 

dans  le  parlement  de  Paris  922 
Aucassin  und  Nicolete  (Suchier)  1150 
Augurs    e    felicitazions    par    l'an 

gnuv  703 

Aulard,  Le  secret  d'Alceste  1400 

—  J.-J-  Rousseau  ä  Bourgoin      1035 
Ausgaben   u.  Abhandlungen    aus 

d.Geb.  d.rom.  Phil.  (Stengel)  197 
Author,  The  —  of  Don  Quixote  1909 
Avila,  Vida  de  Santa  Teresa   de 

Jesus  1913 

Avila ,    de ,     Sämmtliche    Werke 

(Schenuer)  1921 

Avoli,  Saggio  etc.  718 

—  Cenno  critico  etc.  429 

—  Autobiografia  ined.  del  conte 

Leopardi  430 

Aymeric,  Tertullian  iio» 

Aza'is,  Amfos  de  Balbastre  1763 

—  A  Mario  B  .  .  .  1764 

—  La  Fedo  e  loa  Bartas  1765 

—  Dictionnaire   des   idiomes   ro- 

mans  du  midi  de  la  France  1807 

B.,  Bibliographie  lyonnaise  1671 

B.,  Gautier,   La  chanson  de  Ro- 
land 1487 
Babeau,   L'ecole    de  village   pen- 

dant  la  revolution  886 

Bachelet,  Histoire  de  France  859 

Bader,  Les  Epopees  fran^aises        945 
Bagolino,  Dodici  epigrammi  519 

Bahnsen,  Aphorismen  üb.  Sprach- 
philosophie 14 
Baist,  Etymologisches                        250 
•^  Spanische  Etymologien              199° 

—  Die  Heimath  des  lateinischen 

Hymnus  auf  den  Cid  1956 

Balaguer    y  Merino ,    Flos   Sanc- 

torum  1827 

—  Don  Pedro,  el  condestable  de 

Portugal  2024 

Balbi,  Della  versificazione  ital.       756 

Baldi,  Poesie  inedite  520 

Balmaseda    y    Gonzalez,     Primer 

Cancionero     de    Coplas    fla- 

mencas  populäres  '977 


Bandello,  Nouvelles  521 
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Barbou,  Victor  Hugo  et  son  temps  927 
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—  Voyage  du   jeune   Anacharsis 

en  Grece  i  '53 
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Baumgartner ,    Zur    Calderonfeier 

am  25.  Mai  1881  1870 

—  Calderon-Literatur  1871 

Bauquier,  J.  157 

— ■  Odierne  et  Beaucaire  1652 

—  Le  premier  sonnet  fait  par  un 
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diciaire  au  XVIIIe  siecle  919 
Bethge,  Wirnt  von  Gravenberg  1480 
Bianu,  Poesia  satiricä  la  RomänT  794 
Bibliografia  italiana  253 

Bibliografia  romäna  784 

Bibliographie  de  la  France  824 
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basque  au  Xlle  siecle  2001 

—  Le  dialecte  basque  de  la  Bu- 
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coustituido  en  self-reiaume  etc.  1 728 

—  Dos  Fantasie  felibrenco  1729 

—  On  occasion  of  Roumania  con- 
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Brink,  ten,  Der  Lyriker  Camoens 
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cizii emendati"  532 
Bürde,  Moliere                                   1013 
Burton,   Camoens                              2018 

—  Three  sonnets  from  Camoens  2032 
Busato,  Notereile  critiche  740 
Butler,  Catharine  of  Siena  352 
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Caetani,  La  materia  della  Divina 

Commedia  549 
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Catalina,  Discursos  etc.  1943 
Catalogo  da  Camoneana  etc.  2033 
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Cavalcanti,  Rime  (Arnone)  535 

Caylus,  Mme  de,  Souvenirs  et  cor- 

respondance  (Raunie)  1200 
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Fouquieres)  12 19 
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Clair,  Bourdaloue  974 
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Cledat,  Fra  Salimbene  473'' 
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—  Materiaes   para    o    estudo  das 

festas  etc.  2013 

—  Os  dialectos  Romanicos  etc.  252 :' 

—  Sage    vom    ewigen    Juden    in 

Spanien  227 

—  Sage  von  Salomon  230 
Collection  des  auteurs  fran^ais  lo64''> 
Collection,  Nouvelle  —  de  classi- 

ques  1064'J 

—  Nouvelle  —  Jannet  —  Picard  1065 
Collezione  di  classici  italiani  487 

—  di  opere  inedite  o  rare  488 
Coluccini,  Pensiero  unico  365 
Columna  lul  Tralan  785 
Combarieu  et  Cangardel,  Gourdon 

et  ses  seigneurs  1684 

Comedie  Fran^aise,  The  —  950 

Comes ,  Libre  de  algvnes  coses 
asanyalades  succehides  cn 
Barcelona  y  en  altres  parts  1825 


BIBLIOGRAPHIE   lööl.     ALPHABET.  REGISTER. 


133 


Commynes,     Memoires    (Chante- 

lauze)  1221 

Compayre,  Hist.  crit.  des  doctrines 
de  l'education  en  France  de- 
puis  le  XVI 'ä  siecle  869 

Compendio  de  la  gramatica  de  la 

lengua  castellana  1980 

Comptes    des    bätiments    du    roi 

sous  le  regne  de  Lonis  XIV     874 

Coen,  Di  una  leggenda  relativa 
alla  nascita  . . .  di  Costantino 
Magno  95 

Conrad,  Emile  Littre  159 

Consiglieri-Pedroso,  Contribui- 
^öes  para  um  romanceiro  e 
cancioneiro  populär  portu- 
guez  2038 

—  Contribui93e  spara  uma  my tho- 

logia  populär  portugueza 

2039, 2040 

—  Tradic95es    populäres    portu- 

guezas  •    2012 

Constans,  La  legende  d'Oedipe    1495 

—  et  Boucherie,  La  legende  d'Oe- 

dipe 1496 

—  Les  manuscrits  proven^aux  de 

Cheltenham  1673 

Constantinescu,   Abecedar   romä- 

nesc  815,  815  a 

Contes  ä  rire  (Chassant)  1127 

Convorbiri  literare  786 

Conway,  Moncure  D.,  The  wande- 

ring  Jew  224 

Coquelin,    Moliere    et   le    Misan- 

thrope  1401 

Corazzini ,    Poesie  popolari  cala- 

bresi  729 

Corneille  P.  et  T.,  ffiuvres  (Lou- 

andre)  1222 

—  P.,  Chefs-d'oeuvre  1223,  24 

—  Theätre  (Pauly)  1225 

—  Theätre  choisi  (Feugere)  1226 

—  Le  Cid  1227,  28 
(Fasnacht)  1229 

—  Cinna  (Geruzez)  1230 

—  Horace  (Mongan)  1231 
(Richter)  1232 

—  Le  Menteur  1234 
(Vernay)  1235 

—  Nicomede  (Geruzez)  1236 

—  Polyeucte  1237 

(Rondelet)  1238 

(Vernay)  1239 

—  Polyeukt,  deutsch  von  Dill      1240 

—  Rodogune  (Hemon)  1241 

—  Sertorius  (Heinrich)  1242 

—  and  Racine  by  H.  M.  Trollope  1243 
Cornu,  De  l'influence  regressive  etc.  246 

—  Valeur    de  Ch    dans  la  prose 

de  sainte  Eulalie  1593 


Cornu,    La    keuce    lait,  si    prant 

l'estrain  1654 

—  Cument,comment^quamente  1655 

—  Gierres    gierre,    gieres    giere, 

giers  gier=:igitur  1656 

—  Etudes  sur  le  poeme  du  Cid   1957 

—  j  espagnol:=:j  portugais  1983 

—  Etymologies  espagnoles  ^991 

—  esp.    reventar,  port.  rebentar, 

arrebentar  =  repeditare  1992 

—  Etudes  de  Grammaire  Portu- 

gaise  2045 

—  Chute    de   l'a    en    portugais  ä 

l'imperatif  de  la  premiere  con- 

jugaison  2046 

Corradi,     Delle    infermitä    di    T. 

Tasso  475 

Corral  y  Ona  y  Nieto  y  Serrano, 

Discursos  etc.  1944 

Corssen,    Die   vermeintl.  ,,Itala" 

etc.  102 

Cortesi,    Intorno    a    una  Variante 

dantesca  55^ 

Cosquin,  Contes  popul.lorrains  1140,41 
Costa,  Formas  de  la  poesia  celto- 

hispana  1850 

—  Poesia  dramdticahispano-latino  1851 

—  Poesia  heröica  en  Espana  du- 

rante  la  edad  antigua  1853 

—  La  poesia  lirica  y  dramät.  en 

Espaiia  1853» 

—  Poesia  religiosa  en  Espana     1854 

—  Poesia  populär  espaiiola  1975 
Costa  e  Perticari,  Poesie  (Deho)  538 
Cottinet,  Comment  on  a  retrouve 

l'abbe  Galiani  996 

Coulazou,  A  moun  amic  Bertou- 

mieu  Bedos  17^9 

Courier,  CEuvres  (Sarcey)  1245 

Cox,  An  Introduction  etc.  237 

Cozzi,  Note  all'  opera  ,,Dello  spirito 
delle  leggi"del  bar.  di  Montes- 
quieu 1425 
Crebillon  fils,  Le  Hasard  du  coin 

du  feu  1246 

Crescimanno ,     Bernardino     Zen- 

drini  4^4 

Cristine  de  Pizan,  Le  livre  du 
chemin  de  long  estude  (Pü- 
schel)  1249 

Cuissard,  Doc.  ined.  sur  Abelard  85 
Cuno;  Etrusk.  Studien  45 

Curiosite,  La  — litteraire  etbiblio- 

graphique  932 

Curros  Enriquez,  Aires  d'a  mina 

terra  1972 

Da  Fonseca,    Dictionnaire    fran- 

9ais  —  espagnol  1634 

Dahn,  Urgesch.  d.  germ.  u.  roman. 

Völker  204 
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Dallas,  La  Rochefoucauld  i 

Dalmedico,  Della  fiatellanza  etc. 
Daniel,  Clioix  de  lectures  etc.       I 
Dante  Alighieri,  Commedia(Lubin) 

—  La   Divina    Commedia   (Frati- 

celli) 

—  La  Divine  comedie  (Brizeux) 
(Fiorentino) 

—  Divine  Comedy 

—  Vision  (Gary) 

—  La  vita  nuova  (Giuliani) 
Darmesteter,  L'Autodafe  de  Troyes 


Dauban  et  Gregoire,  Histoire  du 

moyen  äge 
Daurignac,  Hist.  de  saint  Fran^ois 

d'Assise 
Decurtins,  La  passiun  de  Somvitg 

—  Quattro  testi  soprasilvani 

—  Ein  suerselvisches  Volksbuch  ^ 
Deecke    u.    Pauli,    Etrusk.    For- 
schungen 

Defremery,  Destouches 

Dejace,  La  propagande  des  Ency- 

clopedistes  ä  Liege 
Delair,  Le  Fils  de  Corneille 
Delapalme,  Choix  de  fables 
Delbrück,  Introd.  ailo  studio  della 

scienza  del  linguaggio 
Del-Giudice,  Lo  storico  dei  Longo- 

bardi 
Delille,  La  fönt  de  Carrousset      I 
Delisle,  Histoire  generale  de  Paris 
Del  Lungo's  Dino  Compagni 

—  Dell'  esilio  di  Dante 

—  L'Orfeo  del  Poliziano  alla  corte 

di  Mantova 
Delpit,  Catalogue 
Del    Real ,    Calderon    segun    sus 

obras 
Demöfilo ,    Coleccion    de    cantes 

flamencos  i 

Demogeot,  Hist.  de  litt.  fran9. 

—  Textes  class.  de  la  litt.  fran^.   i 
Demolins,  Histoire  de  France 
Descartes,  Qiiuvres  choisies  i 

—  CEuvres  philos.  (Aime-Martin)  I 

—  Discours    de    la    methode    et 

Premiere  meditation  (Bro- 
chard)  i 

—  —  (Charpentier)  i 

(Joly)  I 

(Rabier)  i 

—  Discours  de  la  methode  pour 

bien  conduire  sa  raison  et 
chercher  la  v^rite  dans  les 
sciences  (Rondelet)  i 

—  By  J.  P.  MahafTy  i 
Deschanel,  La  litterature  fran^aise 

moderne 


002 

239 
089 
540 

541 
542 
543 
544 
545 
572 

II I 

860 

407 

774 

778 

778a 

46 
989 

920 

987 

1 102 

16 

268 

739 

827 

399 
366 

659 

835 

1895 


973 
901 

075 
845 
250 

251 


252 
253 
254 

255 


256 

257 

930 


Deschanel,     Le     romantisme    au 

XVII  e  siecle  916 

Desmazieres,  Bibliographie  tour- 

naisienne  830 

Desrousseaux,    Chansons  et    pas- 

quilles  lilloises  II39 

Devic,    L'origine    arabe   du    mot 

alkekenge  1657 

Dezeimeris,  Corrections  ^477 

Dichtungen,  Rumänische  —  (Car- 
men Sylva-Mite  Kremnitz)       806 

Diderot,  Morceaux  choisis  1259 

—  Les  bijoux  indiscrets  1259a 
Diercks,  Das  geistige  Leben  Por- 
tugals 2015 

—  Die  schöne  Literatur  der 
Spanier  1855 

Dihinx,  Poesies  basques  1998 

Dino  Compagni,  La  question  de  —  400 
Discursos  y  poesias  leidos  el  dia 

25   de  Mayo  de   1881  etc.      1899 
Dobignie,      Acte     de     naissance 

d'Andre  Chenier  982 

Doce ,      Diccionario     ortogräfico 

etimolögico  espaiiol  1988 

Dombart,  Zu  Commodian  92 

Dominguez,  Compendio  del  Dic- 
cionario nacional  de  lalengua 
espanola  1987 

Donnadieu  et  Roque-Ferrier,  La 
comparaison     populaire 


1810 
1874 

1875 
in 

1875a 
1908 


poulida  coumo  un  söu" 
Dorer,  Calderon  de  la  Barca 

—  Goethe  und  Calderon 

—  Die     Calderon  -  Literatur 
Deutschland 

—  Cervantes 
Dorul,    Culegere    de  Cäntece    na- 
tionale 798 

Douais,  Les  sources  de  l'histoire 
de  l'Inquisition  dans  le  midi 
de  la  France  1681 

Dozon,  Contes  albanais  821 

Dozy,  Recherches  sur  l'histoire 
et  la  litterature  de  l'Espagne 
pendant  le  moyen-äge  1841 

Draeger,  Hist.  Syntax  d.  lat.  Spr.  127 
Dramard,  Bibliograph,  geograph. 

et  hist.  de  la  Picardie  826 

Dramäticos  contemporäneos  1916 

Drioux,  Hist.  de  la  litt.  fran^.         902 
Drival,  v..    De  l'origine  ....    du 

langage  6 

Ducis,  Macbeth  (Vernay)  1260 

Ducros,  Morceaux  choisis  des  pro- 
sateurs  et  des  poetes  fran9. 
Duffield,  Don  Quixote 
Dufour,    La    maison    oii    mourut 

Boileau-Despreaux  970 


1069 
1953 
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Du   Fresne    de   Beaucourt,   Hist. 

de  Charles  VII  866 

Duemmler,    Rhythmorum    eccles. 

aevi  Carol.  specimen  72 

—  Verse  des  1 1 .  Jahrh.  78 
Dupont,  Dante  aux  Pays-Bas  367 
Dupontacq,    Les    Gaulois    et   les 

Romains  853 

Durand-Greville,  Littre  161 

Durante,  II  Fiore  (Castets)  576 

Duruy,   L'instruction  publique  et 

la  revolution  884 

Dussouchet,  Exercices  '572 

Xibering ,     Syntakt.     Studien     zu 

Froissart  1287 

Ecrivains,  Les  —  du  XVIJe  siecle, 

d'apres  Feller  1090 

—  Les  Grands  —  de  la  France  1066 

—  Les  principaux-fran9ais  io66ii 
Edizioni,  Le  —  Manzoniane  fatte 

nel  Ticino  457 

Effemeridi  Siciliane,  Nuove  265 

Egger,  Lettre  inedite  de  Descartes  1258 

—  La  parole  Interieure  14  a 
Ehlers ,    Geschichtl.   Entwicklung 

d.  französ.  Sprache  1566 

Ehrenfeuchter,  Bibliotheca  philol.  i 
Elie    de    Saint  -  Gille  .(Raynaud- 

Kölbing)  1261 

Elis  Saga   ok    Rosamundu  (Köl- 

bing)  1262 

Elizaga,  Los  diez'mil  verbos  cas- 
tellanos  conjugados  en  todos 
sus  modos  etc.  1984 

Eloge  burlesque  de  la  seringue  I115 
Emiliani,  Cronaca  udinese  282 

Eminescu,  Satire  (Mite  Kremnitz)  807 
Englert,  Certain  1609 

Entree    de    Spagne    et    Prise    de 

Pampelune  1264 

Entrees,  Les  deux  —  et  Sejours 
du  tres-chretien  roi  de  France 
en  la  cite  de  Vienne ,  les 
annees  1491  et  1494  (Che- 
valier) 947 
Ernouf,  De  l'etymologie    du  mot 

de  „Figaro"  1993 

—  Les  autographes  de  Pierre  Cor- 

neille 1244 

—  Le  mystere  de  Noe  11 14 
Espinas,    La  theorie  litteraire  de 

Pascal  1027 

Espiney,    d'.     Die     Troubadoure 

Portugals  2016 

Etudes  sur  la  Litterat.  Fran9.  912 
Euskal  -  Erria.     Revista    Bascon- 

gada'  1994 


Evola,    Di  talunc  poesie  ined.  di 

S.  Bagolincj  518 

Eyssenhardt,  Provenzalische  Be- 
strebungen 1691 

Eyssette,  Un  miracle  1770 

raber,  Hist.  du  theätre  fran^.  en 

Belgique  953 

—  Le  theätre  fran^.  en  Belgique  954 
Fablier  des  enfants  iioi 
Fac-simili  di  autografi    di  .  .  .  A. 

Manzoni  458 

Fagniez,  Littre  162 
Faligan,  La  Philosophie  du  XVIIIe 

siecle  924 

Falletti-Fossati,  Costumi  senesi  288 

Fanfani,  Cino   da  Pistoja  354 

—  e  Arlia,  Lessico  dell'infima  e 

corrotta  italianitä  741 

Fapanni,    Delle   costumanze  .... 

in  Venezia  281 

Farce,  La  —  des  trois  Commeres 

(Meyer)  11 12 

Farcy,  La  Roumanie  787 

Fasi,  Le  —  dell'Amore  nell'Um- 

bria  715 

Fastenrath,     Die    Madrider    Cal- 

deronfeier  1876 

—  Calderon  de  la  Barca  1877,  78 
Faulmann,  lUustr.  Cultur-Gesch.  49 
Favaro,  Documenti  inediti  414 

—  Galileo  astrologo  414 '^ 

—  Galileo  Galilei  e  lo  studio  di 

Bologna  415 

Fenelon,  Oeuvres   choisies  1265 

—  Fables  (Du  Chatenet)  1266 

—  —  (Fremont)  1267 
— •  Lectures  choisies  (Vernay)  1268 

—  Aventures  de  Telemaque  1269 

—  —  (Bernage)  1270 

—  —  (Colincamp)  1271 

—  —  (Hoche-Denervaud)  1272 
(Jaep)  1273 

—  —  (Legouez)  1274 
(Mazure)  1275 

—  De  l'education  des  fiUes  (De- 

fodon)  1 276 

—  Lettre  sur  les  occupations  de 

r  Academie  fran9aise  (Grenier)  1 277 
Fernandez-Guerra  y  Orbe,  Primer 

drama  histörico  espanol  1852 

Ferrari,    Antiche  canzoni  napoli- 

tane  722 

—  Lucifero  in  Dante  554 
Ferrazzi,  Bibliografia  Ariostesca  333 
Ferri-Mancini,  Di  alcune  dottrine 

tilos.  di  Dante  368 

Fesquet,  Redoundel  1771 

—  Siaume  CL  ^772 
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Festenau  de  Santo  Eslello  ä  Mar- 

siho  (Vidal)  1741 

Feuerlein,  Die  ital.  Komödie  315 

Feugere ,  Morceaux  choisis  de 
prose  et  de  vers  des  clas- 
siques  fran9ais     1079,  1079»,  1080 

—  Morceaux  choisis  des  prosateurs 

et  poetes  fran^ais  1081 

—  Morceaux   choisis    des    prosa- 

teurs    et    poetes    fran^.     des 

XVIIe  et  XVIII'  siecles  1093 
Feyerabend,  In  what  manner  did 

the  French  dialects  influence 

the  formation  of  the  English 

language  1568 

Fiebiger,  Ueber  die  Sprache   der 

Chevalerie  d'Ogier  v.  Raim- 

bert  von  Paris  '475 

Fierabraccia  et  Ulivieri,    El  can- 

tare  di  —  (Stengel)  577 

Fierville,     Documents    ined.    sur 

Ph.  de  Commynes  984 

Figuiere,  Th^ätre  classique  fran9.  1092 
Fing,  Versiun  Romonscha  777 

Finzi,   Lezioni    di  storia    d.  lett. 

ital.  298 

Fiorenzi,  Di  un  manoscritto  misc. 

del  princ.  del  sec.  XVI.  261 

Fioretto ,     L'amore    nella    vita    e 

nella  Urica  ital.  323 

- —  Gli  Umanisti  61 

Fiorita  di  liriche  provenzali  (Ca- 

nello-Carducci)  1700 

Firenzuola,  Nouvelles  (Bonneau)  578 
Fischer,  Streifzüge  ins  Gebiet  d. 

ital.  Synonymik  767 

Fleay,  On  an  International  Vowel 

Representation  36 

Flechier,    Histoire    de    Theodose 

le  Grand  1279 

—  Oraison  funebre  de  Turenne  1280 
Fleury,  Le  Battoue  cass6  1136 

—  Le  Prisonnier  de  Rennes         1137 

—  Marivaux  1007,   1008 

—  no,  noz  en  normand  1658 
Fligier,  Iberer  und  Basken  1836 

—  Die  roman.  Sprachen  242 
Florian,  Fables  (Geruzez)  1281 
(Du  Chatenet)                        1283 

—  Fables  choisies  1282 

—  Guillaume  Teil    on   la    Suisse 

libre  1285 

Floro ,    Compendio    di  storia   ro- 

mana  (Ceruti)  580 

Flourac,  Une  charte  b^arnaise  de 

1277  17 10 

Flugi,  V.,  Zwei  ladinische  Dramen 

d.  16.  Jahrh.  771 

Fogolari,    de,    Grammat.  [d.   ital. 

Sprache  746 


Follioley,  Hist.  de  la  litt.  fran^.  911 
Forcella,  Catalogo  260 

Forcellini,  Totius  latinitatis  lexicon  130 
Foresi,  Un  amore  di  Voltaire  1058 
Fornaciari,  Sintassi  ital.  755 

—  Ulisse  nella  Divina  Commedia  555 
Forneron,  Histoire  de  Philippell  1844 
Foerster ,    Joufroi     de     Poitiers , 

v.  613  1317 

—  Roman.  Etymologien  251 
Forte,    Süll'  odierno    indirizzo    d. 

lett.  it.  307 

Foscolo,  Dei  sepolcri  (Trevisan)     581 

—  Lettera  (Cesare)  583 

—  Lettera  inedita  584 

—  L'epilogo    dell'inno  III    delle 

Grazie ,    secondo    i    ms.    La- 

bronici  585 

Foth,  Zur  französ.  Grammatik  u. 

Lexikographie  '583 

Fouque,  Hist.  du  theätre  Venta- 

dour  960 

Foures,  L'Estatueto  1773 

—  Nostris  Sabucs  ^774 

—  La  Mort  de  l'Amour  1775 
Franc,  Lou,  Prouven^au  1742 
Franceschini  e  Cellini,    Saggi  di 

letteratura  greca,   lat.    e    ita- 
liana  55^ 

Franciosi ,    Saggio  di    postille  su 

Dante  369 

Fraesdorff,  De  comparativi  gradus 

usu  Plautino  117 

Frescobaldi,  Due  Canzoni  (Arlia)  589 
Friedländer,  Die  Italien.  Schau- 
münzen d.  15.  Jahrh.  276 
Froger,  Ronsard  ecclesiastique  1034 
Froissart,  Les  chroniques  1286 
Fulda,  Calderon  de  la  Barca  1879 
Fumagalli,  I  promessi  sposi  617 
Fumi,    Saggio    di  Volgari    Orvie- 

tani  del  buon  tempo  716 

Cfagnaud,  de,  Moun  oustalet       1743, 

1776 
Gaidoz,  Note  bibliograph.  sur  le 

erhole  fran^.  1564 

—  La  religione  dei  Galli  858 
Gaiter,  Vocaboli  dei  dialetti  sicil. 

e    veronese    riscontrati    nella 
Divina  Commedia  557 

—  Sulla    proposta    di  una  corre- 

zione   al    canto    V    del    Pur- 
gatorio  558 

Galanti,  Lettera  XXXIII  su  Dante 

Alighieri  559 

—  Lettera  XXXIV  su  D.  A.       559  a 

—  Lettera  XXXV  su  D.  A.  560 

—  Lettera  XXXVI  su  D.  A.         561 
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Galiani,  Correspondance  avec  M">e 
d'Epinay  etc.  (Perey  el  Mau- 
gres)  1288 

—  LettresduXVIIcetduXVIIIo 

siede  (Asse)  1289 

Galileo  Galilei  e  Gustavo  Adolfo 

di  Svezia  416 

Galilei,    La  proposta  della  longi- 

tudine  fatta    alle  confederate 

provincie  belgiche  (Favaro)  590 
Gallerio,  Poesie  friulane  700 

Gallo,  L'idealismo  e  la  letteratura  216 
Galseran,  L'Heritage  1744 

Gambini  e  Negroni,  Appuntalure 

al  Vocabolario  Ital.  etc.  763 

Gandino,  L'italiano  ,,otta"  768 

Ganghofer,  Joh.  Fischart  u.  seine 

Verdeutschung  des  Rabelais   1450 

—  Die  Beurtheilung,  welche  Fi- 

scharts  Gargantua,  sowie  sein 
Verhältniss    zu    Rabelais    in 
der   Litteraturgeschichte    ge- 
funden hat  145 I 
Garbari,  La  divina  Commedia  di 

Dante  562 

Garcia,  Calderon  de  la  Barca  1880 
Gargiolli,  Frottola  inedita  del  se- 
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